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Inhaltsverzeichniß und Blattweiſer. 
Allgemeine Erdkunde Th. XIX, 


Drittes Buch. 
Beft-Afien 


Die weftliden Gliederungen. 


Sedhſte Abteilung. 
Das Halbinſelland Mein-Afien ober Anatolien. 
Fortfegung Theil IL 


‚Zweiter Band. 


Bierter Abſchnitt. 


De großen Landſtrbme Kleinafiens wit ihren Stromgebieten auf 
der Sühfeite ver Halbinſel. 


62. Bier und zwanzigſtes Kapitel. Die großen eiliciſchen Lands 
Arme zum mitteländifhen Meere. ©. 186. 
1. Der Dſchihan oder Pyramus und fein Stromgebiet. S. 6119. 
Ucerfiht. ©. 6—8. 
Erläuterung 1. Der obere Lauf des Dſchihan ⸗Syſtenis bis Rataſch. 
©. 8-38. 
&rlänterung 2. Der mittlere Lauf des Dſchihan-⸗Syſtems von Mas 
raſh biß im Die ciliciſche Tiefebene. S. 38—56. 
Die Stadt Raraſch umd ihre Umgebung bis Anazarba. S. 4656, 
Grlinteruug 3. Der Fluß und die Stadt Anazarba (Ravarza), jcht 
An Zube, die alte Reſidenzſtadt der Ahupenier, die Lage von Adas 
mern, Tumlo Kaleſſi. ©. 56-67. 
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Erläuterung 4. Der Dſchihanzufluß von Sis,"die Stadt Sis, Die 
neuere Reſidenzſtadt der Könige von Klein-Armenien von 1182—1374 
und der Patriarpenfig von Kfein-Armenien bis Heute: S. 67—81. 

1. Willebrand von Oldenburg Wanderung nad Sis im I. 1211. 
©. 9-73. \ 

2. Col. Chesneis Wanderung vom Gullek⸗Boghaz am Südabhange 
des Antitaurus entlang nad Sis im Januar 1836. S. 73. 

3. I. Ruſſeggers Wanderung von Miffis nad Sis und von da zur 
Erforfhung der turfmanifchen Gifenerzgruben bis Hudh, im Mit- 
tellaufe des Seihun⸗Tſchai Thales im Auguft 1836. ©. 73. 

Griäuterung 5. Sis nad; Rucas Indfhipfhean. S. 8187. 

Erläuterung 6. Vict. Langloid Beſuch und Aufenthalt in Sis im 
November und December 1852. &. 8786. 

Erläuterung 7. Miſſis, Mopfueftia der Alten, Mamiſtra der Kreuz: 
fahrer md das Mündungsland des Dſchihan (Phramus) bis Mallos 
auf.dem Vorgebirge Karataf Burn. ©. 96—119. 

$.23. Fünf und zwanzigftes Kapitel. Der ciliciſche Küftenfaum 
ſwiſchen den Sarne- und Pyramus-Mündungen. ©. 119—129. 

Erläuterung 1. €. Fr. Beauforts Erforſchung der Kuͤſte Ciliciens 
zwiſchen der Sarus⸗ und der Pyramus-Miündung bis Aegae, am Ein- 
gange des Golfs von Jskenderun, auf dem Schiffe Frederickſteen, im 
Aufttage der engl. Adwiralitaͤt, 1812. S. 120—129. 

$.24. Schs und zwanzigſtes Kapitel. Das Stromgebiet des Sei: 
Han Tſchal, des Satus der Alten. ©. 129-181. 
uUeberficht. S. 129—136. 

Erläuterung 1. Der obere Lauf des Sarusſyſtems von der Quelle 
bis zu ihrem Durchbruche gegen Süd durch den Kermes- und Ala— 
Dagh bei Hadfhin und Faraſch. S. 137—143. 

Erläuterung 2. Der mittlere Lauf des Sarusſyſtems und die Bes 
völferungen feines Stromgebietes. S. 143—152. 

Erläuterung 3. Die Turkmanen als Gindringlinge und Ufurpatoren 
im ciliciſchen Antitaurus; Die Dynaftie des Ramadhan Oghlu. 
©. 152—161. 

Griäuterung 4. Die Expedition der Bergleute Szlabey und Gins— 
berg im mittleren Thalgebiete des Sarusfyftems, von Hudh am Süd: 
fuße des Rarmes Dagp an bis Gunit Tepeffl, zur Auffuhung der 
turtmaniſchen Gifenminen und Eiſenhüttenwerke, im Auftrage von 
Ruſſegger (1836). ©. 161-164. 

Erläuterung 5. Der untere Lauf des Sarusfuflems vom vereinigten 
Stromfaufe det Seihan über Adaua zum Meere. ©. 165—181. 

8.25. Sichen und zwanzigftes Kapitel. Terſus-Tſchai, der Strom 
ron Zarfus, Cydnus der Alten. ©. 181—226. 
Ucberfiht. &. 181-188. 


Inhalteverzeichniß. u 


Grlänterung 1. Die Quelle des Cydaus oder Terſus Tſchai am 
Beiente des Bulghar Dagh, nad TH. Kotſchy. S. 188—197. 

Erläuterung 2. Die Stadt Terſus, Tarfus, am Mittelaufe des 
Cydaus mit ihren nädften Umgebungen. S. 197—220. 

Srläuterung 3. Der untere Lauf des Eydnus mit feinem Geſtade⸗ 
iande bis zu dem Gülek Boghaz, am Fuße des Bulghar Dagh. 
©. 220—226. 

Erläuterung 4. Das cilicifhe Land unter der Verwaltung des türs 
tiſchen Paſchalyts von Adana in der Gegenwart (1853). S.226—235. 

$.%. Abt und zwanzigſtes Kapitel. Der ciliciſche alpine Gebirgs⸗ 
Rod des Antitaurus, Ala Dagh, Bulghar Dagh, Dümbelet Dagh. 
S. 236—29. 

Ueberfiht. S. 236-240. 

Erläuterung 1. Die Rordfeite des Alyenftods der ciliciſchen Tauruss 
fette, der Ala Dagh und Bulghar Dagh. ©. 240-244. 

Erläuterung 2. Die alten Städte Tyana und Cybiftra, die heutigen 
Kitifie = Hiffar und Gregli, am Rordfuße des ciliciſchen Taurus. ° 
©. 215—265. \ 

1. Bon Andabilis über Tyana, Fauſtinopolis, Podandus zu den 

eißen Quellen u. f.w. S. 245—251. 

2. Hamiltond Weg von Tyana nah Eregli. S. 254—260. 

3. Ainsworths Mari von Eregli. S. 260—265. 

Anmerkung. Ueber‘ die Marſchroute des erſten Kreuzfahrerzuges 
unter Gottfried von Bouillon, von Eregli durch Cilicien, 
Lycaonien, Cappadocien, über Maraſch nad Antiochia am 
Drontes. S. 265—272. 

827. Reun und zwanzigſtes Kapitel. Das ciliciſche Borland, das 
raupe Cilicien, die Tradjeotis, Xılızla 5 Toaxeia, Tocxtituc, 
Cilicia aspera der Autoren. Die heutige Provinz Itfchseli der Türs 
fen mit dem Stromfyftem des Gjöt Su; Calycadnus der Alten 
wu das peninfulare Gefladeland bis Tatſus. S. 299414. 

ueberſicht. ©. 299-303. \ 

Erläuterung 1. Die nörblihe Tracheotis, die Waſſerſcheidehoͤhe des 
Hechplateaus mit den Gebirgafetten gegen Weit bis zur Senkung 
nd Iſaurien gegen den Soghla-Gjoͤl, und der Rordabfall gegen die 
wntrale Plateauebene von Karaman, nach Maj. Filder. S. 303—306. 

Sıläuterung 2. Das Stromfyitem des Calycadnus der Alten, jept 
Gjot·Su, Armenel-Su oder Fluß von Seleffe (Sateph, Selephica, 
Selencia). ©. 306—321. 

Erläuterung 3. Das Mündungsgebiet des Calycadnus mit ber Stabt 
Echefle (Seleucia) und dem ciliciſchen Geſtadelande nordoſtwaͤrts über 
Befhembe, Kotghos, Mezetlü, Soli (Pompejopolis) bis zus Müns 
danz des Tarfusitromes. ©. 321-334. 
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Erläuterung 4. Landweg vom Calytadnus an dem ciliciſchen Seſtade⸗ 
Iande nordwärtd über den Lamasfluß hinaus nad Pompejopofis. 
©. 334—354. 

Erläuterung 5. Die ſüdliche Tracheotis, das Küftenland des rauhen 
Ciliciens; Berg Imbarus bei Plinins und feine Ueberftiigung nach 
dem Hafenorte Gelenderis durch Dlivier, Leale und Kinneir. S. 355 
—363. 

Erläuterung 6. Durchſchnitt durch das rauhe Cillcien von der Hüfte 
zu dem Gentrafpfateru der hohen iſauriſch- pifibifhen Binnenfeen. 
A. Schoͤnborns Duerreife von Kefenderi über Anamur und Ermenek, 
nordwaͤrts über den cifielfhen Taurus nad Siris-Ma'aden Über 
Arwan und den Soghla Bjöl in Ifaurien zum Tinad Dagh und nah 
Sidi Scheht (vom 17. bis 29. Sept. 1851). S. 364-378. 

" Erläuterung 7. Der Küftenfaum des rauhen Ciliciens, der Tracheo⸗ 

#8 oder Cilicia aspera. S. 376—398. 

1. Bon Alaja (Eoracefium) in Weit bis zum Vorgebirge Anamur 
Anemurium) in SD. Weſtliche Abteilung. S.376—398. 

Erläuterung 8. Der Küftenfaum des rauhen Giliciens, der Tracheotis 
oder Cillcia aspera, ©. 398—414. 

U. Bom Vorgebirge Anamur (Anemurkum) gegen N.D. bis Capo 
Cavallere (Aphrodifias) und Agha Liman (Holm). Rah Beaus 
forts Küftenfaumweg im Jahre 1812. Mittlere Abtheilung. Bom 
Cap Anamur bis Kilindria. S. 398—A14. 

5.28. Dreißigftes Gapitel. Die Gebirgslandfchaften der Suͤdtaurus⸗ 
Fetten im Weiten von Ciliclen, nämlih in Iſauria, Pamphylia, 
Piſidia der Alten; die ehemaligen Sandſchake Tekeh und Hamid 
der Türen. S. 415—487. 

Ucberfiht. Umfang und die früheren eipnographlfcen Buftände. 
©. 415—434. 

Erläuterung 1. Wanderung duch Ifaurien von Laranda bis Kerelü 
(nad Hamilton im I. 1837). Entdedung der alten Iſaura bei Olu 
Bunar, die Schmelgpütte Tiris Ma’aden, der Soghla Gjoöl und der 
Kerelü oder Bel Schehr Gjöl. Die Alpenfeen Trogitis und Gara- 
litis des Strabo. ©. 434-459. 

Erläuterung 2. Die alte Landſchaft Bifivien, Hamid der Türken. 
Banderung von Kerefü am caralitifchen See zum Rordende des Sees 
von Egerdir durch dad nördliche und oͤſtliche Piſidien; über Karaghatſch, 
Jalobaiſch His zur Stadt Dlu Burlu am der pifidifchen Weſtgrenze 
gegen das alte Phrygien und Lyelen. &. 459466. 

Erläuterung 3. Die Rordumgebung des Cgerdir⸗Sees mit den an⸗ 
tifen Städten Antiohia Pifiviae, Mordiaeum und Apollonia und 
ihre heutigen Zuftände. S. 467477. 

1. Amiochia Pifidige S. 468. 


Inbaltsverzeichniß. u 


2. Ofe Burkn, das alte Mordiarum oder Apollonia. ©. 473. 
Erläuterung 4. Die alte Landſchaft Piſidien, das heutige Hamid; - 
Fertfepumg. Das Binnenland des Hohen Pifidiens in der Umgehung 
des Egerdir⸗Sees bis zu feinem Güdende umd der Stadt Egerbir 

(Gelescia Sven). ©. 417-487. 


5.2. Sin und dreißigſtes Kapitel. Die Uebergänge von tem ges 
Nirgjgen Pifidien nach dem füplicheren ebenen Pamphylien durch bie 
StzomfyReme bis zum Meere, ©. 487—534. 

Ucberfiht. ©. 487-491. 

Erläuterung 1. Der Curymedon, Köyri- En @. i. Brüdenfinß), 
uch Ajwalv Tſchai, Kaffımler Tſchai, A Su u.a. der Türken, 
©. 491—497. 

rläuterung 2. Der mittlere Stromlauf des Curymedon, der AL 
Eu von Kaffimler bis Sürt (Selge), Zindan, Keeme. S. 497—507. 

Erläuterung 3. Der Eurymedon (mittler Lauf). Fortfegung. Die 
Gnitedung ver Ruinen der alten Selge zu Sürk oder Gerge 
wa Bozburun auf der Grenze von Pifivien und Pamphplien durch 
Schönborn und Daniells (1842). ©. 507—518. 

Erläuterung 4. Der Eurymedon, Fortſetzung; fein unterer Lauf in 
ter pamphylifchen Ghene bis zum Meere. Die alte Aspendus bei 
Balleſũ (Bolkas). Nach Tezier (1836), Fellows (1838), Schönborn 
(1842 im Mai) und Daniels (1842 im Juni). S. 518-6534. 


8%. Zwei und dreißigſtes Kapitel Das Stromſyſtem des Ges 
Ärus, Ar En, d. 1. Veißwaſſer. S. 534598. 
Userfiht. ©. 534-539. 

Erläuterung 1. Der obere Lauf des Ceſtrus oder Atfu, Jobaria 
(Seris), Aghlaſan (Gagalafjus), Girme (Eremma). S. 539—560. 
Erläuterung 2. Der mittlere Lauf des Ceſtrus oder Affı, nad 
A. Shönborns Entdedungen (im Jahre 1841 und 1851). ©. 560 

—562. 

Ueberficht. Der Seckeſſel Gürlit, der Gjoͤr bunar, der Gjoͤdeh 
Gjol und der Gmiffer des Egerdir⸗Sees zu der Region der 
unterirdiſchen Waflerläufe (Duden). ©. 560. , 

Die Erſorſchung des Seekeffels Sürlit mit dem Menefhlä- Mas 
naftyr, des großen Quellſtroms Gjoͤlbnnar wie der Dudentegion 
am Goͤdeh Gjöl bis zum Egerbir-Südende. ©. 562. 

Erläuterung 3. Der mittlere Kauf des Ceſtrus oder Atſu, Ports 
fg. Die Erforſchung des Kütigüt Su ımd der Ruinen von 
Kırabaunlo (Pedneliſſas) und Baunlo (Binzela?). &. 569-576. 

Erläuterung 4. Die Ebene Pambuk-DOwaſſyh (die Baumwollens 
bene), die Borfinfe des Hochlandes im mittleren Gtromgebiete des 
Ceſtrud und ihre fünfien Eingänge, nach Schoͤnberus Weg aus der 
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vamphplifchen Ebene durch die Kyrkgetſchid⸗Paſſage am Kara Dagh 

wach Tſchandyr (vom 10. bis 13. November 1841). &. 577583. 

Erläuterung 5. Der untere Lauf des Atſu oder Ceſttus durch die 
parwhyliſche Cbene bis zum Meere; Murtana (Perge), Aſſar Fidl 
(Sylaeum). ©. 583—598. 

1. Berge bei Murtana. ©. 585. 
2. Syleum, Aſſar kjöi. S. 595. 

5.31. Drei und dreißigſtes Kapitel. Der Küftenfaum Pamphyliens 
und das Geftadeland der Meinen, Küftenflüffe von dem rauhen Cili⸗ 
cien zu Alaja (Goracefium) in Oft gegen Wet nach Lycien bis 
Adalia (Attalia) und Olbia. S. 598—623. 

neberſicht. S. 598. 

Erläuterung I. Die öſtliche Abtheilung der pamphyliſchen Küſte von 
rer Mändung des Eurymedon bis zum Vorgebirge von Alaja (Cora⸗ 
cefium) an den Grenzen der Cilicia Trachea; Side, Manawgat, der 
Melas, die Meine Cibyra. S. 599—610. 

Erläuterung 2. Die Querſttaße von der pamphyliſchen Küſte bei 
Maja und von Aspendus direct gegen Rord durch die TaurussKüften- 
kette zum SPlateaulande der caralitiſchen und trogitifhen Alpenſeen, 
nad v. Richter (1816) und Schönborn (1851). S. 611—622. 

1. O. v. Richters Routier von Alaja über das Gebirge nah Bei 
Schehr (vom 7. bis 11. April 1816). ©. 611-618. 

2. 9. Schönborns Abjtieg vom Hohen Plateaulande zwiſchen den 
trogitifchen und caralitifchen Seen von Sidi Schehr über das 
Gebirge zur pamphyliſchen Küfte nach Aspendus am Gurymedon 
(wom 29. September bis 4. Dftober 1851). ©. 618—622. 

$. 32. Bier und dreißigſtes Kapitel. Der Küftenfaum Pamphyfiens 
und das Gefladeland der Heinen Küftenflüffe im rauhen Cilicien bis 
Lycien und Adalia; Zortjegung. ©. 623—716. 

Ueberfiht. ©. 623. . , 

Erläuterung 1. Der Golf von Adalia mit der alten Olbia und ben 
Gingängen von Lycien nach Pamphylien durd die Golymer-Gebirge. 
©. 624—636. 

Erläuterung 2. Aufſuchung der alten Olbia durch Epratt, Forbes 
und Schönborn. ©. 636—640. J 

Griäuterung 3. Die Stadt Adalia, Attalia und ihre Umgebung. 
©. 640-655. 

Erläuterung 4. Der Dudenfluß (Gatarractes) und die Region der 
Katabothren oder der verſchwiudenden Fluͤſſe (Duden) auf der Grenze 
von Pifidien, Lycien und Pamphyfien, nah A. Schönborn u. A. 
©. 655—674. 

Griäuterung 5. Das weftliche piſidiſche Hochland, das Milyas-Pla- 
team mit dem Keftel-Sec, dem Iſtenaz Tſchal und dem Gebren Tſchai 
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über Tefenü bis zum BuldursSce und Akcania an der Südgrenze 

Sbrvgiens. ©. 674-695. 

1. Gorancez erſtes Routier (1812). ©. 674. 

2. Schönborns Routier (1841). ©. 681. 

3. Schoͤnborus Routier am unteren Laufe des Iſtenaz Tſchai. 
©. 684. 

4. Schönbernd Routier durch das piſidiſche Hochland (1812). 
©. 686. 

5. Schönberns Routier zum Keſtel Gjöl (1842). ©. 690. 

6. Schönborns Umwanderung des Kefte-Gec. ©. 691. 

Erlinterung 6. Das Plateau des Aeftel-Gees, Fortfepung. Rüd: 
Bid auf die alte Geſchichte. Die Landſchaft Milyas der Alten, zwis 
hen Pamphylien, Pifivien, Phrugien, Lycien. Die Bapeingänge der 
Tfrfeite aus Pamphylien, Gretopolis, Termefjus Minor bei Padam⸗ 
Ashatich und Suſuz. S. 696-716. 

6.3. Fünf und dreißigſtes Kapitel. Das lyciſche Borland; das 
alte Lvcien (Avxla) zwiſchen Pamppnfien und Garien, fürmärts 
Vivien, Phrygien und Lydien, die heutige tuͤrliſche Landſchaft 
Wenteſche. 6. 16 ⸗600. 

neberſicht. S. 716- 741. 

Erläuterung 1. Das Küftengebirge der Golymer (Tachtaly Dagh) 
am Oitrande Lyciens von dem heiligen Borgebirge (Ieg& &xga) ober 
Gap Ehelironia (Schelivan der Türken), über Siderus, Olympus, 
Sbaſelis und Idyros bis zum Climax und der Inſel Raſchat Eltele⸗ 
baja) in Pamphylien. Die Chimaera. ©. 741—765. 

Erläuterung 2. Die Beftgehänge der Solymer-Gebirge gegen bie 
Ebene von Almaly zu. Schoͤnborns Weg von Tſchandyr über Kar⸗ 
totic Jaila, die Ruinen von Gjöldfhüt und Goͤdene nad Olympus und 
von ta über Tſchuturba und Gorydallus nad Rimyra. ©. 766—768. 

Erfänterung 3. Die Wiederentdedung der großen Stadt Termefius 
im Solymer-Gebirge und ihres Hauptgrengpafjed von Lycien und Pi 
Arien nach Pamphylien, mit vielen Dentmalen, durch Spratt, Forbes, 
A. Schönborn und A. v. Pourtaled. ©. 768—786. 

&riänterung 4. Die Wanderung durch die hohe Plateauebene von 
Rordlycien aus dem GEngpafie von Termefjus, von Guͤlik Chan und 
Ihenaz am Iſtenaz Tſchal (Colobatus) den Strom aufwärts durch 
Die Milyas, Gabalia und die Eibyratis am Surt Gjoͤl (Caralitis), 
am Rahat Dagh und tem Gülhiſſar Gjül vorüber zur Ebene am ober 
en Gerenis Tſchai (Indus) zu der. großen Ruinenftadt Gibyra bei 
Chorzum, nach Epratt und Forbes. ©. 786—800. 

53. Sechs und dreißigſtes Kapitel. Die cibyratifhe Plateaus 
laudſchaft. Die Hochebene von Almaly und Alan im Dften, die 
eentrale Hochebene von Güzilhiſſar oder die Eibyratis im engeren 


an Zuhaltsvergeichniß. 


N 
Sinne im Beften, mit den vier Bundesſtaͤdten Cibyra, Bubo 
Balbura und Denoanda, mit den Rordabfällen des Maſſichtus⸗S 
flens und deren Quellſtrͤme. S. 800846. 

Ueberfiht. ©. 800-803. 

Erläuterung 1. Das oſtcibyratiſche Platean von Almaly und Awl 
mit feinen Zuflüffen und Stromfyflemen, durch Schönborn von Ro 
nad Süd durchwandert. S. 804—805. 

Erläuterung 2. Schönborns Wanderung von Güfit Chan ſüdwär 
über Almaly und Awlan zum Limyrusfluffe und der Meeresfüfte ve 
Phineta und Myra (vom 9. bis 14. Dez. 1841). ©. 805—809. 

Erläuterung 3. Das oſteibyratiſche Plateau von Almaly, or 
fegung. Der britifchen Reifenden Wege von Weſt gegen Of, vr 
Denoanda über Eskihiſſar zur Stadt Almaly. Das Gewerbe vo 
Almaly, uach Hodkyns, Fellows, Spratt und Forbes. S. 80981" 

Erläuterung 4. Die Weſtſeite der Umgebung ded Awlan-Sees um 
feines Zufluffes, des Aktfat mit Armudly (Ruinen der alten Choma ?. 
©. 818-821. 

Grlänterung 5. Das centrale Maſſengebirge in Lycien, das Gragus 
Syſtem mit dem At Dagh (weißen Berge) und die vier Querpaͤſſ 
über baffelbe zur Verbindung des Oſtens mit dem Weſten. Der mit! 
Iere hohe Alpenpaß von Armudly zum Gerisburun Tſchal im mittlere 
Kanthuöthale. ©. 821—830. 

Erläuterung 6. Die beiden ſüdlichen Duerpäffe durch den centraleı 
Gebirgäftod des Cragus von Arnudly; der Kaſch Jailaſſh⸗Paß nad 
Arfa und der ſüdliche maritime Pag über ven Jailany-Tſchai nad 
Kalamali, Furnas und Patara, beide zum unteren Zanthudthale 
©. 830—837. 

1. Ruf Jailaſſh-Paß. S. 830. 
2. Der ſuͤdliche maritime Querpaß von Armudly. ©. 833. 

Erläuterung 7. Die Norbwege vom Amwlan-See oder der ſüdlicher 
tieferen Stufe der Cibyratis über Denoanda und weiter am Eur 
Sjöl zur oberen Etufe des norbweftlihen cibyratiſchen Plateaulandes. 
Rad; zwei verfdiedenen Expeditionen Schoͤnborns im Februar unt 

. Im April 1842. ©. 837—846. 

Erläuterung 8. Portfegung der Wanderung Schönborns an der 
R. W.⸗Seite der großen Almalyfinfe von der Sekia Dwaſſy und Deno⸗ 
anda nordwaͤrts bis Balbura, Dirmil und von da ofwärtd über Jazyr 
und Koffatjch zum Gurt Gjöl, vom 25. bis 28. April 1842. ©. 846 
854. . 

$.35. Sieben und dreißigftes Kapitel. Das Hochland der Ciby⸗ 
ratiö gegen R.B. und der Rorblanf des Gerenis Tſchai bis zur 
Karajyk Omaffy und dem Chonas Dagh. ©. 854—891. 

Neberfiht. S. 854. 


Inhaltsverzeichniß. v 


Erfäuterung 1. Das Plateaugebiet des oberen Stromgebietes des 
Gerenis oder Dolaman Tſchai nad feinen drei großen Quellſtroͤmen: 
Baindyr (Lufis, Gaufaris), Jazyr-Gjoͤl⸗Tſchal zum Gülpiffar und 
Pirnab-Ifchyai (Indus) mit dem Pirnas-Pafle und den Ruinen von 
Buben und Gberfhit. S. 856-870. 

Erläuterung 2. Das Plateaugebiet des oberen Gtromfuftems des 
Gerenis oder Dolaman Tſchai (Indus) von Bubon an Cibyra vor⸗ 
über zur Karajyk Owaſſy am Südfuße des Gadmusfpftems. ©. 870 
887. " 

Eılästerung 3. Gin Durchflug durch das nörblice Hochland der 
Giyratis wit Umblid anf einige feiner characteriſiſchen Zuände 
rd v. Pourtales im Jahre 1842. ©. 887-891. 

1 26. Acht und dreißigfies Kapitel. Das Stromſyſtem des Dos 
Iaman Tſchai (Indus) aus der Hohen Plateanlandfchaft der Ciby⸗ 
ratis durch das Tiefthal bis zu feiner Mündung am Meere. Der 
Serenia⸗ Gürlik:, Dolaman⸗Tſchal und fein Gebirgsbegleiter gegen 
die Seite von Garien; dad cariſche Grenggebirge,. Boy Dagh, Sals 
bacas. ©. 891—934. 

ueberſicht. ©. 891-894. 

Griänterung 1. Das Rordende des cariſchen Grenzgebirges (Sal⸗ 
bemab), der Kyzylhifiar Dagh hd die Pafübergänge aus der Ticy⸗ 
retis vom Indusſyſtem weſtwaͤrts nach dem angrenzenden Garien, durch 
die tiefe Einfenfung von Trapezopolis (Makuf) und über den Dawas⸗ 
beqhpaß mach Kyzyloſchik (Sehafopolis), Medet (Heracen pros Sal- 
bece) mach Dawas ( Tabae). ©. 894—903. 

Grlänterumg 2. Der mittlere Lauf des Gerenis oder Dolaman Tſchai 
von ter Karajyk» Dwafiy fürwärts bis zum Ginfluß des Guͤrlik 
Tſchal und defien Quellſtröͤme auf der großen cibyratiſchen Plateans 
Duerfiraße von Pirmas bis zur Wildniß von Girliktjii. ©. 903 
206. 


Anmerkung. Der Zufluß des Gürlik Tſchai, Oſtzuſtuß zum 
Dolaman Tſchai und das Gebiet feiner Quellſtrͤme in der 
weſtlichen Gliederung des Mafficytus-Syftems. 6.907909. 
Crlänterung 3. Der untere Rauf des Dolaman Tſchai, von Gürlit 
tzei am mit den weſtlichen Seitenwegen zum Kjdigez⸗See und deſſen 
Ausflug durch den Dolaman That zum Meere. Der Calbisfluß und 
vie Ruinen der antifen Hafenſtadt Caunus (Kaivos). S. 09-924. 
Erläuterung 4. Das Mündungsland des Dolaman Tſchai (Indus) 
un das Geſtadeland von ihm ofwärts mit feinen Alterthumsreſten 
um antifen Ortslagen von Galynda, Grya, Dacdala, am Golf Blaus 
as (Golf von Ratri). ©. 925—934. . 
8.37. Reun umd dreißigſtes Kapitel. Das vom hohen Platean, 
Boden abfallende vielgeglicderte Gebirgeland Lyciens im engeren 
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Sinne gegen den Süden und das Geſtadeland zwiſchen dem Go 
von Makri und der Bai von Phineka. S. 934—982. 
Ueberfiht. ©. 934—938. 

Erläuterung I. Die Makri-Bai, Sinus Glaucus, Telmiffus wi 
ihren Umgebungen im Norden und Süden, auf der Weftfeite de 
anthusſyſtems. S. 938—940. 

Erläuterung 2. Der Golf von Makri mit dem Hafenort Mafri, de 
Stadt Leviffi und den Ruinen des alten Telmiſſus. ©. 940—955. 

Erläuterung 3. Die Rordfeite der Makri-Bal mit den alten Städten 
Cadvanda (bei Upümtü) und Symbra. S. 955—959. 

Erläuterung 4. Die Süpfelte der Mafri-Bat mit der Küſtenſeit 
des Cragus und Antieragus und den Bergflädten Pinara und St: 
dyma. ©. 959—980. 

1. Die Ruinenfadt Pinara bei dem Dorfe Minara. S. 963—970. 
2. Die Ruinen der antiken Sidyma bei Durdurkar. ©. 970—974. 
3. Die weftlihen Thäfer und Hügel des Graguögebirges bis zur 
Meerestüfle. ©. 974—977. 
4. Pydna, Kydna, ein Feſtungsberg der Zanthier. S. 977-980. 
Anmerkung. Gonjecturen über die Lage des Gebirge und der 
Stadt Cragus auf der Oftfeite des XRanthus (nah Schoͤn⸗ 
bom). ©. 980-982. 
5.38. Bierzigftes Kapitel. Das Stromſyſtem des Tanthus. S. 982 
—1059. 
Ueberfiht. ©. 982—987. 

Grfäuterung 1. Der obere Lauf des Zanthus auf dem Plateaulande 
als At Tſchal bis zu feinem Durchbruche durch das Gentrafgebirge 
des Mafficytus, die drei Onellfiröme und die beiden cibyratiſchen 
alten Gtädte Balbura bei Katara und Denoanda bei Urludſcha. 
©. 988—995. 

Erläuterung 2. Der mittlere Lauf des Xanthud, die Mittelſtufe von 
Dren (Mraza) nad die große Hauptauelle im Süden der Maffichtus: 
Felswand, an den warmen Schwefelquellen und Duwar vorüber zu 
den Ruinen der antiken Stadt Tlos. S. 996—1014. 

Erläuterung 3. Der untere Lauf des Kanthus bis zum Meere. 
©. 1015— 1022. 

Erläuterung 4. Die älteften Denkmäler der Ruinenſtadt Zantpus 
(Arinc). S. 1022—1030. 

Anmerkung 1. Das fogenannte Harpyienmonument der Acropole 
von Zanthus nah E. Gurtius. S. 1030-1036. 

Anmerkung 2. Der fogenannte Obelisk mit ver Iyciihen Ins 
ſchrift ©. 1036-1041. 

Anmerkung’s. Mas ioniſche Tropäum oder das Mauſolenn des 
Harmagus. ©. 1041—1047. 
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Srläuterung 5. Die moderne Stadt Tanthus ſeit der Cäſaren 
Zeiten bis in die Gegenwart und ihre Bewohner. ©. 1048—1059. 

5.39. Gin und vierzigfted Kapitel. Die Küftenanfiht des füd- 
lichen Geſtadelandes Lucien von Kanthus bis zur Phineka-Bai und 
dem Ghefiponifhen Borgebirge. S. 1059-1111.- 

Ueberfiht. S. 1059—1085. 

Grläuterung 1. Des Geftadelandes weftliche Abtheilung von Patara 
am ver Mündung des Kantbus bis zum Golf von Sevedo und Anti- 
rbellus, nach Gayt. Beauforts Küftenaufnahme im 3. 1811 u. 1812. 

6—1081. 

terung 2. Deſtliche Abtheilung von dem ſüdlichſten Borgebirge 

Dagh ⸗Burnu bis zur Phineka-Bai und dem Cap Ehelidonia mit den 
Städten Aperlar, Andriafe, Gagae. S. 10811111. 

540. Zwei und-vierzigftes Kapitel. Das ſüdliche Geftadeland Lu: 
ciens von feiner continentalen Seite, dur Landreiſen von Fellows, 
Shönbern, Spratt, Forbes und Roß erforfht. ©. 1111—1174. 

ueberficht. S. 1111-1113. 

Grläuterung 1. Der Landweg von Furnas zum innerften Golf 
Bboenicus nach Kalamatki, Bazyrgjanfjdi, Sedeklũ und Gaaret (Eü- 
tet). dem alten Pyrrha. Die Ruinen der alten Stabt Phellos bei 
Bunarbaſchi. ©. 1113—1125. 

Griäuterung 2. Das Gyftem des Küſtenfluſſes Andriacus, jept 
Kaflaba oder Dermenü (Demirdere) Thai mit feinen Umgebungen 
une Ruinenorten: Canduba, Arneac, Trabala (9), Enancae und Mora. 
©. 1125—1154. 

1. Oberer Lauf des Fluſſes im der Kaſſaba⸗Hochebene bis zu feinem 
Durchbruch bei Dere Aghay. ©. 1126. 

2. Die gebirgige Sübfeite anf dem reiten Ufer Des oberen Fluß⸗ 
lanfes, der Peribolos zu Gjoͤlbaghiſche und die drei Gnanear. 
€. 1136. 

3. Der Durchbruch und untere Lauf des Fluſſes nad Myra und 
zum Were. ©. 1146. 

Erläuterung 3. Phinefa am Fuß des Iſtum, der Haupthafen für 
Arlar am Phineka Tſchai; die alte Stadt Limyra im Oſten des 
Dewirdſchi Tſchai, des alten Arycandus und defien Thalweg aufwärts 
zur alten Stadt Arycanda, jetzt Aruf, an der Grenze der Milvas. 
©. 1154—1165. 

Erläuterung 4. Die Erforſchung der Dftfeite der Phinefa: Ebene 
über Armudiy und den Aaghyr Tſchai nach Hadſchiverler zu den Rui- 
nen von Gagae, Corvdalla und Rhodiapofis. Ausflug in das obere 
Thal des Maghyr Tſchai über Acaliſſus und Edebeſſus, jegt Kodſcha⸗ 
abatjch, durch den Gebirgediſtrikt Kardytſch üc.r Saraidſchyk bis zur 
Karrotich Jailafjo und zurück über Bödene und Süren. ©. 1165—1174. 
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8.41. Drei und vierzigſtes Kapitel. Allgemeine Refultate d 
Roturforihung auf Tem Boden Lyciens durch Edw. Forbe 
©. 1174—1200. " 

Griänterung 1. Die Bodenbefchaffenbeit nad orographlichen u 
geognofijchen Verhaͤltniſſen. S. 1174—1181. 

Grlänternng 2. Die Begetationsvergältniffe nad) ihren characteriſtiſ 
verſchiedenen Haupteegionen und Standorten. S. 1181—1187. 

Erläuterung 3. Die Fauna der Landthiere. &. 11871192. 

Erläuterung 4. Die Belebung des Ineifhen Meeres und Geſtad⸗ 
durd die Thierwelt. S. 1192—1200. 


Drudfehler. 


S. 225. 3.3 v. u.: lied Gonflantius I. 

©. 24. 3.9. fies Nigde S. 250. 

S. 800. 3.12 v. u.: flat Pier und dreißigſtes lies Sehe und drei 
Figfeb Gapitel. 

©. 824. 3.3 v. u.: flatt Arla lies Arfa. 





Klein-Afien 


Zweiter Band. 


Google 


Das Halbinfelland Klein-Aften oder 
Anatolien. - 


Fortfegung Theil IE 





Vierter Abſchnitt. 


Die Landſtröme Klein⸗Aſiens mit ihren Strom⸗ 
gebieten auf ber Sübſeite der Halbinſel. 


8.2. 
Bierzwanzigſtes Kapitel. 


Die großen ciliciſchen Landſtröͤme zum Mittel- 
ländifhen Meere. 


Die Sadtaſte Elein-Afiens zerfällt nach der Einteilung bei 
Gtrabo und den Alien belauuilich in hie brei Lüftewftriche: 
Sgcien, Pamphylien (mit Piſidien) und Cilicien, wovon ber 
he und größte, vom ſudlichſten Borfprunge der Halbinfel ger 
ga vie Zuſel Cypern Kim bis zum Golfe von Ielenberun (Issicus 
Gmaı), nah Maßgabe feiner vorherrſchenden Oberflaͤchengeſtaltuug 
in der Weſthalfte das rauhe ober gebirgige Cilicien (Cilicia 
Trachen, Tpaxeia over Toayeörıs bei Strabo XIV. 668), bie 
Dihälfte das ebene Eilicien (Cilieia campestris, zedlas) heißt. 
Mar in dieſem Bftlüchften Theile, dem Kuſtenſtriche des ebenen Eili- 
Gmb, Kub und mehrere ans weiterer Binnenlänbifcher Ferne herlom⸗ 
we größere Lanpfirdme bekumt geworben, während bie 
willieren und weſtlicheren Abtheilungen, pie Küſtenſtriche bes rau⸗ 
hen Eiiciens, Pamphylien uud Lucien, nur von kürzeren Küften- 
Höfen durhbrochen werken, bie foft alle nur ben äuferen ſüdlichen 
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Borterraffen des Taurusfyftems ihre Entftehung verbanten, wäh» 
rend bie großen cilicifhen Hauptfiröme auch hinter den füblichen 
Vorketten des ſüdlichen Taurusſyſtems auf den mehr innerhalb Lie 
genden Hochgebirgsfetten des Taurus oder felbft auf dem centralen 
Hochlande ihren Urfprumg nehmen, und baher zu ven großen La ud⸗ 
frömen im Gegenfag jener fürzern Küftenflüffe zu rechnen find. 
Bon ihrem Duellgebiete und ihrem Entwidlungsgange durch ihre 
Steomgebiete wird bier zuerft die Rede fein müffen, meil durch fie 
mit ihren Verzweigungen bie größten Lanbftreden Cilicins, als 
deſſen lebendige Adern, characterifirt find; dann erft werben wir zur 
den kürzeren Küftenfläffen und ven ihnen zugehörigen Länvergebieten 
übergehen, weil fie nur einen untergeorbneteren Einfluß auf ihre 
Landſchaften und deren Bevölferungen ausüben, ba fie mit weniger 
Seitenverzweigung, in engen Kfüften vie Bergfetten durchbrechend, 
ohne breiteres Borland das Meer erreihen, und bie ftarren Länder- 
maffen felbft dadurch ihren Wirkungen weniger unterworfen und von 
ihnen abhängig geworden find. 

Ein ſolches breiteres Borland, bie fogenannte Cilicia Pe- 
dias ober Campestris, and; ſchlechthin nur die Ebene (zedlor), von 
ven Türken Tſchukur-owa, d. i. bie tiefe Ebene, genannt, 
in welcher die Hauptſtädte Eiliciens, wie Tarfus, Adana, Miffis 
und andere, an bem untern Laufe ver großen Landſtröme aufblühen 
Tonnten und bie Mündungen der Hauptfläffe einander fehr nahe 
gerüdt Tiegen, während ihre Quellen ehr weit auseinander ftehen, 
bezeichnet den characteriſtiſchen Unterſchied ber öftlihern Strom⸗ 
ſyſteme Ciliciens ſchon von den weſtlichen in dem rauhen Cili— 
cien, dem ebenfalls das ebene Vorland fehlt und welches bei den 
jetzigen Bewohnern If Sli (v. i. inneres Land) heißt. 
Diefer Name bezeichnet die frühere Grenzmark der Araber gegen 
Syrien (vgl. Erf. XVII. 2. ©. 1024, 1595, 1810). Diefes Bftliche 
ebene Cilicien wirb in römifcher Zeit (bei Ptolemäus V. 8) durch 
den Namen das eigentlihe Cilicien (7 dlwg Kılıxia) von 
jenem unterſchieden. 

Die beiven Öftlichften großen cilicifhen Stromfufteme des Dſchi⸗ 
han (Pyramus) und Seihan, auf Seihun und Saran Su 
(Sarus), haben wir ſchon früher (Th. I. S. 14 u.f.) als Gegen- 
läufe ver Euphratzufläffe von vem großen Wafferfheide- 
zuge, ben ber Anti-Taurus vom Chanzyr Dagh aus zwiſchen ben 
pontifchen umd den mebiterranen Wafferflüffen bilvet, angegeben, fo 
wie das charakteriftifche ihrer Normalrichtungen, bie fie durch bie 
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fürweftfiche Berſchiebung dieſes Anti-Taurus erhalten haben, ber fie 
teils im obern Lanfe folgen mußten, ober die fe im ben unteren 
Surfen durchbrochen Haben. 

Schon in der Mitte des 9. Jahrhunderts, nach dem erften 
meslemifchen Ueberfall im Süboftwinfel von Klein-Afien, nennt 
Iſt hachrien) im I. 850 dieſe Flüſſe von Oft nach Wet mit ven 
eratifhen Namen Dſchihan md Sychun (Sehan oder Sihan), 
we ihnen bis heute geblieben, und dann ben Fluß Berdal, d. i. 
den falten, den Cydnus ber Alten, der mehr durch die Gefchichte 
verberrlicht ift als durch bie Größe feines Laufes, umd heute nur 
ten ver benachbarten Stadt Terſus Tſchai genaunt wird, ba 
überhaupt bei den mufelmännifhen Einbringlingen bie meiften ver 
autifen Benenmmgen im Lande in Bergeffenheit gerathen find, die 
wir dagegen bier, ba wir nicht wie bie Türken aus dem Pethe 
trinfen mögen, uns überall wiever, um bes hiſtoriſchen Intereſſes 
willen, zu vergegenwärtigen bemüht fein werben. Die meiter 

durch das ebene wie rauhe Cilicien folgenden Flüffe bis 
zur Grenze Pamphyliens bei Coracefium (Strabo XIV. 667), 
jest Alaja, Eönmen, obwol fie oft wild, auch wol waſſerreich genug 
find, doch nur zu den kurzen Küftenflüfien gezählt werben. Nur ver 
Surige aus dem Sübrande Lycaonieus und Iſauriens herbortre- 
\ezte und vie ganze Breite der Cilicia Trachea nach dem cypriſchen 
Meere zu durchbrechende Gjöl Su, Calycadnus der Alten, macht 
ver fein etwas weiterverzweigtes Stromfyftem eine Ausnahme. 
beider müffen wir aber auch hier wieder im Voraus bemerken, daß 
ver Mangel genanerer Kenntniß des Antitaurus feinen Einfluß auch 
auf pie benachbarten Stromſyſteme ausübt, und an vielen Stellen ihrer 
Eferlanvfchaften die unmittelbare Anſchauung von Beobachtern erft von 
ver Zukuuft zu erhoffen iſt. Statt der Gewißheit müfjen wir ung hier . 
an vielen Stellen nur mit ver Wahrfcheinlichfeit genügen laflen; um 
fe fergfältiger ift unfere Quellenangabe um Specialforf hung dadurch 
anpıregen, die für ven Fortſchritt ver Wiſſenſchaft nur zu nothwen- 
dig ift, da wir oberflaͤchliches Allgemeines, ſchief oder grade, halb 
eder ganz unwahr, ſchon im Ueberfluß beſitzen. 
Iene Namen Dſchihan und Seihan (elgemeine femitifche Appel- 
Iatire für große Ströme, von denen der erfte in der Form Gihon 


’) Aba Is’hak el Farsi el Isztachri, Liber Climatum, b. Morbtmann, das 
Bud der Znder. aus dem Arab. überf. Hamburg 1845. 4. Tab. V. 
6.39 u. 40. 
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ſchon in ber Geneſis für einen ber vier Ströme vom Eden gebraucht 
wird) begegnen befammtlich aud auf der Bftlichen Grenze ber ara 
biſch · muhammedaniſchen Welt in ihrer Anmenbung auf die Zwil- 
Umgöftröme des Orus und Jarartes, wie hier auf der Grenze ber 
Araber gegen bie byzantiniſchen Griechen. Der Autor Ilja el 
Dbollys hat dieß auch in einem Diſtichon angeveutet: 
„Wie du den Sihan fließen fichft im Lande Rum, und ven Si⸗ 
han im Lande Schaf, 
"So auf trifft pn ben Dſchihan im Lande Sier und ben 
Dſchihan im Lante Bald.» 
(Ueber vie befondere Bedeutung dieſes Sihan f. unten) 2). 


1. Der Dſchihan oder Pyramus und fein Steomgebiet. 
Neberfiht. 


Südtwärts der Stabt Siwas im Halysthale und des Chasgyr 
Dagh ( Th. J. ©. 16) nahe dem 30° N.Br. und wenig weſtüch 
vom Meridian ber genannten Stabt, in der Umgebung von Charm 
Kaleffi, entfpringen die nörblicften Quellen des Dſchihan. Sie 
fließen unter dem Namen des Churma Su (Tb. J. ©. 16) durch 
die Oochebene Palanga Owa, an deren Oſtſeite der Todıma 
Su an den Städten Gorm imd Derendeh, oſtwärts von Malatich 
zum Euphrat fließt. Ein zweiter von Weſt ber, aber etwas füh- 
licher (unter 38° R.Br.) herborbrechender Quellerm ift der Gibtſun 
(beim alten Cocaſſus) oflwärts vorüber ziehend, welcher dort in ber 
Nähe zwifgen Jarpus und Albiſtan nad einem Laufe von ehva 
2% Stunden ven Churma Su erreicht. Zu dieſen beiden vereinten 
Queliflüffen tritt von OR her ein dritter, is faft gleichem Breite» 
parallel von der euphratiſchen Waſſerſcheide herablommenber Ouell- 
arm, ber Sögüdlä Tſchai (Weivenfluß), der ebenfalls an Albiſtau 
vorüber ſich unterhalb dieſes Ortes mit ben beiven anderen genann- 
ten Quellftrömen vereint, bie mm exft, wuter dem gemeinfamen 
Namen Dfhihan, bie von ihnen bewäſſerte Hochebene verlaffen. 
Diefer Dſchihan darchbricht mn birect ſadwäͤrts mehrere ihm von 
D. nach W. quer vorliegende Barallelletten des Autitaurus, 
wie Kuſcher Dagh, Alifher Dagh und Achyr Dagh, in den 
wildeſten Gebirgoͤfch luchten, bis ber obere Lauf des Stroms bie 


?) Reinaud dit, d’Aboulfeda. T. I. p. 63. 
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iegie, mämlih vie fünlichke dieſer alpinen Oochtette n im Adıyı 
Dash, obechalb Aeraſch, verleflen und im feinem mittleren 
Laufe ver fünmeRligen Normalridtung feiner weiteren Eut- 
wiliung folgen laun, bie offenbar durch Die fünmeflliche 
bes Autitaurns-Sufemes ſelbſt bedingt ericheint. 
Strabo Hat au brei Stellen ven Pyramus erwähnt (Otgabe 
L 52; XIL 536; XIV. 675) und läßt ihn in Cataonien ent 
Tpringen, u auch Ptolemäns übereinflimmt, ver ſeine Quelle 
weten 38° R.Br. amgiebt, was mit ber Lage bes Bereins ber brei 
Bei Mbifien gut paßt (Biolem. V. 199), der bie Onellen 
med) nicht faunte. Ex entipringe, jagt Strabo, im ber 
Ebenen, und me —— ſei bie tiefe Schlucht (Bo- 
Bere), durch bie das reine Wafler unter der Erde zur 
auf weite Streden fortfließe und bam erft auf die Ober- 
füge hervorbreche. Werfe man von, cben einen Speer hinein, fo 
wiberfiche ihm die Gewalt des Waffers fo fehr, daß biefer kaum 
auiertaudhe. Nachdem ber fehr tiefe und breite Strom den Taurus 
erreiche, verenge ſich fein Bette wunderbarlich im Durchbruch durch 
das Gebirge, Das nur 290 bis 300 Fuß breit auseinanderſtehende 
delewãnde zeige, beren Borfprünge und Höhlen einander von einer 
gsx andenu Seite, wie eift anjasumengehörig, entfpreigen, wovon ſich 
Strabo fe als Hugenzeuge überzeugte. Der Boden zwilden 
viefem Derchberch iſt ganz jelfig, mit einem bloßen Eugfpalt in ber 
ex, ben ein Gmb ober ein Haſe leicht überfpringen 
dlußbett durchrauſche der Strom in der Tiefe 
mit er Setäfe. Erſt wenn er ans dieſen Engen in 
vie Ebene vortrete, führe ex jo vielem Schutt wit hinaus, daß bar- 
ans vie Weiſſegung des Oralels vou feiner Merrausfüllung kervor- 
gegangen fi. So —— jene wildeſten Schluchten am 
Dagh, che der Strom bei dem heutigen 
dae Stra fr wohl nicht lenut, in die Ebene eintritt. 
ehe dieſer Pyramus einer geränerten Sdweſte ichtung 
Feigen Anm, ergieft ſich gung nahe bei der Stadt Meraſſch unter 
Haib jemer Eugiclugt zu ſeinem mittlern Raufe ein neuer Zu 
ÜnG von hf, er der A Su, d. i. Weigwaffer. Diefer 
Irumt and weiter Öftliher Terme, wo der Bjöl Su, ein Zufluß 


Ki: 


H 
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weifihen Abflug aus drei Heinen Alpenfeen bei Belwere (Seht. 
X 88), und heißt anfänglih auch Gibk Su, d. i. blaues 
Ballez, weitar abwaris af UI Gu. Man Knute ben Lauf 
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dieſes Gjöt Su feinem Hauptſtriche uach, von N.O. nach 
für das Hauptthal des ganzen Dſchihanſyſtems halten, ba 
nm dieſelde Normalrichtung gegen S. W. bis zum Meere bei 
Aber che es dieſes erreicht, treten noch mehrere rechte Zufläffe 
wärts Yin Barba (Anazarbus) und Sis, dem Patriarchenfig 
Klein-Armenien, zu ihm hinzu; dem Impuls dieſer Bergftröme m 
fübwärts folgend, tritt er num im untern Laufe in bie große, 
Theil nievere angeſchwemmte Alluvialfläche, das Aleion-Bel 
(Arsjiov nedlov, Strabo XIV. 676), jegt Tſchutur Oma (b. 
die tiefe Ebene) >) genannt, ober bie Adana-Ebene ein, bie 
an Miffis (Mopfueftia der Alten) vorüber in oftwärts gelrümm⸗ 
tem Laufe burchzieht, bis er mit feinen mehrfach, veränderten Min 
dungsarmen in ber Nähe von Karataſch Burnu, wahrſcheinlich 
bei dem Megarfus der Alten und bei Mallus vorüber, zum 
Weſtende des Iſſiſchen Golfes feine Auslabung findet. 


Erläuterung. 
Der obere Lauf des Dſchihan⸗Syſtems bis Meraſch. 


Das Gebiet des oberen Dſchihanlaufes gehört zu ben unbe 
Tannteften Landſchaften Meinaflens; durch bie Wanderungen von 
Ainsworth, Brant, v. Binde und v. Moltke find ums bie 
unmittelbar norbwärts baran ftoßenden Thallandſchaften des 
Tochma Su mit ihren Ortſchaften, Wiran Schehr, Gürän, 
Mandſchulyk und Derendeh, hinreichend bekannt geworben, weil 
dieß in neueren Zeiten die große militärifhe Hauptſtraße 
zwiſchen Siwas über Malatieh nah Karput, der Heflveng bes 
Hafiz Paſcha, damals der Mittelpunkt türkifcher Heeresmacht gegen 

die der Aegyptier umter Mehemed Ali, Bicelönig im Wegypten, 
und feinem Statthalter in Syrien, Ibrahim Pafcha, geworben war 
¶ Allgem. Erdt. Th. X. ©.842—849). Auch theilte ſchon Eolond 
Chesney), ber in den ſyriſchen an den Antitaurus grenzenden 
Gebieten viel bewandert iſt, den Verſuch einer allgemeinen Be 
ſchreibung dieſes Stromgebietes mit, das er indeß beffer im feinen 
unteren als in feinen oberen Stufen als Augenzeuge kennen gelernt 


In FZee Briefe über Zuſtaͤnde und Begebenheiten in ber Türkel, 
1841. 8. ©. 326. *) Lieutn. Col. Chesney, Exped. for the Sartey 
of the Rivers Kuphrates etc. Lond. 1850. 4. Vol. p. 209-355. - 
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kt Die Zugänge jener hauptſächlichſten Berbindungsſtraße 
ou Conflantinopel zu dem mittleren Euphrat · und Tigrislaude 
waren durch bie wieberholten fiegreichen Kriege verſchiedener tärtifcher 
Paldas gegem bie dort herrſchend gemorvenen ränberifchen Kurden- 
kümme ziemlich gefänbert uud ſicher geworben (f. die Bändigung 
de Surbenftämme, Allg. Erdt. XI. ©. 128—146). Dagegen hatten 
#4 ihre unabhängiger gebliebenen rãuberiſchen, wilveften Horden 
fübwärtd biefer Berbindungsſtraße in die angrenzenden wilden 
Dnellgebiete des oberen Dſchihanla ufes zurüdgezogen umb 
temien da ihre umberfchwweifenden plünverifchen Raubzüge, wie aus 
dam umnahbaren, auf allen Seiten mit ſchwerzugaͤnglichen Ger 
Kapknänben umgebenen Aſhle ungehinderter fortfegen, von wo aus 
fr denn andh nad) der umglädfichen Schlacht von Nigib vie gram 
kauften Berfolger der in die Flucht gefchlagenen Osmanlys wurden, 
ven deren viele durch fit ihren Tod fanden, ober als nadt Ausge 
Wnderte laum noch ben Halys erreichen konnten. Eben bahim, im 
joe weibenreichen Höhen, ziehen regelmäßig auch Zurfmanen- 
Rümme, zumal bie Horden des gefürchteten Amfcharenflammes 
as irn Kyſchla (B. i. Winterfige) die Ebene von Adaua 
Yaaıf, in ihre Jailas ober ühleren Sonmmerftationen, vom denen 
3. Reltie, der erſte Deutſche, der ihre wilden Gebiete im Jahre 
18 Vardhgiehen lounte, humoriſtiſch bemertte, daß fie ihre Meinen 
Beirfaiffe auf Unfoften Anderer zu beziehen pflegten. Selbſt fein 
Ute, feine tärijche Escorte oder bewaffnete Macht wagte damals 
hal diefe zu geffirchteten Räubergebiete zu ziehen, und unferm 
Aubewanı gelang dies nur unter dem Rufe, der ihm als eines 
wihtigen Dieners des Sultans und Schüglinge des armenifchen 
Vhdeis zu Tomardfe 5) voranging, der damals allein durch feine 
Gage ans feinem ärmlichen Mofterfige in ben bortigen wilden 
Gizgen noch das Haubgefindel im Zucht zu halten mußte. 

Diefem damals dort allgewaltigen armeniſchen Biſchof zu Tos 
nardſe (einem Städtchen am Weftgehänge des Antitaurus, in dem⸗ 
Neben Brritenparallel mit dem hohen Argäns gelegen), ver gegen das 
Ranhgefinbel zu Felde zog, war es gelungen, einige Dutend ber 


Winufen Räuber einzufangen und in fein armeniſches Kloſter ein- . 


ertern, wodurch ex ſolchen Schreden unter den Hirtenfläumen im 
Yntteura verbreitete, daß fein Schuß, den unſer Reifende auffuchte, 
am uirlih der ciliciſchen Päffe ven näcften Gebirgeweg gegen 


I» Roltle a, a. D. 6.325. 
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RRD. Über Stel und Stein durch das faſt weglofe obere 
Steomgebiet des Dſchihau nah Malatich am Euphrat zu- 
rüdzulegen, es biefem möglich machte, mit feiner Escorte durch bie 
Mitte des milveften Gebirge- und Raublandes, freilich nur fehr 
flAßtig, durch jene Terra incognita hindurchzurriten, in welcher ex 
die Orte Gjäffün (Oogfyn), Jarpus, Albiftan berährte, 
am von ba nad einem achtzehmftänbigen Parforgeritt durch fehr 
fnvierige Gebirgewege über Pullat noch Malatich zu er⸗ 
reichen, 


Unfer Mähner, umermübeter Freund fagt 9): vie beſendern Ber- 
häftmiffe, amter denen ich reife (als Adjutant und Bevollmächtigter 
Hafiz Paſcha's, tem er damals als preußiſcher Officier zur Seite 
fand, jet Königl. preuß. Generalmajor), ſchliehen mir Gegeuden 
auf, bie gu durchſtreifem jedem Europäer bisher unmöglich war ; 
Gegenden, vie man noch heute zum Theil nicht ohne militärifche 
Escorte durchziehen, oder wie ven Charzan Dagh (um bie Tigris- 
quellen) wm im Gefolge eines Heeres betreten Tann. Die gewiffen- 
haft von wir aufgezeichweten Itinerare im biefem Laube, das üch 
af mehr als 700 geographiſche Meilen hin umb ber 
habe, gaben wir die Berichtigung ber’ Zufliiſſe des Seihun amın 
Diehihan, fo wie des mitttern Euphratlaufes. 

Borgäglih wit Hülfe dieſes Materials kounten dieſe Länder⸗ 
theile berichtigter als zavor in die kleinaſiatiſche Karte durch Ä. Kie- 
perts ritit eingetragen 7) werben, wobei aber nech immer ins 
Meifbe durch bexeinftige genauere unmittelbare Beobachtung zu thuu 
abeig bleibt. Außer jenen genannten Querwegen v. Moltte’e 
vom Weſt nach Oft, bat unſer innignerehrter Freuud, Herr Obrift 
v. Binde, in gleichen Verhältniſſen faft zu gleicher Zeit (1889) 
durch feine Route im obern Laufe des Didihan-Duellgebie- 
tes bie dankenswertheſie Belehrung über bie fonft von feinem aubern 
Reiſenden erforſchte ſchwerzugaͤuglichſte und wur von uch ungebän- 
digten kurdiſchen und turkmanniſchen Horden bewohnten Gebinge- 
gegeben bes Hochlaudes mitgetheilt. Hiernach loumten bie uhrd⸗ 
ůchſten Waflerläufe vom Urſprung ber einauder ganz benachbart 
liegeunden Pyramus⸗ und Sarus · Quellen zum erſten Male im bie 


+2. Meltfe 0.0.0. S. 331 und veſſen Rouulers in Karbenſtuden 
3 lepert, Memoix über bie Conſtruetiou der Karte_von Rein. 
aflen und Zärtfgrfmenien in 6 Blatt. Berlin 1854. Of-Eilicten 
©.105— Br} defien Karte von Kleinaflen im Mapftabe ven rrtvvr 
R u. 1855. 
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berichtigte Karte eingetragen werben, was um fo banfexsiwerther 
werlaunt werben uf, ba ungeachtet ber großen Beſchwerden auf 
Tiefen Wanderungen v. Binde’s, ber, uur eimas mehr nördlicher 
als v. Moltke, vie nahe beifammenliegenden Antitauruspäfle durch⸗ 
ſeden lounte, bie eimfichtige und befonmene Relation aud zu einer 
fie Maren Darſtellung jener verwidelten Localverhältnifie ger 
fühet hat. 

Nach einer längern Station in Augora (f. Kleinaſien Th. L 
©. 494) verfolgte Obrift v. Binde über Kaiferich am Erdſchiſch 
wit vie gewöhnlich begangene umb belanntere große nörblide Heer⸗ 
Ürepe über den Chanzyr Dagh und am Tochma Su nach Meletich 
(Balatia) zum Euphrat; fondern wählte eine ſüdlichere Quer⸗ 
Rraße über ven Antitamrus bei Ekret (Kleinaſien TH. I. ©. 271, 
373) über die Sarus-Duellen zu dem Churma Su (Nordquellarm 
de Bıramus) bis Albiftan, wodurch ſich ihm ein ganz umbelannt 
gehliebemes Länbergebiet eröffnete, und von ba fehrte er erſt gegen 
RD. über Derendeh in bie befanntere Heerſtraße im Tochma Su« 
Dele nach Meletich an ven Euphrat zurüd. Wir folgen hier ale 
der einzigen Ouellangabe feinem Berichte, ven er unter Abſchu. IIL 
wachen 9). 

Der Durhihnitt des Antitanrus vom Zamantia 
Su (Eeſilicher Zufluß des Sarus ober Seihan) bis Albifan 
aub Derendeh am Tuchma Su 

Sijchen dem vulcanifchen Plateau des Erdſchiſch (Argäus), auf 
vos Kaiferich liegt, und ber weiten Hochebene von Albi ſtau am 
stern 28 Su zieht der Antitaurus von N.D, nach S. W. 


menifhen Hodlande zu in mehrere Heinere —ES unter 
ver Hole zu fin 
7. L ©. 251); fünmärts aber zweigt er ſich (unter dem 38. Breite» 
parallel) zwiſchen Dſchemnik und Gölfän vom eigentlichen euphra⸗ 
then Taurus eutſchieden ab, da hier das weite Gebiet ber Hoch⸗ 
ebenen bes oberen Stufenlandes des Dihihanfykems 
voilgen dem euphratiigen Taurus und bem Antitaurus im bebens 
tenber Ausvehnung von Oft nach Weſt zwifcengelagert ifl. Iu der 
Sinie yeiften Keiferieh nad Abiften m oberen Dieihen, fagt 


* Binde, Geographifche uez über AKleinaſien in H. Kieperts 
Remoit a. 0. D. 1854. 6. 48— 
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v. Binde, (etwa ımter 38 bis 39° N. Br.) beftcht ver Antitau- 
tus aus zwei großen Hauptketten, bie bis im bie Nähe ber 
Bäffe ihrer Querletten auf ‚ver Querpaſſage vom Jedi Dlut 
. i. die 7 Rinnen), Saris und Keklidſche (von W. nad) D.) 
ganz alpinen Character haben. Ende Juni 1839 lagen noch bedeu⸗ 
tende Schneemaffen auf ven fühmärt® biefer Duerpaffage Tiegenden 
Ketten Soghan Dagh.(Zwiebelberg) und Koſcher Dagh, vie 
fich als Antitaurusgipfel zwifchen beiden Ouellarmen des Sarusfuftems 
emporheben. Noch gemaltigere Schneemaffen zeigten die Binbogha- 
Daghlary (d.i. Taufend-Stier-Berge) auf der öftlihern Gebirge 
wand des Seichunfluſſes, den v. Binde nur 1500 Fuß miebriger 
ſchätzte als den Erdſchiſch, aljo auf eine abfolnte Höhe von mehr 
als 11,000 Fuß. - 
Unfern von Saris, dem Uebergangsorte des Sarran Su, 
weiter norboftwärts ber Binbogha-Rette entfpringt in der Umgebung 
von Keklidſche vie nördlichſte Quelle des Pyramusfyfteme. 
Es ift dies der Churma Su, der waſſerreicher ift als ber benach- 
barte Sarie Su; er firömt gegen S.D. in einem engem Felsthale 
ſteil hinab, mehrere Seitenbähe aufnehmen, an Churma Kaleffi 
vorüber. Dann tritt er in ein offenes Bergthal, das ſich bei Ta- 
nir durch einen Felsdamm fliegt, den er jedoch in einer engen 
Felsſpalte durchbricht; dann meiden bie nieveren Felshöhen aber 
gänzlich zurück und er fließt in mehreren wahrſcheinlich Fünftlid ab» 
geleiteten Armen mehrere Stunden entlang durch eine breite frucht⸗ 
bare Zhalebene fort, umſpült einen zu feinem rechten Ufer fteil und 
felfig herantretenden Bergzug, von welchem einige Meinere Kuppen 
bei Karajuk und Gjömerbicinfik(d. i. Taubenort) felbft in bie Ebene 
feines linken Ufers herüberfegen. Hier am fteilen Ufer der hohen 
Tauruslette angelangt, vereinigt er fi mit dem öftlichern Arme bes 
Dſchihan, ver ſchon 3%, Stunden weſtlich von Albiftan eben fo 
mädtig wie er felbft ift. Diefer zweite Arm erhält feinen Namen 
von einer gewaltigen waflerreihen Quelle), die ganz nahe im 
Siüben der Stabt Albiftan als ein Fluß von 20 Schritt Breite 
und 2 bis 4 Fuß Tiefe dort plögfich zu Tage aus dem Boden her- 
vortritt, und daher für bie eigentlihe Quelle des Dſchihan 
gehalten wirb, wie es ſcheint diefelbe Annahme, die auch im Alter- 
thum ſchon herrſchte, da Strabo’8 oben angeführte Beſchreibung 
auf dieſe reiche Duelle vorzüglich zu pafien ſcheint. Aber in bem 


M v. Moltle a. a. D. S. 330. 
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ſelben Flußlauf ergieken ſich von Oft und N.D. her noch mehrere 
endere Flaßarme, die der enphratifchen Wafferfcheive weftwärts 
ebflicgen, nämlih der Larapunar Su (Schwarzbrunn-Waffer), 
welcher von AND. in ver Nähe des Tohmafı auf ver Paßhöhe 
in 68. von Derendeh entfpringt, und ber Sögünlä Tſchai 
(Weivenfluß), ver weiter gegen Sũd über den Höhen von Pullat 
ſdas auf dem birecten Wege oftwärts nach Malatieh liegt) feinen 
Urfprung nimmt. Beiver Thalſtreden find von ben preußifchen Ofe 
Feiern durchritten worben und demnach durch Autopſie in bie Karten 
Gingetragen, währen fo mandem andern Flußlaufe ver Karten eine 
fele Gemährleiftung noch fehlt. 

v. Binde hatte auf dem Wege von Albiftan gegen N.D.10) 
wech die Hochebene gegen Derenveh, zur linfen Seite ven Bergzug 
des Kurudſchuk Dagh (d. i. trodner Berg, nicht, wie in ven Karten 
hebt, Karpfchyf) in gleicher Richtung; der Boden erhebt ſich an deſſen 
Ofkkeite nur allmählig und erſt nad) und nad) werben bie Ränder 
web Schluchten des Karapunar, der an deſſen Oftfuße durch bie 
Hochebene gegen S. W. hinfließt, etwas marlirter, bis man bie von 
Wiefer Seite ziemlich; ebene Waſſerſcheide wiſchen dem Dicihan- 
Gebiete, welches dem Mittellänbijhen Meere, und dem Tochma Su⸗ 
Gebiete, das durch den Euphrat beim perſiſchen Meerbuſen angehört, 
überideitet. An diefer Stelle ſtehen zwei alte coloflale in Stein 
wehauene Löwen, Arslan Taf, ver Löwenſtein genannt, vie 
wielleicht eine alte Landesgrenze bezeichnen, das einzige Kunſtdenkmal, 
des bisher im biefem Hochlande beobachtet ift. Man achtet, fagt 
©. Binde, anfangs kaum anf die ſich ſehr fanft und allmählig 
wegen Norden von da einſchneidenden Schluchten, wandert auf gel- 
ben, fonuverbrannten, fanftwelligen Flächen fort, und die in großer 
derne gegen Norboften ſich erhebenben Berggipfel ragen wenig über 
wer allgemeinen Landeserhebung hervor. Um fo mehr ift man über» 
raſcht, Der endeh tief unter fich in einem gewundenen Thale zu 
eher, zwiſchen deſſen ſteilen fonnverbrannten Gehängen im tiefſten 

Grunde ein ſchmaler Streifen der üppigſten Vegetation ſich ſchläu- 
geit, veffen Iebhaftes Grün im grelften Eontraft gegen die fahle 
Farbe ver Thalhänge umd Berge abfliht. Die längs der Hänge 
tartlich geleiteten Waſſeradern trennen hier ſcharf das grüne Paras 
dieslaud vom der Wüſte. Derendeh am Tochma Su ift uns aus 
früheren Angaben hinreichend bekannt (Exbl, Th. X. ©. 798 bie 845 


7) 9. Binde a. a. O. ©. 51. 
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an vielen Stellen). Hier fallt alſo vie hohe Plateaulaudſchaft 
anı oberen Dſchihan (ſ. Meinafien Th. I. ©. 15) plöglih gegen 
Oſt in die euphratiſchen Thalſchluchten ab, in deren Tiefen GnenE 
und Oranitgebirge bloßgelegt find, als bie plutoniſchen Hebel, 
auf deren Rüden vie Tafelſchichten ver obern Kallſteinmaſſen vor⸗ 
herrſchend, in horizontalen Lagern aus verſchiedenen Bilbunge- 
perioden mit Mufchellagern gefüllt, vie Oberfläche des dortigen ein- 
förmigen Plateaulaudes überbeden. Auch tie beiben Hauptletten 
des Antitaurus an den Paffagen der Sarusfläfie beſtehen nach 
v. Binde aus Alpentaltftein. Die abfolnte Höhe jener Pla- 
teanfläche über Derendeh, etwas nörblic ver Stadt, beträgt nach 
Ainsworth über 5000 Fuß üb. d. M. Den Oftweg von Al« 
biftan am Sögüdli Tſchai aufwärts bis zur Waſſerſcheide der 
Euphratzufläfie auf dem directen Wege nach Meletich zu hat 
v. Moltkeu) durchzogen, too er nad) einem achtzehnftünbigen ſchr 
angeftrengten Ritt auf den ſchwierigſten Gebirgspfaden die Station 
Pullat erreihte, die ſchon in der Tiefebene von Meletich Liegt; 
ex hatte alfo wahrſcheinlich eben ſolche beſchwerliche fteile Felsab- 
flürze gegen dieſen Ort Pullat in ſchauerlicher Tiefſchlucht zu über- 
winden, wie bie bei Denvereh, da Meletichs Thalebene nur 2000 
Fuß etwa über dem Meere liegt; aber genauer beſchrieben hat er 
diefen Weg nicht. Die Hochebene von Albiftan, fagt v. Binde, 
gehört zu den waſſerreichſten, fruchtbarſten Ebenen Meinafiens. Ge 
gen Often, Rorden und Weſten weichen bie höheren Gebirge weiter 
zurüd, dachen fich fanfter gegen bie allerdings fehr bebeutende Ebene 
ab und ſenden ihre Wafferichäge ihr zu. Es macht einen eigenem 
Eidruck, alle dieſe Rinnfale gegen Süpen fliegen zu fehen, wo eim 
hobes vuntles elögebirge mit ſchueebededten Gipfeln ihmen eine 
undurchdringliche Mauer entgegenzufegen ſcheint, während wir ſouſt 
gewohnt find, daß die Gemäfler aus dem hohen Gebirge ver 
Ebene entgegenfließen. Hier ift es umgelehrt: denn ber vereinte 
Hauptfirom muß ſich feine Bahn erft aus ber weiten (allerdiugs 
bie 5000 Fuß hohen) Hochebene fünmärts durch ben Engfpalt 
diefer hohen Quermaner hindurchbrechen, biefelbe, beven engen Durch⸗ 
bench Strabo mit fo großer Verwumberung beidreibt (f. eben - 
©.T). Die Hochebene, die er verläßt, weile v. Moltke eime 
flache Mulde nennt, aus der die ſauftfließenden Wafſer von num 
am durch die Spalten vorliegender Gebirgegärtel wild hindurchftärzen 
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reichlich mit Dörfern überfäet; ver Aurudſchuk Dagh, ber am 
weißen von Norden her in dieſelbe hereintritt, ift mur eim unter⸗ 
geerimeter ſpaͤrlich bewaldeter Bergrüden, ver ſich höchſtens 300 bis 
MO Fuß über dieſe Ebene erhebt. Die nörblice, auf der Karte 
uch v. Moltke's Angabe Palanga Oma genannte KHocebene 
wird mar won Nomadenflämmen, zumal vom Turkmanenftamme 
ver Awſcharen bewohnt, die hier ihre Lager im Sommer mit ihren 
Heerben beziehen; auch bezeichnen bie oben geminnten Orte, wie 
sei Oluk, Keklidſche, Churma Kalefſi, Doluz Dola- 


natſch und audere, nur Awſcharenlager, wo reiche Waflerpläge, - 


We mr im Sommer belebt find, wo man dann Zelte aufgeſchlagen 
mb Saubhütten errichtet findet, da diefelben Horden bie Winter» 
geilen in die Tiefebene gegen Adana wandern. 

Albiſtau nennt v. Moltke ein ganz hübſches Städtchen wit 
xxichtigen Oruppen von Pappeln und Obftbäumen in einer ebenen 
Umgebung voll Dörfer, deren Bewohner auch Felver bebauen. Hinter 
dem Orte erhob fi, als v. Moltke von Weſten her!?) daſſelbe 
arricht hatte, ſchroff ber fhöne Schehr Dagh (b. i. Stabiberg) 
in SO. ver Stabt, an deſſen ſchwarzen Wänben die weißen Mi—⸗ 
rets und Kuppeln ſich maleriſch abzeichnen. Der Rame biefer 
Sert Tomemt erſt feit dem fpäteren Mittelalter umter ber Form 
Ablaſta (auch Ableſtin) bei fyrifcen?:) und arabiſchen Auteren 
wer, xuter letzterem namenilich bei Eorifitt), ver eine Straße von 
Leiſerich 6 Tagereifen weit über Ablaſta und von 3 Tagen nah 
Beveni (Melitene, jegt Malatia) mittheilt; in den Kriegen ber 
Aekifhen Sultane des Mittelalters wird fie mehrfach genemut, fo 
mmentlich bei Gelegenheit des Sieges, den auf ber Ebene vor Albi⸗ 
Fan der führe ägpptiiche Mamelnfen-Sulten Bibar, aus Cilicien 
werrimgenb, am 16. April 1277 über bie mit den Armeniern bes 
Gchirgeß verbünbeten mongoliſchen Herrſcher erfocht, fo wie fpäter 
im Jahr 1378 als Eroberung der Turkmanen · Deuaſtie von Ma- 
was Elbiſt an augefährt wird ie); ebenſo ſchreibt den Raw 
a Indſchid ſchean. Die Beräͤuderung des Namens im El 
Deſtan (ein Wort, welches im Perſiſchen Garten bedeutet, was 
adiags auf bie reichbewaͤſſerte und angebaute Thallandſchaft gut 
deſea würbe, aber mit dem arabiſchen Artilel, ver im bieder 
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Landſchaft tärtifcher und kurdiſcher Zunge ganz ungehörig fein würde 
hat alfo, wie Kiepert meint, gar feine Autorität, fonvern if nın 
ein durch die Mehrbentigfeit der arabifchen Schrift herbeigeführte 
Mißverftänpniß ver Gelehrten des vorigen Jahrhunderts, derer 
Autorität auch einige ver früheren Reiſenden gefolgt find, fowie fi 
denn auch mit Rennell und noh Cramer ven Irethum D’An- 
ville's wiederholen, der, den hiefigen Fluß mit dem Sarus oder 
Seihan verwechſelnd, die nah Strabo vom Sarus bircchftrömt 
berühmte Tempelftabt, das cappabocifhe Eomana, in biefem 
angeblichen EI Boftan geſucht hatte (wonach Erb. X. ©. 842 zu 
berichtigen). So Bromne!°), ver berühmte Entdeder Darfurt, 
der auf feinem flüchtigen Rüdweg aus Syrien 1797 von Aintab 
ven Taurus überftieg, deſſen mit Ceverwälvern bebedte, von Turk⸗ 
manen unb Kurven bewohnte Kette hier angeblich Kurün (weldes 
tm Arabiſchen die Hörner beveuten würde) heißen foll, und in bie, 
wie er meint, vom Sarus bewäflerte Ebene von Boftan hinabftieg, 
das er einen umbebeutenben Ort nennt; als Merkwürbigkeit erwähnt 
ex hier die erften (in Syrien nicht gebräuchlichen, bei den Türlen 
‚aber unter dem Namen Arabah bekannten) knarrenden, vom Rindern 
gezogenen Karren mit diden Holzſcheiben ftatt ver Räder. Die Be 
wohner zeigten eine, gegenüber ben gebilveteren Arabern Chriens 
auffallende Derbheit, aber auch Friſche in ihrer äußern Exfcheisung, 
der Kopfputz der Weiber zeichnet ſich durch an einem Bande befer 
ſtigte Metallplatten aus, bie meift von Kupfer, bei reicheren von 
Silber waren. " 

Ein amberer auf demſelben Wege aus Syrien heimlehrender 
Engländer, Mr. Bruce!?), durchzog im Anſchluß an eine größer 
Karawane, ben die Unficherheit der Bergmege des Amanus durch 
bie räuberiſchen Kurdifchen Bewohner nöthig machte, vor denen man 
nur durch Erkaufung einer bewaffneten Begleitung ans ihrer Mitte 
fich ſchützen Tomte, im Mai 1812 im drei Tagemärſchen, Maraſch 
feitwärts laſſend, vie Gebiete zweier Kurbenftämme, bie er fer 
verberbt Ourragid und Senamerle ſchreibt; es find, wie Kie- 
pert bemerkt, die auf dv. Moltke's und Chesney's Routenlarten 
vorkommenden Dorfnamen Owadſchyk (d. i. Heine Ebene im Tin 
tiſchen) und Sanamilli. Das Land war ohne höhere Berge, doch 


"*) W, G. Browne, Travels in Africa, Egypt and Syrie. London 179. 
4. p. 412. 7) Route from Aleppo 10 Angora in Kinneirs Journef 
tärongh Asia Minor, London 1818. p- 558—561. 
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fie auchen, meift waldbededt, bis zum Thale des bedeutenden Akſu 
(f. die Karte), dem man eine Strede weit nordlich folgte; bie große 
Wie Geunuk, die hier als Nachthalteplatz genannt wird, iſt 
mh RKiepert wol mm Corruption aus ben perſiſch⸗ kurdiſchen 
Zigemeuek, Deminutiv von Tſchemen, d. i. Wiefe; dann ber 
gan der Auſtieg über die unteren ſchluchtenreichen Worhöhen des 
Dercut, deſſen noch im Mai ſchneebededten Hauptrücken ver Reiſende 
hier Kanler Dagh nennt, verſtümmelt aus dem bei v. Moltke 
ritiger geſchriebenen Namen Kanly⸗jol Dagh, d. i. Berg des 
lietigen Weges, vielleicht wie in vielen ähnlichen Fällen fo benannt 
md ber rothen Farbe des Erdbodens (Tuff nennt Bruce das &e 
Mein des Gebirgofußes; ob Kothtobtliegenves?). Bon hier flieg 
man hinab zu ber wohlangebanten, an 40 Dörfer enthaltenden Ebene 
wu Ki Boftän, einer durch Getreidehandel wohlhabenden Gtabt 
wit 4 Moſcheen und 89000 Einwohnern (wol mit Einrehnung 
der Dörfer?), deren Fluß der Reiſende wol irrig Kyzyl Irmak 
wert. Bit einer neuen Reiterbedecddung von ben in ber Umgegend 
über Tapferkeit wegen gefürchteten und über 12 Dörfer herrſchenden 
Pepılallı (sic! mol ver Name eines Kurbenflammes, nicht wie 
Bruce angiebt, eines Dorfes) ging es von hier durch bie lachende, 
«uw wolerifchen Baumwuchs reihe Ebene 8 Stunden weit nad 
Helli-Magora (Kelch Maghara in v. Moltle's Karte) und von 
de 10 Stimven bis Gurun (Göräin) am Iudfhe Su (Schmal- 
wefler, Sagyefou bei Bruce geſchrieben), dem Quellbache des Euphrate 
afhfes Tuch ma. lieber dieſes zwar außerhalb des hier zu ber 
tradtenven Pyramus · Gebietes Tiegende und bei ver Darftellung des 
Euphratfgftems ( Erdk. X. ©. 841) bereits nad) Brants und Ains- 
vorths Berichten erwähnte Stäbtejen Gbrun tragen wir hier 
ud vie wenigen Notizen nad, die aus ven bamald übergangenen 
Duelien fich ergeben. Bruce, ber durch einen gefährlich engen Fel ⸗ 
fear in das Thal eintrat, fand die Stabt am zwei Berghängen 
beiden Seiten des flüßchens angebaut, von dem ber fübliche Theil 
im Winter, der nörblihe im Sommer bewohnt wird (sic! man 
es umgefehtt vermuthen, da vielmehr bie nörbliche Thalfeite 
Sonne zugewendet fein muß). Die brei ver Stabt zugehörigen 
Dirfer Tiefen nicht ausreichende Lebensmittel zur Confumtion, bie 
azferbem in · den Gätten, von benen bie Häufer der Stabt umgeben 
ab, gewonnen werben; vie Bewohner find meift Handelsleute und 
der Mehczahl mach Ehriften (angeblich 2000 Familien, wol zu hoch 
eihägt, verglichen mit neueren Angaben, f. Erdk. X. ©. 842), 
Ritter Errlunie XIX. 8 
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Indfhinfheen, ber v. Moltke's Schreibart Gürän as 
richtig beftätigt, giebt der Stavt nur 4—500 Familien, weiß Ar 
wenier, und erwähnt als ihre Hauptinduſtrie das Bleichen von Lei 
wand, bie fie aus Trapezumt beziehen und baum nad) Syrien a. ſ. w. 
abfegen. Sie follen einen vom gewöhnlichen Armeniſchen abwei⸗ 
chenden Dialekt (wol in Folge der Mifhung wit Kurden?) ſprechen 
und bie auch bei Perfern und Kurven gewöhnliche Tracht der laugen 
frigen Müten beibehalten haben. Sie haben eine Kirche im der 
Stadt ımb in ber Nähe nach Kangal zu (alſo norböftlih) ein a 
geblich vom h. Gregor dem Erleuchter (Luſaworitſch der Ar- 
menier) gegrundetes Kloſter, gelten auch allgemein als ſehr lam- 
begierig. (Bon biefem großen Kloſter hörte auch ber englifche Mil. 
ſionar Babger18) bei feiner Durchreife 1842 durch Kaugal, ba84 St. 
davon entfernt auf der großen Strafe von Siwas nad; Malatia legt) 

Eine allernenefte Nachricht über das Thalgebiet von Albiſtan 
(ober wie e8 hier wieder heißt Elboftan) verdanken wir emblich bem 
von der Urumia-Miffton her und buch feine Verbindung mit bem 
verfiorbenen eveln Eli Smith uns bereit wohlbelannten, ungemein 
thätigen amerifanifhen Miſſionar Perkins). Er zog im Su 
tereſſe der proteſtantiſchen Miſſion, die ſchon feit langer Zeit einen 
fo beveutenden Einfluß auf die Reform ber armenifchen Kirche and 
übt, mit feiner Gattin Mitte des Sommers 1857 von Maraſch 
durch die wildeſten Antitaurus-Gebirge bie nad) EI Boftan; bis 
dahin war das fehr vermilberte autitauriſche Hochland noch von den 
Ameritanern unbefuct geblieben, fo wie ebenfalls (obige ſparſame 
Angaben ansgenommen) außerhalb dem Beobachtungslreiſe von euro- 
päifchen Neifenden. Die wenigen Zeilen, welche ganz Kürzlich Per- 
tins aus Elboftan und Maraſch an fein Miffionshaus in Nord- 
amerika geſchickt hat, find und daher über vie heutigen Zuftände bon 
doppeltem Werth, ba fie uns auch einen Einblid in dortige menſch⸗ 
liche Berhältniffe und den fortſchreitenden Kampf ver Aut 
breitungsanfänge chriftlicher Lehre auch zu den toheften und wilbeften 
Bölferftämmen Vorberafiens geftatten. 

Am 11. Mai 1857 verließ Perkins Maraſch (f unten 
Erl. 2) und fam durch ein höchſt pittoresles Gebirgäland, fo gut als 
man es nur unter bortigen Umftänben erwarten Konnte, nach 5 Tar 
gen, am 15. Mai, in EI Boftan an, wo er bei bortigen Glau⸗ 

**) George Parey Badger, the Nesorane and their Ritnals. Lond. 1882. 
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' Iustgemeffen eine guftliche Aufncchme mund eine gute Weohaang vor- 
i Ort ſollte 1000 Hauſer haben, davon 100 von 
bewchut fie. Er liegt am Ranbe der Hochebene am der 
eines Berge, von dem aus die Ebene mit vielen klei⸗ 
Divkhen beſett ſich gegen N.D. zieht. Dahinwäͤrts hebt ſich 
noch mehr, aber Berggipfel erblidt man nach dieſer Rich⸗ 
U zue rechten und linken Seite von ihr ſich Schnee⸗ 
afeben, vom denen eimer im der Richtung gegen &.D. das 
Dehr hiudurch feine Schneeluppe behalten ſoll. Da die Ebene 
ſchr hoch iſt, To zeigen bie Berge au ihrer Seite feine ber 
ive Höfe. Das Elima war fehr verfäieben 
tem zu Maraſch, es war im Mai kalt und feharf, der Winter - 
(ehe fireng gefegilbert, und Schnee liege dann hier 2 bis 3 Fuß 
Der Boden war Ichmig, die Häufer ans Lchm erbaut, meift 
mx inföcig, Die engen Gaflen ver Stabt hoͤchſt kothig bei bem 
fendten Better. Die große Duelle des Dſchihan liegt eine 
Beine halbe Stunde in S. O. ver Stadt; es iſt ein Waſſerbeden 
von 80 bis 100 Fuß im Durchmeſſer, nicht beſonders tief, aus dem 
dab Waller wie kochendes Waſſer in der Mitte fortwährend blafig 
amernallt; von ba theilt ſich der Strom im zwei Arme, die durch 
Ve Statt fliehen, ſich dann aber bald vereinen. Die Armenier 
main bie Bewohner, zumal bie Moslemen, ein rohes und böfes 
Bel, von ſchlechter Geſinnung und ſchlechten Thaten. Im den letz⸗ 
deſttagen hatten fie ımter fich viel Streit und Hader gehabt, 
webei 7 bis 8 Mann verwundet worben, von benen 5 ftarben, deren 
Biken man in den Fluß geworfen hatte. Die evangelifhe Lehre 
Mate dert erſt feit einigen Sahren ſchwache Fortſchritte gemacht; 
mu die dort men ſich bildende Gemeinde, die ſich Proteſtanten 
amaien und wiele KRänıpfe durchzumachen hatten, zu ſtärken und näher 
man zu lernen, hatte Perkins die Pilgerfahrt ımternonmen. 
Erin Bericht Täßt einen Blick in die allerbings noch ſehr ſchwan ⸗ 
Ien refigißfen, aber doch ſchon begommenen Anfänge einer vefor- 
watweifchen Erhebung eines ſchwachen Vollstheiles thun, und es ift 
lerrich, auf einem ber wildeſten Gebiete zu ſehen, wie ſich doch bie 
edaageliſche Wahrheit ihre Wege, wenn auch anf großen Um ⸗ 
wegen, ſelbſt zu ven roheſten Gemüthern zu bahnen weiß. 

Ber meiweren Yahren hatten ſich einige proteftantifche ameri⸗ 
Iazäe Reiſende einige Tage in EL Boſtan aufgehalten, und beim 
Wehkier im Chane, wo fie gewolmt, einen jungen Mann mit einem 
uensarmenifchen Teſtamente beichentt, ver Manu hieß. Er 
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konnte nicht leſen, und als einer ver armenifcen Priefter vie Wasch 
bei ihm fah, nahm er es ihm weg. Nun erſt lernte Manu Iefen, 
da feine Wißbegier gereizt war; ex forberte fein Buch von dem 
Priefter zurüd, und da es verweigert wurde, brohte ex ihn gemalt- 
ſam zu ermorben. Er überzeugte ſich darin bald von ben Irriewen 
der armenifchen Kirche, wurde abtrünnig vom ihr, ohme chem Beſſe- 
zung zu zeigen: ex blieb bei dem Lug und Trug feiner Landsleute. 
Nach einiger Zeit erhielt ex zur Miethe in feinem Haufe einem 
Schneider, der, ein Säufer und Mörber, aus Maraſch zu ihm über- 
ſiedeln mußte, und mit feinen wilden früheren Genofien in Zeitun 
¶ . unten) fon eine Verf hwörung angegetteit hatte, alle fogenaun- 
ten Anhänger ber Proteftanten an einem Tage zu Maraſch Do 
unter dem Borgeben, am Fluſſe die Taufe von ihnen 
zu verfanmeln, fie dann aber alle in ven Fluß zu werfen und u 
erfäufen, um ihren Umtrieben ein Ende zu maden. Da dies miß- 
lungen war, ſcheint er nach Elboſtan flüchtig geworben zu fein. In 
Elboftan aber führte ihn fein Gefhid zu Mannt, mo das Neue 
Teſtament war, das ihm zur Selbſterlenntniß geleitete. In eimem 
ver folgenden Jahre bei einem Beſuche buch vie Colporteurs er 
Miſſion in Maraſch, fanden ihn dieſe zu Elboſtan in eifrigem Stu- 
dium des Neuen Teftaments. Er und Manul, beide Männer, 
pflegten den Sonnabend mit demſelben nach dem benachbarten Berge 
unter eine ſchattige Felsſtelle zu gehen, mo fie im Leſen des Buches 
den Tag zubrachten, und ſich einige ambere ihrer Belaunten zum 
flillen Leſen des Teftamentes zu ihnen gefellten. 

Im Yahr 1856 ſchidten diefe einen Brief von 17 ihrer Theil 
nehmer unterfhrieben nah Maxaſch, mit der Bitte, ihnen vom 
dort einen Prediger zu fenden. Als ein armeniſcher Lehrer, eim 
Colporteur oder Vorlefer, zu viefem Zwecke zu ihnen kam, blieben 
einige ihrem Verlangen treu, andere zogen ſich aus Furcht vor ihren 
Prieſtern und dee Verfolgung von ihrer Kirche wie vor ben Türken 
zuräd; denn mit Kundwerdung ihrer Beſtrebungen waren fie ſchen 
hart verfolgt, ein paar waren bircdhgeprägelt worben, einer ins Sn 
fängniß geworfen. Diefe Berfolgungen blieben gegen die wenigen 
ihrem Borfag treu gebliebenen während des Winters von 1866 bit 
18657 im ange; bie armenifchen Priefter ver Kirche hatten den 
Gouverneur von Elboſtan beſtochen, ihren Berfolgungen beizuflchen. 
Dennoch wehrte fi die Zahl der Theilnehmenden an ver Abſchaſ⸗ 
fung dee Mißbräuce ihrer kirchlichen Einrichtungen bis zu einigen 
30 Glievern der nenen Congregation, von benen aber nur etwa 15 
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Gemißen im ihrer reformatorifchen Gnifhievenheit tren blieben, 
währe die andern zwar ihnen Recht gaben, der Wahrheit nach, 
aber an Furcht ver Berfolgung bei den Kirchengebränden und in 
der Ruchhtfchaft der Priefter verharrten. In diefem Zuſtaude fand 
Berkins die dortige fogenannte uene Gemeiude der Broteftanten; 
8 ex feine erſte Previgt in ihrer Berfammlung hielt, trat auch ein 
emerifcher Priefter in Zorn und Erbitterung ein, der anfünbigte: 
. va Stabtgomvernenr habe vie Berfammlung verboten, ımb allen 
wmeihe im derſelben verbleiben follen, fünbige er an, daß fie von ber 
amenifchen Kirche verflucht fein. Doc, blieben Männer und Grauen, 
«u 40 ver Zahl nach, Zuhörer ver von Perkins gehaltenen armeni« 
Ken Prebigt. Und da ein foldes Berfahren dem kürzlich, verküm⸗ 
Velen türfifchen allgemeinen Toleranzedicte vollfommen wider 
Weed, ging Perkins am folgenden Tage zum Gouverneur, ber 
den auch Audienz gab. Auf feine Frage, ob ein folcher Befehl von 
ün ausgegangen, verneinte er es, er habe nur den Medſchlis 
ser Stadtrath beauftragt, dafür zu forgen, vaß. es feine Schlägerei 
; der Oberpriefter ber Armenier, der babei gegenwärtig war, 
ihe aber vor, er habe ven Leuten nur Liebe und Prieven« 
Kein Wunder, daß unter ſolchem Regiment ein reforma- 
Sortfegritt nur jchwankend ımd feine tröftliche Ausſicht für 
ver Gemeinve vorhanden fein kaum. Doc ließ Per⸗ 
ins Ge von Aenen dem Kadi 
4 Mufelmännern des Medſchlis abhalten, wie bei den Häupt- 
Engen der armenifchen Gemeinde, bie ihn aud alle mit ſcheinbarer 
Anger Höflichkeit empfingen, um ifmen das Verſprechen abzunch- 
mm, feine Berfolgung gegen die Proteftanten ausjnäben, die er 
ana Scute empfahl, wozu fie unftreitig aus Furcht vor engliſchem 
Vaſiaß ihre Zuſage nicht vorenthielten; ja fie entſchuldigten fich 
me, daß fie feinen Autheil an einer Verfolgung Hätten. Da dem 
Gerzermeur zu Elboftan doch 36 Dorfſchaften umber zugehören, 
mit mehr als 2500 Hänfern, die zur Hälfte von ber roheften und 
enstifchRten Aaſſe ver Kyzylbaſchlar (d. i. Rothtöpfe, ein Spigname 
der Berfer und Kurden) bewohnt fein follen, wie ein ganzes Dorf 
ven ſogenanuten umgläubigen Armeniern, fo ift nur auf geringe 
Tere eines folden Berfpreiens, das fehr wichtig fein Mnnte, zu 
teßmen; bemmod; blieb ber belchrte Manuk mit 5 anderen Familien 
der proteftantifchen Gemeindeverſammlung getren und Tief ſich durch 
Berkins mit einem Mädchen chriſtlich trauen, deſſen Eltern und 
Verwandte nach langer Weigerung nun ſelbſt in eine ſolche Berbin- 
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dung eimftimmten. Darauf lehrte Perkins mit feiner Gattin mit 
dem erften wense auch ſchwachen doch fonmigen Hoffunngsfifl einer 
fortwach ſeuden Miffien auf einem anberen Wege, der viel gebixgiger 
als ver Himweg war, durch das Räuberland ber Zeitunier nach 
Maraſch zrüd (ſ. unten Zeitun). 

Nach diefen ber Neuzeit angehörigen Berichten lohnt es ber 

Mühe, einen weit älteren zu vergleichen, der wenigftens einige Stel- 

len biefes Gebietes berührt und zu einiger Vorſtellung von ven Be 
ſchwerden bortiger Winterwanberungen verhilft, wie fie Chryſoſtorus 
in feinem Eril Jahre lang zu erbulben hatte. Es ift dies eim 
Reiſebericht über die Pilgerfahrt des armenifhen Patriarchen 
Macarius zur Einſammlung von Almofen für feine Dibceſe durch 
Kleinafien über Eonftantinopel bis zur Donau, und durch Pontus 
und Cappabocien wieder zurüd (1695), vom Sohn befielben, dem 
Aleppiner Arhidiaconus Paulus im vortrefflichem Arabiſch 
niedergeſchrieben und, ungeachtet eine englifche Ueberfegung??) davou 
erſchienen ift, Bis jegt für Geographie. unbenugt geblieben, daher 
wir feine Angaben über das bſiliche Cappadocien etwas ausführ- 
licher mittheilen. 

Nach einer kurzen Raft in Simas am Halys verlieh ex dieſe 
Stadt auf fehr rauhen Wegen bei großer Kälte, wo die Berge ſchon 
mit tiefem Schnee bedeckt waren; am Nachmittage erreichte ex das 
armeniſche Dorf Olaſh (Ulaſch in Kieperts Karte) auf ver großen 
Route nad Derendeh. In dem bortigen hölzernen Chan mufste 
er mit feiner Begleitung zwei Tage verweilen, weil ein heſtiges 
Sehneegeſtöber einfiel, das burd tiefen Schuee ben Weg nad; ber 
Station Kangal zu beſchwerlich machte, da er durch eine fehr ange 
Schlucht führt, in der bann zwei ſich begegnenve Karawanen Auf 
dem fchmal betretenen Pfade einander durchaus nicht ausweichen 
Tonnen. Erſt am britten Tage ſchritt man weiter, bei fehr falten 
Winden dich Eis und Schnee; über alle Beſchreibung waren Die 
Beſchwerden und bie Exflarrung, zumal als man die Paſſage vom 
Delitli kaja (d. i. durchlöcherter Fels, Delilli Taſch, d. 1. durch⸗ 
locherter Stein, 6000 Fuß hoch, auf Kieperts Karte) erſtieg, wo 
die Augen noch durch die Schneemaſſen ſo geblendet wurden, daß 
man nichts mehr erlennen konuie; bie Laſtthiere verſaulen im Schaee 
ober flürgten um, das befländige Ab⸗ und Aufladen des Gepäds 

Be Travels of Macarias, Patriarch of Antioch, written by his atten- 
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fie fonten ſelbſt im Schnee um umd Blicken 
fieg am den Abgründen bis Aber ven Rüden 
Reiter flärzten nicht felten in ‚die Tiefe nnd 
. Iever Seitentritt führte zum Berberben. 
Gnade wurde man aus ber Noth gerettet, als 
Kemmer des Weges, ein Courier zu Hulfe kam und 
eröffnete, auf dem man im eine andere große 
anf ber man Kang al noch erreichen konnte. Die 
bis Conſtantinoel bei Reiſenden berüchtigten Paß bezeich⸗ 
ie Dewolmer "von Kangal für die Winterzeit durch hohe 
, weldye über ben tiefen Schnee hervorragend bie Direc- 
von einer Station zur andern angeben. Die Wegweiſer 
Langal haben auch ihre Wächter, welche die Raramanenzüge, 
mehhe, aus Perſien over Eonflantinopel kommend, bier burchziehen, 
über vie Eutgegenkommenden zu benachrichtigen haben, und ihnen 
Gebiepläge anmeifen mäflen, um bem ſtets gefahrvollen Begegnen 
woczulommen, wobei immer die größte Verwirrung, vieles Unglüd 
ertſicht und wicht felten blutige Scharmügel die Folge davon find. 
d bem vorhergehenven Jahre waren bei einem folden Ereigniß die 
teenfofen Führer mit ihren Laſtthieren davon gegangen, hatten ven 
ver Waaren abgeworfen und die unglüdlichen Kaufleute und 
mit ihrem Gepäd im Schnee figen laſſen, bie nicht nur 
folgende Plünderung ihrer ganzen Habe beraubt wurden, 
2 ihre Glieder erfroren ımd viele von ihnen ben Tod 
Heeresmarfch der Neiterei des legten Paſcha Ellebelli 
Siwas hatte auf diefem Wege 2000 Pferbe verloren. Die 
Karawane des Patriarchen erreichte erft am päten Abend halb er» 
kant vie Station Kangal, und nur guter Wein, ven ſie mit fi 
fagt der Berichterftatter, brachte fie wieder zu Kräften. 
Die Wohmungen in Kangal und der ganzen Umgegend haben ihre 
wsterirpifchen Keller und Höhlen, in die man fich im Winter 
und barin gegen bie bier herrſchende grimmige Kälte 


—E Weg von hier nach Malatia wurde in der 
jcigen Dahretzeit für ungaugbar erfannt; man verließ alſo am 
Felgenben Tage diefe zu böfe Strafe, und die Führer ſchlugen den 
che fkowärts über Deren deh bahin ein, weil biefer durch 
tieferes Thal zum Tuchma ſu führt; and wurde der Ort, ob» 
— noch anhielt, mit Gottes Gnade erreicht. Man war 
vie fltrchterliche Schneeſttecle hinaus, und ſchlug am Abend 
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wieder die Zelte zum Nachtlager auf. Am folgenden Tage 
man ohne grimmige Kälte ven Weg gegen Derendeh fortfegen, 
man am Abend die Station El Maghair (arabifher Plural 
Magharah, d. i. Höhle, aber verſchieden von dem oben S. 17 
wähnten gleichnamigen Orte) erreichte. Dieſe beiden Tage ging der 
Weg immer im Thale an äinem Fluſſe hin, welder 
Wiefen und bebaute Saatfelver bewäflerte, an feinem Ufer 
blätterlofe Sujubenbäume; das Waſſer follte, wie bie 
fagten, mit dem Fluß von Eli Boftan ſich vereinen, welcher Dſchi 
han heiße?!). Der Autor nennt ven Namen nicht, ver wol Tei 
anberer als ber fonft wenig bekannte Balykly Su (b. i. 

wafler) fein fann, ber ſich aber in den Tuchmaſu etwas un 

Derenveh ergießt. Da der Autor aber nun erft vie Station von 
Derenveh nennt, fo feheint er ven im Süben von Derenveh fließenden 
Fluß am Kurudſchuk Dagh, ben v. Binde aufwärts nad Des 
rendeh wanderte, mit jenem Tuchma Su-Zufluffe verwechfelt zu haben, 

Am nächften Palmfonntage überftieg man hohe Bergwege, von 
denen man fehr ferne Gegenven gegen Süven bis zum Gebirge bei 
Damaskus (!) überſchauen konnte, und flieg dann ſehr rauhe Wege 
hinab zur Stadt Derendeh, die in vielen Gärten liegt und ihr 
Wafler aus einem großen Strom (dem Tuchmafu?) erhält, ver an 
einem Fels unter dem Caftell vorüberfließt, das die Osmanli den 
Kurden entriffen haben follten. Die Zahl ver Einwohner von De- 
rendeh ift gering, fie haben viele wohlthätige Anftalten, Gärten und 
Fruchte in Ueberfluß. 

Am Montag der heiligen Woche verließen fie bie Stabt umd 
zogen auf einer fehr ausgedehnten Ebene (unftreitig nachdem fie 
erſt zu dem fleilen Sübufer emporgeftiegen waren, mas aber micht 
gefagt wird), die gut bemäflert ift und viele Fruchtfelder zeigte, Fort, 
bis fle am Abend in einem der Dörfer von Eli Boftan (fo um- 
ſchreibt der Ueberfeger den Namen, worin das erſte Wort, Eli ober 
Hi, wenn fo richtig, das türkiſche Wort für Land wäre, doch giebt 
ex daneben and die Form Efbeftein, identiſch mit Albiſtan) zur 
Nachtherberge Halt machten. Die Lage des Ortes ift ſehr ſchön, 
reich bewäflert, die Gegend mit Sandhäufern und Hütten bebeit un 
von fhügenden Bergen umgeben. Erſt am Domnerflag ber heiligen 
Woche festen wir über ven Fluß und traten ein in bie Meine, aber 
berühmte Stabt Elbeftein. Den Fluß nennt ber Reifende nur 
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ædiſch el-Ayrat, d. i. ven blauen, es ift aber ver Dichihan, 
teen große Duelle dicht im der Nähe bei einem armenifchen Dorfe 
Früher Hatte die Stadt Mawerumgebung, wie ſich aus ber 
«Berlenfhunr der Geſchichte des tärkifhen Reihe“ 
aieht, aber bei einem Ueberfall von Aleppo ans wurde bie Stabt 
elknbert und alle Strafen zerfibtt, fo daß nur noch Ruinen übrig 
Wicben (im I. 754 ver Heg. d. i. im 9. 1358 u. Chr. G.). Diefe 
Gatt, welche zur Zeit der Mongholn-Einfähle und Hulagu-Chane 
Aboloſtain oder AbleNain?) genammt wurde, hatte einen eigenen 
Fürfen aud fo bebeutende Benöllerung, daß in ihr Bei einer. Bela- 
gemmg 6000 Männer getödtet werben kounten, bie Weiber und 
als Sclaven entführt (im 9. 1257)2). Zur Zeit 
Cinfällen war der Ort mm ein Sig von Rändern 
im Jahr 1401 unter ben in den bortigen Ge— 
BWütherich völlig zerftörten fo zahfreichen Ort« 
it aufgeführt wird”). Seit Macarins Zeit ſcheint fi 
‚wieber nen aufgebaut zu haben. B 
Dounerflag vor Oſtern wurde von ihm ber Ort wieber 
3 Stunven Wegs kam man zu dem Ufer des Dſchi⸗ 
ihn in einer Furt zu durchkrenzen pflegte, aber durch 
sp hoch angeſchwollen, daß es unmoglich 
hedurchʒureiten. Das Gepäd wurde von ben Pferden abge» 
der benachbarten Dörfer zogen fih nadt ans, 
m Padete auf den Kopf unb braten ſie fo bu) 
ſchwerern banden ſie aus zwei langen Ballen 
ein Floß zuſammen, legten die Ballen darauf, 
Büffel davor und ſchoben fo das Floß bis an das nächſte 
Winüiber, wo ſeichtere Stellen waren. Dort luden fie die Laften 
kehrten zu dem übrigen Gepäd zurück und wieverholten 
Mannöver fo oft, bis alles Gepäd hinüber war. Diefe 
Ueberfahrt dauerte bis in die Nacht hinein. Für den 
ri und ven Metropolitan hatte man indeß ein Boot heran« 
das Büffel zur Meberfahrt geſpannt wurben; dieß 
in bem tiefer werbenben und reifenben Strome fo 
zu beiden Seiten das Waſſer in das Boot und bis 
der leberfahrenben ftieg, vie dadurch in Todesgefahr 


=) Greg. Abel. Pherag, Hist. Dyanst, ei. Pococke. Oxon. 1663. 4. 
303, 333. 29) Degnignes, Bi ser Hunnen und Türken, 
überf._ von Dähnert. 3b. I. 1768. 6. 3° **) Deguigues 
«.D. Th. N. 6.68, 309. 
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geriethen, zumal da auch bie Ballen von ihren Stellen herab ſtrgen. 
Nur durch die Sorge armeniſcher Maäͤnner, die im Waſſer zur Seiu 
ſtanden und ſtützten, wie durch Gottes Gnade, wurde das Leben 
gerettet; ſchon für tobt gehalten, ganz durchnäßt und erſtarrt nf 
Ufer getragen war es bei bem gewaltigen Scheel, vem Bittere u 
der grimmigen Kälte ſchwer, wieder zur VBefinnumg zu Bemmen: 
denn bie ganze Nacht durch Konnte Fein Feuer in ber holzlofen 
Gegend zur Erwärmung angemacht werben. Mit dem Aubruch des 
Morgens zogen bie mehrften ber Karawane weiter, uur ber Pas 
triarch mit den Seinen und denen, deren Sachen noch im Walfer 
Tagen, blieben zurüd, bis es ihnen gelang, durch herbeigerufene Halfe 
von Leuten auch biefe zu reiten. Diefer Aufenthalt bis Mittag 
diente, die Kleider auf dem Leibe in ber Mittagsfonne zu trocknen. 

Dann wurde auf ermatteten Pferden und fehr ſchlechten Wegen 
durch enge Bergwindungen und Thalfchluchten voll reißender Seiten- 
Mröme, die von fleilen Bergen herabftürzen, die gefahrvolle Reife 
weiter fortgefegt. Der geringfte Fehltritt auf dem engen Felspfade, 
nur jedesmal für ein Pferd zu paffiren, hätte auf dem durch viele 
Quellen ſchlüpfrigen Boden vie Laftthiere mit dem Reiter in die 
tiefe Waſſerſchlucht des Dſchihan himabgeftürzt, der ohne Das ge 
tingfte flache Mer zur Seite, dur) diefes wilde Gebirge hinburd- 
Mrömt. Die Nacht brach ſchon herein, die Gefahr und Beſchwerde 
für ven beleibten Patriardengreis, der vom beftändigen Auf- und 
Abfteigen vom Pferbe kraftlos geworden, wuchs immer mehr; mur 
von einem fchlgenden Engel geleitet, fagt ex, wurbe im Duntel ver 
Nacht in der Mitte des Thales eine Mühle erreicht, in der ex tobt 

milde in den Schlaf fant. 

Auch am Sonntag Morgen des dritten Marſchtages von 
Elboſtan durch diefe Wilmiß des Dſchihaulaufes nahmen die Ge 
fahren und Beſchwerden nicht ab; mad mußte num hohe Gebirge 
tüden mit tiefen Schneefeldern überfteigen, und gerieth am Stellen, 
welche der Sonnenftrahl erreicht hatte, in Schlamm und böfe Wege, 
bis man um Mittag auch diefe Höhen wieber verlieh und hinab 
tam in das Thal von Zeitun mit Weinbergen?) Hier 
wurde ein Pilgerort Surp Karabed (Johannes des Tän- 
fers) paifirt, der von den. frommen Armenien aus Wleppo häufig 
bewallfahrtet wird. Es ift ein after Dom, in deſſen Mitte heiße 
Quellen liegen, deren Heilwafler gegen chronifche Uebel dienen und 
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Guam flachen Hügel ver Ort Zeiten gegenüber, too Halt gemacht 
murbe, sbgleich bie ganze Gegend durch bie Truppen Haſſan Pa⸗ 
Niet omsgepfünbert war und mon weber Eier, Käfe, noch Fleiſch 
ahalien Bunte, doch fand fi etwas Wein vor. Die Hoffnung war 
ich getänfcht am einem Drte, ver durch feinen Namen Zeitun, 
i augemehues hoffen Lich; zwar erhoben fich ums 
ıfige Wälder, aber von Olivenbäumen war feine 
(f. uien). - 
Amı Morgen ves Ofierfeftes, als der Patriarch Macarins 
von Zeitun gegen Süp fortfepte, mußte man immer 
Wegen mächtige Gebirgsmauern überfteigen, 
Bälver, in denen damals fehr hänfig von den Alep- 
Holz gefehlagen warb. Der Weg z0g daun immer any Ufer 
Dichthaufluffes Yin, aber wie oft mußten fie mod, ba ber Fluß 
umögeireten wox umb fein fer überfchwensmt hatte, durch das Waffer 
mitm; sft waren bie Laſtthiere, die durch ben reißenden Strom mit 
ferigeriffen warden, kaum vom Berfinfen noch zu retten. Endlich 
awihte man die Brüde über ben Dſchihan, welche ſchon in ber 
Wie von Marafch in der Ebene liegt, wo man Raſt machte. 
Bes hier an, fogt ber Berichterſtatter, fing der rothe Boden 
au, ber ſich von hier bis Aleppo zieht, mit dem bie Eiche, die 
Rexdel, der Dliven- und Granatenbdum und der Anblid 
her Gärten die veifenden Dulder erquidte, die nun wieder bie Luft 
ihr Heimsatip zus athenen erfreut waren. Bier erhielt man, nad 
lager Eutbehrung, wieber das erfte Gemüfe, Salat und Schwämme 
pur Speife, mb bie beliebte Maispolenta. Man hatte bei Ma- 
tef dem rauhen oberen Gebirgslauf des Dihihan über 
wmaben, unb war im deſſen Mittellauf eingetreten, wo man ben 
xauten Ort mit feinem Caſtell auf einem flachen Berge gelegen 
arrichte, am deſſen Fuße bie hier vereinigten Waſſer des 
Dieigan von Nord uud des Gjdk Su von Oft unter dem 
Rumen Al Su in veränderter Richtung gegen Wert folgten, und in 
weher Ebene umher neue Hinderniffe als weite Ueberſchwenimungen, 
Nuchclder mb Schlaunuſtrecken den Fortjchritt der Reife bis Aleppo 
wi weniger verzögerten, als vorher bie Beſchwerden ber Ge 


Birgemege. 

Welche bedentendere Stabt des Alterthums in ber Fruchtebene 
von Ebiſtan zu ſuchen fei, dariber iſt man lange im Kullaren ge 
veſen; ber Irrihum ver früheren Geographen, welche die Sarus 
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Quellen und Comana hierher verlegten, ift jhon oben (&. 16) be⸗ 
rührt worben; Ainsworth, dem neben v. Moltle das Berrvteuft 
gebührt, die weftlichere Lage ver Sarusquellen feftgeflellt zu Halbe, 
Tonmte diefe Anficht nicht mehr theilen und vermuthete zuerſt 26) ie 
diefer oberen Thalftufe des Pyramus die Lage des alien Ara« 
biffus, weldes als ein Knotenpunkt der römiihen Militärſtraſßen 
zwiſchen Cäfaren, Sehaftia, Melitene und Oft-Eilicien von Wich⸗ 
tigfeit??), auch in fpäteren Jahrhunderten noch als ein Biihofsfig 
der fogenannten armeniſchen Provinz (im chalcedoniſchen und erfüge 
conftantinopolitanifchen Concil) und als Baterftabt des Kaiſers 
Mauricius (682—602 n. Chr.) genannt wird”), Vollkemen 
beftätigt wird diefe Bermuthung dur v. Moltke's*) Entvecfuung 
der alten Stabtlage in Verbindung mit dem noch in ver türkiſchen 
Vorm Iarpüs keuntlichen alten Namen, bei welchem Dorfe, 3%, 
Stunden weſtlich von Elbiſtan, ex freilich nur in flüchtigem Borlibex- 
Säulen 


- zeiten eine große Menge alter Grundmauern, 


Bauſteine, 
trümmer u. dgl. bemerkte, die eine nähere Unterſuchung des Ortes 
lohnen würben, ven nad) biefen Anzeichen zuerft Kiepert auf ex 
großen Karte von Meinaflen als das alte Arabifjns eingetragen Hat. ' 
Weiter weſtlich endlich, am Oftgehänge des die Waflerfcheibe 
zum Sarus-Thale bildenden Hochgebirges Binbogha-Dagk- 
lary entfpringt der dritte Pyramus-Ouellarm, der GöE- 
fün-fu oder Fluß of Cocuffus. Die Lage diefer alten Statiau 
iſt auf gleiche Weife wie die vorhergenannte durch die Diſtauzen ber 
Stinerarien, wie durch ben erhaltenen wenig veränderten Namen sumb 
durch d. Moltke’s Beſuch, der daſelbſt fein Nachtquartier nackte, 
gefihert. Nur die nähere Angabe des Weges, auf dem er in feiner 
flüchtigen Gefchäftsreife, als Aojutant Hafız Paſchas mit dringenden 
militariſchen Aufträgen, borthin eilen mußte, läßt uns Bieles zu 
wünſchen übrig, obgleich aus feinen Eroquis die Route in Kieperts 
Karte eingetragen werben konnte. Im Norben der ciliciſchen 
über Dewelü, an ber Säooftfeite des Erdſchiſch vorüber, hatte er 
norboftwärts Tomarfe, ven Sit des damals fehr gefürchteten 
armeniſchen Bifchofs erreicht, veffen Schuh ihm bie Wege mitten 
durch bie wilbeften Antitaurusfetten und auf die Oſtſeite des Sarus 
zum Dſchihangebiete durch bie Mitte ver dort ſiedelnden Turk- 
**) Journ. R. Geogr. Soc, Vol. XI. p. 316. *) — Anton. ed. Wes- 
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mäwenfämme, zumal bie raubfüchtigen Awſcha ren -Horden, 
madyen ſollte. (Tomarſeꝰ) liegt noch in der Provinz 
Saiſerieh, wird vom Armenien bewohnt und von Indſchid⸗ 
Igean Thomardza gefchrieben; , bie dortige armenifche Kirche ift 
Secy Bjedros (Petrus) und Voghos geweiht; ver dortige Prieſter 
weßleizt im nahen Kisfter ver unter Gottes (Surp Andundzadzin); 
uahe dem Dorfe gegen Oft Liegt unter dem Berge eine Klofter- 
ruine, gemamnt Barsghi-Wanth, d. h. Bafilins-Klofter). 
u Molt ke erreichte vom Tomarfe in einem halben Tageritt gegen 
RD. vie Station Ekrek am Eingange der Uuerpäffe über den 
ntitaurus, von ber auch v. Binde, aber mehr norboftwärts, aus⸗ 
f unten). Die Gegend um Ekrek, fagt v. Moltke), ift 
se Schichtung des Gefteins vollkommen wagereht; durch ven 
iR jpmveilen das Erdreich zwifchen zwei foldhen Schichten ans- 
‚ und es haben fid, weite unterirdiſche Räume gebildet, 
Bohmmgen für Menfchen med Heerben abgeben. Hier in 
Reiſende, daß Suleiman Pafcha, ver Gou⸗ 
» fih damals zu Gibkfän befinde, das aber 
auf ſchneereichen Gebirgswegen entfernt lag. Mit 
wor biefe Tom in einem Tage nicht zu machen, 
e& fein Dorf, fein Gans, ein feftes Obdach. 
großes Stüd, daß noch einige der gefürdjteten Aw⸗ 
während bie größere Zahl derfelben, wie ber 
meift ihre Sommerftationen in bem 
ud in bie Tfehufur Oma, d. i. bie 
‚ nach Adana hinabgezogen waren. Auch hatte verfelbe 
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ig fei e8 ein Boll, das aus lauter Räu⸗ 
ein anderes Volk; freilich gebe es viel loſes 
, aber dieſe feren bie Feinde ihres eigenen 
jo gut wie der Sremben, biefe ſeien von ihm aber verfolgt. 

ie vorige Nacht, bemerkt daher v. Moltke, unter bem 
armenifhen Biſchofs geſchlafen hatte, fo lagerte er 
unter dem Zelte eines turkmaniſchen Für ſten. 
beiden nachſten Tagemaͤrſche nicht näher geographiſch 
bie gegen S. S. O. über vie beiden Antitaurusketten und 
tiefe Thal des oberen Saruslaufes, dann aber zu der vom 
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Gebirge oftablanfenden Once des Gibtſun führten, fo Aimmuree zudı 
ihn mare in dad Turkmaneninger, ohne dies Iocalificen zu Siemen, 
begleiten, das uns ein Bild von ber bortigen temporäuen Benälle: 
zung des Landes giebt. 

* Ein Agha Suleiman Paſchas, den v. Moltke in Eiwl ge 
funden, eilte voraus, um dem Zurkmanenfürfien Osmaı Mer 
ven Befuch, der ihm bevorftanb, auzukiinbigen; das war eimigermafgen 
nothig denm ver Beh, auf beffen ort zweitnufene Steiter werten 
Baffen fanden, hatte umlängft feinem jängften Sohne für 2600 
Thaler eine Frau gelauft, und ver achte uud letzte Hochzeittag ward 
eben an bemfelben Tage gefeiert; auch gab es feine beſſere Emeiefieh- 
lung für umfern Reifenven, als die Suleiman Paſchas von Marefih, 
auf vefien Grund umb Boben ber —— des Sommvors 
lagerte. Wenn bie Moslemen nicht recht über bie 
Eee fo richten fie es geru fo 
ein, bemerkt v. Moltte, ba fie bei feinem Cintvefien das Babet 
verrichten; dann branden fie von Niemanb Kenutniß zu neun, 
und vermeiden wenigflen® das ihnen fo läftige ımb anflößige Mnf- 
fliehen vor einem Unglänbigen. 

Osman Bey fand ih, fagt ber preußiſche Dffkier, 
ich von Muſik empfangen worden, im feinem großen 
ſchwarzem Biegenhaar auf dem Teppich knieend und gegen 
von Mekka gewendet. Es waren feine ſeidene Bolfter 
Ende gebreitet, neben einem großen Feuer, welches under 
einer Seite ganz offenen Zelte loderte; vor bemfelben war 
pferd des Bey, wie üblich, am allen vier Füßen gefeffelt 
einen Pflod in ver Erbe feftgebunden; ber Sattel wird, 
Deinute zum Auffigen bereit zu fein, and bes Nachts mi 
uommen, ımb ein Tſchüll, d.i. eine große u 8 
einzige Schutz der harten turlmauiſchen 
rung; die Übrigen Roſſe ſpraugen frei und Sue 
Weive herum. Racvem ich es meir möglich beguam 
lam ber Bey herbei, begrüßte mid, freumdlich, und mac 
und Pfeifen das zu Unfauge jebes Befache fhicfike Stiffäoeigen 
gelöfet, erfunbigte ex fid nach meiner nordlichen Heimath, ungefähr 
wie wir einen Mondbewohner ausfragen wärben, weun er wie ein 
Meteorftein auf unfern Planeten herabfiele; er wollte wiflen, sb Das 
Meer bei ums wäre, ob viel Tabak bei und wachſe, ob es wahr 
wäre, daß wir unfern Pferden die Ohren und bie Schwänze ab- 
ſchuitten u. dgl. m., worauf ihm denn and) gehörig gebient wurde. 
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beflshen an6 einem freitenuden Gitter überbeiit von einem Dom 
üchten zierlich gefugten Stäben, das Ganze mit Filz überzogen 

ummidelt. Wenn man in eim folches Zelt 
iſt es Haß wie eime Babflnbe. Aber dieſes 
J war fee geräumig. Dos fürſiliche Diner 
„Reis, Köfe und Brod; ein Leder wurde vor 
anßgebreitet und hölzerne Löffel darauf gelegt; 
Gejellſchaft Yanı dam dorthin. Der Betr aber. blieb figen 
wir fertig waren. Nach der Mahlzeit fing das 

il in Scene gejegt; auf einem ſchönen Bio 
durch hohe ſchueebededte Berge begrenzt, 
feingefihweifte Sichel des Mondes erhob, 
[obexte ein Fener aus mädjtigen Fichtenflämmen, eine 
zwei Dubelfäde machten die Mufll. Das Pu⸗ 
ver war ſehr gemifcht, deun and Bäffel umb 
letztere ihre Langen wimberlichen 
Zelte emporftredten. Räftige Burſche 
Meſſer und Piſtolen im Gürtel, 
je, denen fid bald andere zugeiellen, 
feimalichen Sumpf mit einander gerathen; fo daß mit andern 
die hinpstveten, bald eine förmfihe Jagd fi entfpinnt, 
ad Tanzen unter ſchallendem Gelächter und man 
-zwißchen der fröhlichen Menge erſt nad) 3 bis 4 
zu Ende geht. Dasm legte ſich alles, ohne nur bie Bir 

Deka ans dem Gürtel zu ziehen oder Kleiver abzulegen, zu Bette; 
bei vom Ablegen einiger Kleivungsftüde des Reifenven, als er auf 
keine Hödyft einfache Matrahe zwiſchen weiße Bettlaten ſich zur Ruhe 
begab, Inmmte vie ganze Berſammlung ein allgemeines Lacheln nicht 


Dod bemerkt v. Moltke, daß biefe Zurkmanen ihm ſehr 
wohl gefallen; fie haben jene natücliche Höflichkeit, vie ans Wohl 
welien extfpringt, während biefe ven Europäern erſt anerzogen fei. 
Die Goftfreikeit fei ihnen netürkuh; ınan macht nicht die mıinveflen 
Ufäue, weber beim Kommen noch beim Gehen, und als er am 
Folgenpen Mergen vor. Sonnenaufgang abritt, hatte er Mühe, Je⸗ 
ma zu finden, ber 


folgenbe Tagesritt brachte ihn erft im Dunkel nah Gjöffün, wo 
von Maraſch durch feine Aghas mit Fackeln entge- 
eenlendjten licũ, uud ihn auf das freuudlichſte aufuahm. Er mußte 
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dieſen Tag bei ihm verweilen mb wunde für ben folgenben mit 
einem ſchouen turlmaniſchen Pferbe vom if beſchentt, wofür er 
ſich mit ein Paar Piftolen revaugirte. 

Die damals vorhandenen Karten von Kleinaſien, jagt der er 
ſende ꝰ), vermochten durchaus feine Borftellung von ber wirlfiden 
Beſchaffenheit diefes Landes zu geben; ex hatte erwartet, nom Ekrel 
aus über Lauter hohe Gebirge fortzugiehen, und war nicht wenig 
überrafcht, eine weite Ebene zwifchen ſchneebedecten Bergen im ber 
Richtung von Weſten nad) Often zu finden; eine Deffuung in biefem 
Hochgebirge, als ob bie Natur felbft dem Henfchen einen Dune 
gang bahnen wollte, So ging es von Gjäffän bis Albiftam fer, 
und zwar, wie ſich aus ber Reiferoute ergiebt, immer am Nordeſer 
bes birect von W. nach D. fließenden dritten Quellarus, des GE 
fün Su, an deſſen linlem Ufer jenes Dorf Jarpus mit feimen 
Ruinen liegt, unterhalb berfelben die brei vereinten Flüffe num 
den großen mächtigen Strom des Pyhramus ber Alten, ben em 
‚tigen Dſchihan bilven, ber nun mit ganz veränbertem birechem 
Lauf gegen Süven fehr bald, wie v. Binde ſich ausbrädt??), im 
den dunleln Felsſchluchten der quer vorüberziehenben Taurusletie 
dem Auge verſchwindet. 

Ehe wir jevod) dieſen Süblauf weiter verfolgen, Haben wir noch 
Einiges über die genannten Orte an biefer Sübwand ver Hochebene 
aus frügeren Angaben zu beachten, da uns bie Menzeit faſt nur auf 
Hoffnung für die Zukunft hiuweiſet. Eucuffns ober Cocufus, 
das fpätere Coxon ber Kreuzfahrer (f. unten Wegroute der Krenge 
fahrer) und das moderne Gjdlfün, wird bei Strabo, Plinius eb 
Ptolemãus nod nicht genannt, tritt aber in den Byzantiner Autos 
ven ſchon zu Anfange des vierten Jahrhunderts als ein Berban- 
nungsort für unglüdliche Verwieſene auf, wohin unter Kaifer 
Eonftantius der Theologe Paulus von feiner Gegenpartei aus 
Eonftantinopel transportirt warb, weil man wußte, daß er bort von 
den Neftoriauern, bie damals bie Herrſchenden in Eucuffus waren, 
‚bald hingerichtet werben würbe (Thheophanis Chronographia. Bonn. 
1839. Vol. I. p. 67). Kaiſer Zeno, ber Hanrier (veg. 474.494), 
verbannte feinen Gegentaifer Baſiliscus, als er fiegreid in Eon. 
ftantinopel eingezogen war, wie Cedrenus fagt”*), mit feiner gan- 
zen Familie nach Eucuffus, unter Bewachung der Haurier Gar 


) 4. 4. O. ©. 350. ”) y. Binde a. a. O. in Mani ©. 50. 
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afen, die ihm im einen Thurm einfperrte, deſſen Eingänge fle 
jumanerte, wo ber Unglüdfiche mit ven Seinigen im Hungertode 
verfhmacten mußte Das Ehronicon Bafdale und Mala» 
106%) nennen das Caſtell feiner Verbannung ad Limnas, weldes 
danach wol die Feflung der Stabt war. 
An betunnteflen und berühmteften in der Ehriftenheit iſt En- 
cu ſſus als Berbammungsort des großen Kirchenvaters Johannes 
Chryſoſto mus geworben, der dort "mehrere Jahre (vom 404407) 
auf das Anſtiften feiner Berfolgerin, der Kalſerin Eubocia, Gemah⸗ 
Ga des Kaifers Arladins, der ſich durch Verleumdung einer feinb- 
a Bartei zu dem Befehl ver ungerehten Verbannung hatte 
laffen, im ver traurigften Umgebung verleben mußle, bis 
Tod am 14. September 407 in der Nähe von Comana 
(Theodoret. II.5; V.34)%). Der große Kirchenlehrer, 
er ans feiner hohen Stellung durch Prafecturſoldaten feiner 
Geweinde in Eonflantinopel wie feinen vielen Fremden graufam 
estziffen war, wurde, — obwol durch viele auögeftanbene Leiden in 
eigehlmwächter Gefundheit und durch fortwährende Fieberplage dem 
Tepe mehr als dem Leben nahe, wie er in feinen Troft-Epifteln an die 
üpn anhingenben glänbigen ober zurüdgelaffenen Glieder feiner Ge- 
weshe im ber Reſidenz ſchrieb, — in der größten Sonnenhitze 
derch die ummegfamften Gegenden von Phrugien, Galatien, Cappa-. 
decien ınnter beflänbigen Gefahren iſauriſcher Raubhorben, bie jene 
Minber unficher machten, nad) Cäfaren gefchleppt, wo ihn ein 
Aufrufe wilder Schaaren mwüthender Mönde als einen Ketzer noch 
veiter verjagte. So wurde ex durch bie Kuechte der Präfectur von 
reen durch das wildeſte, wegloſeſte, gefahrvollſte and des Anti⸗ 
errus zum ausgedachten Orte feines Martererils, nah Cocuſſus, 
tram8portixt, das damals wie das ganze umgebende Land ven grau- 
famften Berheerungen, Plänberungen, Brandſtiftungen und Nieder - 
mehelungen der Bewohner durch die Ueberfälle ber räuberiſchen 
Horden ver zägellofen Iſaurier ausgeſetzt und daher mit Recht ge» 
Fünditet war. Noch ſcheint ver Ort in einem gewiſſen Wohlftanve 
geweien zu fein, wie bieß feine häufige. Nennung als Station auf 
der Heeres“ und Handelsſttaßen zu den Provinzen am Euphrat im 
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Itinerarium Antonini Aug. zu bizengen ſcheint, unb and) Die weil 
wollende Aufnahme, bie er am biefem doch ſchon fehr veröbeten Ort 
der auch einen Biſchof hatte, bei einem und bem anderen Gırtöveı 
walter einiger feiner mächtigen Anhänger und Freunde in Gonftar 
tinopel vorfand, melde auch Häufer und Güter als Eigenthum i 
Cocuſſus befaßen. Bon ihren angefehenen Gutsherren in ver Rı 
fivenz dazu befohlen, ftritten fie fih fogar um bie Ehre, einem | 
berühmten Manne in feinem Eril eine beſſere Rubeftätte zu bereiter 
Aber wie wenig konnte dieß am einem Orte dem fortwährend le 
denen, kranken Greife zu Gute kommen, ver an ein befferes Clim 
gewöhnt, bier ver brennendſten Sommerhige und ver raubefte 
Binterfälte auf fehlehtem Lager, ohne Ergquidung und ärztliche 
Beiftand dusgefegt war, umb nur zu oft bei häufigen Ueberfälle 
und Belagerungen des fhutlofen Ortes bei Nacht und Mebel mi 
allen noch übrigen Bewohnern die Flucht in bie nahen Schneege 
birge ergreifen mußte, um mit ihnen nur das Leben vor ben um 
“ barmberzigen Berfolgern zu retten. Die gottergebene Geduld um 
fromme Hingebung des gelehrteften und berühmtefien Kanzelredner 
feiner Zeit (daher Chryfoftomns, der Goldmund) In fein Iammer 
ſchidſſal verließ ihm jedoch in diefer ganzen Zeit nicht, in welcher e 
felbft mehrmals, durch Mordbanden geängftigt,: in bie benachbart 
Feſtung von Arabiffus (fie lag an 13 Meilen gegen Oft ent 
fernt) entfliehen mußte, um mit einigen Gefährten fein Leben zu 
friften, weil viefe Feſte gegen die Haurier geſicherter war als but 
offene Cocuſſus. Die zahlreichen Epifteln und einige inhaltreic 
erbauliche Troſtſchriften, die er im dieſen wirren Zeiten ausarbeitete 
wie die Fürforge für die vom ihm in Phönicin, Syrien und an 
derwaͤrts geflifteten Gemeinden und Mifftonen zur Ausbreitung bei 
Evangeliums, wovon fein gemiflenhafter Biograph fo treue Mittei: 
lungen gegeben Hat, bezeugen bie Seelengröße umb ‚vie Macht bei 
Glaubens dieſes Märtyrers ver Kirche, ver nach endlicher Abſchwä— 
chung feiner Körperkräfte mit den Worten Hiobs: »Gelobt ſe 
Gott für Alles“, den Geift aufgab. 

Der fromme Minh Nilus am Berge Sinai”), den ba 
Raifer Arkadius als feinen Beichtiger einft um feine Fürbitte bat, 
machte ihm ernfte Vorwürfe, daß er "die Säule der Kirche, 
das Licht ver Wahrheit=, wie er ihm nannte, den Biſchof Jo ⸗ 
hannes Ehryfoftomus, als Berfündiger Chriſti, aus feine 
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Weflbeng verbannt habe. Selbſt ver Pabſt Iumocenz in Rom 
heute iha als den rechtmäßigen Biſchof zu Conftantinopel gegen bie 
Sextei der Eubocia und den Raifer in Schu genommen und "pas 
größte Lit der Kirche genannt. Die Ruhe, mit der Jo⸗ 
han Chryſoſtomus die Berbannung in Cocufjus ohne Rage 
atıng, am bie er nach einigen Zahren ſich felbft gewöhnt hatte und 
me Freunde bat, wicht etwa am feiner Befreiung von biefem frei» 
54 ſchaudechaften Orte zu arbeiten, weil ex von ber Hinterliſt ver 
derteien nur ein fchleihteres ſtatt beſſeres Schidjal erwarten konnte, 
den Neid feiner Feinde, ihm wirklich noch ein größeres 
bereiten. Sie wirkten am laiſerlichen Hofe’®) den neuen 
un8, daß er nad) der Stabt Pityus im Lande ber wilbeften 
an bie je Oftgrenze des byzantiniſchen Reichs am 
Meere umter die roheften Bölterfchaften verbannt würde, 
Prafekturkuechte führten ven Franken und abgejhwächten Greis 
ab, aber ſchon anf vem Wege zum Pontus, nur in 
Terme von ber pontifhen Comana (jun Gümenil, 
leinofen. Th. I. S. 119), fand er feinen Tod, wo fein An« 
om ber armeniſchen Kirche bis heute gefeiert wird. Der 
Cocuſſus ſcheint nah Patriorh Macarius irriger 
Weile in der Sage der Armenier auch auf Tokat, in befien Nähe 
a Reh, übertragen worden zu fein, das Kokoſa geheißen haben 
fee (f. Kieinafien L ©. 125). 
Eocnfins verſauk durch die fortwährenden Raubüberzüge bald 
x einem unbebeutenben Orte, ber bei den Armeniern Gogifon”) 
— wurde, was in das tirfiide Oöffän überging, beffen 
Gesirgapäffe und Alpen öfter in ber osmauiſchen Gejhicte) 
werben, weil an ihren Grenzen ſchon unter dem Sultan 
Gelim im 9. 1515 vie dortigen Raubfürften (mie Dzulladr), 
de bie an den Euphrat ihre Raubfchlöffer ausdehnten, befiegt wer- 
Ya wunften, und bie Gegend Bfter wegen Rebellionen ihrer Bewohuer 
Die tartiſchen Here, wie 5.8. im Jahr 1607 und 1616, vahinrief. 
Wir fliehen hieran ein paar, leider nur zu flüchtige Notizen 
ütex nenere Erforſchungen in biefem noch fo wenig von Europäern 
Werten Gebirgälande, in den Tanrustetten, welche fich füblich vor 
Ceus zwifcen ven oberen und mittleren Steomlauf lagern; wir 
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verdanken fie dem Beſuch des frauzbfiſchen Architecten Teriertt) 
im Juli 1836. Cr fand, vom Sarusthal bei Dallar herübertou- 
mend, Gjöffitn (Geukfun nad) feiner franzoſiſchen Schreibart) wit 
2—300 von Türken bewohnten elenden Exb- und Schilfhütten, als 
höchſt armlichen Ort; Pferde fehlten ganz, nur Büffel tounten za 
Fortſchaffen des Gepäds geliefert werden, weldes in dem aufge 
weichten und mit Felsbloden überfiventen Thonboben ver Ungebuzug 
große Schwierigkeit hatte. Nach fünfftünbiger Bergwanberung gegen 
Süd wurde das Lager einer Turkmanenhorde erreicht, deren Häupt- 
ing Osman Bei dem Reifenden von ven Wundern ver benachbarten 
Genuefenburg Tſchintſchin Kale erzählte (offenbar derſelben, 
die v. Molt ke nad zu Gökſün eingezogenen Erkunbigungen unter 
dem Namen Mariant ſchil-Kaleſfi auf feine Karte eingetragen 
bat). Bald zeigte fi das auf hoher Felsphramide thronende af 
ganz unzugänglid; gelegene Schloß, mit großer Mühe wurde anf 
einer weniger teilen Seite durch dichtes Gefträpp, umgeben von im 
wilden Stirzen fhäumenven Bergſtrömen, ver Fels erflettert uud 
das Eingangsthor erreicht, von dem ein gewölbter Gang in ven won 
Thürmen umgebenen Hofraum führte; der fpigbogige, von den aruce⸗ 
niſchen Bauten durchaus verſchiedene Bauſtyl fhien auf eine Extfte- 
hung viefes ven Paß nad) dem 24 Stunden entfernten Maraſch bes 
herrſchenden Schloffes durch abendländiſche Kreuzfahrer hinzuweiſen. 
Das ſüdlich dieſer Burg vorliegende und von ihr beherrſchte unan- 
gebaute Hochthal zwiſchen ven Parallelletten des Taurus nenut 
Terier Gheiben, in v. Moltke's Karte iſt es Geben (als 
Dorfname) geſchrieben und, wie Kiepert bemerkt, identiſch mit den 
armeniſchen Namen Gaban, ver im allgemeinen einen Engpaß 
bezeichnet, unter dem aber fpeziell eines ver fefteften Schlöfler des 
neuarmeniſchen Königreihd von Cilicien genannt wird, in das als 
Tegte Zuflucht vor ben ägyptifhen Mameluken ber legte Rupenier 
König Leon VI. im I. 1375 fich zurüdgezogen hatte, wo er aber 
auch endlich von ven Belagerern zur Uebergabe gezwungen wurde 42), 
Zwiſchen diefem Bergpaffe von Gaban ober Gehen und dem 
Öftlicher gelegenen Durchbruche des Dſchihan durch die Engſchluchten 
zeigt v. Moltke's Karte noch eine nähere Bergſtraße zwiſchen 
Goͤgſün und Maraſch, die über Zeitun (Seityn nad v. Moltke's 


*') Charles Texier (ſprich Teifier). Fragment de Voyage de Tarse à Tre- 
bisonde, in Revue Francaise. T. JI. 1838. p. 336—338, mit Abbil- 
dung des Tchlndin Kale. *?) St. Martin, Mm. sur PArmenie. 
Paris 1818. Vol. 1. p. 202. 
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der gegebenen Mi 43) 18 Stunden nordlich von Maraſch 
Gegen fol, bewohnt von.etwa 10,000 meift armenifchen, fehr krie⸗ 
gerifigen und rohen Bewohnern, bie im ihren ſchwer zugänglichen 
Sebirgen der türkifhen Herrſchaft gegenüber ihre Unabhängigteit faft 
velfommen behaiiptet haben. Diefe Erfundigungen, die durch 
umd v. Tſchichatſcheff, denen gleichfalls der beabfichtigte 
Vefuch dieſes noch fo gut wie unbelannten Ortes nicht ermöglicht 
wurde, feine Erweiterung erhalten haben, werben vollkommen beftä- 
tigt durch ven etwas älteren Bericht des armenifchen Geograpten*). 
Nach ihm liegt die anfehnliche Stabt in fehr gefunber, noch nie von 
ver Per ee Lage auf einem fpigen, felfigen, an drei Seiten 
von unzugänglichen Felsſchluchten mit. reigenden Bächen umgebenen 
Berge, ber mur durch einen leicht zu vertheibigenben Hals mit ven 
umgebenben Bergen zufammenhängt, vie überall mit Wachtthürmen 
x leichteren Bertheivigung des Stabtgebietes bebedt find. Die 
Dinfer und die 11 Kirchen (nebft einer Kapelle des Evangeliften 
2 im ber eim fehr altes, hochverehrtes Evangelienbudy auf« 

wird) liegen dicht gedrängt auf dem umebenen Raume. Die 
, vereinigt mit den Bewohnern ber brei umliegenden Dörfer 
Uri, Fyruyz (alſch Teruiz anf v. Moltte's Karte) und Je⸗ 
aidſche⸗Kala, ſaͤmmtlich armeniſche Chriſten, erlennen feine Ober⸗ 
hoheit des tũrtiſchen Paſchas an, zahlen auch feine anderen Abgaben 
ei freiillige Geſchenle an ven turkmaniſchen Bei von Elbiſtan, 
af deſſen Gebiet fie Beſitzungen haben; fie haben ſtets die fonft nur 
m Muhammevanern erlaubte Kleidung getragen und Glodengeläut 
een Kirchen gehabt; Fräftig und muthig, von Dugend auf in 
c Bafiın geübt, Haben fie alle Unterwerfungsverſuche ver Paſchas 
tapfer zurüdgemiefen. Auch für ihre Rechtshändel erlennen 
mer ein ans 12 vornehmen Bürgern gewähltes Tribimal an. 
nem ihnen bearbeiteten Eifenbergiwerte in der Nähe tragen ihnen 
reiche Einnahmen. Möfter liegen in ver Umgegenb, Stunde vom 
ker Stabt ein der Gottesmutter (Surp Asduadzadzin) geweihtes, wo 
der Hauptpriefler der Stadt (früher der ganzen Diöcefe Maraſch) 
scheint; 2 Stunden entfernt das bes Allerlöfers (Amjenaprgitsch), 
beim Dorfe Firutz das des heil. Sdjepannos (Stephan) von Uni, 
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*)) Missionary Hereid. 1853. p. 19, 45. Indſchidſchean ©. 374 
bie 376, nad; Kispesis Biſcr.⸗Ueberſehung. 
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welches · als wunderwirlender Wallfahrtsort ſogar von Türken viel 
beſucht wird. — Die Bergebene Sulchaly⸗owa, über welde fü 
lich von jenen Orten ver Paß nach Maraſch zu nah v. Molke 
hinabführt, ſollte wol richtiger nad Indſchidſchean Dulghapypig 
(wie er einen Stabttheil und Bad) von Maraſch benennt) heifpess. 


Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Dſchihan-Syſtems von Maraſch bis in 


die ciliciſche Tiefebene. 


Indem wir und nun zur Dittelftufe des Dſchihan werben, 
müffen wir wieverholt dedauern, dah die Originalaufnahmen umfers 
verehrten Freundes, des Generals, früher Eolonels Cam. Callier, 
die fchon in ber Mitte ver dreißiger Jahre über dieſe fo ſelten be» 
fuchten Gegenden des Bftfichen Aleinafiens bie wictigften Anffchluffe 
geben Tonnten, bis heute ohne alle fpecielle Benugung für die Wiſ⸗- 
ſenſchaft gebließen unb im Dept de la Guerre in Paris wie bes 
geaben Liegen, wo wir, obwol nur vorübergehend, zu ihrer Zeit ums 
von ihrer Vortrefflichleit hinreichend überzeugen Tonnten. Möchten 


ſie noch jet aus ihrer bisherigen Berborgenheit hervortveten Tönen, 


werm auch mr im ber befchränfteren Form, mie dies mit ber lehr⸗ 
reihen Karte von Paläftin« deſſelben Verfaſſers geſchehen; denu 
wanit bürfte ein Ingenieur von ſolchem Talent und Scharfblid fich 
wieder frei auf jenem Gebiete bewegen können, wie biefer? "Ich 
beſuchte, fagte verfelbe in feinem bamaligen Reiſeberichte *), tie 
Ebenen Giliciens, weiterhin bie gange ciicifche Rüfte, verfolgte bie 
Waſſerſcheiden umb bie Baffins ver Flüffe, die ic Beftimmen Ierızte, 
nfuchte die Quelle des Sarus auf, die man mit ber Duelle des 
Melas verwechfelt hatte, und bie bes Pyramus, und zeichnete die 
Retten des Antitaurus und des Taurus mit ihren Päffen und 
"Slußläufen; fo vüdte ich bis Maraſch und nad Syrien vor 
mn. ſ. w.u 

Im dem Süblauf des wilden Querdurchbruchs des Dſchihau, 
dem zum Theil wenigſtens der Patriarch Macarius auf feiwess 
fo befehmerfichen Merfehe durch die wilbefte Sübfette bes Untitaunruns 


*) Colon. Cam. Callier, Bulletin de la Societ# de Geogr. 2. Serie. T. II, 
1835. p. 15, nnd ebendaf. Voy. en Orient, p. 241 ug. 
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folgt if, giebt v. Moltke's Karte mehrere Meine Zufläffe (den 
Rargileh Su von DR, den Terniz, rihtiger Fyrnyz Su von 
Be ber) m. In S. W. bei Maraſch, in ber dort beginnenden 
großen Thalebene (Tſchukur Owa ⸗Tiefebene⸗, ober Scheer 
Owa ber Karte), zwei Stunden unterhalb des Austritts aus ben 
flolichien Duerletten des Antitaurus nimmt der entſchiedene Weſt ⸗ 
kauf des Dieihan feinen Aufang, der von da an die Normalrich- 
tung gegen ©.3B. verfolgt, in melde ihm der oͤſtliche Zufluß des 
Ü Sr (Weißwaſſer) Hinbrängt. Diefer von Bruce im’ unteren 
Lumfe breimal durchſetzte und in feinem oberen Quellgebiete durch 
». Moltte unter dem dortigen Ramen Gjöt Su ermittelte 
Gemptzuflnf des mittleren Dſchihan von der Oftfeite, kaun mit 
feinen Serümmsungen nicht weniger als eine fehr wenig befannt ges 
worbene Strede von 30 bis 40 Stunven durchſtrömen, ehe ex ſich 
wit dem Dfchihan vereint und unter beffen Namen weiter zieht; 
die directe Monte von Maraſch bis zu befien Quellſeen bei Bel- 
vere legte der ſcharfe Reiter v. Moltke zu wieberholten Malen in 
wer 18 Stunden zurüd. Bon Malatia*s) kam er in zwei Tagen 
fwärts über Sürghä, einen Seitenfluß. zum Euphrat (auch 
SA Sa genanat) umb die wildeſten Fels- und Bergletten ber 
emigetifchen Taurusletten aberſteigend, im Dorfe Erkenek an 
Eat. TU. X. ©. 888-892) und erreichte noch das Dorf Pel- 
wereh von etwa 200 Hänfern, dem im Weften ein flacher Land» 
Täden auffteigt, welcher hier die Waſſer ſcheid e zwifchen ven. Zur ' 
Hifen des Perfiichen und des Mittellänbifhen Meeres bilbet; deun 
dieſen weſilichen Abhange flieht die oberſte Duelle des «fu ob 
dem fleinen drei Quellfeen, deren Ablauf dort aud ven 
Sit Sn (blaues Wafler) führt. 
einem fehr milhſamen eiligen Ritt, am 27. März 1838, 
anhaltenden Schnee und Regen liber hohes Gebirge, ftieg er 
wm: in das weite prachtvolle Thal von Maraſch hinab, 
Scene gänzlich, veränderte. Die noch wadten Weiden⸗ 
* an ihre Blätter zu entfalten; das ſaftigſte Grün in 
und Wiefenflähen durchſchlaͤngelte die Siüberfpiegel ver zwei 
das Licht der umtergehenben Sonne vergolbete die höher lie» 
Theile der oberen Stadt, während mod; ſchweres Gewölk die 
Sämergipfel des Ojaurgebitges umhing. Unter anderen Berhält- 
willen u nur zwei Jahre früher, aber Mitte Juli 1836, hatte 


+) 2 Molke, Beieie a. 0 D. ©. 220-223. 
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Ch. Terier*”) faft denfelben Weg, doch wit einigen Abwei 
von Maraſch bis Malatieh (eine Strede, die er auf 53 
Runden augiebt) zurüdgelegt. Er fand auf derſelben viele Di 
aber feine Stabt; fein ganzer Weg lag noch innerhalb ber Graf 
des türkiſchen Reichs, defien Orenzlinie damals von Maraſch geg 
SD. bis Biredſchik am Euphrat reichte, während Aintab ſchoun va 
äguptifchen Truppen befegt war. Sein Weg führte ihm immer de 
Süpabhange ver Kette des Taurud (ven er jäljhlich Auntitaurn 
nennt) entlang; vie Berggehänge zeigten nur magere 

waren von feinem Tribus bewohnt; wo Käufer flanden, waren fl 
aus Thon oder Luftbadftein errichtet, die Walbungen waren übera 
ungemein gelichtet und felten geworben. Beim Austritt von Da 
raſch, wo ihn Kranfgeit 14 Tage zurüdgehalten hatte, überflieg € 
die mäßige Kette der Kalkftein- und Thongebirge, weiche das Platea 
bilden, auf dem bie Stabt liegt, bis er das Dorf Nadſchar ea 
reichte. Am zweiten Tage überfchritt ex den reißenden unb More 
Gjökfu, deſſen Erguß zum Pyramus noch unbekannt war, ba fein 
ſtarlen Windungen gegen Süben noch täuſchten und man ihn fü 
einen Zufluß zum Euphrat hielt, was erft durch v. Moltke be 
richtigt wire. Dann folgte er ber Oftfeite des Baſch Gi 
(Ober-Ser), den er für einen lauggeſtreckten See von geringe 
Breite hielt, über 7 Stunden lang, weicher fi zur Sommerzeit üı 
mehrere Bafftns mit Moräften zerlegen follte; derſelbe, welchen 
dv. Moltke drei verſchiedene Seebeden giebt, die er als drei Quel 
feen des Gjöffn bis Pelwere Hin fernen lernte. Am vierten Tag 
der ſehr gefrümmten und beſchwerlichen Wegſtrede erreichte Terie 
das bedeutendſte ver dortigen Dörfer, das er Erfilet neunt, ba 
awifhen Weinbergen und Obftgärten gelegen, aber feine Oliven 
bänme mehr cultiviven Tann; es ift das von v. Moltke genammt 
Ertenel. Der Scheilh des wohlhabenden Ortes übergab dem Rei 
fenben, von dem er in Erfahrung gebracht, daß ex hohen Schut ü 
Conftantinopel genieße, ein Schreiben an das bortige Eollegiun 
der Ulema mit ber Nachricht, daß feine Gemeinde ein Capita 
vom 16,000 Piaftern zu einem Mofcheeban bereit habe, ben fie voll 


. führen wolle. Bure Erloubniß hie gehört, dah ben Ulemes ein 


beftiummte Rente nachgewieſen wird zur Unterhaltung der Moſche 
zumal des Dels für die Lampen ımb eines Gehaltes für ven Imar 
und die Softad. Cine bloße Eapelle ohne Minaret, eine Mesji, 


+”) Ch. Texier, Journ. de Voy. I. c, in Rewae Frangeise. VL. 9342-346 
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Ian jeber Türke bauen, eine Moſchee mit Minarets aber wicht ofme 
Radzweis des Kirchengutes (Walf), woraus die Wente am bie Ulema 
beftritten werben kann, fo daß bazu bie Zuftimmumng des Scheich 
el- Islam gehört. 

Boa Ertenel, das an einem Zufluffe zum Euphrat liegt, ‚ver 
auch Gjöffe heißt, wurde über Berg und Thal eine Doppelftation 
bis Söfene (Geuzench bei Terier, Göz Khaueh bei Ainsworth) 
jrüdgeegt, um von dieſem Orte aus das Gebiet des wilden und 
umgebäubigten Räuberftammes der Bey Zorba ungefährbet paffl- 
wa zu fonnen, ver damals bie ganze Gegend bis Malatieh in Furt 
= Seren feste. Es gelang durch Liſt und durch eine Escorte 
m. Dam geihägt, am hellen Mittage ihrem Mordfeld, auf 
alle Baflanten zu mafjacriren pflegten, und ihrem Ueberfall 
enfligfer md Di vurd al Sale berubigtese Provinz 
alten Melitene zu erreichen, wo feit dem erfien Lager Tra- 
a6 und feiner Legionen bier eine der blühenbften modernen Städte 
im jüngfter Zeit entfaltet hat, bie ein paradieſiſcher Lichlingeftg 
jmer Bewohner des Euphratthales geworben ift, von dem aus jene 
dor Berherrungen roher Horden der Turkmanen und Kırr- 
ägt werben. 
verehrten Freunde v. Moltke war damals mm ein 
in Maraſch vergöumt, zu einem flärkenben türkiſchen 
daun zu · einer Sufpection ber Rebiffbataillone des Paſcha 
von Maraſch, woräber v. Moltke im Hofe eines arme⸗ 
Banquiers unter einem blühen den Mandel ba ume feinen 
ſchrieb; am folgenden Tage, ven 29. März, mußte ex wie 
in Parforgeritt in 18 Stunden nad; Pelwere und Malatich 
Wehdeilen. Auf ver ganzen Tour fand er fein Dorf, kein Haus, 
ber auf der weiten Ebene Bazardſchyk Owafiy, welde vie 
Sartrũmmung des Al Su durchſtrömt, Iagerten in 2000 Zelten 
dei. Zurfmanenftämme, die Atmaly, Kilidſchli und Sini- 
wini (Sanamilli, ſ. oben). Nachdem Reſchid Pafſcha bie mächtige 
Aen Rurbenhäuptlinge gebänbigt hatte, waren auch biefe Turkmanen 
uhhmeibiger geworben, und hatten fi zu einer Abgabe von 400 
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Besiefn (am 20,000 Gulden) verſtauden. Einige von ihnen trieben 
Weierban, vie mehrſten zogen mit. ihren Heerden im Sommer auf 
de ‚ge. Der Stamm der Kilidſchli konnte 600 Weiter zum 
tärfifchen Armee ftellen, die beiven anderen Stämme fochten größten« 
Meils als Fußgänger; fie find gute Schügen und mit alten 
tärifen ober perfihen meit Tolbar vergierten Gewehren bewaffnet, 
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Die deeiter mit langen Ranzen von Bambnörohr und eiſerner Sei 
darunter ein Wulſt von Straußfedern ſitzt, haben treffliche Vfece 
die mit ihnen im demſelben Zelte wohnen. Nach mehrſtündigen 
Ritt über grüne Reisfelver und flache Hügel wurde das Alchere 
eißthal, das Thal des Al⸗ſu) durchſetzt. Man fam nun ame 
fen der Menge von Zeiten hindurch, die in Heinen Dorficefter 
an bie VBerglehnen empor umb auf ver Ebene gruppirt waren. da 
einem Meinen Thale Iangte man envlih im Zelte des Agha an, 
das an 100 Fuß lang und halb fo breit war und ans ſchwarzen 
Zeuge von Ziegenhaar beftand. Im Immeren hatte man es van 
niedere Schilfwände in mehrere Gemaͤcher abgetheilt, zur Herbege 
ber rauen, der fremden, ber Pferde, Kameele, Kühe umd Ziege; 
im der Mitte Ioberte eis mächtige Feuer, und biefes umgab die 
gemy patriarchaliſche Wirthſchaft. Es wurde dem Gafle Brab, 
Mild, Honig und Kaſe vorgefegt, an dem Mahle nahm der Acha 
fethft nur Theil, nachdem ihn ber Gaſt dazu aufgeforbert hatie 
Allee ging fo einfach bei dieſem Yärften her, ber bod; ein Gebieir 
über 000 Familien war. Sein Urtheil ift ohne Widerrede zu weh 
siehen, die türkiſchen Behörden dürfen fid nicht in bie inneren Is 
gelegenheiten dieſer Turkmanenſtäͤmme einmiſchen. Der Agha Yet 
im Rathe feiner Aelteſten das Recht, felbft zum Tode zu verurthei · 
len. Nur nach feinem Abſterben hat ver Paſcha das Recht, feinem 
Rachfolger zu ernennen, ber. aber immer aus derſelben Familie zu 
wählen ft. 

Genaueres über ben oberen Lauf des Al Su if ms wicht 
befannt geworden, aber feine Ebene fcheint die Berge des Amanıs 
im Süden von denen bes Taurus, ber unmittelbar viel höher an 
feinem Norbufer emporfteigt, zu trennen, wenigſtens gegen &.D. nad) 
Aintab zu. Colonel Chesney, der in N.MB. von Aintab nad 
Marafch und von ba oſtwärts auch zu den Quellſeen des Al Su 
gewandert war und bie Karte conftrnirt hat*°), vie über bie bortige 
Configuration zu Grunde gelegt warb, wieberholt die Angaben ver 
prenßiſchen Dfficiere, daß weitwärts der Abhänge ver Waſſerſcheide 
bei Belwere bie brei Heinen Sen Gjbl Baſchi (v.i. Sechaupt), 
Ma’aden-Gjdl (Bergwert-Se) und Tihinar-Gibl (Plate 
ers) ven di Su den Alu ge, du un gen SL. dm 


*) The River Eophrates with, ihe Cilidan, Taurus and norikem Sri. 
Saryred by Lientn. Murpbg, Baron 1. Molike.te. Lond, 1849, edit 
by Colonel Chomey. 
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Bergng dei Aapudſchau Dagh an feiner &.D.-Seite umfliegen 
maß, che ex ſich am deffen Sudweſtende, wo ihm die Ebene Ba- 
yurdfhgt vorliegt, wieder gegen N.W. nad) Maraſch wenden 
fm. Ueber dieſe bene geht ver Weg von Aintab gegen R.B. 
uch Raraſch. Bon ver Baſardſchyk Oma fließt der At Su 
A ia die Scheler Owa (b. i. Zuckerebene, wenn biefe von Chesney 
upgebene Forta richtig ift) ein, am deren Norbfeite Maraſch Liegt. 
Ger ſuchen ihm aber durch biefe Ebene drei Buflüffe ans dem 
Rerd-Amanus zu, der bier in mehreren unter fid parallelen vom 
Ute gegen N. W. ſtreichenden Bergzügen gegen den Durduu 
Ddith in S.W. von Maraſch fortzieht, wo dieſer Gebirgezug des 
mans ſch am deſſen befanntere Küftenfetten um ben Golf vom 
Urmireite anſchließt. Diefe Bergzüge, bemerft Eh. Terier, 


ALaa· qungen von Waſſern ift dieſe Erfcheimung ſchwerlich zuzu- 
Neck. Die Berfpränge des Amanıs am der Sübfeite des Thaies 
When degegen aus einem thonigen und Ialtigen Genbfein vom 
isn Farbe, ver vom Waſſer leicht zerrifien, oft gefährliche Tobel 
She, damz Abhänge voll Schurren für den Heiter oft ſehr ber 
Kineri werben Tonnen *%). 

Bon Maraſch an fließt der nun vereinigte Hauptſtrom bes 
Dſqihan oder Pyramns gegen W.S. W., wo er fich durch 
iu the Thal ſadwarts Anabad um die äußerften Güpfetten bes 
Lara durchwinden muß, ba ihm and am Gübufer dee Durdun 
Deth Reif entgegentsitt. Sein Thal ſcheidet hier den Amanus im 
Shen wit feiner vorherrſchenden Knrbenbevölferung von 
der fünmwefttwärts nach Eilicten fortftreichenden Tauruskette, in 
tem die Turkmanen ein Ueber gewicht der Vevöllerung haben. 
de wire dieſes ſcheideude Tiefthal noch von wilden Schluchten, 
eckigen deleabſtürzen und Nadelholzwãldern begleitet, bis es durch 
ol unbelanıt gebliebenem Lauf im Sulden von Kars, unterhalb 
linjerba md Sis vorüber, mad; Aufnahme zweier non Nerd 
a ven Taurus herablommender bedeutender Zufläffe, eudlich in 
Ve große ciliciſche Tieſebene Tſchuklur Dwa (medıas) eintrin ®). 





. Texier 1. c, Ber. VL. p. 340. **) Colonel Chesney, 
Eıpelit. 1. <- VoLL 9. 290-300. J 
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Dex erſte dieſer beiden untern Zuflüſſe von Norden ber, ix 
Salakat over Sauran Tſchai, wendet ſich in S.W. vom Kari 
dann gegen N.W. und endlich gegen Süb und paffirt im biefe 
Richtung. das Caſtell Ain Zarbah bis zum Hauptfirom. Ru 
1% Stunden in Weiten vom diefem Caſtell zieht der zweite von 
Taurus, aber weit nörblicher als jener vom Hochgebirge herablon 
mende Strom, der auch Dſchih an genannt wird, aber zum Unte 
fhiede vom Haupiftrom nach Sis ver Patriarchenreſidenz, bie a 
feinen Ufern liegt, der Sis-Fluß genannt werden Tamm, dire 
gegen Süd und ergießt ſich nur wenig ımterhalb des Salakat i 
den großen Dſchihan, ber von hier an fon durch die Aufnahn 
vieler Zuflüffe floßbar wird und von da an bald im umtern Lauf 
in ber Ebene zum Meere zieht. 

Der von Ehesney genannte Gebirgszug Durdun Dag 
auf der Gühfeite des A Cu-Thales, welder das Nordende de 
Amanusgebirges und die Stelle eines Mittelglieves gegen bas Sät 
ende des Antitaurus auf bem Norbufer bezeichnet, wird vo 
v. Moltte und danach auf Kieperts Karte mit dem allgemeine 
Namen des Gjaur Dagh (d. i. ein von Chriften bewohntes & 
birge) Benannt und 10,000 Fuß hoch geihägt. 9. Ruffegger“ 
auf feinem Wege im 9. 1836 von MfS nordwäris nad) Sis 
erblihte ihm halbwegs in Oft jenfeit des Dieihanfluffes, w 
bie Vorberge des Taurus, die bei Marafch fih von N. nah € 
ſtreden, ſich ihm an ver Nordgrenze Syriens annähern und z 
verbinden ſchienen. 

Die hiſtoriſchen und ethnographiſchen Verhältuiſſ 
dieſes Nordendes des Amanus der Alten, welche ans feine 
Weltſtellung zu den Umgebungen und zu ben politiſchen Wechſel 
der Herrſchaften und Kriegführungen zu allen Zeiten in ben cilici 
ſchen Seeräuberfriegen ver Römer, unter Bompejus und M. T 
Cicero; im Mittelalter als Thoghar eſch⸗Scham ober de 
ſyriſchen Greuzmarke ver Feſten zur Zeit ber fanatifde 
Khalifenüberfälle gegen die Byzantiner und Armenier, wie in be 
Periode der Krenzfahrer, und wie fie in ber anderen bes ſchlaffe 
Tartenregiments hervortraten, haben wir früher näher nachgewieſe 
(Algen. Ervt. Th. XVII. ©. 1809-1811). Hier erinneru wi 
mu daran, daß daſſelbe Räuber- und Plünverleben mit Re 
bellionen gegen verhaßte Frembherrichaft, ſchwaͤchliche Paſchawirth 





9) I. Ruflegger, Reifen. Statig. 1848. Ba I 34.2 6.53% 
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unb feige Soldlinge (nur mit kurzer Unterbrediung der Zeit 
Gfernen Ibrahim Paſchas, des Aeghptiers) and noch bis heute, 
ie feher daſelbſt fortbeſtebt und jedweden Zugang gehindert hat, 
ohne Einfluß auf die ſchwere Zugaͤnglichteit aud bes 
ichern Autitaurus und feiner Steomgebiete hat bleiben nrüffen. 
—— Berichte Bict. Langlois®?) beftätigen dieſe traurige 


‚Bea Sjaur Dagh, fagt verfelbe, ift ver Amanıs, ver von 
im Sũden bis gegen Maraſch im Norben fi ausdehnt, nur 
felfigen Gebirgepäffen zu überfteigen, wenig zugänglich ft 
deu Höhen bie jchöuften Weideplabe fir Heerden barbietet, 
fehr vielen Stellen mit Wälvern bededt blieb. Er 
vielen Armenien und Griechen bewohnt; bie Ehri» 
Pdf mm ſchwer zu unter 
fie gehen wie dieſe geffeivet und reven dieſelbe Sprache; 
Haben weder Moſcheen noch Kirchen. Die Bewohner 
find feine Nomaden, fie lagern in ven Dorfſchaften, 
den Plateaus oder an ven Ochängen ber, Berge verbreitet 
dreien Difteicten angehören, welde Sandſchakni, 
aſchly und Bulanyl heißen. Sie gehorchen dreien Oben 
deren einflußreichfter Furſt zur Zeit ber Aeghpterherrſchaft 
iten Oghlu, ein Berwanbter Muftit Beis, des Gouverneurs 
Bajas und deſſen Lehnsherr war, den Ibrahim Paſcha abfegte. 
Die Beiuohner des Gjaur Dagh follen dem äghptiſchen Heere 
7000 freitbare Männer, over nad; anderen nur 6000 oder 5600 
haben fitflen Founen. Während des ägyptifchen Krieges unter Bice - 
Gag Mehemmed Ali in Cilicien, ſuchten die Türken gar ſehr die 
Geirgeberohner auf ihre Partei zu ziehen, nm den Aegyptern die 
Bege zu verſperren und die Eingänge aus Syrien nad Kleinaſien 
a kamen, 

Eben hier waren die Behauptungen ver Amannspäffe, bes 
LäRenpafjes von Iſſus mb ber Wegftraßen Ianbein vom 
Hintab über den At Su nach Maraſch von der größten Wide 
igfeit. Die türkischen Mella-Farawanen von 2000 Pilgern wagten 
& wicht mehr zu Lande zu ziehen, noch von Karadſcha Burun am 
Gafen ver Dieihaumündung überzufegeln zur ſyriſchen Deltaftraße. 


Kia 


f 


va 
2: 


Hr 
4 
fin 


itt 





®) Viet, Langlois, Les Populations Armeniennes ind£pendantes da Mont 
Täarus etc. et du Gismar Dagh. Im Reras de l'Orient, de Fälgerio 
des Colonies par Ubicini. XII, Ann. Sept. 1854. p. 190. 
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8 Beilauly Muſtafa Paſcha ſich die Stämme des Gjası 
Dagh unterwerfen wollte, brauchte er ein ganzes Jahr zu ie 
Umlagerung, ohne fie bänbigen zu Können, nur ihr Oberhaupt, de 
Dede Bei (b.i. Großvater-Fürſt), gelang es, zum Gefangenen y 
machen, ven ver Pafcha lebendig auf einem Scheiterhaufen verbreumn 
ließ. Nur nominell fand der Gjaur Dagh unter dem Paſcha zu 
Bajas, ver ſelbſt Rebelle gegen die Pforte war. So blich ve 
Amanus, was er immer geweien, ein Afy! für alle Rebellen 
gegen die Pforte, für alle Berbrecer, bie fich hier zu Rän- 
berbanden organifiven und von Zeit zu Zeit hervorbrechen, we 
gute Beute von Karawanen und Reifenben zu machen, durch Plün- 
derung und Mord, Die frühere furchtbare Periode umter dem 
Ranbfürften Kütfpüt Aly in ven erhen Jahrzehuden biefes Iabe- 
handeris (Allgem. Erdt. Th. XVIL ©. 1624, 1811) ift lange det 
im Anbenten geblieben. Während Langlois Reife am iſſtſchen 
Golf (1852) durchzog ber Räuberfinft Stiepan Oghlu mit 
feiner Reiterſchaar das ganze Land von den Amanuspäffen durch das 
Mündungsland des Dſchihan bis zu dem bes Sarus, und erpufte 
vom allen Ortſchaften umb Meiereien umgehinbert feinen Tribut, 
Auch unfer verehrter College, Drientalift Profeſſor Petermann, 
wurde in den Ießteren Jahren durch ſolche Wirren leider gehindet, 
feine Forfhungen über Sis nach Kleinarmenien fortzufegen. Seit 
eiwen halben Zahrtauſend, ſeit dem Sturze Leons, des letzten Ri 
nigẽ von Klein · Armenien, ſagt Langlois, if folder Zuſtand von 
Berwirrung geblieben. Rache und Freiheitsliebe erfüllt dieſe Ar⸗ 
menier auf ihren Gebirgshöhen mit Haß gegen bie Türken, ihre 
Tyrannen, und bie dort hauſenden Kurden hor den, au das Rau 
leben gewöhnt, werben fie nicht wenig unterftügen. Alle Verfnde 
wer Pforte oder von Dufelmännern, fie zu knechten, fein gefcheitert 
oder zurldgeworfen; dieß fei er heutige traurige Zuftand im Gjaut 
Dagh an ver Sübfeite des Prramusiyftems, jagt Lauglois, wie 
e ihn aus guter Quelle Habe erkunden Tönmen. 


1. Die Stadt Maraſch und ihre Umgebung bis 
‚Anazarba. 

Kehren wir nun zu ber Rorduferſeite bes Ak Su zurüd, nah 

Marafchee) am Sübfluß des hohen Antitaurns am ber Of 


) Blon der deſte von Feraſch aufgenommen von v. Molite, Berlix 
bei Schropp · Taf. 1 re 
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grenze Gihcien® gelegen, vem Hauptorte des Bafhalile Maraſch, 
ver Refidenz des Paſchas, der gegenwärtig bie kurzen Wimer im 
Adama zubringt, bie lange Sommerzeit in Maraſch feinen Sitz 
wit, und im feiner Abweſenheit von ba einen Unterflatthalter 
einfegt. Bor dem Einbringen. ver Aegyptier · Eroberung erhielt der 
vaſcha Achmed von Marafh) im Jahr 1833 feine Imveflitwe 
von ber Hohen Pforte. Vorher hatte er feit 8 Jahren bie Berge 
wicht verlaſſen, wo er zahlreiche Tribus beherrſchte, bie von ber 
: nicht unterjodht werben konnten. Als Mehme Ali im Cili- 
„ſchrieb Achmed am ven Divan, er wolle ſich bem 
unterwerfen, auch ven Tribut ber legten 8 Jahre abtragen, 
das Paſchalik Maraſch abtrete, wozu er die Dre 
‚ daß er im Fall der Verweigerung zu den Aegyp-⸗ 
Die Pforte ging den Vorſchlag ein, und Iorafim 
darin bie große Schwäche der Pforte. Er fehmeis 
um dem Achmed Paſcha, um ihm zu rechter Zeit auf feine 
zu ziehen. Die 2 Millionen Piafter, welche Achmed Paſcha 
—— — hatte er bald darch 
Eretſfungen wieder eingezogen; denn nun erſt ganz milltähr- 
fette er feine Raubherrſchaft wie zuvor in dem ihm zugeſpro- 
vaſchalik, ohne Rüdficht auf die Hohe Pforte, fort. So 
der Zuſtand jenes Laudes inr 9. 1836 bei Teriers Durch⸗ 
wi, as jenes Bafchalyt noch turtiſch hieß, während es bald darauf 
in Se Gewalt der Aegypter fiel. 

Maraſch entfpricht wahrfcheinlich ver alten Antiochia ad- 
Taurum, die Ptolemäus V. 15 unter 37° 20' N. Latit. in 
Cenmagene angiebt, verſchieden von der weſtlichen Antiodyia in Ei 
Gcien, wie and Tarfus am Cydnus genannt wurde (Step. Big 
want diefe letztere die breigehnte Antiochia). Die fechfte Antieche, 
De Sieph. Big. aufzählt, legt er auch nach Cilicien, bezeichnet fie 
ber dadurch genauer, daß er fagt, fie liege am Pyramns (s. v. 
Arsözua: ern inl zoo Hlvgduo). Ob fie identiſch mit ver 
Cenmageniſchen bei Ptolemãus, bie in ihrer Nähe lag, fein mag, 
Iefen wir dahingeſtellt fein; auf jeven Fall Ing aber bie Germa- 
Wikia, welche durch frühere Autoren im Mittelakter, uud zumal durch 
de Armenier als Germanikiss) mit Maraſch iventifieirt vonche, 
fbliher (Tepuurixeıa 37° 0" N. Lat. bei Ptolemäus ebeubaf.). 
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⸗6 Klein⸗ Afien. 522. 
Diefe Germanicia nennt Steph. Byz. eine Stadt in Eupheatefle, 
alfo im Süden von Commagene dem Euphrat näher geridt®), wo⸗ 
dir die Lage biejer. Station des Itin. Anton. (p. 81—88 ed. 
Parthey) an ber ſildlichſten Windung des At Su in ber Bazardſchil 
Dva beftätigt wird, obwol man bis dahin dort noch Feine Monn- 
mente einer antifen Stabt vorgefunden hat, die and daſelbſt nicht 
bedeutend fein werben, ba biefelbe nur als ein Grenzcaftell zwi- 
ſchen Syrien, Commagene und Eilicien ‘aufgeführt wird (Steph. 
Boy. nad) Quadratus Parthicorum. Lib. IH.). Ihre Bewohner 
werben als tüchtige Männer (mol als Garnifon) gerühmt, wo ein 
Biſchofsfitz unter dem Patriarchen Antiochia's am Amanus war, ber, 
wie das Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 713 fügt, unter ber 
Eparchia Euphratensis fland, von wo auch ſchon frühzeitig 
Biſchbfe, wie Johannes Germaniciae Episc. und Salomo ſich bei 
den Concilien zu Chalcedon und Nicka unterzeichnet Katten®”). 
Nah St. Martin gehörte Marafch gegen Ende des 11. Dahr⸗ 
nnderts bei ber abgefchwächten Berwaltung ver bhzantimifchen Kei⸗ 
ferperrfchaft einem griechiſchen Patricier Philaretes an, ber anf 
Herr von Antiohia und Edeſſa war, von dem biefe Landſchaft an 
einen armenifchen Färften, Kogh Bafil, und dann am bie latir 
niſchen Prinzen vol Tel Balder am, bis Marafch ihmen buch 
Mehmed Sultan den Selbfäufen im 9.1147 entriffen warb; benz 
fiel es an Rlein-Armenien und theilte mit dieſem gleiche Schidfale 
Im Jahre 1099, jagt die Chronik des Mathias von Eveffa®), 
reſidirte zu Maraſch no ein hoher Beamter (mit dem Titel: 
Sſchchan Aſchchanotz, d. i. Fürſt der Fürften) bes Kaiſers 
Alerius, als Gebieter von Armenia tertia, die fpäter an bie Kö⸗ 
nige von Klein⸗ Armenien fiel; nah St. Martin foll fie Ker- 
manig, d. i. Germanicia, genannt worben fein. Bon Bohemund 
wird gefagt, daß er fi bie Provinz Maraſch unterwarf, da er 
ſchon in Syrien zu Edeſſa war. Wie aber Gottfried von 
Bonuillon, nad Willerm. Tyr. Hist. (III 18; IV. 7) mit feinen 
großen Kreuzfahrerheer von Konia über Heraclea auf birecten Wege 
dahin gefommen fein foll, ſchien ſich bei der völligen Wegloſigteu 
durch die Mitte der Sarus⸗ und Pyramusſyſteme nur auf eime 
Bermeijelung des Autors deuten zu laſſen, über die fein diſterita 


57 Hieroel. Synecd, ed. Wessel. p. 712, Not. *7) Min. Anton. Aug. 
ed. Wessel. p. 184, Not. ” Recit de la Premiere croisade esit. 
de la Chronigtie de Matthien trad. de lArmenien par Ed. 
Dulaurier. Paris 1850. 4. p 22 u. 85. 
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Kraufahrer Aufſchiaß gegeben bat (f. unten bei Eregli). Im 
il bes Kreuzfahrerzuges durch die Bergmüften des Taurus 
von ihnen überftiegenen diabolica montana zu gehören, 
bie Gesta Francorum (ed. Bongars,-cap. 12) fpredien. 
Maraſch hat aus ben Zeiten ver Seleuciven, von 
feinen anfänglichen Namen als ein wichtiger Grenzpoften 
haben mag, bisher fein autiles Denkmal aufgewieſen. Die 
iſchen Autoren, deren Ercerpte v. Kremer?) mitgetheilt hat, 
araſch -Tiege dicht am Lolim (vb. i. am Taurus), im 
. 4. der fprifhen Orenzmark), und fei durch den 
aränser-Rafchiv erbaut (er flarb im I. 809) und 
Umwallungen verfchanzt worben. Aber fchon weit 
die Stadt, da fie nach Beladori®) unter dieſem Na⸗ 
zu Raifer Juſtinians Zeiten (?) von ven Saracenen über- 
unter dem Chalifate Merwans zerflört, unter Chalif 
er flirbt im 9. 775 n. Chr. ©.) wieder aufgebaut war. 
fie als eigenes Fürſtenthum Maraſch im Beflg 
med armentfchen Fürften, Kogh Wafil, ver im Jahr 1114 flach, - 
baffelbe, bisher in bie Wirren ber Kreuzfahrer mannichfaltig 
idelt, in den Befig ber Muslimen amt). . 

and; viefe blieben nicht in beren ruhigen Beſitz. Das 
erwan war in ber Mitte des Ortes von Merwan el 
von dem es ben Namen erhielt; die Borftabt, Hartı- 
, lag umher. Die Befagung des Schloffes follte die 
Byzantiner zurüdweifen, bie aber- zu heftig ſich wie« 
daß der Ort öfter von feinen Einwohnern verlafien, 
auch wieber aufgebant wurde (von 747 bis 952 n. Ehr.). 
Commandanten konnten fpäter den beftänbigen Ueberfällen ber 
driklihen Gurdſchan (d. i. Georgier), bie umverſöhnliche und 
Aapfere Feinde ber Mufelmänner waren, nicht wiberftehen, felbft 
Seltan Sal ah eddin konnte die Stabt nicht länger behaupten; fo 
verde fle wieder ben Künigen von Rlein- Armenien überlaffen, bie 
3 Si8 im Bande mit den Tataren over Perfern unter Hulagu Chan 
wu ven Templern mächtig genug geworben waren, bis bie Kämpfe 
ter den agyptiſchen Sultanen, unter Bibars, fi gegen das 
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v. Kremer, Beiträge zur Geographie des nörbdlichen Syriens, in 
Deuffggr. der F. f. cademie der Wiſſenſch. Wien. Fol. Do. III. 
2. th. Philof.Hif. EI. 1852. ©.42. *) ©. Weil, Gefchichie 
der Shaufen. Do. 1. ©. 471 und Anhang -Ii. in Bd. II. 

*) 8. Beil a. a. D. II. 6.19. N 
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Ende des 13. Jahrhunderts wieder ernenerten, ber im I. 12662) 
von neuem Rache am Pein-Ürmenien nahm und einen greifen 
Theil feiner Ortſchaften verheerte, bis der Haudels - Tractat zwiſchen 
ihm und dem König Lifun (Levon, armeniſche Ausſprache von Beo) 
von Klein⸗Armenien im 9. 12868) dem Lande wieder einige 
Vrievengzeit gewährte, bis fie in türfifchen Beſitz lam. 

Die Stadt Maraſch ift auf den auslaufenden Vorhbhen des 
füpfichften Borfprunges. des Ahyr Dagh (b. i. Stallberg) erbaut, 
der bier das Weftende einer großen von N.D. gegen S. W. fert- 
freigenden mächtigen Südfette des Antitarus bilbet, welde bes 
Norbufer des A Su einengt, und auf. ver Cheoneyſchen d) un 
dv. Moltleſchen Karte von der Quellhöhe des A Su über Pelverch 
an bie Namen ber unterbrochenen öde, durch welche nur eine 
einzige Alpenpaſſage angegeben iſt, in folgender Reihe aufeinamber 
folgen läßt: vom Nurhak Dagh über ven Kanlyjol Dagh 
(j. oben ©. 17), Sakar Raja, Nadſchar Dagh bis zum 
Achyr Dagh, dem ver hohe Allifcher Dagh im Norden uf 
der Oftfeite des Dſchihan vorliegt und von dem Orte Allifcher 
an feinem Sübfuße ven Namen trägt. Bei den Armenien heißt 
er angeblich Gonkanak over Gongonad®). Bon ihm ſcheidet 
fich als dem legten Glieve des Taurus ber Amanıs ſüdwärts 
des Al Su-Thales ab, als ein abgerüdtes Gebirgeland. Bis zum 
Achyr Dagh, ber mit feinen ſchroffeiꝛ Kalffteingipfeln hoch über 
der Stabt Maraſch auffteigt, behauptet der Antitaurus durchaus 
feine Wilogeit, feine nadtten Gipfel, feine eilabftürgenden Yelswände 
in tiefe Engfhluchten und den Walbdreichthum an feinen tiefenen 
Gehãngen. Auf einer der drei ſudlich vom Adyr Dagh anslan- 
fenden Vorhöhen, nämlich dem mittleren Zweige auf veflen halber 
Höhe, if das Caſtell von Marafch®) erbaut, bie beiven anberem 
und bie Zwifcenthäfer find von ber Stabt bevedit, deren verſchiedene 
Theile duch Brüden mit einander in Verbindung gejegt find. Sie 
liegt 18 Stunden Weges ober 2 Tagereifen in N.W. vön Aintab, 
das 8000 Häufer mit 800 armenifhen Familien zu Bewohneru 
bat umb durch feinen Handel ein weit bebeutenberer Ort iſt als 


®?) Reinaud, Extr. des Historiens Arabes. 2. Ed. Paris 1829. p. 500 29. 
©) Reinaud ebend. p. 532; Quatremere in Makriri Hist, des Sultans 
jamelouks T. . 1274. p. 12300. u. T. IL 1. p.201—212. 
Mamelouks T.1. ed. Ann. 1274. p. 123 T.1. 1. p.201— 212. 
®*) Col. Chesney, Expeäit. I. c. Vol. I. p. 293. **) 3. St. Martin, 
Min. sur Tara. 1.p. 181. ©*) Colon. Chemden, Eıpod. 1. c 

. p- 351. 
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ch. Dieſes hat nach Miſſionar Schneider nur 3500 Häu- 
Cheeneye Karte 5026 Hänfer), bie mr ſchlecht von Hol 
aufgeführt fin, mit 25 geringen Moſcheen; aber die Lage 
Höhen entlang der großen Bergreihe, von benen fie eine 
Ebene von 10 Stunden Länge und 5 bie 6 - 
Breite beherrſcht, iſt impofant. An den Abhängen ber 
Taurußtette waͤchſt das fchönfte Zimmerholz in den Hodwäl- 
im den Bergen liegen reiche Eifen- und Stahlgruben, bie 
bebant werben; auf ver Ebene wirb viel Tabak, Korn umd 
i6 gebaut, und fie bietet zahlreichen Heerden die trefflichfte Weide 
umb Rinder der Turkmauenflämme in der Winterzeit. 
dom Miffimar Schneider, der die Stabt von Aintab 
1852 befwht Hat”), ift die ihe unmittelbar zunaͤchſt 
Scheker Ova nur 4 bis 5 Stumben lang und 
it, und vom ber füblichern Baſardſchyt Ova durch 
getrennt. Die viefe Scheler Ova um; 
olme Bäume und Gebüfh. Die Stadt ſelbſt 
vielen Gärten, die viele Brumnen zur Bewäffe 
Unfichecheit der Umgebung der Stabt durch die 
, die fi meift umabhängig von ben türkis» 
if 
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When Behörben zu erhalten wiſſen und häufig Räuberei treiben, 
weht, ba fein Reiſender und Feine Handelskarawane ihren Weg 
band dieſen Ort zu ; aud find bie Bewohner von 
Beerafc, fee roh und in jever Hinficht gegen ihre ſhriſchen Rad 
beren im weiten Rädftande. Nur fehr wenige unter den dortigen 
Guichen wie Muhanunedanern Tonnen leſen, aud von ben dorti⸗ 
gen Irmeniern nur etwa einer unter zehn; bie Frauen verſtanden 


nicht. Die Angabe ver Vevöllerung zu 20,000 bis 30,000 
10,000 Armenier und ein paar Zudenfamilien ſcheint wol 
übertrieben zu fein; indeß haben die Armenier doch 6 Kirchen und 
3 Priefter; mit dem in Norbiveft liegenden Orte Zeitun foll die 
Ieiberfeitige Wrmenier-Bevölferung 20,000 Seelen betragen, benen 
der rmeniiche Patriarch in Sis vorfteht. Daher fhlug ver ame 
Miffienar Dr. Pratt®), ver fih fo große Berbienfte um 
der Armenier in der Miffon zu Yintab erworben 
1854 viefes Maraſch zu einer neuen Station ver 
, bie bier ein großes Selb ver Wirkſamleit unter ver 
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Le 1854. Voll, May. p- 139. - 


D 2 


52. Klein-Afien. 52. 


Bevölterung des Antitaurus bis nah Zeitun und Habigin fü 
den witrbe. Der zeitige Gouverneur von Maraſch, im Jahr 1859, 
war ben erften Verſuchen der evangeliſchen Miſſion bei Dr. Schnei⸗ 
ders Einzuge in Maraſch ſehr günſtig, uf nahm bie Rajahs in 
feinen Schug. Im Jahr 1857 verfichert Miſſionar Perkins, daf 

die religiöfe Aufklärung zu Maraſch von Seiten ver proteſtantiſchen 
Miffion ver Amerikaner daſelbſt beventende Fortſchritte gemacht 
habe®). Bon einem armenifcen Vartabed aus Maraf und eimem 
bortigen Eifenhänbfer ift bei Zeitun (f. ımten) die Rede. 

Das Clima von Maraſch fol nicht ſchlimmer als das in Aintoh 
auf die Organifation der Einwohner wirken; bie Temperatur fieht 
aur um 2 bis 3 Thermometergrabe höher; bie Hige ift im Sommer 
zwar fehr groß, da es an dem Sübabhange ber Berge Liegt, aber 
im Juli und Auguſt wehen fortwährenn kühlende Bergwinde, aut 
im September hören fie auf, wo es fehr fchwäl wird. Die 
Waſſer der Stadt find nicht ſchlechter als bie zu Wintab, welche 
leicht Diarrhden erzeugen, aber eine halbe Stunde von her Stabt 
find fehr gute Quellen. Ueberhaupt müßte die Miſſton nicht in 
der engen und ſchmutzigen Stabt, in welcher vie Malaria vorerrfät, 
ihren Sig nehmen, fondern auf der Höhe über verfelben wohnen. 
Nur in tickfher Sprache Könnte hier bie Belehrung flattfinden, 
denn bier wird nur türkifch geſprochen, obwol zu Aintab ara 
biſch die Umgangefpragie if. Mon Seiten ber Armenier feihk e- 
halten wir einige Vervollftänbigung dieſer Nachrichten durch ben 
sftgenammten Indfhinfhean”). Cr giebt die Häuſerzahl uch 
viel größer an als die neneren Berichte, allein 2000 armeniſche und 
mod) weit mehr turkiſche, dagegen gar Teine griechiſche (obgleich in 
ihrer Kirche Maraſch noch den Titel eines Erzbiethums umter dem 
Patriarchen von Antiochia führt) und nur 30—AO jübifche. Die 
armeniſche Gemeinde, früher vom Biſchof von Zeitun abhängig, 
bildet. jet eine befonbere Didcefe; ihre Kirchen heigen Surp As 
duadzadzin (h. Gottesmutter), S. Keork im Schekerdere, ©. She 
pannos im Chantarma, S. Garabjed im Aldere, ©. Sarlis im 
Kümbeh und Kharſun ⸗ manug im Baghtſchadſchyk (d. i. 40 Kinder 
im Gartchen). Eine ehemalige Kirche iſt auch die fogenannte große 
Moſchee, Ulu Dſchami, die bedeutendſte unter 30; ebenſo giebt 
es nicht weniger als 50 bffentliche Baͤder; das hervorragendſte Ge 


*°) Missionary Herald. 1857. Nor. Nr; 11. p. 377. 0) Nen⸗Arme⸗ 
nien, Mier.slieberf. von Kiepert. S. 372-374. 
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Hände ber Stadt aber if das Eski⸗Seraj (alte Pallaſt) ber 
Veſchas, neben dem Anfang dieſes Jahrhunderts Omer Paſcha ein 
neues Geraj erbante, im ber Stabthälfte Dulghadyly, melde 
derch ben aus dem Adfr Dagh herabftrömenven, bie Stabt burde 
Wmeibeuben, mit vielen Brüden überbauten Bad, von ber andern 
Hälfte, Bajezidlä, mad) bem früher herrſchenden einheimiſchen 
derſtengeſchlechte genannt, getrennt wird. Unter ben Haudwerkern 
ihnen ſich vorzüglich vie Türkifhroth- Färbereien und Webereien 
@n3, deren fih, fär auswärtige Rechnung arbeitend, faſt im jevem 
Haufe finben; anßerdem gelten die Kammacher für vorzüglid; ger 
Witt. — Die reichen Quellen, welche die Stabt bewäflern, Kyrf- 
Gjöz (ni. 40 Augen), Jalynyz⸗Gijdz (b. i. einzelnes Auge) und 
Surp Gadarine (S. Katharina) genannt, entfpringen mit folder 
Stirke, daß fie fogleic eine Menge Mühlen treiben nur eine Biers 
Wihnbe nördlich der Stadt an ben verſchiedenen Seiten eines fonft 
Iahlen und Üben, dem. Adıtye Dagh ifofirt vorliegenden Hügels, auf 
Yu ih eine armeniſche Wallfahrtstapelle des H. Bartholomäus, 
ven die Legende einft hier wohnen läßt, Tals-arrakjol genannt, 


Baſchalik Maraſch reichte zu Chesney’s Zeit (1837) 
Taurusbergen Konia's und fübwärts des Paſchalils von 
was bis nach Syriens Grenze hinaus7!); es beftand daher, mit 
Eatachume-der Ebenen am Dſchihan, faft ganz aus Waldgebir- 
gen, die an ber Rorbgrenze der Taurus, in ber Mitte des Anti« 
tauıns hindurchziehen, wie der Durbun oder Gjaur Dagh 
im Süven auf ber Grenze des Amanus hin. Es ift von dem 
oberm Sarus und Dihihan durchſtrömt pmd reicht gegen S. W. 
bis Adana, ber Winterrefivenz des Paſcha von Marafh. Im 
fen ziehen auch in benfelben einige rechte Zuflüffe zum Euphrat 
& reicht alfo über ven Waflerfceiverütfen hinaus, den wir uns als 
Naturgrenze für unfere Betrachtung ver Abtheilung von Klein-Afien 
G. sten ©. 9 u. 12) geftellt haben, da das jenfeit berfelben im 
Dften liegende Gebiet ſchon früher beſchrieben ward. Im dieſer 
Strece reicht das Paſchalik im Müffellimlil Gerger Kaleffi 
Bi zumı Euphrat bei Semifat (Samofata). Gegen diefe Strom» 
Fte Liegen die größeren Städte wie Adiaman over Hösn Man- 
Jar), das Abulfeda auf feinem Feldzuge gegen Malatia (im I. 


1 
g 


g 





54 Klein-Afien. 8. 32, 


1315) rechts Liegen ließ; weiter weſtwärts nach Maraf zu, im 
Süden von Pelvere, Behesne mit 2800 Hänfern, wab bie Hd, 
neren "Diftricte und Städte an ven Bergabhängen ver Taurntzäge 
Kjachta, Kerkun, Bozuk, Tolariz ®. a., jeber vom einem 
Nurbenhäuptling (Bohahbey) beherrſcht. Das gaisze Paſchalul 
war nur fehr dünn bevölfert durch feftangefievelte Bewohner, vie 
Türken und Kurden find, vorzüglich aber von vielen Turtma- 
nen ımb aud von, Armeniern, bie nur ben nothdürftigſten 
Aderbau treiben. Die hier vom Euphrat aus durchziehenden Wege 
weftwärts nad) ber Stadt Mar aſch find, den von Malatich aut 
genommen, uns unbelannt geblieben. Nur die S. O.-Straße von 
Aintab nah Maraſch ift von einigen Europäern begangen, und 
die von Norboft her über Pelvere einigermaßen durch v. Moltke 
am Alfu entlang bekannt geworben, welche ſeitdem durch Hafiz 
Baia für Artillerie paſſirbar gemacht fein fol. Die Nordroute 
von Marafc zum oberen Dſchihan nah EI Boſtan haben wir 
nebft ven Bftlicheren Karawanenſtraßen durch Patriarch Macarius, 
Browne und Bruce beiproden; es bliebe ums nur bie weſtliche 
Berbindungäftraße übrig, welche ver Paſcha alljährlich ein pearnal 
zwiſchen feiner Sommerrefivenz in Maraſch und feier Winter 
reſidenz in Adana, entlang dem mittleren Laufe des Dſchihau buche 
wanbern muß; aber hierüber fehlen uns alle genaueren Berichte, 
Der Pyramuslauf ift daher hier noch völlig umbefammt und anf 
der Karte nur durch punctirte Linien angegeben, bis er unterhalb 
der Südwendung bie Zuflüffe von Ana zarba und Sis anfujuunt, 
über deren Lage jedoch aud noch mande Dunkelheit herrſcht. 

Col. Ehesney’s treffliche Karte”), die auf genaueren Ort 
beobadytungen beruht, nennt die hier gegebene punctirte Strece bed 
Poramus nur „Supposed course of the Jaihan” bis zum Einfluß 
des Winzarba-Slufies, und nur feinem Lieutnant Murphy”) gelang 
es, in ziemlicher nörblicher Werne dieſes Stromthales über die Bor 
höhen ver Süpfetten norbwärts von Adana auf einem Laudwege 
von Dorak aus gegen Oft bei Sis, ven Fluß von Eis zu übe 
fegen, daun weiter an ber Öftlichften Duelle des Anazarba- Fluſſes 
bie bei Kars entfpringt, noch weiter oſtwärts bis Tafchtaly-Kidi 
die Verengerungen des Dſchihanthales zu durchziehen, und fo bie 


) The River Euphrates with Cilician Taurus etc. published by Colonel 
Chesney. London 1849, bie ich der Güte des Verfaſſers verbanfe. 
’*) über deſſen Rontier f. Kiepert im Dem. über die Gonfiruction 
der Karte von Kleinafen. Berlin 1854. ©. 10710. 
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Saata Mara ſch zu erreichen. Col. Ehesney ſelbſt, in Begleitung 
von Hinsworth, Tounie im Jahr 1838 mir noch dichter au bem 
Gimabfinrge ber gegen SW. ziehenben, über zwiſchen Waraſch uuh 
vom cilicifchen Paß weriäftlich vom Golek Boghaz namenlos ge 
büchenen (auf Kieperts Karte 1844 mit’ Bejas Dagh bezeichnet) 
deatene ei Turkmanenlager an ber Duelle des Gisflufes bei dem 
Derfe Moffukı erreichen, ohme weiter ofiwärts bis Lars vorzudrin⸗ 
gen, wanb mußte von biefem Lager direct fübwärts zu ber 3 Stunden 
ia S. O. gelegenen Hauptſtadt Sie ummenden. Aber leiber find 
beiben Konten zur bie Rartenumriffe ohne die Beidreibung . 
zueüdgelegten Routen veröffentlicht worden. Und andı vom einer 
fräßeren im Jahr 1836 zurüdgelegten Excurfion, die bis Maraſch *) 
werkramg, ift ber magere Bericht gegeben, aus dem wir nur ent 
uch fizumen, dafı bie großen Maffen des unmittelbar über Ma- 
fd im Achyr Dagh (vem Chesney auch Agra Dagh nannte) 
auffeigenben Hochgebirges aus tertiaͤren Saudſteinen und Kallſteinen 
baehen, eiporgchoben durch Serpentin, Diallage Felſen und andere. 


2 


dep aber der Gjaur Dagh dem erfleren in Beſtaudtheil un 
Etncter gleichen ſolle. Wir mäffen uns alfo hier nur mit ber 
tertsgraphifchen Beſchreibung biefer Routen bis in bie Umge 
Bug zen Kars, Sis und Yinzarba und deren Angabe ver Bit 
Müfle Dj chihran begnügen, die in einer critiſchen Würdigung 
im genannten Memoir gegeben ift. 

Bon Maraf führt Murphy's Route zumächt wefwärts, 
quer darch ven Dſchihanfluß nahe feinem Verein mit dem A Su; 
wa aber in une von beffen Vereine auf dem gebirgigen Norbufer 

über noch zwei größere Zuflüffe zu vemfelben. von Nor 
deren erſter, Kirk Getſchid⸗Dereh genammt, bei dem Dorfe 
Tung (mol Wankh, d. i. Kloſter im Armeniſchen), dem bie 
Yepfation oder die Caſſaba Dunflalat gegenüberliegt, ſich bier 
wm Dſchihan egieft. Der zweite weſtlichere Nordzufluß ift vom 
em Gaftel- Anabad (d. i. umangebaut im Armenifhen) . 
Unabad Su’ benannt, Es folgt weiter weſtwärts Tahtaly . 
Kibi (d.i. Bretterborf; Ch. ſchreibt Turtahli Keui) mit mr 20 
Häxiern, bamı 3 Dörfer, bie namenlos geblieben, bis zum Orte 





Col. c, General Statsment of the Expedit. to the Euphrates, in 
ne Bor, Geogr. Sodety of London. Vol, VIl. 1837. p. 421. 
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Kars, der 6 bis 7 Stunden nordwärts vom Dihihauthale a 
tiegen ſcheint Er ift uns micht näher befammt, Chesn eh nemt ihn 
nur einen Raffabah, d. i. ein Fleden over Poftflatin zum Pferde 
wechſel für türkifche Couriere und Reifenbe, vom wo ein Gebirgätweg, 
ans einer Aufeinanderfolge ungemein verwidelter Thalſchluchten u 
beiähmerlicher wie gefährlicher Päfle beftehend, fich mit ber Winrtah- 
route oberhalb Marafcy?°) im nörblihen Hochgebirge des Antitaurus 
vereinen: fol. 

Ueber den Höhen von Kara entipringt auf den nördlichen bB- 
heren Gebirgszügen des Antitaurus um Senifieh ver Sauran 
Tſchai, ver hier vom Norblauf fich weftwärts von Kara an wieber 
gegen Süd am Caſtell von Yinzarba vorüber zum Dſchihan wenbet. 
Kars nemt Indfſchidſchean nur ein Dorf in der Ebene, 6 St 
den von Sis entfernt, wo Türken und wenige Armenier wohnen 7). 
Nur anderthalb Stunden fern von ihm zieht noch ein zweiter Morb- 
zufluß un Sis vorüber, parallel mit ihm gegen ven Süben. Wo 
diefe beiden Gewäffer, der Fluß von Yinzarba umb ber Fluß 
von Sie, durch die Ebene nahe beifammen in ben Hauptſtrom ein ⸗ 
münden, begimmt ver untere Lauf des Dſchihan- ober bes Py⸗ 
ramus⸗Syſtems. 


Erläuterung 3. 


Der Fluß und die Stadt Anazarba (Navarza), jest Ain Zarbe. 
Die alte Reſidenzſtadt der Möupenier, bie Lage von 
Adamodana, Tumlo Kaleffi. ’ 


Ueber ven Fluß von Ain Zarba find wir hinfichtlich feines 
Urfprungs, außer der Angabe Lieutn. Murphy's, ganz umoiffend, 
Ruffegger hat ihn im feiner Karte ganz übergangen. Win 
Zar ba ift aber eine alte Stabt, von ver laum noch Ruinen ges 
nannt waren, bis Langlois bie noch großartigen Hefte derſelben 
im 9.1852 erft entdedte, welche die frühere Anazarba bezeichnen. 
Plinius, nad Aufzäflung der cificifhen Küftenfläbte, jagt: im 
Innern des Landes feien bie Anazarbeni zu nenmen, deren Stadt zu 
feiner Zeit Gäfaren heihe (Plin. H.N. V.'92: intus autem dicendi 
Anazarbeni, qui nunc Caesares), Damit ftimmt auch Ptolemäus 
V. 129, der diefe Stabt Kurodpea mpös Araldoßw nennt, ein 


’*) Col. Chesney, . RE. I. p. 261. 9 
De . «1 p.3s1 ) Zadſchldſchean a. a. D. 


Die alte Anazarba; Juſtinianopolis. ” 


r ber ige wohrſcheiulich von Eäfar Auguftns bei feiner 
durch Eilicien im Dahr 19 vor Chr. ©. gegeben wurde: 
von da fing bie Hera ber Anazarbener zu zählen an.“ Pte 
ſetzt die Stadt umter 37° N.Br., was aud ber heutigen 
entfpricht. Die Tabula Penting. fegt Anazarba am Phra- 
11 Mil. von Mopfueſtia, 4 bis 5 Stunden fern von bem 
Miffis m. 

Die Stabt, Heimath des’ berühmten Dioscorides, erhielt bis unter 
Sailer Commodus, wie die Münzen zeigen, ihre Autonomie. Cara- 
talla erhob fie zur Metropolis, Procopins (in Hist. arc. 18, p. 111 
«& Benn. inclyta Anszarba) nennt fie mit Autiochia, Seleucia und 
iberen zufanımen. Sie litt unter Kaiſer Juſti ni an wie feinem 
Redfolger Iufinus, als fie die Capitale von Cilieis secunda 


£ 
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Pal fe unter Chalif Motawaktil®) in vie Gewalt der Mufel- 
misser, denen unter ber Kaiſerin Theodora dieſe Anazarba 
wiaer eutriffen wurde, wo vom einer Niedermetzelung von 20,000 
ee und an einer anderen Stelle von 
beypeit fo vielen, aud von 60,000 ihrer Bürger, bie in die Gefan- 
uafgaft der Moslemen gerietjen, wo alfo bie dortige Bevblleruug 
vs Sunbes ſehr bebeutend gewefen fein müßte, wenn biefe Zahlen 


, vom Exuphrat gegen Weſt bis zum Cydnus: Ma- 
latia, Hadith, Meraaſch, Harunie, Kenifa, dans and) Ain« 
zarbe, Maszisza, Adana und Tarfus. — Seitdem, alſo ſeit 





”) Joana. Malalne Chronogr. ed. L. Dindorf. Bonn. 1831. p. 267; Gregor. 
Abulphar. bistoria Dynastiar. ed. E. Pococke. p. 64, 206, 287. 
52 Be, Geiäiäte be Ghalifn, ãh. 1. 6. 363. 11. ©. 17 u.a. 
') Istakhri, Liber Climatum. Usberf. v. Mordtmann. Hamburg 4. 
1845. ©. 38, 38, 42, 44. 
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dem Cube des 10. Jahrh., wird ber Ort immer bei den Drieniulen 
Ainzarba, and) blos Zarba, bei ven Kreuzfahrern, wie bei WR. 
Tyrens. (Hist. XV. 23) auch Anavarza over Anabarza genau 
(Nicet. Choniat. ed. Im. Bekk. Bonn. 1835. p. 33) und ſelbſt Troa# 
oder Neu⸗ Troja, wegen ihrer ftarken Feſtungen, bie man für mei 
nehmbar hielt®). Hier hatte Fürft Bohemund im I. 1138 fein 
Tod bei einem Ueberfall der Mufelmänner auf ber weiten Ebene der 
®ewänber®) (Pratum palliorum bei Will. Tyr.) gefumben, und fpäter 
Koifer Johannes Comnenes im 3.1143 an ben Folgen einer Wunde, bi 
er auf einer Eberjagd fich zugezogen. Die Gegend umter Auabarn 
die eine fehr alte Stabt genannt wirb, befdreibt Nicetas als du 
weites Thal, über welchem Berge mit Doppelgipfeln emporrugen 
die gewöhnlich Rabennefter genannt wurden und ſich hoch in bu 
Yuft erhoben. Die Stabt war ſehr ſtark beuöffert, und durd ie 
Ihügenden Mauern und Verſchanzungen ein Aſhl tapferer Kriege 
und von, manchen anderen feften Orten umgeben. Der weite Ga 
fichtsamlreis machte, daß bei einer wicht feltenen Belagerung bei 
Henptfefte Anazarb adt) die mehrften Feſtungen im cilicifchen dand 
durch telegraphiſche Feuer ſignale in Aufftand gebracht werbei 
konuten, wie dies am [Ende bes 18. Jahrhunderts⸗ zur Zeit bei 
Könige von Sis ver Gebraud war. 

Orientalifehe Autoren, wie ber ältefle Gefhichtfcireiber Bela: 
bori®) jener früheren Perisde ver Exoberumgen ber Araber, fg, 
‚ in Sahr der Heg. 110, d. i. 728 n. Chr. Geb, habe ver Chef 
Harun er Rafhid unfern Maſſiſſa die Stadt Ain Zarbe 
erbaut uud Coloniften aus Chorafan und anderen Länderm all 
tapfere Befagung dahin gefanbt; auch ein Bolt indifchen Ir 
fprungs, · die Sotten · (? uns umbelannt) genannt, bie ſich wei 
ebenen Landes um Baflora am unteren Euphrat bemächtigt hatten, 
ſoll der Chalif Mutafim bort amgefievelt haben). Dieß Iasıl 
mer einen Wiederaufbau ober eine neue Befeſtigung ber fon 
viel älteren und zuvor ſchon ſehr beveutenben Stabdt bezeichnen, weicht 
fo häufige Zerftörungen erlitten unb noch heute fo viele Deshmalı 
aus einer weit früheren Eultweperiobe, ſchon ber Caſarenzeit, auf· 

e Matthias Edessen. Chronica. Extr. b. Ed. Dulaurier. 4. Paris 1850. 

p. 12 u. Not. p. 80. *:) Wilfen, Gefch. der Kreuzzüge. Tb I. 

©. 537 u. 716: *) u. Hammer-Burgkall, —2 ver 36 

&ane 0. 0. D. II. ©. 218. *) 8. Weil, Bejh. her Gäalifer- 

TH. UL. And. 2. S.VU. v. Kremer, Beiträge zur Geogt: 

des mörlihen Enrien, in Dentiän. v. Wire 1. h Men d. BR 

Bol. Bd. IN, 2. Adth. 1852. Phil-HR. U. & 40. 
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wumelfen het, freifich auch viele nachfolgende Zerſtorungen erleiden 
Der armeniſche Chronograph Matthias von Epefja) 
mut fie wegen ihrer ſtarken Beieftigumgen bie cilicifhe Neue 
Zusas (Troje). Zu ben gewaltigſten Zerftörungen biefer für bie 
Cpelifen ſchr wichtig gewordenen Greuzſtadt gehört unſtreitig bie 
is Bahr 961 durch Kaiſer Romanırs, ver ihre Manern einriß, 

ie in Tarſus viele ber Einwohner hinrichten, 40,000 
Yeltabkume (?), welche man dort angepflanzt haben wellte, umhauen 
dh mob noch 54 umberliegende Burgen zerftörte, fo wie fpäter burdy 
ie Ricephorus und Johannes Tzimisces, bie mit ihren 


t 


Rn die Meige von Mein-Armenien dort ihre Gereichaft- mehr 
hatten, MR ne ne einigen Bugengengen 
der im Jahr 1211 biefe Anazarbas ober Naverza, 
auch nennt, befucht Kat, nämlich Willebrandus von 
iisesdurg aus Hilbeößeiim, ver mit dem Großmeiſter des Deut- 
—72 Hermann von Salza Palaftina bepilgert und über 
Infos, Adana and Sis beſucht hat. Er geht von biefem 

Deie mit dem Geſandten des Herzogs von Auftria auch nach 

68. Er mennt es ein treffliches Schloß auf hohem Berge, 

Wi iu der Mitte der großen Ebene erhebt de). Am Fuhe des 

fegt er, liege eine Stadt, bie einft bedentend geweſen fein 

wie ie Aquäbuct mod zeigt, ber aus einer Ferne von 

Akten herbeigeführt iſt, wo bie Kirche des heiligen Gregorius 

—— der hier‘ viele Wunder verrichtet haben ſoll, 
ah wurde. “ 


- Ban Diefer Ancharbus, die Zonaras, Philoſtorgius und Andere 
Umssdrza neun, over Naverza der Kreuzfahrer, bie heutzutage 
25* v. Ruffeger als Aunawaſe ober Amabaſe von 

Ham Geleitäuäneern uemen. hörte, ging Willebrand waͤhrſchein⸗ 
Yan ED. nach Anamodana, daB er ein Caſtrum ber- 
Oebpitaliter ober eine Domus Alemannoram nennt, welches ber 
NAq des Heinarmenifchen Reiches, der den Memannen ſehr geivo- 
HM wer, biefem Orden zum Heil feiner Seele übergeben und mit 


*%) Ed. Deisurier, trad. de a Chronique de Matihien d’Edesse. Paris 1850. 
nn m Bent p. 60 ®s) Itinerarlum Terrae Sanctaa Autore 
Wülebrando ab Okdenborg, Camonico Hildesheimensi, «. In Leomis Allatii 

Zuayuxıa Libr. duo. Colon. Auen 1083 fol. 9.138. 
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zugehbrigen Sanbgütern und Billen verſchen hatte. Diefer Det me 
un nicht genauer befaumt geworben, aber da Willebrand ſag 
daß am Fuße dieſes Caſtrums ein reiße uder Strom vorkke 
diehe, ver fich aus den Gebirgen Armeniens herabſtürze, fo fan 
biefer wol fein anderer fein als der Dſchihau over Pyrammı 
ber einzige, der hier bie Ebene durchfließt. Er ſei ſehr fiſchreich un 
gebe Ueberfluß an Nahrung und zeige am Feſte Palmarına mann 
Wunder. Diefes Adam odana liege nur 2 Millien von bem g 
nannten Anazarbus. Nach Koehler®) iſt dieſes Adamodan 
bei Abulfeda nur in anderer verderbter Schreibart als das {chin 
und feite Schloß mit Gärten und Stadt im Tell Hamdun we 
bergegeben, welches nach ihm von ven Mufelmännern zerſtoͤrt warb 
Bon ihm nad) Sis, fagt er, find zwei Stationen, in Oft von Te 
Hamdun nur eine Station fern das Schloß Hamus (Chem Chi 
must), das man von Tell Hamdun fehen kann. Auch die Armexiı 
nennen jene Feſte Thal-Hampun®). Bon dieſem Orte, ber vie 
leicht am Zufammenfluß beiver genannten Fläffe lag, kam Will 
brand nach Canamella (Zuderrohr; wol eine Anpflairgwng bieft 
damals erft eingeführten Rohrart) und an dem fehr guten 
Thila eines Evelmanmes vorüber, dabei ber hohe Berg » 
Aventuris”9) lag, ben man von bem vielen Bunberbaren 
nannte, was bort mandem Borübergehenben begegnet fei. 
der Dſchebbel en Nur, der Lichtberg, ven dem auch 
mande Sage umgeht. Da aber bie Winterzeit zu Ende gi 
fo fegte Willebrand feine Wanderung von ba nach Weſten ge 
Zarfus fort. 

Colon. Ehesney®) war bisher, bis quf Bict. Langleit 
der einzige neuere Weifenbe, ber als Augenzeuge von 
ſpricht wohin er (im I. 1836) ebenfalls von Sie gelangte, un 
ned) die Ruinen ver Stabt vorfand, hinter denen fih ein ifolird 
Berg erhebt mit einem Caſtell ſehr verfiebenartiger Ardi 
tectur. Solche ifolirte, aus jener weiten (bene 
Ban, fogt ex, find hier uicht felten, bie mehrſten tragen Cafel 

auf ihren Spigen, wie Sie, Schach Maran, Tum, —8 
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ee Abulfedae Tabula Syrise ed. Koehler. Lips. 1766. 4. " m 
*) 3. St. Martin, Mem. sur FArmenie, T. I. p 200. 
biefen Berg |. Bedman, Qlieratur ver ältere | u Baier 6 
1. ©. 538. *?) Col. Chesney, General Statement of the 
% the Euphraies, in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. ol Load. 1831 
Vol. VIE 7. 421. 
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anbere, bie uns heutzutage weniger belannt find. Ruſſegger 
Wiffie im Weit an Anazarba vorüber, ohne es zu 
belommen, nach Sis. Erft durch Bieter Langlois 
feinem Befunde zu Anazarba 1853 genauer Aber viefe 
io8coride8®) in ihrem jegigen Zuftande unter⸗ 
Tarſus, Mallos und Soli zu ven berüßm- 
iliciens gehört. Ihre Ruinen find noch beben- 
ite eines fteilen Felſens, der zu den Borhöhen 
- Bon ven romiſchen Cäfaren begiinftigt feierte 
, ja bemen viele Fremde aus Kleinaſien herbei⸗ 
ven byzantintfchen Patriziern, wie nach dem Unter» 
ermenifchen Beherrſcher, die hier von 1096 bis 1189, 
Eapitale Klein-Armeniens, öfter ihre Refi⸗ 
, umb unter ben Beys ver Mamelnfen-Gultane in 
, fant fie Yerab von ihrer früheren Veventung. ALS der 
Turhnanenhänptling Rahmadan Oghlu die Ebene von Eilicien 
, war fie fchon verlaſſen und öde. Während Langlois 
eitögigem Wufenthalt vafelbft, zwiſchen den Ruinen imerhalb mod 
wüechafb der Stadt, fanb er. viele Beſchaftigung; aber völliger 
Dangel an Lehenswitteln in ver Eindve nötfigte ihn, biefelbe am 
Wgeaben Tage wiever zu verlafen. Die mehrften in ihr erhaltenen 
Uerrdiz datiren erſt aus römifcher Zeit, nur zwei gigantifche 
Befen vcn Baufteinen im Suden ber Stabt waren vielleicht ältere 
mod) ans griechiſcher Periobe, fle zeigten einige Analogie 
Dnaberbau der inneren Seite ber fogenannten- Sardaua · 
gu Tarſus, aber ihre Manern haben nidt die Con⸗ 
in Perodingftein, fondern in Brudfteinen, die mit unver 
Mörtel verbunden find. 2 
von NRorben von Sis, ber fpäteren Refidenz klein - 
mige, ift heutzutage anfängfid über Belsftippen, danu 
; reißende Gebirgöflüffe und einige Trümmerhaufen ziem- 
beſchwerlich; dann aber im Güben berfelben tritt man in bie 
ein, welche beide einflige Reſidenzen, bie jegt veröbet 
welhe nur die Winterfige derfehiedener turimaniſcher 
i Tribus find, wie die Serkantali⸗Oghlu, die 
Oghlu und die Awfharen. Bon ven letzteren campirten 


Langleis, Lettre & M. Ed. Delessert sur les Ruinen d’Anazarba 
Ciäcle. Athen. Frang. 1853. 10. Dec. Nr. 50. p. 1186-87; vgl. 

in Reras Archeologigue. Annde XII. 1856. Sept. 
2370. . 
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Segen, ehe man bei dem Ynsteite beffsen yEtih ben Malt 
der langen doppelten Aquäductenlinien hat, bie fd, vom weni 
verſchiedenen Orten ausgehend, am 6 bis 7 Stunden weit is ie 
Ebene fortziehen, und bei dem alten Bergcaſtell ber Etabt Um 
Zarba fi im rechten Winkeln begegnen, um einfl bie ſtack es 
wohute antile Stabt mit friſchen Waflern zu verſehen. Di et 
in der heutigen Wüfte, wie dort Ebrifi®) im Anfang des 12. Sal 
hunderts die große Fruchtbarkeit und ven Ucherfluß ber Umgegue 
vom Anazarba, zumal an Früchten, rühmen und foger zit Ip 
parabiefifchen Umgegend von Damascns vergleichen konnte. 5 
Die romiſchen Ueberrefte find zahlreich, die uoch jchr Kebenrigepe 
ven find die beiden genannten Aquãducte, welche auch Willibramb 
ſchon fah; der eine lam vom Berge im Norven ber, ver 3 Stufe 
von der Stabt entfernt ift umb das Wafler gab, ber zweite ui 


aber mit dem Auge noch in ihrer grambiofen 
Norden bis zum fernen Horizonte zu verfolgen. Rad Te 
Unterfuhung®) ift der von Weften kommende Aquäduct 3 
lang, ber von Norben fommende 5 Lienes, ex iſt zwar an 
Stellen zerftärt, beſteht aber großen Theiles ned, von Vruchfeigen 
aufgeführt, aus 30 Fuß hohen GewBlbpfeilern (unftreitig am 
ven roͤmiſchen Cäfaren erbaut), an benen andy Inferiften ſteuven 
die jetzt aber zerftört find. Im Innern ver Stabt zeigen fi e⸗ 
zaͤhlige Trümmer; aber die Kurven und Turkmanen, 
hier und in ber Nähe ihre Winterlager halten, haben wiele dar 
Bauten, zumal bie Säulen, nievergeriffen und verſchleypt, doch ie» 
gen deren noch umzählige umher, wie auf einer Gräberſtaͤtte, am Nie 
man babei mehr als an eine Stabt erinuert wird. An Fuß aus 
Caſtellberges liegen feit dem 12. Jahrhundert ihre Doppelmauegm 
noch in einem Umfreife von Fels zu Fels auſtoßend. Bier Thave 
führten zur Stadt, vom Oft- zum Weftthore; unter mem Bag- 
ticus führte ein Dromos von Säulenhallen, wie in Untiodkie, 
Palmyra, Pompejopelis und anderen Prachtſiädten des Driusäg, 
von benen wir anberwärts umftänblich Nachricht gegeben haben 
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>») Edrisi b. Jaubert. II. p. 133. 2 dee, in Barue Frang, 1838. 
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1865. ©. 1164 u. 1165). Aber kaum ragen bier bie 
über dem Beben hervor umb find ohne Gapitale. In 
der Stadt erhebt ſich bie Ruine einer großen, wol durch 
Rirche ans dem 4. aber 6. Dahrhundert, 


Ran: herr errang die fi die Symbole des Pr Fi U 
im ihren Structuren wiever ameigneten, bie auf dem Ges 
ver Couſtantius · Münzen ebenfalls vorloumen. Innerhalb 
iR ein fhöner römifdher Triumphbogen mit 
Gemitfänlen fichen geblieben; auch lagen einft jenfeit ver Stabt- 
mer Amphitheater und Stabium, von benen jedoch laum 
ao Spuren wahrzunehmen find. 

Die von Langlois aufgefundenen Münzen von Anazarbus 
fab an8 ven Zeiten von Kaiſer Habrian, Antonin und Aler. 
Senerns wie Marimin, gehen alſo bis zum Jahr 235 u. Ehe. 
Uns ipmen exgieht ſich, daß zu Ehren ver Kaifer jährliche Feſte 
Ungufica um Sehasmia genammt, gefeiert wurben, und auch 
wyiqge Spiele zu Ehren des Jupiter, ſowie daß die Ruinen eines 
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oe A het aa Hahn auf 
ion vſos ſich öfter wiederholte. And, haben ſich 
a üen Ginglage Saturn nie wefäthen Sa ar 
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Bogenkreis, deſſen beibe (Enden an 
ieben; auf 
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arme uiſche Daſchrift, aus ber Bei ber 
uuter Seo VI. aus dem Haufe ber Eufiguant, 
— um eine andere arabiſche der Sieger. darüber 
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Das impoſanteſte Monument, ſagt V. Langlois, ſei da 
große armeniſche Schlog®), auf dem Gipfel eines Felſen, won de 
legten, ver vierten Dimaftie der Armenier, der Rhupenier (fe 
1080 regierend bis auf Leo VI. 1375), erbaut, die dort ihre Reſiden 
nahmen, vor Krönung Le 0’8 II, als König von Kleinarmenien derd 
Friedrich Barbaroſſa. Die Form des Felſens nöthigte die Erbaue 
dieſes Schlofies, wie die zu Sis, Lampron (jet Nemrun) mi 
andern, ihm analoge Eontonyen zu geben. Diefes Schloß iR vor 
ſehr großem Umfange. Bei den Hinaufführenben Falſenwegen kaum 
man an einer in Fels eingehauenen Capelle und einem Felſenlloſte 
vorüber. Es ift in zwei verſchiedenen Epochen erbaut; auf de 
Beftfeite find die Bauten und halbkreisrunden Thörme eirie Arhei 
der Griehen und Römer; das übrige ift von armenifgel 
Königen ober ihren Prinzen aufgeführt. Die Thürme des Caſtell 
find hoch und ſtark, zwei Verſchanzungslinien umgeben fie, die äufen 
Ummanerung mit einer Capelle ift mit guten Fresken erhalten 
welche die Heiligen ber armeniſchen Kirche barfteflen. Wen ben 
hochſten Thurme breitet ſich ein lehrreiches, weites Panorama aus 
in Norden erhebt ſich die Taurusletie mit ihren weißen Schaee 
gipfeln, gegen Oſten fließt der Pyramus in vaſter Ebene, di 


- 58 Maraſch an den Amanus und ben Gjaur Dagh ſich aureiht 


der von independenten Armeniern bewohnt wird. Im Gin breite 
fich die Ebene von Miffis aus, mit Adana und dem Schloß Tamlo 
wie die Stabt Tarfus; im ber Ferne über das Meer veicht bei 
heitesem Himmel ver Blie bis zur ſyriſchen Kffte, zum Berge von 
Rhoffus, zum Dſchebel Okrab (Caſtus) und ſelbſt bis zum 
Libanon hinaus, und gegen SB. zu den Bergen von Cyprus 
Die weite Ebene Tſchukur Owa, mit Zelten befegt, zeigt Aberal 
Zeichen der Bevölferung durch Turkmanen, Kurden umb Iär 
rüfen. Um die Dachhöhe ver Capelle zeigte fich eine mit ineim 
ander verjchlungenen fußhohen Buchſtaben umlaufende Iu- 
ſchrift genealogiſchen Inhalts, welche bewies, daß fie einfl zu 
Grabcapelle ver Rhupeniſchen Dynaſtie ihrer Kämige .umd 
Prinzen gevient hatte, ehe noch die Stadt Si 8 von ihr erbaut war: 
Bmar in fie theilweife gerftöct, aber hie und da Ietber und in de · 
Nievenen Zeilen tommen die Namen vor von „Theodor Sohn 
Eorftantia’s Sohn von Rupenes; in der fünften Zeile Reft: 


®) Vic. Langleis, Vae des Ruines d’Anazarbe; mit Gafell und Mani: 
ducten, Tab. 20, in Revue Arch. I, e. R 
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»Deatmal Oſchin S. Theodors, S. Eonftanting“. Dam 
felgen amd Gebete van Jeſus Chriſtus unfern 
Herrn · und andere mehr. Theodor os ober nad) armenifcher Form 
Thoros, ©. Eouflantins, war der dritte Thronfolger Rhupens, 
weicher die armenifche Herrfchaft in Eificien füftete. Ihm folgte fein 
Geha Cenſtantin I., ver im Jahr 1100 ſtarb, als Thoros ihn 
Wuerhte, der Biß zum Safe 1129 vegierte®). 

In ver fünften Zeile der Infcrift tritt ein bis dahin unbe 
Inter Rome ⸗Oſchin· hervor, welder ein Neffe Leo's I. 
wer, der feinem Bruder Theoboros I. fuccebirte. Unter der Capelle 
ab vie Grüfte ver Afnpenifchen Könige, die aber von den Aegyp- 
era zerfiöet wurden, welche da Schäge fuchten. Das Junere des 
Goßels mit einem Gefänguiß iſt jet umzugänglic; daran entdecte 
tenglois eine Infchrift vom Jahr 1188 n. Chr. ©., daranf der 
Rewe Haba, ven er für Adanga ober für das bei Willibrand 
gmaunie Eaftell Adamod ana halten Tonne, welches König Leo II. 
Tewwpler · Orden gefchentt Hatte. 
B. Langlois verließ dieſe einſt und mod; heute im ihren 
hertigen Ruinen bedeutende Feſte von Ain Zarba, deren Ums 
eng darch ihre Nolirung und weil keine große Karawanenſtraße 
ſeſt unbeuchtet gehfieben war. Chen fo war das einft 
beihare Schloß Saroventilhar!0) (Serfendker der Türken), 
dar Tagrreife in Oſt von Anazarba umd im Säben am Dſchi- 
her, unkelamut geblieben. Nach St. Martin follte es in Oft vom 

Hembun-Eaftell liegen. So war and die Mdamodana ihrer 
umbelannt geblieben, vie aber Langlois!) wieder aufs 
ritt von Ain Zarba 2 Stunden gegen S. S. O. durch 

welliges Land voll größer Graſungen und Gebüſch, darin viele 
&ber haufeten, und kam zum Sisfluß, ver ſich in geringer Ferne 
in den Dfeplhan ergieft. Nur eine halbe Stunde weiter in der 
Se Nichtung zeigte fich hinter einem Hohen Berge, auf deſſen 
Gipfel eine Schlofruine, Tumlo Kaleffi-gemannt, liegt, eine - 
miltirifhe Berfhanzung, die ſehr weitläufig und tüchtig gebaut 
wer, im Sunerm noch mit Gewölben und Capelle verfehen. Dieß 
eqqyricht genau ber Adamodana bei Willebiand (hoc castrum 
ästet, jagt ex, a Navarsa duo Millia) 2). König Leo IL, ber bie 


St Mrd, Mei. &. Tara. Le 1. p388. 'e0) St. Martin 

200,389. _ ') V. Langlois, Reruo Archeolog. I. c. Paris 

.1. 9. 369-370. *) Quatremöre in Makrizi, Hist. d. Salt. 
© 7.1,1.201—212. 
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Templer auch in Deruſalem dotirte, Hatte es dem Deutſchen Orden 
mit den umherliegenden Völlern und Gütern geſchenlt. Dieſer Orden 
war ber Friedensvermittler im dem Tractate zwiſchen den 
Mameluken⸗Sultanen, ven Erzfeinden ver Könige von Sis, die jemen 
wol mit Recht Dank ſchuldig waren. Weiter auf ver Yläche gegen 
den Dſchihan Tſchai führte der Weg über einen Hügel, auf Benz 
man noch eine Römerſtraße fand, die einft von Anazarba wach 
Mopfueta, ber heutigen Miſſie, führte, melde am jenfeitigen Ab- 
hange dieſes Berge an deſſen Fuße amphithentralifh erbaut, won 
Dſchihanfluſſe befpült wird. 

Durch diefe Angabe wird ung num auch In dſchidſche an 82) 
Bejhreibung von Anawarza (Ainzarba) verflänblih, bie nur in 
allgemeinen Ausdrücken zufammenfaßt, was wir durch obige Augen- 
zeugen bavon kennen gelernt haben. Die Stadt mit dem Schloß, 
fagt dieſer armenifche Geograph, liegt am Fluß Dſchihan 6 Stunben 
füblih von Sis, am weſtlichen Fuße eines Berges in ver Ebene 
(Tſchukur Oma), umgeben von Doppelmauern ays fehr großen 
wohlgefügten geglätteten Steinen; beide find verbunden durch eine 
große Vrüde, die über den Graben zur Stabt als “einiger Eingang 
zu ihr führt, in welcher noch viele Baureſte von Palläften, Kixchen, 
Bädern und anderen Bauten erhalten find, vie alle aus guwigen 
Quadern erbaut, aber ganz von Menſchen verlaflen wırrden und arm 
noch von großen Schlangen bewohnt werben, umb von vielem Ge 
ſtrüpp überwachfen. Daher ift der Ort nie befucht. Es ift umer: 
Märt, aus welchem Grunde eine fo große Stadt gänzlid von Men 
ſchen verlafien wurde. Die Stabtmauer zieht aufwärts bis zum 
Schloß auf dem Gipfel eines fteilen, glatten und fpigen Felsberges 
zu dem ber Hinaufweg in Winbungen in Fels eingehauen if. Au 
ebenem Gipfel ftehen die Gebäude, darunter aud) eine Steincapelle 
deren Gewölbe von 4 Säulen getragen werben, an deren Außenſeit 
die von außen eingehauenen Namen einiger Rhupeniſcher Könige ü 
fehr großen Buchſtaben ftehen, die zum Theil noch völlig ex 
halten find. Den öftlihen Fuß dieſes Berges beſpült der Digi 
‘han. Drei Stunden nördlich von Ainzarba liegt Sara Pungba 
(Bi. Schwarzquélle), wohin früher der Aguäbuct auf viele 
Bogen erbaut war, von benen jedoch gar manche eingefallen fint 
Nur näher in Oft von Ain Zarba liegt Tell Hamdun, au einen 
Beinen Zufluß zum Dieihan auf einem Hügel mit einigen Obftgärten 


02) Inbfeinfipean a. a. D. 25.1. 6. 368. 
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Der Dſchchan · Flus von Sis. a 


Eah Eh Terier ) Hat die Ruinen ppm Auqzarba 
Witte Juni 1836 von Sis aus beſucht; er beftätigt bie obigen 
Daten, findet aber die Debe der Stabt fo unwirthlich, wo es an 
!beetmitteln und an Waffer wie an Holz fo gänzlich gebrach, die 
Blage der Mustitos und anderen giftigen Ungeziefers für Menfchen 
ab Thiere fo befchwerlich war, daß er nur eine Nacht dort aus 
keit mub tan nach Sis zurüdtehrte, nur mit einer eimigen flüch- 
figen Skizze, die er vom bortigen Triumphbogen hatte zu Stanbe 
bringen Bunen. Die rohen Architecturen waren meift and gemeinen 
Ballfieim erbaut, der in vielen mit ſenkrecht emporgerichteten Klippen 
8 den dortigen reich und mannshoch begrafeten und mit Schilf 
lenoachſenen Ebenen und Moräften wie gemaltfam emporgehoben 
lewerſtarct. Nur die Jagd anf zahlreiche Gazellenheerben, bie ſich 
i gewaltigen Sprüngen aus dem hohen Graſe vot ihren Berfolgern 
pi veitem fuchten, gab feiner Escorte Unterhaltung, die aus Raub ⸗ 
Windel beftanb. 


Erläuterung 4 


Der Dſchihan ⸗ Zuflug von Sis; die Stabt Sis, bie neuere 
Wefegftant der Könige von Klein-Armenien, von 1182 his 
1374, und ver Patriarchenfig von Klein-Armenien bis heute. 


Nur etwa 20 bis 25 Stunden hat ver Dſchih au unterhalb 
dem Amarba⸗ Zufluſſe durch die Ebene Ciliciens noch bis zu feiner 
Vennvung im Meere zuridzulegen; auf der Hälfte dieſes Laufes 
Fit er am der Stadt Miſſis worüber, der einzigen von einiger 
Daentung im feiner ganzen Exfirelung. Aber noch oberhalb der⸗ 
feiben wimmt ver Dſchihan erft nod ben meftlicheren Parallelfluß 
db Aimzarba · Zuflufies auf, nämlich, den Fluß von Sis, der aus 
nd weiterer nördlicher Ferne vom hohen Antitaurus herabkommt, 
wi ver Nähe der Sarusquellen, und an ver Hauptftabt und älteren 
Refivenzftabt ver Beherrſcher Ciliciens vorüberzieht, die eine größere 
docatuug im der Geſchichte des Landes bis heute behauptet hat als 
übe Umgebungen, obwol fie weit jünger erft als viele ihrer Nach- 
barkgaften hervortritt. Als Reſidenz eines armenifhen Pa- 
tsischen minumt Sis auch heute noch eine ehrenvolle Stellung ein. 


) Ch. Texter, Voy. 1.e. in Rerne Frangaise. V. 1838. p- 10°—108. 
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Bom Fluß, an welchem Sis liegt, iſt uns heut zu Tage kein 
ſpecieller Name belaunt, er ſcheint bfter denſelben Namen Dſchi⸗ 
han wie ver Hauptſtrom zu führen, mit dem er bei ben orientali» 
ſchen Autoren auch wol öfter iventificirt fein mag, wie bei Abul⸗ 
feda, der in feinen Prolegomenen fagt, der Dſchihan entfpringe 
unter 46°N.Br. und fliege durch das Land Sis io), womit freilich 
im weiteren Sinne auch Rlein- Armenien zu verftehen if. Daher 
wol fpäterhin manche Verwechslungen mit Haupt- und Nebeufluß 
ftattfinden Tonnten. Auch v. Kremer in feinen Ercerpten aus aras 
biſchen Geographen fagt, ver Dſchihan entfpringt im Gebirge, zieht 
gegen Süd bis zur Stabt Sis, winbet fid) von da zwiſchen zwei 
Bergen durch gegen W., an ver ehemaligen griehifchen Stabt Ber ſa 
(Bapetron bei Cedrenus II. 207, 161) vorüber und ergießt ſich 
zum Deere ©). Im früheren Zeiten, bei Iſtachri und Ibn Haulal, 
wird bie Stabt Sis noch gar nicht genannt. In Abulfeda's 
Tabul. Syriae wird Sis zwar nicht erwähnt, aber im Pariſer 
Mier.-Tert, ven Reinaub 7) bearbeitet, wird Sis als eine große 
Stadt mit Eitabelle von drei Mauern umgeben genannt, und nach 
bes Bazirs Digemalebdins, des Sohnes Nadym, Chronik an⸗ 
gegeben, fie ſei von einem Eunuchen bes Chalifen Harun ar 
Raſchid erbaut, ver fie Syſſheh genannt habe, jet aber nemme 
man fie Sys. Ste liege an der Grenzmark (Thoghür) ver 
Mufelmänner im Norven. Bei ven Armeniern ſcheint ver Fluß 
keinen eigenen Namen erhalten zu haben, wenigftens führt St. 
Martin feinen an 8), aud) die andern Reiſenden wie Col. Chesney 
mb Murphy haben ihn auf ver Karte namenlos gelaffen; Rırffe 
egger nennt ihn nur ben Bad von Sis bei einer gelegentlichen 
Erwähnung. Im Tert fagt Chesney (Exped. a.a.D. II. ©. 300), 
ver ſchöne Zufluß von Sis unterhalb Anazarba zum Dſchihan heiße 
auch Dſchihan. 

Auf dreierlei Wegen ſind uns in den letzten Jahrzehenden 
über das bis dahin ſehr unbelannt ‚gebliebene Sis, worüber faſt 

nur ältere armeniſche hiſtoriſche Berichte vorlagen, und ihre Umges 
bungen etwas genauere Nachrichten befannt geworben, nämlich durch 
Eol. Chesney, ber die Lage kartographiſch aufzeichnete (1836), 
duch Ruſſegger, der in demſelben Jahre von Miffis aus im 


'°8) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler, Suppl, p. 153, Not.; Reinand, 
Geographie ’Aboulfeda. Paris 1848. 4. T. I. Prolegom, p. 62. 
*) 9. Kremer, Beiträge a. a. D. Bd. III. ©. 39. ”) Abulfeda 
b. Reinand, Meer. *) 3. St, Martin, Mem. l.c. I, p. 201. 
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Bergmännifßer Hinfiht die in Norden von Sis gelegenen Eifen- 
gruben ber Turkmanen zu erforfchen bemüht war, und durch 
Bict. Langlois, ber im November 1852 von Adaua aus einen 
ehwes längeren Aufenthalt in Sis nehmen konnte. 

1. Willebrands von Oldenburg?) Wanderung nad 
Sis im 9. 1211. 

Zwar hat au fon Willebrand im I. 1211 vie Stabt 
Sis beſucht, aber nur wenig darüber mitgetheilt. Er war vom 
Urana aus durch den bamaligen König von Klein-Armenien (wel 
2eo IL, der im J. 1198 durch ven Erzbiſchof Conrad von Mainz 
zum König gekrönt war) zur Feier des Feſtes Epiphaniä nad 
Sis eingeladen, das fehr viele und reiche Einwohner haben ſollte, 
we der König fid einen fo ſchönen Garten eingerichtet hatte, daß 
Billebrand ihn nicht zu beſchreiben wagte. Man jagte ihm, einft 
abe der Perferlönig Darins, den Alerahder der Große beſiegte, 
dieſen Ort inne gehabt. Er war damals aber noch ohne Ummaues 
mug umb würbe, fagt ex, eher ein Flecken als eine Stabt zu nennen 
garden fein, wenn er nicht ber erzbiſchöfliche Sit; ber Armenier, 
wimlich ihres Kath olikos, gewefen wäre, wie auch eines Patriar- 
den der griechiſchen Lirche. Das Schloß über der Stabt, auf 
vom Berge erbaut, fei fehr feit und am deſſen ftufenweifen Abhange 
Be Sudt. Das Feſt wurde mit vielen Ceremonien und Faften, 
ober ach mit Mufit und Schmäufen, wie mit mandjerlei Spielen 
giant, die Willebrand näher beichreibt, bis er, von dem Ge 
hatten des Herzogs von Auftria begleitet, feine Verabſchiedung 
vom Könige erhielt, und von da nah Naverza, d. i. Yin 
Zarbe, ging. 

Die ältefte Geſchichte der Ortichaft des hentigen Sis ift un⸗ 
kannt, deren Name wahrſcheinlich ſchon wegen ihrer beachtens⸗ 
werthen Localität in weit frühere Zeiten zurüdgeht; man hat fle 
der Diflanz wegen für die vom Itin. Anton. auf ver Strafe nad 
ioren, nad; Anazarbus angegebene Station Flavias gehalten 
(&VIII Mill Pass. von Anazarba)!0). Andere haben fie mit viel mes 
Siger Wahrſcheinlichleit für die Pindeniſſus des Cicero gehalten, 
Ve im Amanus Ing (f. Erdl. Tb. XVIL S. 1808). Flavias 
a Slaniopolis Münzen gehen von Domitian bis auf Ba- 
lesian; aber bis jeht find feine Spuren von Ueberreflen aus ber 


Ite. Terr. Sch lc ’*) Itiner, Antonin. Aug. etc, . Parthey” 
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frügeren Römerzeit in Sis wahrgenommen worden. Bielleicht deß 
fie bei dem Neubau der Stadt Sis als Meflvenz ber Rhupenla 
verſchwanden, wenn dergleichen vorhanden gemefen. Bon Rhupentif), 
dem erften anfänglichen Stifter des fouverämen Mein - armeniſchen 
Reiches, um das Fahr 1080, aus dem alt-armenifdhen Bagra- 
tiden-Geſchlechte ſtammend, ber ſich zuerft in Baiburt feftfegte, 
bat die weiter gegen ven Süden fortfcreitende nachfolgende Dy- 
naftie ven Namen ber Rhupenier erhalten. Das urfprängiih 
fehr Heine Jürſtenthum dieſer ar meniſchen Herrfgaft, vd 
die Nachlaſſigkeit ver byʒantiniſchen Statthalter in jenen Oſtprovin⸗ 
zen bes Reihe, durch einige Siege der Rhupenier über die ſeldſchu⸗ 
tiſchen Sultane von Sconium, und die Befreunbumg mit ben drift 
lichen Glaubensgenoffen ver Kreuzfahrer unter Gottfried von 
Bouillon beim Durchzuge Eiliciens begänftigt, wuchs durch 
mancherlei Schidfale mehr und mehr heran, bis einer ihrer Fürften, 
Torus (Tepoding der Griechen), es ift Theodoros, Sohn Les 
(ver in der Gefangenschaft zu Eonftantinopel farb), bald nad dem 
Jahre 1148 zu größerer Macht gelangt, dem griechiſchen Kaifer 
Manuel dffentlih den Gehorfam auffündigte. Damals wurde 
dieſem Feinde ber griechiſchen Kaifer von den deutſchen Kaiſern 
Heinrid VI. und Otto IV. als Yunvesgenofien der Kreuzfaheer 
der Titel König verliehen. Die Herrſchaft dieſes Königs und ſel⸗ 
ner Nachfolger, die von ben Zeitgenofien Torus de Montanis 
ober Leo de Montanis, weil fie die Taurus gebirge beherrſqh⸗ 
ten, genannt wurden, behnte ſich damals, nad Willebrand von 
Oldenburg (f. ©. 134 a. a. D.), von den Thoren Antiodia’s 
4 Meilen weftwärfs auf 16 Tagereifen in bie Länge nach W. und 
2 Tagereifen von ber Seeküfte nad) dem Inneren bes Landes zu 
aus, wo Sis ihre Reſidenz lag. Sie umfaßte die wichtigften Stäbte 
des Landes wie Tarfus, Mamiftra, Adana, Maraſch, Ana- 
varza, Mopfueftia (Miffis) u. a. Diefes Hein-armenifde 
Königreich?) Hatte fih nun im feiner natürlich gut befeftigten 
Lage fortwährend gegen bie Anfprüde der bygantiniſchen Kaifer 
eben fo wie gegen die Ueberfälle ver muhammebanifchen Nachbaren, 
durch ferne chriſtlich gefinnten und tapferen armenifchen Krieger zur 
Sicherung feiner Selbeihaltung Jahrhunderte lang zu vertheidigen. 
In der Geſchichte tritt die heutige Stadt Sis zum erſten 
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ale gegen das Ende des 12. Jahrhunderts ale Eapitale — 
amsenifhen Könige hervor. Zwar ſagt St. Martin®), fie 

jqeine ſchen im 10, Jahrhundert beſtanden zu haben, aber ohne 
hinrrichenden Grund; erft König Leo II. von Armenien (reg. 1182 
581219), ber Zeitgenofie Sulten Salahebvins, Kaifer Friedrich 
verbaroffas nnd Kaifer Conrads, verlegte feinen Wohnfitz und ganze 
ig von ber früheren Reſidenz ver Thakavors (b. i. ber 
xhapeniſchen Dimaflie) von Anazarba, die zugleich auch ihre 
Grabſtãtte gewefen war, nad Sis. Es war bies die von ihm 
wrbaute Königeftabt feines mehr aufblühenven Königreich, und 
blieb dies auch bis zum Untergange feiner Dynaſtie unter 
VL im 9. 1374 durch die äghptiſchen Mamelufen»Sultane, 
die Stabt zerflörten, ven Königspallaft einriffen und auch bie 
des Caſtells nievergemworfen hatten. Seitvem konnte rs 
is zn feiner neuen Höhe erheben, es ift nur ein Flecken, ver 

an 500 Häufer, von Türken und Armenien ‚bewohnt, 
die fih am Fuße des alten Schloffes und des Klofiers 


As die Selbftändigfeit von Groß-Armenien vernichtet war und 
te Memelufen»Sultane Aeghptens auch Romkala (Hrom kala, 
ti Kalaat arrum, Römerfefte) die Feſte am Euphrat und ben 
tag altarmenifchen Batriarchenfit erobert hatten (f. Erdk. 
WI ©. 528 u. 624), wurde derſelbe (ver Batriard bei Ar- 
mim Rathoghilos, d. i. xas6Aıxos bei Griechen titulirt)*) 
1994 mach Sis verlegt; als aber fpäter im Jahr 1441 der Thron 
is erfien Patriarchen der Armenier wieder am Fuße des Ararat 
a Erjhmiazim aufgefchlagen wurde, blieb in ber verödeten Sis 

. mm die Refivenz des zweiten Batriarhen von Mein-Armenien 
mt, vie bis heute geblieben. Die frühere Refivenz ver älteren 
Ahupenier-Dynaftie, vom Jahr 1095 bis 1182, wo zu Ana» 
jerba durch Langlois auch ihre Grabftätte entvedt ift, wurde 
bald von Bewohnern verlafien, als die Könige feit Leo II. in Sis 
Pb igre Pallãfte, Feſtungen, Kirchen und Möfter bauten, und fo 
difer Ort zum Mittelpunkt des Reiches wurde, deſſen Berfall aber 
au dem Untergange des Königreiches von Kleinarmenien 
Felgen mußte. Ein Turkmanen - Bey, von der Familie Karſan 
Dghiu, Hatte im 9.1852 feit Ibrahim Paſchas und der Aegypter 
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der 
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Verjagung bie Gewalt über die Gebirgeprovingen an ſich geriffen. 
Obwol die Stabt unter bem tärfifhen Paſcha von Adaua ficht, fe 
zahlt fie doch feine Abgaben an die Pforte und hat fih ſtets ber 
Aufnahme eines Kaimalans des Paſcha in ihren Mauern widerſetzt, 
feufgt aber unter bem Drud ber Turkmanen. 
Aus der kriegeriſchen Periobe ber Rhupeniſchen Könige und der 
Herrſchaft der Armenier während der Kreuzzüge bis zum Untergamge 
des Reiche, haben ſich im ganzen Taurus und in Cilicien nur we- 
nige alte Denkmäler erhalten‘), Schon die Aegypter unter Tem 
Mameluten-Sultanen, zumal unter Sultan Bibars im I. 1294, 
hatten fehr vieles wie ven Pallaft des Talafur!e), d.i. des KBrige 
und feine Suflgärten zerflört, und viele Schäge, Heerben und Walt 
dem bamaligen Herrſcher entführt, ber unter vem Titel Sucy- 
Thalavor, d. i. Sacer Rez, (bei Willebrand in Subtacfol wen 
dreht) hochverehrt war. Sein Schloß, Tarbas genannt, enchich 
die Münzftätte und eine Kirche der Jungfrau Darin geweiht; es 
wurbe fpäter wol wieber hergeftellt, als ber Friede mit ben El. 
tanen im Jahr 1285 n. Chr. ©. durch die Vermittlung der Groß- 
meiſter des Templer-Orbens zu Stanbe kam, in welchem ber gebe 
müthigte König von Sis ſich zu vielen Opfern und einem jäle- 
lichen Tribut von einer Million Dirhems bequemen mußte. Wber 
im Tractat war ihm verboten, die Feſtung herzuftellen ımb Keime 
nene zu bauen!?), Makrizi hat vie Artikel des abgeſchloſſenen 
Tractates mitgeteilt, aus dem ſich ergiebt, daß die Tribute, weiche 
damals Sis zu liefern hatte, vorzüglih aus guten Pferben 
(itdiſch genannt, d. i. von guter Race), Maulihieren mb 
Eifenplatten beftand, welche die Aegypter zu ihren Scuppenpen- 
zen und Hufeifen für ihre Reiterei bevurften. Für eine Eiſenplatte 
fonnte man damals ein Kind kaufen, jo Hoch ftand ihr Preis, fagt 
Makrizi. Den armeniſchen Kaufleuten war ein freier Handel nach 
Aegypten zugeftanben. Unter ven nachfolgenden Wechſeln und vielen 
Unglüdsfällen der Fürften aus dem Haufe Rhupen, wie ber 
chprifgen Sufignans, konnie ſich die Refivenz Sis zu keiner 
Blüte wieder erheben: 


#9) ueberſicht des armenifcen Königreichs im Gilicien während ber 
Kuennige; f. Bilfen, be ber Sarmuler. 2. VI. 2. Beil 
©. 3 —XRX . 12354. Qustremäre 
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2. Eol. Chesney's Wanderung von Gülek⸗Boghaz 
am Gävabhange des Antitaurus entlang nah Sis im 
Januar 1836. „ 

Col Chesney ging im Jamnar 1836 von dem cilicifhen 
vaß zu Gülel-Boghaz längs der Südkette bes Antitamns uud 
auf ven Örenzterritorien ber beiben einander damals gegenäber« 
fuhenben Dräcte, ver ägyptifchen und ber türkiichen Herrſchaft, gegen 
ven Ofen, um Sis zu erreihen®). Dieſe Gebiete waren durch 


und Maulihiere, ans Furcht vor Beraubung, vermiethen 
weite. Er wanderte alfo mit feinem Gefährten W. Ainsworth 
au Gab mad ohne Führer, fih nur nad} dem Compaß richtend, nach 
Sis, wo Lieutnaut Murphy und Staunton, auf einem andern 
gehend, mit ihnen zufammentrafen. Sie durchzogen eine 
von 50 Stunden Weges (125 engl. Meilen) über die meift 
benalbeten fünlichen Verzweigungen des Yntitaurus durch höchſt ro- 
maztikhe Gegenden, wo man bie ganz anfeguliden Ströme des 
Geifun uud Dſchihan (vieß konnte mr ein weſtlicher Zufluß 
te Slnffe von Sis fein, und nad; der Routemeidmung!®) werben 
meiner Fläfle in Weit von Sis mit viefem Namen belegt), auch 
WaRorryloon (Korknn bei Fiſcher) nebſt einigen Meineren durch⸗ 
Ion mube, welche das fhöne.Lanb bewäffern, che man ben Par 
Wirrhesfig SiS erreichen konnte. Borherrſchend hatte auf biefer 
gayı Strede tertiärer Sandftein (Oftraziten-Sandflein) den Bo- 
ben bebekt, und nur wohlgeſtumte Bewohner traf man in dem ſchoͤnen 
Aadiäoren Lande vor. Nad dem Befuche des armeniſchen Patriar · 
den, dem britten feines Ranges, ber bier in feinem anſehnlichen 
Selefie and, einem fehr großen Convente vorſteht, wurde von Sis 
us cine Excurſion in den nahen Taurus zum Berge Kara Sis 
Bi Schwarz⸗Sis) gemacht, vefien Gipfel man über cruftalli- 
Slepintonifche Formationen zu erſteigen hatte; man Fehrte daun 
Ber Sis nah Ain Zarba zurüd. 

3. 9. Ruffeggers Wanderung vion,Miffis nad Sis 
and von da zu Erforfhung der turkmaniſchen Eifenerze 
graben und Hüttenwerte bis Hudh, imgMittellaufe des 
Seichun Tſchai⸗Thales, im Auguft 1836. 


HE: 





#) Col. Chesney, General Statement of the Eiped. etc. I. c. Roy. Geogr. 
Jeara. of the Lond. Soc. 1837. Vol. VII. rt. ”) Col. 
— Map. 1849. The River Euphrates with ibe Ciliclan Taurus, 
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I. Rnffegger!?%) ging von der großen Ebene bei Miſſu 
der Tſchokur Oma am Dſchihan aus, und verfolgte biefe dire 
nordwaͤrts, die ſich gleich einer Savanne, einer ununterbrochem 
Grasebene zwifchen ven beiden Flüffen Dſchihau und Seichu 
13 Stunden weit gegen den Norden nur allmählig erhebt bis Sie 
früher ein gefürchtetes Raubfeld ver Kurden, das zu durchiche 
ein großes Wageftüd war, feit Ibrahim Paſcha, ver vie Horde 
bald in ihre Raubburgen am oberen Euphrat zurüdjagte, aber ei 
fiherer Karamanenweg geworben. Wir verbanten biefem unſeren 
vielgewanberten Freunde bie befte Nachricht über dieſe Zugänge ze 
Hauptftabt und ber ihr nörblich anliegenden Gebirgslandſchaf 
des Taurus bis zum oberen Seihun nah Hudh, bie er im di 
heißeſten Jahreszeit, im Auguft 1836, befuchte, nicht ohne Nachthe 
für feine Geſundheit, va ihn ein heftiges Fieber leider zu früh zu 
Umtehr nad) Adana nöthigte. Er ließ die Ruinen der alten Anı 
zarba zur reiten Hand Liegen, ohne fie zuecbliden, und hörte nm 
daß fie feit einigen Jahren gänzlich von Menfchen verlafien fe 
Drei Stunden im Norden von Miffis erreichte er mit feinen & 
führten eine Grabftätte ver Kurden, die in ber Ebene hauſten, m 
eine bloße Pfüge in der üben Steppe den Durft in ber Mittagi 
hige am 7. Auguft löſchen mußte. Sie wurde von dem nahe 
oͤſtlichen ifolirten Fels. überragt mit einem ruinirten Caftell, Scha— 
Meram oder Elam-Caftell genannt, von bem bie Safe vo 
Rieſen ſchlangen umging, welde die Menfchen auffräßen, vah 
es Niemand wagte, die Ruine auf dem Fels zu beſuchen. eitı 
nördlich fam man dit an der Ruine Tumlo Kaleffi vorübe 
die auf einem fpigen Berge bie weite Ebene überragt; zur recht 
Hand jenfeit des Dſchihan⸗Fluſſes zeigte fi der Durdun Dag 
mit ven Vorbergen des Antitaurus, bie ſich von Meraaſch ve 
Nord gegen Süd erfiredden und durch ven Gjaur Dagh mit ba 
Berge Syriens ſich verbinden. Gegen Nord bes Weges erhob fi 
in ber Ferne der bis 10,000 Fuß hohe Karmes Dagh, am befe 
fübtihen Borbergen gegen die Ebene die Felsſpiven von Sis fü 
erheben, vie weithin Tenntlich find, da fie ſich in vier neben einandı 
liegenden ſchr ſpitzen und ſcharf gezeichneten Pyramiden erheben, ve 
veren Gipfeln bie Ruinen bes Caftells von Sis, gleichſam d 
Wächter der Berge, in bie weite Ebene hinausſchauen. Die dortige 
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Keen folder Feftungeberge wurden einft, in ben Slaudenskeiegen 
de Wufelmänner gegen Eilicien, recht characteriſtiſch die Zuhuri 
IMam?), d.i. „Schneidezähne des Ielam an feiner Grenz - 
nart· (Thoghär) genannt. Zur Linken erhob fih ver Bakyr 
Dagh, im weiterer Ferne der Bulghar Dagh. Gegen Abend 
ve erßen Marſchtages wurden in der Nähe einer kurdijchen Erd» 
kahl, Imam Oghlu genannt, die Zelte zum Nachtlager aufe 
Aihlagen. 


Zweiter Marfchtag (8. Anguft). Bon da waren mod 
5 Ehnden Weges durch die fruchtbarfte Ehene bis SiS zurüchu ⸗ 
lan; tiefe war aber wicht bebaut umb unbemohnt, bis eine halbe 
Etaie vor dem Berge von Gis, Anuſtatt diefen im ber Ebene 
xeärt zu umreiten und bem Thale nad) in die Stadt zu ges 
Img, weldhe auf der Oftfeite des Berges liegt, auf deſſen Spige ' 
du GaRell Sis ſteht, wurde quer über den Wergriden hinweg 
geritten, weicher der Stadt fübmärts vorliegt und fie von ber gro- 
fen Ebene trennt. Dex Weg zieht fich durch ein bedenartiges Thal, 
don fahlen mb ſehr fpigen Kallſteinlegeln umgeben. Als man auf 
Yan Rüden des Berges angelommen war, erblidte man zu den 
Fihen der Wanderer bie Stabt mit dem Thale, in dem fie liegt. 
Dale jeht fi von NO. an 4 bis 5 Stunden weit gegen S. W. 
dan Etunde Breite hin. Es wird am Rorbrande burd die 
Babe des Aarmes Dagh und den Diftrit Kafſan Oghlu bes 
ge; am Südrande durch bie emporfteigende Reihe von Fels- 
fapen, vie wie eine Bormaner dem Karmes Dagh vorliegen, - und 
ndde man von ver Ebene aus hatte überfteigen müfjen. - Gegen 
DR öfnet fih das Thal in den Theil der Ebene, der ſich am für 
Gen Gchange des Karmes Dagh ofimärts bis an den Dieihan- 
Eh icht. Im Weſt erſtredt es fd, Bis zum Bergfirome, der aus 
Reutaſch Dereffi herablommt, und ſich ſüdlich von Ain Barza 
va Anabafe, wie hier die Bulgäransfprache des Volls ift, in den 
Diqihan ergießt und der Bad von Sis heißt. Er flieht in 
geringer Entfernung weitwärts an ber Stabt Sis vorüber; feine 
Ondien ſiegen zwei Tagereiſen direct im Norben verfelben, im 
aithäften Dintergeunde des Thales, nörbli bei Tapan Oghlu, 
9 in ber Nähe von Hudh, und dem oberen Laufe des äftfidhen 
Saat Krmes ganz benachbart. Diefer Bach Sis wird von dem 





Yan Genen Barahal, Seſchichte der Adam. Darmfiadt 1842, 
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bſtlichen Hauptarm des Seihun, nämlih dem Saran Su, x 
durch den Bergrüden von Hudh getremmt, und entquillt dem Su 
schänge des Karmes Dagh!?), Der Saran Su bagegı 
viel weiter nordwaͤris bes Karmes Su und bes Gebirgsviftric 
Karſan Oghlu, entfpringt am hohen Chanzyr Dagh in Capr 
bocien, von wo er erft durch Cataonien, wie ber obere Dſchiha 
bie vorlaufenden Hochketten des Antitaurus quer dur 
brechen muß, ehe er zu ben gegen Süb abhängenden Thalſenku 


gen Ciliciens gelangen lann. 


Das Thal von Sis iſt in der Umgebung der Stadt S 
gut bebaut und ſtark bevölfert; die Stabt ſelbſt hat bit an ei 
amber gebrängte Häufer mit Terraſſendächern, nimmt nur eim 
Heinen Umfang ein und iſt zwiſchen ben Straßen und Hänfe 
überall von Cypreſſen und Sykomoren überragt, zwiſchen henen eini 
runde Kuppeln und bie halbverfallenen Minarets hernorfteigen, Y 
die fteil vom den Bergen abfchüffigen und frummen, engen ı 
ſchmutzigen Gaſſen verfelben ganz benfelben Character anderer orie 
taliſcher Städte geben. Ueber ihr, mach ver Weftfeite, erhebt fl 
noch eine alte Burgruine ver Kreugfahrer, wie ein Wolerneft anf fü 
unerſteiglicher Selshöhe. Am höchſten Punkte ver terrafienartig an 
fleigenden Hänferreihen und. unmittelbar am Buße ver Felſen, ci 
denen jenes Caſtell fteht, zeigte fi das armeniſche Klofter fehl 
ſehr umfangreid, aus vielen großen Gebäuben beſtehend und feltfet 


‘ardjitectonifch zufammengefegt, mit einem impofauten feftungsartigt 


Anfehen, und non einer großen Ringmauer am Abhange bes gauy 


Bergrüdens inngeben?). 


Das größte Kkoftergebäube ift die Kirche; die übrigen Baut 
enthalten ven. Palaft des Patriarhen, bie Wohnumgen un 
Zellen ver Dönde, beren damals einige 30 waren, und ihrer Di 
ſchofe, auch die Magazine und andere Wirthſchaftlichkeiten der Stil 
tumg. Mit dem Empfehlungsjchreiben des Paſcha von Adaua gin 
ber Zug ımferes Reiſenden gerade anf das Kloſter zu, bei befle 
Eintritt der Patriarch Michael von Sis (nächſt dem Patriarche 
von Eriwan am Fuße des Ararat und bem von Tauris de 
hoqh ſte Bürbenträger der ganzen armeniſchen Kirche) feine Gäfte & 
Pranffanle des Kloſters empfing, der das höchſte Gebäude in be 


"2, Auffegger ac. D. ©. 53. *?) Ruflegger, Atlas. Tab. 5. Au 
fiht des lofters; Will. Burckhardt Barker, Lares and Penates 0 
Cilicia and its Governors, Lond. 1853. 8. 1er ot Si, te Ama 
mlan Patriarch and Bishops in the Foreground. 
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when Turbantüchern ummmben. Der Patriarch, eim Meines, 
Ina Wännchen von 50 (nad) B. Langlois 20 Jah fpäter über 80) 
Ile, mit Hngen Augen, empfing die Fremden mit freundlichen 
Berka in tärkifher und armeniſcher Sprache. Nach Beendigung 
be gmöhefichen Iangtoeifigen Compfimente ud Nieberlaffung 

Yan Divan überreichte Ruffegger fein Creditiv, das fid) der 
Sir von feinem Giecretär eutziffern ließ, imbeß ber Reiſende fich 
wie den Vinbaſchi (Bataillonschef) des hier in Garuiſon 252 
Irmenten-Eommando’s ins Geſprach einließ, und 
Sie die Amsauien doll Rengier und Bermmberung, 2 har zu 


zmberflanben. 

Die Ronche, im ihrer ernften Orbenstracht mit großen ſchwar⸗ 
Mm Öirka, waren inögefammt von bem ſchönen armenifchen Den- 
Meekäioge, bie Armanten in ihrem Baliare rt im im glän- 
yaca Boffenfhnmuet, eine impofante Berfäumlung. Die Frate 
1 Patriarchen, ob er anfer dem Saale, den er mit 

zur Wohnung anwies, feine Gäfte auch beföftigen 
We, fe Ruffegger, als eine bei hexfünmsficher orientalifcher 


173 


H 


") Ni. Lasgloin, Yoy. a Sis 1. c. p 298 


re Alein⸗Aiſen. 6.2 


Gaſtlichteit gauz ungewöhnliche Kargheit, nicht wenig in Berwun 
zung. Er nahm nur die Wohnung an und erfuchte ven Bimbaſch 
für Gelbzabfung die Lebensmittel zu beichaffen, umb, alabalı (di 
derſelbe Geflügel, mehrere Schafe und andere Nahrung, mehr a 
man braudte. Dieß brachte die Kargheit des geiftlichen Herm y 
Befinnung, und er fanbte num auch eine volle Ladung von Kaffe 
Obſt, Branntweinu. f. w. zur Erquidung feiner Gäfte. 

Die Mönche Iebten fehr einfach von Früchten, wozu fies 
Branntwein trinten, ven fie aus ihren Reben bereiten, von ven 
fie aber feinen Wein feltern. Einer der Mönce führte zur Kind 
die im byzantiniſchen Styl erbaut, ohne Thurm, ohne Gloden / 
blieben und nur buch Hammerfhlag am Brett zur Berfammin 
ruft; ihr Inueres iſt geſchmadlos durch Malerei und Vergoiug 
überlaben, zumal bie Holzaltäre, die am oberen Ende einer greij 
Treppe augebracht find. Zum Betreten des Presbpterium wg 
wen Pautoffeln gebracht, wie in ven Moſcheen; bie Grauen fins 
ihrem Chor durch ein enges Gitter: befonbers abgeſchieden. U 
den vielen Bildern war nur ein italienifches, die Fußwaſchuug m 
Relleno, in einer Seitencapelle von einigem Werth. In bie Ze 
des Monchs geführt, die nett und reinlich war, unterhielt man f 
beim Kaffee und erfuhr, daß der Pater eben mit Leſuug zwei 
Bacher beichäftigt gewefen, mit D. Curtius Leben Aleranders m 
dem Tode Abels von Geßuer, bie, inarmenifder Ucherfegen 
- zu Benewig bei den Mechitariften erſchienen, auf feinem Tifche Inge 

& war mit den politifcen Zuftänden Europas ziemlich beien 
un betrauerte befonbers ven Tod Kaiſers Franz. Er hatte früh 
in Gonftantinopel gelebt, fragte eifrig dauach, ob bie katholiſch 
Geiſtlichen noch immer nicht heirathen bürften, und rühınte den Fri 
den, ben das ägyptifce Regiment Mehemed Ali’s dem Kofler v 
den früherhin fortwährenden Brandſchabungen kurdiſcher Raubhore 
gebracht; die Schattenfeite des aͤghptiſchen Syſtems, fagt Rufe 
ger, kannte er nicht. , 

10. Auguft!). Als mon nad; einer ſehr ſtürmiſchen Roc 
fih zum Wmorfc) bereitete, und beim Abſchiere von ben Lioſte 
bevienten biefe mit etwas Gelve beſchenlte, zeigte ſich, daß d 
Monche in ihrer Abgeſchiedenheit leineswegs ver Welt den Abſchi— 
gegeben: veum bieß erregte fo fehr ihren Neid, daß fie fih mid 

- faämten zu fragen, ob fie denn feinen Autheil an ber gegeben 
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Weg von Sis nah Hudh. 70 


Gmume haben ſollten. Die Abſicht war nun, von Sis in ber 
Rihtung gerade zu gegen Norden entlang dem Thale bes Gisfluffes 
abe Zamrusthäler bis Hudh vorzubringen, um von dort aus bie 
Cifengruben und Schmelzhätten ber Turkmanen, im Auftroge 
Ibrahim Paſcha's, zu feinem eigenen Vortheile näher zu erfor- 
iin. Da von der hochſten Behörde ver Befehl kam, fo waren 
ee au Die Bege ges, bat Bil a euihen, welches 

des wol ſehr ſchwer zugänglich. geweſen fein wärde. 
a 
des Karmes Dagh, der ven Nordrand des Siethales bildet. 
Ur Bferde mußten oft von Fels zu Fels anfleigen, um in das Thal 
Mantaſch Dereffi zugelangen; das Dorf Gedikle (Gebiflä) 
lben im tiefem Thale, das bereit zu dem früher von Adana getveumt 
yuceen Paſchalik von Maraſch gehörte, welches unter Ibrahim 
Fefda mit Adana vereint wurde. Der reiſende Bergmann 
fa im Allvium dieſes Thales ‚bei bem genamuten Dorfe eisige 
Sparen von Braunfohlen, die aber wenig bauwilrbigeß verſpre⸗ 
4m. Bon Gedikle führte der Weg im bemfelben Thale bis am 
Yefen Rocbenbe, wo man wieder einen Gebirgerücden erfteigen unefjte, 
mm Hudh zu kommen. Aber ver Führer der Karawane, ein 
wyihener junger Turkmane, der in biefen Gebirgegegenden Güter 
Wahr ſich in Sis als Begleiter erboten hatte, führte bie Rei- 
Iabes kitwärts de Thales, 3 Stunden weit dom geraben Wege 
6, ar ein hohes Gebirge durch einen reißenden Gebirgsbach nach 
krelli (wel Eritlä, di. Pflaumenort) zu einem jeinet Verwandten 
wider der Kiaja biefes Dorfes war mb bie Gäfte, die ihm bie 
pr des Veſuches erzeigten, ungemein gaftlich empfing. Sogleid) wur» 
ten Betten zum Lager unter dem Schub eines Baumes ausgebreitet, 
se Schafe geſchlachtet und gebraten, und man 
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iurmaniſche Verfommfung- ein lautes Freudengeſchrei. Auf Zeit 
und Raum legen dieſe Naturſöhne noch keinen beſonderen Werch; 
fle berechnen ihr gegenſeitiges Verhaͤltniß nicht und geben daher Mike 
richtigen Diftanzen der Orte an; fo fagten bie einen, Hudh Diege 
von bier 5, audere 15 Stumben entfernt, da e8”vod ganz nahe Img, 
fo. daß man es am folgenven Tage fehr bald erreichte. 
Es war der 11. Auguft, ale man ſich dahin in 
man 2 


ſette. Am oberften Thalgehänge bimeitenb, erreichte 


von Erekli aus das turkmaniſche Dorf Tapan Oghlu, im Di 
tergrunde von Mantaſch Dereffi. Die Täler diefes Theis 
des Taurus ſchienen viel mehr bewohnt zu fein, als vie weſttich 
vom Gülel Boghaz gelegenen ; andy herrſchte in ihnen, je entferiiie 
von den Paſchareſidenzen, deſto größerer Wohlftand. Männer zupp 
Frauen find Bier. von einem ſchoͤnen Menſchenſchlage, alle ſehr weine 
lich umd anftändig in ihrem Benehmen, meift fehr gut, oft fogme 
prächtig gekleidet in ſchöne Stoffe; die Männer legen großen Werth 
anf den Schmnd der Waffen, vie fie fortwährend tragen und mies 
mals ablegen. Aud die Kinder voll Friſche und Geſundheit Tara 
ben Sremben offen, freundlich, ia vertrauensvoll und ganz lebensfreh 
entgegen. 

Im Tapan Oghlu erfuhr man, daß ber Häuptling des 
Rarfan Oghlu- Diftiftes, Sammara Bey, mit feiner gamgem 
Familie fi in Hudh aufhalte, dort der Ernte auf feinen ausge 
vehnten Grundbeſitzungen beizuwohnen. Man ritt baher wiever 
3 Stunden lang ſteil das Gebirge hinan, Bis zu der ſehr ſchroff 
gegen Weft abfallenden Schlucht zum Thale des bſtlichen Haupbe 
armes des Seihun (Saran-Su), der hier von Norb gegen Sch 
vorüberfließt, wo ber Bey mit feiner Familie zwiſchen Baumgrupe 
pen einige umanfehnliche, aber reinliche Häuschen bewohnte. Dat 
Aufserlie Ziel ber Expebition tar zwar bei bem wohlwollenbem 
Turtmanen-Bey erreicht, aber da Ruffegger hier in eine gb 
fahrliche Fieberkrankheit verfiel, die ihn den Reſt des Monate im 
Unthätigfeit verfegte und dann zur Rüdreife mach Sis nöthigte, fo 
hörte hier leider alle Beobachtung in ben inmerften Gebirgethaͤlern 
des Antitaurus am Mittellanfe des Seihun-Fluffes auf, wo 
wir weiter unten an beflen Ufern ven Angaben feiner ausgefanbten 
Bergleute zur Auffachumg von Giſenerzgruben jedoch wieder begegmen 


ven Ch. Texier war im 9.1836 in Sis und unternakm 
von da eine Reife durch die Mitte des centralen Rorb- Kleinafiens 
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58 Trapezunt. u feinem Berichte darüber, der wenig be⸗ 
kannt geworben'®®), giebt er einige Nachricht. Er konnte nicht auf 
dem anfänglich direct gegen Nord über Habfhin und ven oberen 
Garnögnellen verfuchten Wege fortlommen, ſondern wmfte fh vor 
ba erft wieder fühwärts nach Maraſch wenden, um auf der Strafe 
vom da Über Malatich fein Ziel zu erreichen. Rad feinem hand · 
Weriftlichen Rontier, das er die Güte hatte uns anzpertranen, ging 
em Weg von Meifis über Anazarba nad) Sis, von da aber 
Ber Hadſchin zu dem Demirdſchi Su mm Marama Su 
zw bem- Hochgebirge in SW von EI Boftan, das er von 
Olfün aus nicht erreichen konnte, weil wilde Rurden-Trir 
6 ih zur Müdkehe gegen Süd nah Marafch nöthigten, auf 
jenem m früher unbelannt gebliebenen Wege an dem Tchinchin 
Rabi voräber, vom dem wir oben ſchon Radjricht gegeben haben 
(k sben S. 36). - 


Erläuterung 5. 
Sis nach Lucas Indſchidſchean ). 


iger iſt uns natürlich die ansführlige Rachricht, welche 
Iudfhinfchean als Augenzeuge in dem erſten Jahrzehend unſeres 
Iufehanberts vom dieſer alten Reſidenz ber Rhupeniſchen Kö⸗ 
zige in feiner armeniſchen Erdbeſchreibung mitgetheilt hat, 
die bicher bei Geographen unbeachtet geblieben war, umb bie wir 
dechat Hier volflänbig wiedergeben, weil fie von dem Standpunkte 
des gefcheten Armeniers ausgeht, dem vorzüglich die Geſchichte fei- 
Bells und feiner Kirche am Herzen liegt, vie für Meinarmeniem 
Sis iheen Mittelpunkt für bie Jahrhuuderte des Mittelaktere 
sehmaen Hatte und felbft noch durch ihren Patriarchenſitz wenn audy 
— ſqhwachen Auhaltpuukt für die Gegenwart darbietet, über 
dee wir hierauf noch Bict. Rangloiß neuefte Angaben folgen laffen. 
Sis war in früheren Zeiten mit Adana fammt der Juſel 
Cypern zu einem Bicefänigreiche vereinigt, welches dem Groß , 


=) Charles Texier, Voyage de Sis & Trebisonde, in Rerae Frangalse. 
T. VL 1838. p. 330341. ”’) Allgemeine Grobefceeibung vom 
Alen, in armenifher Sprade. Benedig 1811. Th. 1. (X. Theil 
feiner BWerfe). ©. 361364. Ueber]. von 9. Kiepert in Re: 
Rittteilung. 
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wwier des Gultans uniergeben war, gegerinfrtig HR 4 um ar 
Palit von Adana gefhlagen Die befeftigte Hauptfight is 

1% Tagereifen in NO. von Adana und iſt qm 
Dffeite eines Berges erhaut, don beflen auderer Seite 
Aymenbfug dem Dſchihan zuflicht. Un biefem 
Bad von Sis hei Ruffegger, |. oben ©. 75) Inst yas 
bagh⸗Chane (onlgär Tabachana), d. i. bie Gerberei. 
die Stabt umgebenve Mauer ift von großmächtigen behauenen 
Rüden aufgeführt, deren einzelne Stellen jedoch verfallen 
waltſam zerftört ſind, und oft von ben Einwohnern zu ihren 
Bauten periwendet wirrben. Die Mauer reiht jedoch bis zu 
Gipfel des vorüber liegenden Berges hinauf, ber das 
Säloß trägt, das in Ruinen voll alter Bauwerle liegt. Port 
fpringt eine trefflihe Waflerquele, wo eine Heine ver hail Mayen 
Gottes gemweihte Grotte liegt, die vielfach bewallfahrtet wirb. 

In Sis wohnen 500 bis 600 turkiſche Familien und 100 ar 
menifche; biefe Iegteren haben zwei Kirden, die Surp Sarlit 
(St. Sergius) und Surp Asduadzadzin (heil. Mutter Gottes), 
Johann Stilling in ber Vita Et. Gregore in Acta Sanctorum, 
bemertt Ind ſchidſcheau, ift alfo im Irrthum, wenn er fagt, 
daß jegt kaum uur noch der Name Sis übrig geblieben fei. Aller 
dings ift im Sommer bie Stabt 6i6 auf einige zurlidhleißenbe Wa: 
Sen leer, ha dann faß alle Ginwohner, um der Hige der Sahresgell 
zu entgehen, fid auf ihre Ja ilas (d. i. Sonuerfriſchen) zeufummm. 
Hier find zwei Moſcheen, Märkte und einige Bäber, dad) iſt alel 
bieg ziemlich armlich 

Am füblichen Ende der Gtapt liegt die Reſidenz des Ra: 
tbolitos (Bathughigos in neuarmeniſcher Ausſprache), wit eine 
früherhin nur Heinen Kiche Surp Lufanorisfch (6, i. ves hei⸗ 
Ligen Erleuchters, des Apoftels der Armenier), die. weh 
einem verfallenen Kloſter von Grund aus men gebaut wurbe, Dan 
Satholiles Lukas (Ghugas) und zwar im Yahr 1734 u. Chr. G 
(bi. 1183 der armenifhen era), wie die Infhrift ag ber Bor 
erfeite ber Kirche bieß ausfagt. Der Anlaß zu einen folden groß 
artigen Neubau von Chriften, unter ver Zucht ber Moslepen wi 
Türlen, ift allerdings eine feltene Erſcheinung, und wirb daher von 
Inbjhinfpean impbefonbere nachgewieſen, weil er zum Aukeen 
Glanz ihres Kirchencultus gevient hat, aber man ber auderen Geitt 
mehr ein Zeugniß wicht der Demuth, Frömmigkeit und Zxene, fon 

‚ bern ber verberblichen Schlauheit ihres Kicchenfürften abgeben möchte. 


THHBIHE 
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Die Brophegeikunng eines armeniſchen Biſchofs Hufig, des Catens 
von Lukas Katholikos, war bie Beranlaffung bes Neubauea 
Ws Hekim⸗ Oghlu⸗Poaſcha eink var feiner Erhebung zum Große 
wajer in die Reſidenz des Biſchofs eingetreten war und zufälliger 
Bei Die Beige Evi im bie Dam nahm, gehat cr bem Bifdef 
# erlangen zn m Daraus feine Zufunft zu prophezeihen 
Onfig las ihm ans dem Bude der Könige eine Stelle vor and 
wtärte fie ihm, fo Daß er eimf zum Großvezier würde befkimmt 
kein, wornuf ihm der Bafcha fogleich im alle ber Erfüllung geeße 

verhieß · Als der Paſcha im Dahre 1732 das. Oro 
erhielt, ging Biſchef Hufig nad Conflantinapel, ihm am 
fm —— zu eriuuern, und erhielt von ihm das Diplom 
wer Würde eines Latholikos von Sis für feine Familie 
fo daß ex darauf fogleich ven damaligen oberfien Biſchef 
Iohannes von Hadſchin abfegen und feinen eigenen Soha 
Bncas als Latholilos deſpotiſcher Weile einfegen kounte. Das- 
feite Diplem geftnttete den Neuban ber Kirche umb ver Reſidenz, 
web überwies iha das umherliegende Land als Eigenthum. Ge 
tunen Kirche und Palaſt nen und größer emporſteigen als zuver, 
Ned weiche das Geld nicht dazu au, ben ganyen Raum auszubauen, 
we fo nmfte ein Grundſtück ven 40 Ellen unausgebant liegen 
Bleiken, ö 


Unb ven ülteren Zeiten der Rhupeniſchen Könige kat fid 
zur cin Theil des chemaligen Palaftes, ein Kerler und ein Schatz ⸗ 
gewöbe erhalten, wie aud bie Kirche St. Sophia, bie ver 
Hethim L (Haithon J. reg. 1224 n. Er.) am Rordende der Stabt, 
mitten im ber Stadtmauer liegend, erbant wurde, wm wegen ihres 
GSledenthurs ( obwol ohme Öloden) bei ven Türken ben Namen 
der Glodentixche, Tſchaugly⸗Keliſſa führt. Sie IR lang, 
Et, auf 4 Sanlen geſtützt, den Aeftrich ift aufgerifien, aber 
Momern, Alkäre und anderes find von ungehenern polirten 
Duaberblöden, mit Blei verbunden und noch zufammengehal« 
11, wie einige Bauten, die Inbfhinfhean in Jernſalem gefehen, 
wegıit ex fie vergleicht. Der Hauptalter ift überwölbt, zu beiven 
Geiten find noch zwei Altäre berfelben Bauart, aber mit einen 
zeiten Stockwerl überbaut, auf dem noch zwei Aitäre ſtehen. Bon 
hen iſt fie mit Infchriften von mächtig großen eifernen Buch 
Baden umgeben, auf denen bie Namen ver- Könige Hethim, 
Ren uub Anderer fich erhalten haben. Aus ber Kire 
mom isn ben wierefigen Gledenthurm mit flachen Dach und 
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vier Fenſtern nad allen Seiten, der ſich fee wohl erhhel-· 
ten hat. — 
Diefer Kirche benachbart liegt der Tarbas, d. i. der Palan 
der Rhupenifchen Könige, ein runder Bau von ungehewewn 
Bertftüden aufgeführt, die eine Länge von 3 bis 4 Maftern Yadlkiee 
amd alle mit Blei zufammengefügt finb; bann fieht mas bei Thäkemee 
gegen N.B. und S., gegen bie Oftfeite aber gewaltige Geutex 
(1. oben bei Ruffegger ©. 77), deren mittelftes freisrund if. a 
den Thilrmen befinden fi fünftlih aus Stein ausgearbeitete ie 
tnen. Einer diefer Thürme kann vom Dadje des Palaſtes an" wr> 
fliegen werden und gewährt eine weite Umſicht auf das unuheniie 
gende Land. Gegenwärtig ift der Bau jedoch ſehr in Verfall, aim 
zelne Steine werben herausgebrochen und fortgeſchleppt zu anbauen 
- Bauten und das heransfallende Blei ſucht man anberwärts * 


nutzen 

Auf der Weſtſeite des Tarbas liegen aber noch vier ungeiemne 
Säulen von ſchwarzem Marmor auf dein Boden, ımb einen Sech⸗ 
wurf fern entipringt eine durch unterirdiſche Leitumg biecher geftchet⸗ 
doppelte Duelle, von denen bie eine füßes, bie andere bittume® 
Waſſer hat. Immitten der Mauern, jedoch außerhalb jener Vauntem, 
liegt das Gefaͤnguiß, eine in dem Fels ausgehauene große Höher 
Bade Asmendſug, die an 2000 Menfchen fafien fann, und bezilgge 
Kürten Gjöwerbfginlit(.i. Laubenhaus) genannt wirb, Tas 
‚gen ber darin ſich aufhaltenden Taubenſchaaren. Bor ver 
der Höhle ift eine bide Mauer mit enger Pforte, und auf we 
ebenen Plate davor eine fenfterartige Deffuumg, durch die mazz Wehe 
Gebäude im tieferen Flußthale erblict, auf deren platte Dächer zum 
Hinabfehen kann. Die Sage nennt bie bas Gefänguig; nach km 
Geſchichtſchreiber Bartan foll es das Schaghans ver Köndge 
gemefen fein. Denſeit des am ber Stadt vorbeifliehenden Bachee 
legen fehr ſchone Sruchtgärten, die vorzüglich fhöue Citromem, 
Drangen und :15 verfhiedene Traubenforten in ifmmm 
Weinbergen liefern. An ihrem, jenfeitigen Ende liegt bie Pindge: 
Surp Mijergjerios (v. i. Sct. Mercerins), deren Mauern 
eben, uud bie an ben Breitagen zwifgen Oftern und Pfingften fee 
viel bewallfahrtet wir. 

Ueberhaupt, fegt Indſchidſchean hinzu, fanden fih in der 
Gegend von Sis, auf den Bergen umher zerſtreut, mehr oder we⸗ 
niger erhaltene Reſte vieler alten Kirchen vor, von benen eine der⸗ 
ſelben 1/, Stunden von ber Stabt auf ſteilabſchüffigem Berge feige, 
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deren Mawern noch Hofterhoc auf Felsboden fi erhielten, in ber 


mod; immer die Stellen ver Altäre zu fehen fein und im ver Khüre 


Worte zwei ſchwarze harte Steine mit eingehauenem Kreuze; neben 
ine auch Mauerreſte eines Mlofters und an deſſen Weſtſeite eine nie 
verfiegexbe Quelle des Töftlichften Waſſers. 

Das Klofter, zur Zeit der Rhupenifhen Könige Artha- 
geghin, db. i. AQbaigseiche, genannt, war im einem dichten 
Eichenw alde zugewacfen, lange Jahrhuuderte vergefien, als zur 
Zeit des Katholitos Michael, ber im Jahr 1737 den Biſchofsſitz 
in Sis einnahm, vie Mönde feines N lofters in ihren Urkunden 


zahlreicher Wallfahrer wieder einweihte. Diefe Er⸗ 
hung Hatte Indſchidſchean aus dem Munde des Möndes, ver 
ainex der Gutdeder dieſer Kirche war. 

Am Fuße deſſelben Berges, auf dem das Kloſter liegt, aber auf 
deſſen auberer Seite, 3 Stunden von Sis, liegt ein Dorf Budjak, 
es, meift von Türken bewohnt, mur wenige armeniſche Einwohner 
ſoll. Noch ein halbes Dutzend anderer Ortfchaften in ber 
—— oder mäheren Umgebung von Sis nennt Judſchidſchean, 


IH 


Bersbirt ift ein hohes Schloß, deſſen alter Name Barbsr- 
bier d (gefprocjen Barbspiert) eine Tagereife in Norden von Sis 
a zn sehen verlaffen if, weil feine Bewohner aus Furcht vor den 
Ränbereien insgefammt nad) Adana überfiebelten, und nur 

im Genmer zu ihrem Vergnügen dahin zurüdtehren. 
Schon Abnlfeda!23) kamite es im Lande der Armenier auf hohem 
Derge gelegen, ſchwer zu exfleigen, ein Sommerfig bes Königs von 
—— der fein Schayhans einen Tagemarſch nordwärts 
bahin verlegte an ver Norbgrenze feines Landes, das man 
Beybert (d. b. hohes Schloß) neune und in weiter Ferne aus ber 
Ebene exrklide (Bars Bert bei Koehler). Auch fhon St. Mar- 
tin?) wannte dieſen Ort das Shaghaus der Rhupenifhen 


hen 


AAuea⸗ b. Beinand Mscr.; Koshler, Abulfgdao Tab. Syr. p. 140. 
=") St Martin, Men. 1.c. I. p. 201. 
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Könige, das ſeit dem Jahre 1080 eine Mefldenz armemifger Pein- 
zen geworben war. Auch wirb es Bispert genannt. 

Auch Waka, im Alterthum Wahga!) (Vaghai bei 
Martin, ver es eine Feſtung armeniſcher Prinzen nen, die dart, 
nachdem fie Pardspjert verlaſſen, ſeit König Couſtantin I dem Schea 
Rhupens vom Yahr 1095—1182 refibirte)), iſt nah Iud ſchi⸗ 

dſchean ein Dorf am ber Rorbgrenze des Gebiete) von Adang, 
heute von Armeniern bewohnt, mit den Kirchen Surp Örefie 
dgabjed (d. i. Engelfürft, Michael), St. Thoros (Theodor), ie 
Minas und St. Keork ımd dem Kloſter Ioannes am Eupe 
des Dorfes, darin eine Kirche der Mutter Gottes erbaut, angebäith 
von dem Katholikos Nerſos (ein NerfesL ver Große war eier 
der näcften Nachfolger Gregorius Illuminators um das Iahr 340 
m. Chr. Geb., ein jüngerer Nerfes war 1648 Katholilos in SE) 
Hier ift das Haus Adſchbanu, deſſen Geſchlecht als ausgejeichundile 
Erbſchaft eine Reihe von Reliquien der Hände (daher Adfch 
d. i. die Hand) von heiligen Männern befigt, dadon bie erfte ie 
des Herrn Krikor Luſavoritſch (Gregor des Erleuchters, ober 
Apoftels von Armenien) ift, daher das Hays auch „Haus Ans 
Luſavoritſch heißt. Im Iahr 1134 der armeniſchen Aera, Dei 
1685 n. Chr. Geb., zählte man aus dieſem Haufe der Wrfhugn 
14 andere hervorgegaugene Geſchlechter, welche elle ihre Woftanemeuung 
auf vie des Rhupeniſchen Knigshauſes zurüdführten. rer Age 
Reliquie Gregor I. des Erleuchters, ans dem Kinigshuue 
der Arſaciden herftaunmend (lebt 276—306 ua St. Murtins ig 
triarchenliſte a. a. O. J. ©.436, oder nad) einer andern 
ven 257 bie 832), deſſen „rechte Hanbu als das Zeigen Wer 
Suprematie des erfien Patriarchen Armeniens bie 
felndften Schidfale erlebt hat (f. Erdt. Th. IL. S. 663; X ©. 
623, 625 u.a. D.), bie man zn Waka im fllberner Kapſel mit Big 
geldrud der Rhupeniſchen Könige aufbewehet, finben ſich veri 
auch die Reliquien ber rechten Hand Surp Sjeghpjesbros — 
Silveſters), des Surp Nigoghajos (d. i. des Patriarchen Mile 
1a08) ud angeblich des Einfienlen® Bar ſam. 

Kabur galy ift ein kleines Dorf nahe Sis, am Wege 
Waraſch, von Armeniern nad Türken bewohnt, nahe der 
reich bemäflerten Ebene Symbos mit einem Rohrſumpfe, barüber 









1. 8.364. *) 81. Martin I. 0. T. p. 588. 
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Sis, nad V. Lauglois, 1852. er 


umterirts dur altes Shoß ſich erhebt. Der Ort Rare (ſ. ob. S.56) 
Engt 6 Et. von Ss, auch oftwärts in ber Gbene und iſt vom Tücken 
u Üirmsenlern bewohut, eben jo Feke (mol iventiich mit Wahga 7), nahe 
isi Asmabfhe, ein Derf vom Armenien bewohnt, mit ſchaͤuer alter 
Riche.. Eine Togereife uoctwärts von Sie, am Ende der Ebene, Iimpt 
auf Der Berghöhe das Dorf Malchydyr lh, 6 bie 3 Stunten von 
Udama fern, bewohnt ven Turhnanenflänmen ver Awjcharen uub 
Dshdſchazaly. Trazarg Anabad, d.h. Einfiedefei, ik ee 
Sie mitten im cm Iemalbcen Thale, el Tagerife in B. von 
Sis, drei Tagereiſen von Ainzarba, an einem Bade mi ben 
Dieimen cimes berühmten alten Kloſtero). 


Erläuterung 6. 


Wictor Langloid Befuch und Aufenthalt in Sis, im Rev. un 
Dec. 1862. 


Die jüngfien Nachrichten Aber die Bände von Sis us ben 
Wüchhäyn Gebieten von Kieinarmenicn derdanlen wir ben Radıfor 
Wangen Bictor kLanglois, ber durch die Studien ber armeniſchen 
Cyrahe, Literatar md Gehchichte, vielleicht wie keiner ver ihm, zut 
Gysi Bmfyarning der Berhältwifle iin dortigen Laude anszeräflet 
wer, aber leiser biöher nut bruchttudweiſe feine Erfahrungen über 
jene Gegenisenr io Beräklerumgen mitgetheilt hat; ber ber uner⸗ 
wnbhe ruffifge Reiſende, uafer gehrier Freund, P. v. Tihi- 
Gatigeit, der und fo ehem zu unferer großen Freude (im Schrei 
ben aus Paris vom 17. Neo. 1866) meldet, daß er feine fühme 
Beerung von Adane in Gificien nordwärts durch ben game 
Untitentns 6i6 zum Porttas ylüdfich beeivet habe and mohlbehalten 
yechägetähet fei, hat und, leiae Berichte über feine dortigen Beeb⸗ 
akangen mittheilen Tonnen, bie uns ſpater unftzeitig von geößter J 
Veigkett ſein werden. 

Bict. Laugloio verlieh am 20. Mon. 1862 Kane), um 
De miese Lone ——— vie feit dem Abzuge 

ber Weguptier, under deren bernhägtern Beſthe bie Erpeditien 
Wuffeggers di berginämnifchen Ungelogenfeiten ſtattgefunden hoete 


” Austanihen u us DL Sim FEN Vict, , Länglels En 
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durch das ſchlaffere Turlenregiment wieder in bie alte Paſchawirth⸗ 
ſchaft zurückgeſunlen war. Er ſagt daher, weil aun eine Reiſe von 
Adana nach Sis durch fo viele Lager der wieder ausgearteten no⸗ 
madiſchen Turkmanen, der Juruks, gefahrvoll geworben war, 
daß ihm Zia Paſcha von Adana eine Escorte von 15 Zagbiehs 
und einen Capitän fanmt Empfehlungsiäreiben an Murtaza Bey, 
Häuptling der Tribus der Sarkautali⸗Oghlu, mitgab, ber ihm 
feinen Schuß gewähren follte. Deſſen Neffe, Bothros Rot, mit 
mehreren feiner Diener, verftärkte bie Karawane bis anf 23 Per⸗ 
fonen, und aud ber armeniſch- latholiſche Biſchef von Adaua, 
Ohannes Hagian, ber einige Geſchäfte in Sie zu vegulicen 
hatte, begleitete den Zug. 

X. Nov. Erfter Tagemarſch. Diefer ging auf ver Ebene 
durch mehrere Ordu⸗uruks oder Nomabenlager ver Sarkantali- 

Oshlu; das Nachtlager wurbe im Orte Imam Oghlu Kid 
prüffi (eine Gräberftätte am Siöfluffe bei Ruffegger) genonmen, 
wo man hospital empfangen wurbe. 

21. Rov. Um frühen Morgen jchidte Langlois zwei Reiter 
der Escorte an den Häuptling Murtaza Bey, befien Zelte unfern 
won da flanden, um ihm feine Ankunft und feine Abfigt, nad Si⸗ 
zu gehen, zu melben. Als man dann zum Abwarſch aufbrach, kam 
Murtaza Bey feinem Gafte bald mit 50 Reitern entgegen, und 
führte ihn nach den üblichen Höflichteitshegeugungen in ein Zeit, dat 
er für ihn hatte auffchlagen lafien, um barin zu herbergen. 

22. Nov. Der Fürf Ind feinen Gaſt dringend ein, einige 
Tage bei ihm zu verweilen, aber ſchon erblidte man von hier ans 
in ber Ferne das Schloß von SiS, das wie ein Iolerneft auf bem 
höcften Bil ber Berge, welde ven nörblicen Horizont über ber 
Ebene begrenzten, ſich erhob und dahin Indie. Go gab Murtaza Bey 
dem Gafte feinen Sohn mit, ihn dem armeniichen Patriarchen 
vorzuftellen, der im Kofler zu Sis reſidirte. Schon man brei Uhr 
Nachmittags war an demfelben Tage nach einem Ritt über mehren 
Gelfen, auf denen Sis erbaut ift, dieſe Stadt erreicht. 

Sis, im Amphitheater auf dem Wbhange bes Felegebirges 
das ifolirt liegt, ſich aber mit feiner Bafis am bie große Gebirge⸗ 
kette dea Antitaurus anfchließt, erhebt fi, wie Tarfus, Abanc 
und andere ciliciſche Orte, in Terraffenftufen über einander, fo Daß 
die Terraſſe der einen Straße zur Stufe ber anderen barüber hin 
laufenden höheren Straße diente. Das Klofter nörblid ber Gtabt 
auf der Höhe gelegen wird mit feinen hohen Bauten aus weiter 
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Die einzigen türfifcen Anlagen in Sis find bie 
umd ber Bazar. Das Schlgß ober Caſtell, verſchieden 
wen Kloſter, krönt ven höheren Fels, auf. dem es erbaut ifl, wird 
ar won einigen Gebuſchen in ber Umgebung geziert, vie aber vom 
fee 4 


pen Seiten zeigten, das von Ziegen und Schafen benagt wre. 
wird genannt, ber ſich in den Deli 

der Fluß von Sis?) ergießt, am Fuß 
im Windungen voräberzieht, umb zur Beit ber Schnee 

ſqeche zu eimem wilven Torrent wirb, ber Felſen mit ſich fortreißt, 
vie feit alten Zeiten von ben Fortificationen ber Stadt ſchon Ich 

AUS ver junge Fürftenfohn Mehemet Bey feinen Schügling 
tem Patriarchen und dem Bifchofe vorgeſtellt hatte, erklärte Ran- 
s1niß den chrwardigen Borfiehern, dah der Bised feiner Reife und 
fein Ducſch fei, einige Tage in ihrem Kloſter zu verweilen, um 
über bie armeniſche Geſchichte anzuſtellen; er zeigte 
mehich feinen Birman vom ver Hohen Pforte vor und überreichte 
Weine Emepfehlumgsbriefe des arınenifchen Patriarchen in Eonftantie 
ie bie des Mufchie in Adana. Der Patriarch ließ ih 
ve Sdweiben vorleſen, lächelte und fagte daun: der Paſcha iſt 
Gensermenz in Adana und Tarfus, aber Kaſſan Oghla 
iR Herr im Gebirge. — Der Batriard, Micheal Il. mit Rar 
az, in SiS geberen, fuccenirte feinem Vorgänger Ephrem IL. im 
Sehe 1832. Cr flammt aus der Familie ver Rechten Set. 
Gregor ins des Erlenchters, Aſchbau genannt, aus ber alle 
Setrischen erwählt fein müffen. Schon 80 Dahr alt, war ex durch 
ieh phnfifche und moralifche Leiden abgefhtwächt, und überließ feine 
hicituellen Geſchaͤfte einem feiner Bermandten, dem Erzbiſchof Ga⸗ 
abe, ber zu feinem Nachfolger beftimmt und bei der Nation bes 
Geht it, zugleich aber im guten Einverſtändniß mit den inbepen- 
venien Beys zu bleiben fucht, welche die Nachbarſchaft umſchwärmen 

fets bereit flub, die geringe Geerbe der Mönche, ihre vorſicher 
x armeniſche Gemeine mit immer neuen Laſten unb 

iem za bebrohen. 

Kaffan Oghlu iR aber zu gleicher Beit der Name des Fürs 
fen wie des Eurkmanen-Eribus, auf beffen Territorien Siß gelegen 
it, wo der Patriarch fih mm durch häufige Geſchenke auf feinem 
Theene erhalten Tau, bie er dieſem Rebelien gegen die Pforte mar 
sen muß; fo iſt er genifferumgen deſſen Bafall, und tünkt fih da⸗ 
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durch frei von ber Matsrität der Pforte unb hres türkifihen Vaſche 
im der. Provin. 

Murtaza Bey, ein Better jenes Kaffan Oghlu, if che 
fo unabhängig wie jener, zieht ebenfalls feinen ſchwerru Tribut von 
Vatriarchen md macht ven Bermittier zwiſchen ihn und be Paſch 
von Adana, bie fortwährend megen der Wögaken in Steeit fiehe 
Langlois erhielt vom Patriarchen Die Zufoge, mit feiner Escmi 
im Lofer zu bleiben, mb wurde deshalb im die Frembanziur 
onhgenemmen. Bei Betrachtumg ihrer Bände bemertte ex eins De 
turtiſcher, arabiſcher, arıttenifefer und amberer Ren num Weiſen 
den, vie fidy hier hatten werewigen wollen. ud; Terbers, feine 
Lanbemanns, Namen mit ber Yahreszahl 183649) erfreuir 
darunter zu finden; aber er war ber legte ber , det hi 
durchgezogen war nach Maraſch; nach ihm fchien ü it 16 
feiner weiter gefolgt zu fein (au Ruffegger jier in 
felben Zah eine Nacht zugebracht). Red eimem längere Hufen 
halte, deſſen Refektate wir folgen Kaffe, ſcheitt Sanglois .erß in 
Yanwor des folgender Jahres nad, Anazarba fort, weriber wi 
ſchon oben feine wichtigen Bittleitungen gegeben haben, 

Das Schloß Sie Kaleffi®), auf großer Berghöhe über ba 
Stadt, beſuchte V. Langlois vier Tage nach feier Mkemft iu 

Aloſter, begleitet von dem deſignitten Nachfolger des Patriarchen 
dem Erzblſchof Garabed. Erſt nach einem Mitt vom, 2 Stimre 
auf ſchr beſchwerlichen Pfaden über Fetotlippen win Preripieen u 
veihte man bie Pforte des Caſtells, bes wie alle Schlöffer dei 
Mittelalter® in jan Gegenden völlig vertaffen fh, med tm fee 
Hofräumen nme zu Zeiten einer Heine Bichheerde zut Geh 
Wient, wo ein turkmaniſcher Hirtenjange für ein yarı Pen ben 
Derftenden etwas Milch zur Erquickung zu reichen fich worfone 
Verſchiedene Gebäude fiehen noch ganz irveguldx beifannıen, wen dee 
Ummauerungen und drei Toren umgeben, deren Mauern zus 
Türme, die es flanfiren, ſich bet der Errichtung brei Weis 
heden nad}. ben verſchiebenen Pus richten mußten Dorch du Beh 
Auhawene offene und bebeie Gumge ſind ſie suis einanber In Bar 
bindung gefeßt, das Ganze nimmt eine ovale Geftakt era wıra im ir 
Mitte liegt ein Nartes Bıirpvedieß. Der cufte Auſben ves Befumgs- 
ſqloffes ſchien ſehr forgfäktig umter Deo H. aufgeſthet man erimmte 


a 
fir 


i 


#5) Ch. Texier, in Rerue Frangaise, 1838. Vi. p- Bad. ) v. lat 
Bois, Voy. 4 Sie Los Dank An, 1885. 


Des Burgſchloß von@hs, nad W.Langlois, 1852. M 


ou ardere fehle Stãdte wub Burgen ber Armenier, mie bie gu Tat- 
ſat, Adaua, Gorighns (jet Kurlo), Mames dia (jept Miſſie) 
na Ofmel mode im ber Ebene gelegen, bie auf allen Seiten den 
Üsherfülen der Unglanbigen ansgefegt war, lenute Leo II. kin 
Anl für feine Reflsenzftabt als Sis wählen, wegen ihrer 
Felenamgebung, und keine räftigere Beſchttung, als bie 
iefes Schloffes auf der alles beherrſchenden und übe 
Telöderg Der muhammedauiſche große Ata- 
Nuredd in (er flicht im I. 1174) erlannie ſelbſt bie 
Beine, gegen vie ex fortwährend amlämpfte, in ber 
Garasteriftifigen Stele?”), wo ex ſich wegen 
mit dem chriſtlichen König Toros won Arme- 
feine Glaubenstenoſſen reqhtſertigt, und fagt: ex habe 
um ben König von Kleinarmenien zu gewin⸗ 
Natur feine Bänder fo befeftigt habe, daß fie faum 
1, während ex jeben Yugenblid‘ aus benfelben hervor · 
Brosingen ver Gläubigen verwüſten Türme; deshalb 
erſpart, ih zu verführen und auf feine Seite zu 
Billebrand von Didenburg wurde ber Entwarf 
im 9.1186 in Grunud gelegt, nach einer enwas zer 
Waten Zuſchrift, die Lauglois am Vurgberließ copirte”), wurde 
va Bee son Hethum I. (Hayton), Leo’s Nachfolger, weiter ge⸗ 
Mt Auf einen anderen vil des Schloſſes fand eine armenifche 

‚ Üspelte, ven anderen Reſten armeniſcher Eapellen im Littoral, wie 
nSclefle, Gorighos, Kannidali, Menaz (verinmelter 
Mae des Aloſters Sct. Manaſſes, Minaſſa ver Griechen) 
Es iſt vie modificirte Form einer Baſilica, dreimal 
at, im Yeußern einfach, im Inyern mit Schildereien 
des armeniſchen Kalenders ansgemalt, Bon ber Bagade 
jorticud in ihr Inneres. Am meiften ſcheint das 
zweiten der drei Felsgipfel durch verſchiedene Be⸗ 
des Memelnlen · Sultane amd der Seldſchulen gelitten zu 
Reſtaurationen find nur ſchlecht gemacht, man fickt 
, in ber fie in ber legten Zeit ber Luflguans zu 
Im dritten Pla ber Feſte liegt ein Wafferbeden, 
a geühmt wurde, auch eine Tanbengrotte, 
Tauben wor. Birke innere Gemäcer, Doagapise, 
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Caſernen ſtehen noch, aber nirgends waren Suſchriften vorhanden 
welche näheren Auffchluß über dieſen einft durch Natur und Tuuf 
gewaltigen Bau geben konnten, in bem bie ——æ— Zip dk 

‚ Iange Zeit ven wäthenbften Feinden Troh bieten tomaten. Nur de 
Feſien zu Baiburt (f. TH.I. ©. 84), zu Anazarba, Lam- 
pron (jest Nemrün), Gorighos, Selefte waren ihm zu ber 
gleichen. 


Der Palaſt ver Könige (armeniſch Thakavor, mie Ihr 
chan · Prinz) lag am Fuß des Caſtells auf der größten Höhe über 
der Stadt, wo jet bas neuere Klofter ſteht, zu deſſen Bau zum 
Theil bie Trimmern des Palaſtes benutzt wurden. Indſchidſcheau 
bat fon jenen Palaft (f. oben ©. 84) beſchrieben, ber bie Darm 
eines großen Thurms, Tarbas genannt, hatte; rei große Thor 
mit Senftern darüber führten in fein Inneres. Ueber ven Seren 
waren armenifche Infchriften, von denen jet keine Spur übrig; de 
Architectur des Palaftes iſt auf ven Geprägen ber armeniſchen Bol 
mebaillen ımter König Couſtantin IV. (vegiert 1345 bis 1366)29) 
gut zu erfennen. Das innere Schloß, von dem nichts mehr ſicht 
war noch von eimer äußeren quabratifchen Ummanerung umge 
ben, mit Baftionen flankirt, davon noch einige Reſte bie einſtige 
Grbßße bezeichnen. Im Innern lag aud ber Palaft des va⸗ 
triarchen und die Set. Sophienkirche, von König Hethum 
erbaut, init einem Glockenthurm von der größten Cleganz und Höhe 
wie bie Minarets, Tihangly Kiliffe Glockenkirche « beide 
Eroberung durch die Türken genannt. Bon bem Tarbas, be 
quabratif—hen Ummaserung und der St. Sophia zeigte mau af 
dem Terrain noch Reſte, welche das Kloſter von den Moſcheen ia 
Sis trennt. Im der Nähe des Tarbas mußten bie präaͤchtigea 
Gärten Tiegen, die fo wunderbar waren, daß fie Willebrand widt 
zu beſchreiben wagte. Noch fteht in der Stadt Sie eine fehr Heim, 
kaum buch bie Fenſter erhellte Kirche, von einer hohen Dauer um 
geben, zwifcien weicher die Kirche und der armenifde Gottetader 
ũegt. Diefe Kirche ift die ältefte in Sis und von König Hetfum 
gebaut, ver fie Surp Sarkis, d. i. vem heiligen Sergins, 
einem der größten Heiligen ber Armenier, weihte. Der ſehr alle 
Bau ift von eigenthilmlicer Art, das Chorgewölbe aus ber erſte 
Zeit, ver Reft des Sauctuars mit Holz und Erbe gebedt, gleich ben 


"3 St Marin, Memire 1. 1. p- 401; Berun archöologig. VID, Aral. 
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Terrufferbädiern ver Gänfer; vier Pfeifer tragen Das alte Gewölbe, 
Ft ragen Ballen das jängere Dach. u den Bänden ſind einige 
ie Sculpturfleine mit eingemanert, auch Heilige in Relief ange 
kat, aber von ſchlechter Arbeit. Eine andere Kirche ans ber Mi 
xeiſchen Zeit ift die faft ganz zerſtbrte Sct. Beter- und Banle- 
lirche, auch vie zu Get. Jakob iR ganz verfallen. Die Kirche 
der heiligen Iungfrau ift im neuerer Zeit reſtaurirt und ſehr ſtark 
Sud; auf einer Sämle von ſchwarzem Granit, die an ihre Mauer 
Met, iſt eim Kreuz eingehauen, barüber eine armeniſche Infchrift 
At wit dem Namen Sct. Eonftantin, 

Genft ift wenig ans früherer Zeit erhalten; doch fagte Wille- 
brand von Oldenburg, bie Stadt des Könige Leo IL. fei nicht 
mh, Habe aber fehr ſchöne Monumente; zu feiner Zeit war bie 
Gast no wicht mit Mauern umgeben, noch nicht befefligt. Sie 
Vet fih feitpem micht erweitert und biefelbe Sage behalten, aber fie 
Bent einer Königerefieng zu einem tuetmanifgen Dorfe hemb- 
giezlen. Die einzige Zugabe zu ber früheren Zeit ift das arıne- 
aifge Klofter. So lange das Königreich dauerte, reſidirte ber 
dariarch auch im Tarbas, dem kbouiglichen Schiotz; als aber 
Wet gerflönt mb der frühere Patriarchenfitz in Hromtkla (Bımmcalah) 
m Euphrat aufgegeben war, und die von ben Mamelufen-Stultanen 
Inpptens wie vom ben Seldſchulen oft aus ihrem Lande verjagten 
emaiiten Abuige flüchtig werben mußten, uud mit ihren Familien 


I, um Priefter zu comfacriren. Ihr erftes Batriarhat war bort 
mr cin cufarhe® Privathaus das noch gezeigt wird, in bem ber 
— Ghougas (d. i. Lucas) wit einigen Monchen wohnte, 
im 9. 1734 erbaute er, wie oben geſagi, das große Kloſter 

Ye Site dem Sct. Gregor Luſavoritſch (d. i. dem Er⸗ 
* Ehren.die gut dotirt und unterhalten wurde, mit einer 
Sane für junge Armenier zu Studien in Sprachen und Religion. 
I ver Mitte von drei Altären ließ man den alten Batriarchen- 
Kahl aus Atenpe für ven Patriarchen Giragos (Eyriacns) 
Ä ee lerne) 
kurz ichael Gaspar ans Holz neu gefhnigt, vergolbet und mit 
ner erhabenen gelbenen Iufıhrift verfehen ward, Der Patriarch) 
Erbauer des modernen Kloſters, war wie gejagt ans ber 
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Familze Aſchban. die Mh von Oregerins dem Sevßen Im 
ſchreibt; alle nachfolgenden Patriarchen waren ana feinem Gehchiekte, 
und nur aus biefem kann ein neuer Patriarch Oder Rethalites, 
wie er titulit wird, gewaͤhlt werben (f. oben &.82). Im Jar 
1808 ſtarb Patriech) Thores HA. Kb. i. Thenboros); übe Felge 
Giragos (Eyriaens), dann Ephrem II, und feit 1832 Mich ael 
Die ältere Chronologie der Patrienhen von Sis hat Gt. War 
tin!) gegeben, wie bie Lifte ber -Heinarmenifchen Rünige. Bir 
Didefe des Batriarhen von Sis xeicht im Norden bis.uch 
Diwirigi über den Tochmaſu hinaus, bis in bie Mühe bes obs 
Euphrat bei Arablir, denn ver Primas von Dimwirigi*!) ſacht mer 
dem Katholilos in Sie. Das neue Klofter am ver Stelle des Tor 
bas, and deſſen Trümmern erbant, wird Giragos (Eyeincus) ge 
mount; es if fehr weitläuftig, ohne Plan vud Geſchmat in: Exangl 
erbaut, fo daß auf jeder Stufe der theatraliſch bebauten Anhöhe a 
Hauptgebäude ſicht, das mit dem anbern durch Txsppen und Ghkngt 
in Berbindung geſetzt if. 
Im einem amı höcften ſtchenden non Helz erbauten Kinel, 
Das die ganze Stadt überſchaut, wohnt ver Patriarch, mo mi 
ver Comfeilienl uud bie Ewpfangazimmer für Gäfte. Erſt im Sehr 
1810 wurde ver Kircherbau beendigt. Er beflsht ans drei Phtker 
langen ober Gchifien. Die linke oder Norhfeite iſt Sc. ng 
zins bem Erleuchter getvibmet, bie zweite vechts ber Edſchenieru 
4b. i. Gerablunft des Eingeborenen). Das Dech ift platt, temufie 
artig, am den vier Eden durch Iöwenartige Figuren gebragen, 
die an bem oberen Kirchenwinleln has Eucblen ber Kinige won 
Citicien vorftellen, wie haffelbe auf ven Münzen der Whnpenifgen 
Dimaftie ſich zeigt. In der Kirche ſteht das ganz ſchaneuklohe Greij 
Des Patriarchen Girages, dem ber Gebixgsfürft Laſſan Bey im 
Dahr 1826 vergiften Ließ, weil er bemüht wer, ſich von deſſen Hinter 
ritat unabhängig zu machen. Der einfache Sarcophag, oh ale 
Iufegrift, dem man mr das Monogramm des Unglüdlicdien zur 
Seite an die Mauer zu ſetzen gewagt at, if ein Beweis ner ber 
Lage der armeniſchen Fire umter ver turhmauikhen 
Raubgewalt. Im Chor ver Kirche ift ber Sitz des Matrinschen 
von weißem Marmor duvch armenifche Arbeiter, Die aus .Eonfantir 
nopel lamen, in Sis gefertigt, aber dabei aller Sehmue xerwichen 


#0) St. Mertin, Mem. 1.c. I. p- 46—446. * Indſqhtiſchean a. a. D- 
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| um die Gab» mb Plibiderſucht ihrer Gewalthaber nicht 
. Rur Beliguten®), an denen fih bie Turkmanen wicht ver 
gerien, wachen den Sqhatz ber armeniſchen Kirhe in Sis ans, bie 
einen fehr großen Werth auf diefelbe legt, weil fie bie Legitimitit 

Üpwes Patrierchats docuwentiren. Bor allem die Gebeine ihrer alten 
eh Sct. Gregorins Illuminators, ihres Apoſtels mu 
Gehnkers (f. Erbdl. X ©. 270, 863, 409, 516-623), Sch. 
NRichas, Sct. Sylveſter und bes Eremiten Barfames. Daher 
wer Titel des Patriarchen: ·Conſer vator ber rechten Hand 
Set. Gregors4⸗ (ſ. Eh Th. X. ©. 623, 625, 787). Dem dieſe 
Rd⸗ie blieb auch nach dem Schiema ver armeniſchen Kirche mb 
eu Separation 1441 zu Hromkla, als das Patriarchat an 
Eſciazia Eberging, im Beſitz des Potriarchen von Sis, boy 


Shögm. Der Patriarch iſt bie hochſte Anterität feiner Armenier; 
wihte Tamm ig ihrer Kirche ohne feine Gauehmigung geſchehen. Die 
ur wichtigen Archive) des Patriarchates eriftinem micht mehr, 
wer fan zu jchr verunchläffigt. Die heutige Correſpoudenz bes 
Petzisshen mit den Agenten in feiner NAmiedictien m Adana, 
Jiatab, —* eppo, Maraſch, Cypern find weiſt in dunleliz 
Bumgu in wenigen Jahren ſchan vermodert. Sie find indet 
ie⸗er aoqh als Documente für wie armeniſchen Dialecte von Werth, 
weriber Pulanrier in dem vom Langlois heranszugebenien 
Beile über Sis und feine Monaperien Aufjchluß geben wirb. 
Es wor Bict. Langlois fehr ſchwierig, in die Kloſterbiblio- 
het zu gelangen, va ber Patriarch behauptete, fie dürfe im Laufe 
des Jahres nur ‚einmal. aufgefhloffen werden, unb deshalb 


Senahrt wurden, bie aber nichts als Liturgica enthielten; die Ma⸗ 


*2) Y. Langlei, Voy. & Sis 1.s. Journ. Asim. 1835. p. 283-388. 
*3) Bor, Bapports sur un Voyage archfolog. en Gforgie et en Ar- 
menie. St. Petersb. 1850. 8. **) V. Langlois, Memoire sur les 
Archives du Catholisat Armenien de Sis en Cilicie, Leite a Agop 
Eifendi, Conseiller de Embassade Ottomane & Paris, in Rerue de 
Tasient. 1856, Mars. p. 177189. 
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nufcripte gehen midyt über das 16. Jahrhundert hinaus, die Afteren 
find zerftreut worden nah Jafa, Eonftantinopel, Edſchmiazta 
umb- anberwärts (über biefe Bibliothek ſ. Erf. Th. X. ©. 638, 681, 
633 u. a. O.). Das zu Sis zurucgebliebene, ſagt B. Laugloit, 
fei ohne höheren Werth 1). 

Seine Imrisdiction in der armenifchen Kirche Kann ver Pe 
triarch ſich nur durch die Tributzahlung an die Turkmauenheſa 
des Gebirgslandes Kaſſan Oghlu und ver Sarkantali Ogfie 
des Niederlandes (der Tſchokur Owa), in deren Territorien 
liegt, erhalten. Sein ganzer Kirchſprengel iſt mer eine 
Enclave zwiſchen den Fanatikern des Islam und doch breitet et 
weit genug aus über bie Paſchalils von Adana, Marafq, 
Aleppo und Cypern, wo zu ihm 53 Kirchen und 4 Monafiekäke 
gehören, fo wie in Summa 15 Stäpte mit ihren Diftrieten, IM 
Dorfſchaften mit 13,345 Häufern und ben Ricchen und Elbſtreu 
Die Einkünfte des Patriarchen, befichen nur im zweimal 2 
licher Abforderung freiwilliger Abgaben, wozu bie —— 
tendere Summen geben, die Armen oft mır einen Para ( Ei 
times). Außerdem erhält ex jahrlich 60,000 Piaſter (12,000 Brunch), 
womit er bie Tribute am bie Turkmanen - Beys abträgt und’ DW 
Klofter erhalten muß. Zu dieſem gehören, außer ihm, noch gel 
Erzbiſchbfe, ein Biſchof, 12 Mönde; 6 Monche gehören dem Mur 
zu Zeitun und Hadſchin an, wo fle den Kirchendienſt verſches 
In Adana find 8 Priefter, in Tarfjne 3, in Miffis einer ib 
in Gület Boghaz ned ein Priefter zu unterhalten, im Paſchck 
Maraſch aber 25 und in Wleppe 50 Priefter mit einem Pb 
laten, bie olfo zufammen 88 umd mit ben Kloſterbrüdern über 100 
Geiſtliche betragen, welche der Meinarmenifcen Biöcefe vorſtehen. 


Erläuterung 7. 


Miffis, Mopſueſtia der Alten; Mamiftra der Rrenzfagrer und 
das Mundungsland des Dſchihan (Pyhramus) bis Mallos auf 
dem Vorgebirge Karataſch Burnu. 


"Unterhalb deb Vereius ber genannten Zufllffe von Anazarbe 
und Sie mit dem Dfäihanfluß fiegt Heute die Stabt Miffis, 


) B. Langlois, Catalog der Bibliothek in Sie, Voy. I. c. p. 290-297. 
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ie Ropfue ſtia der Alten. Kenophon fagt zwar, da das jfn- 
gar Cyrucheer vom Sarus (er ſchreibt Riooc, f. Cyri Exped. 
14) gm Poramusfluß fortſchritt, der ein Stabium breit fei, neunt 
der hier feine Stadt. Strabo fagt, ver Pyramus oſtwärts 
is Cydnus lommt aus Cataonien und fließt nahe an Mallos 
veräber, das auf einer Anhöhe liegt und von Ampbilodhus und 
Ropfos erdant wurde, von melden viele Fabeln umgehen. Beide 
felen in Streit geraten, beide im Zweifampf gefallen fein, und 
Itter einanber entgegengefet liegende Örabftätten zeigt man zu 
Regarjus nahe dem Pyramus (Strabo XIV. 675 u. 676). Den 
Yun Möyov dorla uennt er erſt an einer.zweiten Stelle mit 
ern Namen, als anf der Grenze von Cificien und Shrien ges 
ka Cicero fehreibt den Ort, wohin er feinen Weg von Tarjus 
ade, Mopfueſtia (Cic. ad Famil. 3, 8); Blinius nennt ihn nur 
rad eine freie Stadt Mopfus (Plin. V. 22 Mopsos liberum 
Pyrme impositum). Aber die nachfolgenden Autoren, wie Ptole⸗ 
mins, behalten den zufammengefegten Namen Möwovsoria bei 
LV.e.7 nennt auch in der Nähe von Comana Cappadociae eine 
dei verfihiedene Moͤvov xorjvn, Mopsi fons). Auch Steph. Byz. 
mat die Stadt des Wahrfagers (Mantis) Mopfos Mop- 
infia (Möyov doria Kılıxlug ini ro Ilvedsw, dnd Möwov 
16 wirrewg). Spätere Berunftaltungen des Namens find Mom«- 
Hiktain Tabul. Peuting., Mampfyfta (Cod. Theod.), Mamyſta 
(es Ann.), Manſiſta (Itinerar. Hieros. 580 b. Parthey p. 774) 
ab im Mittelalter ſogar Mamiftra), woraus denn enblich bei 
Imaien”) Mamespia oder Mam ovesdia, bei Arabern Me⸗ 
Mob, uud abgekürzt bei Lürten Miſſis geworden ift. Die grie 
fide Beteutung von Eozie „Altara bezeichnen die antifen Brünzen 
da Steht SZ, den Typus des brennenden Altar). 
Cilicien ift ein walter ‚Sig der Wahrfagerkunſt und 
‚ Wıllos ein zeiuhurtes Drafel auf der Aleifhen Ebene, vie 
Item Homer mut. (ER. Adrjior medtor, Yiod VI. 201), weil 
Sek Mopfos und Anıphilohos für Theilnehmer am trojani» 
Rriege galten, welche nad) der Griehen-Sage zu ihren großen 
eben, fon au8 der Heralleiſchen Argoncutenfahrt ſiammenden Pro- 
Picen, Zauberfünftfern und Wahrſagern (wie ein Kalchas, Tireñas. 


“) Wil. Tyrems. .ırchiepisc. Histor. ed. Bergers. Lib. III. c. 21; fel: 676, 
*) St, Martin, Mem. sur PArmenie. 1. p. 199. **) Rerüc numis- 
wätique de In Societ6 des Astiquaires de France. Annte 1854, Blois 
w6 \. Lauglois p. 17. unt Adr. de Longperier p. 142. 

Mit Wrtande LUX. ® 


es eig-Afen, sn. 


Mopfoe) apolloniſcher Dralel "gehörten, von deuen, als Dienerr 
des Apollo, viele Legenden ſich verbreiteten. Mopfos!®) fol 
ein Sohn des Apollo und ber Wahrfagerin Manto, der Tochter det 
Tixeſias, nach des trojanifhen Siegers Calchas Tode (Strabi 
XIV. 668) über ven Taurus nah Cilicien gekommen fein u 
dort nach der Stiftung des berühmten Drafeld zu Mallos u 
einem Wettlampfe der Seherfunft mit Amphilochos, wie aud für 
Gegner, den Tod gefunden haben. Sein Ruhm war auch im Land 
der Hellenen weit verbreitet. 

Es ift nicht unwahrſcheiulich, daß jener berühmte Drakelfprud 
vom fhlammführenden Pyramusſtrom, ben Strabo zwi 
mal zu wieberhofen nicht ſcheut, von diefem Orakel zu Mallo: 
ausging (Strabo I. 53 und XII. 536), welcher die einftige Zu 
{hlämmung des Meeres zwifchen Cilicien und ver Infel Cypre 
verkündete, weil ber Pyramus als ein eben fo arbeitender un 
landanſchwemmender Strom erſchien, wie ber Nilftrom. Dieſen va 
den Alten bewunderten Oralelſpruch hat Kärdyer®) in der Ueber 
fetung fo wieder gegeben: 

’ Einft wird kommen die Zeit, wo des Pyramus mädtig 

Strömung 
Weite Geftade aufſchüttend, zur Heiligen Kypros gi 
' Tanget. 

Und in ver That gingen die großen Anhäufungen des Pyrammi 
deltas unter den Augen der Bewohner von Mallos vor fih, d 
zu gewiſſen Zeiten Erſchreden erregend fein lonnten, ba wir au 
durch neue Beobachtungen wiffenS!), daß ver Dſchihan, ver fen 
von ihm ſelbſt geſchaffene Landſpitze als ein weites Delta durchzich 
aus einem Berglande von fehr leicht zerftörbarem Characte 
hervorftrömt, und daher die große Anhäufung von Schuttlaud m 
ſich führt, die Jahrtauſende hindurch vor feiner fortjchreitenden Min 
dung abgelagert, auch Heute noch feine Alluvien fortwährend ar 
wachſen macht und in weitläuftige Nieverungen, von falzigen Lagune 
durchzogen, umbildet, ja feinen Ausfluß felbft theilweiſe gänzlich ve 
ſtopft Hat. Die weichen Erbfdjichten, die der Pyramus durchſtröm 
ſchwemmit er leicht mit fort, und reißt fortwährend die Bäume au 


"9, 2, Preller, Gtiechiſche Mythologie. Die Heroen. Leipzig 1854. I 
©. 220, 337 u. a. D.; f. Erfurdt, Not. in Ammian. Marcell. Tom. I 
p. 69. ” Strabo, Ueberf. von 8. Kärcher. Stuftg. 1831. | 
4 m *) I. Ruffegger, Reifen. Stutig. 1843. Dh. L Th. 
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Yen Durzeln hinab, deren viele an feiner Mündung fich anhän- 
ka; fo Bidet er Barren am Ufer, Hinter denen ſich feine Fluß ⸗ 
ame jertheilen und immer mehr und mehr einreißen. Auch treiben 
Etirue nicht felten die Meereswafler an 2 bis 3 Stellen weit 
Iwein, wo daun im den ſtehenden Lagunen die Schilf- und 
Gelamns-Arten anwachſen und ben Boden firiren, aus berem 
Rarten von Fuß zu Fuß Abftand immer wieder nene Stämme em ⸗ 
wehäießen und zuletzt ein Wurzelgeflechte bilten, in dem Ey- 
wtaceen, Eupborbien, Apium graveolani, Ernciferen 
wo ſelbſt Oleander gebüſche, 20 Fuß hohe Tamarirarten, 
Galicornia und Salfola-Arten, weite falzige Moräfte 
wit ihren Didichten -zubedfen umd bie Ufer mit großer Schnelligleit 
iqjſea machen, wie dies Ainsworth??) beobachten konnte. 

Ach auf Aleranders Marſche nah Syrien wird der Py⸗ 
tmnsfluß genannt; denn der KönigS®) fenbete von Tarſus feinen 
here Bhilotas mit der Neiterei voraus, durch die Aleiſche 
Ebene den Pyramuns zu überfchreiten, über den, nach Curtinss), 
iu Brhde gefchlagen wurde; aber ver Name Mopfueftia wird auch 
Wer ned) nicht genannt; Dagegen geſchieht des Ortes Megarfus, 
w Uerander ver Minerva Megarfus Opfer bringt, und ber 
Gut Mallos, wie des Archilochos als eines Heros Ermäh- 
ug, des angeblichen Gränbers der Stabt, dem Alexan der, da 
CR ſich als Nachkommen der argäiſchen Heralliden, welchen die 
Geiz ver Stadt zugeſchrieben wurde, zu erlennen gab, ein feier« 
Seh Tedtenopfer brachte; auch erließ er ben Malliern die Abgabe 
de Tribais, den fie als eine früherhin perſiſche Stabt an Darius 
A yhlen hatten. Mallos und Mopfneftia, fo benachbarte 
Üfe Ortfehaften und durch die äftefte Stiftung ihrer Orafelflätten 
much der alten Sage von gleichartiger Herkunft (Amphilochos wird 
u Euipides auch ein Enfel des Tireſias wie Mopfos genannt) 
a ver Grenze von Syrien, waren num entſchieden durch dieſes 

. „ dem afiatifhen Apollocnltus als auch dem 
deleniſchen Sagenkreiſe vimdicirt, und dem Einfluffe ver 
Äkteren orientalifhen Tradition und Entſtehung entzogen. 

| ei Straße KVI. 737 fagte, daß der Name Syrer (Affyrer) 
Ra Babylonien bis zum iffiſchen Buſen und von biefem 
Nu zu Enginos über Cappadocien ſich erſtredi Habe, waren ſchon 





m deworth a. a. D. Rot. & ©.324. ) Arriani de Exped. Alex. 
15) 0. Gurtins I. 7, 5. ? “ 
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au feiner Zeit doch nur ſchwache Spuren frühefter aſſyriſcher 
Bevölkerung und Civilifiung bier zurüdgeblieben. Der Name des 
Fluſſes felbft giebt indeß davon Zeugniß, venn Steph. By. fagt: 
ex habe vor Alters Leucofyrus geheifen (s. v. Pyramus), unb 
der Name Pyramus, ben die Griechen und Römer beibehielten, 
erinnert an die babylonifhe Sage von Pyramus und Thisbe. 
Im der Umgebung find die Denkmale eines Sardanapal und einer 
Grabftätte bei Tarjus und Anchiale, wie die Erinnerungen an bie 
einftige Herrſcherin Shamiram (Semiramis) zu Malatieh 
(Plin. VI. 3. Melita a Semiramitide condita) und an andere 
ſyriſche auf kleinaſiatiſche Orte aus ältefter Zeit übertragene Ente 
und Tempeleinrihtungen gar nicht felten. Doc treten biefe 
in ber nachfolgenden Römerzeit immer mehr und mehr in ben dun⸗ 
keln Hintergrund zurüd. 

Unter Römern ſcheint Mopfos Feine große Beveutung geiwon- 
nen zu haben, da fie nicht auf der Hauptſtraße von Tarfus durch 
Eilicien nach Syrien als Station erwähnt wird, fonbern erſt im 
Itin. Hierosolom. als folche vortommt; aber in vem Anfange ber 
chriſtlichen Jahrhunderte wurte von Kaiſer Eonftantius, dem 
Borgänger Juliane, der mehrmals nad Antiodyia vorüberzog, eime 
Brüde bei ver Stadt über ven Pyramıa gebaut, vie Malalas1ss) 
ein großartiges Werk nennt, welche jedoch zu Raifer Inftiniams 
Zeit im folchen Verfall gerathen war, daß durch die Bernadhläffigung 
des Magiſtrats der Kaiſer fie mit großer Sorgfalt wieder ausbauen 
ließ, um jeder Gefahr vorzubeugen und der Stabt ihren vorigem 
Wohlftend wiederzugeben 6). Er fagt, «8 fei bie einzige Brücke 
der Stabt, daher die bei der Macevonier Uebergange erbaute wol 
nicht mehr vorhanden war. Ammianus Marcell, XIV. 7, 8 nennt 
fie nach Anazarbus nur als den Sig des einft fo berühmten Dra- 
lels. Im Synecd. Hierocl. wird Mopjueftia nod als ein Epis- 
copalfig der Epardie Ciliciens aufgeführt, und in ben Actis 
Const. eine „Mopsuestia Colonia christianisaima” ge 
nannt, über die man jedoch nicht genauer unterrichtet ift (Wessel 
Vet. Bom. Itin. p. 705 in Notis); man weiß nur, baß fie unter 
Kaifer Hadrian?”), ver fie mit Bauten geiämädt hatte, nach einer 
Infeript. bei Gruter eine freie, nach ihren eigenen Geſeten mit 


**s) Joann. Malalae Chronograph. ed. L. Dindorf. Bonn. 1831. XIII. 6, 14. 
p- 326. °*) Procopius de Acdifie. V. 5. p. 318.  °’) Cellaries, 
Notit, Orb. ant, II. p. 258. 
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ten Kömern verbüünbete Stadt genannt wird, baher fie auch Ha- 
driana Mopsuestia Ciliciae heit. 

Ropfueſtia erhielt ſich bis auf die Ueberfälle der Araber 
us Swrien, die mit den Byzantinern gegen das Jahr 700 am 
ten Grenzen Ciliciens in bie beftigften Kämpfe geriethen, bie in 
de von ihmen genannten heiligen Kriege anf ber Gren zmark der 
deſten vom Antiohia, Haleb und Aintab ans alljährlic wie 
kefeit werben ımb ein paar Sahrhumberte hindurch jene umgläd- 
fen Orenzgebiete zwifchen Nleinafien und Syrien zu einem ver 
Öatigfien ımb verheerenbften Schlachtfelder machten, denen dauernde 
Geöllerngen folgen mußten. Mit ver Verbreitung der Byzane 
fir aus dem Thale des Dſchihan begannen diefe Fehden, wo Theile 
dm Arwenien, wie das Gebiet von Marafch, im Dahr 700 von 
dar Dyantinern verlaffen werden mußten und Mopfueftia im 
3.708 in die Gewalt der Muhammedaner kam, die es Maſſiſſa 
mazien, das unter Kaiſer Reontins, wie Cedrenus 1.876 fagt, 
derh Auen Abderrahman in Befig genommen wurve®). Hierauf 
flgen bez auch. viele andere cilicifdhe Städte, aber mit flet wech⸗ 
Waden Zufländen, derſelben Uebermacht, in denen jedoch bie begele 
Berfehter der Moslemen meift bie Oberhand behielten. 
dieſe Iange Periode fagt Reinaud, ver berühmte Renner 
Literatur, find die Berichte ver Araber ſehr unvollſtändig, 
beſtimmtere Nachrichten nur von ben Einfällen in Syrien 
mb vieles andere ihrer Unglüdefäle gegen Kleinaſien mit 
Eäkiäweigen übergehen, über deſſen Schidfale nur Abulfaradſch 
u einige byzantiniſche Autoren mehr doch auch nur unvollſtaͤndige 
Rahrit geben“). Erſt mit der Mitte des 10. Jahrhunderts, um 
%0, beginnen unter Nicephorus Phocas die glüdlicheren Kriege 
der Öypantiner gegen die auſtürmenden Saracenen, denen num, nad) 
dden bintigen Fehden, die ciliciſchen Stäbte und das moslemiſch 
gandene Land bis an ven Euphrat nah Malatieh, Antiochia 
mb Haleb wieder entriffen und auf das graufamfte Race an ver 
Beitteruug durch Plünderung, Rievermegelung und Entführung der - 
Odungenen geübt wurde. So fielen and Tarfus und Adana im 
Yale 964, und Miffis, eine von den Saracenen wieder ſtark ger 
wechene Feſte, nach längerer Belagerung exft im Jahr 965 an bie _ 


RERFE 
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9 Hl, Seſcichte der Challfen. Br. I. ©. 472. ®*) Reinatd 
des Historiens Arabes relatifs aux Guerres des Croisades 
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Bygantyuer zurüd, und die Thorflügel von Tarſus wie bie vom 
Mopfueftia wurden vom Kaiſer als Trophäen ber errungenen 
Siege nah Eouftantinopel entführt, wo fie (wie einſt bie San- 
delholz · Thore des beritfinten Somnath-Tempels am Imbus 
durch Sultan MahmudL in feiner Moſchee zu Oh izni eingefügt 
und neuerlich ebenfo biefelben durch bie fiegenben Briten über die 
Afghanen nach London als Siegeszeichen transportirt find) der Gita- 
velle und bem goldenen Thore ald Schmud eingefügt wurden ( Cedrenus 
DL. 361). Doch konnten biefe Siege, bei dem Berfalle des biygan- 
tiniſchen Reiche, bei ihren Widerſachern ven Seldſchulen im fänsfl- 
lichen Kleinafien zu Jkonium, nicht von dauerndem Erfolge fein, 
zumal ba auch noch die Heere der Kreuzfahrer unter Gottfried vom 
Bonillon hereinbrachen und in Cilicien an ben indeß bort immer 
mehr herrſchend gewordenen Dynaſtien in Aeinarmenien Verbündete 
fanden, und fi fo im Jahr 1096 nad) Kurzem Widerſtande im 
Beſitz der mod) immer reihen und meift von Ehriften bewolseten 
Stadt Tarfus fegten!®). Da fie fi ihnen übergeben mußte, fo 
folgte deren Beifpiele daun auch bald Adana und Mopfueftia, 
das von Tancred im Jahr 1097 unter ven Namen Mamiftra 
als eine noch gut befeftigte und mit reicher Beute verfehene Stadt, 
welche die Saracenen bort aufgehäuft hatten, eingenommen ward, 
deren Einwohner aber alle damals, fo viele ihrer in ber Stabt ein- 
geſchloſſen waren, von den Kreuzfahrern niedergehauen wurden. 
Im Yahr 11144) bei dem großen Erpbeben, das einen Theil 
von Syrien und Cilicien traf, warb die Stabt Maraſch wie Ma⸗- 
miftra im einen bloßen Steinhaufen verwandelt ; aber ver wieder 
aufgebaute Ort im Jahr 1137 von dem griechifchen Kaifer Fo» 
hannes, Sohn des Alerius, nebft Tarfus, Adana und anderen 
eiliciſchen Stäbten den Kreugfahrerfürkten und ven mit ihnen ver- 
Ihwägerten Königen von Armenien wieder eutriſſen. Und als es 
Kaiſer Mannel im Jahr 1159 gelang, ven fyrifcen Fürſten Der 
Krenzfahrer und ver fränkifchen Ritterſchaft die Auerleunnug ber 
Dberhoßeit des rbmiſchen byzantiniſchen Reiches abzuzwingen, war 
Mamiftra oder Mopfueftia zum Taiferlihen Hoflager zu dieſer 
Beier auserfehen, wehin die um Gnade für ihre Wiverfpenftigfeit de= 
müthig Bittenden und König Balduin an ver Spige wallfahrteten, 


“)®. Beil, Geſchichte der ‚ehelten a. a. D, in. ©. 101; — 
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je Gift Nainald im bloßen Füßen mit dem Strid um ven Hate 
tor dem Kaiſerthron kniend das Schwert überreichte, um Hulb und 
Gnade bittend. Auch für Toros (Theodoros), den bamaligen bes 
figten Fürften der Armenier, that König Balduin Fürbitte, und 
fo wurde ber vertriebene im Taurus umherſchweifende König mit 
dem griechifchen Kaiferhaufe wieder verfühnt, und gegen Abtretung 
iger Orte in Marien und Cilicien als König von Kleinar- 
wenien gegen die Leiſtung feiner Huldigung als befien Lehns- 
träger anerfannt®). Mit dem Untergange des kleinarmeni⸗ 
ſhen Reichs (im I. 1374) unter vem lebten Könige Leo VI., 
der nach fanger Belagerung in ver Gebirgsfefte Gaban®) (Kaban, 
ih Sabna), vie nahe bei Waka lag, fi im Jahr 1375 vem 
ptifhen Sullan ald Gefangener ergeben mußte und nach bem 
M entführt wurde, verfanf natürlich and Mamiftra vom feiner 
fern Bedeutung, und blieb unter dem verftümmelten Nauen 
Weifiifa der Araber), Miffis der Türken, von geringer Wide 
kit; denn es Hatte nun unter der Herrfchaft der Saracenen, 
de ſeldſchuki ſchen Turkmanen wie ver Osmanenherrſchaft 
deſabe Schickfal gemein mit ganz Cilicien und ver unter tür⸗ 
tiſhet Hoheit ſtehenden Herrſchaft der Statthalterſchaft Ka⸗ 
tinauiens. 

Shen Edriſi giebt anf drei verſchiedenen Routen die Station 
ARcAfiffa am, vie alfo um das Jahr 1150 ftark begangen war, 
de fie nur einen Tagemarſch von Adana, bei ihm, entfernt lag. 
& Sremer, in feinen Beiträgen) aus älteren arabiſchen Autoren, 
Rt, die drei Hauptſtädte im Lande Sis find Tarfus, Adana 
mb Reififfa; dieſe letztere beftche eigentlich aus zwei Stäpten, 
wdde durch den Dſchihan, d. i. den Pyhramus, getremmt würden. 
Reſſiſſa liege auf ver Weſtſeite des Fluſſes, Kefrbina (fo ſchreibt 
us das Meta» Itinerarẽs) und Indſchidſcheaus“) alſo irrig, 
der Verwechſelung der arabiſchen Buchſtaben b, n und j, die fi 
a durch vnnkte unterſcheiden in Jauberts Edriſi K. Nina (Nena) 
m in Kohlers Abulfeda K. Naba) aber auf ver Oſtſeite. Sie 
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fei an der Stelle eines Blockhauſes von dem Ehalifen el-Mamun 
erbaut, das Schloß habe aber früher dageſtauden; dann kam eime 
Moſchee und eine Vorftabt hinzu; auch Harun er-Rafchin habe 
daran gebaut, dann fei fie unter Kaifer Nicephorus Phocas au 
die Bygzantiner, dann in die Gewalt ber Armenier gelommen, biefen 
aber von ven Moslemen wieder entriffen worden. Der Dſchihan 
fei von den cilicifchen Flüffen ver berühmtefte, und fein Lauf burdh« 
ziehe von der Duelle zur Mündung 730-Milien, d. i. 146 geogr. 
Meilen, wol um Zweibrittheife übertrieben, ba die Karte ihm höd- 
ſteus einige 50 Meilen nachweiſet. 

Abulfeda fagt in ven Prolegomenen, ver Dſchihan ſei 
dem Euphrat an Größe ähnlich ies), was wol eben fo übertrieben 
wie jene Länge ericheint; die Duelle liege unter 46° N.Br. (fie liegt 
aber nır etwa unter 38° N.Br.); Mefliffa, woran er vorüber 
fließe, untet 36° 15° N.Br., was ſich der Wahrheit ſchon mehr när 
bert, doch viel zu weit gegen Süd angegeben ift, woraus wol her 
vorgeht, daß der Frl Abulfeda noch ſehr wenig über Eilicien, das 
er nur als Jüngling einmal in einem Weberfalle mit feinen Truppen 
betreten hatte, unterrichtet war. Nach feiner Tabul. Syriae im Zerte 
bei Reinaud®) heißt es: Chalif Abu Dfchafar Manfur habe bie 
Stadt erbaut; die Merdſch al-Dibapfd, d. i. das Feld ber 
Seide (wol vas pratum palliorum des Willerm. Tyr., wo Fürſt 
Bobmund feinen Tod in der Schlacht fand, f. oben ©. 58, und bie 
vWieſe der Golbftoffer 1', Tagemarſch von Adana, das Schlacht» 
feld des Sultan Bibars)”) durch feine bort gelieferten Schlachten 
befannt, Liege 10 Milles davon entfernt gegen Damascus zu; fie 
habe viefen Namen wegen ihres herrlichen Grüns und ihrer 
Schönheit erhalten”!). Cine fehr fhöne Brüde, das Werk der 

" Ungläubigen, fagt Abulfeda, verbinde beide Ufer des Fluſ⸗- 
fe. Die Stabt ift auf einer Anhöhe erbaut und hat eine Mo» 
ſchee, von welcher man vier Parafangen weit um ſich ſchaut und 
das Meer erbliden ann. Die fogenannten Meffiffich find bie 
berühmten Pelze, welde man aus biefer Stabt zu Abulfeda's 
Zeit erhielt. 

Willebrand von Oldenburg, ber 1211, alfo lange vor Abul- 
feda's Pebengzeit, aus Syrien in Cilicien einzog, fagt, daß er 4 Mill. 


3") Abolfeda ed. Reinaud, Paris. T. II. Proleg. p. 62. **) Reinaud, 
Abulfed. Mser. ’°) Koehler, Abulfedae Tab. Syr. I. c. p. 135. 
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fern von Autiochia an bie äuferfie Grenze von Hormenia (Königreich 
Klein-Armenien) das Sultanreich zur vechten- liegen lieh, 
wo Halaph (Aleppo) und das Caſtellum Haringa (Harim, 
des Fürflenthums Antiodia, |. Ervf. XVIL. ©. 1096, 
1096, 1099 u. a. D.) vorüberging und fo nad; Gaftim fam, das, 
dem Leuige von Armenien (dem Leo de Montano) gehörig, ſehr feft 
du drei Mauern und Thürmen umgeben, die Eingänge zn Ar« 
menien beherrihe??) und von den Tempelherren vertheibigt 
wre. Rum hatte ex biefes vom der Matur fehr Befeftigte Reich 
Seiten, das im ber ſchon oben bei Wilken angegebenen Ausdeh- 
ung von Syriern, Griechen, Türken, Franken und Ar» 
mweniern bewohnt, aber von Armenierm beherrſcht war, bie 
Billebrand zu bem beften Chriften zählte, welche in ihrem Glan. 
ben wicht ſchwaulten, und ſich zu der Lehre des Gregorius Minor 
bike (wel Greg. Illuminatorx Sie fingen, fagt er, ihre Pſalmen 
iz ihrer Mutterfprache, reichen beides, Keld mit Wein und Brod, 
werben ſich beim Ableſen der Evangelien und Epifteln am das Bolt 
ar gegen Weſt. Zwiſchen Oftern und Pfingften faften fie; ihre 
eihte Geier iſt das Feſt Epiphaniä; ihren Babft nennen fle Katel- 
cafe (fol Aatholikos heißen). Sie find aus der anderen Ar» 
wenia, bie viel höhere Berge hat, wo Noah in ber Arche Ianbete, 
Nee gegogen, und haben erft die Byzantiner aus der Armenia 
Binor verjagt. 
Billebrand zog auf dem vom ihm angegebenen Wege an dem 
i jar Rechten liegenden Castellum Regis nigrum vorbei, das uns 
what ift, und daun an einem zweiten vorüber, das er Canna« 
aclla (wol das alte Caſtabala und vielleicht daſſelbe fefte Schloß, 
das a anf dem Wege von Adamodana am guten Schloß Thila vor- 
über zum Berge de Aventuris ſchon einmal genannt hatte? f. oben 
6.6) nem, ehe er Mamiftra (Hopfueftin, was damals fon, 
© fagt, Mifjis hieß), am Dſchi han gelegen, erreichte. Die 
ieſer Stadt kam ihm lieblich vor; fie war noch mit Stadt⸗ 
und Thürmen umgeben, aber fehr verfallen und hatte nur 
Einwohner, doch gehörte fe noch dem Könige von Lieinarme · 
; früher hatte fie einen Lateinifchen Biſchof, jegt war fie noch 
ifhofsfig der Armenier. Man zeigte bier das Schloß 
Apoſtels Paulus, ber hier geboren fein follte (ſonſt wird feine 
Bererfabt richtigen Tarſus genannt, was Willebrand fpäter 
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ſelbſt ſagt); auch Set. Servatius follte von hier fein und in da 
Stadt zeigte man das Grab Set. Pantaleons. Caunamelle, 
ſagt Willebrand, Liege eine ſtarke Tagereiſe von Mamiſtra, von we 
er nach Tar ſus ſeinen Weg nahm. 

Gerade hundert Jahr nach Abulfeda's Tode (er ſtirbt in 
dahr 1331) 1) lehrte Bertrandon de la Brocquiere, deuye 
tranchant du Due de Bourgogne Philippe le bon, von feine 
Wallfahrt aus Paläftina, im Jahr. 1432 zu Lande durch Syrien 
und Kleinaſien nad, feiner Heimat zurüd. Am Golf von Aleran ⸗ 
brette trat er durch den Amanus, den cilicifchen Engpaß m 
das eilicifhe Land, Karamanien genannt, ein, das bamald 
einem mädjtigen turfmanifchen Fürſten gehorchte, deſſen Mutter, 
eine griechiſche Chriftin, ihn hatte taufert Kaflen, damit er »den Ge 
ruch der Ungetauften · verlöre; dennoch war er weber ein Chrif 
geworben, noch ein Saracene geblieben, denn er verachtete bie Pro 
pheten, Jeſus Chriftus und Muhammen, forderte aber jevem Rei⸗ 
fenden, der aus dem Gebiete des Sultans in Syrien durch feine 
Küftenherrfchaft ziehen mußte, um in das Gebiet des Fürften von 
Karamanien (deffen Tochter ex geheivathet Hatte) zu gelangen, einen 
Zoll ab"). Er war jet Gebieter diefes Küſtenſtrichs weſtwaͤrts 
bis über Tarfus hinaus, und wahrſcheinlich ſchon einer jener oben 
genannten Gewalthaber, vom Stamme der Ramafan Oghlu 
(f. oben ©. 80), die feitvem, bis heute, al8 Ufurpatoren jenes 
Land der Paffage durch willlkührliche Contribirtionen und Blün- 
derung fo ſchwer zugängig gemacht Haben. Sobald, fagt Ber 
trandon, er aus ben Bergwegen jener Gegenb in bie weite und 
große don Turkmanen bevölferte Ebene (das Aleiſche Feld ver 
Alten) eintrat, zeigte man ihm auf einem Berge ein Caſtell, das 
von Armeniern bewohnt fein follte, an welchem ver Fluß Jehen 
(Dſchihan) vorüberfließt, und am beffen Ufer, ritt er meiter bis 
zum Orte Mifferfur-Iehon, ber biefen Namen erhalten hat, 
weil der Fluß hindurchſtröͤmt. Diefe Miffe, es ift die heutige 
Miffis der Türken, “liege vier Tagereifen von Antiochia, gehöre 
dert Chriften und war einft eine fehr beveutende Stabt. Noch ſeh 
er bort mehrere halbzerſtörte Kirchen, nur ber Chor ber großen 
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irche beſtehe noch, die aber in eine Moſchee verwaudelt ſei. Die 
Beide über den Strom fei nur von Holz, bie eine Hälfte des auf 
der einen Seite des Stroms gelegenen Stabttheiles habe noch eine 
Gtabtmaner, aber nur 300 Häufer, und fei ganz von Turkmanen 
benchet, die auf ber anberen Seite gelegene Hälfte ſei ganz ruinirt. 
Ben da lam er im zwei Tagen nad) Adana. 

Dis Itinerar der Meccalaramane”) vom Jahr 1682 
geht die Entfernumg der Stadt Meffis von Adana auf 6 Stunden 
a; fe beflanb damals aus zwei Theilen, bie einander wie Feſtun ⸗ 
gr zu beiden Seiten des Stroms gegenüberlagen, Kufr-Bina, 
ker Bau ver Ungläubigen genannt, und bie andere Meffifieh, welche 
tar eine fchöne Steinbrüde über ven Strom in Verbindung 
giet waren, ber beibe Feſtungen von einander ſcheidet. An ver 
Bem-Seite dieſer Brüde ſah man eine Medreſſe in Verfall lie 
ga (vie 7 Herbergen genannt); berfelben gegenüber ftand außer dem 
Fort eine große Moſchee (Dſchamie), ein Chan und Baraden für 
de Samifon. Hier follten die Gräber von fünf Propheten fein. 
Die Stadt ift der Hauptort des gleichnamigen Lima oder Diftrictes, 
u werde im Jahr 84 der Hedſchra (im Jahr 703 n. Chr. Geb.) 
dan eu Araber erobert. In ver Nähe Liegt der Dſchebel⸗en⸗ 
Kar (di. Lichtberg), auf bem man fehr ſchöne Hyacinthen, 
weißihene anbere Blumen und zumal Mandragoren vom ber 
Ahlen Art findet. Diefer Berg zieht ſich bis zum Meere. Der 
Fa Dichihan entfpringe in Elbiſtan (ſ. oben ©. 24, El-Boſtan) 
mb fire mit dem Seichun zufammen (eine damals ſehr häufig 
ki mientelifcgen Autoren vorlommenve irrige Vorflellung). In 
Reffis wird von den Kaufleuten ein Zoll abgeforvert. Zwiſchen 
Weihe und Kurd Kulak (Wolfsohr, |. S. 108; Patriarch 
Recarins behauptet, daß in dem bortigen Chane eine "Capelle der 
Ynglänbigen fei, die ganz einem Wolfsohr gleiche, daher ver Name), 
vr aflen Station gegen Oft, auf dem Wege zum Golf von 
Alexaudrette, erblict man au deſſen vechter Seite ein altes zer⸗ 
Was Schloß, Schach Meran genannt, das voll Schlangen fein 
ME (Auch Indſchidſchean kennt diefe Sage von dem Sitze 
x «Shlangenfönigee, Shah Maran, türkiih Filanly-Kale, 
%i Sqhlaugenſchloß genannt, doch ift Kieperts Bermuthung wohl 
MÄR ganz uuwahrſcheinlich, daß biefer Name nur eine moderne 
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etymologiſtrende Eniftelung!?) aus vem im Orient fo häufig am 
alte Bauwerfe gefnüpften umb oft nicht mehr verftanbenen Namen 
ver Shamiram, d. i. der Semiramis, fein möge; vie Gage 
von der zu Iylan- Kaleffi und auf dem Dſchebel ⸗Nur hanſenden 
Sclangenkönigin wird aud aus anderen orientalifhen Autoren am 
geführt.) )”)° An derſelben Stelle überblidt man bie umabfehder 
Ebene, wo die Turkmanen ihre Heerden weiten, und bie worüber 
ziehenden Karawanen der Pilger mit Mil, Brod und anderen 2 
bensmitteln für Zahlung verfehen. Hier ift ein beſchwerlicher Abftieg 
zum Thale der Tſchokur Owa ober dem Thale des Grabes, 
wo die Turkmanen gewöhnlich in ber Ebene lagern und fehr gute 
Pferde aufziehen, wie ſehr beliebte Teppiche weben. Man behauptet, 
der weife Loeman habe hier auf feinen Herbarifationen eine ber 
deutende Zahl koſtbarer Medicinalfränter aufgefunden. Kurd 
Kulak ift 9 Stunden von Meffis entfernt und hat einen großen 
Chan zur Aufnahme der Karawane, bie nach Syrien zieht, fo wie 
eine Grenzwacht zur Sicherung der Straße. 

Denſelben Weg hat Paul Lucas im Jahr 1704, von Abanı 
tommend mit 40 Pilgern, nad) bem Golf von Aleranvrette zuräd 
gelegt. Noch 6 Stunden don dem Fluſſe, den er bei Adaua ef 
einer Brüde gegen Oft überfegte (er nennt ihn Choquen, es if be 
Ceihun)”®), fa er zu einem auderen Fluſſe, deſſen Größe er mit 
der Loire vergleicht, mit eben fo fanften Laufe; es ift der Dfgir 
han (er ſchreibt Chagan), über ven ihn eine ſchöne Bride von 
Stein auf 9 Bogen zum Oftufer, zum Marktflefen Meffis (Cor 
faba de Mecis) führte, wo ein großes Karawanſerai und umher 
viele Ruinen, die eine einft große ſchöne Stadt bezeichnen. NG 
war diefem ausgezeichneten gelehrten Antiquar feiner Zeit der antike 
Name verfelben, Mopfueftia, nicht befannt. Jeder ver Pilger mußte 
dem Agba einen Thaler Zoll zahlen. Man erzählte dem Heifenden, 
daß es auf ben benachbarten Bergen, zumal auf dem Gebel nour# 
(Mont des fleurs überjegt er irrig, es ift ber obengenannte Licht · 
berg, Dſchebel en⸗Nur) fehr koſtbare kräftige Arzneikräuter 
gebe, welche vor alten Zeiten bafelbft Häufig von Leuten, vie ans 
weiter Gerne Tamen, eingefammelt worben feien, zumal um bed 
Krantes willen, welches das Leben ju einem viel Höheren Alter 
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fürbere, als es im der Gegenwart vorkomme, und völlig ſchmerzlos 
ma jung erhalte. Der Entdeder dieſes Arcanum fei aber auf 
dm Heimwege im Fluſſe ertrunfen, den er durchſetzen mußte, und 
fo fi er und fein Geheimniß für die Welt verloren gegangen. Am 
jelxeden Tage fette Paul Lucas feinen Weg mit der Raramane 
gen Nordoſt durch fruchtbare Ebenen und Anhöhen, mit alten jchö- 
un Burgen befegt, bis zum Lager des Paſcha hei Courtecoulla 
(Surd Kulat) fort, der bier am Grenzpaß Eiliciens mit 
10000 Bann Teiner Truppen einen Krieg gegen bie bort raubenben 
Gutnen zu führen hatte. Wie notwendig hier eine ſolche Schug- 
nd war, ergiebt ſich aus des armenifhen Patriarchen von Antiochia 
Recarins”®) nur wenige Fahre zuvor (1695) hier durchgehender 
dinreife nah Tar ſus, ver fo nahe an feinem Batriarhen- 
fite, im Chan zu Kurd Kulak, zu feinem Schuge eine Escorte 
ww 18 mit Flinten bewaffneten chriſtlichen Märmern beburfte, um 
au nähen Tage bie Stabt Miffifa (Mkiffeyiga ſchreibt der Ueber⸗ 
fer) zu erreichen, wo ein Gaftell Heyat (d. i. im Arabiſchen der 
&älangen, Ueberfesung bes obengenannten Maran) ihm zur rech⸗ 
vn dard Liegen blieb. Cr hielt ſich hier jedoch nicht auf, ſondern 
a am folgenden Tage feine Wanderung nad) Adana fort. Auch 
Wi Hieb der Durchgang durch dieſes ciliciſche Rand der Paf- 
ſut fir Larawanen nad) Syrien immer gefahrvoll, daher, fo viele 

„ Babeeı auch hier durchgezogen find, feine genauere Nachricht aus 
Imigkter Beobachtung dieſes Gebietes uns zu Theil geworben iſt 
air is immer nur, and) in ber neneften Zeit, mit flüchtigen 
Semertungen der Touriften begnügen mäflen. 

Der Chevalier Otter®) Yam im 9. 1736 von Adana nah 
Rilfis, und ſagt, es Liege 12 Mill. fern von der Ebene Merdſch 
el-Dibadſch; er fand e8 fehr ſchwierig, den alten Pyramus, 
deu a richtig Djechan neunt, und fagt, daß er fidh bei diefer Heinen 
Skat chmas weihwärts wende, zu überfchreiten, weil bie Brüde zer- 
krafen wor, die einft über ihm führte, von ber die brei mittleren 
day in Trämmern lagen, teine Fähre vorhanden war, aud fein 
Gh, zu eiiwa eine Ueberfahrt auf einem Flohße zu magen. Das 
der Ufer lag voll fhöner Säulen und Trümmer von Bauten, die 
Yilen, daß bier einft eine bedeutende Stadt geftanden habe, Solche 

fiten der Reiſenden find eben ven ſchlauen Turkmanen 
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und Kurden erwünfcht, bie dann beffere Gelegenheit haben, vie 
Vremblinge auf diefen Grenzgebieten zu attaficen und zu pläuben, 
was auch Dtter und feinen ihn Begleitenven türfifchen und per« 
ſiſchen Geſandtſchaftern wiberfuht. Dem ver gebotenen Für ⸗ 
forge des Paſcha von Adana ungeachtet, dem bie Embaffade zu 
fördern empfohlen war, mußte fie bier 7 Tage. liegen bleiben, ch 
Blöße zur Ueberfahrt zuftande kamen, während die Turkmanenbefiger 
der Häufer in ber Gtabt alle Lebensmittel entfernt hatten, die 
Fremden aus ihren Hütten verbrängten und ihre Zelte aufzufchlagen 
wöthigten, dagegen ihre Helfershelfer, vie auf den nahen Bergen 
campirten, fie in der Nacht überfielen, plünverten und mit einigen 
ihrer Dienerfchaft Händel anfingen und dieſe erfhlugen. 

C. Niebuhr!3t), ver an 30 Jahre fpäter auf demſelben Wege 
von feiner großen orientalifchen Reife heimlehrte (im I. 1766), fand 
den Mebergang duch Meffis in befferem Zuſtande als fein Bor- 
gänger; er nennt den Ort zwar nur ein großes Dorf, im ber ſchö- 
nen und fruchtbaren, aber unbewohnten Ebene Tſchokur ⸗owa gelegen, 
am einem Fluſſe, über ven erſt feit einigen Jahren eine neuge ⸗ 
baute Brücke geführt fei, die 100 Schritt Länge habe mit einem 
Thor am Ende, das verſchloſſen werben fünne, offenbar um fein 
Laftthier ohne Zollabgabe durchſchlüpfen zu laſſen und Raubüberfäle 
zurückzuhalten. Ein ſchöner bequemer Chan war für Reiſende er« 
richtet, und ein armeniſcher Patriarch titulirte ſich noch wach dieſem 
Orte. Er ſchritt von ba weiter nah Adana fort, ohme bier zu 
werweilen. Doch erfuhr er, daß ber hiefigen Kurden nur weniger 

als ver Turfmanen, aber viele won biefen weniger urſprüngliche 
aus Turkiſtan berftammende Turkmauen feien, als vielmehr nur 
aus dem einftigen Eroberungszuge Timurlengs (Tamerlan) bier 
aurüdgebliebene Refte feiner Heere®). Das gemeine Bolt ver umher» 
ziehenden Kurden umb Turkmanen fei aber zum Theil andy ven 
chriſtlicher Abkunft. Denn viele einft chriſtliche Dörfler, vera 
Wohnfige von türliſchen Heeren und Horden in fo großer Menge 
verheert umd zerftört wurden und leider ohne Kirchen, ohne Geiſtlache 
und Schuß ſich felbft Jahrhunderte lang überlafien blieben, vergaßen 
ihre Religion und ihre Mutterſprache, und begaben ſich umter ven 
Schu der hier vorwaltend herrſchenden Nomaden; fo foll ver ganze 
Stamm der Pehlewanly-Turkmanen aus einfligen armeniſchen 
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Erika erwachſen fein, die ihren Anführer Agha neuen. Wie viele 
um zahlreiche einftige Beleuner des Evangeliums mögen hier wie 
a Borberafien, 3.3. dem trapezuntiſchen Pontuslande (f. Lleinaſien 
3.1 S. 915) und auberwärts, aus bloßer Bernachläffigung ihrer 
Sirhenlejrer und Seelforger in ven Irrglauben des Islam zurüd- . 
guten fein. Sollten bei ihnen nicht zunächſt wieder Miſſionen 
im Bertrauen auf die Erinnerungen an ihre Alwordern, bie fie 
Hier ſich fehr zähe bewahrt haben, wieder anzubahnen fein? 

Der armenifche Geograph®) nennt die jegt nur noch Meine 
uumaxerte Stabt mit einem Bergſchloß Mfife, vom Dſchihan durch⸗ 
fofen; au ver Steinbrüde liege ein im Jahr 1542 u. Chr. Geh. 
ww Ranflenten erbauter Chan, ivobei ein Brüdenzoll. Die Ebene 
uber jei ſehr fruchtbar an mannigfaltigen Früchten, wem ſchon 
waig bebaut. Nahe der Stadt erhebe fih ter Digebelü-en- 
Kür, d. i. Lichtberg, deſſen Rüden ſich bis zum Meer erfirede, 
de reich an Sümbül, d. i. Hyacinthen und nützlichen Kräutern 
ſa, darunter auch das Jebruhüſſanem. Oyacinthen und 
Bantragoren nennt auch Ewliya, fo wie ein Kraut, das gleich 
uam Hauptbeftanbtheile des "Stein der Weifen« ven ven 
Udgeiften gefucht wird, meil 68 die Zähne der Schafe gold- 
web fürbe, Daher es auch zur Goldmacherei diene Es wirb bie 
wi za jenem Arcanım gehören, das mit feinem Entveder im 
&kue unterging (ſ. oben ©. 109, Erdt. XVII. 1.911 Golofrant). 

Ob hier wirflid die berühmte Zauberwurzel, bie Man- 
drazora des Theophraftus (IV. c.2), die Alraunwurzel, welde 
ws wittellänvifchen Geſtade einheimiſch ift, auch heute noch wächſt, 
Bunt füt Tourneforts bis auf Kotſchy's neueſte botaniſche 
Verihungen daſelbſt noch nicht befannt geworben; aber merfwürbig 
Kieint e8 doch, daß im ben beiden Nord» und Sübmwinfeln an den 
Beeren Kleinaſiens, im Lande der Lazen und Kolchis, wie hier 
im Gebiete der Eilicier, das Zauberweien aus mediid- 
aſſyriſcher Zeit aus dem Orient ſich fo feitgeniftet hatte, daß 
Wine Spuren. feit der Argonantenperiode von ben Drafelorten zu 
Ballos und Mopfueftia in uräftefter Zeit einer Zauberin Mer 
deu ſich vom Phafis auch weit gegen Weiten mit Ruhm bei den 

verbreiten tonnte. Die Fabeleien von der Schlangen- 
Unitin in ihren phantaftifhen Erſcheinungen find ſicher Teine-Er- 
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findung ver phantafieloſen, rohen Türken und Turkmanen, foren 
deuten auf früheren Zufammenhang init dem Zauberweſen bei 
Drients. Die Mandragora offieinalis, noch giftiger eis [| 
Belladonna, im Alterthum in hohem Anfehen ſtehend, zu 
tränfen, Herereien aller Art und zur Kuuſt, ſich unfichtbar zu 
hen, benutzt, fegt durd) den Genuß ihrer Beeren in unthätigen 
(mandragorum bibere), und die Wurzel biente zu Weiſſagungen, 
fie einft vielleicht Dopfos und Archilochos übten, wobei ver beull 
fhe'*) Alraun immer mit im Spiele fein konnte (eg. 
©9. XVII. 1855. ©. 1835—1839). 

Unter ven neneren Reiſenden haben vorzüglich, Rinneir 
Ainsworth dieſe Gegenven mit einiger Aufmerffamfeit- befi 
doch immer ımter vielen Hemmungen, bie zu Teinen größeren 
gebniffen geführt Haben. Kinneir®) wollte im Jahr 1813 
Adana auf einem anderen als dem gewöhnlichen Ke 
direct nach der nod ganz unbelannten Mündung des ar 










nad Mallos gehen, um ben berühmten Oralelort und die 

der alten Argos-Colonie aufzufuden, die einft Alexander b 
Große durch das Todtenfeft ihres Stifters Archilochos gefi 
hatte; aber ver Paſcha verfagte Pferde und Escorte, und 

ihn, den gewöhnlichen Weg über Miffis (welcher ſchon zur 
der Kreugzüge die Via regia hieß)®) einzufdlagen. 

Unter Begleitung von 10 bewaffneten Reitern verließ er am 
Adana, paffirte ven Seihun, den er nur halb fo breit als ie 
uophon®”), nämlich auf 150 Fuß, fhägte. Der Weg durhh bie 
Ebene gegen S. O. durchſchnitt nad) 2%, Stunden eine von ©.B. 
nad N. O. ſtreichende Berglette, weiterhin war bie Ebene, ebwel 
gleich fruchtbar wie die von Adana, dod ganz unbebaut und wäß. 
Mit 19 engl. Meilen (6—7 Stuuden, auch nah A. Eloy 6 St.) 
don Adana wurbe das große Dorf Miffis am rechten Ufer be 
Dſchihan mit elenden auf Schutthügeln erbauten Hütten erreicht, 
nur bewohnt von turfmanifchem Raubvolfe, das dem Paſcha von 
Adana Tribut zahlte, Morbthaten an den Borüberziehenben zu ber 
gehen pflegte, ihn aber als einen zum Schutz vom Paſcha ihrem Agha 
Empfohlenen, für den er vefponfabel war, gaftlich aufnehmen mußte 
Beim Ueberſchreiten der ſchönen Brüde über den Dſchihau gm 


"*) 9, Grimm, Deutfhe Mythologie. 1835. 8. ©. 228, 583 u. a.D- 
) Macd. Kinneir, Journey I.c. Lond. 1818. p- 132—135. 
3 Witen, Gert, der Aremige. 1. ©. 161. a 
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fugesben Morgen, ven auch Kinneir viel größer als ben Geichum 
ki Mana fand, fagten die Reiter aus, daß beide Flüſſe fih 
vereinten und bei Mallos zum Meere mündeten, eine bort, 
mb vie Bereinigung beiver betrifft, fehr allgemeine Ausfage, die 
zu von Rinmeir bezweifelt wurde, welche jedech auch von vielen 
Unten, wie 3. B. von Otter (Voy.Lp.68), wieverholt wird, der 
aber ihre vereinte Mündung nicht gegen Of nah Mallos, wie 
dee Zurkmanen angaben, verlegte, fonbern nad; einer Ansfage der 
Üomer, wie es feheint, nach Weſten; denn er fagt, nad Bereini» 
gay wit dem Dſchihan bei Eyas (d..i. Ajas am Iſfiſchen Golf) 
m Berendi (?) exgiehe fih diefer vereinte Fluß zwiſchen 
yes md Tarſus zum Meere. Zwiſchen Ajas umd ver Mün- 
Yung bes Seichun unterhalb Tarſus ift aber wenigfiens nad) Bean» 
forts und Ehesney’s Aufnahme eine Entfernung von 20 Stunden 
Bags, was aljo einen weiten noch unbelannten Raum beträgt. 

9a dieſem auf den Karten gänzlich, leer gelaffenen, völlig um, 


an Bermuthungen über die beiden unteren Flußläufe und ihre 
Michkung möglich, been Discufften nach chronologiſchet Aufzähs 
tag mal Digamtinifcher und arabifcjer Autoren des Mittelalters, 

it dena man ſich Öfter abgemäht hat®y, darum meift ohne Ente 
Neieng bleiben mußte, weil dieſe felbfb nicht als Augenzeuge reben, 
faaben unx das Gehörte oft ohne Kritil und öfter mit Verwechſe ⸗ 
img der Namen wieber berichten und felbft oft im die größten 
gerathen. Nur eine genauere Durhwanverung zu 
Danke dürfte bier dem Augenzengen fihere Aufichtäfie über bie hifto> 
ie Exteidiung und Ausbilvung des großen cilicifchen Delta- 
baden poifchen der Seihum- md Dicihan-Bründemg geben, über 
wide wur die Küftenvorüberfahrt des Adm. Francis Bean- 
fort eine zwar nicht erſchöpfende, aber bo, fo weit dies möglich 
wer, weiterhafte Auflärung gegeben hat, vie wir unten folgen laſſen. 
Uinneit, am der gemünfdhten Reife über Mallos verhintert, 
deceg von Miffis noch eine Stunde weit bie Ebene, daun 
3 Etmmben vie öftfihen felfigen Bergſchluchten hinauf ein fruchtbares, 
der wäßes Thal mit hohen Grafungen überwachſen, das- auf allen 
Seen von braunen umb üben Hügeln umgeben war, wo man 
7 Eimben von Miſſis auf einem Trümmerboden ein paar Hütten 


I 





®P. de Tehihsichef, Asie Minsare. I. p. 300-312. 
Milk: Errlunde ZIL ö 
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von 4 bis 5 Turkmanenfamillen bewohnt autraf, die einzigen Dee 
ſchen auf dem ganzen Wege. Kinneir nemft 'viefem Ort bie zer 
Körte Stadt Kaftanlae und vermuthete darin freilich irrig mm 
wol nur dich den Namen (dev mobern zu fein ſcheint, vielleich 
Keftenlü, d.i. Ort, wo Kaftanien wachſen, nach Kiepert) verleitel 
das alte Caftabala, das vielmehr ZRH am Hfifhen Golf Sag 
Ein Ritt don einer Stunde über ein Tafelland voll Hafen, Au 
tilopen und Rebhühner, aus dem man wieber in einen bufchig 
bewachſenen Engpaß eintrat, und dann biefen noch 1', Stumben wei 
zwifchen Felsllippen durchreitend, erreichte Kinneir das Kara Kap 
oder Schwarzthor mit älteren Verſchanzungen in ber Rähe de 
Oſſiſchen Golfes, worüber ſchon früher das hierhergehörige bericht 
wurde (f. Erdt. Th. XVII. ©. 1836 ff.), fo wie überhaupt das fche 
dort gefagte nach Aius worth umd Anderen mit biefer Route bi 
Miffis zu vergleigen fein wird. Auch neuere Befucher, wie Auche 
Eloy (1834) und Ainsworth (1840), nennen Miſſis mm ei 
verfallenes zwiſchen Ruinen gelegenes Dorf, von kaum 80 Kamille 
bewohnt 189); erſterer erwähnt hier einen Tumulus mit antilen Gamt 
mauen®). 

Colon, Ehesneyt), der die Breite bes Dſchihauflufſes b 
Miffis gemeſſen Hat, giebt fie auf 450 engl. Fuß an mb fagt, € 
fei tief und hier ſchiffbar. Nach einem Laufe von 9 engl. Mei 
oder faft 4 Stunden Weges gegen S. W. nehme er noch einen Strom 
ver von Norden kommt, auf, wende fi bann gegen Säb und m 
gegen Oft, durch Moräfte in das Meer, am Sübenbe ver Bay vo 
Ajas, wo er fein großes Schuttlager angefegt hat. Ruffegger®) 
ver auf dem Wege von Adana über bie einförmige Ebene voll Ga 

- zellen und Hirſche nad) 6 Stunden Zeit gegen D.D.S. gelaugt 
ionnte über bie flache ſildliche Ebene bie auffteigeube Höhe ve 
Karataſch Burun over Cap Malo genannt, und weiter über bei 
“Golf hinaus ben Dſchebel Akra (Caflus) erbliden; er nem 
Miffis nur ein großes Dorf auf einer Anhöhe gelegen, au dere 
Fuße eine große Brüde, ähnlich der von Adana gebaut, über de 
fehr tiefen Strom führt, der hier eine Breite von 480 Fuß habı 
Da er hier ſchon durch moorigen Grund fliegt, fo ift fein Waſſer 
wie das des Cyhdnus, bunkelferbig. Unter ven Trümmerun bes Orte 


"") Mirmort, Tre, 1. P-87; Tom. R. Geogt. Soc, Vol. E. p- 510 
®°) Aucher Eloy, Relation des Voyages. p *ı) Col, Chesaey 
Eiped. 1.c. p. 300. °*) Rufiegger, Kefın @0.D. 1 & 528. 
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Ih a ned) viele uud große Granitfäulen aus dem ſchonen rothen 
igyptifchen Granit der SyenesCataracten, ber einft ſehr weit 
uuher zu Sumfiwerlen verfenbet wurbe umb im ganzen Driente nur 
kei Syene, am rothen Meere und am Sinai in Arabien vorkommt 
wo fo qharacteriſtiſch ift, daß man ihm mit Teinem anderen verwech⸗ 
hie kam. Die Trümmer ver antiten Mopfueftia fand ex fehr 
wet verbreitet und bemerkt, daß Nachgrabungen ſehr ergiebig fein 
ricten 


Die Bay von Ajas iſt ums neuerlich nur durch die dortige 
Alien eines engliſchen Kriegsichifies, Hecate, befannt geworden, 
wide ven Matroſen deſſelben einen ſehr reichen Schilofrötenfang zu 
re Kahrung darbot; ‚ihre Küfte ift nur ein Diebesneft von Pir 
ten der Araber und Turkmanen, wie vor alten Zeiten (nach Neale, 
k il. XVIL ©. 1846), das biöher für Europa unnahbar geblie- 
fe Zur Römerzeit war fie wol ein beveutenber Hafen, wenigfiens 
heben fich in ihren Ruinen zwei Iufcriptionen gefunden mit Votiv⸗ 
Akla, darin C. Julius Cäfar als Geoc Zeßaorög neben dem 
eheton und ber Aphrodite angerufen find (Corp. Inser. Graecar. 
Che. No.4442 u.4443). Zur Zeit des Eindringens der Mufele 
Bine: in bieje Gegend Giliciens, als im Jahr 961 m. Chr. Geb. 
ie von den Byzantinern das Land bis nah Tarfus cedirt wer- 
ame), und dieſe Stabt damals die Grenzfeſte des Jolams ger 
gun Eine wurde, die man überall innerhalb bes neu eroberten 

Gehicet niedermetzelte, ober bie Weiber und Kinder als Sclaven 
daten jhleppte, und Miſſis zerftört war, wurde dieſe Ajas ber 
Retungehafen, im dem, als auch ihre Stadt ven Flammen 
mc war, fi) die hriftlihe Bevölkerung auf ihre dor⸗ 
Fetten flüchtete, um den Berfolgern zu entgehen;' aber an 
ſed Armenier, bie auf biefe Weiſe dem Schwert des graufamen 
Windes mit Hab und Gut entflohen waren, fanben damais bei 
Gum hewerbrechenden Sturm ihren Untergang im ben Meeres⸗ 
won. Zur Blüthezeit des Königreichs Kleinarmenien war AjAs 
u ſciet Echlo und der Hafen von Sis, weil in ber Nähe große 
Seimräber zum Schiffbau ſich erhoben; im Jahr 1322 wurde fie 
db ine Siadt des moslemiſchen Statihalters vom Digihanger 
Bee, Heutzutage finben dafelbft nur felten Ueberfahrten von 
festen durch bie Bay von Ajas nach dem gegenüberliegenden 


—— 


H 
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Bajä, Alerandrette over Roffus ſtatt. Rufſeggerw), de 


auch nicht weiter von Miſſis als bis zum Dſchebel en- Nur vor 
bringen konnte, beobachtete indeß, daß derſelbe ans Kallſtein mi 
mãchtigen Serpentindurchbrüchen beſtehe, und daß im Bela 
deſſelben längs dem Dſchihanfluß die ganze Ebene bis eine Stiud 
von Adana aus blogem Schuttland und Kalfgerölle aufgejdzättet fei 
darin auch vothe und weiße Kalkconglomerate voll ſehr große 
Aufternlager vorkommen; weftlih von Adana gegen Tarſut kin 
aus beveden aber bereits 20 bis 30 Buß hohe mächtige Alluvione 
mit Culturboden, darunter Grimdlagen von Kalfgerölle, ven Bader 
der gut bebaut fei. Hinter den fanbigen Higeln aber, ven eigen! 
lichen Dünen, welche bie Käfte bildend öſtlich und weftlic vom Fa 
Malo (dem alten Mallus), deſſen Ruinen auf dem fürlihfe 
Borfprunge der dortigen Sandzunge (Karataſch Burun), da 
antifen Vorgebirge Megarfus liegen, und ſich weithin audbehen 
ſind große Lagunen, Salzfeen und Berfumpfungen autg 


* breitet, bie einen fehr großen Theil der Nieverung bilben und bil 


wahrſcheinlich ganz unzugänglid machen. 

Mallos, auf tem vorfpringenden Borgebirge Karataſch Bu 
zun®) (d. i. ſchwärzliche Nafe), wo mod einige Ruinen vom if 
liegen, in denen man noch Refte eines Schloffes und einer arm 
niſchen Kirche wahrnehmen kann, war einft, noch zur Zeit di 


- perfifchen Satrapen, als ihr Orakel noch weltberühmt war, eine & 


deutende Serftabt und Rivalin von Soli und ein viel bepilgert 
Wallfahrtsort. Unter den Selenciden hatte fie, nach zwei I 
feriptionen, die ſich in ihren Ruinen gefunden haben, den ehrenbelle 
Königlichen Namen einer An tiochia erhalten, was durch Stel 
Big. beflätigt wird, der fie als bie achte dieſes Namens al 
„Antiochia in Cilicia ad Pyramum” aufzähfte. Ih 
Münzen mit einem Tiberiusfopfe, zumal mit einer figenden Schu 
göttin, zu deren Füßen der Fluß Pyramus ſchwimmend abgebil 
ÄR, zeigen entſchieden, daß Mallus wie Megarfus einft dicht ar 
Fluß Poramus lagen, was heutzutage nicht mehr der Fall it, of 
wol die Angaben vieler Autoren barin übereinftinnnen, daß der Pi 
ramus fein Bette fehr verändert Habe, und zwar, wie ans ihm 
hervorzugehen ſcheint, zu verſchiedenen Malen. Daher eben gegen 


2) 3. Ruffenger, Reifen aa. ©. 1.2. S. 800. **) Viel. Langlit 
Sur les medailles inddiles de Cilicie, in Revue numismatique. Aust 
1854. Blois, p. 18—20. 
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wirtig nicht mehr gefagt werben Tann, daß der Dſchihan das Terri⸗ 
tem von Mallos, wie im Alterthume, burchfträme. 

Strabo bemerkt, daß Mallos dem Pyramus auf einer An- 
ie naheliege (XIV. 675 nAnotor); Scylat nennt Poramus und 
Wales jufunımen (Seyl. Caryand, Peripl. ed. C. Mullerus p. 77); 
Stelemäns ſetzt Mallns mr 24 Minuten öoſtlich von ber 
Wintang des Piramms, aber mit ihr unter gleicher Breite, unter 
% %t. (Ptol. Tab. Cilie. fol.129). Arrian fagt, daß Aleran- 
det M. af in Megarfus feine Opfer brachte, dam nach Mallos 
fntidritt (Arrian. de Exped. Alex. II. 6); au Curtins läßt 
ken Zweifel Darüber, daß Mallos am Pyramusfluſſe Ing 
(& Cartius II. 17, 5: Pyramo amne ponte juncto ad urbem 
Malcn pervenit). Bompon. Mela jagt mit Beftimmtheit (1. 13): 
Pyrnues Mallon praeterfuit, und Steph. By. beftätigt vieß, in-- 
tan e am Pyramus die Stadt Mallos gelegen angiebt. Auch 
&rifim) wieberpoft dieß noch im 12. Sahrhumdert badımd, daß 
deRoffiffa von Gärten wngeben durch den Dfehihan in zwei 
Tele geiheilt werde, welcher Fluß daun das Territorium ber Feſte 
el Nalg wwen (. i. Mallos) durchziehe, und nach einem Laufe 
wi? Millien fern von Maſſiſſa in das Meer ſich ergieße. Schon 
Erylar fährte am, bag man ben Pyramus aufwärts nad 
Bullen ſchiffte, und wäre bie ‘verberbte Stelle bei ihm durch 
Orimefins ans dAdyn in Adarn richtig commentirt, fo Könnte man 
af den Gebanfen kommen, daß er auch eine Schiffahrt bis Adana 
Mitte xberten wollen, das Beutzutage am Sarus liegt, der aber 
ah viden anderen Andeutungen, zumal ber Bygantiner, meift in 
ben Boramms ablief. Diefe Ansfage Scheint auch Strabo zu 
hefltigen, der gar feine Mündung bes Sarus kennt, obwol er 
fee gut weiß, daß ein Surusfluß ans Comana in Cappabocien aus 
dem Tamrus im die Ebene Ciliciens, und von da and) feine Waſſer 
m Meere ſendet (Strabo XII. 536). Hätte diefer damals nahe 
WEG des Tarfnsfluffes over Cydnus oder Seihun Tſchai wie 
betage feine feparate Mündnng zum Meere gehabt, fo hätte 
Strabo weiter unten (XIV.675) bei feiner Aufzählung der Küflen» 
Me Ciliciens nicht ohne fie zu erwähnen vorübergehen Fünmen; 
in Sen bier, wo ex kurz vorher von Tarſus geſprochen, fagt er 

it, baß anf ven Cydnusfluß der Pyramus 
hr Rallos folge (uerd de ròy Ködvor 6 Tligauog zu.) 





") Bäzisi b, Jaubert. IL p. 183. 
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und weiß daher von Feiner zwiſcheuliegenden Mundung, bie bamalß 
ganz fehlen mochte ober zu unbedeutend war, ba bie Waſſer des 
Sarus vem Pyramus zufielen, und dieſem daher zu feiner bama- 
ligen Schifibarkeit verhelfen mochten. Daſſelbe wird durch Bompo- 
nius Mela I. 13 beftätigt, der nur zwiſchen ven Flüſſen Pyra- 
mus bei Mallos und dem Cydnus Feine Flußmundung tehnt, wel 
aber bie fanbige Dünentüfte, vie er fehr bezeichnend „Ammodes 
'Promontorium” nennt, unb ſogleich vom Cyonus weiter weftwärtt 
fortfepreitet; den Sarus nennt er nit, doch giebt Ptolemäus 
allerdings, werm auch faft 200 Jahre fpäter, die Mündung bes 
Sarus 15 Minuten weftwärts der Mündung des Pyramus in fer 
nen Tafeln an. Aber am entſchiedenſten wird bie Ausfage in ben 
Prolegomenen bei Abulfeda, ber fagt: ver Seihun (Nahr Syhan 
bei Reinaud) fliege durch (Mein) Armenien, welches jetzt das 
Land Sys heiße, paffire unter den Mauern von Adana him, bie 
keine Tagereiſe von Maſſiſſa liege. Diefer Seihun pereine ih 
aber unterhalb Adana und Maffiffa mit vem Dſchihan, 
und alle beide bilden nur einen Fluß, ber fi zwiſchen Ans 
und Tarfus in das Meer ergiefe: Und doch, fügt jhon Reinaud 
Hinzu, find auf Iſthakhri's Karte, Taf. IV. und V., die 300 Yale 
früher gezeichnet waren, beide Flüſſe ald von einander ver ſchieden 
bargeftellt 1%). Wenn ver Sarus alfo noch damals ſich gegen 
Oſten zum Pyramns wendete, gegen Mallos, wo bie einſt 
ſich vereinigenden Wafler nod heute in die weiten Sümpfe mb 
- Zagımen fi verwandelt haben, an deren Rändern ‚jest zahlreiche 
wilde Büffelheerden®) haufen, fo müſſen erſt im Mittelalter 
beide Fluſſe fih von einander in Folge der Auffchüttung ihres 
Deltabodens getrennt haben; denn ver Seihun Tihai (Sams) 
fält jet num eine Stunde oftwärts des Tarſusfluſſes oder Eyoms 
zum Meere, der Pyramus oder Dſchihau aber krümmt ſich gegen 
N. und D., indem er jet das Sübende des Dſchebel en⸗Nur um 
fließt und eine Halbe Tagereife in Weft von Ajas, dem Ras el⸗ 
Chanzir gegenüber, zum Meere fällt. Strabo nennt Ajas 
oftwärts, Mallos nım einen Meinen Fleden (Alyaicı nollgrıor 
Strabo XIV. 676) mit einem Hafen; Ptolemäus (V. 8. f. 129) 
nennt Aegã, Alyai, das er öſtlich von Mallos, aber mit ihm under 
gleicher‘ Breite angiebt; auch Steph. Du kennt die Stadt als eime 


#**) Reinad in Abulfeda Trad. Paris. T. Il. p. 63 mub ebenfo bei Kocher 
Abulfed, Tabul. Syr. -Supplementa. p. 15h  *) V. Leaglis hc. 
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ride, uud Zucanns IIL führt fie nach Mallos als Hafenort 
uf (Malloe et externae resonant navalibus Acgae). 


8.2. 
Sänfunpzwanzigfies Eapitel. 


Der eilicifhe Küfenfaum zwiſchen den Sarus« und 
Pyramus⸗Mündungen. 


Nachdem wir und bemüht haben, von der Landſeite her das 
wa Dihihan» ober Pyramus-Syſteme aus bewãſſerte und 
Iermhtete ciliciſche Känbergebiet in feiner Geſammterſcheinung ge 
wur, als dieß zuvor geſchehen war, nach ven beachtengwertheften 
beicen alteſter und neueſter Beiten, wie orientaler und occiden⸗ 
kl vollet kennen zu lern, in ber Hoffnung, daß bei dem fo 
deellen Ergebniß diefer Unterfuchung doch bei einem bereinftigen 
wördelten Beſuche daſelbſt auch dem Hinftigen Forſcher auf dieſem 
Weieigen Gebiete wenigſtens eine Dandreichung zu Bollenbeterem 
hope fein möchte, jo bleibt es doch noch ein Bedürfniß, das» 
felke Gebiet andy vom der Seefeite ins Auge zu faflen, bie 
vu den ja Sande Reiſenden natürlich, ſehr vernaciläffigt bleiben 
we Zwar Tann ein blos Vorüberſchiffender auch nicht Alles 
alkäyien, was hier durch vielfach wiederholte Beſuche, wie an an 
dar beichteren Geftaben, ſich ermitteln ließe, indeß kann ein einziger 
Ahlgeuer und einſichtiget Seecapitän hier mehr leiften als viele 
weriberfliegenbe Touriſten. Wir laſſen daher hier nur die Beob- 
ray des berühmten Admirals Beaufort?W), eines von uns 
Werchtien Meifters, aus feinen Entdeckungsberichten über dieſe 
Life Laramaniens folgen, dem bann nur hie und ba eine genauere 
Ellärug eimelner Stellen des merhwürbigen Periplus eines 
Ausyums folgen mag, welcher unter dem Titel des Stadiasmus 
&ive Periplus Maris Magni auf ber Bibliothel in Mabrid 
we). Iriarte eutdedt umb 1769 "vafelbft publicirt (auch 





®”) Francis Beanfort, Karamania or a hrief Deseription of the Sonkh-Comst " 
d Asi-Miner and ef tbe Remains of Antiguity ete, 8. Londop- Sec. . 
Ba. {B18. p- 276-205. 
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von Hoffmann, veipzig 1841), durch Leafe) mb C. Müller?) 
ſchon zum Vergleich mit den Älteren Geographen ber Sudküſte Cili- 
ciens gebient hat. 


Erläuterung 1. 


Capt. Fr. Beauforts Erforfgung der Küfte Ciliciens zwiſchen 
der Sarus-Mündung und ver Pyramus- Mündung bis Aegä, 
am Eingang des Golfs von ZJokenderun, auf dem Schiffe 
Frebericiteen; im Auftrag der engl. Admiralität in ber 
legten Hälfte des Jahres 1812. 


Bon ber Mündimg bes Cydnus nur wenig weiter öͤſtlich 
wurde ein zweiter Fluß erreicht, ber eine 270 F. breite Mündung hatte, 
in die es beſchwerlich war einzuſchiffen. Da es unwahrſcheiulich 
ſchien, daß zwei fo große Flüſſe fo bit neben einander ſich ergießen 
ſollten, fo hielt man ihn nur für einen zweiten Mündımgsarm des 
Cydnus, und ruderte im ihn eim, um bie Ausbehnmg feine 
Deltas zu ermitteln. Aber nach 3 Miles Einfahrt mit dem Boot 
Ionnte man von einem Hohen Sandhügel, den man beftieg, feine 
Spur von Verbindung mit einem zweiten Arme wahrnehmen. Erſt 
fpäter zeigte fh, daß es zwei verſchiedene Fluſſe waren, ver öftfiche 
nämlih ter Fluß Seihun (Syhoon over Syhan bei Beaufort), 
welder durch die Stadt Adana fließt und der Sarus ber Alten 
war. Es fcheint, daß Ptolemäus der einzige der alten Geogra- 
phen war, der Beftimmt von einer befonveren Mündung des 

- Sarusfluffes ſpricht, den er zwiſchen Cydnus und Pre 
mus anfegt. Livius kannte wol die Mündung bes Sarus (ca- 
pita quae vocent Sari fluminis, Liviı XXXIII. 41), wei 
daſelbſt im Jahr 196 vor Chr. ©. eine Flotte des Antiohus durch 
Sturm zu Grunde ging, eine Begebenbeit, die auch Appian in 
derfelben Gegend bezeichnet (dupl ze Sao» noraudv, Appiani 
Alex. de Bell. Syr. 88). Die conftante Tendenz ber Ftäfe, im 
Lauf in fo wenig ftabilen Sandebenen zu verändern, iſt wol be 
Tann, fagt Beaufort, doc erfhien jhm es als abfonderlider 


®)) W. N. Leske, Jourasl in Asia minor ete, 1. c. Lond. 1824. Ch. 5- 
Notes. p. 181—218. *) Geographi Graeci Minores ed, Care 
Mullerun. Paris 1855. Vol. I. p. 427-514. - 
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Bahfel, wenn Sarus und Pyramus zur Zeit des Antiohus ge 
trant geweſen wären, zu Strabo’8 Zeit aber vereint, daun zu 
Prolemäus Zeit wieder getremt und zur Zeit Abulfeda's wieber 
vereint. 

Auch die Nennung des Sarus in ber Anabafls des Teno- 
dhen, wie die Anslaffung des Namens bei Arrian md Cur- 
tins, fo wie bie Nennung des Pyramusfluſſes, der Mopfueftia in 
ii Theile trennte, ven aber Cedrenus mit dem Namen Saras 
iat (Cedrenus Histor. Comp. II. p. 362,5 ed. Bonn.), witrde 
m zu Einſchaltungen anderer Zwiſchenperioden führen. Bean- 
fort beobachtete, daß zwiſchen der Cydnus- und Sarıs-Mün- 
dung das Ufer im eine lange fanbige Spige vorläuft, die folden 
Behfekn von Fluhlanfen ihren Urfprung verdanken mochte und 
gästete darauf einige Bermuthumgen, daß hier ein zweites Ber 
Yyrium des Strabo, fo wie der Ammodes, d. i. das fandige 
Bekınd, tes Pomp. Mela zu fuchen fei. 

Nee mahm die Hige und ein dichter, alles verfäleiernber, 
wihe, trodener Dunft fo fehr zu, ba dadurch jede Beobadtung 
We afdmwert wurde. Auf der ganzen Strede von 26 engl. Meifen, 
Weed der Borüberfäiffung zwifchen der Mündsing des Seichun, 
We Ve Alippe von Karataſch Burım erreicht warb, heiterte ſich der 
Seit nad) der Küfte zu nur zwei Mal fo auf,.daß man einen 
Cab auf das Hügelland ver Küftenfeite erhielt. Es beſteht dieß 
ab nen einfbrmigen Sandſtrich, an dem die Brandung die Boote, 
wide an ihm zu Landen verfuchten, ſtets mit Wogen überfchättete, 
Wiek, die Beſchwerden abgerechnet, auch die mitgeführten Iuften- 
mente zur Ortsbeobacdhtung unbraudibar wurden. Go weit das 
Üng don dieſer Sanbtüfe landein reichte, fah man mur traurige 
Sandbänen mit dazwiſchen gelagerten Flach ſeen, eine Sand» 
wi wit Verfumpfungen, zwiſchen denen fchon zu Aleranders 


Wen wel nur fehr verſchiedene Wege zu ſuchen fein mochten. 
De jüngere Cyrus lieh dieſes Aleifche Feld ze vehten Hand 
Inn; für Alexander, der vom Anchiale und Soli kam, ſcheint 
Ieflender geweſen zu fein, näher der Stranbküfte, nach Strabo, 
Ber Dellotis uach Mus fein Bupheer zu führen. Ciner jener 
Blehfern der Dünenfüfte ſtand mit dem Meere durch einen engeren 
Temel in Berbindung, aber flatt eines ansftrömenven Emiffers 
bi em Merresfirömung hinein; bie Geeflähe erſchien ais eine 
Uerdpung von Y, Miles in vie Länge und von 200 duß in die - 
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Breite, und im innerſten Ende deſſelben ſah man ein Zuſelchen mit 
ben Trümmern eines Gebäubes. Der See war zu ſeicht ud feine 
Begrenzung nad) dem Waſſerſtaude und den Winbrichtungen zu wede 
felnd, um feine Aufnahme in dieſer Wildniß zu lohnen, nur ein ya 
Boote unter dem Befehle eines Officiers wurden zu feiner Mecog 
uoseirung ausgefanbt, welcher berichtete, daß deſſen Ränge bis anf 
12 Miles, an 5 Stunden weit, fi in das Land ziehe, daß er überall 
faßig, meift 3 Fuß Tiefe habe und mit auberen Seen nicht com 
mumicire, aud wol feinem Fluſſe zur Einminbung diene. Er ward 
eich am verſchiedenen Arten von Fiſchen gefunden; zahlreiche Schau 
ren von Seegeflügel belebten ihn und treffliche Schiloköten wurden 
bier gefangen und zur Speifung auf das Schiff mitgebracht. Ba 
nicht etwa ein heftiger Weſtſturm bie einwärts gehende Meeresfiiie 
mung veranlaßte, bemerlt Beaufort, fo koͤnne man ſich auch den⸗ 
ten, daß die ſtarle Ausdünſtung des Sees in feiner heißen und 
durren Wuſtenumgebung, da fein Fluß in berfelben die Verminde⸗ 
rung feines Niveaus erfegt, bie hinreichende Urſache des eimftrömen 
deu Meereswaflers fein konnte. Ein paar wilde Beſtien, bie man 
außer Schafalen aus der Gerne erblidte und für Wölfe halten Torte, 
waren die einzigen bier am Geftabe wahrgenommenen Bierfüße; 
vielleicht eher wilbe Eher (dort Eingiale genannt), bie nach Th 
Kotfhy in jenen Berfumpfungen und Schilfwäldern ſchr zahlreich 
find. Auch ein eigenthümliches Imfect (eine Schlammfliegemart, 
Panorpa cos, s. tab. p. 281) mit fehr langen Ruderſtaugen wurde 
bier von Capt. Beaufort entvedt. Zwiſchen bem Seichun und 
dieſer aufgefunvenen Einbucht (inlet der Briten), welche dem Bor» 
gebirge Karataſch fehr nahe liegt, befindet fih fein weder grö- 
herer noch Heinerer Fluß, und doch fegen die alten Autoren die 
Mündung weſtwärts von Mallos. Mehrere Gründe zeigen, daß 
eben dieſes Borgebirge die Lage des alten Megarjus und Mallos 
(f. oben ©. 116)2%) bezeichnet; dann aber ergiebt fich zugleich, Daß 
jewe 12 Miles lange Einbucht das einftige Mündengsbette des 
Byramus bilet, am deſſen Nordende, wo bie Meine Iujel mit 
dem Baurefte aufgefunben wurde, bie wahrſcheinliche Stelle war, wo 
die Macebonier ihre Brüde über den Phramus ſchlugen, um nad 
Mallos zu kommen (Q. Curtius IL. 17). Strabo's Bericht vom 
Pyramus, den er felbft weiter oberhalb in feinen Felsengen geichen 
hatte, iſt ſchon früher gegeben, fo wie der Oralelſpruch, der freilich 


22) F. Baaufort 1. p. 486 u, Note 
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her die Ansfüllung des cypriſchen Meeres mit feinen Schattwaſſen 
zit in Erfüllung gegangen iſt; aber die Wirlung bes Stromes if 
umwerleuubar, der fich mit dieſen Schuttträmmern fein früheres Bette 
Müite (wie ber pefnfifhe Riların ebenfalls abftart) und genithigs 
werde, ſich eine andere Mündung, 10 Stunden (26 Miles) weiter 
aaa Often zu bahnen, wo ex fid heute als Dſchihau in ben 
Of von Merunbreite ergift: 

Des Borgebirge Karataſch (v. i. Schwarzflein) iſt eime 
wiße Mippe, an 150 Fuß hoch (Miyapoos Aqioroc öydes, 
I Eheph. Bug s.v. alaoc Miyapoos bei Lycophr. 439), vie erfte 
lxxchrechung der niederen, ſandigen Küfte, vie Beim Fluß 
tamad in Weit von Soli ihren Anfang nimmt. Ihre ſaudigen 
Rllfeinfhichten mit thonigen Zwiſchenlagern find pbantaſtiſch ge 
wunder, fleigen aber gegen Süd fleil empor ımb brechen fteilab im 
iren, die das Borgebirge bilden; mur wenige ber Klippen ſehen 
air dem Waſſer fort, wo weber ſeichte Stellen noch Saubbänfe 
Inn mad das Veeer ben Fuß der Rippen fehft Sefpält, was jche 
fen muß, wenn man bie vaften Allnvialformationen be 
va, weihe die Machbarfcpaft umgehen, mb bie ensrmen Sand» 
win erwägt, welche ben ganzen anliegenben Golf angefüllt Haben. 
Baader Sarus flets ein für fich beſtehendet Strom mit eiguer 
Retung geweien, fo würde Beanfort bie feichte Stelle an 
ke Einbucht für die Sari capita des Livius halten; wenn 
die beide Ströme, vereint bfieben, und einige Zeit ſich ihr Name 
u der Bereinsftelle bis zur Meeresmilnbung erhielte, fo würde ihm 
de Borgebirge Karataſch als folde Capita erfdeinen. Die 
am Gäiffer fürdhteten aber bie Klippen weit mehr ald die Sanb- 
Br, zu denen fie leicht im jener Zeit ihre fleinen Schiffe aufs 
Toodeme jogen. Bei der Sqheiterung der fprifchen Flotte des Antioe 
dus mufte aber damals, als das Deltaland noch nicht fo weit wie 
Vetzutage vorgefchoben war, die Kippe von Karataſch Burun viel 
wire im in das Meer vorfpringen als heutzutage und ben Küften- 


rohen. 

Anf ver-Offeite des Karataſch Buran*) liegen ein poar 
felfige Juſelchen, welche, obwol fie ur wenig über das Waſſer 
Wesuertagen, wit großen Quaberfleinen bededt find, bie antilen Ger 
angehören. Sie bieten einen guten Wulergrunb für bie bort 
Schiffe; zwei hydriatiſche Schiffe traf man dort an, bie 
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uf die erfte Ladung nach der Ernte warteten. Ein Cham fteht dicht 
am Anferpla. Hierher Ienkt bie große. Karawanenſtraße zwiſchen 
dem türfifchen Reihe nach Syrien umd Arabien ein, wodurch ein 
vegulärer Verlehr über den Golf nad; Bajas und Tölenderun m 
terhalten wird. 

Eine nievere Hügelreihe, die von Karataſch Burun 
weiter norboftwärts fortſtreicht und von nieberen Eichenftäm- 
men hie und da beſetzt ift, macht durch das lichte Grün ih 
res Laubes einen viel erfreuliheren Cinbrud als die grauen 
einzelnen Fichten, die man bis dahin auf dem Sandufer flehen 
fah. Die Eihenwaldung fol landein bis gegen Adana reihen 
und gutes Zimmerholz zur Ausfuhr Kiefern. Auf ver Höhe des 
Karataſch Burum flieht man noch Baurefte aus ſehr verſchiedenen 
Zeiten. An der Norbfeite nahe einem tiefen Brunnen- fand Beau» 
fort nod bie Ruinen einer chriſtlichen Kirche, deren Chor ven 
dem inneren Schiff durch vier ſchöne ſtehende Säulen gefchleten 
war. Bon- einigen Bädern in ihrer Nähe flanden noch Dauer 
wände von Feuereſſen. Un der Sübfeite ver Anhöhe ſteht ein guter 
Quaderbau auf Bogen, an ber inneren Wand eines berfelben war 
noch eine gut gearbeitete Sculptyr eines fpanifchen Wappenſchildes, 
vielleicht von einftigen Kreuzzüglern ans Spanien, vder viel cher 
KRhodiſchen Rittern, deren zwei Abtheilungen zur fpanifhen Zunge 
gehörten, bie hier einen Waffenpoften haben mochten, ber ſehr für 
ihre Kriegfährung geeignet war. Indeß zeigen die Reſte einer Um- 
manerung an dem Klippenraude und noch antiles Gemäner aus weil 
älterer Periobe, daß zu jeder Zeit hier ein Ort von nicht geringer 
Bedeutung geftanden habe. 

Mallos und Megarfus werben hier erwähnt, biß zu denen 
man aufwärts fohiffte, und Mallos wird bon Plinius und Pto- 
lemäns als Küftenftabt genannt; Strabo nennt nur Megarfut 
gelegentlich nahe am Pyramus, wo bie Gräber, ver Beiden Beil: 
fager lagen; ‚aber Lycophron (V. 439) nennt Megarfus einen 
vom Meere befpüften Berg, und damit ift die Stelle genau bezeid- 
net, da Megarfus in Welt von Mallos lag. Dieſe beſchriebener 
Ruinen bezeichnen demnach die Stelle des alten Megarfus; beit 
Orte konnten aber nicht weit auseinander liegen; Mallos flant 
alfo am ver nörblichern Seite des Höhenzuges, am beilen Fufe der 
Pyramus ſich einft vorüberzog (doch Tann Mallos nicht iventifch mil 
Miffis oder Mopfueftia fein, wie Chesney' s Karte dies angieht), 
Die Ruinen von Mallos wären alfo -erft noch Kinftig zu ent: 
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Velen. Die Benennung ver Mallotis bei Strabo bezeichnet ben 
gaaen Diftrict der Umgegenb, in ver ſich ber Höhenzug des Ka⸗ 
af Bunar an 2 Stunden (10 Mil.) gegen N.D. des Cape 
uehat, und welcher gleichſam für fid durch den Defert der Alei⸗ 
Ideu Felder und durch das umfpülende Meer eine Iufel bildet. 
Dfoeärts des Karataſch Barum ſetzt die traurige Sandküſte hie und 
% mit Lagunenbildungen fort, bis zur heutigen Mündung bes 
Digigaufinffes, vie nod immer gemaltige Erb und Sandmaſſen 
4 dem Innern Giliciens herabwält. Cs ift wahrfeinfih, baf 
ia hanıme Bogen, den der Strom hier nach Often hin macht, im 
Ünlge feines angehäuften Schuttlanbes die Urſache des Berjchiminthens 
ws nähen Küftenortes Serrepolis ift, ven Btolemäus (Taf. V. 
e8) in der Reihenfolge „Mallos, Serrepolis (Seretilla irrig 
u Badissmus Anonym.), Wegä, Ifjos“ aufführt, und deſſen 
en Stelle wol tiefer in das Land zurldgefchoben gefucht were 
w \ 

De Dſchihan hatte, nur eine Biertelftunde von feiner Mün⸗ 
tag afernt, nach Meſſung eine Breite von 490 Fuß, die größte 
Breite von allen Flüffen an der Sühfüfte Kleinaſiens; Kensphon 
ab in die Breite eines Stadiums von 600 griech. Fuß, mo das 
Üngere Eyrnöheer ihn überjete; aber darum braucht der Dſchihan 
Kim Zeit an Waſſern nicht abgenommen zu haben, deun Zee 
anphon bfich bei runden Summen fliehen; denn dem Cydnus gab 
a2, vom Sarus 3 Plethra (zu 100 Fuß) Breite (Xenophon, 
Gi Exped. I. 2.4), während fie nad) Beauforts Meflung au 
Hrn Mändumgen wirllich mur 160 und 270 Fuß haben. Der 
Utihan iſt jedoch Heutzutage an der Barre feiner Mündung eben 
Munbefgiffbar wie Lie anderen cilicif—hen Küftenfläffe, indeß 
FR dech aus einer Stelle in Anna Eomnena’s Geſchichts⸗ 
derle (Alexias XII.) hervor, daß Galeren (flache große Ruber- und 
Eewlſciffe der Venetianer, mit einem Verve) bis zum Unfange 
1818. Jahrhunderts, wie Tancreds Flotte, bis zur Stabt Mop- 
hneßia ſcifften, umd der Dſchihan damals. noch in das ſyriſche 
* abſloß, alſo noch nicht ofwärts in den Oſſiſchen Golf abge 

var. 


Die Sandſpitze des Dſchihan iſt am deſſen Mündung ſchen 
mu mcr 018 2 Stunden (6 Miles) vorgeſch oben von ber älteren 
upkogfigen Küftenfinie; fie bat ihre Richtung in der Richtung 
vorn Ad parallel mit der Küſte genommen, unb ein ſchmaler 
Deresırn, eine Art gefäloffenen Hafs, die Bay von Fjas ge 
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nannt, hat fich zwiſchen ihr umd bem Feſtlande offen erhalten, mu 
iſt das am Fiſchen umd Seegeflügel reichſte Aeſtuarium, Das 
Beaufort vorgekommen. Die zahlloſen Schaaren von Belifamem, 
Schwänen, Gänſen, Enten und Mewen bevedten überall das 
fonft unbeſuchte Geſtade, und bei jeder Durchfahrt des Kielboodes 
ſprangen Myriaden von Fiſchen aus dem Waſſer hervor, vie auE 
ihrem Schlammboden aufgeſchencht wurden. Zahlloſe Gruppen vom 
Scqhhildkroͤt en ſchwammen auf dem ſeichten Gewaͤſſer umher; fü 
bald fie die Annäherung der Boote wahrnahmen, ſchwaulten ſie hin 
uud her und ſuchten die Tiefe, die aber fo gering war, daß wie 
Maotrofen fie beim Ausfleigen aus dem Boote leicht fangen Tomıtem.. 
Einige ver großen Schilpfröten waren fo ftark, daß fie ein pump. 
Männer, die auf ihrem Schilde lagen, um fie zu fangen, fo mit ſich 
fortriffen, daß diefe außer Stande waren, ſich ihrer zu bemäctigem, 
* ehe fie das tiefere Meer erreicht hatten. Weniger als eine Stuuie 
war hinreichend geweſen, das ganze Boot mit einer Ladung von-üe 
wen zu füllen, und manches dieſer colofjalen Thiere wog mehr alß. 
200 Pfund. Das Norbufer der Ajas Bay, an 10 bis 20 Tu 
hoch, iſt fefter Boden, und dehut ſich in eine große Ebene ans, Die 
mit großem Gras bewachſen, nur hie und da ein paar angebaeute 
Rornfelder zeigte. Ajas Kalafjy2%) if ein Meines Dorf, immer 
Halb der Ummanerung eines mittelalterlihen Caſtells gelegen; ade 
Aucher Eloy®), ver 1834 auf dem Landivege von Miſſis über 
Kur Kulak in 17 Stunden hierher gelangte, ohne benfelben näher 
ga beſchreiben, nennt ven Ort, bis auf das große befefligte Raras 
wanferaj, gänzlich verlaffen, die Ebene bei aller Fruchtbarkeit man⸗ 
gebaut. Cinige Officiere, die den Ort befahen, fanden noch zerlärte 
Refte eines Hafens und eines kunſtreich ausgeführten Molo, wol! 
die antile Aegã; etwas oſtwärts won ihm ſteht noch ein 
Thurm mit arabiſch er Infchrift über dem Thor, und mehrere 
barin eingemauerten Quadern find harte ſchwarze Lana, äkmlich ven 
fleiliſchen Müpffteinen, bie maır vom Aeina erhält. Nach Rang) 
10167) hat das jegige Dorf, von 50 Nafairiern bewohnt, die 
Aderbau treiben, nur 15 Häufer, die innerhalb des CaſtelIs ges 
fügt ſtehen, weldes vom Sultan Suleiman veftaurirt wurde. Nur 
geringe Baureſte, aber viele Fragmente lagen umber, wo auf einen 
derſelben auch die ſchon oben angegebene Infchrift mit dem MRamen 






F. Beaafort 1. c. p. 300309. *) Ralatioa des Vor. p. 79. 
”) V. Langlols, Leitre etc. in Berue numismatique. Ann. 1854, p. 9 
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des Julius Caesar Sebastos gefumben wurbe Der friedliche 
Berker mit den Bewohnern der Hütten zu Ajas wurde durch 
Acberfall einer famatifchen Raubpertei geftdrt, bei welchem ein ger 
Böteler Midſchipman und die gefahrvolle Verwundung Capt. Beau- 
forts leider zur Umkehr ver für den Survey ber forifchen Küfte 
Iefiuenten Expedition möthigte. 

Aus den vorherigen Bemerkungen und ben Zufägen, welche bie 
ißenfahrt des Stadiasums eines noch unbefannten "Autors zu ber 
Sintäfte N leinaflens barbietet, exgiebt ſich ſchon hinreichend, daß 
Weihe Strede, weiche heutzutage faßt nur ben Anblid einer ver- 
Beten Wüße vol Trämmer barbietet, einf durch angefehene größere, 
Etätte vom nicht geringer Bedeutung, mit reichem Anbau belebt und‘ 
kesäßert war, und auch viele Anfuhrten vom’ Meere darbot, von 
bene nur moch wenige Namen und umbebeutende Reſte von Bau⸗ 
welen und Anlagen verichievener Art fich erhalten haben 9). Affy- 
ver uud Bhönizier, Berfer, Selencier, Syrer, äghptifhe 
Stolemäer und viele Einzelherrſcher lämpften um ihren Befig, 
vw ah Römer und Byzantiner alles verfchlangen, durch 
Ataber, Ehalifen, ägyptifhe Sultane, Kreuzfahrer, 
Selb ſchu ken, Armenier aufgeſchredt, aber wieder mene Kämpfe 
wm dieſe Geflabeländer begannen, bis die türkiſche Allgewalt 
w Halbmondes und des Islamismus ſiegte, und mit ihrem 
Beipetisunms und ihrer veruichtenben und entnervenben Berwaltunge« 
weile die einft fo reich bewaͤſſerte, fruchtbare, ftarkbevölferte und mit 
Bist thatkräftiger Bölterflämme gedängte Eroftelle in eine faft men- 
Ihenleere, öde Raubwäfte fich verwandeln lief. Bon ber frür 
been Belebung haben ſich mande Spuren im Stadiasmus ers 


Yalen, 
Ile 
we B 
Rad Nr. 157 liegt von den Amaniſchen Pforten 50 Stadien, an 
2, Stimben weftmärts, der Ort Alas oder Ada bei Steph. 
Byn, vom welchem dieſer fagt, daß das Aleiſche Feld 
(Aknıov nedlor) feinen Namen habe. Plinins nennt dieſen 


Det zwar, ben Andere verſchweigen, aber ghne feine Lage zu 
bexichnen. Wahrſcheinlich ift es der rounded pill auf Ehes- 


aus 
Iaffen, nach ven bei C. Müller?) angeführten Nummern 





®) Col. M. Leake, Journal Asia Minor 1. c. p. 170. *) Stadissmus 
sire Periplas Maris Magni, in Geographi Gracci Minoren. 1855. ed. 
C. Mallerus, L p. 479. 


dem wir bier einige Ergänzungen ober Beflätigungen " . 
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neya Karte, in SW. von Matach auf Kieperts Ka. 
Das Aleiſche Feld reichte bis zum Sarnsfuße. 

Nr. 158. Bon Alas find 160 Stadien (8 Stunden) bis zum 
Fleden Ajas. 

Nr. 160. Von Mas folgt ver Fleden Seretillis, was fen 
Leake durch Ptolemäus Zeßpenodıg berichtigte?t0). , Hinter 
diefem Fleden (xuyn) Iandeimwärts ift ber Fluß Byrms, 
und über ihm ver Berg Porius, 2 Stunden fern; das Laud 


fanbig. 

Nr. 1604),, Ben Serrepolis, veflen Lage unbelannt, nur ein 
Stabium zum Borgebirge Jauuaria, unbelaunt, und non ba 
Nr. 161 30 Stabien (%, Stunden) zu den Iufeln Didyme 
Wahrſcheinlich bie beiden von Beaufort Bemerkten fladen 
felfigen Iuſelchen mit den Ouaberfleinen, über deuen ſich die 
Sandfpige mit Megarſus Ruinen erhebt, daher die Gonjecht 
fee wahrfeheinfich, daß eis 4xgav LANOYAPIAN, weht 
ſonſt unbefannt, für 4xgav METAPZIAN zu leſen, das 
Borgebirge Megarfus bezeichnet, wenn man wicht aunch- 
men will, daß ber zu Megarfus ſtehende Tempel, im meiden 
Alerander ter Minerva Opfer brachte, fpäter von den Rbmern 
in einen Tempel des Janus verwandelt wurde. 

Nr. 162. Bon den Divyme-Iufeln nah Mallos, fagt der 
Stadiasmus ir), find 100 Stadien (5 Stunden); dahin ſchifft 
man, fagt Scylar 77. 

Nr. 163. Bon Mallus bis Antiohia am Pyramas find 160 
Stadien, Stabiasm. Nur Step. Byz. nennt allein noch eim 
Antiohia am Pyramus; dieſe lag alfo am ber damaligen 
Mündung des Pyramns in der Nähe der von Beanfort 
wittelten großen Einbucht, an deren Ende die Brüde Aleran ⸗ 
ders über ven Poramus geſchlagen wurde. 

Mr. 164. Bon Antiodhia nad) Jonia, welche man jet er 
phafe nennt, find 70 Stadien (3% Stunden); neben einem 
Borlande ift der ſchiffbare Byramus (TONTA, vielleicht ver 
derbt für ITANIA zu Iefen, da Ilavın ein Heiner Ankerpleh 
im Meifchen Felde bei Gteph. Big. genaunt wird, ber fonfl 
unbelannt geblieben iſt). Die Cephale bezeichnen die Min 
dungen, beren ber Pyramus wol mehrere hatte, bie zur Zeil 


®*) le⸗i⸗ lc. p 218. '') Sind. b. C. Muller. 9479. 19) Sud 
b. Muller. 1.0. p. 480. 
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des Bereins mit dem Sarus daher aud bei Livius „Ca- 
pita Sari” heißen konnten, bie dann nicht verſchieden waren 
den der Cephale Pyrami, wie fie Nr. 166 heißen. Auch 
wird eine Münze bes Antiohus Epiph. mit der Infchrift 
Antiochia zgös ri Zapın bei Efhel und Droyſen, Hellen. 
I. 681 angegeben, die wahrſcheinlich mit dieſer Antiochia ad 
Pyramum verfefben Stadt zugehörten, an ber zur Prägzeit 
der Münze beide vereinte Fläffe vorüberzogen. B 

%. 166. Bon Cephale am Pyramns zum Sarus-Fluß 
(Zigor and) 4oelor) ſchifft man 120 Stadien (6 Stunden). 
Ienophon nennt ihn Pdoos, Blinius V. 22, 92 bat Aros 
fr Saros; Ptolemäns hat Saros und Sinaros, und 
Steph. Byz. fagt, der Saros heiße auch Kolpavos (d. i. 
Herrfiher). Ueber viefen Namen |. das Folgende. 


8.24 
Schsundzwanzigfkes Capitel. 


Dir Etromgebiet des Seihan Tſchai; der: Sarus der 
Alten. 


ueberſicht. 


Da Sarusfluß, der Seihan over Seihün Tſchai der 
mucen Zeit, ift den Griechen und Römern in feinem Laufe durch 
die vildeſten Gebirgsgegenden bes Antitaurusfuftems ſehr wenig be- 
fat geworben, obgleich er an einer ber vielgerühmteften Hauptfiädte 
34 imeren Seinafiens voräberzieht, und auch in feinem cilicifchen 
Mertengslande ift ihnen manches Dunkel über ihm geblieben. 
Strabo ſagt zwar, daß bie berühmte Comana in Cappadocien 
ia einem Thale liege, und daß dann der Saros die wildeſten 

des Taurus bis zu den Ebenen Ciliciens durchdringe, 
aber wer von feiner Quelle, noch von feinen Mündungen Kat er 
hun windefte mitgetheilt (Strabo XII. 585). Auch Plinius weiß 
nict mehr als Strabo von ihm zu fagen (N. H. VI.3); Pto- 
lemäns giebt m bie Mündung des Sarus in gleicher Breite 
wit der Mündung des Pyramus an, und Livius wie Appian 

Riten Erofunde XIX. I 
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ſcheinen mehrere Minbungen deſſelben (Capita Sari, ſ. oben S. 120) 
zu kennen. Nehmen wir dazu, daß bes Stadiasmus zweimal 
(Mr. 166 u. 167) die Mündung des Saros nennt, und Steph. 
Buy. an feiner Mündung bie Anterftelle R oerns (Poifos) an dem 
Saros bei Adana, aber ohne nähere örtliche Beſtimmung angieht, 
und nur in mpthifcher Beziehung von der Stabt Adana in Eilicien 
am Sluffe Coeranus (Kolparog, d.i. Herr, wie Kiepert meint, 
wol eine Ueberfegung des mißverſtaudenen Namens, da Schar im 
femitifchen gleichfalls Herr bedeutet) ſpricht, mm bie Sage von 
einem Kriege ber Söhne bes Uranos und ber Gaea, nämlich bes 
Adanuıs und Saroß, gegen die Tarfer anzubringen, in welchem 
fie zwar unterliegen, Adanos aber (dem die fpäteren Commentato- 
ven mit Adam verglichen haben) die Stadt Adana gebaut haben 
follte und nad feinem Gefährten der Coeranusfluß den Namen 
Saros erhalten hätte (Step. Byz. s. v. Adara), fo ift hiermit 
alles erihöpft, was das Altertfum von dieſem Fluſſe ums über 
liefert hat. 

Da und aud das Mittelalter hier rathlos laͤßt, ſo können wir 
uns nur an bie theilmeiß fortgeſchrittene Erlenntuiß, mitunter auch 
bloße Erkundigung?3) über dieſes Stromfyftem halten, von wel⸗ 
dem Col. Epesney bei feinen wieerholten Wanderungen durch 
die Gebirgslandſchaſten des Antitaurus, in Verbindung mit feinem 
Neifegefährten W. Ainsworth, bie erfte überſichtliche, aber im 
mittleren Laufe des Stromes nur hypothetiſch und völlig verfehlte 
Beichreibung des Saruslaufes gegeben hat, der wir dann eine zweite 
des ihm an Ort und Stelle zum Theil nachfolgenden Wanderert, 
unferes geehrten ruſſiſchen Freundes, des Herm P. v. Tſchicha - 
tſcheff, mad ver erſten Veröffenilichung feiner Asie Mineure 
Hinzufügen, in ver Hoffnung, daß uns feine, Mitte Rovember 1856 
von Paris aus mitgetheilte erfreuliche Nachricht von einer glüdlichen 
Nüdkehr aus feiner jüngften achten Campagne in Kleinafien, 
welche vorzugsmeife das Sarusgebiet im Antitaurus von Adana 
aus zum Gegenſtand der Erforſchungen nordwärts bis zum Quell⸗ 
gebiet des Pyramusſyſtems hatte, noch recht lehrreiche Anfchammgen 
zum Natırverhältniß jener beiden noch fo räthfelpaften Stromgebiete 
fer hinzuzufügen geftatten wirb, was wir aber bis jeht neh 
vermifien. 


222) Ch. Tezier, voj. T. IL. p. 40-44. 
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1. Col Chesneys Ueberfict des Seigun Tſaai oder 
Garnslanfes:), nad feiner eigenen und Answorthe 
UAnterfugung. 

Nur wenige Miles öflih von der Mündung des Eyvuns if 
det Aeſtuarium des Seichun, deſſen Hanptftamm durch den Verein 
pxcier großen Flußarme gebildet wird, die einander im der Mitte 
er Autitamustetten begeguen. Der Oſtarm entſpringt (nad 
Ainsworth) am Süboftabhange des Chanzyr Dagh, ver hier 
den fpeciellen Namen Jel Gadugi führt und eine Höhe von etwa 
5400 Fuß erreicht, wo feine norböftlichfte Duelle fünmärts von Tu⸗ 
zn; (Zenofa, ſ. Erf. XVII. ©. 276) liegt. Dieſer Arm beißt 
Kar Bazar Sn; ein linker mit ihm paralleler Bergſtrom entfpringt 
x wenig jadic von ihm zu Tſcheralik (einige Stunden in B. 
von Raudſchalyt) und wird Taſchly Goktſche genannt; beide ver 
een fid nach kurzem fünweitlihem Laufe, wo zu ihnen ein dritter 
Bergfrom, ver ebenfalls benachbart, aber mehr gegen Süd bei 
Säuheir (Wiran Schehe) entfpringt (f. Erdt. Th. X. ©. 850, 890 
XVII. 375), weniger nbrblic von Görün (alſo ver Tochma⸗Su- 
Duelle benachbart, |. ob. S. 16) tritt. Aber vom Görin Dagh 
Weit er nordwärts ab und fält mach Kurzem Laufe, jenem beiden 
verinten Bergwaſſern zu, die nun ben Hauptſtrom bilden, ber direct 
pr Saden abflieht und, wie W. Ainsworth (f. unten) an Ort 
we Gtelle erkundete, mit dem Namen Seichun ihm vom den Am 
mehnern Bezeichnet wurde. Diefer eutveiite Duelfluk ift aber mr 
ia Oſtarm de Seichun, ber Sarus ober Sarau⸗Su, ber 
weten direct gegen Süd durch wenig befannte, wilde Tauruslet ⸗ 
ten feinen Lauf nimmt; wie Chesney bafür hielt, an 30 Meilen 
(160 engl. BRiL) weit, ehe ex im Süden jenfeit des Kermes Dagh 
feisen zweiten weftlihern Haupt arm erreicht, Aber ba Ches - 
aey’6 Borftellung von biefem zweiten weſtlichen Hauptarme, 
won dem er mur durch Hörenfagen etwas erfuhr, und ven er Kar⸗ 
mſqhla · Su nennt, noch eine irrige war, die exft durch umfere preu⸗ 
Hiden Dfficiere (v. Binde, v. Moltke und v. Fiſcher als theil⸗ 
weile Ungenzengen) ihre Berichtigung erhalten hat, wie fie auf 
Kieperts Karte von Kleinaſien eingetragen ‚werben konute, fo ver- 
Ian wir hier Ehesnch’s Darſtellung und nehmen fie ba wieder 
uf, wo ex als Augengeuge von dem unteren Laufe des ver- 
einigten Steomlanfes beider Seichunarme fprechen laun. Rämlich 





") Col. Cheaney, The Kaped. I.c. Lond. 1850. 4. Vol. I. p. 298-290. 
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von ihrem vereinigten Durchbruche am Kyzyl Dagh des Taurus, 
Bei ihrem Eintritt in die cilicifhe Ebene. Nach der Karte würde 
ver Lauf des Sarus von feiner Duelle bis Hudh an 22 veutjdhe 
Meilen, von ba bis zum Eintritt in die Ebene an 12, zufammen 
alfo 34 deutſche Meilen betragen. 

Der zweite Nebenarm des Sarus heißt Zamantia Su2ıs) 
und entjpringt einige Tagereifen füblicher als jener Hauptarm, ihm 
im Weften am Weitabhange des Koſcher Dagh, ber lange fein 
oſtlicher Begleiter gegen Süben bleibt und ihn won dem meift pa⸗ 
rallellaufenden Thale des äftlicheren Sarusthales ſcheidet. Dieſer 
Koſcher Dagh, bie bortige gegen Süden ſtreichende Hanpttette, hat 
einen breiten Rüden, aus dem einzelne Berggruppen in ſchroffen 
zadigen Felsgipfeln bis in bie ewige Schneeregion emporragen, nud 
zwiſchen dieſen liegen die einzigen Sattelpäſſe, über welche nur ſchlechte 
Saumwege von W. nah O. hinüberführen, von einem Hauptthale 
zum anderen. Dieſer Rüden iſt auf halber Höhe der Abhaänge bes 
walbet, dehnt fi aber in langen meift unbewalveten Lehnen und 
Anfällen gegen die Weftfeite zum Zamantia⸗Su ab, kürzer und fleiler 
aber gegen Oſt zum breiten Gebirgsthale des Sarus ⸗Su. Der 
Quellberg des weitlihen Zamantia Su wird Bunarbafdi 
(uellyaupt) genamnt; ſchon nach 4 bis 5 Stunden jeines füblichen 
Laufes von feinen Quellen wird der Strom 40 bis 60 Schritt breit 
und an der Furth in Oft von Efref, wo v. Binde ihn am 29. 
Imi 1838 durchritt, 4 Fuß tief, aber fehr reißend in einen offe- 
wen, wmeift von nicht hohen, aber fteilen Rändern eingefchloffenen 
Thale, dem die Waller von Ekrek aus dem Weiten zufliefen. Der 
dftlichere Saris Su (oder Sarran Su ver Karte), obwol viel weiter 
wie jener von feiner Duelle entfernt, war body bei feinem bort exe 
folgten Uebergange weniger waſſerreich. Er fließt daſelbſt in einem 
offenen, weniger von Steilrändern unmittelbar eingefchloffenen Thale. 
Oftwärtd von ba wurde bei Saris ver Saris Su überſchritten zum 
Bimbogha Daglary (f. oben ©. 12). Aber weiter ſüdwärts vom 
Etrek · Querpaß blieb das Zamantias Thal völlig terra incognita. 
Erft einige Meilen im Often des berühinten cilicifhen Gebirgs⸗ 
paffes kommt der nun aus beiden Hauptarmen Zamantia 
md Sarus ſchon vereinigte Hanptfirom unter dem modernen Ras 
mean Sauran Tſchai (Sarns) over Adana Su gegen D.S.D. 
zum Borfdein; er windet fih mm nach Chesney's Beobachtung 





20) 9, Binde a. a. D. in Kieperis Mem. ©. 4950. 
even 
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mehrfach, durch tiefe, wilde Taurusthaͤler hindurch, ans Melden er 
wcch mehrere Zuflüffe erhält, und tritt-enblich unter dem Namen 
Brlinje-Su, in ver Flußbreite von 170 Fuß, aus ven Bergen 
heraus. Gr ift hier fo tief, daß er nirgends furthbar und in ſei⸗ 
wenn ganzen weiteren Laufe nur, durch Fahrboote überſetzt werben 
kan. Seine Richtung ift hier ganz gegen O.S. O. gewenbet, bis 
er im Diftricte Badindſchan Oghlu, bei dem Dorfe Dſchakly⸗ 
saka, den bedentenden, wenn and) kurzen, vom Nord kommenden 
def Damyfc Tſchai aufaiumt, deſſen Richtung er mm erſt 
wegen Süd, dann mehr gegen S. W. vorüber bei Adana folgen 
mr. Bei dieſer Stabt iſt er zu einer Breite von 1050 Fuß an» 
eeldeollen und durchſtrömt nun erſt die jehr fruchtbare Ebene von 
Adana in einem meiden Alluvialboden, noch über 6 bis 8 Meilen 
weit, bis feine Mündung das Meer erreicht. 

2 P. v. Tſchichatſcheffe Ueberfiht des Seichun⸗ 
Tſchai oder Sarnslanfes'). 

Der Urfprung der oberen Quellarme des öftlichen Hauptarmes 
des Saran«Su ober tes Sarus erhält feine nenere Beftimmung 
4 vie ſchon von Ainsworth angeführte, da v. Tſch. mur bie 
Biran Schehr als Augenzeuge vorbrang, aber den weiteren füblichen 
delanf im Hochthale des Taurus bis zum Querdurchbruch des 
ken Kermes Dagh nicht näher kennen lernte. Ex fagt nur, 
ad ten engen und tiefen Schluchten des Defilss diefer bis 10,000 
Eu heben von D. nad W. ziehenden Transverfalfette (etwa 
air 38° N. Br.) füdwärts heraustretend, nehme der Saran-&n 
ten Namen Seihun-Tfchai an und wenbe ſich gegen S.W., wo 
@ ven zweiten weftlichen Hauptarm, ven Zamantia Su, anfnehme 
mb unterhalb deſſen bis jegt noch immer hypothetiſch geblichenen Zu- 
ſamenflufſes im Höhfenthale (Inn-Dexeffi) einen zweiten bebeutenden 
weichen Zufluß aufnehme, ven Tſchakyt Tſchai, welcher aber 
mel richtiger in ben beiben nad) v. Fiſcher an Ort und Stelle 
aufgezeichueten Fluſſen Korkun und Kyrk⸗Getſchid (d.i. vierzig 
dehrien, |. Kie perts Karte) beſtehen wird, bie ben Lauf des unu 
vereinigten Hauptſtroms ve Seichun zum Durchbruch durch 
die fünfichften Querletten des Autitaurusſyſtems gegen S. O. hin⸗ 
überrängen, von wo er dann Adana erreicht. 

Im dieſer ganzen hypothetiſchen Strede des Mittellaufes find 
mer einige Punkte näher bezeichnet und mit einander combinirt. Im 





9) u, Tekibatcheff, Asie Mineare. I. p. 293—299. 
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der oberem Hälfte dieſes Mittellaufes find auf der Kieperticen zu 
der Bolotowſchen Karte nur zwei Orte, Saris und Yaketchs, 
eingetragen, das übrige it Terra incognita geblieben, eine Strece 
von wol 20 beutjchen Meilen. Aber in ver Nähe des Rarmes 
Dagh, in deſſen Lage und großer-Höhe auch bie verſchiedenſten 
Beobachter übereinftinmen, hat vie Bolotowſche Karte brei Orte 
namentlich eingetragen, oberhalb des Durchbruchs durch das wilde 
Defilö, wo die beigefegten Höhenmeffungen zu verfichen geben, daß 
v. Tſchichatſcheff fo weit nordwärts bis zu ihm als Augenzeuge 
vorgebrungen. Es find bie Dörfer Urumlu 4425 Fuß im Thale 
des Seichun an feinem Weftufer und nur wenig fern von ihm weh. 
waͤrts Jailadſchi 4749 Fuß, etwas höher wahrſcheinlich die Soms- 
merſtation der dort haufenden Kurden. Sübwärts ganz nahe vom 
beiden ift die Lage, von Hadſchin bicht am dem Hauptſtrom auf 
feinem Weftufer eingetragen, ein früher gefürchtetes Curdeniager und 
mehr und mehr feft angefievelte Stabt von Griechen und Ar- 
geniern, von ber neuerlich etwas mehr. Nachricht bekannt gemorben. 
Drei weſtliche Heinere Wildbäche zum Seichun werben von N.W. 
gegen S.D. an diefer Stelle vom Hochgebirge herabkounnend ge 
mount: Aleus⸗Tſchai, der nörblichfte derfelben, ver zwiſchen dem 
Bey und Kyıyl-Dagh entipringt, der Urumlu und ver Habfhim; 
diefer heißt auch Tſchatalgheuz und tritt nur 3 Stumben im 
N W. der Stadt Hadſchin hervor, die am Eingange des Karmes- 
Engpaffes liegt, wo er eiwas größere Waflerfülle erhält und ſich 
unterhalb bes Ortes bald zum Saran-Su ergieht. Das granbiofe 
Thal hat einen höchſt pittoresten Eharacter?17), if aber mm wenig 
befucht,. aud if feine Tartographifche Lage noch fehe unficher se). 
Der weſtliche Hauptarm des Saranfpflems, der Zamantia Su, 
iR faſt nur halb fo lang wie der Oftarm - und foll nad v. Tſch. 
15 Stunden in OR von Kaiſarich am Süpabhange des Kale 
Dagh eutipringen, in der Hochebene Turum Ovaffih bie in RE. 
und N.D, von den Berzweigungen des Kale Dagh und Aſchelel 
Dagh umgeben iſt (unfern oͤſtlich von der Duelle des Sarumſak⸗ 
Flufſes, |. TH. 1. ©. 277). 

Auf ver. Tu run⸗Ebene fließt der Vergſtrom in einer Höhe 
von 4971 Fuß Par. üb. d. M., feine Unellen liegen aber über 


%) f. die Tafel 27 bei v. Tſchie : Aufiht vſchi 
BE GET, parat zen 
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0000 Fafz Hoch; erſt Sei dem Austritt aus der Hochebene wird fein 
Baffer beveutenb; am Weſtabhauge der Rarabumar-Berge ift er ſchon 
breit uub reißead; 2 Stunden weiter ſudlich im Oft der Station 
Tomarfe (f. oben S. 9) bei 4425 Fuß Par. ift x wild, war 
aber im Monat Auguft noch zu Pferd zu durchſetzen. Schon 5 Stm- 
den weiter abwärts hat ver Fluß nur noch 3846 Fuß Bar. Breite. 
Jsaner reifpenber wird fein Gefälle gegen den Ala Dagh, ver fi 
mittelbar über feine Weftufer erhebt, wo ber Zamantia in deſſen 
tier und engen Schluchten nur kochend umd braufenb vorüberzicht. 
&R bei dem Orte Faraſcha, einem von Chriften bewohnten Dorfe, 
Vob gamz ifolert md tief im Schlunde verftedt Liegt, tritt er aus 
vn Bilbenge wieber hervor. Die fanatiſchen Bewohner verfagten 
tan fühmen Wanderer v. Tſch., ber bei ihnen vorſprach, die Her- 
Img; fie mieren jeben Frembling, weil fie fürchteten on Gtambul 
vexaihen zu werben, das fie im ihrer wilden Unabhängigkeit vergeffen 
hi. In Jahr 1846 rebellicte der Zurkmanenhäuptling Kazan 
Dphln gegen die Hohe Pforte, und hatte als Haupt ber Awſcha , 
ten dieſe Angefievelten auf feiner Seite, die der Pforte jeve Abgabe 
vefogen. Er hatte in allen Winkeln und Bergen des Autitaurus 
War Barteigänger und feine Agenten. v. Tſchichat ſcheff gelang 
km, dieſen vebellivenden Fauatilern mit feinem Leben zu ent- 
My. Den Spiegel des Zumantia Su bei Faraſcha fand 
der Keifenbe nach Meffung noch in einer Höhe von 3133 5. Bar. 
BLM. Rad 9 Lieues fegt unterhalb bem Orte der Strom 
Aisen wilben Lauf zwifchen gleichen: Felsengen fort, bis er aus dem 
Deils heraustritt und ſich mit dem Oſtarm des Seichun vereinigt. 
Gegen fäne Quellen 6166 Fuß Par. üb. d. M., fo hat er auf ver 
Etrde von 24 Stunden bis dahin 3023 Fuß oder auf jede Lieue 
138 Haß Gefüle. 
Dieſer Seich un wendet ſich von hier ab von feinem bisheri 
a Süblaufe gegen W. S. W., und nimmt nad, 7 Stunden Eutfer- 
mag auf feinem rechten Ufer den Tſchakyt Tſchai anf. Diefer 
wine weiter im Weſt zu Ulukkeſchla feinen Urſprung, zieht erſt ger 
ARD, durch tiefe Schluchten, dann gegen Oft, nimmt 5 Stunven 
WED. von Ululkyſchla ven Wildbad) Kirk Getſchid von ber 
Rurbfeite her auf, wendet ſich dann gegen S.D. in ein enges Des 
FR, das 1%, Lieues lang ift, rings umgeben von wilden Klippen, 
im Meineren Maßſtabe gleich ber berühmten cilicifchen Pforte, 
de zur in geringer Ferne im S. O. des Fluſſes liegt, aber ohne 
ein Gebirgepaßz ift, Unfern feines Einflufles zum 
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Seichun nimmt dieſer Tſchakyt Tſchai einen vom Norden herab» 
kommenden Bergfirom von fait gleicher Größe mit ihm, ven Ka» 
rabunar Tſchai, auf, der auf Fifhers Karte (bei Kie- 
pert) als Kamyſchlu-Su (irrig bei Chesney Karmuſchly- 
Su) eingetragen ift, auch von feiner Einmündung in ben 
Seihun, bei dem Orte Korkun, die Benenmung von biefem Orte 
bei v. Fifcher?!9) erhalten hat. Diefer Karabunar Tſchai, 
d. h. Schwarzquellfluß, oder Kamyſchlu-Su (Schilſwaſſer) 
entſteht nach v. Tſch. aus zwei divergenten Armen. Der öſtliche 
dieſer Quellarme kommt als ein geringer Bergſtrom von dem Weſt 
gehänge des 9000 bis 10,000 Fuß hohen Ala Dagh, nah Be⸗ 
refetlü Ma’aden fließend; die an dieſem Flußarme gemeffewe 
Stelle gab 7010 Fuß Meexeshohe. Nachdem er Boghaz küdi 
durchſetzt Kat, vereinigt er ſich 2 Stunden unterhalb Bereketlä 
Ma’aden mit dem weſtlichen Quellarm, der feine Quelle auf bem 
Granitplatean von Utſch Fapı (d. h. bie 3 Thore) hat, bei 5206 
Fuß Par. Meereshöhe. Beide Flüſſe, als Karabunar vereinigt, 
ober als Karkyn⸗ Su auf Kieperts Karte, bahnen fic uun gegen 
S.S. W. und dann gegen S.S.D. ihren Weg zum Seichun durch 
die Sübenven des großen Gebirgäfteds des Ale Dagh, der ſich 
felbſt bis 11,000 Fuß hoch erhebt und an feinem Gübenbe jenes 

Durchbruchs die Namen des Boz Dagh (grauen Berge) und 
Kyzyl Daghs (tothen Berges) trägt. Unter ven vielen Zufläfien 
des Karabunar, deren Angabe wol noch mancher Berichtigung bes 
dürftig fein möchte, führt v. Tſchichatfcheff ven Onlä Su, b. i. 
Höblenwaffer, Eunlu nad) feiner Schreibart, als ven bedeutendſten 
an, bei der Kleinen Stabt Bereketlü Ma’aden, die 4517 5. P. 
hoch liegt; er kommt vom ütſch Kapu Dagh. Unterhalb der Ein 
mündung des Tſchalyt · Tſchai in den Seichun nimmt dieſer noch 
viele andere, aber nur kleine Flüßchen auf und hat noch eine gute 
Strede entlang die äußerſten füblihen Vorletten des Bulghar 
Dagh und Bejas Dagh zu durchbrechen, ehe er in die weite 
eilicifhe Ebene von Adana eintreten kann, von wo er feinen 
entſchiedenen Süpweitlauf zum Deere nimmt. 


?19) Karte von den Morbabhängen des Bulgar (Taurus) uud Ala-Dagh 
(Antitaurne) zwifgen Cregli, Ride nnd dem Kulel Bogas (Pyiae 
Cilieise) nad) der Aufnahme des Major Biicher. Berlin 1854. 
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Erläuterung ll. 


Der obere Lauf des Sarnsſyſtems von ber Duelle bis zu ihren 
Derhbrüchen gegen Süd durch ben Karmes- und Ala-Dagh 
bei Hadſchin und Faraſcha. 


ur vom drei Augenzeugen, von Ainsworth, von v. Binde 
mb von v. Moltke, haben wir noch Bruchſtücke zu obigen allge 
meinen überfichtfichen Schilverungen hinzuzufügen, welche noch einige 
befenere Erlaͤnterungen zu jenen ſchon genannten Angaben barbie 
wu, uud für künftige Bereifung des ganzen Stromlaufes, vie noch 
Kine Beobachter gelungen, nicht unbeachtet bleiben bärfen. Ains» 
worth bat die Außerfien Rorbquellen des öftlichen Sarran⸗Su 
aelt, v. Binde hat die oberften Quellfluſſe des weſtlichen Armes 
it Zamantin-Su aufgededt und näher bezeichnet, v. Moltke 
ha weiter abwärts beide Hauptarme bes Shflems, den weitlichen 
we ben öffihen, von W. nah D. durchſchritten. Ihre Originale 
angaben verbienen daher hier, fo unvolllommen ſie auch find, in 
Algen Ermangelung anderer, in biefer Terra incognita näher be 
et zu werben. Ch. Teriers Wanderung”) im mittleren 
Geritgele hat die Anfievlung zu Had ſchin mır wenig norbwärte 
ie igritten. 


1 Answorths Eutdedung der Quellen des Sarran⸗ 
Sr bei Biran-Schehr (Sudeir)2). 

Ein Seitenansflug von dem oberen Halyslaufe fübwärts zum 
Sana · Dagh (f. oben ©. 131), um die Ruinen von Wiran Schehr 
wu befen Säpabhange aufzuſuchen, gab Beranlaflung zu ver Ente 
Vebang ver mdrblichften Quellen des Sarus, bie eben deshalb 
mut weiter jübwärts verfolgt werben fonnten, weil Ainsworth 
wenöge anberer Reiſezwecke von ihnen erft wieder zum Halys gegen 
den Rerven zurüdfehren mußte. Nachdem man an der genannten 
Sehe vie Baflage des Antitaurus, hier mit kurdi ſchem Namen 
del · gadugi genannt und über 5000 Bar. Fuß hoch, daher Mitte 
Brain zum Theil mit Schneefleden bebeft, gegen Süben über 
Fiegen hatte, war man in das Stromgebiet des Sarıa eingetreten, 





®) Ch. Texier, voj. T.M. p- 41-42, *') W. Ainewortb, Notes 1. c. 
in Journ. of Lond. Geogr. Soc, X. p. 313; defl. Trav. and Res. I. 
. BRA-236. - . 
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der hier noch feinen alten Namen Sarran-Su beibehalten hate, 
von dem man aber fagte, daß er ſüdwärts zum Seichnu werde. 
Deſſen beide Quellarme kamen hier nicht von hohen Verggipfele | 
herab, ſondern entfpringen in einer ber 3 ©t. breiten, 6-7 | 
langen kreidebodigen Hodebene, bie im Suden von dem E-⸗ 
Birge GBTDilli fberrogs, nur burd) die Quellbäche in 100 bis 200 | 
Fuß tiefe Schluchten gefpalten erſchien. Der nörblicfte dieſer bet» 
deu Quellarme ift ein Flußchen, das beim Webergamge auf eimer 
Bogendrüde nur 9 Fuß Breite und 3 Fuß Tiefe Hatte und wen 
Namen Bazar Su von einem Bazar jeri (b. i. Marttort), ber 
von Kurden zerflört warb, bie feit langen Zeiten ſich dieſer Diſtekete 
bemöchtigt und alle ruhigen umb anfägigen Bewohner im Lauer | 
verjagt hatten; bie Duelle des Flüßchens follte 3 Stunden weile 
im Oft bei ven Ruinen von Tſcheralik liegen. Auf einer ecke 
höheren Stufe ver Ebene des Kreidebodens vereint fih ein zweites 
Füßen, der Tafhly Gjöktfhe Su (b. i. feinige Käufe 
Baffer), aus ein paar Haren ſchnellfliehenden Bäcen von reip 8 
und 9 Fuß Breite und 4 und 1 Fuß Tiefe, deren Quellen am | 
4 bis 5 Stunden weit öftlicher liegen follten; von bem hunde 
Hoffenen Moorgrund nimmt dieſer Bad) eine ville Tuche 
am und wird baher auch Karabunar, d. i. Shwarzwaifer, 
genannt. Zu diefem Taſchly Gjöktſche fam noch nom Güben 
aus einer Höhle im Kalfgebirge ein flärkerer ganz Harer ums Fehr 
fiſchreicher Bach von 20 Fuß Breite und 2-3 Fuß Tiefe, an dem 
eine Stunde weit aufwärts die bis dahin unbefannt gebliehene Nuine 
Biran Schehr (v. i. zerftörte Stadt) erreidt wurde. 

Die Ruine von Wiran Schehr beftcht aus einem faft qua- 
dratiſchen Raume, der nad) ben vier Weltgegenden mit feinen Ecken 
gerichtet, vom Fluſſe durchſchnitten wird, der hier von R. nach ©. 
fließt. Die venfelben umſchließende Mauer dehnt fich is weiter 
auf die Weitfeite bes Fluſſes aus als auf die Oftfeite. Auch war 
bie Zerflörung des Ortes auf ber Oftfeite größer. als auf ber Weſt 
feite. Die Ummauerung, meift von 7 Fuß Breite, war burch meh. 
rere Thurme vertheidigt, bie jet in RNuinen liegen, vie Öfter noch 
90 Fuß Höhe haben, und vier Thsreingänge in ben Ras ind den 
vier Corbinalpunken ziemlich eutfprehen. Die YArditechre, ber 
Character der Mauern und ver Thürme, vie Neuheit des babei bes 
nutzten Mörtels, alles zeigte, daß man hier weber eine römifchen, 
ſelbſt feinen btzautiniſchen, ſondern nur einen fpäteren ſaraceniſchen 
Ban vor ſich hatte: vie Ruine eines Forts am wer Straße zur 
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—— ab. Das TJumere der Ummanerumg iſt ſchr Hipyig 
wi zeigte Feine , als nur wenige umbebentende Dauer, 
tee ee bie ang behauenen Stei ⸗ 

men erbaut geweſen; auch lagen dergleichen Mauern noch in geringer 

Guiferzung von da in einer Thaiſchlucht. Einſt zog durch dieſe 

Deifcheft eine Hanpifirane von Malatieh nad Konia, ber 

Scafämiem-Refivenz, von ber auch jegt noch ein Saumpfad übrig, 

vr . : 


Beipere Haze Quellen ergiefen fid im dieſen größeren Fluß, aber 
de umgänflig eintretenden Regengüfie hinderten diesmal bie weitere 
Umterechung, uud Aiusworth lehrte von ba gegen Nord, von wo 
& ergelsmimen war, nach Tunus zuräd. Er ſtimmt mit J. Ren- 
well darin überein, dieſe Ruine für das Schuheir (arabifdes 
Dimiuztin des perſiſchen Wortes Schehir, d. i. Stadt) ) bei 
Gorifi zu halten, das biefer auf einer Landſtraße von Malatia 
age, und 18 Mil fünwärts von Tonoſa, 57 Mil. ofmärts vom 


2 v. Binde’s Entvedung der Quellarme des Su- 
asia (richtiger Zamantia) Su?) am Bunarbafdi bei 

et. 

Is Erinnerung am bie obige ſchen im allgemeinen ſtattgehabte 
Rchealaug (ſ. oben S. 11 u. 131) wieverholen wir hier nur kurz 
be zeichen 38 bis 39° N.Br. etwa ein paar Togereifen üblicher 
wu den buch Ainsworth anfgefunbenen Sarusquellen im 
Gun Abſtaude von ihuen, ben noch kein Beobachter burchwanbert 

ie Queſlen des weftlicheren Hauptarms, bes Sumantia-Su 
il auſet Autor, wit weichem & nach deutſcher Art, wäh 


ui 


Ian, bier 
da tarjend Gtiere) genaunt, va aörkiden Dice, br 





#1) Geographia Nublensis ex arabico in latinum vers. a Gabriele Sionita ete. 
Paris. 1619. 4. p. 230. 2. v. Binde, Geogr. Rodizen a. a. D. 
in Wemeis von Kiepert. S. 49. 
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weftwärte bei Saris in das Thal des Sarus führt, emtipring! 
bei Keklidſche (Gſotlüdſche) die nordlichſte Quelle des Bram 
fuftems, von welcher oben die Rede war. 

. Die weftlichere dieſer beiden Pirrallelfetten trennt das Sarus 
thal vom noch mweftlicheren Thale de Zamantia Sur, vie beit 
von bier an ihren merfwürbigen Gleichlauf nebeneinander ber ii 
ziemlich gleichen Diftanzen, höchſtens 5 bis 6 Meilen vor einander 
beginnen, eine Richtung, welche hier beide Laͤngenbegleiter anf einig 
20 Meilen Weges dieſes mittleren Gebirgsparallels beibehalten, bil 
fie nach Durchbrechung deſſen füblicer Verzweigung ſich etwa ge 
gen 374 Grad N. Br. wieder vereinigen. Auf einem Marſche ve 
Kaiſarieh nordwärts des rieſigen Ervſchiſch, von deſſen Vuleauplaten 
aus, gelang es v. Binde, Ende Juni 1889, auf der Dnerpafi 
fage dieſer boppelten Antitaurusfetten von Jedi Oluk (wi 
7 Rinnen), Saris und Keklidſche von Weſt nach Oft dieſe Lette 
zu durchſetzen und fo bie nordlichſte Quelle des Zamantia St 
bei Jedi Olük zu erreichen und das obere Saran-Su-Khal 
bei Saris quer zu bucchfchreiten. . 

Rod) Tagen bedeutende Schneemaffen auf dem fübwärts biefe 
Duerpaffage ſich erhebenden Antitaurusgipfel, welche beide Thalge 
biete in langer füblicher Gipfelreihe von einander trennen, ber 
aörblihRe Gruppen hier Soghan Dagh (Zmiebelberg) und Ko 
{der Dagh genannt wurben, beren weſtlicher Begleiter ber Za 
mantia-Su ifl. Diefe Hauptfette zeigte einen breiten Rüden 
aus dem viele einzelne Bergluppen in ſchroffen zadigen Felsgipfel 
bis in die ewige Schneeregion emporragen. Zwiſchen ihnen, fiegei 
die trennenden Sattelpäffe, über melde von W. nad O. mr 
ſchlechte Saummege führen. Diefer Rüden ift auf feiner halben 
‚Höhe bewaldet, dreht ſich aber in langen, meift aubewaldeten Lehe 
und Abfällen gegen die Weftfeite zum” Zamantia -Su ab, kürzer ınl 
ſteiler saber gegen Of zum breiten Gebirgäthale des Sarau Sn 

das ihn vom ber noch öfllichern Kette des Bimboa Daghları 
abtrennt. Diefe öflihe Hanptlette fällt mit fteilen kurzen Ab 
fügen in dieſes SaramSu-Thal ab, ſcheint ſich zumal im Binde 
Daghlaryzuge mehr mafjenhaft als rüdenförmig zu geftalten; fie dreh 
fich almählicher abfallend in mehrere oſtwärts fveichende Bergzäg 
ab, wo viele Bergwaſſer fie begleiten, wie der Ghurme Su, beru 
Waſſer gegen Süd in die Ebene von Albiſtan abftrömen. Bel 
Hedi Oluk Liegt der Ouellberg des Zamantia-Su, Bnnarı 
baſchi, d. 5. Quellenh aupt; ſchon nach 4 bis 5 Stunden feine! 
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acqe Lanfes von feiner Duelle if ex an 40 bis 60 Schritt breit 
ur un ver Furth oſtlich von Ekret (f. oben ©. 11), wo v. Binde 
in om 2. Juni durchritt, zwar mm 4 Fuß tief, aber ungemein 
wien in einem offenen, von nicht hohen, aber Reilen Raͤndern ein ⸗ 
hlofesen Thale, dem die Waller von Ekrek aus dem Weſten 
Aleken. Der öftlichere Onellarin des Saran- Su, obſchon viel 
wir von feiner Nordquelle herlommend, war bei dem Uferorte 
Saris, we ihn v. Binde durchſchritt, weniger waſſerreich; er fließt 
taklft in einem offneren, weniger von fteilen Rändern unmittelbar 
öghälsfienen Thale. Da v. Moltke von Efrel aus, nachdem 
a ten ſudweſtlicher liegenden Bifhofsfig Tomardſe, auf ber 
Behfte des Zamantia Su gelegen, verlaflen hatte (f. oben S. 9), 
tan nächften Gebirgeweg gegen Süboft nad). Gjälfün (22 Stunden 
Fraser Ehre) nahm, das er aber erfl am zweiten Tage erreichte 22%), 
wi, ohne Zwiſchenort zu finden, nur im Turkmanenlager Osman 
a übernachten lonnte, fo muß er eine große Strede des öftlichen 
denithals durdeitten haben, ohne jedoch darüber nähere Auskunft 
geben, was um jo mehr zu bedauern ift, da er hier offenbar 
tund dirkeige Gegend dieſes feltfamen Thalgebietes ſüdlich von dem 
Guerte hei Saris kam, in deren Nähe, allen Stinerarienanga- 
he der Alten gemäß, .bie berühmte Tempelgruppe der Comana 
Capprioeige lag, über deren einftige Lage gar feine nähere 
Beuntpeng ſich bisher herausgeſtellt hatte, Die Erforfhung 
den Sage im Autitaurus des oberen Gappabsciens in einem Tiefe 
ak, welies vom Sarus durchſteömt wurde, da fie nach Strabo 
(AL 581 u. XI. 535) einft eine große und bedeutende Stabt mit 
28 vielen zugehörigen Landereien und Bewohnern war, zu der 
den 6000 Hierobulen mit ihrem fürftlichen Bontifer gehörten, wirb 
@ Bafgabe für künftige Reiſende fein. Ueber ihren Eultus und 
Verhältnifle, die ganz denen von Comana pontica, von 
anderen ähnlichen Priefterftaaten in Kleinaſien eutfprechen, 
das und bekannt geworbene gefagt (Kleinaſien Ty. I. 
6.112—115, und’ bei Bela ©.139--140). Nah 
, die Brocopins über ihre Stiftung mittheilf, fol fie 
der Comana am Iris erbaut fein, obwol biefe Legende 
ine Erfindung fpäter etymologiſitender Art ift, den Namen vom 
dem Haare des Oreſtes erflären zu wollen. Zu Raijer In« 
in ians Zeit hieß der noch fortbeftehende Ort auch Chryſe 


=) 5 Boltke, Briefe a. 0. O. S. 330. 
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(Xevof) over Aurea Comana, wo zwei Tempel, einer der 
Diana umb der andere ber Iphigenie erbaut, gezeigt werben, die 
aber ohne Veränderung ver Architectur zu Procopius Zeit ia 
chriſtliche Kirchen umgewandelt waren. Procopius verficer, ve 
eigenthlimlidye Tage des Ortes felbft mit eigenen Angen bewunkert 
zu haben (Proc. de Bell. Persico I. 17). Eomana war md 
Caracalla eine römische Colonialſtadt, wie fih aus ihm 
Mürzen ergiebt. Später fcheint fie bei den Kreuzfahrern den Ro 
men Blaftentia erhalten zu haben (Baldric. Archiep. Hister. 
Lib. II. fol. 100; f. unten die Anmerkung Wegroute ber Svenzfaher 
im Jahr 1097). 

Eine einzige Station auf biefem langen Querwege am Se⸗ 
rus fünwärts bei Olaka ja, nad v. Moltke’s Routier eingetn⸗ 
gen, bezeichnet vielleicht die Gegend, in deren Mähe jene auf einem 
etwa zugãnglichern Querwege dereinſt zu fuchen fein mibchte. im 
fo wenig find wir auch von noch ſudlichern Querwegen Eolmd 
Ealliers und Teriers (im 9. 18301833) durch vieſe Thkke, 
von deren Angabe bloßer Routiers die Orte Dſchemnik um 
Dallar?%) anf verfelhen Karte herzurühren feinen, unterrichtet 
Nordwarts von Dalar, fagte man Terier bei feinem Dirrdhflnge, 
fonten zu Tigpert Keleffi Ruinen von Kirchen Citovellen u 
Bazaren liegen, die er für die Ruinen ver alten Comana zu dal: 
ten geneigt war”). 

Auf der Bolotomfhen Karte iſt die Höhenlage von To: 
marbfe auf 4425 Fuß Par. üb. d. M. angegeben, und v. Tihi« 
chatcheff mußd in ldas Thal des Zamantia Su hinabgeſtiege 
fein, da er uufern, ſüdwärts jenes Ortes, zwiſchen den Orten Jmar 
DOghlu auf der Weit- und Tſchatal Oghlu auf ver Offet 
des dortigen Fluflanfes die Hößenpunfte verjelben auf 3846 un 
4000 Fuß Par. gemeffen hat. Im der noch größeren Annähenm; 
weiter fübwärtsfem reißenden Wildſtrom zu ben elsengen bes un 
wirthlichen, von fanatifchen Chriſten bewohnten Ortes Faraſch 
am Norbfuße des Ala Dagh, if die Tiefe des Flußthales au 
4785 Fuß, und die Lage von Faraſch auf 3183 Fuß, alfo 165: 
Fuß tiefer auf fo Heiner Strede angegeben, was man fi nur am 
gewaltigen und Gataracten des Gtromlanfes erklaͤre 
fan (vgl. oben ©. 186). . 


") 8. Siven, Menelr 6.0.0. ©. 107, Hote. *) Ch, Tex 
Vop. Toll. p. Ai 
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Is Grmangebung näherer Angaben milfien wir ums begnü⸗ 
gm, die einzige ältere Nagricht über jenen Ort zu wiederholen, 
de wir im dem Schriften des Biſchofs Kyrillos don Io» 
ien?T) finden. Faraſch (r& Dupacca, vulgär Dapasdrı) 
len mad ihm auf einen Hügel am Fuße hoher ſteil abftär- 
yabar delswande und iſt ein mäßig großer Fleden von griſt⸗ 
liden Gifenarbeitern bewohnt, vie eine Kirche der heiligen Mär« 
tg Jonas und Baradifios haben; von letzterem foll ver Ortsname 
helemen. In der Nähe, auf einer das Zamantia-Flufthal über 
tagenden Felsſpitze liegt ein boppeltummanertes Bergſchloß; gegen 
über beufalls auf fteilen Belfen, die nur durch eine Holztreppe 
mwinglich gemacht finb, eine Höhle mit einer Duelle, die als Weih⸗ 
kun (iylaoua) für die darin angelegte Kapelle ver h. Gottes 
matter (Ayla @eoröxos) dient. Zwei Stunden unterhalb des 
Dxteb findet ſich bei einer Brüde auf ber Weftfeite des Tales eine, 
van 5. Iohaunes Chryſoſtomos geweihte Kapelle umb dabei 
ae mächtige, mit großem Geraͤuſch aus engem Felsloche hervorbres 
de, von Zeit zu Zeit auf 2—8 Tage intermittivende Quelle; 
ie Stunde oberhalb aber auf der Oftfeite unter dem Berge Ma- 
ul, au bem Schahmur genannten Orte ein nad) langer Zerfld« 
mg im Jahr 1774 prächtig wieder aufgebantes, als Wallfahrtsort 
vel bepilgertes griechiſches Kloſter, dem Tempelbeſuche der Gottes · 
mattx⸗ ſtiodia rjs Gtoroxov, ein am 21. November gefeiertes 
Rinhexfeit) geweiht. 


Erläuterung 2. 


Der mittlere Lauf des Sarusfyftems und die Bevölferungen 
feines Stromgebietes. 


Ueberſicht. Hadſchin, mad; des Augenzengen v. Tſchi- 
qatſcheffs Karte (obgleich wir von ihn noch feine genauere Bes 
Rommung jo wenig mie ‚über das weiter fübweftlid am anderen 
Garnsarın gelegene Faraſch erhalten haben), ebenfo wie fie Kie- 
pert?®) ſchon früher nah Teriers ſehr farger Anventung angefegt 
Satte, ſiegt am Nordfuße des 10,000 Fuß hohen Karmes · Dagh etwas 





") Ilegsygaspt vüs ueyding dgyusarganelag Ixovlov. Conſtant. 1815. 
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ſudweſtlich von Gjökfün. Es ſcheint, daß in biefer Gegend wit. ber 
heiberfeitigen wildeſten Durchbrechung ver ſüdlich vorliegenden Quer · 
letten des Autitaurus, von we an beide Stromarme allmählich fich 
aus ihrem bisherigen gegenſeitigen Abſtande mehr und mehr einasiver 
nähern, ein veränderter Zuftand ihrer Thalbildungen beginnt, wes · 
wegen wir dafilr halten, hier den mittleren Stromlauf des Euftewes 
anfegen zu bürfen, ber nur dem Character der Quervurchbruche 
durch die ſüdliche Vorkette des Antitaurus entfprict, bis beide umter 
dem Namen Seichun vereinigt, nach Durchbrechung derſelben ihren 
unteren Lauf mit dem Eintritt in die Ebene Ciliciens ober» 
halb Adana beginnen. 

Ueber diefen mittleren Lauf find wir zwar theilweife noch ſehr 
unwiffend geblieben, da nur wenigen Beobachtern es gelang, bis 
bierher vorzubringen; denn Ruffegger blieb nır zu Oudh am 
Süpfuße des Karmes Dagh und am Oflufer des Saran Su zuräd, 
wo ihn Kraukheit zur Umkehr nad) Sis nöthigte, während andere, 
wie Eol. Eallter, durch die Raubhorden weiter vorzubringen ge⸗ 
hindert wurden, auch Terier von ihnen aus Hadſchin —— 
ſen ſeine Scyritte feitwärts lenlen mußte), und B. Langlois 
gar nicht einmal bis dahin vordrang, fondern nur hiftorifche Nach» 
richten in Sis über bie eigenthümlice Bevblterung bertiger Ux- 
menier einfanmeln konnte, die faft das einzige bebeutenbe find, 
was wir bier mitzuteilen haben. Denn die meifterhafte Beobach⸗ 
tung v. Fiſchers und feine Rartenaufnahme blieb nur auf vie 
Nordweſtſeite des Bulghar Dagh und Ala Dagh des noch türkiſch 
gebliebenen Gebiets zurüd, weil die Nordgrenze bes Paſchaliks 
Adana, das im Beſide des Viceldwigs Mehemed Ali in Negpptem 
war, damals unter dem eifernen Scepter feines Sohnes Ibrahim 
Paſcha für ihm unzugänglich blieb. 

Ueber die wilden Zuftände in biefen Stromthälern des 
gebietes, welche v. Tſchichatſcheff in Faraſcha aus eigener 
rung kennen lernte, giebt Viet. Lauglois, was Hadſchiu 
deſſen Nachbarort Zeitun f. oben S. 36) betrifft, welder 
dem öftlichen Wafferfcheiverüden wiſchen dem Seihun« und Dfehi 
hangebiet liegt, in Ermangelung eigenen Beſuches daſelbſt fi 
Auskunft. Ch. Terier gebührt das Verdieuſt, der exfte zu feim, 
Hadſchin ſchon im Jahr 1836 beſucht hatte, und wenn auch 

‚flüchtig darüber einige Bemerkungen mitgetheilt zu haben, vie aber] 


®9) Texier I. c. T. II. p. 41. 
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Fremfich wibelornt geblieben find, da die Publitation des britten 
Deils feines Prachtwerls über Meinafien ins Stoden gerieth. Wir 
iaffen feinen Bericht dem weſentlichen Inhalte nach hier vorand- 


Zweierlei Bevöllerungen find in dieſen mittlern und füb- 
Gdhen Autitaurusthälern, in denen die Anfprüche der türkiſchen 
Gtatthafter nur den Schein einer Herrfchaft ver Pforte haben, die _ 
rerherrſchenden, welche aber beite die Zugänge zu benfelben erſchwe - 
mm ober ganz verhindern, nämlih Turfmanen und dann unab- 
bängige Armenier, welche beide dort als tapfere Gebirgsvölker 
kit ıderten die Gewalt in ihren Gebirgsgauen haben, bie 
daher geographiic, faſt gänzlich unbelannt bleiben mußten, da fle 
FaR allen Fremden den Zutritt zu benfelben vermehrten. Nur bie 
Eqqhichte lann uns Aufſchluß über die bort vorwaltende Uebermacht 
ter Turtmauen durch das ganze Gebirgsland geben, fo wie über bie 
armenifhen Geſchlechter, die durch Concentration in gewiflen 
Caenien ihre Selbftänbigkeit zu erhalten wußten, und bis heute 
deſdoſt zum Theil als gefürchtete Bölfergemeinfchaften unabhängig 
im Hochlande fortleben, während fie im Tieflande als Geſchäfts- 
um Hantelsiente ober als Agricultoren zerftrent von den türkifchen 
Sergern mehr ober weniger abhängig find. 

Ch Zeriers Marſch von Sis über Hadſchin und 
Dallar nad Gjökſün (Corun) durd ven mittleren Lauf 
des Sarusſyſtems. Ende Juni 1836 0). 

Anı 21. Juni verabſchiedete fih Ch. Terier vom Patriarch 
is Sis und wurde von bem Geleite der Möndye durch die Meine 
fee Pforie ihres Mofters am Morgen entlaffen, die dann für 
innmer wieder zugefchlofien wurde, um jevem Fremdling ven Ein⸗ 
gang zu wehren. Es war durch die gewöhnliche Verzögerung ber 
Sscorte, ehe fie in Gang zu kommen pflegt, ſchon fpät ‘geworben, 
dafür beeilte man fih man deſto mehr, unter der Führung bes Weg · 
weifer®, dem der wohlwollende Patriarch mitgegeben, um das Mofter 
[ah Hadfcpin zu erreichen, wohin die Armenier auch Brod und Wein 

mitgegeben, um dort eine gute Aufnahme zu fine 
= Der Beg ging zunaͤchſt gegen N.N.D. in einer Stunde auf 
einer ganz unbelannten Route durch ben erſten Engpaß längs 


®*) Ch. Texier, Fragment de Vojage, in Rerue Frangaise. T. VI. p. 327 
—336, und das banbfihriftliche Routier von demfelben, mit« 
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dem Laufe des Siafluſſes aufwärts, der abmiteis zum Prrauu 
eilt. Die Steifheit des Aufweges nöthigte ara Abſitzen von be 
Sättele. Terier fuchte feinen Weg genan aufzuisichnee und bie 
Beſchaffenheit des Bodens kennen zu lernen. Er fand nirgeabs 
Gran ite ober fonflige Primärgebivgsarten, fondern im ganzen von 
ihm bier durchzogenen Taurusgebirge nur Gormationen fer 
cunbärer ober tertiärer Gefteine, und bie Berfteinerun 
gen, welde auf den größten Höhen biefer Gehirgezüge Ingern, ir 
weifen, daß fie zu ben jüngften Erhebungen in ganz KleinMfiee 
gehören. In den Schichten biefer tertiären Ablagerungen auf den 
cuiminirenden Plateaufläcen dieſer Bergzlige Ciliciens ſah er Mu« 
fgellager, deren Aufterfchalen eine colofjale Größe vom 2 bu 
3 Fuß Länge einnahmen, und am ben Ochängen ver Berge in 
Süßwafjern niedergeſchlagene Bergſchichten, in denen er ond 
Steintohlen vermuthen konnte. Der Weg nah Hadſch in ge mu 
den öſtlichſten Theil biefer Bergzüge durchſchneiden, wo fie du 
größte Breite einnehmen und aus einer Reihe über einanber anfı 
ſteigender Plateaus beftehen, die öfter in ſteilen Abſtürzen von meh 
reren Toiſen ſich erheben, von denen nicht ſelten Heine Waſſerbaͤch 
herabrauſchen und wo ber Pfad am Ufer des Siöfluffes fortfährt 
auf deſſen rechten Seite Bupdingftein-Eonglomerate, auf de 
Tinten Seite Subappenintalt die vorherrſchende Gebirgsart and 
machen. Als man um 3 Uhr Halt machte, hatte man eine Etelli 
erreicht, die einzige auf dem ganzen zurückgelegten Wege, die di 
vulcanifhes Gebilde zeigte: ein Kegel von etwa 700 bis 800 Sul 
relativer Höhe über dem Thalboden, ber an den Flauken mit Zac 
‚ciguo überlagert und von Dorngebüſch übermuchert war. Der Bil 
im Thale entlang war von ben ſchönſten Platanen bewachſen. 
Hier fah man häufig die Gruppen ver Turkmanen, bie am 
ihren Winterbörfern die höheren Jailas oder Sommerftationen be 
zogen, lange Züge meift in drei Partien vertheilt: voram gehen di 
Kameele, Pferde, Kühe und tragen das Gepäd, in ber Mitte folge 
Frauen und, Kinder mit den Heerden bes Meinen Biehes, und be 
Beſchluß macht der Agha und der Scheikh mit feinem Leuten zun 
Schuß des Zuges. Ihre Zelte für die Sommerzeit führen fie mi 
ſich; es find Netzgeflechte, deren Maſchen ſich elaſtiſch auahehen 
konnen, bie fie zu Wänden machen, denen man das Copal ober de: 
runde Dachgeflechte auffegt. Jede Familie pflegt zwei Zelte zu ha 
ben: eines fär ben Hausherren, das zweite für Meiber, Kinder, Klh 
und zum Buttern und Käfemaden. Der Reichthum biefer Turl 
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manch oder Järtts beflcht im ihren Herden; felten haben fie 
&b, weil um Tauſchhondei; Gelftäde auf Bänber gereihet find 
Way ver Frauen, oft zum loſtbaren Kopfſchmuck dienend. Männer 
we Beiber Heiven fidh elegant, in weiße Jaden und Pantalons fehr 
minlich nud im oft fehr koftbare Stoff. Mander turkmanifche 
Seit befltt feine 600 Pferde und noch mehr Rinder; ihre Hirten " 
(ab fuage Burſchen vom Gebirge, denen fie nur Eſſen und Klei⸗ 
Yang gehen, dieſe mr einmal im Jahre am Beiramfeſte, als Speife 
m Rehl und Reis. Das Zelt des Agha fleht in der Mitte 
da agers, der Aila, bie andern Zelte im Kreiſe umher; auf bie 
adien Selber füet man Mais und Durrab, Kartoffeln fin noch 
wc. Gurlen, Melonen und andere Rankenfrüchte dienen 
A ſin Obſt zur Speiſe, das ihnen ganz fehlt; aber Honig er⸗ 
Wa fie von ihren Bienenftöcen in hohlen Bäumen ober Felslöchern. 
Ger find vie Tuchnanen noch Romaben, die ihre Jailas wechſeln, 
wa fie wicht mehr hinreichende Nahrung für ihre Heerden geben. 
Dat Haupt dieſer Turkmanenſtämme war Samur Bey (Sam- 
meta Bey, |. oben ©. 80), derfelbe, dem nur einige Monate 
Win, in demſelben Jahre, Riffegger feinen Beſuch zu Hudh 
in Sernöthule abſtattete. Sein Sommerlager war für Teriers 
Wok zur Nachtherberge beſtimmt; ſchon war bie Sonne bis 4 Uhr 
vegerhlt, die. Wege waren fehr ſchlecht, das Lager noch fern und 
die kelenate Habgier der Turrkmanen flößte fein großes Vertrauen 
Mühen cu. Terier ließ alfo fein Gepäd und feine Gelber, bie 
ſich , unter dem Schutze feiner treuen Tataren im Ge 
grid md ritt nur mit dem Cawas des Gouverneurs von 
mer Bafta, der dem Kurkmanendief ein Schreiben zu über« 

hatte, ohne Bagage dem gefürchteten Häuptlinge entgegen. 
heher war noch zu überſteigen, an dem der Fluß von 
in einem Waſſerfall von 60 Fuß Höhe herabſtürzte. Wilde 
— dichte Waldwege waren noch 8 Stunden weit bis 

des Giöfluffes zu durchreiten, bis er den leblen wilden 

herab ver zwifchen zwei Felſen, die nur 30 Schritt . 
ah Dee geftatteten, durch Eozan Oghlu Ben gegen 
Mi ſehr tapfer vertheibigt worden mar, wodurch bie 
en Üre Selbſtaͤndigleit behaupteten gegen Aegyptier, wie 
gegen tirckifche Abhängigkeit. 
im dieſer Racht erreichte man die Jaila des Samara 
Lager aber mit brennenden Faceln heil umlenchtet war. 
2 Uhr in der Naht, ale ven angelommenen Gäften 
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gemeldet wurde, ber Beh mverrichte feine Gebete ımb kimwe 
Niemand fprehen; aber fein Sohn empfing fie und verhieß ihnen 
für den Morgen bie Audienz; er ‘wies ihnen Abendeſſen und eine 
Hütte zur Herberge an, wo man ſeidene Kiffen und Teppiche zur 
Ruhe vorfand. 

Am Morgen bes zweiten Tages, den 22. uni, wurde bie 
Heine, aber nur ans Balfenftämmen gezimmerte Hütte, an 6 Fuß 
im Gevierte, bald verlafen, um die Umgegend in aller Frühe zu 

durchſtreifen, die ſich fehr reich an Mufcelverfteinerungen zeigte. Ein 

meugieriger Schwarm junger Leute aus dem Jaila verfolgte ven 
fremden Dann mit dem Hammer, um zu fehen, was er ſuche, und 
flaunte nit wenig, als man ihn nur Steine zerflopfen fah; da ex 
ihnen aber die fhönen Muſcheln zeigte und ihnen deutlich zu machen 
fuchte, daß bier bei ver Erſchaffung ver Erbe das Meer einſt ge 
ftanden habe, riefen fie verwundert einmal über das andere: Ya Allah 
(o Gott!) aus. 

Der Beſuch bei Samura Bey, einem gewaltig corpulenten 
Häuptlinge, ging unter ven gewöhnlichen Ceremonien von Kaffee 
trinlen, Tabakrauchen, langweiligen Höflihfeitögefpräcen umd Klo 
neugierigen Tragen, doch friedlich und ohne alle Politik vorüber, bie 
man zur Sortjegung der Reife um Pferde erfuchte. Die Weiber, 

ſchon am früheften Morgen mit ihrem ganzen Silber- und Gold 
ſchmuck behängt, gudten neugierig nach ben Fremdlingen durch bir 
Ritzen ihrer Hütten. Der Fir man ver Pforte hatte Hier Keim 
Bereutung; man erhielt aber doch Reitpferde und zog bald. weite 
im Schatten hoher Pinien und Cevern, durch eine pradtvolle gran: 
dioſe Gebirgslandſchaft dem Sarus zu. Nah allen Rihtungen his 
öffneten ſich die reizendſten Thalgründe und Fernſichten. Nach bei 
erſten Stunde war man’einen fteilen Engpaß binabgeftiegen, ve 
einft ein Schloß beherrfchte, deſſen eingefallene Gewölbe umi 
Mauern man noch dutch die Bäume hervorihimmern ſah. An vie 
len Stellen fah man Spuren von Arbeit und früherhin ftarfer Be 
völferung. Prachtvolle Platanen wucherten an einem gegen Wef 
fließenden Waldftrom, ven man hier venfelben Fluß nannte 
der an Adana vorüberziehe; alfo hatte man ven Sarus odeı 
Seihun Thai erreicht, über den hier aber nur eine. Brüde vor 
Baumſtaͤmmen hinüberführte. Aus diefem Thale ward bald eir 
zweites Thal, das fih von Süd weiter nah Norden fortfegt, er. 
reiht, in beflen Grunde die Stadt Hadſchin fi erhebt, die aul 
dem Rüden und vem Abhange eines Berges kühn erbaut iſt. Die 
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Zahl ihrer Häufer fhäßte Terier auf 2000 bis 3000, die alle von 
gleicher Form, ohne beſonders hervorragende Gebäute, ganz einfach 
aus Erdwãnden in Terraffen übereinander erbaut find. Die meiften 
Bewehner follen Metallarbeiter, zumal Eifenarbeiter fein, 
die häufig auf vie Wanderfhaft gehen, um anderwärts ſich Arbeit 
zu fuhen. Die mehrften Eingeborenen find Armenier ımd nur 
eiwı 34 türfifche (wol turkmanifhe) Familien zählte man zwifchen 
en. Im Thalgrund liegt nur eine Moſchee, dagegen anf dem 
antgegengefegten Abhange ſich ein Mofter erhebt, von Gärten und 
Obſthainen umgeben. Der Vorfteher bes Klofters, dem Terier 
vem Patriarchen in Sis empfohlen war, hielt ven Reiſenden zwei 
Tage gaſtlich zuräd. Damm erft, am 24. Juni, ließ er ihn mit 
6 Fußgãngern, die er ihm zum Schu mitgab, weiter ziehen. Die 
armenifchen Klöfter, wie hier in biefer Wildniß, wie zu To- 
warte zwiſchen wildeſtem Raubgefinvel, wie zu Sis und ander» 
wärts im Taurus, gehören zwifchen jenen vermilverten Länbergebieten 
derch vie Energie des Characters ihrer Bewohner, die fie in ver 
Erhaftung ihrer Inflitutionen durch fo viele Jahrhunderte hindurch 
lerchrt und dadurch nody Funken der Civilifation in ihren einfamen 
Neftermanern erhalten haben, zu ven merfwürbigften hiſtoriſchen 
Eiceinungen und zu Stägpunften der Hoffnung einer nod möge 
fihen Regeneration des armenifchen Volls, deſſen Zähigfeit in Be 
herytng feiner Nationalität doch von feiner anbern religiöfen 
GSeweinſchaft erreicht wird. Aus ven Patriarchengräbern ber arme⸗ 
riſchen Katholilen in Sis geht hervor, daß Hadſchin nicht ganz 
fusger Entftehung fein kann, da ſchon vor mehr als zweihundert 
Yahren ein Katholitos aus Habfhin, Joannes 2), zur höchſten 
Birte des Batriarchen in Cilicien erhoben war; die frühere Ge 
ſeichte die ſes Ortes ſcheint ganz umbelannt geblieben zu fein. Die 
cafe genauere Erwähnung finden wir bei Indſchidſchean), ver 
& einen mitten zwiſchen Sis und Kaiſarieh gelegenen Fleden mit 
Meinem Bergcaftell nennt, bewohnt von 50—60 türkifchen und 300 
ameifhen Bamilien, die zwei Kirchen des H. Georg unb ber 
H. Gottesmutter (Surp Asduadzadzin), Iegtere angeblich 
&n Bau des Fürften Thoros, befigen; das nahe gelegene Kloſter 
heiße Surp Agop (S. Dacobus) und fei 1655 n. Chr. vom Bir 
ſchef Chat ſchadur erbaut. ” 


Or) Langlois in Journ. Asiat. 5 Serie. Tom. V. 1855. p. 276. ??) Rem 
Armenien S. 318, Mier.Ucherf. v. Kiepert. 
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Nah Bictor Langlois?®) liegt Hadſſch in unfern der Quellen 
des Gjöffün Su von Bergen umſchloſſen in amphitheatraliſchem 
Aufbau höchſt pittorest und fehr ſchwer zugänglih. Sie hat nur 
200 Häufer der Armenier und 15 bis 20 turkmanifche, 3 Kirchen 
und ein Klofter, das vom Patriarhen in Sie abhängig it). Die 
Einwohner, meift Armenier, find Handelsleute und Ackerbauer, die 
in zahllofen Tſchiftlits oder Gehöften, die um bie Stabt liegen, 
ihre Bobencultur betreiben, welche ihnen reichen Ertrag giebt. Im 
Sommer weiden fie ihre Heerden auf den Plateaus, die fie umgeben. 

Die neuere Gefchichte dieſes Ortes iſt biefelbe wie die vom 
Zeitun; ein armeniſcher Häuptling Mangyr Oghlu Marbiros 
war hier ver Eintreiber der Abgaben für den gefürchteten Kaflan 
Oghlu, vefien Vertrauter er fein fol. V. Langlois durfte nicht 
in Hadſchin eintreten, weil man ſich bafelbft zu einem Kriege ri 
flete. Neben dem Eintreiber der Abgaben, der zugleich. Bermalte 
des Kaffan ift, hat Hadſchin noch einen Medjlis ober eine Ber 
fammlung von Notabeln, vie ihm über Alles Bericht zu erftatien 
bat. Der Character der Bewohner von Hadſchin foll von dem ber 
Zeitunier fehr verſchieden und viel frieblicher fein; ihre Stadt 
fol viel ähnliches mit Sis Haben. Ihre Einwohner find inupeidt, 
treiben außer dem Aderbau auch viel Handel. Sie find feine Rau-⸗ 
ber, vielmehr gaftlih, redlich und friebliebend, und firäuben ſich 
dagegen, dem Kaſſan Oghlu zu feinen Truppen Krieger zu ſtellen 
So lange es ihnen möglich ift, halten fle fid in den Streitigkeiten 
der Türken gegen ven Gebirgschef neutral; doch erkennen fie biefen 
als ihren Lehnsheren an, gehen aber Allem ans vem I was 
Streit zwiſchen ifm und den Paſchas von Cäfaren, Tarjus, Adane 
und Maraſch veranlaffen könnte, weil ihre amgejehenften Kauflente 
ihre Comtoire und Correfpondenten an jenen Orten haben, bie 
englifche, ſchweizeriſche und frauzöſiſche Waaren in ihren Magazinen 
aufnehmen, und damit bis zu ihnen Handel treiben, welche Waaren 
bei ihnen auch fchen fehr geihägt und meit verbreitet find. 

Die Unfierheit im Lanb ver Zeitunier leute Per⸗ 
tins®) (f. oben ©. 22) auf feiner Rüdreiſe durch ihr Gebiet 
lennen, wo er von Räubern angefallen wurde, vie jedoch ſich noch 
durch eine Heine Geldſumme abfinden ließen. Aus Manuts Ge 
ſchichte geht es ſchon hervor, wie fie der teformatorifcen religibſen 


9) a4. a. O. ©. 188, ’*) Tab. 27 in Tchihatchefl, Asie Minsare. 1. 
?*) Perkins in Miss, Herald I. c. 1857. Nr. 11. p. 376, 
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VRa⸗a feinblich finb. Doc ging, etwa vor einem 
wpreiehantif geworbener Bartaben aus Maraſch no 
Zeiten, ber dort einigen Einfluß gemama; bie eier von armenis \ 
üben deſttagen abſchaffte, in ven vier Quartieren bes Ortes Schu⸗ 
lea anrichtete uud mit Beifall mehrere Jahre dort vermeilte, bis 
& ducch einen dahin geflohenen Berbrecjer aus Conſtautinopel, des 
i Zeit ein Aſyl fuchte und Anhang im Volke durch Verlenm⸗ 
ug fand, auß ver Stabt verjagt wurde. Doc blieb die Erin. 
wrng en ihn bei Einigen zurück und ein gewifler Hohannes in 
Berafh, eim dortiges Mitglied ber proteſtantiſchen armenifchen 
Gesemde, weicher als Eifenhänpler viel Verkehr mit ven Zeitũ· 
nen hatte, deſſen Eiſenhaudlung in Zeitun von ven Ein⸗ 
weinen daſelbſt vielfach beſucht wurde und einen kränklichen Aſſoe is 
Wer, dem er öfter daſelbſt beiſtand, gewann bald wieder Einfluß 
m Anſchen daſelbſt, Bis ein neuer Aufruhr im auftehetzten Volle 
in mit’ dem Tode bedrohte, welchem er mar durch eine nächtliche 
Hit mach Maraſch eniging, auf welcher er aber doch noch von 
Mann gitunifchen Feinden überfallen und, beraubt wurde. 

Um die alte Stadt Hadſchin im Sarusthale find nach 
kgier viele Weinberge, aber Kornhau fehlt, und das Korn 
wi a ber cilicifchen Ebene bezogen werden. Der Ritt wurbe im 
Gumthale aufwärts gegen Nord über ein paar Platenuhöhen 
fergekgt, bis man zu ber Quelle des Demirdſchi Su (b. i. 
Bajler ver Eiſenſchmiede) kam, ver fid) in ven Maara Su 
(Baghara Su, d. i. Höhlenwafler?), d. i. den Strom Seihun 
ser den Fluß von Adana, ergieft, befien Namen hier mehrmals 
wehlelt;, daher das Stromſyſtem ſchwierig genauer zu ermitteln ift, 
dem auch die Bergnamen wechſeln fehr häufig, Diefem Demir- 
dihi Su folgte man entlang, um bei einer Mühle, bie auf ber, 
dehe liegt, Holt zu machen; hier exblidte man aber in der Ferne 
m Dorf, Dakar genamat (Dallar bei v. Moltke, |. Kieperts 
Barke), das jehr friſch und grün ausfah, aber doc leer Mand, weil 
Die Dörfler den Aufenthalt auf ihren Failas vorzogen, da ihmen 
det Romadenleben noch über Alles geht und die Winterbörfer ihnen 
mer als Nothbehelf erſcheinen. In der Mühle brachte man daher 
De Racht zu. 

A Mittag ves 25. Iuni fand man in der Jaila von 
Dalar, bie man erfliegen hatte, eine wohlwollende Aufnahme vr 
dan der Agha um alle veriamgten Qebenswrittel, wofllr man arg· 
Ehe Säle, wu die mar fürs ungläctide Blatterlranlt augejicit 
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wurde, gern fpenbete, jo viel fi beim Mangel aller Arzueimittel 
thun ließ. . Die verlobten Weiber trugen bier im burchbohrten Na- 
ſenknorpel Ringe, die ihnen ver Bräutigam verehrt und bie fie mit 
Gewürznelten feftftopfen. Der Agha erwähnte 6 Stunden im Nord 
feines Lagers einer alten Stabt am Ufer des Maara Su, bie 
Tſchert⸗Kale⸗-ſi heiße, am Rüden des Taurus am Eingange 
in Cappadocien. Da Terier ven Maara Su für den Sarıs 
hielt, Strabo aber an diefem Fluſſe die Lage. von Comanı 
Cappadociae angiebt, fo glaubte er auf die Spur dieſer be 
rühmten Stabt gefommen zu fein. Er forberte Führer umd Pferde 
dahin, die ihm aber ver Agha um fo mehr abſchlug, je bringenber 
Texier biefelben forderte. Das Mißtrauen warb dadurch fo fehr 
gefteigert, daß Terier es vorzog, noch in ber Nacht fein Gepöd 
unter feinem treuen Diener Juſſuf auf Ummegen fortzufchafien, um 
es einem Raubüberfall zu entziehen, weshalb er es oſtwärts weg 
nad Gjökfün erpevirte, und am Morgen ſelbſt dahin ungefährbet 
nachfolgte. Die Gegend follte durch Raubhorden gefahrvoll fein, 
aber wahrſcheinlicher wurde ihm dieſer Marſch nach der Ruinen- 
ſtadt verweigert, weil fie auf dem Territorium bes Sultau 
lag, mit dem ver Agha und fein Tribus nicht in Fehde gerathen 
wollte. Daß Terier vie alte Eocufjus erreichte und bafeldft her 
bergte, ift ſchon oben angeführt, wie fein weiterer Betiärit Co· 
mana blieb alſo leider noch unentbedt. 


Erläuterung 3. 


Die Turkmanen als Eindringlinge und Uſurpatoren im cilici⸗ 
ſchen Antitaurus; die Dynaſtie des Ramadhan Oghlu. 


Das eigenthümlice Verhältniß der Turfmanenhäuptlinge 
zu der Vevölferung der Alpenlandſchaften Ciliciens, wie zu ber 
ſcheinbaren Abhängigkeit von dem Supremat der Hohen Pforte bei 
einer wirklichen Indepenvenz von aller Oberbehörbe,. hat fih 
aus ven. Anführungen im Einzelnen in Obigem ergeben, wo von 
den Begegnifien B. Langlois bei Murtaza Bey, Chef ver 
Satantaly Oghlu- Horde um Adana, ımd von Kaſſan Oghlu, 
dem Gebieter von Sis, die Rebe war, ven ber dortige Patriarch 
den Herrn im Gebirge nannte, ven Paſcha von Cilicien nur ben 
Gouverneur in Adana, Daffelbe Verhältniß wiederholte fih in 
ben Umgebungen von Maraſch, und aus Ruffeggers Beſuchen 
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untwärts Sis 658 zum Samara Bey, dem Oberherrn des gro- 
fen Kaffın Oghlu-Diftrictes zu Hudh im Sarusthale; nod weiter 
im Rorben daſſelbe aus v. Moltke's Erfahrungen in Tomardfe 
u feiner Aufnahme bei Osman Bey, dem Chef ver noch im 
Sahlanbe des oberen Sarusthales im Sommerfige zurücgebliebenen 
Hohe der gefürchteten Aw ſcharen, wo er gaftliche Aufnahme fand. 
Deſe durch den cilicifchen Schauplag Jahrhunderte lang fortgefegten" . 
Bora, Kriege und Fehden, durch die Weltftellung des cilicifchen 
Iafogelaubes und durch die Berwaltungsunfähigleit des Paſcha- 
iens, wie durch den Mangel aller Energie der Hohen Pforte, bei 
den tapfern Trotz und ber Raubfucht der dort umherziehenden Hor - 
da, hat aber auch feine Begründung «in der Geſchichte, über die 
mx 6 ber früheren Art ber Anfieblung einige Yingerzeige zum 
Aılätah für die Gegenwart erhalten haben. 
„Unter der felbfchufifcgen md Osmanenherrſchaft in dem üft« 
liden leinafien, während ver Periove der furchtbaren Berheerungen 
1 Beltflürmers Timur in biefen Landen (f.ob. Th. J. S. 157), zu 
Aafenge des 15. Jahrhunderts, konnie auf ten Grenzgebieten von 
ice und Syrien, dem Paſſagelande aller Eyoberer und 
Darbgigler, von feinem friedlichen Zuftande die Rebe, an 
fine Ruhe der cilicifchen Landesbewohner zu benfen fein, weder für 
- Ve io einheimiſch anfäffigen Ueberrefte ver Kleinarmenier, noch 
fir de jüngere Beſitzergreifung dieſer Gebiete, deren Statthalter 
Ara fo wenig umter der Bucht moslemifcher Gebieter zu Kalten wa« 
m, als früher die Landespräfecten "unter der Oberherrſchaft ihrer 
gräigen, chriſtlichen byzantiniſchen Kaifer. Zu biefer Zeit war 
4), ad Sultan Bajezid IL, ver den Thron Osmans zu 
dinſa im Weſten beftiegen hatte, in feinem Fürſtenhauſe ge- 
u die Mitte des 15. Jahrhunderts ſich auch durch Zuzüge von 
Hilfsnölfern ans ven Euphratländern, ber Heimath feiner 
Ubsttern, auf feinem noch jungen Thron zu befeftigen fuchte. Ein 
del ſchr nahe vermanbter Stamm der Turfmanen aus Chos 
tafan beabfichtigte unter Anführung feines Fürften und Anführers 
Saleiman, einem nächſten Bermandten Osmans, des Stifters des 
tkhen Reihe, wieber in feine Heimath zurädzuziehen. Da 
Oakimen aber bei bem Uebergange bed Euphrat in deſſen Fluthen 
Kinn Tob fund, Sieben fieben feiner Begleiter, angefehene Häupt- 
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linge vom Stamme ber ütſch⸗ ok, d. h. der Dreipfeile, im ver 
bene Tſchukur Owa zuruck und liefen ſich unter ihrem Furſen 
Yürker daſelbſt nieder. Bon ver bamald nech ziemlich zahlrrichen 
Bevölferung der Armenier, mit denen le in freundliche Usterhanb- 
Inmgen traten, erhielten fie das Recht, in dem vom Einwohnern. bo 
mals fer ausgeleerten cilicifhen Gebiete, in ben Gegenden von 
ana, Tarfus und Meffiifa, ihre Heerven zu weiden. Die 
Nachfolger Jürkers, bie an Zahl und Macht wuchſen, wieſen 
jevem ver Hönptlinge mit feinem Stamme feinen Wintexanufent 
halt in ver Ebene und zur Sommermeide vie Jaile im 
Gebirge am. So dem einen Aſſarlyk für ben inter die 
bene und das Gebirge Gitlef für die Sommerweibe; einem zwei ⸗ 
ten, Kiſchtimur, zum Winterfig die Ebene von Taufne, im 
* Sommer die Jaila auf vem Bulghar Dagh. Einem britten 
vie Ebene von Sis und die Sommerweide auf ven Berghühen über 
Meifiife; einem vierten die Ebene und die Alpe von Apanı 
u a. m. Dort nad einem halben Jahrhundert einheimiſch gesee 
den, hätten fie num auch gern bie Stäbte ber Armenier ſelbſt 6 
wonnen, doch noch zu ſchwach bazu, vief einer ihrer Käuptlinge, 
Daud, d. i. David, ten Beiftand des Sultend-von Aeghpten u 
Hälfe, ver ihm amd) gewährt wurbe, fo daß ex bei dieſer Selen 
heit zur Befignahme ver ſechs feiten Plätze im früeren Rem 
Armenien gelangte, wänlih von Ajas, Gälel, Sis, Meſſiſfe, 
— od Tarſus mit ihren Schläffern, aber dieſe für ſich 
elt, 

Die Turkmanenſtämme, dadurch im ihren Erwartungen bein 
gen, gerieten unter ſich in Spaltungen und Partheien, won benn 
Die einem na gegen den ägyptiſchen Sultan ſich auflehnten und vie 
Fürften over Statthalter von Karamanien zu Hülfe riefen, weruud 
lange Kriege um die Oberherrſchaft in Eilicien emiftanden, die leyten 
Refte der Sehvfcnuten-Berrfihaft, deren Einfluß aber. auch durch de 
Schlacht im Zahr 1487 zu Ende ging, in welcher die Osmanea 
fiegten und bes Teste Seldſchule fein Leben nur durch die Gin 
mad) Aleppo rettete. Einige der Turkmanen»Beys, Die ſich miht 
am bie ägyptife Sultaneparthei gehakten hatten, huldigten mm ben 
Sieger Bajezid und feinem Nachfolger, vie fie mit Ehrenlleider 
befcjentten, aber mit ihren Herren abzogen, ba fie biefelben mehs m 
ihrer Befeftigang gegen die europäifche Seite von Brufla zu 
verwenden hatten und ben Often mehr ſich felbft überliehen 
Die Bertheilung des Reiches nah Sultan Bajezins Tode (m 
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3 1612)%7) an feine fünf Söhne in die gefonberten Gtattheiter- 
Khaften Amalia, Zrapezunt, Raramania an ben 

wen Syrien trug andy keineswegs zum Herſtellung der Orbaumg 
mb der Suche im jenen taurifchen Gebirgogegenden bei. So hatten 
De Tarkmanenſtämme ven exften feften Fuß in ben eilicifchen 
Gebieten anf dem alten Boden der Könige Kleinarmeniens gefaßt, 
we fie num am Fuße des Antitaurus während zweihunbert Jech⸗ 
zum zu einen Herrſchaft gelangten, bie zwar feine officielle Anerten- 
aung der Hohen Pforte erhalten Tomıte, aber im ber That Veſtaud 
hette, und die unter wem Namen ver Dynaſtie Ramaphan 


ber gar 
Laud umb Leute wach Willtähe 
Schyreiten des Landes find, deren 
der Provinzen auch heite die Titel O ghlu 
Mühren, fie ſelbu aber fi Beys und Begs titwliren. Die Jaila 
[ von Adanı oberhalb des Gülelpaſſes neunt Das tür 
Meltalarawane noch heute Ramadhan 
in Adana iſt bie gleichnamige Boſchee 
bergewalt, wie denn bie Previ 
In, Kaſſan Oghlu, Badindſchan Oghin 
heute dieſe frühere Uſurpation beſtaͤtigen. 
dieſer Dimaftie ver Turkmanen haben ich 
Autitaurnoletten einige armeniſche Co⸗ 
oder aus früheften Zeiten erhalten, vie unter 
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—— Hadſchin, Zeitun. Im ven letzten 
hfchen Wirren die Macht der Turkmauen · Die 
ii Rafjan Oghlu%), ver Oberherr von Sis, 
der turlmauiſchen Bey, leiſtete bei der Befigergrei- 

bie Wegypter unter Ibrahim Paſcha, im 
fern, feeibeitöliebenden Armenier-Colonien 
Gjaur Dagh (f. oben ©. 19), Wirerſtaud 
Ueberfälle, umd gewann durch die Abſchwachnng ber 
—— in den Schlachten zw Rifib und Konieh, mie 
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konnten als unter ver Paſchaherrſchaft der 
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durch ben darauf erfolgenben Rüdzug der Aegypter aus Shrien noch 
größere Selbftämbigfeit als zuvor, und errang die Oberfehnsherr- 
ſchaft aud über vie armenifhen Tribus zu Zeitun mb 
Hadſchin, die nur eine Enclave in feiner Herrſchaft waren; er 
behielt ſich das Hecht der Ermählung ter vier Aghas ober Em 
fände ver armenifchen Zeitumioten vor, welde die Unterwerfung 
unter bie Turkmanen ber Unterjodhung unter bie Türken vor 
ziehen, da fie aus früher Zeit gegen biefe mit bitterer Rache alt 
ihre alten Untervrüder erfüllt find. 

Die Eolonien ver unabhängigen Armenier im Anti- 
taurus zu Hadſchin, Zeitun, Faraſch, nady Langloie 
Erfundigungen in Sie), 

Eilicien wurde ſehr oft von Aegyptern verheert, wie unter 
den Btolemäern, den Mamelufen-Sultanen zur Zeit der Kreuzfahrer, 
in der jüngeren Periode ver Osmanen und in ber nächften Gegenwart 
unter Ibrahim Paſcha, aber dieſe afrikaniſchen Gebieter lonnten nie 
ihre Herrſchaft daſelbſt auf längere Zeiten behaupten. Als vie 2 
nigsdynaſtie von Kleinarmenien "mit den Rhupeniern und den 
Cyprioten ber Luſignaus geſtürzt ‚war, flohen die Armenier vor 
dem Schwerte jüngerer muhammebanifcer Eroberer im die wildeſten 
Schluchten des Taurus, in der Hoffnung da, aus denen fie ſich einfl 
zur Königlichen Herrſchaft erhoben hatten, auch wieber ein Aſyl für 
ihre Unabhängigkeit und ihre Religion zu finden. Unter tapfer 
Unführern behaupteten viele, durch ſtrenge Vertheidigung ver Paͤſſe 
zu ihren Gebirgsfeften gegen bie anſtürmenden Feinde von allen 
Seiten ihre Freiheit, und viele ihrer chriſtlichen Glaubensgenoſſen 
geſellten ſich zu ihnen, um ber Tiyrannei der Türken und beren Ba 
watismus wie ver Vernichtung zu entgehen. Während große und 
zahlreiche Völlerſchaften mit ihren Reichen verſchwanden, überlebte 
das wenig zahlreiche armeniſche urſprüngliche Bolt doch feine faR 
vernichtenden Schidfale bis heute in ver weiten Zerftrenung inner- 
bald wie außerhalb ver Heimath, gleich dem Wolfe der Hebrie, 
ihren einftigen Stammvertwandten. Aber ihre Geſchichte iſt meiſt 
im Duntel geblieben. Im Taurus, um einer Gefahr der Ueber 
rumpelung zu entgehen, ftellten fie an ven Eingangspäfien ihrer 
Naturumfhanzung Orenzlager armenifcher Yüräten (di. 


2°) J. Langlois, Les Populations Armeniennes independantes du Mont 
Taurus, le Zeithun Hatchin et ie Giawur Dagh, in Revue de Orient. 
Paris, Ann. XII. 1854. p. 103—110 u. 186—192. 
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Remaben im tärfifchen) auf, bie ihnen als Borwacht dienen muß. 
ten vor jebem Ueberfall, und Fremdlinge, bie zu ihmen kamen, wur» 
ben immer ald Spione der Muſelmänner von ihnen zurückgewieſen. 
Sie ſind bis heute tapfere Vertheidiger ihrer Selbftändigfeit inner · 
halb ihrer Gebirgspäͤſſe geblieben; um dieß aber zu lönnen, ver- 
fie ſich durch die Bündniffe mit ven Turfmanen, denen 
ab Mehemet Ali durch Ibrahim Paſcha mur ein ſcheinbares 
dech anflegen fonnte, deſſen Rüchſchritte wiederum nur fortgehende 
Gupörungen gefolgt find. 

Rod) im Jahr 1852 traten die armenifchen Gebirgsbemohner, 
as die Pforte deren bisherige Freiheiten im ciliciſchen Taurus ver- 
sihten wolle, vereint gegen die türliſchen Truppen zur Vertheidigung 
ei, jo daß biefe ſich zurüdziehen mußten. Seine zufammenhän« 
gaven Annalen, fondern nur Bruchftüde ließen ſich über dieſen 
dertgang der Entwidiungen in Sis aus dem Munde ver Zeitu- 
rieten und der armenijchen Mönde im Kloſter, bei dem bortigen 
ermexijchen Patriarchen einfanmeln. 

Der legte König Kleinarmeniens, Leo VI, hatte nad) dem 
Beriafte feiner Refidenz Sis durch ven Sultan der ägyptifchen 
Daweufen, mit dem Reſt feiner Habe, Familie und den Truppen 
Ra nad} der Feſte Gaban (mol Geben, inN.D. von Sis gegen 
Yan hin gelegen, ſ. oben ©. 36) zurüdgezogen, wo er, vergeblich 
af Extiag aus dem chriſtlichen Abendlande hoffen, eine Belage 
zug während 8 Monaten aushielt, nah der ihn endlich Mangel 
us Lebensmitteln zur Uebergabe durch Gapitulation nöthigte. Aber 
treulo$ wurde ihm und feinen Baronen der zugefiherte freie Abzug 
in Gejaugeuſchaft in Ketten wie in Abführumg nach Aegypten ver» 
wandelt. Biele Ritter und Solvaten, die der Gefangenfhaft ans 
Sis und hierher entichlüpften, flohen in das Hochgebirge des Antis 
tanm3 und grünbelen bafelbft, von ben wilveften Horben umgeben, 
ine rein armenifche Colonie, vie fi bis heute erhalten hat, 
ab von den umberfhwärmenden Turfmanen wie Kurden durch 
Sitte uud friegerifche Tugenden ſich umterſcheidet, und dieſe ihrer 
Ebſchaft aus den Zeiten ter Rhupenier verbanfen ſoll. Nachdem 
Fe durch Mauerverſchauzungen, Seflungen, Anlage von Burgen 
ihre Kriegercolonie gejhügt hatten, begannen fie bie Agricultur 
ihtrer Umgebung, bie va, wo fie ihr erftes Zeltlager aufgeichlagen 
Ietten, auferorventlid; fruchtbaren Boden zeigte. Zahlloſe Del- 
baumpflanzungen, welche bort einft von Genuefen angelegt fein 
folten, gaben ühnen ven erſten Gewinn und ihrer Aufiedlung ven 
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Namen Zeitun (db. i. Dlivenbaum), we jedoch wer Patrtanıı 
Macarius feine Dlivenbäume bei feinem Durchzuge (1695) wahs- 
neh (f. oben ©. 27). 

Die Urmenier ver Städte Sis, Adana, Tarfas uw 
Miffis, unter ven befändigen Veorüdungen ver Tärlenherrfchuft 
feufgend umb von dem fortgehenden Wohlftanbe dieſer Eolonie mm 
terrichtet, wauderten auch von Zeit zu Zeit zu ihnen bin mu Bil 
deten mit ihren Glaubensgenoſſen neue Anfievlamgen, in bemem fie 
den Vebrüdungen ver fanatifchen Moslemen ſich entzogen. Weh- 
venb biefe Tribus ber Zeitunier fih organifirten, entſtaud auch 
nordwãrts der alten Capitale Sie, ein paar Tagereifen ferm vom 
ihre, im wilpeften Taurusgebirge, in der Mitte ver Befifungen Des 
ſehr mächtigen turkmaniſchen Oberhauptes Kaſſau Oghlu, der 
beſonders feindlich gegen die Hohe Pforte geſinut war, mauche aunve 
Colonie ver Armenier, aus der Ebene Ciliciens dahin einmaneuun, 
von denen bie befanntefte ven Namen Hadſchin erhielt, und dien. 
fo warb nun au der Amanus wie ver Antitaurus ein gegen 
die türfifche Bedrückung benölfertes und verſchauztes Afyl armemi- | 
ſcher Anſiedlungen, zu jevem Wiberftande gegen bie Uebergewalt der 
Türen gerüftet, fo daß biefen nur ein Schein ver Oberherrfcheft 
übrig blieb. Dieſe Ehriften leben hier mit ben tuckmanifchen Wie 
felmönnern im Bunbe vereint zum gemeinfamen Kampfe gegem die 
Turlen bis heute. 

Aus dem Munde von Zeitunioten und Mönde bes » 
triarchenlloſters zu Sis fammelte V. Langlois no folgembe 
Nachrichten über bie jüngften Zufänbe biefes Voltchens ein. Mer 
Ort foll aus 3000 armeniſchen, aber nur aus 30 terimawifchen 
Häufern beftehen, deſſen Bewohner Aderbauer, Schmiede uw 
Kaufleute find, welde nad) ben türkifchen Liſten an 30,000 Piafter, 
di. an 6000 Franken Abgaben zu zahlen hätten, bie ber Pafıhe 
von Adana und von Marafh, von dem fie in bem Namen uch 
abhängen, aber nicht von ihnen abforbert, weil ex fie dorgeblich meit 
dem Schuge ver Karawanen buch einen Engpaß beauftragt 
haben will, ver in ihrer Nähe Liegt. 

Die Verhältuiſſe viefes Zeitun haben ſich feit dem Abzuge der 
Aegypter unter Ibrahim fo fehr verändert, daß fle fi der Uber⸗ 
hendnehmenden Schlauheit und Gewalt Fatyroicy Mehenzer.- 
Aghas, d. i. Kaffan Oghlus, fowel in Zeitun wie in Ba. 
vihin old Bafallen haben unterwerfen müflen, ba ihee Aufiche- 
kungen in befien Gebiete lagen, und ex verſchiedene Glieder feimer 
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Gemsliie ien As Häuptlinge einfegte, melde wm and vom dem 
bier freien Arweniern eine jährliche Abgabe für ihn eintreiben 
Seitdem beftenerte er andy die Stabt Sis, den Batriar« 
den wie das Aloſter und zefervirte ſich außerdem noch das Berrecht, 
wer deiftliche Aghas in Zeitum, fowie bie Aghas in Hadſchin 
mb bie Stelle de Geuverneurs von Sis durch eimen feiner Ber 
weutien zu beſetzen, deren Exruenuung früher dem Paſcha von Adaua 
mu Mareich zulam. Als im 9. 1840 die Hohe Pforte wieder im 
ige Befigumgen in Baramanien eintrat, machte derſelbe Katyrdſchy 
Wehemet Agha zur Erweiterung feiner Gewalt aud im Gjaur 
Dagh den Armeniern biefelben Propofitionen wie in Zeitun 
Seit 10 Yaheen hatte er fi tapfer gegen Ibrahim Paſcha ver- 
teidigt; ber tũrtiſche Sultan war fo geihwäht, ja erfhöpft, daß 
« fi bamit begügte, ben folgen Turkmanen zu beloben, ihm zu 
i Titela zu decoriren, obwol er auch Auflegung 
Die Ehre nahm der Tarkmane an, ben 

verweigerte ex, und bie Hohe Pforte, ohne Kraft des Wider⸗ 
dieß gefallen laſſen. (ben hierdurch gefichert, 
er fih Sis, verlangte vom Patriarchen Michail IL, 
armeniſchen Untergebenen feiner Zurisdiction ben Bes 
„den Kaſſan Oghlu als ihren Lehnsheren am 
im Jahr 1825 war ein früherer Patriarch 
ghlu's Vater vergiftet worben, weil ex ſich und 
ber haft des Ufurpaters hatte entziehen wollen. 

i lichen Tode zu entrinnen, unterſchrieb der Patriarch 
bes Tyraunen. Im feiner Noth ſchictte ver Patriarch ein 
am den franzöfifchen Conful in Tarſus, in dem er ben 
König Louis Philipps um Schu gegen feinen Unten 
; um aber nicht an Kaſſan Oghla verrathen zu wer- 

ieh er feine Reſidenz Sis und kam nad Tarſus, um 
Antwort des Königs abzuwarten. Aber da er feinen Beiftand 
franzoſiſchen Oonvernement, das fid) den Protector bes 

jents ment, faub, fo mußte ex ſich unter das Joch des furcht⸗ 
Zurbsanensheis beugen, der ihm ſicher den Kopf nor bie Häße 
Haben würde, wenn er darch Verrath eine Ahnung von des 
fahren gehabt hätte, - 

aller Gebirgsorte belehnte Kaffan Oghlu vier ar 
bie in feinem Intereſſe waren, mit ben Territorien 

Aghas; es find 1) Jenidünianyn -Oghlu Use 
als Oberhaupt (der erfte, tütkiſche Name beventet: Sohn 
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des Amerikaners — unter Geniebinja, d. i. neue Welt, wird Ame 
rifa verftanden — ber zweite ift die armenifche Weberfegung des 
griechiſchen Theodoros); 2) Suran Oghlu Mardyros ans dem 
Geſchlechte St. Gregorius des Erleuchters; 3) Schoor Oghlu Ga 
zar und 4) Agop Oghlu Megenſchiſch. Kaffan Oghlu, de 
ohne Blutvergießen ſich zum Herrn bes Antitaurusgebirges empor ⸗ 
gehoben hatte, wußte auch den religiöſen Fanatismus der armeniſchen 
Zeitunier zu beherrſchen. Er befahl ven Kjahas (ver bekannte 
aus ben perftichen Ketchuda verberbte Titel ver Unterbeamten), nichts 
ohne ſeinen Willen gegen die Chriſten zu thun, um ihnen ſeine 
Oberherrſchaft erträglich zu machen; er erhielt ihre religidfen Ein- 
richtungen in Zeitun wie in Hadſchin, und erlaubte ihnen nad) Ont- 
dünlen Kirchen und Klöſter zu bauen. 

Gegenwärtig, fagte man, habe Zeitun 15,000 Einwoher i a 
drei Dörfern, Ordus genannt, vertheilt, mit neun Kirchen und einem 
Ktofter, das vom Patriarchen des Kloſters in Sie abhängig if. 
Die Einwohner find Krieger und fanatifche Anhänger ihres Kirchen 
cultus; dennoch haben fie ſchon feit langem die Sprache und die 
Sitten der Turkmanen angenommen; jo find fie durch ihren befän- 
digen Umgang mit den Mufelmännern Kaflan Oghlu's ſcheinbar zu 
wahren Turtmanen geworben; im Kriege wie im frieben find fe 
mit ihnen in Bertheibigung ihrer Territorien vereint. Sie find fort- 
während im Kriege geübt, man hielt fie noch für. tapferer als felhR 
die Truppen ber Turkmanen, auch follen fie ſich zuweilen mit ben 
Zurkmanen verbinden, um außerhalb ihres Territoriums Reiſende 
und Karawanen zu überfallen, um fie auszuplündern, bie ſtets nur 
durch Defil6® in den gefährlichen Gebirgen bis in ihre Nähe vor- 
bringen koͤnnen. 

Bon ven Berhältniflen der unabhängigen Armenierbevöl- 
terung im Gjaur Dagh war fhon früher die Rebe (f. oben 
©. 45). Bollftändigere lehrreiche Nachrichten über dieſe Gegenden 
dürfen wir wol aus des Herrn P. v. Tſchich at ſcheffs legter 
Durchfahrt durch diefelbe im Jahr 1856 entgegen fehen, der ſchon 
früher die erften Nachrichten von Faraſcha gegeben hatte (f. oben 
©. 136), worliber wir fonft feine uenere Nachricht befigen. 
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Erläuterung 4. 


De Erpevition der Bergleute Szlabey und Ginsberg im mitt- 

iera Thalgebiete des Sarusſyſtems, von Hudh am Süpfuße 

ds Karmes Dagh an bis Innik Tepeffi, zur Aufſuchung ver 

turtmanifhen Eifenminen und Eifenhüttenwerke im Auftrage 
des Bergraths Rufjegger (1836). 


Uns dem mittleren Laufe des Sarran Su ober des öſtlichen 
Smedrns iſt uns, ſüdwärts von Hadſchin und dem Karmes 
Dagh, mar noch ei n e Beobachtung von Augenzeugen ver ſüdlichen 
zecchung dieſes Thales zugelommen, nämlich bie ver Ruffegger- 
Ihen Erpedition, bie wir von Sis bis nad) Hudh ſchon in 
Diigen begleitet, haben. Bon dem Hingang Über bie Bergwege auf 
te Dfffeite des Stromes hatte ſchon Ruffegger felbft feine Ronte 
58 Hubh mitgetheilt; feine Fieberfrankheit hinderte ihn, das eigent« 
fie Ziel der Erpedition zu erreichen, nämlid die Eifengruben 
m Eifenfhmelzen, am welchen das von Hudh füdlicher lie» 
gheidt Thalgebiet des Sarran Su fo ergiebig fein follte, daß 
Rirhin Paſcha deshalb feine befondere Aufmerffamfeit darauf 
3 Sue inbuftriellen Benutzung berfelben gerichtet hatte. Der Berg- 
uf Rujfegger trug baher, bei eigener Verhinderung durch feine 
Lrafkeit, den ihn begleitenden Bergofficieten Herrn Szlabeh und 
Ginsberg viefe bergmänniſchẽ Unterfuhung auf, deren Bericht 
ke Angabe zwar beftätigte, aber bei ihrem fpeciellen Intereſſe für 
de daen geftellte Aufgabe nur wenig zur geographifchen Bereicherung 
der Snbeöfenmtnig beitragen konnte. Indeß wurde baburch doch 
ix Anzahl von Rocalitäten im Sarran Su-Thale befannter, bie 
tcher gang unbefapmt geblieben waren; es zeigte ſich, daß dieſes 
finetwegs zu den bloßen Wildniſſen gehörte, fondern ziemlich ftart 
beältert war und viele inbuftriöfe Bewohner befaß, bie in der 
Tehmit des Vergbaues und Eiſenhüttenweſens unftreitig ſchon feit 
fer frühen Zeiten gut bewandert waren, und auch gegenwärtig eine 
nicht ewartele Thätigfeit zeigten. Es erflärte dieß zugleich manche 
bit dehin räthfelhaft gebliebene Angabe früherer Geſchichtſchreiber 
der Stempüge, der Armenier und ber äghptiſchen Mamelntenfultane, 
dem Handelsnachrichten, bie bei ben Frievensfchläffen zuweilen 
Dr Sprache lamen, von den Exrporten ber Eifenprobucte als 
Shenplatten oder Waffen, welche Rleinarmenien liefern follte, bie 
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Rede if. So wurde in dem Friedensſchluß dei fiegenben Suftan 
Bibars mit dem Könige von Rleinarmenien?!) im Jahr 1286, 
außer dem Tribute einer jährlichen Million Dirhems, verfelbe ned 
mit ver jährlichen Lieferung von 1000 Stück Eifenplatten be 
laftet, zu Schnppenpanzern für bie Truppen unb Pferde der 
Mamelufen, nebft Hufeifen und Nägeln zur Lieferuug uuh 
Aegypten, und für zwei folder Eifenplatten konnte man damals cin 
Kind Kaufen, fo geoß war ihr Werth. Und mod heutzutage ift bes 
Hauptgemerbe der Zeitunier, bie Bearbeitung der Eifen- 
gruben und das Schmiedehandwerk zu Waffen umb GHamöge 
! zäth, ein Beweis von dem Eiſenreichthum jener Borketten des Axt 
taurus. Daſſelbe ergiebt fi aud aus der Rüdkeife von Hudh 
im Sarrau Su-Thale und von da zmüd nad Sit), 

Das ganze in 12 Tagereifen durchzogene Gebirge zu bede⸗ 
Seiten des Sarran Su zeigte ſich voll tief eingefdwittener Tyler, 
die dem Syſteme von Söiefern, dichten Kolkfteinen und Maſſen der 
Euphotidengeſteine angehören, in denen fehr viele Eifenftein-La- 
gerftätten unter ben mannigfaltigften Berhättnifien auftreten, naber 
deren Euphotibgefteinen vorzüglih Serpentine vorherrfcen. 

Erfter Tag (15. Auguft). Bon Hudh, der Wefldenz dei 
mãchtigen Häuptling® der Turkmanen, Sammara Bey, ber die 
zu unterfuchenbe Landſchaft befigt und feinen Schu zur Expebiälen 
mit großer Bereitſchaft darbot, auch feinen älteften Sohn Sam ⸗ 
maran Oghlu zum Führer beftimmte, ftieg man ven fteilen Bug 
zum linken ober Oftufer des Stroms hinab, über das Dorf Kaleli 
an einer Ruine vorüber. Das Tiefthal, durch welches hier der 

‚Ude Seihunarm, den man bier Didt Su (Vulgärausſpreche 
oder verhört für Gjbk, d.i. blau) nannte, heißt Bahr Owaſſi 
(. i. Seer, eigentlih Meer-Ebene). Cine ſchlechte Holgbeike 
führte‘ Hier über den Strom auf fein weſtliches ober rechtes Uſer 
zum Dorf Feke (nad Kiepert Schreibfehler für Tele, d. i. Kal, 
da anlautendes f dem Türkifchen fremb if), dem Wohnſitze des En 
maran Oghlu; unterhalb defſelben ftand bie Ruine einer Krififigen 
Rice, und oberhalb des Dorfes ſah man ein fehr feftes Schlaf 
das aus ben Zeiten der Kreuzfahrer herzuſtammen ſchien. Pr 


**') Quatremere in Makrizi Hist. d. Sultans Mamelouks. T. IL. 1. p- 21. 
+) Szlabey's Reife von Hudh nach Sis nach den Gifenminen ber 
Zurfmanen in den Thälern des Karmes⸗ und Bahr Du is 

Di KRaflan Oghlu; im Kuſſeggers Beifen. Bi. J. 2. ©. 
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G Eben fühfiher Üiegt am zeihten Ufer des Come has feße 


Ghlag Beilen, die Gauptrefivenz des Tuckmanenchefs Gamma , 


Ba. Ben va führte ein Weg fübwärts nach den 10 Stunden ent- 
festen Eifengruben von Inel Tepeſſi (v.i. Kuh-Hügel, wem 
er Raıse richtig geſchrieben if), am linken Ufer bes Geidhun, bie 
man ober erft |päterhin befnchte. 

2. Tag (16. Auguſt). Bon Feke ging man gegen W. W.S. 
bedas Darf Töfelje Büzenfche? oder Kyaylpicha?) und über Berge 
Fand gum Thal des Sapaundere (Pflugthal?), vefien Fluß vom 
wenigen Hochgebirge gegen S. O. herablommend fich zum Sei 
da aer Sarran Su einmündet, aber zuvor ven Bach Koruusza 
frz, bei dem gleichnamigen Dorfe, daß erreicht warde mb don 
Ammasern und Griechen bewohnt wird. (Much Biſchof Kyritlos in 
Heuer mehrfach citirten Beicreibung des Ronia-Bafealyts*2) Tem 
Anfıkhe water dem richtiger gejchriebenen Namen Gjörümdfche als 
u win hriftliches Dorf, beu⸗chbart dem fogleich zu erwähnenben 
Beghpihedfhit, das außer Ehriften auch türliſche Einwohner 
har, Die fümantlich Gifenarbeiter im ven Minen des benachbarten 
Bags oſhan (Koldrı) fein.) 

% Tag (17. Anguſij. Sechs Stunden in RAM. von Ko⸗ 
kg, auf der Höhe der Centralketie des Balyr Dagh war ber 
Sennaß, der ans Iorahim Paſchas Befig Gimäber führte im 
WW ucijq gebliehene Territorium nad, Raifarich, weiches jetzt «is 
Tuntlihet Gebiet: nicht betreten werben barefte.. Bis dahin zieht bie 
Hanpitette des Antitaurus vom Gulekpaß faſt ganz von Weſt 
mh Oft, aber wendet dam ſich ſcharf nach N.O., jo. daß ber 
Batye Dagh hier eine Art Grenze gegen SD. bild. Dieß * 
dl zur eine docale bergntãnniſche Benenuung von Batyız, db. i. 
Rufe, olgleih bier feine Spur von Kupfer zu finden war. 

4 Tag (18. Auguf). Nur eine Stunde in RE. non Ho« 
nl üngt ein vorzügliches Eifenmert, Acharſcha genamat, mit 
Chmchäfen, die mit Nienhel; und Cedernhoiz gefenert werben 
Mu guten Sxtrag geben, davon jährlich dis 200 Geutmer Gtabeijen 
E Brit eiwa 1600 Gulden) nach Kaiſarieh abgeliefert werben. 
d% Ghunben weiter gegen N. üW. W. erveichte man das Dorf Ba- 
Mlberfhgt (richtiger mad Kiepert Baghdſched ſchik, d. i. 

1) auf ‚der She bes Dale Dagh gelegen. 

5 Tag (49. Auguſt). Zwei Stunden ven ba in W. durch⸗ 
Meitt man, vom Berge hinabgeftiegen, das Thal Tipide reffi, 
wi geißmatnigem Dorfe an einem Zuflufie zum walkher gina 


— 
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Hauptarme des Seichun ober des Zamantia Su, ber fih hier 
dem Oftarme ſchon fehr genähert hat, und 2°, Stimben weiter über 
das Dorf Maferle. Nach einigen Heineren Orten, immer weiter 
fübwärts- fortſchreitend, erreichte man Tachtu Kijdprü (d. i. Ore- 
terbrüde) im untern Theile des Tipivereffi-Thales. 

20. und 21. Auguft, Nach einem Rafttage an dieſem Orte 
fhritt man eine Stunde weſtwärts über Höhen zum ſchönen und 
großen Thale Inn Dereffi (v. i. Höhlenthal) fort, das von no 
mabifirenden Turkmanen bewohnt wird, und 2 Stumben nord⸗ 
wärts am Gülipofch Dereffi an ber 10,000 Fuß hohen ceutralen 
Tauruslette erreichte man Serpentin- ımb Kalkfteinlager, 
die ſehr reiche Niederlagen von Eifenerzen enthielten. 

22. Auguft. Bon da kehrte man gegen S.S.O. über Me 
ferle und Tachta Kjöprü und zu dem Oftufer des Tepi Dei 
zurück nah Jumri auf dem Hochgebirge, weldes deſſen Oſtiſe 
begleitet und in Telele Oghlu Liegt. B 

23. Anguft. Bon da 5 Stunden gegen S. S. O. zum vedten 
Ufer des Seihun, ober beffen öftlichem Kauptarın fortfehreitend über 

ſchöne Alpentriften, von dem Seitenthale Dſchimarkoare (? ib 
leicht nad Kiepert Tfhinar-Owa, d. i. Platanen-Ehene) dur 
zogen, das in dem Seichunthale bei Kumpufi einmünvet, mo ber 
Seichun auf einer Holzbrüde paffirt wurde. Diefer Oftarın ift hier 
ſehr waſſerreich und konnte mit leichter Mühe wenigftens ſchon für 
Floße fahrbar gemacht werben, um bie reichen Wälder gegen ber 
Süpven nugbar machen zu lönnen. 

Am 24. Auguſt wurde das Öftliche Seitenthal des Seihun, 
Kara Dſchale genannt, 4 Stunden in S. S. O. des Dorfes Kar 
pak Tepe erreicht, von mo man 2 Stunden gegen N. W. zu ben 
großen Eifenminen von Innil(Inek) Tepeffi kam, wo manzu 
deren Unterfuchung einen Raſttag verweilte. Im SKaltfteingebirge 
erhebt ſich hier fodartig in weiter Ausdehnung ein mächtiger Körper 
von Eifenftein, ber einen ganzen Berg bildet, voll Stalactiten 
böhlen, wo Anlagen von Hüttenwerken fehr wichtig werben bitrften, 
da der Fluß hier ſchon floßbar ift und die Stabt SiS nur 8 Stun 
den gegen S. S. O. von ba fern liegt, wohin am folgenden Tagemarfä 
dem 26. Auguft der Rüdweg im Karadſchali Dere an anm 

großen Bade, Montaſch Dereffi, zurüdgelegt wurde. 

Weiter iſt unfere Kenntniß des Mittelaufes som Sarusfyften 
weder füblich noch nördlich vorgerückt. 
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Erläuterung b. 


der untere Lauf des Sarusfpftems vom vereinigten Stroms 
Taufe des Seichun über Adana zum Meere. 


Die ans dem Oft- und Weftarme durch einige Zufläffe von 
va Beftfeite des Ala Dagh (Korkun-Su und Tarbas-tidat), 
va denen erfl weiter umten bie Rebe fein Tann, vergrößerte Waffe» 
mfe des aun Seichun genannten mächtigen Stromlaufs durch- 
keit die letzten Querketten des ſüdlichen Antitauruszuges Bakyr- 
Dagh, Bejas-Dagh und die Oftenden des Bulghar- Dagh 
we den Ryzyl-Dagh bei Anaſcha, und eilt gegen Adana zu, 
tod aft gegen S. O. an dem Dorfe Dſchakliguba von 50 Häus 
{an vorüber, wo ex in die Badin dſchan-Ebene eintritt und um 
a8 feine Wendung gegen S. W. nad Adana ohne Hinderniß ge» 
waren fan. Seine Waflermenge fand Ruffegger?4) jevoc hier 
wid geringer, als er erwartet hatte, und fein Bette am ante ver 
Eiene ganz feiht. Der Fluß konnte an zwei Stellen, wo ver Weg 
vn Et ach Gülel Boghaz auf einer Militärftrage (gue Zeit Hora- 
Yan deſchas gebaut) den Fluß durchſetzte, ganz leicht (e8 war am 
1 6gtember) durchritien werben. Bei einem Minaret Chan in 
dr Bike einer ruinirten Mofchee, wo eine jehr große Karawan⸗ 
ferai abaut war, die fehr große Höfe, Magazine und Gewölbe 
At, war jedoch alles in Berfall; im Immern wuchſen Büſche und 
Vie, Eyhen berankte die Mauerrefte, Schlangen ziſchten aus 
dien Binlein hervor, denn nie werben bier verfallende Bauwerke, 
Brkden uud dergleichen reparirt, nur etwa Moſcheen oder Brunnen 
Aut man im Stande zu erhalten. Am Ufer dieſes Fluſſes, der jedoch 
am ein Arm des noch micht vereinigten Seihun zu fein ſcheint, 
!ılen untere Stromvereime hier, was ihre kartographiſche Zeichnung 
Verf, wol noch mancher Berichtigung bebärftig find, bei dem Mi 
auret Chan, ſagt Ruffegger, fangen bie erften Borberge des Tau⸗ 
mb an mid heben fich von da norbwärts immer mehr und mehr 
54 zum Hochgebtrge hinauf; ſudwärts aber breitet ſich von hier 
de weite Ebene Eiliciens aus, im welcher zunähft Abana, die 
Feige Hanptflabt des gleichnamigen Ejalets und Winterrefivenz bes 
Beitie ala (mährend Maraſch die" Sommerrefivenz ift) am 
CR da vereinigten Seichm Tiegt. 


>) Bufegger, Reifen. &H.1.2. ©. 542. 
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Nach. dem taiferlichen Diwanſchreiber, jagt Indfhinfhean?), 
der vor ben Einfällen der Aegupter feine Nachrichten nieverjchrieb, 
war die Provinz (Ejalet) und Stadt Adana ker Sig eime® 
Bali von zwei Roßſchweifen, mit 11 Kadylyks, im veren jedem 
ein Kadi, ein Subafhi und ein Woiwoda feinen Sig hatte Ste | 
heißen Adana, Raraifalu, Sarytſcham, Sis, Elwanly, | 
Ulaſch, Götpigeli, Ajas, Tarfus, Buregir, Aufn. Se 
früherer Periode, als ganz Eilicien zur befondern Domeine des 
jevesmaligen Grofveziers des Großſultaus gehörte, machte auch wie 
Iafel Eypern einen Theil feines Beſitzthums aus, und in Sis wie 
in Tarſus fegte er ſelbſt unmittelbar feine Woiwoden ein. In md 
früherer Zeit warb auch die Prodinz Haleb init ber won Woama| 
verwaltet. Seitvem aber wurden jehr viele Theile ver Gewalt des 
Pafa durch Empbrung und Räuberhauptlente entzogen, unten meh 
Gen lehteren Kütſchül Ali (f. oben ©. 46) ver berüctigfle um 
fe frech mar, daß er von dem Sultan bie Berleifung der Palcha- 
wurde vom Adana und große Geloſummen verlangte, unten bem 
Vorwande, die große Brüde übe ven Seihun bei Adana, wie ver- 
fallen fei, wieder herzuftellen. Im der That hatte Miefelbe nur wenig] 
gelitten, umd war abfichtlih von ihm erft völlig zerſtärt worbem 
US ihm feine Forderung nicht gewährt wurde, nahm ew es zen 
Vorwande, feinen Abfall öffentlich zu erffären, mit feiwen zahlreichen 
Reiterbauden die Engpäffe am der großen Strafe zu bejegen zus 
von ben Karawanen der Mefapilger für freie Paftage ſchwere Gele | 
zu erpreſſen, alles ‚angeblich zu dem vorgefpiegelten Zweite des 
Brudenbaues. Zu folgen Berwirrungen tragen wicht wenig wie) 
Turkmamenhorven bei, welche bie Gebirge mit ihren Heerden varch⸗ 
ac die — * beherrſchen und ſich leicht u daubnberfee 


—— Indſchidſchean heißen bie Aſchirat, d. i. — 
derſelben, welche zwiſchen Adana und Tarſus ihre 
haben: Bahyly, Schambejadi, Kara kajaly, nie 
tojunly, Pehlewanly, Anamasly, Deveslüu.a.m., Da- 
gegen diejenigen, welche zwiſchen Adana uue Maraſch bis Arie 
haufen: Raralar, Digeriv, Awſchar, Bozdoghan u.a, und 
zwar haufen die Awſchar in der Ebene Tſchulur Owa um Mi 
Barba, im Sommer aber fteigen fie nach Gemerel ımb bis zum 
obern Zamantia Su hinauf (f. oben ©. 30}; die andere verbreiten 





* Jndſchloſchean a. a. D. 1. S. 365358. 
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in Sommer norb- und nordoſtwäͤrts über bie Uzun Jaile 
Süß nad Gorũu und Derendeh· 

He Aſchirat, d. i jever Stamm, bat feine Apligen 
{Zorunlar), melde vie gemeinen Turkmanen wie ihre Unten 
ebenen behaubeln, ſo daß fie biefelben auch ſelbſt ſchlagen bürfen, wäh 
fie ſelbſt, als die Herrn, von der Zahlung der Pacht für ihre 
Bürkweiven befreit find. Aus dieſen Torunlar wird auch ver 
Gärptling des Stammes genommen, ber ben Titel Turkman Begi 
Wit. Der von den Osmauen eingefegte Beamte heißt Türkman 
Asbaſſi oder Woiwodaſſi, welder aber nur eine dem Kyzlau 
Yahıf des Harems untergeordnete Stelle eismimmt. 

jährlich zur Zeit vr Schafſchur, d.i. im Monat Auguſt, 
sohn ver Terkman Aghaſi auf die Uzun Jaila zum Turkman 
Begi in ein befonderes Zeit, das Orta Tſchadyry (das Mittel 
wi) keit, und empfängt daſelbſt ver Reihe nad) von jevem ein ⸗ 
zincı Tuetmancn ven jährlichen Zins, zu dem er geihäht iR. 
Diefer ganze Betrag ift zum Einkommen der Sultanin Mutter ber 
Wmmıt und heißt baher Walidi Chafi. 

Das Elima der Ebene von Adana ift fehr warm umd unge 
Tunh, man fagt, fo heiß, daß bafelbft im Sommer zumeilen das Blei 
Wenig; alle bebeutenben Stäbte in ber Ebene werben daher im 
Gone von ihren Bemohnern verlafien, die an’ höher gelegene, 
Wett, Merte Orte in die Sommerfrifche ziehen, wie wach 
Hartam, Üsgüwen, Waka, As madſcha ober andere. Die 
bofen Gebirge über Adana find, meift ſchwierig zu exfleigen und - 
tvogen Felswũſten auf ihren Rüden und find voll von Engpäflen, 
tie nen deu Bergſtrömen durchbrochen werden müffen, ehe biefe im 
die Ebene eintreten Können. Eiunen biefer Bergflüffe in der Nähe 
von Adaua mennt Kjatib Tſchelebi den Kyrl⸗getſchid, d. 5.40 
Uebergänge, weil feine Engſchlucht voll Engpäffe unzähligemal 
derchſetzt werden muß; feine Lage auf ver Karte ift und noch une 
belt. Den Boden von Adana rühmt Judſchidſcheau als 
wugpmein fruchtbar, zumal die ganz mit Gärten bebeiften Ufer des 
Seitam bei der Hauptftabt, wo Weizen, Kichererbfen, Seſam, 
Gitrone, Orange, Banmmelone (Aghadſch-Kawuni), Znder- 
rohr, Kirſche, Cornelkir ſche (LKyzyldſchyt) und vieles andere gebeis 
et, daher Moſes von Chorene (in der ihm zugeſchriebenen Geo- 
xephie) Die Laudſchaft Alles erzeugend genannt haben ſoll. Als 
bier eigenthänlih nemt Indſchidſchean eine ſehr liebliche Frucht, 
Urgamil, am Geſal der Pflanme gleich, mit Kernen wie bei 
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Upricofen und gelb von Farbe, die man noch unreif vom Vaume 
nimmt, börrt und flatt der Maulbeere zu ben Speifen thut. Dex 
vorzüglichften Ertrag liefere aber die Baumwolle, melde hier meift 
llafterhoch wachſe. Zur Exntezeit verfammele fi hier viel armes 
Bolt aus der Fremde, das für bie bei ber Ernte geleifiete Webeit 
ven Zehnten bes Baummollenertrags erhalte, und fi) dabei am 
den unter den Baummollftauden gepflanzten Waſſermelonen erquichen 
dirfe, An Wäldern und bem beften Bimmerhol find die Berge 
fehr reich, auh an Wild und Metallen, wie Gold, Silber mu 
Kupfer, von benen jedoch das erfte jegt unbekannt ift, bagegen Eifen 
hier gewonnen wirb, worüber wir buch neuere Beobachtung der 
Europäer genauer unterrichtet ſind. 

Bon der Stadt Adana giebt Indſchidſchean?*) folgende 
Nachricht: Die Stadt mit ihrem Schloß liegt am Seihunflug, 
ver auch Tſchakyd⸗Irmal beißt, 6 bis 8 Stunden landein wen 
ber Küfte. Außer den Titclen wohnen bier 1000 armeniſche Fami - 
lien, aber nur 4 bis 5 griechiſche; fie ftehen in ſehr lebhaftem Ber 
lehr zumal mit ven Kaufleuten von Kaiſarieh, welche bie hieſige 
Baumwolle auflaufen und nad) verſchiedenen Gegenden ausführen. 
Die Stadt hat viele Chane, Bäder, Bazare, am Fluſſe eine große 
Mofchee mit Medreſſe, die von einem Paſcha aus der Familie Ra- 
madhan Oghlu (f. oben ©. 154) erbaut ift, weiche hier vor der 
osmaniſchen Eroberung felbftändig herrſchte. Eine Mofdee, Eesti 
Digami, war früher eine Kirche, dem St. Jakobus geweiht. Die 

* Armenier haben zwei Kirchen, bavon bie eine der Mutter Gottes, 
die andere dem Sct. Stephan geweiht ift und bie untere, jene die 
obere heißt. Die umtere wurbe im Jahr 1649 n. Chr. renovirt, 
aber nur die Altäre aus Bruchfteinen aufgeführt, alles andere ans 
Biegelfteinen; Fein armeniſcher Obexgeiftlicher wohnt in Adana. 

Am Seihun liegt ver Palaft des Paſcha, fo wie eine Heine Fe⸗ 
flung von nur 300 Schritt Umfang, auf feſtem Felsboden, zit 
Wachtthürmchen auf ihren Mauern, innerhalb mit Magazinen und 
fürcterlicen Kerlern; fie ift im reife mit einem 60 Fuß breiten 
und 40 Fuß tiefen Graben umgeben. Weber ven fehr breiten Fluß 
bei der Stabt führt eine Brüde aus Bruchſteinen auf vielen Bogen 
erbaut; das Wafler des Seihun ift wohlſchmedend, geſund, wird 
getrunten, und fortwährend find Wafferträger beſchaͤftigt, es in bie 
Stabt zu bringen; body fand fi außerhalb ver Stabt auch eine ſehr 


) Judſchidſchean a. a. D. I. ©. 358, in Kieperts Mfer.süeberf. 
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grobe Weſſerleitung. Wegen ver ſchweren und heißen Luft im 
Sommer ziehen ver Paſcha wie faſt alle Stadtbewohner auf · ihre 
Dailas, umb nur einige Läden bleiben für die nothwendigſten Be- 
Wirfwiffe der Zurüchleibenden und ber Durchreiſenden geöffnet. Nur 
eine halbe Stunde von ber Stabt Tiegt das armenifche Dorf, 
Giawur-Kjöi bei ven Türken genannt, mit 30 bis 40 Familien, 
vie den Adler bebauen. Nir eine Tagereife nordwärts Adana liegen 
die cilicifchen Engpäffe Gület Boghazi, und eine Tagereife weiter 
bee verzügfichte Gegend ber Sommerfriſchen der Adaner, genanut 
Ramadan Oghin-Failaly. Auch zu Gülek find Sommerwoh- 
mmgen ber Adaner, und bei benfelben auf einer Höhe bei dem Dorfe 
Tefir Biegen vie Schneegruben, mit denen von ba aus vegel- 
mößig Adana das ganze Jahr hindurch mit Schnee verfehen wirb. 
End Kyzyl Dagh, das weit zerſtreut über Hügel verbreitete 
Gärten und Laudhaͤuſer zeigt, ift eine Sonmerfriſche der Adaner. 

Gehen wir min auf frühere Nachrichten von Adana zurüd, fo 
ii per Zeit der perſiſchen Könige zwar ſchon ein Königreich Eili» 
Gen herver mit einem Könige Syennefis, deſſen Gemahlin 
Epyara das fremde Kriegsheer des jüngeren Cyrus und ber grie- 
Wähen Hälfstruppen unter Zen op hon im nicht geringe Bewunde ⸗ 
tung verfeiste (Xenoph. de Cyri Exped. I. c. 2 u. 8); auch ift von 
ven aicifchen Emgpäflen vie Rede, durch welche das Heer in bie 
cũcijhe Ebene (alſo ganz nahe bei dem heutigen Adana vorüber) 
eieirat, aber noch wirb feine Adana genannt, ſondern mır Tar- 
ſas, vie Refivenz des ſtolzen Syenneſis, ver mit Cyrus dem 
fängeren Towigliche Gefchenfe wechfelte und ihn mit großen Gelb- 
hemmen gegen ben Achämenidenkönig unterſtützte. Alſo offenbar 
ame reiche Herrſchaft, die des Joches ver Könige in Suflana wol 
möäbe fein’ mochte, zumal da. Shennefis fi dem Gafte nicht als 
een Satrapen, ſondern als einen ſouveränen Fürften zu erkennen 
96, der feinen Befehle Tolge zu leiten habe. 

Strabo Kat Adana nicht genannt; bei Schlar findet es ſich 
nur nach zweifefhafter Conjectur des Salmaſius (Acer ſtatt dAdvn, , 
$eyl. Caryand. Peripl. 103. p. 77, in Geögr. Gr. Min. ed. Carol. 
Muller, ed. Oxon. p. 40). Im Mithridatiſchen Kriege wird aber 
von Appian Adana genannt mit Mallus und Epiphania 
an der ciliciſchen Küfte, weil S. Pompejus nach Beendigung des 
viretenkriegs viele der begnadigten Gefangenen in dieſe Leer ſtehen ⸗ 
den Stäbte als Eoloiften geſchidt habe, die er für minder ſchuldig 
erlonnt hatte als die andern, bie er mit Feuer und- Schwert ver- 
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\ folgte (Appian. Alex. Eistor. de Bell. Mithrid. 287), usb Baflle 
hielt, daß fie zum Aderbau angehalten, ihe NRäuberieben äukern 
wärben (Pletarch in Pompejus 28). Plinius (V.22) und Pto- 
lemäus (V.8. f. 129) nennen Adana, aber Procopins (de 
Aedif. V. 5) ‚rühmt ven Kaiſer Iufliniam wegen feiner vortuefe 
Tischen Brüdenbauten über ven Pyramus zu Mopfueſtia und Kmk 
Adana über ven Sarus, ven er hier fhiffbar nennt, ber auf 
keiner Furth durchſetzt werden Tünne. Die großen Stempfeiler un 
Strome, welche weit über ven Fluß aus fehr alten Zeiten her heu⸗ 
vorragten und nur noch ein paar Bogen trugen, fonft aber gap 
verfallen waren, flellte ber Kaifer, indem er den Strom aus feinem 
Bette ablenten Tieß, volllommen wieder zum Uebergange her, vd 
ließ dann die Waffer in ihr früheres Bette wieder zuridteieum 
Sonberbar ift die Angabe des Gteph. Byg-, der (s.v. Adam) 
einen Adan und Sarus, bie er einen Krieg gegen Taxfus fe 
ven läßt, "als die Erbauer ver Stabt nem, mb fagt, neh 
nad dem eimen bie Stabt, nad) dem andern ber Fluß, an name 
fie liege, genannt ſei, ber früher Koiranos geheißen. Adou age 
fei ein Sohn der Gaea und des Uranos. Bei Adau hat ſchen 
©. 3. Boffins an Adam ven Urahn gedacht, den ein vom Eiig 
phanus excerpivter, wahrſcheinlich ſyriſcher Autor in die Myothe Age 
ciliciſchen Stadt zu ihrer Verherrlichung verſlochten habe, wie zus 
in Sar das hebraiſch- phönicifhe Wort Schar, d. i. Herr, widlwg 
erlennt. Daß ſchon früher affyeifhe, babylonifhe Co Loni⸗ 
fation bier ſtattgefuuden, mit welcher jene Mythe wie auch mit u 
Erinnerungen an die Shemiram (Semiramis, f. oben Ssım 
hier Eingang finden lonute, geht aus des Nachbarfchaft von Tarfus 
bevor, das nad) Berofus (in Euseb. Chron. Arm. I. p. 43,48 
unb Bsahebr. Chronic. Syr. p. 26) von Sauherib esbaut warm), 
weil ſich hier die große Handelsftraße vom Cuphrat urit da 
von Weften her durch Kleinaſien begegnete, unb ver Name es 
ſchütenden Gottes Baal-Zarz (Zeds Tagaıos)”) ſich auch * 
Eratoſthenes Zeiten, der ihn noch, wie Euſtathius ſagt, al⸗ 
Gott (Tarſos) der Stadt genaunt hatte, im dortigen Steht, 
namen erhalten Hat. Auch auf ciliciſchen Wilnzen dat fih aſſoriſche 
Styl und in ber Geſchichte manche Erinnerung an dieſe früheften 
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Jan Eißcien® vorgefunben (mie bei Solinus 38, 3: Cikeie . .-. 
» Asyrüs subseta in breviorem modum seripta est). Dad aber, 
naubion die aieſte Geſchichte won Adaua längft verllungen war, 
ta ce frühere vebenbuhleriſche Fehde zwiſchen Adana und Tarſus 
wit ganz ober hißorifigen Gruud geweſen fein mag, wird wol ſelbſi 
vn ven mächteruen Dio Coffind beilätigt, der uod im 9. 712 
ade vom der beſtändig bauernden Feindſeligkeit zwi⸗ 
I den Bewohnern won Adanı und Tarſus Zeuguiß giebt 
(Die Casa. Hist. Rom. ed. Sturzius. Lips. 8. 1824. Vol. II. lib, 
XVED. 31. p 532). 

Unt der römifchen Laiſerzeit ift mer ſelten von Adaua bie 
Try, ebgheich ihre Düüngen‘®), mit ben Köpfen won Raifer Trojan 
m Bekeriıa als Zeichen ihrer Gunſt geiert, aus jener Periode 
uk fein fine, und muter den ſeriſchen Königen hatte fie dem 
Smamen eimer ver vielen von ihmen geflifteten Antioch ias, 
Ankh ver Antiochia ad Sarım erhalten, wie Tarſus bie 

ia ad Cydnum, Genus die ad Cragum und Mollas 
Ve Anischie maritime hieß (Steph. Byz). Nur ein paar grie- 
hr deſcritionen hatte fer Paul Lucas bort aufgefunden ®), 
wu denen bie eime Türzere eis Grabmal bezeichnet, bie anbere in 
Dmeern uud Penkimetern zu Ehren eines Architecten errichtet 
von einer Ueberſchwemmung des Fluſſes be 
. Cilic. Nr.4440u.4441). Auch B. Langlois 
had venere Ausgrabung bort ein paar Duſcriptionen aus ber 
wit OAHMOZ ANTIOXERN. 
San Bommerten ans jener Zeit hat fih faſt nichts erhalten, aber 
= ei und zu anderen Bauten verfchleppt umb 
vrbant werben, wie denn bie bosfigen armeniſchen Kirchen ganz 
vom antilen Aquãduet bafelbft, ven 
[07 als beſtehend beſchreibt, bei 
U Langloi d Beijnche im Adana im Dahr 1868 keine Spur mehr 
ahpftes, wer. Da Adana, auf ber großen Hauptſtraße nad 
Sonien gelegen, aueß ben cibeifchen Päffen des Taurus fortwährend 
ven olen Seeren ber Srisgführer, der Pilger (wie im Ktin. Hie- 
tool. ed. Wessel. p. 580 von Pargais (?) über Adana nad 
d. 


— i. Mopfueſtia), Kreugfahrer, Eroberer durchzogen 
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und verheert, immer wieber neu aufgebaut werben mußte, iſt Dies 
nicht anders zu erwarten. 
- Ans ber. Periode ber erften Ueberfälle der Araber aus Syrien 
in Cilicien geht hervor, daß biefe die Städte Germanicia, 
Anazarba, Adana und Tarſus mit ihren Statthaltern befegt 
hatten, welche bafelbft fo ſtarke Feſtungen zu vertheibigen wußten 
daß bie byzantiniſchen Kaifer, wie 3. B. Bafilius im Yahr 876 
n. Chr. G., diefe Feftungen bei wiederholten. Belagerungen?W) nicht 
"wieder gewinnen konnten als durch Berrath, wobei denn Adana 
(bald Adata oder Adapa von byzantiniſchen Autoren irrig genannt) 
beſonders viel Mord, Plünverung und Blutvergießen erdulden mußte 
Während: der Periode ver Kreuzfahrers!) hörten feit der Befitgnahme 
Tarfus duch Boemund, Adana's und Mamiftra’s (Miffe) 
buch Tancreb biefe wechfelnben Fehden um biefe cilicifchen Stäbte 
mehrere Jahrhunderte hindurch nicht auf, da bie byzautiniſchen Kaifer, 
die Könige von Meinarmenien und bie Kreuzfahrer als Fürſten von 
Antiohia fortwährend, wie aud bie Sultane von Iconium um 
deren Belegung in Streit Ingen, bis bie ägyptifchen Sultane unter 
Saladin gegen Ende des 12. Jahrhunderts und dann die Selb 
ſchulen und Osmanen fie ganz in ihre Gewalt bekamen. 

Aus den älteren arabiſchen Autoren theilt v. Kremer bie Ant 
fage mit, daß die alte Griechenſtadt Adanas?) unter der Herrſchaft 
der Abaffiven neu aufgebaut warb, da fie damals wüßte lag, was 
durch den Ehalifen Harun ar Raſchid im Jahr 758 n. Cr. G. 
begonnen, aber erft von feirtem Sohne beendet wurde. Die Brück, 
welche damals zu Stande fam, foll nur aus einem einzigen gewolb⸗ 
ten Bogen beftanben haben, das Schloß fei aber ſchlecht gebaut wor- 
den und bald eingeftärzt, dagegen von Sultan Suleiman anf ber 
Weftfeite der Stabt neu errichtet; die Stabt habe einen Graben ud 
8 Thore erhalten. Dieſelbe Erzählung wird auch von der Berövumg 
von Sis bei Belahoriß) gegeben, nad; welchen Autor vie Be 
wohner von Sis im Jahr 809 n. Chr. ©. ihre Stabt verlaflen 
und fid) weiter in das Gebirge im Lande ber Byzantiner zurüdge ⸗ 

. zogen haben follen, bis die Stabt von dem Nachfolger Harams, dem 
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Veliſen Motewelil, wiever aufgebaut wurde unb bie armeniſchen 
Benchuer ans der ſchoͤnen Stabt Chalal dahin ausgewandert fein, 
nefkr und jedoch fein näherer Gewährsmanm bekam geworben, fo 
wig wie Dafür, daß zuvor das ganze Laud oftwärts bis nad 
Ayo Sis genaunt worden fei, bis dieſe Sis zur Grenzfeſte ſich 
ahob, mb mit ihr 360 fefte Burgen auf ber ſyriſchen Grenz- 
mer! errichtet waren, von benen 26 fir nneinnehmbar von ven 
iabern gehalten wirrden. Diefe Angaben werben indeß body durch 
die Gleſſe bei Abul feda beflätigt, die wir ſchon früher nach Rei- 
sande Mauuſcript mitgetheilt haben (f. Erdt. XVII. 1855. 
10-11). 

Die arabiſchen Geographen haben ganz übereinftimmenve Nach⸗ 
then von Adana gegeben, die Iftahri, Edriſi und Abulfeva 
wa 10. bis 14. Jahrhundert gleihmäßig wiederholen. Nach 
Medri (im I. 950)%) ift fie in Syrien (Scham) gelegen, am 
Behrfer des Seichun, nfır fo groß wie die eine Hälfte von Mef- 
fife, aber gut bevöffert, in fruchtbarer Gegend, mit langer Stein- 
Iride üßer den Seihun, ver an Größe ven Dichihan bei weitem 
wie. Edriſi (im 9.1150)%) verlegt Adana 3 Tagereifen 
fen von Antiochia, eine Tagereife fern von Meſſiſſa und eine von 
nt; 68 fei eine fchöne blühende Stadt voll Induftie und Handel, 
du fr vielen Reiſenden befucht, am Weftufer des Seichun gelegen, 
dr a dem Lande Rum komme und durch ven befonbern Bau einer 
Air Iugen Brüde übergehbar fei. 

Abalfeda (im Jahr 1330 m. Chr. Geb.) bemerkt, dag nach 
Sch Ahmed diefe Stabt, wie auch Tarfus, von Harun ar 
— erbaut ſei) umd zu den vielen Feſten ver ſyriſchen Grenz · 

wat (Thoghür) von Haleb bis Tarfus gegen das byzantiniſche 
Rudern gehöre. Zu feiner Zeit war fie im Vefig der armeni 
fen Sknige uud in blühenbem Zuftande, von einem fehr fruchtbaren, 
‚pt bebanten Gebiete umgeben. Willebrand von Oldenburg?”), 
dr im. Jahr 1211 auf feinem Wege von Mamiftra nad) Sis durch 
dena kan, das er Adene ſchreiot, fagt, daß aud) der Fluß, an 
den fi fige, wie fie genannt werde; ihre Einwohner feien nicht 
wüh, ber ihr Umfang groß. 


— 


*) Mari hei Mordtmann a. a. O. ©. 3 >) Edrisi b. Jau- 
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jabul. b. Koehler. p. 134. ®7) Itinerar, Terrae Sanctae autore 


— ab Oldenborg etc. in Loonis Alla Spamicta, Col. Agripp- 
1853. 9.137. 


ara Niein · ſien. .2 


‚Im Jahr 1437 lam der Stellmeiſter des Sezege Piyikis 
le Bon von Burgund, Bertrandon de ia Brorgmidrer®]) « 
feiner Heimreife. von Ierwfalen über Antiochia ame Mihſie m 
Aden, das im ſchönen Lande von Twelmanen beimahnt Liege, we 
Ein paar Tage fi aufhielt, um wit einer Muramane einiger geh 
Kaufleute weiter nach Tarſus gu gehen. Er Iegiute nahe aut 
Brüde und der Stadtmauer, welche die bedentende Denbeiäflaht ın 
ſchloß. Den Fluß ment er Adena, bie Bräde Achsen ten t 
langſte zu fein, bie er je.gefehen hatte, umb andy bie beeitefle. 4 
wen einen Turkmanen · Prinzen aus der Ramadhau Oghlı 
Dynaſtie (Ramevang bei Bertranvon) als ven damaligen Beh 
von Aben, und wanderte ſich über bie Sufigkeit ber bartigen Tärke 
ihren Gefang und die Geſticulationen, bie fie babei amadıten, ax 
heutzutage wenigfiens durchaus niet zu dem characteriſtiſchen B 
wehmen ver Türken gehört und mol den terdigen Tarkwaven & 
zeichnete. Pierre Belon im 9. 1648 fagt; daß er ans Gy 

" mad) AvamasO) kommen, dort auf ber Greutze ber acabilhe 
und türfifden Sprache angelounmen fei, wo auch tie Min 
werhfele, und flatt fyrifcher Meibams nun vie dürkifchen Asper 
im Gebrauch fein; das cilici—he Land farb er voll um bau Ken 
den ber Schafale; im Adana werben viel Teppiche und Mil 


Us Baul Lucas im Yahr 1707, im Sanur), mad) Adas 
am, und ven rauhen Winter im Taurusgchirge it’ feine Ah 
und feinen Schueefchauern empfunben Hatte, und ms Den Ueberfälle 
von Räubern zwiſchen Rarabımar und Evegli Tamm mit on Baba 
davon gelommen, und über vie Gebirgspäfle wen Oleucouchel 
Chefete Camp und Culebougage bei ihm, bie man deicht «6 Us 
!oihla, Tfhifte Chan umd Gülel Boghaz ber heutigen Zi 
wieber erfennen lann, in bie ciliciſche Ebene einkrat, ab # 
durch das lichliche Clima, die warme Sense, Aas Gamlie Cl 
der Lanbfchaft fo überrafcht, baf ifın hier, im Sammar, khen ale 
in Frählingspradt zu ſtehen fehlen. Kein Gemee war hier 
ſehen, die Lüfte waren lau, bie Blumen öffneten ihre Suatpen, 
Bäume waren in vollem Laube. Der große Eomtruft auf fe 
Strede von nur 2 Stunden, aus dem Winter in den Frühling 
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in ben heißen Sommer, wer ihm eine merkwiledige Erſcheimmg. 
zer Borat Adana angelonmen, nahm er fein Quartier in 
großen reinlichen Karawanſerai mit geräumigem Hofraum, in 
er unter dem Schatten eines ſchönen Orangenhaines ſich 
weormem Sonmenfhein ſehr behaglich fühlte. Die Milde des 
Wegen Elimas geſtattet das ganze Dahr hindumd friſche Gemäfe 
Ber Art zu ziehen, ven Genuß von Gurten, Melonen, Baf- 
fermelouen und Öranatäpfeln. Die Sommerhige beginnt ſchon 
im April, wenn die Stabibewohner auf ihre Zailas oder Sommer 
felgen gehen, wo fie ſechs Monate im lieblichtten Clima in Wäl- 
dern, Grotten und am kühlen Bäden und Quellen ſich ergehen, che 
fe in iger Winterquartier zurüdkehren. Den Fluß Se ichun, wel 
er dicht am der Stadt vorüberfließt, memt Paul Lucas ſehr 
weämmelt Choquen (flatt Tſchakyt), und vergleicht ihn ber 
mit der Seine in Paris; im Caſtell, an deſſen Ufer- 
in bem ber Agha feine Mefibenz hatte, ward er durch 
ex als Arzt wegen feiner Augenleiden zu behanbeln hatte, 
ambergeführt. Nachdem er durch bie änferen Mauern 
je weichritten, kam er an den eigentlichen Verſchluß vefielben 
me ſehr alte Pforte, bie ans großen Eiſenbarren geſchmiedet 
i Finger diden und Dreiviertheil &uß Iangen und halben Fuß 
item Hufeiſen beſchlagen war, deren eingetriebene Nägelföpfe fauſt · 
facettiet waren. Im den ſehr engen Gaſſen ber inneren 
einige 40 Soldatenfamilien mit Weibern und ‘Kindern 
welche die ganze Beſatzung ausmachten, und auf ben 
td nur eine fehr Heine gegofiene Metalllanone für Zwei- 
ke Magazine ver Feſte ſtanden (eer, aber ein ſchauerliches 
in der Form eines runden Brummengemäners, von 60 Fuß 
fang und 40 Fuß Tiefe war der geauenvolle Aufenthalt eini- 
Unglädfichen, die bort gefangen gehalten wurden. Im biefem 
hatte ein ſyriſch⸗ katholiſcher Patriarch Stephan mit 
Bilhöfen, feinen Leivensbrübern, die aus Haß der 
ſeijchen Schiömatiter bei der Hohen Pforte verleumdet und in Folge 
Gmeh durch ihre Kabalen bei ben türkiſchen Behörben ausgewirlten 
Fremen hierher gefänglich eingebracht waren, ihr Leben als Mär: 
year ihrer Kirche geendet. So teufliſche Gewalt Hatte Sectenhaß 
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Der Anblid dieſes Kerlers war für Paul Lucas Jammer er⸗ 
regend. Die au fih ganz unbebentende Feſte hatte nur 300 Schritt 
Umfang. An der auferhalh über den Strom führenben fhönen 
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Steinbrüde zählte Paul Lucas 15 Bogen, und fährt am, daß Mr 
zur Seite Aquäducte erbaut lagen, mit großen Schaufelckvern 
(vie ſyriſchen hydrauliſchen Maſchinen Na’ür], wie fie am Orontes 
zu Hamat berühmt waren, zu Abulfeda's Zeit, |. Exp. Th. XV. 
2. Abth. S. 1038), die er der Maſchine zu Marl, vergleicht, weiße 
die Waffer des Fluſſes in mehreren Canälen durch alle Theile ver 
Stabt verbreite, deren Brummen von ausgezeichneter Schönheit ſeien 
Die Mauern dieſer Aquäducte find fpäter zu den armeuiſchen 
Kirchen und anderen Häuferbauten verbraucht, venn heute findet fh 
nad Langlois Feine Spur mehr von ihnen vor. C. Niebuhr®) 
bat bei feinem Durchmarſche duch Adana (Adene bei N.) am 
Bluffe, den er Tſchakket oder Urmagk (richtiger Tfchatyt- Ir 
mal, letzteres die allgemeine Bezeichnung jedes waſſerreichen Stes 
mes) nennen hörte und -150 Doppelichritt breit fand, die Polhthe 
der Stadt auf 36° 59° N.Br. beftimmt und aud einen Pam 
derſelben entworfen, nad; weldem bie Stabt ziemlich in einem Biel 
erbaut erfcheint, an deſſen Oftfeite das Eaftell Liegt. Es war Ente 
des Dechr. 1766, wo er fehr viel Baummolle ausführen ſch 
Kinneir®) fand im Jahr 1814 die Stabt am fanften Wohamg 
gegen den Sehoun (mie er fehreibt) angebaut, und mit ſchönen Ai 
ten von Pfirfihen, Apricofen, Mauldeeren, Feigen ımd Dlivemelk 
dern umgeben, ftärter von Türken und Turkmanen bevölfert u 
Tarfus; er fah in.den Mauern noch ältere Stabtrefte aus big 
tiniſchen Zeiten, auf dem Bazar noch einen gleichen Bogen, veifen 
Eonftruction fehr mit den modernen Türtenbauten contraſtirte; er 
erfannte auch in der Vrüde noch ven Grundbau Kaiſer Fuftiniaut 
Das Eaftel erfchien ihm als ein modern türkifher Bau. Der 
Paſcha, von dem Glanz ver ſchönen Piftolen des Reiſenden beyaw 
bert, enteiß fie dieſem mit Gewalt, ver fd nicht von ihnen tremin 
"wollte, befchenkte ihn dagegen mit einem koſtbaren Pelze; ven Firnue 
ver hohen Pforte, den ihm Kinneir zu feiner Legitimation ai 
deren Beſchützter überreichte, küßte zwar der Paſcha nad) dem ber 
Tonmlichen Ceremoniell, erfülte aber deſſen Befehl nicht, fondern 
hinverte den Reiſenden in der Ausführung feines Unternehmens, da 
bier die Pforte wenig Einfluß ausüben kann und ver Paſcha, foweit 

ihn die Turkmanenfürften nicht daran hindern, ſich nad) dem Groß 
ſultan wenig richtet. Er verweigerte ihm Pferde und Escorte, nah 
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Rollos zu gehen, und nöthigte ihn fo, auf dem gewöhnlichen Paß · 
wart über Miffis zu bleiben. 

Nach Ehesney®) ſoll Adana eine ziemlich blühende. Stabt 
Fin mit 8000 Gäufern, bie aber ſchlecht gebaut if, obwol fie meh 
mr guie Mofcheen hat; Ruffegger, ver im bemfelben Yahre ven 
Dit befadhte (1886)04), giebt. ihre nur 5000 Familien und jagt, 
fe fei ſchlechter gebaut als Tarfus, auch Meiner und ärmlicher, 
man fon bie Refivenz des Paſchas von Adana und des bamit 
einigten Maraſch, der bamals Ahmed Paſcha Menikli hie. 
De Fluß könnte hier bei hohem Waſſer wol Boote tragen und 
60 zum Gebirge Hin zum Transport dienen. Die Hige war im 
de often Woche des Monat Auguft fehr groß (Mittags 2 Uhr in 
der Some 37° Reaum., im Schatten 32° Reaum., das Flußwaffer 
WEHR), aber doch durch ven ſchuellen Lauf des Gebirgeftroms 
0} erträglich, daher die Lage auch gefunber als bie von Tarfus; 


Se und Feuchte gar leicht die Haut und erzeugen Kraulheiten, 
mul jenlich allgemein herrſchende Wehfeifieber, die oft einen ger 
Arliken Character annehmen. Die in ven Ebenen wie an ben 
Un ſiehenden Sumpfe und Lagunen begänftigen ebenfalls bie 
Pehienche, die wenn auch hier nicht einheimifch, doch häufig ein» 
Dysenterie bei allgemein vorherrſchender Nah- 
und Obft und dem großen Wechſel der Temperatur 
falls vor, und die Cholera raffte auch nicht wenig 
fie flieg felhft die Vorhoͤhen der Tauruskette von 
Fuß hinauf, wo fie aber einen milden Character 
ben Berghößen entgeht man den Nadıtheilen bes 
Ebene, die daher verhäftuigmäßig, bis auf bie 
ihrt Umgebung, ſehr bürftig bewohnt erſcheint. 
die Berichte ver fpäteren engliſchen Reiſenden: 
erwähnt von Adanah nur, außer ver ſchönen 325 Fuß 
„ daß es am 10,000 meift zweiftädige Ziegelhäuſer 
ben 50,000 Einwohnern 10,000 Epriften feien (wol 
Zeichen des heißen Climas (am 1. December. 
18° Reaum.) fielen Dattelpalmen und bas 
hier gebietenden Aeghptern angepflanzte Zuckerrohr 
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anf?). Dex eugliſche Conſul Neale, dem WB 
nauere Kenntniß verfchaffte, giebt die Bewehnerzahl für feine Zeit 
dm durchſchmittlich 36,000 an, bie Stadt aber faft wur ams 
breiteren, eine engliſche Meile laugen Strafe neller Magazine 
Bazare leſchenn hinter denen bie Wohuhäuſer von der Straße 
trennt liegen; dabei aber doch wenig Dandeloverlehe, voragich 
hend nur das Gewerbe der Schuſter, bie ſich hier durch 9 
ſondern Muhammedauer · Fanatismus auszeichnen follen; die 
haben mn eine Kirche; ver Fluß IR Halt — 
Sciffmühlen. 

Bie gering bie Macht eines Paſcha von Adana and zur Zeit 
der Hegypter-Herrfchaft war, erfuhr Ruſſeg ger, ber unter Abra- 
him Bafchas Regiment, das doch für fiveng genug galt, Cilicien 
bereifte, weil die Gunſt der mächtigen Turkmanenfürſten, welche bie 
Hauptmacit im nahen Gehirgelande befaßen, nicht u berfcherzen 
wer mb das politifce Mebergewicht in bie Waagſchale legen Bommte, 
je nachdem fie ſich den Aegyptern oder ber Partei des Großfultans 
anſchloſſen, daher fie von beiden, Seiten möglichft unabhängig ger 
laſſen werben mußten. Wie: aber dieſelbe Ohnmacht ver wieder 
bergeftellten Paſchalikverwaltung auch unter, wieher erworbener tz» 
kiſch er Oberherrſchaft geblieben ift, hat ber ausgezeichnete Notes 
forſcher and Botaniter Th. Kotfchy%) bei feinen jüngften Befuche 
1855 in Eilicien erfahren, als er vom feinem längeren 
im Hochgebirge des Taurus im Bulghar Dagh zu Gülel 
Boghaz, feinen Rückweg über Adana nahm, um feine \ 
gen aud) über die Oftfeite des Seifunfluffes auszrbehuen, vas üben 
durch bie Gchmwädhung ber oberften Behörde aber unmöglich gemacht 
wuche. Ex vertaufchte Enbe September bie ſchbue Gebiegelanbfcheft 
wit ihren herrlichen Wäldern und Matten und flieg durch Die Bar- 
höhen der Tauruöletten wit ihren blühenden Myrthengebifchen um 
Dleanvergefizäuchen in Bluthenpracht, bie auf den höheren Bergen 
festt, aber im bie bewäfferten ebenen Thalgegenden fortidreitet, im 
bie niebere Landſchaft hinab, in welder Adana 12 Stunden von 
den Höhen entfernt liegt. Er kam an zwei alten Schlöffern und 
an a: mehreren. Hügeln mit Burgen aus ven Kreuzfahrerzeiten vorüber, 


2) Anemon Ainsworth, Research, Vol. Il. p. 85; J. R. Geogr. Soc. Vol. X. p. 509; 
F. A. Neale, Eight years in Syria, Palesiine and Asia Minor from 
1842 to 1850. London 1851. Vol. II. p. 271. *) 25. Rotfepy, 
über den Bulghar Bugs im eiicifen Taurns, ehe Momographie 
vom Hra. Berf. im fer. gütigfi mitgetfellt, 1856. 
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wo bie Gußturhelter anſangen, durch welche die Meike einer alten 
Rimerfizaße noch wenerfennbar geblieben. Mach ben erſten 
4 Stunden Weges kam er zum Sarusfluffe, an vem weiterhin 
we Büffel weideten und weitlänftige Schilfwaͤlder von dem ger 


Baummollenpflanzungen. Im ber ferne erblidte man ſchon 
ve Högelreigen jenfeit Miffis und Mallus am Pyramus, die durch 
üne veiche Grühfingäflera auch in der Sage des Landyolfs berühmt 
fa, daS den Aesculap ber Araber, ven Heilögott Lokman, ber 
i Miffis geboren fein fol, auf jenen Höhen feine Wunderkräuter 
ſeinen Arzueien einfanmeln läßt, und wo auch Kotfchy als Bo« 
wiler manche gute Ausbeute erhoffen durfte. 

Der Sarus oder Seihun, welcher mehrmals berührt und auch 
dechſedt wurde, nahm busch die Bereinigung mehrerer Arme bebeu» 
an Fülle zu, und ift ein paar Stunden oberhalb Adana zu 
wöchtigen Strome herangewachſen. Eine Stunde vor biefer 
tritt er in eimen voten, ſchweren Boden ein, aus bem krei⸗ 
fge Gügel ſich erheben, daher vie Gärten, welde Adaua umgeben, 
A uiergiehiges als die von Tarjus find, und an edleren Früchten 
wet noch Piftazien erzeugen, bie felbft höher als die zu Aleppo 
Find. Die auf römiſchen Pfeilern mit ftarten Brädentöpfen 
ſtolz thurmartig erhebende Brüde über den Seihun, ver 

mehe furtpbar ift, bat ſich noch immer erhalten. Der 
Styam ift Bier ein ſchützendes Bollwerk für pie 
gegen ven Andrang fortdauernder Ueberfalle 
vom Ofen ber. Er ift hier fo tief, daß Heine Kü- 
on Cypern und anderen nordſyriſchen Serftäbten, wie 
ia ber, mit ihren Ladungen an biefer langen Mrüste 

Kotſchiy zählte acht verfelben, darunter zwei mit hoben | 
Segeln. Die Stadt iſt weit ſchlechter gebaut als bie 
; des Eaftell folte von Tempelrittern auf Grund eines ältern 
Feleboden angelegt und wahrſcheinlich fpäter. von Saracenen 
ſein. Der vamglige Bewohner Zya Paſcha (im Yahr 
anpfing den Reifenben im prunkenven Audienzſaal von ſechs 
erleuchtet und von vieler Wade und Dienerſchaft furſtlich 
aber ohne, wie er ſelbſt fagte, die Wacht, feinen Gaft 
mm im Angefiht feines Pallaſtes auf ver Offeite ber Brüde 
Piäuderung heiligen zu Tönnen. Der jenfeitig liegende Wald, 
durch monde Ruine alter Ortſchattken, durch Pilongen und 
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Sagbthiere, zumal Antilopen, Hirſche und wilde Eher, Ciugiale gr 
nannt, in großen Heerden manches Interefie darbot, hatte ven Rei 
ſenden zu einem Spazierritt in benfelben gelodt, won bem er jedech 
Sal zurüdgefehet war, da er erfuhr, daß zu gefähefihe hide 
Räuberbanden darin haufeten, um in ihm weiter vorzubringen. Ber 
Paſcha erftaumte, als der Reiſende ihm davon Kunde gab, über die 
Kühnbeit feines Waldrittes und verfiderte, daß er ihm nicht Die 
Erlaubniß ertheilt haben witrde, auch nur die Brücke zu paffiren. 
Aus, dem Tenfter feines Pallaftes zeigte er bie Stelle auf ber andern 
Seite des Stroms, mo feine Leute erſt vor wenigen Tagen ein 
Scharmügel mit Viehräubern gehabt, und ehe ex ihnen gehörigen 
Suceurs habe nachſchicen Können, feien die Kurden ſchon mit ifrem 
Raube entflohen geweſen. An eine fihere Weiterreife war alſo nicht 
zu benfen, da ver Paſcha von Adana und Maraſch nicht einmal 
feine eigene Reſidenz zu fügen im Stande war. So mußte, wit 
einft zu Kinneirs und zu Irby und Mangles Zeiten im Ya 
1813, als ver Räuber⸗-Paſcha Kütſchük Ali Oghlu (Mg. Ertl. 
Th. XVII. ©. 1624 u. a.) dort im Ainanus herrfcte2®T), ver die 
Firmane aller Baffanten nicht refpectirte und felbft die Gefanbten 
gefangen fette, um große Löſegelder vom ihnen zu erpreffen, fo and 
vdiegmal durch Kotfchy bie weitere Erforſchimg biefer verrufenen 
Terra incognita unterbleiben; aber bie zahlreiche Dienerſchaft an 
der Pforte des ohnmachtigen Satrapen forderte doch ihre Baffaild- 

Leider ift der umtere Lauf des Sarusfgftems bis zur Mändung 
im Meere, die aber doch, wie aus obigem hervorgeht, heutzutage 
befcjifft werben Tann, nod unbekannt geblieben. Im eimer Meinen 
Schrift), die im I. 1842 bei Gelegenheit der Eonfecration eines 
Erzbifhofs von Adana in partibus Infidel. erſchien, umd ein 
Monographie diefer Stadt, zumal ihrer Beziehung zur Kirchenge⸗ 
ſſchichte enthält, wird gezeigt, daß in ihr wie in Eificien die driß- 
Tide Lehre von Antiohia aus. früh Eingang faud (Eedt. XB. 2. 
©. 1147 u. 1170), daß ſchon beim Kirchenconcil zu Nick ein Bir 
ſchof Paulinus von Adana ſich unterſchrieb, ver an Bifo mb 
anderen eine regelmäßige Nachfolge im Episcopat hatte, welches unter 
dem Anhiepiscopns von Tarſus und dem Patriarch im Antiochie 


*°7) Irby and Mangles, Trav. Append. John Barker, Aceount of Cachue Ali 
Governor of Payas, in a Leiter to Lord ‚Elgin. 20. Nor. 1800. 
p-531—543.  **) Adana Citta dell’ Asia Minore Monografia del 
Sac. Niccolo Maggiore. Palermo 1842, 8. Capit, IH. Storia eedfeis- 
stica di Adana. p. 50-90. 
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Daß es ans der griechiſchen Kirche zur armenifchen Kirche, 
ver Rhupenier überging, und verſchiedene fruchtlofe Concie 
1316, 1344 und anvern zur Ansgleihung mit ber katho⸗ 
hatte, ift belanut, fo wie daß das Episcopat von - 
Sturze der kleinarmeniſchen Könige und ber Beſitz ⸗ 
janen zu Grunde ging und feitvem nur ein titulires 
auf deſſen Beſetzung durch Titularbiſchöfe die Krone 
icifien ihre Rechte behanpiete, wir bei ber Confecration bes 
fiepiscopus D. D. Domenico Cillufoe, als folder zu 
Legation in Sicilien, zu Palermo, darzuthun verfucht, 
ihre Unwiſſenheit gefteht, ob fid noch Katholilen 
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Siebenundzwanzigfies Eapitel. 


Terſus⸗Tſchai, der Strom von Tarfus, Eyonns, 
Ködvos der Alten. 


ueberſicht. 


Die erſte Erwaͤhnung des Cydnus findet ſich bei Len ophon, 
de kim Durtzuge Chrus bes Süngern mit feinen griechiſchen Hülfe- 
tmgpen bie Stabt Tarfus erreichte, deren Mitte, wie er fagt, vom 
Cydausſtrome, ber zwei Plethra (an 200 Fuß) breit fei, burche 
floffen werde (Xenoph. de Exp. I. 3. 23). Die Stabt war ba 
wis die Reſidenz des Nönigs Syennefis von Cilicien, ber 
aber wit ihren Bewohnern fi anf die nahen Gebirgshöhen zurück⸗ 
garen hatte, wie dieß auch heute noch bei ben bortigen Bewohnern 
in der heißen Jahreszeit. ver Gebrauch geblieben ift; Daher wurde 
die Stadt leer gefumben bis auf einige Kaufbuden; dennoch erfannte 
man ir ihr eine große und reihe Stadt Eiliciens, was fi auch 
dur die großen Geldſummen beftätigte, mit denen Syennefis 
dem Kriegögug bes jüngeren Cyrus zu Hülfe kam. Seit diefer Zeit 
weh der Cydnus immer nur gelegentlich bei der Stabt Tarjus 
mb an feinem Ausfluffe zum dortigen Meere erwähnt; nad der 
Burtfeite und feinem Urſprunge zu, der freilich auch nicht fehe weit 


2 . ſKleda⸗ Aſien. §. 25. 


landein veicht, iſt Tamm einmal vie Rede von ihm nad feine Quele 
war gängkich ımbelannt geblieben bio im bie menefle. Zeit. ber 
auch feid Miündımgsgebiet unterhalb ver Stadt Tarſus lt 

+ menden Zweifel über ven Verlauf bes Flaſſes, ver offenbar feit 
äftefter Zeit große Beränverungen erlitten hat, übrig. 

Ruh Strabo Kiegt die Mündung des Cyduus im OR 
von Anchiale, an dem Orte, ven man Rhegma, das heißt ver 
Einbruch, nenne (onqyuc, Strabo XIV. 672); es ſei eine ſtagui 
rende See, eine verſumpfte Lagune, an welcher man noch Reſte alte 
Lager fir Schiffebauten wahrnchme; ba hinein exgiehe fich der 
Cydaus, der oberhalb Tarfus entfpringe, die Stadt durchfließe 
und bann zum Meere eile, wo eben biefe Limne ober dieſer Uſerſee 
den Hafen von Tarfus bilde. Bon der Stabt Tarfus bis zur 
„Mündung des Cydnus find nur 5 Stadien (noch feine halbe Stunde). 
Die Stadt Tarfus liegt aber in der Ebene, der Cyduus flieht 
durch die Stadt, am Gymnaſium der Jünglinge vorüber; 
feine Quellen liegen nicht fehr fern, Er durchſtürzt nur ein tiefe 
Thal, ehe er in die Stabt eintritt, daher fein Wafler reigend und 
ſehr lalt, wodurch es Menfchen und Arbeitsthieren heilbringend fei 
gegen Anſchwellung der Sehnen. Dieß iſt auch alles, was Strabo 
vom Cydnusfluß zu fagen weiß, von ber Stadt weiß ex Dagegen 
mehr zu ihrem Ruhm (Strabo a. a. D. 673) mitzutheilen. 

Leider ift bei ben nachfolgenden Geographen nur felten ben 
Flußläufen eine größere Aufmerkſamkeit gewidmet, da man fie 
meift nur wie flüchtige Paſſagiere auf ihren Linien darch die Län 
der laufen Häßt, ohne gu bevenfen, daß fie mit ihrem ganzen, ah 
zur Seite weit verzweigten Syſteme der Zuflüfie die belebende, ber 
feuchtende Ader der Laudſchaft und von ber größten umb überell 
characteriſtrenden Berentung für die Länderräume ihres ganzen 
Stromgebietes felbft wie ihrer geſammten Bevölkerung find; vaher 
ühre bloße Aufzählung nicht genügen kann, weil bafür auf ver guen 
Lanbfarte ſelbſt ſchon meiftentheils wenigſtens durch Ableſen ber 
Flußlinien geſorgt iſt. Die in vieler zumal literariſcher und hiſto 
riſcher Bezichung fo lehrreiche Arbeit über Memmaflen von Bivien 
St. Martin?®), deren Werth wir banfhar anerkennen, läßt aber 
in dieſer zu fargen, recht eigentlich zur Geographie gehörigen Be 
handlung ver Flußlaufe ſehr vieles gu winfdjen übrig. P. v. Tſchi⸗ 


6%) L. Vivien de St. Martin, Asie Mineure. 1846. . Gap Il. Flewes vi 
ririeres etc. p. 386303. 


Lauf des Cydnus. 183 


Yaticeff, der die Flahlaͤuſe als ein wichtiges Element der Ratır- 
beisacdrkung der Länder ins Unge faßt, hat den erfien Berſuch 
ewer genanen Chaxacteriftif ber Flußläufe und auch des Eyonus. 
ilmffes als Augenzenge gegeben, wobei doch auch noch eine fehr 
mejuzeichende Beobachtung zum Grumbe liegt, da weder über bas 
Qumellgebiet nach über das Miludungsland „von ihm Feine befriebi- 
gende Auskunft gegeben werben konnte, fonbern, was das letztere 
betrifft, aur deonologifche Vergleichungen feiner wechſeluden Zuftände 
bechet wurden. Es bleibt alſo au hier noch viel Special⸗ 
berbachtung für die Zulunft zu machen übrig, um zu einer wirk 
Gen Keuntuiß auch dieſer Naturformen zu gelangen. 

Der Eybuus- ober Zarjus-Strom, der au Mezarlyt 
Ugai genannt wird, fagt P. v. TZihihatfceff?‘), hat etwas 
cbechalb Der Stadt Tarfus feine Duellen im Bulghar Dagh aus 
kei Omellarmen, davon ſich die zwei meftlichen 2 Lienes und ber 
Witte p ſt lich ſte fich nur eine halbe Lieue im Weſt der Stabt ver⸗ 
Gun, alle drei reißeaden Laufs enge, pittoresle Schluchten bir 
feinen. Der Arm, welcher das Dſchehenua Dereifi, d. i. das 
Oblleathal, durchzieht, ift ſeht bedeutend und kommt vom hohes 
Belchat Dagh. Er bildet in N. W. der Stabt Tarfus feine legten 
Getoracten. Unterhalb Tarſus zieht er nur durch vie Ebene, mo 
w abe in Moräften flagnirt und fehr ungefunde Ausdünſtungen 
alba; an feiner Mündung zum Meere ift ex ſchmal, aber tief. 
Die serfäievenen Angaben ver Autoren, von denen die Altern meiſt 
wie Strabo angeben, daß er die Mitte ver Stadt Tarfus durch⸗ 
Fiche, Ipätese aber ihm an der Dftfeite der Stabt norüberflichen 
fi, wie Sofaphat Barbaro feit vem XV. Jahrhundert, mo 
« auch heute noch im gefrümmten Laufe umher fi winbet, laſſen 
asmuihen, daß er im ben verfchievenen Zeiten fein Bette jehr ver⸗ 
ünsert habe, was auch die Natur feines Mündungslandes zu beftä- 
tinea ſcheint. Daß der Strom mit feinen kühlen Waſſern einft bie 
Siadt am «Öymnafium der Jünglinges durchſtrömte, wie 
Etrabo ein paarmal bemerkte, und daß dieß ein Lieblingsaufenthalt 
der Tarfusbewohner an feinen lieblichen Ufern war, geht aud aus 
des Apollouius von Tyana (I. 7) Stelle hervor, wo er den Tar- 
ſerſern Borwürfe macht, daß fie ein Schlaraffenleben führen, wie 
Bafjerögel am Ufer des Stroms; wann werdet ihr aufhören, fragt 
& fie, vom den Wellen eures Cydnus trunken zu fein? 





2. Tokihaichef, Asie Mineuse. L 9. 289202 
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Auch Brocopius (de Acdif. 320, 13) fagt noch: ver Cyd⸗ 
nos floß durch die Mitte ver Stabt und brachte ihr feinen Schaben 
als einmal zur Zeit Kaifer Juftinians durch eine gewaltige Ueber 
ſchwemmung. Es war zur Zeit des Krühligsäguinectinins, als nad 
einem mächtigen Schneefall während des Winters auf dem Taurus 
ſich ein warmer Südwind (ein Fön) erhob, ver die Schneemaffen ſo 
plöglic zum Schmelzen brachte, daß alle Bergwaſſer vollufrig ame 
ſchwollen, alle Quellen auch am Fuße des Taurus überquollen zu 
durch eintretende gewaltige Regengüſſe ver Cydnus fo hoch fling, 
daß fein Strom die Vorſtädte von Tarſus, welche ihr auf ver Süße 
feite lagen, von Grund aus umriß und wegfpülte; auch im die 
Starr drang ex rauſchend und tofend ein, fprengte alle Bräden umb 
drang in bie untern Gefchoffe und Näume der Gebänbe, fo daß bie 
Tarfenfer einen ganzen Tag und eine Nacht in die größte. Gefahe 
geriethen, ehe die Waffer erſt allmählig ſich wieber verliefen. WE 
ver Kaifer dieſes Unglüd erfuhr, ließ ‘er dem Fluſſe zunaͤchſt ei 
anderes Bette graben, .um bie Gewalt feines Stromes zu teilen, 
fo daß nur noch die Hälfte deſſelben die Stabt felbft berührte, vum 
ließ ex viel breitere und feftere Brüden bauen, die ver Strom nicht 
wieber zerftören fonnte, und benahm fo ven Tarfenfern bie Furcht 
vor der Wieberfehr eines folden Unglüds. Daher konnten fpäteie 
Autoren fagen, fie fei vom Strome umgeben, der fie zur Inſel 
made. ° Im 10. Jahrhundert ftanden noch drei Brüden im Iunern 
der Stabt über ven Cydnus, bie zu ihrer Vertheidigung vierten, 
fo wie die doppelten Stabtmauern, mit venen ſie umgeben war, als 
Kaiſer Nicephorus die Saracenen, die in ihren Beſitz gekonnmmen 
waren, vergeblich befagerte (im Jahr 964 n. Chr. Geb.), und ber 
Feſtungsgraben, ver die Stabtmaner ıtmgab, konnte durch bie 
reichlichen kalten und Haren Waſſer des Eybnus in einer Stute 
gefüllt zur Vertheidigung ver Stadt bienen (Leonis Diaconi Hisk 
IIL 10, 20). Gegen vie Mündung wurde ver Cydnus damals, 
wo eine Brüde über ihn auf dem Wege nad; Adana geſchlagen war, 
von den Eingeborenen Hierax genannt (eb. De Velatione bellie 
Nicephori Phocae c. XX. p. 242, 16). 

Der Benetioner Iofafa Barbaro?74) ſcheint ber erſte zu 
fein, der (im Jahr 1473) von Weiten kommend bei Tarfus art 
daß der Eybnus, über ven hier eine Brüde führe,- um bie 


) Viaggio di M. Josafa Barbaro Venetiano nella Persia. c. I. fol. 100b. 
in, G. Batt, Ramusio, Delle Navig. et Viaggietc. Venetia fol 1583. 
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Stadt herum fließe (e questa fiumara le va quasi attorno), alfe 
wit durch ihre Mitte hindurch wie zuvor; vielleicht in dem von 
Yukinian abgezweigten neuen Bette im Often ver Stabt; und 
dertraudon, der nur kurz zuvor (im 9.1432)7?) vuch Tarins 
km, fogt: nur ein Heiner Fluß fließe durch bie Mitte ver 
Okt, weben ihr aber (mahrfcheinlich in Oſt) ein zweiter Fluß, ber 
ide ein vorherrfchender Stuffauf geblieben ift, welcher in feiner Ab⸗ 
künmıng gegen Oft nach Beobachtung der britifchen Offiziere heut- 
Age”) mur die öfkfiche Mußenfeite ber Gtabt befpält. (Eben 
ſeihe Wechſeln ift auch wol der Lauf des Stromes unterhalb ver 
curt Tarfas unterworfen gewefen, wie alle Flußmündungen dieſes 


Da Chdnusfluß mit feinem Haren, cruftallhellen, aber 
titlalten Waſſer, da er, wie fhon Arrian”*) fagt, unmittelbar 
ab der Echueeregion des hohen Taurus herablommt, in bie heiße 
Er und durch die Mitte der Stadt floß, wor Alerander bem 
Seren, da ex ſich im Schweiß in den Strom ſtürzte, durch plöße 
ie Crfättung in feinem Bade lebensgefährlich geweſen (Plutarch. 
in Vita Alex. 19); ſonſt war fein Waſſer für Stärkung ber 
Raven und Vertreibung der Gicht als heilſam anerfaunt (Plin. H. 
NIX 8: Cydnus Cilicise amnis podagricis medetur); aber 
wa Cydnus, wie öfter gefagt wir, fondern im benachbarten 
Yıhkems”®) fand aus gleicher Urſache Kaifer Friedrich I. (ber 
Kefert) feinen plöglichen Tod im Jahr 1190. Uebrigens war 
du Bafler on der Mündung bes Cydnus, wo fih Capitän 
Beaxfort (im Monat Juni) mit feinen Renten babete?°), nicht 
Mr als in den andern Fluſſen Ciliciens. Am 21. Septbr. 1865 
fab Th. Lotſchy das Wafler des Eybnus im Baſſin an feiner 
sberßen Quelle, bie er emtveift hatte, noch bei + 5° Reaum. 

über dem Gefrierpimit. Er hat alfo wol nur bie ge 

vihabhe Kälte aller Schueeftröme an ihrem Urſprunge, und ift nur 

tur feinen unvorſichtigen Badegebrauch in heißer Ebene feit Alegans 
ters Zeit berächtigt worden. 

„ &uft war ver Cydnus von feiner Mundung an bis zur Stabt 

Tirſas ſchiffbar, dem Lleopatra, bie Königin Aegyptens, bie 

vom Marcus Antonius zu ihrer Vertheidigung vor Gericht nach 


’) Bertrandon de ia Brocquitre l.c. T. V. Ann. XII. p. 529. " 

"ER Karamanik 1. p.273. ”*) Arriani de Exped. Alex. 
1.24. ”) Bilfen, Geſch. der KRrempäge, Th. IV. ©. 140. 
”) Pr. Beaufort, Karmania 1. c» .p. 270. 
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Ellicien befohlen war, ſchiffte in ihrer am ben Seiten vergebeim 
Galere mit Purpurſegeln, unter dem Schall von Flöten und Shah 
meien, von ſilberſchimmernden Rudern beivegt, bis zur Stadt hiamd, 
wohin die Bollsmenge fie zu beiden Seiten der Ufer von wer Min 
dung an bis zur Stabt begleitete, und das Gerücht bis zu Mazc 
Anton ſich verbreitete, der zu Gericht auf der Agora jeb, Tue 
wolle ven Bachus beſuchen (Plutarch. Maesc. Anton. 35). Be 
Sieg ver bezaubernden Königin über des ſawachen M. Antonius ij 
and ber Geſchichte bekannt. Gegenwärtig wihde eine ſolche Beſchi 
fung nicht flattfinden können. 

Der Staviasmus, Nr. 167 bie 170777), wiederheu —2 
was ſchon Strabo von dem Rhegma und ven Neorien ana 
Mündung, und was Steph. Buy von der Ankerſtelle an ie; 
Limne von Tarſus gefagt hat, bie er Aulae (Atos, dummer, 
Kelıxav s. v.), zwiſchen Tarſus umd Anchiale gelogen, seuınk. Bee; 
Name derſelben Hatte ſich Bis auf Chrifiß Beiten erhalten, ae 
noch kennilich genug Aulaſchꝰs) nennt, als das Entrepöt der im 
von Tarſus, die 12 Miles vom Meer entfernt liege. Der Gm 
diasmus giebt 70 Stabien an, welche die Stabt ven dem Rhegms 
eätfernt liege, und dieſem 120 Stadien (3 Stunden) weſtwaͤris iu 
Drt Zephyrium und bie autike Lage von Andiale, da w 
Yeutzutage ber Lanbungsort von Tarſus, wämlic ver Sieden .mb 
bie Hafenftele Merfin am Küftenfläkhen Güzel Torre (mei.mu 
gelegen ift (50 Stabien oſtwärts von der alten Sch). "Mus ae 
vphyſicaliſchen Hypotheſen, vie Steph. Big. bei biefen Becakiikien 
über vie Küftenbilvung aus älteren Autoren verbringt, ſicht mm 
wehl, daß die Dortigen Wechſel der Geſtadebildung amd der Schan 
anhäufung die Veranlaffung zu ihnen barboten; zugleich ‚gehäil 
durch die Etymologie (vom phönicifcen tarz, di. troden fein, ai 
ſchon Gefnins aus ven tarſiſchen Münzen richtig. erkannt has), (eb 
ch mit Unterfhiebung einer gräcifirenven ErHärung ſchon and 
Eratoſthenes, in Bezug auf ben anwachſenden Deltaberen, dehe 
man, um der bezeichneten Stabt das hödsfte Alterthum zu vie 
ciren, annahm, dag im Anfange ver Dinge, da die Waſſer im 
Meere ſich ſammelten, zuer ſt bie taurifchen Gebirge exfchienen fe 
am bern Fuß Tarfus erbaut wurde, ober daß nach benz große 

. Diluvium dieſer Theil Ciliciend zuerft aus dem Waſſer been 


#7) Anonymi Stadiasm, b. Müller, Geogr. Gr. Min. I. c. p. 481. 
’*) Eärisi b, Janbert. IL. 9.13. 
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er nes Steph. Oi. 
Sr. Beaufort”) iſt ver einzige neuere Reiſende, bem wir 
tige genauere Beobachtungen an ver heutigen Küfte ver Tarſus- 
ninbeng verbanfen. Ex nennt bie Namen ver Dörfer Rafalin 
Fed uud Ienitjdi (Menborf), vom denen das erftere nach ihm 
# kiner Zeit (1812) ver Hafenort ober die Scala ver antilen 
Gt Zarfus war, wo ex mehrere kleine Küftenfahrzenge mit 
Iuminiehen vor Anker. liegend fand. Capitãn Beaufort, von 
de Üoniralität mit der Küſtenaufunahme von Ravamania betraut, 


Wo Tarſus durch eine ebene gut bebaute Laudſtrede, zu ber fie 
Wömnien (12 Miles) gebrauchten, um fie non Kaſalin zu errei⸗ 
Aria da fie jedoch nur lacze Beit verweilen Tomaten. 
| rer Eypwusfäuß, der heutige Terfüs-tihai, ber eiuſt 
2 laun heute von leinem Schiffe befahren 
m, un ca noch vom kleinſten Boote berudert. Eine Barre 
| bie Einfahrt zum Fink, der jebocdh immerhalb ber Barre 
and 160 Fuß breit if. Wir fchifften, fagt Beauforts 
eine- Kurze Strede in ihm ein von feiner Mündung; 
nichts won dem dhegma des Strabo bemerlen, ober 
Bageivenben See, ven er ven Hafen von Tarſus nennt. 
ſeiwem durch Schuttführung des Stroms aus 
Schuttland fehr vergrößert, was fehr raſch an ⸗ 
, Wenn man den Angaben zur Zeit ver Kreuze 
darf, die von den Stadtmauern von 
unr in 3 Miles Ferne auf dem Meere ſchwim⸗ 
wollen, mas and) Golius (ad Alferg. p. 249) 
alteſten muhanmebanifchen Geographen zu beftä- 
bie Stadt als 6 Miles fern von der Mündung 
fiebt, Dagegen nach Beauf orts Beobachtung heut» 
inaret der Stabt von ber nächſten Küftenftelle doch 
Were. Meilen entfernt liegt, die Küfte alſo um das vier- 
gen die Kreuzfahrerzeit Land angefeßt haben müßte. Daß 
wur in geringer Entfernung oſtwaͤrte dieſer Mündung des Cyd- 
228 Ye 20 Zah weite, felbftändige Mündung des Sarıs 
Bräe, iR fen feäher angegeben, doc; in 8 fer mohefcheinfih, 


"YE Denulont, Karımania eic. Seeond Kätion. Lond. 1818. p269--280. 
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daß bie große Nähe ver Ausladungen beider Ströme im 
ihren mit hevabgeführten Schuttmafjen zu dem ſchnellen Auweca 
ihres jet vereinten fanbigen Vorlandes nicht wenig beigetragen her 

s ben mag. 
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Erläuterung 1. \ j 
Die Duelle des Eybnus oder Terfus Tſchai am ud 
des Bulghar Dagh, nach TH. Kotſchy. 


Bisher war bie genauere Lage ber Duelle des bei den TUE 
nud buch das ganze Mittelalter jo berühmten Cydnus unb 
geblieben; wir verbanfen ihre Cutvedung exft im vorigen Jah‘ 
anftrengenben und umermübeten Wanberumgen be Natur ‚ 
Th. Kotſchy, unferes geehrten Freundes, der nad) längerem Ach 
halte in dem Gebirgsftod des Bulghar Dagh, ver 9 
maſſe des hohen Antitaurus im Norden von Adana wub % 
feinen längeren dortigen alpinen Aufenthalt mit einer Wanderni 
vom Gülek Boghaz am Südende ber berühmten eiliciſchen ® 
mit der Auffuchung ber eigentlichen Duelle des Cydnus be b 
deren Beicreibung wir feiner gütigen. Mittheilung im Manfal 
verbanfen, mit deſſen weſentlichem Iuhalt wir hiermit umfere Ach 
für unfere Leſer bereichern dürfen. Es geht daraus hervor, daß 
Strom nur dem Süpgehänge des Tauruszuges entfpringt, 
keineswegs vem Dſchihau und Seichun, melde die ganze Dei 
durchbrechen, zu vergleichen ift, daher auch fein Lauf viel Kin 
als von jenen, und ohne bie brei großen Natnrabtheilmgen 4 
Stufenländer, nur zu ben Küftenflüffen Eiliciens, wid 
den durchbrech euden größeren Landſtrömen gehört, von bemen! 
früher gefprodien. Diele Beſchreibung gewährt ung — 
friſchen, anſchaulichen Blich in vie eigenthümliche Hoch g 
dieſes Taurnszuges, wie er und bisher noch gefehlt hat. 

Die füblichfte hohe Querkette des Antitaurus, welde 
Oſt nach Weſt ſtreichend von ben Stromſyſtemen des Digi 
amd Seichun, oder Pyramus und Sarus von Norden 
Süden, auf ihrem Abſturze zur ciliciſchen Ebene durch brod 
wird, wendet ſich, weiter weſtwärts nad; ber Cilicia 
ſtreichend, etwas mehr gegen W.S.W. und iſt bei ven heutit 
Bewohnecũ von dem Duräbrude des Sarus an wetwörte D 
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ade Duelle des Cydans, eine Strede von 20 bis 24 Stunden 
wet, unter dem Namen des Bulghar Dagh allgemein als ein 
widtiger 5i über 10,000 Fuß hoher wilber Gebirgeftod belamt. 
Rajer dem Querdurchbruch des tiefen Sarusthales an feinem 
Dftranbe hat er im feiner weſtlichen Nähe, etwa in 4 Stunden 
Bages directem Abſtande noch einen zweiten Querdurchbruch 
dcch die Hochgebixgelette, der als Gebirgspaß unter dem Namen 
Ciliciae, hiſtoriſch bekannt genug ift, 
nthale durch die Mitte ber ganzen 
dern ur auf jenem Hochpaß. über 
Sarnsbichbrucde am bleibst namlich 
t dieſes Bulghar Dagh ein ge 
nberte Ruppen nur hie umb ba ein 
: ober Hirten und Führer mit ihren 
‚ aber keine Fahrſtraße oder bequeme 
Wahrend dieſer Hochgrat bes 
4 mehr dem centralen Sinfenlande 
bert er ſich ſudwärts zu der ihm“ 
und vorliegenden Ebene bes 
8 in viele meift füb- und fübofts 
Sebirgstetten, die von 8000 zu 7000 „ 
Fuß (wie bei Gulek md Nim⸗ 
ı 5 5i 6 fühwärts durch Eugfläfte 
öfgfteme abftürgenden, von Schnee 
geſtroͤmen, einen cilicifhen Al- 
ger Wiloget und Erhabenheit, wie 
enreichthum bilden, ver bißher kaum 
Aufmertſamleit ber Geographen 
Botaniler fie genauer zu erforſchen 
weiter unten genauer ins Ange zu 
es Bulghar Dagh, um ihr von 
Antitaurus zu unterſcheiden, ba er 
Sen ciliciſchen Antitanrus, der oſt⸗ 
nn. Ain Zarbe und Maraſch emporragt, 
wans der Eybnusguelle in der Cilicia Trachen 
Ian Taurudtette, die wir die taramaniſche und iſauriſche 
‚Wer haben wir fürs erſte num die Quellen des Cydnus 
, indem wir bem Wanderer von feinem Aufenthalte in 
dĩlen un8 durch‘ die Borfetten diefes-Alpenganes. des Bul⸗ 
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ghar Dagh bie zur Weftbegrengung dehſelben Tagtite, 
welche durch den Urſprung der Hauptquelle dieſen Karfıtı 
ſtroms zu genauerer Kenntniß als zuvor gelangt iſt. Des leu 
Waller des Cydnus, ſagte man in ver Gtabt Tarius, bun 
ſtige ungemein ben Pflanzenwuchs und übertreffe an Gi If 
weiten dad Trinfwafler des Sarus und Pyraxus; daher ber Tuff 
des Botaniker, das Irmal Gjözü (Strom-Yuge, d. i. Ouih 
wie wan ben weftlichfien jener fübablanfenden 4 bie & Beulgharkräug 
vie alle ſich ſüdwärts im Tarſus vereinen, als ven Urfprungag 
Cyduus nannte, aufzufucen. Gleich hinter den Gärten ber Cu] 
Tarſus find die Cascaden im Cydnusſtrome, die marken 
Badeort Aleranders zu halten pflegt, wo das Waſſer 40 Te 
und 18 Fuß hoch über einen Kallſtein herabſtürztei), gelegen; 
im ber engen Thallluft deſſelben aufwärts fcheint der Strom 
6i8 in feine im Hochgebirge entfpringende Duelle begangen 
Ünnen, deren Gebirgeſpalt, aus dem er hervorſtürzt, Dach 
Dereifi, d. i. das Höllenthal, gemaumt wird. Nur pen 
her über viele wilde, fühwärt laufende Querfchluchten wa 

. pälle auf und ab, über vie fie begleitenden Vorketten des 
von Hirtenführeen und Steinbodsjögern, welche die Felaſtiega had 
ten, begleitet und geftügt, konnte das Biel mähfam erreicht weing 
wozu von Gülek aus ein paar anflvengenbe Tagemarſche in mad 
wegbarem alpinen Gebirgslande nothwendig waren. 

Gülek am 19. Sept. Erſter Tagemarſch. Der fü 
kalte, von Schnee und Eis beteifte nadte Hochgebirgerücen, Kit.gl 
welchem vie Hirten nur im hohen Sommer ihre Heerden zu 
Sommerweiven binauftreiben, war ſchon ven ben Hirten und 
Belten verlaſſen und zur Erſteigung wie zu längerem 
ganz unwirthbar geworben; nur für tühne Steinbodsjäger wu 
jet mod, die Zeit, auf ben zugänglichften Wegen dieſes ih 4 
einzelnen Grasftellen ver hohen Welfentetten zu überliflen, nie 
gefeiten-.fich bald zu dem Pflanzenſammler fünf kühne Sage, Mu 
der Sagblift Tnicht wiberftehen founten, bie Erpebition, bie ich img 
darbot, zu begleiten, welche ohne ſolche Beihülfe, ſchon der Rafıuaghe 
wittel wegen, kaum im Stande geweſen fein würde, ihr Ziel x 


*0) Th. Kotſchy, Mfer. Mittgeilung XVI_ Die Cyonusggellen, aM 
Silne des Bulghar Da, ® im eilichihen Taurus, zwifdien ber 
Cyponusquellen und dem au il Bozantl. N zer Bere: 
gung 1m 125000. B. Barker, Lares and Pansids |. 
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meiden. Ben Golet gegen S. W. gehend, nahm mem ben Weg 
yası Stunden weit über bie Borberge wach Gaenfin im 
eines Seitenarms zum Tarfusfluffe, wohin bie Jäger des 
bie Hörner und Selle der erlegten Steinböde zu Markte zu 
Wiegen, unb wo der berühmtefte Steinbodsiäte, Chalil 

der bort wie nur ein Tyroler Gemjenjäger in 
Yen Einen ſteht, fich entfchloß, den Jagdzug mitzumachen. Zu 
de aſten Nachtlager wurde die über 8 Stunden ferne Duelle 
Thebi Geki (?) als Sammelplatz für die ganze zahlreicher an 
mehfeibe Erpebition von ben beften Kennern des Gebirges feſtge ⸗ 
wit. Dann ging es bei der Schlucht Kyakytli Dere (Kia⸗ 
4? d. i. Papier) und unter ber Feſte am Dorfe Jengikjbi, 
de am eine Genuefenburg nannte, zwifchen ven legten Culture 
Kbem vorüber, von wo man im bie mächtige Walbregion des 
argilandes eintrat. 

Dier iR e& vorherrſchender Föhrenwald und eine neue Art 
Tapsbäume, zwiſchen benen hie und da Heine Lorbeerbäum⸗ 
den did Berheiz fich erheben, und Waldreben bis in bie oberfien 
Bih der Tannen emporranfen, wo baum das heile Weinblattlaub 
Möes den bunlelsa Tannenuabelzweigen einen eigenthümlichen Ein 
Webuaht. Es ift eine reigenbe Waldlandſchaft, in beren einem 

am dem man vorüber kam, das Gerippe eines Bären 
hlt wurde, ber im vorigen Jahre augeſchoſſen, hier fein Ende 
Funden hatte. Früher hatte man in biefer Richtung das Didicht 
x terheringen Löunen, er feit kurzem war es durch Holzichläs 
geruege gebahnt worben. Ein Stamm (vielmehr eine Abtheilung 
badiſchen Fürfken, wie fih mit Holzfällen ernähren) ver Tach⸗ 
Wbjay, d.i. der Brettſchneider, aus bem weſtüchen Meinaften, 
we fie under demſelben Namen in Lycien bekannt fiud®) und bas 
Ykige Gomernesent fie fruher bejchäftigt Hatte, war hierher ver- 
Rat werten, um bie bis dahin brach liegenden, prachtvollen Wals 
des Taurus nutzbar zu machen. Sie holen vorzüglih die 
der gen Cedernbäume, am denen dieſer Taurus 
if, aus einer Werne von 5 bis 6 Stunden Weges auf 
herbei, und bahnen ſich dazu ihre Wege, welche fie Ka- 
dschy we boghaslyk tschere(?) nennen. Dieſe werben für Manl- 
hiere hergerichtet, durch oft ſeht enge Schluchten, in denen dann 
Extgegenkommenven ihnen nicht ausweichen fünnen. So kam 
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bier eine Larawane von Holzſchlägern mit 20 Maulthieren eaigegen, 
die zwei Klafter lange, ſchon vieredig behanene Gevernftäume zu 

ſchleppen Hatten. Sie ragten ven ftarfen Maulthieren 2 Fuß Ih 
über ven Köpfen hervor, und bie langen Ballen fchleppten wis ea 
gewaltiger Schweif Hinten nach; kurzere Stämme ſchwebten ganz ie 

- ber Luft, und e8 war nicht leicht, im der Engſchlucht umverlept m 
ihnen zu Pferbe ober zu Fuß vorüber zu kommen. Wer vie Bein 
Hochgebirge Arcadiens im Peloponnes erftiegen hat, Beust biefehkg, 
dem tiefer am Bergabhange Stehenven oft fehr drohend erik 
nende Transportart kreuzweis über das Widerroß und über de 
Köpfe der Maulthiere emporſtarrender Tannenbäume, bie dem We 
derer von ber Höhe gefahrvoll mit ihrer ganzen ſchwankenden Wink 
entgegentreten. Diefe Tacht adſch h waren hier ein eigenthändider 
Stamm Ismaeliten, fehr betriebfame, ernfte Leute, mit kurbiſthe 
Sefichtözügen und fremdartiger Tracht, die den Turkmanenbemeiumn 
bes Gebirges verädhtlich find, wol wegen ihrer zweifelhaften refigiäfen 
(ob Jeziven?) Stellung, aber auch ſchon dadurch, daß fie in blacc 
brauner und vother Tracht einhergehen, während die turfnaniflee 
Einwohner in weißen, rothen und grünen Farben als echte Mahnn 
mebaner gelleibet find. Nach dem Weitermarſche einer Stunde ie 
gegnete man noch 50 Maulthieren, je 3 mit 2 Mann Begleitung, 
und ba noch andere ihrer Leute im Walde zur Seite ver Schaden 
bei der Arbeit des Yällens ver Cevernbäume zurüdgeblichen war, 
die fie dann in die Tiefe hinabzuſchleudern pflegten, fo mußten wie 
davon benachrichtigt werben, daß Wanderer des Weges kämen, w 
duch Flintenſchufſe geſchah. 

An einem britten Bergpaſſe, ven man eine Viertelſtunde m 
zu überfteigen hatte, war vor einigen Tagen ein Theil des Wie 
in Brand gerathen, deſſen Folgen noch nicht gebämpft waren; ben 
rauchende Holzftüde von Steinen begleitet ftürzten fort und fott ie 
die Schluchten von ven Höhen herab, jo daß man nicht ohne 
nur eiligft und ſchweißtriefend dieſe Strecke zu durchſetzen Yutte, 
Indeß war das Dunkel der Nacht eingebrochen, als man noch ih 
lid, die bezeichnete Stelle des Nachtlagers erreichte, wo alshabı, je 
unter heftigem Donnerrollen an ven Bergfirſten umher, vie Alle 
aufgeſchlagen wurden, und alsbald die vielen Späne ver Holgkewer 
in mächtigen Flammen aufloverten und das harzreiche Eederchet 
zugleich Wärme und den angenehmften Duft verbreitete. Es ſtellten 
fih bier 9 Yäger zur fühnen Jagd für den morgenven Tag auf 
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me nächfte Hochgebirge ein, und ein gefchlachteter Schbps am Teuer 
halb gebraten war bald zum Abendbrot aufgezehrt. 

Zweiter Tag (20. Sept). Schon mit dem Grauen des an 
dern Morgens waren bie leivenfchaftlichften Bäger aufgebrochen; ein 
Stelbiein an einer anderen Duelle des Hochgebirges war verab- 
el; die anderen Wanderer verließen die an 4000 Fuß über dem 
Bere hochgelegene Quelle Thesbi Seki und ihr Nachtlager erft 
zit kellem Morgen, um höher hinauf zu fteigen. Zunãchſt ging es 
had Taunenwãlder, auf benen die Sthmarogerpflanze ver Miftel 
(Fcam album) dfter die monftröfeften Bilungen annahm, und 
ach der prachtvolle Cederbaum nicht felten ſehr monftrös zuſam ⸗ 
usgballte Aftentiwidiung zeigte. Man traf hier bald auf einen 
deu Tarrus durchkreuzenden etwas gebahnten Gebirgäweg, ber 
vn Orte Nemrun aus "über den Mipengrat nach Eregli (dem 
dan Chiſtra) führt, fo daß hier eine Strede Lang das Reiten über 
Ye Rertiwänbe der 6500 Fuß hohen Bergfpige Solus Koty (7) 
Ienener als bisher war. Bon biefer hohen Paffage erhoben fich 
x dem Blide die mächtigen breiten Coloſſe der Bergftöde Met- 
deſit, Harpalik (Arpalyt? d.i. Gerftenort), Tſchuban Huſuk, 
Baimal (Parmak ꝰ d. i. Finger) und Huſul Alen (dieſe Namen 
Kan Kiepert ſaͤmmtlich mehr oder weniger entftellt, aber nicht 
fe Veyaftellen), und gegenüber ber fogenannte Rameelrüden, Dewe 
pe Gier mirben- bie zwei erſten Steinböde (bie Türken 
ua fie bier Gejik, d. i. Hirſch, ob Acgocerus aegagrus 
K cr Capra Ibex?) erlegt, abgebalgt, die Vorderſchenkel als die 
been Brotenftücde mitgenommen, der Reſt ımter Steinhaufen ver- 
bergen, um bei der Kücktehr zum Mahlzeit zu dienen. Gier war 
an an die Oftfeite des Cydnusthales gelommen, deſſen Duelle 
er noch ſchr fern in N. W. lag, wo man indeß bie Stelle feines 
Ufprungs am Uebergange bes-Alpenpafies nah Eregli anbenten 
ba. Dan blidte von ber Höhe der Oftfeite in das tiefe Thal 
% Cydnus hinab, deſſen Weftjeite nur mit Laubholz bewachfen 
Yo, während die Oftfeite Nadelh olzwal dung dedte. Im Eyd- 
mathale ſelbſt fanden Eihenwaldungen, die ſich bis zu feinem 
Urhprmge Hinaufziehen, barans nur hie und ba wenige Cebern- 
bkame hervorragten. Diefes granbiofe Chonusthal weicht eben 
vn allen anderen Thälern des Bulghar Dagh barin ab, daß in 
Um das Saubholz vorherrfät. Im dem fübweftwärts gelegenen 
Srate Yiejes Thales, an 2000 Fuß tief, unter ben majeftätijchen 
Welchfären des bis 7000 Fuß hoben Jokus Koty, über ben 
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man hinwegſchritt, liegt der ſogenanute Gjaur Batghſcha, d. i ir 
Chriſtengarten, ber von einer reichen Quelle bewafſert iſt, me 
Nüffe, Aepfel und Kirſchen gedeihen follen. Es würde an zud 
Stunden gefoftet Haben, zu ihm Hinabzufteigen, um ihm mb bes 
Heinen See, der in feiner Mitte Tiegen fol, Gol Kar Su 
nanut (wol Kar ⸗ ſu⸗giöl, d. i. Schneemaffer-Ser, wenn es übechuu 
ein Eigenname iſt), genauer zu unterſuchen. Der Garten ſell @ 
"dem Orte Nemrım fehören, von wo er Teichter zugänglich fei, uk 
nad} der Sage follen Genueſen ihn bier angepflanzt haben, 
Man blieb aber auf dem hohen Gebirgsrücken des Jotus Lotn 
der mit einem ber ſchönſten Cedernwäl der im Taurus bewadife 
ift, deffen Bäume vollfommen ber ever auf dem Libanon, be 
Kotſchy früher gefehen hatte, entfpreijen, mas ſich recht gut unme 
ſuchen ließ, da hier bie zweierlei Cedernarten, bie grax⸗ 
und bie grüne, gemiſcht beifammen ſtehen, umb fo bie eine u 
„ ber anderen ſich genau umterfcheiven ließ. Auf einer Höhe vu 
6300 Fuß über dem Meere, an ver Oſtwand des Cydnusthales auf 
„einem weftlichen Borfprunge über vemfelben, unter welchem ver Berge 
firom tief vorüberraufcht, ſteht ber Reſt einer alten ſogenaunuß 
Genuefenftraße, Tanſhi Kala, von geringem Umfange, vie vieleiäk 
nur al8 ein Sommerfort zum Schuß ber Heerden und des Ueberguug 
auf biefem Gebirgsmege von Nemrun gegen N. W. nad Eregh 
dienen follte. Bon den Mauern ift ein Theil Hinabgeftürzt zw 
Cydnus, nur ein Them ift fiehen geblieben und hat ver Zeit gm 
trotzt, vielleicht feit den Zeiten ber Kreuzzüge; auch fleht noch dep 
Reſt einer Wafferleitung bei ihr, und Gerftenäder lagen in ber Nähe, 
die aber von wilden Schweinen fehr durchwühlt waren. Da ae 
noch Gerſte geveiht, könnte au der Anbau von Homnus bs 
Araber (Cicer arietinum), d. i. der Kichererbfe, wie auf ven Füße 
nonhöhen ben Hirten eine Nebenbeihäftigung geben. Diefe Beim 
lander gehörten den Hadſchi Hamzaly, Hirten, bie etwas wei 
nörblic, jenfeit des 7600 Fuß hohen Maiden ihre Sommerlage 
haben auf einer weiten Hochebene, wo ein Heiner Teich und ein 
zufüßrende Waflerleitung zur Tränkung ihrer Heerden dient. Seht 
war diefe Sommerweide ſchon ganz herbſtlich, mit Licht» und punk 
Blauen Erocusblumen überwachen. Die Sonnenfeite der Felſ⸗ 
wände war bon vielen Meinen Zibetka tzen (Viverrs Sarmatica) 
belebt, die aber ſcheu und flüchtig ſchwer zu erlegen waren; nah 
zehn Schüffen Hatte man noch feine einzige erbeutet, obwol man 
Blutſpuren an ben Einmünbungen ihrer Erdlöcher wahrnahm, in bit 
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fe digft ſich zurächzogen. Auch fah man Bier viele Alpend ohlen 
wi weißem Schnabel, die mit dieſem fid die Crocuszwiebeln aus 
de Ede baden und fie hungrig anpiden. Gegen vie Armuth an 
Bigela in den bſtlichern Nadelholzwaldungen und ver völligen Alpen« 
He des Bulghar Dagh contraſtirten Hier im ber Nähe ber 
tunbwälder des Cydnusthales bie Jahlreichen Schaaren ver 
Ugenfinten verſchiedener Arten mit ihrem Gezwitſcher und das 
Ghirei der Dohlen, bie mit ven poffirlichen Sprüngen ber Zibet- 
Kiäden und dem Gemmmmel der Quellen ımb Bäche dauernd bie 
Arwerfiomleit in Anſpruch nahmen. An ver Onelle Kyla Lad» 
jqui (?) au Maidan bei 7400 Fuß Höhe Ab. d. M. wurden zwei 
ke ab vier junge Steinböde überrafcht, die augenblidlic, flüchtig 
warten mb verſchwanden. Nur Kurze Zeit gönnte man fi Bier 
AR, da man noch am Tage bie Quelle des Cydnus erreichen 
ae Um 3 Uhr Überfchritt man ven Bergpaß Kara Kapıı 
AH Sqhwarzthor) auf dunkelm Dicritgefteim, durch den ein 
der Sonunweg auf bie Morbfeite des Gebirges nad) Eregli ge 
fü hatte. Da bis hierher einft Ibrahim Paſchas ciůeiſches 
Terierum ging, hatte er bei feinem endlichen Rüdzuge, um im 
Wien feher zu fein, dieſen Gelspaß durch Abfprengung ver Felſen 
ad er Zirfe zu zerflören Lafien, jo daß er fehr gefährlich zu pafe 
Peso”, umgenchtet die-Hirten nach dem Abzug der Aegypter ihm 


—— wwiſchen Nemrun und Eregli von ber Süd- zur Nord» 
x Gebirges wicht felten bezogen. Ihm zur Linken aber gegen 
der wilveften Schlucht if der Urfprung des Cydnus, 
erſt mit der Dumlelheit erreichen konnte. Diefe tiefe, ge- 
Sqhlacht, Duan Dereffi genammt, ift von 2000 Fuß hoben 
umeingt; fie ward bald am Abend ver Sammelplatz aller 
Fflreuten Wanderer md auch der Alpenjäger, die von ihren Fels 
Rügen ermattet mit ihrer Beute beladen hier eintrafen. Ein paar- 
Umerbiume wurden angebrannt, am lodernden Feuer bie Gemmfen« 
leuen am eifernen Ladſiock geröftet und an Spiefen von Eichen» 
hf, mit dem eislalten Waffer des Cydnus übergofien, verzehrt zur 
&ahung bei magiſcher Mondbeleuchtung, worauf die Ermübeten balb 
Sauf verfanten. 

Dritter Tag (21. Sept.). Hm das Felsamphitheater, in 
won das Zelt für die Nacht aufgefchlagen hatte, ragen über 
Eng hohe, ganz vothe Felſen empor, aber über dieſe fleigt 
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noch viel Höher gegen Gib, bis zu 8000 Zur, ein geamer Kulkfein, 
eoloß hinauf, der breite Kopf des Meffel Bafch, und gegen OR 
im NO. von ihm noch höher der 'mäctige Judſchi Ben (). 
Zwiſchen beiden brach das milde Alpenbächlein, an dem man bie 
Naht gelagert war, hindurch, ſüdwärts zwiſchen Ehloritichieferfelien, 
die mit Lichenen bewachſen waren, zur eigentlichen Cydnusquelle 
Nur mit zwei Begleitern ftieg der Botaniker zu biefer hinab, ba du 
anderen auf bie Jagd umher auszogen. Diefe Quelle, Irmal 
Gibdzi (unvihtig Goos gefärieben) genannt, tritt and wien 
montifchen Felsgruppen in ber Nähe von Lagern falzigen The 
med hervor, an dem fi gern Steinböde zum Lesen verſan 
mein. Aus einer engen Schieferfiuft heraustretend in das Tal 
erblidt man einen Waflerfpiegel und hört in deſſen Nähe ein frifdel 
Braufen, e8 ift die Quelle des Cydnus. Ans einem Lalhjeher 
unter 45° Neigung, in 8 Klafter Vreite, firahlt das Waſſer bed 
2 Zoll ſtarke Spalten aus einer Höhe vom 10 Klaftern herab, sd 
ſammelt fi in einem Baſſin, zwei Klafter tief, in folder Fulle m 
daß dieſes fogleih einen Strom ausfenvet, den man wicht darf 
reiten kann. Die Felsblöde in der feuchten Atmosphäre mu 
find mit einem olivengrünen Mooſe (Cinelydatas fontinalis) äh 
wachen. Nach dem höheren Vorkommen eingetrodueter Stile 
vefielben muß in anderen Jahren die Ausftrömung des Weſe 
mod; viel bebeutenber fein; aud) feitwärts zeigte id) das else 
eines unterirdiſchen Stromes, jetzt troden liegend, ber ſich alle Erf 
jahr entleert. Das Waſſer im Baſſin hatte eine Temperatur ve 
aur 5° Reaum. Wärme; Fiſche fanden fid darin nicht. Die Quel 
war nad allen Seiten mit Geftränd, umwachſen, das in ander 
Teilen des Taurus nicht vorgekommen, wie von Rofengebäfder 
Ahorn, Eichen, Hopfenbuden, griechiſchen Ebereſchen 
Spiräen; aud mädtige Cedernbäume fanden noch umhet ın 
Eichen mit Eicheln, vie von Steinböden fehr geſucht find. I 
Monat nad) dem Abfallen ver Eicheln, fagten die Jäger, follen d 
hiefigen Steinböde am fetteften fein. 

Der Cydnus flürzt ſich von feiner Onelle am fo ſchuelli 
jühen Aoftürgen in das wilbefte ‚Thal Hinab, daß man feinen fu 
wicht weiter verfolgen lann. In feiner Nähe ift eine Höhle m 
other Färbererde, die viel nach Tarfus und Adana verſchi 
wird, woburd die Quelle felbft befannter geworben. Unter Rege 
Dommer und Hagelihauer fehrte man am Abend zu dem Rach 
Inger unter dem Belte zuruck, wo auch bie Alpenjäger fih cı 
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Auen, vie ihre ſechs Steinböde erlegt hatten, aber and; alle mit 
af ven Klippen zerrifiener Fußbelleidung (Tihubanten), weshalb 
fe nm nene Sohlen unterlegen mußten. 

Bierter und fünfter Tag (22. u. 23. Sept.). Da man 
ei farke Tagemaͤrſche nad Gülek zurüdzulegen hatte und das 
Better doch ſehr bedrohlich zu werben anfing, auch das Brod and , 
(nangen war, obgleich Steinbodsjäger dieß oft Lange Zeit ntbehren, 
wen fie nur Steinbodebraten und friſches Wafler dazu genießen 
Hisaen, fo mußte der Rüdweg fehr beichleunigt werben. Die hohen 
Bergfegel hatten am erſten Tagemarſche ſchon jum zweiten Male 
in Der Herbſtzeit ihre Schueedede erhalten. Die Heerden waren 
a die Ebene hinabgetrieben, ver Vorbote des nahen Winters der 
Sie mar ba, nur der Steinbodsjäger wagte fih noch bis in ben 
Deteber auf die alpinen Höhen. Am Mittag hatte man die Hod 
due von Maidan an der Duelle Ayla Tadſchuk wieder erreicht; 
de hebſtregen ber beiden Ieten Tagen hatten ben Boden ſchnell 
zit friſchblühenden Safranblumen (Crocus) wie mit einem vio⸗ 
Ieflauca Teppid; überzogen und durch bie großen Glocen ber 
Wpatiniihen Herbſtzeitioſe faft alles belebt; das ciliciſche Cyela⸗ 
men hatte fich eben fo ſchnell überall entwickelt. Sechs Steinböde 
won jr großen Bufriebenheit der Däger erlegt und umter bie 
Splkkeft vertheilt. Am nmächften Tage wurde über Gaenſin mit 
the beianiſcher Ausbeute das Standquartier Gülel erreicht, von 
pi angezogen war; bie Quelle des Cydnus und fein 


dat Tialgebiet wor glücdtich aufgeladen. * 


Erläuterung 2. 


De Gtodt Terfüs, Tarſus, am Mittellaufe des Cydnus mit 
ihren nächften Umgebungen. 


Die Stadt Terffs, die Tarfus der Alten (Turfott zur 
at der Kreuzfahrer) 28), welche früher vom Cydnus durchſtrömt, 
keutzatage aber an deſſen Weftufer gelegen und von ihm in Krüme 
pe oRmwärts umflofien wird, ſcheint höchſtens nur 16 bis 18 

Eksaben fühwärts von feinem Urfprunge entfernt zu fein, zu dem - 
der kein zugängliches Thalgebiet befannt ift, denn ſchon dicht ober» 


— Terrae Sct. Autore Willebrando ab Oldenborg ete. 1. ©, 
» - 
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Halb ver Stadt ergießt er ſich durch Heinere Cascaden, und weile 
eufwärts ſcheiut fein Waſſerlauf nur zwiſchen engeren Selfenfäind- 
ten feine Bahn zu brechen: Nur ein geringer Stromarmꝰ) finket 
auch heute noch feinen Weg durch die Stadt, bie einft wie bie Um- 
gegend vom vielen Canälen und Waflerläufen vırchzogen war. Bit 
Tarfus am Fuß des Gebirges beginnt aber die ebene Laud⸗ 
fhaft. Schon Strabo fagte, bie Quellen des Cydnus Liegen widt 
fern von der Stabt, er durchſtürzt nur ein tiefes Thal, che er ia 
die Stadt tritt, fein Wafler ift reißend und kalt (Strabo XIV. 678, 
aber Oliever lärtend bei Menfcen und Thierem x geht du 
zum Lobe der Stabt über, indem er fagt, fie fei ausgezeichnet durh 
ihre philoſophiſchen Schulen und die Pflege ver ſchͤuen Küufie; ia 
dieſer Hinſicht leiſte fie felft mehr als Athen und Alexandria, 
die Hanptfige damaliger Wiſſenſchaft, und felbft als jever un 
Ort. Nur find es, führt ex fort, bort blos Tarfier, keine Gem 
ven, bie bahin gehen, felbft die in Tarſus Einheimifchen wanben 
vielmehr von da aus, um andermärts ihre Stubien zu vollenden 
und nur wenige Kehren nach Tarſus zurück. Dieß ift entgegengeiapt 
wie in anderen Städten, Alerandria ausgenommen: bern zu ihm 
gehen zwar viel Frembe, um ba zu finbiven, aber jehr wenige ge 
triiren fi um der wiſſenſchaftlichen Studien: willen, und nur für 
wenige Einheimiſche ergeben ſich venfelben; in Alexaudria aber mm 
einigt ſich beibes, fie empfangen nicht nur viele Fremde, foshen 
fenden auch nicht wenige der Shrigen auswärts unb bei ihnen fh 
allestei Säulen für Wiffenfeaften und Spracgeleheheit. &o (mh 
Groskurds Ergänzung der lüdenhaften Stelle im Tert bei Strabe) 
ift auch Tarfos ähnlicher Weife mit Schulen reichlich begabt, mb 
dazu noch ein volkreicher unb viel vermögender Ort, eine Hauptfabt 
Eiliciens. Berühmte Männer aus Tarfus find: Antipater, 
Archedemos und Neftor, ſtoiſche Philsſophen, ver legt 
Lehrer des Marcellus, Neffen des Auguſtus; dann zwei Atheno- 
dore, deren einer, mit Zunamen Corbylion, mit Marcus Cato von 
Utica zufammenlebte und bei ihm ftarb; ber andere ein Lehrer des 
Cäfar Auguflus, der bei ihm große Ehren genoß, und Andere, dem 
Rom fet voll von gelehrten Männern aus Tarjus und Aleran 
bria; and Dichter kamen aus Tarfus, wie ein Bosthins, en 
Tragiter Dionyfins, auch Grammatiker und amsgezeidnde 
Improvifatoren. Es reicht dieſes ſchon hin, den Ruhm zu be 
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ihnen, veffen fi damals Tarſus zu erfreuen hatte, und für bie 
muhfelgenbe Ehriftenzeit if nur bavan zu erinnern, was auch ſcheu 
der heilige Auguftinns web das Itinerart. Burdig. (vom Jahr 338 
2 &. ©. p. 549 ed. Wessel.: „Civitas Tharso, inde fuit Apo- 
solas Paulus”) Seftätigten, daß hier ber große Apoftel der Hei- - 
ven, Baulns, geboren, wie er ſelbſt fagt (Apoftelgei. 22, 
103), allen Weiäheitsichulen ber heidniſchen Zeit, wie der Phari⸗ 
Win als Gamaliele Schäler auf das immigfte vertraut, und als 


Yırlus gemerben, auch am befähigen und durch befondere Guade 
wi VElenchtung feines Gottes berufen war, ber damals auf ver 

Stufe weillicher und geiftiger Cultur fehenden, aber auch 
Rem tichten Berfalle vorbereiteten alten Bölferwelt ihe einzig 
wet Heil mit geoßartigem Erfolge für die Nachfolge zu ver- 
Alben, unter Suden wie Heiden. 

Tarſue war die hechgebilvete Stabt, von ber feine Lehre in 
— fie die ganze heibmifche_Römerweit, welche da- 
mit vie belanute Erde beherrfchte, verft ändlich ausgehen konnte, 
dal C ven Bewohnern von Tarſus, die auf feine por 
Seite getreten waren, unter ben fremden Stäbten große 

und Freiheiten verliehen, fo daß fie auch ihm zu Ehren 
befkarı Suliopolis ammelmen durfte (Dio Caseius, Hist. Rom. 
A 342 ed. Sturz II. p.622), und Raifer Au gu ſt beftätigte 
Meia en Rechten und Freiheiten (Plin. H. N. V. 22 nennt baher 
arjes cine libera Urbe). Als Dann einer freien Stadt, als 
x Tarſas geborenem römiſchen Bürger, konnten bie Todfeinde des 
Fanlus unter dem Faden ihm das Lehen nicht nehmen, ohne Furcht 
I Nehenfheft vor dem römifchen Bichterfiuhle ( Apoſtelgeſch. Cap. 
2.23), bis er and) das Reich Gottes und das Evangelium nad) 
kager Birtfawleit in Arabien. Palaſtina, Syrien, durch ganz Klein- 
hen bis Griechenland geprebigt und bie erfte Chriftengemeinbe in 
Kom, ver damaligen Weltftabt (Apoſtelgeſch. 28) gegründet hatte. 
& vom, ſagt Reander®), dazu ausertoren, das Evangelium is 
Kae Unabpängigfeit vom Gefe des Alten Bundes und in 
Verjenigen Geftalt zu verfänbigen, in ber es zu allen Ge⸗ 
jqlehtera der Menſchen und allen Böltern ohne Unterſchied 





N. Reader, Banli Befehrung, und befien Pauli Erben md deiden. 
6.4467, in Biyers evangelijcpem Jahıb. f. 1850. ' 
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gebracht werben konnte. Zu feinem anferorbentlichen göttlichen Be 
rufe war er burd einen Zufammenhang unberechenbarer grofger 
Fügungen vorgebilbet worben, zu benen unſtreitig auch feime 
Geburt als Israelit zu Tarfus gehörte, die durch ihre Welt. 
ſtellung zugleich als Vermittlerin diefer hochgebildeten Damals noch 
beibnifchen Stabt wie ihren benachbarten ſtolzen jübif hen Gemeinden, 
venen Paulus and, ein Schüler Gamaliels (Apoſtelgeſch. 22. 3), 
als gelehrter Pharifäer angehört hatte, das Evangelium mit feimer 
Glammenfprade in die Herzen hinein ben wahren Meſſias zu 
predigen, wie bie Heiden in dem hochgebildeten Athen und Mom 
‚ ihrem bis dahin noch unbekannt gebliebenen Gotte ſiegreich eutgegen · 
zuführen. Zwar blühte die Stadt Tarſus, von den Kaiſern Ha» 
drianus, Commodus und Severus, deren Namen ſie auch 
aunahm, begünſtigt, noch eine Zeitlang fort, aber ihre großartige 
Rolle, die fie in der Weltgeſchichte überlommen hatte, war Bao 
vorüber. Aus der Apoftelgefchichte fieht man zwar (Cap. 9, BO; 
15, 23 u. 41), daß Paulus aud in feiner Heimath, in Cilicien 
und Tarfus zumal wirkfam war, aber befonberes wird nicht davon 
gemelvet; jedoch tritt bie Stabt frühgeitig, in gänftigfter Lage 
- (wie Basil. Magn. Epist. 34 fagt) die religiöfen Intereſſen ver 
Sſaurier, Eilicier, Cappadocier ımb Syrier vereinen, als 
Metropolis (Hierocl. Synecd. p. 704 ed. Wessel.) von Eilti« 
cien hervor, mit anderen chriftlichen Gemeinden, vie ſehr frühgeitig 
in biefen Gegenven feften Fuß gewonnen und von den Lirchenpäteen 
gerühmt werben, bis die unfeligen Rriegsüberfälle faracenifdmogges 
miſcher Horben auch ihren allmäligen Berfall, wie ven von Adam, 
Mopfueftia und Anazarba, herbeiführten. Die jüngere arme 
niſche Königerefivenz zu Sis brachte vollends ſelbſt die Sage ber 
älteften Rönigsrefivenz vom Bafallentyron eines Syennefis ze 
Tarfus in Vergefenheit. Defto mehr Hatte fi die Mythe mu 
dem weälteften Ruhm von Tarſus beihäftigt. Strabo fagte zwag 
(XIV. 673) nur, daß Tarfus von Argivern gegrändet fei, Bir 
mit Triptolemo® ben Irren ber Io nachgingen. Andere namebex 
aber Berjens, den urſprüuglichen Afiyrier (Herod. VL 54), aı 
den Öründer von Tarfus (wie Chrysostomus Orat. 
und Libanius Orat. XXVIIL ad. Senat. 620) und 
feinen Bewohnern mit einem bort einft beflandenen antiken 
des Apollon mit dem Trivens und ihren Heron Perſeus 
Heracles-Sandon, weshalb fie diefelbe auch Teooboc =: 
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bie derſens ſtadt, nannten2®%). Der tarſiſche Autor Atheno⸗ 
herns dagegen ſagte (in libro de Patria su): Andiale fei ge 
gintet von Anchiale, des Japetos Tochter, am Anchialeflufie; 
it Sohn wäre Cydnus, von welchem der Fluß genannt warb, 
der die Mitte der Stadt Tarfus durchfließe. Des Cydnus Sohn 
der fei Barthenins, nach dem vie Stadt Barthenia ben Nas 
mau erhielt, die man fpäter Tarſus nannte So ſchraubt bie 
siehile Mythe den Urfprung immer höher und böer hiuauf, 
FRA 6i6 zur großen Fürth, aus welder die Berge des Taurus mit 
Yan uhr, anf dem Tarſus fieht, zuerft emporgeftiegen fein bei bem 
Tisdemerben ber Erbe. B 

Eine andere mehr orientaliſche Sage aus den affyrifchen Zeiten 
At Ubydeuns®”), die aud) von Eufebius (Chron. p. 25) um 
Anftägt wird, der berichtet, Sandherib®), ver aſſyriſche Herrſcher 
we Rinine, Zeitgenoſſe des Königs Hisfija von Juda, ver ſich auch 
Belkin unterworfen hatte, zerflörte eine Flotie der Griechen (ver 
dem) en der Küfte Ciliciens, und gründete ober befefligte Ear- 
fu in derfelben Form, wie Babylon gebaut warb, fo daß ber 
Lefutfirg durch die Mitte der Stadt floß, ebenfo wie ber Euphrat 


khimmntg des genannten Königs enthalten, der als Rönig vom 
We m Rinive ſich auch Babylon unterworfen hatte, und als Zeit 
rk tes Königs Hiskias von Fuba hiſtoriſch befannt ift (2.8. d. 
Oem. 09.32). Strabo führte ben Ariftobnlus an, ber bei 
Unrender des Großen Durchmarſch durch Cilicien fagte, derſelbe 
Wo zu Auchiale, dem Hafenort von Tarfus, den Sarbanapal 
abet jabe, fein ‘Zelt aufgeſchlagen, und unfern von ba fei has 
Rosument des Sarbanapal, darauf ein Abbild in Stein 
mit den Fingern ver rechten Hand ein Squippchen ſchlagend. 
Hat Befanptung Tiniger foliten darauf in affyeifcher Schrift die 
Berk gefauben haben: »Sarbanapalus bes Analynbarares 
Sohn baute Anchiale und Tarſus in Einem Lage: Du, 
ar Banderer, iß, trink, ſcherze, denn das Andere iſt 
sahne allen Werth « (Strabo XIV. 672). Athenäns (Deipnos: 
NIL53) fagt, Choerilus habe die aſſyriſche Schrift in griechifcher 
) C. Molleros, Fragm. Hist. Graecor. Vol. III. p. 184. *) C. Mal- 


leras, ebend. Vol. IV. p. 282, 7. ®*) Ueber befien Belrrüge 
ER. v. Riebuhe, Geichichte Aare umd Babes. Berlin 1857. 
61 u.D. J 
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Ueberfegung wiebergegeben; fie wirb von vielen Nachfolgenden, wie 
Arriau (de Exped. Al. II. 5), Cicero (Tusc. Quaest, V. 35), 
Clearch ‘(Solens. Fragn. in C. Mullerus Fragm. H. Gr. | 
p. 305, 5), bald fo bald auders wiederholt, und auch ſchon bei Athe ⸗ 
naus a. a. D. und anderen finb bagegen Zweifel erhoben, bie wicht 
ohne Schwierigkeit zu loſen, da es der Sarbanapale mehrere 
giebt, vom denen verſchiedene Grubmäler zu Ninus, Anchiale oder 
aud nur ihre Genotaphien gezeigt werben koumten. Die hrouele 
giſche ober hiſtoriſche Erforſchung biefer Ungabe?®) an ſich Iaffen 
wir auf ſich beruhen, da mir fie nicht ins Klare zu bringen km 
Stande find, und-bleiben nur bei ver fpäteren Iocalen Traditi on 
won ihr ſtehen. Das Eigenthimliche der angegeberten Duſchrift 
mag ſich auf das materialiftifche Princip eines Wuſtlinge, wie ein 
folder unter den Sardanapalen bekannt ift, und auf feine Ethik fe 
sieben lafien, die Fingerftellung des Standbildes aber, welche 
als Zeichen der Geringachtung bei ven Erzählern angeführt wixb, 
ſcheint eine biefe unterflägenbe fumbolifce Bebeutung zu haben. Auf 
jeden Fall ſcheint fie feine Erfindung ver Berichterftatter zu ſein, 
ſondern jur Darftellung eines alterthümlichen religiöfen Eultus, etwa 
eines affgrifchen Hercules, zu gehören, ver nad DO. Müllers 
und Movers Nahweis®) dort auch als Sgndon verehrt wur, 
und and) ven Titel eines Sarbanapal führte. So Könnte auch hier 
nicht von ber hiftorifchen Perfon des üppigen Weichlings und Wok. 
Uings, auf welche man jene Angabe ventet, ſondern vielleicht vor eismem 
geoßen Krieger ober Stäbte gründenben Heros, einem großen Garbe- 
mapal ber Berzeit, die Rede fein, ber wie eine Shemiram (Gemi- 
vamis) im Munde bes Volles, glei ihr in Cilicien feime 
Dentnale zurüdgelafien hatte: bis wohin bie afigeifchen Konige im 
äteften Zeiten, wie norbwärts zum Pontus bis Sinepe, fo and 
ſudwärts bis Tarfus, Bis zu dem Hafenorte Andiale ja ihre 
Die weite Welt umfaſſende Macht in Hanvelsanlagen, Emporien 
mb Eolonien auszudehnen verfuchten. Se erfceinen chen Hier 
nur Ältere Traditionen ber Urfprünge auf bie jüngern Zeiten über 
tragen, ober jüngere hiſtoriſche Perfonen ben Sagen ber Alworderen 
angereihet von ben jüngesen Generationen. Denn eben hier murften 
bei biefer Seeftabt die Handelsſtraßen von dem Euphrat und 


3) M. v. Niebuhr, Geſchlchte Aſſurs und Babylons. 1857. G. 192. 
Nr. 3 u.a. D.; Car. Mullerus, Fragm. H. Gr. Il. p.88 u. a. 
86 DMovert, Phoͤnlzler. L ©. 464 u. fe \ 
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Ogrien mit denen vom weftlihen Kleinafien, zumal von 
Sardes, Ephefus und Suyrnd aus, fih gegenfeitig zunächſt 
wolipwenbig begegnen, wodurch Tarſus ſchon im ältefter Zeit zu 
euem Geutralpunkt des Handeleverlehrs für ven Weſten mit dem 
Den werben mußte. Sehr beachtenswerth ift es wol, baß ſich das 
ke Standbild jenes genannten Sarbanapalus bei Strabo auch 
md audermärts wieberholt. und fich bis heute erhalten hat, während 
& ji Anchiale vergeblich gefucht wird. Ein ſolches mit jener eigen- 


heuchbarten Rorbabhange des Taurus, noch wohl erhalten (vgl. 
Zef. IL zu Mleinafien Bo. L), werben wir weiter unten näher ken⸗ 
um lernen. 

Arriam giebt die Umfangsmanern ber zufanmengehörigen 
Ankinle als Hafenort und Tarfus, mo des Sardanapals Grab ers 
het war, fo groß an, baß fie dem Umfange ber Stadt Babylon 
m vergleichen fein. Man biürfte wol vorausſetzen, daß Das Bor» 
tler ver einfligen afiyrifchen Monarchen bei Erweiterung ihrer 
Enberungen von Babplon a Exphrat bie zum Weftmerre bei Ins 
eben fo mit Herrſcherſtolz und Begeifterung für ihe 
, wie einen Aleranber, ba er ben indiſchen 
und daß fie Hier zum Andenten ihrer &roß- 
geoß wie Babylon im Often zum Denkmal 

reichenden Herrſchaft und zu Ehren ihres Baal hatten 
a an wozu denn bie Ummanerung von Tarjus und An- 
Yeiliger Temenos der Beginn geweien, und daß das Au- 
iesex erfien Begründer in -Zempelcnltus übergegangen wäre, 
dem aur dunlle Sage auf die Nachwelt forterbte. Die Münzen 
Zarfus mögen uns einige Fiugerzeige zur Beftätigung vieler 
em darbieten. Bict. Langlois9) hat kürzlich 37 Män- 
verſchiedenen antifen Gepräges (Nr. 38—75) in Tarſus einge 
, die alle deſſen Gepräge haben,“ obwol fie verſchiedenen 
‚Gästen zugeſchrieben find, welde zu bem cilicifhen Bundes⸗ 
Raate (mit Kowor Kılıxwv als Aufſchrift jever Münze dieſer 
Eonfbperation mit Tempelabbilv) gehörten, deren Metropolis 
Zarfas wer. Die einzig bekanut geworbeye in Tarjus von Alegans 
ver R. geprägte Münge®), eine Tetradrachme, at gam ben Cha- 

#) Y. Langlois, Lettre sur les medailles inddites et peu connues de la 


Ciieie, in Revue numismatique, Annee 1854. p. 9195. *") Rerus 
Archöalogigue, Annde II. 1855. Panis. p- 1A0- . 
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racter ältefter Tarfusmünzen mit phönizifcher Anfichrift, aber mit 
dem Gepräge eines figenden cilicifdhen Zeus. 

Die auf tabul. IV. Ar. 30, 41 u. 42 bei Langlois abgebik 
deten Münzen beziehen ſich auf Sar dauapal, der alſo zur Zeit 
der rimiſchen Cãſaren, im welcher dieſe Münzen geprägt wurden 
noch immer bei ven Tarſusbewohnern als Heros oder als Got 
unter biefem Namen in Ehren ftand. Auf ver erſten jener 
iſt die Bafis einer Pyramide, auf ber ein Abler mit 
breiteten Flügeln und die Figur Sarbanapals, auf einem ym · 
boliſchen Thiere ſtehend, ſeine Apotheoſe mit der Unterſchrift 
MAP, KAP und TAPSEQN bejeichnet. Die Yweite zeigte amd 
die Figur Sardanapals auf einem Thiere (mas an bie Stellung 
der Figuren auf dem Monument in Tavium erinnert, ſ. Kleinaſſen 
Th.L ©.389 u. Taf. III. n. Exläut.) flehend, und bie dritte zeigt bes 
Sardanapals Denkmal, mit ver Aufichrift des Königs Autio⸗ 
dus Epiphanes, der alfo jenem älteren Heros noch hulvigte. Mes 
türlich gaben dieſe Abbildungen Beranlaffung, nad) vem Locale vom 
Andiale und etwaigen Reften eines ſolchen Denkmals ſich umzufehen. 
Schon Eapt. Beaufort?®) hatte auf der Weftfeite ver Stabt Tarfub, 
bei dem Dorfe Karaduwar, d. i. ſchwarze Dauer, etwas öftlich won 
Lanbungsplag Merfin, einige alte Ruinen, aber von geringem Umfamge 
bemerkt, bie fo dicht am Uferrande Ingen, daß es [dien „als Kalbe 
das Meer wieder einen Theil / der trodenen Küfte des Landes zumier 
Waſſer gefegt. Die Situation der Ruinen ſchien mit ber amkiliee 
Lage von Auchiale übereinzuftiimmen, aber fle waren jest werig · 
end zu unbebeutenb, um bem großem Umfange zu entfpredhen, den 
Arrian einft noch wahrnehmen konnte. Sollten fie nicht etwa zum 
Meere überfäwenmt ober durch bie Zeit oder bie Türkenperiche 
gänzlid; vernichtet fein, fo, meinte ber Eapitain, möchte man fie 
wol etwas weiter landeinwärts zu ſuchen haben, als feine Recag- 
uoecirung ihm damals geſtattete vorzudringen. Nahe oſtwaͤrts lagen 
ein paar unbedeutende Dörfer Kazauly und Jeni kjdi, von denen 
Kazanly der damalige Hafenort von Terſus war. 

8. Langlois, den fein erfter Weg zu berfelben Gegend am 
die Münbungaftelle des Cyduus führte, fand eben fo "wenig wie 
Beanfort eine Spur der alten Anchiale ober einen Ueberreſt Des 
Grabdenlmals eines Sardanapal. Aber einige Zeit fpäter beſuchte 
er in der nahen Umgegend ein großartiges Denkmal, das ihm Die 
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95) Beaufort, Karamania |, c. p. 268, J 


Die Ruinen zu Anchiale. „205 


Eingeborenen mit dem Namen Dunuk Tafch*) (aur corrumpirte 
Ausiprache ſtatt Delih · Taſch, d.i. Loch-⸗Stein) bezeichnet hatten, umb das 
man für den Reſt eines Cenotaphs ober großartigen Denkmals für ein 
Tokhes halten konnte. Es hatte eine Ränge von 353 F., eine Breite von 
130 $. und war gegen 23 F. hoch; die Beſchreibungen der Alten waren 
m unbeftimut, um näher in deſſen Vergleichung einzugehen, aber vie 
dage ſtinnute mit der Angabe ver Gelegenheit von Andiale über 
a, daS tiefer landein ais bie heutige Seeftranbfüfte liegen mußte, 
In des alte Delta des Tarſus hier weiter fühmärts ſich vorſchob, 
mb Vie cofoffale Größe zeigte feine einft große Bebentfamfeit. Doch 
len auch dieſer ganze Uferſaum, den das Meer feit Jahrtauſenden 
mi Sand bededte, überall voll Bautrümmer älterer Zeit®), die vom 
Beeere begraben und vergefien wurden, wo eben deshalb ver Hafen- 
at von Auch iale immer weiter oflwärts an andere Stellen vor⸗ 
wiheben werben mußte, wie nah Kazanly, nad Merfin ober 
auch dem Ahegma bes Strabo, welche heutzutage als bloße Lar 
gexen oder Moräfte in gar feinem Zufammenhange mehr weder mit 
ven Fl von Tarfus, noch mit dem Meer geblieben find. Die um- 
⸗ ũcqhere Beſchreibung dieſes Denkmals, von dem Kinneir®) die 
** aufſtellt, daß es vielleicht das Manſoleum eines Kaiſers 

weiten ſollte, deſſen Aſche, nach Zoſimus, in Tarſus in einem 
Peudigpabe beigeſetzt worden fei, hat B. Langlois mitgetheilt®”), 
ad 8. Barker hat einen Umriß deſſelben mit ven Maaßen und 
Beikeeiurngen gegeben, unter der Benennung des großen Manfo- 
leans in Tarſus, welches beim Bolt daſelbſt wirflih Dunek 
Taſch genannt werde. Sie find wol nicht der einzige Ueberreſt 
uud jener alten aſſhriſchen Zeit: denn 9. Bonrtales ſprachen die 
vielen coloffalen Trümmerhaufen in der Ebene um Tarſus, 
wit Schutt und Erde längft zugededt, ebenfalls als Hefte ans afiy- 
tifgen Zeiten an, die noch einer künftigen Erforſchung bebürftig 
Ma. Das bis jegt einjig berüdfichtigte beſteht mur aus einer 
caleſſalen Ummanerung mit mehreren innerlichen Abtheilungen, die 
aber gegenwärtig leer ſtehen, Bei verſchiedenen Ausgrabungen zu 
keinem Refultate geführt haben, umb vielleicht in ber umgeheuren 
Dile der Mauern Sarkophage verbergen, bie durch Uebermaue ⸗ 
mug dem Anblid ver Nachwelt entzogen werden follten. Auch 





®) V. Langlois in Berne numism. Ann. 1854. p. 96—95; berf. in Rerue 
Archtologique 1853—54. Dec. p. 225. °*) B. Barker, Lares and 
Penstes Le. Not. p. 15. *") Macd, Kinneir, Joura. thr. Asia 
Minor eic. 1.c. p. 128. ®) Barker 1. c. p. 133. 
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H. Roeler”®), einem ſinnvollen Reiſenden, werbankt man ans ben 
Jahr 1856 eine fehr lehrreiche Unterfuchung dieſes Moments, bes 
er Delillü tafd (durchlöcherter Stein) nennen hörte, aber vorm 
thete, daß ber richtige Name Dikili taſch, d. i. aufgerichteter Stein, 
geheißen haben werde, und den Einwohnern, zumal auch armeniſchen Pl 
gen zu manchem Aberglauben diene. Das colofjale Denkmal Liegt gu 
außerhalb ver heutigen Häufermaffe ver Stadt, öftlih ven bem ca 
tilen Demir Kapu over eifernen Thore, etwa .20 Minnten wei 
wärts vom Cydnus entfernt, in dem Garten eines delleh ax 
ebenem Grunde, von Feldern mit Orangen- und Citronenbaumchen 
umgeben, theilweis im dicht verwachſenem Gebüſch und uuter Bäumer 
verborgen. Es bildet ein langes Rechte, deſſen beide Diagonale 
faft genau die Richtung von ©. nah N. und von D. nah W. ie 
ben. Die Außenfeite der Mauer ſpringt in treppenartigen Abfägen, 
‚aber von unten nach oben immer breiter bis zu 4 Fuß Weite non, 
fo daß der obere Rand der Mauer eine Dide von 18, bie umias 
Baſis derfelben nur eine Machtigkeit von 14 Fuß erhalten hat. Die 
innern beiden großen quadratiſchen Wbtheilungen, durch beſcuden 
Mauern umgeben, find vertieft, von verſchiedenem Umfange us 
wurden von Nachgräbern für die eigentlichen Grabſtellen von Sarh · 
phagen oder Genotaphen gehalten, die man innerhalb ber grehe 
Ummanerung für geborgen hielt. Aber alle befondere Nachforſchectz 
blieb bis jetzt vefultatlos, und dieß jogenannte großartige Mauſolea 
zu Tarfug bleibt noch ein Räthfel für die Antiquare, das vielleiht 
erft nach umfaffenderen und tiefer gehenben Ausgrabungen als bie 
bisher ſtattgehabten gelöft werben dürfte. 

Die forgfältigften, mit mühenollen Ansmefjungen verbundene 
Ausgrabungen dieſes coloffalen räthſelhaften Denkmals ſcheinen mel 
bie bes franzbſiſchen Coufuls Gillet in Tarfus zu fein, die Tedie 
(im 9. 1836) mittheilt®). Es zeigte ſich ihm mm ein fefles Ge 
mäuer, bis ex barin einen Gang von 24 Fuß Länge und 6 deh 
Breite erreichte, der am Ende zu einem Bruunen führte, ben m 
21 Fuß tief ausgraben ließ, aber nur voll Sand und Tränme 

- fand. Die Velleivung dieſer Gemäuer ift weggefchleppt und mw 
die Steinmajfe übrig, die von einem Didict überwuchert W 
Der Rectangel, ven dieſe einnimmt, hat nad) Gillet 262 Tu 


2») Hermann Koeler, Dimenfionen des großen Monumenses in 
nebſt deſſen Plan und —J in 10 Tafeln, in Bier 18 Fre gi 
uf, geil, ®*) Ch, Texier, Deser. de lAsie Mineure. 
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Une, 141 Fuß Breite und iſt von 21 Fuß hohen Mauern umge 
ben, bie 18 bis 19 Fuß Dide haben, ohne Feuſter uud chne Pforte. 
Bm ficht nur, daß fie einft an der Außenfeite getäfelt war; vom 
Ylan, das bis zum exften Drittheil der Höhe reichte, finb nz 
Mimoiie Spuren zurüdtgeblieben. Im dem großen Hofranım fichen 
wg zwei ganz iſolirte Mauermaſſen von 98 Fuß Länge und 46 Fuß 
Wichtigkeit, fie ſcheinen Treppenfluchten getragen zu haben, welche 
mies Seite einen tiefen Graben haben mußten. Der ganze Bau 
Ingeit einen Umfang von 130 Metres, d. i. faft 400 Fuß Länge 
Wh Zu Höhe. Die Ummanerung zeigte bei Rachgrabung, baf - 
femd noch um 15 Fuß mehr im die Tiefe reiche, ohne da am 
Gute zu fein Texier giebt ver Vermuthung Raum, daß hier 
vellicht eins der uxalten Dralel fland, durch melde Cilicien einft 
fo Berühmt war. 

Teilmeis auch begründete größere Wahrſcheinlichteit ſcheint 
D.6. Borths Hupothefe zu haben’W), ver auf ber Heimlehr von 
ka af norbafrifanifchen Reife von Wegypten und Syrien aus 
ad Aeinaſien durchwanderte, und über das cilicifhe Monument 
te Ifrreiche Nachricht gab, weldye ned) mauche zuvor nicht befannt 
uf Angabe enthält, die Koelers fpäteren (1856) Angaben 
wbeging. Bon ben breierlei in Cilicien einheimiſchen Elementen 
iger Eivilifation, dem cilicifchen, dem phönizifhen und 
de iſſyriſchen, zu denen in ber Folge ber Zeiten ſich mit üben. 
wigter Cultur auch das griech iſche gefellte, erhielt. fi nur 
mnde Sage, Religionsanfhauung und phöniciſche Schrift. Das 
aſſſriſche trat aber nicht allein im Character der Religion hervor, 
Faber and in beſtimmier Form der Gedichte des Landes, vor 
Una ober neben dem theils dem Cultus angehörigen, theils bem 
Tanpleg effyrifcher Eroberer barftellenden Sarbanapal im Senna-- 
derib, der, mach großen Siegen über bie damals zuerſt in dies 
ab einbeingenben Griechen, Tarfus zu einer bem Bau vom 
Bahylon nachgebilbeten Stabt machen wollte. Nur wenige Tu- 
wxli gehören vielleicht zu ihren bis heute erhaltenen Crabes- 
Rätten, die den Fürſten umb Herren ver Vorzeit aus ihren Per 
Tioben dienten und fi zwiſchen Tarſus und Anuchiale nach- 
wehen laffen. Bu dieſen Ueberreſten pflegt man auch jenes grau- 
dieſe Gemäner zu zählen, das von H. Barth indeß einer anderes 


>") Dr. 5. Barth, über ein Banwerk in Tı 6, in&. arde 
a at 1849. Bebr. Nr. er 2 ea 
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Beſtimmuug nagebiclen wird· Es beſtehe dieß im feiner Art eingige 
Denkmal aus einer tobten, kunſtloſen Steinmaffe, aus Heinen in 
dem trefflichſten Cement gebetteten Steinen, bie, wie ſich bei 
erlennen laſſe, ſchichtweiſe zwifchen Bretterwerk zufannmengegofieik 
nnd niedergeſtampft ſei. Es war einſt offenbar ſchmuckreicher 
lleidet, aber nur am wenigen Stellen ver Außenmauer ſicht m 
noch Refte der Quadergarnirung. Das ganze Bauwerk, ziemf 
gerade von W. nad; O. orientirt, befteht aus einer oblongen U 
ſchließung einer Mauer, die 20 Fuß did und nod 30 bis 36 9 
hoch ift, einer 269 Fuß 6 ZoU langen und 90 Fuß 8 Zoll brei 
Area. Aus verfelben erhoben ſich zwei maſſtve aus demſelben Be 
terial beftehende Baukörper. Der größere liegt in W., 4 $ 
von O. nad) W. und 71 Fuß 2 Zoll von R. nah ©.; ber Hi 
nere im Often nur 55 bei 54 Fuß 4 Zoll groß. Beide find 
ver Höhe der Umfangsmauer, von ihr aber abgejonbert. 
Zwiſchen beiten todten Steinmaffen bleibt ein freier Raum 
113 Fuß 8 Zoll Länge und 90 Fuß 5 Zoll Breite, deſſen nm 
icger Theil überdacht geivefen zu fein feint, nad) ben regeimäß 
quabratifchen Ballenlöchern zu urtheilen, die man daſelbſt wahrnim 
Im diefe fo geftaltete Räumlicheit führte nur ein einziger Ein 
von nur 10 Fuß 6 Zoll Breite zwiſchen ver nörblichen und we 
lichen Mauer. Im Weiten fließt fih, in einem Abſtaude 
20 Fuß auf gleicher Linie und im engften Zuſammenhange mit Wi 
ſem Hauptbau, ein halbvetſchütteter, jet abgerundeter Hügel am, 
derſelben Breite wie das übrige, aber nur von etwa 60 Fuß U 
die nach Norven zu beveutend abnimmt. Eigenthümlich ift ihm, 
auf feiner dem Hauptbau zugelehrten Oftfeite feiner rafirten DO 
flaͤche zu gleicher Höhe mit jenen, Spuren einer Abtheilung in Piel 
umb Senfternifchen ſich zeigen. Nur durch umfafiende Ansgrabumge 
bemerkt der Reifende, würde man zu einer genaueren Kenutniß 
Baues und feiner Beftimmungen gelangen. Bis dahin brängte 
bier zunäcft die Vermuthung einer Grabftätte hoher färftficher Pa 
fonen umter einem mächtigen Haufen von Steinmaffen zur Kı 
flätte auf, davon etwa bie größere einen König, die Meinere ch 
Königin deden könnte. Daß bie biöher geſchehenen Ausgrabm 
eine ſolche Grabftätte noch nicht gefunden haben, kaun als Tein enb 
ſchiedener Beweis gegen diefe Vorftellung gelten. ber gewichtigert 
Sünde gegen ſolche Annahme einer Grabftätte könnten nach $- 
Barths Anfiht vie engen Zugänge, die Baltenbenadgung 
eines Theiles und ber weſtliche Flügel des Baues. barbieen, 
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glich fein ganz miaffver Körper geweſen zu fen ſcheint. 
ein Grab, fondern ein Pyreion ſcheint fich im dieſem Bau 
zu haben. In beftimmten Jahrebebſchnitten pfiegten mm- 
der als Sandan verehrten Sonnengottheit in Tarfus 
# Ehren die Byra (AIvea, rogus, bustum) abgebrannt zu werben. 
zahlreichen Claſſe tarſiſchet Münzen, welhe viefe Pyra ent- 
ficht man, daß fie aus verſchiedenen Theilen beſtehend einen 
fin cubiſchen Unterfag und einen barauf errichteten Scheiter- 
haufen aus mächtigen Balten hatten. Der größere mag, bei dem 
abeogpuifchen Eultus der Aſſhrer, dem männlichen, ber kleinere 
tem weiblichen Princip (der fpäter von Griechen genannten 
Me, d.i. der auf Infehriften genannten cappadociſchen Athena 
Ateia) gewidmet geweſen fein. Das weſtliche Slügelgebäube möchte 
dem als Eftrade für die hohen Magiftrate als Zuſchauer der hei- 
fg zum Himmel auflovernden Flamme gevient haben. — Die 
hälahın vollsmäßig geworbene Erinnerung an ben genußfüchtigen 
Sardanapal hat ſich bei den Muhammedanern am Ufer des Cyd⸗ 
m in die Sagen von —2 Chalifen, zumal dem Fiſcheſſer Al 
Razın, Eingang verſchafft 
* Zeit der fee in Cilicien Hatte Tarſus noch 
Sparen ſeiner antilen Größe aufzuweiſen. Harun er Raſchib— 
kette fie zut Örenzfeftung gegen das Römerreich erhoben. Iftadhri 2) 
mat fie noch eime große Stadt, mit doppelten Mauern umgeben, 
rit jahfreichen Reiten und Fußſoldaten befegt, ſtark bewohnt, in 
un fehr fruchtbaren Boden gelegen. Zwiſchen der Stabt und der 
Sreny der Römer fei ein Berg, welcher die Römer von ben Mos- 
keaen fdeibet, wo es viele tauſend Pferde gebe; im ganzen Reiche 
ta Moslemen gebe es leine große Stabt, bie nicht ihre Soldaten 
zu Befagung als Eontingent nad) Tarſus ſchicke, ſich dort niever- 
Weile Eprifi>) nennt fie ebenfalls eine große Stadt mit zwei 
Bayren von Stein gebaut und vielem Handelsverlehr, 12 Miles 
den ihrem Meereshafen Aulaſch (f. oben Aulae S. 186), von wo 
Fi Tagereifen nach Selefte find. Auf der Grenze zwiſchen 
Tafas und dem Lande Rum, der Bhzantiner, fein große Befefti- 
gugbgräben (die Pylae Cyliciae?) zur Vertheidigung angebracht, 


=) Cher. Otter, Voy. I. p. 67 und nad Mirfgond in Wilfens Berfiger 
Cpretomathie, ſ. 3. v. Hammer, Befchichte der Ilchaue. 1. ©. 291. 
3 a. a. O. b. Mordtmann. 5.39. °) Edrisi b. Jaubert. 
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Zu Abulfeda’s Zeit?®) war Tarfus-eine armenifhe Stabt 
vom Bedeutung, bie einft Grenzſtadt Syriens gegen das griechtſche 
Kaiſerthum geweſen war, jetzt aber von armeniſchen Chriſten be⸗ 
herrſcht wurde; moge Allah, ruft Abulfeda aus, es geben, daß 
fie recht bald wieder im ven Vefig der Mufelmäuner zurückkehre. 
Zu Ebn Haukals Zeiten, fagt derſelbe, war.die Stabt noch mit 
doppelten Mauern umgeben. Bon den Bollwerfen und Grenz- 
marken bei Tarfus und Adana in jenen Zeiten ift ſchon nad 
Abulfeda an einem anderen Orte (Erb. XVII. 2. ©. 1810) aus- 
führliche Nachricht gegeben. Während ber Kreuzzüge behält Tarfue ; 
feine Bedeutung als Durchgangs⸗ und Ueberfahrtsort nah 
dem gelobten Lande, wobei die Schiffe durch die zahlreichen Pilger 
ſchaaren in beftänbige Bewegung gefeßt werben, deren Ueberfahrten | 
ten Oenuefen, Bifanern, Benetianern und andern auch wit | 
dem vorliegenden Cypern viel Gelegenheit zu Verlehr und Ermerb 
gaben, zumal da das cilicifde Land an Korn, Wein, Holz u. a. m. 
Ueberfluß darbot. 
As Bertrandon de la Brocquibre (im I. 1432) durch 
Tarſus nad Frankreich zurückkehrte, fand er dort nur noch bie, 
Ueberrefte einer ehemals großen Stabt, bie aber doch noch Doppelt, 
ja an manden Stellen dreifach ummauert war, wo mar fdhen, 
allgemein türkiſch ſprach, weil fie zum Gebiete der Kurkemamen 
gehörte, die hier angefievelt waren, welche auch die Ebene bewohnten, 
bie er zu durchziehen hatte, ehe er bei dem Schlofle Gülek (Cubleqh 
bei Bertr.) in vie engen Gebirgspäſſe der hohen Taurusletten auf 
dem Wege nad) Eregli (Araclie bei Bertr.) eintrat. Paul 
Lucas 5), der im Februar 1704 auf einige Tage von Adana aus 
in Tarfus vermeilte, verließ es bald wieder, weil vie Pet daſelbit 
zu bedrohlich wurde. Ex nennt den Tarſusfluß Merikafa (wei 
Mezarlyk, von feinem öſtlichſten Zufluffe die moberne —2 — 
nennung), den er im Oſten ver Stadt auf einer Steinbrüde über 
ſchritt und duch ein großes 30 Fuß hohes mit 20 Zoll Biden 
Eifenbarren beſchlagenes Thor lam, das uoch aus der früheren 
Verſchanzungezeit ftehen geblieben war, durch das ex in bie Ruinen | 
der alten Tarſus eintrat,-die ihm, nach feiner Schätung, einſt den | 
eoloffalen Umfang von 4 Lieues gehabt zu haben ſchien; bie noch 





?°*) Abulfeda b. Reinaud, Mscr.; ed. Koehler, Abulf. Tab. Syriae. p. 133. 
9 ul Lucas, Voyages (1704) 1. c. Amsterd. 8. 1714. Vol. 1. p. 271 
5. 
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Repenben einen Hauſer fein, jagt er, Taum ber Rede werth. Die 
Kirge ver Griechen fei eine bloße Hütte, bie ber Armenier fei 
ein befferer Bau, von bem fie den Premben weiß machen wolkten, 
der Apoſtel Paulus ſelbſt habe fie erbaut, wie fie denn überhaupt 
voll Fabeleien und Aberglauben feien, und von ben vielen verbor- 
genen Schägen der Stadt ſprechen, dabei aber immer arm bleiben. 
Die große Zerflörung der Stadt, meint P. Lucas ſelbſt, könne nur 
wach ein Erd beben ftattgefunben haben; er will in berfelben ganz 
umgelehet gebliebene Häufer gefehen haben. Bei dem Beſuche eines 
deſtungsberges 3 Stumben von der Stabt, den er Nimrud nennt, 
gerät, ex aber felbft in Uebertreibungen und Fabeleien, wenn er hier 
anf der Höhe die colofjalen Ruinen von Eifenthoren und Thürmen 
eiehen haben will, die nur von Riefen erbaut fein könnten, wo er 
Ach das Mahrchen von den Siebenſchläfern und ihrer fabelhaften 
&xotte von feinem Führer vorerzähfen ließ (wahrſcheinlich Ruinen 
von Lampron, vgl. unten ©. 219). 

M. Kinneir, der Tarfuse) im 9. 1813 beſuchte, meint, 
68 ſcheine ihm nur noch den vierten Theil feiner früheren Größe 
Gupmehmen, es werde durch viele Heine vom Cydnus abgeleitete 
Eanäle bemäffert, aber ver Fluß ſelbſt fliche jetzt eine Viertelſtumde 
eRmärts der Stadt vorüber; der von Kaifer Yuftinian einft zum 
Gäup gegen überfhwenmende Schneewaſſer abgeleitete Seitenarm 
Waffe ſich noch Heute verfolgen. Ex konnte keinen einzigen antifen 
Baureft in der Stadt ober‘ Umgebung und keine alte Imfcription 
auffinden, nur etwa einen Hügel gegen S. W., deſſen Schuttmaflen . 
vielleicht Hefte der Mauern des Gymnaſtums geweſen, umd weit 
gegen Nord, außerhalb des jetzigen Stabtbereiches, einige alte Stabt- 


wumertrümmer ; ein einziger noch ſtehender alter Stadtbogen gegen " 


WER amsgensinmen. Im der armenifgen Kirche fand er einige 
Stellen, vie auf ein hohes After verfelben hindeuteten. Schon 
Billebrand hatte in Tarſus von einer ſchönen Kirche von Mar- 
we erbaut geſprochen, melde die Hauptkirche und dem Apoſtel 
Betras und Sophia geweiht war, auch hatte man ihm noch bes 
Apoſicl Paulus Wohnung zeigen wollen 7). Unter vem früheren 
due des damals ſchon geftürzten Tihapan Oghlu Yatte 
Zarſus, wie es ſcheint, eine Kurze Zeit glüclicher, friedlicher Tage 
genofien, während welcher ein venetianifcer Kaufinann, Signor 


*) M. Kinneir, Journey 1. c. p. 124-128. 7) Itinerar. Terrae Sanclae 
astore Wilebrendo ab Oldenberg 1. «. p. 136. 
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Caſtilian, ſich großen Reichthum hatte durch Kornhaudel erwerben 
Tonnen, ein Beweis, wie günſtig gelegen die Stadt bei nur einiger 
Begünftigung dur das Gouvernement aud heute noch wie in frü⸗ 
heren Zeiten fein würbe. Ex hatte aus dem reihen Weizenboven 
Ciliciens die Truppen in Malta, Spanien und Bortugal mit 
Kom verfehen und die Galläpfel des Taurus zum Stapel gegen 
Zuder und Kaffee und andere Waaren aus Aegypten und Malta 
verladen. Im Winter follte die Bevölkerung ver Stabt fich auf 
80,000 Seelen belaufen, darunter 200 armeniſche und 100 griechiſche 
Familien, aber die Sommerzeit bringen nur wenige in der Stabt 
zu. Die Räubereien waren, in ber Umgegend von Tarjus munter 
dem ſchlaffen türfifhen Gouvernement fo gefährlich, daß es Kinneir 
damals nicht geftattet werben konnte, die Hafengegenb von Tarfus 
zu den weitlihern Orten, wie dem alten Auchiale und über Merfin 
hinaus zu beſuchen. 

In der Zeit der Befignahme Eiliciens durch bie Aeghoter war 
Zarjus unter Ibrahim Paſcha's Commando eigentlich wur 
zum Waffenplat feiner Armeen und zum Lagerort feiner Eon- 
feribirten herabgefunfen; es Tonnte noch wenig Gewinn von ben 
Bortheilen feiner eifernen Zuchteuthe ziehen, welche doch ſchon einem 
großen Theile von Syrien zugelommen waren”®), Im 9. 1832 
hatte ex die Türken aus Cilicien verjagt, und blieb mm 7 Jahr im 
Befi des Landes; dennoch hatten feine Statthalter Selim Paſcha 
und Hamid Menikli Sicherheit und Yuftiz im Lande hergeftellt, 
ven Aubau des Landes befördert, bie Ueberfälle ver Kurden umd 
Zurkmanen im Zügel gehalten, die Schiffahrt und ven Transport 
von Aegypten aus und von Syrien neu belebt. Ibrahim führte 
jährlich große Holzlaften aus den taurifhen Wäldern, allein am 
10,000 coloſſale Prahtbäume, in die Schiffswerfte von Alerandrien 
nad) Yegypten hinüber; er eröffnete ven verlafienen Metallreich⸗ 
thum ber taurifchen Minen durch neue europäiſche Bergbeamte wie 
Botriano, Ruffegger und andere; er führte die Cultur des Zuder- 
rohrs ein und brachte neue Thätigfeit in das Voll. Aber bazı 
brauchte Ibrahim 20,000 Dann Truppen in Cilicien, eine Con- 
feription im Lande, die faft alle Kräfte verzehrte, obwol er fie zu 
Bauten, Agriculturen, Berfhanzungen in den Tauruspäflen, zur 
Wappnung von Land und Heer zu verwenden ſuchte. Tarfus lag 
am der Norbgrenze ber ägpptifchen Uſurpation zunädft von 


3°®) B. Barker, Lares et Penates, Cilicia and its Goremors I,c. p- 9er. 
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Türken bedroht; es hatte damals, als Ibrahim Paſcha durch die 
Taurnspäffe gegen ven türkiſchen Großvezier in Karamania mit 
keiner fiegreihen Armee einrüdte, nur 4000 Einwohner, aber 3000 
Soldaten Befagung 9); e8 war das Hauptbepöt für feine Armee, 
die vom Alexandria's Flotten aus mit. allem Munbvorrath und 
Lriegsgeräth; verfehen wurbe. Die Confcribirten waren vom 8. und 
10. Fahre an mit allen Fellahs, Holzhauern, Wafferträgern und 
fonfligen Arbeitern zur Armee gepreßt, und durch viele zu ben 
Legdptern berbeigezogene Bebuinen vermehrt. Tarſus hatte bie 
Armee zu verproviantiven. Die Armee ſchritt ſiegreich fort; durch 
die Schlacht‘ bei Konia waren 60,000 Türken mit 15,000 Aegyptern 
unter Ibrahims Commando gejhlagen und ver Grofvezier gefangen. 
Über die Siege bis Kjutah ia waren, wie wir oben fahen, durch 
de Diplomatie ohne «Erfolg (Mleinafien TH. 1. S. 626), bie 
Sanation von Mleinafien durch die Aeghpter mußte ftattfinden und 
des erihöpfte Eilicien ſank in feine früheren vathlofen türkiſchen 
Zuſtaͤnde zurüd. 

Seit dem Jahre 1840 hat ſchon wieder eine Reihe von einem 
halben Dutzend türkiſcher Paſchas im cilicifchen Gonvernement ge 
wehfelt !%), deren Willkühr und Habſucht, fo fern von Stambul, Land 
zb Bolt faft ganz anheimfallen würde, wenn nicht die Turkmanen ⸗ 
herrſchaft ihnen einen eben fo willkührlich knechtenden Damm ent 
gegeufegte, unter deſſen Laft das Volk immer tiefer niedergedrückt 
werden muß. Doch ſcheinen die Bewohner der Städte ſich in biefeni 
Zuftande noch beſſer zu befinden als bie Landbewohner. Tarfus 
hatte fich im Herbft 184311), als e8 vom Grafen’ A. Bourtalas 
befucht wurde, durch in Schwung gelommene Ausfuhr des ölreichen 
Sefams für europäiſche Babriten fehr bereichert. Die vortigen 
emopäifcen Kaufleute und Confulate zogen davon Gewinn. Ihre 
Hauptvergnügumgen waren bie Jagd auf Gazellen und bie Fal- 
fenjagb auf bie Francoline (eite fehr belicate Art Fafane), 
welche wie Rebhühner in bedeutender Anzahl ‚vie Borhöhen der 
ZTournstetten bewohnen und aud bie Hauptjagd der Turkmanen 
antwachen. Zugleich aber war das cilicifche Land durch Raubhor- 
ben fo maficher, daß der Landweg von da nad) Syrien nicht rathfam 
war, ımd der Seeweg nach Scanderun vorgezogen werben mußte. Der 





®) Mendel 3. Cohen of Baltimore in Maryland, Notes made during a tour 

ür. Asia Minor in 4833. Mser. 1839, in Lond. Roy. Geogr. Soc. 

Gen. €. '°) B. Barker . c. p. 92—100. Ra 
». Bonrtales Zonrn. fer. 1843. DI, 55. 
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Paſcha von Adana ſelbſt konnte nur mit großer Scharzmannſchaft 
von ſeiner Reſidenz nach Tarſus ſich wagen. Der Botaniler Aucher 
Eloh?ie), ver im Jahr 1834 Tarſus flüchtig berührte uub von ba 
in 9 Stunden nad) Adana zog, giebt ber Stabt uur 45000 Be 
wohner. Ruffegger?) nennt es im Yahre 1836 eine verfallene 
ſchmutzige, von Ruinen angefülte, durch Verſumpfuug ver Ebene 
umgefund geworbene, nur von prächtigen Baumgärten umgebene 
Stadt von faum 20,000 Einwohnern (vielleiht im ganzen zugehö- 
tigen Difift?). . 

Im Jahr 1850 hielt fi F. A. Neale!*) auf feiner Rückreiſe 
aus Syrien einige Monate in Tarfus auf, das meniger als bie 
Nefivenz des Paſcha zu Adana in jüngeren Zeiten beſucht worben, 
obwol Adana faſt ohne Handelsverlehr geblieben iſt. Er fchiffte in 
24 Stunden von Alexandrette nach Merſin dem Seehafen über, 
wo zugleich die kurze Duarantäne für Syrien und Aegypten einge 
richtet war. Merfin ift nur ein Heiner Hafenort wie Alexandrette, 
aber viel pittoresler gelegen, von Drangengärten und Maulbeerbaum⸗ 
pflanzungen umgeben. Neben ver Duarantäne ſind einige hübſche 
Lanbfige für wohlhabende Bewohner, zumal ver Confuln in Tarfus 
entftanden. Die offene Rhede daſelbſt wird bei dem belebter gewer⸗ 
denen Verkehr zumal von vielen frangöftichen Schiffern befucht, ob⸗ 
wol der Seewind die Landung zuweilen auf ein bis zwei Tage 
erſchweren und felbft hemmen ann. Die fumpfige Nieverung ver 
Gegend fegt ihre Bewohner gefährlichen Fiebern aus, die mit Blut⸗ 
igeln zu curiven dort der Gebrauch geworben fein fol, welde nom 
dort in großen Mengen nad; Europa ausgeführt werben. Um bem 
Nachteile des feuchten Bodens zu entgehen, baut man ſich luftige 
Holzhütten auf Stangen in die Höhe. Aus dem Libanon verbrängte 
Drufen haben Hier einige Anflevlungen in Dorffchaften angebaut. 
Ein fehr guter fahrbarer Weg führt von da zur Stadt Tarfus, 
die nur einige gute Gebäude befigt, während in ben engen Gaffen 
voll Schmuß überall noch immer bie verreckten Hunde, Raten mb 
aller Unrath liegen bleiben. Die wenigen Europäer, bie ort woh⸗ 
nen, wie meift in ven Confulaten, Haben ſich auf die Höhenpunkte 
gezogen, weil mit den umgebenben niederen Stagnationen bie Stabt 
eben fo wie Alerandrette und andere vernadläffigte Küftenorte ven 
bößartigften Fiebern und Peftilenzen ausgefegt ift. Doch hebt fi 


>") A, Eloy, Relat, des Voy. Paris 1852. p. 78. 3 Ruffegger, Rei: 
fen. 35.1. ©.396. '*) F.A, Neale, Syria. Vol. I. p. 264—271. 
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ber Haudel durch bie reihe Ausfuhr von Weizen und Gerſte, 
zit deren Schiffsladungen Tarfus oft Mißjahren in Syrien, 

. Wegypten und Spanien aushelfen kann; die Hauptausfuhr beſteht 
aber in ver alljährlich veihen Baummollenernte. Im allen 
Tbenen giebt der dort wachſende Eapernftraud einen Ueberfluß 
von Nahrung zuf Weineifig, Salz und Winterfpeifen, auch wilde 
Gerinthen gebeihen hier in Menge, die man in Syrien vergeblich 
auafidela verſucht hat. Rebhühner, Francoline und Hafen 
een den Fallenjãgern vielfahe Beſchäftigung, die Heerden aber 
ve Ausfuhr von Wolle und Häuten. Die Melonen und 
anderes Obft find im dem fieberzeiten gefährlihe Nahrungsmittel. 
Die Gegenden an ven Cascaden!5) des Cydnus, deren heitiges 
Rarjhen, zumal in der ftillen Morgenfrühe, ſich ſehr weit verbreitet, 
m in der Nähe von Grotten, wo auch die beliebte Gage der 
Sehenfpläfer im Gange ift, gehören zu ven beſuchten Luſtorten ber 
Ehibter wie zu des Apollonius von Tyana Zeiten. Beſondere 
Merlwürdigleiten ſcheinen ſonſt nicht in Tarſus belannt worden 
aa fen * 

Th. Kotſchy's jüngſter Befuh in Tarfus (im I. 1855) 
bektigt den Fortſchritt der Stadt, feitdem er, in Ruffeggers 
Begleitung, zux Zeit Ibrahim Paſchas zum erften Male ven Ort 
aiehen hatte (feit 1836). Biele große Wohnhäufer find ſeitdem hier 
abant, mehrere beveutende Kaufhäuſer von Europäern und Griechen 
haben fi hier niedergelaſſen, Laufgewölbe errichtet, europäiſche 
Rafkes eingerichtet, Spaziergänge im S. W. ver Stabt angelegt unb 
dar die lieblichſten Gärten die ganze Umgegend geziert, welche von 
dien antifen, mod immer bemerfbaren Canalbauten zu großem 
Kuzen ihres Anbaues bewäflert wird. Nur mit dem heißen Som- 
ma und den ausgetrodneten Wafferläufen verwandelt ſich die Lands 
Khaft in eine mehr dürre Fläche, aus ver jedoch zahlreiche Exrhü- 
bangen hervorragen, die alle aus alten Ruinen und Schutthaufen 
atfauben find. Einer von biefen ift es ja, ber als ber Kuzuk 
Lalah (?) an einer Stelle ver alten Stabtmauer, nahe dem Wohn. 
hauſe B. Barlers1) anlehnend, beim Nachgraben einen Schatz 


") Lion de Laborde, Asie Minenre. Liraison XII. Planche Voe d’une 
Cascade; XV. Vue generale de la Ville de Tarsus; Vue prise sur les 
bords du Cydnus; VII. Tarsous Bananier et Lure de la Vegetation, 
Vue des Jardins. '*) B. Barker, Lares and Penates or Cilicia and 
its Governors I. c. Discorery of the Terra Cottas ete. Chapt.Il. p.152 89.5 
\. Langlois in Athene Frang. 1853. Nr. 37. p- 875. 
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von mehreren hundert in Thon gebrannten zierlihen Anticaglien 
darbot, die aus römiſcher oder noch älterer Zeit hier im eimer 
Künftlerwerkftätte ober an einem Heiligenorte beifammen vorgefun- 
den, bie Beranlaffung zur Beröffentlihung durch die Abbildung und 
Beſchreibung gegeben haben, unter dem wunderlichen Titel mber 
Laren und Penaten der Eilicier«. Vieles andere mag umter 
den Schutthaufen der zwei und mehrmals über einander gebauten 
uralten Stadt Tarjus nod verborgen liegen, da der Schutt ihrer 
Trümmer an manden ihrer Stellen über ven antiten Boden fich 
ſchon bis 40 Fuß hoch hat nachweiſen laſſen. Judſchidſche au 
behauptet, um bie Stadt herum befänven ſich die Ruinenreſte der 
alten Stadt Tarfus, bis zu einem Umfang von 15 Millien von 
ihr ausgedehntꝰi). Die Stadt befteht aus fehr vegellofen, nad) allen 
Richtungen hin zerftreut liegenden Häufergruppen, die aber meift 
angenehm durch Vegetation umgeben find. Nur wo bas kalte Cyd-⸗ 
nuswaſſer fih raſch und braufend durch den fruchtbaren Boden der 
Ebene hiudurchſtürzt, erzeugt fi das ganze Jahr hindurch das fri- 
fhefte Grün. Die Gärten umgeben mit ihrem wohlthuenden grü- 
nen Gürtel die ganze Stabt, reichen aber gegen Süb in ver Breite 
einer halben Stunde bis zu breiviertel Stunden in bie Länge 8). 
Sie gehören den Einwohnern ver Stadt, find mit Lehmmauern um- 
geben und mit Dorngefträuch umwachſen. Mehrere Strafen führen 
durch diefen Obft- und Maulbeerbaumwald hindurch, in welchem bie 
Weinreben bis in die Wipfel der Bäume binauffteigen. Täglich 
begegnet man hier Iangen Reihen von Maulthierzügen und belafteten 
Eſeln, melde die Gemüfe und das Obft zur Stadt tragen. Die 
Gärtner in ihren Heinen Oartenhäuschen, verftedt im Grün, find 
- ein eigenthümliches Voöllchen; feine Sumniten, die feine Moſchee be- 
ſuchen, ſondern eine ismaelitifche Secte ver Fellahs, bie feine 
Polygamie haben, aber den Ramadhan mitfeiern, Wein trinfen, 
anders als das tarſiſche gemeine Volt geffeivet gehen, und auch viele 
Dorffhaften im Tarfusgebiete und im nördlichen Syrien bewohnen 
und ande Gebräude und Lehren mit griechifchen Chriften wie mit 
Muhammebanern gemein haben ſollen, wahrjheinlih Nafairier, 
die wir ſchon in Syrien haben näher Iennen lernen. Als F. Wal- 
pole im Jahr 1850 mit dem Dampfboot vor Tarfus landete, ſah 
er bier am Ufer einen ehrwürbigen Baum, ber mit einer Mauer 
umgeben ven Nafairiern als die Grabftätte St. Georgs, ihres 


7) Indſchidſchean a. a. O. S. 308. 9 TH. Kotſchy, Mfcr. 1855. 
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Batrons, Heilig war. Bon hier bis nad) Syrien Hin bis Tri 
peli fand er Anfairier (Nafairier) als die zahlreichſte Secte ver- 
breitet 19). Gegen Often ift der Saum der Gärten ber Stabt durch 
ter Cydnus begrenzt, der ſich im ſchnalen, aber tiefen Flußbette 
kangfam dem Meere nähert; oftwärts von ihm breitet fich bie weite 
Ebene gegen Adana ans. Durch bie vielen Gärten find zahlreiche 
Tamäle zur Bewaͤſſerung gezogen, bie fehr reichlich ausfällt, und 
daher find bie Gärten in befierem Zuftanve erhalten, wie bie zu 
Aleppo, Adana und anderen Orten. Eſchen, Bappeln, Maul- 
beeren, Delbäume, Piſtacien, Reben, edle Früchte, treffliche 


Trauben und Gemüfe aller Art bringen fie in Ueberfluß. Maul»  - 


beerbänme werben nur fo viel zur Seidenzucht verwendet, als 
diefe zum Hausgebrauch dient, eine Zucht, mit ber nur die Frauen 
beihäftigt find. Am beften find aber Die Trauben-, Aprikoſen, 
Uepfel und Kirſchen, die vom den Borhöhen des Taurus kommen 
ad vom Schneewaſſer getränft werben. Im Sommer wird täglich 
Schaee vom Taurus geholt, der bei heißen Tagen und heißen Näch- 
den umentbehrlich geworden ift, wo man dann ſchon des Morgens 
um 4 Uhr feine Biſiten macht. Danach find denn auch die Häufer 
m Billen der Reichen und Vornehmen mit Lurus und Pracht 


Die Bazare find ſchattig überdachte Räume, mit ihren Tabaks- 
beten, Gewürzläden, Gemifehanblungen, Garküchen u. |. w.; bie 
Eäufer, Schneider, Sattler, Riemer, Waffenſchmiede u. ſ. w. arbeiten 
im freien auf ven Straßen. Die Hauptgefchäfte werben in ber 
Sommerzeit mit Gerfle und Weizen gemacht; ver Landmann erhält 
kine Gelber von ven türkifchen Capitaliſten gegen Intereffen. Er 
wendet ſich daher zu Geldvorſchuß an ven Europäer, mit deſſen von 
dem Richter vidimirten Scheinen er feine Schuld in Getreide abzahlt. 
60 gewinnt der europäifche Capitaliſt auch andere Probufte 
9 geringeren Preifen, die er dann in fremde Häfen erportiren kann. 
Der Boden Eiliciens ift zwar ungemein fruchtbar, aber ber Bauer 
fee träge, er baut gewöhnlich wenig mehr, als er eben braucht; 
deshalb ſchickt der Euzopäifche Geſchãftsmann feine Commis au in 
de Umgegenb bis nach Karamanien hinein, um fein Gefchäft durch 
Aufgelver bei ven bortigen Landbauern zu beveutenden Getreibeliefe- 
rungen zu erweitern. Die Europäer muntern durch folche Geldvor - 
Khäfle auch zu anderen Culturen auf, wie zu Pflanzungen von 


") L. FR. Walpol, The: Anssyrii, Lond. 1851. Vol. I. p. 31. 
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Sefam, von Baumwolle, von Färberröthe (Alizari der Levan-⸗ 
tiner), bie hier vorzüglich geveiht; auch zu Einfammlung von Krenz« 
dornbeeren (Rhamnus infectoria oder tinctoria; Yellow berries 
der Engländer), welche die Anwohner des Taurus häufig vom Sü- 
wie vom Norbabhang des Gebirges in Tarfus zu Markte bringen, 
von benen jährlich mehrere Schiffsfadungen nach Marfeille gehen 
Auch zur Einfammlung der Balonien von ben Berghöhen Kara 
mauiens werben ſolche Vorſchüſſe geleiftet. Es find dieß die Schüſ- 
ſelchen oder Kapſeln von mehreren Eichenarten im Orient, die 
von verſchiedener Größe find und ſehr dicke Schuppen haben, und 
bei den Botanifern mit dem allgemeinern Namen Quercus aegilops 
bezeichnet werben. Diele Eicheln find nicht jedes Jahr glei) gut, 
daher ber Handel mit ihnen nicht jedes Jahr gleichen Gewinz bringt. 
B. Barfer?®), der acht Jahre in Tarfus gewohnt, bewerte, 
daß außer den nur geringen Capitalien, welde ven Bewohnern von 
Tarſus zu ihren Hanbeldunternehmungen zur Dispofition fichen, 
außer den Hemmungen ver Fieberkrankheiten und der Malaria da 
felöft, wie des Mangels aller Förderung durch das Gouvernement, 
aud noch ein befonderer Umftand dem Aufſchwunge bes bortigen 
Verkehrs im Wege flehe, der aus der Gewöhnung an ven herlönm ⸗ 
lichen Gewerbögang hervorgehe, welcher nicht leicht zu überwinden 
fe. Tarſus maritime Lage fei die günftigfte für alle größere, 
Nachbarſtädte, wie Maraſch, Adana bis in das Innere Mein 
afiens von Nigdeh und Kaifarich zum Halys hinein, in Beie 
hung des Seetransportes ihrer Panbesprobufte nad) außen, und 
doch mählen fie herfümmlich einen oft fünfmal längeren Lant- 
transport durch Karawanen, um ihre Ladungen nah Smyrna 
und Conftantinopel in ven großen Weltmarkt zu bringen, wo 
fie ven Vortheil einer größeren Concurrenz für ihren Abſatz an 
Großhändler dem Abfag an Kleinhändler in Tarſus, wie dem 
20 Procent wohligjlern und weit ſicheren Seetransport vorziehen, 
obwol der fehr langfame, ſtets gefährliche und oft den Waaren nır 
zu fehr verberblichen Landtransport nad) jenen fernen Emporien für 
den Continent weit größere Koften und Hemmungen barbielet. 
Daher ift der Schifferverkehr, durch den Tarfus in alter Zeit und 
zumal zur Zeit der Kreuzzüge, bei dem großen Reichtum feiner 
Landeserzeugniffe eine fo glänzende Rolle fpielte, noch unbedentend 
und tan fih nur allmälig heben; doch ift er im Steigen. Seit 
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368 10 Jahren verlaben jährlich 20 bis 30 arabiſche Küften- 
fahrer zwiſchen Tarſus und Syrien Seife, Kaffee, englifche 
Baaren und anderes für die Conſumtion des Paſchalils; 12 fran- 
zoͤſiſche Schiffe Laden jährlih Wolle, Baumwolle, Seſam 
ab anderes für Marfeiller Häufer; 2 Schiffe von Defter- 
tig und Sardinien für Trieft; ein englifhes für Livorno 
mb Suyrna; einige griehijche und Cyprioten für andere 
De Uber noch haben Dampfichifie vergeblich verſucht hier Fahr⸗ 
im einzurichten, weil fie zu wenig regelmäßige Labung fanden, an 
tem e8 doch bei den vielen Landesprodulten nicht fehlen könnte: 
tamdiefe find Baumwolle, Wolle, Weizen, Gerfte, Wade, 
Sefam, Lein ſaat, Farbhölzer, Gelbbeeren, andere Farbe 
nenn, Büffelyäute, Kuhhäute und andere Felle. 

Die mehrſten Kaufleute in Tarfus wie in Adana find 
Fremblinge, die im ber heißen Dahreszeit die Stabt verlaflen, 
am in Iunerafien, zumal in Kaiſarieh und anderswo bei ihren Fa⸗ 
wen zu fein, von benen fie im September umb October zu 
nem Geichäft mac) Tarfus zurüdfehren. Außer ihnen find es bie 
ampühhen Kaufhäufer und Confulate von England, Frank⸗ 
id, Rußland, Holland und Neapel, vie hier Gefchäfte 
naher. Da aber in ven Monaten Juli und Auguft bie fiehen» 
ten Sogımen des Cydnusdeltas, bie früher mit dem Meere commu- 
zieh, jegt aber durch völlige Verſchlammung zum Stilftände 
gAamaen, ihre peftilenzialifcen Dünfte aushauchen, regelmäßig per- 
wahe Faulfieber graſſiren machen, zumal bei Suͤdwinden, welche 
Ve Bogumenausbünftuugen über die Stadt wehen und bie ganze 
Beölferung in Gefahr bringen, fo ſtehet baum die Stabt meift leer. 
Die Bewohner ziehen in ihre Sommerfrifhen auf bie Berghöhen, 
umzigfh auf die eine gute Tagereife entfernten (60 Miles) Höhen 
wm Rimrud, die wol 3000 Fuß üb. d. M. im Norden von Tarfus 
Degen und das lieblichſte und gefunbefte Clima genießen. Sicher 
in nralter Gebrauch, dort ſich niederzulaſſen, wie die zahlreichen 
Role von Bauwerlen zu erfennen geben, in benen man ſchon aus 
den Zeiten drei verſchiedene Arten des Styles bis auf die Periode 
der Rremgfahrer zu uuterjcheiven glaubt, fo daß vielleicht der König 
Syennefis ſelbſt fen zu XRenophons und Cyrus des Süngeren 
Yen ih) hierher zurädgegegen hatte, ehe er ſich bazu bereven lich, 
den yerfiihen Saft in Zarfus entgegen zur gehen umb ihn zu bewili ⸗ 
tm. Der Name Rimrud (ähnlich bei Aucher Eloh a. a. O. 
Rembron geichriehen, aber mach Wuffegger umd Kotfät freilich 
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richtiger Nemrün) erinnert doch immer am fehr alte affyrifche 
Zeiten, wo nicht fehr fern bei Mopfueftia und Melitene auch ber 
Name Semiramis einheimifd geblieben ift. Die Gegend zu 
Nimrud ift von keiner befonderen Fruchtbarkeit, aber hat die ge 
fundefte Luft und vortreffliches Waſſer, jede Wohnung fteht in ihrem 
Heinen Weinberge, hat umber ihre Kirſchbaum ⸗ und Wallnußpflan- 
gungen, bie vortreffliches Obſt geben und fi} mehrere Miles meit | 
über die Höhen ausdehnen. Man überläßt ſich hier einem vblüg 
bequemen und genußvollen Aufenthalte, und and ver ärmfte Ber | 
wohner von Tarfus verkauft, wenn es fein müßte, lieber feine ganze | 
Habe, um mit feiner Familie nidt biefen reizenden Sommeranfet- | 
halt in ver Yaila in der ſchönen Jahreszeit zu entbehren. Bon | 
diefem Nimrud hatte Paul Lucas feine Fabeleien mitgetheikt; 
die Lage des Ortes ift indeß ſchon oben in der Nähe am Fuße bes 
7000 Fuß hohen Jolus Koty im Cyomusthale durch den Giant 
Baghtſcha ober ven Chriftengarten bezeichnet worben, ver von 
Senuefen - angelegt und von Nemrud aus leicht zugänglich fein 
ſoll (f. oben S. 194). Langlois hielt Nimrud für die Lage ver 
fonft unbelannt gebliebenen Feſte der armenifhen Könige, die ınzler 
dem Namen Lampron dfter genannt wirb (aus welchen die Form 
Nemrän wol corrympirt fein könnte, ſ. oben ©. 211). 


Erläuterung 3. 


Der untere Lauf des Eyonus mit feinem Geftabelande bie zu 
dem Gülek Boghaz, am Fuße des Bulghar Dagh. 


Durch Capt. Beaufort wurde die Münbung des Tarfusflufles 
zum Meere bekannt, wie die Beſchaffenheit des öſtlich fi amreihen- 
den Seeſtrandes, und ber Küftenboven weſtwärts bis Kafalin 
(f. oben ©. 187), wie er fchreibt, richtiger Kazanly (b.i. Keſſelort, 
Rafanlie bei Ruffegger)?). Diefes Dorf hat gegenwärtig am 

"100 Familien zu Bewohnern, wo gewöhnlich die arabiſchen Küften- 
ſchiffer 4%, Stunden von der Stabt (in 2 Stunden eiligen Rittes 
legte Ruffegger ven Weg zuriid) ‚nor Anker gehen, um ihre Schiffe 
zu beladen; ſobald aber das Wetter num im geringften bedrohlich 
wird, ziehen fie ſich in den Schug der Rhede von Merfin, bie 
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3 Ctunben weiter fübweftwärte entfernt ift, zucäd??), wo ein fehr 
ger Anlergrund ihnen größere Sicherheit zum Einladen ihrer Waa⸗ 
wa gewährt und nur jelten ein Sturm ihnen beſchwerlich wird. Nur 
vom Mittag erhebt ſich täglich daſelbſt eine geringe Brandung, 
wide durch einen leichten Borban unſchaͤdlich gemacht werden Tönnte; 
rer dort landende Paſcha, ber dadurch in einige Gefahr gerathen 
kan, pflegt bei feiner Hierherlunft dieſe Verbeſſerung bes Hafens 
ia wefprechen; aber feiner von ihnen. ver der Gefahr entgangen ift, 
Yake bisher, im feiner Reſidenz zu Adana angelangt, daran, fein 
wabenes Verſprechen zu erfüllen und dem Verkehr eine Hülfe zu 
ßen. Die Erbauung von Magazinen am Lanbımgsorte, um we⸗ 
rittens die Waaren gegen bie eintretende Umbill des Wetters und 
vr Näfie zu fichern, führten Privaten ans, da and) dafür won dem 
Gnmernement nichts geſchah. Eben fo würde mit geringen Koften 
Wr zgeihlänmten Münbungsarmen des Cydnus wieber ein 
VDarchfluß durch die verftopften und alles verpeftenben Lagunen 
teet werben Können, wodurch im tiefen Strome die Schiffahrt 
au Stabt ermöglicht wäre, die Fieberregion verbrängt würbe und 
aa fehe fruchtbares, weitlänfiges und gefundes Terrain zu reichen 
Gaaten von Sefam, Baumwolle und Weizen zu gewinnen wäre, 
dien da wo das Rhegma bes Strabo und das Arfenal von 
Tarfus Ing, und wo nod heute der Straub voll Trümmer liegt, 
die der Sand feit Jahrtauſenden zugeberft hat, . 

Die heutige Rhede von Merfin (d. i. Myrte) wird in 
34 Stunden ans Oſt vom Alerandreite, und in zwei Tagefahrten 
non Bet her mit dem Dampfihiff von Rhodo8?) erreicht; aber 
im Binter bei Sturm fanden fie bis jet noch feine gefiherte An⸗ 
Ierhche. Ein Dugend weiß angeftrichener Häuſer bezeichnet in ge 
Unger Ferne vom Strande den Hafenort, wo bie Sanitätsgebäude 
x 


Auamı die fie umgebenden Gärten überragen. Nur im Weiten der⸗ 
Selen fichen einige alte Mauern, und in weiter Gerne erblidt man 
Iuirits eines Flächen, das zwiſchen dunlelgrünen Wäldern zum 
Meere füllt, die hervorragenden Säulenftelluugen ver alten Bon« 
Yelopolis; gegen Dften im ber Ebene auch einen künſtlich aufge . 
wmienen Schutthügel wit Baureſten, deren Quadern, Architecturſtude 
mob Steine immer mehr und mehr von den Türken zu Neubauten 
werfgleppt, auch in Barlen weithin verichifft werden, weil ihnen das 
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Wegholen bequemer iſt, als nee Gteinbrüdie zu eröffnen. Am Re 
resſtrande zieht ſich ein Saum von Sanverhöhungen in fehler Erd- 


** farbe Hin, ber re hie und ba bebnſcht als Vollwert gegen bie 


Meereswellen fhüst, hinter welden: erft die wenig bewachſene Ebene 
eines weißgraulicen Kreideboden s ſich ausbreitet, der aber in 
einer Breite von anberthalb Stunden bis zu den näcften Vorhügeln 
vielfach bebaut ift. Im dem Hafenorte wohnen einige Kaufleute ans 
Tarſus zum Gefchäftsverfehr mit den Kauffahrern der Heimeren Kü- 
ſtenſchiffe; einige dreißig große Verkaufsläden mit offenen Magazimen 
und ſtark beſuchte Caffees bilden ven Bazar von Merfin, wo, feit- 
dem Marfeiller und Lloyd-Dampfſchiffe hier landen, täglich men 
Bretterhäufer aufgebaut werden. Nur bie große Sommerhige und 
vie Talten. Nächte find hier ven Aukommenden gefährlich, wie vie 
Epivemien und die Zuctlofigfeit der umher wohnenben Borbem, bie 
ſtets auf Räuberei ausgehen, worin man fie auch, zumal gegen 
die Chriften, ohne Strafe von Seiten bes Gouvernements gewoäkren 
Taßt. Zum Aufſchwung von Merfin würde aud die Berbefferung 
der Wege gehören, bie im Sommer zwar zum Transport gut fin, 
aber in Winterözeit meift unwepfam. Die huinusreihe Ebene echebi 
ſich kaum wenige Fuß über bie Meeresfläde, if zwiſchen Merſin 
und dem früheren Hafenorte Kazanly durch das hier oft tief ein- 
dringende Meer und die ſchilfreichen Binfenftellen oft völlig moraſtig 
und für Laftthiere undurchdringlich. Wär alle Mängel muß bir 
Schönheit ver Gärten in ber Nähe von Merfin eutſchädigen, aus 
denen jedoch auch ſchon in ber Mitte des heißen Juni die Rein 
der Friſche und des vollen Grüng verſchwinden, wo faft alles wer- 
fengt erſcheint und nur noch blaue Scabiofen, hohe Centaurien umk 
in bein wuchernden Jubenborngebüfd (Zisyphus) 4 bis & Kuf 
hohe Grasarten emporſchießen; die Myrthengebäfche, von bemen 
Merfin (Mvgotvn) den Namen hat, feinen mehr zurüdkgeräug! 
zu fein. Die Rofen blühen dann noch in ven fhattigeren Gärten 
unter den prächtigen Feigen⸗, Bfirfid- und Aprifofenbäumen, 
die voll der Föftlichften Früchte hängen, welde häufig wegen ihre; 
trefflichen Qualitäten nach Cypern und Shrien in ganzen Schiffe. 
ladungen verfchit werben; bie Reben mit ihren faftigen Trauben. 
gehängen klimmen andy hier bis in die Wipfel ver Baume empor 
Ale Hafenleute find Hier Chriften aus Beirat, Tripoli, 
Ladikieh; bie Fremblinge, welche hier ihre Geſchafte betreiben, flme. 
insgeſammt Griechen und einige Negerfamilien, die ſeit ber 
Schutzzeit Ibra him Paſcha's fich Hier und bei Apana in kleinen 
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Eolenien augeſiedelt haben. Dazu kommen einige Cyprioten und 
&u paar Europäer als Agenten; bie Türken find bier wur Land» 
bauer over Hirten. 

Betritt man bei Merfin die Küfte Ciliciens, fo erhebt ſich 
über ihre der mächtig breite und lang von Weſt nad Oſt im Halb« 
keis bis in 30 Stunden Ferne gezogene Alpenftod ves Bulghar 
Dagh ampor’*), mit feinen hohen Suppen abgerımdeter- Form, 
war ohne das Anfehen einzeln zerrifiener Hochalpen, aber als ein 
walliges maffige® Gebirgsganze. Die näcflen Hügel gegen 
dab Beer zu find Loderer Boden und Geröll, niebrig bewachſen, fie 
then fi) als weitgevehnte Ausläufer in fteigenden Höhen tief gegen 
ine Maſſen Hinein. Ein dunkler Saum, aus den tieferen Thälern 
ud Schluchten im Hintergrunde emporfteigenb, umgürtet das höhere 
Üenland. Es ift die Region ver Navelholzwälder von Föh- 
um, Tannen, Wacholder. Ueber der bunfeln Linie dieſer Baum- 
tegion ſcharf begrenzt liegt ein breiter, lahler, fmaragbgrüner 
Etrifen, das Gebiet der Alpenweiden, ver ſich bis zu den 
ſerileren weißgrauen Felſenllippen des Hochalpenlandes erhebt und 
nech Rärfer hervortritt, wo bedeutende Schneefelder dieſelben bis 
in den Anguft hinein mit ihrem Schimmer beherrſchen. 

Die erſten Borhöhen find vom Meere durch breite, kahle 
Ebenen getrennt, welde mit Baummolfpflanzungen (Gossy- 
pam berbaceum) fpärlich bebaut und nur von wenigen Ortſchaften 
belebt find. Tarſas, das einzig wichtige Emporium Giliciens im 
dergrunde, ift von weiten üppig vegetivenden Gärten umgeben, 
mal jo weit das falte Cydnuswaſſer fie befruchten Tann. Nur in 
den Bertiefungen und Erhöhungen ber weiten Ebene, in veren Mitte 
fe liegt, vagen hie und da aus Schutt und Trümmer noch fparfame 
Re früherer Banten von Palläſten oder Tempeln in einzelnen 
Deadern ober fyenitifhen Graniten von Säufenfragmenten 
hewer; ver frühere Caſtellhügel im S. W. ver Stadt bot vor feiner 
Zefärung und bietet auch heute nöd, offenbar ven weiteften Ueber- 
Wit viefer Umgegend Bis zu ben platenuartig verbreiteten Schnee- 
When des Taurusfyflens dar, in deſſen Borbergrunde ver Bulghar 
Dagh Hier die erfte Stelle einnimmt. 

Am Meeresſtrande, oft halbe Stumden weit, wird bie anliegende 
Ebene gewöhelih mit Sumpfboden, von Rohrwäldern und Saly 
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pflanzungen bebedt, eingenommen, zumal von ben in weiten Flächen 
vorherrſchenden Heinen, zarten, nur Fuß hohen Sträudern ves 
Legonychum Stephanianum, das ntit feinen ſtarlen, holzigen Bır- 
zeln überall ven Boden durchwuchert und eine wahre Plage ber 
Baumwollcultur iſt. Ihre feegrünen, fein zufammengefegten Blätter 
und filberweigen Stengel geben ver am Ende Juni ſchon ganz aus 
geborrten Ebene ein zartes fülbergraues Anfehen. Das Meerwafer 
iſt aus diefen Ebenen zwar ſchon fo weit gegen Süden zurüdgere 
ten, daß man von ber Höhe der Stadteitadelle feinen Spiegel nicht 
mehr erbliden kann; doch das Bralwaſſer der Lagunen mit feinen Binfen 
und Scilfmäldern zieht fi noch bis zu einer.Stunde von ber Stadt 
landein, Da wird e8 von zahlreichen Seegeflügel und anderen 
Bögelfchanren belebt, die maſſenhaft in Schlingen gefangen, wie &u- 
ten, Fraucoline, eine Art Faſanen, und zu Markte gebracht werben, 

‚ während man bie Heerden ber wilden Schweine, um ven Mob 
Iemen kein Aergerniß zu geben, ihrem Schickſale überläßt. Die 
Ränder der Brafvaffer find mit Schilfhütten umftelt, die zumal 
im Frühling von Fiſchern und Vogelfängern belebt find, aber mit 
der Sommerhige gänzlich verlaflen werben. 

Die Einförmigkeit dieſer trodengelegten Ebenen des cilitifchen 
Blachfeldes zieht fih von Merfin, mo fie nur von geringer Breite 
if, über Tarfus und Adana bis Miffis hin, oft mit 20 bis 
40 Zuß tiefem fruchtbarſtem Humusboden, doch nur wenig bebaut, aber 
in immer wachſender Breite über bie unteren Stromgebiete des 
Cydnus, Seihun und Dſchihan längs dem aleiſchen Felde hin, 
wo wir fie ſchon in Obigem näher kennen gelernt haben. Bon ben 
nur fanft änfteigenden Höhen und Hügeln nähert man ſich mehr 
und mehr dem Gebirge; zunächft wirb dieß im Norben von Tarfus 

"berührt, im Norben von Adana erft weiter nordwärts jenfeit des 
Badindſchan · Oghlu erreicht; nordwärts Miffis zieht fid die Ebene 
am tiefften 6i8 an ven erften auffteigenden Fuß bei der Stadt Sie 
hinein (f. oben ©. 75). Die Hügel beftehen meift aus kreidigen 
Erd» und Gefteinslagern, fie find nur ſpärlich mit niebriger 
Stranchvegetation überwachen, bazwifden immergrüne Eichen 

” (Querc. coceifera u. a.), Krenzborn (Rhamnus), Zerpentin- 
bäume hervorragen. Diefe ebenen Laudſtriche von 30 bis 40 Stum- 
den Ausdehnung von Merfin- über Miffis hinaus find mer felten 
mit Aderftüden bebaut, ihre höheren Stellen werben von krüpplig 
wachſenden Sträuchern ſtärler und üppiger überwachen, fo wie ber 
helle Kreidebogen zurüdtritt und vom einer ſchwarzen Lehmerde 
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laect wird. Durch ein längeres 4 Stunden langes allmäliges 
iherfleigen zwiſchen ftachligen, höheren Geſträuchen erreicht nıam 
de vorbern fleiler abjallenven Taurusbezirke, die von ſtachligem 
deſchwerkl mit Rhamnus-Arten (Rh. oleoides und alternans), 
m Ehriftvorn (Paliurus orient.), Weißdern (Crataegus py- 
resatha) und anberm Didicht überwachien ver Lieblingsaufenthalt 
ver Leoparden find. Auf eimer ſchen 1500 Fuß hohen üb. d. M. 
xigenen Ebene, mit bunfelgrünem dichtem Gebüſch überzogen, da- 
aden meift pürre, noch karge Vegetation, tritt etwa 2 Stunden 
ERNBN. von Tarfus überrafhend ein Trinmphbogen?%) 
a iner geplatteten antilen Heerftraße hervor, bie wol eine 
ar Stunde anhält, ehe ſie wieder aufhört, und direct von Tarfus 
xxa Nord zu den berühmten cilicifchen Päffen geführt erſcheint, 
don deren fühlichem Eingange der Trinmphbogen etwa noch 
3 Etmden entfernt ift, und unſtreitig als Ueberreft einer römifchen 
Heerſtra he (mit dem Namen Marc Aurels) durch Eilicien an« 
ghte?). Wo gegenwärtig biefe Heerftraße am Saume eines fehr 
irrtbaren Thales zu Ende geht, dringt man unter Schatten von 
Patanen in einen ergiebigen Boden voll Aderland tiefer in bie 
Berge ein, wo Terpentinbäume und Eichen zu mächtigen Stäm« 
mr berammachfen, und neue Baugruppen von Pinusarten (Pinus 
brattia) flatt der bisherigen traurigen und öten, nım entzüdende 
Berglanpfchaften darbieten. Neue Gefträudre von Quercus, Cercis 
ob Elaegnus begriinen die Felswände, Myrthen- und Dleander» 
gehkie die fenchten Thalgründe, Platanen von wildrankenden Neben 
überwöfht und prächtige Wallnugbäume fhmüden die Flußufer, bis 
man den vielbefuchten Chan Mezarlyt (d. i. des Begräbnifplates, 
werupt bei Kotſchy Meflerolugh) nahe dem Dorfe Boſtanlyk 
2jöi (d. i. Gartendorf) erreicht. Hier ift bie erfte Station von 
Zarfus, welche das Itiner. Hierosol. XI. Mill, d. i. 5 Stunden 
ven ihr entfernt, Manfucrinae nannte, andere Angaben aber bes 
tihtigter Mopfucrene (ed. Wessel. p. 579), von wo die Pylae . 
Cilieine norpwärts in 57, Stunden (14 Mill.) erreicht wurden. 
Anımion. Marcel. XXI 15 fagt, daß Kaiſer Conftantius in 
Mepfurrene auf ver fehr beſchwerlichen Reife von Tar ſus ftarh, 
web Sieronymns im Chron. Euseb. wie Theophr. Chronogr. 39 


” Seine Lage ift auf Gol. Cbesney's Karte the River Euphrates with 
the Cilieian Taurus. 1. 1849 eingetragen. 2) f, Abbildung bei 
Vet. Langleis in Berue Archeolog. Paris 1856. 8. Liv. p. 481. pl.204. 
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befätigte es, daß er feinen Tod zwiſchen Cilicien und Cappadecien 
auf dem Gebirgseingange fand, wodurch bie Lage der alten 
Mopfucrene auf ber Sitvfeite des. Tauruspafjes wol geſichert 
erſcheint gegen die frühere Anficht, diefe wenig befannte Station auf 
deſſen Norbfeite zu verlegen (Constantius, ſagt Aumian. Marcel. 
im der angeführten Stelle, petit per vias difficäles Mopsucrenas 
Ciliciae ultimam, hine Tarso pergentibus, stationem sub Tauri 
Montis radieibus positam). 

Bon dem genannten Chan, an einen öflichen wub obern dr 
flug des Tarfus Thai, der vom dieſem Chaue den Namen 
Mezarlyk Tſchai führen mag, betritt man in etwa 20 Stunde 
Ferne von der Stabt Tarfus die in den Vorketten des haben 
Taurus ſich ausbreitende reizende Alpenlaudſchaft Gülel, 
berühmt durch den Gület Boghaz, d. i. den ciliciſchen Pah, 
der von ihe als Eingang gegen Norden durch bie Mitte des 
Bulghar Dagh über Eregli und Konieh nord weſtwärté ned 
Lycaonien ober norbwärts über Eregli und Tyana nah 
Nigdeh nah Eappadocien führt. Hier tritt bie mebiterre- 
nifhe Flora der Ebene ſchon ganz zurück, ſobald die tiefen 
Bergſchluchten mit ihren engen Saumwegen in die lichten Göhm- 
beftände eintreten; Myrthen-, Dleander«, Lorbeergebaſche 
find hier ſchon verſchwunden, die Kermeseiche (Quere. coceifera) 
und ber Terebinthenbaum (Pistacia terebinthus) iR, hier wur 
noch ſchwach vertreten; dagegen tritt hier auf einer Meereshähe von 
3800 Fuß, auf welcher der Ort Gülel liegt, bie bisher faf unge 
tannt gebliebene herrliche Taurusflora in ihrer reihen Wald- 
fülle neuer pradtvoller Baumarten und eine alpine tauriſche 
Flora eigenthümlicher Urt hervor, deren Entvedung und Srforfdung 
die Wiffenfhaft dem zuerft in biefe merkwürdige Taurusvegetatien 
und Alpennatur eindringenden Studium unſeres verehrten rrmmbeh 
Herrn Th. Kotſchh verdankt. 


Erläuterung 4. 


Das ciliciſche Land unter der Verwaltung bes türtifchen Pa 
ſchalils von Adana in der Gegenwart (1868). 


Ehe wir iedoch in bie cilicifhen Engpäffe von Gälet 
Boghaz und in die alpinen Wildniſſe des taurifhen Bul- 
ghar Dagh eintreten, haben wir zuvor noch einen allgemeinen 
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WE af das ciliciſche Laud, feine gegenwärtigen Zus 
aude, Berwaltungen und Einrihtungen, wie anf feine 
Bewohner und ihre Gewerbe zu werfen, wie biefes aus ben uns 
ThatbeRänden ver jüngften forgfältigern Beobachter 
; die ift hier um fo motfiwendiger zu berüdfihtigen, da 
Citieiens Weltſtellung ihm auch einen Weltberuf, fei es 
über kurz ober lung, im ben immer mehr umd mehr fich gegenfeitig 
befremmbenven Berhältnifien des Orients und Deccivents am. 
meifet, zu welchem wie Erinnerung an eine ältere Vergangenheit ale 
Hänyenve Folie unterliegt; zugleich aber ift biefes cilicifche 
der ganzen Süküfte Kleinaflens leider das einzige, 
vieiſache vorher gegangene Beobachtung und Verlehr 
Männer ſolche belchrende Minheiluugen möglich macht, 
tewen wir und au dem ganzen Sudtande Kleinafien® 
bis Cilicien vergeblich umſehen, beflen Beoälterung faft 
anferhalb des Weltverlehrs mit dem civififirteren Europa 


I 
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aſchalik von Adana, ſagt B. Barkerem, ver acht 
Agent in Tarſus gewohnt hatte, habe 300,000 Einwohner, 
Mana 18,000, in Tarſus 6000 angefiebelt feien; es find 
men Drittheile Mufelmänner, über ein Drittheil An« 
‚ vie übrigen Armen ier ımb Griechen, bie insgefammt 
Darfer ver Ebene bewohnen, jedes zu 200 Seelen, meiſt 
Anſairiet. Sis hat an 2000 armeniſche, Miffis am 
Bewohner, in Tarfus find nır wenige Cyprioten 
eben fe wie bie andern im Sommer in bie Jallas 
alles dies nur ungefähre Schägungen fein Fönnen, ver- 
einem turkliſchen Beben von felbft; von ven um her⸗ 
en Horden ber Tarkmanen und Kurven hat man wicht 
Seäguagen. Bie viele davon nach einem Jahrzehend noch 
Ali fein werben, iſt ſchwer zu ermitteln, aber wahrſcheinlich aur eine 
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Minderang der Bopmlation barbietet, da ber despotiſche Drud, 
Der auf ihe laſiet, und die nifinnigften Berwaltungemethoben das 
Yan immer mehr umd mehr entvolkern und veröben Ratt 8 
mperjebringen?®). Eine Hamteultur bes Sanbınannes im Pafſchaut 
») B. Barker, Lares and Penates or Cilicia ete. I. c. p. 113—120. 


') &xef 9. Bonrtales, Jonrnal einer Reife von Smyrna nad Syrien. 
1843. Mier. an vielen Gtellen. 
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iR Baummolle, vie aber großen Abzug dadurch erleidet, daß der 
Erntearbeiter dem Bauer davon eim Zehntel koſtet, ver Reiniger 
des Samens von der Baummolle ein Zehntel für ſich behält, bad 
Gouvernement ebenfalls ein Zehntel fordert und außerdem noch fer 
ſchwere Zollabgaben bavon eintreibt, fo daß dem Bauer nur ber 
Ueberreft des Gewinns bleibt, für ben er fih mit ven Capitaliſten 
wegen bes von ihnen geleifteten Vorſchuſſes abzufinden hat, ehe ber 
Neinertrag für ihn bleibt. 

Eine fehr vernadhläffigte Eultur der älteren Zeit ift bie ber 
Dlivenbänme, bie einft von den Genuefen durch ihre großartigen 
Anpflanzungen fehe in die Höhe gebradyt war, aber feit ihrem Ab 
gange aus Eilicien durch Verwilderung dieſer Bäume in fruchtloſere 
dornige Stämme ausgeartet fein fol (f. oben bei Zeitun ©. 27). 
Erſt in neuerer Zeit find durch die Eultivatoren der Familie Bar» 
ters, bie durch ihre Obftanlagen berühmt ift (Exbf. Th. XVII. 
©. 1225, 1231 u. a. D.), verebelte Obftjorten, wie Muscattrau- 
ben, Pfirſiche, Apricofen, Kirſcharten, Tomaten (Liebes 
äpfel), Artiſchoken, franzöſiſche Bohnen und anbre Obfl- und 
Gemüfearten in die Gärten von Tarſus eingeführt nud viele 
Maulbeerpflanzungen für die Zucht der Seidenwürmer angelegt, 
die aber bei den großen Hitzeertremen leicht abfterben. 

Bon Thieren fand ſchon ber Bafeler Reiſende 3. 2. Burd- 
harbt329) im ven Bächen bei Tarfus häufig Heine Schildkr õ ten; 
geoße Yagdthiere lernte B. Barker auf feinen Stueifereien im ven 
ZTaurusbergen Tennen; es find Unzen, beren Fell man germ zw 
Sattelveden braucht; Luch ſe mit ſchwarzen Ohren (Kara Kulak), 
aber felten in ven lüften; Leoparden (Nimr ber Araber, Kaplan 
der Türken), nicht fo felten wie jene, eine belichte Beute, ba ihre 
fhönen Selle von den Paſchas zu ihrem Reiterſchmuck gern aufge 
Bauft over zu Geſchenlen nach Conſtantinopel verwenbet werben; 
Bären, im Taurus nur in den Nächten umherſtreifend, daher wer 
nig bemerkt, wenn fie nicht in den Gärten getroffen werden, wo fie 
dem Obft nachgehen. Hyänen, Wölfe, Schakale, Stadel- 
fhweine und Heinere Thiere find allgemeiner verbreitet. Sa 
den Ebenen ſtreifen Dammhirſche und bie flüdtigeren Ga- 
zellen in Heerden, zuweilen zu 30 bis 60 Stüd, umher und 
machen eine Lieblingejagd aus, feltener anf die fogenauute rothe 


29) Ebendaſ. ©.-356, 276-280. 
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et, deren Fleiſch weniger geniehbar als auf bie weiße Art 
bie einen fehr beliebten Braten giebt. Dazu dienen bie ſchö— 
men und tühtigen Iagb- und Schäferfunde, die man aus dem 
imern Hochlande zur Zucht erhält; früher zog man vie Falken⸗ 
jegd vor, die nur noch bei Turkmanen üblich iſt. Im Hochtaurus 
we dem Bulghar Dagh lebt ver Steinbod”) (mit dem türft 
hen Bort für alle Hirſcharten "bloß Geik genannt, nach Forbes, 
Trar. in Lycia IT. p. 62), die wahre Capra Ibex, die auch in Ereta 
mh Pafhley viefelbe Species iff, von ihm iſt weiter unten 
in Balghar Dagh die Rede. Die vielen See- und Strand» 
— geben ven Jägern Beſchäftigung; die Jagd der Fraucoline 
in ter Nähe der Lagunen und Sumpfgegenden ift fehr einträglid, 
da biefe rebhühnerartigen Bögel (Perdix francolinus) wie die Fa- 
faxen zur Speifung fehr geſucht find, und Wachtelfang ift bei 
Yan Durchſtrich diefer Zugvögel ein allgemeines Geſchaͤft. 

Nu einem weiteren Sime hat V. Langlois, in Folge feiner 
ifion nach Rleinarmenien im Jahre 1852 bis 1853, in feinem 
Berichte über Karamanien und Eilicien?!) aus ven Angaben 
wer Confulen, Kaufleute und Aghas ver Turkmanen folgende lehr⸗ 
reihe Thatſachen eingeſammelt, die wir ihrem weſentlichen Inhalte 
nach hier zur Vervoliſtändigung unſerer Aufgabe folgen laſſen. 

Zu Karamanien, das erſt feinen modernen Namen im Mit 
Walter feit den Kämpfen ver Osmanen mit Selvjhufen und deren 
#4 noch} überlebenben Provinzen erhalten hatte??), gehören in Klein⸗ 
fen die älteren Landſchaften: Lycaonien, Ifaurien, Catao« 
wien, Eappabocien zum Theil und Cilicien ganz, fo wie 
Weutpttage die ihnen mehr ober weniger eutſprechenden Paſchaliks 
von Jeſchil, Konia, Eäfaren und Adana mit Maraſch. 
dewiſtãdte find darin Konia, die alte Seldſchuken ⸗ Reſidenz, Er⸗ 
menat, Anemur, Cäſarea, die aber tiefer landein liegen; nach 
der Meeresfeite zu Selefke umd zumal Adana, Maraſch und 
Tarſas, won denen hier hauptſächlich die Rede ifl. Die Gefammt- 
berälterung dieſes Gebietes, in fehlen Sitzen ober Nomabenlagern, 
wurd anf mr 450,000 Seelen geſchaͤtzt, was feine Ueberfdhätung zu 


®) W. F. Aimswortb, Not. b. B. Barker-I. c. p. 280. °") V. Langlois, 
Charg6 de lExploration Scientif. de Ia Petit ie: Da Commerce 
e& de Tägricalture de la Karsmanie en A ‚ in Rewe de 
FOrient. Paris. 11]. Ser. Annee XIV. Amril. 1856. p. 265280. 
») % 9. Hammer, Geſch. des cöman. Heicht. Th. I. S. 195 ff. 
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fein ſcheiat. Die Mehrzahl machen Türlen und Turtmanen 
aus, dann folgen Armenier, nach ihnen Griechen, Araber, 
Nafeirier und einige Tribus ver Kurden. Ihe Laud zwiſchen 
dem Gjdl-Su (Calycadaus) und dem Dftarın des Dihiham kat , 
ein exceſſives Elima, große Dite, aber auch ſchroffe Kälte auf vum | 
Gebirge, ift meift fehr gefund zur Erhaltung eines ſchoͤuen Dim 
fpenfhlages, nur das Fitoraf iſt dund bie flagnivenden Sümpfe uub 
Lagumen ein Fieberrevier, deſſen jährliger Ucherfülkng wurd 
Scmeewafler leicht durch Canaͤle und Ableitung gerenigter Fich⸗ 
müybungen abzubelfen wäre, wodurch, fait ber viele Hemmungen 
des Landtransports auf Lameelen zu ben Hafenorten, eine regc 
mäßige Schiffahrt zu ven Hauptftäbten und Emporio genaues 
werben würbe. 

Hierdurch Munte der blühende Verlehr Ciliciens in antilee 
Zeit ver Aſſyrier, Phönicier, Eyprioten, wie ber Armenien wu ! 
Kreuzfahrer, Genuefen, Benetianer und Siciliawer im Mittelalter, 
ſich wiever hervorrufen Iaffen, wo Ajas (Lajazzo), Tarjus, Ge 
lencia (Selefte) und Merfin große Emporien des Welthauden 
waren, wogegen unter tückifcher Verwaltung und Verwilderung ie 
dem dortigen Werkehr die größte Crichlaffung eimtat, feit ge 
Aegypter · Periode Mehemed Ali's fi) wieder einas zu heben den 
Anfang gemacht hat, wozu bie Gefammtbelebung des mittellaͤndiſchen 
Meeres durch Dampfſchiffe, wem and) jetzt noch wenig, doch ſcheu 
etwas beigetragen haben mag, wodurch ein anderer Entwicllungegeug 
des Handels ſich anzubahnen beginnen maß. 

Adana und Tarfus, bie Hauptftäbte des Litorala, ſtehen weit 
dem Imners Kleinaſtens mır durch Cã ſa rea in Verlehr. Die ein⸗ 
heimiſchen Kaufleute in Tarſus haben nur wenig direct mit Euro- 
paern zu thun, ihre Manufactue- und Colonialwaaren beziehen 
meiſt ans Syrien über Beirut. Die Marſeiller Schiffe gehen 
mad Beirut und von ba auf bie Rhede von Merſin zum 
ihrer Waarenrefte.“ Die Einkäufe von Lanbesprobuden 
Bawmmelle, Wolle, Wachs und Sefam geidehen in Zarfus 
für ſpriſche Kaufleute in Aleppo, Beirut, Cypern; ſelten direct 
Häufern in Marſeille, Smyrna oder Couſtantinopel. Die 
zu Tarfus haben mur wenig Capital, machen daher nur 
Geſchafte die Seecopitäne aus ben fyrifcen Häfen auf ihren 
nannten Bombarben bringen mr Meine Ladungen, daher 
Wechſel im Preife ver Waaren auf dem dortigen Markt zu 
der zumal im Winter bei böfer Schiffahrt ſehr auffallend ii 
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ig fein Yann. Er trifft dad Haupteonſum 
Fi empfindlich; denn dieß ift Reis aus 
fee und Seife ans Jaffa und Tripoli, Anderes aus 
ie Bertänfe gehen bei felten baaren Zahlungen auf 2 bis 
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von Capitalien verwenden fie lieber im Rande; fie 
banern ihre Gelber zu enormen Procenten vor, 
die Verluſte, die fie bei ſchlechten Ernten treffen wer« 
; bei Inmgfamen Berlanf des Geernteten werben die Iutereffen 
auch woch gefleigert. Die Hanbelögeihäfte fangen meift erft im 
Geptemsber an, find im Jaunar und Februar für die Groß⸗ 
handler, am gänftigfien im April und Mai für bie Klein- 
händler, und mit dem Mai hören alle Geſchäfte auf, weil dan 
die Auswanderung ber Stäbter für das Sommerhalbjahr auf bie 
Yailas beginnt. 

Die Turlomanen, die Jürüken, wie die übrigen nicht feß- 
haften oder fläbtifchen und mehr von ihren Heerden ‚lebenden türkis 
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ner Herden, werben Kameelführer, ſcheeren gegen das Frühiahr 
Zee Schafe, verhandeln die Wolle, Laufen ihre übrigen Bebürfniffe . 
* cin, lehren daun zu ihren Weibern zuräd und entziehen ſich 
fe ver Sonmerhitze und der Fieberluft in der Ebene. Ende Sep- 
tember, mach ber Baummollenernte, Yörnen ihre Handarbeiter die 
Sexmwoile aus uud graben bei ihren Wohnungen oder Zelten 
die wenigen Aderfelver. um, die fie zu neuen Pflanzungen der Baum ⸗ 
Welle anderfehen. Die Kaufleute aus Fäfaren und anderen Orten 
des immeren Sieimafiens, welche vorzüglich ven Auflauf biefer Waare 
betreiben, ziehen fich, wenn fie die Borräthe der Pafchalits erihöpft 
hen, bis zur folgenden Ernte mit dem Transport derſelben in ihre 
deeth zurũck, um biefen weiter landeinwärts zu verwerthen. 
Udana hat den wichtigſten Verlehr mit dem Innern von Klein- 
yamal mit dem großen Hauptmarkt in Kaiſar ieh, am Fuß 
Urghns in Cappadocien, wohin jeven Monat zweimal große 
Ameanen regelmäßig mit den Baumwollenballen gehen; bie Ma- 
mefecher» und Colswialwanren erhält Adana nur in Heinen La⸗ 
weiß ans Eypern oder Shrien; daher der Abſatz verfelben 
nicht viel weiter geht; deun Maraſch erhält feine Bedürf- 
ans Aleppo. In Tarjus könnte ein accrevitirtes und wohl 
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verfehenes Handelshaus gute Gefchäfte machen, wenn es mit Waaren 
zu Preifen, wie bie von Eypern, Beirut oder Smyrna geſtellt find, 
das Innere Rleinafiens verproviantiren wollte. 

Eine Hauptinduftrie im Paſchalyk Adana ift die Verfertigung 
der Abas Maſchlak oder Mäntel von Ziegenhaar, bie 
bei allen Einwohnern im tägligen Gebrauch find. Teppiche, 
Filze zu Zelten und Zeuge allerlei Urt, auch Leinwand, 
werben bier gefertigt, und viele Holzwaaren zum Hausgebrauch 
der vielen, zumal im Diftricte von Tarſus feftgefievelten Turkmauen. 
Außerdem haben fi durch Afjociation einzelner Gewerkvorſtände, 
Nazir genannt, bie von den Civilautoritäten unabhängig gebliehen 
find umd eine eigene Jurisbiction über ihre Arbeiter befigen, 
gar manche Juduſtriezweige unter dem Volke ausgebilvet, daven 
folgende im Jahr 1855 die wichtigften waren: 40 Delfabriken für 
Sefam, 50 Wollmebereien, 22 Zeugbrudereien, 40 Färbereien, 2 
Gerbereien, 10 Filgfabrifen. Seit 1833 hatte fih ein ganz mener 
Handelszweig ausgebilvet, der ſich ſeitdem ſehr erweitert hat. Es 
iſt der Fang und die Ausfuhr der Blutigel, ber hier wie in une 
Gen andern Orten Kleinafiens (Meinafien Th. 1. ©. 182) ins Große 
getrieben wird, wozu ſich die fiehenden Waffer im Lande fehr eignen. 
Anfangs war die Einfammlmg frei, feit 1842 ift fie von ver Pforte 
verpachtet an ein Marfeiller Handelshaus (Freres Artus), 
208 in Marafch, Azophi (?), Alafion (?), Adana und Tar- 
us feine Einfangsorte und Comtoire hat. 

Auch Tarfus ſteht im nicht geringem Verkehr mit Raifarieh, 
wovon ſchon oben die Rede war, wozu noch ber 
Stadt durch Merfina kommt, ver Adana faft gänzlich bie auf * 
uige Cabotage fehlt. Ueber ven Mittelpunkt des kleinafiatiſchen 
Landverkehrs ift ſchon bei Tolat und Siwas vie Reve geweſen, 
und wird bei Kaiſarieh noch weiter zur Sprache kommen. 

Maraſch, die dritte Hauptftabt des Paſchaliks, hat eine 
eigenthümliche Induſtrie, bie vorzüglich in meifterhafter Bearbeitung 
von ſehr geihägten Lederwaaren beteht, wie Pferdegeſchirr, 
Sättel, Zäume, Patron- und Munitionstafdhen, Säbel- 
ſcheiden und Gehenke, Piftolenhalfter, Gürtel und berg 
mit den ſchönſten Leber- und Golvftidereien, die einen ſtarken 
durch Syrien, Yegypten und ganz Kleinaſien haben. Der Aderbax 
im Paſchalik von Maraſch wirft beveutenden Ertrag ab, wage 
vorzüglich auch Reis gehört (jährlich an 150,000 bis 200,000 Kile- 
gramm), eben foviel Tiefert e8 Wolle, nur 20,000 Kilogr.; Gelb» 
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beere zur Färberei 3000 Bis 4000 Kilogr.; Wachs; an Gerfte 
mb Korn aber fo viel Ueberfluß, daß es im Lande von der gerin⸗ 
ga Bevöllerung nicht conſumirt werben kann. Im Marafch find 
zur einige Kaufleute aus Aleppo, die dajelbft ihre Waaren ab» 
jeden, aber nur Gelb zur Rüdzahlung annehmen, va ihre Wege 
am Transport von Rohprobucten zu ſchlecht find. Diefe gehen 
meißentheils nach dem Innern Kleinaſiens, wo man fie gegen Co⸗ 
Imsisfproducte umfegt. Aber ſeitdem Maraſch mit dem Paſchalik 
we Adana vereinigt ward, hat fi aud fein Handel mehr uub 
wer nach Adana, der Reſidenzſtadt, gezogen. Seit einigen Jahren 
haben fich manche Veränderungen durch eucopäifcen Einfluß gezeigt, 
der im Fortſchritt begriffen ift; die Bewohner des Paſchalits haben 
keiten zu Trinkgefaͤßen den Gebrauch von Gläfern md Fayeuce 
amesommmen, eben jo werben europäifche Möbel, wie Stühle, 
Squhe, Stiefel umd anderes, eingeführt und der Lederhandel 
het um vieles zugenommen. 

Der Boden ves Paſchalils Adana iſt im Gangen fruchtbar 
gang, dennoch liegt fehr vieles Land unbenutzt, und bie wenige 
Beuzsung ift ſchlecht genug, da der Türke fanl zur Arbeit ift und 
Ve Behörde unfähig zur Förderung bes Landeawohls. Die Abgaben 
fa niht allein enorm, fondern aud die Form der Abforberung 
heaſt beſchwerlich und brikdend. Dennoch ift die Production fehr 
mmihjaltig und noch eine ber begünftigfien in Kleinaſien. Bom 
Veſtende ver Pedias bei Soli und Merfin oftwärts Bis zum 
Amanus hat bie immenſe von vielen Flüffen gutbemäfferte Ebene 
Gen geoßen Reichthum von Ernten anfzumeifen, die bei fo lauem 
Galtarbetrieh doc beventende Ausfuhr darbieten an Baumwolle, 
Lern, Gerſte, Seſam, Tabak, Wachs, in erfter Reihe, und 
a zweiter auch Linfen, Oliven, Gemüfe, Räfe und Butter. 
a der Reihe von 5 Fahren betrugen die Exporte nach officiellen 
Angaben: 


an Beh 
a Korn 900,000 ſtarle Kameelladungen (Kiles) 15,750,000 Fres. 


a Banmmolle 100,000 Eentuer . . . . 15,000,000 = 
ww Sefam 110,000 Kameellaften . . . . . 1,250,000 « 
m Bolle 2000 Cum . . 2.2... 350,000 = 
au Tabak 2000 Emtuer . 2000. 200,000 + 


Bei ſqle ch ten Ernien beſchräntt man ſich auf die eigene Con- 
ſeen, olme Einfuhr von Korn won außen ber, weil dieſe zu 
ſewierig uwb zu thener fein würbe; bei reihen Ernten kann fehe 
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Barlı Ureſuhr Rattfinden vach Swrien Eonfentinspel, dem Archiyel 
Südfrankreich und Italien. 

Dingung ber Aeder findet bei ber Zudolenz der Türken nu 
nicht Ratt; zur Brachezeit laſſen fie ihr Vich auf den Aedern weiben 
und brennen, wenn die Graſung vertrocnet iſt, alles mit Flammen 
nieder zu Aſche; eigentliches Dingen des Bodens geſchiehtt nur is 
den Gärten; auf Verwäfferumg verwendet man nur geringe Koſten 
von Schöpfrävern wird mir noch im Selefle einiger Gebrauch ge 
macht. Im November und December, wenn der Boden Duck 
die Regen hinreichend erweicht iR, wird die Ausſaat gemacht; im 
Iuni ift die Erute. Dann kommen Schnitter aus dem Gebirge 
als Tagelöpmer zu Hülfe, Die guten Tagelohn (18 Piafter = 13 Egr.) 
und Nahrung erhalten. Das Ansbreichen gefchieht durch gezägmte 
Sälitten vou Pferden gezogen, und zwar in ber Hitze, damit bie 
teochenen Achren leicht auffpringen. Ram verfpeifet zweierlei Weiten 
Korn, fogenanntes rothes und weißes Korn; das weiße kommt 
aus ben inneren Laudſchaften, ift beliehter und theurer als das rothe. 
Das Mehl iſt in der Segel ſehr gut, nur bei zu viel Megen ver 
unreinigt es ſich durch das was man Zivan (?) neunt. Die Gerſte 
bet wenig Werth, ımd fleigt nur bei ſchlechten (Ernten bio zur Oche 
bes Sompreifes. 

Die Seſameultur Kat ſich ſchr vermehet, fie bedarf eimiger 
Üilge. 

. Die Baumwolle wird im März ansgefäct, im September 
web October geerntet, fie wirft ben bebeutenpften Ertrag im Dambel 
eb; die Roufleite non Laiſarich erportiren jähelich 25,000 Ballen 
auß ihrer Provinz, jeder zu 100 Dfen, aber biefe Ausfuhr geſchiche 
zur bei guter Ernte, wenn dieſe 36,000 bis 40,000 Ballen über 
eig. Die ſchlechte Ernte giebt nur fo viel, als im Lande ſelbſn 
verbraucht wird. Die Baumwolle von Tarfus mb Apana 
gehört zu ven feinen und groben Arten; bie groben werben weiſt 
nach Europe ausgeführt, bie feinere Sorte, Mawie genannt, ver« 
teilt Ach in verichienene Höfen ven Kleinafien; die britte Dune 
litat, die gemeine Baumwolle, geht auch nah Europa, wirb 
aber weiſt durch Betrug gemifcht, worurch bie Banumwolle won Tarfns 
im Haudel in Mißcredit gefommen ift. Die Leinſaat iſt mr vom 
geringem Werth. 

Die Weinberge And fehr zehlreich, zumal im Adaua, aber 
ſalecht bebaut und lieſern feine veife Tauben, da die Neben bie zu 
dan ſchattigen Wipfeln ver Bamulreuen auffleigen,. wo ihue bie 
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Senne fehlt. Um Tarfus rechnet man über 100,000 Rebfläde, bie 
mun chen fo wild wuchern läßt. Die Traube ift dunkelblau, die 
Berre. bleibt Pen Hein, ver daraus geprefte Wein wird berbon 
gemmst. Eine Art Gelee aus Trauben gelocht, das ſchon P. Be- 
Ion im 16. Jahrhundert in Karamania (P. Belon ed. 1554. p. 165) 
im Gebrauch vorfand, ift noch heute beim türkischen Volte ſehr bes 
Gebt aub heißt Bundurma, bei Araben Malban (?). 

Biel Tabak wird bier gebaut, aber nur von mittelmäßiger 
Mektät, der von Karadowar und in ben Bergen ift die beffere 
OQu ſitãt; vie fchlechtere geht in Menge nach Aegypten. 

Biele Dlivenbäume find durch Vernachläſſigung der Eultur 
vemilbert; man ſagt, fie ſollen ans ven Pflanzungen ver Genue⸗ 
fen im Mittelalter ſtanumen, wie diejenigen, bie in Menge nord⸗ 
wir Sis auf ven Bergen von Zeitun (d. h. Dlive im arabir 
Keen wub türfifchen) genannt werben (ſ. oben ©. 238). Der Name 
Dainewizi wird auch hier im unbe ber Türken, wie jo gewöhnlich 
bei Bauzefteg, Burgen u. bgL, im Gegenfag ber älteren Benölterumg 
Ib Eanbes, aur bie bes Mittelalters, nicht aber wirklich früher bier 
gelte geimefiiche Colonien bezeichnen, Da von eigentlicher Veſit 
peihung ber Geuneſen in der Periode ber Kremmlge oder ſauſt 
keine beſtimmten Ungaben au biefen Geſtaden bekannt find. 
Die Seidenzucht vom den Vorhöhen ift vom geringem Ber 
«4 wirb der Ertrag wur auf 400 bis 500 Kilogramm geſchätzt; 
Baniberrboumblätter follen von gröberer Art fein und baher ber 
größer ala der von den ſyriſchen Cocons. 
Satin, im April und Mai, giebt eine feine, weiße 
in das Innere des Landes im ben Handel lonuut, 
umkle und ſchwarze Wolle zu dem beliebten Tuch ver 
8 Abas im Lande ſelbſt verarbeitet wird, im bie alle 
gelleidet gehen. 

Wade des inneren Berglandes ift weißer als das nom 
erſt gebleicht werben muß, ehe es und, Siirna were 
Hieryu Issmt mod ber Ertrag won Metallen une 
ni deren Verarbeiturg noch viales zu win ⸗ 
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8. 26. s 
Adhtundzwanzigfies Kapitel. 


Der cilicifhe alpine Gebirgsftod des Antitaurus: Ala. 
Dagh, Bulghar-Dagh, Dümbelel-Dagh. 

















- ueberſicht. 


Das Mittelglied des Antitaurusſyſtems zwiſchen 
nordiſchen pontiſchen Gebirgäfetten und dem füdlichen 
terranen Tauruszuge ſteht mit dieſem letzteren gegen den Süiven 
Einem großen Zuſammenhange, und geht nur in eine 
derte Normalrichtung aus S. S. W. direct gegen W. über (f. 
Aſien. Th. J. ©. 13). Dieſer Uebergang zeigt fih mit 
Beſtimmtheit in dem machtigen cilicifchen Alpengebirgsfto®| 
der mit feinen langen und breiten Sauptmaffen, die auch bie 
alpinen Höhen von mehr als 10,000 Fuß üb. d. M. erreichen, 
eentrale Emporfhmwellung des amatolifhen Platı 
nãmlich die Iycaonifhe Hochebene (im Mittel 3300 
üb. d. M.) mit Laranda (Karaman), Eregli (Cybiſtra), Mi 
Tiffe Hiffar (Tyana und, Nigde, f. Kleinafin Th. I. ©. 
abfcheivet von dem füplichern Geftabelande des cilicifhen Tief 
landes, ver Tſchokur Oma, melde einen großen Theil des 
. tigen Itſchyli ausmacht und ganz fpeziell die flache Vor eben, 

von Adana und Tarfus (f. Kleinaſien Th. J. ©. 19,24 u. 
einnimmt. 

Der eine große Zuſammenhang zerlegt fi aber in 
mãchtigen Alpenftod in drei von einander natürlich geſe 
Sliederungen, die durch verfhiedenartige Geſtaltungen 
Berhältniffe in drei Hauptgruppen geſchieden, auch unter 
verſchtedenen Hauptbenenuungen ihren Bevöllerungen bekannt 
und vom ihnen genannt werden: Ala Dagh im N.D,, Bulgyan 
+ Dagh in ver Mitte und Dümbelet Dagh gegen SW. Wan 

dieſem legteren an weiter weitwärts folgt das Gebirgslanp des 
rauhen Ciliciens (Cilicia Trachea), das weſtwärts bis zum 
82° O. 2. v. Greenw. und nordweſtlich zum hohen Gjüt Dagh 
reicht. 

Der Ala Dagh (b.i. bunter Berg, nicht Allah Dagh, was 
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Gottesberg heißen wärbe)’®) ift der weſtliche Steombegleiter des 
Zemantia Su an feinem rechten ober weſtlichen Ufer, und mucht 
des Südende des Antitaurus im engeren Sinne ans, wo 
deſſen mächtiger Ouerriegel durch das Centralland feinen fehlen 
Dexerzufammenhang mehr und mehr verliert und durch bie Duere 
turihbrüche der beiden Hauptarme des Sarusfpftems, wie vieler 
Rh hier zuſammenſchaarender gegen fie concentrirender Sei» 
tenfläffe, in wilden Tiefthälern quer zu durchbrechen und gleichſam 
in Beinere Gruppen zu zerbrödeln beginmen, bis fie im Tiefthale 
der vereinigten Sarus« oder Adanaftroms ihn gänzlich abfcheiden 
vom feiner weftlich anliegenden und gleich mächtig ſich erhebenden 
Gemppe des Bulghar Dagh. Diele fd concentrirenden weſtlichen 
Seitenfläffe zum Sarusfyftem find diefelben, von denen oben bie 
Re war, daß fie erft hier zur Sprade kommen könnten (f. oben 
&L 3. Unterer Lauf des Sarusfyftens. ©. 131 u. flg.). 

Der Bulghar Dagh mit gebogener weftlicher Normalvirection 
Me Mittelgruppe, welde befonders die Ebene von Tarfus 
im Nerden überragt und durch ben berühmten Paß der Pylae 
Cilieiae fon ven Alten befanmt war, welcher heutzutage unter 
vom Namen Guͤlek Boghaz und die ihn umgebenden Verſchan⸗ 
mmgen feine biftorifche Bedeutung in der alten mittleren und 
ameren Gefchichte ſich "erhalten hat. Der ihn umgebenve Metall- 
veiäthum feiner Gebirge und ver Pflanzenreihthum feiner 
Schlage hat ihm eine größere Beachtung als feiner Nachbargruppe 
Mm Bege gebracht; doch ift hier fein Stromthal, das feine Mitte 
decchbricht, wie das Südende feiner öftlichen Nachbargruppe; er 
liidet eine undurchbroche ne Waſſer ſcheide zwiſchen dem cen⸗ 
tzalen Hoch» und dem ſüdlichen Tiefen-Küftenlande, nur feinem 
Sürabhange gegen fein ſüdweſtliches Ende entflürzt ver berühmte 
Eyonns, Tarjus Tſchai, deſſen Duelle wir in obigem kennen 
erst haben; auch den übrigen Süpgehängen fließen mehrere Ges 
bepöfzöme abwärts und fübwärts als linke Zuflüffe zum Cydnus 
Yapı. Sein Hoch grat ſcheint in einer mittleren Höhe von 10,000 
Gub Ab. d. M. zu bleiben und mirgend® unter 3400 Fuß in feinen 
werigen Bergpäffen herabzufinfen, was ihn feinen wilden Hoch⸗ 
qaracter giebt. Die Gipfel feines öftlihen Nachbars, des Ala 
Degh, follen nach Schägung noch etwas höher bis zu 11,000 Fuß 





23) Kieyert, Biem. 0.0. D. 6.72, Rutem. 
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Der veſtliche Nachbar, die dritte Hauptgruppe, wer 
Dümbelet Dagh (d. i. Paukenberg) finft zu geringeren Tiefen 
hinab und verändert auch feinen Tauruscharalter im fofern, bo ſeia 
Kamm in fehr zerflüftete Bergrüden ſich zertheilt, won denen bes 
weſtlichſte Glied, der Gugluk Dagh (Ghughulut? d.i. Tanbeneet), 
gar noch bis zu 7000 Fuß Meerechbhe auffteigt, ver größere Ted 
aber nım eine breite Plateaufläcde von 4600 Fuß erreidt, über 
welche nur mod) einzelne Berge fid; höher erheben. Diefes Plate 
zicht fh vom Gugiuk Dagh gegen Weſt bis zu ven Quellgebitgen 
vos Calycadnus (Gjbk Su) und nimmt hier eine größere Vrdte 
im Borfprunge des rauhen Eilictens (Cilicia Traches) dm, 
veren Bergmaffen ſich an die des lſauriſchen Taurus aureihen. Mieh 
terhim fest diefer weſtliche Theil des Dümbelet Dagh gem 
Rorpwer bis zur Hochebene Karamans gegen ven Hadfal 
Baba Dagh, ber ſich wieder zu 8000 Fuß Höhe erhebt, fort, mb 
en jo ſudwaͤrts gegen das mittellandiſche Meer. Es if zwar 
mehrfach von höheren Bergen überragt ober von tiefen Thälern vurch· 
ſchnitten, aber nach v. Fifchers Beobachtungen, dem wir hier alleia 
folgen, nur an einer Stelle durchbrochen, nämlich im Kara Seliz 
Boghaz (Shmwarzpeitickenpaf), 3 Meilen füdlih von Raraman _ 
Hier ift ber 800 Fuß tiefe Felsſpalt, durch dem die jche beſawn· 
lie Straße von Karaman nah Itſch Ili durch vas Serum 
gebiet ves Calyeadnus zur Kuſtenprovinz führt, welche wie anf 
Kieperts Karte näher angezeigt finden. Die Waflericeine zwiſche 
der ubrdlichen Hochebene und dem Mittelmeere, banertt v. Filcher, 
unfer kurzlich werftorbener hochgerhrier Freund, der hier fat ie 
einziger Augenzeuge nur grlindlichen Bericht geben komme, Tat 
mit Ausnahme viefes Paſſes überall auf einer Höhe von wenighens 
400 Fuß üb. d. M. 

Weſtwarts von da beginnt dee iſaur iſche Taurus m ie 
mie füwwärts wieder im rauhen Cilicien bie zu 10,000 Sub 
hoben Gipfeln aufſteigende Gjok Dagh, der im Süvm v 
Soghla Gjdl (Trogitis-Ger) den Uebergang zu Pampilien Ib 
det. Ofwarts des Kara Geliz Boghaz, pwiſchen dem Düms 
beiet und Bulghar Dagh, führt ein mit jenem parallele, 
nordweſtlicherer Gebirgeweg, ver Kara Kismes Beghaz, kt 
vom Gregli über bie dortige Platenuhbhe. Gr fährt bitect 
Pambuk Dereffi (das Baummollen- Thal), das Thal vom 
Torrch (Güel-Dere bei Kiepert und Kotſchy) nach Tarfud im 
dien. Er überfäjreitet die dortigen hochgele zenen Kara Dalla, die 
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betigen Gemmerweibepläpe der Turlmanen, bie bie jegt aber noch, 
Terra inoognita geblieben find. Es iit ſchr wahrſcheinlich, daß bieß 
dw don Kenophen amgegebene kürzefte Weg durch Icomium und 
kycaonien if, anf welchem bie cilicifhe Königin mit den Truppen 
w Menon auf geradeſtem Wege nach Tarfus geihidt ware, 
alfa Spens bes Sängern großes Do ben Turnen vun Guppe- 
decien über —_— und die ciliciſchen Päffe nahm (Kenopkon Le, 
> Dem Eppara kam 5 Tage früher als Cyrus in Tarfus 
a, mb erſt als Syennefis auf feiner Station in den ciliciſchen 


m jängfter Zeit von den Bergbewohnern erfuhr, auch von Ihra- 
him Pafcha feiner Zeit befeftigt, aber bei feinem Nüdzuge auch 
wer gefprengt worben fein, wie jener Kara Kapu ⸗Paß, von dem 
is der Nähe der Cydnusquelle die Rede mar (f. oben). Auf 
on Baflage fol man viele Ueberrefte won Steinarbeiten ſehen; 
wqh hat ihm fein errropäifcher Reifenver begangen; Höhenmeſſungen 


twerifzenden Berhäftniffen ber Rord · uud — biefes ci 
, einige 50 Meilen von RD. gem S. W. einnehmenben, 
alpinen Gebirgsftods übergehen, bei dem wir vie Berbienfle 
de geaaueften Beobachter biejes früher fo wenig gelannien Gebirge- 
and wicht hoch genug in Anfchlag zu bringen haben, weil nur ihnen 
du fo Dbenkanber Desire In bien un ic vernahläfe 
Zeile Erdkunde Kleinaſtens verbankt wird. 

Ueber des damaligen Major, ſpätern Generals v. Fischer 
Weilie Bufnahıe bed ganzen Rorbgehänges, zu: Zeit vr Ernie 
Berfchanzumgslinien im —— Taurus gegen die 
äagyptiſchen Truppen ind Ibrahim Paſchaa, 
ip erts inhaltreiches Memsir’*) zu feiner Karte von 
ie hinreichende Ausluuft gegeben. Der Bericht ſelbſe, 
wir bi folgen haben, if eben bafelbft werzeihmei?), er 

infoweit die Beobachtung gegen Süden, als da⸗ 
atiſch- tactiſche Grenze gegen Das Agyptiſche ſchen in 
gemenimene ciliciſche Paſchalil dieß geſtattete. 


Her TH 
HE 





=) 9. Rievert, Hm. a. 0. O. 6.75 ff. =) Ebendaſ. v. Bilder, 
Wregraphifce Rotigen über Rieinafien. ©. 25-29. 
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Die Ergänzung biefer räumlich beſchränkteren Beobachtung ha⸗ 
ben wir, was bie cilicifhe Südfeite des Bulghar Dagh 
betrifft, großentheils der wohlmollenven handſchriftlichen Mittheilung 
unſeres geehrten Freundes, des Botanilers Herm Th. Kotſchy pr 
verbanfen, ber und jein im Bulghar Dagh im Jahr 1855 ger 
führtes inhaltreiches Tagebuch gütigft zur Benutzung mitgetheilt hat 
und deſſen lehrreiche Beobachtungen als Naturforicher die Leſer aus 
ven Scilverungen ver Flora des Mons Caſius in Syrien wie ber 
Frühlingsflora in Aleppo ſchon hinreichend kennen (Erdf. Th. XVIL2. 
©. 1137—1146 und ©. 1712—1732), 


Erläuterung 1. 


Die Norpfeite des Alpenftods ver ciliciſchen ZTaurusfette; ver 
Ala Dagh und Bulghar Dagh. 


Der Ala Dagh zeigt von Norboft gegen Südweſt einen 
zufammenhängenven, an 10 Meilen ununterbrohenen Gebirgs- 
rüden, deſſen geraber Stanım, an 7000 bis 8000 Fuß hoch, dech 
noch von einzelnen Hörnern überragt wird, wie vom fpigen Apif | 
Kar, der in ber Mitte des Zugs ſich bis zu 11,000 Fuß erhebt; | 
fäowärts von ihm ver Marnend Dagh (Märmäneh? d.i. ſchlan- 
genähnlih) und ver Karanfil Dagh (Neltenberg) wilden 9000 | 
bis 10,000 Fuß mit maflenhaften Formen. Nirgends finkt dieſer 
wilde Upendamm um feine Mitte unter dieſe alpine Höhe herab, 
auf dem ſich die wilbeften pyramidalen Baden über den weſtlich 
anliegenden Beretetlü Ma'aden emporthürmen. Aber er ift 66 
jetzt faſt unbelannt geblieben, ob er gleich ſehr pittorest anzichenge | 
Formen feiner Höhen darbietet. Im Weften dieſes Gebirgeftods | 
bes Ala Dagh, parallel mit feinem Kamm, zieht von N. gegen ©. | 
ein Thal mit ſchmaler Sohle, an wenigen Stellen von niedrigen 
Felswänden eingeſchloſſen, deſſen niedere Theile des Thalrandes ſich 
als ſanftere Lehnen öffnen. Dieſe Felswände begleiten einen ſtarken 
Gebirgsbach, den Korkun⸗Su; längs denſelben zieht ſich Die be⸗ 
queme Straße von Kaiſarieh (Mazaca-Cäſarea) nad dem Galek 
Boghaz und Adana hin. Bon dieſem flachen Fuß ſteigt dam 
aber das Gebirge ſehr jähe, an einzelnen Stellen mit mehr als 
2000 Fuß Hohen ſenkrechten Felswänden zum Kamm bes Ala Dagh 
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Kaaaf. Deſſen öftfiche Wand hat, nach Ruffegger, ähnliche Be- 

und ftürzt nad) dem In Dereffi (HöhlensThal), zu dem 
wefihen Hauptarm des Sarusſyſtems ab, welchem auch bie weſtlich 
det Ma Dagh und nörblih vom Bulghar Dagh im nörblicen 
Sergebirge entfpringenden Gemäfler zuflichen. 

De Lorkun Su, der weftliche Begleiter des Ala Dagh, deſſen 
weiter fühtnärts gehenber Lauf plöglic durch ben quervorliegenden 
Ayıyl Dagh (rothen Berg) gehemmt wird, findet feinen oſtlichen 
Ausweg in einer engen, zum Theil von gewaltigen Felſentrüm ⸗ 
mern wieder bebeiften Selfenfpalte des Taurus, ben zwiſchen einem 
Duerjoh des Boz Dagh (granen Berges), wie hier das Sud⸗ 
ade des Ala Dagh heißt, und dem Norbabfturz des Kyzyl Dagh zu 
dudftrömen ihm zwar möglich wurde, deſſen Umgebungen aber jo 
uueginglic, find, daß noch heute die Landesbewohner dieſelbe · Ant» 
wert üßer das Verbleiben des Sluffes geben, wie zu Strabo’s 
Fat: fie wiſſen nämlich nicht, ob er über» ober unterirbifch forte 
Meat. Hier iſt Leine Hauptftraße befannt, welde von einem 
Rriegäheere oftwaͤrts direct bis nad) Maraſch am mittleren Phramus 
var daß wildeſte Gebirgsland hätte genommen werben können, wie 
dei de im Will. Tyrensis Archiep. Berichte von Gottfried 
von Bonillons Kreuzfahrerheere aus feinen Stillfhweigen, aber 
intinkh, gefchloffen werben fünnte (Will. Tyr. Historia Lib. IH. 
Bu; IV. 7, f. unten bei Eregli). 

Da Bulghar Dagh ftärzt an feinem Norbrande eben fo 
Bel ab wie ver Ala Dagh; in feiner öftlicheren Hauptmaffe über- 
rät ex deſſen Höhe noch um 1000 Fuß; einzelne baraus hervor- 
ugende Hörner, wie ver Ala-Tepeh (falich von Ruflegger Allah 
Txefi gefeheieben), fteigen jedoch nur noch etwa zu 10,000 Fuß 
af. Beilih von dieſem theilt fi ver Kamm des Bulghar 
Dagh in zwei Gabeln: bie eine direct weftlich gegen Eregli 
icheide läuft im Jwris⸗Dagh aus, der im Süden des Al ⸗Gjöl, 
neh Meinen Sees bei ben Ruinen von Derbe, fein Enbe im ber 
Goiehene findet; die andere ſüdweſtlich ald Hochgrat bis über 
de Eyonmögnelle Hinausftreichend, die eigentlihe Fortſetzung 
tes Taurus, findet in ber britten Hanptgruppe, im Dümbelet 
Dagh (Trommelberg), nach Art der obigen Angabe ihre weftlichfte 
Ärsbreitung. Der Weftrand des Ala Dagh fält fehr ftetig bis 
mm Tale des Korkun -Su ab; vor dem Norbrande des Bul« 
that Dagh liegen dagegen eine Menge. ſehr unzugänglicher Fels- 
wenern, welche ven ganzen Raum zwiſchen dem Bulghar Dagh 
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und Ma Dagh einerfeits, und der Ebene zwiſchen Eregli uub 
Nigde anvererfeits bevedten. Die höchſte derſelben ftreicht auf der 
Weſtſeite des Korkun-Su nahe in 7000 Fuß abjoluter Höhe im 
Karyndſcha-Dagh (Ameifenberg), Armud Beli (Birne-Paß), 
Kyrkbunar-Dagh (40 Duellen-Berg) und ütſch Lapu Dagh 
Grei Thore-Berg) von Süd faſt nordwärts bis in bie Nähe 
von Nigde, nur mit geringer Neigung gegen Weſten. An ihrem 
Südende hängt dieſer Zug durch einen Sattel mit vem noch zum 
Ala Dagh gehörenden Kyzyl Dagh zufammen, und durch zwei 
Aefte, von benen ber eine öftlich nad der Marmenömaner des 
Ala Dagh, der andere nad) Sünen gegen das öflichfte Horu bes 
Bulghar Dagh gerichtet ift, hing er urſprunglich auch mit ber 
Grundmaſſe des Taurus ⸗Hauptkammes zufammen. Der Durch⸗ 
bruch · der Thäler, ver ihn gegenmärtig von dieſer Grundmaſſe tremmt, 
ift an beiden Stellen am engften und tiefften. 

In Berbindung mit jenem vorgenannten Sattel bei Kyzyl Dagh 
bildet biefer Gebirgslamm die Waſſerſcheide zwifhen dem ben 
Ala Dagh nörblih vom Kyzyl Dagh durchbrechenden Kortun-®n 
und dem Tarbas Tſchai, welcher, ſüblich des Myyyl Dagh man 
in ſtreug oſtlicher Richtung firömend, die im Norden des Bulghar 
Dagh entſpringenden Baͤche dem Seichun (Sarus) zuführt. Ben 
den zwiſchen dieſen Felsriffen entſpringenden Thälern Bffnet id mar 
eins gegen Welt nach Eregli hin. Die anderen fallen fächerartig 
nad Oft oder Süboft ab, indem fie fid mit dem Tarbas Tijhai, 
dem Hauptdurchbruche durch den Taurus, vereinen. 

Die große Hauptftraße, die Weſtſtraße von Konia, 
über Eregli, Ulu-Kyſchla, Tſchifte Chan (Deppel- Cham), 
Tahta-Kjdprit (Bohlenbrüde), Al-Kjdprit (weiße Brüde) durch 
den Gülek Boghaz nah Adana, durchzieht das bequeme 
diefer Thäler — das des Tarbas Tſchai. Daſſelbe wird oft 
durch Selswände von beventenber Höhe fehr eingeengt und kaun dauu 
leicht‘ gefperrt werben; Nachhülfen durch Wegſprengung von Felſen · 
vorfprängen machten dies Thal aber fon früher Kir Fuhrwert 
paffirbar, wenn nicht ungewöhnlich ftarte Gebirgewafler bie Straße 
am einigen Stellen überfluthen. 

Refte aus allen Zeitaltern finden fi länge mm» neben biefer 
uralten Heerfirage von Kleinaſien, welche durch bie cilicifchen 
Bäffe gehen. So ohnweit Eregli bei Iwris ein Belfenbild 
altaffgrifger Kunft, und faum 100 Schritt davon entfernt, in 
der Mauer einer Moſchee, Baufteine mit Iohanniterfreuzen; bei 
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Tont and weiter bſtlich abwärts bei Seime Auinen alter, wahe 
ſqheinlich vorgriechiſcher Ortfchaften; unterhalb Tſchifte Chan 
Die noch Beute bemuhten Aquae Calidae (in Tabul. Peut. XXXIX 
Mil. — 8 geogr. Meilen in Süd von Thaua) aus der ſpäteren 
Neiferzeit und bei Ulu Kyſchla (d. i. große Winterwohnung) ein 
gewaltiger Chan und die Trümmer einer jhönen Moſchee ans der 
Zeit Sclim I. 

Die zweite große Hauptftraße vom Norden her, von 
Angera und Cäfaren Mazaca, vem heutigen Kaifarich, mb 
von Nigde herwärts Ienft fübmärts ebenfalls in die Haupt- 
Rraße nach Adana ein. Sie vurchzieht ein anderes ver Tau⸗ 
tusthäler, das des Kirk Getſchid (b.i. ber vierzig Uebergänge), 
weiches fich bei Tacht a Kiöprä (Bohlenbräde) mit dem Thale des 
Tarbas Tſchai vereinigt und dann an Tachta Kjöprit vorüber zu 
van Bylen fortgeht. Es ging durch daſſelbe Thal die alte Straße 
von Tyana nad Adana, von welcher fih aber nur in ber Nähe 
des erfteren Ortes, bei Caradſcha Emren (d. i. ſchwaͤrzliche Ruinen) 
wi bei Boghaz⸗kjbi (Engpaborf) Refte, auch in ımb bei Paſch⸗ 
maltfhy (b. i. Sandaleumacher) die Ueberbleibfel von Fauſti⸗ 
wopolis in Loloffalen Fundamenten alter Gebäude vorfinden. An 
Wh in der Raiferzeit berühmte Geftiite in ver Nähe von Fauſti⸗ 
aspelis erinnert mer noch der Name des Dorfes Imrahor (0d. i. 
Otelueifter), welches in einem weiten Gebirgäfeffel liegt, ver ein- 
Hamm Stelle, wo ſich dieſes Thal answeitet. Im Nebrigen ift dos⸗ 
fee fehr rauh und ber Reitpfad zieht fi) an ben mit großem 
Geräte bededten Hängen deſſelben bin. Bon ähnlicher und noch 
tmuiherer Veſchaffenheit find die meiften Thäler in dieſen Vorbergen, 
indem fie in der engen Sohle zwifchen 2500 und 4000 Fuß liegen, 
bie Belfenlämme dazwiſchen Dagegen 6000 bis 7000 Fuß abfoluter 
ige Her; enporfeigen. 

Das Bergebirge zwiſchen diefem hohen Tauruswalle und ber 
werbifchen Hochebene ift daher ſehr unzugänglich; dennoch aber wiel 
belebter als bie wefiwärts liegende Ebene. Die Karte ven 
v. Fiſcher ) von dieſen Norvabhängen zwiſchen Eregli und dem 

=) Karte von den Norbabhängen des Bulghar Dagh (Tanıne) und 
Ma Dagh (Mutitaurue), zwifen GEregli, Nigde und dem Gülef 
Boghaz (Pylae Ciliciae) mach der Aufnahme des Majors v. diſcher. 
Berlin bei Schropp, 1845. Leider ift der Abdruck des nur metals 
lographirten Blattes weit hinter der Klarheit und vollendeten 
önheit des Originals zurüdgeblieben, welches ſich im König. 

Geaeralfabe befindet. 

Q2 
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Apiſchkar⸗Dagh, im Maafftabe von 1:150,000 der natilrlichen 
Größe, giebt in fehr lehrreicher Weife die Auſchauung dieſer Terrain. 
bilvung. Die Karte entftand während eines fünfmonatlihen 
Aufenthaltes in ihrem Bereiche, fagt der Herr Berfafler, für pas 
militärifche Bedürfniß. Sie ift nur in ihrer Originalhaudſchrift 
ein töftlihes Muſter bild dieſes Abſchnittes von N leinaflen, vem 
wir nur wenig andre Rocalitäten zur Seite zu ftellen haben, deſſen 
Werth durch die Mühfamkeit der Arbeit unter ven fchwierigften 
Umftänvden und Entbehrungen doppelt erhöht wird, da man im ihr 
ein Unicum von einer Terra incognita fennen lernt. 

Bis in die hohe Region hinauf find die verwitterten Ragen ber 
flacheren Theile des hier durchgehend vorherrſchenden Kallgebirges 
teils mit Nabelholz bewachſen, theils gemähren vie mohlbewäfjerten 
niederen Theile eine gute Weive, und einzelne Felder eignen fich zu 
jeder Art des Anbanes. Die Vleiminen von Esfi Ma'aden 
(o. i. altes Bergwerk) auf dem Ala Dagh, wie die zu Bulg har 
Ma’aden (4500 Fuß üb. d. M.) am Norbhange des Bulghar Dagh 
beſchaͤftigen auch eine Anzahl von Penten. Außerdem ziehen einige 
Nomadenftämme aus ben Winterlagern von Tarfus in biefe 
Sommerlager norbwärtd des Bulghar und Ala Dagh ein (ſ. oben 
©. 227), wo fie friſche Weide und reinere Luft als in ber Tiefebene 
von Tarfus und Adana finden. Wohl angebaut ift indeß nur allein 
das einzige gegen Weſt ſich abſenkende Thal, veffen breitere Sohle 
durch Irrigation ſehr fruchtbar ift umd im die gut angebauten Um ⸗ 
gebungen von Eregli übergeht. Bon der weltlichen britten 
Gruppe des Dümbelet Dagh (Paufenberges) und ihrem ver- 
änderten mehr plateauartigen Gebirgscdaracter ift ſchon oben bie 
Rede gemefen; fie ift und wenig befannt. 

Hier verlafien wir die Iehrreihen Angaben Major Fiſchers, 
dem es nicht vergönnt war, bie damalige türliſche Gebirgegreuze 
auf die Süpfeite des Bulghar Dagh zu überſchreiten; wir werben 
dem trefilihen Beobachter weiter weſtwärts im der Bewanberung bes 
rauhen Ciliciens (Cilicia Trachea) wiever begegnen. Für jetzt 
werben wir nur einige Anmerkungen zu obigen Angaben hinzufügen, 
und dann zur Eharacteriftil des Süpabfalles des Bulghar - 
Dagh übergehen. 
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Erläuterung 2 


Die alten Stäbte Tyana und Cybiſtra, bie Heutige Kiliffe Hiffar 
und Eregli am Norbfuß des ciliciihen Taurus. 


1. Bon Andabilis über Tyana, Fauftinopolis, Po- 
dandus zu den heißen Quellen und von Eregli über 
Iuris, Seiwe und Tſchifte Chan bis zu ben heißen 
Duellen und ber Brüde Tachta Kjöprü am Verein beider 
Straßenzüge. 

Nigde, Kiliffe Hiffar (Tyana) und Eregli (Cybiſtra) find 
tie Hauptorte, welhe am Norbfaum diefer Gebirgsabfälle auf ver 
Grenze der anftoßenven cataonifhen Hochebene liegen, bei 
Strabo zur Präfectur Tyanitis gehörig, welde bie nördlichen 
Pafeingänge zu ber großen cilicifhen Gebirgsftraße durch 
den Taurus beherrſchte (Strabo XII. 537, und Kleinaſten Th. I. 
6.72, 73). Tyana war einft die Hauptftabt, von der die Lan» 
ihoft den Namen erhielt; fie liegt unter vem Taurus, fagt Strabo, 
nahe den cilicifhen Päſſen (nYAaı Kıllzını), wo die bequemften 
Wbergänge nad Syrien find. Diefe Tyanitis ift dem größeren 
Dele nach eine zur Ebene gehörige, fehr fruchtbare Provinz, daher 
fe ah für die Durcreifenden hinlängliche Nahrungsmittel bare 
Bit, vie bem rauhen Gebirgslande fehlen. Die Stadt Tyana iſt 
a einem Erdhügel ober Kunftdamme der Semiramis 
(alxen cus yoparı Zepugdudog) erbaut und gut befeftigt (wie 
Relite am Euphrat und Zela in ver Nähe des Iris (j. ob, Klein- 
aften I. ©. 139). Schon dieſes beweifet die Begründung der Stabt 
im hohen Alter, in der Nähe ver großen affyrifch-perfifhen ° 
Königstraße”), die vom Euphrat durd ganz -Kleinafien über 
tiefe und andere Orte, wie Comana, durch Leucofyrien, über 
den Halys nah Anchra und Peſſinus, über die Tempelorte 
der fprifhen Göttin bis Sardes und Ephefus (Herod. V. 52) 
fertficf. Die große umd reihe ſtark beſuchte Stadt Dana, bie 
Lenophon anf bes jüngeren Cyrus Heeresmarſche nad) den cilis 
cijchen Päffen durchzog ®%), wo er 3 Tage raftete, hat ſchon Cel⸗ 
larins 9) mit Recht als iventifh mit Tyana nachgewiefen; denn 


"8 girpert, {m Monateber, der Berl, Mad, d. Mifenfh, 1857. 
19. ®") Xenoph. de Cyri Exped. I. 3, 21. 3”) Orb 
— Notit. Asia. p. 344. 
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vom da ſchritt das Heer fogleich fübwärts zu dem Hauptgebirgspaffe 
fort. Auch Alerander M. ging venfelben Weg, als er vom Halys 
fübwärts zum Lager bes Cyrus und Xenophon an ven Eingang ver 
ciliciſchen Paſſe kam, wenn ſchon die Stadt Thana niht von Ar 
rian?0) genannt wirb; denn es ift bie einzige für Heere gangbare 
Strafe, die an ven Päffen zwar ihre feindliche Beſatzung hatte, 
welche aber bie Flucht ergriff und ben Macedoniern den freien 
Durchzug nach Tar ſus geftattete. 

Spätere Autoren (Arrian. Peripl. Eux. p. 6) ſchreiben ven Na» 
men Thoana, als bezöge er ſich auf ben taurifhen König Th oa, 
ber mit in bie Sage der Stiftung der Heiligthümer zu Comana 
verwidelt ift. Strabo nennt die Stadt mit einem fpäteren Namen 
auch Eufebeia am Taurus, ven fie vieleicht von bem benachbar» 
ten Heiligthum eines SJupitertempel® erhielt, ber am heiligen See 
und der Quelle Asbamaeos lag, die Ammian. Marcel. (XXITL. 19) 
als eine Wunderquelle beſchreibt, weil fle aus dem See ſich empor- 
hebe und wieher binabfinfe, aber niemal® den Seerand überfliche, 
daher Jupiter Asbatnäus den Namen erhalten habe. Es ift eime 
Quelle, von ber Philoftratus daſſelbe fagt, daß fie wie kochendes 
Waſſer aus einem Keffel aufmalle und dann wieder verfinfe (im 
Leben des Apollonius von Thana I.A, ber hier geboren war, f. Vo- 
piscus Aurelian. c. 24). Unter Raifer Balens hatte die Stabt 
. einen hriftlichen Biſchofsſitz. 

Nah Strabo lag Tyana brei Zagereifen im Süden von 
Cäfaren Mazaca, auf dem. Wege zu ben cilicif—hen Päffen (Strabo 
XI. 539). Diefe Stadt Tyana, wie ihr Name, ift längft ver 
ſchwunden, aber ihre Lage ift von Hamilton gegen 6 Stunben 
Beges (14 Miles) in S.S.W. von Nigve, fürlid eine Kalbe 
Stunde von Bor, am den Ufern beffelhen Flüßchens, an welchem 
viefer Ort liegt, mit höchſter Wahrfcheinlichkeit wieder aufgefunden 
worben, bei dem Dorfe, das er Kis-hiffer, Andere richtiger KiTiffe 
ober Koniſſe Hiffar nennen. Die Ueberrefte an dieſem Orte hat- 
ten M. Kinneir (er fehreibt ihn irrig Ketſch hiſſar, d. 5. Ziegen- 
ſchloß) ſchon früher darauf geführt, mit ihnen das alte Tyma zu 
‚ibentificiren. Hamilton ſchrieb es Kyz hiſſar (d. i. Mäͤdchenſchloß), 
v. Motte Riffe Hiffer (d. i. Veutelihloß), d. Tihigatfheff 
Keſſer Hiffar. Aber richtig ift, nach Biſchef Kyrillos umd ver tür- 
liſchen Erdbeſchreibung Dſchihannüma“i), ver ſchon von Col, Leake 


e) Arriani de Exped, Alex. Il. p.4. *:) . Kiepert, Rote ia Dem. S. 71. 


Kiliſſe hiſſar, Episcopalfig von Tyana. 247 


anfgenouuusene None Kiliſſe hiſſar, d. i. Lirchenſchloß (nicht wie 
EL Leate meinte*), von XAloodu), gleichbedeutend auch Koniſſe 
wer Keniſſe (nach v. Fiſch er), was nur die arabiſche, wie Kiffefar 
(bei Texier und Kyrillos) corrumpirte vulgär-⸗ türkiſche Aus- 
hereche iſt. Der Name Kircheuſchloß, wenn auch wahrſcheiulich 
m Munde des türliſchen Volls nur auf die Baudenkmäler ver alten 
Sudt bezogen, hat doch für ven alten Episcopalfig von Tyana 
kine Zebeutung noch immer erhalten; wenn ſchon bie Reſidenz bes 
etwas nörblih von Nigde in das benachbarte Dorf Fertik 
welegt iſt, fo reicht feine Dibcefe über bie griechiſchen Epriften doch 
Weit gegen Norben hinauf bis zum Fuße des Erdſchiſch und ſüd⸗ 
wärts bis zum Fuße des Bulghar Dagh, nad) Karaman und 
Ruich ( Acenium) hinab. 

Schon Kinneir®), ber ven Drt von Nigbeh her nach Aſtündigem 
Warfd) durch einen paradiefifchen, von ımzähligen Haren Bachen durch⸗ 
richeiten Obſthain erreichte, dem hier auch alte Kaifermüngen mit bem 
Namen Tyana’s angeboten wurben, ſah am genannten Orte maſſen ⸗ 
Ne Gruudmauern an verfchievenen Stellen einer alten Stabt von 
ER großen Gebäuben, viele Säulen und Pieveftals mit Schutt 
Wervaft, und nahe einem ſchoͤnen alten Bau auch noch eine ſtehen 
csene Säule von fhönem Granit, zumal aber Ueberrefte eines 
Andduets, der nad) Ausſage der Einwohner über 2 Stunden 
den Gebirge bis hicher geleitet fei, und ben fie wie bie anderen 
Basten dem Sagenhelven Nimrud zufcreiben; Kinneir erflärte 
MR für vömifche Arbeit. Inſchriften zur Beftätigung ber Rage wur⸗ 
den aber weder von Kin neir noch von Hamilton) entvedt, wol 
er fiheinen einige Umftände dafür entſcheidend zu fein. Hamilton 
Vemerkte, daß diverſe Ruinen in ber Mitte ver Ebene, aber auf einem 
Minen Erphügel Lagen, welcher der Angabe des Strabo gam 
if. Um das Waſſer auf dieſen Hügel zu bringen, 
der Aguäbect wol von ‘ven Römern (nicht aus Oranit, wie 
ſluneir fagt, fondern aus Kalkſtein) erbaut, ver über die Ebene 
DR her aus ben Bergen bie Gärten des Ortes noch heute mit 

reden Duelle bewäfjern kaun. Zwiſchen ven Heinen Hütten 
dem Hügel ſah auf Hamilton viele Reſte von Grunvbauten, 


#2) Col.M.Leake, Jonrn.1.c. p.61, Not; Maj. v. Fiſcher, in Mem. 0.0.D. 
6.25. +?) Macd. Kinneir, Journey thr. Asia Minor 1. c. Lond, 1818. 
8. 9.114,115._*) W. Hamilton, Notes of a Journ. in Asia Ni- 
ner, in Journ. Roy. Geogr. Soc. of London. 1838. Vol, VIIL. p. 152— 
934; berj. Bomerch, in Asia Minor etc. Vol. Il. p. 300—304. 
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darunter auch die Bafis eines antilen doriſchen Tempels, vom 
dem noch eine flach cannelirte 30 Fuß hohe Säule an ihrer ur⸗ 
fprünglichen Stelle ſtehen geblieben. Viele der Hütten find aus alten 
Architecturſtücken aufgebaut. In der Benennung einer niedern Berge 
fette im Norben ver alten Tyana, die voll Höhlen und. Grabftätten 
vielleicht die Necropole der antilen Stabt bezeichnet, und bei ven 
heutigen Anwohnern Iftijan kaſch over Iftijan-Feler heit 
(Rafch Heißt eigentlich Augenbraue, hier übertragen: Abfall eines 
Hügels, Keler ift das lateiniſch-byzantiniſche cellarium, d. i. Keller), 
bat ſich wahrſcheinlich nod bie legte Spur des antiten Nameus 
Tyana erhalten. Mehrere biefer älteren Grabſtätten waren fpäter 
zu chriſtlichen Capellen benutt. Bon ven hohen Klippen breitete ih 
ein weiter Ueberblid über die Umgebung und weltwärts aud über 
von Kallſteinſchichten überlagerte Hügel von Peperit aus. Was die 
Localität der alten Tyaua noch entjchievener beftätigt, ift die Auffin- 
dung ber Duelle, welche der fogenannten Asmabaeos, nah Ha- 
miltons Crforfhung, am volltommenften entſpricht und im 
Süden des Ortes liegt. Im N.O. der Stadt entjpringt im einer 
halben Stunde Entfernung aus dem Fuß eines niedern Kalffle 
bergs, zwar auch aus einem 100 Fuß langen, Heinen See, eine 
reiche Waflerquelle, welche in einem Müblgraben abläuft, und vom 
vielen Marmorblöden und behauenen Eornifchen umlagert ift, und 
in geringer Ferne, gegen S.W. ver Necropole, tritt eine anbere 
Quelle von 30 Fuß Breite, aus einer Erdſpalte hervor, bie 
ſogleich nach einem unterirbifchen Laufe von 40 Fuß einen gr 
Bern Teich bildet; beide fcheinen aber nur künftlihen Anlagen zu 
Irrigationen umliegenver Gelände zu entſprechen. Die britte ber 
auf Hinmweifung des Orts-Aghas von Hamilton befuchten Quellen 
wurde auf einem Wege fübwärt® des Ortes, der durch eine Grä- 
berftätte, die voll Säulen aus weißem Marmor und ſchönen Brec⸗ 
cien liegt, befucht, wo auch jene Säule aufrecht fliehen geblieben und 
wo ein paar griehifche Inferiptionen copirt werben konnten 
(Boeckh, Corp. Iuser. Graec. As. Min. No. 4193 u. 4194). Der 
Boben ift hier falpeterreich uud liefert aus feinen bortigen Grass 
ben jährlich an 40,000 Oken zur Schiegpulverfabrifation (mueiris 
xoyic nennt ihn Kyrillos). Der Boden ift ſehr fumpfig, von 
vielen Quellen ſchwarzen ſchlammigen Waſſers durdzogen. Etwa 
eine halbe Stunde ſüdlich von Kiliſſe Hiſſar Liegen falzige 
Quellen, und hinter biefen fand fid das Phänomen der Wun⸗ 
berquelle Asbamaeos beflätigt. Im der Mitte einer vollkom⸗ 
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mmen Ebene breitet ſich ein Heiner runder Teich von 40 Fuß Durch⸗ 
meiler mit trübem Wafler aus, in deſſen Mitte ein natürlicher 
Springbrummen bis zu einem Fuß Höhe und von 1Y, Fuß im Durde 
wehler mit ziemlichen Geräufc fortwährend wie aufkochend empor- 
gensrfen wirb, ohne daß ber See über den Rand fluthet, ungeachtet 
dach fein natürlicher Ausflug des Heinen Sees wahrzunehmen ift. 
Des Baffer ift falt, etwas ſchwefelhaltig, der Dunſt des Hydrogen⸗ 
Safes, der fid um die Quelle verbreitet, zeigt die Urfadhe ihrer 
Gullavung und ihres Auftochens aus der Tiefe an, und erflärt das 
laser, das die Alten in Verwunderung fegte. Im S. O. des 
Minen Sees bemerkte Hamilton eine Gypslage und Alabaſter, 
mer als Abſatz einer Mineralquelle in antikliniſcher Senkung er» 
Iumıte, und obenauf lag ein eleganter cannelirter Altar mit einem 
ween Bohrloch, der wol einft ver Gottheit der Duelle geweiht geweſen. 

8.0. Tſchich atſcheff*8) fand die abfolute Höhe ver Ebene, 
is meidher die beiden rundlichen Seebeden nur etva 10 Minuten 
Wo aneinander Tiegen, 3501 Fuß Par., und das weitlicher gele 
uw, als das größte, 59 Schritt in Umfang und noch feinen Fuß 
Wh, 208 Wafler fäuerlih von Geſchmack, Lohlenfaures Gas aus- 
Wen, vie Umgegend der Ebene von weißlichem Auſehen, wie 
wu Salzefflorescenz over durch ven Niederſchlag aufgelöfter 
Melden tingirt. Der Boden des größeren Baſſins war eben, 
Wi vie Eingeborenen ihn zum Baden benugten; das Waffer 
het Baffins war durch das Schlammaufjtogen der Quelle ſchwarz 
= (hlammig, das Meinere Bafjin hatte Hares Waller. 

Durch diefe mit der alten Tyana verificirte Localität ift ein 
Deren Ausgangspunkt für die Beſtimmung der anderen Hauptorte 
6 Zuges ver antilen Königsſtraße durch die cilicifchen Päſſe 
wesen, ſowie auch die aſtronomiſche Breitenbeftiimmung der näch⸗ 
Pen nordanfiegenden Station diejer Straße Nigde, bie von Has 
wilton*) gemacht, 37° 56° 30° (im Texte falſch 37° 5). Die 
wmeren griechifchen Berichterftatter?”) geben Korinthen und grobe 
Teppiche als Hauptprodufte der jegigen Einwohner von Kliſſeſar 
@; au nennen fie und einen zweiten Kuinenort, ſüdlich von 
jan Dorje am ven Borbergen des Taurus gelegen, mit einer 
Berge alter Marmorfragmente (vieleicht Ruinen eines Tempels) 
ws mer alten Kirche des St. Kosmas. Nigde, mur etwa 

°*) Asie Mineure. T. I. p.363. **) W. Hamilton, Research. ec. Vol.Il. 


B-298 0.39. °°) Kytllles u.a. DO. &.32; Rizas, Kappadokika. 
Constanliopel 1856. p. 113. 
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3 Stunden weiter nörblidh, iſt zwar fein aus dem Alterthum wm 
haft bekannter Ort, aber der Weg von ihm jühwärts läuft due 
Strecke von einer halben Stunde weit parallel mit einer alten 
"Nömerftraße hin, am welcher mehrere foldhe antite Hügelhühen in 
ver Ebene liegen, wie fie als Semiramispämme bei Strabe 
befchrieben werben, bis man die Oartenumgebung der Stadt Ber 
erreicht, die im Rorben ver alten Tyana liegt und viele ans dem 
heutigen Kiliffe Hiffar dahin zu Grabſtätten verfchleppte Mar 
morftüicde zeigt, auf denen ud Infchriften fich finden. Staewaru 
diefer Bor, nad) dem alten Tyana zu, bildet eine nievere Ralffein- 
fette die Norbgrenze ber Ebene vom Tyanitis, Als Ebn Batuta 
(1330) diefe Stabt, bie fein Ueberfeger irrig Nacheh>) färet, 
auf feinem Wege von Konia und Laranda nach Kaiſarich beſuche 
gehörte fie noch einem perſiſchen Pürften (tem Könige von Iesf) 
an und hatte.einen Commandanten, Acht, Dſcharuk genannt, der za 
ver gaftlichen Vrüberfchaft gehörte. Sie war noch bebentend und ſcht 
ſtark bevöffert, Tag aber doc) zum Theil in Ruinen. Ein giemlid 
großer Fluß, der Kara fu, on dem man nach perfifcher und ſyriſcher 
Art hydrauliſche Mäder zur Bermäfferung ber Umgebungen ange 
bracht hatte, in deren Gärten Obft bie Fülle war, war auf drei 
Bruden innerhalb der Stadt und auf zwei Bräden außerhalb der 
ſelben zu überfchreiten. 

Nigdeh nennt Kinneire) zwar eine Pafdharefidenz, babei 
aber eine ſehr armfelige Landſtadt von etwa 5000 Seelen Bewehet, 
auf einem koniſchen Feljenhügel gelegen, der nicht mıre von zahlreichen 
Hbhlenkammern mit Thilren umd Fenſterbffuungen durchbohrt if, 
ſondern auch zum Theil ſehr alte Mauern trägt, in denen ſich neh 
viele alte Reſte von Marmorfäulen und andern Architelturſtüden 
finden, was ihn bewog bie alte Stadt Cadyna (bei Strabo) damit 
zu iventificiren. Nach Hamilton hat es 900 bis 1000 tärkifhe, 40 
armenifche und 30 griechifche Häufer und ein Caſtell auf einer Helixten 
Anhöhe zwiſchen wmeitlähfigen Gärten. Im Weit fol ih einer 
guten Stunde Berne der Ort Esti (v. h. alt) Araman mit einer 
Kirche St. Theodofius liegen, ber vieleicht einem antifen nah 
imbelammt gebliebenen Orte entfpricht; auch find es noch andere 
Drte, die in weſtlicher Nähe gegen VBergzüge liegen, wie Beni 
(Nen-) Andaval, Hagios Nikolaos, Yilanly Banagie(e. i. 
Heilige Maria von den Schlangen) und Firmaſun (b. i. drei 


3®) Ebn Batouta b. Defremery l.c. T. 11. p.287. 0) aD. 6,112. 
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wen), auch Vr ant᷑ (richtigere Ausſprache Fireng)-Dareſſi 
i. Fraulenthol) genaunt, und größere Aufmerkſamkeit verdienen, 
ab von Hamilton nicht mäher nuterſucht werben konnten. Sein 
Baremeiex, das ihm biöher fo treue Dienfte geleiftet hatte, zerbrach 
Bir, fo baß ex feine hypſometriſchen Beobachtungen nicht weiter 
fotjepen Tomte. 


Bon ver weitern nörblihen Route und ver Lage dortiger Orte 
in ſeechtbarer cappabocifcher Ebene wirb weiter unten am gehörigen 
Die die See fein; hier iſt nur der genannte Teni- Audawal, 
ne en ber großen Königsftraße gelegene antife Oertlichleit, 
mh zu awähuen. 


Zear waren in Jeni- und Eski-Andawal“) Feine alten 
Rem, eis aur bie einer Kirche St. Conftantinus fihtbar, 
di im Itiner. Antonin. Provinc. 145%) ift biefe Andabalis 
Gap Station auf der großen Hauptftraße nad Cilicien: 

Be Andabalis nad; Thaua XVI M. P. 

Sb Feuftinopolis XVII M. P. 

mh bedandas XVIM. P. 

ah Rampfucxene XXVII M. P., d. i. Mopfucrene (ſ. ©. 225), 

wm von da nach Hegae XXI M. P. 


De Entferuung von 16 Mil. P. = 6 Stunden Wegs oder 
eiat Togereife, emtipricht auch heute der Diftanz von Eski- ober 
Üksawal nad Kiliffe Hiffer, denn über Nigde und Bor dahin 
abe Hamilton 14, im directer Linie 11 geogr. Miles, und 16 


MS. ſud ziemlich genau 12 engl. geogr. Miles (60 auf ven Grad). 


%s Itin. Hierosolym. ebenvaf. p. 273 ad 577 u, 576 find 
Maar Siationen noch vollftändiger angegeben: 

Maaso Andavilis „ibi est villa Pampali, unde veniunt 
equi ournles”, 

Gritss Thiana, inde fuit Apollonius Magus 

@ritas Faustinopoli XII Mil, 

Mæ⸗tio Caena XIII Mil., 

Mansion Opodando XII Mil. (jet Bozanti), 

Meistio Pilas (Pylae Ciliciae) XIV Mil. 

Hals Cappadociae et Ciliciae 

Mansio Mansucrinae (d, i. Mopsucrinae) XU. 

Grites Thazso. 








=) W. Hamilton, Res, 1, c. II. p. 296; berf. in den Notes im Lond. 
Beogr. Ionen. 1838. VIII. p. 152. *°) Itiner. Antonini Augusti 
& Hierosolym. od. Paribey et Pinder. 1848. p. 67. 
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Ehe man von Norden ber 21, Stunden vor Nigde dieſen Ort 
erreicht, fieht man im niedern flachen Thale einige reiche Quellen 
entfpringen, bie einen Strom bilben, der gegen S. W. durch Bor 
und Nigde fließt und die dortigen reichen Gärten und Wiefen be 

mäflert. Die obengenannten Neugriechen, Kyrillos und Rhizas, 
“ nennen Bor, griechiſch Ilögog, eine weitläufige Landſtadt mit widen 
Moſcheen, einer Kirche und zwei hriftlichen Schulen, da bie Berl, 
terung aus Türken und Ehriften gemifcht ift, umgeben von Mein 
gärten und baumreichen Wieſen, in allen Straßen von Haren Bäden 
durchrieſelt, wohlhabend durch Kattunmeberei und Wärberei, won 
einheimifche Wurzeln die Farbſtoffe liefern; außer dem Dorfe Sa- 
zala zwiſchen Nigbe und Vor, wo bie Flüßchen der Ebene in einm 
Heinen See untrinfbaren Waffers verfinfen, werben in ver Nachbar: 
ſchaft noch die Ortſchaften Oktſchular, Fislene, Adilmoſen 
genannt. Zwei Stunden oberhalb Nigde gegen N. N. O. liegt jmes 
Eski Andawal, weldes in beiden Stinerarien, ber verfhiebenen 
Schreibarten Anbabalis und Andavilis ungeachtet, doch berfelbe Ort 
if, zu dem der Pilger von Burdigala, ihn als Station (manso) 
bezeichnend, die merkwürdige Gloſſe von dem Bferbezüchter Hinzu 
fügt. Das Itinerar bei Weffeling (p. 577) nennt ihn Bampalus, 
andre Bampitns, I. Gothofredus Palmatins. Ein Pal- 
matius ift aus Leg. I. C. Th. de Greg. Dom. zur Zeit der 
Imperator Balerianus in Cappabocia als ein fehr angefehme: 
Mann befannt, ver buch feine Palläfte, feine Pferdeheerden 
und andere große Reihthlimer dem Kaiſer Valerian faft gleih 1 
achtet wurde, fo daß feiner Befigungen und feiner Pferdezucht 
wol hier Erwähnung gefhehen konnte. Das Thal, welches hierdurch 
näher dharacteriftrt wird, ift nad Hamilton’ wirklich ausgezeichnet 
durch die Friſche umd fein Grün; keine andere Gegend, hielt a 
dafür, könne geeigneter für Pferdezucht fein. Vermuthlich fei hier 
die Stuterei des Bampalus oder Palmatius gemeien, befln 
Güterbefig dem des Kaifer Balerian gleichkam. Doch hörte er uch 
von einem anderen Dorfe Andaval, das eine Meine Stunde in Oft 
von Nigde zwiſchen den Bergen Tiegen follte, umb ven einem 
dritten Dorfe diefer Gegend, Imrohor, war ſchon oben (6.10) 
bie Rede, das fo viel als Stallmeifter heißt umb vielleicht auf 
eine Erinnerung an jene alterthümlichen Stutereien enthalten may 
Schon Strabo fagte, daß bie beften Pferde ver Cappabe- 
eier in ihren ſüdlichſten Provinzen find, und Dionys. Perig. 
x. 974 nennt bie „Cappadoces periti equitationis”. Die grohei 
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ab chenen Heerſtraßen des centralen Hochlandes, mo man and) mit 
Atabas (Räderkarren) fahren konnte, machen es begreiflih, daß 
aan hier beſondere Sorgfalt auch auf Zucht der Wagenpferde (equi 
eurales) verwenben mußte. Bielleiht war bie Pferdezucht jchon 
ar Berferzeit in dieſen Gegenben Ciliciens beſonders ausgezeichnet, 
de Herebot IIL 90 im ber vierten Satrapie zu Eilicien angiebt, 
diefe aufer ven 500 Talenten Silber an ven König ver Perfer 
fo viel weiße Pferde als Tage im Jahr, alfo 360 Schim- 
ia liefern verpflichtet war; es ift ver einzige Pferbetribut, 
gemamıt wird. 
as 
ill, d. 


4444 


naͤchſte Station iſt in beiden Itinerarien Fauſtinopolis, 
Ri, d. i. 5 Stunden ſüdwaͤrts angegeben, welche nach Major 
fer mit dem heutigem Ort Paſchmaktſchyesi) zufammen- 
Die colofjalen Grundbauten bei dieſem Dorfe bezeichnen dieſe 
Vom Fuße des Taurus nahe gerücte jüngere Stabt, bie ihren Nas 
mu wa der Fauſt ina, Gemahlin des Kaiſers Marcus Aurelius, 
ehikt, die auf einer Rüdreife aus Syrien hier flarb, welcher zu 
Open cin Tempel und die Stabt errichtet wurde (Jul. Capit. M. 
Aurel c.26). Srüherhin war dieſe Rocalität unbeftimmt geblieben, 
in welder wahrſcheinlich das Lager des jüngeren Cyrus zu 
faden ift, in dem er, nach Kenophons Berichte, ſüdwärts von 
Dana (Dana) einen Tag verweilte, ehe er durch bie cilicifhen 
diſſe, die Syennefis mit feinen Truppen verlaffen hatte, durch 
den Taurus in Cilicien einvrang (Xenoph. de Exp. Cyri 1.2.20). 
Baar wunt Kenophon bie Lager nicht, wol aber Arrian (de 
iged. Alex. II. 4), der mit DO. Curt. Rufus (de Gestis Alex. 
LA. II. IV. 1) übereinftimmenb fagt, daß hier unter Parmenio, 
im kager des Cyrus, bie ſchwer bewaffneten Cohorten Aleran- 
Net girüdbfieben, während er felbft mit den Schildträgern (Hypas · 
Wen), Bogenfcügen und Agrianern gegen die Pylen raſch in ber 
en Nachtwache anftürmte, um ben Feind zu überraſchen, ber aber 
Men die Blucht ergriffen hatte. 

And; Strabo nennt hier das Lager des Cyrus, 6 Tage 
wiſqhe von Mazaca (Raifarieh), am Eingange der cilicifchen 
Pla (Strabo XII. 539). Die naͤchſte Station beider Stinerarien 
von Fauftiinopolis (Pafchmaktfhi) fünwärts it Podandus (Po⸗ 
Wake, Poduando ober Opodanba), mit etwas abweichender Angabe 
der Entfernung, jest Station Bozanti nad Kotſchy; zwilgen 


LER 





*) 9. Kiepert, Rot. zu Hamiltens dentſch. Ueberſ. 6.303. 
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beiden ſchiebt aber die Tabul. Peuting., welche Faufinopolis wit 
anführt, vor Podandus die Station der warmen Bäder (in 
Aquis calidis mit einem großen Yabegebäube) ein, weiche bie ame 
dern Stinerarien nicht anführen. Warme Onellen ſyrudela un 
heute hier, oftwärts des Thchifte Chan am Zufemmenftoß beider 
Thalwege von Tyana und von Eregli her, über deren Verein beider 
Flußlaufe die Tahta Kiöprü (b. i. Bohlenbrüde) führt. ar 
das durch jene Quelle erwärmte Wafler des Fluſſes, zu vom 
Yinsworth Yinabflieg, feinen Durſt zu loſchen, ward von dem 
wahrgenommen. Die Lage biefer Aquae Calidae mnde al 
durch v. Fiſcher genaner auf feiner Karte beſtimmt. 

Auch P. v. Tſchichatſcheffeer) het die heiße Onelle da 
Thale von Ulu⸗Kyſchla auf dem linken Ufer des Bartante fü, 
zwiſchen der Tachta Kjöprk und dem Tſchifte Chan, am Zu zaciger 
Velswände angegeben, doch ohne fie näher erforſcht zu haben; voh 
Hält er fie mit größter Wahrfchtinlicheit für biefelbe, bie ver ef 
mertfome P. BelonS?) auf feinem Marſche durch die ciliciſchen 
Pylen an ver Nordſeite, im näͤchſten Thale bei einem Karawanſerel 
auf dem Wege nach Eregli kennen lernte, und mit ben berühmten 
verfteinernden, twohlbelannten Tuffquellen bei Clerm ont in feiner 
Heimath in der Auvergne verglichen hat (im 9. 1648), wo auch 
beute die Bains de !’Alyre am Pont naturel von un befucht wurben. 

Unterhalb dieſes Vereins beider von Tyana und von Ey« 
biſtra zuführenden Hauptftraßen unterhafb ver Tachta Kibprä 
amd ver nahen At Kjöprü, bei der Station Bozanti (Pobandus) 
fängt ver Gebirgspaß des cilicifhen Taurus im engeren 
Sinne an, bie wilden Höhen bes Bulghar Dagh zw überfleigen. 

J Wir verfolgen daher fürs erſte noch den weſtlichen Stra⸗ 
Benzug von Cybiſtra oder Eregli bis zu biefem Verein, um 
dann von da an ben berühmteften ciliciſchen Gebirgepaß ſelbſt zu 
überfteigen. 

2. Hamiltons Weg von Tyana nad Eregli. 

Bon den Ruinen ver alten Tyana und bem heutigen Eiliſſe⸗ 
hiffar zieht ein flacher, feichter Strom gegen W. und W.S S. 
durch Die weite cappabocifch-Iycaonifche Ebene, an deſſen Sütfeite 
Hamilton*) feinen Weg 18 Stunden weiter im gleicher deich 


3#) Tehihatchefl, Asie Mineure 1. c. 1. p. 361. *”) P. Belon du Mass, 
Obsernations etc. ed, Paris 1554. 4. II. ch. CXI. fol. 166.6. 
®) W. Hamilton, Research. 1. c. Il. p. 304—305. 
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, bis er die Stadt Eregli erreichte, an deren Weſt⸗ 
der Gteppenfee Al⸗Gjdl ausbreitet, im welchem ber 
Taf wit feinem von Oft herkommenden geringen Zuflufie 
findet. Für dieſen Steppenfluß zum Binnenfee, ber 
auch zum bloßen Sumpfe verfiegt, wie ihn v. Moltte 
,auch ei ist nach dem wörblid benachbarten Drie 
Baht bei Ayrilles und Rhizas genannt), nach v. Tidi« 
der feine Iecreshähe auf 3194 Fuß P. angieht, wird 
von dem sschvermähnten Biſchof Kyrillos ein Name ge 
: Ryaylpiha-Sn, d. i. rothliches Wafler. Bon ver Süb- 
eg ein amberer Steppenfluß durch Sümpfe in ihn em 
Slainafien Th. 1. ©. 24 u. 71). 
rf dem Bege nach Eregli blieben Hamilton die hohen. 
—** des Aquoducts von Tyana zur rechten, während 
Ohm die hoben Sqhweegipfel des ciliciſchen Tauruszuges ſich 
„im Norden und N.W. der Karadſcha Dagh aber 
der — begrenzte. Der ausgetrodnete dürre Boden 
un mit Salzefflorceuzen bededt, und im Norden traten einige 
Wlenniegel des Haſſan Dag h noch ſichtbar hervor (f. Kleinaſien 
1 ©.17). Zwiſchen ven Sumpfebenen an trodenen Boden 
man auigeſchlagene Turkmanenzelte unb ihre in ver Nähe 
Kaweelheerden. Je weiter nach Güben, deſto röther färbie 
der Alluvialboden der ‚Ebene, his bie erſten Hügel von 
hyr und Tracht, groben Sand- und Kallſteinſchichten mit 
V A⸗ahecung gegen die Taurusletten fid erhoben, bis zu benen 
N felzführende, rothe Sandflein reiht, von dem früher 
Wie vie Rebe war (Mleinafien Th. I. ©. 74). Dagegen aber im 
| Dahn Norden fanfen nun die bis dahin weißſchimmernden Hoch ⸗ 
Mies des rieſigen Argãus unter den Horizont hinab. 

Gegen Abend wurden die Gärten erreicht, welche das Städt - 
ü (zupszoAıs — Dorfftadt nennt fie Kyrillos) Eregli, von 
281000 Hänfern, darımter 50 armenifchen, umgeben, aus benen bie 

iſchen ven Poppelreihen hervorragend einen ganz male 
Einbrud machen, während das Innere ber Stabt eben fo, 

iR wie füR alle Städte Meinafiens. Auf einer Hoßbrüde 
Wrhegt:. war den Steppenfluß; das Bolt war auf gepflaflerien 
Eorhellen mit dem Ansbrefchen des Korns beſchäftigt (b. Auguft). 


— 


Beleſe über Zußönde in der Türkei a. D. S. 322. 
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€. Niebuhr’%), ver im 9. 1766 durch bie fruchtbare Ebene 
von Eregli zog, beobachtete die Breite des Ortes unter 37%, RB, 
und gab ihr 1700 Wohnhäufer. Die durch Größe md Säigteit 
beſonders anögezeihneten Birnen ber hieſigen Obfgärten rähmt 
des ſpaniſche Reifende Domingo Badia (Ali Bei). Die Steht 
ſcheint feine befonderen Merkwürdigkeiten barzubieten; auch Aius - 
worth, der im 9. 1838 am 24. November hier übernadjtete und 
bei einem Armenier eine gute Aufnahme fand, nennt fie nur einen 
örmlihen Ort von 800 türfifhen und 50 armeniſchen Käufern, 
der aber am Fuß ber Berge gelegen fei, bie von da an fühmärts 
allmälig aufzufteigen anfangen, bis fie fi} zu ben Schneegipfeln des 
hohen Bulghar Dagh erheben. Was indeß ihre Page recht characteriſtiſch 
auszeichnet, ift eine merfwitrbige Gruppe von Schwefelgnelfen"),. 
die nördlich von Eregli mitten aus ber Ebene hervortreten, durch 
einen Nieverihlag von Tuffgeftein aneinem Riffe von Schwer 
felfiefen arbeiten, da8 eine halbe Stunde lang 20 bis 50 Faß 
hoch, durch fie ſelbſt über die Fläche aufgebaut it, worin Höhlen 
eingearbeitet find, von denen einige durch ihre menſchliche Berge 
rung an die Zeit der Byzantiner erinnern. Die birecte Entfernung 
von bier bis zu dem weftlich gelegenen alten Cra ter am Fuße des 
Karadſcha Dagh, deſſen unterirvifher Hitzheerd vielleicht mict 
ohne fortdauernden Einfluß auf dieſes Quellenphäͤnomen geblieben 
fein mag, beträgt feine 10 Stunden Wegs. 

Hamilton) Hat am 6. Auguft diefe Gruppe von Quellen, 
die er Kekrout nennt (richtiger Küfürt, welches im türkiſchen 
Schwefel beveutet), 2 Stunven im Norden ‘von Eregli genauer 
erforfcht, und fie in der Richtung eines Erdfpaltes von S. S. O. 
nah NNB. nachgewieſen, aus dem ſich ihr Riff bis zu 60 bie 
70 Fuß emporgebaut hat, Turkmanenzelte waren umher aufgefchla 
gen. Das Riff befteht aus Kalktuff und Gypslagen, welche bie 
Quellen ſelbſt in früheren Zeiten, wol vor Jahrtauſenden, aufge 
bhöhet. Auf beiven Seiten fällt es wellig ab; am Sübenbe find bie 
Quellen geſchwunden umb ber Riff liegt troden; weiter gegen R.B. 
sieht ein enger, aber langer Spalt auf vem Srat bin, aus welchem 
an 9 ober 10 verfchievenen Stellen bie neuen Quellen in dem 
Maafe hervortreten, wie die älteren ſüdlichen fi) zu verftopfar 

* 5. Niebuhr, Reiſebeſckt. II. ©. 111; Ainsw., Res. II. p. 70; Albei- 
el-Abassi, Voy. en Asie etc, Paris 1814. Vol. Il. p. 296; P ucher Ela, 


Relat. p. 158. ®) ‚Major Eifer, in H. Kieperts Dem. a.0.D, 
©&.29. ) W. Hamilton, Research. 1.c. IL p. 306-310. 
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Iheimen. Das S. O. Ende des Riffs ift aber entſchieden älter als 
hab Rorbenbe, welches gegenwärtig, auf feiner jegigen Bildungsſtufe 
Pebexb, nur ein fleiler ſchmaler Grat ift, mit einer Aufeinanderfolge 
einer Beten und Duellen und Heiner Kegelipigen auf dem Rande 
ie Spaltenlinie, in der ganzen Länge von 200 bis 300 Schritten, 
welche das Riff entlang einnimmt. Die Kegelchen find Nieverfchläge 
6 Quellwaſſers, das erft runde Titmpel, die durch ſchnelle Ver⸗ 


Werpfung und ben Kalkniederſchlag zu Kegeln anwachſen, bildet, bie 


Dee verftopfen und das verbampfende Wafler zu immer weiterem 
iten gegen das Nordende nöthigen, wodurch das ganze Riff 
wit fortwädft. Die fortmährene Gasauspünftung, das Wallen 
we Kochen im Innern, bringt ein unterirdiſch ſcheinendes Tofen 
Imoor; das Waſſer ift ohne Eifengehalt, aber ſalzig, ſchwefel⸗ 
Wtig und Kallauflöfung enthaltend. Geltfam, fagt Ha- 
Miten, ift der Fortſchritt diefes wachſenden Riffs, indem bie nad) 
im zu ſich verftopfenden Quellen ſich and in großen tiefen Rinnen 
fie bahnen, die bis zu 3: Fuß Tiefe haben, während tau⸗ 
von Heineren Seitenrinmen nur erft ein paar Zoll Tiefe zeigen, 

— fich aber fortwährend Raltauflsfung anſetzt. 
3 Die Quellen ſtehen zwar alle in Zuſammenhang, aber ihre 
ſchläge find doch fehr verſchieden, bald war reines Salz um 
Deffnungen abgelagert, bald Schwefel over Schwefeltalt 


5 


Mer Gyps, von dem bie mehrften Maffen ſich bilven. In ven 


Wesen Niederſchlägen fand fih feine Spur von Salz mehr vor, 
Vqeinlich weil daſſelbe atmofphärifd) verdunſtet war. Auch war 
Sen Temperaturen ber Quellen eine namhafte Differenz. Dieche 
ie waren ganz kalt, andere zeigten bis 30° R. Hige; aus ihmen 
and mehrere Gasarten. Das Waſſer wurde leicht 
Auf der Nordoſtſeite des Riffes hatten ſich ftatt hori» 
vielmehr ſenkrechte Nieverfchläge gebilvet, von denen Sta⸗ 
herabhingen und ſeltſame Formen gebildet hatten, wie dieſe 
Krepffleinen vorkommen. Auch zeigten ſich hie und ba Heine 
Befefülle und hohle Röhren, aus denen falzige Waſſer fih aus 
fo zart gebilbet, daß ein Windſtoß ihre Kaltjchalen zerbrechen 
‘Fa den Baffins ver Quelle flottirten auch Heine, fefte, von 
Yen anfwalleuven Blafen felbftändig gebilvete harte Körperchen, die, 
Yun fie größer ober ſchwerer werben, zu Boden finfen, wo fie dann 
ge sslitifhem Kaltftein werben. Das ganze Phänomen, fagt 
Hamilton, feine in einer Sanpfteinmulde zu liegen und mit 
der Quellenbildung in Asbamaeos und benen um Tyana eine 
Ritter Cotande XIX R 
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analoge Entftehung zu haben. Nach dieſer Unterfndung, über die 
B. dv. Tſchichat ſcheffero), ver die Duellen nicht felſt befnien 
lonnie, nur die Angaben bes Briten veferirt, lehrte Hamilton nah 
Eregli zurüd und fegte feinen Weg auf ver großen Karawaren⸗ 
ſtraße weitwärts nad Laranda und Konich-fort, da er were 
durch Duſchriften, noch durch Müngen ober fonflige Architecturreſte 
Aufſchlüſſe über das Alterthum von Eregli erhalten konnte, das 
erft in jüngfter Zeit von H. Kiepert®) als ibentifch mit der alten 
Eybiftra nachgewieſen worben ift. 

Strabo-fagt, in der fehften Präfectur Eappabociens, bie er 
Tyanitis nennt, liege mur eine Stadt Tyana, denn bie 
ſpaͤter hinzugelommenen ‚Stäbte, nämlich ver eilften SPräfece, 
Caſtabala und Eybiftra nennt er nicht, umb and bie von 
Eilicia Trachen zählte er nicht wit auf (Strabo XIL 587). 
Dean nad) ihm war Groß-Eappadocien in frühefter Zeit ia 
uubelannter Name und erft feit Archeläus, bes letzten Königs von 
Cappadocia, Tode als eine Provinz ver Römer erflärt und im zehn 
Prãfecturen vertheilt; fie fügten aber fpäter erſt eine eiffte Präfechx 
Hinzu, welhes Gebiet von Caftabala und Cybiſtra bit 
Derbe gebilvet, dem Räuber Antipater gehörte und ben Pirn- 
tem zum Afyl bis zur Cilicia Trachea gedient hatte (Strabe ziew 
vaf. 586). Genauer hatte er ſich nicht über die Lage vom Eybifte 
ausgebrüdt. Daß biefer Ort aber mit ven andern in ber Nähe des 
wilderen cilicifchen Taurus liegen mußte, fünwärts und nicht ud 
wärts von Tyana, geht ſchon daraus von felbft hervor (Ag. Ertl 
1855. Th. XVII. 2. ©. 1798, 1808, 1838). Dieß wird burh 
M. T. Cicero während feiner Präfectur in Eilicien zur Bin 
digung ver Räuberrotten in dem Taurusgebiete auch beftätigt, me 
er nach Befiegung von Caftabala und Zerſtörung ihrer Raub 
burgen im Amanus wie in ben Bergen ver Eleutherocilicier sier 
des freien Gebirgsvolls ſich in feine Winterquartiere nad em 
ſüdlichſten Cappadocien an ven Nordfuß des Taurus, nämlid 
nach Cybiſt ra zurüdzog (Cicero Lib. XV. Epist. 4 ad Catonem: 
Itaque in Cappadocia extrema non longe a Tauro apud oppidam 
Cybistra eastra feci, ut et Ciliciam tuerer et Cappadocen 
tenens nova finitimorum consilia impedirem). 

Die früheren ſehr verſchiedeuen Meinungen der Commentatoren 
hat 3.4. Cramer angegeben l), ohne bie einzig richtige zu treffen 

*) P. de Tchihatchefl, Asie Minenre. Vol. I. p. 361. *°) 9. Kieprri 

ia Men. 0.0.0. 6.71. *) 1. A. Cramer, Asia Minoe, IL 7131 
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weihe fh aus alles von Kiepert nachgeiwiefenen Combinationen 
fig die Ipentität mit der heutigen Eregli ausfpriht®). Im 
Hierocl, Synecd. gehört Cybiſtra als Episcopalfig zur cappadoei · 
E Epaschie (Wessel. p. 700), iin ber Tabul. Peuting. iR eine 
abrblihere Eyziftra, zwiſchen Eäfaren und Tyana, mit ber 
fübligern alten Cybiftra von Rennell verwechſelt worben. 
Dasa zwar fieht in ber Tabal. Peuting. and Cybistra, ed. Many 
met, aber Ptolemäus V. c. 6 ed. Wilberg -p. 338 nennt fle 
Kxoroa in Praefect. Cappad. unter 39° 20',Sat., die alte fü 
fhere aber Kußiorgu uuter 38° 15° Lat. in Praefect. Cataoniae, 
datal. p-341. Su Lequien, Oriens Christianus heiftt dieſe Ie« - 
ter, wie Bei allen Orientalen, als ein chriſtlicher Biſchofsſitz He- 
tatlea, woraus das neuere Eregli, nicht, wie Leake vafürhielt, 
w Arhalla bei Ptolemäus, entftehen lonnte, das offenbar nahe 
la Chiſtra liegen mußte. Leake glaubte in ver Schreibart Erächia 
bei emigen Kreuzfahrern noch die Beftätigung zu finden, daß ber 
Det euft richtiger Orchalla hieß, und Eregli nur ein Irrthum des 
Vitrlalters ſei ꝰꝰ). Sehr wahrſcheinlich konnte diefer Irrthum ent- 
(chen, weil die heißen Bäder in ver Nachbarſchaft, wie fo häufig 
ii ben Alten, dem Heracles geweiht waren, mo ihm auch ein 
Taapel errichtet ſein mochte, vefien Name aus Dankbarkeit aud auf 
die augefiebelten, vaufbaren Heraclesverehrer in der Stabt über 
wagen fein mag, eine Vermuthung, bie ſchon v. Moltke daſelbſt 
gäfert hatte. Das Thal, das ſich weitwärts vom Norbrande des 
dalghar Dagh gegen Eregli hinabfenft, nannten wir ſchon in 
digen (j. oben S. 242) das bequemfte der nördlichſten Zugangs« 
ler zu den Hauptpäffen, das auch ſchon frühzeitig fahrbar gemacht 
Yes, und viele Spuren feiner früheren Wegfamteit aufweiſen kann. 
san das einzige, fagt Maj. Fiiher®), von ven nörblic uns 
wittelber anliegenden gegen Weſt abfinfenden Thälerh, das wohlan« 
hut fei, deſſen breitere Sohle durch Irrigation fehr fruchtbar ift 
u in bie gut angebauten Umgebungen von Eregli übergeht, wohin 
de Sehirgewaler von D. und N.D. ihren Ablauf zum At Gibl 
achenen, der ungeachtet der großen Wechſel derſelben in den verſchiede⸗ 
neu Jahreszeiten doch immer denfelben Wafferftand beibehalte, 
wehgalb vermuthet wir, daß ex umterirbifche Abfläffe haben möge®), 





Ri Mem. S. 11—72 u. Not. ) W. M. Leake, Journ. 
) Biſcher in Mem. a. a. D. ©. 2829. 


R2 


be» 
“) Gen 


260 Klein⸗Aſien. $. 26, 


Zu den ſchon angeführten Spuren feiner früheften Wegſawleit ger 
bört das von Fiſcher copirte und danach bon Kiepert in ben 
Beilagen zum erſten Theil dieſer Erdkunde von Meinafien zuerſ 
publiciete Felfenbild aſſyriſcher Kunſt, das ohnweit Eregli 
oſtwaärts bei Iwris ("YAodL bei Kyrillos) an der uralten Könige- 
ſtraße dem Verkehr durchziehender Aſſhrier vor alter Perfer- um 
Macedonierzeit beurlundet (f. ob. &.202—203, 242). Die Erflärng 
veflelben müffen wir den Kennen affgrifcher Deukmale überlaſſen 
da wir feine Beziehung zu dem Denkmale in Anchiale ſchon im obi⸗ 
gem angebentet unb babei auf bie erfte Beachtung deſſelben kei 
Dtter’%) (ver ven Namen, ihn irtthümlich aus dem Perfiſchen er- 
tlärend, falſch Wbriz ſchreibt) hingewiefen haben. Bon allen andern 
Neifenden ſcheint es bis jet überfehen zu fein. So aud von 
Ainsworth, ber und fein weiteres Routier von Eregli bis zu den 
Pylen mittheilt. Nach Kyrillos, deſſen Angaben auch Fiſcher beftdr 
tigt, ſollen auch die benachbarten Dörfer Zanapa und Kaleli vol 
antiler Refte fein. 

3. Ainsworths Marſch von Eregli den 25. Novbr. 
183867). Der Weg zu ven ciliciſchen Pylen führte von hier nicht 
gegen OR unmittelbar in bie Berge hinein, fondern gegen N. O. entlang 
dem aus rothem Sandſtein beſtehenden Bergrande ver Thalebene ber Tya- 
nitis, über die fich im Nord ver Haffan Dagh (an 8000 $.) empor 
thitemt. Dieß gab Ainsworth Aufſchluß, was ihm feine Karte Hatte 
nachweiſen fönnen, warum Cyhrus und Alerander ihre Lager im ber 
Nähe von Tyana (Dana bei Xenophon, jegt Kiliffe Hiffer) fo weit 
gegen Norden auf einem Umwege, dem einzig bequem gangbeten, 
auffchlugen. Im gerader Linie ift der Zugang von Er egli zu ben 
Pylae Ciliciae unwegfam für Heere, eben fo wie bie birecten 
Wege von Iconium (Konieh) dahin wegen ber zwiſchenliegenden 
Moräfte unmöglich gemwefen wären. Nach dem Marfd von 
4 Stunden von Eregli in norböftliher Richtung bis zum Dorfe 
Rayan wechſelte erft bie Richtung des Wegs, ber, wie umgebogen 
num erft fünwärts in bie Mitte der Gebirge hineinführte. Andert 
halb Stunden (4 Mil. engl.) von Kayan (richtiger bei v. Mollke 
Fiſcher, Kyrillos u. A. Tſchajan) fangen bie bisher ſudweſtwärts 
laufenden Bergwafler an ihren Ablauf nad; Often zu nehmen; fie 
fammeln fi zum Fluſſe des Seihungebietes. Nachdem ein enger 


30%) Otter, Vop. l.c. I. p.64. ) W. Ainsworth, Trav. and Resoarck 
l.e. Il. p. 71-74. Journ. R. Geogr. Soc. Vol. XI. p. A09—503. 
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uud Baſaltfelſen beſtehender Paß durchſchritten war, wurde noch eine 
Sande weiter am Abend Ulu Kyſchla (irrig bei Ainsworth Kolu- 
lüfchla, bei Kinneir Tchelisla, Ouloucoudela bei Paul Lucas, 
di das große Winterquartier) erreicht, eine Gruppe turkmaniſcher 
Hänfer unter prachtvollen großen Nußbäumen mit einem großen 
Chan, deren Bewohner aber ſchon zudem unabhängigen Stamme 
8 Gebirgslaudes gehörten, und voll Grobheit und Wiverfpenftigteit 
ham Tartaren, ber im Namen des Gouvernements Forderungen an 
fe machte, jeden Gehorfam verfagten. Schon C. Niebuhr®) (im 
3.1766) beichrieb hier den großen Chan von 250 Fuß Länge mit eben 
fo großen Seitengebäuben, mit vielen Zimmern, Waarenlagern, Bi» _ 
dem, Mofcheen, und doch campirten nur zur Winterszeit die Pilger 
ia ihm, da man zur Sommerzeit im Freien lagerte; auch viele Bu⸗ 
dan waren ba zu einem Markte aufgerichtet. Zum Chan gehörten 
12 große gewölbte Pferbeftälle, mit breiten gemauerten Bänken um- 
de für Reifende zum Nachtlager, ein paar Gewölbe für Kaufleute 
an beiondere Wohnzimmer, Bäder, Biehtränfen, eiferne Ringe zum 
Ünbinden der Thiere, kurz — was man nur wünſchen fonnte. Biele 
wohe Rorawanferais, fagt er, waren bamaliger Zeit von Paſchas 
ab Beyieren mit großen Koften erbaut, va fie ihr Vermögen doch 
a auf ihre Kinder vererben Tonnten, weil nad) ihrem Tode for 
dh das Vermögen vom Sultan eingezogen zu werben pflegte, ober 
& fe auch noch firangulicte, um ihr Vermögen vefto früher zu 
alten. Einwohner fand Niebuhr in Ulu Kyſchla Feine. 
Zweiter Tagemarſch. 26. Nov. Der Weg folgte dem 
Dele des Ulukyſchlabaches, das ſich allmälig vertieft und durch 
&a paar Dörfer bis zum Fuße ber Verge belebt wird; dieſe find 
schren Weinbergen umd Wäldchen von Wallnußbäumen um- 
eben, vie zumal ben Ufern des Fluſſes zum Schmud gereichen. 
Das Gebirge beſteht auf der Norbfeite aus Trapp, auf der Süd- 
Wie gegen ben Hauptrüden hin aus tertiären Schichten, namentlich 
ptahlagerumgen, häufig durchbrochen und verworfen durch pluto- 
he Felögebilbe. Nach anderthalb Stunden weitet fih das Thal 
aeried geht in das Thal eines größeren Fluſſes über, jen- 
. ſchon die felfigen mit Waldung bewachſenen Bergreihen 
Nar noch ein legte ben Hauptrüden begleitenbef! 
„das von Alaguga, war zu paffiren, und man war 
dicht vor die hohe Eentralfette des Bulghar Dagh ge- 


Hr 





s 


C. Riebuhr, Reifebefchr. IN. S. 108. 


» 2623 Klein⸗Afien. 6. 26. 


rüdt. Hier, nach 3 Stunden Wegs erreichte man am Zuſaumen⸗ 
fluß der großen Bergſtröme Tſchifte Chan (d. i. Doppel-Ekem, 
falſch Tſchiftlik Chan bei Ainsworth, Chefete camp bi 
P. Lucas)”®), die Stelle, an welcher damals vie Hauptverfhen- 
zung ber türkifchen Seite des Gülek Boghaz (Kövelek Boghas 
bei Niebuhr) ober des cilicifchen Engpaffes ſich befand. Em 
Palliſade feste mitten durch das Thal und flieg zu beiden Seiten 
die Berghöhen hinauf; auf dem Abhange zur Linken waren zwei 
Heine Batterien in verfchievenen Höhen zum Beſtreichen des Burke 
ganges angebracht. Zur rechten Seite waren ähnliche Teamdhen, 
eine am Fuß des Berges, die zweite am Abhange, und Yinter ihr 
Batterien mit Kanonen und Mörfern befegt. Bei dieſer Ckelk 
geht eine Brüce über den Strom, die damals von ein paar Kuna 
nen vertheibigt und mit einer Truppe Albanefer beſetzt war, berm 
Hauptgefhäft im Auffangen ver Deferteure beftand, vie durch ben 
Paß dem Dienfte zu entlaufen ſuchten. Da hier fein Raſtort mer, 
mußte Ainsworth in dem füblichen Seitenthale eine Stunde anfe 
waͤrts fteigen zur Kyſchla, d. i. dem Winterborfe von Wlagnpe, 
das eben jo leer von Bewohnern war wie das noch eine halbe Stuit 
höher in prachtveller Waldſcenerie gelegene Sommerborf, ba be 
Banern fi) im Freien in ein Walddickicht an ber Bergfeite gelageft 
hatten, über welchen ſich die ſenkrechten Felsabſtürze des Bulghen 
Dagh an 1000 Fuß hoch erhoben, am beren pittoresfen Abhan 
gen bie und da Weinberge und in ben umliegenden Thälern Gi 
ten mit ſchönen Wallnuß- und Kirſchbäumen, die drei verſchieden 
Sorten Kirſchen trugen, angepflanzt waren, beren Früchte zu der 
beliebteften anf ven Märkten von Konia und Adana gehören. Roh 
eine Stunde höher hinauf foll in demfelben Tale eine Mine von 
füberhaltigem Bleiglanz (Galena) liegen, 

Dritter Tagemarfd. 27. Nov. Am frühen Morgen bes 
nädften Tages zum Verein der Ströme nad dem Chan zurüd 
gefehrt, verfolgte Ainsworth die Windungen bes Fluſſes. Zu 
beffen Ufer binabgeftiegen, um am feinem Waſſer ven Dur m 
loſchen, fand ex daffelbe ganz warm; vieleicht in Folge ver dehn 
„ablaufenten Aquae calidae ber Tabul. Peuting., (f. oben S. 264) 
Inpfhidfhean”), ver 3 Chane anfährt: Tſchifte Chin, 
Tſchakyd Chan und Bairam Paſcha Chan (bie beiden kgtn 


>**) Paul Lucas, Vor. I.c. p.259. 0). Indſchidſchean a. 4. D. 6.30, 
m. Kieperts Ucberfegung aus dem Armenifchen. 
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Hand fen anf der Sadſeite des Gebirges in Cilicien), und auch 
die heißen Quellen fennt, nennt den Fluß Kyrk⸗getſchid (b.i. 
Ofetgen, falſch Kara gechid fa bei Chesneh)?3). 

Ein mb eine halbe Stumbe abwärts im Thale traf man eine zweite 
Yelifebe quer über den Paß des Engthales geführt, mit einer darüber 
bauten Batterie. Dieſer Paß war gut bewaldet, aber weiter ab⸗ 
wis in harten ſteil emporfleigenben Kallfels eingehauen, eine 
he Stube weiter um eine Ede ſich wendend, paifirte man 
I ichte Außtuwerl ber türkichen Verſchanzung, weldes in einer 
Heinen Mauer beſtand, bie quer über das Thal gezogen war, 
lä der ein Wachthaus fland. Auch an jenen beiden PBallifadirungen 
Aunben emmige Wachtpoften. Unmittelbar jenfeit biefer türliſchen 
Darmoner hatten feit kurzem erſt die Aegyptier eine Brüde erbant, 
wait A Kiöprä_lbie weiße Vrüde), neben weicher eine Duelle 
Seler Bunar (bi. Zuckerquelle) genannt wurde. In dem num 
Rd emes erweiternden Thale traf Ains worth bie erften Wachthaͤuſer 
ber Hegnptier. Hier war alfo damals die temporäre Grenze 
Mlden dem türkifchen Reiche und dem des Bicefönigs Mehem ed 

mel in ber Gegend ver mobernen Poftftation Bozanti??), 
mike die Stelle des alten Po daudo (f. oben S. 253) am Saruse 
ae bexichnet. Die Lage der alten Station Podandus if von 
Abanglois näher bezeichnet, drei Stunden im Norden vom 
Hlet-Baß, wo das dortige Thal ſich wieder enger zufammenzieht, 
Yen Waſſer nosbwärts, von hohen Bergen befchattet, hinabfließen, 
li vom Allah Tepefſi, rechts vom Auaſcha Dagh und dem Devel 
Bay begleitet, eb zum Thale des Bozanti fu (oder Tachti tſchai) 
 EinChan gleiches Namens (Jaila de Romagen oglou, richtiger 
ſAhan · oghln, wie ein Turlmanenſtamm in dieſer Gegend heißt, im 
kin. de la Mekke v. Bianchi genannt, p. 19) 7 Stunden vom 
Wet Bogbaz bildet jet dort die Douane (Gümrüt). Das alte 
Gh über der großen Heerftraße auf dem Auaſcha Dagh, Gület 
steffi genannt (Doulek im Itin. de la Mekke), aus ſchwarzem 
Merası erbaut, Liegt auf fleiler Berghöhe, deſſen Felswände viele 
Heine eugehauene Kreuze älterer Kreuzfahrer zeigen, bie daſſelbe Thal 
Ya de Butrente nannten, ein Name, ber mit Bodenbron ber 





Cal. Chasmey, Exped. &. 1.c. T.I. p. 353. 

3% Koiſchy. Stigze einer Karte ve Bulghar Dagh; Viet. Langlois 
in Berae Archeolog. Paris 1856. Livrais. 8. p. 489490; Plauche 
306, le Chätean de-l’Anacha, Podandus. - 
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frügeren Autoren und Podandus nad dem heutigen Bozauti 
identiſch erſcheint. Hier an dieſer Stelle des Sarusthales iſt heute 
die Grenze des Paſchalyks von Adana und Kaiſarieh. Hier ergieht 
fich das ſehr kalte Schwarzwaſſer (Kara fu der Türken) in ven 
Sarus, das dieſe bei der weißen Brüde (Mt öprü) für ungefund hal 
ten, und für die Urſache der bösartigen Fieber, weldhe bie Anwohner 
des Sarus oder Seihun Tſchai, zumal in Adana alljährlich zu de 
eimiren pflege. Chen hier bei Bozanti verließ die Hauptfiraße 
des Gület Boghaz, d. i. der Pylae Ciliciae, fehe bald ben 
großen Zufluß zum Seihun und deſſen Tiefthal. 

Bis zu diefer Stelle drang Th. Kotſchy bei feinen botamis 
{hen Wanderungen von Gulek durch bie- ciliciſchen Päffe im ber 
Mitte September zum Bette des Sarusfluffes vor, deſſen Waſſer 
hier doppelte Breite wie der Cydnuslauf zeigte. Nur am breiteren 
kis 100 after weiten Stellen konnte er burchritten werben, aber 
eine höher gelegene "Mühle Lie auf einen höheren Wafferftaud zu 
anderen Jahreszeiten ſchließen. Die Mühle liegt noch 2500 Faß 
üb. d. M.; ver ftarfhraufende Strom hat hier aljo noch ein ſtarlet 
Gefälle. & if ungemein fiſchreich, die von ven Fiſchern hieher 
gebrachten Körbe waren im kurzer Zeit einer Stunde ganz gefäßt 
und wurben von hier nach dem Stäbtchen Gülek auf ven Bazar ge 
bracht. Es waren verſchiedene Arten von Fiſchen, dieſelben welche 
auch in Syrien zu Aleppo von Kotſchy gefangen wurben. 

Hier, nur eine Stunde aufwärts der Mühle, liegt bas zu 
Adana gehörige Dorf Anaſcha, wo ein Zollhaus (Gumreh), bei 
deſſen Durchmarſch 6 Piafter Zoll entrichtet werben. Man kommt 

” an ben Ruinen einer großen chriſtlichen Kirche vorüber, melde 
nad der Sage eine armenifhe Königstochter vor mehreren 
Jahrhunderten erbauen ließ, als fie von ihrer Wallfahrt ans Ierı 
falem hieher zurücklehrte. Um die Kirche ſiedelte ſich eime Meine 
armenifche Gemeinde an, bei ber noch Weite größerer Bauten fih 
vorfinden. Nur eine halbe Stunde in S. O. verfelben fleigt eine 
alte Burgvefte empor, bie vor Jahrzehenden noch Eifenthore, vier 
mächtige Edthurme und ſechs Baftionen hatte, welche ihre Magazine 
beſchützten. Sie liegt eine Stunde im Süven ver heutigen Bozanti, 
800 duß über dem Sarusfpiegel und erhält ihre Waffer duch einen 
binzugeführten Aquäduct. Das Sarusthal, das hier weltliche, 
als es auf ven Karten eingetragen iſt, liegen fol, verengt fich gegen 
Süd in eine Delsſchlucht, ehe es im die Ebene von Adana eintritt. 
Dahin führt ein breiter hefuchter Weg über fleile Vergriten, die 
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van Stamme Mechlemendſchi gehören, auf weichen mas in Bf- 
Gier Rüdwendung an 8 Stunden früher die Siadt Adauna er⸗ 
miht ala über Gulet Boghaz. Doc; ift dieſer Weg mr für Fuße 
ginger gaugbar, ſeitdem Ibrahim Paſcha ihn zeriprengen ließ. Am 
Garas Reben Kurdenzelte, deren Bewohner bier zahlreiche Pferdes 
kerrten weiben. Der oftwärts wild auffleigende Ak Dagh herbergt 
riele Stein bbcke und Leoparden. 

Die große ciliciſche Heerſtraße ſetzt ſüdweſtwärts über 
mehrere niedere Pafhöhen hinweg und ſteigt dann an den Ufern 
eines Bergſtromes empor, der ſchon feinen Lauf gegen S. W. nimmt. 
An dieſer Stelle hatte Ibrahim Paſcha eine Quarantaine von zehn 
Tagen eingerichtet, bie damals aber kurz zuvor ſchon wieder aufge 
heben war, fo daß man ohne Aufenthalt im nenen Thale an 
3 6tmben weit aufwärts bis zum Paßrüden reiten konnte, wo man 
md bie einige von den Yeguptern bedeutende Berichamung am 
Gebirgepafſe ſelbſt vorfand, in ben wir, dem engern Sinne 
acc, wm erfi eintreten Fünnen. 


Anmerkung. 
Ueber die Marfhroute des erfien Krengfahrerguges unter 
Gettftied von Bouillon, von Eregli dur‘ Eilteien, Lycaos 
uien, Gappadocien, über Maraſch nad Antiohia amOrontes. . 


Ce wir die Rorbfeite diefer ciliciſchen Tauruskette und Eregli (Her 
tacea) verfaflen, muͤſſen wir, nah Willermus, Erzbiſchof von Tys 
1249), bemerken, daß dad große Kreuzfahrerheer, nachdem ed unter , 
Gottfried von Bouillon bis Jcontum (Konieh) in Lycaonien 
ergerumgen war, feinen Marſch aud) weiter nad) diefer Heraclen (Eregli) 
m Rarefia fortfegte, wo man 3 Tage Halt machte, weil hier die Ges 
mhlin Balduin, die edle Matrone Gutuera, eine in England Geborene, 
ührer ſweten Kranfgeit unterlag und auch daſelbſt begraben wurde. Balz 
dala und Tancred Hatten fi) indeß ſchon abgezweigt vom Hauptheere, 
ad fegterer war der erfle, der auf naͤchſtem Wege in Cilicien nad; Tarfus 
vortrang, wohin Balduin ihm bald folgte. 

An diefer Stelle feines Berichtes Hört Wil. Tyr. plößfich mit feiner 
Grittung vom Haupteere auf, die erft nad; Balduin und Zanereds Pris 
Yatunternchmmungen bis Edeſſa in Lib. IV. c. 7 mit den kurzen Worten forts 
wicht wird: „interen major exercitus (nömlid; unter Gottft. von B.), ut 


*") Willerm. Tyreos. Archiep. Histor. III. c. 18 6 19.0d. Bongars, Hanot. 
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Pfozrälesiam .est, per abrupta montium et vallium deresa Maresism usque 
pervonerat”, wo chriſtliche armenifche Bewohner waren, von denen man über 
die benachbarte Artafin (vie auch Calquis hleß, naͤmlich Chalcit bei 
Aleppo), die beide Suffraganflätte der großen Antio dia waren, Die 
leptere Stadt erreichte. Wie und auf weldem Wege aber das große 
Heer mit dem indeß wieder genefenen Bottfsied von Bouillon in 
diefer fo weit gegen Dft liegenden Marefia angelangt war, if nicht an 
gegeben: denn die Worte „us praemissum est” Löunen ſich nur auf Anfang 
Lib. IV. 1 beziehen, wo jedoch nur die Worte ſtehen: cum igitur . .. « 
major exercitus apıd Ma m jam pervenisset etc.”, von wo Baltuin 
wieder aufs Neue auf Expeditionen ausging. 
Es Hat diefe zweimal wiederholte Angabe einer Marafin oder Maria, 
{m vierten wie im dritten Buche, wo fie unmittelbar ter Heraclea ai 
nachſte bfttiche Station angereiht erſcheint, ehoas fehr auffafenber, ge 
bacher Heine Station Narafia dieſes Ramens bekannt war. Wenn wun, 
na6ı viwen Zwiſchenreden, erſt im vierten Buche, ganz abgeſehen von jener 
often Rennmig, nım mit Der funzen Binweifung „ut preemissum” wirder 
von einer Marefia die Rede if, vie Reime andee als bie.am Ppramus 
aber wenigſtens 40 616.50 deutſche Meilen von jener entfernten erfiges 
nannten auf der Seite Des Sarusfluſſes wie in der Nähe von Heracea 
+ (Gregli) gelegene fein kann, fo könnte man auf den Gedanken Tommen, 
daß Hier von zwei verfchiedenen Stationen, einer Marefia im Weſten 
und einer andern Marafia im Often, die Rede fein därfte. Eine felhe 
weſtlichere Marefin ſcheint durch eine Angabe des armeniſchen Chre⸗ 
niſten zu Edefſa aus der Mitte des 12. Jahrhunderts, des Matthias), 
auch nach dem erſten Blicke beftätigt zu werden, der in feinem Werke aus: 
drůͤcklich fagt: das Frankenheer der Kreugfahrer unter Gottfried von Bouillon 
im Jahr 1097 durchzog Bithynien und Gappatocien in geſchloſſenen 
Zügen, vie zu fleilen Nbhängen des Taurusfußes, deſſen Engpäſſe nad 
Eitieten durchſehten, und weiter über Anazarba nah Antiochia gelangten. 
Denn eben darin, Daß nad den vier Tagraften in Heraclea (bald rar 
chia bei Balderic. Arciep. oder Reclei bei Albert. Aa. oder Eraclea bei 
Fulcher Garnot., das heutige Eregli) fogleih nachher die Abtrens 
nung der Einzelheere unter Tancred und Baldnin durch die Batlid 
Bothremthrot (Botrentot bei Balder, Botrentroh bei Guib. Abbas), 
d. i. durch das Thal von Podandus bei den ciliclfhen Pylen, angegeben 
wird, ſcheint dieſe Tocalität einer Marefia an diefer Stele im Norden der 
Zugänge der Pylae Ciliciae feftgeftellt zu fein. Denn v. Fiſchers Spes 
etaltarte diefer Landſchaft in dieſem Thale des Tarbas Tſchai an der 
großen Heerftraße zur Tachta Kjdprü, hat einen Maraſch Chan in ®. 









?"*) Recit de la premiere Croisade de la Chronigue de Matthieu d’Edesse, 
red. de Uhrmönien par Ed. Dyieerier. Paris 1080. 4. p. 12. 
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von Nuradch eingetragen, und Golonel Chesney nennt in der erften 
Velebene daſelbſt auch ein Eaftell Maraſch, das am der Straße gegen 
Ripe bin liege, fo daß ein ſolcher Rame auch wol ſchon zur Kreuzfahrer⸗ 
zit dort im Gebrauche gewefen fein und zur Kenntniß des Willerm. Tyrensis 
inamen fein Rönnte. 

Und doch ſcheint des Bifhofs von Tyrus erfigenannte Marafia 
mit feiner zweitgenamnten Marefia am Pyramus identiſch fein zu 
näflen, fo daß hier mur eine große Lücke im Leite des Autors vorm 
aufrpen fein wird. Dieß ergiebt fich entfchleden aus Albertus Aa. 76), mo 
afazt, daß Das große Heer unter Godefredus Dug durch die Mitte 
ganz Romanien und durd) bie wilden &ehtrge (per medlam Roe 
m, per abrupta montium et declivia vallium incedens ad civitateh 
Marsch etc.) nad) Maraſch vorgerüdt fel, in welcher Stadt die edle 
Ganshfin Salduind Godwera aus England, welche den Dux Godeftedus 
#8 dahin Segfeitet Hatte, geftorben und begraben fl. Von diefer Marafih 
er fei marı zum Drontes nach Antiochia vorgerüdt. . 

Heraus ergiebt fi min entſchleden, daß der fonft fo forafäftig bes 
tere nnd 'ehtfichtige Will. Tyr., der auch In geograpfifchen Ditrgeh bid 
orten uud Heraclen gute Auskunft giebt, wie weiterhin zwiſchen M- 
Aida und Jeruſalem, an diefer Stelle Im Texte defect Yen muhß, entwedtr 
8 Agener Unwiſſenheit, was weniger zu erwarten, ober aus Sorglofigkelt 
Aaer Eopiften, deun eine foͤr mliche Auslaffung fo wichtiger ud den 
um Zug bis im ven Anfang October hinein: verzögernder Umſtäͤnde 
Yüfle wicht Durch die eine große Rüde des Berichtes ausfüllenden paar 
Bee: „interea per abrupta et vallium devexa etc.” beſchoͤntgt werden. 
Dean die ange Krautheitsperiode des oberflen Heerführers, der durch den 
verhergegamgenen beroifchen Bweitampf mit dem Bären auf das Todten⸗ 
fager genorfen, erſt mit der Anfunft in Naraſch wieder genefen war, 
ferner der Marfch durth Die Tentraltapitale Afeincfiens, die griechtſcht Cat⸗ 
ſen Eappadoclae,. und durd die Landſchaften Kleinarmeniens (damals 
mein Romania genannt), welhe den Areuzfahrern fo Hüffrelch entgegen 
kann und mit ihnen Bimoniffe ſchloſſen, und vieles Andere waren wichtige 
Begebenheiten genug und von bedeutenden Folgen für die Wallfahrer, um 
Re mit fo gänzlich, mitt Stillſchweigen zu fibergehen, wie dieß feiver auch 
da Fell in den Berichten Jacobus Vitr. 7@) gemefen war. Aber wid 
Biltens Meifterwert 77) Hat leider daffelbe Suuſchweigen über den Zug 
von Berachen bis Maraſch behauptet und nithts von dem allergefahrvoiten 
dutfgenwarfhe gefagt, als nur im allgemeinen von einem furchtbaren 
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geſprochen, von denen man aber unbenachrichtigt beißt, wo derſelbe Ratte 
gefunden. Aug auf Grimme Karte zu Wilken fucht man hierüber ver: 
geblid; Belehrung. Nur 3. S. Iaco68378) Hat diefen großen nörd⸗ 
lichen Umweg, doch nur ſtizzenhaft, ohne detaillirte Zocaltenntnig in 
feinem Theatrum Belloram eingetragen. 

Bir verweilen auf diefe Karte, glauben aber nad; unfern vorkerge 
gangenen Localunterfuhungen der ganzen hierher gehörigen cappado: 
eifhelyeaonifchen Antitaurusgebiete zwiſchen Heraclea = Eybifra 
und Maraſch am Pyramus, über die dort in neuerer Zeit fait verſchollent 
alte Pilgerfirage, nach Anleitung verfchiedener Daten der Gesta Dei 
por Francos s. Orientalium, Expeditionum, durch den höheren Norten über 
Caeſarea Mazaca einigen Nachweis geben zu Rönnen, der für fortzu⸗ 
fegende geograppifche Zorfhung an Ort und Stelle für den fünftigen Rei 
fenden einige Fingerzeige zur Auffindung nicht unwichtiger Dertlighteiten 
darbieten dürfte, um fo die bei den Autoren der Kreuzzugfahrten gelafiene 
Lücke zu ergänzen. 

Bon Heraclen (Üregli, auch Reclei und Stancona bei Albert. A. 
U. c.,3. fol. 215, oder Erachia in Gesta Francor. et alior, Hierosol. c. 10. 
fol. 8) trennten fih Tancred und Balduin in dem Tarbas Tſchai⸗ 
Thale (Vallis Botremthrot I. c.) von dem großen Heere, zogen durch 
Gebirge und eine Zelsenge, Porta Juda genannt (Albert. Ag. UL «5. 
fol. 216), wol die Pylen Ciliciens, über Tarfus (vulgär Tarfelt), 
und von da über Yyara (bei den mehrfen Autoren jener Zeit Athene 
genannt, d. i. Adana) und Mamiftra (auf Mamuſtra, Manuftra, di I. 
Miſſis) nah Syrien. 

Aber das große Wallfaprtöheer unter den Zürften (Optimates) Gott: 
fried, Boemund, Raimund u. A., trat nun ein in das Rand der 
Armenier (in terram Armeniorum b. Balduin Archiepisc. II. fol. 100; oter 
in terram Herminiorum, in Gesta Francorum et aliorum II, fol. 9). Ja fe 
raclea (Eregli) Hatte ein glänzendes Meteor in Geftalt eines feurigen 
Schwerted, deſſen Spige gegen den Orient gerichtet war, und ald Zeiden 
blutiger Kämpfe gedeutet wurde, das Heer in Verwunderung gefept. Die 
erfle Stadt, zu der man mad der Erſcheinung dieſes Meteors Fam, jagt 
war Fulcherius Garnotenf. (c 5. fol. 390 in Gesta Franc. Eıpag. 
Hierosalem. fol. 564), fei „ad Marisam” gewefen, wo man 3 Tage Raft hielt, 
aber da Fulcher als Gapellan Balduins tiefen auf feiner Süpegpedition 
begleitete, wie er felbft fagt, fo fann er diefen Rordmarſch nicht mitgemacht 
Haben und ald Augenzeuge befchreiben. Nur dur die irrige Angabe bei 
Bilfermus (III. 18. fol. 676: inde Heracleam pertranseuntes ad urbem 


3"*) Jacobs Im Theatrum Bellorum a eruce signatis gestorum eie. za Will. 
Tyr. Histor. Paris. 1842, im Muftrage ber Acad. des Inseript- 
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Merasiam applicati castra metati sunt, moram ibi per triduum eontinuum 
fackates etc.), wie auch der andere Autor, wird er irre geführt fein. 

Keiner der übrigen Annaliſten ver Kreuzfahrer wiederholt hier Diefen 
Rımen Mariscum oder Marafa; fondern alle find darin einig, daß Duz 
Gotofrerns mit dem großen Heere nad) Caeſarea Cappadociae, 
fe nad Rorben zu der alten Mazaca (Raiferieh) weiter marferte, wo 
fie bei den Caſtellen, die von Armeniern bewohnt waren, eine hülfreiche 

m geffice Aufnahme fanden. An einem der dortigen, von Tüten ber 
berfhten Gaftell vorüberfommend, weldes eine von Natur fo feſte Lage 
halte, ab es jeder Belagerung Troß bieten Tonnte, wo man fid auch micht 
haye auf dem Durchzuge verweilen wollte (Robert. Mon. III. fol. 43), übers 
Gehen es die Fürſten der Areugfahrer einem tapfern einheimifhen (mol ar⸗ 
maifhen?) Krieger, mit Namen Simeon, das Schloß zu’ Ehren des 
hligen Grabes in Jeruſalem in Befl zu nehmen. Baldric. Archlepisc. II. 
IL 100 if der einzige, der es auch mit ‚dem Namen Alfia nennt. Bir 
wien eb mit feinem der befannt gewordenen Ortsnamen auf diefer Route, 
me da mit den verſchiedenen tu der Gegend von Tyana oder Nazlanz 
dh ahebenden Trümmerburgen, zu ientificiren. 

Don da zog das große Ballfahrtöheer glüdlih nah Cäfaren 
Gapyadociae, welche in der Provinz nördlich von Syrien angegeben 
warte. Die Bewohner der Stadt übergaben ſich willig und gaſtfreundlich 
dam Chriſtenheere und verfahen daſſelbe reichlid, mit Lebensmitteln (Gesta 
Mr, Bob. Mon., Baldric. Episc., Guib. Abbas einftimmig). Jenſeit Gäfarea, 
fol der Autor (ber Gesta Frane. et allor. cap. 11. fol. 9) afd Augenzeuge, 
mhten wir eine gewiffe prächtige und reich verfehene Stadt 
(Grtstem pulcerrimam et opimam in Gesta Fr. et alior. fol. 9; Rob. Mon. 
MA), die kutz zuvor drei Monate lang von den Zürfen belagert war, 
Alne dafs fie dieſelbe Hätten einnehmen Fonmen. Ihre Bewohner, als Chris 
den, öffneten Ihre Thore und übergaben ſich freudig den Fürften der Kreuz ⸗ 
Atrer, vie fle einem tapfern Krieger, tem Petrus de Alpibus, der 
dee bet, zum Schuß für dad Heilige Grab in Jeruſalem überfießen. 
Beldrie. Archiep., Lib. II. fol. 100, iſt der einzige der Berichterftatter, 
wöder diefe Stadt mit Namen Plaftentia nennt und den‘ Lehnsmann 
ya de Alfin. Gin blinder Lärm von 20,000 Türken, die in der 

Bike fein ſollten, welche Boemund vergeblich aufzufuchen ausritt, legte 
G bald. Damald galt noch, wie fhon früher, zu Kalfer Conſtantin 
Yerrtyrog. (de Thematibus I. p. 21) Zeit, für Die drei benachbarten durch 
Reutgorten unfiherftien Provinzen des römiſchen Reiche, die mit 
Mtamm „Ru anfangen, Kappadocia, Kreta, Kilifia, das Sprüchwort 
„tele zenna zaxıore”, waß bis Heute feine Bedentung behalten hat. 

Der nachſte Marſch führte wieder zu einer Stadt Gogon (bei Bob. 
Mon. and) Gofor), die eine vornehme und an allen Bebürfnifien reiche (no- 
his e& coplosa. bei Baldrie. Archiep. 1. c,) genannt wird, deren Söhne 
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(Alumpi genanui) mit ihren chriſtlichen Brüdern und mit ihacn Ucheriup 
dem ermatteten Heere fo gafllich entgegen kamen, daß fig bei treikägige 
Raſt jeder Walfaprtsbruder wieder fättigen, men Meiden umd kräftigen 
tonnte zum Beitermarfche. R 

In diefer zweiten Station If es nicht ſchwer die Heutige Gölfün, 
die alte Gocuffus wieder zu erfennen, von der oben die Rede war, welche 
als Exil des Johannes Epryfoßomus bekannt geworden (f. oben ©. 33). 
Nach dieſer Angabe wird nun der Heerweg von Gäfaren bis dan 
entſchleden eine füdöftliche Richtung, alfo duch eins der S arusthäfer 
oder beide genommen haben müffen, in welhem, nah Strabo, bie Co⸗ 
mana Gappadaclac lag. Da bie antike Straße im Iuinerar. Provinciar. 
180, von Caſarea über Artagata (oder Araffara, das heutige Ser 
reſet nach Kiepert) wie nach Gocuffus eine zu ihrer Zeit fehr bezogene 
wor, fo {f zu-erwarten, daß dieſelbe in jenem ſchwer paſſtrbaren Gebinge 
laude ald die begangenere auch von dem Kreuzheere genommen fein wid, 

Das nächte Routier im Iuner. Anton. Aug. (ed. Wessel. p. 211) 
uach dem berichtigten Iin, Prorineiar.379) beträgt zwiſchen Gäfaren und Ge 
cuſſus ⸗ 22'/, deutfche Meilen; naͤmlich: 


Bon Caͤſarea nach Araſſaxa 24 M. — 4%, d. Weil. 
“ss Godugabala UM mdy, =  (unbelamt) 
.os ss Gomana Cappadociae UM. m 4), 5 
ee Gicde EM) + 
os s Gocfo EM mb Golſa⸗. 


Sir icis wäre vieleicht identiſch mit Saria Per Karte, einem Drit, 
en welchem v. Moltke bei feinem flüchtigen Durchritt (f. ob. S. 12, 132) 
nad, einer handſchriftlichen Mittpeilung bedeutende Trümmer von Gänler 
hätten geſehen Hat, die freilich auch erft dahin geſchleypt fein Löten. 
Diefe Entfernungen ſtimmen auf fo ungleichem Boden durch die zwei Thal⸗ 
gebiete ver beiden Sarusarme und die zwifcenliegenden Gebirgszüge hir 
reichend genau mit einander auf der Karte, und fallen ziemlich mit den non 
Binde und Moltke gegebenen Routiers zufammen, fo daß hier au Me 
Rage der berühmten Gomana Eappadocine mıf eine anähernde Veiſe 
fich zeigt, die wir in Obigen (f. S. 142) in der Gegend zwiſchen Saris 
und Ulufaja vermuthet haben. Bedenkt man nun, daß diefe Gegend an 
bedeutenden Städten arm iſt, daß aber die einft mit Tempeln und Pradts 
bauten (nad) Strabo) gefhmücte Comana zur Zeit Kaifer Juftiniank 
noch immer den Namen Aurca Gomana und felbft den Prachtnammn 
nXguon” (Justinian. Novelle XXXI. und bei Procop.) führte, aber mit Um 
wandelung in chriſtliche Kirchen, fo gewinnt es an Wahrſcheinlichteit, daß 
die fonft unbefannte, aber von Baldric. Archiep. genannte Plaſtentia, 
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wie and vom Rob. Mon. pulcerrima und opima genannte Stadt, welche 
md räftig genug geweſen, der Türkenbefagerung drei Monate fang wis 
herfehen zu können, nun von fo gaſtlichen Chriſten bewohnt und noch zur 
Yet Dad Hierocles als Bifhoföfig in der Cyarchie Armenien genaunt wurde 
(Iired, Snecd. ed. Wessel. p. 703), feine andre als vie berühmte Co⸗ 
mana Gappadociae bezeichnen konnte, deren ſtattliche Bauten noch dar 
md dad erſte Kreugfahrerheer wol in Bewunderung verfegen tonaten, wenn 
üe auch ſhea im Trümmer zerfallen waren. Viellticht wären fie auch heute 
ad wieder aufmıfinden; fie würden Bann für die Archa⸗Aogle vielleicht 
mmden intereffanten Fund darbieten Tönen, da wegen der großen Umweg 
en ver Zugänge von hier nur weniger verfchleppt fein möchte ald aus 
aan Ruinen Kleinafiens. 

Dad Gerücht von Annägerung eines türfifchen Feindes in dieſen Dede 
men, die auch Damals ihre Raubhorden hatten (Turcos sylvestres nennt fe 
Tier. Hieresol. fol. 1761), entfpridt zu allen Zeiten gleichen Umſtaͤnden, 
we in gegemwärtiger den dort haufenden Turfmanen, wie fiev. Moltte 
ia deiſelben Garnöthäfern und zu Tomarfe kennen lernte. Wie der tapfese 
Areger Petrus de Alpibus, der letzte genannte Fürft diefer fo berägmten, 
jat gan verfchoflenen Gomana, nämlih nun vie Stadt Plaftentia, zu 
Gunfen des heiligen Grabes verwaltet haben mag, darkber feste und jede 

wehere Angabe. 


I Coxon (Eocufjns) wurden dem großen Raimund manche @erägte 
über dad Ziel der Heerfahrt, nämlich über die berühmte Antiochta in Rords 
Ari, die damald im Befip des Türkenfeindes war, aber kamiich won ihm 
vehafien fein folkte, mitgetheift, die ſich zwar foäter als irrig erwiefen, aber 
Wh zur Folge hatten, daß eine Truppe von 500 Reitern voraugeſchict 
wae, um Befi von den Bugängen der Stadt Antiochla zu nehmen. Das 
Wehe Hrer folgte ihnen aber von Coxon ans nur fangfam mach. 

„Bir, die wir zurüdgeblieben waren, jagt der umbefannte Autor der 
Gasta Franc. et aliorum, 1.c. c. XL fol. 9, der aber ald Augenzeuge 
d weiteren Marfhes won ihm Bericht giebt, traten won Coxon nun ein 
w „das Zenfelögebirge‘ („intrarimus in Diabolicam Montanam”), 
Ra ſo hoch und fo eng war, daß feiner von und auf dem fchmalen Pfade 
dan andern vorangehen fonnte, fondern alle hinter einander hergeben muß⸗ 
im, Die Bierde, zumal ein Laſtpferd (Saumarius) dem andern oft nach⸗ 
Hürzte im die Tiefe des Abgrundes. Die Kriegsmänmer fanden überall 
turig, in Jasımer und Verzweiflung. die Hände ringend und über den 
Bari gafmumenfplagend, ohne zu wiffen, was fie, mit ihren Waffen bela⸗ 
den, thun fellten, denn fie vermochten fie oft nicht weiter zwingen. Gare 
hätten viele der Ermatteten ihre Waffen, Gehe, Pasıgr und Helme zu 
Yeringem Preife, für 3 dis 5 Denare, verkauft, wenn nur Jemand Da ger 
welen wäre, der fie ihnen abgenommen hätte. Jedermann ſuchte, um nur 
weiter (Gteiten zu Lönuen, wie er nur fonute, fie los zu werden, und viele 
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warfen fie von fi in die Abgruͤnde hinab, die ihnen zu der einen Seite 
ſelbſt den Hinabſturz und mit dem Tode drohten, während an der andern 
Seite die Felswaͤnde ſich unerfiimmbar über fie emporthürmten. Cudlich 
aus diefer „verfluhten Gebirgöland,fhaft‘ (execrata Montana) 
gerettet, famen wir hinaus in die Stadt welche Marefi heißt, derm Be 
wohner und mit Lebensmitteln entgegen kamen.“ 

In diefen Jammerzuftand des großen Heeres ftimmen auch die Abrigen 
Berichterſtatter mit ein (Rob. Mon. Lib. III. fol. 44; Baldric. Archiep. Bist. 
ML. fol. 101; Albert. Aq. III. c.'27, fol. 224; Guib. Abb, Hist. IV. fol. 448), 
welche die Roth des Durchmarſches und die Vergweiflung des dort fo m 
gluͤcllichen Heerzuges der Wallfahrtobrüder mit den lebhafteſten Fatben 
ſchildern, da in den Thafffüften über den rauſchenden Gtromithäler der 
Pfad kaum einen Fuß Breite einnahm, auf dem fein Fußgaͤnger bem andern 
ausweichen, fein Reiter mehr auf dem Pferde figen, fein Saumthier m 
feine Zaften, ohne hinabzuftürzen in die Tiefe, weiter tragen fonnte, um 
Niemand dem Andern in feiner Noth beizuftchen und zu helfen im Stande 
war. Das dadurch entftehende Gedraͤnge und die Verwirrung eined fo 
zahlreichen Heereszuges mußte mit dem Kortfchritt um fo fürchterlicher wer 
den, da Jeder nur darauf bedacht blieb, wenigfens fein Leben zu erhalten, 
wenn auch alles übrige verloren ging. 

Diefe Diabolica Montana für ein ganzes Kriegäheer haben wir für 
oben aus dem Durchmarfche des einzelnen Wanderer, des Patriarchen 
Macarius, im Stromfpalt des Pyramus hinreichend kennen gelernt 
(1.06. &.25u.26), woraus ſich ergiebt, daß die Angaben der Kreuzfahrt 
berichte Teineswegs allgemeine Samentationen und übertrieben waren, for 
dern einer ganz beſtimmten Localitaͤt angehören, die man nur aus jenem 
treuen Berichte des armeniſchen Patriarchen und feines Diaconus Paul 
zu erwägen im Stande iſt, da jeder andere Augenzeuge bis heute baräher 
gefehlt Hat. (Erf mit dem Auötritt aus diefen lange ſich fortwindenrer 
Engpäffen in die fruchtbare Thallandſchaft der wahren Marafa, der Heu 
tigen Stadt Raraſch, wo die Lüde in Willem. Tyrems. Archie. 
Berichte aufhört, läßt fi diefer Zug von da weiter bis Antiodia and 
geogtaphiſch bei ihm verfolgen. _ 

Alſo wit durch Cilicien ging das große Kreugfahrerheer 
Gottfried von Bouillons im I. 1097 auf den befannteren und Dr 
vecteren Wegen über Tarfus, Adana und Antiohia nad Sytien und 
Baläftina, fondern in wehten nördlichen Ummegen durch die Mitte von 
Gappadocien, durch die oberen Saruäthäler um Gomana (per medien 
Romania) über Gocuffus und im Pyramusdurhbruch, durch die wilden 
Schluchten der Diabolica Montana hinaus, über Maraſch nach Antiodia 
yam Drontes in Rordfyrien. 


Gälet Boghaz, Pylae Ciliciae im engeren Stimme. 373 


Erläuterung 3. 


Der clicifche,Gebirgepaß durch den Bulghar Dagh, ver Gülek 
Boghaz, Pylae Ciliciae im engeren Sinne. 


Nachdem wir durch das nörblihe Paſſageland anf ven 
Zagängen zum eigentlichen Gebirgspaß, ber im engern Sinne 
derch die Pylae Ciliciae bezeichnet wird, gelangt find, fleigen 
wir mm die fi ſüdwärts ſenlenden Tiefthäler des Sarusfuftems 
Gimſich die Seitenfhluchten des vereinigten Tarbas Thai und Kür« 
Einfe), die At Kjöprä und Station Bozanti (Podandus) ver⸗ 
leſend, zu ver Gebirgehöhe. und ver Paßlüde des Bulghar 
Dagt felhft binanf, weldher da Engthor (Gälet Boghaz, faft 
anlenxtfich durch Eulebongage bei P. Luca wiebergegeben) zu dem 
Eingange nad Cilicien bilbet, das ſchon zu Ze noph ons Zeiten 
6 der einzige fahrbare, ſehr fleile und für ein Kriegeheer gang« 
bare, von ihm bezeichnet wurde (Xenoph. de Cyr. Exp. I. 2. 21: 
A BR elcßord) Av 6döc Aakırös dp9Ha dayveüs x.1.%.). Den’ 
Gipfel diefes Paffes (7% äxoc) hatte Syennefis zwar beſetzt, 
ber balb wieber verlaflen. Gleicherweiſe konnte auch durch Aleran« 
ders Marſch im der erſten Nachtwache aus demſelben Cyruslager 
(R oben ©. 246) viefelbe Paßhöhe, welche von der Perferbefagung 
verlaffen war, eingenommen werben, und ſchon am folgenden Tage 
wit ver Morgemöthe flieg das Macebonierheer hinab durch bie 
Yulen nad Eilicien. j 

Bir unterſcheiden alſo wol mit Recht die Zugänge zu dem 
ciliciſchen Paffe, der mit vem Lager bes jüngeren Eyrus wie 
Weranders erſt feinen Anfang nimmt, von dem Engpaffe ſelbſt 
im engeren Sinne, ber eben an feinem Norbeingange bei dem 
Lager des Eyrns nad Strabo 6 Tagemärfhe von Mazaca 
(&e von Tyana bis Podandus nur 14 Stunben ober 2 bis 3 Tage 
märfe nad} Itin. Antonin.) entfernt war (f. oben ©. 253 u. f.), 
während die Pylae im engeren Sinne in einem Tagemarſche durch-⸗ 
fest werden konnten. Auch gilt jener Eingang, nämlid) bei Po- 
daudus, bis fpät in das Mittelalter hinein, wie bei Eonftantinus 

in feinen Thematen, Al die politifche Grenze ver 

wirbüicen Provinzen, Rlein-Cappabocien im Thema Arme 

riacum von dem fudlichen Cilicien; denn jene reichte immer nur 

„ad Podandum usque”, ueypig ausjg Tlodevdoö, chen fo wie 
Riten Cataade XIX. & 
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auch bis heute die Grenze der Paſchalils von Adana und Kaiſarich 
daſelbſt diefelbe geblieben iſt >). 

Dieß ſtimmt auch mit Diodors Beſchreibung vom cilici⸗ 
fchen Baffe. Dieſer iſt, ſagt er (Diod. Sio. Hist. AIV. 20), enge 
und zu beiden Seiten ſteil und gegen 20 Siadien lang. Nahe bei 
demſelben, zu beiden Seiten, find außerordentlich Hohe und umzu- 
gängliche Berge, von denen Mauern bis an ben Weg herabzichen, 
über welhem Thore erbaut find. Durch biefe führte Cyrus d. I. 
fein Heer in eine Ebene, welche feiner andern in Aflen an Schön 
heit nachſteht. Die 20 Stadien (nur eine Stunde Ausdehnuug) 
usrfürzen aber ben Paß zu fehr, wenn man ihm. nicht auf die eugſte 
Stelle des Engpaſſes deuten will, da biefer zwiſchen Podaudus 
und Moyſucrene nach dem Itin. Antonin. doch M Mill, d. i. As 
Siadien oder 10Y, Stunden, und gut ühereinſtimmend mit bem 
Itin. Hierosolym. 28 Mill., d. i. 224 Stadien oder 10", Stunden 
Vvang; haben wide. Auch bie Tabul. Peuting. giebt von Po- 
dugudo, in monte Tauro” bis zur Ebene bO Mil, d. i. 124% 
Wegkftunden an, was mit unſerer heutigen nur ungefäͤhren Keum- 
niß der Uebergänge ziemlich, übereinzuftimmen fcheint. 

Linneirs Belchzeibungdt) des Paßüberganges vor ber Acghp⸗ 
tier Zeit im 9. 1818 ift ziemlich flüchtig, er hielt das Flüßchen, 
deſſen Thal er yon Ulukyſchla (Tſchetisla fchreibt er falſch S. 115) 
am folgte, irvig für ven Hauptfluß des Sihun; er bemerkt 2, St. 
oͤſtlich von da die Nefte eines römifchen Lagers, 2, St. weiter bie 
Sperrung des Thales durch ein auf engem fleilen Pfad zu überftei- 
gendes Duerjod und enges Defils, durch das ber Fluß fh windet 
14 &t. weiter an der Mühbung eines Meinen Zuflufieg einen Chen 
(ger oben genannte Tſchifte Chan), nach 3 St., währenh beyen bie 
Breite des Thalgs von 50—200 Schritt wechſelt, dem alten Brüden- 
bogen über hen Fluß, worauf das Thal ſich wieder bis zu Stun- 
den Weges erweitert; dann nad) 1Y, St. wieder ein Ehan, wo ſich 
die Wege nad Adana und Tarfus trennen; an vielen Stellen bes 
Weges waren die Spuren ber alten theifweife in bie Felfenfeiten des 

gehauenen Strafe ſichtbar. Kinneir ſchlug von hier den 
füdlich nach Tarfus durch eine Engfhlucht führenden Weg ein, 
der nad 1, St. fehr Reil und eng über Berghöhen, und mit noch 
1% St. zum Pofthaufe führte; eine Heine Stunde ſühlich von dem - 


&e) Conatantio. Porphyrog. de Thematibas. Lip. I. Thema sec. 
®) Macd. Binneir, Journey I. c. Lond. 1818. p. 116—119. 
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kiben beginnt die Belsfäludt der eigentlichen Pylen, an manchen 
Skelen war 10—12 Schritt breit; der Weg führt hoch über Ab» 
gginbe hin, ſtellenweiſe ſehr gefährlich, nach 2 Stunden wird ber 
Yan am Ansgange der Schlucht erreicht, noch 3 Stunden oberhalb 
de ciliciſchen Ebene gelegen. Die fteilen Bergfeiten zeigten ſich 
übel von prachtvoll grünenben Pinuswälern bededt. Spätere 
Sqilderungen vefielben Weges durch Aucher Eloy (1835) und 
Reale”) (1850) find eben fo wenig belehren wie Cohens Rou⸗ 
fir®), der im Gefolge von Ibrahim Paſcha's Truppen im Januar 
1883 den Paß überftieg, oder des älteren des Spanierd Domingo 
Badia im Yahre 1807). Die einzige uns befannt gewordene 
hadkenöwertbere Beobachtung über die Paßhöhe ift bie Fort- 
Kmg bes Routiers von Ainsworth, den wir vom Quaran⸗ 
ünpefien und dem tiefen Flußthale am Eingange des eigentlichen 
dewaſſes zwei Stunden bergan auf der Höhe zur Seite des Paß⸗ 
derfes verlaſſen haben. 

& war am Mittag des 27. Novembers 8), wo er bei biefem 
Bergperf am Wegpaß bie einzige bedeutende Verſchanzung ber 
Iepapter vorfand. Im dem Dorfe dehnte ſich eine lange Reihe 
dater Hauſer längs einem Bazar aus, der für bie Bebürfniffe der 

jegung eingerichtet war, die umher meift umter Zweige 
hätten wohnten, eim einzigeö gutes Haus war für ven Paſcha er- 
Yet, und ein paar Holzfchuppen, in deren einem eine Officierftube, 
de dien vom ihrem Befiger verlaffen war, ben Reiſeuden zur Her- 
berge überlaffen wurde, wo Mangel an Poſtpferden fie den ganzen 
Tag zum Aufenthalt nöthigte. Die Poſtſtation war vers 
werben, aur fir Depeſchen wurden Couriere gehalten. Reiſende 
ſich aus ven ferneren Dörfern Pferde zu- verfchaffen ſuchen. 
Die Berkhamgungen bei biefem Dorfe fand Ainsworth viel be» 
Veuieader, als ex fie erwartet hatte; fie waren fo großartig und 
dexchaft angelegt, daß man wol fah, wie bie Aeghpter dabei an 
ie dauernde Greuze ihres ägyptiihen Reichs gedacht hatten. 

Die Meine Hochebene, welche diefe Culmination des 
daſſes yoifgen dem Seichun und dem Zuflufie des Tarſus - Tſchai 
Gamizt, hat die Breite einer Heinen halben Stunde; man nähert 
#6 ihr darch eine bemalvete, unebene Waldſtrede nur fehr allgemach 


EL Nale, Sr Syria. I. c. p. 275—278. #2) Mendes J. Cohen, 
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wu Asie, Paris HB14° T. IH. p 292. °*) W. Ainsworth, Tran, and 
Ba l.c. Hl. Ts; Jura. B. Ceogr. Soc. Ve. X. p. 503 29. 


cz} 


HE 





276 - Klein⸗Afien. 6. 26. 


anſteigend; fie war im ihrer langen Erſtredung durch 8 Stein- 
batterien vertheibigt, deren jede mit eimem Graben umgeben, über 
den eine Zugbrüce, mit Doppelthoren verfehen, in bie bombenfeften, 
von Stein trefflich erbauten Magazine führte, rings um ven Graben 
cafemattirt. Diefe, von ausgezeichneter Conftruction, lagen meiſt 
unter ver Erde, bie Gräben waren in foliven Fels gehauen. Alle 
Batterien beftrichen tiefelbe Fronte und kreuzten ſich durch ihr Feuer, 
fo daß feine Stelle ohne Schug bleibt und jede Batterie befonders 
belagert und zuvor eingenommen fein muß, ehe man Herr des Paſſer 
felöft werben kann. Auf den Höhen gegen Often befanden ſich weit 
ziehende Linien, jenfeit welcher aufwärts bis zu dem Gipfel bes 
Berges Obfervationsthürme errichtet waren und am Weſtende 
noch ein Steinfort mit Barracken. Die genaueren Dane biefer 
Verſchanzungen, welche ber polnifde Colonel Ingenieur Schult 
(Juſſuf Agha)?%) im 8 Hauptwerken ‘zu Stande brachte, die von 
3000 Mann Solvaten, darunter 1000 Kanoniere zum Dienft vom 
100 Kanonen, vertheivigt werben konnten, hat Bict. Langlois 
mitgetheilt. 

Die Hochebene, auf welder dieſe großartigen Bertheivigung® 
anftalten von ben äghptifchen Ingenieuren errichtet wurden, liegt 
nach einer Meſſung mit dem Kochapparate nur 3812 engl. Faß 
(3576 Fuß Par.) üb. d. M., alfo ein wenig mehr als VBrodenhöge; 
die Wafferrinnen, welde von bey unverbarricabirt oder ungeſchütt 
gebliebenen Wegen abflofien, im welchen vie Wohnungen ber Sol⸗ 
baten errichtet waren, find ſchon Waflerzuflüffe zu dem Syſtem bes 
Tarſusfluſſes gegen S. W. ziehend. Die genauefte Beſchreibung ber 
einzelnen Verſchanzungswerle hat V. Langlois gegeben. 

29. November. Nach ſcharfen Fröften, denen man in dicſen 
Dorfe des Engpafles, welcher Gülek Boghaz genannt wird, m 
beiden Nächten ausgefegt war, ritt Ainsworth am nädften Mor⸗ 
gen zwifchen Eis und Reif durch fehr enge Schluchten hinab, welche 
ihm die gefährlichfte Stelle der ganzen Paflage zu fein ſchienen. Zwi⸗ 
ſchen ſenkrechten Klippen, bie auf beiden Seiten zu großen Höhen 
auffteigen, während ber enge Zwiſchenraum zwiſchen beiden von einem 
wilden Gebirgsſtrom eingenommen wirb, kann nur biefer, bei 2 bis 
3 Fuß Tiefe in feinem Bette, das aber durch viele herabgeflärgte 
Seleblöde angefült ift, über Hunderte von Schritten weit zum hoöqhſt 


#%%) Viet. Langlois, Ia Route de Tarse en Coßpadocie p. lea Dails du 
Tauras, in Revue Archeolog. Paris 1856. P. XII. 8 Lirr. pı 461-484. 
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beſhwerlichen naſſen Fußpfade des Reiters dienen. Spuren alter 
Zaeſorenguugen bezeugen Fleiß und Arbeit ber früeren Veherrſcher 
die Geirgspafies, um ben Durchgang ber Engtluft zu eröffnen, 
ber durch eine Haudvoll Bertheibiger, gleich den Thermophlen, ger 
fyeret werben konnte. Eine antike, aber unlesbar gewordene — (nach 
8 Langlois find es Ueberreſte zweier lateinifher Infhrif- 
tea”), in benen er emtziffern konnte, daß bie Reſtauration bes 
deres von Kaifer Hadrian berühren follte; Ainsworth hatte 
fe für eine lateiniſche, P. dv. Tſchichatſcheff fir eine perfiſche 
Heksrift gehalten. Auch Badia (Ali Bei) hatte fie fhon im I. 
1807 völlig unleferlic; gefunden)®) — Iufchrift ift mit der Fels 
werd, auf der fie eingegraben war, herabgeſtürzt, und liegt abwärts 
iu des Waſſer des Fiuſſes gelehrt. 
Pr biefe Wege ließ Ibrahim Paſcha dennoch mit unfäg- 
Anſtreugung das ſchwere Geſchũtz bis zur Paßhobe hinauf⸗ 
J das die Türfen nicht einmal wieder im Siande waren 
en. Bei dem Rüdzug ließ der Paſcha zwar bie 
des Paſſes in die Luft fprengen, aber der größte Theil blieb 
; Bon 120 Kanonen großen Kalibers, die Neale®y noch im 
3.1850 oben im’ ber Turlenverſchanzung ftehen ſah, hatten biefe 
u 38 Meine Kanonen wieber herunterbringen Können, bie fie nach 
Genfantinopel im die Münze fhidten. Sechs Schiffe, jedes von 250 
Tannen Laſt, wurde mit Pulver und Kriegsmaterial, ebenfalls aus 
gen bes Kulet Boghas, beladen, das bie Aegypter 
dert zufällig im den Magazinen aurüdgelafien hatten, obgleich 
Ahmed Menitli Paſcha die Magazine in bie Luft geſprengt 
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we, unter einem fo leicht vebellifchen Volle ihn zurädzulafien, für 
a glährlih, deshalb man ihn fortzuſchaffen fuchte. Polniſche In 
— hatten die Fortificationen geleitet, die nicht blos zur Zu⸗ 
fung jedes Ueberfalles, ſondern auch der ägyptiſchen Artillerie 
Hrahims Abſicht zum Modell und zur Dugenieurſchule dienen 
Bei der Retitade im Jahre 1840 wurde in bie Luft ge⸗ 
wos 8 Jahr hindurch 10,000 Mann fortmährende Arbeit 
vide Millionen dem Bicelönig von Aegypten getoftet hatte. Der 
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Plan an ver Norbgrenze von Mehemed Alis Reiche war fo ange 
legt, daß er gegen Imvafion ber Türken wie ver Hufen bevedimet 
war. Er ſchien fo unüberwindbar, daß es zum Sprüdwort der 
Araber wurde: „Wer den Boghaz nicht fürätet, ver fürd- 
tet auch Allah nit.» 

Unterhalb diefes Felspaſſes jenfeit der engen Felslluft gewinnt 
die Sübfeite des Taurus ein anderes Anfehen; daB veränderte 
Clima verkinbigt ſich ſogleich durch den hoken und überrafckenven 
Lurus der Vegetation gegen die ernften Höhen. Zu den Nabelholz- 
mälbern ber hohen Bergmände gefellen fi die jchönen Laubmalbene- 
gen ver Platanen bie Flußläufe ver Thäler entlang, Die Tiefe 
tgäler füllen fid) mit den immergränen Eichen, mit Tarus, 
Cedern, Lorbeeren, Duitten, wilden Feigen mb wilben 
emporranfenven Rebengewinden, ımter benen Enbe November 
das blaue Cyelamen und ver gelbe Erocus den Boben mit ihrem 
Blumenflor ſchmückten. Erſt etwas tiefer abwärts bei zunehmenber 
Milde der Lufte zeigten ſich Gebüfche von Myrthen, Kornel- 
tir ſchen (Physalis Alkekengi? Arbor Judae, Cercis siligpastrum), 
wilden Oliven, Iujuben (Zizyphus vulg,, Jubenborn) mb em | 
allen Uferränbern ver Bäde der Schmud der prächtigen Dieam- 
dergebüfche. Der ganzen Paß überhaupt nennt Ainswortk 
nad) feiner romantiſchen immer wechfelnden Scenerie ven fchöuften 
unter ben vielen von ihm überfttegenen Taurnspäfien, felbft ven über 
den Dürdun Dagh am oberen Pyramus führenden durch feine um» 
beſchreibliche Großartigleit übertreffen. Gegen den Austritt ber 
Süpfeite des Paffes ragen noch zwei fteilabfallende Felsgipfel Aber 
ihrer Waldumgebung hervor, ber weftlichfte trägt die Ruine eines 
alten Bergſchloſſes Gülek Kala, das man gewöhnlich mit Dem 
Ramen eines Genmefencaftells belegt, unter melden unmittelbar Dave 
unter an ber Bergfeite in Baumgruppen eingehüllt das Dorf Gälet 
liegt, uub im einem nur wenig ſüdlichern Thale das Gruben- und 
Hiüttenwerf diefes Namens Gälel Ma'aden mit feinen Blei- 
gruben, darin geringer Silbergehalt die Hoffaungen des 
Ertrags unter Ibrahim Paſcha, ver damit ſeine Kiften voll 
Silber zu füllen gedachte, fehr überfpannt hatte). Das ättere 
Dorf Gulek, das wegen feiner Lage am Eingang bes. Boghez 
. i. der Engſchlucht) auch Gülek Boghaz heißt, wurde auf Ihra- 
him Paſchas Befehl unter Aufficht eines feiner Officiere der Are 
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am durch eine Colonie feiner 
bevbllert zu werben, welche die Befagung bes Gebirgepafies 
it Peoviant verfehen follte, da der Beben, auf dem es liegt, 
fruchtbar iſt und für alle Lebensbenürfniffe reihen Ertrag 
laun, reich an Melonen, Trauben, Aprikoſen umd anderen 
iR, das beſte Gemüfe im Paſchalit, gutes Geflügel und 
wihhihes Waſſer darbietet, womit es bie Märkte von Tarſus und 
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Imbikeitofation abgehen wirbe. 

Kar 1, Standen weiter abwärts von Gulet bei einen Chan, 
a der Nähe unterhalb Boftaniy Kidi (v.i. Gartendorf), der ein- 
Rn Wopfucrene over vielmehr bei der Duelle Mezori Kolou (?), 
Chan 4 Stunden vom Gulek Boghaz, denn ein Dorf 
auf Rieperte und Tichicptfcefis Rare fol nad) B. Langlois 
mehr erifticen”?), fpaltet ſich ver Weg in die Straße über 
—— —— und durch die Badindſchan⸗Ebene, bie 
@ ungeiehener Turkmane beherrſcht, ſüdoſtwärts nach Adana, 
dhetid die directe Sioftraße nach Tarfus führt. Jene berührt 
a Inder Ebene feine Dörfer, die alle ſeitwärts liegen bleiben, nur 
I en ale Gaftelleuinen, Deren Baufiyl nach Ainsworth®) auf 
Unloge durch Europäer (alſo im Mittelalter) ſchließen läßt. 

Est Epesney?), der die ganze Länge der beiden Extremitäten 
daher Tauruspaſſage auf 16%, beutiche Meilen (83 Mei. engl.) 
wene, die es ihm auf guten Pferden gelung in Zeit vom 
R/ Stunden zu durchreiten, bemerkt ſehr richtig, daß ihr Cigm- 
Mnliieh darin beftche, vaß auf ihr fatt wie bei anderen Alpen- 
When einen ſcht hohen Berg der bis 10,000 und 11,000 Fuß hohen 
Temruöfette zu paſſiten, man vielmehr wur eine mäßig hohe 
Bergebene (mur von 3570 Fuß, alſo niebriger als ber niebrige 
Baeaser-Bofz im Tyrol) zu Überfteigen habe, deren enge Zugänge 
die, wahre Felstlüfte von, beiven Seiten, zumal aber vom der 
Shrfeite, die eigentliche und felbft fürchterliche, wenn ſchon Kurze 
beſquerde des ciliciſchen Paffes barbieten. Dieſe Stelle, ber 
wet cs, eatjpreche gauz beſonders der furdhtbarften Kluft, bie 
D Curtius beſchaeibe, wo Aleyander fein eigenes Feldherruglück 
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bewundert haben fol, ven Paß fo leicht gewonnen zu haben, ba mr 
wenige Mann Bertheiviger durch bloßes Herabſchleudern von Feld» 
maffen ihm den Durchmarſch unmöglich gemacht haben würden (de 
gestis Alex. 1. c. IH. IV. 11: Alexander fauces jugi quae Pylae 
appellantur intrarit. Contemplatus locorum situm non alias ma- 
gis dieitur admiratus esse felicitatem suam: obrui potuisse vel 
saxis confitebatur, si fuissent, qui in subeuntes propellerent). 
Dem kaum konnten vier Bewaffnete, jagt Q. Curtins, neben 
einander durch bie Kluft hindurchgehen. 

Wären dieſe berühmten und in ber That ſtredenweis furchtbarſten 
Pylae Ciliciae ber einzige Eingang zum Küftenlanve, fo wäre es 
allerdings nah Aleranders Ausſpruch möglih, duch ein paar 
herabgeſchleuderte Telsblöde ven Zugang zur Küfte völlig an fchlie 
Ben; aber ſchon Eurtius bemerkte, daß es breierlei Eingämge 
durch die Thäler des Pyramus, Sarus und Cybnus nad) bem 
Küftenlande und nad Syrien gebe, von benen ber zum Eybuus 
aur bie directefte Verbindungslinie für bie großen europäiſchen 
Kriegsheere gegen Perfien, Indien und Aegypten am wichfien 
gelegen fei. Doc and) diefe furchtbare Engkluft ift nicht der abfolet 
einzig mögliche Uebergang, fonbern nur ber einzig fahrbare mb 
transportfähige für das ſchwere Geſchütz und bie große Bagage 


ganzer Heeresmafien; denn es fehlt nicht an einzelnen Seitenthä- 


lern biefes Hauptpaffes, weder für Heinere Truppenabtheilungen 
von leichten Sußgängern, noch auch ſelbſt die und da für leichte Rei 
terei, durch welche man bem Hauptpaß, welder zu manden Tube 
res zeiten und wenn die Schneewafler ven engen Boghaz zu hoch mit 
Waffer zu ſchwellen pflegen, wo er wirklich undurchgehbar wird, 
ausweichen und ihn, freilich mit kaum geringerer Beſchwerde über 
größere Höhenrüden, ganz turniren kann. Und biefe insgefammt 
zu ſchließen gegen bie für Europa damals bedrohlich werbemben 
Ueberfälle der äguptifchen Kriegevölfer unter Ibrahim Paſcha, warb 
Major Fifcher beauftragt, wodurch biefe aud zu kartographi⸗ 
ſcher Kenntniß gelommen find. 

Während eines mehrmonatlichen Aufenthaltes zu Gül ek am 
Südende des Paſſes, um botaniſchen Forſchungen nachzugehen, konnte 
Th. Kotſchy noch einige genauere Beobachtungen, wie ſeine Bor- 
gänger, über bie fo berühmten ciliciſchen Päffe anftellen. Um näm- 
lich von Güllek aus zu dem alpinen Hochrücken der bortigen Taurus ⸗ 
kette, auf denen die Höhenflora zu erforſchen war, zu gelangen, 
mußte ber Eingang zu verfdiebenen biefer Höhen durch ben 
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Gilel he genommen werben, weil er, obwol er nicht ſelbſt 
m dem höcften Gehirgsrüden führt, doch aber ben bivecteften Ein- 
gung zu verſchiedenen ber Nebenthäler, die zu dem Hochrüden führen, 
Iibet, wie z. B. durch ihn, der gegen N.D. hinüberführt, gerabe- 
a8 gegen Nord das cebernreiche Bergthal von Gusgutha über - 
de mächtige 6500 Fuß hohe Quellgruppe von Goolug (?) in 
6 Emden Zeit zu dem höchften Gebirgefamm des Kofhan Dagh, 
10000 Fuß üb. d. M., ein Weg der zu feinen beiden höchfien 
Apenfeen ſich emporwindet. 

Bon Gälet nähert man fh”) durch einige bebaute Felder 
un Beinberge zwiſchen Borhöen (Tſchutur Dagh) den ſchattigen 
len des Eugpaffes umter dichten Föhrenwalbungen, beren Bor 
d derch Glodenblumen und Pelntgonien an den Ufern einss zur 
Un jefenben Baches verfchönt ift, am bem bie Hauptftraße hin. 
dt, weiche auch von Platanen und Hopfenbuchen befchattet wird. 
GR nad) der erſien Stunde wird der Weg wild unb romantifch. 
Die 1500 Fuß hohen, ſenkrechten Felswande, auf denen bie alte einft 
ben ganzen Paß beherrſchende Burgruine über Gülek (das Gülel 
Mayeif) ſich emporhebt, werben ſichtbar und erheben ſich großartig; 
a der Oſtſeite fleigt das fleile und felfige, wenn aud nicht fo 
habe dadſchingebirge empor; die Paflage verengt ſich immer mehr, 


&a after Feleſturz bewirlte; ein alter, aber zerflörter Weg führt 
iſqen deſſen Trünmern hindurch. Auch da find Meißelipuren alter 
Bephakaung übrig. Das ganze Thal‘ ift mit rieſigen Felsftüden 
durchſchüttet, bie einen Waflerfall von 3 Klafter Höhe 
der zum Betriebe einer Mühle benugt wurde. Hinter 
ne folgt die engfte Paßſtelle. Rechts feigen 300 Fuß 
Felsplatten ſenkrecht empor, darüber thürmen ſich wieder anbre 
auf; auch bie Gegenwand fleigt in undurchbrochenen Felſen 
; bie neben bem rauſchenden Bache führende Straße ift hier 
und das Thal nur 4 bis 6 Klafter breit. Das wilde 
fährt hundert Schritte weiter hinein, wo immer ein em⸗ 
Windzug in der ſchattigen Kluft vorherrſcht. Im der 
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Platte am ver weſilichen Felslehne ift ein Opferaltar eingehauen 
mit Rahmeneinfaffung von zwei Tafeln, beren Schrift 
gänzlich erloͤſcht ift, wol gleichzeitig mit jenen Wegfpuren im Ges; 
den Opferaltar umftehen noch Refte von Figuren (mol derſelbe, we 
B. Langlois die lateiniſche Inſchrift mit dem Namen Hadrian 
entziffern onnte). Denſeit dieſer Paßſtelle fteigt weſtlich vom Wil 
from, der, wie andere Wildbäche, vom Gebirge abwärts vem Geider 
des Tarſusfluſſes zueilt, eine gepflafterte Straße 6 Klafter dad 
fteil an und führt dann in mehr offenem Thale zum Zell 
hauſe ver Südſeite des Paſſes, das 500 Schritt vom ba an 
mod; entfernt ift. Hier ſteht der erſte ciliciſche Grenzpoften und dar 
Aalen an Poſthaus als dritte Statiom des Pferdemehies vom 
dana. 

Die weitere Verfolgung des Flußbettes iſt nicht weniger in 
tereffant. Hier war bie Stelle, wo ber Eingang zu dem There 
des Paſſes führte (vie eigentlichen muras im engften Sinne, 
bie vielleicht zu Lenoph ons Zeit noch nicht erbaut waren, deun ex 
neunt fie nicht, da von Syennefis nur gejagt wird, daß er mit 
feinem Zelte 7& äxpu, d. i. den Hochpaß, beiegt hatte, dom ben 
Cyrus d. I, ba er ihm verlafien fah, ohne weiteres hinabſtieg in 
die Ebene (Xenoph. de Exp. Cyr. I.2); dagegen aber zu lege 
ders Zeit vom dem Marie ni ac znurac bie Rede if, wo er 
die Perſerwache bei Aufgaug der Morgenröthe vermuthete, bie a 
überfallen wollte, vie jedoch ihren Poften ſchon verlaffen hatte, wor 
auf er mit dem ganzen Heere fogleich hinabfleigen Lonmte (Arrian, 
de Exp. AL IL4). 

No find verſchiedene Arbeiten au dieſen Polen wahrzunchmen ; 
das Waffer hat feit ein paar taufend Jahren daran wol das meiße 
zerſtört, aber Refte einer felſigen Riejentreppe find am verſchie · 
denen Stellen mod} deutlich fihlbar; über ihr has der Winfirom ſich 
zur Seite Höhlungen gebahut, durch welche ſich ein zwei Miafter 
hoher Wafferfall gegenwärtig herabftürg. Die einzelnen Lungen 
Treppenftufen find ſehr niedrig, aber 1', Fuß breit, mie fie für 
eine Heeresftraße Vedürfniß waren, bie über fie hinab ven närb- 
lichen Zugang zum Thore des Paffes bilder. Auch am ſüdlichen 
Eingauge And noch einige Spuren von Bauten wahrzumehmen, bed 
hat der Bergfturz alles zerftört und tief in Trümmer verhüllt. Von 
bier an mußte ver weitere Weg bis zu den Sarusthälern norbofl- 
wärts für den Durchgang ber Heere von größter Bedeutung fein, doch 
war bieß Thor nicht der einzig abfolut notwendige, wenn auch für 
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des große Heer der gebahnteſte Durchgang. Deshalb wurden bie 
arfigen Berfhanzungen Ibrahim Bafchas erft oberhalb über 
Diefer Stelle der Pylen fpäter von ihm felbft angelegt, weil jener 
Höhenpaß erft alle Zugänge beherrfcht. If vom Norden her 
as den Sarnsthälern erft ein Heer in Beſitz dieſes Höhenpaffes 
gimmen, fo braucht es nun nicht mehr die zwei Stumben Weges 
beſchwerlichen fadlichen Felspaffes durch bie beſchriebene Quer- 
MR och Cilicien hin zu durchſchreiten; wie ſchon Chesneh be⸗ 
giebt es Seiten pfade, die ſie umgehen. Mit der größten 
dememlichteit, bemerlt Kotſchy, Können heutzutage Reiter und 
FR beladene Kameele auf einem geringen Umwege diefem größten 
ſüdwärts ganz ausweichen und einen befferen Weg ein- 
Eine halbe Stunde nörblih vom genannten Zollhaufe 
man auf einem ganz niebrigen Sattel ven "Güleler Berg 
Straße und gelangt (weſtwärts) zu einer Bleihütte 
3), einem einftigen Rarawanferai, und kann von da ben 
gegen Tar ſu s fortfegen. Es ift alfo durchaus nicht nothe 
durch den alten Engpaß zu ziehen, wem man bentzutage 
Fificien gegen Tarſus einbrechen will. 
Wigefehen vom biefem, auch für ein Heer ganz geeigneten Wege, 
eine breite Straße vom Zollhanfe nad; Gület hinauf, vie 
Reiler iſt, aber wol exft in fpäterer Zeit gebahnt fein mag. 
Batterien Ibrahim Paſchas wurden an jenem Puncte an- 
von dem and der weſtliche Seitenweg ſich noch nicht getrennt 
Weiter gegen Norb von demfelben, auf der antilen Straße 
Dezanti (dem alten Bodandu 8) fieht man ein verfalienes 
; daſelbſt foll im fräherer Zeit als am eigentlichen fira- 
Shläffel der Rorbfeite der Engpäfle einft, nad} ber Sage, 
Stadt geftanden haben, und bei der heutigen Poftftation Bo- 
vem vierten Pferdewechſel von Adana aus (and Ancher 
nennt den Fluß Bofan, ein Name, den Ainsworth und 
gehört haben), fteht das Zollhaus (Gimrät) am 
Werantgange des Paffes für Karawanendurchzüge. Dedes Kamel, 
Sareide oder anderen Waaren beladen, zahlt am dem Poſten 
Paz noch außer dem befondern Zoll für die mitfährende 
Wan, der eime brüdende Laft und Hemmung für den Süßen 
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verlehr zu fein ſcheint, weshalb die Belaſtumg ver Dampffciffe zu 
Mafin mit Waaren des kleinaſiatiſchen Binnenlandes nicht in Auf- 
ſchwung fommen Yan. B 


Erläuterung 4. 


Der Sübabhang des Alpenftods ver cilichihen Tauruskette, 
zumal bes Bulghar Dagh 9). 


Auf dem Wege zu den cilicfchen Päſſen wird das Ende ber 
bene und bie erſte Vorhöhe bes Sübabfalles des Taurusgebirges 
bei dem romantiſch liegenden Mezarlyf Chan (d. i. Ehan des Be 
gräbnißplages), der exften Karawanenſtation zum Gebirgsland, forel | 

‚ von Tarfus als aud nur etwas entfernter von Adana aus er⸗ 
reiht, die Möpfucrene ver alten Stinerarien. Hier mäßigt fh 
ſchon die Gluthitze ver tieferen Chene, hier fängt eine andere Weges ; 
tation, eine andere Infecten» und Thierwelt an. Es verbreizet | 
das erfte nievere Gefträud von Bergeihenarten, Styrar wud | 
Hainbuden; ver weiterhin im Gebirge fo characteriſtiſche Wach⸗ 
holder (Arcuthos drupacea, Ant. et Kotschy) mit feinen — — 
eßbaren Beeren ſteigt hier erſt als Buſch, bald höher auf als großes 
Baum hervor. Die anfänglich geringern Vorberge ver Tauruszäge 
erheben ſich mit ihren. ſchwarzen Föhrenwäldern im immer | 
höhern Ketten und Stufen, und Bald mit anders gefärhten Wal 
dungen ober lachend gränenben Matten überzogen, immer höher und 
höher zu ven oft bis in ven Juni mod; ſchneebedeckten Höhen oder | 
bis zu den nadten Felsgraten ver Hochkette, bie in 8 bis 10 Stumben | 
exft erreichbarem Abſtande von hier wie eine mächtig zufammengeichaarte | 
9000 5i810,000 Fuß hohe Gebirgewand die Norbfeite Ciliciens für jeven | 
Durchgang zu verfperren ſcheint. Doc in kurzem ift von der ge⸗ 
nannten Station die Vorland ſchaft von Gülek mit ihren noch 
flachen Thalgründen erreicht, deren milde Höhen mit Weinbergen, 
ober bie günftigeren Abhänge mit Feldern bededt find, auf deuen 
uch Weizen, Gerfte, Roggen, Kichererbſen, Kartoffeln 
und Anberes gebaut wird. Auch Obftgärten zieren bie. Zugänge 
und Wall nußbäume ftehen in voller Pracht. 


>) Nach Th. Kotſchy's Beobachtung im Jahr 1855, im Mfer. gütigk 
mitgethellt. 
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Diefes offene Thal von einer Viertelſtunde Breite und einer 
Stunbe Länge zieht von Sud mad Nord bis zu einer Höhe von 
300 Fuß Ab. d. M., wo ber Ort Gulek in brei verfchienenen 
Hänfergruppen in mehr als 100 zierlichen Bauten vertheilt Tiegt, 
mb etwas weiter nordwaͤrts auf einem bis 1000 Fuß höhern Wels 
girtel von einer alten Burg überragt wird, die ſchon oben mit ber 
der gewöhnlichen Benennung eines Genuefencaftels (auch Gülek 
Kala, d.i. Gülef Schloß) belegt, als der Reſt einer Verfhanzung 
aus ven Kreuzfahrerzeiten ober ber Heinarmenifchen Königsperiode 
engeichen wird. Reizende Naturumgebung, Wohlhabenheit des Orts, 
dan gut befeßter Bazar, eine armeniſche Gemeinde mit Kirche, Fülle 
zum Lehensmitteln, gefunbefte Luft und reichliches Quellwaſſer machen 
Gätet zu einem lieblichen Sommeraufenthalt ver Stabtbauohner 
wu Tarfus. Die einheimifchen meift turfmanifhen Bewohner 
von Säle find zugleih Hirten ımb Feldbauer, und durch ihre 
were Sitte und Gaftlichfeit, wie die Bewohner von Nimrub, zu 
Meer Civiliſation fortgefchritten und mit ihren Nachbarn den arme⸗ 
Men Ehriften befreundet. Sie find inbuftrids und wohlhabend 
gehen eifrig ihrem Gefcäfte nad. (Schon Babia (Aliben)“") 
be feinem Durchzug im October 1807. rühmte bie Ordnung umb 
Aubichteit in Häufern umd Anzug, die Wohlhabenheit und Ehr- 
Mit ver turtmauiſchen Hirten dieſes Gebirgslandes im fchärfften 
zu ben in Norbfgrien berumziehenden arabifchen.) Schon 
erſten Stunde norboftwärts bes Dorfes bringt man in vie 
Eagſchluchten ber cilicifhen Baffage ein, aber in ein halbes 
noch anderer, mehr over weniger ähnlicher Engthäler, 
ohne Paßeingänge, glievert ſich hier der Süvabhang bes 
LZenrus, führt aber durch ihre fächerartig gegen Nord und Norbs 
mh fi auseinander breitenben, fteil und wild, oft ſchwer zugänge 
Wien felfigen Hochthäler den kühnen Bergbeſteiget, den Hirten, 
Ceinhodsjäger, Holzichläger oder Pflanzenfammler auf faft immer 
wegleien Pfaden bis zu dem meift 10,000 Fuß hohen und mitunter 
wol höheren Hochgrat des Bulghar Dagh hinauf. Gület wird 
Dim ı am Eingange dieſer Thälge zur beſonders geeigneten Sta⸗ 
wicht uur dieſelbe ftrategifch zu beherrſchen, ſondern auch 
m Raturbeobachter ber geeignetfte Ausgangspunkt, die große 
ige Alpennatur biefes wenig belannt geworbenen Gebirgsſyſtems 
genauer zu erforfhen, was umfern gechrien Freund Ch. Kotſchy, 
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dem noch kein anderer vorangegangen war, im genannten Jahre: 
dahinzog. 

Die beiden weſtlichſten dieſer Thäler, das Gaenfinthal über 
Tauſht Gala (?) ‚und das Cydnusthal bis zu deſſen Quelle 
haben wir ſchon in Obigem theilweiſe kennen lernen; bie andern 
oͤſtlichern bis zu den Seichunzuflüſſen von deſſen Weſtſeite her 
bleiben noch zur Betrachtung übrig, bei denen wir ums jedoch hier 
nur vorzüglich auf das Gusguta-Thal beſchränken müſſen, das 
aus den unterften cilicifhen Paßengen am bivecteften und fleilfen 
ſich norbwärts bis zu dem hohen Koſchan-Paß erhebt, weil es 
uns ‚über bie höchften Rücken auch zu den nörblichften Erzrevieren 
des Gebirges über die Hodalpentriften an ven Heinen Alpen- 
feen vorüberführt, am gangbarften und befannteften geworben ift 
und und zur Bergleihung mit ben anberen Hochalpenthälern die 
Garacteriftifchen Hauptmomente barbietet. Für eine tiefer ein⸗ 
dringende Belehrung über die nod fo wenig gelaunte Wiyennater 
des Bulghar Dagh im Taurusſyſtem müſſen wir hier auf bie 
ſeitdem veröffentlichten vollftänbigen und inhaltreihen Sammlungen 
und Arbeiten des genannten Botanilers verweilen), 

Mit der erften Stunde Weges Berganfteigens oberhalb Gälet 
fängt die untere Vegetationsgrenze ver für den Bulghar 
Dagh ſo characteriſtiſchen Waldung der Cedern an, im bern 
Begleitung aud) die Silbertanne (Abies eilicia) hervortritt, bie 
ſich durch ihre 9 bis 10 Zol hoch aufrechtſtehenden Zapfen von 
anderen Arten als eigene Species unterſcheidet. Die tauriſche Ee- 
der, der ſchon einmal früherhin von W. G. Bromne (f. oben 
©. 16) erwähnt wurde, bie aber erſt von Th. Kotſchy dort bota⸗ 
niſch entdedt und feftgeftellt, wie auch der ruſſiſche Reiſende zuerſt 
von ihm über ihre Exiftenz (am 17. Juli in den ciliciſchen Päflen, 
die er damals noch nicht lannte) belehrt wurde, ift diefelbe, wie 
vie fo berühmte bes Libanon (Cedrus Libani), wenn fie auch vom 
dieſer durch doppelte Mächtigfeit des Umfanges der Stännme über 
troffen wird, ba bie tauriſche Ceder ſelten mehr ala 10 Fuß 
Umfang mißt und in ven geſchützten Ihalgehängen höchfens vie 
Umfpannung von 20 Fuß erreicht. Sie wird hier Katran Agatih 
(0. i. Pechbaum) genannt, und bildet bie prachtvollften Bäume, die 
zu Hänfer- und Schiffbau dienen, deren buftendes Vreuuholz wer 
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werig Aſche giebt, aber deſto mehr Harz, womit als Saiffepech 
Ye gumge Tilotte Wecherncd Ms zu ihrer Zeit verfchen wurde. 
Aubhölzer treten zwifden dieſen mit andern Rabelholgarten, wie 
wa Tarns, Binus und Wachholder (wie Juniperus excelsa), 
mi anch mit Eichen, Acer umd verſchiedenen aſiatiſchen Eichen« 
wien verhältuigmäßig mu fpärlicher hervor, doch werben aud bei 
ien die im Den geringeren Höhen zurückweichenden Arten, in ben 
73 Hohen immer wieder durch neue abſolut höher empotftei- 
Arten erfetst, wie dieſes auch bei ven Nadelholzarten ver Fall 
Rum daraus ein merjchöpflicher Reichthum neuer bisher unbelannt 
Aliebenet Thatſachen hervorgeht, deren Eutdeclungen in des ge⸗ 
men Botanikers Sammlungen und Berichten niedergelegt find. 
Ve Eicgemarten geben den reichſten Eichelertrag zur Mäftung 
de Gteimwildes und ber Heerben; bie fhöne Wachholderart 
(Amuthos drup.) hat genießbare Früchte wie Heine welfche Näffe 
vg angenehmen Seihmad, bie im November reifen, mo dann große 
Arrananen von Turkmanen aus dem Often zur Einfammlung ber» 
Men kerbeizichen, daraus Marmeladen zu bereiten, bie fle in irde⸗ 
un Kchgen heinmehmen, um fid daraus das belichtefte Getränt zu 
beiten. Wenn 3. B. die Lärchenarten (Pinus laricio) und bie 
Säwarzföhre nad unten zurüctritt, fo nehmen nach oben bie 
Silberta unen und die genannten Wacholder nach Zahl und 
Rädtigfäit zu, und wo die genannte Juniperus excelsa zurädtritt, 
kit über ihr der mächtige bidblättrige Wahholvderbaum 
(Joniperas foetidissima) als ihr Stellvertreter deſto verbreiteter 
hwer. Shen fo werben die nach unten zurädbleibenden Eichen- 
arten im ven höheren Regionen durch neue Eichenarten (3. B. 
Quercas ibicis u. a.) erfeßt. Bon der Höhe von 4500 Fuß I 
Ka Meere an beginnt bier ver prachtvolle Cederngürtel, 
fh als vorheteſchender Lihtgrüner Urwald um ben Par 
logert, aber Teineamegs zu ben, größten Höhen hinaufſteigt; denn 
Über ibn dehnt fi) der höhere, dunkle Waldgürtel von Tannen» 
arten uud Wahholderbäumen in ungeheurer Breite und Mäch _ 
tigkeit zu noch höheren Regionen aus, bis auch fle bie obere 
Baumgremze bei 6400 bis 6500 Fuß üb. d. M. erreichen, die 
hiet um 1000 bis 1500 Fuß höher hinauffteigt als in ven mittel 
wopüichen Karpathen und helvetifhem Alpengebirge. 
Ueber dieſer exhabenen, von vielen Millionen ber bewundernswür · 
Ygen prasptoollten Baumcoloſſe der mannigfaltigſten Arien erfüllten, 
wähtigen und mit den wechfelndfien und fünften Schattirungen von 
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allen Stufenfolgen des ſaftigſten Naturgräns geſchmücten oR 
ſchauerlichen Waldregion breitet fi ein weites 4 bis 6 Stuuden 
anfteigendes, von allen Bäumen und Geftriuden entblößtes 
Alpenland aus, wo blumenreiche, bunte, doch nur au Duellahe 
flüffen zu Rafenteppichen zuſammengewachſene Alpentriften mit 
reichlicher Vegetation ven Boden überdeden, ver ſich am ſaftigen 
fetten, weitverbreiteten Matten doch nicht dem Reichthum helvetiſche 
Almen gleichſtellen läßt. Denn die von der Meeresküſte ans fanft 
erſcheinenden Kammkuppen des ganzen taurifchen Alpenhochlardel 
zeigen ſich meift in ver Nähe als fteile kaum erfteigbare Tränmer 
und Geröllabhänge, von zahlloſen ſenkrechten Felſenwänden burde 
brochen, ein Gebirgscharacter, ber große Aehnlichkeit mit jewm 
der tyroler und helbetiſchen Regionen darbietet, welche die geficherten 
Grenzen ver Gletfherregion noch nicht erreichen, aber bis ia 
ben Hochſommer noch mit Schneefeldern bededte Alpenhöhen fit, 
die dann von- Schneewaſſern abgeſchwemmt nur wenig Vegetation 
boden fefthalten konnen. 

‘Die Menge vorherrſchender Blumenarten betrifft die natürliche 
Familien der Compofiten, Zabiaten, Leguminofen und Dol- 
dengewädhfe, aber auch die Kreuzblumen, Scrophularien, 
Caryophylleen und Liliaceen. Mit dem erften Sommer 
fange treten im Juni die bunten Tulpen, bie blauen Anemo« 
nen, bie weißen Ornithogalen, bie Scilleen, Fritillaren 
und Hyacinthen in ihren Pradıtblüthen hervor; im Juli folgen 
bie Heere der Ranunfeln, ver Silenen, Potentillen, Rofen 
nad, und im Spätfommer befchließt ſich das veränderte Pflan 
zenlleid der alpinen Flora am Ende Auguft mit ven Hypericnt- 
Arten, ven Euphorbiaceen, Marrubien, Centanreen mb 
anbern bald abfterbenven Gewächſen. Aber nach den erſten im 
September auf ven Höhen fallenden Regenfchanern belebt fih uch 
einmal bie Oberfläche der ganzen Alpenwelt mit den aus den Zwie⸗ 
belknollen plöglich hervorſproſſenden blauen umd weißen Ero- 
eusblumen, bie wie bunte Teppiche Das Ganze überdeden, aber 
mit ihrem Bluthenſchmuck nicht felten eben fo ſchnell wieder bei ben 
urplöglid, eintretenden Winterftirmen mit einer Schneefälfe über 
beit werben. 

Nur bis zur Höhe von 8000 Fuß iſt dieſe reiche und oft 
üppige Flora zu finden; Höher hinauf zeigen ſich nur bie mb ba 
zwifchen Steingerölle ſchwache Spuren von Vegetation und nur auf 
glimmerhaltigen, leichter als ber Karte ‚Suralalfftein (ver im 
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Balgkar Dagh vorherrſcht) verwitterbaren Thonfhiefer- 
gebieten finben fi noch in dichte Polfter zuſammengewachſene 
Barpefiäde einzelner Alpenpflanzen, welche bort der Unbill der Hö- 
ben za wiberftehen vermögen, von Botentillen, Scorzoneren, 
Gilene, Draba und ven lieblichen, auch den helvetifchen Alpen- 
warberern wohlbelannten, allen Wettern trogenven Sarifragen. 
Die auf den mit feinen Steingerdll überbediten Süvabhängen von 
10500--11,000 $. üb. d. M. ver hohen Spitzen bes Bulghar Dagh 
Kaftsortonmenven Pflaͤnzchen waren einige kriechende Crucife⸗ 
sen, Alfineen, Arenarien u. a. Die ganze Reihe diefes 
Öohgrates von Oft nad Welt ziehend, mit einem Dutzend 
tekhober Rappen, Spiben und Selörüden, mit den vazwifgienfie- 
gaben Rinımen, ftürzt gegen die Nord ſeite in ſenkrechte, oft über. 
Kingexte 1000 bis 2000 Fuß Hohe Felswände ohne alle Vegetation 
{a de tiefer vorfiegenden Hochthäfer ab und ift daher nur an we⸗ 
age Stellen, fat nur an einer einzigen (vem Koſchau-Paß, 
3400 Fuß üb. d. M.), durch Kunftpfade zu ben Bergwerken 
Bulghar Maghara (8400 Fuß üb. d. M.) im Often gegen ven 
Sin zu und Bnlghar Ma’aden (4500 Fuß üb. d. M.) erſt 
derh Menfhenarbeit zugängig gemacht worben. Diefer faft überall 
ſaehte Nordabſturz des Bulghar Dagh, ben Th. Kotſchy 
tnd) mehrere Seiten- und Höhenausflüge von Bozanti (Bopan- 
de) in Often weftwärts bis gegen bie Hochebene von Karaman 
wörzehmen Tounte, ift bie Urfache der Unzugänglichkeit und 
Unselanntfehaft mit diefer Norbfeite bes wüſte liegenden Al 
Yale. Erft eine zweite um 3000 Fuß tiefere, durch ein weſt⸗ 
Mid freihendes Hochalpenthal von der füblichen Steilwand 
3 Hohgrates gefonberte Felsterraffe, mit ebenfalls ſchroffem 
rwebfell zur größeren Tiefe, wo fie die Baumgrenze erreicht, zieht 
‚Ater der ganzen Nordwand des hohen Bulghar Dagh von W. 
u D. vorüber. uf ihr ziehen im gleiher Richtung mehrere der 

parallele mulbenförmige Vertiefungen hin, die theils mit 
«gen Squecfeldern unter den Hochgipfein dededt find, theils bei 
den iemporären Schneeſchmelzen ihre Wafler in von Weit nad Oft 
Ver Ringe nach gebehnten Heinen Hocha lpenſeen concentriren, von 
deren der weftlichfte, der ara Gjdl, 8400 Fuß üb. d. M. liegt 
mb eine Biertelftumde Umfang hat, der Bftlihere Meinere aber, in 
Heiher Höhe, Ro Gol () heißt. An beiden führt ber für den Berg- 
werlöbedarf für Saumthiere über ten Koſchan⸗Paß 9400 Fuß 
ÜLR. gebahnte Kun ſtweg, an ber Oftfeite der 10,000 Fuß hohen 
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KNuppe bes Koſchan Dagh vorüber, zu jenen nur kurze Periede 
des Jahres hindurch zu bearbeitenden Grubenwerten. 

Ganz entgegengefegte Auſichten bieten ſich bar von bem Dead 
gipfel des Koſchan Dagh nach den Nord⸗ und ben Süpfeiten 
des Bulghar Dagh. Der Blid gegen Nord wird oſtwärts derech 
vie höhern Spigen des Ala Dagh näherzu begrenzt, aber direct 
uorbwärts ift er weithin unbegrenzt bis zum fernfien Horizost, der 
meiſt in Hoͤhenrauch ſich verliert, aud dem aber no bei Hamm 
Himmel der bis 13,000 Fuß hohe mächtige Coloß mit feine Buche 
ten Schueefeldern ſchimmernd hervorleuchtet, ver Argäus bei Kei- 
farieh. Das übrige wähere Bergland ift zu einem wellenförmigen, 
won folder Höhe von einer Ebene laum zu unterſcheidenden Hägel- 
lande verſchmolzen, aus dem ſich nur nordweſtlich der pie Eomifihe 
iſolirte Haffan Dagh fichtbar emporhebt. Faſt die gauze meh“ 
weſtlich bis zum Fuß dieſet Berge vorliegende Laudſchaft erfegeiet 
fo nur als eine weite von Hülgelreihen durchzogene Hochebene wem 
großartiger, aber trauriger Einfbrmigkeit, nur vom KRahena 
zadiger Alpenhöhen in ver Ferne eingefaßt und in der größeren Sin 
wäherung von ſchwarzen Nabelholzwälvern in einzelnen. Streifen un 
Gruppirungen theilweife überwadlen. Die weite Ebene felbk if 
ganz baumlo®, der kahle Boden ohne Anbau, von Ihtgfanen: uieer 
daſierem Anfehen, nur in ver Nähe der ſparſam fh zeige 

¶ Dörfer und wenigen Stäbtdhen durch kunfiliche Bewäfferung im wei» 
terer Ausbreitung Feuchtigkeit erhaltend, mit dunlelgrünen Cultur⸗ 
flecken, von denen feinere, grüne, vegetative ſchmale Streifen 
laugs den Flußufern alle gegen Oſten nach dem Sarusſyſten ſich 
hinziehen. Ganz anders für das Auge iſt vom hohen Gipfel nes 
Kojhan Dagh der Blick nad der Südſeite des Bulgker 
Da gh über deſſen weite mannigfaltige Waldteppiche uud ſanft ſich 
hinabſenlende Südlehnen des Gebirgsabfalles bis zu dem —8 
des Meeres hin. Ueber ſauftgrüne Gever- und filberweife Tan- 

uenbeftänbe gleitet das Auge zu ben dunkeln Kieferwäldern Kimab, 
umd dazwiſchen ziehen hie und ba noch mächtige, zu kahlen Baden 
fich emporhebenbe Felſenkämme Hin, meift zauberiſch derch die 
vielerlei Färbungen der Walbreviere unb der hellen Laubholzfteien 
und Umkränzungen der Schatten- und Lichtfeiten geheben. Erſt im 
weiterer Ferne gegen Süden bezeichnet bie lichtgrüne Farbe ven ma- 
teren Saum und bie Örenze bes Waldes buch bie feinmablige 
Pinusart (Pinus halepensis) und noch weiterhin folgen wie feymanlen 
Streifen der eiliciſchen Ebene, jenfeit derſelben bie fpiegelglstie 


Gontraſte des Bliches gegen Nord und Süd. 291 


Wide des Wieereb, vie in weſtlich ſter Ferne von ben Scheue⸗ 
Arien ber chprifchen Berg in ſei begremt wird, gegen Oſten 
Sea ober in mebelgrauem Gintergeunde durch bie Wergiette des 
Umonns, bie im Horizont mit der ſyriſchen Waſte verſcrwimmi 
us mach vorn aur in dem hoben Bons Gafins fteil ab in bie. 
Ge jätt. 

& der Eomtrafl: gegen bas Binmenlanb das fierile Bin 
dam Tramerwäfte, gegen bie VDeeresſeite eine teiche, durch alle ine 
Amtslegifde Berbaltaiſſe begünftigte, üppig bewachſene, veich bebaute 
Ab Ielchte Landſchaft mit dem Fernblide auf berühmte Gegengeftade. 

Dur das Thal des Gusguta fleigt man vom Gulek auf⸗ 


ut yım Höhengipfel des Koſchau Dagh und feinem Gebirgte " 
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hinauf, durch den Eingang des ciliciſchen Engpafjes 
wu bem auch alle hoͤheren Bugänge durch Verſchanzungen 
von Baumfännmen, Bauten und Pallijaben ungugänge 
in fei Heer des Großſultans gemacht waren, die 
im Rüdzug durch Pulverſpreuguugen zerfört und in wilder 
ben Aeghptern zurichelafſen tmerben, wo ber frich- 
überall noch auf bie Trlimmer der Geſchate, der 
der eifernen Halb und Vollkugelu ftößt, mit denen 
ker überfiremt if. Dann betritt er gegen Norden bie 
Tamuewwälber und läßt die militärifhe Heerfraße 
Samöthale ziehen, wohinwärts längs derſelben 
damals ſtationãren ägyptifcken Solvatencolonien 
i eigenen Berproviantirung urbar gemacht waren. 
Begftunde von Gitlek, nordweſtlich ver Enge 
Verſchanzungen, fteigt man im Gusgutathale 
die Region der Eedernwaldung aufwärts, bie hier 
allgemeine Verbreitung einnimmt. Die an 40 Fuß hohen . 
Zanzenbäume find von der europäifchen befannten 
ſchieden, tragen Zapfen denen ver Geber ähnlich, 
imal größer, bis zu 12 Zoll Länge; bie Unterfeite ihrer 
meift filberweiß, ihre Aeſte fangen vom Boden bes 
an. Die Cedern mit jenen untermifcht zeichnen ſich 
Ihiemförmigen Aeſte aus, bie mit jenem Dahrestrieb flach 
einander liegende, faft fyummeirifdh geordnete Etageu bilden, 
Kdigrünen oder fübermeißen aud mm eim Dritibeil kurze · 
, in einer mehr lichtgrünen ober dem Ausſehen 
filbergranen Art, die beide in größeren Höhen durch 
m Baumwachholdern verbrüngt werben. Zu biefer 
T2 
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Höheren Thalſtafe euworgeſtiegen, erreicht man ein vom Balde ber 


freiteres Thal, in welchem bei einer Quelle Almalolug (mal che 


tiger Eimalyeoft, d. i. äpfelreiche Spalte) in tiefen Schluchten von 
Kalttiefelconglomeraten ein Dutend ſchwarzer Nomadenzelte der 
Berghirten aufgeſchlagen fanden. Bon ba am weiter aufwaͤru 
wurde ber bisher trodene und harte Boden bei einer Höhe vom 
5500 Fuß üb. d. M. immer Ioderer und feuchter, weil im biefen 
Höhen noch mit Schneefleden gefprentelte Stellen hinreichende Feuchee 
darboten, fo daß ſich nun ber weißgeaue Kallboden mit lebhaften 
Grün zu überziehen begamm. An einer Wendung bes Hochthales 
gegen N. W. erreichte man nad) 5%, Stunben Auffteigen vom Gülel 
am ber Steilwand des Gusguta-Thales und am ber Cascade 
eines Vergfiromes vorüber die Duelle Goolug (?) im abjohkr 
Höhe von 8500 Fuß üb. d. M., um welde eine Gruppe von af 
Hirtenzelten gelagert und von mächtigen wilden Hunden bemadt 
war. Die in. den Zelten zurädgebliebenen Weiber waſchen ih 
Filzdecken auf Heinen Kiefelfteinen ausgebreitet, bie ihnen zu Bet 
Tagern bienen, welche um bie Seuerftellen ver Zelte bie Schlafflätten 
bezeichnen. Die Zelte waren aus Ziegenhaar gemebt und über Reij⸗ 
bogen gejpannt und ſtark mit Steinen belaftet, um Schu gegen bit 
Stürme zu geben; das einzige Geräth war ber Keſſel, der über der 
Feuerftelle hing. Nur nach und nad Inmen bie umher zerſtreuten 
Hirten neugierig den Gaft zu begrüßen, ber ihmen ald Doctor und 
Kräuterfommler willkommen und von ven Ihrigen im Dorfe Gülel 
fon empfohlen war. Hier war fchon eine neue Zone ber Als 
penflora erreicht, die num weiterhin ansgebentet werben ſollte. 
Das Alpenthal Gusguta if gegen Oft ber aufgehenden 
Sonne zugewandt, gegen S. W. von 2500 Fuß höher auffteigenden 
Zahlen Felstlicken umfäumt, und fteigt gegen Nord fleil zu bem 
mächtigen Rüden und ber weißfarbigen Spite des Centralſtods im 
Kofhan Dagh empor. Wie ein weißes Band ficht man zur 
Linken Zidzadlinien. über 7000 Fuß hohe Gerölliehnen aus 
einem weftlicher gelegenen Hochthale, aus dem Karly Boghaj 


. 0: fehneeigen Engpaß), ſich zu bem nörblich immer höher aufftä⸗ 


genden Ousgutathale hinziehen; es iſt der künſtlich über dieſe 
Höhen millhfam gebahnte Saumpfad für Mauithiere und ſelbſt 
für Kameele, ver über ven Koſchan Paß hinüberfüßrt,. vie jenfeit 
liegenden Berg werke zu Bulghar Maghara und Bulghar 
Ma' aden mit Lebensbedürfniſſen zu verſehen, ober ihre gewormenen 
Erze auf vie Süpfeite des Hochrüdens zu den Schmelzhütten nah 
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Gälet zurüdzutransportiren. fer, im ber abfolnten Höhe ober 
helb des Zeltlager Goolng bei 7000 Fuß Merreshöhe, im ober⸗ 
Ren Gusguta-Thale wurde die nene Alpenflora bis zu ben 
in die höchften Schluchten herabhängenven Eis⸗ und Schneefeldern 
derchforſcht, aus deren hohlen Gewölben, durch die Erdwäͤrme gelöft, 
vie Wildwaſſer hervorfließen und die Thalrinnen befeuchten, wo bie 
Alpenheerden noch ihre Weide finden: Der felfige Boben des Bul« 
shar Dagh ift Feineswege vorherrſchend fo mit Erbe über 
"yogen, daß nicht bie Begetationsdede ihn an vielen Stellen durch- 
bien ließe; nur in ber Nähe ver Quellen und fo weit die Aus⸗ 
breituug ihrer Gemäfler reicht, zeigt fih zufammenhängenve 
Rafenbildung wie in den Alpen Mitteleuropas. Die Hirten 
wiffen daher mit den Heerden ihren Standort oft wechſeln; ber mit 
gebrachte Proviant und die Mil ift bier oben ihre Hauptnahrung. 
Die ſaure Mil, Iauert, in Schläuden aufbewahrt, ift allger 
weine Speifung wie ber daraus .bereitete Käſe; Milchſpeiſen, wie 
Kaimak, vide ansgelohte Sahne (Niveln, Obermilh) und Cheſch, 
Winner wie jene, over Sub, d. i. friſch abgekochte Milch, find nur 
Gerichte für den Gaſt. Rebhühner, Droffeln, Eihhörnden, 
Steinböde und Fleifhfpeife von den Zidlein und Läm- 
mern fommen nur felten vor; gegen Bären, Wölfe und Scha- 
tale müfjen die wilden Hirtenhunde und bie Hirten fortwährend 
gerüßet fein. Der Schatz der neuen Gewähsarten auf dieſen 
Hößen bereichert ungemein bie bis bahin noch wenig gefannte dort 
eigenthümlicde alpine Flora. Um auf dem genannten Saum- 
„ade auch ven Hocpaß des Kofhan Dagh auf bie Norpfeite 
zu überfleigen, müflen wir zuvor auch aus dem weſtlichen Seitens 
thale, dem des Karly Boghaz, zu ihm emporfteigen. 

Die Hohgebirgslandfhaft Karly Boghaz breitet fi 
vom Busguta-Thale zunächſt zum Weftfeite aus, ebenfalls am 
Süpabhange bes hohen Alpengrates, ver vom Kofhan Dagh 
ſich weſtwãrts über die Gipfel des Thode Kiöprä (? 10,500 F. 
5. d. M.), des Harpalif (wol Arpalpf, b.i. Gerftenort, 10,800 8.), 
des Tſchoban hujır (10,800 F.) und Metvelis (11,000 Fuß) 
Singieht, dem benachbart als ſüdlicher Borfprung der 10,800 Fuß 
hehe Dreifpig (Uiſch Tepe) vorliegt. Der Weg zu ihr führt 
in einer halben Stunde weftwärts vom Gület Bazar in ihr um 
teres Tiefthal, zu der Stelle eines ehemaligen ſchon vor 300 Jahren 
Setrichenen Bleihüttenwerts, das noch durch ein übrig geblier 
benes Mahlrad und buch den Namen Ma’aden mit ihren 
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Eutthaufen bezeichnet, aber langſt verlaffen iſt ud in Heinen Eagt, 
Auch die Reconftruetionen in der Nachbarſchaft, wärend ber Wegtp 
tergeit von 1836 durch ben Piemonteſen Boriami und 1887 darch 
ven Öfterreihifchen Bergrath, unfern Freund Wuffegger, hab 
Heine Dauer gehabt. Die angewachfenen Erzhaufen liegen meift m 
bie wieber verfallenen Hochöfen noch ungeſchmolzen umher. Re 
die zum Transport ber Laften gebahnteren Erzwege geftatim 
bequeme Zugänge in bag dadurch gemilverte Gebirgsthal, im vem 
man nad) den erflen 2 St. von Güllek die reicheren Wiefengrände 
von Filan Owaſſh (Schlangenebene) erreicht. Bon hier an ven 
zweigt ſich das Hauptthal in drei weſtlichere und nordweſtlichere 
Nebenthäler, vom benen das nördlichſte noch 4'/, St. Wegeb von 
Gulek zur Bongar ſu nedere (? es fol beventen die Duelle, 
der nie Waſſer fehlt) führt, die von lichthellen Zitterpappein, 
Weißbuchen und Eichenarten mitten in ben dunkeln Nadelholzwaͤldern 
ummachfen ift. Aber ein Seitenweg weſtwärts ans dem Birke 
thale führt über eine nicht unbebeutende Berghöhe zu ben nech 
bearbeiteten Bleiminen von Gülek Maghara, an 6000 Fuß had, 
von wo jene Runftfiraße norbwärts zum Transport vom Erzen 
für Saumroffe zum oberen Karly Boghaz-Thale und weite 
zum Koſchan-Paß hinaufführt. Steigt man aber im Flußthele 
von ber Quelle Pongar fu nevere 2 Stunden gegen Norben aufe 
wärts, fo ift man ver oberen Baumgrenze ſchon näher gerät, 
die am Bulghar Dagh nie unter 6000 Fuß herabfinkt umd mit 
welcher ſich hier das granbiofe Gebirgsamphitheater Aber dem 
Haupte des Wanderer mächtig emporhebt. Hier ift das Zeltlager 
ber Hirten im Karly Boghaz erreicht, das ganz dicht unter den 
höchften Hochalpen und unter ihrer unmittelbaren Einwirkung Reht. 
Hier geigen fih nur noch ein paar einſame Cebern neben einigen 
hochſtaͤmmigen Wahholderbäumen, ben wenigen Ueberreſten eines 
einftigen Waldreviers. 

Der nãchſte wellige Bergrüden mit grünen Wieſen bebedit bat 
feinen NRamen Emik Depeffi (richtiger Zuil-Tepeſſi, d. i. Ofen 
berg) feiner guten Weide zu danken. Bon bier zieht jeuer zuver 
erwãhnte Saumweg von ven Bleiminen Gülek Maghara über 
die Gerbllſchurren gegen NO. zu dem oberen Gusguta⸗Thale 
Yinüber, und fenft ſich dort in zahlreichen Windungen wieder von 
den Gerdllbergen hinab. Länge feines Verlaufes ficht man an vielen 
Stellen die Nachgrabungen ber Unwiſſenden nad Erzen, bie alle 

“ohne Grfolg buieben. Ueber 7000 Fuß Hohe Rüden geht ber Weg 
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mierholb dem hohen Dreifpig (UÜtſch Tepe). an einem grünen 
Gattel vorüber, über dem fi, ein hohes Schneckfeld Kar Gibla 
(ki. &4unfer) erheöt, das zum wilben Gäueepuh Karly Boghaz 
führt, defſen beſchwerliche Uebergänge ven Steinböden zu einem 
e gegen ihre Verfolger dienen. Zur größten Höhe Beigen biefe 
Roviere im Bulg har Dagh.Metvefis gegen Weit bis zu feiner 
Rupityige von 11,000 Buß empor, zu deſſen Erreichung von hier 
m 10 5i8 12 Stunden mühfamen Steigens nöthig fein würben, 
dehe fein Gipfel erſt äuf eimer fpäteren Ercurfion befliegen wurbe. 
Cine Oftfeite trägt ein Alpenhorn Tſchobanhuju, d. h. Hir⸗ 
teajubel: dem Haben die Hirten mit ihren Hammel» und Schaf- 
hanten alle Höhen bis zu vieſer änferften Stelle ver Abhänge ab» 
gemebet und jenes Horn erreicht, fo Fehren fie aus diefen Wildniſſen - 
U Echnfucht nach ihren Dörfern und jubelnd zum Heimgang 
wien Tiefthalern zuräd,. Drei gewaltige Gebirgsgruppen fleigen 
Wir vild um den Bergſteiger empor; folgt er dem Uebergangspunfte 
ib gedahnteren Saunuveges, fo fleigt er über ben Sattel Kara 
Ueir Gebüf (d. i. Schwarzwieſenſattel) am gewaltigen Rüden 
d Herpolit voräber zum oberen Öusgnta- Thale zurück, und 
bet an der Kuppe bes Kara Tihair eine Station von zehn 

; Mean Filzzelten, deſſen Hirten zu feiner Aufnahme bereit find. 
Die Schnecwaſſer hoͤhlten hier ein tiefes Bette in einem Boden vor 
Skemglomeraten unb loderen Sandſteinſchichten aus, wodurch 
uber überhängenven Felstlippen 10 Grotten entflanven, in benen 
Gtenfemilion mit ihren Herden und ihrer Midwirthfcaft Schug 
foren Tounten gegen bie Unbill ver hohen Wolfenregion. (Eine 
der Grotien wird von Haffan Agha, dem Gutsherrn des Die 
Peickes von Bülel umd der ihm zugehörigen Dörfer, bewohnt, wenn 
@ feine Heerden in ben Alpen beſucht oder zur Jagd geht. 

Hier fand ver Botaniker mit feinen Leuten eine gaſtliche Here 
img; im Milch gelochter Weizen war bas fhmadhafte Gaſtgericht 
ww Gffies Quellwaſſer ver Labetrank; neue Prachtblumen be 
Inhaken reichlich bie auf den Steilweg verwandten Kräfte; ein kau⸗ 
Wafljger Asphodili (Eremurus caucasicus) mit mannshohen 
Wikeniääften, dicht mit gelbrothen Blumen befegt, wuchs hier in . 
Base. Seine Burzelfuollen voll Kleber werben von den Hirten 
hensekt, im Winter gefteßen zu Schußpappe verbraucht und 
w enfchnlichen Duantitäten in Zarfus verfauft. Die Hirten, in 
des Grotte beim dener gelagert, ergögten fid am Abend mit Bld- 
tenfiel, Voß ihaen ſehr geläufig war, aber nur in Mollibnen und 
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ihwermäthigen Tönen fid bewegte. Dudeß hielten draußen grim ⸗ 
mige Hirtenhunde die Wache gegen Bären und Wölfe, die hier 
ben Heerden oft fehr gefährlid find, denen ohne Gewehr und ohne 
Hunebegleitung zu begegnen auch dem Menſchen gefahrvoll ift, da 
der bloße Knall eines Schuffes diefe Beftien noch nicht in die Flucht 
jagt, und nur ver Angriff vom mehreren Hunden fie zurüchcheucht. 

Die Hirten waren ami folgenden Tage ſehr bienftfertig in 
Sammlung vieler feltener Blumen für den Botaniler; auf ſchmalen 
Ziegenpfaben führten fie zu den Stellen, wo am Rande ver Ei 
felver die gelben Ladblumen blühten und bie buftende Kar 
Sümbäl (b. i. bie Schneehyaciuthe), mit beren Blüthen fie ihre 
Turbane zierten, wie ber Tyroler ober Salzburger Gemsfchüge ſei⸗ 
men Hut mit der hochgepriefenen Alpenroſe ober dem Evelweis 
vom Gamskahrkogel oder vom Wagmann. Auf Höhen von 
verwitterten Schieferftellen bei 8000 Fuß bfühten am einer Duelle 
noch himmelblaue Primeln, und an ver Menefihe-fu, 
d. i. ver Beildenquelle, ein Fettkraut (Pinguicula, Menefihie 
genannt) und ein lazurblauer Sommerenzian. Einige 20 Quellen 
neben dieſer bilveten fogleich einen ftarfen Wildbach, ver ſich von 
hohen Felswãnden braufend in tiefe Schneepäffe und Schneeſchurren 
hinabftürzt. Zu biefen über Felsklüfte und Schneefpalten mit dem 
Alpenftod binüberjpringend und binauffteigend, gelangte man zu 
dem Norbabfturz des Hochrückens, an dem fid) über 9000 Fuß die 
Felder, ver fogenannte mewige Schnee= ausbreitet, der aud ven 
ganzen Sommer hindurch feine Eismaffen beibehält, vie jedoch 
Teine Gletſcher im gewöhnlichen Sinne barftellen, fondern durch aut 
den Schneefelvern heroorfprubelnde Quellen ihre Nahrung und An 
häufung erhalte. Hier zeigte fih am Cingang ber delſenlluft 
Dufh Olugh Kapuffy (mol Taſch- oluk-Kapuſſy? d. i. Stein 
fpaltenthor) wieder ein neuer Reichthum von den feltenften Alpen 
gewächfen; vie feierliche Einſamleit dieſer erhabenen Region über 
raſcht um fo mehr durch die Pracht ihres veizenden Blumen- 
ſchmucks; fie ift nur durch wenige Zeichen thieriſcher Belebung 
unterbrodgen. Bon Infekten zeigte fi außer gewöhnlichen Laufe 
Yfern nur wenig Neues; von Reptilien höchftens eine, Eidechſen-⸗ 
art; aber Alpenvohlen mit gelbem und rothem Schnabel find 
nicht felten und erheben häufiges Geſchrei; bie Scharen Meiner 
Schneefinken rüfteten fih ſchon zum Abflug; aber große Stein 
abler umd Geier umſchwebten in gewohnten Kreisbogen, nach 
Beute ſpäͤhend, die Höhengipfel. Nur die Tiefe der hieſigen Schnee 
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f4urren zieht regelmäßig mit dem Anfange ber heißen Dahreszeit 
Benjhen herbei. Mit dem erſten Tage bes Juni kommen daun 
igfih 30 bis 40 Saumpferde an ihre unteren Ausgänge, um 
Säneeladungen aufzunehmen, bie von ihren Treibern in ein bis 
wberthalb centuerſchwere Stüden zerhadt, vom Morgen big Mittag 
is Deden gepadt, Abends in ver Kühlung und bie Nacht durch bis 
ma folgenden Mittag auf ven Markt von Tarſus gebracht wer- 
den und dort den Sommer hindurch ihren Abfag finden. Der Ge 
win zweier Piervelabungen ſoll auf dem Bazar jevesmal 120 bis 
140 Piafter abwerfen, aber nur ſehr ſtarle Pferde können dieſe 
Strapazen aushalten. 

Nur zuweilen verläuft fi in biefe Gegenden des Nachts ein 
Seiabock (tũrliſch, wie der Hirfch, Geik genannt, ein alter Bod 
heit aber Defhe)*2) von feinem Trupp, der dann von ben Hir⸗ 
kakenven bald aufgejpürt und umftellt, auf einer Klippe over in 
ser Höhle bewacht wird biß zum Morgen, wo ber Hirte die Beute 
alegt. Nur auf den allechöchften Klippen ber Felslegel wird felten 
üxmal der- Edel hahn (Ur Keftit?), eine Art Auerhahn, ein um 
gewein ſcheuer Vogel erlegt, ber fid) nur durch feinen bezaubernben 
Betten, den man Gefang nennt, weil er ihn zuzuhören wie zum 
Gtilifchen gwinge, dem Jäger verräth. Seines fhmadhaften 
Bildes wegen ift er hier eben fd geichägt wie in Perfien, wo 
Retiäy ihm auch auf dem höchften Gipfel des Demawend antraf. 
Wa’ Edelhahn, der hier auf feiner Hochklippe erſchoſſen, aber vom 
Reer wicht erreicht werben konnte, wurde vom ler in feinen 
Bazen durch bie Lufte davon getragen und an fiderer Stelle vers 
PAR; dagegen wurden mehrere junge Steinböde heimgebradit. 

Schon in der Mitte Auguft, wenn bie Schafheerden unter 
der Leitung ihrer Hirten alle zugänglichen Hochtriften abgeweidet 
heben, müffen biefe an die Schneeregion grenzenden Hochalpen 
an ihnen verlaſſen werben; fie ziehen in bie tiefere Waldre gion 
Yanab, die fie aber auch Mitte October verlaffen müffen, weil ſich 
Dean die erſten Herbſtregen einftellen, worauf fie alle Alpen ver- 
Iaffen und in ihr Obdach zu ben Dörferhütten zurädtehren, wo fie 
ven Binter über herbergen, wie in Güllek, das über 2000 Schafe, 





) Der Steinbod im ſüdweſtlichen Mfen, Aegoceros aegagros, Wagn., 
ein Beitrag zur Kenntniß feiner Lebeneweife von Th. Kotion, 
Eufos-Adjunct. Wien 1854. 8. Aus den Schriften des goolog.s 
vun Brit 1854; f. Seitfepr. fe allgem. Grof- Auguft 1856. 
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beſitzt ind davon feinen Hanpterwerb zieht. Die Abgabe der heet ⸗ 
benbefiger am ben Grundherrn des Diſtricks, an ben Haffen 
Agha von Gülek, beflcht darin, daß ihm vom je 30 Stu ver 
iungen Biegen ober Ränmer jeber Heerde immer 2 Gtäd zur Ber 
größerung ber feinigen ‚abgeliefert werben müflen. Wenn bie mer 
fparfam im Gebirge vertheilten Hirten mit ihren immer nur Heinen, 
ſporadiſch weit auseinanderfichenben Beltlagern und ihren mehr ever 
weniger zahlreichen Heerden bie Hochalpen verlaffen haben, wird der 
Gebirge ganz vereinſamt und unzugänglic für ben Beſucher, u 
böchftens Holzſchläger und Steinbodsjäger willen ſich neh 
bie und ba einen Zugang zu bahnen: denn amd bie Erzgruben, 
welche an ein paar Stellen des Hochgebirge theilweiſe im Gag 
gelommen find, mäffen, ungeachtet die Gruben und and die Wei 
nungen. ber Bergleute meift wegen ber großen Apenhöhe zum Shah 
degen die rauhe Witterung unter und in bie Erde hineinge- 
baut find, vo vom October bis Mai von ihren Bearbeiten 
verlafien werben. 

Die reichften Bleiminen ver Südſeite des Bulghat 
Dagh lieden an ver genannten Kunftfiraße bes Saumweges 
zu Gülek Maghara, find aber durch Schwefel» und Cifengehalt 
ſchwer zu gemältigen, wo fie aber doch zeitweife mit eimiger Energe 

. bearbeitet wurben und mebft ben Hüttenwerfen zu Gülel Bazar 
zur Zeit Ibrahim Paſcha's näher bekannt wurden. Nach befien 
Abmarſch Rad, währenn der Rekauration der Herrſchaft des Grob 
ſultaus, auch auf der Rorbfeite des Kofhan-Paffes und ver 
bort ſchon genannten Heinen Alpenfeen vie reichhaltigen Silber⸗ 
gruben zu Bulghar Ma’aven, in Dioritgefeim liegend, 
entdedt, an 4000 Fuß über ber vorliegenden bene von Konich, 
fo wie die Gruben- und Huttenwerle verpachtet. Die Pägter 
fuchten durch Benuhung beiberfeitiger Erze in ihren Schmeljpätten 
ihren Ertrag geiwinnreicher zu machen, und bauten dazu mit graßer 
Sorgfalt den genannten Kunſtweg für den Erztransport über 
ben Hochrüden, ber eine Länge von 8 Stunden Weges anpält und 
viele Schwierigkeiten zu überwinden hatte. Das —— 
hat nichts dabei gethan. Ofwärts von dieſer Silberhätte, über 
"melde wol P. v. Zihihatiheif, der fie im Jahr 1855 beſucht 
hat, genauere Auskunft in feinem inhaltreichen Kleinaflen geben wir, 
liegt auf weit größerer. Höhe, gleichfalls im Norden ver genaunten 
beiden Heineren Alpenfeen, 8400 Fuß üb. d. DM., bie zweite 
reichhaltige Silbergrube Bulghar Meghara (Ipieres Wort 
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laeitet Höhle), weiche bei Kotfchy’s Beſuch im ziemlich fiarkem 
Beticbe u fein fhien, da fie 65 Mann ai Bergleute befchäftigte, 
ma beuen eine Abtheilung mit Grubenarbeit in 2 Stollen arbeitete, - 
ame andere die Scheibumg der Erze unb eine britte die Nachſchicht 
in der Grubenarbeit beforgte, hat mm griehifche Bergleute, 
de alle ans Laziſtan gebürtig, hier meift in halb unterirdiſchen Erb» 
hätten wohnen und faft insgeſammt bie Söhne derjenigen Väter 
fein fellen, die im ben Bleiminen von Gület Maghara beicäftigt 
ib Die Kunffirage von ba ift auch bis Bulghar Ma« 
gbera 12 Stuuden weit geführt und biefe Grube ift mit ben weft» 
fen Gifßerhütten zu Bulghar Ma’aden ebenfalls durch einem 
gen Saumweg in Verbindung gefebt. 

Genauere Beobachtungen und Angaben biefer metallurgiſchen, 
welsgiichen ud vielleicht ſeitdem ſchon wichtiger geworbenen indu⸗ 
fielen Berhältniffe des Bulghar Dagh, vie denſelben einer nenen 
Ina der Civiliſation artgegen führen unten, wie bie feit einem 
Sefehaubert auch am mittleren ruſſiſchen Ural und anderwärts wol 
ie Sul war, haben wir jebodh erft in ber Weriffentlichumg ber Mer 
Inien ber beiden einfichtigen Bewanderer dieſes Alpen ſtods abzu= 
wei, dem wir hier nur eine kurze Characteriſtik widmen 
hours, un auf voliſtäudigere Nachricht über deuſelben vorzubereiten 
ob der bißherigen zu großen Därftigleit an Belehrung über biefes 
ithalireiche Raturgemälde in einer mr allgemeinen Erdkunde 
wet Aeinaſiens nach Kräften, she gründlichern Darftellungen 
vapeifen zu wollen, zu begegnen. . 


8. 97. 
Neunundzwanzigſtes Capitel. 
Das eiliciſche Borland, das rauhe Eilicien, bie Trar 
Weotiß, Kılıxia 5 Toayela, Toaysıarıs, Cilieia 
aspera der Antoren. Die heutige Provinz Itfhreli der 


Lirten mit dem Stromfyftem des Gjbt Su, Calyeadnus 
ber Alten, und das peninfulare Geftabeland bis Tarſus. 


Ueberfidt. 


Dickes weitwärts won ben Ebenen Eiliciens (medıcs, der 
(Un ampenrie) fcfreicpente Oalabelanb het bei Strabo us 
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den alten Geographen von feiner Gebirgenatur im Gegenſatz jenes 
oſtlichen Küftenftriches mit Recht den Namen des rauhen Eili- 
cien® ober bes Gebirgelandes, ver Trach eotis (Toaxeauug, 
Strabo XIV. 668) erhalten; denn es ift in feinem weſtlichen Verlauf 
bis zum Lande fairrien wie mit feinem fühwärts reichenden Bor- 
fprunge feewärts ganz von einem wilden Gebirgélande erfüllt, und 
deshalb auch wenig befannt geworben; ein Raum vom bad; wenig: 
ſtens 600 Ouabratmeilen, ven wir auch feiner Stellung nad dus 
eilicifhe Borland ver Südküſte Kleinafiens nennen Finnen. 
Die Küftenebene, in welcher Adana und Tarfus Liegen, füt 
im Weften des Tarſusſtroms faft gänzlich weg und befchränft fih 
nur auf einen ganz fhmalen, kaum Stunden breit außlaufenden 
Küftenfaum, ver in geringer füblicher Erſtrekung vom Hafenorte 
Merfin aus höchſtens noch 15 bis 16 Stunben weit über bie KH 
ſtenorte Soli, Lamas, Korghas bis gegen Selefkeh am 
Gjöt-Su fortzieht, und Bis zu diefem legten nur von wenigen Heinen 
Küftenflüffen turdgogen wird. Dann aber weftwärts (das Meine 
ebene Deltagebiet des Gjöl-Su abgerechnet) hört die Küften- 
ebene bis am bie birect weſtwärts fortziehende Grenze ver 
Tradeotis, wo fle in bie alte Lanbfhaft Piſidien übergeht, 
gaͤnzlich auf, da hier überall nur wilde Klippen umd hohe Gebirgk 
flirnen unmittelbar aus dem Küftenineere fid) emporheben. 

Wenn, wie wir oben fahen, ber hohe und Ianggeftreifte Bul⸗ 
ghar Dagh in feiner geringeren Breite nur den ſchmalen alpine 
Nordkranz ber Tarfusebene mit etwas ſübweſtlicher Wendung 
bilvet, und mit feinem fteilen Norbabfall die Blateauebene des 
Binnenlandes von Tyana und Cybiftra bis gegen Saraman hin 
mit feinen Schultern ftügt, fo füNt vagegen nun feine weftlide 
Bortfegung vom Dümbelek und Gugluf Dagh am mit dem 
im Großen vorherrſchend bleibenden Plateaucharacter (ſ. ob. 
&.238) in gleicher Höhe, aber in viel mächtigerer Breite von R. 
nach ©. ausgevehnt, das Gebirgsland der Tracheotis mit 
feinen verſchieden geftalteten Maſſen gänzlich aus. Ohne fruchtbaren 
Ebene und ohne milvere Thalgebiete in ven oft ſchwer zugänglichen, 
von engen elsklüften burchzogenen Hochgebirgeletten oder nadten 
Plateaurüden feines Binnenlandes mit wenigen Paßwegen verfehen, 
blieb e8 zu allen Zeiten ein ziemlich geſichertes Afyl feiner am Zahl 
ſtets geringen Verölferungen, die ohne bedeutende Ortſchaften im 
Innern meift in Robheit gegen ihre Nachbarumgebungen zurüdblie- 
ben und flets Räuber und Plünberer, als wiverfpeuftige Ger 
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birgendlfer oder kuftenſchiffende Cor ſaren von ihre Geſtede · 
Imbe, das ihuen zahlreiche Schluchten und natürliche Bergfeften 
mBeiheivigung nad, außen barbot, alle Fremdlinge zurrikdtfchrectten. 
Km große Heeresmacht, wie zur Zeit Kenophons, Aleranders 
Ib Orogen, ver Kreuzfahrer unb weniger Anbern, konnten es 
wegen, Heinere Theile ihrer Gebiete ſchnell zu durcheilen, und bie 
Mnpfe der Römer unter Pompe jus in bem berühmten Piraten» 
Kige fin belannt geuug am ihrem Geſtadeſaume. 

Die genauere Kenntniß dieſes Landſtrichs ift daher bei ben 
dm Gesgraphen ſehr Lüdenhaft geblieben; ‘vie Römer und feihk 
Giuabo lernten ihn nur vom der Küftenfeite in Folge der Piras 

‚ baukeisge unb ver darin einzeln befiegten Raubfürften und Gewal⸗ 
Wer bach Zerftörumg ihrer Beten und Burgen kennen, am beren 
Uicken dann einzelne Eolonifationen getreten find, bie aber alle 
mund Häfen mb Küſtenſtãdte beſchränkt blieben und kaum hie 
ed einmal im ein inneres Thalgebiet eindraugen, ungeachtet och 
Ur gange Sand zu. einer vömifhen Provinz geworben und auch 
MR Örzantinern Lange Zeit in ihrer Oberherrſchaft geblieben war. 
Yes den Innern der Tracheotis ſchweigen die Alten, und Strabo, 
Antinel wuhte, daß fie in Nordoſten in ber Gegend von Tyana, 
und Saranda (XI. 569), von ber Hodebene Cappadociens 
wuiens begrenzt fei, hatte doch nad ver Nordweſtſeite 

Ms witer von verjelben zu fagen, als daß fie ſchr fparfam ber 
Mat werte, wo fie an bie benachbarten Länder ver Ifaurier, 
Wesuaden (cin wilder Tribus der Dſaurier) und Pifivier 
Pape. Dagegen Haben wir durch ihm über den Küftenfaum ber 
Senkentis manche Belehrumg erhalten. Das Binnenland dieſer ſpa⸗ 
Wafie.tärtiic, gewordenen Provinz würde aber auch bis in bie 
ine Terra incognita für uns geblieben fein, ba feiner 
Werphlofen Touriſten, weiche Kleinafien in den letzten Jahrhuu - 
Nah tuuötzift Gaben, ſich in ihr Inneres gewagt hat, wenn wir 
MM auferu gechrten Landsmanne und freunde, bem preußiſchen 
Sie Gifger®), die vortrefflichſte Lartenaufnahme berfelben und 
Kamm militärifchen Recognoserrungen höchft wichtige geographifche 
4) über biefelben verbankten, bie einzigen, welche eine 

[3 Anfhauung vom dieſer Seite darbieten. Seine Darftelung 
“*) Kirpert, Karte von Klelnaſien in 6 Bl. *) Major Fiſcher, Oro: 
are Notizen über Kleinafien, in Kieperts Mem. a. a. D. 
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lennte ver Wegweifer für P. v. Tſchichatſcheffe) werten, ber 
das Berbienft hat, von Raraman (Raranda) aus ven Gebi 

des Hauptſtroms ver Trachestis, des Calycaduus ver Alten, bes 
jedigen Ermenel⸗Su ober Gijbk · Su von feinem Urſprunge au 
im Süden von Laranda bie zur Mimdung bei Selefte (Ge 
lencia) durchwandert ımb befien Stromentwicklung durch ein Durkesb 
von Höhenmeflungen behufs feines Gefällee, zur lebendigern I 
ſchauung gebracht zu haben. Mit ihrer Wetzweiſang und ber Bef 
ſiſchen Küßenfahrt und Aufnahme der Geftabe ee durch 
Admiral Fr. Beanfort®), durch ee 

der Straboſchen Angaben und feiner meift — 
Wffeet unb eine Bergleiching mit ben Daten bes —— 
mach Leale's7) und Earl Müllers Referaten ®) möglich genen 
dem, bärfen wir uns mm ſchon am eine überſichtliche Darkeilung. 
ver haracteriftifgen geographifchen Verhältniſſe des vaur 
ben Eiliciens wagen. 

Ind ſchidſchean, unter den neuern eimbeimifchen Auteren 
nennt nach dem kaiſerlichen Divauſchreiber dieſe Provinz des tiv 
fılden Reiches Atſch⸗eli oder Savria (b.i. Hanria der Alten) 9) 
ein Paſchalyt vom zwei Roßſchweifen, das in ver früheren Cisthe 
lung dem Gebiete bes Großveziers uebſt ber Infel Cypern mugehörte 
Das ganze hindurchſtreichende Gebirge mit ſeinen wenigen Bapüber 
Hängen weunt er Toros (b. i. Taurus), den ſudlichen Theil deſſi⸗ 
ben aber Warſak Dagh (b. h. Säbelberg). Er hebt unter dem 
14 Kadhlyts, d. i. Diftriten des Lima (b. i. Prebing) Stidreli bie 
5 Hauptorie herver: Silifte als Reſidenz bes Paſchas, Ermenel eis 
Dieden mit feſtem Schloß auf ſteilen Felſen. mit vielen Höplen, aber 
ohne Befagung, von reichen Waffern, Gärten und Weinbergen vw⸗ 
geben, mit einem Bach, der aus Höhlen im Gebirge entipringe aub 
bei Selenti (!) in das Meer fliehe. Die Hercfihaft rupeniſcher Rünige 
ieinaruıeniens behute ſich eine Zeit laug hindurch mad; ihm bie zu 
dieſem Ermenet ans, das vom ihnen gegräubet fein fol. Mud fe 
ein Hofer Flalen; Anamur over Mamurich (Auamur) ca 


N 


#25) Asie Mineure. I. p. 284288 und bie Bolotowide Karte. 
*) Frangis Beaufort, Karamania. Lond. 1818. Sec. Edit. Chapt. I—Afl. 
p- 203— 265. ?) Col. M. Leake, Jourspl. 1. c. p. 177180 u 
p- 197— 207. *) Car. Mullerus, Anonym. Stadiasm. Mar. Magni. 
p. 478-487 in Geogr. Graeci minores. Paris 1855. Vol. I. 
Judſchldſchean a. 5 D nach Kierertö Ueberfegung and dem Armes 
alfgen. Micr. ©. 369. 
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gegen Eypern, dem bertigen Worgebirge Erommyen au 
BL. fern liegend. Die anderen zu Iticreli gehleigen Dir 
frite heißen Sinanin, Sewenti, Bozpoghan, Karataſch mit Exgfabin, 
Gmeizi, Gulaar, Sary Kawal. Zeine, Rewahi, Defue. Sie fine 
größentheils unbelaumt geblieben. 
Diefes ranhe Eilicien wird von einem Teineswege großen, 
—— bar vice Öchege und felfige Rläfte hindurch⸗ 
Strormfgfteme, — dem Galycanıma ber Alten, 
Windungen, doch in algemeinſter Rormalrichtung vom 
SSD. —— & ſcheeidet dies Laud im zwei 
Abtheilungen, von bewen bie eine mehr gegen M. 
. dem nörblichen Binuenlaude angehört, bie aubere gegen . 
©. den fäbliigen wilben Rüfenftrih ber Previny Mühe. _ 


bi 


ft, 


Hi 


Erläuterung 1. 


Die nörbliche Tracheotis, bie Waſſerſcheidehbhe bes Hocple- 
was mit den Gebirgoketten gegen Weſt BIS zur Senkung nach 
Yarrien gegen ven Soghla⸗Gidl, und der Rorbabfall gegen 
We centrale Plateanebene von Karaman, nach Maj. Eifer. 


Schon in Dbigem ift es anggeigt worben, wie die Weſtfeite 
de Bulghar Dagh vom Dümbelel und Gugluk Dagh an mehr 
Reim plateanartigen, rauhen Hochflaͤche von 4500 Fuß Ders 
mihähe herabſinlt, weiche nur in einzelnen wilden Berggruppen wie 
ww Guglut Dag h noch zu 8000 Fuß auffeigt, vie fi weihwärts 
wu Rorbranbe der Tracheotis Ciliciens bis zu ben mod 
Yiheren Ojdl Dasb (10,000 Puß ab. d. M.) und zum ifauri⸗ 
ſchea Taurus in vie Naͤhe des Soghla Gibl ober des troti⸗ 
üfhen Alpenſees in Iſaura (f. oben ©. 238) mit vielen anderen 
Gchivgägruppen fortiegen. Wach if bemerkt, daß —— — 
Wefierjieibchöhe zwiſchen den laranumiſchen Hochebenen bes Bin. 


Höbengeate von 4500 Fuß darbiciet, ber nur 6 Stunden fern im 
Güren ver Stadt Resamme durch die Eugkluft Kara Sekiz 
Boghaz an eimem der oberſten Galycadmıs-Quellarme abwärts in 
die Provinz Atſch⸗eli zum Geftabelande führen Tank. 

„Bean biefes adrdliche Queligebeet des Calycadnas im Säd aub 
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weſwaͤrte ber Stadt Karaman durch bie vielen Thalllüfte sub 
Stromeinſchnitte dieſes Stromſyſtems auf einer Strede von 12 bie 
16 Meilen oſtweſtlicher Ausdechnung faſt ganz feinen Plate 
character verkiert, fo-tritt biefer dagegen oftwärts von Karaman 
und ven oberen Stromflüften des Ealycabnus um fo f&ärfer uh 
entſchiedener vom da bis zum Gugluk Dagh hervor dich, wo ſich bes 
ganze Terrain ziemlich ſanft und ſtetig nach Norden ſenkt und ſich 
gegen bie centrale Hochebene nur mit einem etwas ſteileren Reude 
von 100 bis 200 Fuß Höhe abſebi. Einige werige Thäter fh 
Hier 400 bis 600 Fuß tief, ſteil eingeſchnitten und entfalten fund 
bare Dafen, die auch im Alterthum ſchon benutzt waren, wie Ucher 
reſte ans jener Zeit in Ibrala (öflid der Stadt Karaman) mb 
Diwle (auf dem Wege von da nordoſtwärts gegen Cybiſtra) I 
zeugen. Auf der am 400 Fuß hoben Raltfteinwand des — 
Ories ſchwebt an der Nordſeite bes Thales eine Höhenburg, dem 
Anlage in bie Römerzeit, wo nicht noch weiter hinaufzureichen — 
Einzelne Berge erheben ſich um 500 bis 1000 Fuß über dieſe Hoch⸗ 
ebene. Der Gjdl-Tepe-Dagh (d. i. Blaufpigberg, im S. O. — 
Bbrala) allein, etwa 2000 Fuß, bildet einen zuſammenhaͤngenden —— 
len Rücken und unterbricht ven Uebergang über das Platean. 

Dieſes iſt hier durchgehend ohne allen Anbau und, mr in der Se⸗ 
merzeit henugen Nomaden vom Südabhange bes Gebirges die 
ſporadiſch ſich vorfiudende Weide des wüſten Hochlaudes, auf welchen! 
Baumwuchs ebenfalls nur ſelten iſt. 

Südweſtlich von Karaman nimmt das Sand einen ganz ver⸗ 
ſchiedenen Character an, indem hier bie ſich nad) dem Gisl⸗Su eder 
Eaigeabuus abfenkenden Nebenthäler deſſelben fon eiwa 6 Stan 
nom Karaman fünwärts entfpringen, fo daß die Waſſerſchelde 
zwiſchen ber centralen Hochebene und dem Släftenmeere jener nörd⸗ 
lichen Hochebene fehr nahe liegt, nach welcher fich nur einige wenige 
und ganz kurze Thäler ſchnell abſenken. Weſtlich von Karaman ec 
hebt ſich auf dieſer hier noch ber Ebene genähert liegenden Waffer- 
Heide der Hadſchi Baba-Dagh bis zu 8000 Fuß abfolnter 
Höge. Das Granitgebirge hat das fih nad der Hochebene 
abſenlende Kalkſt ein gebir ge mit fhönen, ſchroffen Formen burde 
brochen und ragt weit in bie udrdliche Plateauebene über Gafriat 
Kaffaba hinaus. Aus derſelben tritt in geringer Ferne vom 
hödftens 2 bis 3 Stunden ganz u die eben-fo hohe ab 


+) Mol. Eifer 0.0. D. 6.90. 
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. Gruppe des vulfanifd gebildeten Kara Dagh (f. ob, 
Reimafien. Th. 1. ©. 17) wie ein Außenwerk am Norbrande 
% Taurus hervor. Derfelde ift mit Sträuchern und einen 
genmihaltigen Kraute bevecht und ganz mafjerlos, weshalb die noch 
fe femutlichen Ruinen auf feiner Norbfeite ſich durch eine außer⸗ 
wrentliche Menge von Eifternen auszeichnen. 

Zwiſchen jenem Hadſchi Baba-Dagh und vem unter glei» 
dem Parallel wol 20 Stunden weftliher in Iſaurlen liegenden 
ofen trogitifchen See, dem Soghla Giöl, tritt die Plateau- 
formation wieder ſchärfer hervor; die Abhänge nach ver Ebene 
u nad) dem Abfluß des großen Sees zu find höher und fteiler, 
die dahin abfallenden Thäler find breiter, das Land theils mit Hol= 
zung bededt, theils zum Anbau geeignet und auch dazu benutzt. 

Der Boskyr Dagh, der, im berfelben linearen Richtung geles 
gs, mit feinen Silber-, Rupfer- umd Bleigruben, bie noch 
Veuie an feinem Norbfuße bearbeitet werden, bie Ruimen ber alten 
Naura überragt, erhebt fid in Kegelgeftalt bis zu 8000 Fuß abe 
jehrter Höhe über das ihm nordwärts anfiegenve Plateau. Noch 
vie in Sudweſt, ſüdwärts des großen trogitiihen Sees 
Seghla Gjöl, bezeichnet der riefige Gjoͤl Dagh, d. h. blauer 
Berg Geut · Dagh bei v. Tſchichat ſcheff), der zur Zeit Major 

Fifgers Mitte Auguft noch mit Schnee bededt war und zu 
10,000 Suß abfoluter Höhe von ihm gefhägt wurde, die Grenze 
ter Bafferfcheide zwiſchen den Gemällern, die zum Binnen«- 
lande nach Karamanien und zum Küftenlande nad) vem cypri⸗ 
Then Meere binabfliegen. Das füblihere Meeresgebiet vom 
Gagint-Dagh abwärts zeichnet fid durch eine ſüdlichere Vegeta- 
üam wie durch eine viel friſchere Färbung aus. Die “Hochebene 
ram Gjdk⸗Su over Calycadnus iſt indeß faft noch eben 
je zmirtäbar wie in dem nordwärts ſich abſenkenden Thale in Of 
vu Karaman, weil auch hier ber Boben mit Geröllfteinen viel- 
fach aberdedt ift und and) bie in S. W. von Karaman jüboftwärte 
db Boetyr Dagh und oſtwärts des viefigen Gjök Dagh fih nur 
1000 $i6 2000 Fuß über bem Waflerfejeiberüden erhebenden Berge, 
wie ver Chadem Dagh (d. i. Diener-Berg), Pilawganda 
(bi Schönborn Bilergonda)-und Altyn Taſch (db. i. Gold» 
heim), find meift völlig kahl. Die ſüdwärts bagegen etwas 
wir göflneten und tieferen Thäler, als die nad Norden abfallenden, 
Fb in den Leinen häufig mit Nadelholz oder Steineihen 
bewachſen, die auch au einigen über das Plata ſich echehenben 

Rüt: Grabe XIX. 
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Bergen, wie am Gelibel Dagh und am Tſchauly Dath 
Gichtenberg), die ſchon zwiſchen den weftlichen Armen der Calgcads 
nusthaͤler fid) emporheben, von anferorbeutlicher Stärke und Schäns 
Weit find. 

Zumal bildet das Thal des Buzaktſchoi ⸗Tſchai (ein vom 
Weit kommender Hauptquellarm des Calycadems), ber fon am 
feiner Quelle fehr waſſerreich ift, in Verbindung mit feinen Neben 
bäden eine 2000 bis 3000 Fuß tiefe, mehrere Meilen breit Ein 
ſenkung. Dieſe und bie andern von Norden ber zum Calycadund⸗ 
thale abfallenden Thäler durchſchneiden umb zerreißen das ganze mit 
Bald bevedte Terrain dermaßen, daß ein Fortlommen darin äufeft 
ſchwierig iſt. Obgleich die Vegetation mehrfach bie Wrudtberieit 
dieſes Bodens anzeigt, fo ift biefelbe doch vielleicht moch wiemals im 
Anſpruch genommen worden, ba bie Gegend im Altertum ben vän- 
berifchen Ciliciern und Iſauriern zu Schlupfwinkeln biete, beim 
Durchzuge der Rreuzfahrer unter Kaifer Friedrich I. unamgebaut wer 
und au bis gegenwärtig noch umbebaut geblichen iſt. 


Erläuterung 2. 


Das Stromfpftem des Calyeaduus ber Alten, jest HödEn, 
Ermenet · Su ober Fluß von Selefke (Saleph, Selephica, 
Seleucia). 


Es iſt dieß ber einzige Hauptfluß bes rauhen Ciliciens, dem, 
ein paar geringe Küſtenflüßchen abgerechnet, alle auderen Gewaſſer 
dieſes Gebirgslandes als Nebenflüfle zufallen. Bon feinen beiden 
Hauptquellarmen, die im äußerſten Weſten auf ver Grenze Piſidient 
au beiben Nord» und Güboftfeiten des bis 10,000 Fuß hohen, vie 
figen Himmelsgebirges, Gjök Dagh, zwiſchen dem 36 und 87° 
NBr. entfpringen und nad) kurzem direltem Laufe gegen Often von 
etwa 10 Stunden unter dem Schah en Nar Dagh fich vereinigen, 
bat er ven Namen Gjdl-Eu, d. i. das himmelblaue Waffer, a» 
Halten. Da dieſem Bereine nahe gegenüber an bem Norbufer bes 
Fluffes die Start Ermenek liegt, fo führt ex auch ven Mamen 
Ermenet-Su. Bon hier bleibt die Normalrihtung biefes 
Fünffes, der zwifchen 32° 20° bis 34° 20° Bil. &. d, Gr. feines 
Sanf in einer bireften Ränge von etwa BO geograpfifchen Meilen 
ober 60 Stunden zurüdlegt, immer gleihmäßig gegen Of vor- 
herrſchend, mit geringer ſüdlicher Neigung, wo ex etwa 5 Gtunben 


%7 
wicheib Seleftch (Selencia) in einem Heinen Daltaboden feine 
Mündung zum Meere finbet und daher im auch der 
Selefleh · Su genannt wird. Wegen ver vielen einzelnen Krüm- 


ml eine mm ein Dritteil, der birelten Diaz vergrößerte Länge 
vn MD geogr. Meilen ober 80 Stunden Wegs zuſchreiben (nach 
sZfgidhaticeff 37 Lienes)t), 
Bon der Säpfeite ver Küſtenkette (wel des Imbarns ber 
Em) hält das rechte Stromurfer mr ganz kurze, unbedentende 
aus 


Umghäche, die ihrer ſteilen Nordwand in kurzeſten Schluchten 
me zuftünzen; fie finb für ums namenlos; dagegen aber erhält feine 
Ile Uerfeite vom Norden herab fehr viele umd bebeutenbe Zus 


w Ypmrien, gegen deſſen Grenze es auch zu Liegen Kommt, verglie 
q je (Hierocl. Synecd. p. 710). Auch hat man fie fär bie Stadt 
da Semonabier an ber iſauriſchen Grenze Eiliciens angefprochen, 
wie Piinins (V. 23) Homona nennt. Tacitus (Aunal. TI. 48) 
het nur einmal einer Erpebition des Sulpicius Quirinus gegen 
Hemionaben, von denen auch Strabo fagt, daß ſie am ſchwer⸗ 
bönvigen waren, Amyutas jedoch ihre mehrſten Burgen er- 
Tyrannen töbtete, von deſſen Weibe aber: überliftet und 
, worauf OQuirinus (fo bei Taeitus, Kvolviog bei 
. 569) fie durch Aushungern bewältigte und 4000 ihrer 
fangen nahm und anderwärts hin verpflanzte, fo daß ihr 
nen einzigen waffenfähigen Maun mehr aufzuweiſen hatte. 
(p- 675 a. a. D.) wirb im ber Eparchie Bycaoniens 
Gpiscspalftabt Homonaba aufgeführt, bie aber von ber im ber 
Cpardjie der obengenannten Germanicopolis verſchieden 
Der Ort: Ermenet liegt noch 3846 Fuß Par. Ab. d. M. 
v. Zigihatfheff). Das Gefalle des ganzen Ermenel- 
von da bis zur Mündung bei Seleflch auf etwa 80 Stunden 
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Laufe wärbe für jebe Stunde 48 Fuß geben, was aber unſtreitig 
eine ſehr ungleiche Vertheilung barböte. 

Diefe Germanicopolis wird bei Strabo, ber nur Hertionadier 
kennt, aber aud bei Plinius wie Ptolemäus nicht geuauut, 
ſondern erſt fpäter bei Hierocles als ein früher Episcopalfig iw 
der Eparchie Hauriens, deren Metropole Selefleh (Seleucie) war. 
Sie gehört zu ven fpäteren Auſiedelungen im Lande, das in ber 
Zeit des finfenben römiſchen Reiches den Namen Haurien führte 
und befien fortwährend rebellirende ımb rãuberiſche Benölterungen 
noch bis in fpäte Zeit dieſelben geblieben waren, wie dieß aus 
Laiſer Conſtantin. Porphyrog. hervorgeht (de Themat. I. 13), 
fpäter aber erſt in ven Armenier Zeiten in bie veränderte Benewe 
nung Ermen ek übergehen mochte. Doc erfuhr Col. Leate bei 
feinem Durchmarſch durch die abwärts liegende Ruinenftabt Mut 
Claudiopolis), daß Ermenel eben fo reich an alten römifhen Bam 
veften fei, wie biefe ihre einftige Colonieftabt 2). Indſchid ſchea u 
meint (mwolgaur durch den Namen verführt), Exmenel fi von Are 
meniern gegründet. Bei viefem Orte fließt ver ſchon vereinigte 
Calycadnusſtrom oder Ermenel-Su in einem weiten Leſſel, der 
oſtlich durch fteilere Felswände zu beiden Geiten bes Flufſes ge⸗ 
ſchloſſen ift, in welden man vom Norben ber nur auf einem ans 
dem Alterthum noch befichenven fteilen Treppenpfadel?) an jene 
echter Felswand abwärts gelangen faun, ein einziger Zugang, 

der einſt von einer im Felſen befindlichen Höhlenburg beherriche 
wurde. Die übrigen Thalränder dieſes etwas 1500 Fuß tiefem 
Keſſels und beive Flußthäler aufwärts zum Hochgebirge, von bes 
fie herablommen, bieten dem Auge eine anmuthige Abwechjelung, 
und bie ganze Gegend, auch außer ben weitläufigen Gärten ber 
Stadt, einigen Anbau und eine üppigere Vegetation, bie zwiſchen 
den umgebenden Wildniſſen doch faft in allen Thälern hervortritt, 
wo nur einige Mühe auf die Eultur des Bodens verwendet wir, 
Der erſte vom Norden kommende linke Zufluß ift der, vom fchöme 
bewaldeten Geli ⸗· bel Dagh herabkommende, dod nur ſehr kurze 
Bergſtrom, der durch das Balkaſan Dereſſi am einer altem 
Ruine vorüber ein paar Stunden unterhalb des bei Ermenel ver» 
einten Stromlaufs deſſen Waſſer vermehrt. 

Es folgt nur 4 bis 5 Stunden weiter abwärts von jun bei 


Du} ai W. N. Leake, Journ. l.c. pe ill.  ) Mai. aid⸗ a. a. O. 
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Dat der Buzaftfhoi-Tigai, der größte linfe Zufluß, welcher 
am feruften in N.W. in der Nähe ver alten Ifaura auf dem 
dertigen Ala-Dagh entipringt, erſt oſtwäͤrts fließt und einige in 


der aufnimmt, dam aber in engen Klüften feine Bahn ſich direct 
gen Süden bricht. Wol von ber Farbe des Waſſers führt er 
den Romen Gjök Su (Gheuk Su bei v. Tſch. Ghiuk Sooyon 
kai Beoufort) d.i. blanes Waſſer. Ihm zur Öftlihen Seite, jenfeit 
amd fein Thal abſcheidenden Bergrückens Liegt ber obengenannte 
Enpah Kara Sekiz Boghaz (4425 Fuß Par.), von welhem ein 
Begfirom norvwärts nach Karaman hinabfließt, ein anderer Heiner 
ve⸗ fürwärts zum Buzaktſchoi füllt (bei 4055 Fuß Par.), etwas 
chechalb des Ortes Boftan-Su (b. i. Gartenwaſſer), deflen Hö- 
Tſchich atſcheff gemefien und auf feiner Karte mit 
165 Fuß Par. eingetragen hat!*), mas wol die dortige Tiefe des 
Sit · Su · Spiegels im Gegenfag der hoch ſich darüber erhebenden 
Papfellen bezeichnen mag. Sein Waſſer iſt hier ſehr reigend und 
im Sommer nicht durchgehbar. Die Brücken in dieſen oberen Thä- 
Vera find meift ſehr mangelhaft, doch find die Thäler felbft hie und 
da gebaut. 

Ba dem heutigen Orte Mut, dem alten Claudiopolis, 
Echt ſch dieſer Zuflug in den Hanptftrom, ber, wie Bean- 
fort?) erfuhr, auch heute noh-Ralifad genannt werben foll (?). 
Rot che der Buzattſchoi ⸗Tſchai aber fid in diefen ergiegt, nimmt 
auch einen Heinen linken Bergftrom, von feiner Oftfeite kommend, 
wa dirindſch-Su (d. h. Reisfluß) in ſich auf, der vom ber Pla- 
mahöhe des Sumak Kuſſa Dagh bei dem Orte Mahile vorüber 
FR med dam am Ruinen, Manga Kaleffi genannt, zu ihm 
Wänt in den Hauptſtrom fällt, deſſen Waſſerſpiegel bei Mut nad 
d Tſqhichatſcheffs Meffung ſchon die große Tiefe von mur 107 
Hab Bar. (31 Meires) erreicht haben fol, was aber kaum möglich 
(eod iR dieſe Beſtimmung in ber Tabelle p. 573 ausgelaffen), daher 
WU vermuthen, baf die Zahl im 131 Metres zu berichtigen, was 
AM Faß angeben wärbe, da Mut, obwol fo viel weiter abwärts 
a denſelben Strom, noch 88 Metres oder 285 Fuß Bar. üb. d. M. 
Dep ſoll 
‚ ber Mut fam Col. Leake auf feiner Reife von Raraman 
in Jahre 1800 nach der Imfel Eypern; wir erhalten fo duch 
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biefen trefflichen Augenzeugen eine Ichrreidhe Nochricht über biefen 
Ort und feine Gebirgspaffage aus Karaman durch das fonft durch 
weuere Augenzengen fehr wenig belannte rauhe Eilicien. Che wir 
daher ven Ealycadnus weiter abwärts verfolgen, begleiten wir erſt 
dieſen Wanderer (vefien Angaben wir ſogleich bie wenigen Retigem 
aus Dliviers (1797) und Mach. Rinneirs (1813) Durdhwan- 
derung berjelben Strecke in umgekehrter Richtung von Süven uudh 
Norden anveihen) von Karaman über ven Tauruspaß von Norden 
her zum Tiefthale bei Deut, ein Meg ber unſtreitig ihm durch bem 
Rara Sekiz Boghaz führte, obgleich er deſſen Namen noch nicht 
erfuhr, und dann meift auf ven Höhen entlang ber Oſtſeite des 
Buzaktſchoi⸗Thales, das wahrſcheinlich feiner felfigen Englläfte 
wegen weniger gangbar fein mag als der Hochweg Aber die Berg 
Ichnen, bie freilich auch micht ſehr bequem durch bie ganze Tradenis 
fein Tönnen. 

Eolon. Leake's Weg von Karaman nah Mut (im 3. 
1800) 40), 

Die Station zu Karaman war fo arm an Pferven, als Cel. 
Leake fie am 4. Febr. 1800 von Konieh erreichte, daß ex ſcheu 
bis ven folgenden Tag daſelbſt raſten mußte. Am 5. Gebr. brach 
man erft um 11 Uhr am Morgen aus ber noch in ver Ebene lie⸗ 
genden Stabt auf, aber ſchon nad ber erften Stunde fing bes 
Steigen an, man betrat das Gebirgsland, das nun bis zum 
Meere ohne Unterbrehung reicht. Die Karawane hatte nur Sattel 
pferde für die Reifenden und 13 beladene Kameele zu ihrem Fort⸗ 
Iommen erhalten, die auch ven Prosiant witführen mußten. Wegen 
der ſehr ſchlechten Wege wurden biefe nur mit einer leichten Pferdes 
laſt beſchwert, doch konnten fie auch damit nicht ſchnell fertfchreiten 
umb legten in einer Stunde me bie Strede von 2, engl. Beilen 
zarüd, da hingegen in ber Ebene von Konia bie beladenen Packpferde 
doch in einer Siunde 37, Meilen zurüdzulegen pflegten. 

Mit dem Eintritt in bie Felegebirge zeigten fi} fogleich zahl» 
weiche zu Wohnungen außgenrbeitete Kelögrotten, bie fräher zu 
Grabftätten dienten, gegenwärtig aber von Bauen und Schäfene 
bewohnt wurden. (Olivier und Kinneir!?) erwähnen hier 1 bie 
1% Stunden fünfih von Karaman bie Ruinen ver alten Sarambe, 


#16) Col. W. M. Leake, Journal of a Tour in Asia Minor etc. London. 
1824. p. 103—110. '") Macd, Kinneir, Journey throngk 
Minor. Lead, 1848. p 210; Olivier, Vayages en Asie. kin. Vi. ch. 
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inmitten deren ned) eine in eine Moſchee umgewanbelte Kirche aufe 
zeit ficht, am dem ben alten Namen bewahrenben, nach Norden 
fficheuden Laranda-Su) Das Elima murbe in ben Bergen 
sauber; wach den erfien 4 Stunden bes Ausmarſches fing in ber 
in ber man daß erfle Dorf durchzog, ſchon ein ſtarker 

Säueefoll au. Da in ven mäcften 15 Stunden Wegs feine Ort- 
ſqeft zur Unterkunft zu finden war, fo hätten bie Führer gern bier 
Radtherberge gemacht. Aber in Folge der Begier ver Reiſenden, 
mad fo viel erbulvetem Aufenthalte ihrem Ziele. näher zu kommen, 
werde der Marſch durch das wilvefte Gebirge noch 4 Stunden weiter 
uhr Aufenthalt fortgefegt. Beim Erſteigen des Gebirgsweges 
Uineten ſich erhabese, alpine Ausfichten nad; verſchiedenen Richtun⸗ 
gen, zumal zur linken, auf einem öftlich fi bis 7000 Fuß hoch 
— Berglegel, vefien untere Gehaͤnge mit Eichen, Dlerx, 
Arbutus, Lentiscns und Juniperus-Arten bewalvet waren. 
Roc Höfer aufwärte zog man durch die Fichtenwaldung, in ber 
viel Iapnthiere wie Eber, Bären und Woife haufen follten. Bei 
dem veröveten Ehan (auch Kinneir erwähnt ihn 5 Stunden von 
Rırıman, Dfivier giebt wel irrthümlich 9 Stunven an; wol Bo⸗ 
st Cham im Fiſchers Karte) machte man Halt. Die Kameele ließ 
wen, chue fie vom ihrer Ladung zu befreien, an ver Außenfeite ver 
Spmierte ſich im Rreife lagern, und zündete unter einem noch 
wit ängeftürzten Theile des Chandaches aus Wichtenzweigen ein 
Aaerndes Teuer an, zur Bereitung eines Abenveffens aus bem 
möügebeochten Proviant, und legte fi dann zum Schlaf nieder. Da 
be Schnee hier im Winter nur in Intervallen fällt, nicht liegen 
Meibt, feonvern mur auf ven hödften Gipfeln ausbauert, jo fann das 
Elime wicht zu rauh für Vegetation fein; doch fand hier gar fein 
Anbau des feinegmegs etwa unfruchtbaren Bodens ftatt. Nur bie 
75 in ven höhern Regionen an Größe immer zunchmenden 
Fibten des Bergrüdens erwähnen Olivier und Kinmeir. Daß bie 

jet wöllig menfchenleere Einöve einft viele Bewohner hatte, bezeugten 
ve Felskammern, Catacomben, Grüfte aller Art, 
wie zu Thürmen ober Caſtellen geftältet, faſt in allen Felsbil⸗ 
— wo fie nur anzubringen waren, vorkamen. Bei einem Cham, 


H 


Ve zum Ban des Chang gedient hatten. Biele Ardjitecturrefte waren 
in die Wände veflelben eingemanert, viele lagen noch umher, and) 
woher andern ein ſchones corinthiſches Gapitäl. Unſern bes Chans 
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erhob ſich ein ſchmaler Fels, theils natürlich, theils künſtlich dau 
bereitet, wie ein hoher Thurm. An ſeiner Baſis war eine Niſche 
mit halbkreisrunder Dachwoͤlbung angebracht, unter ver ein Sarg 
aus dem foliven Felſen gehauen ſtand; ver Dedel diefes Surtopkags 
Ing baneben am Fuße des Felſen und zeigte im ver Mitte einen 
aufrechtfigenben Löten, zu beiven Enden des Deckels aber Kuaben 
die ihren Fuß auf die Klauen bes Thieres ſtellten; Köpfe und Ge⸗ 
ſtalten waren ſehr verftümmelt. Noch viele andre Sarkophage 
mit ihren Dedeln lagen umher, vie bald abgeworfen, bald durch⸗ 
löchert waren, um zu bem Inhalt des Sarkophags zu gelangen. Die 
Ornamente waren meift das allgemein gebräuchliche der Hafficen 
Zeit, ver Stierfhädel im ven Blumengehängen; an ven Seiten 
aber waren aud; andere, z. B. der Halbmond, angebracht und Tafeln, 
die einft Infchriften gehabt hatten; fie waren alte Römerarbeit, 
vielleiht, meint Leake, die Necropole eines benachbarten, aber 
vom Wege aus ihm nicht fichtbar gewordenen Drtes, ben er 
Mahile nennen hörte (er Liegt auf Fiſchers Karte etwas öſtlich vom 
Chan, Kinneirs Weg fcheint etwas öftlicher über eben dies Dörfchen 
geführt zu Haben, wo er, ohne deſſen Namen zu nennen, 5 Stunden 
vom nörblihen Haupträden und 5; Stunden von Mut übernade 
tete) und ber vieleicht die Lage einer noch unbefannt gebliebenen 
Stadt aus römifcher Zeit einnimmt. Wirklich find nah Fiſchers 
Aufnahme auch ſüdlich vom Chan noch Ruinen einer alten Ortſchaft 
angedeutet. Da aber diefe Ruinen fo wie der Ort Mahile unbe 
ſucht blieben, auf den Trümmern am Chan ſich aber weder Ie 
ſchriften nod Münzen vorfanden und and bei Biolemäns kein 
Name in ber inneren Tracheotis aufgezeichnet ift, der mit biefer 
Daten verglichen werben fönnte, fo bleibt die genauere Erforſchung 
Yünftigen Beobachtern vorbehalten. 

Bon biefer Trümmerftelle abwärts ging es durch Eichen- und 
Buchenwaldung, fhöne Zimmerholzung, dazwiſchen als Unterhei, 
Arbutus, Iler, Andrachne, Lentiscus umd andre Garten 
gebüfche wucherten. Gegen das Tiefthal traf man viel wilde Oli⸗ 
venwaldung, bis man, nachdem von Oft her ſich auch der kleinere 
Pirindf Su, d. i. ver Reisfluß, der von dem zuvor ge 
nannten Mahile herablommt, fid) mit dem Buzaktſchoi Tſchai 
vereinigt Hat“E), nah Mut hinabftieg, das mit feinem Caftell ud 
vielen Trümmern weithin bie Felder bebesft und im Anbau chen fe 


*1°) P. de Tehihatcheff 1. c. I. pı 286. 
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vernochläffigt erſcheint wie bie oͤſtlich und noͤrdlich über ihr haͤngende 
Bergterraffe von einer Höhe, bie Fiſcher 2000 bis 3000 Fuß hoch 
fhägte. Kinneir brauchte von Mut 2 Stunden nörblih zu einer 
is Bezim ver Gebirgsvefileen gelegenen Vrüde, vie ihn auf bie 
Dfifeite des Flufles von Mut, den er auch Girama nennt, hin 
überführte, dann nad halbftändigenr Anfteigen noch 3 Stunden in 
mem Hochthale bis zu dem erwähnten Dorfe. 

Col. M. Leake fand in Mout (mie er ſchreibt) 1%) einen Paſcha 
won zwei Roßſchweifen, ver im feinem vereinfamten und vom ber 
Bhorte fo fern liegenden Bafchalyt fih auch wenig um ihre Firmans 
amd Befehle befümmerte, und zwar ven Reiſenden Futter fir das 
Bich und Stallung gab, aber feine Pferde zur Weiterreife ftellen 
Immte. Er hatte felbft nur eine Hltte zwifchen ven Ruinen des 
eiten Caſtells, aus dem noch Thurmmauern, Baſtionen und einige 
nach dem inmeren Hoframme offene quadratiſche Thilrme hervor- 
ragten, in deſſen Mitte noch ein rumber Thurm mit boppelter 
Manerumgebung, wie wol in manden Ritterburgen, flehen geblieben 
war. Den weftlihen Steilabfturz des Felscaftells befpült der Ca⸗ 
Igcadnus. Roc, bezeichnen fehr weitläufige Ruinen die Lage einer 
anfigen großen und angefehenen römiſchen Colonieftabt?®), die frei- 
Gh wit allen ihren fplenbiben Ueberreften gegenwärtig doch nur einen 
TZrarcranblick darbietet. Auch aus der fpätern Zeit karamaniſcher 
Sultzne zeigen Moſcheen und Bäder ihren früheren Glanz, aber 
die heutigen türkiſchen Eimvohner in Armuth und Rumpen bewohnen 
am Höhlen und elende Hütten und Trümmer, deren Aneinanbers 
reihig nur nad) dem Plane antifer Straßen und Tempelanlagen 
georimet erfcheint; denn noch erkennt man deutlich Iange Reihen 
qhemaliger Colonaden und Porticus, indem die Bafen der Säulen 
uch, ftehen geblieben. Ueberall liegen Säulenreſte von Verde antico, 
von fhönen Breccien und Marmorarten auf dem Boden umher ober 
fan zur Stüge von Trümmern der Häufer und auch ſchon wieder 
verfallenen Moſcheen verwendet. Die mehrſten Bewohner, vie man 
zu ſehen befam, waren halbnadt und faft verhungert. (Nur 200 
Hätten gab Kinneir an.) Und doch if das Thal ſehr fruchtbar, 
des beften Anbaues fühig und könnte zahlreiche Bewohner ernähren. 
Die Begetation ift reich und üppig an Weideland, Hainen, wafler- 
wich, walbreih und auf allen Seiten bieten ſich entzdende Aus- 


7) W. M. Leake 1.c. p.108; Kinneir 1. c. p. 209. *) Ebendaf. 
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i Te re Mofchee im ren 
dem Grabe Raraman Oghlu's, ber fie erbaute. De 
am ihr führt zur Stabt hinaus, Var ie in Tanz Se 
—* Sarkophage der alten. Necropole hindurch, von 
meiſten zertrümmert, doch auch einige med; ganz geblieben find. 
Der größere Theil derſelben hatte dieſelben Stierſchadel mit Beftons 
zu Ornamente, und an einigen ihrer Tafeln waren auch nod wer 
Tee Buchſtaben gam unleferlih gewordene Duſchriften zu fee 
Kein Name ver Stabt konnte gefunden werben, doch war bie Zeit, 
die man auf das Rachfuchen verwenden Tonne, viel zu kurz. Kin ⸗ 
meir hatte fie für die alte Philadelphia gehalten, eime ander 
beffer begründete Anficht flellt Leake auf. 

Ammian. Marcell, ver in feiner lobpreiſenden Beſcheti⸗ 
bung Eiliciens ven Calyeadnus einen ſchiffbaren Strom nannk, 
ber es in feiner Mitte durchſchueidet (XIV. 8, 2: quam medien 
navigabile flumen Calycadnus interscindit), weil ex wol nur er 
feiner Münbunag eine Schifferflation abgab, fagt, aufer vielm Did 
ſchaften im Lande nenne er auch als Gtäpte Seleucia, von Er 
leucus (Nicator) erbaut, und Claudiopolis, wohin Raifer 
Claudius eine Eolonie geführt Habe (edeubaf. 
quam deduxit Coloniam Claudius Caesar), daher fie alſo ihm 
"Namen erhielt. Ein früherer daſelbſt bewohnter Ort iſt dan Re 
men nach wicht befanmt; aber bei ver Ahnen und wichtigen Gele 
genheit dieſer ocalität, die auch in dem wilden Gebirgelande bank 
Brudtborteit und ben Stromlauf fo ausgezeichnet mar, daß fie 
einer großen Colonieſtadt heraureiſen lonuie hielt e& Leate®) 
fege unwahrſcheinlich, daß eine ſolche Lage nicht ſchen früher 
Anbau Hätte einladen follen. Da wm Strabo (XIV. 678) Di 
ſehr alte griechiſche Eolonie Olba neune, die von Ajat, nm 
Some Teucers, mit einem Tempel des Zeus, ber lange Bat 
in Ehren Raub und deſſen Briefe eiuſt and) der Herr von Eir 
licia Tradea war, gegränbet wurde, bie Lage biefer älteſten Ce 
Tomi aber bißher unbelennt blieb, fo fei e8 wahrfäteintich, daß cher 
fie wie Grumbanlage bes fpäteren Claudiopolis gewejen Dam, 
made Stı Strabo die Burg mit Schägen zu Kyin da oberhalb 


"7 W. 4. Leske, Hour. Ic. 3. 117, 320. 
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Unchiale genaunt (ſ. oben ©. 201), führe er über biefer Feſte umd 
über Soli (bie fpätere Bompejopolis) die Gebirgstette an, in 
welcher viefe Olba gelegen fei, che eine genauere Beſtimmung 
Winzuzufügen, bie id aber mit großer Wahrſcheinlichteit auf das 
mochfolgenbe Gebirge im ver Umgebung von Slanbiopolis bezie 
Yen laſſe. Die Grundung von Olba in ber Mitte der Tracestis 
wer nicht umbebentenb, da ihre Priefter zugleich, nad Strabo, 
Beherrſcher des inneren Gebirgslandes waren, bie nur eine 
Zeit lang buch Tyrannen, welche daraus em Räuberlaud 
‚ ans ihrem Beflgthum verbrängt wurben, zu welchem fich 
am Zufammenfluß beiver Hauptfiröme wicht wenig eignete. 
o, ber gern bie Geſchichte ver antifen Prieſter ſta aten, 
i eine fo merkwürdige Rolle geſpielt hatten, befpricht, 
genen Borfahren ihnen angehörten, fagt, daß zu feiner 
die Römer ver Ranbftaat in ber Tracheotis zerſtört 
Principat des Teucer und feines Prieſterthume 
wurbe, and hatten vie mehrften Priefter deſſelben 
er und Yjar-geführt. Damm habe aber eine ges 
ie Tochter des Tyrannen Zenophanes, fih durch 
jene Pringenfamilie angefchloffen und veren Befigthnm, 
zuvor als Bormund adminiſtrirt hatte, am ſich ge 
vie Römer unter Antonius und Eleopatra dort 
belamen, habe fie viefelben beſtürmt und auch durch fie, 
Willtühr vergeubet, das Beſitzrecht am biefe Uſurpa ⸗ 
erhalten, aber nachher wurde ihr dieß wieder ges 
und bie Bamilie der Teucer wurde in ihrem Eigentäume 


€ iſt dieß ein intereffanter Bid in bie früßeren Zuſtände 
Wer Tracheotis, bie uns forft umbelannt geblieben. Zu einem fo 
ichtigen Mittelpunkt des Priefterfiaates wie Olba mußte ſich 
die Localitkt allerdings verht eignen, welche fpäter durch Kaiſer 
Eleuvdins die Kolonie zugeführt erhielt. Ob volle Ioentität 
beider Orte anzımehmen jein kaun, bleibt noch zweifelhaft, da 
Hierecles im Stmech. p. 709 in der Eparchie Haıria bie beiten 
Dre Olba und Elandiopolis nebeneinauder als verſchiedene 
Bifcgofsfige aufzählt, nud auch Unterſchriften ver Ofbifchen Eplscopie 
dem Concil zu Couſtantinopel bekannt find, die vom Elaubiopolis 
im Hamia- auf den Eoncilien zu Nicãa und Ehalcedon fi als 
Giec. und Theodorus unterſchrieben haben, zur Eparchie 
von Dſeria aber auch Cilicia Trachea gehörte, 
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In Theophanes Chronographia (ed. Bonn. 1839. Vol. I. 
P. 118. p. 212) wird Claudiopolis die Stadt "zwifchen bei« 
den Taurusketten⸗ (serakd zuv dvo Tavgwr dv nedle 
zen) ſehr richtig bezeichnet, da fie im Engthal zwiſchen beiben 
am der Nord» und Sübfeite auffteigenden Ketten liegt, auch wird 
durch ihn von dem Kriege des Kaiſers Anaftafins (im I. 486 
m. Chr. Geb.), den er gegen bie damals rebellirenden raubfüctigen 
Haurier bis Elaudiopolis zu führen hatte, Bericht gegeben, 
woraus hervorgeht, daß feine Heere biefelben Uebergänge über den 
Zaurus von / der Norbfeite ber überfteigen mußten, um bas Raub 
geſindel in Schluchten bei biefer Stabt und durch Einnahme ihrer . 
Feſte zu vernichten, wobei der Biſchof Conon einer ver biyam 
tiniſchen Feldherrn war, aber verwundet wurde und feinen Tod fand 
Wahrſcheinlich at damals aud eine Zerfldrumg dieſer einft mit 
Denkmälern geihmüdten Colonie ftattgefunden. Doch beftand fie 
noch zur Zeit Eonftantinus Borphyrog.?) und gehörte za 
ber fogenannten Decapolis im inneren Eilicien, weſtwaͤrts von 
Seleucia, wo fie als bie fechfle der dortigen zehn Cofomieftäbte 
Claudiopolis aufgeführt wirb, von benen die mehrften ihre Ra- 
men von ihren Stiftern erhalten hatten. Bei dem Durchmarſche des 
Kreusfahrerheeres unter Kaifer Friedrich I. Barbaroffa im 
9. 1190 von Larenda (Raraman), der füblichften Grenzſtadt des 
Seldſchulenreiches von Iconium, durch das wilde cilicifche Gebirg- 
land konnte ber tapfere Kaifer einen andern Weg nad; Selencia 
zum Calycadnus nehmen, als venfelben über ven ſchon genamnten 
einzigen Gebirgspaß des Kara Sekiz Boghaz. Er wird frei« 
Ti nicht mit Namen genannt, aber bis dahin reichte damals das 
Königreich Leo's von Klein-Armenien, ber ihm and) feine 
Boten bis an feine Grenze entgenſchidte, um ihn feiner Freundſchaft 
und wohlwollenven Aufnahme zu verfihern. Raum hatten ſich vie 
ermübeten Pilger einige Tage in Laranda ausgeruht und zu neuen 
Strapazen geftärkt, als fie gleich in den erſten Sfunden ihres Süd» 
marſches von da aus bem Gebiete der Ungläubigen an bie Ge- 
kirgsgrenze bes hriftliden Armeniens famen, wo fie der 
Anblid ver auf ven Feldmarlen der Dörfer aufgerichteten Kreuze mit 
Wonne erfülte®). Ihre Hoffnung, hier unter ihren Glaubens⸗ 


*?%) Const. Porph. de Themat. I. Thema XIII. Selencise, ed. J. Bekkeri 
Bonn. Vol. ni. p. 36, 9. =) Fr. Wilfen, Geſch. der Kreugzäge- 
2. IV. 6. 135. . 


Caudiopolis zur Zeit der Kreuzfahrer. 317 


{ 
gemoffen eine Erleichterung ihrer biöherigen Beſchwerden und Ges 
fahre zu ſinden, wurde jedoch getänfcht, ba in dem vanhen Cilicien, 
das fie von da bis zum Calycadnus kei Selencia (Selefteh) 
durchſchreiten hatten, die größten Wiloniffe entgegentraten, ba es 
fs Kr an Lebensmitteln wie am aller menſchlichen Hülfe fehlte, daß 
oft im bie größte Roth und Berzweiflung gerieten. Je weiter 
— das Gebirge eindrangen, deſto höher wurden die Berge, deſto 
die wegloſen Abgründe; und bie kleinen armeniſchen 
—* welche feit dem Berfalle bes ſeldſchukiſchen Feiches dieſe 
Gebirgẽgane beherrſchten und es heimlich mit beiden Parteien nicht 
verberben wollten, wagten es aus Furcht vor dem mächtigen Sultan 
Saladin nicht, der fie im Rüden von Syrien beflänbig mit gran. 
jawen Ueberfallen bebrohte, feinem gehaften Feind, ver ihm entge - 
eng, mit Eifer beizuftehen, weil fie feine Rache bei deſſen wieder 
wahjender Uebermacht kannten. Selbſt ver armenifche Heine Färft 
ven Sibilia, der im feſten Schlofle an ber nördlichen chriftlichen 
Senzmort (feine Lage ift unbelaunt geblieben) dem Kaifer auf der 
Gizsße, welche das Pilgerheer einfchlug, mit großen Ehren ent» 
woman, weil er dort die Wacht hatte, konnte ihm nur geringe 
Die bieten. Beim Ueberfteigen des weglofen Hochgebirgspaſſes 
Überefähte bie Krenzfahrer ein Erdbeben, das ihre Noth nur ver» 
, und bei weiterm Fortſchritt durch immer weglofere Wild» 
hielt ver Kaiſer die wenig teöftlihen Ausfagen ber Boten, 
ihm König Leo als Wegweiſer entgegengefandt hatte, geheim, 
geplagte Bolt nit noch mehr vor der Zukunft zurüczus 
Biele von ihnen blieben vor Hunger ımb Crmattung 
viele erkrankten, die Biſchbfe, welche früher ihre Hofe mader 
und an mandyem gefährlichen Kampfe in ven Schlachten 
genommen, konuten bier nur in Sänften fi tragen laſſen, 
Ritter im ihren ſchweren Nüftungen mußten wegen völliger 
—2 durch ihre Knappen über das Gebirge getragen werben. 
Es fegeint, daß ihr Weg nicht in der direct füblichen Richtung nad 
Elaubiopolis oder Mut führte, ſondern daß ihre Wegweiſer fie ven 
lürgern öftlihern Weg nah Seleucia am untern Laufe des 
Stromlaufes nehmen ließen, ber vielleicht wegen ver mehrfach zu 
überfegenden Gebirgslelten ımb Tiefthäler noch beſchwerlicher fein 
mochte als ver oben beſchriebene. Eine ſolche Route ift and) vom 
Sũdabfall des Kara Seliz Boghaz ſüdoſtwärts abzweigend über 
Kefel, Mahile und Sarylawal auf der Karte angezeigt, der 
om unten Calycadund bei dem heutigen Gelefteh führte. Hier , - 
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alſo, an einer Paßenge des Stroms (erat lotus in sinu Ci- 
liciae, quem hine montes ardui, hinc Selefic flumen praeter- 
fAluens coartabat; in Historia Hierosolymitana fol. 1162 ed. Bon- 
gars), erreichte ven fo frommen und tapfern wie beſennenen und 
großfinnigen Kaifer Friedrich L fein tragiſches Schicſal, daß er 
mad) Ueberwindung jo großer Kämpfe ımb Mühfeligleiten fo chen 
am Orte der Erholung angelommen, in der wildreißenden Flut del 
Stromes bei deſſen Uebergange den ımerwarteten und fo plbtzlichen 
Tod finden mußte, ber fein ganzes Heer in bie größte Vetrübsih 
und in fo große Verzweiflung verfegte, daß vom biefem Tage ax 
auch der ganzen Pilgerſchaar der Muth fat zu weiterer Fortfäh 
rung ihrer Unternehwumg. Die verſchiedenen Augaben über ben 
trausigen Untergang des Kaiſers in ben Stromeswellen find bei ben 
Geſchichtſchreibern nadzufehent*). Die Stelle in Tagenos Beriht 
über ven Pilgerzug Kaiſer Friedrich s L, wo es vom beffen Kriege 
heere heißt: descendentes igitur juxta praedietam aquam, Sele- 
phica nomine (d. i: Strom von Selefleh oder Selencia), juxta 
lapideum pontem castra mutati sumus, hat ben Geſchichtſchrä⸗- 
ber der Rreuzzüge zu ber Bemerkung veranlaft, dies möchte wol 
dieſelbe Steinbräde fein, bie M. Kinueir am Mut-Sn lberſeht 
babe?5), ein Irrthum, der nur ans ber früheren Unkenntniß ber 
Dertliäteiten hervorgehen Tomte, da biefe Eteinbrüde bei Mut 
über den Nebenfluß wenigfiens 3 bis 4 Tagereifen ben, Strom aufı 
wärts weit in Weit von Selefkeh over Selencia Ing, im beffen 
Nähe der Untergang des Keiſers ftattfand. Weshalb dieſer Fürf, 
der mach europäifcher Ausſprache, wie [hen Buſchiug fagte, Sa- 
leph und Selephica geſchrieben warb, auch ben Namen Zudnge- 
xoͤrauoc, d. i. der Eifenfluß, hatte, wie ihn ſchon bie Kreugfafer 
(Jacobi de Vitriaco Historia Jherosol. ed. Bong. IL. fol. 1131 
einen „fuviam ferreum”) nannten, iſt uns unbelannt gebliche. 
Nach Meletius (II. 183 bei Willen) follen ihn die Türken and 
Sale-Sui genannt haben. Reale und Kinneir geben bie Vreite ber 
Thalebene des Calyeadnus von Mut, das anı nörblichen Hügelrande 
liegt, längs bes Mut-Su oder Girama bie zu feiner Vereii⸗ 
gang mit dem im Februar 260 Schritt breiten, flachen, aber wir 
beuden Stuffe von Erminat auf 2 Stunden, von ba bis zum für 


m) Sr a Br. Willen a. a. O. IV. ©. 139—143, u. Beilage ©. 3 
». Raumer, Geb. der Hohenfanfen und Ihrer Seit. 1823. sh 
8,0. ) Sr. Bilten, Geld. 0. 0. D. M. 6 131. 
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Tuben auf uoch 1 Stande, und and 
Dlivier bie ganze Breite auf 3 Stunden an, wonach doch Fiſchers 
üneiäunung, bie das Thal gamp eng und ſchlachtenartig barftelt, 


ange i erleiden zu mäfjen ſcheint. 

2. Der mittlere Lauf des vereinigten Calycaduus. 
Der nun aus den beiven Hauptarmen weiter unterhalb Mut ver 
[2 niunat mittleren Lauf eſtwaͤrte durch viele 
VDireagen iurmer zwiſchen hohen Uferwänden und 
uch, che ex das Meer erreichen kann. Das Dorf Kach kjbi iR 
ia einer diefer Windungen in ganz engem Felsſchlunde am Strome 
wegen, über ben alpine Felehöhen niit voller Schweizernater cm« 
yerogen, währenn in feinem Thalboden das Orangenclima 
Ban dichem Dorfe aus kaun man nur am fleilen Gebirgewaͤnden bie 
en Selsilänbe des Stromes bis man nad) 8 
en Zeit die offnere Ebene an feinem unteren Eude erreicht. Dis 
Veh fol der Etrom nah v. Tihihatfceff nicht Aber 3 Fuß 
Geh, nicht über 76 5i6 107 Fuß Breite und ein Gefälle von 
3 deß anf die Liene haben, weldhes aber im feinem oberen Laufe 
Yeah ſo greßz fei 2%). 

Der nächte ihm unterhalb Mut vom nörblicen Hochgebirge 
Wigpide bedeutende Strom iſt ber Sary · Kawal ⸗·Su (b. i. gelbes 
Wermcfier), ver oa gleihmamigen Orte in feinem oberen Thale 
ea verübereilt. Seine Ä durch ein faftige® 
A ans, eine Folge ihrer muſterhaften Beriefelung, bie noch ein 
Uchereft älterer Eomalifation, die man ben Mömerzeiten?”) zuſchreibt, 
fin fe, alfo einer Längft verichtwundenen Gulturperiobe biefer 

Ucer den Quellen des Sary Kawal in RD. von Mut er⸗ 


hervor · 
naverte unterbrochen, wie durch ven Tekieh und Tſchomalk 
Hilfer Dagh, vielleicht das bei Homer hypothetiſche Gebirge 
Arima im Lande des Typhoeus (im Sins II. 783), das durch 
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Steph. Bag. umd Euſtath. nach Eilicien, nach Audern auch an 
derwaͤrts hin verlegt wird, und hier in Cilicien wenigftens noch 
durch feine Bulcanfpuren des Typhoeus beftätigt werben fomte. 
Der bie ımd da fehr fparfam vorlommende gute Boden wird nr 
von den wenigen bort übertwinternden turfomanifchen Hirtenſtaͤmmen 
zum Anbau von Gerfte benugt, denn andere Bewohner hat diefer 
Blateanabfall nicht, von vefien öſtlichen Berghöhen ver Giät 
Tepe Dagh und Gugluk Dagh, die wir fon früher genaumt 
haben, vie kurzen Küftenflüffe Lamas-Su (Lamos ver Alten) und 
Sarkan Dereffi füboftwärts zum Meere fallen, deren ober 
Thäler nah Fischer fhon viel weniger tiefe Einſchnitte in biefe 
niedere Plateauflãche zeigen, als alle vie anberen Thafkläfte der 
inneren Tradeotis. Dagegen bleibt der Abjall derſelben Bor 
ſtufe des Plateaus gegen die Süpfeite zum vielfach fich windenden 
Thale des unteren Calycapnuslaufes noch plötzlich umd feil 
1000 bis 2000 Fuß hoch, mit oft bewaldeten Lehnen, auf vera 
hervorragenden Gipfeln mehrere mitunter noch ſehr wohl erhal 
teme Burgen umb Feſten, fie frönend, fih erheben. Ihre felſigen 
Abfäle ziehen entlang über ver Mündung des großen Stroms an 
feiner Norbfeite noch am Meeresufer fort, wo an einigen Stellen 
wie zu Korgos (dem Corycos ver Alten) beim Tatlücfu felbft hohe 
Selswände unmittelbar “in das Meer abſtürzen, fo daß bie altt 
Kunſtſtraße, welche die Römer ſich ausarbeiteten, wie ſchwebend 
oder gellerieartig nur in das Geſtein eingefprengt, ven einzigen 
Paſſageweg längs vem Meere geftattet. Wo jegt kaum einige hun 
dert arme elende Menfchen ihr Leben mühſam fortfchleppen, wohnten 
einft hunderttauſende betriebfamer Menſchen geträngt beifanınen, wie - 
die die große Menge noch übriggebliebener Ruinen von Zempeln, 
Balläften, Kirchen und Burgen, Sarcophagen und Recropolen, wie 
Nefte von Wafferleitungen und Aquädukten und Kunſtſtraßen aller 
Art beweifen. An dem heutigen menſchenleeren Geſtade vom ber 
Calycadnusmündung norboftwärts über Berfchembeh, wo der Boden 
noch Reis und Baumwolle erzeugt, über die Mundungen ver Kür 
ftenfläfle Lamas Su und Sarkan Dereffi, ftehen noch Refte jeht 
wildwuchernder Bomeranzenpflanzungen, hie und ba zarftreut 
einzelne kräftige Eichen, Cedern, Platanen, von wilden BWeim- 
veben umrankt, dazwiſchen faftiggrüne Wiefenftreden, an denen mil» 
blühende Heden von Myrthengebüſchen, die nie von Schneeſchauern 
erreicht werben, in Cinfamfeit und Eindde vertrauen, da auch ihre 
beſchiffbare Küfte und ihre Landungsftelen von keinen Segelſchiffen 
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Sefusdht. werben mub veräbet fichen. Daflelbe gilt amd, fagt ber 

treffliche Beobachter*®), im hödften Maaße von Seleftch make 

ve Ansflufie des Ealycabnus, wo die Sinfftoffe, welche derſelbe 

Befonbes im Seühjahe Sei foben Waffen mit fh führt, ein une 
Duabratmeilen 


me großes Anfhwenmungsland gebilvet haben, das 
em Theil verfanbet ift, zum Theil unbenngt Liegt, ba and bies, 
wo einft eine volkreiche Stadt, vie Seleucia, blähte, nur wenige 


heundert Menſchen in ihren Ruinen haufen. Dex Fluß, ver in feine 
yuugen Ausvehuung an vielen Stellen furthbar ift, bleibt dies zwar 
uch in ver Nähe von Selefleh und zuweilen fogar nuterhalb bes 
Daten, von mo der BB wach & Ki 5 Eiunten erweitern Baafep 
lie zum Meere zurüdzulegen hat; doch ift er mur überall mit 
woher er Borfiät zu paffiren, ba fein ſehr wanbelbares Bette viel 
Vogland witführt. Chen diefe Eigeuſchaft mar es, die am wahr 
*3 großen Hohenflaufen ven Tod brachte, ungeachtet 
wie feine Zeitgenoſſen berichteten, ein guter Schwimmer in ber 
Bun feiner Monnestraft geweſen war. 


Erläuterung 3. 


Des Mündungsgebiet des Calyeadnus mit der Stabt Seleflch 

(Geis) und dem ciliciſchen Geftabelande norboftwärts über 

Verkhemmbeh, Korghos, Mezetlü, Soli (Bompejopolis) Bis zur 
Mündımg des Tarfusftroms. 


Ueber das Münbungslend und ven unteren Lauf des Ealy- 
cabuns haben die Alten verhältuigmäßig gegen andere ihnen zu- 
gewaubte Küfteuftriche nur ſehr wenig Nachrichten mitgeteilt, doch 
MW das wos Strabo darüber fagt, jo wenig es auch fein mag, 
Beweis gemug, daß er barüber fehr gut unterrichtet war; denn feine 
Kagaben find vie faft einzigen Wegweifer geblieben, durch welche es 
wbglich geweien, ſich aud heute noch auf jenem von allen nachfel- 
genien Antosen fo ſehr vernachläffigten Geftavelande durch Wicder- 
wuirelung befjelben nad) anderthalb Jahrtanfenden wilder 
mb Berflärung befielben durch bie Umbill ver Böller und den Her» 
gang der Zeitläufe zu orientiren, was wir vorzüglich dem keines“ 
wegs gejahrloſen und oft großen Anftrengungen bes britifhen See» 


+) Mai. Bilder a. a. O. S. 33. 
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enpitänß, unferes hochverchrten Gänners, des Admiral Fr. Beanfort 
Et ein würbiger Emeritus), verbanfen, durch beifen meifterkafte 
uſtenaufnahme und Maffliche Bericterftattung in ven Dahren 1811 
und 1812 dieß erſt möglich geworben iſt. 

Strabo, der feine Nachrichten über das rauhe Cilicien 
wit der Beſchreibung ver Küſte vom Calyeadnusg bis an dab 
ebene Eilicien gegen den Tarfusftron beendet (Strabo XIV. 
670-672), giebt folgende Daten: wIenfeit Celenderts (vem hm 
tigen Kilandria, |. unten) oftwärts weiter fihreitend, fagt er, folgt 
Holmi, eine Stadt, welche die Seleucier anfangs beſetzten, dam 
aber verließen, um ſich zu Sele ucia, einer neuen und gut gebanten 
Stadt am Calycadnus, nieverzulaflen, erſt nachdem fie dieſelbe 
erbaut hatten. Denn nahe bei Holmi ımb nur wenn man bes 
Cap Sar pedon umgangen hat, trifft man auf die Mundung des 
Galycabııs, ver bis Seleucia aufwärts befehifft wird. Nahe vie 
fem iſt das Cap Zephyrium. Den Fluß fleigt man aufwärts, 
um nad Seleucia zu kommen, eine Stadt, die ſtark bevbllert iR, 
deren Bewohner an Sitten von denen ber Cilicier und Pamphrlier 
fehr abweichend find, wo Athenäus umb Zenarch, die Peripatetiter, 
heimiſch waren. Oftwärts Seleucia folgt ver Fels Poecile mit 
einer in Fels gehauenen Treppenflucht, die nach Selencia führt. 
Hieranf folgt eine andere Spige Anemurium, dann die Infel 
Erambufa und’ das Cap Eorycus, 2 Stadien abwärts Wie 
Höhle Eorycium (Kwgixiov ävrgor), mo ber befte Erocas 
(Safran) wähft, in einer fehr großen, tiefen, kreisrunden Einfen- 
tung, die auf allen Seiten von hohen Felſen umgeben ift. Steigt 
man in biefelbe hinab, fo findet man einen ungleichen, ſteinigen 
Boden mit allen Arten Gebäfh und immergrünen Pflanzen ber 
wachſen, dazwiſchen bie Safranpflanze, von teren griechrfchem 
Namen Kodxos man gewöhnlich) den Namen ber Stadt herleitek, 
der aber von der twahren Wurzel Kusguxog abzuleiten it, was bie 
Auſchwellung eines Borgebirges durch eine Höhlung Beveuten 
Tann, welches beides cher der age bes Ortes zu entfpreihen ſcheint) 
Auch eine Grotte ift da, aus weldyer ein ſtarkes, klares Flußwaſſer 
hervortritt, das ſich ſehr bald wieder in die Erbe verbirgt umd Dann 
erſt wieder beruorbricht, wo es fi zum Meere ergieht; man nennt 
es das Bitterwaffer (Ilıxpöv vdwe). 


*) V. Langlois, Vop. en Ciiie, Corgeu, in Reras Arcbol. Annde ZI 
p 131. 
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Nach dem Eorycos, fährt Strabo weiter fort, folgt bie 
Suhl Elaeufſa, ganz dicht ver Küſte vorliegend. Auf ihr nahm 
Archelaus feinen Sig und baute ſich feinen Pallaſt, nachdem ganz 
Cilicia Tragen, die Stabt Seleucia ausgenommen, unter feine 
Herrichaft gefommen war, wie fie zuvor unter Am hutas umb noch 
früher vor Diefem unter Eleopatra geftanden hatte. Das Laud 
wie bad Meer waren hier zu ſehr den Räubern ausgejegt: das 
Land wegen ver hohen und milden Gebirge, von denen aus bie 
Ebenen leicht zu überfallen find, dad Waffer durch Piraten, vie 
des beſte Schiffobanholz, ihre Fahrzeuge zu zimmern, vorfanden und 
fee viele Anlerſtellen und Häfen, vie ihnen zu Afylen als Raub⸗ 
wer dienen konnten. Deshalb überliegen, jagt Strabo, bie 
Römer dieſes Land, flatt es ſelbſt im ihren Beſitz und im eigene 
zu nehmen, wozu fie immer Beaute und Truppen dort 
yatten unterhalten müfjen, lieber den daſelbſt einheimifchen Fürſten 
um geſtatteten dem Archelaus, welcher fchon Herr von Cappa«- 
deciem war, auch ben Befig des rauhen Ciliciens. Diejes 
heue ven Fluß Lamus zur Oftgrenze, wo auch ein gleichnamiger 
Baden land, ver zwiſchen ber Infel Elaeuſſa und Soli liegt, 
wo das ebene Eilicien feinen Anfang nimmt. Auf Lamus 
WE Soli, wo das iſſiſche Eilicien anfängt, ein Ort von bem 
Igiern umd Rhodiern vom Linbus gegründet, ‚ver aber fo ſehr 
«u Bewehnern verarınt war, daß Pompejus M. nad Beendigung 
de Biratentrieges das durch ihn erhaltene und begnabigte Belt 
6 Eolenie in Soli amfievelte und biefer den Namen Pompejo⸗ 
polis gab.» So weit Strabo's Bericht, defien Ortönamen faft 
ade verſchwunden, einige wie die von Seleucia, Coryeos, Lamus 
mr in ihren Berftümmelungen Selefteh, Korghos, Lamas ſich 
abielten, vie Gegenſtände aber geblieben und auch noch heute den, 
Naterverhälinifien gemäß wieder erfennbar find. 

Dex einzige Augenzeuge aus neuer Zeit, von dem wir Bericht 
cchalten haben, welcher dieſelbe Küftenreife, vie Strabo hier am. 
veniebe, zu Lande zurüdgelegt bat, ift Graf U. Pourtales”) 
im 9. 1843, ver vom 1. November an in zwei Tagemärſchen 
dieſen hoͤchſt beichwerlichen Weg bis Holmi bei Seleftch zurüdgelegt 
hat. Den ganzen erfien Tagemarſch von Kilandria oder Eelenderig: 
watts dicht am ber Meerestüfte hin war das Land von jeber- 
Beeufeenjeeie leer und verlafien, eine Entvölterung, bie fiher ak 


”) Gr. &. Pourtales, Journ. 1843. Mscr. Bl. 41. 
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der tarliſchen Herrſchaft zuzuſchreiben iſt, da wicht mur viele Reſte 
aus der antifen Zeit, ſondern auch aus der Periode des Mittel» 
alter8 und fpäterer Zeit beweifen, wie einft dieſe Käfte wol bevdls 
Terter geweien, als fie gegemmwärtig if. Im faft allen Baien und 
Borgebirgen, die hier fortwährend miteinander auf eine höchſt romane 
tiſche Weife wedlein, findet man verlaffene Ortfchaften, Schlöffer, 
Bauten, aber keine Menfchen, die fie bewohnten, und doch find bier 
wie Berge ſchon niedriger als die weiter im Weften zu Anamut, we 
ihre Unzugänglickeit weit ſchroffer iſt. Einzelne fteilere Stellen 
bieten dem Reiter allerbings bei der völligen Weglofigfeit die größte 
Gefahr. Einige Padpferde ftürzten von den ſchlüpfrigen, faſt wege 
Iofen Steilfeljen allerdings wieberholt im tiefe Abſtürze und felten 
die Reifenden um fo mehr in Gefahr, da hier jede Einrichtung zur 
Vortfegung einer Wanderung fehlt und man vergeblih nach Pop» 
Pferden und andern Transportthieren fragen fann. Trifft man etwe 
anf eine Menſchengruppe, fo find es bie rohſten Iürüfen; die Wei⸗ 
ber ergreifen ſogleich vie Flucht und vie Männer, etwa umberzichembe 
Hirten, find ganz rathlos. An Lebensmittel zur Speifung iſt wicht 
zu benten, und wären nicht vothbeinige Rebhühner, die man fich veruch 
die Jagd leicht felbft erlegt und mit bem mitgebrachten Proviamt 
felöft bereitet, fo würbe vieleicht gar kein Fortlommen fein. Um 
erſten Abend nahte man ermattet einer Vai, an der man ein großes 
Magazin Stehen fah, in dem man ein Unterfommen erhoffte. Aber 
der Kaufmann, der es wahrſcheinlich zu Zeiten zur Ausfchiffung wem 
Producten nad Eypern erbaut haben mag, war abweſend, keine Seche 
Fa finden; auch ald man tie Pforte gefprengt hatte, bie nur mit 
einem Strid zugebunden und mit Siegelack verfiegelt war, fand man 
die inneren Räume leer, fie konnten aber in diefer Wildniß ald Nachs 
herberge dienen. Nur ein großer Kater, ber wie ein böfer Kobeie 
die ungebetenen Gäfte umſchlich, ſchien der Wächter des myfleriäfen 
werlafienen Baues am rauſchenden einfamen Derreöufer zu fein, das 
am nädften Morgen wieber verlaffen wurde, um eine eben fo wilde 
Küfteneindbe ven ganzen Tag zu durchziehen, bis man einigen bes 
waffneten Juruls begegnete, die eher grimmigen Räubern als Bie 
genhirten gleich die Thäler durchſtreiften, als man ſich ſchon ber 
mehr von menfhlihen Bewohnern bevölferten Gegend, ber Bai 
von Selefteh, nahte, melde auch am Abend erreicht warb md 
Agha Limen, ver Hafen des Agha von Holmi, genamst 
warb. 
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Diefer Agha Limanı), welden Fr. Beaufort ge 
maner beſchrieben hat, ift eine kleine geihügte Bai im Süben nahe 
der Stabt Selefteh, welcher er zum Hafenort dienen lönnte, wenn 
bie veröbee Stadt befien bebürfte. Sie ift burd eine Heime Feſte, 
ann Pelggemalbau von 8 Seiten mit einer Gallerie, vie fle um⸗ · 
Maft, und einem Parapet auf bem Burgkranze, geihügt; ein Thurm 
a jder Gife flanfirt fie, die aber ohne Geſchütz waren, ald Beau⸗ 
fort fie befuchte. Ihr Inneres ift durch eine Quermauer in zwei 
Rume getheilt, davon ber eine ein leerer Hof, ber anbere mit einem 
Häflein elenber Hütten befegt ift, die aber leer ſtanden, weil ihre 
derehner ſich auf die benachbarten Yailas im Gebirge begeben hat- 
Ef foll der Ort ein wahres Piratenneft geweſen fein, aus 
Bucht viele hundert Corfarenfhiffe auf Beute auszugehen 
die an vierhundert Stäbte in Schreden geſetzt haben ſollen. 
1% Stunden im Norben biefer Bai fangen die Ruinen ber 
ilen Stadt Seleucia, ber heutigen Selefteh, an, welche vom 
deſenorte aus fichtbar find. Da Capt. Beaufort fein Schiff nicht 
waffen konnte, fchicte er einige feiner Dfficiere als Deputatien 
wien Agha von Selefteh, vie ihm berichteten, daß die bortigen 
Yıinca einen weiten Raum auf ber Weitfeite des Stroms einnehs 
ma, ven fie Ghiut Sooyoo, d. i. Gjöt Su oder Ealycabnus, 
mm hörten. Eine Brüde von 6 Bogen, die über ihn führt, hatte 
Merck gut erhalten und mag vielleiht diefelbe fein, die zu Kaiſer 
Sriedrih6 I. Zeiten von den Kreuzfahrern dort ſchon genannt 
wre Man fah an einer Bergfeite ein halb in Feld ansgehauenes 
Amphitkenter, daS gegen Süboft gemenbet ift, davon ſich eine Reihe 
laeneader Ruinen mit Borticos umd noch andere große Baus 
were auſchliehen. Weiterhin einen Tempel, der, in eine chriſtliche 
Sirde verwandelt, mehrere große korinthiſche Säulen von 4 Buß 
Derchmeſſer zeigte, von denen einige noch aufrecht ſtanden. Nur 
werige Minuten im Süben des Theaters bemerkte man den Mar⸗ 
norbruch, ans welchem alle Prachtbauten des Ortes hervorgegam 
ga waren, auch ſehr viele Sarkophage daraus im ber nahen Necros 
dole?) gearbeitet, welche durch ihren weiten Umfang, den fie bedeclen, 
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“*) Fr. Beaufort, Capt. R. N., Karamania or brief Description of the Sonth 
Caas ol Asia Minor and of the Remains of Antiquity etc. collected 
4811-1812, with Map, Plans and Views. Sec. Ed. 8. Lond. 1818. 

. P 220-227. ®”) Leon de Luborde, Voyage de l’Asie Mineure. 
Paris in fol. 1838. Lirraison 3. PI. 7. Selefke, Vae des anciens tom- 
beezz. PL. 8. Plan de Selefke, 
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anf die einflige flarfe Benöfferung der alten Seleucia zurädfälichen 
eßen. An der Norbfeite deſſelben Berge waren in meichere Stein» 
lager fehr viele Catacomben außgehauen, die aber alle erbrochen ab 
ihres Inhalts beraubt find. An beiden Stellen ſah man viele Ju⸗ 
fhriften, denen fehr häufig ein Kreuz vorn umb ein anderes am 
Ende verfelben eingegraben war, fo daß die Necropole feinem fehr 
hohen Alter angehören Tonnte; auch fielen bie häufig wechfeladen 
Formen der. Buchſtaben in den Schriftzügen’ auf; über ver Pforte 
einer der Gatacomben copirte man eine Inſchrift, in welcher ber 
Name eines M. Aurelius Berenicianus vorkam, im deren unterm Bee 
der Name eines Cäfaren, ber den Nachkommen des Berfiorbegen 
verhaßt geweſen zu fein fcheint, ausgemeißelt war; tiefe Duſchriſe 
lbennte feinem Ghriften angehört haben (No. 4429)). Nahe Dem 
Gotacomben fah man ein fehr großes Wafferbeden in einer weis 
Gen Steinſchicht von 150 Fuß Länge, 75 Fuß Breite und 35 Fuß 
Tiefe ausgehauen, und im Weſt der Stabt auf einem Berge bie 
Reſte einer Citadelle in ovaler Form erhalten, mit doppelten Gra⸗ 
ben und guten Mauern umgeben und von vielen Thürmen flankirt. 
Das Innere derſelben lag vol Häufertrümmer und barumter auch 
voll Säulenfragmente. BVielleiht daß mande viefer Banten auch 
nicht römifhe waren, da es an kritiſcher Beobachtung fehlte u 
italieniſche Aunatiften die Nachricht haben, daß einft die Könige vom 
Klein-Armenien dieſe Stadt den Rittern von Rhodos für 
die ihnen geleifteten Dienfte abgetreten haben follen, worüber bie 
Utenftäde des Bapftes Inmocenz II. fi in dem Vatican vorfin- 
den follen. Doch fand man hier feine antiten Sculpturrefle wen 
höherem Alter, wie man biefe in ben Mauern des Caſtells Budruu 
Galicarnaſſus) vorgefunden hatte, zu biefer Hefte verwendet. Aber 
außerhalb des Eingangsthors zur Feſtung Befindet ſich über beffem 
Pforte eine Steintafel mit zehn Zeilen armenifcher Infhrift, 
mit einer Raubfchrift*), welche ten Rahmen der quadratiſchen Tafel 
derſelben umläuft, und eine andere Schrift ift in erhabenen ausge 
hauenen Schriftzügen verfaßt. Die moderne Selef keh befteht ner 
ans einem Haufen elender Holzhütten, unter denen das Haus des 
Agha nur wenig befler als bie übrigen ausfah. 

Die einzige frühere Nachricht über die Stadt, Die uns aufer 
dem Geſagten nech befannt geworden, iſt bie vom venetiauifchen 


+32) Corpus Iaseript, Grasc. Vol. III. p. 207. *) S. die Gopie wi ” 
Beaufort a. a. D. ©. 202 u. 240. 
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Gcfenbten Joſafa Barbaro?), ver auf feiner Reiſe nach Perſten 
im Jehr 1471 ſich auch einige Zeit in ihr anfgehalten bat, vie ex 
Saenca oder Selentia ſchreibt, und den Fluß, an dem fie liegt, der 
Größe mad mit feiner heimathlichen Brenta vergleicht. Bon Curch o 
Eerghes), fagt er, liegt die Stadt 10 Miglien weſtwärts, wem 
Deere aber nur 5 Miglien fern. Das Theater im nahen Berge 
wnbghganen vergleicht ex der Größe nad; mit dem von Berone; 
fand es nod umgeben von Marmorfänlen aus Monolithen, uab 
ie Ctufenfige mod vorhanden. Beim Auffieigen auf bie Verghöhe 
er viele erbaute Bogengewölbe und aus bem Berge ausgehamene; 
der größten Höhe des Berges an ver äußerften Orenze dee 
Gtabtgebiets beichreibt ex einen Thurm (torrione) von 15 Fuß Höhe 
halber Breite, der ohne Holzwert ganz aus Eifen fo vorteef 
gearbeitet ſei, als märe er aus Gilber. Die Ummanerung der 
ver Tiefe beirage 3 Miglien, auf ver Höhe eine Miglie; 
U fü umerfleiglih unb habe große Getreivemagazine ud 
feinem Iumern. Fruher habe dieſes Sand als Cilicien 
gehört, benem es aber bie beiden Gehrüber Nubino 
entxifien und zum Sönigreiche Armenien im Jahre 1280 
Ei. G. geſchlagen hätten. — So weit I. Barbaro, zu deſſen 
aka hal Dit 
Bei der Heimlehe der Officiere Beauforts zur Schifferſtatien 
a Liman fanden fie ihr Schiff nicht mehr am berfelben Sta- 
das darch bie Annäherung eines Piratenfchiffes feine Stellung 
wränbest hatte, aber bald wieber in feine Station zurücklehrte, da 
Ne Fürforge des Wechſels vergeblich geweien war. Das Handwerl 
ver Biraten hatte hier noch fein Ende genommen; doch überfielen 
De bortigen Piraten feine einheimiſchen, fondern mır fremde Segel» 
Wille, wie auch türkifege und andere, bie gewöhnlich ihrer Güter 
nicht bloß beranbt, fonvern deren Bemannung auch meift ſehr roh 
bhaudelt wurde. Für jeden ber Gefangenen, bie fie zwar nicht 
merden pflegten, aber ſeſthielten, erpreßten fie vor ber Frei⸗ 
lafſang ven Preis eines Sclaven als Löfegelv. Grauſamer ums 
mörberifcjer waren damals noch bie weſtlicheren Piraten des griechi⸗ 
gen Duſelmeeres, die Mainoten. 
Uns der Veſchreibung Strabo’s von Holmi, eim Name der 
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*) Yiaggio di M. Josafa Barbaro, Gentilh. Venetiano, nella Persia, in G. 
A: Bamasie, Raccolto. Vol. Sec. Venetia, Giunti 1583. Partell. c. 3. 
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jert dort unbelannt ift, und ber darauf folgenben Augabe zweier 
Borgebirge, denen dann erſt ber Calhcadnus folgte, geht mit 
Beitimmmtheit hervor, daß dieſer Agha-Bai bie Localität ber 
Straboniſchen Holmi entfpeicht, welche anfaͤnalich (mas auch Step. 
Bin. ». v. "Oluor, der aber Strabo nur copirte, beftätigte) der Sig 
ver erflen Aufleler war, ehe noch Selencia erbaut warb, fo ba 
fie eben erſt durch Ueberfievelung in bie fpkter erbaute Stabt aus 
Dlmiern zu Seleuciern wurden. Daß biefe Erbauung umier Ses 
leucusI. Nicator dem Stäbtebauer, der fo vielen feiner Aufiede- 
lungen ven Namen Gelencia gab, ftattfand, fagen Strabo wie 
Ammiau. Marcel. (XIV. 8: Seleucia opus Seleuci regis ete.), um 
Scylar (Beriplus 102) beftätigt es, daß Holmi ein fräherer 
Wohufig der Seleucier war; es hat ſogar einige Wahrſcheinlichkeit 
für fi), daß im jener früheren Periode der Calycaduus bei ber fa 
nahe flowärts gelegenen Bay einft feine Mündung zum Meere hatte, 
* ex dieſen ſüdlichen Auslauf mit feinen Schuttmafſen zudaͤmme 
und bei ber immer weiter gegen Oſt umb Nord vorfcreiteunen 
Deltabildung ſich erft einen viel längeren Lauf von mehreren 
Stunden nad) der Norboftfeite zu in ben fpäteren Tahrhumbexten zu 
bahnen im Stande war. Da bieje Zubämmung gegen vie alte 
Stadt Holmi, wo in volllommener Nieverung ein ſolches Anhäufen 
der Schuttmafien, wie am peluſiſchen Nilerme, jeit Aleranders 
Zeit wol vorauszufehen war, hatte unftveitig eben dies dem Scharfe 
blid des erften der GSeleucivenfünige, ber überall Anlagen ber He- 
feuftäbte mit Leidenſchaft verfolgte, bie Beranlaffung gegeben, ſich 
eimer folden durch Verpflauzung von Holmi nad) Selencie 
zu verſichern. Eines Ungenannten Stadiasmus Maris Magni giebt 
son Seleucia bis Holmi die Diſtanz von 120 Stadien an, was mit 
der heutigen Entfernung auch nahe zuftimmt (Stadiasm. Mar. M. 
ed. C. Müller. No. 180. fol. 488), von ver Plinius (H. N. W 
37.22 Sillig.) diefelbe Lage mit ven Worten bezeichnet: Seleucia sapre 
amnem Calycadnum 'Tracheotis cognomine, ab mari relata, ubi 
vocabatur Holmia, die er fur) vorher Holmoe genannt hatte, 
Allerdings unterfchien ſich dieſe Seleucia fehr, wie Strabo 
bemerft, von ben andern ciliciſchen und pamphyliſchen Stäbten, bie 
weift nur von barbariſchen Raub- und Piratenvöltern bewohnt, deun 
fie war feit Kaifer Augufts Zeit, obwol Archelaus als Tyramu 
im Cilicien herrſchte, eine freie Stadt mit Römerfhug und 
autonomer Verwaltung geblieben; — dem Archelaus war fie wicht 
untergeben. Ihre Bewohner trieben Wiſſenſchaften und Künfte, wie 
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her blühenben Gelcheten, vie ſchon Strabo rührt, 
ber Sophift Alexauder, ber (nach Philostrat. Vit 
Ay ein Privatfecsetär des Kaifer M. Aurelius mar, be 
dieß She autenomen Drängen beftätigen ihre Unabhängige 
it, Jahrliche Beier von Feſten umb das berähmse Orakel des 
snijhen Apollo (ed war ber Heuſchrecken⸗Apello) ©#), 
Tempel zu Seleucia von vielem Volle bewallfahrtet?”) wurbe, 
irdmte, gab ver Stabt einen gewiſſen Glanz, die ax 
ver Lage, Clima und Productenreichthum mit Tarfus 
leunte. Auch waren ihre Mauern und Befeftigumgen art 
in den umubigften Zeiten unter ven Kaiſern Conſtan⸗ 
Gallus (im I. 353) den wüthendſten Anfällen iſauri⸗ 
Raubheere zu wiberfichen; nur tomnte fie leicht durch jene 
Piraten der Lebensmittel beraubt werden, ba bie Getreibeuorrätke 
# den Flußſchiffen des Calyeadnus "zugeführt werden mußten 
Marc. XIV. 2), deſſen Mundungen oft von jenen beſetzt 
—— (VII. 2. 116) ſoll Kaiſer Trajan im 
Selencia feinen Top gefunden haben. Noch find die Ruinen 
Sele fkeh näher zu unterſuchen. 
it. Langlois flähtigem Briefe über Geleftch if bis 
zu gewinnen, feine genaueren Beobachtungen werben 
fein. Er befuchte Selefteh auf 13. October 1862 
Stat beſtehe jeht nur aus 60 Erbhütten am Fuß 
Sa Bere, an den Gipfel ai Anpannifges Safe lioge, dab 
nf von Armeniern erobert warb; Dieß ging aus ver Iuſchrift des 
Grades eines Exzbifchofe Athanafins hervor, beffen Bruchftüde, 
Die beiden Buchftaben NT, ven begrabenen Chriften bezeichneten (nach 
dem fo oft vorkommenden Monogramm für Inaos Xpıoros vıxa), 
Sei armeniſche Iufcriptionen bezeichneten die Reparaturen am 
Bere durch Armenier. Um zu dem Aquäbuct von Meramlit 
a imumen, muß man ben Berg im Weſt ver Stat hinauffleigen, 
wo man dann auf einer Felstreppe im eine fehr fruchtbare Ebene 
font, die zu ber Ruine ber Wafferleitung führt. Auf dem Rüd 
mge gegen Oſt erreicht man ben Wels von Tekir Hambar, einer 
Rerropoke, von deren Gräbern Langlois einige 20 griechiſche In · 
ſctienen copirte. Bon ba erreicht man eine zweite Grabftätte der 
Werfen, die an den Tekir Hambar grenzt, und noch etwas weiter 
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ln bie Nuine einer aus einem romiſchen Tempel umgeſermten 
Kirche, von ber eine noch befichenbe Rbwerſtraße, bie von R. nah 
©. geht, eine andere Bwantinerſtadt erreicht, bie jet gang zerdet 
iR, wo fih nur eine einzige Onſcheift zum copicen vorfanb ©*). Der 
Hafen (escala), eine Stunde fern vom Meeresnſer, hat erſt ſeit eia 
paar Jahren buch Europäer Magazine erhalten und liegt an ber 
Stelle einer zerſtörten Byzautinerſiadt. Zu Holmi ſteht eine jchhme 
Balopruine aus der Römerzeit, 

Im Often des Agha Liman bemerkte Fr. Beaufert®) 
nad mehrere ruinirte Caflelle, deren eins, auf einem Heinen dFelſen 
Yacgen, Ri) gany Rath antnimt, da zu feiner Zersafe von De 
Meeresfeite her eine Felſen treppe binaufführt; es fchien mod za 
Bohnzimmern und Sefängniffen zu dienen. Zeiter bſtiich am floden 
Seenfer Rand noch ein folider Bau von 40 Fuß Länge und 20 Geh 
Breite, and Mauern von 4", Fuß Maͤchtigkeit, von weißem 
Marmor aufgeführt, deſſen plattes Dach mit. großen Steintofdn 
gededt war, die 9 Zoll Stärke hatten. Von ba beit fidh eine im 
menſe Saubebene in das Meer aus, beren Sübweitenve eine lange 
und ſchmale Sandfpige bildet, die wegen ver Gefahr ver Als 
herung den avabiſchen Uebelnamen Lifan el Kahbeh führt, vom 
deu italienifchen Piloten in Lingua di Balascia überjegt (d. i. Zumge 
bes Hure). Erſt au der Morboftfeite derſelben ergießt ſich gegen 
wöärtig der Gjöl-Gu zum Meere, während ber Cafycabıms in 
früheser Zeit unftreitig feiner Unsfluß in Weſten bei Agha Limen 
fand. Es war im Iuni und feit langer Zeit fein Regen gefallen, 
als Beaunfort’hier vorüberſchiffte uud ber Gjäl-Su bed ein fehr 
weißenber Gteom war, ber viel Sand ad Sqhlamm mit ſich wälge 
und in Wintersjeit eine ungeheure Waffermafle bier gießen | foßte. 
Daraus erllänte ſich der Schifiefapitän fehe natürlich bie 
ber gewaltigen vorliegenden Schuttbauk, welche durch bie 
best vorherrſcheude Küftenftrömung fortwährenb gegen den Weſten 
zerüctgeworfen wird und eine ſchmelle Progreſſion in dem Bildengt · 
propeh jemed Deltas zeigt, deſſen Ausdehnung er genam durch feine 
Maunſchaft vermeilen lieg, um ven Anwachs für bie Zukuuft 
leurtheilen zu Tönen, zu weldem amd; bie Winde bad ikrige ber 
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er Mutig farbten, landein forttreiben und ivie in Bergen niever- 
fißen, ohne daß Wirbelwinde dabei betheiligt geweſen waͤren. Die 
Offfeite dieſer Sandebene ſteigt in Folge dieſer Bewegungen ud des 
MR einander Entgegenwirkens von Winden und Strömungen 
gang wie prallig und fiel von ver Meeresfeite auf, bildet aber ge 
gu die weſtliche Lanbfeite viele gefonderte Banke und Erhöhtengen 
mb ifofirte Schollen, zwiſchen deren höheren Bergen viele Einfen- 
fangen mit Sämpfen und flagnivenden Seen und Lagımen llegen. 
Kar die-Höhen find mit Dornengewachſen und Buſchdickichten bes 
meßfen; näher dem Fluſſe liegen die bewaͤſſerten Ebenen mit groben 
Gretarien bewachſen, auf denen zahlreiche Heerden wie weh nucher⸗ 
Heben, bie nach und nach den Boden auch bfngen and zum Anbau 
ig wechen. Das ummittelbare Flußufer if} durch den Saum ber 
Dieendergebffche mit ihren Vurpurblumen verfchbeet, deren leicht 
Munk: jerſtrenende Samen ihre Domäne immer mehr und wehe 


ur frühere Annahme eines d’Anville nnd anderer Geograo 
Wer, als ergiefie fich der Calyeadnus zwiſchen ven beiten Vvor⸗ 
gen Sarpedon und Zephyrium zum Meere, fand Eapttän 
Serufort!®) irrig; denn er firömt durch ein völlig flaches, ebemes 
Bela, fern von allen Borgebirgen, in das Meer. Strabo fagte, 
ma atlide ven Calyeadnuo fogleih, wenn man bas Ufer erreiche 
ll das Cap Sarpebon bile, und Zephyrinm fei ein am 
vd Cop nahe dem Fluffe, den man bis Seleucia befchifie. Aber 
Ye fehlen an dieſer Kaſte ganz; denn das heutige 
9 Eavaliere, das Cap Aphrodifias der Alten, iſt das legte 
vun Weit ber aus dem Meere hochaufſteigende Borgebirge, das mit 
Warn ſeultechten bis 700 Fuß hohen weißen Marmorklippen weithin 
Imdket und and) gegen RD. an der Sandſpitze, die Strabo 
Cey Sarpedon nannte, gegen S. W. erblidt wirbt). Die Ente 
7 bes Cap Sarpedon von Holmi beträgt im Stadiasmus 

V Shabien, die birecte Schiffahrt vom Cap Sarpedon zum Vor⸗ 
eye Aphrodifias gegen S. W. nach des Auon. Stadiasmus 
Me. 186 a. a. D.) 180 Siadien. Bom Calye aduus zur ſaudigen 
Aanhfpige, welche man die Sarpedoniſche memt (Ns. 177: drd 
Tui noranos Imi ängu Aubdn, ereriv, Zagrmdorlur zalov- 
rbrp x..1.), find 80 Stadien; von derſelben Sandſpite nad 
Selencia (Ro. 179) find 120 Stabien, eben fo weit wie von 





*) Fr. Beaufort 1. c. p. 284. >") ebendaf. p. 283, 
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Seleucia nach Holmi (Ne. 180). Diefe übereinftiumenden Angaben 
des Stadiasmus?) mit ven Naturbeichaffenheiten und ven Di- 
ſtauzen beftätigen fo vollfommen, ald es nur erwartet werben Tamm, 
die Foentität des Cap Sarpedon als einer niebrigen Saudſpitze 
mit dem heutigen Lifän el Kahbeh, wo Schlar Taryand. noch 
eine autile Stadt Sarpebon nennt, bie aber zu feiner Zeit ſcheu 
wüßt lag (Zugnndav aölıs Zgnuos), und einen Fluß, befien Ras 
men er aber nicht amgiebt, der aber fein anderer als ber 
fein kann, da er als bie nächſte Stabt Soli nennt (Scyl. Car. 
Periplus, Cilicia 102). Bon biefer Stadt Sarpedon ift hier nichte 
weiter befaunt, 

Diefer Calycannns und das Borgebirge Sarpebon wa⸗ 
ven bie Grenzpunkte, bie dem König Antiohns III. nad; Dem 
mit den Römern nad, feiner Beflegung in Kleinaſien und über ven 


Taurus zurldgewiefenen Befigtfum beffelben (im 9.188 0. Che. @.) 


von dem Senate, dem ſich bier zum erſten Male das Weltreig 
Roms®) verkündete, vorgefchrieben wurden, bie er mit feinen 
Schiffen nicht überſchreiten durfte (Livius Hist. XXXVIIL 38: 
Neve navigatio citra Calycadnaum neve Sarpedonem promonto- 
ria, extra quam si qua navis pecuniam, stipendium, aut legates, 
aut obsides. portabit), außer wenn das Schiff etwa Gelber, Kriege 
fienern, Gefanbte ober Geißel überbringen follte. Hier alfo an vie 
ſem Geſtade ſah man eine natürliche Abtheilung der Meere für 
beide Reihe und Pomp. Melas Worte (Pomp. Mela L 13: Duo 
deinde Promontoria sunt Sarpedon, finis aliquando Regni Barpe- 
donis, et quod Ciliciam a Pamphylia distinguit, Anemurium ete.) 
feheinen anzubenten, daß auch früher hier ſchon Grenzflätten am. 
tifer Reiche anerlannt waren. Sarpebom ift ein Iyciider Fürſt im 
trojauiſchen Kriege, der, nach der Jlias ber Liebling des Zeus, feinen 
Tod durch Patrollos findet. 

Die Anfiht, als liege das zweite von Strabo genammie 
Borgebirge Zephyrium auf ber anderen Seite des Calyeadnus if 
durch defien Textworte leineswegs begründet, vielmehr iſt das Ges 
gentheil dadurch beftätigt, aß ex dieſes Bephyrium in ber Reihe 
ber immer weiter oftwärts fortſchreitenden Beſchreibung nach bem 
Cap Sarpedon zuerfi nennt und dann erſt ben Fluß Calycaduus 


+7) Anonym. Stadiasım. Naris Magni b. Carol. Mullerus, 
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fährt, Dieß wird durch Polybins beflätigt, ver ven Traciat mit 
bemfefben Subhalte des Pivins im griecifer Sprache wibergieht, 
dabei aber flatt des Vorgebirges Sarpevon die Landſpitze des 
Talycadnos nennt (undE mieirwour ini züde vod Kolv- 
æidrov dxpwrnplov x. 7.4.)), die an deſſen Sübnfer ſich vorlegt, 
wedurch der Ausdruck des Livins im Plur. „promontoria” gerecht⸗ 

igt erſcheint, vom benen er nur das füblihfte mit Namen nennt. 
auch ſchon Ptolemäus irre geführt fein, ber in feiner 
. V. 7) in Cetidis auf das Vorgebirge Aphrodiſias bie 
äxos, dann bie Mündung des Calheadnus md unn erſt 
0:0» üxpor folgen läßt, als flöffe ver Strom zwifchen 
hen Sanbfpigen Hinburch. Doch nad; ben Bahlenbeftimmungen 
Meint er ben Calyeadnus, ven er Calydnus nennt, mod; nicht oft 
fordern füpwärts nad; Holmi laufen zu laffen, fo daß wefl- 
wirts don deſſen Mündung das Cap Sarpevon, oftwärts befielben 
aber das Bepkyrium®) genannt erſcheint, alfo vor der Zeit ber 
Ulentung der Ealycapunsmändung gegen ben Often, wir 
a eh heutzutage flieht. Schon Beanfort erflärte die Angabe 
de Beslemäifchen Pofitionen mit ven heutigen Uferformen für une 
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& fehlt hier jede Gebirgsbildung, und nur eine niebere 
damuuge, die von vielen fühleren Weftwinden (Zephyren) 
ach gefächelt wird, weil fle eben die niedrig weheuden Ges 
wite auffangen Tan, mag ben mwohlthätigen Zephyren ihren Namen 
a verdanten haben, wie andere als Socalitäten den Nymphen ober 
Rufen geweihte Orte die Ramen Rynphaeum, Muſaeum u. f. w. 
Dergleichen Zephyria kommen am dieſer glutheißen Süb- 
Mike gleinaſiens, wo fie boppelt erwünfcht fein mußten, mehrere in 
Uplicen Localitäten unter ganz gleichen Naturverhäftniffen vor, wie 
@ der Küfte vom Earien, Eilicien, im Often von Bompejopolis und 
wbernärte, worauf fon Beanfort bie Aufmerffamfeit gelenft 
u Pol. V. 7. fol 873 ed. Wilb. nahe ber heutigen 
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Erläuterung 4. 


Landweg vom Calycabnıs an dem ciliciſchen Geftabelande 
worbwärts über den Lamadfluß hinaus nach 
Bompejopolis. 


Da wir bisher nur von der Seefeite her durch die Vorüber⸗ 
ſchiffung Capt. Beauforts und deſſen gelegentliche Landbefteigung 
wie deſſen Küftenaufnahme eine Anſicht diefes cilicifchen Gebiete 
erhielten, indem antere Wanderungen auf dem Boden bes Feſtlandes 
bis bahin unterblieben waren, fo ſcheint es zwedmäßig, der einzig 
bier am öfllihen Geſtadeende der Gilicia Traden uns beianst 
geworbenen Randreife des Grafen A. Pourtales im 9. 1848 
zu erwähnen, durch welche nod einige von ber Seemaunſchaft we 
niger beachtet gebliebene continentale Verhältniffe biejer mark 
würbigen Geftabelinien zur Sprache kommen bürften. Wir fürn 
dieſe Bemerkungen aus dem uns handſchriftlich mitgetheilten Jam 
male, bie von ber Landſeite ausgehen, in ihrem Zufammenkunge 
auf, wenn aud einige Wieverholungen babei vorfommen mögen, ba 
dieſe doch immer von einer anbern Stellung aisgehen und Beftäti- 
gungen oder Berichtigungen des noch zu wenig beachteten Küſte 
ſtrichs enthalten, ter durch den intenfiven Reichthum feiner 
Dentmale, wie faft gäuzlichen Mangel von Erinnerungen ass 
dem Hergange ver Gefchichte eine verdoppelte Aufmerkſamleit auf 
feine Vorlommniſſe erheifhen möchte, um ſich Rechenſchaft von dieher 
einftigen Fülle und der jegigen Einöde und Todtenſtille geben zu 
Tönnen, die hier jo characteriſtiſch im ärgften Pivatenwintel der Erde 
erſcheint, wo bie heutige faft abfolute Menſchenleere nur ben Bar- 
theil bietet, daß aud) um fo weniger Diebe und Räuber den Duke 
weifenden beläftigen, da die Zahl her Individuen, bie alle biefe 
Lebensweiſe angehören, ſelbſt nur höchſt fparfam im Lande vw 
theilt iſt. 

Gr. Pourtales hatte die mitunter fürchterlichen Küſtenpfade 
über die vielen Heinen Buchten von Celenderis zu Pferde zurüdgelegt 
und Togsreifen weit keine Dörfer und Leine Menfchen gefunden, ober 
wo nur ein einzelner Juruk ober Ziegenhirte ihn traf, dieſen Res 
unter Waffen gefehen. So kam er von Tatta Liman“) über 
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vldeſte Weloffiypen, im denen aljein der Reſt einer antiken 
Nimerfitaße eingchauen die Spur eines Weges barbet, an bie 
Keerebucht Bokra Liman, wie er den alten Hafen von Selencia 
ment, wo einige Meinen fid zeigen und ein altes Caſtell aus dem 
Wittelalter ſich erhebt, fo wie das fandige flache Borgebirge, 
das fhen zuvor als das Sarpedonium ber Alten erwähnt if. Im 
Fond dieſes Liman, vom welchem Beau fort die treffliche Aufnahme 
gemacht, die auch ber Landreiſende zur Richtſchnur nahm, fand er 
den grauen Marmor von vielen runden Löchern jo durchbohrt, daß 
@ fir die Fußtritie der Pferde anf dem ſtets ımgebahnten Boden 
wiht wenig gefährlich wird; doch je näher zu den Wıiinen ber alten 
Sdeucia, deſto befier hatte fich der antike Strafenban erhalten, weil 
& ein in bie Bergterraffen eingehanener fefter Felſenweg tar. 

YIenfeit ver Holmi kei Beaufort genannten Bucht zeigte ſich 
din greßer Bau aus mächtigen Onaberfteinen mit einem ſechsecligen 
Teer und einem oblengen Rechte mit Fenfteräffnungen, das eher 
ner italtenifchen Billa als einem antifen römischen ober griedhifchen 
Bene gli. Die ganze Strece zum ihm war mit Trümmern aller 
I, von Sareophagen, Felskammern, Mauerfireden, ſchönen Ona- 
deloden bededt, aus beren Mitte wilde Dlivenbänme hervorwuch⸗ 
ſa nit Lorbeergebüfh, Lentisens, Oleander und andern Kränutern. 
A det Nähe wo die Bucht Agha Liman, die letzte ver Buchten, 
im geanfert wird, Liegt, wurde mit Eintritt ver Nacht ein Maga zin - 
sebände erreicht, das halb in Ruinen lag, aber einem fraͤnkiſchen 
Lefmann, einem Gmyrnioten, zum Waarenhaufe diente, das bie 
Sudt Selencia mit Vorrath verſieht. Eime Brigg von Malta 
kog fir vor Anker, beren Bootslente und ein Duhend Malthefer, 
Ve hier ganz munter zu ein paar Flaſchen Raki verfammelt waren, 
var ihre freundliche Begräfung und emropäifhe Gonverfatton der 
wennholifhen Einfamteit und Schweigfamteit ein ſchnelles Ende 
wechten, indem der Wanderer ſich bisher Wochen lang im der men- 
eerleeren Eindpe des Küftenfanmes der Cilicia Trachea befunden 
Nette, wo hochſtens ein Zufammentreffen mit ver rohen Sürüfenweit 
ih berfliren Torte, wogegen biefe Scene doch fchon als eine Höhere 
Safe der Eivilifation einer Menſchengeſellſchaft erſcheinen koume. 
Dig wor hier fein Bleiben, weil auf der nun mehr ebenen Plaine 

m Duntel eine Galoppade zu der Gtabt Selencia mbglich 

‚ wo ſchen ein großes Teuer vor dem Haufe des Agha ange 

wer, um mit der berangegangemen Bagage auch die nachfol-⸗ 
Saße in Cuyſang zu nehenen. 


nu 
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Ee war ſchon 9 Uhr am Abend, als dieſer fogenaumte Pallak 
ganz im Styl der türkifhen Käufer, die früherpim einf eine beſſere 
Zeit gefehen, fih zur Aufnahme gaſtlich als ein Konak den Freuden 
aufthat. Noch fah man in dem Holggetäfel, der ſchönen Hoizſchuu⸗ 
arbeit, ben Schilvereien bes Salons und ber Diwans die Nee 
einſtigen Lurus, aber jest alles verfallen, vermobert, ftatt der Tep⸗ 
piche und Seivenüberzüge der Kiffen nur Lumpen, Löcher und Schuug, 
“nd nicht weniger ekelte das ſeltſam zubereitete Abenveflen, Rageut 
mit verfauften Oliven und Zwiebeln, an. Wie das Hans nub ber 
Häuptling und das Gonvernement fo die ganze Ortſchaft in ihrem 
Schmutz und ihrer Berlümmerung und Armuth ans früherem Ola 
und Herrlichkeit, als fie unter ven ftolzen und veichen Seleuciden 
emporgewachfen und von ben Römern gepflegt war. 

Es war am 9. November 1843 an einem Freitag, als unter 
granem wolfigen Himmel fid aus ven Fenſtern bes Konal der Bd 
über ‘die weite Ruinenftabt aufthat und zunächft unter dem Haufe 
auf ven Calycadnus fiel, über den nur noch die Ruine einer antiken 
Steinbrüde hinüberzuleiten im Stanve war. Die Ufer des Strums 
waren mit dichtem Gebiidh von Agnus castus bewachſen, banchen 
eleude Hütten, wo nur Bau ver Mofchee und eines Chans 
bervorragte aus beffern Zeiten der Nieverlaflung feiner Bewohner. 
Hie und da zeigten ſich noch Säulen, Gewölbe, Mauerreſte, Fels 
feulpturen und auf einem hohen Hügel, der dus Thal dominirt, ein 
Schloß aus dem Mittelalter, fonft nur eine vafte monotone Plaine 
vom Calycadnos durchzogen bis zur ſarpedoniſchen Sandzuuge, alles 
ſchon verwellt, gelblich und graulich bei bisheriger Regenloſigkeit am 
zuſehen, wie der ſich mit winterlichen Wolfen erft beladende Himmel 
nad) dem verfengenden Sonnenftrahle der glanzreichften Sommerzeit. 

Beim Beſuche des Caſtells jah man, daß die noch zu Bean» 
forts Zeit über dem Cingangsthor befindliche armeniſche Duſchrift 
ſchon zur Hälfte herabgeſtürzt war, das gut gepflafterte Parapet, des 
von feften Gewölben getragen die Feſte umläuft, fand noch umd ihr 
Abhang trug noch viele der Sarcophage und Sepulchrallammern in 
Fels gehauen mit oben Iufchriften; die Dedel der Gräber waren 
alle zertrümmert. Die tiefe ungemein große Ciſterne ober Piecine, 
welche im Fels liegend mit Cement noch im Sunern incrufirt wer, 
verdaulte wol ihre Eutſtehung einem früheren Steinbruch, der von 
Armeniern zus Zeit ihres Veſitzes erſt erweitert worben fein modkt, 

um das Schloß ber Fohammitterritter deſto uneinmehmbarer um 

en. Außer dem Kefte eines Stabiuus am Fluß, im bem zerfineuien 
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Hätten bes Ortes, ber nur ven Eindruck eines elenden Dorfes her 
verbringt, aber von einigen Höhen durch ben weiten Blid über Land 
amb Meer dem Auge doch manches Interefie darbietet, ift noch eine 
Stelle am Ufer des Calycabnus, wo er tojend und mild aus 
Far in bie Ebene vorbricht und diefe num erft mit ruhi⸗ 
fe durchzieht, beſonderer Beachtung werth. Hier ftanb 
iti⸗ U ver berühmtefte feiner Tempel, der des Jupiter 
edom. Noch fieht man 14 Reſte weißer Marmorfänlen 
eg 8 dergleichen auf feiner Borderfeite, von denen 4 
aufrecht ftehen und eine berfelben als eine fehr jhöne im ſchön⸗ 
ifchen Styl noch ganz unverfehrt geblieben ift; bie Frage 
andern liegen im Innern des Tempelhaufes, das auf 
5 bis 6 Fuß hohen Plattform mit ihnen errichtet war, um 
vie Stufenterraffen umberliefen, die aber meift zerſtört find. 
fpäterer Zeit war derſelbe in eine Kriftfiche Kirche umgemanbelt, 
von deren Chor ſich eine Säule aus roſenrothem Marmor noch 
m Theil bis heute erhalten hat. Das Ganze bezeichnet einen 
Vvrachtban, der auch in feinen Trümmern noch der Aufnahme des 
Käufers A. Schmid werth war, des Begleiters des Grafen, welcher 
Un fein Abbild in das Album eintrug. Weder Beaufort, nod 
Labsrde auf feinem Plane von Selefteh haben dieſes Monuments, 
wehrkheinlich weil es etwas tiefer lanbeinwärts als bie übrige 
Ruiseuftant ſteht, Erwähnung gethan. 

Am Mittag deſſelben Tages fehte unfer verehrter Freund 
feinen Marſch einige Stunden am Meere von Selefteh oftmärts 
weiter zwifchen Hägelreihen fort, deren Marmorwände voll Grä- 
berrefte ver antifen Landesbevbllerung lagen, die darnach zu ur⸗ 
theilen eine ſehr ſtarke gemwefen fein mußte; jegt find fie von Myr⸗ 
thengebüfch, Lorbeerwald und wilden Dliven dicht überwadjien, 
men zur Seite zeigte fi nur bie und ba ein bebautes Baum« 
wollen» over ein Seſamfeld over am ber einft von Römern 
durch die Feljenwände hindurch gebahnten Straße hie und da ver 
Reſt einer Fontãne, eines Brumnens, einer Ciſterne. Diefe Rö— 
merftraße, ein wahrhaft hereuliſches Werk in ben nadten 
dels vieles wahrhaft eifenharten Geftabezuges eingemeißelt, ift zwar 
feit fo- vielen Jahrhunderten durch bie Riffe ver Regenwafler und 
Bergfiröme vielfach zerflört, bie Platten losgeriffen, bie weicheren 
Stellen des Steins in viele runde Löcher dusgemafchen ober aufger 
TR und im eine wahre Beinbreche verwandelt, da an eine Aus⸗ 
befierumg verfelben niemals in biefem Lande zu benfen mar, aber 

Witter Erdkunde XIX. v 


ln 


338 Mlein-Afien, $. 27. 


doc; noch immer erkennbar und zieht zwiſchen unnennbaren Reihen 
von Ruinen hindurch bis zu dem heutigen Korgos (Coryeus ber 
Alten), von wo fie über Sebaſte, Pompejopolis, Adana nach dem 
Amanus führt. Es find große Gebäube auf Gemölben ruhend mit 
Nuppeln, over Aquäduete, Sarcophage, Sepulcrallemmern u. ſ. w. 
alles Zeichen einer einftigen Anzahl von Bewohnern, wo jet Keime 
einzige Seele mehr haufet, aber auch keine Spur von Nahrımıge- 
unterhalt für fie zu finden wäre; ein für und noch gauz zm- 
begreifliches Rathſel zur Auflöfung für die Zuftände ber alten 
Cilicier. Die genaue Beichreibung diefer teils griechiſchen, theils 
armenifchen Bauten hat B. Langlois gegeben, bei dem fie nad 
zuſchen finb*?), mebft ben bort gefundenen 7 griechiſchen Iufcrip- 
tionen. 

B. Langlois*), ver ven Weg vom Lamusfluß zu den Reſten 
des Aquãductes, der einſt feine Waller nach Elaeuſa und Sebaſte 
führen follte, nahm, flieg am Fluſſe bis zu einer Cascade hinauf, 
die er vom einem Fels herab Bilvet, auf deſſen halber Höhe ex in 
einer Vertiefung des Felſen etwas fehr ſeltſames erblidte, bie Waf⸗ 
fen eines Wanderers, bie diefer an biefer, wofern man wicht 
befonbere Kunftmittel dazu anwenden wollte, für Menfchen ganz un. 
erfteiglichen Höhe nievergelegt haben follte. Kein Weg, fein Spalt, 
kein Buſch leitet zu der Höhe hinauf, wo ein Bogen mit Plattirung 
von Elfenbein (?) fid zeigt und zwei Pfeile vaneben, vie noch ihre 
Federn haben. Es follen römiſche Waffen fein, vie fein Türke hatte 
wegholen Tünnen. Ob eine bloße Täufchung fir das Auge? Die 
Türken nannten dies ben Tüfen! (ein Schießgewehr). — Bon ba 
ging Langlois über die Berge nad) ver alten Celenveris und faub 
zwiſchen Gebüfch auf einem Fels Muinen aus ver Bzantiner Zeit 
unter vielen Kirchenreſten, Maufoleen, Häuferreften und einer Cita- 
belle, melde die ganze Umgegend bominirt, aud 6 griechiſche Im- 
ſchriften, bie er von Sarcophagen copirte. Bon ba ging er nad 
Gourghos (Kurghos der Karte), einer griehifchen, dann römifchen 
Stadt, die nachher byzantiniſche und armeniſche Refivenz von Lehus- 
trägern Heinarmenifdher Könige wurde. Ein paar Schritte weiter 
zurück fand fih die Coryeiſche Grotte, ein Gewölbe, aus dem 
ein Hares Gewäffer hervortritt, wo die Safraublumen nah Stra- 


+47) V. Langlois, Voy. de la Cilicie, in Revue Archeolog. Annee XII. P. 1. 
p. 136—144. *®) V. Langlois, Lettre, in Athenee francais. 1851. 
No, 20. p. 316—317. 
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be's Angabe wachſen. Nichts fand ſich hier von Duſchriften ober 
au jene fabelhaften Beichreibumgen bei Strabo und Pomp. Mela 
(E13) erinnern vor. Nur vom byzantiniſchen Kurghos find noch 
Refte anf der Berghöhe, vie das Meer beherrſcht, wo einft eine ber 
tihmte Stabt mit Kloſter und Abtei, die große Begabungen vom 
hquutiniſchen Kaiſern beſaß, Iag (vieleicht ſchon vor Yuftinian, 
f- Procop. de Aedif. V.9. 23). Bon ven Ruinen bes Klofters 
ab den Grabkammern der Necropofe wie ber Sarcophage copirte 
denglois 10 Imferiptionen meift in 2—4 Zeilen. Gourghos 
der Armenier lag etwas weftlic der Byzantiner Stabt, von ber wur 
ach zwei Caftelle übrig find, eins am Meere, bie Reflvenz der 
Gchwäger Prinzen, das andere auf der älteren Elaeuſa, wo Are 
Uans feine Refivenz nahm. Beide Schlöffer zeigen heute armenifche 
Eoaftrnction, auch zeigen zwei armenifche Iufcriptionen die Reftau- 
tutionen bortiger Bauten durch die Heinarmenifhen Thalhavors. Es 
fand unftreitig diefelben, vie ſchon Joſafat Barbaro bemerkt hatte. 
Bon da verfolgt man weftwärts eine Felsreihe und gelangt zu einer 
bern byzantiniſchen Stadt mit prachtvollen Aquaͤduct umd ver- 
Mirdenen Kirchenbauten, die man nur Gjaur kjdi, d. i. das 
Chriſtendorf, nennt, wegen ber Kirchen. Der antife Name ders 
Mia war Lamglois unbefannt. Auf dem Wege von Elaeuſa 
whnirts nach Selefleh Tonnte Langlois von den dortigen Sar⸗ 
fagen noch 5 bis 6 Iuſcriptionen copiren. 

Ah Capt. Beaufort giebt von derſelben Landſtrede von 
kinem Schiffe aus Nachricht. Auf dem Linken ober nördlichen Ufer 
des heutigen Calycadnus, fagt er, fett ver völlig ebene aufger 
Müttete Deltaboden wie auf befien füblichem Ufer noch eine Strede 
veihartig gegen Often fort, bis ber Fuß ber gegen Norb daſelbſt 
von der Stabt Selefkeh an zurüdgemichenen Gebirgsfette von ber 
Eiene wieder erreicht wird. 

Auf ver erſten Anhöhe) diefer primitiven Küfte, wohin ihm 
aber die dahin führende Römerftraße unbefannt blieb, fagt er, Liege 
Ve weitläufige Ruine einer ummanerten Stabt mit Tempeln, Are 
ben, Aquaducten und Grabftätten. Sie war um einen Heinen 
Raten Thalraum erbaut, ber das Anfehen hat, ein früheres Hafen 
keffin gemefen zu fein, das eine enge Deimbung zum Meere hatte, 
Zwifcen dieſen Ruinen Liegen viele Hütten eines Dorfes zerftrent, 
des man Perſchembeh name Strabo hat hier feine Stabt 
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angegeben, auch fand fid keine Infcription mit einem Ortsnamen 
vor, aber eine bortige Tafelinſchrift enthält die Namen ver Eäfaren 
Balentinianus, Balens und Gratianus*%) und eines iſan⸗ 
riſchen Arhon Uranius, ver dieſes Denkmal an einem Orte er 
richtete, ven Letronne für Neapolis in ber iſauriſchen Eparhie 
(Hieroel. Synecd. 710) hielt. Nach vem Stadiasmus oih iR es 
aber ein Hafenort zu feiner Zeit, den man ven "fhönen Hafen 
Coracesium”, Pulchrum portum Coracesium (Stadiasm. No.174: 
Auıdva xaroöuevov Kaldv Kopaxrjoıor) nannte, ber nur 25 Star 
dien fern von Corycos, alfo ganz nahe bei biefer befannteren 
Stabt gegen Weft lag, und Hinter, d. i. weſtwärts biefes Coracefium 
giebt derſelbe Stabiasmus (No. 175) die Toixlin rerga an, die 
eine Felfentreppe habe, auf der man nach Seleucia zum Calye 
cadnus gehe, eine Ferne von 70 Stavien; von Coracefium aber 
feien (No. 176) an den Calyeadnus oder Calydnus 40 Stadien oder 
halbwegs. Bei fpäteren Autoren (in Actis St. Barnabae. T. IL 
p-432) wird Coracefium auch abgekürzt Kopuoror genannt und 
bei Steph. Byzant. FPevdoxopacıor, der aus Artemibors 
Geographicor. anführt, das große 3 Stabien lange Ufer zwiſchen 
Coryeos und Seleucia werte Pſeudocora ſium genannt, liege in 
Halbmondgeftalt und fei zu einem Wohnorte fehr geeignet. 

Alle von Beaufort zu Perſchembe aufgefundenen Inferipr 
tionen fdienen aus fpäterer byzantiniſcher Zeit zu fein, fie ent 
hielten oft nur Monogramme oder Gentenzen ans ber heiligen 
Schrift, 3. ©. des Matthäus u. A. Nur Heine Küſtenſchiffe 
Inden bei biefem Dorfe Korn ein. Nahe dabei kam man zu zwei 
verfallenen und unbemwohnten Feſten, Korgos und Kalelar (b. h. 
Eaftelle)5?) genannt. Korgos fteht auf dem feſten Lande umb in 
Berbindung mit ber alten Ruinenftabt, aber Kalelar beveit ein 
ganzes dicht am Ufer gelegenes Meines Eiland. 

Korgos war einft fehr feft mit Doppelmauern umgeben, deren 
jeve mit Thärmen flankirt und dann noch von einer Grabenverſchan⸗ 
zung geſchützt iſt, welche vermittelft eines Kinftfichen Felsdurchſchniue 
von 30 Fuß Tiefe mit dem Meere in Verbindung gefegt wurde. 
Im den Mauern find viele Säulenreſte älterer Bauwerke eingefügt, 
am einigen Stellen in ordentlicher ſymmetriſcher Reihenfolge wie zum 


) Boeckh, Corpus Inscript. Graecar. Vol. III. Fasc. 1. 1834. fol. 208. 
No. 4430. *) Anonym. Stad. M. M. I. c. Vol. I. Paris 1855. » 
p- 482. **) Fr. Beaufort, Karamania 1. c. p. 241. 
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Gämude angebracht. Im Irmern der Feſte befindet ſich noch eine 
Kirhe nebft vielen abſichtlich zerflörten Mauern und Häuferreften 
ab auch mehrere große unterirbifche Waſſerbaſſins find wie 
Eifernen noch vorhanden. Ein Molo aus großen unbehauenen 
dasbloden fpringt von dem einen Winkel ber Feftung an hundert 
Sezritt weit quer Über die zugehörige Bai vor; am deſſen Enbe 
Reht ein folider Bau von 20 Fuß im Quadrat errichtet, ver Pilafter 
a feinen Eden und auf feiner Spige einen Aufſatz zeigt, als hätte 
@ eine Säule oder eine Statue getragen. Da kein Aufgang zu ber 
Epige Rattfindet, kann fie ſchwerlich, wozu ber Ban ſich fonft ganz 
m eignen fchien, zu einem Leuchttjurme etwa gebient haben. Gegen» 
wärtig if der ganze Bau unterminirt; ob abſichtlich durch Menſchen 
ser durch die Brandung des Meeres? aber noch ift er durch einen 
wstrolen Pfeiler von ſehr feſtem Moͤrtel unterftügt und getragen. 
Die Stadtmauern des bedeutenden Ortes laſſen ſich nod mit 
kin Badern, Kirchen, Grabftätten und Eatacomben gut verfolgen, 
fo mie auch viele Wohnhäufer, die dicht am Meeresufer ſtehen um 
derh ſehr viele Treppenfluchten in Felſen gehauen, die vom Meere 
a imen Eingängen hinaufſteigen, ausgezeichnet find. Strabo 
het in diefer Gegend ofiwärts Seleucia vie Poekile genannt, 
Ga Felſen, welder eine in Stein gehauene nach Seleucia 
führende Treppe habe; einen folden Fels, der biefer beſondern 
Bang entfpräde, konnte man hier nicht erfpähen, obwol ſich 
ansgehanene Felstreppen an allen viefen Baien in Menge 
derfiuben und das hier einft gewiß fehr einheimiſche Gewerbe 
der Steinmegen bemeifen, da hier Catacomben, Gräber, 
Cifernen, Gräben und viele auf gleiche Weife in Felſen ganz 
eingemeigelte Wohnhäufer in allgemeinerm Gebraudy waren. 
Et ganz aus dem Stein heraus gemeißelte Häufer finden fich, 
deren Zimmer im Fels ausgehöhlt im Stein ftehen gebliebene Scheide» 
wände beibehielten und deren Außenwände ber natürliche Fels ſelbſt 
if, in welchem die Fenfter und Thoreingänge ausgehauen wurben, 
fowie and manches andere Hausgeräth wie Truhen und Kaften im 
Yunera ſich vorfinden, bie anf gleiche Art ausgearbeitet wurden. 
Bide Infcriptionen, die man hier vorfand, fanden insgefammt 
af Örabfätten, nur mit Ausnahme einer einzigen, mit bem Namen 
as Dionyfins Chrifianus Cauricus (wol Hauricus). Bor 
den meiften Auffchriften ftand ein griechiſches Kreuz. Daſſelbe 
Symbet ſah man über der Pforte eines Heinen Maufoleums, das 
8 irregulären Steinen im cyclopiſchen Styl aufgeführt, in jün 
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gerer Zeit, aber ſchon in einem mehr mobernen als antiken Ge 
ſchmack erbaut war. 

Die Infelfefte Kaleler*) (over Kyzlar Kaleffi, di. 
Jungfernſchloß) ſchien mit jener Stabtruine Korgos von gleichem 
ter zu fein; ihre iſolirte Stellung hatte zur beſſeren Erhaltung 
ihrer Bauten beigetragen; auch war ihre 8 Fuß mächtige mb 
25 Fuß hohe Ummanerung fo volllommen erhalten, daß nur wenig 
Reparatur fie wieder in feljenfeften Staub fegen würde. Im Tri⸗ 
angel erbaut hat fie an jever Ede große 60 Fuß hohe Thürme, und 
dazwiſchen noch fünf andere niebrigere. Ein Vogengang biente im 
Innern der Mauerfeite der Beſatzung zum Schuß gegen Unwetter 
und Wurfgefhoffe; zwei große in Fels eingehauene Besten gaben 
hinreichend Waſſervorrath für lange Belagerung. Im Schlußſtein 
eines Gewölbthores im öͤſtlichen Thurm war ein fehr ſchön orna⸗ 
mentirtes Kreuz eingehauen und darüber zmei dem Thurmbau 
gleichzeitige erhabene Infchriften angebracht, die man für arme ⸗ 
niſche hielt. 

Schon im Jahr 1471, als Joſafa Barbarost), ber vene ⸗ 
tianifche Gefanbte, der einem Prinzen von Karaman im Aufftande 
gegen Sultan Muhammed IL. auf Befehl feiner Republik Beiftand 
leiſten follte und für ihn durch Capitulation mit dem Commandan ⸗ 
ten von Curgho dieſe Feſte in Befig befam, ſprach von ben 
armenifhen Infcriptionen dieſer ftarfen Feſte und ihrer vom 
Tiegenen befeftigten Imfel, bie er jedoch irrig für Elenfia der 
Alten hielt. Ex fagt, daß bie ihn begleitenden Armenier biefe 
ſchönen Inſchriften jevod nicht hätten lefen können, weil fie 
nur neuere armenifhe Schrift zu leſen verftanven hätten (?). Neuer 
lich find fie nad) V. Langlois unleferlich geworben. Auch grier 
chiſche Infhriften mit Sculpturreften, die jedoch erſt von andern 
Orten herkommend hier mit eingemauert erſchienen, fo wie römifche 
Inschriften wurden im Infelcaftell von Beaufort bemerkt und 
eine, ein Kreuz mit dem A und 2 und ber Dahreszahl 1663, das 
einzige Zeugniß eines hier vor ihm durchreiſenden hriftlichen Cure 
piers, das der Erpedition auf der ganzen Sildküſte Karamaniens zu 
Augen lam. & Drei kurze Zeilen von Juſchriften ohne befonbere 
Belehrung (No. 4431, 32 u. 38, Corp. Inser. Gr. fol. 208) wurde 


**2) Fr. Beaufort, Karamania 1. c. p. 244. “*) Vinggio di M. Josh 
Berbaro, G. Ventiano, nela Perin. Pare I. fl. 99 u. 100. Le 
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hir copirt, von denen bie letztere ſich auf eine Weihung au Tra⸗ 
jauus Parthicus und Hadrian bezieht. Die Biegungen des 
hieſigen Küftencandes, fagte Beaufort, find an dieſer Stelle fo 
wenig außgezeihnet, daß ein Punkt für Strabo's Cap Anemus 
riam hier ſchwer zu ermitteln war, body ſchien die Heine Feſtungs⸗ 
isfel feiner Infel Crambufa, und die Lage ver modernen Korgos 
feinem Eorycos zu entſprechen, von ber der Name nur corrumpirt 
fein wird, da bie Ruinen derſelben ſich weit am Ufer hinziehen. 

Nur 20 Stadien von da würde, fagte er, die Saffran- 
hoͤhle (Corycium antrum) und ber unterirbifhe Strom zu 
Gegen Tommen, von bem Strabo fpricht; leider fehlte ver engli⸗ 
ſchen nantifchen Expebition die Zeit®S), dieſe characteriſtiſchen Loca- 
Gäten felbft aufzufuchen ober genauere Nachricht darüber einzuziehen, 
um Bomponins Melas (I. 13) myſteriöſe Beſchreibung aufzue 
Hören; auch die Quelle des Fluſſes bei der ciliciſchen Stabt 
Restos (Cescum b. Sillig., ob Coryeus?), die Plinius (H. N. 
XXXL 12) Nase nennt, von welher Barro fagte, daß fie bie 
Siune fchärfte, konnte nicht aufgefunden und nicht nachgewiejen wer« 
ven, ob fie etwa dem Bitterwafjer bes Strabo aus ber corte 
chden Höhle entipredien möchte. Die Wieverauffinbung diefer Höhle 
Mich lange Zeit unermittelt. 

8. Langlois ift der erſte Wieverentveder dieſer Grotte im 
Ir 1852, dem fpäter P. v. Tſchichatſcheff gefolgt ift. (Einige 
Shaen in NO. der Stabt Korgos liegt ein fhattiges Thälden 
mit Bäumen Sepflangt und vurch Didicht ſehwer zugänglid), durch 
des bei naſſer Jahreszeit em ftarker Fluß fließt, den die Türken 
Deli Su, den tollen Fluß, nennen, ber zu Beiten die Ufer 
überfäiwenmnt, an dem man im Altertyum Safran baute, wo auch 
heute noch die Türken einzelne dieſer Pflanzen fammeln. Der Fluß 
ksumt unter einer Höhle hervor, bie nah v. Tſchichatſcheff über 
0 Fuß tief und 90 Fuß hoch if. Im ihe gaben bie Begeiſterten 
ühre Dralelſprũche (Speeus Coryeium singulari ingenio eximium etc. 
Pomp. Mela I. 13) ab. An ihrem Eingange ſteht jegt die Ruine 
einer chriſtlichen Kirche; eine Felsinfhrift im Innern ver Höhle if 
untderlich geworben“). 

Auf der Laudſtraße führte der gepflafterte Römermweg ben 
Reiter direct nach jenem Ruinenfhloß von Korgos, fo daß 

4") Fr. Beaufort, Karamania 1. c. p. 248. “) V. Langlois I. c. Rev. 
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ihm vie fpeciellen Anfichten von Perſchem beh von ver Seeſeite 
entgehen mußten. Diefes Schloß aber, zu deſſen Fuße Gr. Bonr- 
tales in ber elenden Grabeskammer einer wenig geheuren Wildniß 
bei einem wilden Corycier und feiner herenähnlichen Ehehätfte, 
wie es ſchien, ben einzigen: Bewohnern jener verrufenen Wildniß, 
noch ein bürftiges Obdach fand, thtrmte ſich in der Mondſcheinnacht 
als das Kyz Kaleffi, d. i. das Mädchenſchloß, über ihm für 
belhaft empor. Ein Sultan follte es gebaut haben, erzählte ver 
vagabundirende Grabeswirth, da eine Weiſſagung ihm verkündet, 
feine Toter würde an einem Schlangenbiß fterben. Um fie baver 
zu ſichern, habe er das Schloß mit ven vielen Mauern zur Abwehr 
umzogen. AL er ihr in ihrem Aſhl daſelbſt aber einſt einen Korb 
mit ſchönen Früchten zugefandt, habe fie freudig hineingegriffen, wo 
eine verborgene Schlange ihr das Leben genommen habe, bean ber 
Menſch könne doch feinem Schidfale nicht entgehen. So vie fo 
gende des Coryciers, der mit feinem ſchauerlichen Aufenthalte in 
ber Necropolis der antiken Ruine von Korgos daſelbſt nur eine ſchr 
aufällige Eriſtenz zu haben ſchien. Der völlige Mangel jeves Rah 
rungsſtoffs in dieſer Steinwüfte ſchien ihre wenigen Streiflinge zum 
Raublkben nach alter Cilicierart zu nöthigen, wobei e8 dem Re 
fenden in diefer Einöde noch zum Vortheil ausfiel, daß ihrer fo. 
wenige waren, bie biefem Handwerke obliegen Fonnten. Ein Problem 
blieb es immer, wie bier einft fo zahlreiche Population exiſtiren 
Tomte, um ſolche dichtgedrängte Monumente aller Orten hinterlafien 
zu können. Die Nacht hatte er in ver feuchten Grabeslammer fein 
Lager nur auf untergeftreuten Lorbeerzweigen finden können, aber 
doch gut gefchlafen, fo daß es ihn beim Erwachen, wie er jagt, nun 
erſt begreiflich werben konnte, warum Biele fo gem auf ihren 
Lorbeeren ruhen. 

Bon Korgos, dem Trümmerorte, mehrere Meilen oftwärts 
bis Ajafch*?) zeigt die Küfte, fährt Capt. Beaufort in feinem 
Berichte fort, eine continuirlihe- Scene von Ruinen, bie im 
ihrem weißen Ausfehen fehr hervorſtechen gegen bie babinter liegende 
dunfelwalbige Verglüfte und einen umgemein ftattliden, ja feierliche 
prächtigen Eindrud machen, ver aber im größerer Nähe durch ven 
Eontraft mit einem völlig verwüfteten und menſchenleeren Geflade 
um fo ſchaärfer hervortritt. Ajafch heißt gegenwärtig eine Gruppe 
elender Hütten, bie von den Ruinen einer einftigen Stabt von be 


+) Ebend. ©. 250. 


Inſel Elaeuſa, Sebaſte. 845 


tertenbem Umfange umgeben find. Eine Tempelrnine auf bem 
Berfprunge eines erhöhten Bergzuges zeichnet ſich darunter ans, mit 
amelirten Säulen von 4 Fuß im Diameter, die in einem zuſam⸗ 
mergefegten Style errichtet find; nur wenige der Säulen ſtehen noch 
aufrecht, viele andere liegen wie duch ein Erdbeben nievergeftredt 
umber und bei einer der noch ftehenven Säulen ift das Mittel» 
Rüd mn herausgefchoben, während das obere Säulenftüd feine 
tähtige Pofition auf vemfelben beibehalten hat; bei einer zweiten 
Sale hat der Exrobebenftoß das obere Säulenftüd in die Onere 
auf das untere ftehen gebliebene fo gejchleubert, daß beide die Geftalt 
äwes T angenommen haben. Nahe ver Landungsſtelle ſteht ganz 
ankım ein Heines quadratiſches Mauſoleum mit einem pyrami - 
dalmı Dache von 12 Seitenflähen; über dem Eingange ift eine Zu⸗ 
Mit, die man für arabiſch (?) hielt, doch konnte fie Niemand 
aiffern. Am andern Enbe ver Stabt liegt die Necropole, deren 
Grobkätten zum Theil große trefflich ausgeführte Gebäude, mit coo 
urthiſchen Säulen und Pilaftern geziert, find, dfter noch won guter 
haltung. And) Refte eines Theaters und eine große Menge an⸗ 
derer Baurefte, die ihre frühere Opulenz bezeugen, ftehen umher. 
Veendere Sorge war für bie Erhaltung des Waſſers getragen durch 
we große in Wels gehauene Reſervoirs und drei Aquäbucte, 
even der Stabt aus fidhtbar waren. Zwei von ihnen durchſetzen 
des Gugthal im W. der Stabt auf boppelten Vogenpfeilern und 
Mb von feiner befonbern Ränge; aber ber britte zu berfelben 
frumt aus weiter öftlicher Ferne, wo er mit dem Lamas⸗Su, 
de driuchalb Stunden entfernt fließt, in Verbindung fteht und durch 
vele Daler auf einfachen ober doppelt aufgeführten Bogenpfeilern 
A bie Ar Stabt windet. 

Es ift dies die Stabt Elaenfa, die nad dem Stadiasmus 
(Ro. 173 a. a. O. p. 482) nur 20 Stadien entfernt lag, melde aber 
Miterhin ven Namen Sebafte erhielt, wie dieß aus Ptolemäus 
hervorgeht, der fe zwifchen Coryeus und der Mündung des Lamus 
ia Cilicie propria ‚einträgt (Ptol. G. V. «. 7. fol. 343 ed. Wilb.). 
Strabo Hatte ven Pallaft des Ardelaus, bes Könige von 
Gappabocien, und feine Reſidenz auf die Infel Elaeufa verlegt, 
die nach ihm ganz dicht am Ufer Liegen follte; gegenwärtig ift feine 
felde Iufel bier; aber die Meine mit Ruinen ganz bevedte Halb» 
infel, welche gegemwärtig mit dem Feſtlande durch einen mober- 
men Iſthmus von Triebfand im Verbindung fleht, bezeichnet wol 
de von Strabon beſchriebene Stelle (Strabo XIL 686, 537. 


848 Klein-Afen. $. 27. 


XIV. 671), die exft fpäter zur Halbinfel geworben ift. And Graf 
Bourtales%®) ritt von Korgos anf der Fortſetzung der Römerftraße 
noch 1’, Stunden weiter oſtwärts fort bis zu einer 500 Fuß tieſen 
Helstluft, wo er von ihr bei einer cyelopifchen Mauer angelommen 
im Gebüfd) ein ihn von dem Gräberwirth verheißenes Süret (v.i. Bi) 
entdedte, das eine Gräberftätte mit Hautreliefs und Iufcriptionen 
von folder Schönheit enthielt, daß fie von feinem Maler Schmid 
einer genauen Zeichnung werth gefunden wurde. Weiterhin folgten 
noch andere in Felſen gehauene Grabesftellen in einer fchaurigen, 
aber prachtvollen Einfamteit, über ver ſich noch zwei Schlöffer erho⸗ 
ben. Die Ausfihten von hier über alle dieſe Ruinen, bie über bem 
blauen Meere hervorragen, auf deſſen fernem Spiegel die Küfte von 
Eypera ımb von Syrien zu ſchwimmen ſchien, in ber Nähe aber 
der tiefere Küftenfaum von einem bimfelgrünen Buſchdickicht einge 
nommen wird, waren von ber mannigfaltigfien und graudioſeſten 
Art durch ihre flets wechlelnden Formen der Höhe und Tiefe und 
Borfprünge. So erreichte man auch vie Ruinen von Sebafte und 
Elaeyfa, die einftige Prachtreſidenz des Archelaus, deren Ruinen 
andy heute noch Bewunderung erregen durch ihre Schönheit. Rod 
zeichnet fi jener von Beaufort bezeichnete Tempelreft vor allen 
anbern aus; eine Römerſtraße aus enormen Quaverblöden erbaut 
führt von da im der Richtung nad; Seleucia, und an ihr find auch 
Telsftufen in Stein gehauen. Die ganze Oberfläche der Iufel, jekt 
Halbinfel, Elaeufa ift mit Ruinen bededt, die aber faft überall un 
durchdringliches Buſchdiclicht zudeckt. Noch fieht man eine pracht ⸗ 
volle Colonnade von weißem Marmor errichtet, davon drei Säulen 
bis 25 Fuß hohe Mouolithe mit corinthiſchen Capitälen aufrecht 
ſtehen geblieben, während die andern umgeſtürzt und mit Schutt 
bededt umberliegen. Auch ein Pallaft konnte jene Ruine gemejen 
fein, an dem man auf jeder Seite die Ueberreſte von noch 12 und 
14 Säulenfhäften wahrnimmt. Die Necropofe, welche dieſe Sehafte 
umgiebt, fagt Gr. Pourtales, fei eine ver geräumigften, die er 
in Kleinaſien gefehen, und babei im ihren Sarcophagen fo wunber- 
voll erhalten, als wären fie von heute. Die Grabestammern find 
bier mit Lurxus erbaut, oft Heine Tempel mit Froutons von Pila ⸗ 
ſtern getragen. Im ihrem Immnern laufen Sigbänte umber, auf 


»c) Gr. A. Ponrtales, Joura. 1843. Mser. I. c. Bl. 48 u.49; vergl. L. de 
Laborde, Voy. en Asie Mineure. Liwr. III. table 10 et 1. Eleusa, Se- 
baste et ville d’äyach. 
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wede Umen, Bafen und anf eime zweite Etage über biefer Bauk 
wier Sarcophage geftellt waren. Andere zeigten Niſchen, Bas- 
sechs und anderen Schmuck, davon mehrere Zeichnungen genommen 
warden. Das ſchönſte ber Gräber wurde von einer Fürüffamilie 
benehut und war ganz mit Rauch geſchwärzt, doch waren bie höchſt 
Aeganten Löwenköpfe, die Regentraufen und bie Façade mit ihren 
Aleſtern von größter Schönheit, das Gange ein höchft reizendes 
Baufoleum. Mit diefen wundervollen Maflen von Ruinen ber 
Deppelftabt des Archelaus geht dieß monumentenreiche Cilicien der 
aben Piratenwelt zu Ende, und nur noch einige umfangreiche Bau ⸗ 
werke mab der große Agquäbuct, den auch Beaufort erwähnte, 
zeichen noch bis zum Ufer des Lamas Su hin, mo das andere Laub 
der Ebene beginnt, 

Die Anſchwemmungen des Calycadnus over bes heutigen 


rn Git-Sn haben bis hierher fortgewirkt, wie dies zwei bis brei 
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beweiſen, die vom Norden der Stadt Selefkeh aus 
A abwärts bis zur Küfte bei Ajaſch ziehen und aus groblörnigen 
Wnltsieverfäjlägen beftehen, die durch bie großen Kalfalluvionen des 
Giromb gebilvet find und feit den früheren Jahrhunderten zur Um⸗ 
Weltung des Borufers diefer Küfte das ihrige beigetragen haben. 
Vechaib Stunden in Oft von Wiafch‘%) befindet fih ein Heiner 
Dh mit einer aus dem Fels gehauenen Vertiefung, breit genug, 
am eine Heine Gallee darin aufzunehmen; die Vertiefung ſcheint 
am zar Bewäfferung fünftlich eingenrbeitet zu fein, benn bie feicht 
Nacinführende Wafferrinne führt in der Bergwand zu einem Wafler- 
Inken oder Teich, 100 Fuß lang, Halb fo breit und 28 Fuß tief 
wighöhlt und mit einem Spigbogengemölbe überbeift, das anf 
Weilern ruht. Dicht daran ftößt die Ruine eines Caſtells und ein 
Schaft mit Bogengängen, Balkonen, Thürmen, Wendel⸗ 
treppen und vergleichen mehr, wo eine große griech iſche Ju⸗ 
fürift ſich befindet, die aber leider nicht copirt wurbe. 
Keine Heine Stunde von biefer merkwürdigen Anlage, bie wie 
De ganze Küſtenſtrede von der Landfeite einem wanbernden Ardäos 
logen manche neuere Beobachtung darbieten würde, erreicht man 
va Fluß Lamos (in anderen Dandſchriften Latmos), der feine 
thtigere Benennung bis heute in Lamas⸗Su behalten hat, wie 
dem bamit auch bie Benennung feiner Münbungsregion ber La⸗ 





) Fr. Beaufort, Karamania |. c. p. 253. 


38 Alein⸗Aſien. 2. 


motis over Samufia bei Steph. Byz. (5. v. Aciuoc) überein 
ſtimmt. 

Der Lamos, ſagte Strabo, ſei die Oftgrenze von Cilicia 
Trachea, und wirklich endet hier die felfige Küſte, auf welche 
ein Kiesufer folgt, das ſich bald in die breite Ebene weit ofitwärts 
über Tarfus ımb Adana ausbehnt. Wirklich nimmt der Bau 
berer mit feinen Roffen, der durch den ganzen Küſtenweg der Cilica 
Trachea zu Lande glüclic ohne zerbrochene Glieder bis am ven La⸗ 
mos gekommen von Glüd fagen kann, bier am biefer Natur- 
grenze) Abſchied von jener wildromantiſchen oft furchtbarſchönen 
Landſchaft, die ihm unvergeßliche Erinnerungen wie feine andere 
zurüdtäßt. Bis an den Latmus reichen nadte Felſen, Klippen, 
furchtbare Abftürze, Felsblöcke, Rolltiefel u. ſ. w, am Oftufer af 
beginnt der grüne Rafen ver weiten Ebene, der im Anfang Ro 
veniber durch bie erften Megengüffe verjüngt ven Lieblichften. Aublid 
gegen bie nadten- weißen Marmorfelfen ver Weftjeite umb ihren 
geelften Contraft darbot. Hier beginnt überall größte Fruchtbarlek 
im Gegenfag jener vorherrſchenden Mippigen Sterifität. Obwol eh 
auch hier an Menſchenarmen und Induſtrie fehlt, zeigten fih doch 
fogleich, wenn ſchon zwiſchen Berfumpfungen, hie und ba weite der 
der mit Baumwolle, Seſam, Kornfrüchten bedeckt, auf dem alles 
fruchtbarſten Erdreich, wie es im Weſten fehlt. Im, den weiten 
Schilfwälvern am Rande ver Verſumpfungen iſt das Aſyl der wi 
den Schweine und Eber, vie hier ihr Paradies haben, bem fen 
einziges Dorf ftört fie auf der weiten Ebene und fein Moslen 
macht Jagd auf das ihm zur Nahrung verbotene unveine Thier. 
Es ift der Herr der Küftenebene; die fparfamen Anwohner haben 
ſich auf den Abhängen ver Taurusvorhöhen angeflevelt, um das 
Fieberland der Ebene zu meiden, in das fie nur zur Frühlingezeit 
zur Ausfaat und zur Herbftzeit zur Ernte auf ihren wenigen, abe 
üppig rentirenven Aeckern hinabfteigen, bie aber ven Ebern auch ihren 
ſtarlken Tribut zollen. 

Das engliihe Boot Beauforts ruberte ven Lamasfluk 
eine Strede aufwärts, eine fo feltene Erſcheinung für die Anwohner, 
daß ſich viel Volls um fie vol Neugierde verfammelte, ein Anblid, 
der den Schiffern eben fo nen war, zum erſten Male während ihrer 
Umſchiffung ver türkiſchen Geftabe die gevrängten Haufen von At 
und Jung, von Männern und Weibern, biefe letzteren ofue ale 


**) Gr, A, Pourtales, Journ. 1843. Mscr. L. c. Bl. 49, 
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Sqhen und ohne Schleier, ſich herandrängen zu ſchen, um bie 
ars dem Boote andgeftiegenen Anlömmlinge genauer anzuſchauen, 
re Röde und Kleider zu befühlen, wobei fie über ‚vie Neuheit 
diefer ihnen gänzlich in ihren Trachten und Uniformen auffallenden 
Gäße in lautſchallende Gelächter ausbrachen. Es war dieß Dörfchen 
das erfie moderne Dorf, das Gr. Pourtales feit dem Abritt 
deu Ghelindereh auf der ganzen Küftenftreite des rauhen Eiliciens, 
die er gauz auf dem Landwege zurüdgelegt hatte, wieder vorfanb, 
me wieber der erfte Anbau des Landes in Korn, Dliven- und Fei⸗ 
genzörten die Mittel zur Ernährung feiner Bewohner barbot, bie 
lichet dem ganzen Küftenftriche gefehlt hatten. 

Das Waffer des Lamasſtroms, das ummittelbar von bem 
haken Zihonat Hiffer Dagh herabftrömt, war ſo köſtlich, friſch und 
min, daß der Capitän Beaufort fogleich feine Befehle zum 
Bafjerfhöpfen für die Fregatte gab, und andere zum Einfauf 
ven einigem Vieh für die Mannichaft; er feldft ging zum Agha 
36 Ortes, ihm als der dortigen Behörde feine Bifite zu machen. 
Der ganz vefpectable Greis ſaß unter dem Schatten eines weitaͤſti⸗ 
ga Baumes umd lieh fi, nachdem vie Pfeife und ver Kaffee höflich 
räht waren, in das Geſpräch über tie Fragen nad) feinem Lande 
&. Den Dfficieren geftattete er, ſogleich ihre Wanderung zu dem 
Nahage des großen Aqnäbucts, ver vom Lamasflufle nach Sebafte 
asght, fortzufegen, wo fie noch anbre Architecturen und belehrende 
Arhriften zu finden hofften. Der Capitän kehrte zum Schiffe 
mid. Über von dem Zugefagten geſchah nichts, da der Agha for 
seid feine Gegenbefehle gab, entweder wie Beaufort meint, aus 
vehtifhen Mißtrauen, ba man ihn über fein Land ausgefragt hatte, 
der weil ihm lein Gefchent übergeben war; genug ver Bieheinfauf 
klug ſich und die Dfficiere mußten, ohne einer Infeription nach⸗ 
gehen zu Fonmen, zum Schiffe zurüdfehren, das nun ohne frifchen 
Koviant weiter nach Soli ſchiffen mußte, zu der in Älterer Zeit 
von Rhodiern und Argivern gegründeten Stadt, Sol oe bei 
$onp. Mela (I. 13: nune Pompejopolis, tunc Soloß). 

Ein langes grades oi) von bem vorigen ganz verſchiedenes Ufer 
dehat ſich von der Lamasmündung oſtwaͤrts bis zum alten Soli, 
dem nachmaligen Bompejopolis aus; es ift mit Kiesgerblle bes 
keit, worin blauer Kalfftein umb graue Granitkiefel vorherrſchen. 
Über Granitberge, vom denen diefe Granitg eſch iebe etwa her⸗ 





*) Fr. Beaufort, Baram. 1. c. p. 258-265. 
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kommen möchten, konnte man von ver Küſte aus Leine erbliden. 
Die Berge treten weiter umb weiter gegen Norden zuräd; bie 
Ebene wirb immer breiter und von vielen Heinen Bächen, die 
von ben Bergen herabkommen, bemwäffert, das Laud wirb bebauter 
und bevölterter als ver bisherige Küftenftrih. An der Mündung 
jeves Meinen Slüßchene hat ſich ein Walddidicht angefievelt, das von 
Vogelſchaaren, zumal von vielen Krähen bevölkert ift, beren Eier 
und Junge auszunehmen eine muntere Beſchäftigung für vie Ma- 
teofen abgab; zwiſchen ven Klippen fammelten fie vie Muſchelu, 
auf ihnen bie Eier der Stranboögel, die wilde Salicornia herbacen, 
das Meerfalzkrant zu Lauge und bie officinelle wilde, Salbei 
(Salvia officin.) zu Thee, Gras für das Futter der Milchziegen 
auf ver Fregatte, Myrthengebüſch zu Kehrbefen und Anderes; alles 
gab den Matrofen und Bootöfeuten vielfahe Beſchaͤftigung und Un 
terhaltung. Endlich fah man gegen Oft die höher gelegenen The 
terreſte und bie fchlanfen Säulenreihen von Soli am Horizont über 

den wievern Uferwaldungen emporfleigen, ein Prachtblich, ven die 
Piloten fhon verkündet hatten und der bis dahin den Europäern 
gänzlich unbekannt geblieben war. Gleich beim erften Landen zeigte 
ſich ein fhönes Hafenbaffin mit ſchön gemauerten Seitenwänben 
und einem halbreisrunben Ende, 500 Schritt (Hards) lang mb 
100 Schritt breit), Die Kunft hatte biefe umgebenden Molos 
in einer Höhe von 7 Fuß und einer Breite von 50 Fuß zum Shut 
der Schiffe aufgeführt, aus Blöden von gelbem Muſchelkall⸗ 
fein, die mit eifernen Taubenſchwänzen unter einander verbunden 
mb mit einem ftarfen Cement verlittet worden. Die vom Stein 
fi} hie und da ablöfenden verfteinerten Muſcheln hatten ihren ſchö⸗ 
nen Perlmutterglang noch erhalten. Die Enden ver Molos find 
jest eingeftürzt und faft Dreiviertheile des ehemaligen Baſſins mit 
Sand gefült, darin man beim Nachgraben nur auf Ziegelfteise, 
Topfergeſchirr und halbdurchſcheinende Glasſcherben ftieß, aber durch 
hervorquellendes Waſſer vom tiefern Nachgraben abgehalten 
wurde. Etwa ein gutes Dritttheil des Hafenbaſſins wird noch vom 
Meerwaſſer beipült, bis an bie Grenze bes Uferrandes, ber 
fih im Zunern veflelben aus einer kallſteinartigen Breccie ge 
bilvet hat, im deſſen ſehr fefte Maſſe auch die Blöde, vie vom Molo 
herabfielen, mit eingebettet und darin fo feft gefittet find, daß dieſer 


4) Ban der Rulara von Gall, Fompejopoi, bel Beanfort. Cop. au 
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gelangen muß, 


Dem Hafeneingange nach dem entgegengefegten Ende feiner 
helblreisförmigen Landſei te gegenüber find am bortigen Aus-⸗ 
frigeorte auf dem Duai bie Ruinen eines einftigen Bortico übrig, 
ber früher bedacht war; von biefem läuft ein Säulengang von 
Doppelreihen von 200 Säulen durch die Mitte ber gan« 
ya Stadt bis zu dem Landthore, das an ber Norbfeite ber 
Sudt zu berfelben wieder hinausführt. Aber auch von biefem 
anbthore ſetzt eine Pflafterftraße noch weiter gegen bie nörb« 
Be Banbfeite fort bis zu einem quer vorüberlaufenden Flüßchen, 
über dad eine Steinbrüde führt. Der Prachtanblidk viefer großen 
Ginlenftrage mit ihren Portiken muß einft grandios geweſen 
kin, wenn fie auch nicht die vollendeten Kunſtwerke von Antioch ia 
ab Balmyra erreichten, von benen wie von jenen in Berafa, 
Bilavelphia und anderen ſeleucidiſchen Prachtbauten in Syrien, 
Gedara, Samaria, Sebafte u. 4. ſchon früher vollſtändige 
Rahrihten gegeben find (Allgem. Erdt. Th. XVII. 2. Abth. 1856. 
6.1165). Auch in ihrer theilweifen Zertrümmerung ſetzten vie hie- 
gen ihre damaligen Entveder um felbft vie roheſten Matroſen ver 
Benfortfien Erpebition, wie ber Capitän verfichert, in die größte 
Beumnberung und in Erſtaunen. 

Nur noch 44 diefer Riefenfänlen hatten fi im aufrechter 
Gklung erhalten, die anderen lagen umgeworfen, aber an ihrer 
üufigen Stellung und bezeichneten genau den Gang der Colon» 
ade®). Zum Theil waren fie aus gemeinen Steinarten und nur 
tch behanen, keineswegs zu ben ſchönſten Muftern ihrer Art gehörig, 
ah) in verſchiedenem Styl ausgeführt, bald corinthiſch, bald in zu« 
ſarengeſetzter Orbnung; ihre Capitäle wechfeln ab in Blätter 
Mund und den Ornamenten; zwiſchen ven Voluten waren mitunter 
Bifen von Menſchen, Köpfe und Xhiergeftalten oft gefhmadlos 
gebracht und zeigten nichts von einem edieren Styl, fo daß man 
licht auf den Gevanfen kommen konnte, keineswegs römiſche ober 
Wichiihe Künftler, fondern die einheimifche Steinmegzunft, 
die fo zahlreich in Eilicien vertreten war, fei bei ven Eolonnen 
Fr Ausarbeitung dieſer Ardjitecturen durch ihren Patron Bom« 
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pejus mit biefem Werke beauftragt worben, ber ben ehemaligen 
Biraten ſogleich eine beftimmte Beſchäftigung nad, ihrem Vagabou⸗ 
diren auferlegen mochte, um flein Zucht zu halten. Wirklich machte 
der Anblid von Pompejopolis hinfichtli einer Ruine aus einer 
edleren Kunſtperiode auf einen feinen Kunſtkenner, ber bie vordere 
afiatifchen Meifterftüde ver Architectur der älteren griechiſchen Zeit 
genauer ftubirt hatte, feinen erfreulichen Eindrud durch bie Rohheit 
ihrer Architectonik. Die Mauerumgebung ber Stabt mit runden 
Thürmen war mit gewaltigen Didihten bevedt, die ganze Stadt 
unbewohnt und öbe, bie Säulen keine Monolithen und von 
ſchlechtem Styl. Eine ver Säulen hatte man (im 3. 1843) durch 
Bulver in 5 Stide zerfprengt, bie umher ftanden. Die Sarcophage 
waren alle von gemeiner grober Art. Eine Menge von Schutt 
haufen Tagen als regelmäßige Tumuli umher, die mit immenſen 
Maffen von frembartigen Töpferiwaaren, terra cottas, bededt waren, 
wie Graf Pourtales*%) feine am ber ganzen weftlichern Süptüfte 
von Kleinaſien hatte wahrnehmen können, die nur von Grabflätten 
eines anberen Bolfes herrühren Tonnten, daher er ſich davon über 
zeugte, daß e8 uralte affyrifche Denkmale aus ven Zeiten Sar« 
danapals ober des Stifter von Tarſus fein mußten, bie biöker 
wie bie auf ber ganzen nachfolgenden Fläche bis Tarfus nur zu 
wenig Beachtung auf ſich gezogen zu haken ſcheinen. Vielleicht von 
mehreren längft untergegangenen und vergefienen Stäbten, beren wie 
auch Soli war, auf jenen ungemein fruchtbaren, dicht an ber 
rauheſten Seite Ciliciens ungemein günftig gelegenen, ebenfo ſtark 
bewohnten, aber jegt faft völlig entvölferten Geftabelanden Ciliciens. 

Biele Seitenbauten und Portico® in dem alten Soli zeigen, 
daß fie mit biefer Hauptftraße in näherer Verbindung flanden, 
und das Innere der Stabt ift mit vielen einzelnen Ruinenreſten 
bededt. Das Theater an einem Berghügel im Norboft der Stadt 
ift faft ganz zerflört, fo daß feine Siepläge mehr zu zählen, feine 
genauen Maaße anzugeben waren; ber Berg, an ven es ſich anlehnt, 
ſchien Beaufort ein Fünftlicher zu fein, den man erft aus dem aus 
dem Hafenbaffin ausgegrabenen Schutte aufgeführt habe. Bon ben 
Mauern, welche die ganze Stabt umgeben, find nur die Grundreſte 
und Trümmerhanfen vieler Thürme übrig. Außerhalb ver Stabt 
und ver bortigen Pflafterftraße, bie zur Brüde führt, kann man 
noch 2 Miles weit bis zu der nädften Berghöhe einen Aquäduct 


.) Gr. k. Pourtales, Journal 1.c. 1843. Meer. Bl. 49. 
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verfelgen, der die Stabt mit beſſerem Waſſer verfehen mochte als 
der Heine vorüberziehende Fluß, welcher durch fumpfige Flächen zieht 
mb zu niebrig lag, um die Stabt ſelbſt mit Waller verfehen zu 
foamen. Die vielen einzelnen Ruinen, Grabftätten, Sarco- 
phage, welche um die Stadt herum ſich verfolgen laſſen, beweifen 
Be ainftige fehr ftarfe Bevöllerung dieſer Landſchaft, die jegt nur 
wenige Bewohner zählt. 

Diefe türtifchen Bewohner aus ver Nachbarſchaft Yamen Häufig 
zu den britiſchen Schiffsleuten, ihnen bier in dieſen Einfamfeiten 
ne ganz 'fremtve Erſcheinung. Sie waren fehr unmiffend über ihr 
Land, aber bereitwillig, Vieh und Obſt an die Fremblinge zu ver— 
hendeln, deren Kleidung, zumal ihre feine Wäſche, fie nicht genug 
ketaften Tonnten, vor allem aber ihre Doppelflinten bewunderten, bie 
ihmen Bertranen und Refpect gegen fie einflößten. Wie aber ber 
Dit, an dem man fich befand, heiße, war fehr ſchwierig von ihnen 
m mitteln, da fie bie verſchiedenſten Namen vorbrachten, doch 
bien Mezetlä bie vorherrſchende Benennung ver heutigen Ruinen 
ven Pompejopolis zu fein. Auf den Dentmalen fand man wenige 
diſcriften, aber leinen Ortsnamen vor; auf einer ber hervorragen« 
den Sãulen, die wahrfcheinlich zur dafigen Stoa gehörte, in welcher 
ve Etsifer Chryſippus einft feine Vorträge gehalten, deſſen 
Strabo erwähnt, waren nur bie Titel eines Cäfars eingegraben 
Mr. 4434); auch die fünfte Säule der Ston (Nr. 4435) und das 
Önfgeflell einer dritten Säule (Nr. 4436) trugen wenige Worte 
(ef. Corp. Inser. Graee.). Der berühmtefte Haffiihe Autor zu Soli 
war aber Aratus, der Dichter und Aftronom, ber die Phänomena, 
der die Sternbilder befang (Strabo XIV. 671). Sein Dentmal 
war dort eim Meiner Grabhügel, von dem man fahelte, daß 
Steine, die man etwa darauf warf, immer zurückſprängen (Romp. 
Mela I. 13: Soloe juxta in parro tumulo Arati po&tae monu- 
mentum ideo referendum, quia ignotum, quam ob causam jacta 
in id saxa dissiliant). Viet. Langlois®) bei feinem Durchfluge 
tan Bompejopolis fand beim Austritt aus der Stadt einen- Hügel 
3 bis 4 Fuß hoch, dem er auch entſchieden fir des Aratus Grab- 
Hügel erffärt. Das ift Alles, was von der einft fo berühmten Soli 
Übrig geblieben ift, die zu Aleranders d. Gr. Zeiten von ihm erft 
mit Anchiale erobert werden mußte, da fie auf per ſiſcher und 
phoniciſcher Seite wie Tyrus eine hartnädige Gegnerin ber 
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Macebonier blieb. Doc; feierte Alerander in ihr Feſte und flellte 
ihre Bolfsfreiheit wieder her, bie ihr auch unter fpäterer Pto⸗ 
lemäer- und Seleucivenherrfchaft als einer ſelbſtaͤndigen Republil mit 
demofratifher Verfaſſung blieb. Erſt mit der Demäthigung 
Antiohus IM. durch die Römer hörte ihre Freiheit auf. Als 
Tigranes, ber Barteigänger König Mithribates, ganz Cappadocien 
und Cilicien verheerte und aud Soli feiner Bewohner beraubte, 
als die Piratenkriege alle Kräfte ver Cilicier verſchlangen, bie erft 
duch Pompejus Siege wieder geregelt wurden, hatte biefer große 
und mächtige Feldherr die von ihm beim Räuberhandwerk nicht alt 
geworvenen Piraten nah Mallos, Adana, Epiphania md 
bieher nad Soli verfegt, die von nun an als Pompejopolis 
eine neue und glängenbe Rolle fpielte, von ber ums jedoch wenig 
überliefert ift. 

Ein Agha des Diftrictes Mezetlü, ver damals unter dem 
Paſcha von Konieh ftehen follte, ließ fich nicht fehen; das Sandſchal 
(Brovinz) Tarfus begann oftmärts erſt jenfeit Merfin bei Karar 
duwar (d.i. ſchwarze Mauer) und bei ven beiden griechifchen etwas 
Iambeinwärts liegenden Dörfern Karahiſſar (ſchwarzes Schloh) 
und Gjaur-Fidi (Chriftenborf). Der Agha dieſes lehtern Ortes 
Ind Beaufort zur Unterfuhung einer Theerquelle ein, bie zu 
Bilhardy (?), 6 Stunden in N.D. von feiner Küfte Liegen folte, 
wozu dem Capitän aber die Zeit fehlte, dahin zu gehen; er vermu- 
thete indeß, daß bies die bei Plinius zu Soli genannte Erdol⸗ 
quelle fei, welche berfelbe Liparis nannte (Plin. H. N. XXXI. 
2, 13 ed. Sillig), bie alfo durch künftige Reiſende daſelbſt mod zu 
erforſchen ift. Auf einer Heinen Anhöhe nahe Karahiffar, die 
nur eine Viertelftunde vom Meere liegt umb ein quabratifdes Caſtell 
in Ruinen mit Thurm und zwei großen Gemädyern zur bequemen 
Aufftellung aſtronomiſcher Inftrumente und des Theodoliten darbet, 
wurbe eine Ueberficht der Gegend und ihre Aufnahme gewonnen, die 
in Beauforts Karte nievergelegt wurde. In ber Umgebung war 
die Gerfte ſchon eingebracht, noch waren Männer, Weiber nd 
Kinder mit der Weizenernte beſchäftigt, au Baummolle und 
Reis wurde auf den umberliegenven niebern, gegen das Meer durch 
Dünenreihen geihügten Geländen gebaut, bie gegen die Lanbfeite 
ſcharf abgeſchnitten wie ein Kunſtdamm ausfahen. Hier war in ber 
Aderbeftellung für jeven der wenigen Landleute freier Raum genug; 
fein Grenzſtein, kein Gehege fchränfte ven Fleißigen in ber Wahl 
und im Beſitz feines Territoriums auf fo viel ober fo wenig Aeder 
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ein, als ex gedachte für feine meift ſchr mäßigen Bebärfuffe fc 
nupbar zu machen. Biele Ruinen‘) Tagen umber; das Meer, das 
fich früher hier vor den Dünen zurädgezogen hatte, ſchien gegen. 
wärtig jeine Domäne auf Koften ves Landes wiever zu erweitern 
und Land zu verihlingen. Weiterhin folgte dad Münpungsland 
des Zarfus-tihai oder Cydnus, von dem ſchon früher bie 
Rede war (f. oben ©. 187). 


Erläuterung B. 


Die ſudliche Traceotis, das Küftenlanb des rauhen Ciliciens, 
Berg Imbarus bei Plintus und feine Ueberfteigung nad; dem 
Hafenorte Gelenberis durch Olivier, Leale und Kinneir. 


Zwiſchen dem Sühnfer des Calycabnns von feiner Mündung 
aufwärts bis zu feinem uellgebiet und ber Meerestäfte in ver 
ganzen Erfirelung von einigen 30 geogr. Meilen von Oft nach Weſt 
Meigt wie im Norden ber Tracheotis, fo aud im Süden berfelben 
"so einmal die rauhe und wilde Geftaltung des Plateanlandes 
euper, welche gang Itſch⸗ ili characteriftrt. - Es ift, ungeachtet feiner 
geringeren Breite von kaum ein paar Tagemärfchen zwiſchen ber 
Meerestüfte und dem Stromthale, doch eben fo hoch wie die Pla⸗ 
teauerhebung des Taurus im Norden des Calyheadnus, jedoch von 
verſchiedener Beſchaffenheit. Der Kalkſtein viefes Gebirgs- 
ſtrichs, der bei Plinius Mons Imbarus beißt (Plin. H. N. 
V. 22), ſei hier, bemertt Kifher®”), faft durchgehende ſenkrecht 
seihichtet; eine unzählige Menge von Steinriffen durchſchneidet 
keine Oberfläche nad} verfcjiedenen Richtungen und bildet fo natur- 
Ge Borwallungen, zwiſchen welchen fi durch irgend eine Natırr- 
revolution in verfchienener Höhe tragbarer Boden gelagert hat, 
ver meift mit Eichen, Platanen, Kaftanien und Kiefern be 
Raven, auch bin und mieber angebaut if ober gute Weiden dar⸗ 
bieiet. Nur gegenüber von Ermenel, alfo gegen Wet, in ber 
Rüge des Thakraudes ift das Plateau eiwas freier. Gegen das 
Meer zu wird aber das Terrain außerdem nod durch tiefe, fteile 
we breite Felſenthaͤler zerrifien, an melde ſich einzelne Berge an- 
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lehnen, bie wie ber Gürengli Diagh, im Norb des am weitem 

ſüdlich vorfpringenben Vorgebirges Anamur (Cap Anemurium), 

noch 6000 Fuß Meereshöhe haben. Es ift biefe Geftaltung tes 

Landes, bemerkt der aufmerkſame Beobachter vefielben, vie Urſache 
welche zu allen Zeiten bie Unterwerfung der Einwohner auferorvent- 

li) erſchwerte, indem gefchlofiene Truppen dort faft gar nicht a 

verwenden find, mit jedem Schritt im biefem Labyrinth von Felſen 

und Wald fid fefte Stellungen barbieten, über welche keine Ueber 

fit zu gewinnen ift, während ver des Landes kundige Vertheidige 

im Gefecht felbft feine Schwäche masfiren ober unerwartet den 

Gegner überfallen kann. Die Felsriffe durchſchneiden das Land, 

wie die Heden das Münfterland oder das Holſteiniſche; fie ſiud 

oft nur eben ſo hoch, bald aber auch höher wie vie höchſten Feſtunge- 
mauern, aud) öfter als ſolche benugt worben. So finden fih 3.8. 
bei Gjäfsbeli, 3 Meilen weftlih von Selefkeh, die Ruinen eine 
alten Befeſtigung, die mehr als eine halbe Meile im Umfang hatten 
unb wo ſolche Felſenriffe durchgehends die Maſſe des Walles bilden. 
Die von Natur zugänglichften Stellen find durch Wegfprengen aber 
Bumauern noch verftärkt und mit Thürmen überbaut; auch Die Ein 
gänge waren ähnlich befeftigt. 

Der Abfall nad; dem Meere ift faſt durchgehende fteiler wie 
dem Mündungslande des Calycadnus zu, jo daß häufig das Mer 
den Fuß der abftürzenven Felſen unmittelbar beſpillt, un biefer Abs 
ſturz ift eben fo unwirthbar wie ber ber felfigen Küfte oſtwärts von 
Sclefteh. Nur allein Kilinbria, wo die gewöhnliche Ueberfahrt 
nad Cypern flattfindet, hat einigen Seeverfehr, if aber wie alle 
Häfen viefer Küfte für große Schiffe unbrauchbar, während Heine 
Küftenfahrer im ven zahllofen Heinen Buchten und Meereswinkeln 
vielfahen. Schuß finden. Der Anbau in der Gegend von Kilin- 
dria ift bürftig, etwas beſſer dagegen öſtlich des Vorgebirges 
Anamur, wo einige 100 Griechen fid; angeſiedelt haben, nädft 
einer ähnlichen Colonie bei Seleffeh die einzigen hriftlihen Be- 
wohner jener Gegenven, wo fonft mar turkomaniſche Bevöllerung 
einheimiſch ift und Jürüken bie vorherrſchende Maſſe ausmachen. 
Dieſe Heine Ebene öſtlich von Anamur hat trefflichen Boden md 
üppige Vegetation, darin alle Früchte jener ſubtropiſchen Zone und 
die fünften Bäume geveihen, wo Myrte und die Mandel blüht, 
in der Nähe ber Heinen Flüffe die Büſche und Schlingpflanzen fait 
undurchdringlich find und das Schilfrohr 40 bis 50 Fuß hoch 
aufwuchert. Obgleich, dieß ber belebteſte Theil ber ganzen Küfte vom 
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Cap Anamur oftwärts über Selefkeh, Lamasfluß Bis zum 
Heinen Küftenfluffe Sar kan Dereſſi ift, fo wohnen hier auf dieſer 
Offeite der ciliciſchen Geftabelinie doch nur etwa 2000 Menſcheu 
auf 3 big 4 Geviertmeilen. Biel geringer ift die Bendlferung der 
weſtlichen Geftabelinie und die öftliche ſcheint faft ganz menfchendve 
zw fein. Den ganzen Umfang des rauhen Eiliciens, ver heu⸗ 
figen Provinz Itſch⸗ili, vom Lamas und Sarkan Dereffi im 
DR bis Alaja (Coracefium) in Weit und norbwärts bis zıre 
Hochebene Karaman ſchatzt v. Fifher auf 240 Quabratmeilen, 
die gegenwärtig höchftens an 60,000 Menfchen zu Bewohnern habe, 
fo daß auf eine Ouabratmeile höchſtens 250 Menſchen kommen; 
mwahrfheinlich zählte die Stadt Seleucia zur Blüthezeit unter ben 
Anioninen allein eben fo viel Bewohner wie jeht das ganze and. 
Iföpeili iſt nicht nur umwirthbarer als feine nördlich anliegende 
Provinz; Karamania und Konieh, fontern des reizenben füblichen 
vie Begetation fo begünftigenden Climas ungeachtet fogar noch 
amgänftiger für das Leben der Menſchen. Die Pet hat in dieſem 
dehrhundert feine Thalgebiete wiederholt heimgeſucht und verwüftet. 
Der Aufenthalt in ven engen, heißen, oft ſumpfigen Klüften der 
Daler ift im Frühjahr und Sommer ſehr ungefund, dennoch müffen 
dann die Arbeiten des Landmannes darin vorgenommen werben, um 
kin Brod zu gewinnen. Dann find da aber böfe Wechſelfieber 
herrſchend; auf ben Höhen über 3000 Fuß üb. d. M., mo Friſche 
mb Nähe der Gebirge, ift der Aufenthalt dagegen fehr gefund und 
Veshalb liegen auch auf dieſen Höhen die am meiften bebauten und 
bewohnten Landſtreden; die Thaltiefen find menfchenarm. 

Der fo lange von D. nach W. ausgedehnte, aber von N. nach 
Sud fo ſchmale Zug des Küftengebirges des Imbaros behnt ſich 
af den Höhen zwifchen einzelnen Gipfeln auch oft in weite, obwol 
inmer fehr rauh bleibende Plateauebene aus. Nur auf einer, ben 
neueren Mebergang Schönborns gegen N.W. nad) Ermenel ab» 
gerechnet, einzigen Stellg, zwifchen Mont und Kilandria (Ke⸗ 
lenderi, wie Schönborn ſchreibt), dem antifen Celenderis, ift er 
wiererhoft von Europäern überftiegen worben, weil dieß die gemöhn- 
lite Paſſage der Tatarcouriere ift, die von Conftantinopel fommend, 
hier nad) ver Infel Cypern überzufegen pflegen, und in Kilandria 
jaſt das einzige Boot ſich befindet, das zu dieſer Ueberfahrt nach 
dem cypriſchen Hafenorte Cerine regelmäßig benutzt werben kann, 
Bir lennen nur drei Reifende, wie Olivier (1798), Leake (1800) 
wit feinen Begleitern und Macdonald Kinneir (1814), welde 
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biefen Querpaß durch den Imbaros gegangen find umb ihn beidnie 
ben haben, wodurch wir allein eine Borftellung biefer ber Cilicia 
aspera vollfommen entſprechenden Landſchaft uns verichaffen können, 
denn alles andere derſelben war Terraincognita geblieben, bis es um 
ferm kühnen veutfchen Wanderer Prof. A. Schönborn auf feine 
zweiten Reife nad; Lycien, im September 1851, gelungen war, 
von Eypern, Kelenveri und Anamur über Ermenet buch bis 
dahin unbefannte Pfade norbwärts über Ziris Ma'aden mb 
Arwan zum Soghla Gjäl (Trogitis) bis Sidi Schehr feine , 
Erforfhungen fortzufegen, worüber wir weiter unten im Zufammer- 
hange Bericht erftatten werben. 

Die geringe Ueberfahrt von dem cyprifchen Hafenorte Eerine 
(Cerinia) wird in ver Negel bei günftigem Wetter won Abend bis 
zum Morgen, eine Strede von feinem vollen Breitegrade (18 Ger 
meilen, 20 auf 1°)*®), zurückgelegt; aber fehr häufig werden bie 
Ueberfahrer durch Stürme verſchlagen, doch Kelenderi als ver nuchſe 
und geſchützteſte Hafen des Feſtlandes erreicht. Bon Kilandria 
machte er einen Ausflug zu einem eine Stunde bͤſtlicher liegenden 
Hafenorte Borto Figuero, vem Feigenhafen, wo er eine gute 
botanifche Ausbeute fand. 

Dlivier verließ Kilandria (Celindro ſchreibt er) am 21. April 
mit ben beften Führern, die ihn audy die beften und Fürzeften Lege 
geleiteten; nach 3 Stumben Weges fteilauf über klippige Berge und 
Felſen erreichte er einen Bergſtrom mit einer Platanengruppe, unter 
der er fein Mittagbrot einnahm, und ritt dann noch 4 Stunden 
weiter zu einem Dorfe (Tihofumur auf Fiſchers Karte), wo er ki 
einem Agha gaſtliche Aufnahme, ein paar Hütten, bebaute Aeder 
und einige Gärten fand. 

Am folgenden Tage, 22. April, ging es durch wilde Berge 
8 Stunden hindurch und dann hinab in ein breites Thal, barin ber 
Ermenetfluß und bald bahinter aud) der Fluß des Hauptthales 
erreicht wurde; aber von allen biefen Dertlichleiten erfuhr Olivier 
feine Namen und felbft ver Hauptſtrom und fein weiterer Verlauf 
blieb ihm unbelannt. Der Bericht dieſes fonft fo trefflichen Ri 
fenben ift hier ſehr unbefriedigend. 

Lehrreicher und zuverläffiger ift Eol. Leake's Angabe®), ver 
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von General Koehler und bem gelehrten Orientaliften Prof. Car⸗ 
Igle begleitet, am 7. Februar 1800 Mout verließ umb die Dop⸗ 
pelirne des Calycadnus glädlich vor ihrer Vereinigung durchſetzte, 
ab bann feinen Ritt empor über das fehr fleile Küftengebirge 
bega. Den größten Theil des langen Tagrittes ging es durch 
wihbewalbete Gebirge; in der Tiefe flanden nur fparfamere Eichen 
nit Her und Yuniperus-Arten gemiſcht; höherauf traten an deren 
Stelle verſchiedene Binusarten hervor, anfünglid) von mittlerer Höhe, 
serhalb aber Höcft fchlanfe, mächtige, zu ſchönſten Maftbäumen 
geignte. Aber fehr viele der Bäume waren durch Einfchnitte am 
Safe, um Terpentim zu gewinnen, zerflört, denn um das Harz 
ſceeller abfliegen zu machen, legte man Feuerbrände an die 
Burzeln und hatte fo ganze Waldungen zerflört. Die Berge 
waren wicht fo hoch als die auf der Norfeite des Calheadnus zuvor 
Ylfrten, aber am ihrer Oberfläche viel rauher und wilder. Die 
ayen Sußpfabe gingen oft kaum ein paar Fuß breit über glatte, 
föäifige Felsklippen oder über Wurzelfnollen, durch die Felsriſſe 
jernermucernber Bäume hin, auf venen das belavene Maulthier 
kam im Stande war, über den zur Seite oft viele hundert Fuß 
tiefen Abſtürzen fich zu erhalten, und doch ſchritten auch turkoma ⸗ 
niſhe Lameele hier ſicher vorüber, bie ſonſt für unbrauchbar auf 
ſelhen Felspfaden gehalten, hier durch früheſte Gewöhnung dazu 
gm; geeignet erſchienen. Hier find fie die Träger der Kiſten, Bal⸗ 
In ind aller Waaren, die auf der Karawanenſtraße aus dem Innern 
Lo} armen geſchafft werben follen. 

Am Abend des erften Marfchtages fand man bei einem Scheilh 
Amar eine gaftfiche Aufnahme, deſſen Leute einen großen Eber er⸗ 
et hatten, der den Gäften geidjenft wurde. 

8% Februar. Die Wohnung des Scheilhs lag höchſt reigenb 
auf einer Felshöhe, in geringer Bertiefung umgeben durch ein Amphir 
eier vom Waldbergen; von da waren noch 6 Stunden Wegs bis 
Gälnar an der Meerestüfte, denn fo nannten die Türken umbeu- 
ie (Bü heißt turkiſch Hofe, Nar Granate), ven Hafen Eelen- 
deris, den bie Griechen nur Kilandria ober Kelindri zu nennen 
Megen. Im geringer Ferne von Scheith Amurs Wohnfig lagen 
&nige neugebaute Hütten mit etlichen Cuiturfeldern und Palliſaden 
ulm, ein feltenes Vorkommen im biefen meift wilden Bergrevie- 
um, da ein gutes Vorurtheil für Fortſchritt der Eivilifation am 
deſet Stelle erregte. Die Menſchen waren hier friedlich und gaft- 
Peunig, Dich Die oft wilbefen, oft veigenbflen und malerifien 
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Felſenſtege Mıd Waldidichte, über viele Have Bergftröme und wie 
Bäche kam man bald zu ofjenern Stellen, bald wieder unter ven 
mannigfaltigften grotesfzerrifienen Feldwänden ober auch durch Feld 
Ietten von trodengelegten Wiloftrömen mit hohen Kalkfteinklippen zu 
beiden Seiten, die nur von Epheu und Immergrän überkleidet und 
einzelnen Kräutern wie Sarifragen bewachſen waren, hindurch und 
trat zulegt wieder durch hohen Eichenwald hinaus zwiſchen zwei 
Berggipfeln und hinab zur Bergwand, durch deren Lichtere Wal- 
bäume ſchon der glänzende Spiegel des Meeres hindurchſchimmerie 
und bei dem bie ganze Breite ver aſiatiſchen Halbinfel mühlam 
durchziehenden Wanderern daſſelbe Entzüden erregte, wie zu Zeno⸗ 
phons Zeit der Anblid des Spiegel des pontifchen Meeres vom 
Berge Tſcheches in den Seelen ver zehntaufend im ihre Heimath 
zurüdtehrenden Griechen erwedte. Denn hier war man dem Bide 
der Neife ſchon nahe gelommen; doch mußte erft ein ſehr langer 
und ſteilabſtürzender rauher Treppenpfad, ver von vielen Küften- 
ſtrömen durchſetzt wurde, an vem aber die jhönften Platanen- 
gruppen durch ihr ſchattiges Laubdach erquidten, vom der Plateau 
höhe zur Geftabeebene Hinabgeftiegen werben, bie im den friſcheſten 
Farben eines ſüdlicheren Himmels und einer warmen fubtrepi 
fen Begetation, im ſchönſten Schmud des ſchon in ver Mitte des 
Februar eingetretenen Frühlingsgewandes prangte. Wiefengeläne 
und Felder ftanden im üppigften Grün, und ber heitere Borblid 
gegen ben büftern Rückblick in bie verlaffene Klippen- und 
Schwarzwaldregion hatte eiwas ungemein Erheiterndes. Aber 
kein belebenves Schiffsfegel war auf dem einfamen und ſchönen ſo 
weit bis zur cypriſchen Inſel hinüber ſich breitenden Gewaͤſſer 
zu ſehen; Todtenſtille herrſchte auf dieſem Meere und am Ufer, 
überall Verödung und Erſtarrung des einft friſchen fröhlichen Menſchen ⸗ 
lebens jetzt in den hie und da noch hervortauchenden Ruinen alter 
Zeiten aus ben menfchenleeren Einſamleiten und Einöben eines in 
paradieſiſchem Naturgewande gebliebenen reichbegabten Geftades. An 
ein paar einzelnen Hütten aus Holz mit ofjenen Galerien md 
platten Dächern fam man vorüber, ald man dem Thale eines Lü- 
ſtenflüßchens abwärts folgte, an dem bie einzeln ſtehengebliebenen 
Pfeiler eines Aquädults hinab zur Bai von Kilandria leiteten. 
Das Thalbette am Torrent fhmüdten vie Gebüſche von Oleander 
und Agnus castus, Haine von Myrten und Lorbeeren und 
andern Gewäcfen warmer Zonen waren in gedeihlichſtem Wuchſe; 
der Blid auf die gekrümmte Bai am ſchönbewach ſenem Gelände bei 
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den prachtvollften Wetter eines füblichen Himmels bot ven auffal« 
Ienpften Contraft gegen ven verlafenen Schwarzwald und das wild- 
Mippige pfablofe Belögebirge. 

Außer wenigen hin und wieder zwiſchen Ruinen älterer An⸗ 
wohner baftehenven elenven Hütten fah man umher nur Gräber und 
Tortengrüfte mit ihren zerftörten Gewölbbogen liegen, in denen 
änige ver armen türkiſchen Familien ihre Wohnfige genommen, weil 
fie doch wenigſtens noch gepflafterten teodenen Boden und ein Schutz ⸗ 
dech barbieten konnten, das ſich leicht vergrößern ließ. Die Reis 
fenden ſelbſt fanden nur unter einem ſolchen Ziegelgewölbe Unterkunft. 

Die Ruinen von Celenveris datiren aus fehr verſchiedenen 
Zeiten; einige ältere Grabftellen ausgenommen, find fie wol alle erft 
aus der Periote römiſcher Kaifer und reichen aud in bie Zeit 
de Byzantiner hinein; der Ort muß einft fehr bevöltert geweſen 
kin, da die Ruinen die ganze Bai umgeben und felbft bus vor 
hreingetbe Cap mit ihnen bebeft iſt. Bu den befterhaltenen gehört 
au auf dem änferften Ende bes Borgebirges flehenver quadrati- 
iger Thurm von weißem Marmor mit vier offenen Bogen, ge 
tragen von vier corinthiſchen Pfeilern geringer Kunſtarbeit und einft 
mit einen Pyramidendach gedeckt, das jegt herabgeſtürzt ift. Umher 
biegen Todtengrüfte, einzelne ſchön getäfelte Boden und eine fehr 
große Menge Sarcophage mit Säulenfragmenten und behauene 
Steine in Blöden, vie einer älteren Stadt angehörten, welche wol 
vor ber Römer Zeiten dort Beſtand hatte und als eine Haupt» 
Radt der ganzen Landſchaft ven Namen ber Celenderitis gegeben 
hatte. Die Silber-Tetradrahmen, mit diefem Namen, welche zu 
ben älteften Denfmalen nımismatifcher Kunft gehören, ftimmen mit 
ver alten Sage, daß die Stadt wie Nagidus eine Grünbimg ber 
Samier ſei (Pomp. Mela I. 13), und vie Mythe läßt fie noch 
früßer von dem Syrer, d. i. dem Phönicier Sandacus (auch 
Rame des aſſyriſchen Sandan)?") aus vem Tythonifhen Ge 
f&lchte gründen, ver fie Keierdepıs nannte, und deflen Sohn 
Kırvgas aud) die gegemüberliegende Apfel Cyprus bevöltert und 
Paphos erbaut haben fol (Apollodor 14). Die Lage dieſer 
Aufiedlung ziemlich in der Mitte zwiſchen dem Oft- und Weſtende 
des Tracheotiſchen Eiliciens, zwiſchen Tarſus und Eoracefium, 
9b ihr mit der größten Annäherung und dem kilrzeſten Uebergange 
ger. vorliegenden Infel Cypros ſeit ben älteſten Zeiten unſtreitig 
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eine nicht unbedeutende Weltftellung, bie aber in der Gegenmart 
unter ber turkiſchen Herrſchaft zu völliger Unbebeutenheit herabges 
funten iſt. Nichts, fagt Leake, bezeichnet mehr biefe Herabgefum- 
tenheit, als daß an dem herrlichſten Geftade und Geg engeſtade 
nur ein einziges elendes Boot zur Ueberfahrt in Gebrauch 
ſtaud, wo ehevem Tauſende von Segelſchiffen umherſchwaͤrmten. 
Den gegenwärtigen Hafen fand Beaufort?7!) bei feiner Bor- 
überfahrt (im 9. 1812) nur fehr Mein, ven fehsedigen Thurm anf 
dem nahen Gaftell in ver Mitte wie durch ein Erdbeben zerfpalten, 
die Marmorfarcophage, zwiſchen ven Ruinen gelegen, meift ſehr 
verwittert durch die Zeit, umb alle Infcriptionen zerftört. Den 
Marmorthurm mit dem herabgeftürzten phramidalen Dache und ven 
vier offenen Bogen nennt ex ein Cenotaph, befien Bogeneingänge 
wahrſcheinlich zur Aufnahme von Statuen beftimmt waren. In dem 
Kampfe, ven Tacitus Annal. II.8O nach Germanicus Tode zwiſchen 
Sentins und Piſos Partei, der ſich in der Feſtung von Celen⸗ 
deris verſchanzt hatte, aber doch unterliegen mufste, beſchreibt, wird 
dieſe noch ein fehr flarkes Caſtell Ciliciens genamt. SL 
Iofephus Antig. XVII. 5. ©. 836 nennt den Ort als Hafen» 
Ration, wenn man von Syrien nad Rom ſchiffte, umd auch 
Btolemäus hat fie noch als eine Stabt ver Cetidis aufgeführt. 
Auch M. Kinneir”), ver im Januar 1815 aus Eypern fhif- 
fend im Meinen Hafen von Gelenberis vor Anler ging, fand hier 
mm 4 bis 5 elenbe Hütten von Türken bewohnt, aber in einem 
Magayingebäube, das zugleich als Zollhaus diente, mehrere arme⸗ 
niſche Kaufleute, vie hier — fo ſchwach mar ver Verkehr — auf eine 
Gelegenheit zur Ueberfahrt nad Cypern lange vergeblich warteten; 
die Magazin bot dem eugliſchen Reiſenden auch bie einzige Unter» 
kunft im Orte. Bei ber Unficerheit der Bergwege hielt es fee 
ſchwer, Pferde zum Transport lanbeinwärts zu erhalten, deren 
Vährer wegen ber großen Beſchwerlichteit ver Pfade für bie Thiere 
vorzogen zu Fuß zu gehen. Auf bem Wege hierher ans ver Nähe 
dom Anamur, wo ihn das gypriſche Fahrzeng gelanbet hatte, erfuhr 
Kinnetr?) ein auffallendes Beifpiel von ven ſchr unabhängigen 
Stellungen der fparfamen Bevölkerung zu ber nur ſcheinbaren Ober 
gewalt der Pforte. Bon feinem Landungsplatze 2 Stunden entfernt 
Tag ber nächfte bewohnte Ort, das Hans eines Meinen Turkmanen 
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Häupfling®, von weldem er erft am folgenben Tage einige wenige 
Rahrungsmittel und Reitpferbe erhalten, um bis zu jenem Haufe 
ze gelangen, wo er fofort ven folgenden Tag ımb bie folgende Nacht 
za verbleiben genäthigt war. Als nım um Mitternacht bie Botſchaft 
eiutraf, daß ber Oberhänptling von Softa-Raleh mit eimem Rei⸗ 
tertrupp im Anzug fei, um Abgaben einzutreiben, brach fofort der 
Hansbeftger mit feinen Leuten nud aller feiner Habe auf, ba er — 
wie er feinem Soft KinnAr fagte — nie Tribut zu zahlen 
gewehnt fei, um im nahen ſchwer zugänglichen Feloſchlupfwinleln 
eine Zuflucht zu fuchen, und überließ fein leeres Haus dem ein- 
thlenden Steuereintreiber. 

Auf dem Wege nach Relenderi wurbe eine Stunde weRfid von 
biefem Drte das in eine Meeresbucht miubenbe reißende Fläßchen 
Seut-fa (D. i. Waſſer) mit den Ruinen eines alten Ortes 
af vom die Bar weſtlich ſchliehenden Borgebirge, bie Kinneir 
irig für die alte Arſinos hielt, paffirt. Beim Auffteigen vom 
Kdesberi laudeinwãrts durch ein Meines Querthal mit einem Dörf- 
den blieb zur Seite des Weges lange Zeit eim zerfldrter autiler 
Agnädutt; dann führte eine Halbe Stunde von ber Küfte ein enger 
Sefenpaß zur Höhe hinauf, über unangebaute, felfige, ſehr beſchwer⸗ 
She Plateans, in denen 3—A Stunden weiter das Thal von Ba⸗ 
dahal (nad Kinneir foll diefer Ort an der Mündung des Thales 
px Nüfte Liegen, wol ein Mißverflänbniß, da es offenbar derſelbe 
in mit Dadſchi Bahadile auf Fiſchers Karte, Bahanderli bei 
©äöuborn) einen tiefen Quereinſchnitt bildete; durch ein nörbliches 
Seitenthal wurde 1 Stunden weiter wieder auf der Plateauhöhe 
das eimzige Dorf aufoder zwolfſtündigen Strece zwiſchen vem 
iſtendorf und dem Calycadnusthal erreicht, deſſen Name Kinneit 
Shogoormoo, Fiſcher Tſchohumur, Leale wol irrig Sheith- 
Amnr ſchreibt. (Auch Olivier kennt es, doc ohne ven Namen 
za neunen, 7 Stunden von Kelenderi, 9 vom Mut; dieſelben Diftan- 
ven giebt Kinneir, während Leafe die ganze Strede in 12 St. 
rũclegte.) Anch die folgende Tagereife Finmeirs führte bis zu 
Galycatmus, bei Mut über ähnliches felfiges bewaldetes, von mehr» 
fodren wach Dften zum Hauptfluffe ſich ſeulenden tiefen Thalſchluchten 
durchbrochenes Plateauland. 
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Durchſchnitt durch das rauhe Cilicien von ber Küfte zu dem 
Ceutralplateau ber Hohen ifaurifch = pifivifchen Binnenfeen. 
U Schöyborns Duerreife von Kelendri über Anamur und 
Ermenel und von da nordwärts über ben cilicifchen Taurus 
nach Siris Ma'aden, über Arwan Und den Soghla Gjäl in 
Haurien zum Tinas Dagh und nah Sidi Scheher (vom 
17. bis 29. Sept. 1851"), 


Nur mit Wehmuth verfolgen wir diefen Entvedungsweg bes 
verbienftvollen Wanderers, der feine ganze Kraft auf bie weitere 
Entdeckung der Südküſte Kleinafiens mit großen Dpfern bis an fein 
Lebensende verwendete, weil es ber legte Bericht feines Tagebuchs 
iſt, den er noch auf feinem Krankenlager für die Nachwelt auszu- 
arbeiten im Stande war, ohne ihm bie legte Seile geben zu fünnen. 
Es iſt das Öftlichfte Routier, das er auf feiner zweiten Mein 
afiatiſchen Reife nach feiner Nüdtehr von der Infel Cypern über 
Kelenberi durch das ciliciſch⸗iſauriſche Gebirgsland auf ver Rüdtehr 
zur Heimat niederzuſchreiben vermochte. Es iſt um ſo verdienft- 
ücher, da es über bisher gänzlich unbefannte, vor ihm von feinem 
Europäer erforſchte Landſchaften die erften Nachrichten giebt. Im 
Kelenderi fand ver Reiſende aufer der Hütte des Zollwächters noch 
12—15 Hütten umherftehend, die felfige, umangebaute Küftenebene 
taum eine halbe Stunde breit, von etwa 500 Fuß hohen ſteilen 
Bergabhängen begrenzt; von Reften ver mtiten Stabt aufer viden 
Grabmälern (darunter eines von 16%, Fuß Länge) nur ein Caftell 
und quabratifchen Pfeilerthurm von weißen Marmor mit pyramis 
dalem Auffag. Die eine Stunde öͤſtlich entfernte Ruinenftätte Esli 
(alt) Kelenderi, vom denen er nur erzählen hörte, bleibt noch zu 
erforſchen. Da keine Pferde zu haben waren, weil fle erft von den 
Jailas herbeigeholt werben mußten, verſuchte er am 17. September 
einen Ausflug nach dem Cap Anamur bis zum Sout-fu (Kaltwafler), 
wo einen Tagemarſch weftwärts fi Ruinen vorfinden follten. Auf 
echöheter Küftenebene führte ver Weg an mehreren Tonnengewölben, 
welche Grabfammern angehörten, vorüber durch einen Pinuswald, 
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wo ber Faß; erreicht wurde. An feinem Weftufer zeigten fich meh- 
zere Baurefte bis zu einer Heinen weftlicher gelegenen Halbinfel, vier 
“ft eine Infel, gegenwärtig durch einen ſchmalen, fanbigen Iſthmus 
mit dem Feſtlande verbunden iſt. Der Fluß bricht zwiſchen Belfen- 
finden, andy reichen Waldungen von Platanen, Lorbeer, Myrten, 
Ehen und Pinusbäunmen hervor, bie von ihm trefflich bemäffert 
waren. Die Halbinfel ift aber ganz übe, obwol voll Refte von 
dewerlen, zu denen eine Treppe vom Meeresufer zu ihrer Höhe 
hiaaufführt. Auch in der Ebene am Fuße berfelben Liegen viele 
tie Baurefte von Quaberfteinen, die näher zu erforſchen die zu 
Fre Hige hinderte. Die ſchwarzen Felſen ber Haldinfel waren 
ah der offenen Meeresfeite in fchanerliche Höhlumgen von den Wo« 
gu mntganafchen. 

An 18. September nad) Kelenderi zurüdgefehrt, verfolgte 
Shöuborn den Weg nad Ermenel, das 18 Stunden entfernt 
augen wurde und nordwaͤrts von da liegt; bie erfte Stunde 
folte 8 über Hadſchi Bahanerle gehen, nach 8 Stunden Illibas 
eeicht werden, und Gjermel Hdi nod 12 Stunden ferner liegen. 
Die Küftengebirge wom Meere aus gefehen hatten vier hohe Berg- 
Atten (Anbricns?) gezeigt, die hier norbwärts hintereinander liegend 
Bberftiegen werben mußten. Ihre weftlichen Theile zeigten ſich viel- 
Ffliger als bie dſtlicheren, aber allen fehlten Hohe, zadige Berg. 
hiten und kein Tiefthal ſchien in ihre wenig bewalveten Schluchten 
rubeingen, body Tonnte der Weg nur wenig Aufſchluß über ihren 
dalnf geben. Die Höhen wurden begrünter als der Fuß, doch 
bg das erſte Dorf Bulgarlır, das fi mit einer ſchönen Dſchamie 
et autnahm, noch auf nadten Tahlen Zeljenhöhen. Nur Trümmer 
türtifcher Bauten, viele Schwärme wilder Tauben und fehr befchwer« 
lite weiße Fliegen fand man hier. Stufenartige fleinige Aufmege 
füheten bis zu einer Höhe von etwa 1000 Fuß, wo die ſchöne licht⸗ 
Fine Bewaldung ber Pinus, die der Wanderer Carica nennt, bes 
gm. Aber bald mußte man über fürchterliche Geröllwege gegen 
RE. in Tiefen hinabfegen, die ſehr Karg an Quellen waren, bis 
man um 1 Uhr gegen weite Hügelreihen, die fid; nad, den Dailas 
hingichen, vie erfte fehr wafferreihe Duelle erreichte in ber 
üpe des Dorfes Demirbach. Nach kurzer Raſt traf man in nädfter 
Stiude wieer eine Duelle, die zur Viehtränfe biente, dann das 
Def Illibaſch auf einem weißgrauen zerbrödlichen Kallboden, 
ob gegen 5°, Uhr das Sommerborf Hadſchi Bahandarle aus 
Aerfrenten Wohnungen beftehenb, von deuen noch einmal ver Blic 
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anf bie Meeresfläde zuräidfiel, die bis dahin auf bem ganzen Marſche 
verdedt geblieben war. Man fagte, 3 Stunden von hier zu Rifl- 
baſch bei Dumhan und Tſcheler Kaleſſi ſollte es Ruinen geben. 

19. Septbr. Zweiter Tagemarſch nah Görmelkjdi. 
Um 6 Uhr aufgebrochen zog man am einer fogenaunten Torla, 
d. i. einem für das Vieh eingehegten Weideplatze, nahe dem Dorke 
Bereket vorüber, wo nur ein paar große Nußbäume auf fon 
kahler, über und bürrer Fläche ſtanden. Nur blühenve Cichorien- 
ſtauden, einzelne ſeht ſtämmige, aber niedrige Thujas und Bad 
holderbüſche, zahlloſe Schaaren von Rebhühnern und Dohlenarten 
und ſchwarze Ziegenheerden gaben der Gegend einiges Lehen. Auch 
die Jailas ver Sürüfen, Baradat genammt, am benen man vor 
überfam, waren mit ganz ſchwarzen Zelten befegt; bie Hirten 
ziehen in ihre Winterbörfer von ihnen hinab in bie Einfenfungen 
der Thäler, weil ber Schnee auf dieſen Höhen zwei Monate lang 
liegt. Wild zerrifiene Bergreiben gegen S. S. O. ſtreichend wurden 
bier in der Richtung von S. S. W. gegen N.R.D. von dem Tide 
tale Exif dereffi durchſchuitten, das ſich gegen Nord zum Thale bes 
Fluffes von Ermenek Hingieht. mm feilen bewalbeten Bergabfunge, 
zwiſchen deſſen groteslen Felſen und fprudelnben Wafferguellen der 
Steilweg zum Hauptthale hinabführt, wo fchöne Blatanen am 
Gebirgeſtrom, der nah Eliffu tdi fließt, ſichen, mußte man ben 
bieherigen engen Weg ver Selsthäler bald verlaffen, ba der Weg 
nach Ermenel zu fi gegen N.W. wendet. Um 4 Uhr begam bes 
fteile Auffteigen wieder über Felsabfäge, bis man nach einer Stunde 
die übe fleinige Platenuhöhe erreichte und mad) ein paar Stunden 
dann wieber eben fo fteil am rauſchenden Bache hinabzuſteigen hatte, 
unter befien Platanen man neben einer Meinen Karawane, bie bort 
gelagert war, übernadhtete. 

X. Septbr. Dritter Tagemarjch. Das Dorf Gjörmel 
tibi, das man hier erreicht hatte, welches noch am Abhange bes 
Berges von Stoppelfeldern, vielen Weinädern und Walluußbaͤumen 
umgeben und von einer belebten Straße durchzogen war, wurde 
am Morgen um 7 Uhr verlaflen, wo man dann beib in das große 
don Weit nach Oft reichende Hauptthal des G jot ·Su (Caly- 
cadnus) eintrat, in dem mehrere Dörfer liegend einen angenehmen 
Einvrud machten gegen bie bisher durchzogenen üben Yailas ber 
Höhen. Die dortigen Türken nannten ben Flutz mit Namen Al 
tary tfhai; die Thalfohle vevengte ſich zu einer bloßen Belsfpalte 
wilchen faft ſenlrechten Felſen und fein rauſchender Strom durch⸗ 
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ſqieft die vielen Steinbläde in feinem Bette, hat aber hier doch 
weriger Waſſer, als der weſtlichere Ceſtrus (Atſu) fortwälzt. Cine 
auf rohen Felsblöcen hohe, aus gut erhaltenen Quadern überbaute 
Brüde zeigte keinen antifen Bau. Sie führte am Dorfe Achat hin, 
des me noch wenig erhaben über vem Fluß Liegt, aber von meh« 
teren Felſenſpitzen überragt wird, bis man über mehrere Hügel auf- 
ab abfteigenb anf fehr beſchwerlichen Pfaden die Stabt Ermenel 
abüih erreicht. Der Eingang zu berfelben führt noch am ſteilen 
Bergabfange hin mit überhängenver Felswand umb einem tiefen 
Ühgrunde zur Seite. 

Um 11 Uhr war die Stabt erreicht, eine ber bedeutendſten hier 
figrr Gegenden, mit flachen Dächern, meift Holzhäufern mit Lehme 
Winden und nur wenige mit Bruchfteinen aufgeführt, ohne Glasfen 
fa, aur mit Holzläden verſchloſſen und mit fo engen Gaffen, baß 
& fer war hindurchzureiten. Sie hat nur ein Minaret, einen 
Baprplag, wenige Kaufläden, die ſchon um 2 Uhr geſchloſſen wur« 
den, ba alles Bolt, etwa 2700 Einwohner, hinauszog in die Gärten 
mb Weinberge, fo daß nur die Hundeſchaaren und zwei Nachtwächter 
ia der Stadt zurüdhlieben. Die von den nadten Felswänden ab⸗ 
allende Hige war unerträglich. Alle Bewohner find, außer einigen 
Armenien und mır 3 Griechen, Türlen. Ein heftiger Fieberaus⸗ 
brudh lähmte vie Kraft des Reiſenden fo fehr, daß er ſich eine ganze 
Bode lang auf das Pferd heben laſſen mußte, ein alter Türke und 


in junger Mann, ber in onftantinopel ſtudirt hatte, fuchte ihn , , 


wit einem Chinadecoct zu curiren, in einer Flaſche, die er ihm 
wit 1%, Thaler zu bezahlen hatte. Durch diefe Entkräftung wurbe 
das Refultat der ferneren Reife leiver nur wenig befriedigend, da 
les nur vom Sattel aus beobachtet werben kounte. So konnte 
and) das Caſtell dicht beftiegen werben, doch ließ ſich Schönborn 
niqt abhalten, fo viel als möglich war in Augenſchein zu nehmen. 
& beſuchte die Gräberflätte an ver Oftfeite der Stabt, deren 
Gräber zum Theil mit Kreuzen bezeichnet waren, ein Zeichen ihrer 
fräherhin chriſtlichen Bevölferung, und es bfeibt immer höchft merk 
würdig, wie feit und tief einft das Chriſtenthum ſchon in Kleinaſiens 
imeerften Thälern und Bergen feſtgewurzelt war, unb höchſt bebauerng« 
weh, daß es ohne ohne ige gelaſſen wieverum fo gänzlich daraus hat 
derſchwinden Lumen. 

Einige 20 dieſer Grabmäler, meift zwiſchen Welfenwänden ges 
legen, wurden von Schönborn durchkrochen, um ihr Inneres näher 
w aforjhen; vor einigen waren Sigbäufe aus den Felſen gehauen, 
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andere hatten Niſchen erhalten, viele andere waren nur Todtenkiſten 
aus dem Fels gehauen ohne Dedel, einige waren 7 Fuß hoch, andre 
fo nievrig, daß man nur hineinfriechen konnte, anbere waren am 
Rande des Felsabgrundes durch Felsſtürze ganz unzugänglich ge 
worben. Einige waren etwas gewölbt in ihrer Dede, andere waren 
ganz rauh in ihren Felswänden geblieben und ohne alle Ornamente; 
nur in einem ber Gräber, aus brei ſchräg eingehenden · Gewölblam⸗ 
mern ober Blenden beſtehend, fand ſich eine größere, aber vefecte Ins 
ſchrift aus griechiſchen Buchftaben und darımter eine mit Meineren 
Schriftzeichen, aber unlesbar geworben. Auf ven Berg, an weldem 
dieſe Gräber liegen, führt ein gepflafterter Weg auf lauter Stein- 
flufen mit vielen Windungen zur Höhe. Ein einziges anſehnliches 
Gebäude, dad Schönborn zu fehen bekam, war das des Kaimalan, 
das aber baufällig war umd vor der Stadt lag; im Hofe ſah er 
eine ganze Schaar Menfchen in Ketten geſchmiedet, die benfelben mit 
Waffer übergießen mußten. 

Den 21. September wurde am 4ten Tage ber Mitt doch 
wieber bis Kiſchler fortgefegt. Es ging nicht ohne Gefahr oft 
fehr ſteil bergan, an tiefen Abgründen zur linken Seite vorüber, bie 
ſenkrecht in das Thal des Gjöf-fu abflürzen, in vefien Tiefe man 
eine Reihe von Dörfern liegen ſah; auf ber Höhe lagen nur wenige 
in mehr fahlem, weniger angebauten Boden. Doch wurde hier der 
Weg befier. Um 3 Uhr kam man am Dorje Gargara vorüber. 

. Das Hauptthal blieb zur Linken, zur rechten Hand ließ man ein 
großes Dorf Iswid liegen, kam dann durch walblofe einformige 
Gegend, um 5 Uhr bei dem Orte Dinbobol zu einer Brüde und 
am 6%, Uhr nad) dem Dorfe Kifchler, von prächtigen Obftgärten 
umgeben, wo früher die Refivenz eines Statthalter geweſen, zu 
deſſen Nawahy (Blur. von Nahieh, d. i. Bezirk) 32 Dörfer gehört 
haben follten. Hier wurbe die Nacht zugebracht. 

22. und 23. September. An ven beiven folgenden Tagen 
rüdte man auf fehr beſchwerlichen Wegen nur 2 Stimden bis Pi« 
Tergonda (Pilawganda bei Fiſcher) fort; denn man trat nım bei 
ſehr heißem Wetter und Gewittern in bie Region fehr hochliegender 
Alpen (Jailas) ein, auf denen die Wege jedoch faft ohne Steine und 
vortrefflih für ven Reiter waren; nur auf ben Webergängen von 
den Höhen zu den Einfenfungen und von biefen zu ben Höher 
wurde der Boden wieder klippig. Man fah nur felten Bäume, aber 
viele Füräfen mit ihren Hütten und zahlreichen Heerden. Erſt gegen 
Abend des erften Tages trat man in ein Flußthal ein, und ſogleich 
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zeigte ſich wieber der Gebirgecharacter wie zuvor. Am nachſten 
Morgen brach man um 6. Uhr auf, ritt auf einer Brüde über 
einem rauſchenden Thalfluffe zum Dorfe Lauwſa, wo einige Grab- 
gewölbe in ben Felſen, auch einige Sarcophage bemerkt wurden. 
Um 7 Uhr erreichte man das Dorf Baſchkidi (v. i. Obervorf), 
riagsum von Bäumen umgeben in einer reizenben Lage, von wo 
das Hochgebirge emporftieg, in W. ver Chadem Dagh (Diener 
berg), in Oft der Altyn Dagh (Goloberg). Bis hieher war man 
noch immer in der Fortfegimg des Gjöl-fu (Calycadnus)- Thales 
geblieben; aber hier begann das wildefte, beſchwerlichſte Gebirge 
Reigen, die Thahwände fteil, oft ſenkrecht abfallend in den vielfachften 
Termen, gelb von Farbe, erinnerten in ihren Mauern, Pfeilern, 
Siulen, Burggeftalten und gigantiſch übereinander ſich erhebenven 
Gelsblöden den Wanderer oft an die Bilvungen ver fogenannten 
ſachſiſchen Schweiz an ver Elbe. Man fam an ſehr großen Heerden 
ſchwarzer, aber Heiner Rinder und an einem Lager ſchwarzer Zelte 
serüber, in denen Zigeuner haufeten, welche die nächſten Stunden 
im Befige der Hochebene waren. Ihre Zelte ſtanden fehr vereinzelt 
umher und dazwiſchen weideten ihre Stameele und große Ziegen» 


Durch viele Felsſchluchten und einzelne hervorragende Berge 
Fig man gegen 10 Uhr einen Bach gegen Ipberefji hinab, der noch 
immer ein Zufluß zum Calycadnus fein follte, und nad einer halben 
Stunde zu einem zweiten Bad, am dem wieder Zigeuner, hier 
«ah Jürüten genannt, mit ihren ſchwarzen Rindern und Stameelen 
woräberzogen. Gegen 12 Uhr hatte man vor fi den Altyn Dagh, 
ver ſich im viele einzelne Höhen einer Bergreihe jerglieberte, 
deren Hanptftreichen gegen N.W. die ganze ſehr wilde Landſchaft mit 
Gebirgen erfüllte, durch die man auf und ab burd lauter Bergland 
bald nad D. bald nad) W. zu reiten hatte, bis man burd hohe 
dinuswãlder zwiſchen coloffalen Felſen eintrat, wo eine Brüde über 
einen an bie Bode im Harz erinnernden Bergftrom um 3 Uhr in das 
Dal von Pilergonda führte. Dieß Dorf, das einem Städtchen 
gleich fieht, Liegt zwar in ziemlich kahler Gegend, ift aber dicht von 
Beingärten, Aepfelbäumen und Hohen Pappeln mit weißen Stämmen 
—* die eine ſchöne Zierde des Ortes ſind. Vorzüglich treffliche 

Apfel werben hier erzeugt. Der Boden umher ſtrichweiſe roſenroth 
glärht ging in braune und ſchwarze Farbe über, die einen Cifen- 
feinreichthum zu verkünden ſchienen. Die Dailas zeigten ſchöne 
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Blumen; im Orte fah man Handwerker, bie hier wicht fo häufig 
zu finben find. 

Den 24. September. Bon Pilergonda nad Siriedat 
(Trio Maden bei Hamilton). Auf ehr beſchwerlichen We 
gen über glatte Felsſchichten ging es über das Dorf Pilergonde 
hinauf, bei weldem ein Fluß aus den Felſen hervorbrechen und 
zur Seite des Iangen Bergrüdens Tſchal Dagh fortfliehen foll 
Nach den erften 1'/, Stunden Marſches hatte man um 7 Uhr wieder 
die Yailahöhen bei dem Dorfe Inejü erreicht, das aber vom allen 
Bewohnern verlaffen war. Hier befand man fid auf der Waffer- 
ſcheide des Ermenekfinffes gegen Süden ımb des Nord⸗ 
fluffes, der zum Gjdledere Thale nad dem Binnenlande 
feinen Ablauf nimmt und an Ma’aden (die Bleigrube) vorüber 
gegen das Plateau von Konia feine Wafler fenbet (öflich von 
Liheharfhembeh in Kieperts, auf Fiſchers Aufnahme be 
ruhender Karte, welder Ort nach Hamilt on s Reiſebericht 6 Stun 
den von der Stadt Tris Ma'aden, 2 Stunden vom Urfprunge 
des Gibt dere Tſchai Liegen fol). Cine Stunde fpäter, um 8 Uhe, 
erreichte man einige Hänfer mit Jüräfen und ſchwarzen Viehheerden, 
denen gegen N.W. der hohe Ejik Dagh ſich emporhob. Mehrere 
zu einem bedentenden Hauptſtrom vereinigte Bergmafler fliehen hier 
gegen den Norden als Gjät dere Tſchai, am deſſen Ufer fh 
wieder Weinberge mit guten Reben zeigten. Zur Linken erhob fih 
am Mittag eine Felfenfuppe des Ejü Dagh mol bis 1500 Kuh 
über den Fluß, der fih durch ein enges Felſenthal hinabſtürzt und 
anf einer Bweibogenbrüde überfjritten wird. Ohm zur Seite fm 
man am Chodfha Lidi vorüber, wo es nad) Ausfage eines Tür 
Ten Bilder geben follte, bie man jedoch nicht auffuchen lounte. Rechter 
Hand, alfo Bftlich wom Wege, blieben die Orte Babajan mub Die 
polafän Liegen, in ber Tiefe Rittorkjbi (?), 3%, Stunden weiter 
ſollte ein Garten fiegen, ven man Koſaghatſch wannte. Nm fingen 
die Torlas, d.i. die Viehumhegungen ber Heerden von Sirisdat 
an, einem fhönen und großen Dorfe, das man wegen feines fi 
heren Bergbaues auch Siris Ma’aden nannte. Seit zwei Jahn, 
hörte Schönborn, follte dies Hättenwerl und fein Vergbau ei" 
geftellt fein, weil Menſchen dabei vergiftet werben wären, was bei 
ben Schmelzprozeſſen der Bleierze wol leicht ver Tall gewefen fein 
Bunte. Die Wefthälfte des Dorfes wurde von Griechen bewehut 
die Ofihälfte von Türken; ber Bach, der den Ort buchflieht, ſage 
man, ziehe nach Konia hin. 
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Dean 25. September. Un diefer Stelle zu Stris ( Trie) 
Ma’cven trifft alſo das Routier Shönborns von Gäven ber 
| zit dem von Hamilton von Often her (f. unten ©. 374) zufam- 
mar umd wir Tönnen bier ben teiteren Weſtmarſch bes deutſchen 
Eutvedfers verlaſſen, weil der Brite zum weftlicher liegenden Tro- 
gueſee ſchon 5 Dahre fräher zu deffen Wiederentdecung fortge ⸗ 
ſritten war; aber da er nur an deſſen Oſtſeite feinen Weg 
weüber nahm, Schönborn aber am vefien Weftfeite über Arwan, 
Über welche Dertlihleit Hamilton nur Bermuthungen aufftellen 
teaute, jo begleiten wir doch and) den deutſchen Forſcher noch bie 

‚ Mahl weiter. 
Gegen 7 Uhr zog Schönborn gegen W.N.W. von Tris 
Ma’aben auf guten Wegen fort und begegnete vielen Menſchen, weil 
au diefem Tage Rekrutenauchebung flattfinden folte Gr kam auf 
ver Ebene, wo wieder mit Büffeln befpannte Räderkarren in Ge 
besuch waren, durch daffelbe Dorf Altſcha Bunar (d. i. weißliche 
Delle) wie Hamilton, von wo er bald ven See von Sedi 
Sqhehr (Trogitis) eine halbe Stunde im Norven, dahinter gegen 
RB. den gleichnamigen Ort erblidte und an defſen S. W.-Seite 
! Rd die Rage des Ortes Arwan zeigen ließ, den Hamilton wegen 
bes ſturmbewegten Sees nicht hatte erreichen Finnen, obwol es 
a als den Sitz der antiken Droander germ beſucht hätte 
(f unters Oroanda). Durch Thnjamwälder und Felsgrate, in denen 
man Grabflätten und Sarcophage fah, erreichte man um 9'/, Uhr 
ba8 Dorf Achyrly kidi (d. i. Gtalderf), das vorzäglih vom 
Sqhuhmcichern und Schmieden bewohnt ſchien, melde eben beſchäftigt 
waren das Dach ihrer Dſchamie mit Eiſenblech zu beſchlagen. Im 
ven Mauern der Häufer, aud in Brummen des Ortes ſah man hie 
mb da Sarcophagendedel und andere antite Refte eingefügt, auf 
bemen man auch zwei griechiſche Inſeriptionen aus verſchiedenen 





denen zur Weſtſeite linker Hand jedoch 700 bis 1000 Fuß hohe 
äaltberge fo dicht am Seerande emporſtiegen, daß fein Uferweg an 
ren vorüberführte. Um zu dem nahen jenſeitigen langen Arwan 
Ar fnınmen, mußte man daher ohne allen Pfad die fürchterlich ſteile 
Telswand emporklettern, worüber /, Stunden vergingen, ehe mar 
itufet auf der ſchlechteſten Felſeutreppe wieder hinab nah Arwan 
gelangen Tonnte, das tief unten im Grunde zwiſchen weißen Pappeln 
und Baffermühlen nm 1 Uhr kei einem Gewitterſchauer erreicht 
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werben konnte. Das Geftein, welches fo überllettert ward, fagt 
Schönborn, hatte ſtrichweiſe ein ganz ſchwarzes Anfehen md 
glänzte dabei wie Glas (ob Laven?), dazwiſchen Ingen lange Streden 
hellrothen Geſteins. Nur eine Biertelftunde von Arwan am Rande 
des Sees bemerkte er mehrere Duden, d. i. in bie Erde verfin- 
kende Flüſſe. Ciner diefer Duben mar ziemlich groß, in ih 
fließt in der Regel während der Sommerzeit das Seewaſſer hinein; 
ein anberer Dud oͤn mar damals verftopft, im noch andere firömt 
der See nur hinein, wenn fein’ Waflerftand fehr Hoch if; Dem 
deſſen Niveau wechfelt nach ven Jahreszeiten; ex grenzt am ſcht 
tief liegende Ebenen, weshalb auch feine Ausvehnung fehr verſchieden 
iſt, wie er denn im Herbft ſtets Heiner an Umfang ift als im Früh 
jahr. Bei Arwan wurde Tabak gebaut, den die Griechen von 
Konich aufzufaufen pflegen. Au ver Wand eines Hanfes war der 
Schävel eines Thieres, Gejik (der gewöhnliche türkifdhe Name des 
Hirſches) genannt befeftigt, deſſen Hörner viel über eine Klafter weit 
auseinander flanben, es follte auf ben Bergen ver Umgegend ſehr 
Häufig vorfommen. Schönborn läßt es ungewiß, ob es ein Stein 
bod war oder zu welcher Gattımg es gehört haben mag. Er war 
noch viel zu fehr von dem Fieber, das ihr in Ermenek. überfallen, 
angegriffen, um größere Forſchungen im Gebirge auzuftellen, und 
feinen Heimweg durch das Gebirge direct zur Küfte zurückzunchmen. 
Doch wagte er es, wenigftens noch ven hohen Tinas Dagh in 
Weſt von Arwan, auf deſſen Bedeutung ſchon vor ihm Hamilton 
hingewieſen hatte, näher zu unterſuchen. 

Den 26. September. Erfteigung des Tinas Daghb 
Durch Waldungen von Thuja, Eichen, Pinus und Wacholder fig 
Schönborn gegen 2 Stunden aufwärts bis zum Fuße bes Tine 
Dagh, wo die Füräts mit Holzfällen beihäftigt waren. Bei wer 

terem Emporfteigen ſah man gewaltige behauene Quadern umher⸗ 
Degen, die einem früheren Gebaͤude angehört haben mußten, sbwel 
fid) feine Grundmauern umd feine Sarcophage zeigten. Nach einer 
Stunde Fortkriechens faft auf allen Vieren ohne Wegfpur am ſtei⸗ 
nigen Bergabhange traf man auf ver Höhe eine große 50 Schrit 
lange Unterhöhlung der Felfen, in beren Hintergrunde noch 
drei andere, Meinere niebrigere Höhlungen fich zeigten, die jedoch 
natürliche zu fein fchienen. An anberen Theilen eines Felsabſturzes 
ſtieß man auf colofjale unüberfteiglige Steinhaufen, bis man oft 
wärt8 von ihnen am Bergabhange eine mehrere Fuß mächtige Mauer 
aus Bruchſteinen und Quadern autraf, durch bie ein breites großes 
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hehrther geführt Hatte, zu bem aber jetzt ber Meg ganz fehlte, denn 
in ih Tagen nur Felsblöde von herabgeflärzten Mauern und Rip 
des, die jegt ben Zugang zur Felsburg hinberten. Noch dreimal 
wieberfolten fich ſolche Unterhöhlungen von Felögrotten wie die vo⸗ 
üigen an ber Norbfeite, und noch zweimal im Sumeren zwiſchen 
ber Manern, bis man den hohen und 30 Fuß breiten Eingang 
ga einer beveutenben Grotte auffand, in die man 50 Schritt tief 
Kaeinfdreiten tonnte, bis es barin ganz dunkel wurde. Nachdem 
mon um ein paar Stunden umhergefucht hatte, erreichte man erſt 
den Bugomg zur oberfien Flache des Berges, die ganz voll vom 
Tchumern, Mauern und Häufern Ing, aber vhne behauene Qua⸗ 
den und ohne eine größere Architectur, auch feine Spur von Sar- 
1, Todtenkammern, Inferiptionen, jo daß dieſer Burgfelfen 
wel ur einem Aſyl des Mittelalters angehört haben mochte. Die 
Skht von der Höhe war weit umfaffend und prachtvoll auf bie 
** in W. und S., deren zahlreiche Kettenzüge ihr Streichen 
a S.S. O. hintereinander nahmen. Der Berggipfel, auf dem 
ma ſtand, war durch einen Bergkeffel nod von dem höheren 
Gipfel des Tinas Dagh gegen S. W. getrennt, der Ort Arwan' 
dag aber gegen D.S.D. Noch anderes näher bei biefer Stabt ge 
txyenes Mauerwerk aufzufuchen war Schönborn zu ſchwach. 

Den 27. September von Arwan nah Sidi Schehr. 
Den directen Weg dahin zu nehmen war dem Patienten wegen Un- 
weihheit des Bodens noch unmöglich, er blieb alfo auf der Oftfeite 
der trodenen Ebene, die am Weſtufer des Sees hinläuft, mo noch 
Mrienweife grüne Weidepläge, die von großen Heerben von Efeln, 
Bamedlen, Rindern, Schafen, Ziegen und Büffeln belebt waren, das 
xiſchen von einem früher höheren Seeftanbe viele Bänke von Süß- 
waflernmfceln fich lagerten oder auch hie und da Aderfelver noch 
wit Hälfenfrädhten bebaut waren. Der See, erfuhr Schönborn 
Yen, folle nie auf feiner Oftfeite abfliegen, ſondern nur durch Grä- 
ben keite man dahinwärts Hinftlich zur Bewäfferung dortiger Felder 
Wein Waſſer ab; auch am der Nordſeite des Sees finde fein regel- 
Wiiger Abfluß ftatt; nur zumeilen, behaupteten die Türken, breite 
& fh auch dahin aus Bis in die Gegend von Konia, die dann 
verfumpfe, aber feit 5 bis 6 Jahren fei dieß nicht der Fall gewefen, 
ieheh in 2 bis 3 Jahren erivarte man wol, daß es wieder geſchehen 
ware. Gegemmärtig verfänten die Waffer aber in die Duden, 
verflopften fich dieſe aber- und werbe ber Zufluß zum See unge 
wönlih groß, fo würde er ſich auch nach andern Seiten ergiehen. 
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An feiner Weſtſeite ſtarrten gegegenwärtig viele kleine Mippen auf 
feinem Waflerfpiegel empor. Gegen 9 Uhr kam man am einem 
großen Dorfe Jalyk (Ialijät) mit einer Dſchamie vorüber, um 
12 Uhr nah Göjük an einem einen Fuß tief in die Ebene ei 
gefurchten Abfluß des nörblihern Bei Schehr Bidl (des Eoralik 
Sees) und dann nah Sidi Schehr, wo man einen großen Ehen 
vorfand und jchöne Weintrauben. Die Einwohner waren mit 
ihrem ſüdlichen Nachbarlande und ben dortigen Bergzägen völlig 
unbelannt; fie gaben nur vie Entfernung von hier (gegen S. O.) 
nad Pilergonda auf 18 Wegftunden an, und eben fo weit bie Ext 
fernumg nad) Marla, unbekannte Orte, die man noch auf ber Rark 
vergeblich zu fuchen hatte. 

Den 28. September. Bon Sidi Schehr nah Rirlk 
Am Morgen wurde zu Sidi Schehr, das zuvor auch Hamilton 
ſchon berührt hatte (f. unten, worauf wir daher hinweife), 
ne fehr große Höhle beſucht, die body am ben ſüdlichen Bergen 
liegen follte, wegen einer Infchrift, vom ber die Türken ſprachen, 
die aber Schönborn nicht auffinden Tonnte; doch fand ex in ik 

anf 
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Blenden over Niſchen von Menſchenhand ausgehauen, vie wol 
frühere Benugmg deuten fonnten. Die Höhle war fehr kühl 
ſchien tief in ben Fels hineinzugehen ; unter ihr zeigten fh Teihe 
und Quellen, die oſtwärts zur Ebene hinabfliegen. Die Ueberficht 
von bortiger Höhe über die Stabt und Umgebung war belohnend, 
zur ein paar Architecturreſte, eine Säulengruppe und wenige ber 
hauene Quadern zeigten fid in ihr, fonft feine Alterthimer. 

Erſt am Nachmittage ritt Schönborı weiter durch bie gegen 
Süden ſich ausbreitende hohe Gentralebene, in welher Sidi 
Sehr liegt, um nad dem erſten Verſuche Otto von Richters, 
des ruſſiſchen Reifenden (im April 1816), es zum zweitenmale 
zu verſuchen, von bier aus das cilicifche Taurusſyſtem zu 
überfcreiten, um direct ſüdwaͤrts die pamphyliſche Küſtenebene mu 
erreichen, worüber unten das Weitere ($. 29. Erl. 2.) nadkguichen 
fein wird. Da aber Schoͤnborns Weg dftlidyer geht als ber vb 
Ruſſen und erft beivem Gebirgsorte Kirlil, feinem erften mb 
des Rufien letztem Nachtquarti er vor Sivi Schehr, mit v. Richters 
Routier zufammentrifft, jo begleiten wir auch noch an biefem Tage 
feine Wanderung bis zu jenem Nachtquartiere und fegen erſt weiher 
unten zur Bergleihung mit v. Richters Routier auch erſt Schön ⸗ 
borns weitere Wanderung am Güdgehänge ver Tawrusiette durch 
Pamnphylien fort. 
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Unfer mmermüblide Landsmann wollte auf ganz unbelannten 
med, öftlicher gelegenen Berghöhen, als das ruffifche Routier über 
Kirlä, Marla und Ilwat, die Hochpäfſe des Küftenfaumes zum 
Meere Ginabfteigen; aber vie Führer wollten durchaus von keinem 
anberen Wege willen als von dem über Kirlü und Marla, daher 
mußte er ſich ihnen ſchon fügen. Gegen 2 Uhr kam er an einigen 
ODramuen vorüber, wo Säulenrefte lagen, linfs ftiegen bie felfigen 
Berge am Rande ver hoben Platenuebene vorüber, auf ber man auf 
guten Wegen himitt. Dan Kam zu ben hübſchen Gärten von 
Satväjüt(?) und eine halbe Stunde fpäter gegen 3 Uhr zu einem 
Wie großen Gräberplag Karadſchan, ber große Quaderplatten 
rigte, mit Heinen Thujas, herrlichen Rufbänmen und hochſtämmigen 
Yaypeia nupflanzt war, wo viele Schafheerden weideten und wie 


An6 mic Faft 2 Stunven bis zur Höhe eines Bergpaffes hinauf⸗ 
haue der dur {chöne Waldung, dem Sidi Schehr gegen 


' MR. Giegt, hinwegfühet, vom deſſen Hͤhe fid) bie 4 bis 6 hohen. 
| Wen, hintereinander aureihenden Gebirgäletten emperthürmen, die 


um flowärts nicht ohne Beſchwerde zu überfteigen waren. Oben 
quellen vie fhönften, aber ſehr kalten Wellen hinab zum Thal von 
Rislü, das erft um 7 Uhr am Abend zu erreichen war. Der - 
fie Beben zeigte bier zeichen Eifengehalt, vie fhmasen Däßer 
, in denen nur einige 20 Familien hauſen -follen, 
Stürme wie vie Schweizerhütten mit ſchweren Steir 
ie Entfermmgen von hier gab man nah Büdania 
ichter) auf 4, nach Jares auf 4, nah Marla 
Doleiman.auf 8 Stunden am. Aber nad) Kaffaba 
il rechnete man noch 12 Stunden weiter. Das Dorf 
Schönborns Schägung an 2000 Fuß über der 
idiſchehr; im Winter foll der Schnee in ihm 
höheren Bergen 6 Donate im Dahre liegen, wo⸗ 
der Bertehe mit jenes Morbfeite des Hochlambes basın gan 
if. Anch wird dieſer Gebivgsort ſchon zu dem Diftricte 
Alaja, das iſt zu dem antiken Küftenlande Pamphyliens, 
wo wir feiner'weiter uuten wieder zu gebenten haben, wenn 
auf v. Richters auffleigenver Gebirgsronte von baher 
begeguen. Auch Schönborn verlafien wir hies, ber weiter 
Beten, in Pifivien umd Lycien, unfer ſicherſter und ges 
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Erläuterung 7. 


Der Küftenfaum bes rauhen Ciliciens, ber Tracheotis ober 
Cilicia aspora. 


I. Bon Alaja (Coracefinm) in Weft bis zum Bor 
gebirge Anamur (Anemurium) in SD. Weſtliche 
Abtheilung. 


Strabo eröffnet feine Beſchreibung von ver Eilicia Trades 
mit Coracefium an deren Weftgrenze (Strabo XIV. 668); dieſet 
fagt ex, ift eine Feſte auf fteilen Felſen gelegen. Diodotus Try 
phon, ber ſyriſche Nebenkönig, benugte Coracefium als Waftenplay 
zu feinen Feldzügen, von wo er das ſyriſche Land den feleucibifgen 
Königen Antiohus V. und Antiohus VI. (im Jahr 144 vor 
Chr. Geb.) zu entreißen fuchte und bald mit Vortheil, bald mit 
Verluſt fie befriegte, bis Antiohus, Sohn bes Demetrins, im 
zwang, fi) in eine Feſte einzufchließen, wo er ſich felbft ven Top 
gab (141. Ehr. Geb.). Diefer Diobotus Tryphon, jagt Strabo, 
an berfelben merkwärbigen Stelle die Entſtehung ber Piraten 
kriege bezeichnend, Hrachte zur Zeit des Zwieſpalts jener fine 
hen ſyriſchen Regenten die Cilicier (bie umter ven ſeleucidiſchen, 
wie von den Äghptifch-ptolemäifchen immerfort an ihren Küften ber 
Herrſchaft nad; wechfelnden und doch fo ohnmädhtigen Fürſten fo 
vieles zu leiven hatten) auf ven Gebanfen, einen felbftänbigen 
Seeränberbund unter ſich zu gründen. 

Ws Diod. Tryphon zuerft gegen die Könige in Syrien fih 
auflehnte, fielen auch andere Untergebene von ihnen ab, bie feinem 
Beiſpiele folgten. Die Königsbrüver unter fi in Zankſucht und 
mit ihren inneren Bürgerkriegen befchäftigt, ohne Macht, nach aufen 
gegen bie Rebellen aufzutreten, öffneten dadurch allen Feinden bie 
Thore ihres Reiches. Cilicien fing an der Sammelplag von 
Seeräubern und ihrer Beute zu werden, mozu feine ganze 
Lage auf das Trefflichſte geeignet war. Der große Gewisn durch 
den Verkauf ver Gefangenen als Sclaven war für fie fe 
verführerifch; fie konnten fehr viele Sclaven durch leichten 
Krieg machen und ihr Verkauf war ungemein einträglih. Man 
hatte ven glängenpften unb reichften Weltmarkt damaliger Zeit, die 
Inſel Delos, in der Nähe, wo man an Einem Tage Taufende 
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don Sclaven, fagt Strabo, abfeyen Tomnte. Daher and das 
Sprichwort von Delos entſtand: "Lande, Kanfmann! lade 
nur ans, bu wirft Alles verfanfenl« Die Römer ſelbſt, 
giebt Strabo deutlich zu verftehen, waren Mitbefürberer dieſer 
Sclaven⸗ Kapereien (3. B. Marc. Antonius theilte mit ihnen bie 
Beute), denn nad der Zerflörung von Korinth und Karthago waren 
fie überreicd, geworben, ver Luxus zu größter Höhe fleigend machte 
ihnen den Befig vieler Sclaven zum umentbehrlihen Bedürfniß, vie 
Laper aber, welche fahen, daß ihr Raub fo gut anzubringen war, 
wuchfen zahllos empor, raubten überall und trieben ben größten 
Menſchenhandel. Wer ihnen begegnete, wurde feiner Freiheit beraubt, 
ua feihft Römer ſcheinen (Cicero Orat. V. in Verrem) nicht ganz 
ohne Antheil an viefem Gewinn geweſen zu fein. Auch die Könige 
von Eypern und von Aegypten trugen durch ihre Feindſchaft 
gegen Syrien zu biefem Unwefen bei, und ven mächtigen Rhodiern 
fehlte es andy an Jutereſſe, die Syrer gegen bie Piraten zu ſchühen, 
die unter dem Vorwande bes Sclavenhanbels alle Geſtade des in- 
mern Meeres beraubten. Anfänglich hatten die Römer noch wenig 
Aufmerffamfeit auf die Länder jenfeit des Taurus gerichtet; zwar 
ſchicten fie, jagt Strabo, ven Scipio Aemilianus und andere 
Dfficiere als Iufpectoren zu jenen Böllern und Ortſchaften; aber 
tiefe ſahen bald ein, daß bie Feigheit und Unfähigleit ver Nach⸗ 
folger Seleucus Nicators umd ihre Zänkerei unter fih als 
Lunbeöregenten, biejes Piratenwefen fördern "mußte; da aber ber 
tmifhe Senat felbft die Suceeffion der Seleuciden garantirt hatte, 
fo wollte er mit mit Gewalt in biefelbe eingreifen. So fiel em 
Theil ver ſeleucidiſchen Oberherrſchaft jenfeit des Euphrat in bie 
Gewalt der Barther, dann der Armenier und biefe ſetzten ihre 
Eroberungen bis dieſſeit des Taurus fort, bis nad Phönicien, 
senichteten die Macht ver fyrifhen Könige und ihre Geſchlechter 
and überliegen (Tigranes verheerte Eilicien) da8 Meer ven cili« 
eifgen Piraten, vie fi mit ungeheurer Macht bald über das 
ganze innere Meer verbreiteten. Die Römer hatten biäher dieſem 
eilicifhen Unfuge feinen Widerſtand geleiftet; fie hätten, fagt 
Strabo entſchuldigend, zu Haufe zu viel zu thun, um für bie 
Fame zu forgen. Uber das Uebel rüdte ihnen näher, auch bis nach 
"dem Archipelagus, nad Italien und Spanien, wie fih aus 
Eiceros Rede (in Verrem. V. 24) ergiebt, wonach auch für ihre 
genen Kaufleute das Meer unficher geworben war, ihre über das 
Meer geſchidten Conſuln, Lictoren, Geſandten von ten Piraten 
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gefangen wurden, bie reichften Seepläße wie Knidas, Eslophen, 
Samos und viele ihrer Häfen, bie ihnen (mie Eicero ſich ansurädt) 
doch zum Leben und Athmen unentbehrlich, in bie Häsbe ver Räuber 
gefallen waren; ja ſelbſt ihre italifchen Häfen von Brunduſium, 
Gasta, Miſenum, Oftia waren von den Piraten überfallen, die 
Zempelihäge auf Elaros, Divyme, Hermione, Epidanıns, 
anf dem Iſthmus, zu Taenarus, Ralauria, Actium, Sa- 
mos, Argos, auf den leucadiſchen Infeln und am Promonto⸗ 
rium Lacinium waren geplündert, und zahliofe Reiſende, Obrig 
keiten, Weiber, Maͤdchen, erſt durch theures Loſegeld won ihnen 
wieder gewonnen und umzählige Männer von ihnen als Seclaven 
verlauft. 

Zu eruſtin Maßregela gegen die Piraten gezwungen, erhielt 
der Proconful Publius Servilins Batia das Commanbo, bie 
Piraten im ihrem Hanptfige in Pamphylien, Piſidien, Eilicie 
Trachea aufzuſuchen und zu vertilgen (im Dahre 75 und 74 vor 
Chr. Geb.). Er führte feine Aufgabe durch umd erhielt bafür den 
Beinamen Ifauricns und ven Triumph. Cr zerflörte ein Exe 
tönberneft auf der Iufel Rhodus, befiegte ihre Flotte im Lyt ien 
um Olympus und Bhafelis, und zwang fie, bort ihr Raub 
gewerbe aufzugeben; daun ging er auf bie Zerflürung ber Raub 
reſter und deiſenburgen in Pamphylien und Ifauriem ans, bie 
das Afyl der Piraten waren, und zerftörte auch da ihre Orte, ver 
heerte weit das Land, fagen bie Mömerberichte, aub führte viele ver 
Räuber za Rom, im Zriumphe auf. Ifaurien wurde zur Pro 
vinz Lycaonien geſchlagen, bie aber eben fo wenig zu bändigenbe 
Bevölterungen hatte. Aber bamit war wenig gewonnen, bem einen 
tachtigen Nachfolger hatte Ser. Vatia nicht, und das ganze Mit 
telmerr durchſchwaͤrmten noch ihre Genofien, und ihr Hauptfig, vie 
eiliciſche Tracheotis, warb zwar als römiſche Provinz genaumt, blieb 
aber ned; ungebänbigt. Rom felbft litt an Hungerönoth, ba bie 
Zufuhe des Getreides duch vie Piraten gehemmt umb der Brotpreis 
unerſchwinglich für das Voll geworden wer. Aber vie Macht bes 
Broconfuis Publ. Servilins, feined Erfolges und Trimmphes mm 
geachtet, war unbedeutend ımb beichränft gegen vie Macht ver Buns 
des-Anmirale und Oberhäupter der Piraten, bie, nad 
Blutarch (Vita Pompej. 24), über 1200 große Schiffe in Ser 
hatten, über 400 Feftungen und viele Iufeln commanbirien und von 
der Meerenge bei den Säulen des Heracles (Gibraltar) an bis zum 
Bosporus von Byzanz und am bie ſyriſche Küfte allen Bericht 
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henmen im Stande waren. Hiergegen mußte eine außerordemi · 
laiſerliche Macht in die Schraufen treten, und dieſe wurde 
den Borſchlag des Tribun A. Gabinius dem En. Bom- 
ejus, mämlih das „Imperium totius orae maritimae”, 
ver Krieg gegen die Piraten übertragen (im 3.687 n. R. €, 
6 vor Chr. ©.). Er erhielt ven Befehl über 120,000 Mas 
Landtruppen. über bie boppelte oder breifadhe Zahl Bundes · 
500 Schiffe, 5000 Daun Reiterei und 24 Legaten, 
comfularifche Männer aus dem Senate erwählen 
Erfolg feines Commandos übertraf alle Erwartung. 
fein Schlachtfeld, theilte ex in 13 Bezirke, gab jedem 
feiner Befchlöhaber mit einer beftimmten Anzahl von Schiffen und 
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. Wamufcheft einen zur Sänberung. So wurde zugleich auf alle 


Gerinber Iagb gemacht; melden es noch zu entichläpfen gelang, 
Wet Platerch, die flohen alle nach Eilicien wie im einen Die» 
waRsd. Dielen wollte Pompejus zulegt felbft mit einer flotte 
In Sehen 60 Schiffe entgegenziehen, nachdem ex zuvor die ſar di⸗ 
, corfifhen, ficilifhen Meere gefäubert hatte. Biele 
raten hatten‘es nicht gewagt, gegen ſolche Uebermacht Wider⸗ 
leiſten; ſchon waren ihm 878 Galeeren ausgeliefert oder 
pompejiſchen Commandeuren in Grund gebohrt; 120 Häfen 
in kurzeſter Zeit unbrauchbar gemadt, 10,000 Seerãuber 
20,000 gefangen genommen. Durch Italien zog er über 
ufinm nah Athen, wo er den Göttern Opfer brachte, med 
die hartnädigften ver Piraten nah Kleinafien, 
ihre Familien, ihre Reihthümer und alles umbraude 
in ben feften Schlöffern und Burgen des Taurus unter 
Hatten. Sie felbft Hatten ihre befte Flotie beftiegen und 
mb, fo ausgeräftet, wollten fie die Flotie des Pompejus 
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ii Goracefinm empfangen (Plutarchs Bompejus 28). Hier lam 
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zum Treffen, fie wurden geſchlagen und darauf im ihren Feſten 
. Endlich jedoch, ſagt Plutarch, baten fie durch Abgeord⸗ 
we um Gnade, ergaben ſich mit allen ihnen noch unterworfenen 
Gühiten und Sufeln, in denen fie ſich befeftigt hatten, denen man 
mik Gewalt auch ſchwerlich etwas anhaben lounte. So warb ber 
Veretentrieg geenbigt in einer Zeit von micht mehr als 3 Die 
wien, das Meer überall vom Raubgeſindel gejäubert, und zen 
Benatufinm bis zum Sieg bei Eoracefinm hatte, im Spät 
Aeeöft deſſelben Jahres, der Feldzug nur 49 Zage gefoftet. Außer 


"ber in den fünlihen Strichen Kieinaſiens durch bie vielen Ge 
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fangenen neu angefievelten Stäbten, wie bie [hen gemannten, wurde 
eine größere Zahl verfelben nach dem fehr veröveten corinthifgen 
Meerbufen, aud im der nörblicen Peloponneſus bis mh 
Dyme in Adaja ald Coloniften angeflevelt. 

Nahe an ein und ein halbes Jahrhundert (vom 144 bis 
65 vor Chr. Geb.) hatte dieſes Piratenleben an ber Säoläfe 
leinaflens und zumal in Bamphylien und Eilicien bis nad 
Ifaurien hinein vorgeherrſcht und an dieſen Küſten die Beute fo 
vieler anderer Geſtade des mittellänpifchen Meeres angehäuft; ifre 
Beſitzer hatten ſich aus den gepliinverten Reichthümern und mit ben 
Armen ihrer Gefangenen und Sclaven nicht nur ihre Flotte, fon 
bern auch unzählige Feſten, Burgen, ummauerte Stäbte, Häfen und 
Ale erbauen können, darin in Rohheit und Barbarei ihren Raub 
zu verpraffen. Daher bei der Armut und Cinöde an Menden 
und Civilifation im Innern jener Küftengebiete doch die merhwäw 
dige Fülle von oft fühnen, mächtigen Befeftigungen, Eaftellen, Uns 
maueringen, Hafenftätten, Aquäbucten und amberen Architecturen 
mit wenig. entwideltem Kunſtſinn und Geſchmad, vie auf allen Bow 
gebirgen, Felsſpitzen, Klippen und Infeln ven Borüberfchiffenben 
auch heute noch in nicht geringe Verwunderung fegen und von außen 
oft glängende Prachtblide aus der ferne gewähren, aber im Iunen 
des dahinter liegenden Reviers wenig Tröftliches und Erquickliches 
darbieten Lönnen. Die wilde Schönheit der Natur biente hier lange 
Zeiten hindurch dem Mifbrauh der Bewohner; denn was jeme 
früheren Zeiten begonnen hatten, wurbe in ben fpäteren Jahrham ⸗ 
derten m mit geringerem Erfolg und fortichreitender Erniebrigung 
fortgefegt bis im bie Gegenwart. Ein anderes Menſchengeſchlecht, 
eine andere Zeit wirb hoffentlich an viefem großartigen Geſtade⸗ 
lande, auf dem nächſten Uebergange vom Occident zum Orient, 
noch einmal der Eivilifation in neuen Colonifationen em 
gegenreifen ; an einlabenben Dertlichleiten an diefer maritimen Straße 
von Griechenland nach Syrien, Phönicien und Paläftina if fein 
Mangel. Be . 

Alaja, ECoracefium. Das Vorgebirge von Alaja ſteigt 
fteil und plöglih aus einem ſandigen Iſthmus empor, ver durch 
eine breite Plaine von ben nahen norböftlichen Bergen bes inneren 
Landes getrennt ift*7s). Zwei Seiten der 500 bis 600 Fuß über 
das Meer emporfteigenben nackten Felſen von dichtem weißem Kalle 


*’*) Fr. Beaufort, Karamania 1. c. Ch. VIII. p. 169—176. 
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fein, die an 60 bis 70 Fuß eben fo fleil in die Tiefe bes Meeres 
hiabſinlen, fleigen ganz perpenbiculär empor, während ihre dritte 
ser Oſtſeite, fanfter abfallend, doch bie-fo fteil an ihr emporgebaute 
Stadt trägt, daß ihre Gebäude nur übereimanber zu ftehen ſcheinen 
web fchon eine fo natürliche Feſte bilden, daß dieſe an fich ſchon 
zweinnehmbar ſein fönnte; doch ift überall noch Mauerwerk früherer 
Berfhanzungen fötbar, vie hie und ba mit weißem Gyps 
bertämht, wegen ein paar Kanonen zwar ein Eaftell genannt 
werben, aber gegenwärtig ganz unbedeutend und ohne allen 
Cut find. Anker einem Stüd eines chelopifhen Mauerreſtes 
mb ein paar Säufenfragmenten boten biefelben gar nichts beachtens · 
wethes dar. Die Stadt ſelbſt, obwol ver Sig eines Paſchas, 
Wet nur elende Wohnhäufer, hochſtens 1500 bis 2000 Bewohner, 
Wiige Heine Mofcheen, die größten aus Kirchen umgewandelt, und 
er feinen Hanbelöverlehr. Ueber einem corinthifgen Capitai mit 
ı Ma paar geflügelien Köpfen in Stein gehauen fand ſich eine ara- 
| liſche Duſchrift, in welder der Name Aladin vorzukommen fchien. 
| Der Mechemeh, d. i. ver Stapfrath, ſchickte, weil der Paſcha 
eejend wor, dem apitän eine Botſchaft zur höflichen Begrüßung 
wigegen, bie durch eine Bifite bei dem Borflande erwiebert wurde, 
bar fie höflich empfing und ben Fremblingen freien Beſuch in Stadt 
wi Caſtell gefiattete, auch ein Geſchenk von einem Ochſen für die 
Nenuſchaft auf die Fregatte ſandte. Dennoch wurden bie Officiere 
Tee Durchmarſch durch die Stabt zum Caſtell vom rohen Pöbel 
| ar Shimpfnamen und Gefchrei von Ghiaurs, wie mit Steinwürfen 
‘Se verfolgt, daß diefe den Rüdzug nehmen mußten. Sogleich wurbe 
det Geſchenk dem Mechemeh zurädgeichidt, mit verben Vorwürfen 
Über die ſchãudliche Mißhandlung feiner Gäfte und die Verlegung 
wer Gaſtfreundſchaft, worauf zwar einige Baſtonaden verfügt 
werben, was denn zu feiner näheren Bertraulichkeit führen konnte, 
her einen Einblid in die Zuftände des Landes geftattete und mas 
an von ihnen zu erwarten habe. Das Anerbieten von Pferben zu 
iman Ritt 15 Stunden landein gegen Nord, wo viele Ruinen einer 
„Men Stadt mit griehifhen Inſchriften fein follten, wahrſchein · 
Eh Kies inhaltleeres Gerede, wurde natürlich nicht angenommen, ba 
mar fo manche Täufchungen bei folhem Vorgeben kannte und an« 
were Zwede zu verfolgen Hatte. Es würbe dieß allerdings wel in 
bie ifanrifhen Gebirgslandſchaften des hohen Gjüf- und 
Ur-Dogh geführt haben, und hätte ſoiche Angabe doch für künftige 
Reiſende beachtenswerth werden Lünen. 
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Die Bay von Alaja ift gegen Süden offen, hat jet ſchlech⸗ 
ten Anfergrumd; fie war früher mol durch einen Molo beſſer eis 
heute geichägt. Die Anſicht dieſes Borgebirges von Alaja, vom der 
Hafenfeite, bilvet einen wahren Prachtanblick durch vie hohen, 
Lühnen, weißen Kaltfteinfelfen, ver nırr mit faufteothem Anflug, wie 
die deiſen von Abalia, noch verſchöm wird, bar, umb emtfpricht gang 
der von Strabo angegebenen grambiofen Lage von Eoracefium, 
Die ſchon zur Zeit Antiohus IH. M. und feiner Flotte vom 300 
großen und Heinen Fahrzeugen, denen fid; alle anderen ciliciſchen 
Hofenorte unterworfen hatten, allein ftolz genug war, ihm ihren 
Hafen und ihre Thore zu verſchlie ßen (Tit. Livios XXXEI. %, 
im 9. 199 vor Chr. ©. 555 a. U. c.). Bei Antiohns Belage⸗ 
rung von Goracefium erhielt er die bedrohliche Geſandtſchaft der 
Rhodier, nicht weiter vorwärts zu rien, um ben Mömern im 
ihrem Kriege mit Macevonien wicht hinderlich zu fein. 

Son Eol. Leaket?°) Hatte im März des Dahres 1800 auf 
feiner Rädfahet von Cypern die Bai von Alaja beräfet und bie 
Lage der merkwürdigen Coracdfium mit ber von Gibraltar auf 
dem Vorſprung ihres Iſthmus verglichen, als eine matürlice, 
wenn durch Kunſt verſchanzt und vertheivigt, unei unehm bare 
Feſtung, ganz ben Angaben ver Alten emtipredend. Die Zee 
feite iſt natürlich unzugänglidh durch die hohe ſenkrecht auffler 


hoben Mauern, darunter auch noch einige Refte althellemifcher, wäms 
lich cyclopifcher Comftruction, und mit Thürmen umgeben, ber 
unterftie Theil nur mit ber Stadt bebaut, bie eine Meile in Um 
fang eimmimmt. Die Häufer fichen jo übereinanver, daß bie Platt: 
dacher der unteren bie Straßen ober Zugänge ber oberen Häufer 
bilden. Ir Oft ver Stadt ift ein Ankerplatz für bie gragen Schiffe, 
an ons wie zur Trojamerjeit, anf das due 
wegen; noch ſieht man Gewölbbogen aus dem Mittelalter, cas 
ex Oenwefenzeit erbaut, zum Schutzort für biefe leichten Echiffchen, 
ie jet bei den Türken Ghyrlanghytſch, d. i. Schwalben, 
heißen, weil fie mit ihren breiafigen Segeln und bem führen Bng 
fpriet Schnellſegler find. Solde Schiffen, von 20 bis &0 
Tounen Loft, gehörten einigen ver Einwohner von Alaja als Eigen 
thum. Den modernen Namen foll die Stabt von Ala⸗eddin ©. 


J. 


) Col. W. M. Leake, Journ. of Asia Minor 1. c. p. 125—126. 
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vom Raikhosrn Raikoban, dem zehnten ber ſeldſchuliſchen Sul 
Anne (reg. vom 1220-1236 n. Chr. ©.), angenommen haben, unter 
benen biefer Ort das Hauptarfenal ver karamaniſchen Fur⸗ 
Rem geworben war. Aus biefer Zeit giebt uns ein Augenzenge, ber 
Geruwertge Ebu Batnta’?), folgeyde Nachricht Aber Wlaja, die 
ex bei feiner Ueberfahrt aus Syrien vom Latakieh nach Meinaflen 
Injedjte (gegen 1340 n. Chr. ©.), wo er fagt, daß eben da das 
Sand Rum (damaliger Zeit) feinen Anfang nahm, weldes feiner 
Walt nad) das fhönfte Rand der Welt fei, wo Allah alk 
Eab⸗heiten der übrigen Lander zuſammengefaßt habe. Die Männer 
bien die ſchonſten umter den Menfchen, ſchön gelleidet, mit ven beſten 
Wehrungsmitteln, die wohlwollendſien Creaturen Allahs, daher man 
wis ſage: ver Segen ruhe auf Syrien und die Güte auf Rum. 
We ex aur bei einer Familie einkehrte, ward er gaftlich empfangen, 
wu wem er gegangen fei, haben bie rauen geweint, als gehöre er 
Wr iyeer Familie. Die Männer bradten ihm das Brot zn im 
ver Frauen und baten ihm nur dafür, für fie zu beten. Er 
als fromme Hanefiten, vie feiner anderen Sekte auhaͤm⸗ 
doch Haſchiſch E. i. Opium uber Hanf) geniehen, deſſen 
fie wicht verwerfen. Die Stadt Alaja ſei groß, vom 
Turtmanen?) bewohnt; Kauflente von Misr (Aegyp⸗ 

ien ſchifften bahn, vorzüglich werde Bel; vom 
Aeghpten ausgeführt. Der berühmte Sultan Ala- 
in er-Rum habe die Stabt bewundernswürdig feft ausgebaut, 
Citadelle der Kadi des Ortes ihm zeigte. Der Kadi ritt mit 
zer Biſite des Sultans von Alaja, Iuſuf Beg, Sohn Kara 
deſſen Wohnung 2 Stunden fern von ber Stadt Ing. Er 
«Bein auf einem Berge am Meere; die Emirs und Beziere 
ewwas tiefer sm ihn her und feine Soldaten ſtanden rechts 
zur Seite georbnet. Er hatte fein Haar ſchwarz gefänbt, 
des Safles Herkunft, der ihm anf alles Antwort gab 
beim Abſchied ven ihm ein Gefchent erhielt. Bon Alaja ging 
Batnta weiter nach Antaliah, eimer ber fhönften Städte 


Belt. 

Su ver vorhergehenben Periode der Krenzfahrer, ala Genne- 
ben, Benetianer, Lombarden, Eatalanen jene Geſtade je 
Yufig mit dem SEeewsführerheere beſchifften und ihnen Proviant zu- 
Wicten, hatte dieſe Feſte auf ihrer alten Schifferlarte ven Namen 
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””) Ebn Batonte, ed. Defremery etc. Paris 1854. T. II. p 256. 
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des Caftello Lombarbo (auf Mar. Sanutus Mappa II. vom 
9. 1321)*) erhalten, und eben fo auf ver catalanifhen Mappa 
Mondo vom 9. 1375, wo aud tie Namen Caftel Ubaldo”) 
(wol von einem lombardiſchen Ritter) ihm zur Seite geftellt fin 
und eine Feftungszeihnung fie vor-allen anderen hervorhebt. Der⸗ 
ſelbe Name waltet das ganze folgende Jahrhundert bis zu Ende 
deſſelben (noch auf Contes Hoctoman Fredutiis de Ancona 1497. 
Mfer. der Wolfenbüttler Bibl.) vor, verſchwindet dann aber; auch 
ift, wie Col. Leake nachwies, keine Erinnerung an einen Namen 
Ubaldo an Ort und Stelle vorhanden. Bon Alaja ſchweift 
das flache Ufer fih gegen S.D. fort bis zum auffteigenden Cap 
Selendi (Selinus), das von hier aus fihtbar iſt, auf der Zwi- 
fpeufirede dahinwärts aber auf einem Landwinfel eine Baumgruppe 
zeigt, welche die Ruine einer alten Stabt überwachſen foll; aud vom 
Ruinen im Norden von Alaja hörte Leake wie Beaufort, 
vie beide jedoch noch umbefucht lafen mußten. Bon Alaja, wo 
Colon. Leake wegen Krankheit einige Tage verweilen mußte, trennte 
ſich fein Reifegefährte, General Koeler, ver feinen Landweg weft- 
wärts durch Pamphylien nad) Eonftantinopel fortfegen mußte; Le ake 
ſchiffte an ver Küfte weiter weftwärts. 

Eorancez, ber ein Jahrzehend fpäter (1809) Alaja befuchte, 
Tonnte nichts bedeutendes zu obigen Angaben hinzufügen®®); in Folge 
innerer Parteifimpfe der Behörden war die Stadt aber jehr verheert, 
veröbet, von ben wohlhabenbften Hanbelsleuten verlaſſen und durch 
die Obermacht ver brutalen Sieger, bie von feinem Agha mehr im 
Zaum gehalten werben lonnten, in größte Erniedrigung und Bere 
wirrung gerathen. 

Beaufort fegte von hier feine Aufnahme ver Küſte Cili— 
ciens weiter gegen Oſten fort, und ihm folgen wir num faft als 
dem einzigen Führer bis Celenderis, zum Verſtändniß veflen, 
was uns Strabo und ber Stadiasmus Anon. über die ferne 
Küfte gefagt haben. Plinius rüdte zwar bie Küfte der Cilicia 
aspera aus alten Zeiten, wie er fagt, an 26 Miles weiter weft- 
wärts bis an ben Fluß Melas (Plin. V. 22: finisque antiquus 
Cilieiae Melas amnis), bagegen Pompon. Mela 50 Miles 


*7%) In Gesta Dei p. Francos ed. Bongars. T. II. in Lib. Fidel. Crac. 


”®) Auas en Langue Catalane, Mscr. de Yan. 1375 ed. p. Buchon et 
Tastu. Paris 1839. Carte Il. p. 103. *°) Corancez, Ilineraire dune 
Partie me, anne de TAsie Mineure (1808—1809). Paris 1816. 
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(de Sita orbis I. 13) weiter oftwärts bis Anemurinm vor, 
beide nach ven bei Geographen fo verſchiedentlich vorkommenden 
Veorien, Flüſſe over Berge als Grenzen anzımehmen, ſtatt 
den hiſtoriſch herfümmlichen Gebrauche zu folgen, der, wie bei 
Gtrabo ſich zeigt, feine guten Gründe hatte, hier mit der Haupt⸗ 
feRe der Cilicia Trachea and ihr Gebiet zu identificiren, ba 
hiefe hier ihre trotzigſte Stirne gegen den Feind erhebt und das 
me bahinter liegende cypriſche und ciliciſche Geſtade beherrſcht. 
Auf Coraceſium, ſagt Strabo (XIV. 669), folgt Sye dra, 
dr Stadt; dann Hamaria, ein Städtchen, auf einer Anhöhe mit 
Une Hafen, zu dem man das Schiffszimmerholz von ben Bergen 
Yebbringt, zumal die Cedern, die hier fo häufig wachſen, daher 
M. Antonius and diefe Küfte an Eleopatra zum Bau ihrer 
Wetten abtrat. Dann folgt das Caftell Laertes, auf einem 
dere gelegen, ber die Geftalt einer Weiberbruft und eine Lanbungs- 
We hat. Dahinter folgt ver Fluß Selinus und ver Cragus- 
Werg mit Steilfeld gegen die Meeresfeite hervorragend, und dann 
ww Eofell Charadrus mit einem Anterplag, über vem ber 


: Bag Audricns berabhängt mit felfigem Geftade, das Plata» 


wies heißt. Dann aber folgt das Vorgebirge Anemurium. 
Wenn wir in Borigem nur der Küſtenbeſchiffung bes Se 
witäns Beaufort folgen fonnten, fo bietet uns bie Landreiſe des 


} Oeafen A. Bourtales von der Landfeite einige andere Anſichten 


Ws Geſtadelandes von Alaja bis zum Vorgebirge Anemur 
Wer, eine Wegſtrede, die er vom 21. bi 27. Oft. 1845 zurüdtegte. 
Ben ver ebenen Küftengegend von Alaja, die man oftwärts 
Neal verläßt, fongen die granen und weißen Marmorberge des rau⸗ 


"Sen Eiliciens fogleih an dicht an das Meer heranzutreten und 


vie Naturgrenze ber bort zu Ende gehenden Cilicia 
Brachea. Durch Didihte von Myrten, Caruben, Lentiscus fteigt 
mn die abrupten Küftenabftärze hinüber, bie hier an die Lage von 
Smolfi erinnern umd in einer bewundernswürbig reihen Frucht 
Werkeit und üppigen Begetation über unüberfteigbaren felfigen Bor- 
Wirgen voll Burgen, alter ciliciſcher Feſten aus den Zeiten bes 
Pomyeius und des Mittelalter an der Küfte die Lage von Alaja, 
vom alten Eoracefium, erbliden laſſen. Bon ven hohen Felsabſtür⸗ 
van Reigt man auf Zichzadpfaden durch Platanen, Feigen, Caruben 
won gigentiicher Größe hinab in die Ebene von Alaja, die wie ein 
Wnzbervoller Obftgarten zwifchen dem Meer und ver Taurusgebirgs · 
wand fich in lieblichſter Schönheit ausbreitet. Citronen, Drangen, 
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Limonen und einige ſchbne Dattelpalmen wachen faft fpontan in 
der Ebene, in welcher oft bie Feigenbäume ganze Schatiengemälbe 
für ſich über ihrem eigenen Wurzelftod bilden, unter deſſen Dem 
man Schuß vor dem brennenden Sonnenftrahl und Labung an feinen 
Früchten findet. Im der Mitte des Thales fieht man hie umb da 
Heine Caſinos zerfireut, deren Plattvächer von Erde nach jedem Re 
‚gen wieber feſtgemacht werben müffen, über denen hie und ba in ben 
mohlhabenveren Wohnungen auch mol Heine Domgewölbe ſich empor 
heben. Die Stapt felbft, höchſt phantaftifch gelegen, zeigte vom 
Belvedere eines Haufes eine entzidenve Umgebung, von deſſen Pa- 
norama es ſchwer hielt ſich wieber zu trennen. Die bisherigen 
Führer von Adalia tehrten hier in ihre Heimath zurüd und wenn 
andere Maulthiere mit eben fo vielen Führern mußten zum QBeiter- 
marſch gemiethet werben. 

Einige Stunden lang zog man nad) zweitägigen Aufenthalt 
weiter entlang durch bie parabiefifche Ebene, bie aber wie eine ver 
zauberte Welt faft ganz verlafien dalag. Man pflüdte Weintranden 
am Wege, groß wie bie von Canaan, mit Beeren füß wie Honig 
und von der Größe Heiner Pflaumen; fle werden nicht ausgeführt, | 
kaum geerntet, fein Wein davon bereitet, die Vögel des Himmels 
genießen ihrer eben fo viele wie vie Eigenthümer der Weingärten, 
und vorzüglich ernten die Faſanen, bie bier in vielem Schaaren 
haufen, das beſte Theil. Wie die Weinberge, fo find auch die Obfl- 
gärten veröbet, in benen man bie Viehheerden ſich umbertunmeln 
fah, und alle Dorfhütten waren verfallen, denn feit hundert Yale 
follten fie unbewohnt fein und aud jegt flanven fie leer. Die 
Thürme auf ven Höhen waren eingefallen, denn Wächter, Die fräher 
fie bewohnten, hatten nichts mehr weder oben, noch in der Ebene zu 
vertheidigen; auch die Brunnen am Wege, vie hie und da als Zeichen 
früherer moslemiſcher Wohlthätigfeit noch ihr Waſſer fpendeten, wo 
einſt Neifende unter hofpitalen Platanen Iagerten, waren verfallen 
und ihre fentenziöfen arabiſchen Infchriften halb verlöſcht. Sein 
Fdeuerheerd, kein Segelſchiff, kein Handelsverlehr zeigte ſich in Diefem 
Even früherer Luft, wo jet alles in Schlaf verfunten war, und mar 
hie und ba etwa ein Kameel von feinem Wührer geleitet wurde 
Doch kamen einmal einige Kameeltreiber mit ihren bebufchten Laf- 
thieren einher; fie hatten Myrtengebüſch gelaben, -weil am nachſten 
Tage das Beyram zu Alaja gehalten ward und am Todtenfeſt bie 
Mufelmänner die Gräber der Verftorbenen mit Myrten zu ſchmüden 
pflegen. . 
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Um 3 Uhr Nachmittags wurte das Dorf Sedra zwiſchen ben 
Higeln und dem Meere in Eitronen-, Orangen- und Granaten 
wälschen gelegen und von Eichen umgeben, zu deren Wipfeln bie 
Heben emporfleigen, erreicht, vielleicht das Syedra bei Strabo, 
wo ein heftiges Gewitter niederrauſchte, deſſen Regen die Lüfte fühlte. 
Unter ven Regengüffen fegte man ven Marſch an etwa 2 Dürfen . 
weiter gegen S. O. fort, bis man am Abend das Dorf Selinbi erreichte, 
welches aber verſchieden von Beauforts befchriebenem Orte Selintg 
fein muß, va bier feine Caftellruine zu finden war. Das Dosf 
war aber groß und bei dem Derebey das Nadıtquartier genommen, 
Da das Berramfeft auf den folgenden Tag fiel, verweilte man dort 
sur bis um 10 Uhr am Morgen des 25. October, wo bie Gere 
menie vorüber war, und fegte dann ben Marſch weiter nad) Often 
zamı Hochgebirge des Cragus fort, das hier dicht zum Meere tritt. 
Her lehrte man in einem Dorfe ein, das ber Reiſende Keuchker 
Eſchker) güneh nennt, ein jonft ımbefannt gebliebener Name, 
beffen Agha die Fremden mit großer Gaftlichfeit bei ſich aufnahm; 
& fchienen die dortigen Ruinen auf einem 300 Fuß hohen Hügel 
der antilen Antiochia ad Cragum anzugehören. Doch ftimmen 
die bier mitgetheilten Nachrichten nicht mit der Benufortichen Aufe 
nahme überein, wie denn dieſe wilde Küfte, die nur flüchtig vorüber 
seihifft wurde, gewiß mancher genaueren Aufnahme bebürftig fein 
wird. Der Blid von der Ruinenftelle auf das empörte Meer, das 
Rh im ſchäumigen Wogen an dem in taufend Spalten zerriffenen 
ferdabaren Felsſaume hinbricht, und auf das ferne im rothen Däm- 
merungsfchimmer liegende Eiland von Cypern war großartig. Kein 
großes Gebäude war hier aus alter Zeit zu fehen, meift nur fpä- 
tere Mauerwerk, ver Reft eines Tempels over Maufoleums 
von weißem Marmor in einem ſchon verderbten corinthiſchen Styl 
wab große Marmorblöde von 12 Fuß Länge, wol Frontons einer 
tinſtigen Fagade mit geflügelten Figuren, wol Genien ver Winde, 
ine Muſchel haltend, in deren Mitte eine verftümmelte Büfte noch 
Ahtbar war, zeigten nebſt Reften von Colonnaden wol, dafs hier einft 
ame Prachtſtadt geftanden, bie gänzlich untergegangen war. Die 
Säulen waren zum Theil zerbrochen, zum Theil ganz erhalten, lagen 
aber alle umgeftürzt, bis zum Ende ver Säulenftraße, vor ber eine 
An Triunphbogen fi erhalten hatte, der wol den Eingang zum 
enfigen Forum bildete. Im N.D. der Colonnade ſpringen jetzt 
gangliche Felſen gegen das Meer vor, bie von einem Fort 
gehsönt fund, das mit Mauern umgeben und von Thürmen flaukizt- 
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wurbe; darunter ſtarren ein paar furchtbare Felſen über eine Meine 
Hafenbucht hervor, die etwa für 5 bis 6 Meinere Schiffe geräumig 
genug vom Meer aus zugängige, aber von ihm aus faft unfidtbare 
Eingänge haben muß, und daher wol ein echtes Piraten - Afgl zu 
Bompejus Zeiten geweſen fein dürfte. Sonft zeigten ſich mod in 
einiger Ferne der Stabt verfallene Ueberrefte eines Aquädults mb 
in der Umgebung des wahrſcheinlichen Forums einige Infcriptionen, 
die nur flüchtig zu befehen waren, da die Duhfelheit zur Rüdtehe 
in das Quartier nöthigte. 

Der 26. Oktober war ein wolfiger, büfterer Regentag, ver 
auf ven gräßlichften Felswegen durch die prachtvollſten maleriſchten 
Landſchaften hindurchführte. Beim Austritt ans dem geſchlofſenen 
Gebirgelkeſſel, in welchem Köſchker güneh liegt, tritt man auf ein 
hobes Ufer, das, burd parallel fortziehende Bergletten vem Bere 
entlang gebilbet, vie ſchönſten Ausfichten barbietet, aber bei dm 
ſchlapfrigſten glatten Felspfaden des Auf - und Abſteigens die größte 
Borfiht der Tritte ver Maulthiere nothwendig macht, um nicht wie 
am biefem Tage bei Nebel, Regengüffen und fortwährenvem Bliten 
amd Krachen der ſchweren Gewittermolfen und abftrömenven Wil» 
Bäche in große Gefahr zu gerathen. Zwiſchen Myrten-, Lorbeer, 
Dleandergebüfdh und dem Geranfe ber Reben flürzten viele Heine 
Cascaden die Steilhöhen hinab, oft in dunkle Haine und Wal- 
didichte, bie in ihren Laubgrotten wol zu verborgenen Sigen von 
Nymphen und Najaden geeignet ſchienen, aber hier im Gebiete ber 
Barbaren wol eher Afyle alter Piraten oder heutiger Fürüten ab 
geben konnten, von mo ſich das nahe Geftade oder die Berghäk 
beherrfchen ließ. Heraustretend aus biefem wilden Welstabyrinthe 
erreichte man wieber eine Meine Ebene von einziger Schönheit durh 
ihr Grün, ihre idylliſche Umfchloffenheit und ven Reiz der anfhla- 
genden Meereswellen, wo das Dörfhen Kaladran mit unbebew 
tenden Ruinen aus dem Mittelalter zwiſchen fruchtbaren ımb gut 
angebauten Feldern von Baumwolle und Sefam liegt. Gr. Pourt ⸗ 
tales hielt es für die Rage des antiten Charadrus (Charabren 
der Karte), wenn ſchon Feine Refte der antiten Stabt vorgefunden 
wurden, die ebenfalls durch ihre höchſt verftette Lage im Sumern 
der Heinen Felſenbuchten recht eigentlich zum Piratenhafen ver Ri 
merzeit, wie der fpätern Periode der Byzantiner, Iohanmitter-Kitter 
und Mufelmänner geeignet war. Bon hier wurde nod am Abend 
befielben Tages unter Regengüfien ein füirchterlicher Belsvorfpeumg 
überklettert, um das nãchſte elenbe Dorf Keuras zu erreichen, wo 
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man bie Nacht zubrachte umb am folgenven, dem 27. Oktober, 
der ganzen Tag unter fortwährenven Regengüflen ſtets auf und ab 
De beſchwerlichſten Felsabhänge des Eragus überkletternd, endlich am 
Herd mit dem freuudlich wiederlehrenden Sonnenftrahl die liche 
Gere bene am Borgebirge Anemur erreichte (f. unten). 

Diefelbe Küfle wird von dem unbelannten Autor des Stadias- 
ws M. M. nur im entgegengefegter Ordnung von Oft nah W. 
Fr. 18—203 auf folgende Weile beſchrieben und durch die Noten 
des Heransgeber8 erläutert, wodurch wir noch genauer an ihr orien« 
firt werben, obwol dann eine Lüde eintritt, die einige Unſicherheit 
der Wiedererlennuug der Localitäten erzeugt*®t). 

Nr. 18. Bon Anemurium nah Plataniftes find 8O 
Stadien. — Hierbei bemerkt die Note Müllers: von Anemn- 
rio bis Selinus fei eine ranhe Küfte, voll nadter Yelfen, die an 
pi Stellen von Strömen durchbrochen werde: die eine 150 
Stadien in W. von Anemurium mit den Karadran-Ruinen (wol 
Xagadpos in Nr. 199), die andre zwiſchen beiden Orten Ane- 
auium ımd Karabran gelegen, von beiben gleich weit abſte ⸗ 
ken, wo einft Platanen ſtehen mochten, daher vom Staviasmus 
de Stelle Blataniftes genannt, während Strabo ven Namen 
auf das ganze Geſtade ausbehnt. 

RM. 19. Bon Platanifles zum Orte Charapına 
% Stadien. Ueber Charadrus aber erhebt fi der hohe 
Berg Androcos genannt, 30 Stadien fern — bieß ift der 
Andricos bei Strabo. Charadrus if nad) Hecataens Aſia 
& Hafen und ein Arfenal (Zriveror) im Cilicien (cf. Steph. 
Br av.) ” 

Rr. 200. Bon Eharadrus zum Cragus find 70 Sta- 
dien — Strabo nennt zwar nur einen Feld mit diefem Namen, 
darunter aber wol ber zugehörige Berg, der fich hier erhebt, zu vere 
Ren, an dem nach Ptolem. V. 7 vie Antiochia ad Cragum 
Best, die nach Weifelings Dafürhalten (Hierocl. Synecd. 709) , 
ia Theophan. Chrom. p. 119 eine Stadt Ifauriens heiße. 

R. 201. Bon Eragus zur Seeſtadt Nephelium find 
85 Stadien. 

Re. 202. Bon Nephelium zum peninfularen Borges 
birge find 80 Stadien. — Dies wird im Text Negenovc 





“*) Anonym. Stadiasm. Maris Magni b. Carol. Mullerus, Geographi Grasci 
Minores. Paris. I. p. 486, ned Müllers Noten. 
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genannt, bei Ptolem. V. 7 richtiger Nepeils, ber e8 aber irrig im 
Oſt ſtatt in Weſt von Antiochia ad Cragnm anfest. Livins 
XXXIH. 20, ber bei der drohenden Sendung ber Rhodier an 
Antiochus III, fi von Eoracefium zurüdzuhalten, auch bie einzelnen 
Küftenorte aufzählt, nennt auch Nephelis ganz richtig (flatt ver 
früheren falſchen Lesart ne Chelidonias promontorium Ciliciae 
vielmehr „Nephelida promontor.” etc.) das Borgebirge Eili« 
ciens, berühmt durch feinen antilen Bund mit den Atbenienfern, 
wormter Livius den Cimoniſchen Frieden meinte*%); mo alſo 
auch eine gleichnamige Anſiedlung fein mußte, obwol von einer fol 
hen fonft nichts bekannt ifl. Das genamte Vorgebirge ht 
mehrere Arme, die peninfular (daher vroaäovoa genannt) er- 
feinen. Iſt die Zahl der Stadien in Nr. 202 richtig, fagt 
€. Müller, fo wäre ber nächſte Borfprung bei Selinus zu ver 
ſtehen 

Nr. 203. Bom peninſularen Vorgebirge nad Seli« 
nus find 100 Stadien. — PVielleiht von Phöniciern ge 
gründet, da e8 auf hohem Felſen (Sela, r. i. Fels) lag, umjem 
einem Ylüfchen, das Constant. Porph. de Themat. I. p. 38 bi 
dem Städtchen Selinus ein gleichnamiges Flüßchen nemt; 
daher Strabo XIX. 669 ftatt era Zerwoög norauög zu be 
richtigen in Selvoög moAlyvıov xal noraydg. 

Nr. 204. Bon Selinus nad Acamas, Borgebirge 
Eyperns, 1006 Stadien. 

Nr. 205. Bon Selinus nad Nauli 120 Stadien. — 
Es ift dieß ein fonft völlig unbelannter Ort, ver wahrſcheinlich bem 
von Strabo genannten Eaftell Laërtes nahe lag. " 

Nr. 206. Bon Nauli zum Orte am Meere, den man 
Ladrtes nennt, 20 Stadien. — Nah Alerander Bolyh., 
ven Steph. By. s. v. citirt, hieß and ein Berg eben fo wie bie 
anf ihm liegende Stadt ober Befeftigung. Von bier fheint Dio- 
genes Ladrtius feinen Namen erhalten zu haben (cf. Steph. Byr. 
s. v. Xallıdan), 

Nr. 207. Bon Laörtes bis Eoracefium find 100 Sta- 
dien. — An diefer Stelle, wo Lüden im Terte des Stabiasmns, 
auch einige Zahlen Zweifel erregen, fehlen die Orte mie Syebra 
und Hamaria, die Strabo oſtwärts von Coraceſium angiebt, 
von denen aber Hamaria im Stabiasmus erft weftwärts folgt, 


+) 8. Heufinger, Livins Ueberf. IV. S. 160, Note. 
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10 es and ber Reihenfolge nach, die Strabo weniger genau verfol⸗ 
gen will, zu fuchen fein wird (nad) Le ake a. a. O. S. 199). Uebri⸗ 
gens iſt fonft ber Ort zu umbebeutend ımb nichts weiter von ihm 
kam. Syebra aber ift in ver Rüde bes Stadiasmus ausge 
fallen; dieſe Stabt ift aber nicht blos bei Strabo angeführt, fon 
tern and in Rucans Pharfalia VIII. 25, mo fle als Hafen genannt 
#, mb von Florus, der fie zwar einen verlaffenen üben 
bes neunt, von ber aber auch Bronzemänzen bekannt find 
(Bekhel, Doctr. Num. vet. Ciliciae bei Leafe p. 199). Sie ſcheint 
dieſelbe Syedra zu fein, bie Steph. Byz. nach Capito in Isauri- 
coram II. eine Urbs Isaurize nennt, und eben ba mußte ver 
Meine Ort Eiliciens Syagra liegen, ven Steph. Byz. (s. v.) neben 
Ladrtes und einem andern und noch unbefannten Orte nannte; 
fer Name ließe ſich etwa etymologiſch anf einen Ort ter wilden 
Cerjagb beziehen. 

Der zweite ımbelannte Ort, im Tert nAnolov Akov, ließe 
ſch nach Müllers Conjectur leicht in mAmolov Nülov ober 
Nadkov veftituiren und fo würbe das Nauli bes Stabiadın. und 
des Steph. Byz. genau zwiſchen Syebra des Strabo und bes 
Sieph. Byz., wie zur Laertes bei Strabo und Steph. Byz. in 
de richtigen Reihenfolge ver Drte zu liegen kommen. Doch 
bat auch ber Tect des Steph. Byz. ed. Meineke p. 588 biefe Eon- 
jectur noch nicht beflätigt, da hier s. v. Svaypa fleht: zwelor 
Bultzias mAmolov ”Adov (und nit ARov) xul Aatprov. 

Doch find durch diefe Diftanzangaben ver Alten und durch 
die Reihenfolge der aufgezählten Ortfchaften vie wichtigften 
ter Rocalitäten, mit wenigen Abmeihungen®), fo feftgeftellt, daß 
&ne Bergleihung ber alten und meuen Zeit möglich ift; freilich bleie 
den noch manche Süden übrig; fo z. B. hat Plinius V. 22 und 
Leroel. Syneed. 709 noch andere Namen, die umerflärt bleiben, in 
die Reihenfolge gebracht, wie 3. B. Jotape, ein Biſchofsſitz 
der Epacchie Iſauriens, ver auch in ven Concilien als Unterfchrift 
verfemmt, das zufällig in Geogr. Ravenn. V. 7 mit Selenunte, 
Iotape, Syedra, Coracefium, aufgezählt wird und daher mwahr- 
einfich mit Nauli zufammenfällt, ober doch ganz nahe bei dem⸗ 
felben zu fuchen fein wird. 

Aus Beauforts Aufnahme, zu der wir jet übergehen, 
leren wir aber ſchon eine hinreichende Zahl von wiedererleunbaren 





M Col. M. beake, Jourml 1. c, p. 177—178 u. p. 197200. ’ 


3923 Klein - Aſien. $. 37. 


Brtlihen Monumenten kennen, veren Identität mit obigen 
Ueberlieferungen, worüber die gegenwärtige Population gamz muwife 
ſend und rathlos geblieben ift, fi mit ziemlicher Sicherheit nad. 
weifen läßt. Wenn auch dazwiſchen noch mande andere für nad» 
folgende Erforfhung übrig bleiben mögen, jo find doch and 
einzelne andere Oertlichleiten bei ven Einheimiſchen durch alle Jahr⸗ 
hunderte, wenn auch in entftellten, doch als antik wiever erfeunbaren 
Benennungen, wie Anamur, Kharadran, Selindi u. a. mod 
im Gebraude, welche dann zur Drientirung in ihren Umgebamgen 
beitragen *%), \ 

Dieſelbe Küfte nah Admiral Beauforts Aufnahme | 
(im 9. 1812). 

Beaufort fah von Alaja (Coracefium) aus, 3 Miles gegen 
NB. und 2 Miles von der Küfte ab gelegen, auf einem hohen 
Kegelberge®) eine alte Stabtruine, hie und ta mit chyclopiſchen 
Mauerreften, wo aud) ein ſchöner, aber zerrütteter Tempel mit vielen 
Inferiptionen liegt, von benen er 9 fehr fragmentariſch gemen- 
dene copirte (f. Nr. 44014410) %), im welchen aber fein Name 
des Ortes vorkommt; fondern nur vieler der unbefannten Stifter, 
wie Midas, Oreſtes, Konon, Kouas oder Koualis u. X, die 
weiter feinen Aufſchluß über den Ort geben. Der Mamellenform 
des ſich über feine Umgebungen erhebenven Berges wegen war Beam 
fort geneigt, ihn für das Caftell Laerzes bei Strabo zu halten, 
obwol dieſer daſſelbe, vielleiht irrthimlih, in S.D. von Cora 
ceſium angiebt, das ber Herausgeber des Corp. Inser. Graec. fär 
Hamaria hält. 

Im SD. von Alaja fhiffte Beaufort aber an 8 Ruinen- 
fätten vorüber, bie alle Dörfern ober alten Städten angehörig 
nahe beifammen legen; nur biei davon konnten näher bejehen mer 
den; fie liegen wie die in Weft von Alaja aud auf nievern Bergen, 
find ummauert, haben noch viele ſtehende Häufer mit Zimmern umb 
sepflafterten Räumen, mit rothen Linien und andern 
durch feften Mörtel gut erhalten. Einzelne loſe umberliegenbe, bes 
hauene Steinblöde maden es wahrfcheinlih, daß fie aus Ruinen 
älterer Ortſchaften aufgeführt wurben. Un einer dieſer, durch ſehr 


**) South Coast of Asia Minor, surveyed by Capt. Beaulort 1812; 
C. Müller, Asine ora maritima a Carno ad Cibyram secandum Sta- 
&asmum W. M. $.128—211. Tab. XAIV. in Geogr. Gr. Min. l.« 
®) Fr. Beaufort, Survey Karamania 1. c. p. 176. *) In Corp. 
Inser. Graec. ed. Boeckh. 7. III. 1. 1844. fol. 200. 
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Deileb umb hohes Feleufer ausgezeichneten Stelle war vieleicht bie 
Ruine von Syebra zu fuchen; das braume Schiefergeftein am Fuße 
ber Felſen contraflirte ungemein mit dem darüber auffteigenven wei. 
Marmorfelfen. Bon da folgte eine Heine felfige Halbinfel®), 
Seiten 130 Fuß hoch, aber ſenkrecht emporſtarren, deren 
ganz mit alten Ruinen bedeckt find, wie mit einigen mehr 
enge Bucht unter ber Felſenſpitze ift zu fhmal, 
iffe aufzunehmen. Am Ende ver Bucht liegen viele 
, die fih bis zu der Welfenfpige der Halbinfel Hinaufzichen, 
auch einige einft hriftliche Kirchen gehören. Au dem engen 
der Halbinfel find viele und große Marmortafeln mit 
iligen griechiſchen Infhriften aufgeftellt, von denen aud zehn“ 
als zwanzigzeilige vorlommen, deren aber viele vers 
, andere nur theilweis noch lesbar find; leider ebenfalls alle 
en des Ortes, dem fie angehören (f. Nr. 44114416 in 
. Inser. Gr. fol. 202). Nur ein Ortsname kommt vor, bei 
den Chrendenkmal des Konon, eines Mannes von Side; alle 
bern haben viele Titel und fremde Namen wie Kendeos, Mop- 
ios, Rinops, Rineis und andere, venen bie Ehren vom Demos 
Weeikeilt wurden, und uur auf einer kommen auch die Namen ber 
if Trojan, Hadrian, Antoninus vor. Diefe Dentmale 
Weinen zunãchſt den Ruinen von Fotape anzugehören, von deſſen 
Giteopalfig die Kirhenrninen dafiren mögen. 

Benige Miles ſüdoſtwärts von diefen Ruinen eröffnet ſich eine 
wm ein paar Stunden erweiterte Culturebene, von ein 
Dar Küftenflüßchen durchzogen. Der erſte dieſer Flüſſe, fagt 
Beaufort®), zieht an einigen rothen Klippen vorüber, auf benen 
wigere Gebäude ftehen, die nur von wilden Taubenfchanren und 
Ben bewohnt ſchienen; fie fonnten micht beſucht werden. Der 
wweite winbet ſich durch ein hohes und romantiſches Worgebirgs- 
kab, das Selinbi heißt. . 

Schon in Oft von Alaja fleigen die Berge landeinwärts zu 
400 638 5000 Fuß empor, hier ſchon ragen fie landeinwärts viel 
Niher bis 8000 umd 9000 Fuß auf, denn im N.N. O., wo die höchſte 
Duelle des Gjät Su (Calycadnus) auf dem Weftende des Ge» 
birges Imbarus, nad Fifcher, entfpringt, fenkt fih nun das 
Behende des rauhen Ciliciens bis gegen Alaja hinab; daher Cor 
tacefinm als das Haupt umd die Stirn der Tracheotis an 
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deſſen Weſtgrenge gelten konnte. Diejes von Selindi nordwärte 
landeingehende Gebirgsland zieht ſich gegen das wildeſte Ifan- 
rien hinein, zu dem rauhen Quellgebiete des wildeſten ver iſauri⸗ 
ſchen Stämme, der Hom onadier (Strabo XII. 569. XIV. 668), 
die unter ihren Tyrannen von da bis Bifidien fid verbreiteten, 
umb felbft umter der Römer Herrſchaft durch Amyntas Feldzug gegen 
fie und ihre umeinnehmbaren Bergfeften nicht gebändigt werden fonm- 
ten. Da die Römer von den Homonadiern noch weniger zw 
fagen wußten als von benen, bie biefen Gebirgsſtrich noch oberhalb 
Anemurium bis nad Iſauria bewohnten, fo will Blinins doch 
wenigſtens das Andenken ihres Namens reiten und nennt im Bin 
uenlande ihre Stadt Homona (Plin. H. N. V. 23: ignorata est 
contermina illae (Isaurici) gens Homonadum, quorum intus 
oppidum Homona). Und mehr ift auch von ihnen nicht bekannt; 
denn daß Ermenel die Stelle diefer Stadt einnahm, ift bloße Ber» 
muthung (Wessel. Hierocl. Synecd. p. 675). 

Die genannte, diefem Weſtende des ciliciihen Imbarus me 
mittelbar vorliegende Heine Eulturebene von Selindi beftand 
früher aus einem Ioderen Kieögerölle, das aber, durch nachmalige 
Eoncretion eines kalktuſſhaltigen Cementes zu einer harten Breccie 
von ein paar Fuß Dide verhärtet, mit einer feften Krufte bie 
ganze Landfläche bis am ven Meeresrand überdeckt hat. Meift das 
Anfehen Ioderen Sandes ımd Kiefel hat fie zwar beibehalten, der 
Schiffer aber, ver ſich dieſem ſcheinbar weichen, aber felfenfeften Bo» 
den durch Anlaufen feines Kieles vertrauensvoll zu nähern dächte, 
würde bald durch ein Le feines Schiffes an deſſen Klippen zuräd- 
geſchredt werden. Diefe täufchende Breccienbildung ver Klip⸗ 
penufer, einer modernen Art Nagelflue, wieberholt fid au vielen 
ter niederen Stellen des cilicifhen VBorlandes, wo es 
wegen ber barin vorfommenden größeren und kleineren, bald eckigen 
aber meift gerundeten Stiefel und anderer Steinfragmente vor 
Beaufort eine Puddingſteinbildung genannt wird, die er auch 
von Sicilien an an vielen Stellen ver Meinafiatifhen, zumal Iycte 
ſchen, pamphyliſchen und cilieifchen Geftaveftreden zu beobachten Ges 
legenheit hatte; auch viel Mufcheln, rothe und gelbe Badfteine von 
Baureften, felbft Holzftüde und anderen Schutt fah er darin einge 
ſchloſſen, Zeidyen jüngerer Entftehung und Fortbildung bie in 
bie Gegenwart. Auf Rhodus, Cnidus, Alaja brauchte man 
diefen Puddingſtein zum Bauen, im Hafenbaffin zu BPompejo» 
polis Kat fich daſſelbe Nagelfluegeftein erft feit deſſen Zuſchlämmung 
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(sten ©. 350) ansgebilbet. Er ift von folder Wichtigkeit fie 
den behutſam anlandenden Seefahrer, daß Eapt. Beaufort 
ihn on allen Stellen feiner Küftenaufnahme forgfältig vermeffen Kat, 
zur Sicherung künftiger Schiffer ımb um ven dadurch bebingten Ans 
wuchs ver Küfte fpäterhim berechnen zu Körmen. Auch die Ebene 
von Selindi ift durch biefe Bildung erft größtenteils entkans 
ten, und bie burchfließenben Waſſer fcheinen vermittelt der ans 
den Lallgebirgen herabfließenden Auflöfungen das Material zum 
Gementiren der Breccienbildung das ihrige beigetragen zu haben 
(den wichtigſten Beitrag für das Studium diefer Kuſtenbildumg fiehe 
aaten, die pamphyliſche Küſte). ll 

Der Berg mit dem Cap Selindi fleigt fleil und plotlich au 
ter einen Seite an® der’ vorliegenven Ebene auf, und zerfpaftet fich 
au ber andern fenfrechten Seite gegen das Meer zu in vielen film 
arffterrenden Klippen, die einen romantifcen Anblid*®) gewähren; 
anf ter höchften Stelle verfelben Tiegt die Ruine eines Caftells, 
da Alles umher beherrſcht: ſowol die weite Kaſte gegen N.W. mit 
ten dehinter fich erhebenden gewaltigen Gebirgsfetten des Imbarns 
mit ten bunfeln Wäldern im Schatten ver Abendſonne bis zu ven 
Imhtenden Schneegipfeln hinauf, wie über die Meereöfläe gegen 
Cypern bin, das, obwol in Ferne von 65 Seemeilen, doch am 
ingerften Horizont noch hervortaucht. Im heutigen Namen hat fidh 
ichſt der antite Rame Selinus erhalten, ten Strabo zwar nur 
nem dortigen Fluſſe beilegt; aber Plinius (V. 22) md Btole- 
mäus (V. 7) haben die Stadt von Bedeutung genannt, welde ver 
Provinz in der Cilicin aspera ben Namen Selinitis gegeben. 
Eine dort aufgefundene Infchrift mit tem Namen der Stadt jeht 
Yeh aufer Zweifel (Wr. 4417 Corp. Inser. Gr.). 

Nicht der ganze Feldberg war in die Verſchanzung eingefchlofien, 
Intern fein terraffirter Weftabhang durch eine Mauer umfchloffen, 
Ye von der Höhe bis zur Flußmündung in viele Wintel gebrochen 
a mit Wachtthürmen flanfirt war; innerhalb dieſer Mauer find 
mod viele Mauern von Häufern ftehen geblieben. Uber außerhalb 
berfefben, zwiſchen dem Fuße des Berges und dem Fluß, find auch 
cinige große Bauwerke fihtbar, darunter ein niedriges, maſſives, 
von 70 und 50 Fuß Fänge und Breite, unter einem Gewölbe aus 
m it Kenn Steinen. Eine Flucht enger Treppenflufen führt zu 


er) anf Beaufort a. a. D. ©. 187 und eine Zeichnung in der erſten Aus⸗ 
sat. Eonben 1817. 


396 Klein-Afen. $. 27. 


dem oberen Dach, das aber nur das Baſament eines prachtvollen 
Sãulenbaues war, deſſen Säulen bis auf wenige Fragmente ver⸗ 
ſchwunden find. Daran ftößt ein ähnlicher Bau, nur von Meineren 
Dimmenfionen, ein Grabmal, darauf eine Reieffculptur einen Bes 
grãbuißzug barftellt mit einer Infchrift, darauf ver Name Ehre- 
Rion vorkommt (Nr. 4422). An einer anbern Stelle befielben 
Baues ftellt ein Relief ein Boot mit Menjchen vor, denen Delphine 
voranſchwinunen. Diefer Bau ftand in der Mitte eines Biereds, 
an befien Seite noch au 30 Heine Säulchen ftehen geblieben, bie 
jedoch meift zerbrochen find; der Diameter dieſes Baues if 240 Fuß 
lang und flößt nahe an das Ufer des Fluſſes. As, nah Dio 
Caffins Berichte (Hist. Rom. LXVIII. 38), Kaifer Trajanus 
nach feinem parthiſchen Feldzug auf dem Rüdweg von Mejopota- 
wien nah Ralien (im I. 117 n. Chr. ©.) nad Selinunt kam, 
fand ex bier feinen Tod; mad ihm, fagt ber Geſchichtſchreiber, 
nannten wir Römer biefe Stabt Trajanopolis. Der genannte 
Prachtbau Lönnte demnach wol fein Cenotaphium geweſen fein. 
Die fpäteren hriftlichen Bifhöfe naunten fi) wieder Episcopi vom 
Selinus (Hierocl. Synecd. 709); ver römiſche Name kam bald im 
Vergeſſenheit und der früherhin beveutende Handelsort, fagt 
Basilius Seleuc. in Vita St. Theclae, fei zu feinen Zeiten zu 
einem unbebeutenben Fleclen herabgefunten. 

Weiter abwärts am Fluß liegen die Reſte eines Theaters, das 
wie gewöhnlich halb aus dem Berg gehauen ift, deſſen Sige aber 
alle weggeführt find; ein nahes quabratifces Gebäude von 40 Fuß 
hohen Seiten hat zwei halbfreisrunde Vorfprünge; die Mauern find 
ame von Sandſtein, aber 10 Fuß did und doch fehr vom Wetter 
zeflört. Nahe ver Flußmündung liegen Reſte von Bädern, verem 
Gemãcher Schornfteine hatten; ein Aquädukt führte friſches Waffer 
von ben ſchneetragenden Bergen bis bahin, das Flußwaſſer ſcheint 
dazu. weniger tauglich geweien zu fein, da auch feine Ufer petrificirte 
Ränder zeigen, gleich ver Nagelfluebildung. Bon Uferbauten zur 
Eindämmung der hohen Winterwafler und gegen ihre Ueberfluthum⸗- 
gen zeigen ſich ebenfalls Spuren; jegt find bie Ufer aber mit dem 
ſchonſten Didichten der Oleanderwaͤldchen überwuchert, die mit ihrem 
glänzenpgrünen Laube und ven Vüfceln von Purpurblumen an jevem 
Ende ihrer Berzweigungen, ven ſchönſten Schmud ver Landſchaft 
gewähren. An der Süvoftfeite ver Stadt, mit deren Bewohnern 
man in faft feine Berührung kam, lagen auch Heine Catacomben, 
an beren Eingängen Niſchengewölbe, über deren einem die Sculptur 
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vom ein paar menſchlichen Baſten und eim vorüberfchreitenber Le 
wer. Bon ben 6 5iß 7 genommenen Gopien griechiſcher Grab⸗ 
iaſchriften ohne befonvere Belehrung, die nur die Namen ihrer 
Familien ober der Stifter von Heiligthämern enthielten (Ar. 4417 
bis 4428 im Corp. Inser. Gr. fol. 206), waren bie meiflen fehe 
anlefertic; durch Berwitterumg. 

Die weitere Fahrt von Selindi führte") an dem zerfiäf- 
teten peninfularen Borgebirge ver Nesiazusa acra uud 
um Borgebirge Rephelis des Stabiasuns ohne Anhalt vorüber, 
‚a der Stelle ver antifen Antiochia ad Cragum bes Ptole- 
mäns, bei der man nur kurze Zeit verweilen fonnie. Mehrere 
Säulen und einfache Blöde eines policten rothen Granits lagen 
amber; eine quadratiſch geformte Klippe fprang ans den Nuinen 
ber einfligen Stabt gegen das Meer vor; ihr Gipfel zeigte Beſeſti⸗ 
gengen. Üelfentreppen leiteten vom Landımgeplag hinauf zu dem 
Thaurmen, und anf der entgegengefeßten Seite ſah man zwiſchen den 
Mippen einen feltfam geipamnten Bogen mit einem Canal, als 
hätte man zu dieſem etwa Schiffe (vie vielleicht oben gebaut was 
ven) hinabgleiten laſſen. Der gegen Oft viefer Stabt, die keine 
befonber& günftige Lage zum Handels· und Schiffsverkehr gehabt zu 
haben ſcheint, ſich erhebenbe hohe Küftenberg ift der Cragus, den 
Strabo nennt, ohne die dabei befindliche Stadt anzuführen. 

Nur wenige Miles weiter gegen Oſten zu trifft man ein Thal 
xeiſchen Bergen, aus denen ein Flußchen hervorbricht, an dem einige 
Schäferhütten ftanden ımb babei einige moderne Ruinen umber- 
Segen, die bei den Einwohnern Charadran heißen, das einft vom 
Strabo genannte Caftell Charadrus mit Hafenort, über 
dem ver Berg Anbricus fein Haupt emporhebt, dem daun, mach 
im, das felfige Geftade Blataniftes folgt. Nur wenig fchemt 
fh von dieſem Charadrus erhalten zu haben. Nur vom zwei 
Bergfirömen wird biefe felfige Küfte, von ber ſchon oben die 
Rede war, zum Deere in Englfüften durchbrochen, bei Charabran 
won dem einen und bam vom bem andern von ba auf halbem 
Vege bis zum Cap Anamur, ein Borgebirge, das 30 Miles in 
SL. der Ebene von Selindi liegt. An diefer Engkluft bes 
zweiten Bergfiroms fah man auch tinige Ruinen liegen; es werben 
die des Plataniſtes, oder richtiger Plataniftus fein. Hier 
teefien alſo Eragus und Anbricus als Kuſtenketten mit ben 
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füblichien Vorſprüngen des Imbarus ober dem hohen Tanzuszuge 
des rauhen Ciliciens zuſammen, das in dem füblichſten Bore 
fprunge des ganzen Halbinfellandes feinen antifen Ramen Anema- 
rium in Cop Anemur bei allen Schiffen diefer Meere bis heute 
behauptet hat. Auch ſignaliſirt es ſich durch feine Erhabenheit un 
lühne Naturgeſtaltung dem Segelſchiffe ſchon drohend und warum 
aus weiter Ferne entgegen, und feine Beherrſchung des Meeres ift 
bierin anerkannt. Es fcheivet das hohe Borland des rauhen 
Ciliciens in feine beiden Hälften, von denen bie eine gegen 
ND. gegen Pamphylien wir fo eben durchzogen haben, bie ander 
gegen N.D. fid wenden über Kilandria und das Capo Cano- 
liere (Zephyrium) bis zur Bai von Holmi und bem farpeboni- 
ſchen Borgebirge noch zu durchſchiffen bleibt. 


Erläuterung 8. 


Der Käftenfaum des rauhen Giliciens, ber Tracheotis ober 
Cilicia aspera. . 


D. Bom VBorgebirge Anamur (Anemurium) gegen NO. 
bis Capo Cavaliere (Aphrodiſias) und Aghg Liman 
(Holmi). Nad Fr. Beauforts Küftenfaumweg im Jahre 
1812. Mittlere Abtheilung Bon Cap Anamur bis 
J Kilindria. 


Vom Vorgebirge Anemurium, ſagt Strabo (XIV. 669 
bis 670), liegt das Vorgebirge Crommyon auf der cypriſchen 
Suſel, ver ciliciſchen Küſte zunächſt, nur 350 Stadien fern. Bon 
der Grenze Pamphyliens (Coraceſium) bis Anemurium iſt bie 
Länge ver Küſte 820 Stadien, bie ber übrigen Küſte von ba bis 
Soli 500 Stadien. — Diefe Zahlen, bemerkt ſchon Leate®t), 
find incorrect, womit aud Beaufort?) übereinftimmt, denn bie 
Oſtkuſte ift wol boppelt fo lang als die Weſtlüſte; doch giebt ver 
Stadiasmus M. M. (Nr. 197) ftatt 350, wie Strabo, die Ent 
fernung des Anemuriun nad) Crommyon zu wenig, auf 300 Stabien 
an, ba fle wirklich 400 beträgt XPlin. H. N. V. c. 85. $. 180 ed. 
Bill: abest ab Anemurio Cilicia L. M. P.). Die Schifferrech- 
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augen ber Alten Türmen bei großen Diftanzen nur weniger genügen, 
be fie viefelben als Küftenfahrer nie direct zurädlegten, während fie 
in den Heinen Küftenabftänden hinreichende Genauigteit zeigen. Jen⸗ 
fit Anemurium, führt Strabo meiter fort, folgt die Stat 
Ragidus, dann Arſinos, die Scifferftation, dann der Ort Me⸗ 
lania und Celenderis, die Stabt mit Hafen, von welcher manche, 
wir au Artemiborus, die Grenze von Eilicien beginnen und nicht 
von Coraceſium. Hierauf folgt Holmi, mo anfänglid, bie fpäter 
mh Selencia am Calycadnus Uebergefiebelten wohnten. — Mit 
größerer Bolftändigfeit in der Aufzählung ver Küftenorte führt uns 
ta Stadiasmus M. M. von Celenderis bis Anemurium 
(von Nr. 192—196)®): 

Rr. 192. Bon Celenveris nah Mandane, fagt er, 
find 100 Stadien. — Bei Strabo folgt ein Ort Melania, ver 
ven fenft umbelaumten Manbane des Stadiasmus entſprechen mag, 
aber eben fo unbekannt wie jener geblieben ifl. Hecataeus und 
GSeylar nennen hier, ftatt diefes Ortes, die Stat Myne. 

R. 193. Dann folgt von Mandane das Pofidium 
Promontorium 60 Stadien. — Schon Leake erkannte es für 
das heutige Cap Kys Liman Burun, weil es das einzige hervor ⸗ 
mgeude zwiſchen Anemurium und Celenderis iſt, und auch bie Die 
ſaren ſimmen. 

Rr. 194. Auf halbem Wege dahin liegt Dionyfopha- 
wis, 30 Stadien. Ein fonft unbelannter Ort, der vieleicht mr 
werfärieben (?) und mit Poſidium identifch ift. 

Nr. 1%. Bon diefem Orte (Dionyfophanis oder 
veſidium) zu ven Rhygmanen find 50 Stadien. — Strabo 
ana auf diefem Intervall auch die Schifferftation Arfinos, wol 
den Ruinen bei dem heutigen Softa Kaleffi entipredend®), auf 
der Oftfeite des Sigh⸗Tſchai. Der angegebene Ort Rhygma 
M font unbekaunt. Doch weiſet die Diftanzangabe auf Ruinen 
Ni, die an ber rechten Ufermündung eines dortigen Fluſſes, dem 
Venigen Goſultſchi tſchai (f. Kieperts Karte) liegen, der dann 
ke Orymagdus des Ptelemäus (Btol. V. 7) fein muß, den 
Wil in Cetidis, öftlid, won Anemurium und weftlid von Arfinet 
best. Diefen Ruinen, melde denen von Rhhy gmana entſprechen, 
Gegen nahe gegenüber am Iinten Flußufer, eiwas landein ebenfalls 





”) Anoaymi Stadiasmus Maris Magni, in Geogr. Graec. Min. ed, C. Müller 
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Ruinen, welche bie Lage der Stadt Nagidus bei Strabo bezeich- 
wen, bie der Stadiasmus übergangen hat, welche aber ſchon vom - 
Hecataens (bei Steph. Byz. s. v. Näyıdos) und aud bei Schlag, 
Mela (I. 17) genannt ift. 

Nr. 196. Bon Rhygma nad Anemurium find 50 
Stadien. 

So weit bie befonbern Angaben des Stapiasmns, bei deu 
in ven Diftanzen mandes zu berichtigen fein mag, bie aber im ber 
Wufeinanberfolge der Pofitionen zuverfäffig fi; zeigen. Beglein 
wir nun die Aufnahme Beauforte. 

Das heutige Cap Anamur (Anemurium)) bildet, nad 
Adm. Beaufort, bie äußerfte Süpfpige des rauhen Eili« 
ciens und ber bortigen Taurusketten; es eudet im einem fleilen, 
hohen Gebirgsftod, deſſen eine Seite ganz unzugänglich, die 
andere aber gut befeftigt ift und zu ven Außenwerfen und ber Ber 
ſchanzung auf dem Gipfel führt, von dem eine mit Thärmen ſlan⸗ 
firte Mauer ven Berg bis zum Meeresufer wieder hinabfleigt unb 
dieſen Theil des Berges von dem übrigen Borgebirge abſcheidet. 
Eine zweite Mauer ohne ſolche Flauken, aber 6 Fuß mächtig, 
sicht mit jener faft parallel, ſcheint jedoch erft fpäter gebaut zu ſein 
Zwei Aquädukte, bie fich in verfhiebenen Niveaus vom ber Höhe 
herabwinden, verfahen aus mehreren Meilen Ferne vom bertigen 
hoben Gebirge die Feftung mit Waſſer. Es find zum Theil Car 
näle in Felfen gehauen; wenn fie durch die Thäler ziehen, werben 
fie von Bogenpfeilern getragen; auch liegen innerhalb der Mauern 
mehrere große Wafjerbeden zur Aufnahme ihrer Borräthe; gegen 
wärtig find fie aber mit Schutt gefüllt. Zwiſchen beiden genannten 
Mauern find große Gebäude vorhanden; fo von zwei Theatern, 
welche beide den Pradstblid gegen das Meer haben; das eine ſche 
gut erhalten, von 100 Fuß Länge und 70 Fuß Breite, mit 6 Sit⸗ 
reihen, einft wohl bevadht, ein Obeum, und ein zweites zum 
Theil ans dert Felſen gehauen, mit 200 Fuß im Diameter. Wie 
die Säulen und Ornamente, die man einft von Trajanopolis wege 
fhleppte, fo waren auch hier viele Säulen und Marwmorblbde eu 

. führt, was fo leicht durch Schiffahrt war, zumal nad; bem gegem 
überliegenden Eypern, das fid) in den fpätern Jahrhunderten mit 
dem architektoniſchen Schmud des ihm gegenüberliegenven Feſtlaud· 
geftabes vielfach bereichern lonnte, over auch nach Confantinopel, 
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det ſich mit ſolchem Kunſtraube, wie früher Venedig, gegiext hat. 
Anferhalb der Mauern liegt die Necropolis, wo viel mehr 
Sergfalt auf die Erhaltung der Todten umd ihre Behaufungen ais 
auf die der Lebenden verwendet warb; bemm v.n ben Wohnhäuſern 
de Stabtbewohner hat ſich faft gar feine Spur erhalten, während 
mgählige Gräber und Grablammern bie weite Umgegenb bebeden. 
Hier find es meift Heine Grabhäufer mit zwei Kammern, einer 
imeren für die Leichen und eines äußeren Gemaches für die Dar⸗ 
bringung der Todtenopfer und bie Aufnahme ver Aſchenutuen, wie 
für die Abhaltung ver Lamentationen, wozu überall eigene Borge- 
mächer oft fehr nett mit Mäandern und anderen Ornamenten ver 
dert find. Es war die dritte Form ver Grabdenkmale, welde‘ 
won, bemerkt Beaufort, beim Vorüberſchiffen an ber Süpfüfte 
Keinafiens wahrgenommen hatte: 

Die erſte: Felsgrüfte und ausgehauene Catacomben mit Gin 
gängen, bie man mit eingefehten Steinen zu ſchließen pflegte, 
welche durch tänfchende Ornamentirung bie wahren Zugänge 
verbergen follten, wie zu Mafri, Myra u.a. O. (ſ. Rlein- 
fin. TH. I. vie Midiaia). 

Die zweite allgemeiner Art in Bildung von Stein-Sarco- 
phagen aus Monolithen, mit abzuhebendem Steinbedel und 
Sculpturen; fo zu Patara, Phaſelis n. a. O. 

Die dritte, wie bier, erbaute Grabhäufer mit Gewölbdecken 
und Doppellammern im Innern für die Tobtenklage und bie 
Leiche. 


Diefe drei verſchiedenen Anlagen waren wol and; durch einen 
weridievenen Tobtencultus bedingt, und vielleicht, meint Beaufort, 
Gehe ſich Daraus auch auf verſchiedene Ablunft ihrer Bewohner oder 
ker Stämme zurüdſchließen. Nur wenig andere Tobtenbeftattungen 
Tome zwiſchen diefen vorherrichenden an ihren jevesmaligen Locali - 
lüten vor. Obgleich die Ruinen dieſer Stadt ſehr bebeutend zu 
memen find, fo haben doch Strabo und Mela feine Stabt Ane- 
murium aufgezählt, die bob Schlar, Blinius, Ptolemäus 
wumee. Zwar hat auch Steph. Byz. dieſen Ort nicht genannt, 
wel aber ein anderes Anemoria in Phocis bei Delphi (Aias 
IL 591) in Griechenland, wo derſelbe Name von dem befläupigen 
Beben der Winde, Tag und-Nacht (wie ver Scholiaft zu 

} und Eufathins fage, von äveuog, dvsumdng) herz 
leiten fi; umb dieſes füplichfte Borgebirge ift ganz vorzugs- 
weile denſelben Stürmen von allen Seiten zunäcft ausgefegt 
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(Steph. Bizz. Areuuigeia); es verdankt dieſem wol auch ſeine Be 
nemung. Zwei Stunden in Oſt des Cap Auamur liegt her 
das moderne Eaftell Anamur%), wo ber Agha refibirt, bes 
dicht am Rande bed Meeres in ver Ebene fteht und den türfifchen 
Caſtellen aus dem Mittelalter ſehr ähnlich im Baue if. Die Cie 
delle flieht auf einer Heinen Felshöhe, die zwei offene Hofräume 
beherrſcht, welche durch eine Kette von Thürmen nmzogen find, von 
allerlei Geftalten: zmölffeitige, adhtedige, vieredige, breiedige, runde 
und halbrunde Bauten. Sie ftehen in Intervallen von 300 bu 
800 Fuß auseinander, zwifchen ihnen ift alles verſchanzt und felhk 
fpätere Durchbruche zu Schießſcharten für Kanonen find darin am 
gebracht. Durch einen Thurm der Weftfeite führt meben zwei Mei 
men Thoren ver Haupteingang mit einer arabifchen Iuldift, 
Sie wurde dur den Dolmetſcher überfegt: »Aladin, Soba ws 
tapferen Mehemed, durch eigene Tapferkeit und ſtarles Heer umker- 
ewarf dieß Caftell für den edlen Sherif Tunifi, dem treuen Diener 
feines Furſten und übergab das zweite Commando dem Pilger 
»Muſtafa Esmer.“ 

Dieſes Caſtell liegt unfern ver Mündung eines reißenden Stroms 
Direk Ondelſy genannt (mol corrupter Name, Direl bereut 
Säule, die legte Sylbe iſt wol Su, Waſſer, aber Ondel if fein 
türkiſches Wort), der hier 150 Fuß breit war, wol der Achmag · 
dus des Ptolemäus. Er wurde von einigen Dfficieren ver &- 
pebition auf einer Fähre Überfchifft, um an feiner Oftfeite am einigen 
Säufenreften und Heinen Dörfern auf einer Culturſtrede vorüber 
das Kiost des Beys von Anamur zu erreichen, ber als Erb 
herr dieſes Diftrictes, deſſen Autorität bis an.die Grenze von 
Otſch-ili ſich erſtredt, ihnen Aubienz gab. Officiell werde ber 
Name des Diſtrilts Memorijeh (Mamurijeh nach v. Haumer 
geſchrieben; ex ſelbſt ſei aber ganz unabhängig vom Paſchu 
von Koniah, unter deſſen Controlle ſonſt alle andern Provinzial 
gouverueurs biefer Küfte fliehen. Der Name Karamania, — 
Beaufort feiner Küſtenaufnahme gegeben hat, paßte nur für einch| 
Theil vefjelben, der damals unter dem Oberbefehl des Paſcha vor 
Koniah over Karaman ſtand, nicht aber für biefe inbepenbenieg 
Teile von Itſch⸗ili, wie Mamurijeh, Tarſus ımb Adaus. 
Die Einladung zu einem Befud auf ber koniglichen Fregatte, bie ih 
ſehr zu intereffiren ſchien, nahm er wohlgefällig für ven folgenden 


) Fr. Beaufort I. c. Ch. X. p. 202, und die -Mbbildung des Gafelld. 
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Tag an, erſchien auch am Ufer, blieb aber bafelbft figen, mit einem 
LZeleſcop das Schiff beobachtend, va er ſich nicht bereden Tieß, fich 
ber heftigen Brandung wegen zum Schiffe hindurch rubern zu iaffen. 
Diht am Caſteli liegt ein Infelden, nur 200 Fuß lang, mit 
wei großen Waflerbeden und einigen Baureften, vie für bie Briten 
fehr geeignet waren, dort ihre aftronomifchen Inftrumente zu Obfer« 
vetiouen aufzuftellen. Sie diente einft unftreitig zu einem Außen 
vofen für das Feſtland, auf dem eine gute halbe Stunde landein 
af einem Berggipfel die Ruinen einer alten Stabt erblidt wur⸗ 
den, welche ver Lage des alten Nagidus bei Hecatseus und 
Strabo entſprechen. Pomp. Mela (I. 13) nennt diefe Nagidus 
se Colonie der Samier; nad ihren Silbermüngen, die Edhel 
u A. beſchreiben, muß fle eine der wichtigften Haupfftäbte an biefer 
Xifte geweſen Jein, die aber durch das nahe Anemurium, welches 
für die Piratenperiove bald zu höherer Macht gelangen konnte, im 
Verfall gerathen zu fein jdeint”). Nach Steph. Byz. ſoll fle ihren 
von Nagis, dem Erbauer, erhalten, und ein vorliegendes 
Iafelhen Nagidufa (Steph. Byz. s. v. vj00s Nayıdodca) ges 
heißen haben, unſtreitig daſſelbe, welches Beaufort zur Aufftellung 
der aftronomifchen Imftrumente diente. Jeden Feld, auch jeves 
Heinfte Infelhen, die heutzutage alle veröbet liegen, mußten bie alten 
Bewohner für ſich benutzbar zu machen. Auch Seylar (p. 102) 
hatte ſchon die Infel bei Nagidus ermähnt. Weiter gegen Oft 
ven da erreichte man auf einer Anhöhe eine zerftörte Feſtung, welche 
de Eingeborenen Softa Kaleſſi (Öelehrten-Eaftell, f. ob. S. 863 
nd Rinneir) nannten; fie ſchien in derfelben Zeit wie das Ana- 
mut Caſtell erbaut zu fein, die Thore hatten flache Spigbogen. 
Das hiſtoriſch fo merkwürdige Gebiet von Anemurium ift 
der nd nach Beauforts Zeit nur von wenig Beobachten beſucht 
worden; zwar haben M. Kinneir und auch Schönborn neuerlich, 
im 9. 1851, von Kilindria dahin kurze Ausflüge gemacht, aber 
nichts näheres barüber mitgetheilt; um fo dankenswerther ift es, daß 
A. Bourtales auf feiner kühnen cilicifhen Küftenreife 
von Alaja und Selindi (Coracefium und Trajanopolis) auch den 
intereffonten Diftrift von Anemur beſuchte und mehrere Tage dar 
feÖR (28. und 29, Oktober 1843) verweilte und und Einiges über 
defien neuere Zuftände mittheilt®®). 


®) Col. M. Leake, Journ. I.c. p. 200. °°) Gr. A. Pourtales, Journ. 
1843. Mser. BI. 3640. 
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Den Tag zuvor hatte er bie wilveften Bergwänbe bes Hüften 
Taurns (Eragus) von Weften her überftiegen, und von Chara⸗ 
dran über Körat zwei Tage auf und ab, immer auf halber döhe 
unter Regengüffen und grauen Wolfen, Borgebirg zu Vorgebirg mit 
feinen Roſſen überflettert, als enblich die cilicifche Sonne wieder 
hervortrat ımb von ber Höhe ber erſte Blick auf bie reihere 
Ebene von Anamur mit ihren Dörfern und ihr Mräftiges Grin 
fi, das von einigen Küftenflüffen durchzogen, ven freunblichften An 
lid gegen bie bißherige Wiloheit und felfige Naditheit ver Küſte 
bewährte.” Noch immer fprangen Bizarrgeformte Felſencaps in des 
Meer vor, am Fuße des amphitheatraliſchen Halbkreiſes ver ber 
gelagerten Vorhöhen ver Taurusfetten krönten einige Felsburgen ans 
alter Zeit deren Gipfel. Das Dorf Anamur, zunächſt zu den 
Füßen auf den erften Hügeln über ver Ebene gelagert, fah zwar 
lieblich aus, aber es war ganz leer von Männern, bie ben böfn 
Fiebern der feuchten Küftenplaine zu entgehen noch auf ihren Yailot 
mit den Heerben vermweilten. Auch Lebensmittel waren nicht zu fin 
den, man 308 aljo weiter zum nächſten Dorfe Tſchoral, m 
Griechen wohnen. Schon zu Major Fiſchers Zeiten hatte fih 
damals wie in Selefteh eine griechiſche Colonie vom einigen 
Hundert Familien bier auf biefem fruchtbaren Exbflede angefieret 
gehabt (f. ob. ©. 356), bei denen man jetzt ein Obdach fand. Hier 
Rand eine Gruppe fhöner Balmen, und man fah wieder delder 
mit Baumwolle und Seſam bebaut. Der ungemein frudtbare 
Diftrikt von Anamur miürbe "unter einem guten Gouvernemat 
eine reich bevöfterte Herrſchaft im größten Wohlftande fein; den in 
diefem füplichften Vorſprunge ber Halbinfel ift es ein gefegneter 
Landſtrich, dem alle Bebürfniffe zu Gebote ftehen. 

Am näcjften Morgen, den 28. Oftober, erſchien fehr früheitig 
der jeBige Bey von Anamur, ver Erbherr des Diftrikts, aber der 
Despot feiner Bewohner, die unter ihm feufzen, ohne ihm entflichen 
zu Ünnen. Nur Neugier, unter dem Vorwande, die Landlarten 
welche die Gäfte mit ſich führten, einfehen zu wollen, ſchienen ihn 
zu feiner Viſite veranlaßt zu haben, von ber er fi) jedoch bald zw 
ridjog. Dann ritten die Reifenden zu dem Caftell, das am Of 
ende der vom Gebirge umfdloffenen Küftenebene liegt, und wie auch 
Beaufort bemerkte, verſchieden von bem weftlicheren Caſtell von 
Anamur ſelbſt ift. Mehrere Küftenfläßchen bewäſſern und erfriſchen 
diefe ein paar Stunden ſich ausbehnende bſtliche Ebene, die vor ber 
ausgezeichuetſten Fruchtbarkeit auf ihrem loderen Boden bie reich⸗ 
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Ghflen Ernten von Mais, Sefamum und Baumwolle liefert, 
die mm von Wächtern gegen die Zerftörungen der wilden Schweine 
und zumal der dort gewaltigen Eher geſchützt werben müſſen, bie im 
Schaaren in ven großen Schilfjümpfen ver Ebene ihr paradieſiſches 
Lehen führen, da fie feiner Jagd ver Mufelmänner unterliegen und 
fih daher im Unzahl vermehren, und nicht felten große Verheerungen 
amidten. Doch bleiben große Streden der Ebene auch ganz unbe 
baut liegen, da bie wenigen Dörfer, nur um ber Wieberluft zu ent- 
gehen, ſich am Hügelrande der Ebene angebaut haben, nicht in ihrer 
Mitte, und die Eigentümer dieſer fruchtbarften Ebenen viel zu faul 
find, fie ſelbſt auzubauen, und fie vielmehr ven Bergbauern über- 
laffen, die vom Gebirge herablommen, um gegen ven halben Ertrag 
der Exute den größten Nugen von ihnen zu ziehen. 

Das Schloß am Oſtende diefer Ebene, wahrſcheinlich aus den 
Zeiten des Seldſchulenregiments, ift mit feiner doppelten Ummane- 
mung, feinen Thürmen und fonftigen Verſchanzungen gut erhalten, 
und die arabiſche Ueberfcrift über dem Cingangsthor, die fich 
Beaufort entziffern ließ, befteht vafelbft no, fo wie zwei os 
ſcheen im Innern ver Burg, wo ſich jegt ein chpriotifcher Kaufmann 
mit feinem Kramlaben etablirt hatte, der aus feinem Magazin bie 
Bewohner des Diſtriktes mit Zuder, Kaffee u. a. m. verfah, aber 
im Bertrauen bemerkte, daß er vie Bedruckungen des habfüchtigen 
Beys nicht länger mehr wilrde ertragen Können. 

Bon da zu den Ruinen von Anamur am Weſtende ver Ebene 
auf dem hohen Borgebirge zurüdgefehrt, wurbe ver Abhang befid- 
ben, ber die Nectopolis ver antiken Stadt, das Wichtigfie, 
was ſich von ihr erhalten hat, enthält, burchwandert, ba von ihr 
faR nichts „mehr an ihre Lebenden, Ales aber an ihre Todten 
aimmert. Man erflaunt über die Menge ver Gewölbbauten und 
Srabftätten aller Art, von denen ſchon Beauf ort Bericht gegeben, 
während won einer jo ftarf bevälferten Stabt fi nur die Spur 
eines Theaters, der Unterbau eines allerdings riefigen Aquäbutts, 
eiwas chclopifches Mauerwerk von 40 bis 50 Fuß Höhe und anbres 
Gemäner bis 30 Fuß hoch erhalten hat, aber feine Infcription. 
Einen Ruinenteft von beveutendem Umfang konnte man für die 
Grundmauern von Thermen ober einer hriftlihen Kirche anfehen. 
Es war eben bie Zeit des Wachtelfangs mit Heinen Wachtel» 
falfen (ömerillons), dem man eifrig nachging, da biefe feiften Vögel 
auf ihrer ſudlichen Heimfahrt im Herbft nad; dem wärmeren Süben 
in Schaaren vorüberzogen und trefflihe Nahrung geben. Zu gleicher 
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Zeit hatte eine Viehſeuche faft alle Minverheerben vertilgt, umb ver 
ganze Diftrift poll verredter Kühe, die man, wo fie fielen, Legen lick, 
ohne fie in die Erde zu ſcharren, ging wol auch einer Peſtſenche für 
feine menſchlichen Bewohner entgegen. Kein Schu war von bem 
. bespotifchen Bey zu erwarten, ber mit feinen Schergen, ben Zeh- 
liaks, das Bolt bis aufs Blut ausfog, das in feiner Armuth, 
feinem Jammer und ven Erpreſſungen, bie es zur Berzweiflung 
brachten, nur zu beffagen war. MNr Hülfeſchrei nach Eonftantinopel 
gegen ben Vater des Bey, der vor kurzem geftorben war, hatte ihnen 
nichts geholfen; denn eine Commiſſion des Diwan war nur gefom- 
men, deſſen gefammelten und verborgenen Schatz durch die Folter 
von ben Söhnen zu erpreffen, bie ihn auch herausgeben mußten. 
Eine Erecutionstruppe von 1000 Mann Solvaten, bie dem Bey 
zur Strafe dienen follten, war nur dem Bol zur Laſt gefallen, das 
fie ernähren mußte. Dem älteften Sohn, dem jetzigen Dere Bey, 
hatte man als Erben das Regiment ımb die Gewalt bes Vaters 
überlaffen, von dem Hartherzigen wurde das Land vollends aufge 
freffen; wer konnte, entzog ſich feinen Avanien und wanberte nad 
Smipena ober anberwärts aus. Der Diftrift entvöfferte ſich zuſe⸗ 
hende, fein ſich auffammelnder Schag konnte dann fpäter, wenn auch 
fein 2008 gefallen, um fo bequemer zu feiner Zeit in die Kafle des 
Diwans fliegen. Durch die Folter einer glühenven Supferplatte, 
die man auf ben nadten Schärel des jungen Bey nad dem Tode 
feines Baters gelegt, hatte man ihn zum Geftänbniß gebracht, wo 
deſſen Schag verborgen gemefen, und war bann mit beflen Aut 
plünderung abgezogen. Dit deſto größerer Härte fuchte nun ber 
erbitterte Bey ſich an dem armen Volfe zu erholen. Um das Schidſal 
der Bewohner und ben Erfa ihrer Verluſte und Ungerechtigfeiten, 
die gegen fie begangen waren, befümmerte man ſich bei ver Hohen 
Pforte nicht, fondern hatte in ber Einfegung des graufam gefolterten 
Erben in die Würde des verftorbenen Beys alle Mittel zu meer 
noch äÄrgerer Willkür in ver Verwaltung Preis gegeben. Das nannte 
man eine patriarchaliſche türkiſche Fürſorge für ein von der Natır 
merfwürbig gefegnetes Süftengelänbe, das feiner: immer größeren 
Berarmung und Verdövung entgegengeht und zehnmal mehr Einwohner 
ernähren fünnte, deren geringer zuciidgebliebener Reſt eben fo, wie 
das Land phyſiſch, fo auch moralifch immer mehr in Sumpf und 
Berpeftung zurüdfintt, 
Der fleberiſchen Sumpfluft dieſes boppelt verpefteten ungläd 
lichen Thales noch glädlich zu entgehen, eilte ver Reiſende am 
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Morgen des 30. Oktobers weiter, am Bftlichen Schloffe vorüber, wo 
bie Taurusvorfprünge mit ihren ſchönen Pinuswälbern und Felſen ⸗ 
wänben wieber bis am das Meer voripringen und die Beſchwerde 
ber Landwege von neuem beginnt, ber man durch eine bequemere 
Schiffahrt an der Küfte vorüber allerdings leicht ausweichen Tann. 
Hier erreichte man nad) einigen Stunden bie auch von Beaufort 
bezeichnete Schloßruine Softa Kälé, welche durch ihre fantaftifche 
Lage der Alabinburg gleich für den Maler ein höchft pittoresles 
Bild gab. Am Meerresufer traf man gewaltige grotesle Ruinen 
von Belsblöden und chelopifchen Mauern, die an bie Monumente 
m Alatri im Sabinerlande erinnerten; am Abend erreichte Graf 
%. Bourtales ein am Meere bei Ara gelegenes fumpfiges Thal, 
des aber reihe Baummollfelder trug, mit befien Ernte eine An. 
hl von Jürülen beihäftigt war. Hier wurde die Karawane bes 
Grafen von einem vefpectabeln Muſelmann, einem Sherif, Rad 
Iommen des Propheten, mit ſchwarzem Bart und grünem Zurban 
fremblich begrüßt, der ihn als Gaft zum Meere führte, wo fein 
Magazin ftand, das er ihm als Herberge anbot. Es war das ein- 
sge Gebäude in ber weiten Einfamfeit am Meere unb biente dem 
Befiger zur Auffpeicherung von Landesprodulten, die er an vorüber 
ſehreude Schiffer gegen Waaren, die im Lande Abfay fanden, ver- 
tauſchte, zumal gegen Reis, Kaffee und Zuder, momit er feine 
Fremden auch vol Zuvorlommenheit gaftirte. Nach der Abendſpei-⸗ 
fung im Dimtel ver Mondſcheinlandſchaft ging die Verſammlung 
jun Gebet an den Meereöfirand, wo die Ablution in feierlicher 
Stille vor fi) ging und nach Beendigung der ganzen Geremonie, in 
welcher der Sherif die Stelle des Mullah einnahm, mit feiner lauten 
Sqlußſentenz "Allah ift groß!= ber Zug im feierlicher und pa» 
thetiſcher Stille fih in feine nächtliche Ruhe zurüdzog. Um fo 
agreifender war der Eindruck diefer in größter Einfamfeit und 
Stille ſich entfaltenben feltenen Scene für die Reiſenden, da fie ven 
ganyen Tag nur ein paar braungebrannte Jürüfenfamilien mit ihrem 
in Lumpen gehüllten Weibern und fröhlich jubelnden Kindern und 
Bichheerden begegnet waren, bie vom Gebirge in die Winterquar- 
tiere herabzogen, und fonft feiner Spur von Behaglichteit anfichtig 
genorden waren. 

Der nächte Tag, der 31. Oktober, murbe auf ven gräßli 
beſchwerlichſten Felswegen, aber durch ein höchſt reizendes und pitto- 
zestes Geſtadeland in 6 Stunden bis zum So'ukſu Liman zurüd⸗ 
gelegt, wab von da eine Stunde weiter der Hafenort Gelindreh 
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(Gelenveris) erreicht; die gigantifchen Platanen- und Feigenbäume, 
das fhöne Myrtengebüſch und die friſche Bewäflerung ver ſchönſten 
grünenven Thalſchluchten, mußten für die Noth entſchädigen, bie eine 
fo verlaffene und veröbete Küftenftvete dem Wanderer eutgegeuhielt; 
denn außer reizenden Einfamfeiten mit ſchauerlichen Walbbidichten, 
von forellenreichen Bergſtrömen durchzogen, hie und da mit Reſten 
vielleicht eines alten Kloſters ober“ fonftiger verfallener Hütten, warb 
wenigem Beobadhtenswerthen begegnet. 

Bequemer war es ben Schiffenden mit Beauforts Brig, die 
weiter im Oſten ‚von Softa Kaleffi, eimer Meinen aber hoben 
Haldinfel, die ganz mit Ruinen von ftattlihem Ansehen bedect 
war; aber ein wüſtes Bolt, fagt Beaufortt), das ihm ba bö& 
willig entgegentrat, hielt von ver Exfteigung ber Ruinenſtadt ab; 
am ihrer Oftfeite lag eine Meine Bai, bie einft wol einen größeren 
Hafen tiefer landein vorgeſchoben hatte, und ber Rage ber alten 
Arfinos als Hafenort bei Strabo entſprechen mochte. Das 
bier folgende Cap des Kyz Liman (Mädchenhafens) ſteigt kühn 
mit ſieilen weißen Kalkſteinklippen empor, deren Schichten gegen 
RB. in Winkeln von 50° abfallen; ein niebriger, fehr regelmäßig 
prismatiſch gefchichteter Iſthmus, in dem bie blnneren Tafel- 
ſchichten vielfarbig im violetroth, braungelb und tiefblau fpielen, 
verbindet die fühne Felsllippe mit dem Fetland, und ver feit Maja 
unter dem Kalkſteinfels verfhwundene braune Schiefer tritt 
bier am Meeresrande wieder unter demſelben ſichtbar hervor. Dieß 
iR das Poſidium Promontorium des Stadiasmus, das 
auch Schlar, aber babei bie Stabt uund Hafen Inröv nennt, das 
man für ein Cetum, Kitim aus amtifer Zeit ber Phönizier ale 
ein Heiligtum des Pofeidon, in Anfprucd genommen hat (Scylax 
102 b. Müller, Geogr. Min. I. p. 36). Bon bier, fagt Beaufort, 
blieb die Küfte hoch und felfig, nur von einzelnen Engfläften durch⸗ 
brochen, in venen hie und ba eine einfame Hütte ſteht mit gerftreuten 
Ruinenreften umber, bis zu einer Meinen vingeummauerten Halb 
infel mit modernen Hausruinen. Die Karten fegen hier einen Ort 
Alfas (d.i. weiße Binfen) an, und Strabo’s Melania (Myus 
bei Scylar) müßte hier gejudt werden. Man fuhr aber ohne ge 
nauere Erforfhung und ohne Aufenthalt auch an einer weiter of 
wärts gelegenen gerunbeten Bai vorüber, am beren Geite man ben 
Reft eines Molopfeilers wahrnahm und auf dem nahen Feftlande 
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viele Sepulcralhaͤuſer wie bei Anamur, jo wie einige noch fehr gut 
ausfehende Ruinen, deren Unterfuhung künftigen Beobachtern vor- 
behalten blieb; denn man eilte, ven Hafen von Eelenveris, das 
heutige Kilandria ober Gülnar ver Türken, zu erreichen. 


I. Deftlige Abtheilung. Bon Kilandria bis Holmi. 


Bon Celenderis bis Holmi giebt Strabo gar feine ſpe⸗ 
elle Nachricht Über die Küſte, von der er erft jenfeit dem Sar- 
pedonium wieder lehrreiche Angaben mittheilt (Strabo XIV. 670); 
auch Scylar namt nur das einzige bazwifchen liegende Aphro- 
diſias eben fo wie Ptolemäus. Plinius nennt and) biefes wicht, 
ſendern ur bie regio Celenderitis cum oppido (Plin. V. 22); 
wir find alfo bier faft num auf des Unbelannten Stadiasmus 
Maris Magni®®) hingewieſen, ber uns Vergleichungen wit ber 

geftattet: 

Nr. 181. Bon Holmi zum Borgebirge und Orte 
Mylas find 40 Stadien. Nur bei Blin. (H. N. V. 22) find 
md dem Vorgebirge Sarpebon gegen Wet 2 Stäbte genamt: 
Oppida Holmoe, Myle ımb dann Promontorium et op- 
pidum Veneris. Diefes Myle ift iventifh mit Mylas (Mv- 
Ads) und gehört zu ben Ruinen im Weſt vom Ak Liman, der Bucht 
von Holmi. 

Nr. 182. Bom Borgebirge Mylas zum Hafenorte 
und dem Borgebirge Neſulium find 60 Stadien; — ein 
ſenſt unbelanuter Ort; vielleicht »noddıor? ein Juſelchen? wo in 
der Nähe Ruinen. 

Rr. 183. Bom Borgebirge nad) Palaea 30 Stadien 
und von Mylas zufammen auf Fürzeftem Wege nad Ba- 
laca (eigentlich BiAalar) find 50 Stadien. — Ein foldes Fort 
Vvalaea am Meere, das bie iſauriſchen Räuber vergeblich belagerten, 
wenut aber hier Amm. Marc. XIV. 2.13 als eine Feſte Jſauriens 
und zu Hierocl. Synecd. führt Weſſeling p. 708 vie Stelle ver 
&iffahrt aus den Act. 8. Barnabae T. II. p. 432 an, wie er nach 
valaea in Ifauria und von da auf eine gewiſſe Infel Pityuffa 
wihifft fei, die im nächſten Satze erwähnt wird. 

. Re. 184. Bon Palaea zur Infel Pityufja fin 30 
Stadien. — Bom Ende (d. i. dem Weſtende) diefer Inſel bie 
Aphrodiſias find 45 Stadien. — Vom Norvende biefer Pityuffe- 
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Safe, die bente Dana Adafſh heißt, erreicht man im berieben 
Zeit ven heutigen Porto Cavaliere, mo Ruinen find. 

Nr. 185 und 186 ift von Aphrodiſias bie Rede, aber ver 
Tert lüdenhaftsu). — Durch Eonjectur unterſcheidet man hier ein 
zweites Zephyrium Promont., jest Porto Cavaliere, und 
etwas weſtlicher eine Aphrodisias acra, d. i. das Capo Cara 
liere ver Schiffer, und in Weft von biefer die Stabt Aphrobir 
find; dieß ift bei Plinius das Promontorium et oppidum 
Veneris. 

Nr. 187. Bon Aphrodiſias zum Ort und Fluß Ce— 
phifus oder Melas find 35 Stavien. 

Nr. 188. Bom Melasflug zum Eraunos-Borgebirge 
find 40 Stadien; jegt VBorgebirge Crauni (wol von Ceraunos, 
das Borgebirge der Donner). 

Nr. 189. Bom Eraunos nad) Pifurgia (?), dem die Cram ⸗ 
bufa-Infel linls Liegen bleibt, find 45 Stabien. 

Ne. 190. Bon Pifurgia zum Hafen Berenice (?) find 50 
Stabien, 

Ne. 191. Bon Berenice nad Celenderis find 50 Sta 
bien (?). Diefe legteren fünf Stationen find im Text fehr Läden 
Haft und nur durch Conjecturen ergänzt, wechalb fie feine Sicherheit 
zur Bergleihung gewähren, worüber die Kritit des Heransgebers des 
Stadiasmus nachzuſehen ift. 

Fr. Beauforts Küſtenaufnahme giebt folgende That» 
ſachen: Bon Kilandria oder Celenderis war fchon frither voll⸗ 
fränbig alles mitgetheilt, was wir darüber erfahren haben; aber in 
Front von Kilandria liegen drei Meine Inſeln und noch weiter oſt⸗ 
wärt8 zwei vergleichen, welche Schiffer die Bapabula?), d.i. 
Sämetterlingsinfeln, nemen. Cine von biefen mit einem 
ungemein hohen thurmartigen Fels, ber wie von ber Klippe mach 
den Meere zu hängt, hat ein ſehr ſonderbares Anfehen. Die Alten 
feinen fie nicht erwähnt zu haben, doch fah man auf ihnen hie und 
da antike Refte von Architecturen, ein Beweis, daß fie einſt doch 
bewohnt waren; jetzt ſchweben um ihre Felsſpitzen nur Adler, bie 
durch ſeltene Beſucher aufgefchredt, die Boote und bie Fregatte mit 
Angſtgeſchrei in großen Kreiſen umzogen, da fie ihre Brut für 


»0ı) Asiae ora maritima a Caroo ad Cibyram secundum Stadiasmum Mar. 
Nagni b. C, Müller, Geogr. Gr. Nin. tab. XIV. *) Fr. Beaufort, 
Karamania I. c. p. 210-218. 
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gefährbet halten mochten. Die vor ven Imfeln liegende Käfte ift 
ein hohes, rauhes Geftabe, nur von em paar Käftenflüßchen mit 
fruchtbaren Thälern durchzogen, in benen fi) wenig Menfchen fehen 
fießen; bie vielen Holzhaufen, die man hier am fer zur Ausfuhr 
bereit Tiegen fah, ‚zeigten, daß die nahe Waldung voll Holzſchlaͤger 
und wicht ganz ohne Benugung fein mußte. 

Hier wäre bei längerem Verweilen die Crambufa-Infel, 
das Cap Eraunos und die Lage ver Aphrodiſias oder das 
Promontorium und Oppidum Veneris des Plinius zu ſuchen 
geweſen, wovon man bei einer nur flüchtigen Voräberfahrt jedoch 
feine Ruinenflätte wahrnehmen Tomte. Daß Aphrodiſias kein 
gan ımbebeutenber Ort war, ergiebt fih aus Livius (XXXIIE 20) 
mb Diodor (XIX. 64), bie beive ihn unter ven bebeutenberen 
feſten Orten ver cilicifchen Küfte nennen. Alle Felſen dieſer Kuſte 
58 zum Innern ver Bai von Cap Cavaliere, fagt Beaufort, 
wechſeln fehr an Geftein, beftehen aus ſchwarzem ſchiefrigem 
Kaltftein, weiterhin aus Breccien ober Nagelflue ans wint- 
Üigen Bruchſteinen in weißen Kalt eingebettet over in eine rothe ober 
gelbe Cementmaſſe, vie auch ein fehr harter Kalk ift und großen 
Antheil am der Maflenbilvung felbft nahm. Wo viefes Conglor 
merat aber fehlt, da ftehen die Felſen nadt und fehr ſteil gegen bie 
Mile; wo es vorhanden, ba ziehen ſich bie Felszüge in Fangen 
Reihen mit allmäligen Abfall weit aus, hängen aber wur buch 
Sattelvertiefungen mit der Hanptlette zufammen, als wäre ihre 
Maſſe erft jenen Einfenkungen entrifien werben, die fie früher ause 
gefüllt. Aus ven Felsſpalten felbft brechen mehrere Quellen hervor, 
an denen ſich nicht felten Bildungen von herabhängenven Stalactiten 
und von Tuffrändern ihrer Bettrinnen zeigen. An ver Nordoſtecke 
einer engen Bai, wo eine Meine Ebene von einem Bach durchfloffen, 
durch einige zerftreute Ruinen und Säulenrefte die Aufmerkjamteit 
anf ſich zog, mochte eine Stabt geftanden haben, die noch unbelaunt 
geblieben. Hier fah Dr. Sibthorp >)gauf feiner Vorüberfahrt im 
dehre 1787 nach Eypern ein ſehr fiſchreiches Meer, im dem viele 
Doraden (Coryphaena pompilius), Meernaveln (Syngnathus 
hippocamp.), Meerbroffen (Sparus), Labrus, Iulis, Meer» 
aale (Muraena Conger vulg.) von den Matrofen gefangen wurben, 
und das Land war voll Stachelſchweine. 

Die Halbinfel Cap Cavaliere ver heutigen Schiffer ift das 





) In Rob, Walpole, Trav. in Various Countr. Lond. 4. 1820. p. 9. 
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legte und höchſte dieſer Vorge birge am ber großen bisher ver ⸗ 
folgten erhabenen Steilküſte, deren weiße Marmorklippen fi 600 
bis 700 Fuß ſenkrecht und majeſtätiſch emporheben. Daß ſie bei 
ihrer Emporhebung aus ver Tiefe gar manche Zufälle erduldet, zeigen 
die vielen Contortionen und UmlehrungenS®) ihrer feltfam 
über einander gefhobenen, jegt ruhenden Steinlagen und Schichten, 
bie früher in Verſchiebuug ſich befinden mußten, che fie ihr jebiges 
Gleichgewicht gewannen und feftrannten. Jeder Zugang zu biefer 
Halbinfel ver Aphrodisias acra ober dem Borgebirge Aphro« 
bifias, das ver Venus geheiligt war, ift durch Mauerverſchau ⸗ 
zungen vertheivigt, und felbft ver Iſthmus, der mit einer Breite 
vor 400 Schritt die Halbinfel mit dem Feſtlande verbindet, war 
verſchanzt und mit bem Meere buch einen Damm oder Schleufe 
verfehen, um, wie es ſchien, im all der Noth denſelben mit Meer ⸗ 
mafler zu überſchwemmen und die Halbinfel zue In ſel zu machen. 
Das Innere ver Halbinfel mußte hier jegt umbefucht bleiben, zur 
wenige Bauten zeigte bie äußere Umgebung, aber im Innern einer 
Bucht am der Weftfeite traf man viele Rorbeerbäume, bie am 
dieſer Küfte im Ganzen nur ſehr felten vorfommen und nur da, wo 
fie im ber Nähe fehr antiler Ruinen als alte Anpflanzungen 
erſcheinen, was auch hier an einem Götterheiligtfum wol der Hall 
geweien fein mag. Im Oſten dieſes Vorgebirges Tiegt ein Heine 
Iufelen, auch Cavaliere genannt, und nur wenig Miles bſilicher 
die von ben Sciffern genannte Isle Provengaled). Sie if 
ſehr fteil und hoch gegen das Meer, aber von ber Nordweſtſeite mit 
ſehr vielen Ruinen von Bauwerken, Kirchen, Säulen, Sarcopkagen 
überbedt. Auch bemerkt man ein weitläuftigeres Gebäude, gleih 
einem autilen Oymmaflum, und auf dem höchften Pit eine Citadelle. 
Die ganze Iufel ift aber verſchanzt und war einft eine fehr feſte 
Bofition, die auch ftark bewohnt geweſen fein muß, wie bie Ruinen 
zeigen. Aber fie ift ohue Duelle und nur Waſſerbeden ficht man 
zwiſchen ihren Ruinen. Gpgenmwärtig ift fie unbewohnt, wird Ma- 
rawat von den Türken, von den griechiſchen Schiffern aber Pro» 
vengal genannt. Wahrſcheinlich eine Erinnerung aus ben älteren 
Kreuzfahrerzeiten, als hier ganz andere Herren bie Infeln und Küften 
beherrſchten. Schon Beaufort führt an, daß, nach Abbs Bertots 
Berichten, der Orden der Hospitaliter ober der St. Johannesritter 


3®) S. die Zeichnung bei Beaufort p. 220: Contortions of the Strata 
near Cape Caraliere. °) Fr. Beaufort, Karamania 1. c. P. 234. 
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nad) feiner Vertreibung aus dem gelobten Lande und ber Anfieblung 
af Rhodos, andy mehrere Infeln und Feſten als Borpoften am 
ter Süpküfte Kleinaſiens ſich behauptete, um als Aufbewahrungsorte 
criſtlicher Gefangenen zu bienen, und armeniſche Geſchichtſchreiber 
be Saum im 3. 1196) fagen, daß König Leo J. in Kleinarmenten, 
der von dem Biſchof von Würzburg gefrönt umb mit dem Hanpt 
der latholiſchen Kirche in Unterhandlungen getreten war, dem Pabſt 
brei Feftungen und Infeln an biefer Küfte zum Schub des Io- 
hanniter⸗Ordens abgetreten habe, ber bekanntlich in acht Ritter⸗ 
Hafien vertheilt war, davon aud eine Klaffe ver Lingua Pro- 
vengal angehörte. Diefe dahier genannte fei wahrſcheinlich eine 
der nicht näher befanmt geworbenen abgetretenen Iuſelchen, wie bie 
auch ans dem benachbarten Namen- des Porto Cavaliere ans 
gleicher Zeit ſich zu beftätigen ſcheine. Auch fanden ſich unter den 
Ruinen der Heinen Infel noch fo viele Ruinen von Capellen, 
daß diefe wol zur Beftätigung dienen konnten, e8 möge biefelbe einft 
ine religiöfen Corporation angehört haben. Der auf ven 
Hauptanfleblungen des Fohanniterorbens, auf Maltha und Rho- 
dos, jo fehr günftig für ihre Befeſtigungswerke ſich vorfindende 
weihe Bauſt ein (freestone), ber allein ihre coloſſal tiefen Ein ⸗ 
fänitte von Feſtungsgräben in die Felswände und das Aufthürmen 
derſelben zu unüberfleiglihen Mauern und prächtigen Bauwerken bei 
am beſchränkter Zahl der Bevölkerung möglich machte, finbet ſich 
and) hier auf der Infel Provengal vor. Ihre alten Mauern waren 
jet flatt der Menſchen, von zahllofen Eidechfen verſchiedener Arten 
bewohnt, auch Chamäleons fah man hier, und die öben Klippen 
waren von vielen Seehunden belagert. Cine ungemein fchöne 
Entenart, die fd} durch ihre weiße Farbe mit orange und dunkeln 
dleden, die bei dem Enterid; ein vorzüglid, brillantes Gefieder er- 
jeugen, auszeichnet, wurbe hier in großen Schaaren angetroffen, aber 
aur bier; am ber ganzen Sübfüfte Kleinaſiens nicht wieder, bie, 
wol dieſe unter demfelben Vreitenparallefe gelegen, bie eigen- 
Hümlihe Beobachtung darbot, daß an ihr die ver ſchiedenſten 
Bögelarten bod auf beſtimmte Diftrifte beſchräukt blieben. 
So das rothbeinige Rebhuhn in unendlicher Menge im wefte 
Ühften Theile, das aber oſtwärts Adalia gegen Pamphylien hin 
wur fehe felten einmal vortommt; Taubenarten und Dohlen 
zeigten “fi mit ihren Familienſchaaren in ‘allen Felsſpalten und 

um Rilindria; auf ven Pils ver hohen Vorgebirge fehlen 
fle aber, wo die Adler vorherrſchten. Dann werben auch andere 
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Bögelarten, zumal Lariden (Gulls), feltener, während weiter of- 
wärts wieber zahlreiche Geſchlechter anderer Seemöven und Ser« 
ſchwalben erfdeinen. Es dien jedes Vogelgeſchlecht m 
dieſem faft menfchenleeren Geftade ungem iſcht mit anderen hier 
feine eigene Domäne zu beherrſchen. Die Matrofen erbeuteten 
eine Menge Eier aus ven Neftern ver Enten auf der Iufel Pro« 
vengal, während diefe, immer zu Paaren auffliegenb, mit lauten 
ununterbrochenem Augſtgeſchrei ſich fo ſchnell und hoch im bie Lüfte 
erhoben, daß fie für ven Schuß unerreihbar wurden. 

Bon diefer Provengal-Infel, wol die Pityuſſa der Alten, 
Dana Adaſſi ver Türken, oftwärts5t6) bricht ſich das Ufer in 
viele enge Kleine Buchten und Thäler, jedes mit Küſtenflüßchen 
bie und da mit Meinen Gruppen von Häufern befegt, die zum Theil 
in Ruinen liegen, aber mobernen Bewohnern angehören; fie find 
von ganz verſchiedener Bauart von denen, die man an ber Weitfeite 
von Anemurium gefehen. Jene waren alle aus irregulärem Fe» 
geftein durch maffigen Mörtel verbunden, dieſe Dagegen ans graue 
Kaltfteinblöden in regulär horizontal geſchichteten Lagen von gleicher 
Dide und fehr jhmalen Mörtelfugen vereinigt. Nur wenige Heiner 
Iuſelchen und Felſen zeigten bier noch einftige Belebung in ihren 
fparfamen Ruinen. Doch lagen dazwifchen nicht wenig quadratiſche 
Wachtthürme und auch einige ganz anfehnliche Eaftelle. Aber 
oftwärts des Cap Cavaliere zieht ſich ver eigentliche Höhere Gebirge 
zug von der Küfte immer mehr und mehr norbwärts zurüd; 
das bisher verfolgte vorherrſchend rauhe Geftade gewinnt einen we 
ſentlich verfchievenen, mildern Charakter und bietet eine ganz ver- 
änderte Anficht dar, die num vollends mit dem Agha Liman 
(bei Holmi) und dem fchon erwähnten Mündungslande des 
Ealycapnıs eine monumentenreidhere wird, von ber ſcheu 
früßer die Rede war, 





®°*) Fr. Beaufort, Karam. I. c. p. 218—219. 
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9.3. 
Dreigigfes Capitel. 


Die Gebirgslandfhaften ver Südtaurusketten im We- 

ken von Cilicien, nämlih in Ifauria, Pauphhlia, 

Pifidia der Alten; die ehemaligen Saudſchale Tekeh und 
Hamid ber Türken. 


Ueberfidt. 


Umfang und die früheren ethnographiſchen Zuftände. 

Bon dem Weſtende der ciliciſchen ſüdweſtwärts führenden 
Tarrusketten, bie wir vom ber inneren Landſeite ſchon wefte 
wirt des Grenzgebirgäzuges von Karaman gegen vie Igcaonifche 
Buatennebene (ſ. Mleinafien I. 83) bis zum 10,000 Fuß hohen Gjdt 
Dagh uud dem ifaurifhen wilden Taurusketten im Die Nähe 
des Soghla Giol oder des trogitiſchen Alpenfees verfolgt haben, 
Heben ſich (1.06. 8.27. Erl. 1. S. 308 u. Erl.6. ©. 364) am Südrande 
der centralem Hochplateaus bie iſauriſch-piſidiſchen al» 
pinen Hochthäler mit den drei großen Alpenfeen in mehr 
sorherrfchend weſtnordweſtlicher Richtung aud noch weiter 
bs zu Gebirgsgruppen hin, welche ven großen EgerdirsSee und 
ven Heineren Bulbur-See (Ascania Palus b. Arrian. de Exp. 
ALL 30) ihm in S. W. an ven Oftgrenzen des alten Phry- 
diens und des fühwefllicher liegenden Lyciens umgeben. Diele 
keiben leiten Laudſchaften nehmen ihren Anfang mit dem ſchon früßer 
bexichneten Waſſerſcheideknoten des Sultan Dagh (Paro- 
Tens), bem weiter norbweflmärts ver Mürab Dagh (Dindymon, 
f Meinafien L ©. 41) ſich anreiht, vom wo die Uebergangsjone 
It anveröartigen Ölieverung bes weftlichen Borberafiens mit 
den entſch ieden wefllaufenden Strömen wie dem Menverez 
(Bäander) und anderen feinen Anfang nimmt, 

Dftwärts biefer veränderten Oruppirung ber Gebirgs⸗ 
sage und ihrer Thalfentungen iſt es aber wahrſcheinlich, daß fün- 
wirt ver Barallelzüge zu beiden Rorb- und Sübfeiten ber iſau— 
riſch- piſidiſchen alpinen Hochthäler der drei großen 
Upenfeen, das ganze Küftenlonb bis zum pamphyliſchen 
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Meeresgeftade zwiſchen dem rauhen Cilicien in Of und dem 
Gebirgslande Lyciens im Weft (zwifchen ven Merivianen von 
32° 30’ bis 30° 40° öfl. 2. v. Cr.) mit ven Fortfegungen ber 
taurifhen Küftenketten erfüllt ift, denen aber noch feine ges 
nauere wiſſenſchaftliche Erforſchung zu Theil geworben, weber in 
früheften noch in neueften Zeiten. Die früheſten fogenannten bar- 
barifchen, oft vorherrſchend räuberifchen Lebensweilen ihrer 
kriegeriſchen und durch ihre Naturveften vielfach geficherten, wie [wer 
nahbaren, zahlreichen Gebirgsvölker haben zu keiner Per 
riode geftattet, eine genauere Landeskunde ihrer Wohnfige zu erhalten, 
und große Streifen ihrer Gebiete gehören noch heute zu ber Terra 
incognita Kleinaſiens. Ifaurien im Norden, BPamphylien im 
Süven und das Gebirgsland Pifidien, ver Uebergang von dieſen 
beiben Provinzen ver Alten, im bie mehr weſt lich gelegenen vorber- 
aſiatiſchen Landſchaften, find nur allgemeine Benennungen, ohne ge= 
nauer zu bezeichnenve gegenfeitige Begrenzungen, über welde die 
alten Geographen und Hiftorifer felhft keine beftimmte Auskunft zu 
geben im Stande waren, weil fie nur durch einzelne Durchzüge 
der Feldherren und Kriegsheere, wie feit Zenophons Zeiten durch 
Cyrus den Jüngern, der Macedonier Zeiten durch Alexau⸗ 
der M., feit der Römer Zeiten durch Conſul En. Manlins 
und fpäter durch Ciceros und anderer ciliciſche Beſitzuahmen, 
ohne eine geſicherte Herrſchaft über ſie vollführen zu Können, fich in 
diefen Gebieten einigermaßen orientiren lernten. Bor Aleranders 
Durchzug durch dieſe Kuſtenlandſchaften, die damals von Berfer- 
konig en zu ihrem großen Reiche geſchlagen waren, ohne daß ihre 
Bewohner von ihnen eigentlich wären befiegt worden, wie ſich aus 
Zenophons Berichten ergiebt, bleiben wir über das Innere dere 
felben bis auf Cyrus des Jüngern Kriegsroute gänzlich unwiſſend; 
nur Küftenfahrer geben in ihren Periplen bie und da über einige 
griechiſche Colonien, aus einer früheren mythiſchen meift ber trojani« 
ſchen Zeit herſtammen follende Küftenorte, Nachricht, die eben fo 
wenig genauere Runde über das Geſtade wie über das anliegende 
Binuenland verbreiten Tonnten. 

Unfere heutige noch theilweis gänzliche geographiſche Un- 
wiſſenheit wurzelt ſchon im ver älleſten ethnographiſchen Un⸗ 
wiſſenheit ver Griechen und Römer über die Bevdlkerun⸗- 
gen biejer ſüdlichen Käftenlanbfchaften, die durch alle Sahrhunderte 
hindurch, ſchon wegen ihrer Namensverfhiebenheit, wider⸗ 
fpenftig gegen alle Verſuche dortiger Länderbeherrſcher, fie ihren 
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Provinzen, Berwaltimgen, Sitten und Geſetzen einzuverleiben, ge- 
blieben find; daher fie auch bis in bie Gegenwart unter tikcfifcher - 
Berwaltung fat meift nur ſcheinbar unterwurfig geblieben und fir 
europäifche Beobachtung wenig zugänglich geworden und immer ge= 
ſahrlich zu durchreiſen geweſen find. Auch bis in bie neuere Zeit, 
wo bie veränderten mobernen Namen, wie Savria der Armenier 
Cie alte Iſauria), die Laudſchaften Tekeh und Hamid ber 
Türten, dem Küſteniande der Bamphylier und bem Gebirgslande 
der Bifidier, bei Hadſchi Chalfa im Diihan-Näma mehr over 
weniger entfprechen. 

‚Zwar in vormacebonifher Zeit den perſiſchen Satra- 
, wie ganz Kleinaſien, zugezählt, waren fie body weit ent» 
ya ühnen ergeben zu fein. Cyrus der Jüngere, Bruber des 
Kruigs Artarerges II, mußte als oberfter Satrap in Rleinaflen 
keinen vebellifchen Rriegepug (im 9. 401 vor Chr. ©.) gegen ven 
Upon in Sufa durch das Borgeben zu befhönigen, das wiber- 
fenftige und väuberifche Bol ver Pifidier in den füblichen Grenzen 
feiner Satrapie bänbigen zu wollen (Kenoph. Anabasis I. 1 u. 2). 
Andy fhien ex von Sardes, feiner alten lydiſchen Hauptflabt und 
Refidenz aus, ftatt die Directe altaffyrifche geregelte Poſt- 
md Heeresftraße duch das ebene Kleinafien oftwärts 
Über Anchra, Mäzaca und Melite gegen Sufa einzufclagen, 
keinen Marſch vielmehr gegen Bifidien zu richten, doch blos um 
keinen Hauptplan dem Perſermonarchen zu maskiren und ihn durch 
de Sübrichtung zu täufchen. Denn bis an die Nordgrenze ber 
kiegeriſchen Piſidier, d. i. bis zur alten phrygiſchen Hauptftabt 
Eelaenae, an der Quelle des Mäanberflufies, vorgerüct, hätte er 
von dort aus weiter ſüdwärts einen langwierigen und blutigen 
deldzug in das Gebirgeland des tapfern Gebirgsvolfs unternehmen 
möüflen, woburd die ganze Kraft feines gefammelten Heeres aber 
abgeſchwãͤcht worben wäre. Aber eben hier verweilte er 30 Tage, 
Rärkte erſt fein Beer durch Zufammenziejung vieler Hillfsvölfer, 
hielt mit ihm Heerſchau, und als damit durch Berichte der Hof in 
Sufa Liftig getäufcht fein mochte, als werde er nun den Krieg gegen" 
Vie rebellifchen Pifidier beginnen, wanbte er ſich plötzlich rädwärts 
in ganz entgegengefegter Richtung gegen Norbweft, zwei Tagemärfdje 
gegen die myfifhe Grenze, als ob er gar feine Abficht gegen 
den Often im Sinne habe. So fam er nad} ber Keramon Agora 
(Kıpauör dyogd, |. Kleinaſien Th. I. ©. 275), von ba aber erſt 
in direlter öftliher Richtung feines Hauptzieles auf dem ebneren 
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und leichteren Wege ohne allen Widerſtand zu den ciliciſchen 
Bäffen am die Grenze von Syrien und Perfin. Ex zog Aber 
Tyriatum (Igin), Sconium (Konia), Tyana nah Tar- 
ſus, ohne Piſidien und die nördlichen ifaurifhen Kampfgenoſſen 
berfelben aud nur berührt zu haben, uud hatte feine eignen Truppen 
To fehr dadurch getäuſcht, daß fle in Cilicien noch gar nicht daß 
eigentliche Ziel, zu bem fie geworben waren, nämlid den König 
in Sufa vom Throne zu floßen, erfaunt hatten. Bon Pifir 
dien und Ifaurien erfahren wir alſo aus jener Periobe nur 
negativer Weile, daß ber gefährliche Conflict mit ihnn vom 
Cyrus dem Jüngern vermieben wire, daß ihre Wohnfige ſich dar 
mals nicht weiter norbwärts zu der gebahnteren großen 
amsbehnten, und baß ihre Ueberfälle und Berheerungen nur bab 
Küfenland fünmärts bis zum Meere bevrohen mochten. , 
Anders zu Alexanders Zeit”), ver fid in bie Mitte Ihrer 
weſtlichern Gebiete zuerft Hineinwagte, dann aber nach wechfeln ⸗ 
dem Glücke ſich wieder daraus zurüczog, feinen Marſch durch ihre 
ſchwer zugänglichen Küſtenlãnder nicht weiter oſtwaͤrts als bis zur 
geiesiföen Küftencolonie Side in Pamphylien fortfegte und es 
dann für rathſamer hielt, fein Hauptziel, Berfiens Sturz, ver 
folgend, das kriegeriſche Pamphylien und Pifidien wieder nord» 
wärts umgehend zu räumen, Ifanrien und felbft das angren ⸗ 
zende Lycaonien, das noch mit Haurien in mancher Hinficht vere 
ſchwiſtert war, gar nicht einmal zu berühren, und ebenfalls auf ben 
gebahnteren nördlichen Platenuebenen über Ancyra, Mazace 
(Raifarieh) und Tyana durch das ſchon civififirtere Eilicien nah 
Syrien vorzubringen. Wir lernen daher auch durch die Macedo- 
nier keines we gs jene Landſchaften, fondern nur Einzelheiten ihrer 
weſtlichſten Conflicte mit dem Eroberer kennen, die bei ihrer frühern 
Unbezähmbarkeit durch das Satrapenjoch doch auch ihre Selbftän- 
bigfeit gegen ben macedoniſchen Triumphator über die Perſer zu be 
haupten wußten. Aus Lycien, alfo von Güben, bekanntlich Aber 
den Elimar der Solygmer Gebirge, rüdte Alerander mit feinem 
Heere in ben innerften Winfel der pamphylifhen Küfte vor, 
wo dieſe von der lanbeinliegenten Gebirgslandſchaft Pifipien be 
grenzt wird, und Berge, im Thale des Ceftrusfinffes, vom 
Geſtade zunächft den Zugang norbwärts zu den Gebirgepäfien des 
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Mökfhen Vinnenlmbes eröffnete. Die Stadt Berge unterwarf 
Rd ber Uebermacht, aber ihre öftiche Nachbarſtadt Aspendus im 
Thale des Eurpmebonflufles, des ebenen Pamphyliens, ſuchte durch 
ühte dem Eroberer entgegengeſchidten Gefanbten zwar ihre Bereitſchaft 
Hr Unterwerfung zu erflären, doch mit dem Zufate, keine Beſatzung 
von Macedoniern aufnehmen zu wollen, was ihnen aud gewährt 
verde ımter der Bebingung, aufer vem Tribut an Pferden, ben 
fe dem Berferfönige zu entrichten hatten, aud noch mit 50 Talenten 
de Lohnung der Macebonier zu beftreiten. Alerander brad nad 
Gide auf, welche damals eine Grenzſtadt Bamphyliens oftmärte 
und bie legte ber hellenifhen Eolonien (bie nächfte öftfiche war 
Toracefium in Eilicien) an jener Käfte genaunt wurde; fie rähmten 
fh, von Kymäern aus Aeolis gegründet zu fein, aber bie Sprache 
Ihrer Heimat Hatten fle vergefien und maren zu Halbbarbaren ent 
ertet; mit einer macedoniſchen Befagung wurde fle amter Near 
Dierbejehl geftellt, der mit feiner Flotte die pamphyliſche Küſte bes 
drohen konnte. R 

So fhien die perfifhe Satrapie ber Seeküſte Klein⸗ 
afiens bieffeit des Taurus in VBefig genommen, aber Alexander 
dermied es, fich in das Innere tergZaurnsfetten Hauriens und 
Cificiens zu wagen. Da er num feinen Rüdweg nah Berge nahm, 
derfndgte er zwar noch, jedoch vergeblich, bie nur wenig tiefer lanbein 
wiſchen Aspendus und Berge liegende pamphyliſche Berg- 
felnng Syllion, die von ben Eingebornen des Landes und ihren 
Seldtruppen tapfer vertheidigt wurde, zu überrumpeln; auch bie 
damphufifche Aspendus erfüllte die eingegangenen Verpflichtungen 
nicht; die von ihnen verlaffene untere Stadt wurde daher von Macevo« 
niern zwar verheert, ihre hochliegende Feſte aber, wie die von Syl⸗ 
fon, überließ Aleranber feinem Statthalter, fle zu bezwingen; ob 
dich gelungen, wiflen wir nicht. Er felöft, der ihnen nur doppelte 
Tribute dictirte, eilte zurück über Berge, um von da aus durch 
das Gebirgoland, meldes bie nörblichen Stämme ber freien 
Pifidier bewohnten, ven ihm nothwendigen Durhmarfä nah 
Vhrygien und über bie innere Hochebene des centralen Kleinaflens 
3 feinem Hanptziele fortfegen zu tönen. Die völlige Unterjochung 
der vielen kriegeriſchen pifidifhen Kriegerffämme, die 
Rets gegen ihre oberſten Gewalthaber, wie ſehr oft unter ſich fethft, 
in Perteiftreitigfeiten verwidelt waren, Tomte feine Abſicht nicht fein, 
ſendern fich nım aus ihrem wilden Gebirgslande einen fihern Durch⸗ 
warf durch Liſt mb Gewalt zu bahnen; denn ihre Unterjohung 
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wie bie ihrer ſtammverwandten kriegeriſchen, freien Gebirgtbewohner 
Pamphyliens, Ifauriens und felbft des rauhen Ciliciens lagen 
zu fehe außerhalb ver Erfüllung feines Hauptzieles, welches in 
dem noch fernen Driente lag. So lernen wir auch durch ihn bä⸗ 
neswegs das Innere diefer Küftenlandfcaften fernen, fonbern hören 
aux von einigen wohlhabenden und tapfern Städten, die ihm nicht 
geringe Tribute in Talenten zu zahlen im Stande waren. Nur ned 
bie Bergſtraße von Perge umd ber gefährliche gegen ven Norden 
binausführende Engpaß, der vom ver piſidiſchen Bergſtadt Td- 
miſſus beherrſcht wurde, um durch ihm nach Phrygien zu gelungen, 
war eine ſchwierig zu löͤſende Aufgabe, da derſelbe von einer fir 
geringen Truppenzahl, felöft gegen ein großes Heer, Leicht gelpent 
werben konnte. 

Uber bier kam dem Feldherrn die Kriegelift zu Hülfe Die 
pifidiſche Beſatzung des Gebirgspafies, durch Alexanders reirograbe 
Bewegungen getäufcht, als wende er fein Heer ab vom Paffe, veclicj 
denſelben und zog ſich zur Ruhe in ihre Feſtung zurüd, nur einen 
Wachtpoſten dort zurüdlafiend, während Aleramder im derſelben 
Nacht eiligft umkehrend ven umbefegt gebliebenen Gebirgspaß mit 
feinem Heere faft ohne Schwertſchlag durchziehen konnte. Eine an 
dere piſidiſche Gebirgsfefte Selge, die mit ven Telmiffiern in Fehde 
fand, ſchloß ſich durch eine Geſandtſchaft freiwillig ven Dacevewiern 
an, und erfparte Alerander dadurch die Mühe, ihre flarke Burg 
erſt zu belagern und zu erobern, was großen Aufenthalt veraulsft 
haben würde. Dagegen traten Bundesgenoſſen der Telmiffier, die 
pifivifhen Sagalaffier, melde am Norbabhange des wilden Tan 
rus eine fehr ftark befeftigte Stadt Sagalaffus bewohnten, gegen 
die Macedonier auf, um ihnen die weiteren Durchmärſche durch das 
Gebirgsland zu verrennen. Erſt nad) hartnädigen Kämpfen wurben 
fie in die Flucht geſchlagen und ihre bebeutende Stabt in Bet 
genommen, worauf dann noch einige andere pifivifche Burgen, wie 
Arrian fagt, theils mit Gewalt, theils durch Capitulation in bie 
Hände Aleranders fielen. Nur einen Durchmarſch ſicherte fih 
hierdurch Alerander für fein Heer, mit dem er dann am ſalzigen 
ascanifhen See (Buldur oder Gendſchelu Gjöl) vorüber in das noͤrd⸗ 
liche Phrygien einbrang und in 5 Tagemarſchen Celaen ae erreichte 
(Arrian, de Exped. Al.I. 23—30). Im dieſer ganzen Expebitica if 
merkwüurdiger Weife von feinem perfifchen Wiberftande, ja von feinem 
einzigen Perferfeinde die Rebe, ber Alerander entgegen getreten wäre; 
& find nur Kämpfe mit einheimifchen Böllern, felbftändigen 
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Herrſchaften und Corporationen, die ihre eigenen Territorien, 
Städte ober Felsburgen vertheivigen, die von Arrian, mie bie 
Sagalaffier, die Selgier und andere, ſtets Barbaren genannt wer⸗ 
den, ober wie bie Telmiffier, Barbaren die von Pifiviern her» 
Rammen follen. Nur vie einzigen Siveten wollten damals von 
griechiſcher Hertunft fein, während fpäterhin ſich manche andere der 
dortigen Ortfchaften diefer Abkunft aus Eitelleit oder Sage rühmten. 
Doch hatten auch fie ſchon ihre Hellenifche Sprache vergefien umb 
eine eigene barbariſche, vom ven übrigen verfchiedene angenommen, 
wem biefe nicht etwa ihre urſprungliche gemefen war. Indeß ſchon 
ang biefen Berührungen ver Einheimifhen mit den Maceboniern 
ergiebt fi, daß fie feine gebornen Griechen waren; aber fle darum, 
weil die griechiſchen Geſchichtſchreiber Aleranders fle Barbaren, 
d. i. Andersredende, nannten, auch für „wahre Barba- 
ren» im Sinne ber neueren Zeit zu halten, würde eben fo irrig . 
fein, wie dieſer Ansbrud die damaligen Perfer darafterifiren konnte, 
bei denen Gefeggebung, Verfaſſung, Religionscultus, Schrift, Lite⸗ 
ratur, Architeltur und Sculptur ſchon fo große Fortſchritte gemacht 


Pamphylien, ſagte Niebuhr), iſt ein Land voll großer 
bläßenber Stävte fon zu Aleranders Zeit, von melden viele 
Münzen mit eigenthümlicher Sprache und Alphabet, dem griechiſchen 
verwandt, vorhanden, auf denen alle Schönheit ber griechiſchen Kunft 
wiebergefunden wird, fo daß man ſich fragen fan: mas hat Gries 
chenlaud Schöneres gehabt? So auch die cilicifhen Münzen, 
namentlich die von Tarfus. Welchem Stamme aber viefe 
Bölter angehörten, wiffen wir nicht, doch Barbaren was 
ren fie nicht, fo wenig wie die Lycier und Lydier es waren. 
Sie fanden damals in Hinfiht der Bildung ven Griechen gleich, 
auch im politiiher Hinfiht. Lycien wenigftens hatte eine höchſt 
glüdliche föberative Verfaſſung, ganz nach griechiſchem Geift und 
griechiſchen Prinzipien. Wenn wir auch diefe wie beiläufige Angabe 
nicht in ihrem ganzen Umfange unterſchreiben können, fo fheint es 
doch ficher, daß die Bewohner der füblichen kleinaſiatiſchen Küſten ⸗ 
ſtaaten, wie von Bifivien, Pamphylien, Iſaurien, fo wenig wie vie 
Cilicier, vom Anfange ihres Bekanntwerdens an zu ganz culturlojen, 
is nenern Zeiten fogenannten barbarifchen, obwol nicht den Hellenen 
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ſtanunverwandten Vollern gezählt werben ldnnen, wenn Re ſchen 
bald im viele Kriege und Rebelliouen verflochten, durch fremde Et ⸗ 
oberer, Dynaſtien und Gewalthaber, durch Gefährdung ihrer Selbſ⸗ 
Ränbigteit, Umabhängigteit, Sreibeit und eigenthämliche verefena 
wie Lehensweifen, immer mehr und mehr in das Ränber- mb 
Piratenleben verwidelt wurden, in bem fie dann auch zu rohen 
Lebensweifen, in Raub, Mord und Knechtſchaft, zumal der Römer 
und Byzantiner, herabſaulen, bie fie dann bemgemäß als wirkide 
Barbaren behanbelten. 

Denn ſchon Herodot (VII. 91) die Kilikier von Kilit, 
Sohn des Agenor, einem Phönicier, abflammen läßt und bımit 
ihr femitifches Herkommen bezeugt, wenn man bamit die yhls 
ciſchen und altaſſhriſchen Wöltereinfläffe ver fräheften Beiten deu 
Hlos, Tarfus und nchiale an (f. bei Movers uud Dunde)®) 
längs vem ganzen ſüdlichen ber Inſel Cypern gegemüherliegeen 
Geſiade Lleinaſiens bis zum äußerften Weſtende vergleicht, wo Baal 
Tars, Sandon, Men und die Ma, alles orientalifge 6% 
tergeftalten, ihre Tempelheiligthümer bei den bortigen Bbllern hatten, 
von benen es befannt ift, daß im mehreren ihrer Stäbte phoͤni - 
eifhe und überall barbarifhe Rede heimiſch war; web bamit 
die älteften Handelsſtraßen ver Drientalen aus ben Zeiten eine 
Semiramis yom Tigris und Euphrat über Eilicien und Meltc 
durch bie cappadociſche Südſeite Kleinaſiens bis nach Sardet ix 
Erwägung zieht, fo tritt es als ſehr wahrſcheinlich hervor, deß arh 
das ſehr Friegerifche Gebirgsvoll der Pifid ier zu dieſer Völlerle 
gehört; daß es vor Cyrus Reiche ein dortiger ſem itiſcher Bi 
terflamın geweſen, ver niemals von Perjern völlig untermorfen wer 
den Tonnte, und wielleicht im feiner Benennung noch die Spur end 
orientalifchen Appellatios, welches Räuber bezeichnen könnte (mefir 
alle feine üftlichen Nachbaren galten), bei den oceibentalen Bälkm 
griechiſcher Ausbildung beibehalten haben möchte, Auch in ben 
Nomen ihrer Öftlichen Nachbarn, der Ifaurier, deren Woheſide 
Strabo noch zu dem Grenylaude Lycaouiens vechnet (Strabo ZIL 
569), bie Vbikerſchaft aber noch nicht von den Piſidiern unterfceibe, 
weil fie wol urfprünglich ſtammperwaudte Väller weren, vie af 
durch ſpätere politische Verhältniſſe als geſeuderte Böllerfäeften 
vorlommen, Lehe ſich (nah Kieperts Vermuthung) im jpriiden 
Namen der Ituräer (von Türa, wie Taurus, Berg) eine ver 
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wandte Benennung nachweiſen, bie im aramäifchen Dethri Laute, 
bei Hebräern und Phöniciern dialeltiſch Jeſchari, griechiſch Rauri 
lauten und Taurus- over Gebirgsnölker bezeichnen würde. Sagt 
dech ſchen Strabo ven den Iſauriern nur ganz im allgemeinen, 
daß fie ſehr viele Wohnfige im Gebirgäfande hatten, daß biefe aber 
insgefommt Raubnefter fein (Anozuv d’ ünaocı xaromias), 
und dieß ift auch aubermärts ihre Characteriftit bei den Autoren 
geblieben, wo fie gleichbeveutend als Räuber und Mörber gelten 
(Toavpoı oi ügnayss, 08 Yoveis x. 7.4.), Mancherlei Spuren 
ganz fremd Hingender Ortsnamen, bie erſt fpäter gräcifirte Formen 
halten mochten, fprechen auf jeven Tall für mehr orientalen Ur 
ſprung ber Bevölferung biefer Küftenprovinzen, die auch mit eignen 
Sejegen, Berfaflungen, einheimifhen Heinen Dynaſtien unter bem 
Safe orientaler Oberherefäaft wie unter affyrfcher ober fyrifcher, 
unter Autiechus M. ober ſelbſt unter ägyptilhen Ptolemäern feibR- 
Rändiger und wohlhabenver fortleben konnten als unter dem Drude 
ver Perſer, Griechen und Römer. 

Die Piſidier waren, wie Arrian zu Alexanders M. Zeiten 
ya verfichen giebt, in ihren inneren Einrichtungen den Ifanriern 
nahe verwandt, und aud die Pamphylier, bemerkt ver Hiſto⸗ 
zier!0) wol mit Recht, waren im biefer Hinficht nicht viel beffer als 
die Ifaurier, dem fie fanden im vielfachen gegenfeitigen Berbin- 
vungen bei ihren Unternehmungen. Sie erinnern an mande ber 
nodernen Raubſtaaten der Circaſſier, Arnauten, Barbaresien u. a. 
Nur felten läßt fih einmal ein beftimmterer Nachweis für biefen 
Böllerzufammenhang mit jenem Driente geben, zu dem fo viele Ver⸗ 
muthungen führen. Gin folder ſcheint ſich in dem einpeimifchen 
Namen des Marfyasfluffes an ber pifivifhen Grenze zu Celaenae 
bei Zenophons antiter Benennung (rd Mapovov, was fpäter feine 
Mythe und Perfonificirung erhielt, Anabas. I. 28) darzubieten, bie 
in femitifher Form wden Lärmu und »das Tofen“ eines 
Stromes bezeichnet in), wie noch heute bei ven türfifhen Stämmen 
fehr allgemein in Kleinaſien durch das Wort » Delius (5. B. Deli 
Dewerel tſchai u. a., |. Erdk. Kleinaſien Th.I. ©. 404) immer ein 
wilbes, d. i. tolles, ftürzendes Waſſer wilder Gebirgaſtröme bes 
richnet wird. Herodot zog aber dem fremben femitifchen Namen 
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die griechiſche Ueberfegung vor und nannte venfelben Strom »Ca- 
tarractes=, ben er im Lande der Barbaren nicht haben konnte 
(Heob. VII. 26: 16 oüvopu Fuyyareı Lv Karußguxsng), von 
einer Eigenſchaft, die audh Strabo (XIV. 667) bei dem pampht« 
liſchen Küftenfteome des Namens ganz befonbers hervorhebt. Daher 
es eben hier ven etymologiſchen Erklaͤrern, obwol ſchon Herodot 
die Bamphylier von den aus ber trojaniſchen Zeit mit Amphi- 
lochos und Calchas auf der Heimkehr verſchlagenen, gemischten Böl- 
tern abftammen ließ (Herod. VII. 91), nahe lag, fie mit Anfpielung 
auf Iläv (alle) und ©3%o» (Stämme), was auch Strabo (XIV. 
668) wieverholt, verſchiedenen Abftammungen zuzuweiſen. In 
verfchiedenen Gegenden verbreitet, werben fie auch verſchiedene Die- 
lecte geredet haben; im Taurusgebirge hätten fie fih in Pampby- 
lier ımb Cilicier getheilt. Daher denn Strabo aud an einer 
anbern Stelle (XII. 569) fagt, daß die Pamphylier in vielem 
dem Stamme ber Cilicier gleichen; zwar haben fie nicht wie 
die Naurier an der Norbfeite, fondern an bem Fuße und an ven 
Süpgehängen des Taurus fid ausgedehnt, doch feineswegs ganz bas 
Rauberhandwerk aufgegeben, und pflegen ihren Nachbaren uur wenig 
Ruhe zu laſſen. 

Obwol Pamphylier meift nur die vorliegende Küſtenebene 
einnahmen und mehrere ihrer Anfiedlungen Aufprüde auf ältere 
helleniſche Coloniſation, jedoch erft in einer fpäteren Zeit, gemacht 
haben (leineswegs aber ver geſammte Vollsſtamm ver Pamphylier, 
wie ſchon Cramer bemerkte)$t2), fo wurden body and) manche ber 
nördlichen pifidiſchen Ortfdaften vom verfchievenen Autoren mit 
zu den ihrigen gerechnet, worüber jedoch feine Uebereinftimmung in 
der Aufzählung bei demſelben ftattfinbet, und wenn fie auch fpäter 
mit helleniſchem Wefen und deren Cultur ſich brüften, fo geht doch 
das Gegentheil ans ihrem vorherrfhend einheimifhen 
Eultus hervor. So aus dem Namen ver pamphyliſchen Ma- 
vayas mpedug (d. i. Agreuldos neeyalas), der Diana Ma« 
napfa in pamphyliſcher Sprache, wie des Eultus ver Ma oder 
Mene bei Conane (irrig Comana bei Hierocl. p. 680 und bei 
Ptolem.; richtiger Kovavr, ed. Wilberg Ptol. fol. 332); eben jo 
aus ber buch ganz Pifidien verbreiteten Form des Pinustra- 
genden Gottes Men (die männliche Seite ver Ma), ober eines 
Zan genannten Jupiters, wie ber Tanat ihrer Minerva, bie 
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auf ihren autonomen Münzen?) fic zeigen, umb aus andern 
nicht helleniſchen Götterformen, die ſich mehr den älteften oflaflati» 
ſchen Culten, als dem ber weftlichen Hellenen früherer Zeiten, an. 
füließen! Auch die Legenden pamphyliſcher und piſidiſcher Drünzen, 
anf benen die Prägflätten in altertbämlicher Schrift, wie Efte- 
fedin flatt Aspenus, Preyias ſtatt Pergaia und andere, vor⸗ 
fommen, beftätigen bieß, von denen erſt weiter unten bie Rede 
fein laun. . 

Was Strabo (XIV. 661) an einer Stelle von ven Eariern 
bemerfte, welde Homer (Ilias II. 867) barbarifhrevende Ca⸗ 
tier namate, mag auch hier in Pifivien und Pamphylien feine An⸗ 
wenbung finden, wenn er fagt: ranh und grob ſprachen die Carier 
wol das Helleniſche, aber Barbaren waren darum bie Carier nichte; 
mad eben fo wenig fann man bie von Hellenen und andern fie nn« 
gebenden Völkern, wie bie Lycier, Lydier, Phrygier (au 
!ycaomter fpraden noch eine verſchiedene Sprache zu des Apoftel 
vaulas Zeit, Apofielgeſch. 14, 11), allerdings verſchieden abftame 
menben umb ausgebildeten Pifidier und Pamphylier Kleinaſiens 
dethalb zu Den rohen culturloſen Barbaren zählen, wenn bie Autoren 
fie auch vorherrſchend mit dem Namen ber Barbarei bezeichnet 
haben. Auch der dritte nad des Cyrus und Alexanders Zeiten 
m8 belannt geivorbene Eroberungszug durch biefe Gebiete, nämlich 
der erfte ver Römer, giebt uns durchaus feine Beranlaffung ımb 
kein Recht, in biefe herkömmliche Höhft unpaflende Benennung ver 
Alten mit einzuftimmen, venen aud) fpätere Hiftoriter und Philos 
bogen, vom Standpunkte ver Hellenen aus, zum Nachtheil der Urs 
ihichte der Vollerſchaften nur zu ſclaviſch gefolgt find. 

Es ift der Feldzug des Conſuls En. Manlins nad der Schlacht 
von Maguefia, zur Züctigung der Galater, einftiger Hütfs- 
völfer Königs Antiohus II. M., dem vie Römer die Herrſchaft 
im biefleitigen Kleinaſien (cis Taurum) entriffen, feine Flotte von 
der Sũdküſte verbrängt und jenfeit des Calycadnus Eiliciens zurüd« 
gewiefen hatten (im I. 189 v. Chr. Geb, 563 n. R. Exb.), nämlich 
der durch Manlius geführte Kriegszug, den mir auch ſchon 
früher bis gegen Ancyra bin kennen lernten (f. Kleinaſien Th. I. 
6. 604-610). Da En. Manlius aber, gegen bie Abficht des 
Senates in Rom, von Ephefus aus fein Heer direct gegen N.D. 


') W. H. Waddington, in Rerue numismat, de la Soc. des Antiq. de 
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vach Galatien zu führen, vielmehr auf ſüdliche n Umwegen einen 
Raubzug durch füblichere, obiool ganz umverfehulbete, aber veicee 
Provinzen, bie eben exft ihres fprifchen Gehieters ledig gamerken, 
beobfichtigte, weil ex hier feiner Raubfudht und Gelhgier burd & 
preflungen und Tribute fröhnen konnte, um mit veicher Bente be 
laden heimzulehren: fo ift uns auf dieſem Streifzuge durch Bifidien 
und Pamphylien auch zu einiger näherer Kenutnik biefer Gebiee 
verholfen. In Tit. Livius Verichterftattung von biefem Zuge 
(Tit. Livius Histor. L. XXXVII. 14—16) wurben mande Orts 
verhältniffe ihrer nördlichern Grenzgebiete berührt, von denen wedet 
Kenophon ne Arrian eiwas mitgetheilt hatten, und bie and) lebe 
in ben verloren gegangenen Büchern des Polybiusstt) fid mar als 
ſpaͤrliche Fragmente erhalten haben (Polyb. Histor. Beliquise Li. 
XXI. c. 18,19), weihe aber doc ais Wingerzeige zum hatigen 
Wie dererlenntniß bortiger Lofalitäten dienlich erachtet werben mäflen, 
ehe wir zu ben gegenwärtigen Zuftänben ber fo umbelaunt geble⸗ 
benen Landerſtreden übergehen koͤnnen. 

Bon Ephefus war En. Manlius durch Lydien und pu⸗ 
gien am bie Nordoſtgrenze von Carien über Tabae (jet Damas)), 
Tibyra (jest bei Chorzum), am Heinen Earalitis-Gee (ieht 
Surt Gjäl) und weitge ſüdwärts bis zum jogenannten Gtrowe 
Cobulatus (Koloßdrov nennt ihn Polybius XXIL 18, wol de 
Iſtenez Tſchai bei Spratt), ben er eben durchſetzt hatte, vorge 
brungen, als ihm bie Gejanbten ber piſidiſchen Stabt Ifionde 
(iegt bei Iftenaz in Ruinen), die von ihren feinben ben Zeh 
meffiern ſchon erobert war, begegneten und im ihrer großen Neth 
um Beiſtand baten; denn nur noch bie Burg war ihnen geblie⸗ 
ben, welche fo eben die Telmeſſier belagerten. Den Beiſtand zuſa⸗ 
gend, rüdte Manlius zur Burg, befreite fie von ver Belagerung 
und zwang bie Zelmeifier, denen er einen Tribut von 50 Talenten 
auferlegte, zum rien, welchem ſich and mehrere pampfnde 
Städte, bie mit Telmiſſus verbünbet waren, wie Aspenbus und 
andere, nach Livius Angabe, unterwerfen mußten. Erſt nachden 
Conful En. Manlius durd fie bereichert war und mit ihnen 
Bundniſſe geſchloſſen hatte, verließ er Pamphylien wieder, dab 
er nur auf einer Geitenexcurfion, feiner Privatzwede wegen, am ber 


#*) Polybüi Negapolitani Histor. ed. Schweighaeuser. 1790. 8. T. IV. p.220 
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Lecdiveſtede berührt Hatte, um feinen Nordmarſch durch Piflvien in 
wer andern Richtung, als in ber er gelommen war, fortzufegen. 
Der erfte Marſchtag führte zum Fluß Taurus (ob ein linter 
Zuflık bes Ceſtrus7), ver zweite zu einem Dörfchen ans Holz 
Sitten (Xyline come), das wol im Gebirge lag, ein paar folgende 
** zur Stadt Cormaſa (Köpuaca bei Bolyb.), mo 
Beute zu machen war. Dann über die nächte Stadt Darfa, 
wide zwar von ihren Bewohnern verlafien war, aber vollauf, aus 
Wet, für die Feinde Sehensmittet zurüdgelafien hatte. Das Heer 
et En. Manlius zog nun au einigen Heinen ungenannten Seen 
(unter anderen wol au dem Keſtel Gjbl ver Karte bei Spratt 
ab Riepert?) veräber, wo ihm Gefanbte der Stadt Lyfinde (P viel⸗ 
Kick Byfinia bei Ptolem. im Rord von Cormafa, fonft unbekannt) 
Iegegueten, bie fi) dem Römer unterwerfen wollten. So zug Man- 
fiat mm, wie Bolybins fagt, mit vieler Beute beladen, vie er 
wert fanbte, weiter gegen Norden, bis er das Stabtgebiet ber 
Sagalaffier erreichte; es war dieß ungemein fruchtbar und reich 
m allen Produkten. Ihr Gebiet war das in Piſidien am flärte 
en benöllerte, um obwol alle Piftvier, fagt Livius, fi durch 
kürgerifche Tapferkeit auszeichneten, waren bie Sagalaffer doch 
uier ellen die ausgezeichnetſten Krieger. Ihre Stadt war wie ine 
—— glich befeftigt, auch geiff der Conſal fie nicht felöft on, . 
Wabern plänberte nur einige Dörfer ihres Gebiets, worauf er ſich 
derh Bahlımg von 50 Talenten amd Ablieferung von 20,000 Me- 
bamen Gerſte und eben fo viel Weizen zum friedlichen Weitermarſche 
Afezben fick. Hiemit hört denn and) die Nachricht bes Rbmers 
ber Rorbpifibien auf; denn von da rüdte er unmittelbar über 
&x paar weniger befaumte Orte in Phrhgien ein, von wo wir ihn 
Ion früher über Synnada Bis zu der Grenze der toliftobojtfchen 
bileter begleitet haben (ſ. Kleinafien Th. I. ©. 604). 

So viel ergiebt fih aus En. Manlius Plünverzuge, bai 
Samphylien wie Piſidien damals ſchon ſtädtereiche, ſtark 
berollerte, fruchtbare und gut augebaute Landſchaften 
wit ſeht wohlhabenden Einwohnern fein mußten, deren Meine Terri⸗ 
Amien je nahe beifammenliegend bevölfert genug waren, fich zu ver- 
Medigen, ober doch fo fhnell im Stande waren, zur Sicherheit ihrer 
Cehhftäubigfeit und Wbfertigung bes Feindes durch ſehr bedeutende 
Gumzıa fich loezakaufen. Es war in der Periode, ais der fürifehe 
Weit Autiochus M. anf das jenſeitige Tauzusgebiet zurlickge⸗ 
Wrängt, feinen ganzen Einfluß auf das biefleitige Taaruslaud gänzlich 
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eingebüßt Hatte, und bie Heinen vepublifanifchen ober dynaſtiſchen 
pampbylifhen und piſidiſchen Küſtenſtädte ſich wieder 
ganz unabhängig fühlten, und um ſo eiferſüchtiger in ber Behaup- 
tumg ihrer eigenen Unabhängigleit ober ihres Supremates, wie ihrer 
ihnen eigenen Berfaffungen, Gefege und Einrichtungen fein mochten, 
woraus fo viele Spaltungen bei ihnen ſelbſt entſtehen mußten. Aus 
dem Berichte des Polybins über frühere Parteilämpfe zweier 
Hauptftädte bes gebirgigen Pifidiens, nämlich Selge umd des 
nörblihen Pedneliſſus, beide am Eurymedon (dem heutigen 
Kiöprü Su) gelegen (im 9. 534 n. R. Erb. oder 220 v. Chr. ©, 
Polyb. V. 57, 72—74), alſo nur etwa 30 Jahre früher geht eine 
nicht geringe politiſche Macht, Energie des Gemeinweſens und mas 
terieller Wohlftand, ja Reichthum beider für ſich beftehenver Küſten⸗ 
flanten hervor. Es war bie Periode, als Antiohus M. noch 
feinen Statthalter Achaus in Sardes hatte, der bie durch bie 
Mithridatiſchen Kriege unerſchöpften und noch reichen ſüdlichen Kü⸗ 
ſtenprovinzen feinen rebelliſchen Soldaten zur Plünderung überließ, 
um fie wieder für ſich zu gewinnen, ein Roos, welches vorzüglich 
das reiche Piſidien traf, wie Polybius fagt, wobei fein General 
Sarfyeris von größten Einfluffe war. 

Hier, bei fo merfwürbig umd eigenthümlich ausgebildeten krie⸗ 
gerifchen, ungemein tapfern, ihren Wohlftand, ihren Reichthum, ihre 
freien republikaniſchen ober confüberativen Staatenverhältnifie ener- 
giſch vertheidigenden ımb vertretenden Corporationen, fo vieler Dicht 
gebrängter Stäbteanlagen die Bölfer ver Pifivier und Pamphylier 
mit bem bei den Alten gewöhnlichen Namen ver Barbaren abfin- 
den zu wollen, weil uns ihre inneren Gefdichtszuftände, bie nad 
außen allerdings bei ihren Feinden ſehr kriegeriſch, fehde- und 
taubfägtig erſcheinen, unbelannk geblieben, möchte doch zu ganz fal- 
fen ethnographiſchen Borftellungen auf biefem Gebiete führen. 
Die Römer konnten freilich mit diefen Völkern, mit denen fie es 
einmal verborben hatten, nichts anfangen. Als Mithridates der 
Große ſich diefe Küſtenländer durch feinen Feldherrn Eumachus 
unterworfen hatte, wurden fie nad) deſſen Untergange durch ben Tor 
trarchen der Galater, Dejotarus, ven Freund der Römer, in 
Beflg genommen, und ald Aınyntas, beffen Schreiber, nach Des 
jotarus Tode von M. Antonius als Tetrarch von Galatien auf 
zum Könige von Pifiviens!e) gemacht wurbe, fügte man nad) römis 
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fer Willkühr auch noch die Provinzen Bamphylien und Lyeao⸗ 
nien hinzu, womit denn auch das iſauriſche Land umterbegriffen 
geweſen fein wird (im I. 719 n. R. Erb. ober 35 v. Chr. Geb.). 
Amyntas entriß Raranda dem Antipater, einem einheimiſchen Ty⸗ 
sammen, ver Derbe und Laranda beſaß, und töbtete ihn, worauf ihm 
auch Ifaura von ven Römern überlafen wurde (Strabo XII. 569). 
Seinen Reichthum bezeichnete Strabo dadurch, daß er fagte, er 
befäße über 300 ver föftlicften Schafheerden (Strabo XII. 668), 
&x zerftörte die HManra Palaea umd baute dagegen eine neue Re⸗ 
ſidenz auf; ehe ihre Stabtmauern aber vollendet waren, wurde er 
auf feinem Kriegszuge gegen bie Homonabier erichlagen. Haıura 
Balaea, die. alte Stadt, wahrſcheinlich Ifauropolis bei Hierocl. 
Bymecd. p. 645, liegt an ber Stelle des heutigen Zengibar Ka⸗ 
leſſi. Strabo nennt aud bie Verheerungszäge, die Amyntas 
durch Pamphylien und Pifivien gegen Cremna, Sandalion, Saga» 
laffus umd andere Orte geführt hat (Strabo a. a.D.). Schon vorher, 
im berfelben Zeit, als vie Römer in Kleinaſien fo mächtig vor- 
ſchritten und durch des Königs Nicomedes Vermächtniß an ben 
Senat Bithynien in eine römiſche Provinz verwandelt wurde (75 I. 
vor Chr. Geb.), Hatten die Römer angefangen, in biefen Küften- 
gebieten, zumal gegen Taurien gewaltſam zu wüthen. Der Pro- 
conful Publius Servilius hatte einige Jahre feine Kriege 
gegen fie geführt; er unterwarf das Raubvolk der Maurier, fagt 
Strabo (XI. 568), zerflörte den größten Theil ihrer Feſtungen, 
welche dieſe Piraten an der Küfte hatten. Wie weit biefe Unter 
werfung lanbeinwärts ging, wird aber ſchwer nachzuweiſen fein, weil 
genauere Nachrichten fehlen. 

Ifauria war damals noch mit Lycaonia vereint; außer den 
obengenannten alten Fleden ver I aurier wurde wahrſcheinlich auch 
die neue Stabt Euerkes, die wohlbefeftigte, genannt. Beides 
die Hauptfeften, von benen alle andern abhängig waren, die aber 
and alle von Ränbern bewohnt wurden, deren Unterwerfung dem 
Servilius und feinen Legionen aber fehr ſchwer zu ftehen kam, 
fagt Strabo (f. oben ©. 378 5. oracefium). Daffelbe wieverholt 
auch Dio Cass. Hist. XLV. 430. Doch feierte Servilius über 
fie feinen Triumph umd erhielt ven Zumamen Ifauricns; zehn 
Jahre fpäter führte Pompejus ven Piratentrieg und ſchreckte 
dadurch die ganze Südküſte Kleinaflens (im I. 66 vor Chr. Geb.), 

+ deren Bewohner nun nur in Abſchwächung, aber nicht ohne Remis 
tenz wie in früheren Beiten forteriftiren konnten. Erſt nach Amyntas 
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Abfterben, dem ver Kaiſer Auguſtus als eimem fremden licher 
bie gehujährige ſchwierige und gefahroofle Verwelteng jener Luder 
hatte überlafien wollen, als fie felbft- einem römiſchen Veaurten ja 
übergeben, denn wilde, überzahlreiche Glapiatorenfhaaren we 
ren es, bie damals bie größte Gewalt an ſich gerifien hatten ma 
bie größten Berheerungen in jenen ifawrifden Ländern amsühten, 
Es wurben die Söhne des Amyntas, als feine Nachfolger im 
Regiment, übergangen und Gallograecia wie Lycasuia in römihhe 
Provinzen verwaudelt, und auch Pamphylia, als eigene Prüfer 
dem Kaiſerreiche einverleibt (im I. 729 n. R. Erb. ober 25 ver 
Chr. Geb., nach Dio Cass. Hist. LIII. 26. p.225 ed. Sturz. IL) 
Unter ben nachfolgenden Cäfaren mußten dieſe Provinzen über 
ſich nach Willtür ver Regenten falten und walten Laffen, wie dieſt 
wollten, indem bald ein Theil von Pamphylia zur Präfectur von 
Galatia geſchlagen wurde, bald wieder als ſelbſtaͤndig erflärt, ba 
pifibifche Städte zu Lycaonien geſchlagen, bald wurde zu Pangiqh⸗ 
liens Präfectur auch das Land Lycien geichlagen, wobei von Auer 
Tennung ihrer einheimiſchen Rechte und Verfaſſungen feine Reve war, 
und daher auch nur: fortwährende Gährungen, Berwirrungen, Ro 
bellionen dieſe ſchönen Provinzen in immer größere Abnahme bringen 
mußten. Wie fehr ihre Nationalität verachtet wurde, davon giebt 
Div Caſſine (Lib. LX. 17. p. 759 ed. Sturz. IIL) für ihre Ice 
ſchen Nachbarn unter Kaifer Claudius (im I. 43 u. Chr. &eb) 
ein merkwirdiges Beifpiel. In einem Aufruhr in Lycien waren 
einige Römer erjchlagen, veren als Thäter Angellagte zu Kom ver- 
wetheilt wurden; als ein Lycier, ber das römiſche Burgerrecht ker 
faß, im Senat zu ihrer Vertheivigung auftreten mollte, wurde er, 
da er, uur ber heimatlichen lyciſchen Sprache kundig, bie latei- 
niſche Anrede nicht verftand, fofort des römifchen Bürgerrecht 
für verluftig erflärt, die angellagten Lyeier zur Kuechtſchaft ver 
dammt und ihr Land zur Präfektur Pawphylia gefdlagen (zu) dei 
“Popoioy elyaı töv un zul tv dıahekır oymr Inıorapsror). 
Obwol Kaifer Claudius durch die Anlage der römiſchen Go 
lonie Elaubiopolis in der Mitte des rauhen Ciliciens (zu Mut 
am Calycadnus, f. oben ©. 315) verfucht hatte jene taurifgen Ge 
birgsvölfer durch civiifatorifche Einrichtungen zu bänbigen, fo wer 
ihm dieß, zumal mit Ifauriern, nicht gelungen, bie immer von neuem 
wit ihrem kriegeriſchen Räuberleben in ben noch folgenden Zahrhus⸗ 
derten von Zeit zu Zeit gegen bie römiſchen Gewalthaber Losbraden - 
Nach Kaifer Conſtautinus M, Tode unter feinen Nachfolge 
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Conftantins and Gallus (387—361 n. Chr. Geb.) ermeiterten 
fich zumal bie furchtbaren Kämpfe, melde die grauſam vom ven 
Römern behandelten Gefangenen dortiger Gebirgsuölker zu erdulden 
Hatten, wogegen ver mörderiſche Aufftand ausbrach, über ben Am ⸗ 
mianus Marcellinus im 9. 353 n. Chr. Geb. (XIV. 2-8) 
einmal umftänvlicer, wahrſcheinlich als Augenzeuge, berichtet. Die 
Haurier, fagt er, haben bie Gewohnheit, bald ſich eine Zeitlang 
rnhig zu verhalten, bald durch unvermuthete Ranbüberfälle Alles 
umher in Unruhe zu verfegen. Durch heimlich verrichtete Raubzüge, 
welche von ven Römern eine Zeitlang nicht beftraft wurden, waren 
fie immer fredjer gewerden, und mun beſchwerten fie ſich barüber, 
daß man einige ver iſauriſchen Gefangenen in der piſidiſchen Stabt 
Seonium (fo nennt er bie heutige, damals zu Piflvien, wie zuvor 
zu Lyecaonien gerechnete Konieh) auf dem bortigen Amphitheater 
mit ben wilden Beftien zum Kampfe aufgeftellt hatte, mın das Bolt 
durch den granfigen Anblid ihrer Zerfleifchungen zu ergöten. Im 
ſchien dies, nach damaliger Sitte blutdürſtiger Römer, ganz in der 
Ordnung zu fein, aber die Ifanrier, in hohem Grabe darüber 
empört, brachen voll Rache felbft wie wilde Thiere gegen die Römer 
108. Wie ein Orkan, fagt Ammian, flärzten fie oft des Nachts 
von ihren Felshöhen hinab zu ven Felsklüften am Meeresranve, mo 
rmiſche Schiffe vor Anker Tagen, ſchlichen ſich zu diefen fill heran, 
überficen bie Bootsleute, hieben alles ohne Pardon nieder und 
ſchleppten die Ladung als gute Beute auf ihre Gebirge. Da man 
die ſchwimmenden Leihen und Schiffswrade an ven Küflen wahr 
nahm, wurben dieſe Anferftationen bald von den Römern verlafien 
und veröbeten. Nun wandten ſich die Maurier auf die taurifche 
Norbfeite gegen Lycaonien und wurden bort die Wegelagerer aller 
Borübergehenven. Sie kamen nun in ſolchen Schaaren dahin, daß 
die zahlreichen Nömerpoften am Fuße bes Gebirges fie doch nicht 
zurüchalten konnten, und hieb man auch einen Theil von ihnen mit 
Uebermacht uwie das Vieh⸗ nieder, fo flohen die andern mit folder 
Schnelligkeit (daher das Epigramm Zoa uöpug Ieovaı, wie der 
Wind laufen fie) auf ihre felfigen Hochgebirge, daß die bemaffe 
neten Legionen fie nicht durch Nachllettern erreichen konnten und von 
ihren boppelten und dreifachen Wurffpießen, welche fie mit ſich führs 
ten, ober von ben Steinen und Felsſtücken, welde die Hanrier von 
den Höhen herabſchleuderten, zu viel zu leiden hatten. Nun fährte 
fe ihre Raub- und Mordluſt in die weſtlicheren Gegenden nach 
Bamphylien, mo die große Geſchwindigkeit im Uecherfallen in 
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fruchtbareren Gebieten ihnen Erfolg und reihe Beute verhieß. So 
rüdten fie bis zum Melasflufje (jet Manawgat bei Side) 
vor, welder dort mit feinen wildſtrömenden Waſſerwirbeln eine 
Schutzwehr für vie Anwohner darbot, da er fehr breit und tief if. 
Während fie nun, nad) Fiſcherkähnen ſuchend und ſich zerſtreuend, 
auf Flößen oder Baumſtämmen überſchifften, hatten die römiſchen 
Legionen, welche in der nahen Stadt Side im Winterquartier lagen, 
Zeit, gegen fie auszurücken, und wo fie dieſelben trafen, fie niever- 
zuhauen. Die übrigen flohen über ihre Bergfetten gegen Laranda 
zurück, wohin fle die Humgersnoth trieb; aber aud da in ber Ebene 
von ber Reiterei der Römer quriidgemorfen, eilten fie vol Wuth 
und in Verzweiflung, fih am Süpgehänge bes Taurus ver Pa- 
laea (ober Paleas ? die Lage war unbelaunt), d. i. bes großen Haupt 
wmagazins für den Unterhalt ver Römertruppen im Lande zu bemäch- 
tigen. Außer Stande, veflen hohe Ummanerungen zu überfteigen, 
zogen fie nun gegen die Hauptftabt Selencia (Selefteh), vor mel- 
er aber der Comes Caftricius, ver General in Ifauria, ſcheu 
feine Befagung in Schlachtordnung aufgeftellt hatte. Bei dem Au- 
ruden des Feindes, fagt Ammian, fchmetterten ihnen zwar bie 
Trompeten der Römer als Zeichen des Angriffs entgegen, und das 
Anfhlagen ihrer Waffen auf die Schilde zeigte deren Kampfbegier, 
Caſtricius aber hielt es doch für Müger, um feine Leute zu fche- 
nen, fie hinter bie Stabtmauern zurückmarſchiren zu laffen, wo fie 
ſicher und unangreifbar bfieben und die Ifaurier, die feine Be 
lagerer waren, heimtehren mußten, wo nur ber Hunger fie auf ihre 
Felſen zurüdtrieb; denn aud) aus der Ferne hatte man die Reiterei 
des Comes Orientis Nebridius aus Syrien zu Hülfe gerufen, 
um fi des Raubvolles zu entlevigen. 

Diefe Zuftände änderten fi aud in ven folgenden Jahrhum - 
derten nicht, denn wenn fie aud) 6 Jahre fpäter, mehr durch Dro« 
hungen als durch Rachezüge, wie Ammian. ſich ausvrüdt, in Zaum 
gehalten wurben (im 9. 359, Amm. Marc. XIX. 13), fo braden 
fie doch fpäter (368 nad) Chr. Geb. bei Amm. Marc. XXVIL 9) 
unter den Kaifern Balentinian und Gratian immer wieber von 
ueuem, wie die Schlangen (nach Ammians Ausorud) im Frühling 
zu thun pflegen, aus ihren Schlupfwinteln hervor und verbreiteten 
Schreden unter ihren Nachbaren. Nur wenn fie Geißeln ftellten, 
Tommte man eine Zeitlang in ver Capitale zu Seleucia im römifchen 
Cilicien und Iſaurien ruhiger fein; vie Hauptſtadt der freien 
Sſaurier war aber damals Germanicopolis (vie nur im 
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Hierocl. Synecd. in ver Eparchie Haıria undz in ven Concilien 
als fpätere mebiterrane Stadt Hauriens genannt wird, |. Weffeling 
p. 710, vielleicht da8 heutige Ermenef), von wo aus fie ihre Un» 
terhandlungen anfnüpfter. Unter ven Byzantinern wurden fie 
vollends übermächtig und einflußreich auch bis nach Conflantinopel, 
als einer ihrer angefehenften Kriegsmänner, Aricmeflus, eine Tochter 
Raifers Leo M. (457—474) zur Gemahlin erhielt, dann fpäter felbft 
unter dem Namen Zeno Ifauricus (474—491)517) den Thron 
im Byzanz beftieg und 17 Jahre hindurch als Kaifer ven Orient 
beherrſchte und dieſen immer mehr im Verfall brachte. Bei Core 
Rantinopel wurbe auf einer Anhöhe ein Caftell, Ifauria genannt, 
erbaut, das zum Schuß feiner dorthin gezogenen Landsleute, aus 
denen Zeno feine Leibwache bilvete, die zu großen Ehren emporfties 
gen, und für ihn als Afyl bei Nebellionen diente. Biele neue Orte 
werben umter ihm im erweiterten Gebiete Ifauriens von 
iſauriſchen Autoren (3. ®. vom Caudidus Ifaurus, einem or. 
thedoxen Chriften, audh von Capito Lycins!8) genannt), bern 
Lage ums meift unbefannt bleibt, wie Cotrabes, Daliſanda, 
Syedra, Cauindaua, Pſimada, Derbe Castellum et Portus 
(Dexbe fol in Igcaonifcher, d. i. wol iſauriſcher Sprache fo viel als 
Wachholderſtadt heißen), Monabe und andere. Nach Zeno’s 
des Schlemmerd Tode murben Taufende von Iſauriern durch feinen 
Nachfolger Kaiſer Anaftafins (reg. 491—518) zurüdgefchict in ihr 
Land, aus ber Faiferlichen Staatslaſſe mußten aber jährlid, noch eine 
Zeitlang umter ver Rubrit „Munera Isaurica” 5000 Pfund Gold 
ya Dahrgeldern, wie früher als Sold ver Leibwache, am biefes 

Wie ſolche Zuftände auf vie Bewohner ver Südtaurusletten in 
deu fortchreitenden Berwirrungen und Abſchwächungen des byzäuti - 
niſchen Reichs (wenn man auch vom ben Uebertreibungen bei Suidas 
u v. Bouixioc, ‘HodxAsıos abfieht) in ben Zeiten ber Ueberfälle 
der Saracenen, ver Seldſchnken, die in Iconium ihren Herr⸗ 
ſchermittelpunlt auffhlugen, und der ihnen nachfolgenden Türken» 
herrſchaft durch das ganze Mittelalter bis auf bie Gegenwart 
Enmirten mußten, läßt fih nicht in ihren Einzelheiten hiſtoriſch 
nachweiſen, aber wol begreifen, wie daraus bie Zuftände der Gegene 


®ı7) Malchi Philadelphensis Byzantiaca. p. 112—122; Eostathii Epipha- 
nensis Fr. p. 138—142; in Fragm. Hist. Graec. ed. C. Mullerus IV. l.c. 
##) Fragmenta Histor. Graec, Car. Mulleros, IV. p. 133-137. 
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wart hervorgehen Tonnten, zu benen wir, fo weit ımfere neueren 
Quellen reichen, mım nach biefer ethnographiſchen Vorbereitung über 
gehen lonnen. 


Erläuterung 1. 


Wanderung durch Iſaurien von Laranda bis Kereli (nach 
W. Hamilton im I. 1837). Entdecung ber alten Naura bei 
Olu Bunar; bie Schmelzhätte Tiris Maben, der Soghla Gjbl 
und ber Serelü ober Bei Schehr Giöl. Die Alpenfeen 
Trogitis und Caralitis des Strabo. 


Nur mit wenig Worten charalteriſirt Strabo das iſauriſche 
Sand, das nad ihm im ben höchſten Gegenden des Taurus liegt 
(Strabo XIL 569), voll der fteilften Abſtürze und Bergwände, bie 
meiſt umzugängli find; zwiſchen ihnen aber fruchtbare Ebenen, bie 
fich im mehrere Thäler theilen, die vom ven Ifanriern mr 
bebaut wurben, denn fie ſelbſt bewohnten bie umherliegenden Ge 
birge, Klufte und Höhlen. Sie gingen faft immer bewaffnet, über 
fielen in Raubzügen ihre Nachbaren; ihre eigenen Gebiete find durch 
die Natırr hinreichend gefigert. Plinius (V. c.28) rügt es, Daß 
bie römifchen Geographen Eilicien mit Pamphylien zuſammengezo⸗ 
gen, aber das Bolt ver Ifaurier übergangen haben, und wirklich 
nennt auch Pompon. Mela miht einmal ihr Land. Plinins 
nennt die Städte Ifaura, Elibanns, Lalafis; ihr Land ziehe 
ſich vom Norden bis Anemurium zum Meere (von N. gegen ©.) herab; 
auch ihre Nachbarn, die Homonaden (f. oben ©. 301), feien von 
ihnen ungenannt geblieben. Im Inneren liegen 44 Burgen der 
Sſaurier in rauhen Thälern verborgen. 

Aus folgen Angaben war es ſchwer, ein Sand, das bis in bie 
neuefte Zeit unbeachtet geblieben, wieder zu exrfennen und wieder anf 
zufinden. Dieß if aber W. Hamilton zum Theil gelungen, denn 
ex hat es im Jahre 1837 auf feiner Reife aus Pycaonien von Bor 
nieh über Laramda nach Antiodia in Pifivien wieder entdeit#M), 
Die alte Laranda am Nordfuße des Taurus, noch in der Ina 
niſchen Ebene, war am 9. Auguft erreicht; vie alte Stabt dieſes 


#19) W. J. Hamilton, Besearches in Asia Minor etc. 1. c. VoL IL. p. 322 
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Namens iR buch die tärkifhe Stabt Karaman vom Staunne 
ber Karmaran unter ven Selbdſchulen erfegt, aber bie Armenier 
haben noch ben autifen Namen Laranda beibehalten, and) iſt der 
alte Name noch dem Caſtell, den benachbarten Ruinen Eski La- 
rauda, geblieben?%), ver Name des Diftrilts ift Karaman. Die 
reiche Kornernte lag anf ben Feldern eben zum Auddreſchen bereit, 
and) waren die erften Trauben zur Reife gelangt, ımb bie koſt⸗ 
lichſten Feigen, groß und aromatifh, von Sari Kawak, einem 
Dre 16 Stunden von bier, feil. Ein wilder Luchs war in nahen 
Taurus erlegt, der dort häufig vorkommt, mit fhönem Balg, weiß 
am Band, auf dem Rüden braun, aber weiß und gran gejprentelt, 
der Waſch al genannt wird. Die Häufer von Laranda, in weit 
infigen Gärten zerftrent, find in großem Berfall; einige Mofcheen, 
au8 alten Tempeln ud Kirchen umgewandelt, Haben f—höne Sänfen 
im ſaraceniſchen Styl; das Caftell mit 100 Häufern zeigt mehrere 
türfifhe und arabiſche Iufcriptionen. Bon den Seldſchnlen erhielt 
die Stadt ihren Namen, deren letzter Zweig ihrer Dimaftie hier 
reſidirte, wo dann and) der Paſcha von Karamanien feinen Titel 
erhielt, ver früher hier, im neuerer Zeit aber in Konia wohnte, 
Der frühere Name Karaman, auch für eine größere Strede bes 
Küftenlandes, wie ihn noch Hadſchi Ehalfa angiebt mb Beau- 
fort in feiner Küftenaufnahme beibehalten hat, ift in neuerer Zeit 
außer Gebrauch gekommen und nım einem Diſtrilte ver Stadt noch 
geblieben. Diefe ſoll 2000 bis 3000 Häufer haben, darunter einige 
anch den Armeniern gehören, bie bier eine Kirche befigen. Aus 
Ebu Batuta’s Beſuch in Laranda (i. 9. 1328) erfahren wir?t), 
daß Damals bie Stabt einem eigenen Sultan, Bedr ebdin, Sohn 
Karamans, gehörte, ver fih ihrer gemaltfam bemächtigt hatte und 
daſelbſt einen Töniglichen Pallaft erbaute. Er wurde von dem Sul 
dam, der eben von ber Jagd zurüclehrte, vor der Stabt ſehr ehrenvoll 
empfangen und ritt mit ihen als fein Gaft in bie Gtabt, wo er mit 
Zuſendung von Speifen, Obft, Zuderconfect in filbernen Schalen, 
wit Wachötergen reichlich verfehen und beim Wbfchiebe noch mit einem 
Sprenkleide, Reitpferde und andern Gaben beſchenlt wurde. Oli⸗ 
vier??), der auf feiner Rückehr ans dem Orient im 9. 1797 vom 
Saden her nah Raraman kam, nennt es eine weitläufige elende 
Stadt mit’ ſchlechten Lehmhänfern, 1100 an der Zahl (darunter 100 


**) Gikan Numa 1.c. b M. Norberg. II. p- ”') Ebn Batonta 
b. Defremery 1. c. T. ũ. p.284. 2% oben &. 310, Anm. 17. 
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von Armeniern bewohnt) und verfallenem Schloſſe, aber umgeben 
von herrlichen Dbft- und Weingärten, bie auf dem fonft wenig am 
gebauten, thonigen, mufhelbebedten Boben fön gedeihen, währeb 
für die Olive das Lima fon zu kalt ift. Damit flimmt and 
Rinneir (im 9.1813) überein, nur daß er die Bevölkerung höhe, 
zu 3000 Familien ſchatzt; er giebt ferner 22 von Kaufleuten wid 
beſuchte Chane und 6 öffentliche Bäder als Reſte eines einft bla⸗ 
henderen Zuflanves der Stabt an; bie im Süben ber Ebene fih 
erhebenden Borberge des Taurus neunt er Beblerin Dagh. 

Statt von Laranda der viel begangenen Nordſtraße ber Sara 
wanen, wie Kinneir und anbere, über bie Ebene nad) Konia zu 
folgen, blieb W. Hamilton mehr in ber Richtung fübmeftwärts, 
um bie Lage ver alten Ifaura und ber von Strabo genamim 
großen. Seen aufzufinden, die bis bahin faft gänzlich unbekannt ge 
blieben waren. Es war bie Aufgabe, bie gegen N. W. Ianggevehuk, 
aber fehr eingeengte Gebirgskluft zwiſchen ber lycaouiſchea 
Hochebene in N.D. und ber Steilwand ver füblichen Tauruslette ia 
S.W. mit ben ſich aneinanberreihenven hochliegenden drei See⸗ 
thälern in ber Alpenlandſchaft des alten Iſauriens zu durchwen⸗ 
dern, und fo die Natur ber ſchon früher genannten iſauriſch⸗ 
piſidiſchen Hochthäler aus dem Dunkel zu heben, im vem ſe 
bis dahin für bie Wiſſenſchaft verborgen Lagen (ſ. Meinafien Th L 
&.4-51). 

Bon Laranda keine 2 Stunden weſtwärts, zur rechten (Roth) 
Seite vom 8000 Fuß hohen Kara Dagh und in Süben vom 
Norbfuß ver faft gleich hohen Taurusfette, hier Hadſchi Baba 
Dagh genannt, begleitet, "führt der Weg durch welliges Hügellanb, 
mit Kornfluren bededt, nad; dem Orte Iliffera, wo Hamilton 
viele Refte alter Marmore, Häufer mit Doppelfäulen aus Nefer 
byzantiniſcher Kirchen bemerkte, aber Yeine Gärten, wenig Weinberg, 
bie ſich nur eine Stunde fern gegen S. W. am Fuße des Als Dog) 
zeigten. Die Einwohner waren faft alle im freien, um bie Ed⸗ 
wälle des Ortes, mit Ausdreſchen ihrer Kornernte beichäftigt 
Schon Col. Leake hatte diefen Ort), verſchieden von ber durh 
die Apoſtelgeſchichte (XIV. 6) berühmteren Lyſtra, für den geringem 
Ort Iliftra anerlannt, wie biefer als eine Episcopalftatt in &r 
caonien (in Hieroel. Synecd. p. 675) aufgeführt ift (Ryrillos mb 
Rizas fchreiben den Namen des Ortes Kilyftra). Bon hier gegen 
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BRD. am Ala Dagh entlang, ihm ſich immer mehr annähernd, " 
wurde nach 1’, Stunden eine Caſſaba erreicht, wo auf einer Grab» 
ſtãtte einige Säulen und eine griechiſche Infeription gefunden wurben. 
Auf die mechaniſchſte Weife wurde vom Boll, das eben zum Mite 
tagsgebet zur Mofchee ging und bie vorgeſchriebene Ablution durch 
Edſtaub erfeßte, daffelbe in größter Schnelligfeit abgemacht. 

Bon hier wurde die große Strafe, bie zur Rechten nad Ko» 
nieh ablenkt, verlaffen, ver Fuß des Ala Dagh, aus dünnſchaligem 
halbkryſtalliniſchem Kalkftein beftehenb und gegen S. O. fallend, um - 
gangen, über Mippige Vorhöhen hinweg, vie früher zu Steinbrüchen 
ansgebeutet waren, nach zwei Meinen Stunden von der Kaflaba ein 
weitläufiges Gräberfelo mit einigen Doppelfänfen von Marmor und 
großen Steinblöden erreicht, wo mehrere Reſte einer, wie es ſchien, 
turfiſchen Ortſchaft ſich zeigten. Bei näherer Unterfuhung gegen 
SB. fah man daſelbſt viele Marmorblöde und anbere offenbar 
durch Plünverung zuſammengeſchleppte Fragmente, auch die Anfänge 
einer halb eingemauerten Inſchrift. Die Türken nannten den Ort 
Boffola, wo auch ein 30 Klafter tiefer, aber verfhlitteter Brummen 
Ing. Noch einige Miles meiter über grafige Hügel, an einzelnen 
Kornfelvern vorüber, folgten hie und da Gruppen von Bäumen, meift 
Ulmen, Dormngewäcfe und Wachholderbüſche. Links fliegen einige 
fleile bewaldetere Höhen auf, die ſich aber rechts hinabfenften gegen 
die Ebene von Konieh. Nur eine Meine Stunde von Boffola 
feitwärts vom Wege liegt ein anderes Dorf, Softa, in Ruinen, 
wo eine große Mofchee in Trümmern; überhaupt war bieugroße 
Anzahl zerftörter Dorffchaften, die man am heutigen Tage vorüber⸗ 
lam, ein Zeichen früherhin blühender Bevöllerung aus ver Zeit ber 
ſeldſchuliſchen Sultane von Icontum, die auch fpäter ımter ver D8- 
manenzeit eingegogenen nomabifchen Stämmen in Berfall geries 
then, welche auch bente noch, wenn fie ihre Jailas verlaffen haben, 
ihre Winterquartiere in diefen ebneren Gegenden auffchlagen. Doch 
konnten auch viele der Kirchenbauten dieſer einft chriftfich gewefenen 
Landſchaften und andere noblere Architekturen biefer Gegenden durch 
die Sultane felbft ihrer Marmor» und Sculptur-Werkftüde beraubt 
worben fein, um bamit ihre Palläfte, Moſcheen und Meprefien in 
Ührer benachbarten Reſidenz zu fchmüden. Um fo auffallender konnte 
es fcheinen, daß fo viele Monumente in ven fpäter entdeckten Ruinen 
ber alten Ifanra (zu Ma'aden Scheher) übrig geblieben, wo aber 
bie Bauten aus rohem Trach htgeſtein errichtet waren, nicht aber 
aus Marmor, ben bie Türken nur zum Schmud ihrer Neubauten 
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weggufchleppen pflegen, ba fie mit ven harten und uuſcheinbaren 
Trachyten nichts anzufangen wiflen. An einem Orte Eimafur 
(sei Hamilton, Wlmaflen bei Fiſcher) wurde die nörblicfte Ede ber 
dortigen Taurustette des Gürlel Dag h erreicht, von wo ber Weg 
am folgenden Tage fih gegen S. W. in die hohen inneren Thal» 
gebiete Hauriens hineinmünvet. Hier wurde das Nachtquartier ges 
nommen. Bon hier nad) Konieh find 12 Stunden Wegs (36 Miles). 

Den 12. Augufl. Bon Elmafun nah Habidilar 
(8 Stunden). Elmafun liegt ſchon am Eingang der Eng- 
thäler Ifauriens nnd fogleich hat man vom Orte bie aus 
Kalkftein und Hejeligem Feuerſtein beſtehenden hohen Berge gegen 
Suden in ihren wilden und fleilen Felsgraten zu überfleigen, we 
bald Walvdidichte, bald ſehr tiefe Schluchten, Steilmände und ges 
fahroolle Felſenpfade bie ſchwierigſten Zugänge bilden. Eichen, 
Wachholder und Geftrüpp machten es den Saumpferden oft ſchwer, 
mit ihrem Gepäd auf weglofem Geflipp vurdzulommen. Rah 
1% Stunden vom Ausmarfdre mußte ein Heiner Strom, ber gegen 
RD. dem Sumpflande von Konich zuflieft, durcfegt werben, und 
gleich darauf kam man über eine rauhe Berglette zu einem bewal» 
deten Tiefthale, in dem ein Strom in gleicher Richtung flieft. I 
diefem Thale flarrten viele Klippen von Trapp- und Gränftein 
wild empor, bie durch ihre Hebung über die vielen merlwürdigen 
in ben biößerigen Bergletten bemerkten Eontortionen und Ber- 
werfungen ber Kaltflein- und Mergelſchichten hinreichenden Aufe 
ſchluß gaben. 

Bon hier wurde eine zweite ſehr zerriffene und noch dichter 
bewaldete Gebirgätette überſtiegen, in melder die Führer oft ſich 
verirrten, wo bafjelbe Eichengeſtrüpp und Wachholderdickichte bie 
Wege verfperrten, bis man in ein mehr offenes welliges Land eintrat, 
wo wilde Birnbäume und Steineichen vorherrſchend wurden. 
Bilde Taurusgipfel thürmten ſich gegen Süb auf, und vor ung, 
fogt Hamilton, ſchien eine gewaltige Querlette, von Nord nach 
Süd ſtreichend, jeden Fortſchritt nad Weft Hin zu hemmen, bis man 
auf einem Paffe ihre nördliche Schulter überfchreiten lonnie, wo fich 
ein paar feltfame Feleſtollen in unerlennbare Tiefen hinabfenkien, 
die, wie bie darin abgelagerten, zothen Schlanmabſätze vermuthen 
ließen, einft zu Sreigationen ber Gebirgewaſſer für tiefer liegende 
Thäler gebient zu haben ſchienen. Die Ihäler und Bergfläfte 
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wurden weiterhin fo eng, daß man bie fühfichen hohen Taurusgipfel 
durch die vorgelagerten Felswände wieber aus dem Geſicht verler, 
mb bie Bergſtröme, weiche gegen Süb zogen und wahrſcheinlich zu 
dem Quellgebiete des Calyeadnus gehörten, fchienen dieſelbe nicht 
überirdifh, fondern buch unterirdiſche Candle ober Katar 
bothren, wie bie beiden zuvor bemerkten, erreichen zu Tönen. Erſt 
nach A Stimven ſtarlen Marſches erreichte man in dieſem wilden 
Reviere das erfte Dörfchen Saroklan (mol Sary-oghlan, d. i. 
gelber Kuabe), das aber nur aus 8 bis 10 Hätten beftanb und einige 
Gerftenfelver bebante, vie nod grün flanden, und ſelbſt von 
wilder Birnbaumwaldung umgeben war. Der Uderboven war 
bier fo leicht und mager, daß man das Korm nicht mit der Sichel 
ſchneidet, fondern mit der Hand den ganzen Halm mit der Wurzel 
aus ber Erde reift. 

Segen Süd erhoben ſich pittoresle Kalkfteinberge in ganz fleilen 
Terrafjenabfällen; Zwergehprefien bedeckten das Thal, die Berge 
wurden bichter bemalvet, Berberigengebüfh und Valoniaeichen wuch⸗ 
fen im den Tiefen Die wildeſten und fleilften Hochgebirge bes 
iſauriſchen Taurus waren mit ben herrlichften Fichten- und Yöhren- 
walbungen überwuchert, Je weiter man fortſchritt, deſto geandiofer 
wurde die Scenerie, die Wildniß hätte die herrlichſten Studien für 
Salvator Rofa gegeben; hie und ba zeigte ſich uur bie Spur einer 
alten Straße, alle Flußläufe eilten gegen N. over N.N.W. gegen 
das Binnenland der centralen Hochebene zu. 

Auf einem Gebirgsrüden gewann man wieder freiere Ausficht 
und blidte über ein tiefes, gut amgebautes Thal auf mächtige mit 
Schnee bebeite, gegen Süd ſich erhebende Hochgipfel; gerade aus 
gegen Weit aber |bien ein flacher Berglegel auf feiner Spihe bie 
Kuinen einer alten Burg zu tragen. Beim Hinabfteigen zum 
Thale, das ein: Strombett mit wenig Waffer gegen N. W. burchzog, 
an bem ein Säulenzeft mit verlöfhter Inſchrift, wahrſcheinlich ein 
alter Meilenftein, fand, auf dem nur noch ber Name Eutychius 
zu leſen wer, wurbe bald im einer Seitenlluft zwiſchen malerifchen 
Selfentlippen der Ort Habfgilar (b.i. Pilger, im vlarah erreiät. 
Auf dem Gipfel eines Berges gegen S. W. fah man die Ruinen, 
welche von pen Bauern Zeugibar genannt wurden, von benen fle 
eine Sage erzählten, im der offenbar noch eine Spur antiler Zu⸗ 
fände ver Ifaurier nadllang. „Der König der Stadt fe 
mit feinen Leuten einft ein berühmter Räuber gewefen, ber feine 
Bländerungen bis zum Kara Dag h ausdehnte. Im bie. Tochter 
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des Koönige vom Kara Dagh verlieht, habe er fle zur Gattin ver 
langt und ber König habe ihm willfahrt ımter ver Bedingung, eime 
gute Straße Bis zu ihm zu bauen, damit feine Tochter bequem 
auf berfelben zu ihm reifen könne ’ 

In Hadſchilar wurde bei neugierigen, aber gaftlichen Bauern 
Halt gemacht, um die Ruinenburg zu erfleigen, wovon man bem 
Neifenden jedoch abzurathen verſuchte, weil auf ihr nichts zu ſehen 
ſei; auch war fein Führer bereitwillig, den Weg zu zeigen. Über 
gar nicht fern vom Dorfe merkte Hamilton fon, daß er auf dem 
Boden einer antifen Stabt einherzog, die einen großen Umfang ein- 
nahm und beachtenswerthe Ueberrefte zeigte, auf beren Inſerip⸗ 
tionen fogar ber Name die Entvedung ber antiten Ifanra 
begeugte. Alſo nicht am See zu Bei Schehr war bie einflige Rage 
dieſer frühern Metropole zu fuchen, wie Terier®2) mit d'Anville 
und Mannert vermuthet hatte, fonbern hier, wo bis zur fteilen 
Acropolis zwifchen zwei hohen Felsgipfeln fo viele Ueberrefte zu 
ſehen waren, daß aud) der ganze folgende Tag zu ihrer Unterfuchung 
verwendet werben mußte. 

Den 13. Augufl. Die Ruinen ber alten IHanra®s), 
Auf einem ver höchften Gipfel der Gebirgäfette zwiſchen dem Taurus 
im Süven und der Hochebene von Konieh im Norden, wenigftens 
4000 bis 5000 Fuß über dem Meere, in einer Wildniß, bie nichts 
Unziehenbes für bie Habſucht der Nachbarn darbieten Tonnte, Tiegen 
die weitläufigen Ruinen ber alten Landescapitale. Die Verghöhe 
ſtreicht von AND. gegen S.S.D. und bietet eine weite Ansficht 
gegen N. in die Ebene von Konieh, gegen Oft auf ven Kara 
Dagh und Ala Dagh, gegen Süb auf den hohen Taurus und 
gegen Veit auf den See von Sidi Scheher (Soghla Gibh. 
Außerhalb der Stadtmauern gegen S. S. O. liegen bie Ruinen einiger 
Gebäude aus gut behauenen Marmorbldden, die ohne Mörtel zu 
fommengefügt find und Grabftätten angefehener Berftorbenen ange 
hört zu haben ſcheinen. An ven Bauſteinen fieht man Sculpturen 
von Löwenflauen, mit Roſetten oder mit Blumen und Medaillons. 
Zu ven Gebäuden auf feften Grundmauern errichtet führen noch gut 
erhaltene 3 bis 4 Stufen hinauf, wo große Marmorfige in Front 
ſtehen, gleich denen in antiten Theatern. Diele andere Heinere Bau⸗ 
zefte liegen um bie Stabtmaner her, darunter auch bie Bal Bunar 


®*) Ch. Texier, Deseript. de TAsie Mineure, T. II. p. 134-135. 
®*) W. Hamilton 1.6, IL p. 332340. ’ 
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(d. i. Honigquelle), eim koſtlich Harer Brummen, ans einer maleri⸗ 
fegen Gruppe von Marniorblöden hervorſpringend, hinter ber eim 
treierunder Bau ſich erhebt. Der Quellbach ſtrömt durch ein enges 
Thal hinter der Stabt gegen N.W. ver Richtung eines Dorfes zw, 
das Olu Bunar (d. i. große Quelle) heißt. Die mehrften ber 
biefigen Baumwerfe, alten Gräbern augehörig, ziehen fih mit einem 
andern hohen Rüden gegen S. S. O. nad ver Stabt hin, wo eine 
antife Straße zu einer Steilhöhe hinauf zum Hauptthor der 
Stadt Ifaura führt. Zu beiden Seiten verfelben im verwach⸗ 
ſenen Buſchdickicht liegen viele Sarcophage und Gräber, anf 
denen auch große in Stein gehanene Kreuze vorkommen, ein Zeis 
den, daß die Stabt and) noch zu driftlichen Zeiten von Beden⸗ 
tung war. 

Faſt ringsum, vie fteilabfallende N.- und N. W.⸗Seite ausge 
nommen, ift eine fehr alte Stadtmauer umbergeführt, von vor 
trefflicher Conftruction, aber in einem eigenthimlichen, fonft nicht 
gefehenen Style. Zahlloſe Thürme begleiten die Stadtmauer; zumal 
am ber Weftfeite, wo ber Berg weniger ſteil abfällt, ſtehen fle dicht 
gedrãngt beifammen. Das Hanptthor gegen Sb war von zwei 
Thärmen gebilvet, zwiſchen denen noch ein Bogen ftehen geblieben?”). 
Es beſteht aus alternirenden Schichten von biden und binnen Mar⸗ 
morblöden von 4 bis 1 Fuß Mäctigfeit, wodurch die Mauer ein 
quadrirtes Anfehen erhält. Keine runden ober vieredigen Thürme 
find es, fonbern überall ſechs· ober achtedige, melde die Stabt befe- 
Rigten. Die Pfeiler ber Thorbogen find durch Sculpturen ven 
Mebaillons verziert; von ven Thoren verzweigen fi) bie Strafen 
im verſchiedenen Richtungen. Cine derſelben führt an einem einftigen 
Steinbruch vorüber zur ehemaligen Citadelle; eine andere zu dem 
großen Ban eines Tempels ober einer Eella, in vemfelben bunten 
Styl wie alle öffentlichen Bauten ausgeführt. Diefer Tempel, 142 
Fuß lang und 87 Fuß breit, erhebt fih auf einer Felshöhe, und 
zwei gigantifche Thorpfeiler find noch ftehen geblieben; dieſe beſtehen 
ans großen Quadern, deren einer 13%, Fuß lang iſt. Noch kann 
man ganze Sänlemreihen ver Straßen zwiſchen confufen Maffen von 
Trümmer anf ber. Agora verfolgen. Im Norboften derſelben 
Hecht noch ein Triumphbogen 24 Fuß hoch, gut erhalten an®_ 
zothem und gelbem Marmor in bemfelben quabrirten Styl, ein Bau, 
der von Steineichen und Wahholberbäumen überwachen, doch noch 


7) Ci. Hamilton tab. Gateway zu p. 332. 


442 Klein⸗Aſien. $. 28. 


eine Inſchrift auf dem Architrav entziffern ließ, auf weldier bie 
Stiftung an Kaifer Hadrian vom Bolt und dem Kath (Ioam 
edav 5 Bovin ol 6 Anuog)®®) die Iventität mit ber alten 
Ifaura beftimmt nachweifet (Nr. 4382); eben jo auf Manerwän- 
den eine zweite (Nr. 4383) deſſelben Kaiſers; dann andre mit dem 
Namen Kaifer Marc. Aurel Antsninus, Balerius, Dioe 
eletianuns, Baler. Marimus und ein Conftantinus (Ar, 
4348— 4387). Auf dem Triumphbogen fanden einft Statuen und 
wahrſcheinlich auch die große Marmortugel, das Symbol von Kaifer 
Hadriaus Weltherrſchaft, die einft herabgeſtürzt noch-am bag 
Bafis des Bodens liegt, mit vielen zertrümmerten Säulen usb 
Basreliefs. Auch die Ruinen eines Heinen Amphithenters, obme 
welches faft feine Römerftabt in Kleinafien geblieben, zeigen ſich 
Bon einer hohen achteıtigen, reich ornamentirten Thurmrnine ime 
werhalb ver Stabtmaner, wo zwilchen einer Menge von Säulenreſten 
viele eingehauene Felſenſtufen durch bie Straßen zur Höhe führen, 
wo vielleicht einft ein Tempel gefunden habe mag, hat mar made 
eine weite Ausficht der Ebene bis nach Konieh und einen ſchönen 
Ueberblid über die ganze Stabt mit ihrer Ummauerung und ihren 
vielen Thürmen; auch ein zweites Thor gegen Olu Bunar Tomate 
mar vom ba erbliden. Als Hamilton von hier bie fleile Berge 
Uuft gegen N.W. nah Olu Bunar zu hinabftieg, war er überrafchk, 
wwiſchen den vollendeten Thurmbauten eine Lüde in der Stabtmanee 
vorzufinben, bie nur durch einen vorliegenden Gteinwall erfegt war, 
was ihn an Strabo’8 (XII.569) Worte erinnerte, ver fagte, dafs 
Amyntas die alte Iaura zerflört und zu früh hingeflorben fei, 
he ex die Stabtmauer ver neuen Ifaura, wo er feine Reſidenz 
errichtete, hätte vollenden Können. Doch fchien ihm an dieſer ſteilen 
Stelle auch eine Stabtmauer zur Vertheivigung umnöthig zu fein. 
Die Lage dieſes Ortes in einem vereinfamten Bergwintel, auf wil⸗ 
den Felshöhen unangreifbar und doch mit weiteftem Umblid auf 
ein nahes Fruchtſeld nah Nord, wie auf ven Alpenſee nach Weſt, 
konnte für einen Raubfürften nicht günftiger fein; vie übereinftims 
wende Struftur aller Bauten ver Stabt beftätigte aber ihren Neus 
ban an ber Stelle ver alten Stabt, unter der Willi eines Th⸗ 
zannen, ber den Schutz ber mächtigen Römer genoß, deren Luxus 
bei ihm Eingang fand. Die Juſchriften zeigen das Fortblühen 
der neueren Stabt noch unter dem Schu nachfolgender Kaijer Bis 


*%) Corp. Inser. Graec. Vol. IL. 1844, P. XXIV. p. 196—199. 
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in det fünfte Zahrhuudert, wo der Ifanrier Zeno noch das Ans 
fehen der Stabt bis im bie Zeiten der chriſtlichen Kaiſer erhalten 
Imsate. Hierocles nennt fie im Synech. p. 675 als Episcopals 
Radt Lycaoniens, Ifauropolis; Bafilius Seleucenfis in 
LIL Vit. S. Theclae c. 12 nennt fie eine Stabt ber Laeſtri⸗ 
gonier wegen ihrer Raubfucht, und bamit ſtimmen Ehryfofto- 
uns, Zofimus u. a. überein. 

Beim Hinabſteigen von ber hochgelegenen Stabtruine nad) Olu 
Bunar fah man zu beiven Seiten viele Sartophage, auch maſſive 
Gelsgräber mit Infcriptionen und im Dorfe ſelbſt, deſſen Häufer 
ws vielen antilen Gragmenten ver Stabtbanten mit Sculpturen und 
Iafriptionen zufammengemauert worben (Corp. Inser. Gr. Nr. 
4894391 1. c.), auch eine, welche zeigte, daß das Monument von 
sea Ifanrier gegründet war. Die auf ven Seulpturen ange 
Iachten jagenden und fümpfenben Figuren zeigten in ihren Trachten 
manhes Eigenthümlihe. Der moderne Ort ſchien wohlhabend zu 
din; die hier gezogenen Aepfel find Hein, aber von bem köſtlichſten 
Urne. Die Gebirgsart umher ift blauer und gelber, halb kryſtal⸗ 
Geiger Kaltftein, darin au einer Stelle viele Contortionen ver 
Gihten und dazwiſchen ganze Nefter und Iofe Kerne von Coral« 
liten und ſchwammartige Petrefacten. Die aftronomifhe 
Beobahtung am Triumphbogen des Habrian gab nad) einer 
Werivionhöhe der Sonne) die Rage der Stabt auf 37° 10 N.Br. 
, un fomit war die Erforſchung einer für Archäologie, Geſchichte 
u Geographie fo wie für die Orientirung ber ganzen umliegen- 
den Gegend hoͤchſt wichtige Localität von Hamilton zu Stande 


Immer weiter weſtwaͤrts durch Wildniſſe und über Höhen in 
ühere Thäler abfteigenb, wurde nach 3 Stunden Weges ein gut bes 
Kanieh uud bemäffertes Thal zwiſchen Raltfteinkfippen erreicht, in 
ven bie Caſſaba Tris Maden (fo ſchreibt Hamilton, wie Kie⸗ 
yert bemerkt, ſchon darum nicht ganz richtig, weil tr im Türke 
en mausſprechbar, bei Schönborn Sirisdat, f. oben ©. 370) 
= &uem Fluſſe liegt, der gegen Norden abflieft. Die Brüde, 
wide über biejen Strom führt, che man ben Ort felbft betritt, iſt 
MR mr aus Brucftüden älterer Banrefte aufgebaut. Dieſer 
Hk entipringt 6 Stunden fübwärts der Stabt im Taurus bei dem 
Due Tigarfhembeh; 2 Stunden von feinem Urfprunge foll er 
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in eine Thalebene verſchwinden, aber weiter abwärts wieder hervor⸗ 
treten. Bon Tris Maden hat er viele Windungen gegen N.O. 
und R. zu durchbrechen, bis er in einen andern Fluß fällt, welder 
als öftlicher Ablauf aus dem Soghla Gjöl, dem fühlichften, aber 
Meineren ber brei großen iſauriſchen Seen hervortritt (Trogitis- 
See bei Strabo XI. 568). Ihr vereinigtes Waller tritt zwi⸗ 
fhen ven Orten Alibey Kidi und Tſchumra in die Ebene vom 
Ronieh ein, wird aber ſchon ein paar Stunden unterhalb biefes 
Eintrittes durch die Bemäflerung in ven amliegenven Feldern und 
Gärten aufgebraucht. Auch ver Flug von Tris Ma’aden hat 
nur im Winter volles Waffer, um jenen Abflug des Soghla-⸗Sees 
zu erreichen. 

Tris Ma’aden fol feinen Namen von ver Bleihütte haben, 
welche ven Bewohnern durch Schmelzen ver Bleierze die Haupt⸗ 
befchäftigung giebt, die 10 Stunden weit im Süven aus dem Tau- 
rusgebirge hicher gefhafft werben, aber nur etwa zu 800900 Ofen 
jahrlich und nur zur Winterszeit Ertrag geben, da bie Kohle fo 
theuer zur Feuerung ift, daß der Gewinn nur gering bleibt und das 
Erz aud nur menig filberhaltig if. Im Jahre 1851 war das 
Berl, nah Schönborn, in Verfall gerathen. Ein paar GSriechen 
bradten am Abend dem Reiſenden einige ſchaͤtzbare alte Münzen 
aus bem umgebenben Gebirgslande zum Berfauf, unter andern au) 
eine aus Jalobatſch im Oſten des Egirdir⸗Sees, welche beweiſet, 
daß dieſer Ort iventifch ift mit ver Antiohia Piſidiens, deren 
Lage bis dahin unbefannt war. 

Den 14. Auguft. Bon Tris Ma’aden am See von 
Soghla vorüber nad Kara Ören over Euren (6 Stunden). 
Ehe Hamilton®®) Tris Ma'aden verließ, copirte er ein paar 
Infhriften (Nr. 4393 u. 4394 im Corp. Inser. Gr. 1.c.), deren 
erfte, leicht ergänzt, fagte, daß ein Steinhauer Lucins Dreſtes 
von Palaea Ifaura in Folge eines Gelübbes ver (Athena) Areia 
ein Denkmal ftiftete, mas. alfo nur beweift, daß in römifcher Zeit 
das früher zerftörte Alt» Ifaura nod als berühmter Ort forther 
fand, ohne deshalb die Lage einer alten HYaıra an ber bei der 
Brüde gefundenen Stelle diefer Infhrift, wie Hamilton gemeint 
hatte, zu begründen. ei weiterem dortſchritt einer guten Stunde 
von dem Orte gegen N.W. wurde ein Meines Seiterthal aufwärts 


#0) W.. Hamilton, Bes. 1. c. II. p. omas; dgl. Kiepert, Rot. 6.306 
In Gepomburgls deusfg. Meberf. U. & a. D. 
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afiegen, am beilen rechter Seite das Dorf Altſcha Bunar (weiß 
The Duelle) auf Karten Schieferſchichten fteht. Die Höhen gegen 
&B. wurben weiterhin beſſer bemalvet von Heinen Eichen, wil« 
den Birnbäumen, Wahholder und Berberigen, bie ferneren 
uube höheren Berge mit Binus und Föhren. Auf dem höchſten 
Adergange über den quer vorliegenden Bergzug hatten Borphyr- 
malen ihren Durchbruch durch Hebung aus ber Tiefe gewonnen. 
Ba ra flieg man mehr in nörbliher Richtung zum Ufer eines 
Augen, zwiſchen Gärten fortlaufenden Bades in bie vorliegende 
Gene, die meift von Grafungen bevedt war, zwiſchen bem reizend 
raeven Dorfe Mehreh nad Ali Scharfcheh hinab, denen auch 
Gere zur Seite liegen bfieben, zwiſchen denen, nach flüchtigem Um⸗ 
WE, äberall antike Reſte fid vorfinden mögen, zwiſchen denen 
gpeasere Forſchungen vieleiht einft Infcriptionen zur Beſtim⸗ 
alter Ortslagen adffinden werben, da die Baurefte des fernen 
wra mmöglic bis hieher verfchleppt fein konnten, um bie Bruch⸗ 
ga vielen hier in Orabftätten am Wege fd) zeigenben Denk 
und Juſchriften zu Kiefern, für melde Hamilton aber teine 
ige Stabtruine auffinden konnte. Ein paar unvollftändige 
Ihriften (Nr. 4394 u.4395 a. a. O.), die hier copirt wurden, . 
andere Fragmente, zumal ganze Sarcophage, zeigten auch 
anderes Steinmaterial als ven ifanrifchen Marmor. Bon ba 
man allgemah zum Sidi Scheher-GSee hinab, ber hier 
bla Ghienl (Gjdl, d. i. See) genannt wurde. An feiner 
ite ſenlen ſich die Höhen, von vielen Dörfern befegt, zu ihm 
zum Uferranve hinab, wie Egreli Bazar, Eldu, Tſchirkeh 
we. Gegen halb zwölf Uhr hatte man einen Meinen von Oft in 
a Ser einfallenven Bad} bei einer Brüde erreiht, bie aus vielen 
den Marmorblöden aufgebaut war, und uufern von ba wurde 
ahnen Piedeſtal eines gelben Marmorblods eine Iateinifche 
Yeigrift?!) copirt, welche zeigte, daß auf demfelben eine Statue 
"Ms Raifers Claudius errichtet geweien. Gleich darauf wurde 
! Meines Fiſcherdorf Yalejük erreicht, das auf einer weit in den 
vorfpringenven Borhöhe erbaut war, mit Moſcheemauern und 
Ayo Sräberhofe, meiſt aus älteren Baufragmenten aufgeführt, 
{u denen aber feine Duſcriptionen ſich vorfanden, 
Die Ausſicht von diefer Borhöhe auf die S. W.⸗Seite des Sees 
Anh Das dortige Gehisge war von üderraſchender Wirkung, der Aw 












29) W. Hamülon, Bee. IL. Vol. p 343, Nr. 442, 
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Kid kahn und erhaben; auf dem Gipfel bes anf der Weitfeite bes 
Sees ſich erhebenden Tinas Dagh follten Ruinen liegen, bie man 
in Tris Ma'aden ſchon angegeben und Arman ober Arwan Kar 
leh genannt hatte. Hier fagte man, es feien nur Terraſſen und 
Feleſtufen in den Berg eingehauen, was auch Schönborn dem 
Weſen nad) fpäterhin beftätigte (f. oben ©. 372), aber Arwan kidi 
heiße das bortige Dorf an einem Heinen See zwiſchen ben Bergen, 
das durch einen Boghaz ober einen Engpaf mit dem großen See 
in Berbindung ftehe. Um dahin zu kommen, miüffe man über ven 
See rudern, was 2 Stunden Zeit Fofte, dann feien noch 2 ober 
3 Stunden nöthig, um das Arwan Fibi zu erreichen, und noch 
4 Stumben ven Berg zu erſteigen, wo aber nichts zu fehen fei. Die 
ſchlechten Flachboote waren bei dem ſcharfen Winbe zu abſchredend, 
um fi dem Waſſer anzuvertrauen, und zu Lande konnte man mit 
Verden und Gepäd den Ort nicht erreiien, fo gem Hamilton 
auch die Dertlichfeit, vielleiht ber antifen Oroanda, erforjcht hätte, 
deren bebentende Völlerſchaft bis dahin nur in des Conſul Man« 
lius Feldzuge gegen bie Gallograecen genannt, aber der Rage nach fonft 
völlig unbelannt geblieben war (Tit. Liv. XXXVII. 18). Lag dies 
Gebiet der Oroanber fo entfernt vom Feldzuge nad) Galatien, fo 
iſt es faſt unbegreiflih, was die Gefanbten von Oroanda ver 
mochte, fo weit gegen den Norden bis in das Grenzgebiet der Tor 
Tiobojer gegen Beffinns zu ziehen, um ven römiichen Feldherrn 
zu einem Freundſchaftsbunde mit ihnen zu vermögen, ber ihnen 
gegen Zahlung von 200 Talenten zugefagt und auch geftattet wurde, 
dieſen Vertrag ihrer Heimat zu überbringen. Der auferlegte Tribut 
von 200 Talenten war ein Zeichen ihres großen damaligen Wohl 
flandes, und daß fie ben Römern befreundet blieben, die doch fehe 
fern von ven Grenzen dieſes öſtlichen ifaurifchen Landes vorüber 
zogen, beweifet vieleicht, daß fie gleih Spionen durch ihre Erkun⸗ 
bigungen bienten, die fie von dem gallifchen Feinde einzogen und ven 
Römern zubrachten (Liv. XXXVII. c.19), zugleich aber and) ein 
Zeichen, daß fle mit den Gallien in genauerem Verkehr fichen 
mochten (f. Kleinafien Th. I. S. 606). 

Nach Plinius (V. 24), ver Sagalaſſas mb Oroanda 
neben einander auf den Taurushöhen angiebt, ſollte man Oroanda 
eher weitwärts in Piſidien ſuchen, wo er (cap. 42) and) einen 
Oroandicum Pisidiae tractum nennt, vielleicht daß die damald m 
flreitig bedeutende Macht der Oroandenſer ſich viel weiter weſtwaͤrts 
erftredte bis zum nördlichſten der drei Seen, wie d'Anville (u 
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Hawiran) und Eramer®”) dafür hielten, wodurch fle in näßere 
Beziehung zu Manlins Kriegszuge getreten fein würden, als wenn 
das Gebiet ver Oroaudiei, wie bei Ptolemäns, zwiſchen Piſidien 
unb Sfauria gelegen geweſen wäre. Auf jeven Ball ſchien damals 
der Beſuch von Arwan Fidi fpäteren Reifenven zur Erforſchung 
übrig zu bleiben, ein Wunſch, der nad; Obigem fon durch Schön« 
born im fpäteren Jahre 1851 in Erfüllung gegangen ift (f. oben 
. 372). 

Der Soghla Gjdl nimmt nah Hamilton eine Fläche vom 
80 bis 90 Quadratmiles ein; er follte alle 10 bis 12 Jahre einmel 
einen ganzen Sommer troden liegen, wo man bann vom bem ganzen 
Seeboden eine reiche Weizenernte gewinne. Einer der älteften Män- 
wer im Dorfe erflärte, er habe ihn in feinem Leben dreimal ganz 
ansgetrochnet gefehen; dann nehme das Waſſer feinen Abzug durch 
einen Duden, d. i. durch einen Spalt zwiſchen ben Klippen bes 
Heinen Nebenfees von Arwan ljbi, wo Schönborn allerbings ſolche 
Abzüge auch gefunden Kat. An ber Mündung bes bortigen Bo⸗ 
ghaz foll ver Meberreft der Mauer fein, vie ein früherer Padiſchah 
erbaut habe, um bie Wafler auf der Ebene von Arwan zurüd⸗ 
zuhalten. Im viefem Stabinm ber völligen Trodenheit des Sees 
ſcheint ihn v. Tihihatfcheff??) gefunden zu haben, als er am 
16. Oltober 1847 die Mitte der ganz trodenen Ebene bis Sidi 
Schehr (3507 Fuß üb. d. M.) durchritt und überall Mufcelbänte 
von Bivalven, wie Unio, Anabonte- Arten vorfand, die in ber De 
preffion des Sees feit zweijährigem Verſchwinden feiner Waller 
abgeftorben waren. Talejüt, das Fiſcherdorf, fagt er, Tag ganz 
troden, doch ift dieß fein Beweis für vie Austrodnung des ganzen 
Sees, da es ja auch ſchon bei Hamilton auf einer trodenen Ae 
höhe lag (f. oben ©. 445). Sollte der ruſſiſche Reifende nur bis 
Sidi Schehr und nicht ſüdlicher vorgevrungen fein, um mit 
eigenen Augen das Phänomen ber gänzlichen Austrodnung gefehen 
u haben, fo könnte die Trodenlegumg von ben Antoohnern nur eine 
übertriebene Erzählung gewejen fein; denn auch Sidi Schehr lag 
ie zu Hamiltons Zeit ebenfalls in trodener Fläche, bie vielleicht 
Guft einmal zum See gehört haben konnte. Die Depreifion bes 
Sees maß v. Tihihatiheff anf 3483 Fuß Par. üb.d. M. Der 
einſtige höhere Wafferftand oder bie Tiefe des Seewaſſers ließ ſich 


2) J. A. Cramer, Asis Min, 1. c. II. p. 300. *") P. de Tchihnichefl, 
Asie Mineure. L.c. L p 115—118. 
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nach den oberen noch merkharen Waflermarten des früheren Niveaus 
auf 18 bis 21 Fuß Par. meſſen. Die Fiſcher zeigten vom See 
uoch eingefalgene Karpfen vor, die Adersleute wünjchten, ber See 
möchte nie wieberkehren und fuchten beim Gouvernement um bie 
Erlaubniß nach, die Erdſpalten zu verftopfen, denen fie bie Wechſel 
des Seeſtandes zuſchrieben. Das gänzliche Verſchwinden einer 
Waſſerflãche von etwa der Größe des Eomer-Sees (12 Onabrats 
lieues nad) v. Tſch.) wäre allerdings eine höchſt merkwürdige Er 
ſcheinung. Neuere Nachrichten find ums feit 10 Jahren über den 
Ser nicht zugelommen, bi8 Schönborn ihn wieber gefüllt ſah. 

Nachmittags ſchritt man am See weiter gegen Norden, und 
erreichte nad) einer guten halben Stunde, etwas abwärts gegen N.D. 
vom Ufercande des Sees gelegen, die Ruinen ver türkiſchen Stabt 
Esti Serai mit einer Gräberftätte, wo eine Menge von farbigen 
Marmorarten, Säulen u. dgl. zu den dafigen Gebäuben und Denk 
feinen vermenbet waren; aber feine Spur der antilen Stabt, die 
der Name anzukünbigen fchien. Ein heftiger Sturm erhob ſich, ber 
ven großartigen Blid über den See auf bie jenfeitige Gebirgehöhe 
des Tinas Dagh noch erhöhte. Bon Esfi Serai mußte man dad 
Bette des Ausflufies aus dem See, der ſich gegen Norboft in bie 
Ebene von Konieh ergießt, durchſchreiten; die fumpfigen Seeufer zur 
Linken ſchwaͤrmten voll Waflernögel, Pelicane, Gulls, Guten, 
Schnepfen u. a. Etwa 2 Stunden von ta gegen N. N. W. wurde 
das aus zwei auseinanderliegenben Dörfern beſtehende Kara Oren 
reiht, deſſen Zwiſchenraum ganz mit antilen Bäuferreften und 
Grabftätten bededt war. 

Die früher gegebene Ausfage über das periodiſche Austrod 
wen des Sees, wogegen ſich wol einige Zweifel erheben konnten, 
wurden jebod mit noch genaueren Angaben von ben Männern in 
Rara Ören (v. i. ſchwarze Ruine, Euran fdreibt Hamilton) 
beftätigt. Im 10tem ober Hbten Jahre, verſicherte man, verſchwinde 
der See umb hinterlaſſe 4, 5 ober 6 Yahre hindurch einen teodenen 
Boden. Das Waſſer verlaufe ſich an den Außenſeiten des Boghaz 
nicht (?) durch den Heinen See, fondern durch verſchiedene Erd 
fpalten. Der troden gelegte Seeboben werde mit Weizen befät, der 
die reichſten Ernten gebe, Alle benachbarte Bauern beſäen dann fo 
viel vom Lande, als fie Können, und zahlen bafür im erſten Jahre 
eine Abgabe au das Gouvernement, wodurch fie Das Recht bes Be 
Möthums ihres Feldes während ber Trodenpericde bed ech für alle 
folgenven Jahre gegen ven Zehnten des Extrags erhalten. Diefer 
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See erhält feinen Zufluß aus dem nörblicher liegenden See Bei 
Schehr, veflen Wafler aber, wenn der See austrodnet, auf ver 
Weſtſeite des Sees feinen Abfluß in den dortigen Exbfpalten nimmt. 
Verben diefe nad} einiger Zeit verftopft, fo fcheint es, Kann das 
Waſſer nicht mehr hindurch und überſchwemmt die Ebene, wo daun 
der Soghla Gjöl fi wieder hoch genug anfüllt, um auf ber 
Oſtſeite in feinem Emiffar zwiſchen Esfi Serai und Kara Ören 
feinen Abfluß nad der Ebene Konich nehmen zu können, wo das 
Waſſer fih in Sümpfe verläuft. 

Die von Hamilton zu feiner Zeit, 10 Jahre früher, 1847, 
ängefammelten Angaben über dieſen See murben ihm damals vom 
viden Seiten mit gleiher Beftimmtheit und Uebereinftimmung ges 
geben, daß man an biefem merhoirbigen Phänomen nicht zweifeln 
Tomte und barin bie Erklärung über fo mande verſchiedenartige 
Angaben ver Autoren finden duͤrfte. Das Wafler bes Soghla 
Gjöt iſt übrigens ſüß und friſch. Bon Eski Schehr nad Konia 
rechnete man 16 Stunden, von Kara Oren 14 Stunden; bie vielen 
autiten Marmorreſte, die man auf dem Zwiſchenwege getroffen, fol 
ten von weitläufigen Ruinen berfommen, bie auf ver Straße 
von Konia weftwärts und im Norben an Para Oren vorliber 
nach Sidi Schehr zu ſich befinden ſollten, das auf ver Weftfeite des 
Steomlanfes liegt, welcher beide Seen mit einander verbindet. 

15. Auguft. Donnerftag. Auf vem Grabfelve zu Kara 
Ören waren viele Marmorblöde und Sarcophage von grauem 
Trachyt und die meiften Wohnhäufer daraus erbaut), Da alle 
Banten der Stabt Ifauria aus einem blauen Kalkſtein beftchen, 
fo find diefe offenbar keine von daher verfchleppten Trümmerzefte, 
fondern gehörten einer anderen Localität an, bie ver Ausfage nach 
in N. over N.W. auf dem Wege nad, Konia liegen fol. Vielleicht 
zu Pappa>s) auf Kieperts Karte, das Ptolem. (V. 4. fol. 128) 
am äuferften Sübenbe feiner Galatia, zu ber er auh Iſauria 
gezogen hat, umd nur um 16 Minuten nörblicer als Iſaura in 
dem Lande ver Orondiker (unftreitig iventifh mit den Droam- 
denſern) anfegt. Sonft wird Bappa nur noch von Hierocles im 
Symechd. p. 672 als eine ber vielem Episcopalftäbte in der Eparchie 
Piſidiens genannt. Nach Ptolemäus (V. 4) liegen Pappa unb 


3%) W. Hamilton, Bes. 1. c. II. p. 344. 3) Ueber dieſe Duerfiraße 
f. Kiepert, Rot. S. 35, in I. Franz, Fünf Infchriften und fünf 
Stadie in Kleinafien. Berlin. 4. 1840. 
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Misthium im Lande ver Oronbiler; nad ben Münzen wurde 

daſelbſt der piſidiſche Gott Men verehrt, der mit der Mondſfichel 

auf ver Schulter ftehend abgebildet if, in ver Linken ven Pinus⸗ 

zapfen trägt, die Rechte auf die Lanze fügt und feinen Fuß anf 
einen Eber« oder Ochſenkopf ftelts). 

— Inſchriften wurden in Kara Oren (Mr. 4898-4400 
Corp. Inser. Gr), die letztere mit einigen Seulpturen von Männer 
bildern begleitet, copirt, bie aber feinen Iocalen Aufſchluß geben. 
Der Weg führte nordwärts eine Strede lang noch einige Miles am 
fehr ſeichten Nordende des Sees entlang, ber am Oſtufer von 
trachytiſchen Hügelreihen begrenzt wurde; mit ber britten Mile hörte 
er auf, und man burdjritt nun bie vorliegende, an 2 Stunden breite 
Ebene weitwärts gegen ven Fuß tes Taurus, von wo man gegen 
Süd am S.Südmeftende des Soghla-Sees in ber Ferne die Lage 
des Heinen. Sees von Arwan und feine Thalfluft, in der er liegen 
fol, erblidte. Durch die breite Ebene norbwärts des Sees weiter 
zeitenb, in ber zahfreiche Viehheerden weibeten und welche ver Bei 
Schehr-Fluß von N. nad) S. durchfließt, mit mehreren Dörfern 
zur Seite auf den Vorhöhen, begegnete man flüchtigen Fußwande ⸗ 
ern ober kranken Reitern auf Efeln, von denen man erfuhr, daß 
fie vor der Peft flohen, die auf ber Weftfeite des Stroms in ver 
Gegend von Sidi Schehr, aber auch in Konia gegen Oft den 
ganzen Sommer hindurch heftig gewüthet hatte. Doch fette Ha⸗ 
milton durch ben ſchlammigen Strom, an deſſen Iehmigen Ufern 
veiche Kornfelder Tagen, die eine Stunde weit Bis zu den mit Gärten 
befegten Anböhen reichten, feine Wanderung bis zur Caſſaba (d. i. 
Marktflecken) Sidi Schehr mit etwa 400 bis 500 Hänfern fort, 
die am Fuß ber Kalffteinberge des Taurus liegt, der hier in feiner 
Nordweſterſtredung ſich ausvehnt, gegen Süb aber ven Soghla Gibl 
begrenzt. Die beiden Orte Sidi Schehr am Trogitis wie Bei 
Schehr (Schehr heißt Stadt) am Koralis-See vervanfen ihre jel- 
ſchukiſche Gründung die erftere ‘einem Sultan Alaeddin, bie zweite 
einem gleichnamigen Emir?”). Die beiven letzten Tage hatte man 
auf dem Wege ſehr viele alte Fragmente gefehen, die ſich auch hier 
in gleicher Menge in Häufern und auf Grabftätten vorfauden, ohne 
daß man irgendwo bie ihnen zugehörige Stabt, von ber fie ge 
wonnen, nachzumeilen im Stande war. 


3) Waddington in Revue numism. Annee 1853. A 3 3) 3.0. Ham 
mer, Geſch. des osman. Reichs. Th. 1. ©. 185. 
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Rar eine Biertelftunde von ber Stabt gegen N. N. W. fpringen 
af dem Rüden eines von S. O. nach N. W. freichenden bewaldeten 
Lallberges warme Quellen hervor, die zu Bädern benugt werben; 
in vielen Rinnen fliefen bie lauwarmen Waller ab, die fo viele 
Luffmafien abfegen, wo fie hiakommen, daß fle Steinbrüden bilden 
wo loſe Steinhaufen in fefte Steinwälle verwandelt haben und felbft 
We Blauen Kallſteine in Conglomerate zufammengebaden, auf deren 

ein Theil der Stabt erbaut werben fonnte. Bei einem alten 
er fon fid eine einzige Infcription aus ben Zeiten der Bi« 

Gem hätte Hamilton von hier aus die Taurusfette 

zum Meere nah Side over Manamgat an ver Mim⸗ 
des Melas der Alten (Strabo XIV. 668) überftiegen; dieſer 
Ort follte 24 oder gar 35 Stunden fern fein. As Ha- 
ton nad) Pferden ſchickte, dahin zu gehen, ließ ver Agha fagen, 
die Pferde bis Ibraide, einem großen Dorfe im Sandſchak 
ja, gehen wilrben, von ba feien noch 16 Stunden bis Manawgat, 
jr alle Ortsbewohner feien jegt auf ven Jailas und die Orte 
’ ganz leer. Diefe Route mag die alte Strafe von Ico» - 

wm nach Side auf der Tab. Peuting. bezeichnen, die aber nicht 

, ſondern erft durch Zmifchenftationen dahin führte. Ein aus 

Querpaß follte von Tris Ma'aden in 24 Stunden nad) 

mawgat führen, von dem aber bei jener Schmelzhütte Feine 

gegeben wurde. Die Ouerreife durch ven Taurus mußte 
von Hamilton aufgegeben werben. 

Ueber diefe Querwege haben ſchon früher DO. v. Richter und 
Schönborn burd ihre Routiers einigen annähernven Auf 
gegeben, der damals Hamilton unbelfaunt blieb (ſ. oben 

364— 375 u. unten $. 29. Erl. 2). Inder Tab. Peut. (Segm. 

F.), dem einzigen Stinerar, in welchem Iſaura (ivrig Maria) 
En: if, wird von Iconium dahin eine Straße (24 Mill.) über 

p 









a nach Ifauria und von da (in 15 Mill.) nach Anemus 
(Ammurio) angegeben, von wo bie Küftenftraßen nah Se» 
(Selinunte) und Side (Sidi) einerfeits, anbererjeits über 
Sefinoe nad Celenderis und Seleucia eingetragen find. An« 
Auge weſtlicher gangbare Querſtraßen fehlen. Dagegen konnte jest 
war das Längenthal gegen N.W. gegen Bei Schehr von Ha- 
wilton weiter verfolgt werben bis zum gleichnamigen See, ber 
an Kerelü heißt (Caralitis ober Kugadıg, der größere Ser, 
fest Strabo, ber Heinere dieſer Seen heißt Tewyirıs bei Strabo 
XL 568, die er beide zu Lycaonien rechnet), bis zu beflen Sudende 
82 






4523 Klein-Afien. 8. 


der Tauruszug von Sidi Schehr norbwärts ſtreicht, ſich aber hier 
im zwei Aeſte theilt, welche bie Weft- und bie Oftfeite des Kereläfeet 
begleiten). 

16. Auguft). Bon Sidi Schehr ging Hamilton m 
6 Stunden meit fat in ganz nörblicer Richtung zum Kerelüſee. 
Das Thal in der Breite einiger Miles vehnt fih ununterbrochen in 
faft geraber Finie dahin aus, in ver ganzen Strede von Bei Schehr 
iſt es vom Fluß bewäffert, mit vielen Dörfern zu beiden Seiten 
der Anhöhen befegt, die auf Vorſprüngen ver Kalkfteintetten erbaut 
find, melde oft in ihren Schichtungen anticlinifche Richtungen 
und Windungen zeigen, alfo ihr Entftefen plutonifhen Hebun- 
gen verbanfen. Es zeigte ſich bald, daß bie beiden Seen niemals 
einen zufammenhängenden See gebilvet haben können, wie dich 
Cramer) vermuthet hatte, daß dies zur Zeit ber Byzantiner der 
Fall geweſen fei, da fie ducch eine höhere Gebirgsfette ander 
ander gehalten werben, durch welche ver Bei Schehr Su fih mr 
erft nad) ſtarkem äftlichen Ausweichen von bem Normallaufe ein 
Bett hat durchbrechen können. 

Die hohen Berge zur Linken beſtanden aus balberuftallinifchen 
blauen Kalfftein mit Lagern von Thonfchiefer und Sandſtein, ber 
Öfter glimmerreich, ſehr dünnſchalig und umter vem Kalfftein liegt, 
während die Thonſchieferlager mitunter ungemeine Krümmm- 
gen und Verdrehungen zeigen und von Ouarzgängen durchſetzt wer 
den. Sie fiheinen zu derſelben Gebirgsart zu gehören, die zwiſchen 
Smyrna und Nimfi vorherrſcht und wol die ganze Kette des 
Tmolus bilde. Nach 5 Stunden Weges vom Ausmarjche wurde 
das Dorf Aufſchar erreicht, deſſen Grabftätten vol Marmorbiäde, 
Säulen, Architrave und anberer antiler Baureſte lagen, von deuen 
mehrere fehr reiche Sculpturen zeigten. Alſo aud in’ biefer jetzigen 
Wildniß einft höhere Civilifation! Nur eine Viertelſtunde dahinter 
wurde bie Hauptlette überftiegen, welde das fünlichere Thal ven 
dem nörblichern Thale ſcheidet, in welchem der Kerelüfee Liegt, ver 
don der erftiegenen Paßhöhe wie ein fhöner blauer Schwei- 
zerſee das Auge entzüdte, ringsum ven hohen Bergen umgeben, 
mit noch fhöneren malerifhen Umriſſen und wärmerem Colorit, ol 


#38) Ueber bie Straße durch Pifidlen u. f. w. f. Kiepert &.35 in Joh. 
Fan, Einf Inſchriften und fünf Städte in Kieinaien, Berl. 1840. 
J ’®) W, Hamilton, Res. 1. c. IL. p. 347. 
6y} 9 ramer, Die Bine vol. II, p. 78. 
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felbſt bie Juſeln im griechiſchen Archipelagus ſich zeigen. Er erin- 
werte ſehr am den gleich maleriſchen nörblihern See von Egerdir. 
Sein prädtiger Seeſpiegel breitet fih von S.S.D. nah N.N.B. 
über 8 Stunden weit aus und an feinem unmittelbaren Weſtufer 
fleigen die Fels· und Bergwände ganz fteil empor. Bon ber Höhe 
ging der Hippige rauhe Abftieg über fait ſenkrechte Schichten von 
Thonfchiefer, glimmerhaltigen Sanpftein und dünnſchaliges, blaues 
Kaltfteingebirge, das gegen N.D. abfiel, bis man niebrigere Hügel 
blauen tertiären Kalkſteins erreichte, in deſſen oberen Schichten 
ſich etwa 200 bis 300 Fuß über dem jegigen Niveau be See— 
fpiegels dünne falfige Thonfdiefer vol Süßwaffermufgeln 
vorfanben, umter denen Hamilton fogleid die Planorbis, Limnaea, 
Valudina erfannte, fammt anderen weniger befannten, offenbar in 
Folge einftiger plutonifher Erhebung dieſes Hügelbovens. Bald 
daranf betrat man bie Stadt Bei Schehr (b. i. Fürftenftabt)*) 
zu beiben Seiten des Fluſſes, ver hier gegen N.D. aus dem See 
bervortritt und exft nach mehreren Miles Berlanf in derſelben Rich⸗ 
tung ſich plöglih gegen Südoſt umwendet und burd die jäbliche 
Bergkette feinen Weg zum Trogitisſee verfolgen fan. ’ 

Der beveutenbere Theil der gewerbe- und hanbeltreibenben Stabt 
liegt an dem Norbufer bes Stroms, den man auf einer Steinbrüde 
von 7 Bogen überfchreiten ann. Die Stadt hat einige gut gebaute 
Häufer, der größere Theil ift aber in Verfall und mar durch bie 
dort herrſchende Peft fo verövet, daß Hamilton fie ſogleich wieder 
verließ und am der Norbfeite außerhalb bes noch ziemlid, gut er⸗ 
haltenen Thores fein Lager nahm, wo aud) eine gut gebaute Mo 
ſchee, ein Bad und der Bezeftan in ber Nähe Ing. Der See follte 
32 Stunden (wol alle Buchten und Vorfprünge mitgerechnet) im 
Umfang haben. Seine Oftfeite ift fehr feicht, mit Ried und Schilf 
bewachſen, bazwifchen einige flache Infeln, auf venen ver Pofthalter 
im Sommer feine Pferde meiden läßt. An ber Weftfeite des Sees 
und an deſſen Nordende liegen einige Hippige Infeln, und vergleis 
den würben aud an ber Weſtſeite des fülihen Soghla Gjbl 
hervorgetreten fein, wenn ex bei höherem Waſſerſtande gewejen wäre. 
Solche Wechſel der Oberflächen bringen nicht felten mauche Berwir« 
tung in der Localbefchreibung, und auch dieſer Kerell Gjbl hat 
in früheren Zeiten offenbar einen größeren Bodenraum unter Waſſer 


*7) Giban Numa ed. M. Norberg 1. c. II. p. 390; 3. v. ” 
? dee —28 Reiche. Th. J. eis. P 3» Summer, Grit 
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gefet, wie bieß die ihm gegen O. und N. O. anliegende ımd mit 
Zertiärnieverfchlägen bededte Fläche bemeifet, aber auch um einige 
hundert Fuß höher geftanden, wie bieß bie obengenannten Süß- 
waffermufgelbänke bezeugen, die unftreitig an Ort und Stelle 
ihre Anſiedlung fanden, ehe noch der See in bem Durchbruch des 
Bei Schehr Su durch die fübwärts vorliegende Berglette feinen 
Abfluß umd niederen Wafferftand gewinnen konnte. Zuweilen follen 
fehr große Fiſche im fühen Wafler des Sees gefangen werben. 
17. Anguft®®). Bon Bei Schehr wurde der Weg nord» 
wärts nach dem Nordende des Sees angetreten, wo in 6 Stunden 
Berne der Ort Kerelü liegt, in dem ſich der antite Name des Sees 
Earalitis bis heute erhalten hat, und der nicht mit der erſten Sta- 
tlon ) Kirli (Kirk) bei v. Richter und Schönborn verwechſelt 
werben barf, welde am Südrande des Sees, etwas gegen S. W. 
gelegen, einen damit verwandten ähnlichen Namen zu haben ſcheint 
(f. oben S. 374 n. unten). Nach den erfin 2 Stündchen am Oft« 
ufer des Sees über einen Boden, der nichts bemerlenswerthes 
darbot, wurden etwas oſtwaͤrts vom gemöhnlichen Ufermege auf den 
dortigen Hügeln diefelben Arten ver Mufchelbänte mie zuvor ge⸗ 
gen Süven überfäritten, ein Beweis auch auf diefer Seite für den 
einftigen Höheren Stanb bes Seenivenus als in der Gegenwart. 
Auf dem Wege, der hier direlt über Serli Serai nah Tyriadum, 
dem heutigen Ilgün, geführt haben würbe, wenn man ihn weiter 
verfolgt hätte, wurde das Dorf Eflatun (befier Iflatün, wie 
Mepert bemerkt, die morgenlänbifche Form des griehifhen Namens 
Blaton, der in ben Sagen bes Orients wie Iölander und Su- 
leiman für einen mächtigen Zauberer gilt) und noch etwa 4 Stunden 
von Bei Siehe die Quelle von Eflatun erreicht, bei welcher 
ein bemertenswerthes fehr altes Denkmal) ſteht. Es ift in 
einen Halbkreis von Kallſteinfelſen hineingebaut, wo viele füße 
Bafjerquellen hervorfprubeln und einen Heinen See bilden, der 
feinen beveutenden und raſchen Ablauf zum großen See nimmt. 
Das Denkmal erinnert buch feinen Bauftyl an Ueberrefte zu Per⸗ 
fepolis und batirt unftreitig aus der vormacedonifhen Zeit, 
als drittes und bis jet belaunt gewordenes Sculpturbentmal, wie 
= die zu Iwris (f. oben ©.260) und zu Jazylykaja bei Tavium 


) W. Hamilton, Res. 1. c. IL p. 350. ). Beide Namen find auf 
Kleperts Karte eingetragen. *) S. die Abbildung bei W. Ha- 
mikon Il. p. 350. Nr. 25. 
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(f. Erdk. Kleinaſien I. ©. 382 ff). Die Steindlöde, aus denen es 
aufgerichtet wurbe, find wahrhaft gigantiſch; der oberfte Quaber hat 
eine Länge von 22 Fuß 5 Zoll und 2 Fuß 6 Zoll Dide. Der 
Bau felbft Hat eine Höhe vom 11 Fuß und war einft mit feiner 
Fronte gegen bie Felswand gelehnt, von welcher er fpäter durch 
einen Fußpfad abgelöft worden iſt. Seine Vorderſeite ift gegen 
Sũd gerichtet; am Oſtende find noch die Reſte fehr kunſtmaͤßig bes 
bauener, umränderter Quadern; das Ganze iſt von einem völlig 
verjhievenen Charakter aller früher von Hamilton gefehenen Bau« 
werle in Rleinafien. Von ben in fünf Feldern in der Fronte 
wie in Lobpreifung aufrecht ſtehenden zehn männlichen Figuren find 
wur flüchtige Umriſſe, wie reliefartige Sculpturen, von Hamilton 
gegeben, die bereinft wol eine genauere Abzeichnung verdienten. Das 
Ganze ſchien iym ein Denkmal des Dankes und ber Verehrung ge» 
gen den reichen und berelihen Quell zu fein, ver hier durch feine 
Gülle im vorherrſchend dürren Lande um fo mehr zur Bewunderung 
auffordern Iounte. Auch Terier, ver ſchon von ber Entdeckung 
dieſes Denkmals durch einen Franzoſen im Jahr 1833 gehört hatte, 
aber die Localität noch nicht Tannte, bemerkt, daß nod feine Zeid- 
nung davon in Europa vorhanden jeit). Weiterhin gegen N.W. 
zwiſchen reichen Weizenfluren hin wurbe nach einer guten Stunde 
unter einem ſchattigen Kalffteinfels eine zweite reichlihe Duelle vor 
dem Dorfe Manafer erreicht, bei ber zahlreiche Heerben von Zie⸗ 
gen, Schafen und Rindern lagerten, die hier getränft wurden, In 
der nächften Stunde Nachmittags konnte man von einer Anhöhe das 
Rorbweftende des Sees gut überſehen, ber fich hier ſehr verengt, aber 
mehrere felfige Infeln zeigte, auf deren einigen Caftelle und alte 
Kirchen liegen follten, die aber bei Mangel eines Bootes nicht näher 
befehen werben konnten. Das weltliche Ufer fteigt fteil und felfig 
vom Seerande empor und zeigt viele Klüfte und Einbuchten, 

So wie man von ber legten Anhöhe in die gut angebaute vor» 
liegende Ebene hinabftieg, erreichte man ſehr bald gegen Halb 3 Uhr 
Nachmittags die Gärten von Kerelü, die von Erdwällen umgeben 
find, und bald darauf burd ein trodenes Flußbett voll Steinblöde 
und Marmwor die halb zerflörte und ganz veröbete Stadt (Haupt 
ort eines Bezirks von 20 Dörfern), in ber faft fein Iebenbes Weſen 
wu fehen war. Die Peft hatte auch bier furchtbar gewüthet; das 
Zelt wurbe unter dem Schatten einer Trauerweide bei einer ver» 


*®) Texier, Voy. II. p. 139. 
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laſſenen Medreffeh zwiſchen einigen friſchen Grabſtellen aufgefchlagen, 
wo ſich nur ein paar Männer ſehen liefen, die von ber Seuche ver» 
ſchont geblieben waren. Viele hatten die Stabt verlaflen, ober wa. 
ven mit der Kornernte auf ben Feldern befhäftigt. An dieſer Stelle 
mußte die antile Stabt Roralia geftanben haben, von welcher ber 
See ven Namen erhielt). Zahlloſe Darmore, aber alles im 
Trümmer und Zerſtreuung, fcheinen bieß zu beweifen, doch wurbe 
keine Infceription mit dem Localnamen zur Beftätigung hiervon 
aufgefunden. Karalia nennt fie Hierocl. Syneod. p. 682 als 
Episcopalftavt in Pamphylien, Steph. Byz. aber Karallia als 
Stadt ISfauriens. Im Mittelalter kommt diefer See, wie ſchon 
Cramer!) nachwies, zur Zeit des byzantiniſchen Kaiferd Joan⸗ 
nes Comnenus (reg. 1118—1143) unter dem wahrſcheinlich nach- 
gebilbeten Namen einer und unberannt gebliebenen türkifhen Benen- 
nung, nämlih als Pus guſa vor (Nicetas Choniat. Histor. ed. 
L Bekkeri. Bonn. 1835. p. 50, Ilovsyovou). Er hatte mehrere 
Infeln, fagt Nicetas, mit heiftlihen Bewohnern, bie aber den 
* Griechen auffäffig waren, weil fie den tückifchen Bewohnern vom 
Iconium nahe wohnten und ihnen in Sitte und Umgang mehr 
vertraut waren, als benen ihrer eigenen Religion. Der Kaiſer 
wollte fie gern loswerden, da ſie aber Wiberftand leifteten, fuchte er 
fle auf ihren Infeln im See mit Booten und durch binübergefchla- 
gene Brücken zu beflegen. Dieß war (wol im 9. 1131) eine ſehr 
ſchwere Arbeit, zumal da viele Stürme hinzukamen, welche die Wellen 
body auftrieben und viele der Belagerer in den Fluthen umlamen. 
So warb er gezwungen, bie Belagerung aufzuheben, er zog ſich von 
da nad Ifaurien zuräd, was damals zu Pamphylien gejchlagen 
war. 9. Cinnamus (Epitome ed. A. Meineke. Bonn. 1836. 
p- 22, 8) vervollftändigt noch des Nicetas Angabe von dieſem See, 
den er Pasgufa (Aauoyovca) nennt, indem er von außerordent ⸗ 
licher Länge und Breite fei und in feiner Mitte Infeln habe, auf 
denen alte Eaftelle errichtet waren, been Bewohner ſchon durch bie 
Waſſer ſich hinreichend für unüberwindbar hielten, die Iconium fo 
benachbart wohnten,- daß fie in einem und bemfelben Tages 
marſche dahin gehen und aud wieder heimkehren konn⸗ 
ten, wodurch biefe Nähe von Sconium, dem heutigen Konia, 
(in 6 Stumben Ferne) die Lage des Sees mit einiger Sicherheit 
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(a man, wie Arundell, ven Pusguſa vielmehr mit dem Egirdir⸗ 
er zu identiſiciren verfuchte)*) beftimmt erſcheint. Bom Egirdir 
vire dieſer tägliche Verkehr aber mit Konia unmöglich; auch wird 

in der Belagerungsgeſchichte durchaus nicht eines Ortes Egirbir, 
ber doch fo bicht bei den Infeln des Egirdirſees liegt, daß er von 
Ricetas und Cinnamus nicht hätte überſehen werben Können, 
emeägnt, ber aber in ver Belagerungsgefdjichte der Egirbir-In« 
feln Tamerlans vorlommt und ficher älter ift, als die Bevblle- 
mung der Iufeln erwähnt wird (f. unten Egirdir). Diefer Verkehr 
wit dem türfifchen Feinde in Sconium beftimmte vorzüglich ven 
Raifer, dieſes Inſelvolk, das auch ſchon früher mit ven Perfern in 
trantem Verlehr geftanden, aus ihren Infeln zu verjagen. Dazu 
Be ex viele Kühne und Bontons mit Britden überbauen, auf benen 
& Belagerungsmafchinen gegen die infulirten Caftelle errichtete; aber 
bie Stärme waren ber ſchweren Arbeit zu hinderlich, und er zog vom 
de wieder nach Eilicien ab, um biefe Provinz ſich wenigſtens gegen 
Ve Feinde zu fern. Un einer anderen Stelle wird gefagt, daß 
er das Ziel body erreicht wurbe, ber See aber, welcher jetzt 
—— (Hovyyovoa) heiße, in älteren Zeiten Sclerus (ZxArjgog 

. lc. p. 58,14) genannt worben fei, worin Cramer, 
* eine Eorraption des antiten Namens Karalis bei Strabo 
damthete. 

Die Contour des Sees von Kerelü ift auf ver Bolotowſchen 
Rarte ſchr verfchieben von der ihm durch Hamilton mb Schön- 
bern gegebenen Form gezeichnet und bat mehr die Geftalt einer 
Übeaigen von N.B. gegen S.D.* geſtredten Ellipſe erhalten, mit 
Zeſpitzung gegen N.B. wie gegen S.D.; ob nad) wirklicher Küſten ⸗ 
afnahıne oder bloßer Ocularinfpection bei vielleicht felbft etwas 
wehrbertem Waſſerſtande, varüber werben erft fpätere Augenzeugen 
gemmere Auskunft zu geben haben. v. Tihichaticheff) giebt das 
Ira! des Sees auf 40 Ouabratlienes, die Länge auf 12, bie Breite 
ia der Mitte auf 5, am Norvenbe auf 3, am Süpende auf 1'/, Lieues 
um das Niveau ber Oberfläche auf ver Karte auf 2670 5. Par. 
(68 Metr.), im Tert aber auf faft 1000 Fuß Höher, nämlich anf 
341 Fuß Par. (1151 Metr.) an; welcher Zahl fol man num 
ten? Solche häufig vorkommenden Wiverfprücde in ben publi- 
ten Refultaten des fonft fo verdienſtvollen Meifenden find im 
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hohem Grabe ſtörend. Hier iſt vie letztere Augabe von 3041 F. P. 
wol die richtige, da ſich Die nachfolgenden Reductionen ber Rand⸗ 
erhöhungen auf fie beziehen, und wir erführen fomit, daß der’ 
Soghla Gjäl nur um 57 Fuß Par. niebriger liege, das Gefälle 
des Bei Schehr Su alfo nur pas Gefälle eines ſchleichenden Fluſſes 
bis zu diefem ſüdlichern See fein kaun. Das Waſſer des Sees 
fol durch viele Sumpfpflangen und durch den Einfall des Sonnen» 
ſtrahls bei großer Sormenhige (e8 hatte 20° Wärme, während bie 
Lufttemperatur nur 15° hatte) jo verberbt fein, daß es den Sommer 
hindurch nicht trinlbar, aber fiebererzeugend ift, vielleicht auch durch 
die vielen aus ber Tiefe des Sees und aus ſenkrechten Schichten» 
fpalten hervorfprubelnden Quellen, die fortwährend Blaſen empor- 
werfen. Vermuthlich andere aus den Bergfpalten am Ufer hervor⸗ 
brechende klare Wafferquellen jollen ſich dagegen meift, opne in den 
See abzufließen, wieder in den Klüften verlieren, jo daß man wegen 
Mangel an Trinlwaſſers bei großer Sommerhige auf dem Weftufer, 
wie von Jeniſchehr nordwärts 4 Stunden weit bis Beldſcheis, 
obwol von Waflern umgeben, faft verſchmachten könnte, bis man 
wieder eine trinfbare Duelle trifft, die dann aber von Thieren und 
Menfhen wie belagert zu fein pflegt. Vom Oftufer des Sees er⸗ 
öffnet fid) dem Blide gegen Nord die ganze Gebirgslette des heutigen 
Sultan Dagh (Paroreus), und gegen Süden jenſeits bes Sees 
die mächtige piſidiſche Tauruskette in Ueberſicht, in beren 
Mitte in S. W. von Jeniſchehr der majeftätifche Dipoiras Dagh 
ſich vor allen andern auszeichnet, aus dem der Eurhmebonftrom ges 
gen Süden hervorbricht. 

Dieſe Weſtküſte des Sees bei Jeniſchehr iſt nur allein von 
SchönbornS®) (am 11. Mai 1842) beſucht worden, um ſich über 
die Quellen des Eurymedon auf ver Weftfeite des Sees zu orien- 
tiren. Er fam aus befien Thale bei Ajwaly und eilte im Güben 
der Sindan Owaſſi gegen N.O. über Kobakja Ejdi über bie 
Hochebene am Nordfuße des Dipoiras vorüber zum Caralitisſee. 
Ein modernes Eaftell am Berge ließ er zur vechten Hand liegen, 
und hatte Noth, ein paar geſchwollene Bergfiröme, die mit bem 
Schneewaſſer des Dipoiras gefüllt waren, zu durchſetzen, und er» 
reichte auıf dem Hochlaude, unter beftänbigen Regengüfjen über bas 
Dorf Jaka gegen N.D. 3 Stunden weiter veitend, bie Nähe bes 
Weſtufers des Caralitis bei dem Dorfe Badamly (d. i. Manbelort), 


ee) Rah A. Schoͤnborns Tagebuch. Mier. 1842. 
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das mie noch eine Stunde fern vom See an 3000 Fuß hoch über 
dem Meere gelegen ift. Seine ſehr dicht ftehenden Häufer find aus 
nicht behauenen Baumftämmen über einander gelegt, und bie ſehr 
ſchrägen Dächer mit ſchweren Steinen belaftet. Nur Biehzucht und 
etwas Aderbau giebt den Bewohnern Nahrung, aber ihr Brod war 
das fehlechtefte feiner Art und ganze Aehren mit hineingebaden. Der 
Ueberblick Aber ven See, an beffen Oftufer man auch vie Lage ber 
Stadt Bei Schehr im ihrer Meinen Bucht fehr wohl erkannte, war 
für vie Topographie ſehr belehrend. Der Lanbweg um ben See zu 
ihr follte 12 Stunden betragen, eben fo weit wie über Zindan, 
Egirdir und Raraghatih; nah Sidi Schehr nur bie 
Hälfte des Weges fein. Bon einem Abfluß des Sidiſchehr Gil 
wußte man nichts. Der Dipoiras mit feinen vielen Meinen ver- 
einzelten Schneeipigen ragte an 8000 Fuß üb. d. M. hervor, wie 
der lyeiſche At Dagh, und ber Schnee bededte ihn bis 2000 Fuß 
vom Gipfel abwärts; im Sommer bleiben feine hohen Schluchten 
noch voll Schneefelder, aber bie Jilrüten beſuchen bort ihre Yailas 
im Hochfommer bis hinauf. Seine Waffer follen von feinen Hod- 
flachen fi im verichievene Dudens (d. i. Katabothra) verlieren. 
Nach dieſem glücklich erreichten topographifgen Anhaltspunkte zu 
Badamly bei Jeniſchehr am Seeufer für bie Drientirung der 
Surymevonquelle, wo jedoch Feine Spur von antifen Banten wahr 
genommen wurde, lehrte Schönborn gegen S. W. zum oberen 
Eurymedonthale zurück. 


Erläuterung 2. 


Die alte Landſchaft Piſidien, Hamid der Türken. Wanderung 
von Kexelü am karalitiſchen See zum Nordende bes Sees 
von Egerbiv buch das nörblihe und norbweftliche Pifibien; 
Aber Karagatſch, Jalobatſch bis zur Stadt Olu Burlu an ver 
pifidiſchen Weftgrenze gegen das alte Phrygien und Lhcien. 


Schon in Süboft ver trogitifhen und noch mehr in Sün- 
weten der coralitifhen Scebeden, melde durch die hohen Tau⸗ 
öfetten von ben üblichen Küftenteiten abgeſchieden exfljeinen, be- 
ginnen die Landſchaften Bamphylien und Piſidien ver Alten, 
deren genauere Örenzlinien uns nidt überliefert find, bie auch in 
verſchiedenen Zeiten gewechſelt haben, indem me bei Nennung ver 
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Städte bie eine ober bie andere bald zu dieſer ober jener Abthei ⸗ 


lung gerechnet wurbe, bie Lage der mehrften dort von ven Autoren, 
wie bei Strabo, Plinius, Btolemäus und anderen, genannten 
Ortſchaften uns aber unbelannt geblieben ift. 

Die Stadt am See, das heutige Kereli, welche Steph. By 
Eorallia ſchrieb, wird von ihm eben jo wie ber trogitiſche Ser 
zu JIſaurien gerechnet; obwol Strabo nichts beftimmtes über bie 
Lage des caralitiſchen Sees angab, ſcheinen deſſen Waſſer, nach ihm, 
doch auf dem Grenzgebietess) von Pamphylien und Pifi« 
dien zu liegen. Hier zunächft liegt nun die Stabt Pehneliffus 
(nah Schönborn) am Sübweftfuße des Dipoiras Dagh, vom 
dem der Eurymedon ber Alten (jet Kjiöprü Su genamnt) ent 
fpringt; welcher fühwärts an Pedueliſſus, Selge und Aspendus vor 
über zum Meere fließt (Strabo XIV. 667). Pedneliſſus ſcheint 
ex an biefer Stelle zu Pamphylien zu zählen, aber an einer andern 
Stelle führt er, nah Artemidorus (Strabo XII. 570), aud Per 
ueliffus, wie Selge, Sagalaffus und andere, mit unter ben piſidiſchen 
Städten auf. Wir werden alfo hier wenig von ber Wahrheit ab- 
irren, wenn wir mit ber Weſtſeite und Nordſeite bes caralitifhen 
Sees und weiterhin über ven Eger dir⸗See unfere Wanderung 
als durch das pifidifhe Gebiet der Alten fortfegen, deſſen Land- 
ſchaft ja weitwärts bis Termeffus an bie lyeiſchen Grenzen reichte, 
fübwärts aber zur Küſtenlandſchaft Pamphyliens ſich abfentt. Die 
Rage der genannten und anderer zugehörigen Ortſchaften ber Alten 
in biefem Gebiete werben wir freilich meift erft in ihren Monu- 
menten wieder zu entbedfen haben, um ihre heutige Localität 
mit Sicherheit nachweifen zu können; denn bie mehrften waren [hen 
im Mittelalter bis in bie jüngfte Gegenwart völlig verſchollen in 
dieſem Lande ver türkiſchen Verheerung. 

Dex heutige türkifche Name Piſidiens, nämlich Hamid, 
ſtammt aus dem Mittelalter ver ſeldſchukiſchen Zeiten von bem 
Fürften von Hamid ber, ber fein Binnenland zwiſchen Kermiau 
in N.W., Karaman in Oft und Teleh (d. i. Pamphhlien) in Siüb 
nothgezwungen an ben Sultan Murad, Sohn Urchans (im. Jahre 
1881), verfaufen mußte, um ben Reſt feiner übrigen Herrſchaft bar 
durch zu veiten®?). Zu biefem an ven Osmanen-Sultan abgetre⸗ 
tenen Fürftenthum gehörten damals ſechs Stäbte, am fiſchreichen 
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Seen zwifchen Walbbergen gelegen: Beg Schehri am Caralitis, 
die Fürftenftabt; Sidi Schehri die fünlicher gelegene; At 
Schehr (weiße Stadt, Philomelium), Iabarta (Baris bei 
Btolemäns und Plinius?) im S. W. des Egerdir Sees, damals 
die Hauptſtadt von Hamid; Jalawadſch over DJalobadſch (An- 
tiochia Pisidiae) an ber Norboftfeite des Egerbir-Sees und 
Kara Aghadſchs) zwiſchen letzterer Stadt und Kerelä. Diefe 
ſechs bezeichnen in jener Periode den Umfang bes alten piſidi⸗ 
Then Landes, damals dem ſeldſchuliſchen Kürften von Hamid 
gehörig, deſſen Name ver Statthalterfchaft geblieben; denn auch 
Einige Burgen im derſelben, die ſich fpäter unter ven Vafallen ver 
Koramanier gegen Sultan Muhammed empört hatten, wie Beg 
Schehr, Sidi Schehr und andere, wurden im Jahre 1414 übere 
wältigt®). Diefes ganze Gebiet haben wir für unfere geographiſche 
Wiſſenſchaft in Folgendem ſtückweiſe gleichſam erft wieder wiflen« 
ſchaftlich und kritiſch zu erobern, wobei vorzüglich Hamilton unb 
Schönborn unfere Führer find. 

Der 15. Anguft führte W. Samitton von Rerelü ge» 
gen N.W. in 4 Stunden Wegs nad Kara Aghadſcheẽs). 
Nach der erften halben Stunde Wegs gegen R.N.W. über wellige 
Ebene fortſchreitend, war der See Kerelüi ſchon dem Auge entſchwun- 
ven. Ueber ein gut bebautes Kornland, das aber noch ungeſchnitten 
in Aehren ſtand, weil bie Vefiger der Peſt anheimgefallen waren, 
oder weil es bei ihren Verheerungen überall an Arbeitern fehlte, 
ging es aus einem weiteren Thale, das ſich aber bald Mippig ver⸗ 
engte, an ber Seite eines fprubelnden Bergſtromes bis zu einer ftellen 
Baßhöhe bergen. Als man von ihr norbwärts wieber Hinabzufleigen 
begann, befand man ſich auf dem Ueberreft einer antiten Römer« 
ſtraße, bie noch viele Spuren ihres einft foliden gepflafterten Baues 
erhalten hatte. Unftreitig war es bie einftige große Straße, bie 
vom Apamea Cibotus nad Apollonia, von da am Norbende 
des Egerbir Sees über Antiochia Pisidiae (jet Jalo- 
watſch), und von ba mit der Strafe von Iconium (Konia) 
zuſammenſtoßend, vereinigt weiter änwärts durch Pamphulien, 
wol am Eurymebon nad) Side geführt hatte. Beide vereinigte 
Straßen von Apamea und Fconium nah Side find auf ber 


) Giban Numa I. c. II. p. 391. ) 3. v. Hammer, Geſch. des 
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Tabul. Peuting. mit großer Veflimmtheit eingetragen®s6), fo daß 
bier aus dem ifaurifch = piftbifchen Rande ber britte oder vierte 
Querweg mitten durch die Taurusfetten zum Geftabelande Pam- 
phyliens bereinft für Yünftige Reifenve, wie ſchon ſeitdem theilweife 
durch O. v. Richter und Schönborn geſchehen, zu verfolgen 
wäre, benen eine genauere Erforſchung biefer wenig befamnt gewor« 
denen Landſchaften am Herzen Liegen follte. Heutzutage, vermuthete 
Hamilton, träfen die beiden genannten Hauptſttaßen iwahrſchein · 
lid) in oder bei der Stabt Sidi Schehr aufanudien, von wo ber 
practicabelfte Durchgang wol ver nah Manawgat führende fein 
möchte (j.. oben S. 451), was ſich auch in der That durch bie ge» 
nannten Wanderer beftätigt hat. Leider wüthete damals, zu Ha⸗ 
miltons Zeit, die Peſt abwärts durd das Land bis nad) Adalia 
fo ſehr, daß an feine Duerreife dahin zu denen war und es am 
gerathenften fchien, ven kürzeften Weg in Eile über Smyrna in bie 
Heimat zurüd zu nehmen, woburd ber Wiſſenſchaft mande Ente 
declung, die noch zu machen war, leiber verloren gegangen. Zunächft 
trat man nun in ein offenes, ebenes, wohlangebautes Kornland ein, 
das zu Kara Aghadſch gehörte. Diefer Ort wurbe zwar erreicht, 
aber nicht betreten, um jede Berührung mit dem Peftübel zu ver- 
meiben, an bem bie halbe Bevölkerung ver Stabt ausgeftorben war. 
Zahlloſe Häufer ftanden verödet und viele Gärten und Felder, in 
denen man außerhalb der Stabt raftete, um nene Pferde zu erhalten, 
waren ihrer Eigenthümer ledig. Im dem benachbarten, an ber gro« 
Ben Karawanenftraße gegen Norboft gelegenen Ilgiün zählte man 
mad) den Hausichläffeln ver ausgeftorbenen Häufer, welde auf dem 
Mechemeh (Rathhaus) ausgeliefert zu werben pflegten, gegen 700 
durch die Peft verfhwundene Familien. Die unvermeiblice Berüh- 
zung durch Miethöpferde und Gepäd, die zum Fortkommen bo 
unentbehrlich waren, erhöhte die Sorge für eigene Erhaltung und 
hinderte fernerhin anhaltende und genauer einbringende Erforfhung, 
Im ſchattigen Garten zu Kara Aghadſch, wo man bei drüdender 
Hitze vortreffliches Obf, zumal Trauben und Pflaumen, zur re 
quidung vorfand, wurde nur fo lange verweilt, bis bie frifchen 
Pferde zum Weitermarſch eintrafen. Der Menzildſchi (Poſt⸗ 
halter) gab die Diſtanzen vom Orte fo an: nah Olu Burlu 
20 Stunden gegen W., nach Jalobatſch 6 Stunden gegen N.W., 
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nach Algün 12 Stunden gegen O.R. O., nah Al Schehr 8 Stun- 
den gegen N.D. und ber zuräcdgelegte Weg nach Kereli 4 Stunben 
gegen S. O. 

Der kürzeſte Weg wurde über Jalobatſche“) an das Nort- 
ufer des Egerdir Gjdl nach Oluburlu eingefhlagen, wo bie Bo» 
tion der antifen Stabt Apollonia bereits früher von Arunpell. 
nachgewieſen worben war. Es war ein Jammeranblick, durch viele 
der fruchtbarften Kornlandſchaften zu reifen, in welden bie Früchte 
noch auf dem Halm fanden, ober ſchon gefchnitten ober ausgedro⸗ 
fen in Haufen umberlagen, weil bie Befiger geftorben und auch 
viele® Vieh in den Ställen aus Hunger umgelommen war, fo daß 
fich nichts vom Filet ſchaffen ließ. 

Zur Iinfen Seite des Weges von Kara Agadſch ſetzte ein Berg · 
zug norbmwärts fort, an defien Weftfeite ver Egerdir⸗See liegt; 
die Berge gegen N.W. ziehend ſchienen ſich ver Fette des Sultan 
Dagh anzuſchließen. Nach einigen Stunden Weges über Mudu— 
tab wurde ein Thälden erreicht, welches bie Seitentette durchſetzte 
und don einem Zufluß zum weſtlichen Egirbir-See burchfloffen 
wurbe. Zu beiden Seiten bes lieblich bewaͤſſernden Fluffes waren 
zwiſchen Felsllippen Mühlen erbaut und das Dorf At Hiffar, 
das, mitten in der Peſtregion gelegen, (eine fehr auffallende Exfcheie 
mung) doch völlig von biefer fürchterlihen Seuche verſchont geblieben 
war, mas den Reiſenden zu manden Betrachtungen über ihre Ber- 
breitungsweife veranlaßte. 

Am nacjfelgenden Tage (19. Auguft)$) wurde in großer Eile 
das Dörfhen Burlu 12 Stunden im Weft des großen Egerbir- 
Sees erreicht, aber kaum das Norbende dieſes Sees berührt. Der 
See blieb in ven erften Stunden Wegs zur Linken jenfeit des Ortes 
Gelendus liegen; man durchritt nur nordwärts ein Thal, weiches 
vom weftwärts bei Gelendus vorüberfließenven Fluſſe durchzogen 
wird, welder von N.D. her noch einige Zufläffe erhält, vie vom 
Orte Salobatſch herkommen, der aber diesmal von bem Reifenden 
unberührt, zur rechten Hand in ber Berne einer Heinen Stunde lie⸗ 
gen blieb. Der Fluß von Jalobatſch, ver gegen S.W. zum Egerbir 
See fließt, wurde ſchon in der näͤchſten Stunde, halb 9 Uhr, nad 
dem Ausmarfche von At Hiffar durchſetzt. Jenſeits des Fluffes 
über das Dorf Aktſchaſa mußte man einige bebufchte Berghöhen 
Überfteigen, auf denen nomadiſche Sürüfen ihre Zelte aufgeſchlagen 
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hatten, von denen man auf dem Reſte einer alten Romerſtraße 
am fchmaleren etwas gefrlimmten Theile des großen Egerbir-Gees 
vorüber ritt, wo biefer zwiſchen Mlippigen Ufern fein Nordende er⸗ 
reicht. Am fteilen Bergabhange ftieg man auf wilpzerftreuten Blöden 
von plutoniſchem Geftein, Trapp- und Grünftein zwifchen Kalle 
fteinfelfen hinab, ganz eben jo wie das am Siüboftende des großen 
Egirdir- Sees im Jahre zuvor daſelbſt beobachtete Geftein fih ger 
zeigt hatte, und eben hier war die Kunftfiraße der Römer durch 
die gefährlichften Stellen hindurch gebahnt worden. Diefe Gebirge 
bildung beftätigte die plutonifhe Erhebung und bie dadurch 
bebingten Einftürze diefer Ceethäler (f. Kleinaſien I. ©. 49 fi.). 
Das Norbende des Sees, den man hier gegen S. W. erblidte, wird 
Hoiran (Hawiran bei d'Anville) genannt; hier fah man viele 
Belsblöde und Nuinen voll Töpferferben, die an bie Rage einer 
früheren Stabt erinnerten. Vieleicht, meinte Hamilton, wie ſchon 
einmal früher d'Anville's Karten bieß angezeigt hatten, durch bie 
Namensähnlickeit geleitet, möchte hier einft die Stabt Oroauda 
gelegen haben, vie er nur wenige Tage zuvor zu Arwan Kaleh 
wieder nachgeiwiefen zu haben geneigt war (f. oben ©. 446). Hier 
würde fie allerdings dem Durhmarfhe des Conſul Manlius 
vom Stabtgebiete der Sagalaffier nad Synuada näher gelegen 
haben; aber va Ptolemäus (V. 5) die Gens Orondicorum und 
ihre Städte Mifthium und Pappa bit bei Iſaura anfegt, 
deſſen letztere Lage wir oben Fennen gelernt (Haura 63° 50° Long, 
38° 40’ Lat.; Pappa 63° 20° Long., 38° 50° Lat.), fo ift biefe 
fpätere Annahme ihrer norbweftlicheren Page unmöglid). 

Nachdem das Norbende des Hoiran-Gees zurüdgelegt und 
die vielen Zelte dort nomabifirender brauner Juruks (oder Sürülen) 
durchzogen waren, fiel noch einmal von einem Berghügel der Blick 
auf den weit fübwärts ſich hinziehenden Spiegel des Egerbir- 
Sees, deſſen Verengung bei Awſchar von hier aus recht deutlich 
fichtbar war, wodurd er in zwei Seebeden, in ein nörblides an 
Hoiran und im ein fübliches des eigentlichen Hanptfees von 
Egerdir, getheilt erſcheint. Der Weg wanbte fh nun von Weſt 
an Jenidſcheli vorbei, mehr gegen S. W. an einer Thurmruine 
am See, wol einem alten Eaftell und am Dorfe Sangerli vor 
über, das eine gute Viertelftunde zur Linken Tiegen blieb, befies 
Weinberge man durchritt und nur die Gräberflätte des Dorfes ber 
rührte mit vielen Marmoren und Säulenreften, auf benen eine früher 
copirte Iufchrift die Namen ber Kaiſer Habrian und Trajan 
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nebſt den Zahlen 29 und 30 enthielt, auf deren Gegenfeite nur ber 
Name ver benachbarten einfligen Apollonia zu entziffern war. 
‚Hier öffnete ſich noch eimmal ver Blick zwiſchen hohen Bergen, tiefen 
Schluchten und ſchön bewalveten Thälern hindurch über das Süb- 
und Weſtende des pittoreslen Alpenſees, der durch die Schatten und 
vqhter der weſtwaͤrts ſinkenden Sonne hochſt magiſch erleuchtet war 
und vie frappanteſten laudſchaftlichen Contraſte darbot, über dem ſich 
der majeſtaͤtiſche Kapu Dagh bei Barla gegen Süb Höher als 
alle anderen ihn umgebenden Bergzüge emporthürmte. Hier mußte 
Abſchied von bem ſchönen Egerbiv-See genommen werben, ba ein 
paar Stunden weftwärts durch bie wellige vorliegende Ebene 
Kara Arslan (d. i. ſchwarzer Löwe) das Dorf Burlu als Nacht⸗ 
quartier zu erreichen blieb, von wo am folgenden Tage, den 20. Aug., 
der 4 Stunden weitere Marſch über Oluburlu (Apollonia) zu 
verfolgen war, weldes an ber Weſtgrenze bes alten Pifi- 
bien® liegt. 

Auch D. v. Richters) Hatte im I. 1816 benfelben Weg von 
Bei Schehr am Oftufer des füblicheren Sees nordwärts über 
Rara Aghatſch und Jalobatſch unter günftigeren Umſtänden bie 
zum Nordende des Hoicam-Sees zurüdgelegt. Vom Sımpfufer 
voll qualender Froͤſche bei Bei Schehr, das er mit ben nieberen 
Thalſenkungen feiner Heimat, Eſthlands, vergleicht, durchzog er 
die vorliegende nur wenig hügelige Ebene zum großen Fleden Ke⸗ 
telä, der am Einfluß des AL Schehri-Baches in den See liegen 
fol. Bon da an (e8 war Mitte April) zeigten ſich häufiger Weis 
venbiume, lombardiſche Pappeln, Obftgärten und Weinberge mit 
eben blühenden Manvelbäumen, bie ihn an Heibelberg 
erinnerten, wo er fie and an geſchützten Stellen, wie and in Aleppo 
im Februar, in Eonftantinopel fhon im Ianuar gefehen 
hatte. Im der Ferne hingen aber die hohen Berggipfel noch voll 
Schnee. Die hiefigen niebrigliegenden Gärten waren mit großen 
Lehmwaͤllen umgeben, bie mit Schilfrohr bebedt waren. Die Wohn- 
häufer find nur Hein, aber nett gebaut, mit Holgallerien und flachen 
Rohrdãchern, zu denen hohe Treppen hinaufführten. Die vielen vor» 
ſpringenden Aäume derſelben mit Gitterläven dienten zu ganz com- 
fortablen Divans, die mit guten Teppichen belegt und Kaminen ver« 
fehen waren, in benen man feinen Kaffee bereitete. Die Bauern 
ſchienen wohlhabend durch bie Opiumcultur zu fein, bie hier von 
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Süren her anfängt lund fid gegen Norven über Afium Karas 
hiffar (Synnada) fortfegt. Büffel pflägen das Land, vie Weiber 
gäten das Kraut, auf Arabahs fährt man den Ertrag; eine Lange 
zottige, kurzbeinige Rage von ſtarken Schäferhunven, bie man hier 
in Zudt Hält, aber nicht wild wie bei den Türken zu Schaaren 
umberlaufen Täßt, hüten bie Heerben. Zu Kara Aghatſch Iagerte 
man am Deli Tfchai (tollen Fluſſe). An Jalobatſch, wo gräne 
Saaten bie Kornfelver ſchmllclten, vorüber fam man nad) Jenidſche 
Kidt, wo man die Nacht an ver großen Poſtſtraße herbergte, 
dann aber von ihr ablenfte. 

Gludlicher Weife hatte W. Hamilton ſchon im vorhergehen« 
ven Jahre (1836) die Oft- und Sitpfeite des herrlichen Egerdir- 
Sees durch feine Reife von Jalobatſch ſüdwärts bis zur Stabt 
Egerdir umb von ba weſtwäͤrts nad Isbarta (Baris) näher 
TennenS5®) lernen, ben er diesmal fo eiligft verlafien mußte. Bor 
ihm hatte auch ſchon ver Kaplan Arundellt) von Smyrna, im 
Jahre 1834, von der Weſtſeite über Jenidſcheli fommend, ven 
größten Theil vefielben Sees über Jalobatſch, Gelenpäs, 
Egerdir, alfo im Norden, Oſten und Süden gegen Weft bis 
Isbarta hin umwandert, auch Xeon de Laborbe®) hatte treffe 
liche Zeichnungen von dem Egerbir-See und feinen Inſeln gegeben; 
v. Tſchichatſcheff Hat fpäter ven See beihrieben®) und ebenfalls 
zwei fchöne Abbildungen des Süd- und bes Norbenbes bes Sees 
bei Egerbir und dem Hoiram zu Jenidſcheli beigefügt, bie, 
ganz geeignet find, fi in das Charakteriftifche der Natur biefes 
malerifhen Alpenfees zu verfegen, ven wir nun nad) ben anges 
führten Wegweiſern und jüngern Erforſchern, zumal Schönborn, 
als eines ver ſchönſten Thalgebiete des alten Pifiviens faft ringe 
umwandern Lnnen. 


) W. Hami Res. 1. p. 471—487. ) Rer. F. V. J. Arundell, 
British Chaplain at Smyrna, Discoveries in Asia Minor. Lond. 1834. 
8. Vol. I. p. 233—355. *") Löon de Laborde, Voyage de l’Asie 
Mineure etc. par Mr. Alex. de Laborde, Becker Hall et L&on de La- 
borde. Paris 1837. fol. Liv. IX. Vue de la Ville et des trois Isles 
de Eerdir, et Vue de la Citadelle d’Eerdir. *°) de Tchihatchefl, 
Adde Mineure. Vol. I. p. 110—112 Hat Planche 14. eine fehr fdhöne 
Zafel der Cgerdir⸗Juſeln gegeben, wie Pl. 15 vom Nordende bes 
Sees Jenidjeli et le Lac Hoyran. 





Noroumgebung des Egerdir-Sees. 467 


Erläuterung 3. 


Die Nordumgebung des Egerbir-Sees mit ben antiken Städten 
Antiochia Pisidiae, Mordiaeum und Apollonia und ihre 
heutigen Zuftände. 


Mit erhöhten Interefie führt ums unfer Weg zunächft zur ges 
nannten Antiochia in Piſidien zurüd, auf ben merfwärbigen 
Schauplatz ber”erften Verkündigung des Evangeliums durch ben 
großen Apoftel Banlus nicht ſowol am die dort zahlreichen, aber 
wiberfpenftigen Juden, fonbern an bie hier zuerft gläubig wer⸗ 
denden Heiden (Apoftelgeih. Cap. 13), wo eine der erften evan- 
gelifhen Gemeinden unter ven heidniſchen Völlern jener Zeit zu 
Stande kam (Cap. 14). 

Der See von Egervir (Igirdir bei v. Hammer, ge 
ſprochen Ejerdir nad Schönborn, Eorruption aus dem Gries 
digen Akrotiri, dxgwrrigior). In der kartographiſchen Abbildung 
des Sees weicht, wie ſchon oben bemerkt, die Bolot owſche Karte, ° 
wie bei dem caralitifhen See, nicht wenig von ven von Hamilton 
gegebenen früheren Umriſſen ab. Nah v. Tſchichatſcheffs Be 
freibung®*) Hat er mehr die Form eines von Süden nad) Norden 
bis auf 10 Lieues ausgevehnten Ovals von 18 Duabratlieues Ober« 
flache (alfo um mehr als die Hälfte Fleiner ala der caralitiſche See), 
das gegen Norben bis zu einer halben Lieue verengt als Hoiram⸗ 
See einem gegen Oft etwas gebogenen Haken ähnlich erſcheint, 
während es fi gegen Süven mehr und mehr erweitert, aber doch 
die mittlere Breite nicht um mehr als 2 Lieues übertrifft. Durch 
den Borfprung bei Awſchar, Jenidſcheli gegenüber, wird er in ven 
Heineren nörblicen und größeren fülichen See, ben eigentlichen 
Egerdir Gjöl getheilt, welcher legtere mehr einen alpinen Eha- 
racter durch feine Felsbildung haben foll als ver nördliche, was 
jedod) mit den Zeichnungen nicht übereinftimmt. Das Weftufer fol 
Reit und klippig, herrlich grün bewachſen fein, bie Stabt Egerbir 
am Süvende einen pradtvollen Anblick gewähren; von ber oberen 
Straßenterrafle der Stabt entfaltet ſich auf die vorliegende Stadt 
und vie bebauten Infelhen Dſchan Ada und Nis ein beſonders 
teigenber Blick, der mit ver Ausſicht von Conſtantinopel auf das 
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Meer von Marmora verglichen wird und umftreitig zu den male 
rifchften in Meinafien gehört. Doch wir Tehren fir jegt erft noch 
zum Norbende des Sees nach Jalobatſch zurüd. 

As W. Hamilton im Yahre 1836 vom Norden her am 
26. Sept. fih dem Diftrifte von Jalobatſch bei dem blühenden 
Dorfe Sögürler (v.i. Stiere) näherte, ſah er die von ven ſüdlichen 
Borhöhen des Sultan Dagh herablommenben Bergwaffer ſich gegen 
© und S.S. W. zum Ho iram⸗See hinwenden. Sögürler, mm 
eine Stunde im Norden von Jalobatſch, ganz in reihe Cultur- 
gärten und Obfthaine eingehällt, war damals noch von wohlhabenden 
Bauern bewohnt. Die Ruinen ver Antiochia Pisidiae‘®%), 
einer antifen Stadt, fah man im ber Ferne zur linken Hand am 
Fuße eines Berges, zu dem weite Linien von einfligen Aguäbucten 
hinwieſen. Im ihrer Nähe wurde die Heine Caſſaba Jalobatſch 
mit 500 bis 600 mobernen Häufern erreicht, die zum Diſtrikt vom 
Isbarta, das viel weiter im Süden liegt, gerechnet wird. Ein 
Heiner Fluß durchzieht den Ort gegen S. W. zum Egerdir -See. 
Hr im ND. nur 6 Stimben fern, jenfeit des Bergzuges bes 
Sultan Dagh, liegt At Schehr am gleichnamigen See unb an 
der großen durch die Ebene führenden Karawanenſtraße (Philomelium 
ber Alten). 

1. Antiochia Pisidise. Bon ven Ruinen ver alten An« 
tiodia, ber einft fehr blühenden Hauptſtadt Piſidiens, bie 
Blinius (H. N. V. 24) eine Colonia Cäfaten nennt (aud) Ha⸗ 
milton fand auf einer lateiniſchen Juſchrift daſelbſt die fragmens 
lariſch beftätigenden Worte „Antiochiae Caesare” ohne lesbare 
Fortfegung)®), ‚hatte Arundell eine fo treffliche Beſchreibung ge⸗ 
geben, daß Hamilton fi bei ihr nicht lange aufhielt. Er fand 
die ganze Lage ver alten Stabt überall mit mächtigen Marmor- 
blöden bebeiit, die ihre Größe bezeichneten. Ein großes Gebaͤu von 
SD. nah N.B. mit einer 4 Fuß diden Außenmauer aus rohen 
Blöden halbkriſtalliniſchen Kalkfteins umgeben, in deren Mitte ein 
Barallelogramm von 180 Fuß Länge und 60 Fuß Breite fichen 
geblieben, das päter in eine Kirche verwandelt worden, war früher 
ein Tempel gewefen”). Nur ein paar hundert Schritt von ihm 
fland ein zweiter großer Bau, barin noch zwei fehr große Bo« 
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gengemölbe zu erlenmen, bie zu unterirdiſchen Kammern führten. Der 
Aquäbnct zeigte ſich aber als der gewaltigfte Ueberreft aus alter 
Zeit, der vom Südfuße des Sultan Dagh durch ein tiefes Thal 
vie Waſſer über vie vorliegenden Höhen der oberen Stabt zuführte, 
in ein großes Balfin, von welhem aus bie übrigen Stabttheile 
damit verfehen werben konnten. Bon ber Acropolis ift mır wenig 
Abrig; ein Zugang zu einem einftigen Tempelbau, ver fih an eine 
Felswand angelehnt zu haben ſcheint und noch viele Säulentefte und 
Marmore zeigt, Tonnte, nad) Hamiltons Meinung, wol dem Eultus 
bes pifipifchen Gottes Men, des pinustragenden (f. oben ©. 424), 
angehört haben, der hier, nach Strabo, unter vem Namen eines 
Men Arcäus ein großes Priefterheiligtfum voll ihm gemeihter 
Orte und einen zahlreichen Schwarm von Hierodulen, gleih 
dem in Comana, beſaß (Strabo XI. 577), deſſen Unweſen jedoch 
nach Amyntas Tode von der dahin als Erben geſchickten römischen 
Eommiffion ein Ende gemadt wurde. 

Caplan Arundell hatte ſchon während feines Aufenthalts in 
Smyrna über die Lage altchriftlicher Stäbte in Mleinaflen und zumal 
auch über bie ver zu feiner Zeit noch gänzlich unbefannt gebliebenen 
Apollonia ımb Antiochia Pisidiae Erfmbigungen eingezo- 
gen®), bie ihn auf die wahrſcheinlich an ihrer Stelle jünger er⸗ 
bauten Ortſchaften Olu Burlu und Zalobatſch, zu beiden Seiten 
des Egirbir-Sees gelegen, hinwieſen und zur Entdedungsreiſe dahin 
im Jahr 1833 beftimmten. Als er fi von Olu Burlu aus, 
woven weiter unten bie Rebe fein wirb, am 6. November gegen Oft 
rurch das Dorf Uradſchak in Marſch feste, blieben ihm nadte 
Telshöhen und Berge von 5000 Fuß Höhe zur Linken Liegen, bis 
a am Dorfe Burlu mit einigen alten Gräbern vorüberlam, bie 
vielleicht einer älteren Stabt angehörten, melde aber erſt im Mittel» 
alter zu Timurs Zeiten als eine beveutenbere erwähnt wir). Bon 
hier fiel der Blick auf das Nordende des Egerdir⸗Sees, der auch 
nach einer Stunde Wegs erreiht wurde. Ein Inſelchen im Ger, 
unter hohen Ufern gelegen, mit Gebäuben, in denen Chriften wohnen 
follten, zeigte ſich, die auch Kühne befaßen und in ver heißen Jah- 
zeßjeit ihre Jailas auf den benachbarten Gebirgen bezogen, mo fie 
in Grotien wohnen follten. Bald darauf wurde das Dürfen Je⸗ 





*®) Ber. Arundell, Discoveries in Asia Minor I. c. London 1834. Vol. I. 
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nidſcheli mit Weinbergen erreicht. Bis dahin mar bie Ebene nact 
und baumlos gewejen, nun aber zeigten ſich Balonineihen, Zwerg · 
cedern und andere Nabelhölzer, und am Seerande zahllofe Wafjer- 
vögel, Nach kurzer Raſt um 2 Uhr am See wurde über welligen 
Boben gegen 5 Uhr ein elendes Dorf, Gondani, erreicht, wo man 
die Naht zubrachte. . 

Am folgenden Tage, den 7. November, von Gondani gegen 
Halb 9 Uhr aufgebrochen, kam man am einigen Gräbern vorüber, 
wo man Spuren an der ſchon oben aud) von Hamilton bemerften 
Römerftraße wahrnahm, die fidh fortwährend wieberholten, bis man 
am 11 Uhr Jalobatſch erblidte. Im der Ferne wiefen nım weit 
ziehende Reihen von antifen Aquäbuften auf bie Tage ber alten 
Römerftävt hin, die man fuchte, der zur Seite bie moberne Türken 
ſtadt Jal obatſch Bald erreicht wurbe. Außer den Bogen des Aquä-⸗ 
dultes zeigten auch zahllofe große Steinblöde und Sculpturfragmente, 
daß man ſich bis zum Chan Hin auf dem Boden einer antifen 
Stabt befinde, 

An der Norfeite des modernen Städtchens, deſſen RageS70) 
Hamilton fpäter nad) einer Beobachtung der Meridianhöhe unter 
38° 17° 30” N.Br. beftimmen Tonnte, folgte man ber Richtung ver 
Aquäbultbogen umb erreichte bald die von Strabo bezeichnete 
Anhöhe (Aöpos, Strabo XI. 577), auf welder, nad) ihm, bie von 
den Magneten am Mäandros erbaute Stabt, die eine Colonie 
der Römer erhalten hatte, gelegen war. Die vielen Fragmente von 
Terra Cotten, melde den Boden bebedten, zeigten ſchon, daß man 
auf vem alten Stadtboden einherrſchritt. Zuerft erblidte man bie 
prächtigen Ueberrefte eines Tempels, der, nach ven vielen Ornamenten 
des Thyrſusſtabes an ihm, offenbar dem Dionyfos, mie auch 
deſſen Name in einer Infcprift?!) bezeichnete, geweiht war. Dann 
kam man zu einem fehr großen Bau aus coloffalen Quaderſteinen, 
von Oſt gegen Welt 160 Fuß lang, ohne den Porticus 80 Fuß 
breit, wol bie einftige ältefte Kirche von Autiochia, von ver ber 
Grundplan und bie runde Altarfeite, das Bemaꝰ?), noch fichtbar 
war; vielleicht, meinte Arundell, an verfelben Stelle erbaut, wo 
einft bie Synagoge ber zahlreichen Judengemeinde in Antiochia, zu 
der ſich auch viele Heiden verfammelt hatten, ftand, im welcher ber 
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Apoſtel Baulns ven Juden und Heiden zum erſten und zweiten 
Male das Evangelium vom Heilande, von ſeiner Auferſtehung 
und die Bergebung der Sünden predigte, was fo gewaltig in die 
Seelen ver Heiden einbrang, daß viele von ihnen froh und gläubig 
wurden, und das Wort des Herrn unter ihnen und bie erfte 
chriſtliche Gemeinde unter ven bisherigen Heiden durch 
die ganze Gegend ansgebreitet warb, während bie über bie ihren 
Glaubensgenoſſen in Yerufalem gemadten Vorwürfe erbitterten 
antiochiſchen Juden Paulus und Barnabas aus ihren Grenzen 
binausftießen, fo daß diefe davon gingen und über fle ven Staub 
von ihren Füßen ſchüttelten (Mpoftelgeih. 13. 48—52). Zunächſt 
erreichte Arundell von da zwei prachtvolle Bogen, einen Unterbau, 
ber tief in bie Bergſeite eindrang und bie Plattform mit einem 
prächtigen Tempel trug; dann fand er eine hohe Mauer von im⸗ 
menfen Steinen ohne Cement, dann das Stadtthor und daneben 
die Grundmauern eines anderen Baues. Die zerfallene Stabtmauer 
krönte ven Bergrüden gegen ben Aquädukt hin bis zum Steilabfall 
der Selfen, wo feine Verſchanzung mehr nöthig war. Den groß ⸗ 
artigſten Eindruck machten aber bie noch volllommen erhaltenen 
21 großen Schwibbogen bes meifterhaft ausgearbeiteten Aquä- 
dutts ), ans coloffalen Quadern in Pfeilern hoch aufgerichtet, 
Bon ba war ber Blid auf die Lage und Umgebung der alten piſt⸗ 
diſchen Capitale malerifh ſchön, ja entzüdend. Im Thale, durch 
das ſich ein Flüßchen (wahrſcheinlich der Anteus nach ven alten 
Münzen der Stabt)?*) hindurchſchlängelt, liegt der moderne Ort 
von Pappelreifen und Obftgärten umgeben, aber jegt ohne alle 
Griftliche Bewohner außer einem einzigen Griechen, ver ven Chan 
hielt. Hinter dem Städtchen unb ver daran ftoßenben Ebene mit 
der Spiegelfläche des Egerbiv-Sees fteigen bie kühnen Spitzen ber 
fcneebebeiften Taurusketten empor; im Nüden gegen Norben fteigen 
die nadten Bergzüge des Sultan Dagh nur zu geringeren Höhen 
(eima 4000 Fuß üb. d. M.) auf. 

Am folgenden Tage wurben noch im Often ber Kirche, auf einer 
Heinen Anhöhe, die Ueberreſte eines Theaters von 150 Fuß im 
Durchmeſſer bemerkt, von dem aber alle Marmorfige weggeſchleppt 
waren. Großartige in Fels gehanene Räume mit großen weißen 
Marmorfänlen und corinthifgen Capitälen ſchienen einem 
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runden Porticus angehört zu haben, und auch Arundell wie 
Hamilton vermuthete, daß hier nahe den jegt unſcheinbaren Reſten 
ner Acropolis ber dem Men Arcaens einft geweihte Tempel 
und des Oberpriefters Palaft mit feinem Hierodulenſchwarm ges 
fanden haben werde, der ben Römern body ſelbſt zulegt ein Greuel 
geweſen fein mag, denn nad Dejotarus und Amyntas, feines 
Nachfolgers, Tode wurde dieſe Antiochia, die von ber Nähe am 
der piſidiſchen Grenze, denn eigentlich lag fie ja noch innerhalb ver 
Phrygia Paroreios, zum Unterſchiede anderer gleihnamiger 
Orte den Beinamen Antiochia Pisidiae (Strabo XI. 577: 
Arrıdyea, i mgds Thordlg xaAovplvn) teug, zur Capitale eines 
Broconfulats erhoben. Nach Ulpian erhielt fie das Jus Italicum, 
d. i. gleiche Vorrechte wie die Bürger in Rom, in Alexandria Troas, 
Barium u. a. O. 

“ Den Namen Antiodia erhielt die Stabt von ihrem früheren 
Erbauer Seleucus, dem Sohne des Antiohuß, ber, wie Ap- 
pian fagt, 16 Städte nach feinem Bater benannte (Appian. de 
Bell. Syr. 124), von denen diefe Antiochia Pisidiae von Steph. 
Byz. als bie vierte aufgezeichnet ift. Sehr wahrſcheinlich beſtand 
fie als ein dem Men ober der comanifchen Gottheit gewid- 
meter Priefterftaat fon früher, ber nun durch den Proconful 
fallen mußte, aber ihr ältefter Name ift unbekaunt geweſen; auf 
Münzen fol ihr Fluß mit Antinos oder Anthos (Anteus) bes 
zeichnet fein. Strabo (XII. 557) fagt ausdrüdlich bei feiner Bes 
ſchreibung von Cabira (f. Kleinaſien I. ©. 226), daß der dortige 
geoße Hieroduleutempel auch dem Menes geweiht fei, nämlich 
dem Lunus und ver Selene, ganz wie die Tempel der Comana 
im Pontus und in Cappabocien und ber in Antiochia Pisidiae 
dem Men Arcaeus mit gleichen Einrichtungen nad) Inftitnten, 
Ehren und Oberprieftern. 

Un einem ſolchen Drte ber alteingenifteten götzendieneriſchen 
Ausihweifungen, Greuel und der ihnen notwendig nachfolgenden 
Berbrechen (complebantur templa pessimis servitiorum, b. Tacitus 
Annal. III. 60) war das Gläubigwerden einer fo frühzeitig 
geoßen Gemeinbe in ver Mitte einer tief verfunkenen Menſchenweü 
wahrlich noch etwas mehr als bloßes Menſchenwerk, um wie Paulus 
bei feiner Heimlehr feinen Gott preifen zu koͤnnen "Wieviel Er mit 
ihnen gethan, und wie Er den Heiben hätte die Thür des Glau⸗ 
bens aufgethan · ¶ Apoſtelgeſch· 14,28). Und die nächte Folge? du 
ber einzigen Eparchie Piſidiens, zu feiner Zeit, zählt ber 
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Stmecbenms des Hierocles nicht weniger als die bedentende Zahl 
von 35 Episcopalftäpten auf (bei Weflel. p. 672—674), An⸗ 
tiochia als Metropole an ver Spige, und ver Oriens Christianus 
(6ei Le Quien)®7s) hat allein ſchon bis zum Jahre 536 n. Chr. ©. 
in dieſer Antiochia an 13 Biſchöfe jener Gemeinde namentlich mit 
hiſtoriſchen Nachrichten als Beſucher von Concilien, Märtyrer ober 
fonftige Geiftlihen aufgeführt, venen dann noch viele andere gefolgt 
find, eben da, wo heutzutage nur der einzige chriftliche Beſitzer des 
bortigen Chans dem Caplan Arundell bekannt wurde. Zur Zeit 
des erfien Kreuzzugs (im 9. 1097), nad) der Schlacht von Dr 
rylaium, ſcheint noch chriſtliche Bevölkerung ben durch die Stra- 
pazen erichöpften Kreuzfahrern in biefer Antiochia parva ein 
friedliches Afyl dargeboten zu haben; wenigſtens fand das Heer bort 
eine Zeitlang eine erquidliche Ruhe und Erholung, ohne von ven 
Türken moleftirt zu werben (in regionem copiosam satis et ubere 
riris, nemoribus et pascuis amoenissimam descenderunt juxta 
Antiochiam minorem, quae Pisidise Metropolis etc. 
Willerm. Tyrens. Arch. Episc. Hist. III. 17. fol. 676), was auch 
Fulcher Carnot. Gesta Peregrin. Franc. fol. 388 A. D. 1097 
beftätigt. B 
2. Das heutige Oluburlu, das alte Morbiaeum oder 
Apollonia. Wenn wir buch Strabo erfahren, daß mir zu 
Antioch ia bie äuferfte nördliche Ausdehnung von Piſidien er- 
reicht haben, fo ergiebt fi) aus Ptolemäus (V. 4. fol. 123), daß 
Ayollonia am ber äuerften Weftgrenze Pifidiens gegen ycien 
und Phrhgien lag; ba fle and) noch zum hydrographiſchen Ge 
biete des pifidifhen Egerdir-Gees gehört, weil fie an deſſen 
Znflnffe vom Weiten her liegt, fo haben wir fie hier noch mit in 
unfere topographifche Betrachtung zu ziehen, bis wohin wir in 
Obigem auch fhon Hamilton begleitet haben. Strabo hat biefe 
Apollonia nicht genannt, aber ausprüdlic fügt Ptolemäns in 
feiner vierten Tafel über Galatien hinzu, daß biefe Apollonia im 
‚äußerften Weften in Pifinien gegen Pamdhylien zu Tiege. Auch 
Plinius und Pomp. Mela nennen fie nicht, aber Steph. Byz. 
führt fie unter ven 25 durch ihn von Alyrien bis nach Babylonien 
bin aufgefährten Stäbten, bie alle Apollonia hießen, aud als bie 
17te in Piſidia gelegene auf, welche früher Mogdıaior geheifen 
habe (s. v. Apollonie). Die wird aud) von Athenäus (Deipnos. 


*’) C1, Arundell 1. c. I. p. 307-312. 
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IH. c..20. p.81) gelegentlich beftätigt, der bie Art der ⸗Mordia⸗ 
nifhen Wepfelu als die köſtlichſte von allen preifet, bie zu 
Apollonia gebeihen, die au Apollonia Morbea heiße. 

Die Lage diefer Stabt war früher gänzlich unbekaunt geblieben, 
als aber Arundell am 5. November vie Heine Ortſchaft Olu⸗ 
burlu erreichte und zu ber hochgelegenen Ruine einer Acropolis 
über ihr hinaufftieg, wurbe er burch bie Ueberſchrift des noch flehen- 
ven Thores derſelben freubig überrafht, anf dem bie Infhrift 
flanb$76), als Staatebecret, daß „Rath und Volk von Apollo 
nia«a H BOYAH KAI O AHMOZ AIIOAAQ2NIATON 
dieſes Denkmal geweiht habe. Unter ben Trümmern im Inmeren 
viefer Burg, bie auf hohen und fteilen Felſen erbaut war, fanden 
fi) andere Infdkiften aus den Zeiten Augufts und Tiberius, 
welche bewiejen, daß bier in Apollonia ein Thenter nahe einem 
Tempel des Apollo ftand, daß mod ein Tempel ver Fortuna 
bier war ımb eine Agora. Auf der Infchrift des Thores werben 
die Apolloniaten aud noch „Lyeii Thraces Coloni” genannt, 
worüber and) Münzen ver Stabt bei Mionnet mb Borell”) 
Aufihluß geben”). Innerhalb ver Mauern der Burg war man 
überrafcht bie Anfieblung einer Heinen griechiſchen Colonie zu 
finden, die, völlig von ven Türken der Stadt getrennt, feit fehr alter 
Zeit der Didcefe des Erzbifhofs von Piſidien angehörten, 
fi nur unter einander verheirathen und mit Feiner andern Ge 
meinbe in Verlehr ſtehen. Ihr Priefter, der Papas, hatte etwas 
ſehr patriarchaliſches in feinem Benehmen; feine Kirche war ehr alt, 
aber einer. älteren übergebaut; in ihrer Mitte ein alter veröbeter 
Brummen in Steineinfaffung, darauf der Altarftein Ing; Hand 
ſqhriften hatten ſie leine, ihre eigene Sprache, bie griedifche, verftan- 
den bie Gemeinbeglieder nicht, ſoudern nur die türkliſche. Arundell 
hielt fie für eine aus ver benachbarten Antiodia eimft verjagte 
tleine chriſtliche Hierher geflüdytete Eolonie. Ein Blick won biefer 
ſehr hohen Acropole ſchließt gegen S.D. mit dem Spiegel des Sees 
Egerdir; dicht unter ihr liegt das türliſche Städtchen Oluburlu 
mit etwa 1000 Häufern, 3 Mofcheen und 5000 Einwohner. Auch 
Hamilton fand 3 Jahre fpäter dieſelbe Eolonie dort noch vor und 

- fand vie Lage bes Ortes nad) einer Meridian» Beobachtung unter 





>”) Arandell 1.c. l.p. 236. 9 Arundell 1.c. 1. p. 265. 
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38° 4 NBr. Die Ansficht von feinem Quartier, dem Mendzil 
Shane, auf halber Höhe zur Acropolis gegen N.W. war von außer» 
ordentlicher Schönheit über eine ber herrlichſten Plainen, bie 
ihm im Kleinafien vorgelommen waren”). . 

Im Garten des Papas fand ſich nod eine Infhrift®) vom 
Rath und Volk der Apolloniaten, vie auch hier „Lycii Thraoes 
Coloni” genannt werben. Allerdings bemerft Wabdingtonet), 
daß es auffallend fei, in biefem Orte auf ber Grenze von Lycien 
gegen Pifivien einer thracifhen Colonie zu begegnen. Indeß 
Plinius fagt (V.25), die Einmohner von Milyas, dem bortigen 
Grenzgebiete Lyciens, feien von thracifhem Urfprunge (Milyae 
Thracum soboles). Die Coloniften von Apollonia oder dem 
älteren Morbiaeum waren alfo Milyer, und waren ſtolz, auf 
ihren Denkmalen und Münzen ihe urſprüngliches Herkommen 
anzugeben gleich anderen Colonien, z. B. die von Synnaba, die da⸗ 
durch bezeugen wollten, daß fie Dorier und Jonier waren. Durch 
Plinins Angabe wird, nah Wadding tons Vermuthung, auch 
vie fonft unverſtäͤndliche Stelle bei Arrian (1.26) in Alerander M. 
Zuge über ven Climar erklärt, wo die milyäiſchen Führer über 
die Päfle des Gebirges Thracier heißen, die aljo ihren befreun« 
deten Lanbsleuten, den Daceboniern, im feindlichen Lande gern Dienfte 
leifteten (f. unten). Demgemäß find auch die Münzen, welde 
diefe Legende (AIOAARNIATRN. AYK. OPA.) Yaben, 
feiner andern als dieſer Iycifchen ober piſidiſchen Apollonia 
angehörig, welche wahrſcheinlich identiſch mit ben beiden anderen 
der 16ten bei Steph. Byz. in Lydien (7) und ver 18ten in Phry⸗ 
gien angegebenen ift, die früher Mugyıov geheißen haben fol, was 
wol nur als eine Verwechſelung mit Mordiaeum bei Steph. Byz. 
angejehen werben bürfte, weil fonft feine anderen dieſen beiden Pro- 
‚singen Lycien und Phrugien entſprechenden Apolloniaftäbte (die 
Ruinen von Olu Burlu liegen aber zwifchen Apamea Cibotns, ver 
Capitale von Phrygien, und Antiochia Pisidiae) bekannt find; biefe 
piſidiſche Apollonia aber auf ver Grenze von beiden liegt, ja zu 
verſchiedenen Zeiten auch allen dreien Provinzen zugefchrieben wer⸗ 
den konnte. Hiermit ſcheint auch Hierocl. Synecd. zu flimmen, ver 
eine Apollonia in Piſidien nennt, weil er fle ver Präfektur in 


*") W. Hamilton, Res. Vol. Il. p. 362. *°) Arundell 1. c. I. p. 245. 
®) W, H, Waddiogten in Rerae numismatigue de la Soc. des Antiq, 
de France. Annde 1853. Art VII. Les Villes d’Apollonia. p, 106-181. 
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ypien zuzaͤhlen mag, wo er zwei Apollonsheiligthiimer neunt. Der 
fo häufig vorfommenbe und ältere Ortsbenennungen verbrängenbe 
Name Apollonia oder Apollonias wieverholt ſich in den älteren 
Colonieftäbten fo häufig, weil Apollo ver Schuggott der Colo⸗ 
nien bei Abgang aus der Mutterſtadt umb aud im ber ferne als 
Stammführer (dpxeydrns) in fo hohem Grabe verehrt warb, 
daß fein Name auch, wie bei fpäteren chriſtlichen Stäbten ber eines 
Sanctus, ald Patron feiner Gemeine zu Theil warb. 

- Die möglihe Identificirung verfelben Ruinen zu Olu 
Burlu mit einer Apollonia in Pifivien und auch in Phrygien hat 
noch einen befonderen Grund barin, daß die Capitale von Phrygien, 
nömlih Apamea Eibotus, nur etwa 6 Stunden Wegs weflmärts 
von ber Acropole bei Olu Burlu liegt, im gleicher Diftanz von 
beiden, zwiſchen beiden Städten ein großer Moraft auf einem 
hoben Plateau liegt, deſſen Wafler gegen Weſt zu den Quellen bes 
Mianderfluffes ablaufen, aber in geringer Diftanz auseinander 
auch gegen Oſt zu dem Fluſſe abfallen, der an Apollonia vorüber 
zum See Egerbir fält. Die Duelle des Mäander, die Grenze 
von Phryg ien bezeichnend, konnte alfo leicht mit dem des Apollo- 
niafluſſes verwechſelt und fo and die Provinzen Phrugien und Bi 
fivien ineinander gezogen werben, daher mande mit bem 
Mäander bezeichnete Münzen doch auch dieſer piſidiſchen Apol- 
lonia, nah Waddington, angehörig fein fönntens®). Erſt ſpät, 
zur Zeit Bajezids und Timurs, wird der Ort Olu Burlu (Ulugh 
Burlugh nad; älterer Ausſprache geſchrieben bei Skheriffebvin)®) 
genannt, über ven Timur, nad Eroberung von Smyrna, über 
Riutabja, Denizlit (in der Ueberfegung entftellt in Tanguslic) 
und Karaſchehr feinen Rücweg nad Alſchehr (Philomelium) und 
Konia (Iconium) nahm. Der Ort hatte ſich ihm noch nicht erge ⸗ 
ben, ex wurde alfo mit Gewalt erftürmt und aus Mache, weil einer 
ber Großemire bei der Belagerung durch einen Pfeilſchuß getöbtet 
war, gänzlich zerftört, alle Männer wurden nievergehauen, Weiber 
und Kinder aber in vie Sclaverei abgeführt. Wahrſcheinlich fand 
damals auch bie autile Stadt ihre völlige Vernichtung. Kurz nah 
‚Arundells Abreife von Olu Burlu rüdte Ibrahim Paſchas 
gyptifches Kriegsheer in Kjutahja ein (f. Kleinaſien I. ©. 626), 


#8) Waddington I. c- p. 180. *5) Cherefeddin Ali, Histoire de Timer , 
Beg ou Tamerlan, trad. du Persan p. P. de laCrois. Deiß. 8. 1723. 
YoL IN, p. 59-61. 
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u zum zweiten Male traf Olu Burlu, das als ein Aghalyk 
des Paſchalyk Hamid unter des ſchon gefangenen Statthalter 
von Isbarta Kommando ſtand, daffelbe Schickſal wie zu Timurs 
Zeit ver Erſtürmung und der Verbrennung feiner Citabelle mit 
fanımt feinem Müteflelim und ver Bejagung®). 


Erläuterung 4. 


Die alte Landſchaft Pifidien, die Heutige Hamid; Fortfegung. 

Das Binnenland des hohen Piſidiens in der Umgebung bes 

Egirviv-Sees bis zu feinem Sübende und ber Stabt Egerdir 
(Seleucia Sidera). 


Bom Nordende des Egerbir-Gees zu beflen Südende, das, 
wie wir oben fahen, in die wilveften füpifivifhen Taurusletten 
hineinragt, haben wis an deſſen Oftfeite zwei Führer an Arun- 
deil®) und W. Hamilton, bie nur in kurzer Zeit von 3 Jahren 
(1833 und 1836) einander faft auf gleichen Wegen über Egerbir 
und Isbarta in bas ſüdliche Pifivien gefolgt find, währen die 
Weſtſeite des Sees in deſſen ſüdlicher Hälfte noch immer von euro⸗ 
päifchen Reifenben unbefucht geblieben erſcheint und uns daher eine 
Terra incognita blieb. Beide Reiſende verfolgten von Dalobatſch 
ans fübwärts faft diefelben Wege, nur Arundell etwas öftlicher, 
Hamilton mehr weftlih, dichter am See vorüber, beide trafen 
aber zu Gelenpüs im demſelben Pfade zufammen. 

As Arundell am 9. November Jalobatſch verließ, fah er in 
veffen Umgebung nod einige Infhriften und Sculpturen, zumal von 
Bictorien, bie ihm aber fo roh gearbeitet erſchienen, daß er fie fir 
Arbeiten fpäterer Zeit des Kaifers Arcadius hielt, fehr verſchieden 
vom den fchöneren Arbeiten innerhalb der alten Stadtmauern. Doc, 
behnten ſich auch die Grabftätten noch weit von ver Stabt aus, bis 
man die Brüde über ven Jalobatſchfluß erreichte, von der man nach 
einer halben Stunde das Dorf Ejerkler (? wol ein Mißverftänd- 
niß, wie Kiepert bemerkt, ej erikler würde im Türkiſchen mgute 
Pflaumen“ bebeuten) in einer Schlucht umter einer in Fels ge 
hauenen Plattform erreichte, auf der ein Tempel und eine Heine 


* Arandell le. 1. p. 247-256. ®5) Arundell I. c. I. p. 320—355; 
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Stadt geftanben zu haben fchien, deren Namen unbekannt geblieben. 
Ueber die Dörfer Tutinek (Tütüm⸗kjbi? die wiirde » Tabalsborfs 
bebeuten) und Bali wurde das türfifhe Städtchen Gelenpäs auf 
der großen Straße nach Iobarta erreicht, mo ein paar Moſcheen 
und nur wenige türfifhe Bewohner ſich zeigten, mit benen man 
nicht in Verkehr trat, weil bei ihnen die Cholera wüthete. 

Hamiltons Weg führte ihn am 28. September $%) durch die 
Gärten ‚von Jalobatſch mehr direct ſüdweſtwärts, im Thale des 
gleichnamigen Fluffes, in vem viele Nomaden vom bräunlichen 
Stamme ver Yirifen®”) ihre Kameelheerden weibeten, bie feine 
Dörfer, fondern nur Wanverzelte aus Ziegenhaar bewohnen und 
dabei als Holztohlenbrenner ſich ernähren, aber überall ven Lan 
Bauern auf ver Norb- wie auf der Sübfeite des Sees, wo ſie zumal 
durch D. v. Richter (im J. 1816) erwähnt wurden®), fehr bes 
ſchwerliche Nachbaren fine. Jenſeit des Fluſſes erblickte man ſchon 
ven ſchonen Spiegel des Egerdir ⸗Sees, Hinter welchem die kuhnen 
und zackigen Gipfel des Taurus ſich emporheben. Nach 5 Stunden 
Wegs von Jalobatſch wurde das Uferdörſchen Awſchar von 50 bis 
60 Hauſern auf der Erhöhung einer Plattform, mit einer Umſchan⸗ 
zung aus einem rohen chclopifc angehäuften Steinwall umgeben, 
erreicht (der Reiſende denkt irrig an die piſidiſche Stabt Lyſinia in 
Conful Manlins Zuge, f. oben S. 427, bie wir viel weſtlicher zu 
fuchen haben), wo ber Iehrreichfte Ueberblick über die beiden durch 
eine Verengung getrennten Baffins des großen Sees ſich darbietet. 
Die Bewohner des Dorfes find Fiſcher, die aber nur fchlechte, flache 
Kühne haben, deren niedrigen Bord fie zu beiden Seiten mit hohen 
Wulſten von Schilfrohr gegen ven Wellenſchlag verfehen, und ber 
baupten, nı 15 Tage hindurch Fönnte man im See Fiſche fangen. 
Im Süben des Dorfes mußte man am folgenven Tage (29. Sept.) 
die Mündung des Jalobatſchfluſſes durchſchreiten, um bie Station 
Gelendis zu erreichen, wo ein großer Chan, aus Stein erbaut, 
eine arabiſche Inſchrift wahrfcheinlid vom Erbaner trug, aber 
ſchon wieber in Verfall war. 

Sehr ſchlechte Wege auf Felspfaden ober durch Moräfte hin 
durch führten von Gelendüs entlang am Oftufer des Sees hin, 
bis zu dem fogenaunten Demir⸗Kapu, d. i. bem eifernen Thor, 


*%) Hamilton, Res. 1. c. I. p. 476. ) Eurufs ſchreibt der Autor 
nad englijher Weife; Hamilton, ebendaf. II. p. 219. 
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ben Derbend, einem Engpaß über einen furchtbaren Felſenweg, 
der zum Sübufer des Sees nah Weſt zu ver Stadt Eger- 
dir, 9 Stunden fern von Awſchar, einbiegt. Am Derbenp, 
wo der gefahrvolle nur wenige Fuß breite Felspaß mit feinen ſenl⸗ 
wöhten Selsabftürzen gegen ven See beginnt, fteht ein Kaffee» und 
Wachthaus, mit Befagung von 5 Mann, um verdächtige Berfonen 
ohme Testereh von Egirbir abzuhalten. Won ihm führt ber fürchte 
barſte Steilpaß eine halbe Stunde lang über die Klippen des Fels 
vorfprunges, die ſich fenfrecht über ven See erheben, zu bem ein 
einziger Fehltritt unwiderbringlich in bie Tiefe Hinabftärzen wilrbe®). 
Sa der Tiefe geht fein Fußpfad am Seeufer hin, und in ber [win 
beinben Höhe des fehr fhlüpfrigen und fchlecht gebahnten Fußſteiges 
fan kein Reiter auf dem Sattel figen bleiben; bie Pferbe müflen 
mit größter Vorſicht geführt werten. Aber ver Blick von biefer 
wilden Felspaſſage über ven See gegen Norden gehört zu ben ro⸗ 
mautiſchſten Mleinafiens®). Jenſeit der gefahrvollen halben Stunde 
fentt ſich der Weg im die Erweiterung ver hinter dem Fels liegenden 
Thalebene mit dem lieblichſten italienifchen Landfchaftfichen Character, 
in der bie pittoresfe Stat Eger dir dicht am Ufer zwiſchen Gärten 
und Weinbergen fich teraffenartig mit ihren Moſcheen und dem 
ſaraceniſchen Eaftell, das Sultan Alaevdin erbaute, emporhebt. 
«Hier ift auch der See durch bie vorliegenben reizenben Iuſeln, bie 
am bie Prinzeninfeln im Marmorameere ‘oder an die Boromäifchen 
. Iufeln im Lago Maggiore erinnern, wie durch die dazwiſchen hin⸗ 
und berfegelnden und rubernden Schiffe und Kähne ungemein befebt, 
die mit den Früchten des Landes oder mit Holz beladen ben fleten 
Berlehr der Küften- und Inſelbewohner unterhalten. Die Uferberge 
beſtehen aus vothem und grünem Schiefergeftein und bichten Kalte 
ſteinllippen, deren Schichten gegen O.N.D. in 45° einftürgen, wo 
Re durch bie dicht am See emporgeftoßienen Trapp- und Grün 
Reintlippen vielfach zerriffen, zerfpalten, gekrümmt und verworfen 
wurden. Plutoniſche Erhebungen), wie fie ganz gleichartig 
aud am Nordende des Sees am Gebirgäpak von Hoiram beob: 
achtet wurden, woraus ſich der Schluß eines feuerfläfftgen Durch- 
bruchs und einer Emporhebung bes ganzen Gebirgsfuftems zur Seite 


"7 San Anfiht biefee Peſſes Bei Arandell 1. p. 22: : Lake ol Ber, 
Pass of Demir Cape, the Iron Gate. In de 
Asie Mineure. Livreison 8. 2. tab. Eerdir, Vue 8* um Yile et des Isles 
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der Alpenſeen wol rechtfertigen liege (j. Exbt. Kleinafien Th. I. 
©. 49-50). 

Die ein paar Stunden breite Ebene am Südende des Sees 
liegt nur wenige Fuß höher ald ber Spiegel des Sees, und zeigt 
offenbar, dafs die Seefläche ſich einft viel weiter durch fie gegen ben 
Süben ausbreitete, wohin auch ein heller und klarer fiichreicher Fluß 
aus dem See feinen Auslauf nimmt und eine Strede weit fließt, 
dann aber in einen Felsſpalt wie in einen Katabothron (hier ift 
der Name Du den für einen ſolchen Fluß ſchon gebräuchlich) wieder 
verſchwindet. Ueber den Ausflug führt eine.Brüde zur türkifchen 
Stadt Egerbir von etwa 500 bis 600 Häufern, die von Terraſſe 
zu Terrafle in engen unbequemen Gaſſen umter überhängenben Fels- 
wãanden emporfteigen, auf deren Vorfprunge das Eaftell ver Stabt 
liegt. Thore, Quellen und Moſcheen mit Säulen, Spigbogen und 
eufifchen Iufchriften fand Arundell im ſchönen Styl einftiger facar 
ceniſcher Architektur, mit ſehr vorzüglihen Sculpturen von Capi- 
tälen und mandjerlei Figuren ausgeführt; im Caſtell fehr ſtarke 
eiferne Thore, mehrere hohe runde Thürme hoc empor gebaut, 
mit umgemein maleriſchen Ausſichten auf die Gebirgsumgegend und 
bie reizenden meift von Armeniern, Griechen und Cyprioten 
bewohnten Inſelchen im See, bie dort eimige 150 Wohnhäufer, 
Sartenhäufer und Landſitze erbaut haben. Der Ausfluf des Egerbir . 
gegen Süd, Boghaz Su genannt, erfuhr Hamilton, foll 4 Stun- 
den fern einen zweiten Heinern See, ven Godeh Gjdl, nur von 
4 Stunden in Umfang bilven, der ungemein fiſchreich fein und ſechs 
Arten Fiſche ernähren fol und Karpfen von 16 Pfund liefert. 
Defien Ausflug fol dann ein unterirdiſcher fein, ver erft gegen 
Adalia wieder zum Vorſchein komme und dann zum Meere ab« 
fließen foll, eine Ausfage, die jevoh, wie Hamilton bemerft5@), 
erſt der Beftätigung eines Augenzeugen bebürfte. Auf feinen Fall, 
bemerkt fon Arundell®), konne das Waſſer im Fluß von Adalia 
daſelbſt hervortreten, da die zwei Flüffe, der At Su und Duden 
Su dazwiſchen liegen, vielleicht eher ald Quelle des Eurymebon, 
die nach dem Erzbiſchof von Pifivin Sav Su heiße und als Zu⸗ 
fluß zum Kjöprü Su ven oberen Lauf des Eurymebon bilbet. 
Daß er aber dem Ceſtrus zufließt, ift erſt durch Schönborn 
feftgeftellt. Auch gegen die Sage der Anwohner, daß ver See vor 
800 Jahren trodener Boden geweſen fei, den ein Fluß durch⸗ 


) Hamilton, Res, 1. c, Vol. L p.482. *°) Arundall Lc. L p. 331. 
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feste, 5i8 ein Magier, Namens Iflatun, venfelben durch Zau- 
berei verftopft habe, wäre eine Pocalunterfuhung winfchenswerth. 
Bon ähnlichen Thaten eines folhen Jflatun (Platon) war auch 
ſchon bei dem Brunnenventmale des gleichnamigen Dorfes (f. oben 
©. 454) und bei den Trabitionen von ben verſchwindenden Waſſern 
bes caralitiſchen und trogitiſchen See die Rebe; deren Name Scle- 
rus (oxAngös heißt hart, troden, dürr) fonderbar genug auch ſchon 
mit dem Sput des Zauberer® Sclerus Setus (Nicetas Chon. 
192, 18; 442, 4) zum Zeit der bizantinifchen Kaiſer in Beziehung 
zu flehen fcheint, deſſen ausbörrende Kraft wol nad) einer alteinheis 
milden Mythe auf den türkiſchen Iflatun übergegangen zu fein 
ſcheint. Auch die Bewohner von Egerdir behaupteten, daß vor 
18 Jahren ver Spiegel ihres Sees fih fo tief gefenkt habe, daß 
kein Waſſer mehr von vemfelben-zum Godeh Gioöl abgeflofien fei. 
Bielleiht, meint Hamilton, daß fi ihm nur temporär eine 
andere Katabothra eröffnet habe. 

Es bleibt fonderbar, daß fein antifer Name bei Römern und 
Griechen von vem großen See befannt geworben ift; und felbft 
wenn man ben Namen Pasgufa dafür annehmen wollte, was body 
wegen feiner Entfernung von Iconium nicht angeht, fo ſtammt 
diefer Name doch erft aus ber Mitte des zwölften Jahrhunderts. 
Und doch ift es kaum glaublich, daß zwifchen ven fo befannten Orten 
wie Antiochia Pisidiae, Apollonia Mordiaeum und Isbarta oder 
Sagalafins ein fo großes Wafferbeden von ven Geographen 
des hohen Altertfums hätte gänzlich mit Stillſchweigen übergangen 
werben können, wenn es ſchon vorhanden gewejen wäre. Und doch 
würde die Hypotheſe zu kühn fein, anzumehmen, baf ex fein Ente 
ſtehen erſt dem furdtbaren Erpbeben und Einflürgen ber 
Umgebung von Apamea zur Zeit ver Mithridatiſchen Kriege 
verbanfe, vop denen Nicolaus Damascenus (Histor. Fragm. 
Libr. CIV. 80)%) ſpricht: daß nämlich, wie er wörtlid anführt, 
"im bortigen Phrygien nad den gewaltigften Erber- 
»[hätterungen Seen entftanden feien, wo vorher feine 
"vorhanden gewefen, und viele Quellen und Flüſſe in Spal« 
aten der Erde ſich verfrochen, andere dagegen hervorgebrochen und 
jo viele bittere Meerwaſſer mit Auftermufgeln und Fiſchen, die 
em im Meere leben, im ben entfernteften Gegenven vom Geftade 
mim Mittellande fid gezeigt, daß weite Streden davon überfhwenmt 








* C. Müller, Fragm. Hist, Graec. Vol. III. fol. 416. 
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worden fein“, was auch Athenãus beftätigt®®), amd vie Phänomene 
ähnlicher Art in ven Zeiten ber erften Cäfaren (cf. Tacitus Annal. 
XI. 58 1. c.) fi in gleichartiger Weife Jahrhunderte hindurch wie⸗ 
derholten. Kiepert%) Hat biefe Stadt nit ohne Wahrſcheinlich -⸗ 
feit als identifch mit der von Ptolemäns(V.5) in ver Phrygia 
Pisidia zu ben Stäbten im inneren Lande geredineten Seleucia 
Sidera erffärt, die mit mehreren anderen Seleucien von ben 
ſyriſchen Königen angelegt wurde, aber feine Berühmtheit erlangte. 
As Sidara oder Sivareia, d. i. die Eiferne, kommt fie noch 
bei Hierocl. Synecd. vor, den Beinamen wol von Eifenberg- 
werfen in ber Nähe erhaltend (cognomen quod a ferri metallis 
accipere potnit, Wessel. 1. c. p. 673, Not.), woher bie ftarfen 
Eifenthore des Eaftells ihren Urfprung haben mögen. Diefer 
Anfiht ſtimmt Baddington?”) als ſehr wahrſcheinlich bei, wenn 
ihr and die Gewißheit noch fehle, da er bis jegt nır zwei Münzen 
daſelbſt aufgefunden, mit einen Gordianus laureatus und mit einem 
Krieger, gleich einem Meleager, wie auf den Münzen ven Samos, 
der hier ein einheimifcher Heros fein konnte. Ihr fpäterer Name 
Egerdir mag immerhin aus der Corruption des Akrotiri der 
Bynantiner hervorgegangen fein, wie bie Nengriechen fo mande her- 
vorragende felfige Vorgebirge benennen, ebenfo wie bie vorliegenden 
Imfelden auch neben ihrem türkifchen Namen die Benenmmgen N7ooı 
beibehalten haben. Ebu Batut aꝰ) beſuchte die Stadt, deren 
Namen fein Ueberſetzer ungeſchidt Akridur umſchreibt, um 1330, 
alſo noch vor Timurs Verwüſtung. Er nennt fie eine große Stadt 
wit Bazar und vielen Gärten am fühen See, ver von vielen Booten 
beſchifft werde. Ein frommer Pilger, Moslich eddin, als Ge 
lehrter ein Wunder des Jahrhunderts, hatte eine Schule ver großen 
Dijamie gegenüber, wo ver Pilger als fein Gaft wohnte umd feine 
Eloquenz bewundert. Akridur hatte einen eigenen-Sultan, Abu 
Rhac Beg, Sohn Addendar Beg, und war einer ber erften Fürſten 
des Landes. Er hatte früher in Aegypten gelebt, kam aber als Pil⸗ 
ger von Melta hierher und wohnte täglich dem Gebete (Asr) in ber 
Dſchami bei. Nach viefem Gebete wendete er ſich zur Kibla, bie 
Lefer des Koran nahmen den Platz vor ihm und Iafen mit ſchonen 
Stimmen die 3 Surten 48, 67 und 78, melde das Herz demüthi ⸗ 


#9) Athen. Deipnos. Lib. VIIL. c. 2. p. 333. ) 9. Kieyert, Rare 
von Phrygien, zu I. Franz, Günf Infchriften u. ſ. w. a. a. D. 
7 JH. Waddington, Rerue numism. Ännde 1853. p. 46. 
**) Ebn Batouta b. Defremery I. c- I. p. 266. 
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gen, den Leib zittern machen und das Auge mit Thräuen füllen. 
Bei ihm war Ihn Batuta der Gaft während des Ramadhan 
und ſpeiſte mit ſeinen Hofleuten. Beim Abſchied erhielt er ein Pferd 
zum Geſchent. 

Timur, ber unerſättliche Berwäfter®), zog, fein großes Heer 
mit Bagage voransfenbend, nur mit wenigen Truppen von Olu 
Burlu an dieſem See voriger, der damals Egridur (Schlechte 
Schreibart ftatt Egerbir) genannt wurde, aber vorher bei den Auto⸗ 
ven den Ramen Salat Abad geführt haben follte und in ver Pro⸗ 
dinz des Färften von Hamid lag. Die gut aus Stein erbaute 
Stadt an feinen Ufern war an drei Seiten vom See umgeben und 
an einer Seite vom Berge geſchützt; bie Iufeln lagen dicht bei ber 
Stadt, die kleinere Gäliftan, d. i. Rofengarten, genannt; auf ver 
größeren verfelben, die Nafibin hieß, war eine Feſtung erbaut mit 
Wohnhänfern und Gärten, in deren Magazine die Bewohner der 
Umgegend ihre beften Sachen, auch Sibergeräth und andere Schäte 
im Sicherheit gebracht hatten. Weil fie ven Platz ſchon an ſich 
durch den See für geichligt hielten, hattem fich auch fehr viele Ben- 
fen dahin begeben, um dem Feinde aus dem Wege zu gehen. Aber 
Zimur rüdte von ber zerflörten Ulu Burlu in zwei Tagemärſchen 
ſchnell gegen vie Mauern von Egerbir mit feinen Horben vor, bie 
bald die Bergfefte erftürmten und zugleich die Stadtthore durchbra - 
den und nım faft alle Bewohner des Drtes nievermegelten. u 
flohen auf vie Imfeln, aber auch dahin wurden fie verfolgt. 
Floßen aus Schläudhen von Rinder⸗ und Bierbefellen mußten * 
Mirzas und Emire mit ihren Truppen einen ploͤtzlichen Ueberfall 
unter Trommelgetöfe und lautem Kriegsgeſchrei gegen bie vertheibi- 
gungslofen Imfulaner wagen. Ihr Commanbant, Scheifh Baba, 
der feine Ohnmacht gegen folde Uebermacht einfah, ging ihnen ent« 
gegen, warf fi demüthig zur Erde vor den Mirzas nieder, und 
fiehte um Pardon und um Erhaltung des Lebens. Er wurde mit 
feiner Familie ald Gefangener zum Lager abgeführt, Naſibin von 
ven Truppen bejegt und aller ihrer Schäge beraubt, die Timur 
unter das Heer vertheilen ließ und dann weiter nah Iconium 
308, um and) dort vom ürften, dem Emir Muhammed Ka 
taman, dem Seldſchulen, das Blutgeld (Tribut) abzufordern und 
ihn dann als feinen Vaſallen anzunehmen. Es war in derſelben 


®) Cherefeddin, Histoire de Timur Beg, trad. p. P. de Ia Croiz. Delft. 
Vol. IV. L. 40. p. 6165. 
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Zeit, daß Sultan. Bajezid, der von Timur beflegte, an einem 
Schlagfluß ſtarb. Ob damals die Bewohner der Infeln Chriſten 
waren, wie meift heutzutage, wirb nicht gefagt, doch ift es wahr ⸗ 
ſcheinlich, denn diefen wurde in ver Regel von Timur fein Parbon 
gegeben. 
Hadſchi Chalfaco) nennt noch das Gaftell der Stadt mit 
ſtarlen Manern und guten Waffern umgeben; vie Stabt habe Mor 
ſcheen, Bäder, Märkte, Mevrefien und gute Schulen, eine Borflabt 
und Thore zu beiden Seiten und liege brei Stationen entfernt dom 
Kjutahia. Ihr gegenüber Liege eine Heinere Iufel mit Weinbergen, 
aber ohne Einwohner, und eine größere mit 200 Wohnhäuſern, vom 
Moslemen und Ungläubigen bewohnt, die Schiffer find, deren 
Weiber Segeltuch weben. Auf einem hohen Berge, den einft Battal 
Ghazi (f. Kleinaſien TH. I. ©. 461) von den Ungläubigen erobert 
habe, zu bem man 6 Stunden hinauffteigen müffe, liege eine Ber 
fung und außer ver Stabt ein Dorf Nazela, der im Jahr 1300 
(700 d. Heg.) ein Mann vorfland, der da einen Tempel und ein 
Kloſter baute, dem er vorfiand, umb dem andere nachgefolgt finb, mo 
bis in neuerer Zeit ein freies Hospitium für Reifende von ben 
Sultanen unterhalten wurde. Jenes Kloſter wurde für bie Armen 
des Landes geftiftet, denen die Lebensmittel fehlten, das aber fon 
zu Hadſchi Chalfas Zeit verfallen war. Der bortige höchſte 
Berg foll der Abfafrus fein, ver mit 15 Ellen hohem Schnee bededt 
auf der höchſten Höhe eine Ebene mit einem Süßwaflerjee 10 Mil. 
lang und halb fo breit habe, immer voll Schnee ſei und bod auf 
allen Seiten umgrünt, mit gefumbefter Luft. Im Egerdir foll es 
36 verfchievene Arten von Weintrauben geben und ver See voll 
großer Fiſche fein, deren es 5 verſchiedene Arten giebt, die aber nur 
vom Anfang des Frühlings bis zur Kirſcherute gefangen werben. 
Am Seeufer Liegen wunderbare Steine, in deren Mitte der Name 
Allah s geſchrieben ſteht. Sein Ausfluß geht zwei Stationen weit 
gegen Süd, fließt aber am einigen Stellen unter bie Erde und 
tritt erft bei Antolia wieder aus berfelben hervor. 

O. v. Richter ſcheint in neuerer Zeit, bis auf Schönborus 
Beſuch im I. 1841, der einzige Reifende zu fein, der die Infeln 
beſuchen wollte *), doch feheint es ihm micht gelungen zu fein; er 
fagt nur, bie eine, bie er nicht Güliſtan, fondern Dſcheunada 


*°°) Giban Numa b. Norberg 1. c. T. II, p. 435, 436, 438. 
) O. v. Richter, Wallfahrten a. a. Pr ©. 362. 
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nennt, gehöre dem Statthalter, ver hier fein Wohnhaus und Garten 
habe, die andere Nis (wol vjaog) fei die größere und werbe von 
Fifgern und Webern bewohnt; das Fhlichfte Obſt fei Hier bie 
Pflaume, die ein wichtiges Nahrungsmittel abgebe, wie das treff ⸗ 
liche Brod vom ſchonſten Weizenmehl. Auch er fagt, vie Landſchaft 
flehe denen der italienifhen Seen mit ven boromäiſchen Inſeln an 
Schönkeit gleih. Schönborn war Mitte November (1841) vom 
Süden her über das Onellgebiet des Atſu (Ceſtros) umb über das 
Thalgebiet des Godeh GBI von Gibidere und Gire?) bis zu ben 
Gärten von Egerdir im ſudlichen Thalſpalte des Sübendes vom 
See vorgebrungen, als er bei der Stabt deſſen Spiegel zum erften 
Male exblidte, und dann am deſſen Ufern durch das Grandioſe deſſen 
Gefammtäberblids in feiner ganzen Ausdehnung überrafcht wurde; 
zumal von der Höhe des hinzuführenden Weges waren deſſen An- 
fichten prachtvoll. Die Stadt, noch aus der Höhe erblict, ſchien, 
als man fi) um 5 Uhr Abends (14. Nov.) ihr ſchon fehr genähert 
hatte, nur am ber umteren fteilen Bergfeite wie ein Neft angelleht, 
über welcher fi} der Egerbir-Berg mit feinen fteilen Welswänden 
noch unmittelbar gegen 2000 Fuß höher emporhebt. Es wehte ein 
talter Wind durch die engen und verbbeten Gaſſen, in denen, weil 
im Beiram, alle Kaufläden geſchloſſen waren und fein Menſch ſich 
anf ver Straße fehen ließ. Starke Regengüffe fielen ven 14. herab 
und am 15. und 16. hielten noch heftige Südſtürme an, welche die 
Baffer des Sees zu Wogen empörten, ben Himmel mit Wolfen 
fülten und die Infeln wie die Kähne, die am Strande lagen, mit 
Regen überfchütteten, fo daß jede Verbindung mit jenen gehemmt 
wor. Diefe Ungunft des Wetters nöthigt öfter zu längerm Anfent- 
halt. Die Monate Januar und Februar, bie eigentlihe Win- 
tergeit, ift fo Talt, daß Öfter Eisbrüden Menſchen und Vieh hinüber 
zu den Infeln führen. Im Sommer ift die Umgebung voll Reize. 

Die beiden Infeldhen liegen 1, und Y, Stunden fern von ber 
Stabt, ihr Felsgrund ragt nur wenig über dem Seeſpiegel hervor, 
daher berfelbe durch Mauern umzogen und gefehlt ift, um bie leicht 
fortgeſchwemmte Erde den Infeln zu erhalten. Die Kleinere weftliche 
Iufel Dſchannada (Tihan-ada, d. i. Glodeninfel nah Kiepert) 
iſt ganz türkiſch mit Gärten und Gartenhäufern befegt, wo feine 
antifen Architelturreſte fi, finden follen; aber Schönborn konnte 
fie nicht betreten. Dagegen beſuchte er die größere Infel, die man 
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ihm Misadaffy (wol ron Nifa) nannte, die nur wenige Gärten trägt, 
aber eine Heine griechiſche Stadt mit dicht gebrängten Käufern, 
wie Macri gebaut6®), voll enger Gaſſen. Rur wenige 

wohnen hier, vod haben fie eine Dfejamie, die Griechen aber zwei 
Kirchen. Die ältere derſelben ift fo tief gelegen, daß man erft zu 
ige hinabſteigen muß, um zu ihrer Pforte zu gelangen. Sie ift 
jetzt ſchmudlos, ein Rechte mit einer Heinen Vorhalle gegen Zieh. 
Ihr Inneres, wo nur eine Lampe mit dem ewigen euer erhalten 
wird, war faft ganz dunkel, fo daß die Malereien im ihr ſchwer zu 
erlennen waren. Sie fol felbft von Kaifer Conftantin und ber 
Helena erbaut fein und die Schildereien ber Vorhalle dies beftä- 
tigen, wo deren Portraits aus wealter Zeit und das Bild des Engels 
Gabriel noch ertennbar find, obgleich faft ganz geſchwärzt. And 
die Kicchenthür ſchien demſelben hohen Alterthum amzugehören, fo 
wie ihr zur Seite ein einfacher Thron aus Marmor. Ornamente 
fehlten ihr, aber verfchievenartige Säufenrefte find in bie Kixchen- 
wände mit eingemauert und verbaut; ein Säulenftüd hatte ſchöne 
Aeanthusblatter, ein anderes Boluten u. |. w. Die Kirche ſchien 
Schönborn eine folde zu fein, deren Bau unmittelbar auf 
die Heidenzeit gefolgt war; fie fteht bei den Griechen in hoher 
Verehrung, obwol jet zu dem gewöhnlichen Gottesdienſte nicht mehr 
benußt, da fle degu zu Baufällig ift. Doc) wurde im bes Reifenden 
Gegenwart ein todtes Kind vor bie Thüre gelegt, damit der Papas 
es einfegne, was wie bei dem Gottesbienft in griechiſcher Sprache 
geſchah, die aber Niemand verftand, felbft ver Papas nicht, va alle 
nur türkiſch redeten, wie and in Isbarta und anderen piſidiſchen 
Städten. Nur Kaufleute, die mit der Weſtküſte Kleinaſiens in 
Hanbelöverleht bleiben, erhalten ihre Mutterfprage. Ein 70jäf 
riger Papas fegte ven Reifenden Wein vor,’ ver hier gewachfen war; 
er war angenehm unb mild, aber fein feuriger griechiſcher Wein 
mehr; die Rebe ſcheint hier nur noch auf ihrer oberften Grenze 
der Zeitigung ihrer Trauben zu ſtehen (an 3000 Fuß üb. d. M.), 
während alle füblihern Bäume und Geſträuche um Egerbir ſchon 
fehlen und hier nicht mehr ausbauern. Im dem engen Thale bes 
Zuganges zum See von Süben ber gedeihen noch ſchöne Obftarten 
und aud die Traube; das Thal hat nod) hie und da 1’, Stunden 
Weite und wird von dem Abflufle des Sees bewäflert, den man anf 
einer Brüde überſchreitet. Der ſteile felfige Engpaß gegen Often 
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ber Stadt, ven Arumbell und Hamilton überfiegen, wärbe in 
9 Stunden nad; Gelenbus, in 19 Stunden nad) Konia führen; ein 
Weg gegen W. und N. W. am hohen Barla Dagh vorüber, ben 
noch fein Reifenver verfolgt hat, würde in 4 Stunden zum Dorfe 
Barla führen, wo antile Ruinen fein follen; fein bebeutenber Fluß, 
ſagte man, folle von dieſer Weſtſeite in den Egirbir-See einfallen, 
nur gegen S. W. ziehe ein Meines Flüßchen (Kurutichi, d.i. trodner 
Fluß, eine bloße Fiumare) nah Isbarta bin (f. Arundell). 


8.29. 
Einunddreißigſtes Kapitel. 


Die Uebergänge von dem gebirgigen Piſidien nad dem 
füplihern ebenen Pamphylien durh die Stromfyfteme 
bis zum Meere, 


ueberſicht. 


Im Süden des Egerdir-Sees und feiner Uferſtadt liegen 
gegen Süboft jenſeit der hohen Taurus ketten, melde bie nörb- 
lichen iſauriſch⸗piſidiſchen hochgelegenen Seethäler in 
Nord von den ſüdlichen piſidiſch-pamphyliſchen hohen 
Taurus ketten und ihrer niedriger werdenden Küftenfette Bamphy- 
liens ſcheiden, noch innerhalb ver inneren Hochgebirge und Hoch⸗ 
thäler die Quellen ver beiden großen Südſtröme Eury— 
mebon, ber heutige Kjöprü Su in ©.D., und Eefirus, ber 
heutige At-Su in S. W., welche aus Pifidien fommen, aber beide 
ihren größten Lauf durch Pamphylien zum Meere nehmen. In 
den Ufern bes Eurymedon liegen von N. nad ©. die antiken 
Ruinenftäpte Pedneliſſus, Selge, Aspendus. Näher den 
Ufern des weftliheren Ceſtrus, over doch feinen Zuflüffen benach- 
bart, Liegen die antifen Städte Baris, Sagalafjus, Eremna, 
Milyas umd Perge, melde durch ihre noch erhaltenen Reſte 
oder Infchriften neben den meift unbedeutenden modern türkifchen 
Ortſchaften durch den forgfamften Eifer der neueren Zeit wieder 
aufgefunden find. Bon ven nördlichern biefer Städte wie Pebne- 
liffus, Baris, Sagalafjus u. a. if es gewiß, daß fie mod zu 
viſidien gehörten, eben fo gewiß daß vie Rüflenftünte wie As- 
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pendus, Perge und andere in Pamphylien lagen; zwiſchen 
beiben aber im Norben und Süben läßt fid) die Grenze beiver Bro- 
vinzen, bie auch faft mur als ganz unabhängige Corporationen 
erwähnt werben, die mit dem Gebirge endeten ımb mit ver Kü- 
ftenebene anfingen, nicht mit folder Sicherheit nach ben ſehr un« 
vollfommenen Angaben ver Alten beftimmen, was auch nur in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitperioven ans einzelnen Localangaben und etwa hie und 
da nachgewieſenen Berhältniffen hervorgehen kann. Hier bleibt uns 
der bisherige Gang unferer natürlichen geographifgen An 
ordnung des Materiales aus alter und neuer Zeit der maß- 
gebende, indem wir bie beiden genannten großen Hauptftröme 
des Südgeftades, die mit ihren Thälern noch aus ven innern 
Hohgebirgstetten des pifipifhen Taurus hervorbrechen, 
zuerſt bis zu ihren Minbungen durchwandern und baum zu ber 
zweiten Abtheilung der Küftenflüffe im Often und Weften 
deſſelben übergehen, die nur von den äußeren Randketten des gro= 
Ben Tauruszuges ablaufen nach der inneren Gebirgäfette, dann 
aber dur) die Ebene Pamphyliens ihren baldigen Erguß zum 
Meere finden, an deſſen Geftaberande wir dann ſelbſt an feinen 
Uferftäbten von Coracefium bis an deſſen Weſtende nad Adalia 
und Olbia mit Capt. Beaufort bis zur Grenze Lyciens vor« 
überfejiffen. Nur auf folde ſyſtematiſche der Natur vechältnigmäßig 
angemefiene Weife wird es möglich fein, alles weſentlich beveutenbere 
zu erfhöpfen, was ums aus biefen Küftenländern in alter und neuer 
Zeit für unfere Wiffenfhaft zu Gute gekommen ift und aus einer 
bisherigen Terra incognita zu einer MHareren Anſchauung für bie 
Zufunft im Zufammenhang mit ihrer Geſchichte zu erheben. 

Auf der pamphyliſchen Küftenftrede von Alaja (Coras 
ceftum) bis Adalia (Aitalia), einer Geftadelinie von einigen 
60 bis 70 Stunden, ergießt ſich ein gutes Dutzend von Gebirge- 
waflern zum Meere, deren viele reißenb und vollufrig, aber bie ınei« 
flen nur von kurzem Laufe find und aus den Südab hängen ver 
Taurusfette herbortretend, nur zu der natilrlichen Wbtheilung ber 
Küftenflüffe zu rechnen wären, während nur zwei größere uns 
befannt gemorbene Landſtröme, ver Kjöpru Su und ver Al Su, 
aus dem innern des pifivifchen Zaurusfuftems und aus ver Nähe 
des Egirdirbaſſins ſich entſpinnend, daſſelbe Geftade gegen ven Sü- 
den erſt nach langerem Laufe von einigen 50 bis 60 Stunden Weges 
erreichen. Da wir vorzüglich nur durch ihre Stromſyſteme geleitet, 

+ in benem bie Hauptniederlaſſungen der Eultur alter und neuer Zeit 
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fich ausbilden und entfalten Tonnten, die Laudſchaften felbft mit ihren 
Ortjſchaften, Zugängen und Ruinen lennen lernen, fo folgen wir 
ihnen zumächft von ihren Onellen zu ven Münbungen umb nädften 
Umgebungen; bemm was im immeren Lande außerhalb berfelben 
und ihrer Berzweigungen liegt, if uns gegen bie Oftfeite hin bis 
auf ein paar Gebirgspäfle durch das verwilderte Walbland faft in 
völligem ‚Dunkel geblieben und gegen bie Weftfeite tritt nur bie 
Region der verfhwindenden Stromläufe mit ben Duben 
(Katabothren) in den Umgebungen von Adalia und Telmeffus 
am ven Weſtgrenzen gegen bie Iycifche und phrygiſche Nachbarſchaft 
wieber erfenntlicher hervor. 

Die Gebiete beider Stromſyſteme find aber nur hie und ba in 
ihren Einzelheiten befannt, und eigentlich find es nur zwei unſerer 
deutſchen gelehrten Laudsleute, die Profefioren Schönborn und 
Löw, zumal der erſtere, deren kühnen Forſchungen in jenen Ger 
bieten felbft an Ort und Stelle wir bie Nachrichten über ihre gegen. 
wöärtigen Zuftände verdanken, dem einen als Philologen und Antiquar, 
dem ambern als Naturforſcher, die aber bie reichhaltigen Exgebnifie 
ihrer wieberholten Wanberungen aus zu großer Beſcheidenheit noch 
wicht veröffentlicht, ſondern kaum in Programmen) berührt haben. : 
Doch auch diefe find und hier, als von ben einzigen Augenzeugen 
jener umbelanut gebliebenen Gebiete herrührend, von ber größten 
Wichtigleit. Daß aber eine wicht geringe Bereicherung ber geogra« 
phiſchen Wiffenfhaft durch Weröffentlichung ihrer Neifeberichte ber 
vorſteht, ergiebt fich ſchon aus dem in der That außerordentlich 
reihen Schatz von ifmen neu entdedter Inſchriften, antiker Dent- 
male und Ortfchaften in jenen Gebieten, wie biefelben in unſchätz ⸗ 
barer Fülle fir ven Hiftorifer und Antiquar, aber ohne geographiſche 
Zugabe, in bem Corpus Inscript. Graec. nievergelegt find (Vol. IIT. 
Fasc. I.. Fasc. XXIH. ete. fol. 170—196). Nachdem wir aber biefe 
Zeilen niebergefchrieben hatten und ber Hoffnung lebten, daß Prof. 
Shönborns zum Theil ſchon ausgearbeitetes Tagebuch feiner Rei« 
fen auch öffentlich erſcheinen würde, unterlag dieſer eifrige Forſcher 
feinem Schidchſale (er ſtarb zu Altwaſſer im Babe am 1. Septbr. 
1857) und hinterließ nod vom Kranfenlager aus feine unvollenvete 
demdſchrift ů zur Benutzung für feine nach gleichen wiffenfepaftlichen 


euer ei Hier einige Flüffe Lyciens und Pamphyliens nach Mittkeilungen " 
des Brof. Dr. Löw und mach eigenen Notizen vom Oberl. Schoͤn⸗ 
born. Bofen 1843. 4.; der Zug Mleranders durch Lycien, von 
Schönborn. Pofen 1848. 
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Zweden ſtrebenden Freunden. H. Kiepert, fein einftiger Reife 
gefährte in Kleinaſien, hatte aus feinem Daten fchon früher eine 
Skizze zu einer neuen Karte der fünmeftlichen Regionen von Stlein- 
aſien, Piſidien, Pamphylien und Lycien enthaltend, conftruirt und 
handſchriftlich entworfen; der Bearbeiter gegenwärtigen zweiten 
Bandes von Mleinafien Tonute ven weſentlichen Inhalt des für eine 
Beröffentlihung noch nicht literariſch geregelten Nachlaſſes, fo viel 
ihm zwedmaͤßig erſchien, zur geographifcen wiſſenſchaftlichen Aus- 
ſtattung nachfolgender Kapitel benugen, was mit Pietät und überall 
dankbarer Anerkennung des geleifteten und, wie wir hoffen, zum nicht 
geringen Fortſchritt unferer geographifhen Wiffenfhaft wie 
im Sinne des Naclaffers gefchehen if, die hierdurch einen ganz 
neuen fiheren Boden erhalten konnte. Ein vollftändiger Drud des 
handſchriftlichen Nachlaſſes wird dadurch leineswegs entbehrlich, viel» 
mehr ſehr erwüunſcht fein. 

Unſer geehrter Freund U. Fellows hat im I. 1888 u. 1840 
nur bie Weſtgrenze biefer Gebiete berührt‘%), wie feine Nachfolger 
Spratt mb Forbes; Daniell, ihr Gefährte®), ver ſchon 
tiefer in Pamphylien und Piſidien eingebrungen war und bie 
geößte Hoffnung zu wichtigen Entvedungen in jenen unbelannteften 
Regionen erwedte, wurbe zu früh von dem Tode in Adalia er- 
reicht, ben er ſich durch zu langes Verweilen in ben pamphulifchen 
Sümpfen burd die bort vorherrſchenden böfen Fieber zugezogen 
hatte. Arundell hatte früher (im 9. 1833) nur die nörbliden 
Dueligebiete des At Su um Aglafon und Isbarta berührt, 
eben fo wie nur fehr flüchtig vor ihm O. v. Richter (1816). 

Die beiven großen Landſtröme, der öſtliche Kijöprü-fu 
und der weſtlichere Al-fu, find ven Alten unter vem Namen Eury- 
mebon und Ceſtrus (Strabo XII. 572. XIV. 667), aber nur 
gegen bie Mündung hin bekannt; von ihrem Urfprunge giebt jelbft 
Strabo Heine nähere Rechenſchaft, denn er fagt von beiden num, 
daß fie von den Bergen oberhalb Selge herabfommen und zum 
Meere eilen; aber Selge liegt faum auf der Hälfte des Strom- 
laufs, der wenigftens 30 Stunden weiter norbwärts feinen Urfprung 
nimmt. Die Quellen beiver Flüſſe liegen nicht weit auseinander, 
bie des Eurymedon in S. O., die des Ceſtrus in S. W. von Egerdir, 


·* c) Ch. Fellows, Exc, 1838, und Second Excarsion in Asia Minor, Account 
of Discoveries.. Lond. 8. 1840. *) L. Sprat and Prof. Forbes, 
Travels in Lycia Milyas and the Cibjratis in Comp. with the late Rev. 
E. T. Daniel. Lond. 1847. Vol. 1. Introd. p. XV. . 
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in den dortigen Hochgebirgen des Taurus, und beive durchbrechen 
im fürwärtd gehenben, der Normalbirection nad; parallelen Laufe 
deſſen hohe Süpfetten, wenn ſchon in vielen Windungen, Zichzad- 
Käufen und Engthälern, che fie faſt in gleichem Breiten«- Parallel zur 
pamphyiliſchen Ebene eintreten. Der öſtliche ift der unbelanntere, 
ber weſtliche der befanntere biefer Ströme, die beide in ihren wilden 
durchbrechenden Stromthälern, fo verſchieden ihre Conftructionen 
auch fein mögen, doch bie vorherrſchende Erſcheinung barbieten, daß 
die Oftufer von beiben durch viel höhere, fteilere, ſchwer burchgehe 
bare umd dichter an die Flußbetten heranrückende Felswäͤnde begleitet 
werben als die Oftufer, wobur ihre Stromgebiete durch natürliche 
Bollwerke mehr gegen die wilbe cilicifhe und iſauriſche Seite ge» 
fpägt und von ihrer Zugänglichteit faft abgefchnitten waren, dagegen 
nach der Weſtſeite zu für die Civilifation ber anliegenden Laub» 
ſchaften und Vevölferungen zugängiger wurben und daher auch ver 
Cultur und ver Beobachtung ſich offener darlegen konnten als die 
ciliciſche Oftfeite, eine Beſchaffenheit der Terrainverhältniffe, vie 
über mandje ver älteren hiſtoriſchen Angaben Aufſchluß zu geben im 
Stande ift. 


Erläuterung 1. 


Der Eurymebon, Kjöprä Su (b. i. Brüdenfluß) der Türken, 


Heißt auch Ajwali tſchai, Kaſſimler tſchai, A Su u. a. ver 
Anwohner. 


1. Oberer Lauf des Eurymedon. Das Duellgebiet 
des Dipoiras Dagh und die Hochebene Zindan Owaſſy7). 
Wir bleiben bei biefem allgemein aus dem Alterthum bekannten 
Nomen Eurymedon des ganzen Stromlaufs ſtehen, denn ber 
moderne Name Kjödprü Su ift nur im untern niebern Laube bei 
ven Türken von der großen Brüde (Kjöpri) an im Gebraud, 
bie dort bei feinem Austritt aus ber legten Felsſpalte in das pam- 
phyliſche Tiefland über ihn erbaut ift, und nicht von dem Capria 
Lacus am Geſtade over der Stadt Capria, wie Leake dafür hielt ®), 
fich herſchreiben kann. Im mittleren und oberen Laufe ift biefer 
Name den Neuern wie ben Alten unbelannt, er hat da andere Iocale 


7) Schönborn, Programm über einige Flüſſe a. a.D. S. 3 m. 11. 
®) Col. Leake, Asia Minor 1. c. p. 194, Not, 
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Benennungen nad ven nahegelegenen Dörfern Kaſſimler und 
Ajwaly tfhai und vieleicht mod, andere erhalten. Boher der 
ſcheinbar yriedhifhe Name Eurymedon (d. i. der Weitherr- 
Thende)®®) kam, ver an ven alten Riefentönig, einen Argos 
auf Kos ober fonft wo, als einftigen Repräfentanten der gigan- 
tifchen Kräfte der vulcaniſchen Erbe ober ver hohen Wogen bes 
Meeres (wie Pindar aud dem Poſeidon biefen Beinamen giebt), 
in ber Urzeit erinnert, iſt ums unbefannt, wenn es nicht überhaupt, 
wie fo oft, nur eine Gräciflrung eines ähnlich klingenden unver 
flandenen einheimiſchen Namens ift. 

Die Hauptgruppe des Hocgebirges um das Quell» 
gebiet des Eurymebon ift ver Gebirgsftod des Dipoiras 
Dagh (au Dibdoiras geſprochen; der Name ift nicht zu erflä- 
ven, gewiß nicht turkiſch; — poiras iſt bie tückifche Entftellung des 
griechiſchen Wortes Borens, d. i. Norben), ben wir ſchon von ver 
Oftfeite und dem Norbende des caralitifchen Sees aus weiter Gerne 
gegen S. W. majeftätifch ſich erheben fahen (f. oben S. 458 1.459), 
weil ex feine ganze tauriſche Gebirgsumgebung weit überragt und 
nur etwa in "einiger weſtlichen Ferne am hohen Dauras Dagh 
(Tamus?), aus dem die Quellen des Eeftrusfluffes fübmärts 
des Egerbir- Sees hervortreien, einen ebenbürtigen hohen Nachbar 
findet. Der Dipoiras ift, fagt Schönborn, eher ein Bergftod 
als eine lange Gebirgsfette; wie denn überhaupt diefe mehr im bſt ⸗ 
Then Taurus vorherrſchen de Kettengeftaltung der Parallelzüge 
weflmärts gegen Pifidien, Pamphylien umd Lycien zu mehr und 
mehr ſchwindet und fih in gefonderte Gruppen ober Stöde 
gliebert, und wo Stetten bleiben, dieſe nır in kürzeren Exficedungen 
unb andern als ber weftlichen Normalrichtung mehr fühwärts ſtrei ⸗ 
ende Züge einzumehmen ſcheinen, was and mit ber ganzen weſt ⸗ 
lichern veränderten mehr auseinander fahrenden Gefammtcon- 
ſtruetion bes vorberen Kleinafiens in Uebereinſtimmung zu ſtehen 
ſcheint. 
Der Dipoiras⸗Coloß thürmt fich an der Südweſtwand des 
caralitiſchen Sees zu der wildeſten Höhe empor, die noch ungemeſſen 
geblieben; in vielen feiner Schluchten überfommern Schneewafjer das 
ganze Jahr hindurch. Au feiner Nordſeite Liegen ihm anfehnliche 
"mit Wald bevedte Bergzüge zwiſchen ven beiden großen nörbliden 
Hanrifeh-pifiifchen Seen vor, durch welche der Weg dicht am Weſt- 


*r) 2. Breller, Griech. Mythologie. I. S. 110, 388, 
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ufer des Bei-Schehr-Sees mit einem Hohen und ſteil abfallen- 
den Paſſe endet. Gegen Süd fihliehen fich ihm mehrere umtergeorh- 
nete Kelten an, wie 3. ®. des Dumanly Dagh (b. i. rauchigen 
oder mehligen Berges), ber eine große Strecke entlang das Oftufer 
des Eurymenon mit feiner Steilwand begleitet und gegen Nord 
wit dem Dipoicas zufammenhängt. Auch an feiner Weſtſeite treten 
‚einige hurze Vergftöde dicht zu ihn heran, die er aber alle mit fei- 
men hohen fahlen Felsmaſſen überragt, die mur wenig geneigte 
Flächen auf ihm wahrnehmen Laffen, deren dailas ſehr gerühmmt find, 
obwol fie nur wenige Monate im Sommer bezogen werben können. 
Anch teichartige Wofferbeden ohne ſichtbaren Abflug follen auf feinen 
Höben ſich zeigen. Im Weiten hängt vie Dipoicas-Gruppe nicht 
unmittelbar mit dem Niveau ber Hochebene als gemeinfamen Bafis 
zuſammen, fo wenig wie mit hohen Bergzügen. Denn das, Thal 
des Eurymedon wird an feiner Weftjeite nur in Walbbergen von 
geringer Höhe, aber von dem wildeften unzugänglichfien Cha« 
racter durchzogen. Seine beiden Duellflüffe 0) durchzichen 
mar einige. Stunden weit Waloberge an feinem Norbweftabfalle; 
im Süpweft die Sinda-Ebene over Zindan Owaſſh (. i. 
KRerter-Ebene; Schönborn ſchreibt nach deutſcher Gewohnheit Sin- 
dan, mit meiden 5 == engL-frangbf. z), mo fie ſich zu einem ſchon 
ziemlich beträchtlichen Hauptſtrome vereinen, über ven hier bie erfte 
Bräde geführt ift. Diefe Ebene muß ſehr hoch liegen, da im ihr 
ſchon Mitte November das Eis an den Schatienftellen ven ganzen 
Tag liegen blieb. 

Die Zindan-Hohebene liegt dem hohen Dipoicas gegen 
Weſt zwiſchen ihm und ver S. O.Seite des Egerbir-Sees, an 
deſſen S. W.⸗Rande erhebt fi ver Dauras Dagh. Die Straße 
von Egervir gegen SD. zum Caralitis führt über dieſe Hochebene 
und über vie oberfte Flußbrücke in ihr, über ben Quellfluß des 
Eurymedon, ver von hier feinen Urfprung gegen S. nimmt i). Dem 
Wege zur Seite fehlt es nicht an hohen Bergen, aber fie bilden 
leine zufammenhängende Ketten mehr, nur verſchiedene iſolirte Er- 
hebungen und find daher in ihren fanfteren Einfenkungen mit grb⸗ 
Berer Leichtigkeit zu umgehen als zu überfteigen. Es ift dies aber 
auch bie einzige legte und bebentende Hodjebene, welche der obere 
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Quellſtrom des Eurymebon, ber. von da ſudwaͤrts zieht, durchflieht. 
Nur geringe Thalweitungen, meift Engſchluchten und Müfte begleiten 
weiterhin feinen mittleren Lauf, bis er in feine untere, nämlich in 
bie zweite Küftenebene Pamphyliens eintritt. Der Zwiſchen-· 
raum zwifchen biefen beiden Ertremen auf der Höhe und im ver | 
Ziefe gehört zu ben unzugänglichſten, daher auch wenigft gefamerteften | 
Gegenden Kleinaſiens, und ift noch ſchwieriger zu durchſchreiten als 
das weftlichere Nachbargebiet des Eeftrusfyftems. 

Bei dem Orte Ajmwaly (d. i. Ouittenort) tritt man in Diefen 
oberen Stromlauf des Eurymebon ein, der noch zum ebneren hohen 
Blateaulande gehört und nordwärts des tauriſchen Gebirge 
gebiet ſich weit in die Hochfläche ansbreitet bis zu den beiden Ser | 
ſpiegeln des Karali und Egirdir. Prof. Schönborn brang won | 
S. W. ber ans ven oberen Quellgebieten der norböftlichften Zufläffe 
des Ceftrus zum Thale von Ajwaly vor, um bie Onellesfläffe : 
des Eurymedon, die noch gänzlich unbekannt geblieben waren, ‚e h 
nauer zu erforſchen. Er kam von Karabaulo, wo er bie | 
von Peoneliffus (f. unten) auf ben Weſigchenge ber | 
fepeibeföhe gmifchen Ceftrus unb Cucymebon emtbedt hatte, us 2 
— anf nordöſtlichem Wege in wenigen Stunden fiber die | 

Spair (mol Ispahi?) Kjbi in N.N.W. umb über das near i 
Stunde davon entfernte öſtlichere Alakiſſa den Stromla: 
Eurgmedon, zu deſſen Thalſenkung ihn ein Abhaug von etwa 
gegen 300 Fuß Hinabführte. Er ließ das Dorf Ajwaly am ber 
Dftfeite des Fluſſes in 10 Minuten Ferne liegen, um direlt gegen 
Rord feinen Ritt zur Hochebene Zindan fortzufegen, von woher | 
der Strom floß, am deſſen Zubäden, die von den mäßigen Gei- 
tenhöhen herabkamen, Platanen und Nadelgehblz wuchſen. Ben | 
Weg verfehlend flieg man ein paar Stunden bergan, fo lauge zur 
Iinten Hand bis an eine etwa 500 Fuß Hohe kahle Felswand, 
Alſakt (?) genannt, dann wandte man fih gegen N.O. und befand 
fich nun auf völlig füliger Ebene bis zu einem Engpaß zwiſchen 
Hügefreihen Yin bei dem Dorfe Jlaudi (bei Schönborn, vielleicht 
Iilanly, d.i. Schlangenort, nach Kiepert), von wo man meiteriim 
auf fonft gleichem Boden in ver Einfenfung von etwa nur 50 Fuß 
abwärts die große Zindan Owaſſi erreichte, im welcher alle Quell- 
bäche fi zum Hauptſtrom vereinen. Sie war ganz baumlos, 
zeigte mehrere Dörfer, ein Fluß ſchlängelte ſich an ihrer Weftfeite 
vorüber, 5 bis 12 Schritt breit, nur wenig tief, von wenigen Zoll 
bis zu 1 Fuß tief, zwiſchen flachen Rändern und gegen S. W. an 
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Bohbhägeln dem Auge verſchwindend. Man nannte ihn Ajwaly⸗ 
tſhai. Dieß ift der obere Eurymebon, an dem zwiſchen ein 
gar Eirhen eine Grabftätte, nur wenige Minuten weiter ein Dorf 
Baghiy Hbi (b. i. Weindergstorf), aus Biochalten erbaut und 
von Srüten bewohnt, erreicht wurde, bie fehr freundlich gegen bie 
Reifenden waren und fehr ſtarke Hühnerzucht trieben. Ihre andern 
Oeumesgenofien hatten ihre Hochdoͤrfer ſchon verlaffen und fih im 
bie Binterbörfer zurũcgezogen, denn es war ſchon empfinbfich kalt; 
die zwei Hauptquellbãche, aus denen der Ajwaly zuſammenfließt, 
folten noch ein paar Tagereiſen weit herkommen, die dortige Gegend 
ber von Menſchen verlaſſen und verbdet fein. Die Hauptſtraße 
ah Bei Schehr follte nicht über die Zindan⸗Ebene, fondern nörb- 
4 von ihr „über Zeni Schehr vorübergehen. Zwar follte e8 bei 
dem Orte Zindan ein Caftell und in ven Bergen Ruinen, nörblid) 
vom Dorfe Jenidſchelü aud eine Infhrift auf einem Steine 
geben, doch ftelen jest ſchon ſtarke Nachtfröſte ein und man erwartete 
Dub den Gihmeefall, der viele Fuh hoch dis Mitte März Tiegen zu 
Ieihen ‚pflegt und dann die Gegend ganz miwegfam macht. Man 
06 alſo die Fortſetung ber Wanderung gegen Nord durch bie Zin · 
Eene auf und fehrte gegen Sud zum Eurymedonthale nach 
wato zurück 

Us man am 24. November über bie erſte Brüde, bie über den 
at Fährt, zurüdging, die hier 30 Schritt breit war; fo breit wie 
dr Strom, hatten Eisflachen die benachbarten Sqhilffümpfe ſchon 
Werkät. Gier kreuzte fi der Weg in zwei Straßen, bie von 
Egerdix gegen R. nach Gelendus und gegen Oft nach Bei Schehr 
Mieten. Egerdir follte 4 ſtarle Stunden von Baghlytjdi entfernt 
Sen, Gelenväs 9 und Bei Schehr 10 Stunden. Die Bin» 
ban-Ebene fireift ſich in der Breite von einer Stunde von N.W- 
Were Stunden weit gegen S.D. und zeigte an einer Stelle viele 
Mrente Steinblöde, die auf Reſte einer antiten Stadt zurückſchlie- 
pn Gießen; die Hügel waren vol Rebhühnerfhaaren, bie 
Euyfe voll Entenfmärme. Die beiden beveutenden Haupiarme 
18 oberen Eurymedon, bie fich auf ber Ebene vereinen, finb ber 
Gh von R.D., ver Alf, der von Budſchak kommt, und der 
Perafn, der ans enger Feisſchlucht von S. O. kommt; beide ver- 
men ſich an dem Weſtrande ber Ebene unterhalb bes Fußes des 
Dauras, vefien Abhänge bafelbft an 1000 Fuß höher als die Ab⸗ 
Hänge der Oftfeite von nur 500 bis 700 Fuß über dem Weibelande 
Wer den Berſumpfungen der Hochebene liegen. 
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Am Morgen des 25. Novembers nahın man am Flug gegen 
SD. entlang den Nücweg gegen Ajwaly nach ven Spitzen des 
Dipoiras zu, wo bald engere Thalſchluchten zwiſchen Waldung den 
Haupiſtrom im tiefen Wildniſſen voll Felſen, Kegeln und Berge 
fpigen einengten, in melde fein Sonnenftrahl fallen Tonute, wie bei 
dem Dorfe Belenpfde, worauf ſich der Tpaltefjel bei Tihd- 
pelde Belendſche, einem Ort aus ein paar Häufern beftchend, 
wieder erweiterte. Bon Ajwaly hatte Shönborn‘t2) im nähfl- 
folgenden Jahre (1842), vom 10. bis 13. Mai, zur Bervollftändi- 
gung feiner Orientirung im Hochlande feinen Ausfing über Ko⸗ 
bakja Fidi gegen N.O. zum Garalitis-See nach Badamly 
ausgebehnt (f. oben ©. 458), von wo er auf einem etwas ſüdöſt ⸗ 
lichern Wege über Belendſcheh zum Eurymedon zurüdtehrte. Sein 
Weg war von Ajwaly eine Stunde bergan bis zum genannten Dorfe 
Robakja kjdi geftiegen, um bie dortige Hochebene wieder zu errei« 
den. Auch hier herrſchte ſchon die Bauart roher Baltenhäufer vor, 
wie zu Babamly; die Thüren ver Baltenhäufer waren fo niedrig 
gelafjen (unftreitig wegen Raubüberfälle), daß vie Pferde außer 
halb bleiben und die ganze Nacht im furchtbarften Regen und Kälte 
zubringen mußten. Die Unwegbarleit der folgenden Thalſchluchten 
nöthigte ein paar Stunden weit über hohe Walbberge zu klettern, 
um dann wieber Paßdurchgänge zum Eurymebonthale zwiſchen Kalt- 
fteinflippen und tiefen Schattenthälern zu finden, aus denen ver Blid 
nur noch an ben durch bie Wbenbfonne vergolveten Spitzen des 
Dipoiras und Dumanly Dagh, feines ſüdlichen Nachbars, ſich a- 
gögen kounte. Die einfallende Nacht führte am Tſchiftlik Koffa- 
tjdi vorüber, wo man aber fein Futter für die Pferde fand, und 
fo mußte man nod weiter auf ben ſchlechteſten Wegen, um bas Dorf 
Indſchir Dereffi (v. i. Feigenthal) zu erreichen, das von dem 
Bug der meffingnen Armbänder für bie Frauen der Gebirge 
bemohner ben Namen haben foll, die hier gefertigt werben. 

Am Morgen des 26. Novembers war alles in Nebel gehült, 
mad) den erſten 1Y, Stunden traf man gegen Weit eine Burg mit 
Ephen umrankt, die mit einer Niſche auf eine einft chriftliche Anlage 
ſchließen ließ. Das Thal wendet ſich hier plöglich im engen Winfel 
gegen Weft, wo ber Strom eine Felsmauer, Tota Beli genannt, 
quer durchbrechen muß, um feinen Lauf viefer entlang eine Strede 
gegen W. und dann wieber gegen ©. fortfegen zu fönnen. Oberhalb 
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Sadfhir Dereffi ſtürzt von Oft her von den Abhängen des Di» 
menly Dagh ein bis 4 Fuß tiefer und heftig ſtrbmender Bach aus 
einer Höhle hervor, der nad) Ausfage der Bauern bes nächften Dorfs 
Kartus ſelbſt Fiſche mit aus der Höhfe hervorbringen foll; fein 
Wafter nehme aber nach und nad) während der Sommerzeit ab. 
Die Türken fogten, es fei ein unterirdiſcher Abflug, ein Duden 
web vem Egirbir-See; aber weit näher liegt ifm ver Kara Gjbl 
Gpwarzer See), ein Heiner See auf dem Dipoiras, ber nur eine 
Wertelftunde in Umfang hat und daher im Sommer leicht aus. 
tenduen mag. Ein Caftell fol an ihm liegen und einige antife 
Banfteine beftätigten bieß, wie ber Reſt einer römifchen Pflafterftraße, 
Me wahrfgeinlid vom Sidi Schehr Gjdl (Trogitis) gegen Süd 
Et fein Tonnte. Am Fuß des Dumanly Dagh blühten hier 
m 13. Mai ſchon Veilchen und Hyacinthen, feine nadten Gipfel 
wmren noch mit Schneefelvern überzogen; er hängt im Norben mit 
Na Dipoiras zufammen, ver vom biefer Südſeite her gefehen ein 
ae Gebirgsſtock if, der mit feinen breiten Hochflächen vol 
Felsfpigen einen wahren Pradtanblid gewährte, 

- Der 236. Rovember war ein Regentag und auf den Gipfeln ver 
Barge ver erſte Wintertag, ber fie mit Schnee verfilberte. Die 
or Mippenmwege riffen ven Pferven die Hufeifen 108, und um 

wäcften Dorje Kaffimler nur wiever Eifen fir die Hufe zu 


. Mieten, mußte man erft ein? Quantität Eifen einfaufen, um fie 


e ioen zu laſſen 
Unterhalb Kaffimler hatte man am nächſten Morgen bei klarem 


+ Mekter die hohe Mauer des Totabeli im Norden vor ſich, deren 


Gagpa man vor einigen Tagen auf dem Hintwege auf ber Weftfeite 
ur ven Norden erſt überftiegen hatte. Man war hier durch bie 
Wildniß voll rauſchender und toſender Felsftröme und 
in den mittleren Stromlauf des Eurymedon 

Angetreten, ven man hier aber At Su (Weißwaſſer) nannte. 


Erläuterung 2 


Der mittlere Stromlauf des Eurpmebon, der A Su von 
Kaffimler bis Sürt (Selge), Zindan, Kesme. 


& wie der Strom das wildere Hodland und ven öftlichen 
Dipsiras-Dagh, wie feine ſüdliche Hortfegung den Dumanly 
Witten Erafunde XIX. gi, 
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Dagh verläßt, die Hippige Felsmauer des Totabeli, welche 
querdurch feine Thalſchlucht von N.W. gegen S. O. verrennt, durch⸗ 
brochen hat und ſich nun dicht an ſeinem Weſtufer zu den ſteilen, 
hohen und wilden Uferketten des Alſak Dagh, Zarb Dagk 
(Münzberg) und Boz borun (graue Naſe) herandrängt, iſt er ſchon 
in feinen mittlern Lauf eingetreten. Seine Engkluft wird meiſt 
ganz vom Fluß ohne Nebenthal ausgefüllt; vie oft ſenkrecht abſtür- 
zenben Thalränder ‚zu beiden Seiten geftatten feinen Fußpfad mehr 
und bie zunäcft dem Thale etwa anliegenden Hügel find gauze 
Streden entlang fo mit Felstrümmern beberft, daß es eine Unmöge 
fichfeit war, eine Straße über fie hinwegzuführen. Su größerer 
Entfernung vom Exbfpalte des Flußbettes (worüber uns leider wie. 
über das ganze Land bie geognoſtiſche Beobachtung noch fehlt), jagt 
Schönborn, werde die Verbindung im Thale durch die Hügel⸗ 
veihen und Waldberge, welche die Thäler durchziehen, mwenigfiens 
ungemein erjchwert, wodurch ver Boden auch iveniger geeiguet if, 
auf größere Entfernungen hin ven Völkerverkehr zu vermitteln. 
Auch die Ränder des großen Flußthales, die Steilwände des Zarb 
Dagh an ver Weitfeite feines Mittellaufs empor und andermärts, 
geftatten faum einzelne Stege, die nur mühfam zu erklettern find, 
und daher ift bie weftlihe Seitenverbindung mit dem Hade 
lande eben jo abgefchnitten, wie die Tängenverbindung durch bie 
Thalfohle des Stroms. Denn aud die Oftfeite des Eurhmedon, 
wenn ſchon nicht wie die Weftfeite von milveften Hochebenen begzenpt, 
erhebt fi in fo fteilen Hochletten des Dumanly-Dagh (b.i. 
mebliger Berg, auch Muz-Dagh, Bulgär-Ausfprage von Buz⸗ 
Dagh, d. i. Eißberg genannt), daß hier jever Antrieb fehlt zur 
Höhe zu gelangen, weil vie weitere Communication oſtwärts über 
die vorgelagerten Bergreihen hinweg in eine menjchenleere Wild⸗ 
niß, in ben meiften Richtungen hin nur ungemein mühſam zu 
erreichen fein würde. Go zeigt fih am Oftufer des Eurhmedeu 
dem Südende des Bozburun gegenüber in ver fogenannten Kirk⸗ 
getihin (40 Zurthen), einer emporfteigenden Hippigen Felsgruppe, 
die einzig mögliche Paffage, aus dem Stromithale gegen N.O. zur 
Hochebene des Bei Schehr- Sees (Coralis) zu gelangen, dba jebe 
andere Communication für entferntere Diftanzen dazu ungeeiguet 
fein fol. Die Dorfſchaften find daher hier ungemein ſparſam und 
nur bon geringerer Art. Gegen ben Norben führt nur ein ein» 
iger Paßweg über jene Felsmauer Totabeli durch das Thal 
hinaus, das viel weniger bewohnt und bebaut werben kounte und 
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auch Über liegt, ala jelbft bie beuachbarte nördliche Hochebene. Yıcch 
ſicht Daher das mittlere Tiefthal des Eurgmebon fehe weit hürter 
den viel zugänglichern Thalgebiete des Ceftrus zutüd. 

Hat num der Eurymedon fo als tofender Al Su und dann 
als Kaſſimler tſchai feine engen Felsklufte einige Stunden weit 
abwarts des Totabeli vurdjfet, fo erreicht er ein Felſenthal, wo 
fein Naulchen ganz gewaltig wird, zwiſchen Felsblöcken, die fein Bette 
Füßen, daS hier ettwa mur noch 25 bis 30 Fuß Breite hat. Rur 
aut ſahe ſchwierigen Paſſen über Felseinſtuürza, treppemartiges An- 
Feigen an feinem Oſtufer umd durch öftere Exbriffe gelang es ven 
Reiſenden, das türkifge Dorf Kesme zu erreichen, das zwiſchen 
gencdüigen Selöfüden ihm in der Nähe auf dem Hadufer legt 
Nur anf abſcheulichſen Wegen kam man zwiſchen feine dicht an 
einaubergehrängten Bohnhäufer, die von einigen Weingärten und 
Meionenfelrern und von ein paar Mauerreſten umgeben waren, 
über ven im Weit ie halber Stunde Ferne ver fleilabfollenden 
alllaft, in welcher der Curymedon nicht ſichtbar wurde, bie mäch⸗ 
tige Steilmand des coloftalen Zarb Dagh ſich wild emporhob; 
ein wilder Anblid bei Nebel und Regen, die am 28. November, 
ah der Morgen anbrach, jede Erheiterung verſcheuchten. Aber nur 
eine Bierkelfunde vom Dorfe follten viele Ruinen jein; ein Weg 
Hühete auf Feloplatten dahin, ungeheure Blöde von Gonglomerat- 
geſtein waren von Waffern durchriſſen, ihre Trümmer - waren als 
Deloſtüde auf den Hügeln liegen geblieben, und dazwiſchen lagen 
auch weitläufige Ruinen von Arditeltugen. Ein großes Gebäude 
ſchien ver Ueberreſt eines Tempelbaues aus colofjalen Werkftüden 
30 fein; der Feld war theilweiß behauen und neben ihm bie Mauern 
aus Quadern aufgeführt. Un einem ber Felſen waren brei viesedige 
bie 15 Fuß tief gehende Vertiefungen eingehauen, bie vielleicht einft 
ze Srabfammere dienten. Der Umfang ber Ruinen war nicht jehr 
ger, doch zeigte er ſehr viele Ornamentenſtüche: Piedeſtals, Säus 
kenfchäfte, glatte Trommelftüde von Säulen, große Frieſe, gezähnte 
Balkenrefte, Caſſettſtücke mit Blumen, Acanthuablätter und vieles 
ander. Die Formen hiefiger Grabftätten entſprechen manden ähn. 
lichen, die man nur im fernen Lycien wieber antraf, aber feine ana- 
logen im ber nahen Umgebung. Es zeigten ſich gewaltige Unterbaue 
sen Duabern in Würfelgeftalt bis 10 Fuß hoch, auf vewen Sarco- 
wphage gefiel fic; durch ſchone Bedachung auszeishueten; aud Gräber 
wit dem Borgonenhaupte an ver Seite und eine britte Art ſehr 
nerlich gearbeitet mit 4 Säulen an den Eden. 

$3i2 
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Be feinem zweiten Beſuche zu Kesme (am 14. Mai 1842) 
ſcheint Schönborn Feine neuen Denkmale zu ven erften hinzugefun- 
ven zu haben. Er ließ es unentſchieden, welcher antiten Stabt dieſe 
Ruinen, die man Affar Kaleffi nannte, angehören; nicht uns 
wahrſcheinlich, wenn auch nur ganz hypothetiſch, bezieht fie Kiepert 
auf Ptolemäus Orbanaffa in Pifivien (Ptol. V. 5), fo wie die 
oben in der Zindan Owaſſh angegebenen Ruinen auf deſſen Dyr- 
zela, welche ven andern von ihm angegebenen pifiviichen Stäbten, 
wie Eremna, Peoneliffus und Selge und beren wieber auf. 
gefundenen Ruinenhaufen, nad) ven Pofitionsangaben des alten 
Geographen wenigftens ſehr nahe entſprechen. Orbanaffa liegt 
nad ihm unter 38° N.Br. (im faft gleihem Parallel mit den 
weſtlicher gelegenen Ruinen zu Baulo (Binzele) ınd Girmeh 
(Crema); aber aud unter fait gleihem Meridian (63° 20 D.2.) 
mit Dyrzela in Zindan (63° 10), das um 20° uörbliger (nam⸗ 
lich 38° 20° N.Br.) in Ptolemäus Tafeln eingetragen if. Beide 
Orte find jedoch fonft unbekannt geblieben, nur durch ihren übrig 
gebliebenen Architekturſchmuck einer einft civilifirteren Bevöllerung 
in folder Wildniß und Eindve wie heute Beachtenswerth. Im einem 
etwas füblicher benachbarten Dirfhen Kodſcha Fidi, einem Haufen 
elender Hütten, fand ſich nichts antiles vor, nur mehrere 100 Schritt 
lang zur Tiefe abfallende Felsfhihten wurben von ben Türfem 
für ein altes Theater gehalten. Solder Felſenweg führt teil hinab 
zum Flußthal des Alfu, wozu man von Kesme aus eine halbe 
Stunde Zeit zum Hinabfteigen gebrauchen follte. 

Am 29. November. Bon Kesme nah Bullafan. Nah 
10 Uhr wurden die Ruinen bei Kesme verlafien, weftwärts von 
ihnen fah man noch einige Gräberftätten und elscifternen, bei ihnen 
auch an den Sarcophagen Sculpturen in Stüden von menſchlichen 
Figuren, die auch erft hierher verſchleppt fein konnten. Die Höhen- 
meflungen mußten bier wit kochendem Waſſer aufgegeben werben, 
weil man feinen Brennfpiritus erhalten Tonnte; die Höhenlage von 
Kesme blieb daher unbelannt. Als man in der Wildniß der Thal- 
Müfte und Waldthäler gegen Süd fortfchritt, hörte man heftigen 
Ranonendonner, der von ſtürzenden Schneelawinen von den Hoch⸗ 
gipfeln der nahen Zarb- und Dumanly-Berge kam, melde bie 
Thalſchluchten und Walvberge zu beiden Uferfeiten überragten. Den 
Türken war biefes Phänomen wohl befannt, das eingetretene Than- 
wetter hatte es veranlaßt. Es war fchwer in ven Wilbniffen, bie 
man bis 2 Uhr durchſchreiten mußte, ſich zu orientiven, da man hohe 
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Sinfen Hinabftieg, Waldungen und Didichte durchirren mußte, durch 
welche in tiefen Felolluften vie Bergftröme von Oſt her aus ven 
Höhen herabrauſchten zum Hauptthale. So murben zwei Tiefe 
ſchluchten durchſetzt, bis man nad) 2 Uhr Nachmittags ein offenes 
Thal mit dem Derthen Kyaylvfha-Rjdi (d. i. röthliches Dorf, 
wem es nicht etwa von Kyzyldſchyl, d. i. Coruellirſchen, benannt 
ft) erreichte, wo viele Weinreben die Terraffenabfälle mit Korallen 
petrefacten überranften, aber keine Alterthumsreſte fihtbar waren. 
Abwärts von ba brach aus Höhlen ein ſtark rauſchender Fluß 
hervor, die aber mit Bufchbidicht fo fehr überwuchert waren, daß 
man ven Urfprung des Fluſſes, den man Dermeni tſchai nannte, 
wicht mäher ermitteln Tonmte, welcher fi aber bald darauf im ven 
Hauptſtrom des At Su ergoß, den man ganz unerwartet aus einer 
Engſchlucht mit hohen Steilmänden hervortreten ſah bei dem Orte 
Dermenü !jdi (wol richtiger Degirmenlü ober nad Bulgär⸗ 
ausfprahe Dermenlü-tjdi, d. i. Mühlendorf), wo wieder einmal 
eine Brüde über ven Hauptſtrom führte. Niemand wußte jedoch 
darüber etwas zu fagen, woher ber große Strom umter der Brüde 
tomme, ob es ber Kaffimler fei, ven man bisher lange nicht an. 
fichtig geworben war, oder nicht. Doch kann es wol nur ber Haupte 
firom des Eurymebon felöft gewefen fein, da fein Wafler viel 
reichlicher war als das des einfallenen Dermenü Su; nur bie Eng- 
Mäfte, die ex zu durchbrechen gehabt, Hatten ihm dem Anblid ver 
Neifenden, die nur über die Geitenhöhen weiter klettern konnten, 
eine lange Strede hindurch entzogen. Auch vie Waſſermaſſe des zu 
frömenden Dermenlü tfchai war beim zweiten Beſuche deſſelben 
im Frühjahr kaum geringer als die des Hauptſtroms. Woher fie 
ihren Urfprung nahm, war auch unbefannt. Man fah fie nur zu 
nachſt zwiſchen großen Welsblöden und Gebüſch einen hohen Waffer- 
fand bilen, das wol feinen Urfprung aus Orotten ver Tiefe neh⸗ 
men konnte, wie denn das ganze Gebiet durch Höhlenflüffe und 
Katabothrenbildung charalteriſirt erſcheint. 

Der Weg führte nun am Eurymedon wieder entlang, erſt 
gegen S. S. O., dann gegen ©. und S. W. hin, bis man über meh« 
rere Seitenbäde und Wafferrinnen (Fiumaren), bie man nad) 6 nnd 
gegen 7 Uhr durchſetzen konnte, mit ber finfenden Nacht ben Ort 
Bullafan erreichte. Die größeren der Zufläffe waren Kurtaly tſchai 
(Kurtty? d.i. Wolfsfluß) und Boghaly tſchai (Stierfluß); mit ihnen 
wurde das Hauptthal breiter, das Uferbette fanbiger, die Berge zogen 
fich auf beiden Seiten etwas zurüd; der Strom hatte bei einer Tiefe von 
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2 Zuß eine Breite von 50 Säritt gewonnen und lounte vom Of 
zum Weſtufer feines ſehr fhmelien Laufes ungeachtet bed gut dand- 
ritten werben. Erſt eine halbe Stunde unterhalb ver Furth am 
Fuß der Vorberge des hohen Bozburun liegt Bullafan, deſſen 
Bewohner leine Gjaurs (Ehriften) berbergen wollten. Der Ort 
liegt noch in der Mitte des wilbeften Stromlaufes des Eury« 
mebon, eben da wo an deſſen Weftfeite das Sudende des Zarb 
Dagh mit dem Nordende bes Bozburun durch ein Querthal mit 
turzem Querſtrom, der von Mezarbeler aus dem Affufpfteme gegen 
Of mit dem Strom von Bullafan in Verbindung geſett if. 
Die ſudliche Fortfegung des Zarb Dagh, eben ver maͤchtige Berg- 
coloß des Bozburun (b. i. graue Nafe), bilvet hier die hohe 
Waſſerſcheide zwiſchen Eurymedon und Ceſtrus, bie wur ber 
Heine Mezarbeler- Duerfluß durchbricht. Bei Bullafan fah man 
am folgenden Morgen des 30. Novembers zwar bei dichteſtem 
Rebel der Gipfel Hochpiſidiens hinab im erweiterten Thale doch 
Spuren einer Annäherung an das wärmere fühlihe Borlaud 
Bamphyliens, venn hier waren bie erften Baummollfelder 
angebaut. Roc war fein Schnee auf den Fuß bortiger Berge ges 
fallen. Sehr auffallend, bemerkt Schönborn, ſchien ihm bier die 
Richtung des großen Hauptſtroms gegen den Bergcoloß des Boz- 
burun, da ihm in feinem ſüdlichern Laufe feine hohen Waldberge, 
fondern nur ſehr zerflüftete Kalfgöhen vorliegen, durch welche er, wie 
es ſcheine, ſich viel leichter einen Durchbruch hätte ‚bahnen lͤuuen, 
als durch das harte Geftein des ziel hökeren Boyburun- Rüdens. 
Er vrängte fi nämlich weiter abwärts in fo enge Kläfte und Fels 
thäler der Bozburun-Borhöhen hinein, daß man ihn gar bald 
nicht weiter mit den Augen verfolgen fonnte, denn er hatte fo fenk 
rechte Felswände zu Seitenbegleitern feiner Tiefen, daß er für völlig 
verfhwunden gehalten wurde. Erſt weiter im Siüben ber Vorberge 
konnten die Reiſenden ven für uuteriebifh gehaltenen Lauf des 
Eurymebon wieder da anflhtig werden, mo bie Brüde über ibm 
wegfüßrt, von ber er dort ben Namen Kjöprü Su (b. i. Brüden 
fluß) erhalten hat. Sein fleiles und hohes Weſtufer fendet ihm 
feine bebeutenben Zuflüffe, nur die Oftfeite bietet ihm Nebeuflüffe, 
die fein Waſſer vermehren, doch auch verhältuigmäßig aur wenige, 
die aber, wie es ſcheint, meift plöglic aus dem Felsboden hervor · 
treten und bann in ihm ihren Ablauf nehmen. 

Beim Abmarſch von Bullafan erfuhe Schönborn, dag 
Fünweftwärts des Ortes auf dem Bozburun eine Kuine (cin Kelch) 
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Dagen follte. Dieß hatte feine vollfommene Richtigkeit, denn im 
Folgenben Fruhjahr (am 15. Mai 1842), als er zum zweiten Male 
uch Bullafan fam und der gegebenen Spur von da nachging, 
machte er auf ber Berghöhe bafelbft bie wichtige Entdedung ber 
Ruinen ver antilen Stabt Selge bei dem Dorfe Serge oder 
Särt, wovon weiter unten erft bie Rede fein Tann. Für jest, am 
30. Rovember 1841, war die fpäte Jahreszeit ſchon zu weit vor- 
gericht, um ſich hier länger zu verweilen, da man nad) dem Winter- 
quartier in Adalia eilen mußte. Schönborn glaubte, da er ſchon 
die füplichen Berge ver Weftfeite des Stroms wie den Owadſchyt 
Dagh (v. i. Berg der feinen Ebene), ver fi) an das Südende bes 
Bozburun auſchließt, am Höhe abnehmen fah, und auch auf ber 
Oſt ſeite bie ſüdliche Verlängerung des Dumanly Dagh in feinen 
fünlihern Fortfegungen, dem Emerin Beli, Düfhme Belt und 
Dermel Beli, zu immer mäßigern Höhen binabfanten, daß er noch 
am vemfelben Tage durch einen Eilmarſch die pamphyliſche 
Ebene erreichen würde. Auch glieverten fi diefe Süpenven ver 
großen Tauruslette in immer mehr ifolirtere Gruppen. Unterhalb 
ver legten felfigen Einfdnirungen, in denen ber Hauptſtrom zu 
verfggiminden geſchienen, verlor derſelbe, zumal gegen feine Weſtſeite, 
den Charakter eines großen Hanptthals; die ſüdlichere Vegetation 
Drang immer tiefer in ihm gegen Norden vor, ſchon zeigte ſich die 
fünliche Carube und die Dlive. Doc blieb ver Weg, ven man 
am Dftufer des Stromes entlang nehmen mußte, fehr beſchwerlich 
Durch eine Menge von Vorbergen und Zubächen, wenn auch oft nur 
waflerarme Schluchten ober vertrodnete Fiumaren, die von Oft zum 
Hanptftrome nach Weft ſich in vielen Winbungen binabftredten, daher 
wan die Uferſtrede dieſes Weges eine Kyrkgetſchid (v.i. 40 Fur⸗ 
then) nannte. Auf der ganzen Strede waren feine Dörfer, man 
begegnete wur ein paar Menfchen im wilden Wald- und Berglande, 
8 war daher in biefem bis dahin völlig unbelannt geweſenen Ger 
biete nur fehr wenig Auskunft möglih. Seit 5 Jahren hatte bie 
Bertrantheit dieſe Thäler ihrer mehrften Einwohner beraubt, 
baher überall bie erſchredbare Menfcenleere, die man bort wahre 
ao. Dft zeigten ſich Mauerlinien am Ufer, unterfuchte man fie 
wäher, fo war «8 nur eine Täuſchung ganz natürlicher, aber regel» 
wäßig geſchichteter Taltfteinlager, die ſich hier ausbreiteten. In der 
Streae des Kyrkgetſchid hatte ber wieder ſichtbar geworbene 
Strom des Eurymedon eine Breite von 80 bis 100 Fuß ange 
acunuen umb zog nun zwiſchen Hügeln fort, als er plöglich wieber 


504 aAlein⸗ Affen. 5.20. 


gegen einen ſteilen Felspaß Hin einen ſehr pittoresfen Durchbruch 
bilbete. Senfeit deffelben lam man zu etwa 20 Pfeilern, die gegen 
DND. in ein Thal hineinzogen, darauf hölzerne Rinnen, die mel 
einft zu einer Wafferleitung dienten, um ein Gebänbe, das auf einer 
Höhe im Thale Ing und den Anſchein einer Kirche oder eines Me 
ers hatte, mit Waffer zu verfehen. Man erreichte daun wieder 
über mehrere Hügel und durch. Waldung einen Zufluß, welchen ein 
Hirtenjunge, dem man bort zufällig begegnete, Kätfchät tſchai 
(b. i. Heiner Fluß, wol fein Cigenname) nannte. Ex wer uw 
10 Schritt breit, hatte ein tief eingeſchnittenes Bett, bebuſchte Ufer 
und war fehr ſchwer zu paſſiren. Jenſeit am man zu einer Meinen 
Hütte, in der man nur zwei Frauen und einen Jungen amtraf. & 
war bier ein namenlojes Dörfcen von 3 Häufern, wo man her 
bergte; die Pferbe mußten im Freien zubringen. 

Am erften Tage des Wintermonats, den 1. December, fette 
man um 9 Uhr die mühfame Reife weiter gegen Süben fort ib 
hatte noch 4 Stunden, bis 1 Uhr, immerfort bergauf und ab de⸗ 
ſelben Schwierigfeiten zu überwinden. Nur um 10%, Uhr, in der 
Nähe eines ärmlichen Dorfes, wo man Pferde wechſeln Tomte, traf 
man auf einer geringen Anhöhe Ruinen, wo Ziegeln mit Bude 
ftaben Tagen bei einer benachbarten Gräberftätte, und einige antike 
behauene Quaderſteine. Dann flieg man wieder näher zum tiefer 
vorüberraufcjenden, fehr engen, num noch 30 Schritt breiten Eury ⸗ 
medon hinab, ber zwiſchen ganz abſchüſſigen Erdufern dahiuſcheß. 
Jenſeit einer Hugelreihe weitete ſich fein Bette zwar wieder zu 600 
bis 700 Schritt aus, diefes lag bem größeren Theile nach troden, 
war aber doch ſchon im Anſchwellen begriffen und mochte bei hoqh⸗ 
ſtem Wafferftande eine furchtbare Größe einnehmen. Erſt gegen 
halb 6 Uhr erreichte man nun wirklich die vorliegende Ebene Pam⸗ 
phyliens, vie ſich ſogleich durch Sandberge ankünbigte usb 
durch volles Grün, das hier mod; nicht erflorben war. Erſt mit 
dem Dumnfel der Nacht kam man bei ber Hütte eines Jür ülen 
vorüber, von dem man nad; vielen Irrſalen zum nahen Der 
ihatytid Hingeleitet wurbe, mo man aber nichts weniger cl6 
eine gaftliche Aufnahme fand. Am folgenden Morgen, ven 2. Der 
zember, fah man ſich in ber Nähe ber einzigen Drüde am 
"Kidprü Bazar, wovon ber Strom felbft bei Türen feinen Res 
men Kidprä Su (Brüdenfluß) führt, und in der Nähe bes Dorfes 
Baltezü bei ven Ruinen der antilen Aspendus. Hier 
endete der mittlere Gebirgslauf des Eurymebon umb fen 
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unterer Lanf durch die Ebene Pamphyliens führte ihn von de 
zum Meere. 

Ehe wir nun zu biefem ımteren Lanfe des Stroms fort[chreis 
ten, ehren wir noch einmal zu ven Wilbniffen bes mittleren Laufes 
nach Bullafan zuräd, von wo auf vem benachbarten Oftgehänge 
des hohen Bozburun die Ruinen der antiten Selge entbedt613) 
wurden, welche einft bie hiſtoriſch wichtigſte Stadt biefes ganzen 
oberen Stromgebietes des Eurhmebon war. 

Noch kaunte man den Namen von Selge nur auf Münzen 
und in ven Büchern ver Alten, ohne ihre Lage zu fennen. Am 
16. Mai 1842 folgte Schönborn ter Angabe feiner Führer, die 
ihm im vergangenen Herbfte, am 30. November 1841, zu Bulla- 
fan vom einem Kaleh auf dem Bozburum bei vem Dorfe Sürk 
geſprochen Hatten, daS er num anfzufuchen beabſichtigte, al er zum 
zweiten Mal, im Frühjahr, bort fein Nachtquartier gefunden hatte, 
Sein Beg führte ihn von da anf ſchmalen Brücken über eine 
Krümmung des Enrymebon, wo biefer nur 10 Schritt breit iſt, 
in einer Felslluft von 50 Fuß hohen Mauerwänden umſtarrt, über 
die man auf vielen Selfentreppen in Zickzacwegen zur öftlihen Steil- 
wanb des Bozburun emporfteigen mußte. Die zerfpaltenen Fels⸗ 
maſſen bes bort herabhängenden Conglomeratgeſteins, durch deſſen 
Labyrinth man ſich ein paar Stunden lang hindurchwinden mußte, 
vergleicht der Wanderer mit dem Adersbacher Felfengeiwirre feiner 
Heimat. Nur war hier alles noch mehr zerfplittert und zerſpalten 
und von Epheu überwuchert, auch mit einzelnen Büſchen und Bän- 
men geichmüdt, und während des ganzen Aufſteigens hatte man 
immer ven Blick zur Seite auf die tiefen Abſtürze und Abgründe 
zum Engthale des Eurymebon. 

Auf ber abfoluten Höhe von 3500 Fuß hatte man jo das 
Dorf Sürk auf einer flachen von W. nad O. ziehenden Berg- 
ebene, die ein Hügelrüden durchzieht, erreicht; fie wird vom Gipfel 
bes Bozburun überragt, der feine großen Schneefelder in Streifen 
mod Mitte Mai in die Region der Bäume herabſenkte. Das Dorf 
war aber von fruchtbaren Feldern umgeben und ſchon von der wei⸗ 
Ben Schneevede befreit. Im der Mitte ver fanften Einfenkung des 
Hügelrüdens, anf dem es liegt, fcheint der Mittelpuntt ber 
alten Stadt gewejen zu fein, deren Namen Selge vurh bie fo 
häufige Berwechfelung des I mit r umb ben härteren Enblaut in bie 


“1 Nach A. Schönborne Tagebuch. Micr. 1842. BI. 91. 


506 j glein ⸗Aſien. 4. 20. 


moderne Benennung bes ihren Ruinen übergebauien Dorfes Sürl 
übergegangen zu fein ſcheint. Die Mitte der Stadt wird darch vie 
gewaltigen Ruinen des größten ber noch übrigen Bauwerke, eines 
großen Tempels, eingenommen, ber mit ben fhönften Ornamenten 
und Seulpturen geſchmüdt if. Aus den fehönften Flieten hat Ad 
das Pflafter der Umgebung deſſelben noch erhalten, fo wie eime 
Mauer mit einigen Senfteröffnungen, ein großer Unterbau mit Ger 
wölbbogengängen un vier ſtehende Säulen mit Cannelirungen und 
andere mit corinthifchem Capitale, deren Durchmeffer bis zu 3 Fuß 
mädtig ift; viele andere Ueberrefte lagen umher. Der befeftigte 
Theil ver Stadt Selge liegt aber gegen Weft, wo auch ihre Zer ⸗ 
florung am größten ift und nur etwa Brunnen und Ciſternen ſich 
nod) ganz erhalten haben. DieYTrümmer des Amphitheaters 
und Stabiums, welche gegen Norben liegen, find in Aderboden 
verwandelt, wozu Das leicht verwitterbare, zerfpaltenbe und zerfallende 
Eonglomeratgeftein (eine Art Nagelfine) ſich fehr eignet, das 
einen großen Theil der Seitenwände des Eurymedon- Thales vom 
Dumanly Dagh an fübwärts bis zum Bozburun bilvet und alle 
Höhen wie Tiefen mit feinen Felſenſtücken und Steinträmmern oft 
auf das groteötefte und unüberfteigbarfte überſchüttet hat. Die Sig 
hänle des Theaters, aus dieſem Geftein aufgeführt, find gegen ben 
Aufgang der Sonne in das Thal’ des Eurymedon gerichtei, wohin 
die Ausſicht großartig ift. Don einem Porticus ber einfigen 
Prachtſtadt ftehen noch viele Säulen und Säulenreihen zwiſchen ven 
daran gebauten Hütten der Dorfbewohner, und überall zeigten fh 
uch Sarcophage, die größtentheil® mit dem gewöhnlichen Omas 
mente eines runden Schildes geziert find. Schönborn flig 
von feiner herrlichen Entvedung auf ben befchwerlicften Wegen und 
Schneefeldern, auf denen ihn oft die fleilen, gefahrvollen Schnee 
ſchurren mit ſammt feinen Pferden und Saumthieren in bie Tiefen 
riſſen und wo er in menſchenleeren Einöben auch bie Nächte in ben 
Waldern campiren mußte, über bie Norbhöhen des Bozburun 
yiräd in das mittlere Stromgebiet des Ceſtrus nah Tſchaudyr 
in die Pambuk Owaffy, wo wir weiter unten feinen forbgejehten 
wichtigen Entdedungen wieber begegnen werben. . 

Er hat leider feine antiquarifcen Beobadtungen über die Katie 
nen von Selge nicht mitgeteilt, und da gleich nach ihm, in Dem 
jelben Bahre 1842, im näcften Sommermonate, ber Gnglänber 
Daniell diefelden Ruinen von Selge auf etwas bequemerem Wege 
von Weft her befuchte, deſſen Beſchreibung mad) feinem gleich darauf 


Mittler Lauf des Eurymedon; Catennier. 507 


folgenden Tode zu Adalia von feinen Reifegefährten Spratt und 
Sorbes im ihrem Reifemerke veröffentlicht wurde, galt dieſer in 
der geehrten Welt als ver erſte Entveder, Schönborn in feiner 
Seſcheidenheit trat mit feinen Forſchungen zurüd und kam burd) bie 
Wtwädung feiner Kräfte durch Krankheiten weder zur fpeciellen 
Ichreibung, noch zur Beröffentlihung feiner früheren Kenntniß von 
Gig 


Erläuterung 3. 


Der Eurymedon (mittler Lauf), Fortſetzung. Die zweite Ent- 
Nedang ber Ruinen ver alten Selge zu Sürk over Serge am 
Begbarum auf ber Grenze von Pifivien und Pamphylien 
duch Schönborn und Daniel (1842). 


Der obere Theil des Eurymedongebietes gehört noch recht eigent« 
B4 za dem alten Pifidien, von beflen Bevöllerung Strabo 
@IL 670) fagt: vie meiften Pifidier bewohnen die Gipfel des 
Rumıs. Ginige find and, über ven Städten, das heißt im Norden 
de Side (Bolybins V. 73) und Aspendus angefiebelt, die zu 
Yanpiylien gehören, wo fie auf dem überall oliventragenden Hügel- 
habe wohnen. Aspendus liegt am unteren Laufe 60 Stadien in 
Effekt von der Mündung des Eurymedon, Side aber weiter in 
Den am Deere. Noch weiter nordwärts aber, wo ſchon alles ger 
Nagg ig wohnen die Catenneer (Etenner), welche die Grenz 
Pe der Selgier (in W.) umd der Homonabier (in Oft) find. 
Ge bewohnten aljo wol ven mittleren Stromlanf des Eurpmedon- 
ck, deun, fährt Strabo fort: meiter im inneren Lande wohnen 
WSogalaffier (jegt.um Aghlafan in N. W., im oberen Eeftrus- 
Wise) gegen Milyas zu auf ber Sübfeite des Taurus. 

Diele Stellen veranlaften Wapdingtondlt), das pifibifche 
Bl ver ſo ganz unbekaunt gebliebenen Catennier felbft für iden⸗ 
Fifä wit ber Gruppe der Selgier und eben fo unbelannten Homo- 
aen ((.06.©.301,429u.434) zu halten. In der Notitia Eccles. wird 
—e— — ver Präfektur Pamphylia auch das von 

, zwiſchen den gleich ambelannten von Caſa und 
—— —8 Aufeinanderfolge citirt Hierocles (Synecd. 
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b. Wess. p. 682) vie Stadt Cotana, was dem Catenna Bei 
Strabo (vielleicht Hetenna flatt Etenna bei Polyb.) ſehr nahe 
Iommt. Die bei Wabdington von Etenne gefammelten Münzen 
tragen als Gepräge einen Kaifer mit ver Palme in ber Hand, einen 
Kopf ver Salonine, einen Bachus mit dem Panther u. a. Bei ber 
Annäherung jener Lage an Selge fleht ver Annahme ver Ipentität 
mit verfelben doch entgegen, daß bie Herrn von Etenna dem Gar 
ſyeris als einem Feinde ver Selgier ein Hülfscorps von 8000 Mam 
zum Beiftande zuführten (f. unten). Die Selgier, fagt Strabo, 
find die beveutenbften unter ven pißbifhen Völlern. Strabo (lc. 
XIT. 570) zählt nach Artemidorns Vorgange ein gutes Dutzend 
der Städte Pifidiens auf, von denen bie meiften uns ihrer Lage 
nad unbelannt geblieben, einige im Thalgebiete des Eurymedon, 
ambere in dem bes Geftruß gelegen, was für die Wiederauffiudung 
verfelben und ihren heutigen Nachweis mande Schwierigkeit ver 
anlaßt. 

Strabo giebt vie Reihenfolge dieſer Städte ber Piſidier 
fo an: 

Selge, Sagalafjus, Peoneliffus, Adada, Briada, 
Eremna, Pityaffus, Amblada, Anabura, Sinda, Aaraſ⸗ 
fus, Tarbaffus, Termeſſus. 

Btolemäus (V. 5) Reihe ift folgende: 

Proſtama, Adada, Olbaſa, Dyrzela, Orbanafla, Tal 
benda, Eremna Colonia, Comana, Pepneliffus, 
Unzela (Binzela), Selge. 

Diefe Reihe von 11 Städten endet ba, wo jene mit 13 Stäbten 
anfängt, nur bie vier gefperrten Namen finden ſich im beiden An- 
gaben, die andern find verſchiedenartige Ortſchaften. 

Strabo nennt Selge zuerft, das, wenn ſchon an feinem ber 
Tannten Zufluffe zu einem ver beiden benachbarten Stromfuftene 
gelegen, doch bem mittleren Gebiete des Eurymedon und ber 
Süpgrenze Piſidiens zumächft liegt, und daher auch bei Ptolemäus 
zu Pamphylis Pisidiae gerechnet wird. Die andern angeführten 
Städte (Dirzela und Orbanaſſa ausgenommen, die wir ſchon in 
obigem im Eurymedon · Syſteme nachzuweiſen verſuchten) möchten 
wol meift im Ceſtrus⸗Syſteme geſucht werden müſſen, das überhaupt 
viel cultivirter und bevölferter war, als das bſtliche Stromgebiet des 
Eurymedon. Die nad) Selge von Artemidor zunächft genannten 
Sagalafjus, Pedneliſſus, Cremna u. a. lagen im nörblicen 
Pifidien, und Pedneliſſus zumal, welde durch ihre Fehden mit 
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Selge hiſtoriſch berühmt geworben ift, unftreitig bem Eurymedon 
ſehr nahe. Die Lage war immer zweifelhaft, wenn and entſchieden 
wörblicher, doc) immer unſicher, ob fie zum Ceftrus» oder Eurh · 
webongebiete gehöre, wie fie denn auf ver Karte Kleinaſiens vom 
9. 1844 noch an bem Eurymedon zu dem Ruinenorte bei Kesme 
(wo fpäter Orbanaffa gefucht wurde, |. oben S. 500) angefegt war, 
nach neueren Forſchungen aber auf die Weftfeite deſſelben Stroms 
an einen äftlihften Zuſtrom des Ceſtrus mit ihren Ruinen zu 
Karabaulo auf Kieperts Zeichnung verlegt ift, wohin fie auch ſchon 
auf Cramersois) allerdings noch fehr unvolllommener Karte Asia 
‘rulgo Minor dicta antiqua etc. 1832 angefegt warb. 

Zu ven anf ben Bergen gelegenen Städten Pfiviens gehörte 
offenbar, nad) Strabo, auch Pedneliſſus, und von ihr wie von 
ihren Nachkommen wirb weiter unten im Ceſtrusgebiete die Rede 
fein; von ihnen fagt Strabo: fie find faft alle Gebirgsvölfer, die 
Selgier ausgenommen. Ihre Gebiete find unter verſchiedenen 
Tyraunen vertheilt wie in beiden Cilicien, auch leben fle wie dieſe 
von Raub und Plünderung. Man fage, vor alten Zeiten hätten 
fid einige Leleger mit ihnen vermifcht und bei ihnen angeflebelt, 
wegen gleicher Sitten, obgleich fie ein wanderndes vagabundirendes 
Boll waren. Alle viefem fügt Strabo noch als etwas beadhtens- 
werthes hinzu, daß, obwol von lauter friebliebenden Böltern, wie 
ven Phrugiern, Lydiern, Cariern umgeben, die Pifidier felbft doch 
zu den Raubfüctigen gehört hätten; aber er unterläßt es, zu bemer- 
ten, daß doch im Oft ihre nächften Nachbaren die nicht weniger zum 
Rauben und Plündern geneigten Cilicier waren. 

Selge wird von Strabo wie Polybius als eine der an- 
gefehenften Städte auf dem Uebergange von Pifldien nad) PBamı- 
phyſien genannt. Nah Strabo ging die Sage von ihr, daß fie 
durch Calchas gegründet fei; aber Polybius wie Strabo ver- 
fern beide, ſich rühme ſich vielmehr ver Grimbung durch Race» 
dämonter. Zu Uleranders Zeit, der doch bis Side und 
Aspendus vorbrang, wurde Selge nicht erwähnt. Die Stabt 
exhielt bis in fpätere Zeit ihre Freiheit, was fle großentheild wol 
ihrer natürlich feften und ſchwer zugänglichen Lage verbantte, womit 
anch Schönborn übereinftimmte. Sie wurde aber aud gut vegiert 
und fo blühend, fagt Strabo, daß fie zu gewiſſen Zeiten ihre 
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20,000 Mänmer zählte. Ihr Land war wunderbar ſruchtbar am 
Sudabhange des hohen Berges (jegt Bazburun) gelegen, deffen ve⸗ 
ben jedoch Tauſeude von Menſchen mit ihren Heerden ernähren 
konnten, fo treffliche Weide hatten fie. Die Vergrüden tungen 
Wälder aller Art, vie Vorberge aber waren mit Weingärte nud 
Dlivenpflanzungen bededt (Strabo XI. 570). Iusbefoibere hebt 
Strabo den Styrarbaum bei Selge, der bort in großer Mango 
wachſe, hervor, nicht ſowol als großer fonbern als gerader Baum, ver 
vorzüglich zu Speeren biene, deſſen Ertrag bes Gummi alb daf- 
tendes Rauchwerk fo berühmt fest), Die Gewinmmg defſelben 
beſchreibt er noch gerianer als felbft Theophrafies, der num im 
Borbeigehen feiher erwähnt hat. Es fei dieß die äftefe und voll- 
fändigfte Nachricht von diefem Styrax offcinalis, fagt der einfidtige 
botaniſche Commentator, welche und das Altertyum überliefert Habe. 
Auch andere aromatifche Gewächfe, wie die Iris vom Selge, die 
Fehr gefhägt und zu Salben benugt werde, rühmt Strabe (vie 
leicht Iris Aorentina nad Meyer; auch Plin. XXI. 7 neunt eine - 
Iris Pisidiae). Die Flora biefer Gebirgslandſchaft iM fouſt neh 
unbelannt geblieben. 

Nur wenige Wege, fagt Strabo, giebt es, die zur Stadt 
Selge führen (ven Hauptzugang nennt Bolybius ten Elimar), 
weil das Land fehr gebirgig ımb felfig, voll tiefer Riſſe und Thol⸗ 
gründe, zwiſchen Eurhmedon und Ceſtrus gelegen if. Daher bie 
große Sicherheit, im welder die Selgier in ältefter wie fpäterer 
Zeit lebten und (bis auf Strabo's Zeit) nie anderen Bölfern umter- 
worfen gemwefen waren. Ohne geftört zu werben, fagt ex, fie 
fie in Ruhe die Probufte ihres eigenen Landes verzehren; nur ber 
niebere gegen Pamphylien gelegene Landestheil jenſeit bed Taurus 
war ein fleter Banfapfel zwifchen ihnen und ven Königen (namlich 
den forifchen) und ven fle befehbenden Tetrarchen der mörblichen 
galatiſchen Herrſchaften. Dem Alerander M. huldigten fie, da 
fle alte Feinde ver Telmiſſier waren, gern, als er chen Tehmifins 
befegt hatte und fle ihn durch eine Gefanbtfchaft wiſſen Ticken, Daß 
fle feine Befehle als Freunde annehmen. würden. Dadurch entgingen 
fle vielleicht dem Tribute, den ihre Nachbaren, die Aspendier, die 
Sideten und andere den Macevoniern zahlen mußten. Es bemern 
hierzu Arrian (de Exp. Al. I. 28), daß fie zwar eine große, be 
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crihaue Veiterſchaft, jedoch auch Barbaren feien, glei wie die 
Tehnäffter und Sagalaſſier. Bon ven Römern erhielten fie aufüng- 
lich die Erlaubniß, unter gewwiffen Bebingungen ihre Beflgungen in 
des pamphyliſchen Ebene beizubchatten. Aber zu Strabo’s Zeit 
waren fie, wie er fagt, ben Römern ſchon gänzlich unterworfen, da 
ihr Sand mit zu vem früheren Befigthum ves Amyntas gerechnet 
warb, das ben Römern zufiel!?). 

Daß die mächtigen und kriegeriſchen Herren zu Selge auch 
mit ihren Nachbaren haderten, geht aus einer fehr eruſten Fehde 
derſelben mit ihrer nörblichen Nachbarin Pedneliſſus hervor, über 
welche Bolybins lehrreichen Bericht giebt, ver einen Einblid in die 
damaligen politiſchen Zuſtaͤnde ver Meinen piſidiſchen Staaten ge- 
ſiattet. Im Yahr 586 nach Roms Erbauung (d. i. 218 Jahr v. 
Chr. Geb.), als Kleinaſien nach Aleranders Tode unter den ſeleuci⸗ 
diſchen Königen und während der 40jährigen Regierung Antio⸗ 
chas II. M. (von 222—182 v. Chr. Geb.), durch deſſen Kriege 
mit ben äghptiſchen Ptolemäern an der Südfäfte, und mit den 
Römern an ber Wefttäfte ver Halbinfel fortwährend im politifchen 
Wirren verwicelt warb, ftanden and) bie Meineren pifiviichen Stan- 
ten und Republilen ımter ihren Tyrannen und Machthabern in viel- 
fachene Zwieſpalt. Während Antiochus noch in der Ferne am 
Exphrat und Tigris mit feinen Feinden im Orient beihäftigt war, 
hatte ex feinem Großoheim Achäus bie Satrapie Vorderaſien über- 
laſſen, vem nad; einigen ſiegreichen Zügen gegen vie Bergamener 
und ambere in feiner Reſidenz zu Sardes und bei feiner bald 
drohend geiworbenen Uebermacht in Kleinaſien das Gelüfte zu einer 
Selbſtherrſchaft anlam. Auf Amcathen eines fonft unbelannt 
gehliebenm Exulirten Garfyeris hatte er fich ſchon mit bem 
Uwiglicyen Diadem gefhmüdt, und als er deshalb von Antiohus 
Borwürfe hören mußte, ver noch mit dem Heere im Driente ftand, 
wagte ex e8, in ber Hefkuung, baß vemfelben bort ein Unfall zu« 
Roßen Tönmte, ihm mit jenem Heere nach Syrien entgegen zu treten. 
Aber vie Selbaten empörten ſich gegen diefes Unternehmen, und um 
fie zu befänftigen, Ienfte er num auf dem Marſche (im Jahr 216 
v. Chr. Geb.) um und zog durch die wohlhabenven pifibifchen Rand- 
ſchaften zuräd, die er ihrer Plünverung und Beute preisgab (Polyb. 
Hist. V.57). Das nächftfolgenve Jahr, melvet Bolyb. (V.71—74) 28), 


*7) Polybias Histor. V. 57 u. V. 72-74, ed. Schpeigb. Vol. 335. 
**) Polybies Histor. ed. Schweighseusen. T. II. p. 36 
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war ein Krieg zwiſchen Selge und Pebneliffus amsgebroden, 
und die Bewohner ber letzteren Stabt, obwol fie fi mit Tapferkeit 
gegen die maͤchtigere Selge, bie fie belagerte, vertheidigten, riefen 
dieſen Ahäus um Beiftand an und biefer, dem jeve Gelegenheit 
erwünſcht war, feine Macht durch ſolche Parteiftreitigleiten zu er 
weitern, ſchidte ihr, unter Garjyeris Commando, 6000 Man 
Fußvolk und 500 Reiter zu Hülfe Sobald die von Selge bie 
Annäherung biefer Hülfsvölfer erfuhren, befegten fie fogleih, zur 
Sicherheit ihrer eigenen Stadt, den einzigen Gebirgszugang zu ihr, 
ven Polybius (feineswegs identiſch mit dem berühmten Climar 
auf Alerander8 Zuge hei Arrian, der Leake noch zu irriger Erllä⸗ 
rung dieſer Expebition verleitete)*9) ven Climaz nennt, und and 
ven Engpaß zu demſelben nebft Feſte bei Saporda mit Wacht⸗ 
poften. Sie zerförten dazu noch alle andern etwa zuführenben Wege 
and Fußſteige, ſo daß Garfyeris, ver über Milyas (vom ber 
Weſtſeite am Ceftrus) kommend, von wo er fein Lager bei Ereto- 
polis aufgeſchlagen hatte, Teine Möglichkeit fah, auf dieſem Wege 
gegen Selge durch Gewalt ven Peonelifflern Beiſtand zu leiften. 
Er nahm daher zu Lift feine Zuflucht und wie in Verzweiflung, ald 
habe er feinen Entſchluß geändert, begann er feinen Rückmarſch. 
Die Selgenjer getäufcht, zogen ſich ſogleich in ihre Lager und in 
ihre Stabt zurüd, denn e8 war bie Zeit der Ernte, bie fie gem 
einbrachten. Denfelben Moment ergreift aber Garſyeris, wendet 
plöglich um, exfteigt den Bergpaß, haut bie zurüdgelafienen wenigen 
Wachtpoſten nieder und fegt feinen Commanbanten Phahllus da- 
felbft zu deſſen Behauptung ein. Darauf zog er vom Climar birect 
gegen S.D. auf gerabem Wege nad Perga und zu andern Stäbten bes 
benachbarten Pamphyliens, die auch unter dem Drude der Selgier 
litten, und forderte fie auf, den Peduneliſſiern beizuftchen gegen 
ihre gemeinfamen Tyrannen. Vergeblich fuchten die Selgier bie 
ihnen weſtwaͤrts gegen Cretopolis gelegene, aber entrifiene Ge 
birgöpaffage zu fprengen, von der fie mit großem Verluſte zuräde 
geſchlagen wurben, aber die Stabt Selge felbft zu belagern, war 

Sarfyeris Truppe noch zu ſchwach. Defto eifriger fegten bie 
Selgier aber ihre Belagerung gegen Pednelifſus fort. Die 
Stadt Etenna in ben piſidiſchen Bergen mit ihrem ſtark beuälier- 
ten Gebiete (wol daſſelbe Bolt, das Strabo Catenier naume, 
vielleicht Atmenia in Hierocl, Synecd. Wessel. 672, wahrfcpeinlicher 


#1") Col. M. Leake, Journ. eic. Asia Minor. p. 148. 
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Letana ebene. 682), das oſtwarts des Qurckaneben gegen Dfaurien 
bin liegen mußte, da es Bolybins oberhalb Side angab, verlärkte 
jedoch Garfyeris Heer mit 8000 Schweerbewaffneten, As pe ndus 
wit 4000 Mann, die alle feindlich gegen Selge fein machten; zur 
bie Sideten, bie voll Haß gegen Aspendus waren und fi bem 
Autiochus geneigt zeigen wollten, verfogten dem Garſyeris ben Bei- 
Rand. Ein lehrreicher Blid in die damaligen innerlich zerriſſenen 
Buftänbe der pifiifehen Heinen Stantenverhältuiffe. Co gefärkt 
rüdte Garfperis gegen bie Stat Peomeliffus zum Entfage 
vor, die er nun beim erften Ueberfall ven ihren Belagerern zu be⸗ 
freien hoffte. Da vie von Selge ſich aber ver —S ganz 
rrhig verhielten. ſchlug ex neben ihrem Lager das ſeinige auf, wäh- 
rend ſchon große Hungereuoth in Pedneliſſus begonnen hatte. 
Hier kam es zu dielen Kämpfen und auch Lift um Lift wurde vom 
beiden Seiten geübt, worin die Selgier wie durch raſche und kühne 
Entfeglüfle bekannt waren, bis fie zulegt in einem unglüdlichen Ge 
feht von Garſyeris Reiterei umgangen und gefhlagen, zu gleicher 
Zeit in ihrem Lager durch einen plöglichen Ausfall aus ber Fee ver 
Berneliffier Aberrumpelt, am 10,000 ihrer Krieger tobt auf ben 
&claätfelde verloren. Der Ueberueft, in die Flucht gejagt, mmte 
frine Rettung in ber, Gtadt Selge fuchen. 

Hierbund) nicht wenig geſchwacht, ſuchten bie Selgier fih in 
ihrer Noth durch Unterhandlungen zu ſichern und ſchickten eimen 
ihrer angefeheufien Bürger, Logbaſis, als Geſandten in das Lager 
des Feindes, der ſchon bis vor bie Thore von Gelge nacgefsigt 
war. Über bes ehrgeizige Unterhänbler, wol ſelbſt mach ber Tür 
rannei in feiner Heimat firebend, verrieth feine Mitbürger durch 
weit: binausgezogene Borfpiegelung von freunblicen Umterhanklungen 
an Ach Aus, ver. indeß Zeit gewann, ſelbſt im Lager vor Selge 
Angsszeffen, als beabſichtige er friedlichen Vergleich mit dem Rathe 
wer Stadt, während er liſtig au heimlichen Ueberfall dachte, wopi 
ihm Logbaſis die Wege bahnte. Als er nun am Morgen der 
Berabrebung. mit Logbafls van ber einen Seite gegen die Stabt mit 
feinen Truppen vorrüdte, und Oariyeris vom einer anderen Seite 
gegen die Burg mit dem Tempel bes Zens, Cesbedium 
(Keoßddior) genannt, weihe die. Gtebt überragte, einen Ueberfall 
verfuchte, hatte Logbaſis in ver. Stabt felhft feine Söhne und bie 
bewaffnete Partei der mit ihm Verſchworenen in feiner Behanfung 
verfammelt, um dem Feinde ven Eingang im bie durch friebliche 
Unterhanblungen forglo® gebliebene Stadt zu bereiten. Uber ein 
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in jüngfter Zeit wieber geſucht werden mußte. 


Bon Dften her lommend fand Schönborn, 


in den Ruinen von Sürk (von Daniell Serghe gefärihen) 


wieer anf, am Gübabhange bes Bozburun durch die metärfihe 


) . Mannert, Geogt. d. Gr. u. 8. V. 2. ©. 164. 
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son S. W. her mochte der Climaz des Polybius fein, ver Anfangs 
ſaroffe Abgründe zur Seite hat, daun auf ber Höße zwiſchen hohen 
iſolirten Gelsfänlen über das Plateau hinzieht, das mit Felablöcen 
Überftreut if. Heutzutage liegen nicht wenig Dörfer auf jenen wil« 
den, aber fruchtbaren Platernhöhen umher, bie andy nicht, fo wenig 
. wie Selge, in den Thälern angelegt wurden; doch gebeihen am ihren 
geeigneten Umgebungen noch Wein und Granaten vortrefflich, und 
der Verkehr, der von ba durch ben Tranfit der Küſtenprodulte zum 
Beilande und Gere ud De She at, IR mit aa u 


—— Schönborn hatte man die antife Selge ſchon öfter in 
einer weſilicheren Qage unter ben verſchiedenen Ruinen fo vieler dor⸗ 
tiger antiler Acchitelturrefte gefucht, wie {hen d'Auville, Cramer, 
Sellows und andere im Stromſyſtem des Ceſtrus ihr nachge ⸗ 
forfcgt hatten, als E. T. Daniell, ein Gefährte von Spratt 
amd Forbes?i), ebenfalls im Geftrusgebiete oſtwärts über Berge 
und Syllaeum fortjhreitend, zufällig hörte, daß Hinter dem großen 
Berge Bozburun bei dem Orte Serghe große Ruinen Liegen follten. 
Einen Führer dahin lonnte er nicht auftreiben, aber ein Wanderer, 
ber von daher ihm begegnete, wie ihm bahinwärts einen Weg, der 
au einer Quelle vorüberführte, vie fehr ftark hervorbrach. Sie follte 
Kara Muhari heißen. Daniell traf biefelbe in einer fehr roman. 
tiſchen Umgebung umb erreichte eine Stunde weiterhin das Lager vom 
Zäürüten, wo man in einer offenen Gegend unter einem Baume 
bie Nacht zubradie. 

Am folgenden Tage wurde in 1Y, Stunden Weges eine 
Baspöhe überftiegen, von ber ſich eime prachtvolle Ausfiht gegen 
RW. über das Gebirgsland eröffnete bis in die Gegend von Sa⸗ 
galaffus Hin. Dann, von da hinabgefliegen, mußte man wieder 
bergau fleigen zu den Hütten von Karaghatſch (Schwarzbaum, 
d.i. Nadelholz), wo ein alter Mann den Wegweifer zu den Dauer» 


") Lieutuunt Spratt and Prof, Bär. Forbes, Tran in Luc Müyse ad 
is, in Company with the late Rererend E. T. Daniell. Load, 8. 
— a IL p 22—32. 
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veften von Serghe abgeben wollte. Von hier flieg man zu einer 
VPaßhbhe ver hohen gegen Norb vorliegenden Berglette des Boy 
hurım entpor, von welcher alle bisher getroffenen Bergwafſer gegen 
Weſt zum Ceſtrusthale geflofen waren, nım aber ergoffen fie-fih 
alle gegen Oft. Man überftieg alfo die Waſſerſcheide zwiſchen 
Eefirus und Eurymedon, deſſen Stromlauf man in feinem 
prachtvollen Thalgrunde zwiſchen ven mieberen Bergzügen gegen 
Süven nach Pamphylien zu bald erbliden konnte. Anf der Oftfeite 
des Eurymedon fah man ſich nun bie Bergkette erheben, bie fhon 
von Adalia aus im fernen Hintergrunde gegen ben Aufgang ber 
Sonne fihtbar geweſen, und ver man bier um Vieles näher gerät - 
war. Auf dem Oftabhange der Waſſerſcheidehöhe mußte | man die 
zweite Nacht im Bivouak zubringen. 

Erſt am Morgen tes dritten Tages wieder ven w großen 
Höhe hinabgeftiegen zu einem anderen Bergrüden, ver wieberum bie 
Waſſerſcheide zwifchen untergeortneten Slußläufen bildete, traf man 
nad) einer halben Stunde in diefen bisherigen Wiloniffen die erften 
Ruinen, bie aber mit jevem Schritt fo zumahmen, daß man bald 
in der Mitte ver großartigen Stadtrefte ber fogenammten Serghe 
(over Sürk nah Schönborn) ſtand, die feine andere als die am 
tite Selge fein kounten. Weit umher breiteten fi die Trum⸗ 
mer ihrer Prachtgebaude ang®?); ein ſchön gelegenes: Amphie 
theater, ein Stadium, eine Reihe noch ſtehender ioniſcher Säulen 
um eine Agora, vie jetzt mit Kornfeld bededt lag, ein fhön gerflo 
ſterter Boden mit einer wohlerhaftenen ſchönen Colennade im Bor 
grumde, mit ten Durchblicken auf ven grünbewaldeten Bi 
des hohen über die Paßhöhe herabgeftiegenen mächtigen Bogburum, 
zogen die ganze Anfmerkfamfeit auf ſich. Diefe Verggruppe, ans 
einem fehr groben Conglomevat beftchend, war durch gewaltige 
Regengüffe in eine Reihe fchnedenhausähnlid, gewundener Knollen 
zerriffen, auf deren Auswaſchungen überall vie fefteren, maffiveren 
Telsftäde und Conglomeratblöde an ihren urſprünglichen Stellen 
ftehen geblieben waren und bie ſeltſamſten Contouren bildeten, vie 
mit den Ruinen zu zeichnen einer ganzen Reihe von Tagen bedurft 
Hätte. Alle Alluvialflächen des Bodens, wo folde fich gebildel 
Hatten, zeigten, ihrer bedeutend hohen Lage ungeachtet, eine große 
Fruchtbarleit. Die alte Agora war mit ben herrlichſten Walluuß - 
baumen befcjattet, auch das Stadium trug ein lppiges Korufelb. 





erij CL. Auficht Selge b. Spratt and Forbes. Vol, II. p. 26. 


Ruinen der alten Selge. 517 


Des Theater, mit einem Durchmeſſer von 890 Fuß, war von 
beſonderer Schönheit. Daniell fand anfänglih nur einen Sareo- 
Yhag, die folgenden Tage noch mehrere Grabmäler auf, aber ihre 
Iufhriften waren eutweder jo ganz verwittert, daß fie gar nicht 
mehr: zu entziffern waren, ober. die rohen Steine waren ohne Schrift 
geweſen. Daniell nahm viele Zeichnungen ber bortigen Ruinen 
zu Serghe anf uud fand bei ben Dorfbewohuern eine gaſtliche 
Aufnahme, die erſt ein einziges Mal einen Franlen gefehen zus haben 
(wahrigeinlid Shönborn) ausfagten. 

Anger ver Analogie des Namens, ver Stellung gegen ben " 
Eurymeden, der hohen Lage uud großen Fruchtbarkeit bes Bedens 
usb ver ganzen Raturumgebung fanben ſich noch anbere enticheibenbe 
Gründe für bie Identität ver alten Selge mit der Iheutigen 
Säürt wer Serghe. Eine chriſtliche Kirche (Selge war 
Epis oopalſtadt im ber Eparchie Pamphylien, Hierocl. Syneod. 
od Wesel. p. 681) über dem Pflafter einer oberen jhönen Blatt- 
form gehörte einf zur Acropole, in ber ein anderer Schuedenberg 
fi erhebt, der mit einem Tempelbaue gekrönt ift, einen Rectangel 
Yilvend von 100 Faß Länge und halb fo großer Breite, der ganz 
vem Tempel des Zeus über ber Ücropolis entiprict, ven Po⸗ 
lybius als Ces bedium beſchreibt. Defien Säulenſtellungen find 
med) fiätbar gebliehen. Die Iufchriften blieben zwar unentzifferbar, 
aber dafür fammelte Daniell gleih in ven erfien Tagen feines 
Dortfeins einige 60 Münzen zwiſchen ben Nuinen ein, von benen 
viele bie Legende ZEA ober SE ober I enthielten und eine ber» 
feiben ans der Römer Zeit bie Schrift SEATERN; foft alle 
hatten daſſelbe Gepräge eines Hercules mit dem Stierkopf 
auf dem Revers. Einige der Münzen hatten die Legende KET, 
umnfreitig den Namen ihrer Öftlihen Nachbarin Ketenna ober 
Etenna bezeichnenb, deren Bolt Strabo die Catennier oder Cate⸗ 
nenten genannt halte. And Wabdington?) exhielt einige 40 
Brongemünzen von Selge, auf denen ber Hercules mit dem 
Bogen vorhereichend if, beflen Enten mit Hirfhgeweihen gejiert 
find; auf anderen fand er ven Kopf ver Pallas im Helmſchmuck 
den Hercules mit einem geflügelten Blige und anderen Geprägen. 
Wenn es noch einer Beftätigung der Lage von Selge am genamnten 
Orte bebürfte, jo würde ſchon bie Erzählung des Zofimns (V.15 
edit. L. Bekkeri p. 266) von des gothif—hen Abentenrers Tribie 





v. B. Waddingion ie Berne numism. hunde 1853. p. 47. 
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gildus Raubzuge umter Kaiſer Arcadius durch einen großen 
Theil einafiens, und fein verunglüdter Ueberfali gegen Gelge 
hinreichenden Beweis feiner richtigen Lage zu Sürk abgeben. As 
er mit feiner Horde vom Hellefpont durch ganz Sonia bis zur 
Grenze von Pifidien, ohne Widerſtand zu finden, vorgebrumgen 
ar, wollte er auch vie Stabt Selge, anf bem Berge gelegen, ante 
pländern. Hier aber trat ihın ein friegeerfahrener Bürgen derfelben, 
ein gewiſſer Balentinus, entgegen, der mit einer zuſammengeraff ⸗ 
ten Mannſchaft Son Landleuten, die daran gewöhnt waren, ihre 
Deimat zu vertheidigen, die Engpäffe befegte, duch die man nur 
die Stadt erreichen konnte, und zwar fo, daß fie dem heranffleigenden 
Beinde unfichtbar blieben. Als die Gothen num heraufgezogen Tamen, 
wurden fie von ven Poften fo fehr mit Schleuderſteinen und ſelbſt 
großen herabgewaͤlzten Steinblöden von den Höhen überfähättet, daß 
fle auf dem engen Bergpfabe, der faum für zwei Mann breit geumg 
wer, feine Rettung fanden, denn auf ber einen Seite war ein tiefer 
Sumpf, auf der anderen bie Steilmand. Dielen gewundenen Pafıe 
weg nannten die Eingeborenen die Schnede (vv üvoder ol dnı- 
xegıor xaAodoı KoyAlar; wol berfelbe Weg, ven Polybins 
Elimag,nannte). Als Tribigildus die engfte Stelle dieſer Schnece 
erreichte, welche Florentius mit feiner Befagung vertheibigte, war 
bie Truppe ver Gothen bis auf 300 Mann zuſammengeſchmolzen, 
bie einen durch herabgemälgte Belsftüde gerfjmettert, bie andern, bie 
fich retten wollten, in ven Sümpfen erfoffen. Nur durch VBeftehug 
des Florentius konnte Tribigild mit feinem Reſte ven Rüdweg an. 
treten und entfloh mit ihnen noch glüdlih übey den Eurgmebon 
bei Aspendus bis nad Side, wo bie Barbaren aber oſtwärte 
vom Melasfluffe eingeengt in neue Noth, zwiſchen beiden Fläffen 
eingefchlofien, gerathen mußten. — Diefer mit vielen Nebenumſtän 
den gegebene Bericht giebt vollſtändigen Aufſchluß über die hier an 
Bozburrun wiever aufgefundene Localität der alten Selge. 


Erläuterung 4 
Der Eurymedon, Fortfegung; fein unterer Lauf in ber pam⸗ 
phyliſchen Ebene Bis zum Meere, Die alte Aspendus bei 
Balkefü (Bolcas). Nach Terier (1836), Fellows (1838), 
Schönborn 1842 im Mai und Daniell 1842 im Juni. 
Der untere Lauf des Eurymebon ift von Selge aus bis 
Balkeſu von Schouboru amf feiner erſten Neiſe im Icher 1841 
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Wrfeng Dezember wie von Damiell in Gemmer 1842 beſucht 
werben; fihen früßer hatte Ch. Texier vom Perge aus ſehr voll 
Pänbige Aufnahmen der Ruinen vom Aspendus zu Baltefä ge 
(im 9. 1836), die aber erſt fpäter im Dahre 1849 veröffent- 
wurden, fo Daß bie Nachrichten jener beiden gewannten Reifenben 
erſten von Aspenbus waren, Teriers Berichte aber die voll- 
ſandigſten find. Beanfort war auf feinem Schiffe mu am ber 
Münvung des Eurymedon zurädgeblieben und General Koehler 
Wette im März 1800 dieſelbe Küfe nur flüchtig dercheilt, ohme Ente 


zu machen. 

Schönborn verlieh am 2. Dezember 1841%%) die Ruinen 
vom Selge und erreichte zu Pferde im einer halben Stunde (?) auf 
einest weſtlichern umb wie es ſcheint viel weniger ſteilen Pfade ven 
Eurgmebon, ber bier Kjöprüfun (Brüdenfinß) genaunt wurde, 
wo die einzige Brüde über ihn führt, im ber Gegend Kjbprü 
Bezar, die vom einem Wochenmarkt, ver hier gehalten wird, ben 


5 


Sidreihen ſich lehut, höher ift als die Gallerie, fo führen an mehr 
reren Stellen Treppen vom ihm zur Gallerie herab. Es iſt ein 
romiſches Theater und durch feine faſt volftändige Erhaltung für 
des Stubinu feiner Architeltur von hohem Werthe. Hiemit 

vie wmerfwürbige Reihe ver Ruinen ver alten Stadt Aspendus. 
Daran flogen die Ueberrefte des Stadiums, bie auf ber einen 
Seite des anliegenven Felſens ſich exhalten haben; die Türken nann- 
ten fie ven Bazar, weil fie bie gewölbten Räume, auf benen bie 
Sire ruhen, für Kaufbuden ver Unglänbigen (Giaurs) halten. 


RL, Shönbans Zagehach Mk. 1841. Bl. 55. 
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Oſtwärts von da breiten ſich sum bie mehrſten ber vielen Baureſte 
aus, bie ſich durch vorherrſchend ſchööne Gewölb- und Bogenconfruc- 
tionen von ſehr ſchönen Mauerwerk aus Ziegelſteinen auszeichnen, 
deren forgfäftige Techuik auf eine jüngere Bauperiode hiuweiſet, ans 

ver wahrjcheinlich noch bie dortigen Ruinen einer Kirche oder eines 
Biſchofoſitzes herſtammen. Auf einem Hutgel ſtehen die glauzvollſten 
Bauwerle, zu denen ein ſehr fhönes großes Thor führt, das aber 
theilweife zugemauert iſt. Die Fronte der Prachtgebaͤude iſt antik, 
voll ſehr ſchöner Geſimſe, Niſchen mit großen Cafletten, deren Eken 
jede mit 5 Delphinen und anderen ſchönen Sculpturen gefehemäckt 
find. Auch Sitzreihen find hier nod übrig, wahrſcheinlich als Tris 
bien fir Obrigfeiten, Richter nnd Räte; zn allem bildete das 
große Portal den Eingang. Die öftere Ueberlavung mit Drae- 
meunten, obwol fie techniſch fchön gearbeitet find, weifet ben Banten 
doch eine fpätere Zeit ber ſchon gefunfenen Kunſt am. Auf der 
Hägelfläche ſicht man mehrere Cifternen, am befien Oftfeite einen 
Brunnen, und noch ift daſelbſt ein Thurn ſtehen geblieben. Ben 
den vielen Infcriptionen, vie im Theater fih erhalten Haben, 
konnte Schönborn jevod Keine Iefen, va fle alle zu hoch ſtauden 
und feine Leiter zu haben war. Da bemmah noch ter Ortsname 
zur Beftätigung ber Rocafität fehlte, fo ließen fi wol noch mande 
Zweifel gegen ihre Ioentität mit ber Aspendus ver Alten erheben, 
zumal nach Arrians Beſchreibung, der die Stabt auf einen felfigen 
Gipfel zu ſetzen ſcheint, oder nah P. Mela’s Worten (mare ex 
edito admodum colle prospectat Aspendos quam Argivi con- 
diderant I. 14), da Schönborn vom dieſem Trümmerort doch das 
Meer gar nicht erblicen konnte. Wahrſcheinlich wol nur, weil, wie 
Daniell, ter ihm nacfolgte, fügt, man nur von verſchie⸗ 
denen Stellen viefer Höhe ven Lauf des Fluſſes bis zur Man-⸗ 
dung fehen Töne, amd diefe mag Schönborn vieleicht nur nicht 
betreten haben. Daniell nennt auch ten oberen Theil der Stabt 
einen Höher gelegenen (a lofty city). Man Könnte zwar fagen, der 
Berg babe ſich wol feit 2000 Jahren etwas verflacht und die Ka⸗ 
Renbne vorgefchoben, das Meer fei alſo jet weiter abſtehend durch 
das Mündungeland des Eurymedon als zuvor, indeß ſcheint body 
bie freilich nur ungefähre Angabe ver heutigen Entfernung des Ortes 
von 6 bis 8 engl. Miles, etwa 8 Stunden bei Daniel, ber an» 
titen Diftanzangabe von 60 Stabien nicht übel zu entfprechen. Aber 
am wahrfcheinlichften möchte wol unferes Reifenven fonft ſehr forge 
fältige und gewiffenhafte Veobachtung umd Vedweibung bei ber 
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und eifigft auf ‘fie verwenbete Zeit ufiter Wofchtnächung feiner 
am Ort und Stelle, wie der fortvamernben Negengäffe wegen, 
dort überfielen, zu unvolllommen geblieben fein, fo daß fie 
Dantelts nachfolgende Angaben wol berihtigt und vervoll⸗ 
igt erſcheinen werben; indeffen fegen wir Arrlans Stellen, auf 
er fih in feinen Anmerkungen bezog, hieher, welche Daniel 
in Sc genommen hat. ’ 

Ar rians Beſchtreibung von Aspenbus ift folgende (de Exp. 
Alex. L 28). Dieje Stadt liegt einem großem Theile nah auf 
einem: ranhen wefo abichüffigen Felfen (im Üxon öyupä mel dmo- 
rouꝙ), den ver Eurymedon bejpült; auf den ihm unngebenden 
Nieveringen Tagen aber auch wicht wenig Wohnungen, bie von einer 
nicht großen Mauer umgeben waren, teren Bewohner entfichen bei 
Aunãheruug des macedontſchen ‘Heeres, da fle hier feinen Widerſtand 
leiſten konnten, 25 zo Axgur, d.i. in ihre Burg; im der Berdbeten 
unteren Stabt nahm Alerander M. fein Lager. Da vie auf ver 
BZeleburg ſich nun von allen Seiten vom Feinde unteingt fahen, 
fudhtem fie durch BVutfihafter den Frieden. 

Nur zwei Monate fpäter als Schönborn kam, wie gejagt, 
auch Daniell ndh Selge. Dr. Daniell®$) fcheint einen ganz 
anberen Weg als fein Vorgänger von Selge zu den Ruinen von 
Aspenbus genommen zu haben, da er 1, Tagereiſen dahin 
brauchte, zwar nachdem er bie oberen Gonglomeratberge des Boz⸗ 
burun verlaften hatte, and den Eurymedon überfchritt, aber bie 
Brüde (Kiöprä) wicht einmal nennt, welche ihn als Autiquar doch 
nicht ganz gleichgültig in ſeiner Erwähnung hätte laffen Tonnen. 
Er ſagt nur, ſobald er ven Eurymeden in einer ſtaunentwerthen 
Sqlucht, die dieſer durchſtürzt, erreicht hatte, befand er ſich nun in 
einer gam audern geologiſchen Conftruction bes Vobens auf 
pintonifhem Serpentingeftein mit Binuswältern überwuchert. 
Erft nach Austritt auß diefer wilden Schlucht und nach 1%, Tage 
reifen Marſch von ten Ruinen Gelge's erreihte er das Dorf 
Bolcas%) (d. i. Schönborns Baltefi), wo man etwa 3 bie 
3Y, Stunden vom Meere gelegen die öde und monstone Region ver 
Piunswäloer verläßt. Hier, wo man immer vem Lauf des Eury- 
mebon zur Geite geblieben, liege bei Bolcas bie alte Aspendus 
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auf dem rechten, das iſt dem weftfichen Ufer bes Strometd, zwiſchen 
welchen und der weſilichern Mundung des Alſu ſich mehrere Meilen 
weit ein Küftenfumpf ausbreitet, den die Türken nad der benach⸗ 
barten Brüde über ven Kjöpriü Su den Kidprä-Gumpf 
nennen, bie bortigen Griechen aber die Limne, womit ber ſchen 
von ben Römern genannte Capria Palus bezeichnet wird, der nur 
zufällig gleichlautende Namen in alter und neuer Zeit (Kaneia 
Muvn, Strabo XIV. 667) exhalten hat, ohne daß der neuere vom 
dem älteren Namen übertragen wäre. 

Ausorüdlich verfihert Daniell, daß er von dem hochgelegenen 
Bolcas, wo die Ruinen der hohen Stadt Aspendus (the lofty 
eity bei ihm) Tiegen, am verjchiebenen Stellen den Lauf des Curie 
wmebeuflufies habe bis zu feiner Mündung zum Meere verfolgen 
Bunen, wodurch jene Zweifel Schönborns wol wegfallen. Denn 
Strabe fagt e8, daß man 60 Stadien (d. i. 3 Stunden) von ber 
Strommändung aufwärts fhiffend die Stabt erreichen Fönme, und 
dieſe Diſtanz iſt für das ſcharfe Auge nicht zu groß, um Tanſcham · 
‚gen vorauszuſetzen, wenn auch bei trüben Himmel, zumal bei feichtene 
Bafferfande die Fußfpiegel dem Auge verbedt bleiben Köımen burd) 
Begetation oder audere Hemumiſſe. Daniell hat feine auderen 
Aufiglüfe über die Ruinenflabt gegeben, ba er ſchon am Cube 
feiner Laufbahn war, und bald in Folge ber in der Nähe zu Side 
überfallenden Fieber in Adalia feinen Tod fand. Aspenpus, 
wieverhelt Strabo, war ſtark bevöllert umd einft von Argivern 
begründet. Bor ber Mündung des Fluſſes lagen einige Meine Zu 
felhen (Strabo XIV. 667) und weiter oftwärts von ihm Give 

Schon zu Zenophons Zeit bienten tapfere Krieger ber Aspendier 
mit Ciliciern als Leibwachen ber ciliciſchen Königin Epiara, ber 
Gemahlin des Syeunefis, welde Cyrus dem Yüngern bei feinem 
Heeresdurchmarſche durch Piſidien den Hof machte (Kenoph. de 
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als Tribut zu zahlen hatten. Mio fie fi aber vefer Bocberumg 
wiverfeften, rüdte Meranber, wie gefagt, in ihre Siadt und legte 
ihnen einen boppelten Tribut auf, nöthigte fie auch zur Her 
aller Ländereien, die fie ihren Nachbaren geraubt zu haben bei ihm 
verflogt worben waren (Arrian de Exped. L 28). 
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"Com früher, wor — gar Zeit des dritien werfifchen 
Krieges, war die Mündung des Eurymedon durch bes Athenere 
Eimon Doppelſieg über die 200 großen Schiffe ver Perſerflotte 
und des MRönig Rerxes Laudheer am Ufer des Enrymenon (469 
vor Chr. Geh. — Olymp. 77. 4) berühnt geworden, denn feitvem 
mußten die perſiſchen Truppen ſich überall von dem Geſtadelande 
Kan, das unter der Obermacht der Griechen Rand, entfernt 

Der Eingang des Eurymedon mar damals fo groß und 
5* daß bie große aus 340 Schiffen beſtehende perſiſche Flotte, 
Die dort vor Anker lag, anf Cimons raſche Ankunft mit feiner Flaue 
won 350 Schiffen nah Diedors Angaben, da fie erſt nach eine 
Berfrkung von 80 phönicifen Schiffen abwarten wolle, ehe fie 
ein Seegefecht wagte, fi in den Fluß zurüdziehen Fonnte, um der 
Perg uszuweichen. Aber Cimon ging ihmen mit feinen Schiffen 
feifh entgegen und wöthigte fie zur Seeſchlacht, in ver ex välkig ben 
Sieg davon tung, fo daß bie eine Hälfte der Perferflotte auf den 
Waffen verfolgt und vernichtet wende, die Dannfceft ber übcigen 
fich auf die Käfte zum Landheere veitete, wo fie aber auch au dem⸗ 
felben Zoge vırcd, die Sanbfelacht beflegt umben, ben Afenern 
auch noch die Übrigen 300 Schiffe in die Hände fielen over in Gruud 
gebohrt werden fonuten (Plutarch. Kimon 12—13). Der Gtabt 
—— die doch gamz im Angefichte des Schauplatzes dieſer 
wißtigen Deypelfice des Atheners lag, wird in ben Berichten über 
viefelde mit feinem Worte erwähnt, fo daß es ımbelaunt bleibt, ob 
und — Antheil fie dabei genommen (Thucyd. I. 100). "As 
aber 16 Jahre mach Veendigung des pelopoumeſiſchen Kriege bie 
Uebermacht der Athener fi in Bamphylien fühlber machte, 
Thraſybulus mit feiner Flotte im Eurymebon einlief und 
Aspendns Tribut abforderte, den fle auch zahlte, aber beffen 
Gobveten mod, obenein das Land auspländerten, übten bie Aependier 
Node an dem Ihrafybulns, been Befchlehaber, aus, überfielen 
ige im der Naht im feinem Zeile uub erfchtngen ih (Kenoph. Hist. 
@r. IV. c. 8. 30; Diod. Bic. XIV. 99). Dem fhidte 
vie Stabt Aöpenvus allein 4000 Mann Schwerbewaffuete zu Hälfe 
gegen Selge, wie wir oben gefehen haben. 

Als während des peloponnefiſchen Krieges die Perferfletten wie 
auch die ver Phönicier unter Kiffephernes in vielfachen Bere 
ie mit dem durch die 30 Tyrannen in Athen verbamsien Alei⸗ 
biades traten (Thucyd. VIIL 81, 87, 108), ſcheint die Rhede 
ober der Hafen von Aspen dus eine Haupiſtatien geweſen zu fein, 
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und auch in ben fpäteren Fehden ber Romer mit Autiechus DR. III. 
Berg vor der Schlacht zu Magnefin hatten die Rhodier mit ber 
Flotte ihrer großen Schiffe vor Aspendus ihren eutſcheidenden 
Hanptfieg gegen die bort unter Hannibals Commando ſtatie- 
nirte ſyriſche Flotte davon getragen (Livius Hist. XXX VII. 23—26, 
im 9. 192 vor Chr. ©.). Ale diefe wichtigen Begebenheiten tra 
gen fih im Angeficht ver Aspendier zu, bie in bem darauf 
folgenden Kaußzuge (im 9.191 v. Chr. ©.) des römifcen Comfuls 
En. Manlius gegen die Gallograecen auf feiner Seitenercur - 
fion, wie es fheint, zwar nicht wie bie Telmiffter son feinen Heere 
überfallen, aber body genöthigt wurden, den Gelbgieriges wie jene 
und andere Pamphylier mit einem Tribut von 50 Talenten 
abzufinben (Livins XXX VII. 15). 

Im den fpäteren Beiten wirb Aspendus (bei Ptolemäns V. 5 
Asrendos) kaum noch erwähnt, gegen Ende bes vierten Jahrhan⸗ 
derts wird es noch einmal mit Selge von Zoſimus unter Kaiſer 
Arcadins als feRer Ort genannt, ber ſich gegen Ueberfaͤlle ver⸗ 
theidigte, umb im ber Tabul. Peuting. ift fie zwiſchen Syllium 
KIM. P. und Side XVII M. P. eingetragen (Tabul. Peuting. 
Sec. X. F.), aber fonft in ven Itinerarien übergegangen, auch fommt 
fie im Synecd, tes Dieroeles als Bilhofsfig nicht vor. Polka 
(IX. 6) bezeichnet die Aspendier auf ihren Münzen als Kämpfer - 
(Aspendii luctatores); Steph. Biy. nennt, nach Hellanicns, einen 
Aspendus als Erbauer der Stabt, und einen Berg bei Acpendus 
Raftnion (s. v. Aon und Kaorvior), ver und nicht näher bes 
taunt ift, eben fo wenig wie das Promontorium Leuoolla und ber 
Berg Sardemifus (bei Plis. H. N. V. 26), ven au Pomp. Mela 
(M. 14) in Pamphplien anführt. Ueberheupt blieb die Lage von 
Aspenvus gänzlich unbekannt bis in die neuere Zeit. Selbſt Ge 
neral Kochler, der im J. 180007) auf der Rädreife aus Cypern 
von Menamgat am Melas 6 Stunden weit gegen N.W. bis 
Teſchſehr zu einer Mippigen Auhähe, am Dflufer des Eurh« 
mebon gelegen, fortfdritt, wo er übernachtete umb am folgendes 
Tage den großen Strom, der ihm namenlos blieb (es if wer 
Eurymedon), auf ber Ruine einer prachtvollen antitee Brade, 
davon mod) ein Bogen ſtehen geblieben und ben Unterbau ber jehigen 
meberuen Brade (über ven Kiöprü Su) bilvete, 6 Stunden weit 
feinen Weg bis Stavros (Iſtavros der Karte) fertiehte, hatte 


®?7) Col. M. Leake, Joummal etc. im Asia Minor 1. c. p. 481. D 





Aspendus, die henlige Balkeſũ. $ 7" 


alt geaimbet, daß ex dicht ſudwaͤrte der Platenuhähe von Aspen⸗ 
dus Ruinen vorübergezogen war. Er Tomte von ber felflgen 
Obhe zu Taſchſchehr das Meer gegen Süven erblicken, gegen 
Werben ebenfalls in einer Ferne von 20 bis 30 Miles (8 bis 12 
Stunden) die hohe Gebirgslette des Taurus (ver hohe Boy 
burun?) mit feinen tiefen Thälern und Thalſchlunden. Bon vem 
Drte des Rachtquartiers ſchritt er durch die fChönften Graſuugen an 
2 Stunden gegen W. fort, bis er den großen Strom (dem Cure 
medon) erreichte, auf deſſen Weftufer Aspenbus auf ber Höhe Liegt, 
wo auch Col. Leake fie vermuthete?®), ohme fie jedoch zu keunen. 
Ch. Fellows if wol nah Eh. Terier (1836) ver erſte 
ver im Jahre 1838 wiebernmm von Perge (am 8. und 9. 
einen Ausflug ofwärts über den Alſu (Geftentfluß) nah Syllinm 
und Aspendus machend, beide antike Städte wider auffand, 
aber nicht ımter ihrem wahren antifen Namen erlanuute, woräber 
Daniell, ver fpäter des Weges kam, ſich wol verwundern Tonmte20), 
Bon ven Ruinen von Syllium, bie er irrig für bie von Iflonde 
dieit, vitt Bellows 8 Stunden weit gegen ©.D. über fehe frut- 
baren, aber ganz unbebauten Boden, meiſt durch Waldungen, im 
denen die Blume auf ven Stämmen verfanlten, weil fie zu nichts 
benutzt wurden. Es waren die [hönften parkähnlichen Laudſchaften 
mit 7 bis 8 verfchierenen Arten Eihbänmen, mit ber Iupas- 
Bäumen (Cereis siligaastrum) in fhönfter Bläthe, mit Eſchen, 
Iohannisbrobbaum (Ceratonia siliqua), Holzapfel (Malus 
sylvestris), vothblühenden Acazien mb Weinrebengehängen 
Überzogen, die in dicht verſchlungenen Netzen ihre Traubengehänge 
noch erhalten hatten und bie Stämme ber Baume faft überbediten; 
die Myrtenftänme in Mannsbide und die Myrtenbüfche, oft 
von: 40 Fuß Umfang, ſchwirrten vol vom Vögeln aller Art, umb 
Rachtigallenſchlag übertönte alles und war faft flörend im Nacht⸗ 
quartier, das man im bem Dorfe zu Balfefik erreicht hatte 
Golkas bei Fellows, Bolcas bei Daniell, Balghys bei 
Bourtales geſchrieben, machen «3 wahrſcheinlich, daß der Name 
des Dorfes identiſch iſt mit Balfis, dem Namen der Könige“ 
tochter in der Ortsſage, die Terier aus dem Munde feines Hüb- 
rers daſelbſt mittheilt). 


) Ebendaf. p. 194. ) Gh. Bellows Tagebuch auf einem Ausfluge 
mach Kleinaften, überf. vom Dr. Zenfer. arg 1843, &. 100-104; 
Daniell b. Spratt and Forbes. Val, II. p- 
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Beim Erwachen am Morgen des 9. Aprils in feinem Quartier 
des ex im Dunkel erreicht hatte, war Fellows erflaumt, auf dem 
felfigen Boden des Ortes alles mit jüngeren Ruinen bededt zu fin 
den, darunter aber auch manchen fchönen Marmorfries mit griedhbe 
ſchen Seulpturen, und viele Ueberbauten ans der Römer Zeiten, 
mal auch Agnäbucte. Bor allem bedeutend waren bie chen 
reſte eines Sta diums, Saulenhallen mit gut erhaltenen Plafonds 
(Gig. 39), ein gut erhaltenes Theater mit grieciſcher Ifcheift, 
über im römuſchen Buchniaben (?).. Das Proſcenium war worzägiih 
gut erhalten, fo wie bie Ornamente mit Köpfen, Masten, Del- 
phinen, Blumengewinden, dem römifhen Adler, umb au den 
Wanden waren noch buntangefirichene Farben zu erkennen. Deß 
wies die au vom ſpätern Schhnborn für Aspenpus gehaltene 
watile Stadt war, geht nothwendig aus deſſen Beſchreibungen her» 
nor, ver Bfler auf Bellows Befcreibungen hinweiſet; aber Fel⸗ 


wirt. Aus ven Terrain der Kaltfieinconglomerate aus Süß 
auf 


wmafiernieberfchlägen und untergelagerten 
MWerfeite des Eeftrus, trat er anf beffen Oftfeite heraus, we 
in dem Waldgebiete wur Erhöhungen von Iuralalfen mit Ucbe 


2°) Ch. Texier, Deser. de l’Asie Mineure, T. IT. fol. 217220. Pl. 232: 

Baltiz Yacade; Pi. 233: das Innere des Theaters; Pl. 236: Grunde 

ziß des Theaters; PL.235—239: Detalls des Theaters im Aueh, 
Sea m m Sieden; PL. 240: Detall der Brantons mit dem 
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logerungen die Dauptmaſſen Silben. Un dem 
Weinenhügel fütwärts vom Affer kjdi (Sylenn) veriter, trat 
man wieder in bie 18 ein, tm welcher wen fid jedoch bald 
verirtte, mb an Hätten (Binarlor) weräber, zum pweiten 
Male durch die Unkenntniß des ſchlechten Führers in Walddickicht 
zu von neuem irre gehend am vier elenden Hütten, Kuſchlar (v. i. 
Bogel) genauut, vorüberfam. Endlich, nad vielen Ummegen, trat 


ins Freie, wo man im ber ferne einen 
der vie Lage von Aspendus verkündete, 
Moraft von ihm noch gefdhieden, mußte 
das jenfeitige Dorf am Abeud zu erreichen, 
auf bie Dailas gezogen und mır einige 
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Weiber ver Füchten, die Hier wohnten, gurädgeblieben waren. Doch 
auch ihr Bey war noch im Orte geblieben, bei dem man Oxartier 
fuchte. Richt wenig wor man erftaunt, als ein 


auf beffen 
coloffalen Ballaft von brei Etagen 
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von 18 Fenſtern, gewaltiger Auspehnung 
um ſichtbarer autifer Pracht aufgeführt, den man Balkyz Seraj 
manute. Huf dem Wege dahin teilte der turfmenifehe Führer die 
Legende mit und verfidgerte, ber Reiſende werde das Bild ver 
Mwigstochter im Pallaſte fetöft fehen. Der König der Schlan- 
gen wit Schlangenfäßen (folge Schlaugenkbnige aus ben 
Titanemgeiten finden ſich oft anf den fer Marmor» 
feulpturen abgebitvet, ſo z. B. ſehr ſchone im Lampfe 
waf den Fricſen des Tempels zu Aphrodiſias bei Terier, Tom. IH. 
PL 168, vgl. andy oben S. 111) Habe einft im ben Bergen 
von ver Bienentinigin im Walde gehört und von ihrer fAönen 
Tochter, vie in Höhlen und Felſen von ben Henigbienen bedient 
werbe. Auf feinen Heirathsantrag abfälägige Antwort erhaltend, 
fi er entf@lsfien gewefen, fle mit Gewalt zu holm; aber ba das 
große Tal mit den Waflern ihn vom BBalbe trennte, habe ex dehin 
erft die Wrüde gebaut, dam aber bie fehöne Bram entführt. Da 
fe aber bald vor Kummer, nicht mehr von ihren fühen Bienen bes 
dient zu ‚ Rarb, dem Bittwer aber eine Tochter hinterfich, 


als fie ſelbſt war, fo fei ihr zur Er» 
Sezloß erbaut werben. Allerdings find die weiten 
auch voll von Schlangen und der Wald voll Bienen, 

Baltyz Seraj fleht noch, aber es iſt das immen ⸗ 
r ber Römer don Aspendus, eins ber ſchönſten 
in ver Welt, deſſen Bradtfagape vom Grunde Bis 
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der Höhe ber Gonfolen,. Die ben oberen Rranz feiner 39 Gigesühen 
mit 53 gemölbten Arcaden anf bem oberen Raude derſelben um 
laufen, nicht weniger als bis zu einer Höhe von 73 Gm Ber. 
(24 Met.) emporfleigt. Im ven Confolen zeigen ſich med bie Mefie, 
welhe das Holggeflänge der Purpurzelte trugen, weiße einft bie 
große Berfammlung überſchattete. Neben der Bagade ber. ãußeren 
Ummauerung mit den brei Fenſterreihen fdließen fih andere Seiten 
gebäude und Galerien an, vie an Pracht dem Hauptbau correſpen⸗ 
dien. Die fhönften Säulen und Ornamente [hmäden das Sunere 
der Scene, wo in ber Mitte eines Marmorfrontons mit zwei ge 
doppelten Säulen, von dem ſchönſten Schmud ber Acauthas⸗ 
feulpturen umragt, ans der Mitte eines Blumeulelche das fchüne 
ganz nadte Bild einer weiblichen Geftalt, eine Veritas (?), Blättee 
ſchmuck in den Händen haltend, hervortritt. Dieß folte das Beh 
der Balkiz ſelbſt fein, bie im ven orientalijchen Mährchen (ei® 
Königin von Saba) eine eben fo beliebte Rolle fpielt als bie Sche⸗ 
miram in ben noch älteren Sagen (ſ. oben ©. 108). Leber vem 
Hauptthore fand die Infhrift: » Den Göttern bes Baterlau⸗ 
des und dem Kaiſerhauſe“, und, nad Teriers Lefung, Du 
unter bie Namen ver Stifter: «A. Curtius Crispinus Arum- 
tianus und A. Curtius Auspicatus Titianianus errich- 
teten den Bau nah dem Teflament des U. Gurtims 
Erispinus«. ine zweite Infhrift fagte, daß Beno ver Bes | 
meifter des Theaters war, wofür ihm von ber Stadt eine State | 
gelegt und ein Garten am Hippedrem verchrt ward. At Tage 
verweilte Texier zur Aufnahme ber Confiructionen im Amp 
theater, wo er alles zum antiken Theaterweſen gehärige borfewb um 
‚zur, wie er fagt, die antife Mufit vermißte. Das Abrige ber. Sectt 
war ihm weniger interefiant, anfer einer Bafilica, eimer fehämme 
von Zeno gebauten Agora wit Wafferbafiins und Agude 
duften, die zu den großartigfien Deufmalen des Alterthums ge 
hören, und felbft die des Pont du Gard übertreffen ſollen. Me 
diefe Waflerleitung nicht blos in ber Ebene,. ſondern and mas 
Bafler in gejchloffenen Röhren Aber bie Berge führte, mifte Abe 
hydrauliſche Architektur dort, ſagt der Architekt, ſcheu weit 
vorgerüdt geweſen fein, Die Epoche dieſer Bauten iR unbelart 
geblieben, wie ber Name ber Stadt durch ‚feine Iufdift-auf die 
Nachwelt übertragen; nur nad) ihrer Rage am Strom ann fie keine 
andere als Aspendus fein. Mau muß ſich über. bas großartige 
diefer Prachtſtädte verwundern, von benen bie Gejchichte faſt gänzlich 
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Meist. So weit Terier, deſſen ſchöne Darſtellungen in einem 
Qyyend von Tafeln feine Beſchreibungen lehrreich begleiten. 

Schönborns und Daniels Beftimmungen von Aspendus 
weht durch des geiftreichen Numismatilers W. H. Waddington 
dejcangen in Pamphylien und Pifidien beftätigt®®1)., Der große 
Karat, jagt ex, zieht bis Lycien zum Meere, unfern Phafelis aber 
pn Rorben beichreibt er einen großen Halbkreis bis zur erſten 
Spt Eoracefium in Cilicia Trader. Im Fond diefes Amphi ⸗ 
Ayers vom Gebirgen um ven Golf von Adalia lagert ſich eine 
= aber nicht tief eindringende niedrige Ebene, bes 

von verſchiedenen Flüſſen, fruchtbar, aber heiß und ungejund 

; das ift Pamphylia, faft ausſchließlich einft von 
Ri Colonien angebaut, mit einft blühenven Heinen Staaten. 
-pifidifge Urbevölferung bewohnte die Gebirge, welde 
von ber Norbfeite überragen und beherrſchen; ſtolz auf 
Macht, Zahl und Umabhängigfeit erhielten fie ſich lange durch 
Groberungszeiten hindurch in ihrer Libertas und waren erft die 
in Rleinafien, vie ſich der römifchen Herrſchaft unterwarfen. 
Specialgeſchichte ift unbelannt. Seit ven Zeitalter Raifer 
mfts beginnen aud da die tömifchen Eolonien, wie An- 
ia, Eremna, Olbafa u. a., und aud Aspendus, bie 
nur noch römische Bauwerke zeigt, beweift, wie nothwendig 
dort die damaligen Herrn ber Welt ihre Garnifenen haben 
um die unruhigſten Tribus im Zaun zu halten. Aus jener 
Zeit mögen die von Nicolaus Damascenus in feinen 
2) angeführten eigenthümlichen Gebräude der Piſidier 
, wenn er fagt: fle opfern ihren Eltern bei Gaft- 
die Erfilinge ihrer Früchte und verehren fie wie andere 
die Götter, als Borflände der Bünbniffe und der Freund⸗ 
1; ber Betrüger wird bei ihnen mit dem Tode beftraft, und 
dadurch, daß er, nebſt feiner Mitverbrecherin auf einen 
}, mehrere Tage zum Spott dur die Stabt geführt wird. 
ie neueren Geographen, in ihrer Unfenntniß über jene Gebiete 
I, hatten mehrere Orticaften zu Pamphylien gezählt, bie 
zu Pifivien gehören. Erſt feit kurzem bringt and bie 
ft ind Junere biefer Provinzen ein, und entvedte erſt bie 
a 
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Lage der Hauptorte, wie Termeſſus, Eremna, Sagalafins, 
Selge, Äspendus und andere; aber von vielen Drtfchaften ber 
weiten Orbnung, deren Namen zwar durch Autoren und auch 
durch aufgefundene Münzen befannt geworben, find ihre Lagen 
auf ber Karte bis jest noch unbelannt geblieben; erft nad; und nah 
werben auch fie durch Erforſchungen der Reiſenden hervortreten 
kbnnen. 

Die Ruinen von Aspendus zu Balkefü am Eurymedon, 
bis dahin ganz unbelannt geblieben, find bo fehr groß, aber faft 
alle ro mifch, das Theater das bedeutendſte durch feine treffliche 
Erhaltung unter allen, die Waddington in Kleinafien gefehen; 
denn das Profcenium ift noch vollfommen, die Galerien find unter 
allen die höchften und die Niſchen für die Statuen ganz intact ge 
blieben. Die verſchiedene Schreibart ter Stadt auf ter Münze ber 
Kämpfer (bei Pollur Aontvdıoı neraısral, Aspendii luctatores, 
beftätigend) mit dem Namen EITFEAIY, Eſtefidiu, flett 
Aspendus, zeigt nur, wie ſchon oben gefagt war, bie Vermiſchung 
barbarifder einheimifher Worte mit ver fpäter eingebram- 
genen Sprache ver Hellemen. Außer dieſer Münze fand Wab- 
dington aud die Münzen der Aspendier mit Geprägen von 
Säleuderern, mitver Keule, mit tem halben fih bänmenden 
Bferbe, mit dem Greife, mit einem Wesculap, mit einer per- 
gaeifhen Diana, einer Nemefis, einigen römischen Cäfa- 
ren und aud vem „Flußgott des Eurymebon an der Urne 
gelagerts, die Localität der Stadt felbft bezeichnend. 

Auch Graf A. Pourtales hat die Ruinen von Aspendus 
am 16. Oftober 1843 beſucht und fie jehr beachtenswerth gefunden, 
zumal das Theater als eines ber befterhaltenen, die ſich in Kleinafien 
vorfinden, obmol ber Styl, in dem beflen Ornamente gearbeitet 
wurben, fen tem Gefhmad einer verderbtern Zeit angehört, aber 
nod eine ganz vorzüglice Technik verräth. Ein ſchönes Medu⸗ 
ſenhaupt fiel ihm beſonders auf; e8 wurde, wie das Theater ſelbſt, 
von feinem Maler Schmid abgezeichnet. Letzteres fand er wegen 
feiner acuftifgen Eonftruction befonders beachtenswerth, da man 
bie leifeften Zwiegeſpraͤche von ven verfchiedenften Stanbpunkten der 
Stufen aus doch ganz deutlich verftand. Seine Schmerzen beim Ges 
ben hinderten ihn damals an einer genaueren Durchwanderung ber 
Dentmale. Die großen Bauten unter ver Acropole, bie auf 
einem Tünftlicen Hügel von Kiefel mit Mörtel zufanmengefittet 
errichtet wurden, ſchienen jüngerer Zeit anzugehören und ohne Kunft- 
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intereffe zu fein, auch bie Agnäbuftrefte, vie im Norben derſelben 
ſich eine Stuude weit Bis zu den erften Vorhügeln hinziehen, find 
ohne Bervienft der Conſtruction. Der Blid von den Höhen auf 
das Ipcifhe Gebirge und auf das Meer ift von großer Schönheit. 
Die mehrften Gebäude von Aspendus find, wie die Acropole, 
ans Kiefelftein aufgemanert, ſie ift den Borhligeln des Taurus ſchon 
bis auf eine halbe Stunde nahe gelegen, ans denen ber Euryme- 
don ſchon in großer Breite hervortritt. 

Bon den Ruinen von Perge aus war Gr. Bonrtales am 
Tage zubor durch eine bürre monotone Ebene, in ber nur wenig 
Spuren von Fräftiger Vegetation zu fehen waren, und während des 
ftünbigen Tagemarjches eben fo wenig fein Dorf, keine Hütte, feine 
Denfcpenfeele, wo nur ein flüchtiger Wolf ſich gezeigt hatte, ber 
aber den Yägern nicht Stand hielt, bis an ben Kijdprü Su (b.i. 
Brüdenwaffer) vorgerüdt. Die Steinbräde, bie er für byzanti⸗ 
niſche Eonftruction hielt mit türfifchen Reftaurationen, überfchritt er 
nicht, ſondern ritt von ihr, auf dem weftlichen Ufer bleibend, etwa 
eine halbe Stunde gegen Norven fort, wo er anf die Ruinen von 
Balghys (Valfiz) traf, wie ihm ver Name mitgetheilt wurde, ber 
von feinen Vorgängern Bolcas bei Daniell, over Baltefü bei 
Schönborn gefhrieben wurde. Er war fehr überrafcht, auch in 
dieſem Dorfe, das im diefen Ruinen fi) angefievelt hat, nur erbleihte 
umb abgehärmte Fiebergefichter vorzufinden, da aus ber frühern 
Geſchichte der Aspendier offenbar hervorgeht, daß fle ein fehr tapferes, 
kriegeriſches und energifches Bolt waren, das keineswegs durch eine 
malaria becimirt fein konnie, wie dieſe faft alle Ruinenſtaͤdte der 
Belt von Rom über Paeſtum bis Athen, Ephefus und unzählige 
andere in den neueren Zeiten verpeftet hat, beren Vorherrſchen doch 
anf dieſem Hügelboven, fo nahe bem frifchen Taurusgebirge, mane 
ches väthjelhafte darzubieten ſchien. 

Erft am folgenden Tage, ven 18. Oftober, wurde ber Weg 
Aber die Steinbrüde des Eurymedon fortgefegt, ver allerbings 
2 Stunden weiter fübwärts fein Wafler zum Capria-Moraft fenbet, 
der im Sommer groͤßtentheils auszutrodnen pflegt und feine Mias- 
men auch weiter nordwärts verbreiten mag. Im feinen feuchten 
Nieverungen und anliegenden Bufcwerten haufen viele Bögelarten, 
von denen die fhhönften eine blaue Taube, viele Faſanen und 
zumal die Abart derfelben, die Srancoline, welche die feuchten 
Nieverungen vorziehen, beſonders auffielen. Bon einftiger ſtarker 
Bevbllerung auch biefer jet ganz verdbeten Ebene zeigten fid viele 
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Spuren, wo man nur an einem einzigen’ elenden Dörfden, Sol- 
koum genannt, vorüberfam, als man, Side eine Stumbe zur rechtea 
Hand liegen Iafiend, wohin ein Aquäpuft führte, ven Weg nad 
Menawgat am Meeresufer einfchlagen mußte. Ehe man indeß 
dieſen Ort erreichte, mußte man an beffen weſtlichem Ufer bei einen 
ſchönen Wälbchen von Pinus maritima übernadten, wo ein Dirfäen 
om grünen Abhang eines Hügels mit lieblicher Umgebung Ing, 
in Bauart von Schweizerhäuschen, am beffen Seite man eine Gruype 
von Marmorfäulen und Grabftätten fid erheben fah, und eine Be 
völferung fand, die, fehr gewandt und höflich, durch die Schönheit 
des Menfcenfchlages, dem fie angehörte, überrafhte. Man war am 
Tage auch am großen Hügeln von Terracotten vorübergelommen 
welche urältere, vielleicht affyrifche Nieverlaffungen, wie einſt im 
ver Umgebung von Tarfus und Soli, bezeihnen mochten. 

Bon ver Meeresfeite hat Beaufort über die Mündung bes 
Eur ymedon einigen Auffchluß geben Kiumen®®), da er an ver Mn 
dung des Geftrusflufles, von Weften kommend, oftwärts die Miän- 
dung des Eurymedon erreichte, ohne zwiſchen keiven, wie er 
erwartet hatte, die Spur von einer Ortfchaft wahrzumehmen, ben 
Ceſtrus nur 300, ven Eurymedon aber in einer Breite von 420 Yak 
vorfand. Immerhalb ver Barren an ihren Mündungen, welche nur 
flachen Flußbooten, die nicht über einen Fuß tief im Waſſer 
gingen, den Zugang geftatteten, zeigten beive Fluſſe eine Tiefe vom 
15 Fuß Wafler. Große Wedel, fagte Beaufort, mußten dieſe 
Waſſer feit ven Zeiten des Cimon und der Rhodier Flotte gegen 
die Perſer und Syrer erlitten haben, va damals über hımıderte von 
Galeeren, wenn auch noch fo fla gehende Kriegeſchiffe und Pro- 
viantſchiffe und felbft einige 30 Quabriremen und Triremen der 
Rhodier, inmerhalb des Fluſſes Eurymedon, vor Anler gehen Tonnten. 
Beanfort konnte nur mit Flußlähnen ven Eingang finden, im ber 
Abfiht, den Strom aufwärts zu rubern, um bei einigen dort ihre 
Heerben weidenden Hirten ven heutigen Namen ves Fluſſes 
Eibprü Su), ver ihm unbelannt war, zu erfunden umd Nachricht 
über Ruinenorte in der Nahbarfchaft, über bie ihm damals noch 
unbelannt gebliebene Aspendus und Perga, einzuziehen. Aber vor 
der Annäherung ber Fremdlinge entflohen diefe Hirten an dem fo 
felten beſuchten Geftate, wo man mol nur von Piraten überfallen 
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zu werben pflegt, daß alfo jede Erkundigung unmöglic blieb, und 
der Gegenfirom bes Eurymedon mar aud) fo heftig, daß bas 
Aufwärtörudern der Erpebition zu viel Zeit und Mühe gekoſtet ha- 
ben würbe, daher man von bem weiteren Eindringen in das Laıfo 
abftehen mußte. 

Das Uferland von Adalia an gegen Oft war zwar hoch- 
gelegen, aber flach, von Sandhügeln umfäumt, Hinter venen Sumpf- 
ebenen liegen, bie im Winter überſchwemmt zu fein pflegen (wo 
ver Capria Palus ver Alten). Im Sommer find fie nur mit 
Sumpfgrafungen, Ried und Schilf bewachſen, die ben Heerben einige 
Nahrung darbieten. Erſt in ver Werne hebt ſich ber fruchtbarere 
Boden und das Gebirge empor. Strabo (XIV. 667) nennt den 
Eapria eine Limme von beteutenver Größe, was aber weder 
Ptolem äus noch Steph. Byz. ober andere Autoren beftätigen. 
Gegenwärtig iſt fie nur ein ſehr weit verbreiteter Moraft, beffen 
vieles Binfen- und Schilfgewähs mit ihren Wurzelgeflechten 
und dazwiſchen gelagerten Humusſchichten umftreitig viel zur 
Austrodnung ter Limne beigetragen haben. Der Sandboden und 
‚die geringe Höhe bes Küſtenſtrichs macht es wahrfcheinlich, daß dieſer 
See einft als Lagune mit dem Meere in Verbindung ftand, die ſich 
leicht durch die Dünen verftopfen konnte, v. Tfhihatiheif) 
berechnet den antifen Unfang des Sees nad) feinen Uferrändern 
von Stavros in Welt bis Zeve in Oft des Eurymedon auf 
25 Quadratlieues, gleich der englifchen Infel Wight, und zum 
Anwachs dieſer Bobenflähe habe die Zeit von Strabo bis zu un⸗ 
ferem DJahrhundert wol hingereicht. 

Im Dften des Eurymedon kam Beaufort an mehreren 
Heinen Flüßchen vorüber, deren einen auch Strabo nannte, und 
fagte: daß vor ihm viele Heine Infelden lägen (Strabo 
XIV. 667). An biefem, ber eine Breite von 50 Fuß maß und eine 
Biertelftunde von feinem Ausfluffe zwiſchen einem verlaffenen Dörf- 
den einige Nuinen fehen ließ, konnte Beaufort fo wie an ber 
ganzen Küftenfirede Leine einzige Infel mehr wahrnehmen. Diefe 
mochten feit jener Zeit wol durch den Flußſchutt mit dem feften 
Lande zuſammengewachſen fein, wenn nicht einige ſeichte Gründe, 
die man der Küfte unter vem Waſſer wie verfunfene Felſen vor- 
liegen fah, Ueberrefte derſelben geblieben. Nur wenige Miles ofl- 
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wärts an biefen Küftenflügcen vorüber wurben von Beaufort 
die Ruinen ber antifen Stabt Side entbeit®S), von ber weiter 
unten bie Rebe fein wird. 


8. 30. 
Zweiundpreißigfies Eapitel. 


Das Stromfyftem des Ceſtrus, Al Su (d. i. Weiß- 
waffer). . 


ueberſicht. 


Im S. W. des Egerdir-Sees und im Weit bes Heinen 
Gödeh Gibl kommt der Ceſtrus der Alten aus dem hohen 
Taurusgebirgslande der piſidiſchen Katabothren ober der 
unter der Erde verſchwindenden und wieder hervorbrechenden Flüffe, 
welche die Türen mit dem allgemeinen Namen der Duden (b. 5. 
Höhlen und Klüfte) bezeichnen”). Bon feinem öſtlichen myfte- 
riöfen Anfange find daher die Quellen nicht befannt (auf 3000 
bis 4000 Fuß Par. üb. d. M. nah v. Tſch.), fonbern nur bie 
beiven von N.W. berfommenten ausgezeihnetften Duellfläffe, ber 
Isbarta-Tfhai und ver Aglaſan⸗Tſchai, genannt von ben 
beiven Städten, an denen beiden fie aus N.W. gegen S. O. vorüber« 
ziehen und fi am Süpfuß des hohen Dauras Dagh vereinen, 
wo fie auch nod ein paar kürzere Flüſſe aufnehmen, von benen ber 
öftlichfte für den Ablauf des Egerdir gehalten wird, und Gjät 
bunar (vulgär Munar, d. i. blaue Quelle) heißt, obwol baräber 
auch verſchiedene Vorftellungen bei den Eingeborenen herrſchen, wie 
wir buch Arundell aus ber Anſicht des Erzbiſchofs von Piſidien 
erfahren, der diefen Abflug für den Sam Su hielt, welder zum 
oberen Eurymedon feinen Lauf nehmen follte (f. oben ©. 480). 
Durch Schönborn haben wir jedoch hierüber genauere Aufiläffe 
erhalten. 


®35) Beaufort, Karamania ].c. p. 147—162. ”) Schönborn und 
Löw a. a. O. Brogt. 1843. ©. 6m. 8—10; P. v. Tchihatchefl, Asio 
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Unfere deutſchen Beobachter geben uns nad vielfader 
Durchwanderung deſſelben aus eigener Anſchauuug folgende Nach- 
richt über dieß Stromſyſtem, welches von ben beiden PBarallel- 
ftrömen, Ceftrus und Eurhmedon, zwar das Längfte, aber nicht, 
wie wir aus Beauforts Beobachtung an ven Mündungen ere 
ſchen, das waſſerreichſte zu fein ſcheint und mol nur zur Regenzeit 
vollufiger fein mag. Der Aglafan- Fluß fließt am Süboftenve 
des Aglafan- Berges (auf welchem bie Stabtruine von Sagar 
laſſus liegt) gegen Oft; ver Isbarta Tſchai Hat feine Quelle 
auf vemfelben Gebirge, aber an veflen Norbabhange. Sein Thal 
freigt an der Südſeite des Isbarta-Plateaus (das zwi⸗ 
ſchen ver antiten Stadt Isbarta und dem Egerdir-See gegen 
ND. liegt) vorüber direct nach Oft gegen ven hohen Dauras 
Dagh. Er wendet fi dann an deſſen Weftfeite plötzlich gegen 
Süd in die Thallluft, welhe das Sübende des Dauras Dagh von 
dem Oſtende des Aglaſan Dagh ſcheidet, und vereint fi mit dem 
Aglafan-Arme zu dem gemeinfamen Hauptbette des At Su ober 
Eefirus der Alten. Nachdem dieſe Waſſer bisher vorherrſchend 
das hohe Plateanland im oberen Laufe vurchzogen haben, bes 
ginnt hier mit dem Lande ver Thäler und Einftürze das Bodenver- 
haͤltniß des fehr eigenthümlichen mittleren Laufes ves Ceſtrus⸗ 
ſyſtems in vielen Winbungen direct gegen Süven, bis er mit gegen 
SD. plöglid veränderter Wendung oberhalb Syllaeum aus vem 
Gebirgsland in die pamphyliſche Ebene tritt und nun feinen un« 
teren Lauf bis zum Meere fortfegt. Die Thalränder im Bes 
gim ber zweiten Stufe oder tem Mittellaufe des Eeftrus find 
anfänglich zu beiden Seiten weniger markirt, werben aber mit dem 
Fortſchreiten des Fluffes nad und nach höher, ſchroffer, dichter 
zuſammentretend in enge Schluchten und von hohen und fchroffen 
Walde und Felsbergen ganz eingefaßt. Nach einigen Stunden unter 
dem Berein beider großen Quellarme, deſſen Steombette ſich hier zu 
einer Heinen Ebene ermeitert, hat er den ſchon genannten hypothe⸗ 
tiſchen unterirdifchen, aber wieder hervorgetretenen Abfluß bes 
Egerbir-Gees over vielmehr des Meinen Gödeh Gjöl aufgenom- 
men, deſſen Quelle (Gjöt bımar) nur eine Stunde fern vom 
Hauptfluffe herbortritt. Weiter abwärts nimmt berjelbe aber noch 
in feinem mittleren Laufe, wo ſich fein Thalgebiet zu einer grö- 
Besen Ebene, Bambul Dwaffy, d.i. Baummollen-Ebene, genannt, 
erweitert, zumal von ber Oftfeite mehrere Hauptflüffe auf. Im 
Weſt des Al Su fehlen lange Seitenthäler faft gänzlich, ſobald er 
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bie Höhe des Aglaſan⸗ und des Dsbarta-Plateaus verlaſſen hat. 
Seine weftlihen Thalränder ragen nur unbedeutend über die weſt ⸗ 
lichern vorliegenden Hochebenen bes piſidiſchen Gebirgslandes hervor, 
und felbft da, wo dieß ver Fall ift, haben fie ven Hauptablauf ihrer 
Waſſer nicht gegen Oft zum Thale des Al Su, fonbern gegen Weſt 
genommen, zu dem für ſich abgefchloffenen Gebirgäfefiel des Keftel 
Giöl, fo daß von der Seite nur wenige Waffer dem At Su zu 
Gute fommen; denn von ber Weftfeite ober dem rechten Ufer bes 
Ceſtrus ift uns fein einziger Zufluß zu deſſen Mittelaufe bekannt 

“geworben. Zwar auch auf beffen Oftfeite fehlen Lange, flußnährende 
Thäler, auch ba verbreiten ſich Hochebenen und Hochlaud of 
wärts im anſehnlichen Erftredungen gegen ven Süden neben bem 
Bluffe Hin, aber diefe haben nur gegen die Oftfeite zum Eu- 
rymedon ihre Hochränder wie im Zarb (Sarp) Dagh 
und beffen füblihen Fortfegungen, der fie fteil gegen deſſen Thal 
nach Oſt abſchrägt. Solche hohe Randketten fehlen ihnen gegen bie 
Beftfeite des A Su-Thales faft gänzlich, und die Fefjel- und 
mulvenförmigen Vertiefungen biefer weftlichen Seite ihres Hochlandes 
ergießen dagegen durd ihre Schluchten und Engllüfte ſich durchaus 
gegen ten A Su hin. Dazu kommt noch am Südende dieſes öſt ⸗ 
lichen Hochlandes bie gewaltige hohe Gruppe des Bozburun 
(nad) v. Tſch. Schägung über 9000 Fuß abfol. Höhe?), ver wäh 
rend bes größten Theiles des Jahres nicht frei von Schnee ift, viele 
untergeorbnete zwar kurze, aber hohe Bergrüden und Gipfel verfams 
melt hat, deren Gewäfler von drei Seiten, im Sommer und Herbft, 
alle gegen Welten vem Ak Su zufließen und wenn auch nicht fehr 
bebeutend find, doch zur Erhaltung der Flußwaſſer auch im biefer 
Iahreshälfte das ihrige beitragen. 

Die Nebenflüffe des Ak Su find es vorzüglich, melde von 
der Oftfeite in feinem mittleren Laufe in ver Pambuk Owaffy, 
d. h. die Baummoll-Ebene, von ben bortigen Baummolls 
feldern genannt, ihm zueilen. Norbweftlih ver Bambut- Ebene, 
auf ver Weftfeite des Ceftruslaufes, erhebt ſich die gegen Weft fih 
fentende Hochebene Ghirme, bie mit faft ſenkrechten Steilmänden 
zum Steombette des Ceſtrus gegen Oft abſtürzt, ohne ihm Zufläffe 
zuzuſenden. Bon dem Hochlande, das im Of fih weſtwärts von 
dem Gebirgszügen des Zarb Dagh zur Pambul Owaſſh ſenkt, für 
zen ſich dagegen durch viele Schluchten langgewundene Bergfiröme 
herab, meift mit fürweftlihem Laufe, unter denen ver Kütſchül 
Su im Nordoſtwinkel ber Ebene, an ihrem Oſtende dagegen 
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de Tſchandyr Tſchai mit dem Banulo Su bie bebentenbflen 
fa. Dieſer Bauulo (im Säven von Karabauulo, foll 3225 Fuß 
Bar. über dem Meere liegen nad) v. Tſch.) erhält fein Waſſer bei 
dem gleichnamigen Dorfe, das auf der Höhe des Sarb Dagh ganz 
mehe au den Ahftürzen gegen das Eurymedonthal Tiegt, die aber ihre 
Bahr fih im oft tiefen Schluchten gegen Weften zum Ceſtrus durch⸗ 
brahen. Das Dorf Melitler, am Norbende der Ebene, foll nach 
2%. Tſchich atſcheff 1142 Fuß Par. über vem Meere liegen, und 
ver Strom daſelbſt Ulanlik Tſchai (mol richtiger Jilanly, d. i. 
Sclangenfluß) von ven Eingeborenen genannt werben. Weiter fübr 
wirtß der Bambut Omafiy erhebt ſich der Gebirgsftod des Boz« 
darum, von befien Bergabhängen gegen Weft ſich ebenfalls mehrere 
Bergfiröme zum Ceftrus ergiehen, unter denen ber Kyrk Getſchid 
Ri 40 Furthen) den Reifenven am befannteften ift, weil zu feinen 
Otxfen die Wegroute vom ſildlichen Adalia gegen N. O. nad; Eger- 
dir binanfgeftiegen werben muß. Das die Zahl 40 hier wie in 
Upafien Ramen (Kirke Kiliffi u. a.), wie auch auf ver Oftfeite des 
Gurpaedon (f. oben ©.498) nur als allgemeine Bielheit zu ver» 
Ren fei, bemerlt Schönborn, und ift fonft wol allgemein bes 
funzt, was aber wieder aus biefem Namen hervorgehe, fei, daß die 
Zahl ver hier von Oft herfommenven Bergbaͤche eigentlid; nicht groß 
fi, und daß mer bie ven Windungen ver Waldthäler genau fol« 
ae Straße das oftmalige Durchſetzen dieſer Bergbäche nöthig . 
mehe. Der legte fünlichfte, aus einem Hochthale des Bozburun 
den Särk (ven Ruinen von Selge), alfo ganz nahe vom Eury⸗ 
meren herkommende Fluß burchfließt, bevor er mweftwärts in ben 
Ceſtrus einfänt, ven Nordrand ver Küftenebene von Bam- 
Yhnlien, im welche der Ceſtrus als Ak Su (weißer Fluß) nun 
KR priſchen den antiken Stäbtereften an der Grenze feines untern 
daafes im pamphyliſchen Niederlanve zu Syllaeum im Often und 
Berge im Weiten feines Laufes eintritt, und von da nad) wenigen 
Seien (Pomp. Mela I. 14 fagt: „Cestros navigari facilis”, was 
heutzutage ſchwerlich der Fall fein möchte, doch fagt auch Strabo 
(IV. 667), daß ex bis Perge ſchiffbar fei) im Weiten des Kjöpri- 
Sumpfes (Capria Lacus) zum Meere eilt. 

Auch am oberen Ceſtrus, auf feiner Hodjebene im Often und 
wilet gegen RD. verfelben haben, mie am oberen Eurymedon, 
viſidiſche Bölterfhaften lange Zeit ſich in Freiheit und Uns 
Shängigteit erhaften fönnen, wie dies aus ber Beſchaffenheit des 
Landes auch ſchon mach Angabe ber Alten hervorging. Gegen Weſt 
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und Oft durch bie tiefen doppelten Stromthäler wie durch viele 
natärlige Schluchten mit Steilwänben geſichert, lonnte das Anbrins 
gen von Süben her mur unter güuftigen Umfländen durch bie viel- 
fach gewundenen Wald- und Bergthäler gelingen. Und war der 
Teind aud, fagt Schönborn, 5iß zur Ebene von Pambuk Owafiy 
etwa, wo an beren Oſthöhen Bauulo, Karabanulo, auf ben 
ſteilen Weſtwaͤuden Cremna, Milyas, Eretopolis und andere 
Städte mit ihren Burgen lagen, vorgedrungen, fo galt es doch nun 
erſt noch die Hochebene ſelbſt auf ſchmalen, fleilen, gewundenen Pia» 
den, bie feiht gefperrt werben konnten, zu erflimmen, um zu den 
noch nörbligeren Städten wie Sagalaffus, Isharta u.a. 
vordringen zu fönnen. Und wenn auch biefe Höhe erreicht war, 
entwich der Landesbewohner nur zu leicht auf den nur ihm befänuten 
Stegen, ver Feind hingegen fand bei ven fleilen, engen, zuweilen 
mehrere 100 Fuß tiefen Schluchten, wie am Tſchandyr-Tſchai, am 
Bauulo Su u. a., nicht minder Schwierigfeiten als bei ben bie 
einzelnen Hocebenen trennenden Felskämmen, wie der Totabeli und 
viele andere, über bie nur ſchmale Pfade, oft treppenartig hinaufe " 
und hinabgehend, über und zwiſchen Felsblöden hinführen. Nach 
Beſiegung aller diefer Hemmmniffe lag ihm aber eudlich noch ob, das 
Bolt in feinen oft unangreifbaren Burgen zu belagern. So hauften 
die Piſidier bier fiher, mährend fie aus ben ihnen offener vor- 
liegenden mehr wefllihen Gegenden ter Milyas und Cibyratis 
ober bes fühlihern Pamphyliens, bie fie mit ihren Raubzügen 
überzogen, ficher entlamen. Ihre Freiheit bürften fie wol zuerft 
nicht an auswärtige Feinde, fondern an bie großen, im eigenen 
Gebiete liegenden Stäbte und bafelbft übermächtig gewordenen Eor« 
porationen eingebüßt haben. Bon bem Einflufie biefer letzteren 
geben einzelne hiftorifche Daten und von ihrer einfligen Größe 
bie mitunter befannt geworbenen noch vorhandenen Ruinen jelbft 
Zeugniß; fo die zu Kara Baunlo und zu Baunlo am oberen 
Tſchandir · Tſchai und andere im Eeftrusgebiete, zu denen wir num, 
fo weit fie wieder entverlt wurben, gegenwärtig übergehen. 
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Erläuterung 1. 


Der obere Lauf des Gefteus oder Alfu, Iobarta (Baris), 
Aglafan (Sagalaffus), Girme, Cremma. 


Der erſte hohe Gebirgsrüden in S.W. des Egerdir⸗Sees 
und ber Hochebene, die ihn umgiebt, ift ver Dauras Dagh in 
N.W. des Gödeh Gjöl, dem noch weiter in S. W. ber Ianggeftred- 
tere Aglafan Dagh ganz nahe gegenüber liegt, der aber beftimmt 
von jenem gejonvert ift, da beide Berggruppen doch durch bas Thal 
des Is barta Tſchai, wie der Hauptquellarm bes oberen Ceſtrus 
heißt, gänzlich von einander getrennt find. 

1. Die heutige Isbarta, in welcher ber antife Name Bari 
leicht wieder zu erlennen ift, Liegt am Norvabhange des Aglajan 
Dagh im Thale des nördlichen Quellarmes des Ceſtrus, das 
nad v. Tſchichatſcheff 2824 Fuß Par. üb. d. M. liegt; am 
Südabhange veflelben Gebirgszuges if Aglafan erbaut. Der 
Rome Baris kommt nur als Landſchaft bei Plin. (H. N. V. 42), 
am bie von Milyas angrenzenb, vor; Strabo nennt ihn fo wenig 
wie Bomp. Mela, wol aber Btolem. (V. 5), ver Baris mit 
Comana, Lyſinia und ber befannteren Cormafa als Orte Piſidiens 
aufzählt. Auch Hierocl. Synecd. führt die Episcopalſtadt Baris 
in der Epardhie Pifivien feit dem Nicäiſchen Concil (ed. Wessel. 
p- 673) an. Doch ſcheint fie im höheren Altertfum von einer Ber 
deutung gewefen zu fein. Ibn Batuta6?) beſuchte fie (gegen 
1330) unter vem Namen Sabarta und nemnt fie eine wohlgebaute 
Stadt mit guten Bazaren und einem Schloß auf hohem Berge, fie 
muß fon von Moslemen befegt geweſen fein, denn er wohnte da⸗ 
felbft beim Kadi als Gaſt. Erſt im 14. Jahrhundert kommt ber 
türtiſche Name Isbarta als Hauptſtadt des Sanpfchals von 
Hamid in Gebrauch, melde von dem felbftändigen vamaligen ſeld⸗ 
ſchukiſchen Fürfen von Hamid im J. 1381 nach Chr. Geb. 
mit fünf anderen piſidiſchen Ortfhaften an Sultan Mürad den 
Eroberer hatte abgetreten werben müffen (f. oben S. 460). Daher 
führt fie au Hadſchi Chalfa’) als Metropole der ſeldſchuki⸗ 


+27) Ebn Batonta b. Defremery I. c. T. II. p. 266. 3*) Giban Numa 
ed. Norberg 1. c. II. p. 433, wo der Mame ſchlecht Meparta um: 
Frieden iR. 
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fen Statthalterſchaft Hamid auf, und fagt, fie fei ofme Caftell, 
babe aber fehr fruchtbaren Boden, gefunde Luft, große Kälte im 
Winter und würde ohne ven Aquäbult, ven ber gelehrte Manfur (?) 
dahin geleitet hatte, ohme fließendes Waller fein. Sie habe Väter, 
Mofceen, Märkte, und betreibe bedeutenden Handel; ihr im Süren 
erhebe fich der hohe Aghlafan-Dagh. Hadſchi Chalfa führt noch andere 
ihr gegen OR bis zum Egerbir-See gelegene Ortfchaften der Juris- 
diction von Isbarta auf, uud rühmt ihre Birnen, Aepfel, 
Kirfhen, weißen Maulbeeren, zumal aber ihre Trauben, ans 
denen trefflihe Getränfe bereitet würden, zumal am Orte Banulo; 
dagegen liege eine Station im Weſt ber Stadt, nod in ihrer Juris- 
dictien, ber Ort Afi Kara Aghatſch in weiter Ebene, ver aber 
von rebelliſchen Türken bewohnt werde. Gegen Norben liege nur 
eine Station fern Aw ſchar, auch Akſchar (weiße Stadt) genannt, auf 
einer Ebene, nur eine halbe Stunde fern von ihr ter See Eger- 
dir. Ihre Gärten follen die ſchönſten Trauben liefern; er fagt 
ferner, daß 23 wohlhabende Dörfer, die man Heine Städte nennen 
Fönme, zu ihr gehören, daß die Luft bafelbft fehr trüdend und 
ſchwer fei. . 

Unter ven neueren Reifenben ift wol Paul Lucas®0) ver 
exfte, ver Isbarta im Yahre 1706 wieder beſucht hat, als er aus 
Adalia nerdwärts über die Stadt Aglafan und ven nörblich anlie 
genden gleichnamigen Berg zu ihr auf fanftem Abhange hinakftieg. 
In einem Thale zroifchen zwei Bergen, durch die fid ein Meiner 
Bach fhlängelt, ven er wol 40 Mal durchſetzen mußte, Fam er zu 
einer Ebene mit mehreren Heinen Erhöhungen, die er für ältere 
Stabtruinen hielt, und erreichte vom ihnen in einer Stunde bie türs 
tiſche Statt, die er Sparta nannte. Er fand fie fehr Hein, ohne 
Mauerumgebung, die Häufer in ſchlechtem Zuſtande, ven Ort aber 
ſehr günftig und angenehm gelegen, in einer Ebene voll, Gärten und 
Obſtbaͤume. Viele Ehriften, die er dort vorfand, und mehr als in 
andern Orten ſich dafelöft erhalten hatten, mußten jedoch eine Bier⸗ 
telftunde ‚fern in ter Borftabt wohnen und famen nur jeden Morgen 
in ihre Kaufläden in die Stadt, wo fie aber vier Kirchen Hatten, 
die in gutem Stande waren und gut bebient wurden. Die alte 
Sparta (ob Baris?) fagte man ihm, follte 4 Stunden fern im 
Gebirge zu Durban geftanten haben, wo noch große Ruinen 








*’°) Voyage du Sieur Paul Lucas f. p. Ordre du Roi dans la Grece, l’Asie 
Mineure etc. Amsterdam 8. 1714. Tom. I. p. 247. 
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feien, von denen fie viele merkwürdige Fabeleien zu erzählen wußten. 
Der Paſcha im Orte nahm ben europaͤiſchen Halim fehr wohlwollend 
auf, ba er fowol ihn als feine Schreiber durch Mebicamente von 
ihren beſchwerlichen Uebeln zu befreien im Stande war, woburd es 
ihm and) gelang, gute-Sammlung von Münzen zu machen, vom 
benen er jevod feine ven antiken Ort betreffende nähere Nachricht 
giebt. Nach der Auffchrift Galateon, die er auf ihmen zu leſen 
vermeinte, war feine Anficht, eine alte Stabt dieſes Namens mäfle 
in der Umgegend gelegen haben. Die Lebensmittel fand er ſehr 
wohlfeil, die Pferde fehr tgeuer, bie Hanptgegenftände bes Handels 
waren Wade, Gummi Tragant, Opium, Gtorar und 
Bolle. Er konnte fi großer Dankbarkeit feiner Patienten er- 
freuen und feßte feinen Weg gegen N.D. zur Stabt Egerbir fort, 
bie er Igridi nennt, und ven Weg dahin alfo befchreibt. Erſt ritt 
er 6 ſtarle Stunden durch eine ſchöne Ebene, dann wurde ein Heiner 
Berg überſtiegen (wol das Nordende des Dauras Dagh), auf 
deſſen hohem Berge zur rechten Seite eine ſehr ſteile Feſte liegen 
blieb (wol dieſelbe, von ver Hadſchi Chalfa ſprach). Hinter dem 
Heinen Berge und zur (linken, d. i. nörblichen) Seite des hohen 
Berges, ver fid weit binzieht, fagt P. Lucas, traf er ven See, 
an dem er entlang auf fehr engen und gefährlichen Pfaden Hinreiten 
mußte, benen rechter Hand die furchtbarften Felsklippen emporftiegen 
amd links zum See bie fleilften Abſtürze fich hinabſenkten. Der 
halbe Weg am See entlang hatte die Höhe des Kirchthurms von 
Notre Dame in Paris. Einſt mochte bier ein bebeutenver Weg in 
den Fels eingehauen fein, ohne ven die fleile Felswand ganz in- 
practicabel fein würbe. Zuletzt erreichte er ein aus großen Quadern 
erbautes Thor mit hößernen, aber mit Eifen beſchlagenen Thor 
flägeln, die fehr verwittert waren, von benen er nad) einer Viertel» 
unbe die Stadt Egerbir erreichte (f. oben S. 480). 

Im Jahre 1816 hat Dito v. Richter von Egerdir ans 
ebenfalls vie Stat Asbarta beſucht (er fchreibt Isbarteh)%), 
aber offenbar auf einer ganz anderen Straße, auf ber von keiner 
Gefahr die Rede war, die er an einem dunleln Abend bei Mond» 
ſchein in Zeit von 3 Stunden, von 6 bis 9 Uhr, im einan faft 
anhaltenden Galoppritt zurüdlegen konute, bei dem er freilich keine 
befondere Beobachtung über das durchflogene Land zu machen im 


+7) D. v. Richter, Wallfahrten im Morgenlande. Herausgegeben von 
Gwers. Berlin 1822, 
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Stande war; nur war e8, wie er fagt, eine Ebene (meflreitig auf 
der Plateauhbhe), im ber ihm gar feine Hemmung entgegentrat, 
Der Weg war zulegt ſchön und breit an einem Bache entlang, ver 
aus zahlloſen Rebenquellen zufammenfloß, an dem einige größere 
Gebäude, Chans und Moſcheen die Annäherung an bie Stadt ver- 
Hinbeten, zu ber Allen und Gärten ‚voll lombardiſcher Pap⸗ 
peln führten, bie von Reitern ımd belafteten Eſeln und Kameelen 
belebt waren. Durch ein Gartenthor von grauem Kallſtein mit 
Fries und Sculpturen umd einer griehifhen Zuſcription, aber ans 
chriſtlicher Zeit, ritt er in die Stabt ein, aus ber er aber ſchon am 
andern Mittag auf dem Wege nad) Smyrna weiter eilte. Er fagt 
nichts vom Orte, fondern erwähnt nur ihrer vortrefflichen Heinen 
Aepfel, die er-ten VBorftorfern vergleicht; ſah überall viel Geflugel 
von Hühnern, alles voll Störche, im ben dort vorherrſchenden 
Kieferwältern viele Vögel, zumal Finken, erden und andere 
enropäifche Arten, hörte aber nur einmal ven Ruf des Kukukls, 
ver alfo auch bier wie in Europa zu Haufe ifl. 

Auch auf ver Nordweſtſeite fette derſelbe Reiſende feinen flüch⸗ 
tigen Weg von Isbarta auf gleiche Weiſe 6 Stunden weit über 
Kongor bis zu feinem Nachtlager Ketſchi Burlu fort, wobei wir 
nichts weiter erfahren, was uns doch bei Ermangelung anderer Bes 
richte über dieſe Strede ganz lehrreich ift, als daß, da er auch hier 
faft immer in Galopp davon jagen fonnte, dieſelbe Hochebene 
ihre weite Ausbreitung, ohne zwifchen aufſteigende hd- 
here Gebirge, nad jener Richtung fortfegt. Hier hat alfo ver 
Nordfuß der Taurusfetten, ber noch im Süven bes Egerbir 
zu mächtigen Höhen auffteigt, mit ver Lage von Isbarta fein 
Nordende erreicht, und ſtreicht von da nur fübmwärts weiter fort 
nad Lycien. Denn nad ven erſten 3 Stunden Rittes von Is- 
barta folgte nur eine Kurze Unterbrechung felfiger, bebuſchter, aber 
ganz niebriger Hügel, umd jenfeit verfelben fegte dieſelbe wäfte 
Hodebene, welde nur von ten nomabifchen Fürälen mit 
ihren Heerden von Biegen, Schafen, Kameelen und mit Zeltgeräth 
durchzogen wurbe, gleihmäßig weiter fort. Zur linken Hand blieb 
nahe der Buldur⸗See liegen, ver ſchon außerhalb ver iſauriſchen 
und piſidiſchen Kettenzüge, durch feine gegen Weſt gezogene 
An; 18 als einer ganz anderen Terrainformation an⸗ 
gehörig erſcheint ( Erdk. Kleinaſien Th. I. ©. 50). 

Auch Arundell Iegte am 2. November 1834 die Strecke von 
Egerdir nad Jabarta in 5%, Stunden zurück. Nur bie erfte 
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Strede vom Seeufer führt bergan zwiſchen ven die Stadt Egerbir 
weſtlich überhängenven fonverbar geformten Spigbergen, deren Abe 
Hänge mit Cedern bededt find und auf benen mad} ver Ausſage der 
Führer fi) die Ruine eines aus großen Steinen aufgeführten Ca- 
ſtells finden fol). Weiterhin ift alles Ebene, über bie der Weg 
in weftlicher, wenig nach S. abweichender Richtung führt*). Nach 
ber erften Stunde kam man an einem Säulenftäd mit einer unlefer- 
lien Imfeription (vielleicht ein Meilenftein?) vorüber; eine halbe 
Stumde fpäter, bei der Duelle eines Stroms, an einen Begräbniße 
plag, wo einige hübſche Pilaſter lagen; drei Viertelſtunden weiter 
bleibt im der Ebene Iints das Dorf Phindos (?) und rechts ver Reſt 
eines Pflafterwegs (mol einer antilen Römerftraße?) liegen. 
Immer in berfelben Richtung gegen W.S. W. bleibend, kam 
man eine Biertelftunde weiter linls am einem Brunnen vorüber, bei 
dem ein fchöner Sarcophag von weißem Marmor lag umd zur 
rechten Seite eine Mofchee mit Minaret errichtet war. Nach diefer 
Seite zu dehute fi die Hochebene weit aus, in beren Gerne ſich 
eine Trämmerftelle zeigte, bie aber, nach dem Telescop zu urtheilen, 
mur aus Meinen Steinen errichtet ſchien. Erſt nad) halb 1 Uhr kam 
man an einem zur linfen Seite im Fels eingehauenen Grabe vor⸗ 
über, und nun flieg der Kegelberg Hiffar hervor, von weldem 
eine Reihe von Bäumen auslaufend die Page von Isbarta bes 
zeichnete. Nur zur linken Seite fliegen hinter ven nächſten Vor⸗ 
bergen die hohen Pils der Taurusfette empor; eine mächtige 
feſtſtehende Regenwolle, bie fortwährend wie ein büfterer gewaltiger 
Bogel mit ausgebreiteten Schwingen das Land mit einem Wolten- 
bruche bedrohte, beſchleunigte ten Ritt über bie monotone Ebene, 
vie bei einem früheren Beſnche zur bürreften Jahreszeit wegen ihrer 
damaligen Staubatmosphäre die Ebene der Wirbelwinde ge 
nannt werben konnte, bis man in ein paar Stünbden Isbarta 
erreichte. Diefelben Wirbelminde®), veren auch Ch. Fellows 
bei feiner Ueberfteigumg bes ſüdlichen Gebirgepafies Erwähnung thut, 
ſchrieb er dem dortigen vulcanifhen Boden zu, ber mit fo 
leichtem Tuff- und Bimsftein, wie ber verfhüttete Boden 
- in Bompgeji, bebeiit fei, daß er wie trodener Triebfand durch bie 
herrſcheuden Winde dem Lufttreiben ausgefegt, fortwährend durch bie 
Atmosphäre entführt werde. Da Arundell bei biefem zweiten " 


**) Arandell, Discoveries in Asia Minor etc. 1. c. 1834. Vol. 1. p. 334. 
+?) Ebend. p. 344. +) Ch. vellows Tagebuch a. a. O. &.85. 
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turzen Befuche au biefem Orte leine neue Beobachtung zu machen 
Gelegenheit fand, fo theilt er feine Bemerkungen während bes erſten 
Beſuches mit, bei dem er in einem Chane fein Duartier hatte, in 
welchem eine armeniſche Kattundruderei eingerichtet war. Isbarta, 
fagt er), Liege am Fuß hoher Berge, die, damals (Mitte April) 
noch mit Schneegipfeln bedect, Hinter der von Cypreſſenhainen 
unmgebenen ſchönen Hauptmefchee mit vergolveter Kuppel und präce 
tigem hohen Dinaret einen wahrhaft prachtvollen Aublit+5) gewähr- 
ten und in ber Nähe die graciöfeften Formen barbieten. Auch 
W. Hamilton ift bei feinem Befude von Isbarta (im 9. 1836) 
fo fehr von ver romantiſchen Schönheit ihrer Lage ergriffen, daß ex 
fagt, man könne fie in Heinerem Maßſtabe wol mit ver von Bruffa 
am Olympus vergleichen). Die Gefammtzahl der Moſcheen wurbe 
ihm, wie er meint, viel zu hoch, auf 40, angegeben. Das grie* 
chiſche Quartier, ganz vom türkiſchen getrennt, liege mit feinen vier 
alten Kirchen im Weft ver Stadt, die zum Theil unterirdiſch, ſehr 
alt, voll Bilderwerk, zur Didcefe des Bifhofs von Pifidien 
gehörten, der jegt zu Lyſa bei Adalia reſidire; die Grabſteine 
hatten Aufſchriften in turliſcher Sprache, aber mit griechiſchen Buch- 
ſtaben. Die griechifcen Priefter bellagten ihre eigene Unwiſſenheit 
und waren fehr begierig nach Neuen Teftamenten. Außer einigen 
ſchön ormamentirten weißen Marmorreften an einem Brunnen 
tonnte Arundell keine Reſte einer antilen Stat auffinden, obgleich 
er bie Lage zu einer folden für fehr geeignet halten mußte. Die 
große Zahl der dortigen Brummen überraſchte ihn nicht wenig, da 
er auf einem Durchgange von 20 Minuten durch bie Stabt deren 
einige 30 zählte und fie weiter zu zählen unterließ. Die Bemü- 
hungen, im nahen füpmweftlihen Gebirge die von P. Lucas ge 
rühmten Ruinen von Durban aufzufuden, auch Aſſar over Iffar 
genannt, bie man ihm als Bildwerke (dyiduuru) auf großer Berge 
höhe gelegen, zu beſuchen anpries, waren vergeblich, denn nur bie 
Reſte eines ruinirten bebentungslofen türkiſchen Eaftells (Hiffer 
bebentet Schloß im Zürkifchen) fanden ſich dort vor“) und nur bie 
grandioſe Umſchau von der wilden Höhe über die immenſe Hod- 


“+) Visit 10 the seren Churches. p. 121 29. *) Auſicht von 
3sbarta bei Arundell, Frontisp. Vol. IL. 1. c. 

*) W. Hamilton, Research. I. p. 484; ci. Leon de Laborde, Asie Min. 
Livr. V, Planche: Isbarten, ve d’une partie de la Ville et da sommet 
du Taurus, Vue prise dans la Ville, ein malerifchee Lanbfchaftebild 
der Gegen. *)) Arandell, Visit p. 127. 
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ebene bis zum azurblauen Spiegel des Burdur⸗-Sees, bia zu der 
Thaltiefe von Isbarta am Fuße des Gebirges umd der Blick auf 
ven wilben amphitheatraliſch umgebenden Kranz der taurifchen Hoch“ 
gebirge, ber fi im Süben emporthürmte, konnte fir die Mühe des 
hoͤchſt beſchwerlichen Weges beim Auf- und Abſteigen des Kegel⸗ 
berges entſchadigen. Als Ch. Fellows“s) im Jahre 1888 auf 
feinem erſten Reiſeausfluge durch Jsb arta kam, blähten vie Mans 
delbäume, die ſchon zwei Monate zuvor zu Smyrna in Blüthe 
geftanben, erft am Ende bes Monat Märzes, woraus er auf bie 
hohe Lage der Ebene von Is barta zurüchſchloß. Noch erfahren 
wir durch Arundell®), aus ver Ausfage ver Bewohner von I8- 
barta, daß das von Süben her aus dem Taurus die Stabt buch» 
frdmende Jlußchen inmitten ber Ebene verflegt, oder vielmehr, gleich 
fo vielen anderen, in biefem Höhlenboden des Juralalles plöglich 
verfinfen fol, was jedoch ber unten ©. 558 berichtenden Ausſage 
Säönborns wiberfprict. 

2. Aghlafan, Sagalaffus (Zutayaoods 5. Arrian, auch 
Selgeffns bei Strabo). Belohnender war der nächſte Tage- 
marſch von Isbarta fübmärts, den Arundell®) zweimal, am 
14. April 1832 und am 13. November 1834, über den nächſten 
Gebirgspaß zu ben Ruinen der alten Sagalaſſus machte, wozu 
nur ein halber Tag hinreichte, während ein 8 Stunden langer, mehr 
ebener Weg weiter weftlih um bie Berge herumführt. Die erſte 
Halbe Wegſtunde (W.S.W.-Rictung) führt mod) durch bie Ebene 
zum Eingang des Thales, das von einem weithin immer fihtbaren 
hohen thurmartig erſcheinenden Doppelgipfel bes Kalfgebirges in 
Süven herabfommt und von einem breiten Waflerlauf durchſtrömt 
wirb, über den ber Weg 18 Mal hinüber und herüber führt, felten 
mit Benugung der meift in Ruinen liegenven Brüden. Auch Trim- 
mer von alten Gebäuden Lagen hier, vie in ſenkrechten Abſtürzen 
von VBräden und Mauern mit Säulenfragmenten zumal ber rechten 
Seite des Bergpafies angehört zu haben ſchienen, die aber gegen- 
wärtig im Bette des Bergftromes, zumal aud an ber rechten Seite 
des Bergpaſſes lagen. Nach einer Stunde verläßt ver Weg das 
Thal und führt die vechte Vergfeite hinauf, erreicht aber weiter oben 
das Finfbett wieder, nachdem er an Säulenreften mit Infchriften 
der Kaifer Sept. Severus und Caracalla und anderen Reften ber 

+) Ch. Bellowe, Zagebuß anf einem Ausflug nah ‚Rieinafien, ueberſ. 
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alten Mömerfteafie vorbeigeführt. Die Gebirgtarten des Gebirge 
paſſes beſtehen aus fo mannichfaltigen verſchiedenartigen Felebitdas · 
gen, Mauerſchichten und vulcaniſchen Geſteinen, womit auch Ch. 
Fellows übereinftimmte, daß ſie nicht in fo kurger Zeit eines blos 
Ben Borüberganges genauer ermittelt werden Tonnten. 

Wichtiger iR die Benbactung des in geologifien — 
fo erfahrenen W. Hamiltonsi), ver bei Gelegenheit berfelbes 
Gehirgspaffage fagt, daß fih anf diefem Uebergange überall 
plutonifhe Hebungen, trachytiſche Felfen, Bimsfteine 
und vulcanifhe Aſchen zeigen. Auf Zidzadwegen emporſteigend, 
erhoben fi ihm zur Seite Bimsfteinfelfen, und auf deu Day 
pelgipfel brachen wieder Kalkſteinklippen, wahrſcheinlich durch 
jene emporgehoben, hervor. Statt der bden, waldloſen Nordſeite 
der Hochebene, die Hamilton bisher vom Norden her durchgogen, 
auf ber nur ifolirte Bergfegel infelartig hervorſtießen, öffnete 
fih nun von ver Paßhöhe gegen Süden ver Blid auf eine wilde, 
an Gebirgsketten und Waldungen reidye Landfchaft. Deun flatt ber 
monotonen nðrdlichen Hochebene mit bloßen veveinzelten Berggruppen, 
zeigt fih mm eine Fülle aufeinander folgender grüner, 
ſchön bewalveter Thäler und Schluchten, bie immer wieder 
durch walbige Gebirgszüge begrenzt find. 

Dadurch beftätigt ſich alſo and) hier, daß wir an biefer Stelle, 
wie am Egerdir umd in Ibarta’s ftaubigen Bimsfeinebenen, 
an ver Weſtgrenze der parallelen vulcan iſchen Actionglinien 
der piſidiſch⸗ phrygiſchen Gebirgsformationen im Lau- 
rus ſyſt em angelangt find, wovon ſchon oben mın im Allgemeinen 
ein Umriß angedeutet war (f. Meinaften Th. I. S. 40 -61). He- 
miltons beachtenswerthe Worte find: An vielen Stellen der auf 
ſteigenden Bergſchlucht ſtoßen Trappfelfen durch ben Kreide 
kalkſtein vor, und einige Miles von ber Stadt befindet ſich eine 
merhoürbige Tugelförmige Tradytmaffe, bie bei ihrer einſtigen 
Abtahlung aus dem gefnmolzenen Zuſtaude eine ſehr eigenthumliche 
Geſtalt angenommen hat, inbem fie aus großen comcentrifchen Maſſen 
befteht, die durch zahlreiche Lagen von Heinen Säulen gebilbet wur 
den, welde im vechten Winkel zu ven äußeren fußdicken comeentrie 
fen Schichten ſtehen. Weiter aufwärts ficht man bide Lager von 
bimsfteinartigem Tuff gegen bie grauen oder rahmfarbigen 
Kaltfteine lagern. Es ſchien, als wäre ein hochgelegenes Thal 


**) W. Hamilton, Res. 1. c. Vol. I. p. 486; in Ueberf. I. p. 443. 
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ein Spalt in dem Kallſtein, der das Vorſtohen der Trachet⸗ 
verurſacht, fpäter mit vulcaniſchem Schlamm und Aſche 
werben. Zwiſchen biefen Felegebilden enſpringen bie 
Hauptquellen des Stroms, der fi nordwaͤrts in tie troduere 
von Isbarta ergieht, wo er, nad) Art anderer verſchwindender 
Flüffe jener Region, auch eine Strede lang als Duden in bie 
Erde verfinten fol. Noch 2 Stunden von Iebarta befindet man 
fi am Eingange des mit Welsbläden wild überftreuten fehr fleilen 
gerflüfteten Pafes, ber bei Arundells erſter Reife im November 
wit einem glatten Schneefelde zugevedt und daher viel zugänglichen 
gewefen, im April aber fehr mühfam zu erfleigen war. Auch an 
der Sübfelte zeigte der Abhang bes Gebirgspaffes fenfrecht ab» 


führte und zwar bald zu ber Terraſſe des Vorberges, auf welcher 
Die Ruimen ver alten Sagalaffus und ihres Theaters liegen, von 
desen ein flächtiger Umriß) von Arumdell genommen wurde, 
worauf man auf fleilem Pfabe zu Fuß, benn bie Pferbe Hatte man 
zur tiefer liegenden Stabt vorausgefchict, die felfige Acropolis 
hinabſtieg. Obwol es fon dunkel geworben war, entbedte man 
doch die Plattform eines Manfoleums ober Heinen Tem⸗ 
pels mit dem Torfo einer jhönen Marmorftatue, ımd erreichte 
bald baranf das Dorf Aghlafan, welches aus 100 nur von Tür⸗ 
Ten bewohnten Häufern befteht®?). Dicht am Wege, che man die 
Ruinen erreichte, nahm ver Aghlafanfluß, hier Urumkyzy (bie 
Römer-, d. i. Griehen-Tochter) genannt, feinen Urſprung, der weis 
techin mit dem Isbarta⸗Arme vereint, ven Eeftrus der Alten 
bildet *%); feine Onelle Hatte Arundell bei feinem früheren Beſuche 
am Wege nach Buldur 2 Stunden weftlich oberhalb Aghlaſan ge» 
5), 

Am folgenden Morgen wurde die Acropolis erftiegen, um 
den ſchͤnen Marmor» Torfo zu zeichnen, und dann ber Tempel, 
welcher der Acropolis nahe fieht, an einem Stäf einer polygo⸗ 
ualen Mauer vorüber erfleitert. Dex Grunbplan des Tempels 
hatte fi gut: erhalten, aber alle Säulen waren an ihrer Bafls 
umgeärit; ex zeigte ſich als Pfendo- Beripteros corinthiſcher Orde 


ei 


®r) Anſicht Ruins of Sagalassus b. Arandell II. p. 34—51, und Visit to 
the seven Churches p. 139 q.; Hamilton I. p. 487492; Bellows 
©. 167 ves engl. Orig. #3) Arundell, Visit p. 144. **) Arun- 
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aung mit vier Säulen am beiden Fronten und neun Säulen an den 
Langfeiten, alle camnelirt und von 3 Fuß Durchmeſſer. Die Cella 
war 62%, engl. Fuß lang und 31% Fuß breit, dazu bie Breite des 
Sänfenganges mit 8", Fuß gerechnet, ergab fid bie geſammte Länge 
zu 80 Fuß. Bon ihm aufwärts zur Ucropolis zeigte ein mäde 
tiger Haufen von Mormorblöden und Säulen, daß hier ein zweiter 
Tempel geſtauden hatte. Getrennt durch eine tiefe Schlucht vom 
dieſen Reften erhebt fich der Kegelberg wer Acropole, deſſen Seiten 
mit Sarcophagen und Marmorgrabfteinen, und beide mit 
Sculpturen und Infhriften bereit find. Bon ven Tempel 
reſten zieht nordwaͤrts gegen ven Berg ein Borticns, an 300 Fuß 
lang und 27 Fuß breit, bis zu einer abgeplatteten Stelle voll 
Piedeſtals, deren eines noch die Infhrift 7 Sayalanaem» nor 
trägt), denen zur rechten Seite lange und große Bauten ans 
mächtigen Quadern fi erheben, in deren Mitte zwei fehr große 
Gewölbbogen aufrecht ftehen, bie wol einft einen Oberban trugen, 
am beffen noch vorhandener Nordſeite der Dauer ein großes rundes 
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Schild ansgehauen war, vielleicht einft en Gymnaſium, umb 
Daneben ein kreisrunder Bau mit gerader Fronte, darin ein Portico, 
ähnli) tem zu Antiochiä Pisidiae bei Dalobatſch gefehemen, 
und dem Men geweiht, ober vielleicht and ein Odenm. Noch 
weiter norbwärts folgte ein getäfelter eingefaßter Raum, mol bie 
alte Agora®), voll Trümmer von Piedeſtals, Eapitälen, und ba 
wieder Manerwände eines anderen fehr großen Tempelgebäudes, 
von dem noch bie Fragmente ber Friefe, Basreliefs mit weihe 
lichen Figuren, welche jhöne Guirlanden hielten, und an ber Süd» 
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.:c) Arundell, Visit p. 41. Ch. Fellowe, Auoſ. a. a. D. &.85; 
Raoul Rocheite, Journ. d. Savans 1842. Juin. p. 370 eic. 
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feite Neine Pforteneingänge fichtbar waren. Die Straße voll Maflen 
srnamentirter Häuferrefle ver antifen Stabt, die von ba eime 
weſtliche Richtung verfolgt, wird gegen den Rand ihres Steilab- 
ſturzes von ben Ruinen einer mächtigen Mauer begleitet, ımb an 
ihrem Nordweſtende, jenfeit ungeheuer Haufen von Marmor- 
feulpturen und Onaderblöden, liegen die Trümmer einer fehr 
alten Karche im reichſten Architelturfigl, aus großen Marmor« 
quadern erbaut, mit cannelirten corinthifhen Säulen von 2 Fuß im 
Diameter. Ihr Schiff, von O. nad) W. gerichtet, ift 160 Fuß 
lang, 75 Fuß beit, mit edigen Bema, das mit ben Seitenſchiffen 
107 F. Breite einnimmt und drei Portale zu großen Eingängen hatte, 
von benen das mittlere bas größte war, am dem ein großes Kreuz 
in Stein gehauen fi zeigt. Biele Säulen lagen umber und andere 
Baurefte, die zu ver Bermuthung führten, vaß bier auch wie bei ver 
St. Johannes» Kirche zu Pergamus ein Baptifterium geftanden 
haben möchte, 

Ein Theater, obwol von prächtigen Wallnußbäumen durch-⸗ 
wachſen, ift hier ſtehen geblieben, das noch in größerer Bolllommen- 
heit als die zu Laodicea und Hierapolis mit 40 Sitzreihen, 
Nifcgen, Statuen, 86 Fuß breitem umd 18 Fuß tiefem Proſcenium 
erhalten war und von Arundell genauer befchrieben wurbes®); 
aber jegt wird e3 in ber weiten Einöbe nur von Füchſen, Reb⸗ 
hühnern und wilden Ebern durchſtreift, deren letztere ven Ber 
ſuchern der fo weitläufigen Ruinen, in benen fie ſich gegenfeitig 
verlieren und verivren konnten, leicht hätten gefährlich werben können. 
Unzähfbar ift die Menge der an allen Bergwänden zerftreuten Grab⸗ 
mäler und Sarcophage. Keine andere Stabt in Kleinaflen, fagt 
®. Hamilton, der diefe Ruinen, da fie von Arundell fhon 
trefflich beſchrieben feien, weniger genau ımterfucht hat, könne auf fo 
dicht gebrängtem Raume wie hier einen Begriff von der prachte 
vollen Eombination von Tempeln, Palläften, Porticos, Theatern, 
Gymnafien, Fontainen und Zobtenfammern geben, welhe dem 
Schmuck ver alten Welt fo eigenthümlich waren, wie biefe. Zwiſchen 
ven Hauptpartieen der Stabt und ben ſcharfen Klippen, die ihr an 
der Nordſeite emporftiegen, lagert ſich eine theils natürliche, theils 
Binftlich erhöhte lange Yelsterraffe vor, bie vol dieſer Archi- 
telturen, während über ihr in ber fteilen Felswand ſich die Necro- 
pole, d.i. die Zobtenflabt, wunderbar noch über dieſelben emporhebt. 


) Arundall I, c. Il. p. 39--42. 
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Nur bei Fellows6%®) findet fid die Angabe, daß bie Ruigen bei 
der türkiſchen VBevölterung den Namen Budrun führen. 
Strabo's kurze, aber characteriſtiſche Befchreibung von Sa- 
Halaffus, die er auch Selgeffus nennt (Strabe XII. 569, eime 
Eontraction der Schreibart Salayaocös bei Arrian I. 29) und 
von ihr fagt, daß fie zu den Städten Piſidiens gehöre, am 
Nordrande des Taurus, aber gegen bie innere Sgite nah 
Milyas zu gelegen (Strabo XII. 570: Iayalacoeig ö’ ini 
za Zvrög rà meös ıjj MiAvadı), und gleich andern Gtäbten bes 
Landes von Gebirgen wie von Feſtungsmanern umgeben 
fei (ixovres dgn reıylkorsa nv ywpar ausw), entipricht anf 
das volllommenfte viefer großartigen Ruine der autilen Stedt 
bei dem mobernen Dorfe Aghlafon, das auch noch ben verbreiten 
Namenlaut (von Sagalafjus, auch Agalaſſus) im fid erhalten hat; 
Aglafun nennt es Hadſchi Chalfa ®), feiner Ruinen nicht, 
nur feiner Lage am Berge fübmärts von Iebarta erwähnenn. Ans 
ihrer hohen Lage am fteilen Gebirgeabhang und ben Umgebungen 
ergiebt es fid von felbft, weshalb fie Alexander M. bei feiner 
Belagerung fo ſchwer zu befiegen war (f. oben ©. 420); und aus 
drudlich beftätigt dieß Strabo, der fagt, von ihrer Acropole 
bitte man 30 Stadien (1%, Stunden) nothwenbig, um zur Gtabt 
himab zuſteigen; wirklich Liegt fie hoch und faft ganz vom ber Stadt 
abgefonbert durch tiefe Thaltläfte. Indeh da Strabo (XI. 569) 
an biefer Stelle nit ven Ausdruck Acropolis, fondern ven Hinab- 
weg ber 30 Stadien „and zod dpöuarog”, was aud die -ver⸗ 
ſchanzte Stadt« felbft bezeichnen kann, von biefer Höhe nad 
Selgefius angiebt, fo Köunten damit auch einige Ruinen, bie vom. 
Wabbington in bem heutigen etwas von ber hohen Feſtungsſtadt 
entfernten, in ber Tiefe liegenden Dorfe Aghlafan gefunden wurden, 
gemeint fein, bie auch einft noch zu dem Orte gehörten und bebeutenber. 
als heut zu Tage fein mochten®). Eonful Manlius wagte es nicht, bie 
Stat felbft, deren Bewohner zu ven Tapferften ver Pifivier gehet ⸗ 
ten, anzugreifen; er verheerte nur ihr Gebiet und ließ ſich mit ihnen 
in Unterfanbfungen ein (f. oben &. 427). Die alte Stat ſelbſt 
beſtand aus zwei Haupiſtraßen von großer Ränge, bie, wie man noch 
Beute fieht, ſich durchkrenzen; ihre Ruinen find viel zu zahlreich, um 


4%) First Journey in Asia Minor. p. 167. *") Giban Numa b. Nor- 
berg. Il. p. 436. *°) Waddington in Reroe numismatig. 1. c- 
hunde 1853. p- 446; vergl. Arundel), Disc. 1. c, IL. p. 70 0 80. 
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fe bei einem fo kurzen Aufenthalte alle deuten zu Kunen. Die 
aucheften derſelben find wol ans fpäterer römifcher Zeit, aber einige 
ver polygomalen (fogenamten chclopifchen) Mauern wolnod aus 
Aleranders Periode. Sarcophage liegen in Ungahl nad allen 
Directionen hin, nicht blos in und an ber Acropolis, fonbern 
andı in weiter Ferne hin zerfixeut, ein Beweis von ver ſtarken Bes 
völlerung und dem großen Umfange von Sagalafjus, vie and 
Arrian ſchon eime feineswegs Heine Stabt & dE xal adr) od 
mingä öl, de Exped. Al. I. 29) naunte. Ale fin, ber Ber 
wünfhungen ungeachtet, die auf den meiften ber antifen Grab⸗ 
ſchriften gegen die Zerflörer der Grabflätten zu ſtehen pflegen, 
doch erbrochen und zertrümmert. Biele ber gewölbten Steinkam⸗ 
wern für Aufbewahrung ber Todtenurnen find aud durch Fels- 
einftärze, and wol durch Erdbeben zu Grunde gegangen. Biele 
derſelben find bis im bie hohen, ganz fleilen, jet unerreichbaren 
Selswände angebracht, und von unten nur durch das Zelescop zu 
erkeımen, oft Bamiliengruppen mit drei und mehreren Grotten, faft 
alle mit Infcriptionen verjehen, die aber meift unleferlih ge 
worden und häufig mit Sculpturen in Basrelief, zumal mit Guir- 
landen, um Stierſchädel gewunden, ormamentirt, ober andere mit 
Kränzen als Emblemen ver Krone der Ewigleit verſehen, und 
van wol ans chriſtlichen Zeiten; denn Sagalaffus wird als Epis- 
eopalfant in ver Epardie Pifidiens aufgeführt (Hierocl. 
Sgmecd. ed. Wessel. p. 673). Mehrere Kreuze fand Arundell 
unter ven Trümmern, bie ihm als Zengnifle verfhiedener Kir- 
den im Orte erſchienen. 

Im Oriens Christianus werben vier verſchiedene Bis 
fhöfe von Sagalaſſus namentlih aufgeführt, wie Jovius, 
Sontejanus, Theodoſius und Leo unter Babft Johann VIIL 
Der Blick von der Stabthähe, auf der die Tempel und Bauwerle 
in ihren Ruinen liegen, ift auf die untere Ebene mit ihren Wo- 
gen von grünen Bergen und Walbftrihen ver antiken Landſchaft 
Milyas zum Ceſtrus und Eurymedon hin prachtvoll; fie hebt 
Ah in oiſtlicher wie wetlicher Ferne zu den erhabenften Schnee» 
Hebirgstetten Eiliciens und Lyciens empor. Die meiften 
wer in den Ruinen copirten Infchriften find nur Fragmente und 
zam Theil entzifferbar, ein gutes Dußendet) iſt davon mitgetheilt; 


*) im Corpes Inser. Graec. T. III. 1. 1834. Inser. Pisidise. Par, XXIV. 
Nr. 4368—4379. fol, 177 etc. 
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in ber erſten derſelben nennen die Sagalaffier voll Stel; 
ihre Stadt Sagalafjus, die erfte Stadt Pifidiens bie 
Freundin nnd Bundesgenofjin der Römer (H 24 
TAAAZZEQN NOAIZ NP2TH THE NIZ141AZ 
OILAM KAI ZSYMMAXOS PQMAIQN. Andere haben die 
Namen der Gäfaren Tiber. Claudius, Marc. Aurel An- 
tonin u. a.; andere find zu Ehren ber Wettlämpfer umb derer, bie 
ſich Berbienfte um die Glabiatoren- und Jagdſpiele erworben haben, 
genannt, da die Sagalaſſier ſehr kriegeriſch und kampfluſtig geſtani 
waren. 

Lehrreich find die Münzen von Sagalafjus, veren viele von 
Wadding ton bafeldft gefammelt ſich auf den Cultus des in Pir 
ſidien wie felbft durch ganz Kleinafien meitverbreiteien Gottes Men 
beziehen, der in vielem Städten dieſes Landes unter fehr verjchie ⸗ 
denen Namen verehrt wirbe, und baher auch ſehr verſchiedene uud 
mannichfaltige Attribute ihm auf ben Münzen beigegeben fint. 
Denn bald zeigen fie die Dioscuren mit dem Stern, ober eine 
ftehende Fortuna, ober einen Lunus mit ver Mondſichel, mei 
ſtentheils den Gott mit dem Pinuszapfen im ber Hand, ober 
auch nur einen Pinuszapfen mit ver Mondſichel und einem 
Stern”), aud nur ven Pinuszapfen allein, als Gepräge in 

ober Mitte der Münze; immer ift dieſer das vorherrſcheude Attribut 
viefer Gottheit, das oft jehr deutlich ausgeprägt, aber auch umleumt-- 
licher geworben und baher öfter für eine Steinkugel von Antiquaren 
gehalten ward. Auch zeigten hiefige Münzen das Gepräge eines 
liegenden Flußgottes mit der Legende KECT’POG, die Stabt 
‘(obwol fe auf hohem Berge liegt, deſſen Fuß nur vom Fluß Ce⸗ 
Mrus beſpült wird) ſelbſt bezeichnend, ober vielleicht auch nur ihr 
Territorium, oder auch nur als deſſen Grenze aufgeführt, wodurch 
jedenfalls fidy die Identität des Fundortes als entichieven mit 
den Ruinen herausftellt. 

3. Girmeh, die alte Cremna. Durch die Thalehene von 
Aghlafan am Fluſſe entlang erreihte Arundell am 15. Rov.®) 
nad Stunden bie Brüde über ven Ceſtrus, im welcher Iu- 
ſchriftſteine fi befanden, zu beren Copirung ihm bie Zeit fehlte. 
Das Thal des Ceſtrus wurde eine halbe Stunde fpäter verlaſſen 
und bie Bergwand zur rechten Seite bes Fluſſes emporgeftiegen, zu 


2) 1. H. Waddington 1, c. Tab. II. Nr. 5. *) Arandell, Diosc. in 
Asia Minor. Vol. II. 'p. 52.09. u 
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welder ein Bergwaffer durch eine Schlucht herablam, bie fruchtbar, 
aber fteil und felſig ſich erhob, und von Balonia-Eicen, Juniperus 
und bem duftenden Styrarbaume (Styr. offcin., Arundell nennt 


Aſſar kjdi erreicht, durch enge Schluchten und Pe längs 
bem weitlichen Ufergebirge des Eeftrus fünmärts fortſchreitend, wo 


Heimen Waſſerfall im Gebirge vorüber lam man doch auch durch 
die ſchönſten Waldungen, zwiſchen denen Steineihen, Myr- 
ten, Arbutus und anderes Unterholz wuchs, über die ſich die 
prachtvollſten Fichtenftänume wie Maſtbaͤume erhoben, von denen nur 
viele Hunderte durch Orlane ihrem Boden entwurzelt wild überein» 
ander hergeflürzt bie Wege verfperrten. In ven mwärmeren Thal 
vertiefungen ſtanden wilde Olivenbänme, Daphne oder Ole⸗ 
ander, Platanen, eine Art gemeiner Granaten umb andere 
edlere Gewachſe, aber nirgends waren bewohnte Stellen, bis man 
nad) langem Umherirren, da man auf eine öͤſtliche Seitenſtraße, die 
durch bie Wildniſſe bes Ceſtrusthales nach Adalia führte, gerathen war, 
mit vollen 3 flatt mit 2 Stunden das Dorf Dewre erreichte, wo 
nad) ben Ansfagen der Bauern von Aghlafan große Marmorcuinen 
fein follten. Hier nun erneuerten ſich in dem Srembengafthaufe, ver 
Oda, biefe Erzählungen; nur 1', Stunven fern folte ein Theater 
fein, in dem eine Pringeffin auf Teppichen von Gold und Seide 
fie und Kämpfen zufchaue Ein zerflörtes Bergeaftell aus gro» 
ben Steinen ohne Mörtel zufammengefügt, an dem man im Walbe 
vorüber gelommen, wide das Schakalſchl oß (Tſchalal-Kaleſſi) ot) 
genannt. Ein Jäger hatte eine wilde Ziege erlegt und wollte ben 
Führer dahin abgeben. Die Nacht wurde zu Dewre auf ber Höhe 
Über dem weftlihen Ufer des Ceſtrus zugebracht (vas nach 
v. Tſchichatſcheffs Karte in 3769 Fuß Par. Meereshöhe Liegt), 
deſſen Bewohner noch keinen Franken gefehen hatten. Eine Mehl 
fuppe mit Eiern, Zwiebeln, Pilau, Pelmes (Tranbenfyrup) und 
Käfe war das Abendeſſen; die neugierigen verfammelten Türken, alte 
Männer und junges Bolf, waren mit Striden ihrer Strümpfe bes 
ſchaͤftigt. Was fie am meiften in Exftaumen fegte, waren bie Pir 
ſtolen ver Fremblinge, deren Schußwirkungen von ihnen für Zau⸗ 
berei gehalten wurben. 
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An folgenden Morgen (16. Nov.) ſetzte ſich Arundelie®) 
unter ber Führung bes wohlbemaffneten Ziegenjägers durch bie 
Gärten und Wälder des flachen Hochthales, an melden Dewre 
liegt, abwärts in Bewegung, um auf ber anberen Seite deſſelben bie 
fleinige, felfige, oft faſt ſeukrecht emporfleigende Bergwand empor zu 
Himmen, deren prachtbolle Fichtenwalbung ebenfalls durch Orcane 
entwurzelt darniederlag. Auf der Höhe des Berges erreichte man 
an einer ebenen Plateauftelle die Zelte von Turkmanen mit eimer 
Steinhätte, und um ben Borfprung des Berges nad 2 Stunden 
Emporfteigens das Dörfgen Germe (Oirme von Schönborn 
und Waddington gefhrieben), wo man bie Pferde auf einer klei⸗ 
nen fruchtbaren Plattform zurädließ; denn von ba konnte nur zu 
Fuß die Steilmand einer Acropolis erfleitert werben, bie man 
am oberen Abſturze des Felsrandes, wie durch Kunſt mit einer 
Velsmaner umzogen, erblidte, deren Rüden aber zum Theil mit po⸗ 
Ingonalen, cyelo piſchen, zum Theil mit coloffalen Oua- 
dern und Mauerftüden in Verbindung gebracht waren. Noch 
jüngere, wel römifde Reparaturen waren durch Meines Gemäuer 
auf dieſe ältere Grundlage gefolgt. Auf halbem Aufſtiege dahin 
Tan man an einem kleinen gut erhaltenen Maufoleum vorüber, 
des vieredig in die Felswand eingehauen, mit ſchoͤner Eingangs 
pforte verfehen, an der einen Seite mit Feſtons und Ifisföpfen, an 
der andern Seite mit Feſtons und GStierfhäveln in Seulpturen ge 
ziert war. Höher auf fanden fih vömifche Sepulcral-In- 
f&riften, von einem Titus Flavianus Cleon a. a. Ein maffives 
Doppelthor führte in das Innere ber von flarten wohlerhaltenen 
Mauern umgebenen Stabt, in ber fid ein immenfer von Bäumen 
durchwachſener umd überſchatteter Ruinenhaufen euporhob. Redits 
am Eingangsthor konnte man nur ein ſchönes Portal und eimen 
Henfen von Marmor mit ben fünften Sculpturen unterſcheiden, 
deſſen einftigen Tempel auf jever Seite 20 Sänlen, jede 6 Fuß 
fern von ber andern, ſchmückten. Weiterhin hoben fih noch viele 
Gewölbe und aufgehäufte Waffen eines anderen predtwollen Tem- 
pels mit viden Säulm empor. Ein Theater ließ man rechter 
Hand liegen, das etwa von ber Größe deſſen zu Sagalaſſus war. 
An impofanteften zeigte fi ein Porticus, ber links vom Em 
Bangsthor 10 Minuten lang der Stadtmauer parallel lief, voll 
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ehlloſer Granitjänlen mit corinthiſchen Capitälen, bie aber alle 
wiebergeiorfen balagen, mit zwiſchenerhaltenen und noch aufrecht 
ſteheuden Baſen, an veren Pieveflals einſt Infchriften geſtauden, 
son benen aber faft feine leferlich geblieben, auf denen man feine 
Drtsnamen auffinden lounte. Noch ein dritter Tempel mit 
14 Säulen, aber von Bäumen überwuchert, ließ nur ertennen, daß 
er römifher ober byzantiniſcher Bauzeit angehörte. Pradtvoll auf 
vie fermen ſchon fhmeebebedten Taurusketten, und von brei 
feft ſenfrechten, natürlich abftärzenven Seiten in bie tiefen vorüie ⸗ 
genden grünen Pinuswäßer, war die Ausflcht von ber Höhe biefer 
natũrlich befeftigten Stadt; nur an der vierten, obwol auch noch 
diemmlich abfehäffigen Seite war fie durch eine mächtige Maner für 
jeden Angriff ganz unzugänglich gemacht. Hier bezeichneten Sar- 
cophage die alte Recropole ber Stabt. Im Bette des Ceſtrus, 
befien Thal man von ber Höhe aus gegen Oſt überſchauen konnte, 
zu dem auch ein geringes Waffer von ber Stadthöhe hinabzieht, 
ſchien damals nur wenig Waffer zu fließen. Dieß iſt ber einzige 
Zufluß, der von der ſteilabſchüſſigen Weftfeite dem Ceſtrus, fo viel 
518 jet belannt ift, auflieht; er ift jeboch auch ſehr unbebentenb, 
med ift nur zu nennen ale Grenzbezeichnung bes oberen und 
mittleren Ceſtruslaufes von biefer Weitfeite, denn er fällt ummittel- 
bar unter den aus dem Isbarta · und Aghlafan-Arme ſchon ver 
einten Strömen em, weshalb Germe an befien Duelle gele⸗ 
gen, ver natürlichen Abtheilung nad, auch zum obem Strom. 
gebiete zu rechnen fein wird. Un ber Oftfeite bes Ceſtrus ſah 
man von ber Acropole zu Germe vie ferne hohe Schneekette 
(mol Zarb Dagh und Bozburun) emporfeigen, und durch eine 
Berglüde gegen Sud konnte man die Ebene Bamphyliens mit 
der Merresfläche gegen ben Golf von Adalia erfpähen, zugleich aber 
andy gegen N. W. gewenbet die Gebirgsterrafie von Gagalaflns am 
Abhange des Aghlaſan · Daghs fehen. Diefer Umblid, jagt Arun- 
dell, mar durch feine Größe und Herrlichkeit überwältigend, und 
ein Tag Aufenthalt zu kurz, um bie ganze Fülle der Monumente 
wie bie geoße Mannichfaltigleit ber Umgebung zu überſchauen. 
Zwar fand fi bioher noch leine Infcription, welche ben 
Namen der Stadt auf einem ihrer Monumente (falls nicht das 
Fragment auf dem Pieveflal des corinthiſchen Tempels: ... .. 
NATAN purch Konurarwv zu ergänzen ift)0®) nachgewieſen hätte, 
9) Arendell, Dister. I.c. . 9. 64. Corp. Inser. Grace. T. III. 1. Nr. 
4379.1p. 485. 
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doch entſchied ſich bereits Arumbell aus hinreichenden Grünven 
gegen bie Mentificirung mit dem viel öfllicher zu ſuchenden Selge, 
weldies Ch. Fellows bei feinem Beſuche im Jahre 1838 (am 
2. April)0”) noch hier zu finden glaubte, ohne zu wiflen, daß ber 
reits früher Oberft Leake in feinen dem Arundellſchen Werle beie 
gefügten Noten das Richtige erkannt hatte; denn alle hiftorifchen 
Angaben ver Alten über vie Lage von Cremna flimmen mit ber 
von Germe überein, ebenfo wie ver ziemlich genau erhaltene Name. 
As Amyntas (f. Kleinaſien Th. I. ©. 474), fagt Strabo, zu 
feiner Zeit ganz Iſaurien und Pifivien bis Antiodyia (Piſidiae) und 
Apollonia (Mordiaeum) bis zur Grenze von Apamen Cibotus befaß, 
fo wie auch Sycaonien, wollte ex den Raubüberfällen ver Bewohner 
des Taurus nach Phrygien umd Cilicien ein Ende machen. Er er 
oberte deshalb viele ihrer bis dahin noch niemals beflegten Burgen, 
zu denen auch Cremna (Strabo XII. 568) gehörte. Sanbalium, 
das Arundelles) noch irrig für bie Tſchalal Kale in S. von Affer 
Höi, in N. von Dewre hielt ¶ · unten, wo e8 erft von Schönborn 
entdedt warb), das weiter in N. O. Liegt, wagte er nicht einmal an- 
zugreifen, weil e8 zu fe war, Cremna aber wurde von einer 
römifhen Eolonie in Befig genommen, die Strabo ausvräd- 
lich als zu feiner Zeit dort beſtehend beftätigt und babei bemerkt, 
daß Sagalaffus von demſelben römifchen Präfetten vermaltet werbe, 
unter dem das ganze ehemalige Reich des Amyntas fiche (Strabo 
XII. 569). Diele ver Arditelturen zu Cremua zeigen allerdings 
römische Eonftruction. Piolemäus hat Eremna Colonia 
(V. 5. fol. 123) richtig in feinen Tafeln eingetragen, aber ſchon zu 
Bamphylien gezogen, obwol es noch auf dem Gebirge liegt, im 
welche Eparchie aud) Hierocl. Synecd. (ed. Wessel. p. 681) biefe 
Episcopalftabt verlegt, wobei noch die Etymologie des Ramens 
wegen ber Felswände (xenuwös) von Weſſel ing geltend ge 
macht wird, 

Gegen Ende bes britten Jahrhunderts, unter Raifer Brobns, 
wird ber Feſtungeſtadt Cremna noch einmal als bes Aſyls einer 
wilden Ränberratte gedacht, bie von ben faiferlichen Truppen ver. 
geblich befagert wurbe, ein Beridht®), der ganz mit ber Localität 
biefer Bergfefte zu Germe übereinftimmt. Der Räuberhauptmann 
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Lydins, eim Manrier, der mit feiner Rotte von Plinderungen im 
Weien und Pamphylien Iehte, Tonmte ſich im offenen Felde nicht 
mehr gegen die Berfolgungen ver Mömerheere halten. Er zog ſich 
alfo mit feinen Raubgenofjen nad ber Feſte Cremna zurüd, vie 
durch ihre Felswände und tiefen Abſtuͤrze gefichert war, mo er noch 
ambere Genoflen feines Handwerls vorfand, mit denen ex vereinigt 
lange Zeit gegen die Belagernden Stand hielt, und fih durch Aus- 
ſaat innerhalb ver Mauern auf einem Theile des gerodeten Trlme 
werbodens auch Brod verſchaffen Tomte. Das überfläffige Volt, 
Mänzer, Weiber und Kinder, die nur bie Lebensmittel verminderten, 
jagte er inbeß bei zumehmenber Noth zur Stadt hinaus, und ale 
biefe von ven Belagernben wieder in bie Thore zırüdgetrieben wur- 
den, ftürgte ber Grauſame fie zu den ſteilen Felſen hinab in bie 
Tiefe. Da dennoch die Humgerönoth immer zumahm, wußte ſich 
Myius durch untericbifche Ausgänge und heimliche Ausfälle aus den 
Thalſchluchten durch Raub von Bieh, Brod und Wein feine Eri- 
ſtenz noch Länger zu feiften, bis er durch einen von ihm aus ber 
Stadt geaufam verfioßenen Schügen verrathen und an fernem heim · 
lich gehaltenen Schauloche durch die Mauer erſchoſſen, ven Tod fand, 
woranf ber verzweifelnde Ueberreſt feiner Rotte die Acropole und 
ſich felbft den Belagerern überliefern mußte. Eine neue Veftätigung 
lieferte ber Beſuch des britifchen Reiſenden Wabdington”) in Girme 
beim Mangel aller Iufchriften mit Ortsnamen durch Einſammlung 
einer großen Menge ber Stabt Cremna md ihrem ans Strabon bes 
tannten Herrfher Umyntas angehörigen in ven umliegenden Aedern 
gefundene Münzen, fo wie er auch bie hohe Pofition auf dem 
länglicden Plateau eines von drei Geiten in die ſenkrechten Tiefen 
abftärzenden Felsgebildes ſchon in dem griechiſchen Ortsnamen ber 
zeichnet fand. Nur eine Duelle fand Waddington auf ber 
Aeropole, die voll Denkmale, aber ımzählige in Felſen gehauene 
Cifternen, die bei dem Waflermangel größtes Bebürfnig waren. Die 
Hänfer waren nur aus gemeinen Bruchſteinen erbaut, die Gräber 
meift primitiver Axt, wie bie zu Alinda in Carien. Es waren nur 
vieredige Löcher im Fels mit ſchweren Steinvedeln, die durch bie 
Berwitterung der Zeit oft fo unlenntlich geworben find, daß man 
durch die Recropole von Eremna hindurchgehend faft nur zerrifiene 
Felsblode zu erbliden meinte. Die Münzen von ba zeigten einen 
Yupiterlopf mit dem Big, eine Nemefls, eine Diana von Epheins, 
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einen Liwen, Bon Caſaren fanden ſich bie Möyfe vom Geta uub 
Aurelion. Die Auoſicht ven ber Höhe der Feitungefteht Lich derch 
die umliegenden Pabelholmwälder bie Thalminbungen bes Ceftrns 
hindurch erfenmen bis zu ben Bergen vom Berge umd zum Golf von 
Malin. Den Rüdweg von Germe nordweſtlich W 
Arun delleꝰi) über ven ſchon ganz außerhalb des Ci 

dem gefchlofienen Leſſelthale des Keſtel · Sees liegenden Ort — 
wovon ſpãter bie Rebe fein wird. 

Bon diefem Budſchak aus war Schönborn ganz zufällig, 
durch Verirrung (am 2. Mai 1842), auch nah Girme (wie 
es ſchreibt) gerathen, von wo er feinen Weg am vemfelben Tage 
irest gegen WEB. über eine Reihe fefiger Hügel, auf ber 
einem er das Caſtell Siwri Kaleh (v. i. fpiges Schloß) bemerkte, 
nach Aghlafan??) verfolgte. Nachdem ex mehrere jener Lalkſtein ⸗ 
bügel, bie durch fruchtbare Weizenthäler getvennt lagen, überfhritten 
Hatte, flieg er in das Thal des vom W. gegen D. fliehenben Mghla- 
fan-&u hinab und über Sagalaffus and wieber nah Isharta 
Himauf, Hier lag auf ver Paßhöhe noch Schnee, aber am Nord» 
abhange ver Aghlafantette konnte er bach ven graudioſen 
Ball der Bimsfteinmaffen bemerten, ver fih der Nordſeite 
derſelben vorgelagert hatte, Auf dieſer höheren Stufe ven 2000 
Fuß abfolnter Höhe begleitgte er am 4. Mai den nörblicften, aber 
noch wafferarmen Quellſtrom des Cefirns, ven Ishartar 
tſchai, im Thale, um feines Laufe (ven Arundell unbeftinmt 


Namens Taurus? denn im Türken hat das Wort feine Etymo ⸗ 
un, wo biefer ihn gegen Süd ſich au werben btigt wu 
RD. feinen wilven Thale einige Bergftröme zufendet, die ben 
Barta Der Hodiebene erft mit dem Eintritt in biefe Verggäge 
einem woflerreichen Strome machen. Ohne bier einen Ort zu 
den, mußte ex im einer Walbhätte an einem Kallſteinberge über 
nadıten, deſſen Gchänge umher noch mit Bimsfeinmaflen überfchättet 

waren. 


As er am 6. Mai, am Morgen, zum Isbarta tſchai himab- 
flieg, dem viele Bergwaſſer zueilten, unter benem ber Darin tſchai 
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ven RD. vom Dauras Dagh der bedentendſte war, faud er 
fen den Ceſtrus fo beventend angewachſen, daß man an sine 
deldenge über ihn die erſte Brüde von zwei Steinbegen hatte ſpren · 
gen mäflen. In ver barımter ſich verengenden Feloſchlucht; bie 
Teinen Durchgang mehr geſtattete, trat mm oberhalb des Wintervorfes 
@idivere, des erſten Ortes, auch vom ber Weſiſelie her der Aghla- 
fan tſchai Hinz, fo daß bier erſt ber eigentliche Akfu, nämlich 
der große vereinigte Ceſtrusſtrom feinen Anfang nahm. Obere 
halb dieſes Vereins über den wilden Felsſchluchten, deren Höhen 
nur mit Mühe zu überllettern waren, ba nirgends gebahute Wege 
ſich zeigten, ward Schönborn überraſcht, da er fih auf einmal 
bei der Stelle, die man ihm Kapulutaſch (v.i. Therfteim) neunte, 
am oberen Eube einer Stabtruine befanb, die einſt auf biefem 
wilden Abhange erbaut war. Er glaubte fie für die lauggeſuchte 
Sandalion halten zu vilsfen, bie er bis dahin anf andern Wegen 
im Thale aufmärts nirgends hatte finben Tönnen, umb bie fih ihm 
auf wilder Höhe nun ganz zufällig von ſelbſt und ganz umerwartet 
darbot; denn Strabo's Worte merakd xeiuevor T7s re Konyurns 
sel Sayaiacoov, Steabo XI. 569) flinmten ziemlid mit ver 
Sitnation (wer au; vielleicht noch beifer anf zwei weſuicher lie 
gende Bergichlöfter, das von Arundell fir Sanvalium in Auſpruch 
genommene Tſchakal⸗Kaleſſi, vgl. ©. 5563, ober das fo eben aus 
Schduborns Bericht angeführte Siwri-Raleh). Auch die na- 
türlihe Feſt igkeit der Lage mit von allen Seiten ſich zu ihr 
emporhebenden Steilwänden als nicht zu eroberude Feſte ſprach es 
von ſelbſt aus, weshalb Amyntas fie nicht einmal anzugreifen ge⸗ 
wagt hatte. Sie zeigte noch ſehr bedentende Reſte von Mauern aus 
großen Quadern aufgeführt, von benen man acht große in fid zu 
fanmengeftürgte Gebäube unterſcheiden konnte, vie aber ſehr ſchwer 
zugängig ohne Wegweifer gar nicht zu unterſuchen waren, und keine 
Menſchenſeele war hier in dieſer Einfamteit zu fehen. Einige ber 
Ruinen fahen wie der Ueberreft eines Stabiums aus, eine lange 
elliptiſche Vertiefung im Innen mit erhöhten Seitermändern, aber 
wit Erde überdedt, und nur gegen das eine Ende, gegen ein Thor 
zu noch mit hervorsagenben Steinen, wo auch das Bruchſtüd einer 
in ein Gewand gehüllten Statue Ing. 

An mehreren Stellen über ber Stabt, an fleilen unb ganz fenl- 
rechten Gelswänben ſah man ganz kunfgemähe in größter Höhe ein 
gehauene Bleuden, oder Niſchen zur Aufſtellaug ven Sarcophagen 
und Grabern, zu denen auch decorirte Thoreingänge führten; Schild 
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und Delzmweig als, Ornamente beweilen, daß hier Gräber zu fuchen 
waren, bie man aber wegen tiefer Schluchten vor ven bedeutenden 
Höhen nicht mehr erreichen konnte. Bon diefen Ruinen der alten 
Sandalion, die nah Schhuborus Eutdedung kein nachfolgender 
Reiſender wieder befucht hat, braudte er 3 Stunden Weges, au 
mehreren Bergwaſſern in ihren Thalſchluchten binabfteigend zum 
fon vereinten Ceftrusthale, deſſen Fluß hier nun At Su genamt 
wird, um abwärts an ihm ben Austritt aus feinen oberen Hode 
und Gebirgethälern bei Gjdidere zu erreichen, wo ber erſte be 
dentende linke Zufluß, ver Gjbidere Su, von N.D. herablom« 
end in ihm einfäßt. Bis hierher- bringen vie ſadlichern Ge- 
wachſe des unteren Stromlaufes fchon in feinem milder ger 
worbenen Thalgebiete ein, bie dem ranheren oberen Laufe 
gänzlich fehlten. Bon ihm aufwärts gegen Nord erheben ſich die 
Jailas, d. i. Sommerlager, ver Einwohnerſchaſt; mit dem Win- 
terdorfe Gjdidere aber und dem Zuſammenfluß des Gjbidere 
baches mit dem WE Su beginnt die zweite natärliche Abtheilung 
der mittlere Lauf des Ceſtrusſyſteme, der mit feinem 
Stromgebtete ven Uebergang aus ben fünlicen piſidiſchen 
Borbergen bes Taurusſyſtems in das Hügelland des nörblihen 
. Bamphyliens bildet, zu dem wir nun fortfehreiten. 


Erlänterung 2. 


Der mittlere Lauf des Ceſtrus oder A Su, nah A. Schön- 
borns Entdeckungen (1841 und 1851) aus feinem Nachlaß 
im Mfer. 


Ueberſicht. Der Seefeffel Sürlit, ver Gidk bunar, ber 
Gbodeh Gibl und der Emiffar des Egerdir-Gees zu der 
Region der unterirdiſchen Wafferlänfe (Duden). 


&8 gehört zu ven Eigenthihnliczleiten dieſes mittleren Atfu- 
laufes, daß ihm, wie e8 nad) ber bisherigen allervings noch une 
vollfändigen Unterfuchumg ſcheint, von der Weftfeite kein ein- 

ziger Bad) ober Nebenftrom zuflieht, daß er am ber ganzen ſteilen 
fich dicht an ihn herandrängenden därren Gebirgswand, 
die fein rechtes oder weſtliches Ufer vom Germebad (bei Gremma) 
fadwarts über bie Hochlette von Milyas über ven Katran Dagh 
hinab bis zum Kefle Dagh einnimmt, waſſerarm, ja flußleer if, 
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alle auf demſelben Gebirgszuge ver Steombegleitung hervortretende 
Quellen und Bäde in ber dort fi) ausbreitenden hohen Blatean- 
landſchaft von Milyas fih gegen Wet zum Binnenſee Keſtel 
wenden, aber nirgends ein Durchbruch ihrer Wafler gegen Often 
zum Geftrusfteome, fo lauge er feinen Erdſpalt von N. nah Sild 
verfolgt, ftattfinden kounte. Erſt wo er fi von biefer Linie gegen 
SD. in die Ebene abivenbet, ändert’ fich fein Lauf und fein hydro⸗ 
graphiſches Erſcheinen. 

Dagegen aber hat er an ſeinem linken oder Oſtufer einen 
bydrographiſchen Ueberfluß von einfallenden Gebirgeſtrömen 
aufzunehmen, bie ihm alle, faft ohne Ausnahme, ihre Waſſer von 
den norböftlihen Höhen gegen ©. und S. S. W. aus nicht ges 
ringen Fernen zuführen, vie theils noch auf eine weniger befaunte 
Beife unter» ober oberirdiſch ans dem plateauartigen Hoch- 
lande umd befien fteilen Sübrande um ben Gödeh Giöl im 
Süven des Egerdir · Sees, der Zindan Owafiy und dem Randgebirge 
der Pambuk Owaſſh hervorbredien, theils aus den Hochketten der 
weRligen Strombegleiter des‘ Eurymedon, wie Sarb Dagh und 
Bozburun, ihm in noch ungezählten Wald- oder Wilofteömen ihr 
reißendes Waſſer zuftürzen maden. Bon Norden nad) Süben ge 
zählt find es die oft umter fi in merholirbigen Parallelzügen zie- 
heuden Flüſſe des Gjök bunar, des Sürlik, die beide mur einen 
Türzeren Lauf haben, dann aber die weit längeren und verzweigbaren 
Stromläufe des Kütſchur Su, des Tfhandyr Tfhai, des 
Kyıt Getſchid, des Jenidſcheh Tſchai, des Dſchewiz Tſchai 
und andere untergeordneter Art, vie wir mit ihren Bergrüden und 
zwiſchenliegenden Thälern ober platenuartigen Ebenen faft insge- 
fammt alle erft duch unfern unermüdlichen für das klaſſiſche 
Alterthum begeifterten Landemann Schönborn fennen lernen, dem 
es vorzäglid barım zu thun war, in dieſer labyrinthiſchen 
Naturwildnig Pifidiens und Pamphyliens, ebenfo wie im 
weſtlichen Lyeien, bie darin noch verborgenen ober doch verfchleier- 
ten und noch unbefannten Denkmale aufzufinden, um ver Wiffen- 
ſchaft des klaſſiſchen Alterthums, vem Berftänbniß der 
alten Geſchichte und ver Haffifhen Autoren nenes Licht und 
befieres Verſtaͤndniß als bisher zuzuführen und zu erweden. Geine 
Treue ber Beobachtung umb jeine Gemifienhaftigfeit in ber 
Erforfhung des Wahren wie in ber beſcheidenſten Beriht- 
erftattung ift hochherzig und rührend, denn mit ven kärgſten Mit 
teln gab er fih ven größten‘ Beſchwerden und ven umermäbetften 
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wieberholteften Auftcengungen preis, ımn zu ergränben, was auf bua 
dahin völlig unbelannten, faft wegiofen Gebieten nur zu ergründen 
möglih war, und erreichte, bei vieler Ausdauer im ver Roh, 
wiederholter Kränflichleit und häufiger Ueberanftrengung aller &rt, 
vie wol fein körperliches Uebel vermehren mochten, nur das 56ße 
Lebensjahr, da er im Geptember 1857 im Babe zu Salem 
farb. Werer Ruhm noch Lohn hat er für feine Arbeit daca 
getragen; Anfprudslofigleit und Verdienſt waren ihm in gleichen 
Maaße eigen. Hier ein Meiner Theil ver Ergebniffe feiner hicher 
gehörigen Arbeiten. 

Auf zweimal wiederholten Kreuz- und Querreiſen ducch Diele 
Geftrusgebiete des mittleren Laufes im ber pifibifgen 
Gebirgslandpfhaft, im November 1841 und im Mai 18, 
reſultiren folgende Hauptergebniſſe, die unfer Mitarbeiter H. Kie⸗ 


pert in feiner mühfam conftruirten Kartenffizze zu einer nenen ge · 


gern Karte Pifiviens und Lyciens mad) allen Rontiers ab 


Wintelmeffungen unter dem Beiftande des Wanderers kartographiſh 


und geographiſch aus Schönborns Journalen und münbkden 
Referaten zu orbnen verfudt hat, ohne welche unfere Oriestinug 
in biefem Iabpeintpifcjen Gebiete fat unmöglid) gemefen fein wire. 
(Sie wird als Spezialblatt dem zu biefer Abtheilung unferer Ca⸗ 
Hunde beftimmten Atlashefte, das gleichzeitig mit dem britten Bande 
von Kleinaſien erſcheinen fol, beigegeben werben.) 


Die Erforfhung des Seekeſſels Sürlit mit dem Me⸗ 

nefhlü Monaftyr, des großen Quellſtroms Gjät bunar 

wie der Duden-Region am Gödeh Gjäl bis zum Egerdir⸗ 
Südende. 


Nach der Herberge im Winterdorfe des Gjdidere wurde zumsä 
das Heine Gebiet des Gjökbunar Tfchai(d. i. Blauquellenfluſſet) 
und des Heinen Sees Goͤdeh Gjdl durchforſcht, aus deſſen Ruh 
barſchaft derfelbe parallel dem Darin- und Tſchukur Tſqhai 
Grubenfluß) von N.D. gegen S. W. unterhalb Sandalion, der 
Zaila, und dem Winterdorf Gjdidere dem Eeftrus zuflicht®} 


2) 4. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. 1841. BI. 39H m) 
1842. Bl. 80 ff. 
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fin jihlihfen derſelben, an dem Gjökbunarfluß, von welchem 
es Binterborf wol feinen Namen trägt, führte deſſen IThalweg in 
neigen Stunden aufwärts bis in bie Nähe feiner merfwürbigen 
Duelle, die im Jahr zuvor befucht war. Aber am 7. Mai, bei 
dem zweiten Befuche dieſes fhönen Thales voll guter Viehweiden 
auf dene herrlichſten Rafen, wo auch von den Bewohnern zerftreuter 
Hänfer mehrere Selber in Anbau waren, ehe die Duelle Gjbkbunar 
m erreicht warb, wurde oftwärts ſich abwenbenb eine hohe Gruppe 
vom Bafobergen erftiegen, vie nad) vielen Winbungen zu einem 
Dolleſſel führte, in dem das Dörfhen Sürlik an einem Heinen 
Eee liegt, der ſich in kurzem Laufe nordweſtwärts zum Gjöfbunar- 
Dale anslavet. Ein Eaftell, das ſchon früher von einem nörd⸗ 
fiber gelegenen Höhenpimfte, vem Menefhlü Manaftyr, erblidt 
wer, veranlaßte zu dieſem Marſche; doch Tag bief nicht auf der 
Gäße, fonberm in der Tiefe des Thales wohl erhalten, beſſer als 
ingenb ein anderes bis dahin in Kleinafien geſehenes. Man nannte 
MMalek Kalch, das Fürftenfhloß, unter welhem Namen man 
Men Arundellꝰe) im 9.1832 zu Debre von ben großen an einem 
Ge zit Iufel gelegenen Ruinen erzählt hatte, die 4 Stunven ent 
ſant auf dem Wege nad) Egerbir liegen follten, und bie er geneigt 
wer für das alte Selge zu halten. Ein großes weites Thor führte 
m der beveutenben Ummanerung aus Bruchfteinen, voll Baurefte 
up gewötbter Souterraind, wo fein antile8 Mauerwerk, aber wohl 
tchaliene Gebänte fid zeigten, die einen einftigen Sommerfig eines 
retlemiſchen Fürften in einer fehr fruchtbaren und gefunden Uns 
hung bezeichnen mochten. 

Ueber dem Dorfe Sürlik, auf bebeutenber Plateauhöhe, um⸗ 
wittelber in N.D. über dem Thalleſſel, ift die Meine Capelle 
Meneſchlü fihtbar, welche im Herbft zuvor (13. Novbr.) befucht 
wer und eim Kofler (Manaftyr) genannt wurde. Sie war aus 
Dasdern md Bruchſteinen erbant mit einer Niſche am Oſtende; die 
Dee war eingeftürzt. Der Umblid von ba in die weite Umgebung 
Wer grambio®, und im bie einige hundert Fuß tiefer vorliegende grüne 
Tide des Heinen Sürlil-Sees mit einigen das Caftell umgebenden 
Trmhtfebvern ganz lieblich. Der See fol zuweilen nur ein Sumpf 
fein uud mach der Ausſage der Anwohner einen unterirbifchen, nach 
andern andy durch eine Schlucht gegen N. W. einen überirdiſchen 
Ablauf haben. Der chriftlihe Name eines Monafterion in ver 


*) Arandell, Disc, IL: 74. 
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Nähe eines durch Melek bezeichneten antiken Fürſtenfites, in einer 
fo eigentHümlichen und fruchtbaren -romantifhen Umgebung, hielt 
Schönborn dafür, werde wol auf eine höhere antife Bedeutſamleit 
hinweiſen, obwol man davon hier fein unmittelbares Zeugniß mache 
weifen Tonnte, vielleicht die Lage einer alten Stabt Proftanna; 
auf Ptolemäus Tafeln (V.5). Es geviehen in dieſem wilden Keflel- 
thale Granaten, Dliven, Wein ohne alle Pflauzung. Gegen 
Süd jentt fidh, ganz benachbart, die noch milbere fogenannte Baum⸗ 
wollen-Ebene Pambuk⸗Owaſſy hinab zu dem nächſten Zus 
fluſſe, dem Kütſchük Su (d. i. Kleinwaſſer), bei Selimler und 
Melikler, die nur wenige Stunden von Sürlik. find. Als 
Schönborn aber nord oſtwärts ber Meneſchlu-Capelle zu einer 
fleilen natürlichen Selfentreppe, auf ber fein Reiter im Sattel blei- 
ben fonnte, hinabftieg, und eine Viertelſtunde oftwärts in der Schlucht 
eines Bades fortſchritt, kam er wieder im Sürlik Kajaſſh Dagh 
mit einem Caftell an mehreren Heinen Trichterkeffeln vorüber, 
deren einer in 30 Fuß Tiefe einen ähnlichen Heinen See enthält, 
der nad) bortiger Ausfage der Türken fih im Sommer durch einen 
Duden verlieren follte. Nahe dabei an einer kunſtmaͤßig zugerid- 
teten Felswand wurde eine merkwürdige griechiſche Iufchrift von " 
30 Zeilen aufgefunden, die Schönborn, copirt hat”), Sie ent- 
hält alphabetiſch georbnete Orakelſpruche in Verfen, wie man 
deren andy anderwärts, wie in Limyra, gefunden hat, die aber fehr 
durch Rauch gelitten, da fie feit lange zu einer Feuerſtelle der Hirten 
diente. Ueber ihr ift ein breiedfiger Giebel mit Schild und Kugel 
als Relief in Fels gehauen, zu jedweder Seite Kleine Menſchen ⸗ 
geftalten, die jet Topflo® geworben find, und wahrſcheinlich bienente 
Knaben ober Genien bezeichneten. Im der Nähe ſchien einft eine - 
Mauer die Thalfglucht in die Quere durchſetzt zu haben, von ber 
man nur noch mäßig große Steine in einer Höhe von 6 Fuß wahr- 
nahm. Unftreitig eine in biefer jetzigen Wildniß einft politiſch oder 
veligids bebeutenbe Erdſtelle. 

Geht man aus diefen Keffelthälern über mehrere Höhen und 
ſehr ſteilſchurrige Schluchten, in denen ähnliche Mauerſpuren zwei- 
mal ſich wieverholten, die, wie Schönborn bemerft, bei näherer 
Betrachtung vieleicht auch mur fehr regelmäßig gelagerten Kallſtein⸗ 
ſchichten angehören könnten, wie fie auch ftellenweife am Eurymedon 
vortommen (f. oben ©. 503), gegen N.N. W., fo, erreicht man 


*"5) Boeckh, Corp. Inser. Graec. Vol. III. 1. p. 190. Nr. 4379. 
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in %, Stunden von dem Drafelfelfen durch grasreiche Thäler, 
in denen viele Heerden von Kameelen und anderem Vieh weibeten, 
ven berühmten linlen Zufluß zum Alſu, ber unter dem Namen ber 
Gijdt bunar (b. i. blaue Quelle, wie der fogenannte Blautopf, 
pie Quelle des Flüßchens Blau bei Blaubeuren in Schwaben und 
ver tiefblaue fog. Spring zu Mühlberg in Thüringen) bekannt ift. 

Die fteilen Abhänge der Berge, die durch die Bededung ver 
abgefallenen Pinusnaveln-bier faft die Glätte ver Eisflächen erlang · 
ten, auf denen man meber reiten noch bequem gehen Eonnte, wenn 
mon nicht barfuß feinen Weg fuchte, gehören zu ven allergefähr- 
lichſten Baflagen dortiger Anhöhen, am deren Fuße in einer Tiefe 
von 100 bis 150 Fuß mat das mädtige Quellmaffer in einer 
Kinie von 40 bis 50 Schritt Breite überall aus dem Felſen her 
vorbrechen fah. Es bildete fogleich einen Teil) von halbem bis 
ganzen Fuß Tiefe. Der Ausflug zog fo heftig ab, daß er zwiſchen 
den im Bette liegenden Felsſtücken förmlich brauſte und hier nicht 
fügfidy Hätte durchſetzt werden Tonnen. Doc) eine hinübergeſchlagene 
Brüde henumte jede Verlegenheit des Wanderers. Durch bas ſchöne 
Grün wird der Ort ganz reigend, der Boden des Waflerkeflels iſt 
mit grünen Kräutern umwachſen und ber Teih von ben pracht ⸗ 
vollſten Platanengruppen umſchattet, unter veren herrlichem Grin 
man ben Frühlingsanfang feiern lonnte. Das überwucernde Ge 
ſtrãuch war fo dicht, daß man nicht fehen konnte, wohin ver Fluß 
die fernere Richtung nehmen werbe, obwol das Thal nirgends eigent- 
lich eng oder ſchluchtenartig war, auch nicht ans loſen aufgethürmten 
Belfen wie wol andere, fondern aus ſcheinbar feftem Geftein beftand 
und auch feine Spur von einem Tofen ver unter dem Boden ran» 
ſchenden Waſſer Hören ließ, um etwa ahnen zu laffen, woher es denn 
im folder Fülle herbei fomme. Die Temperatur des fo plötzlich 
hervortretenden Stromes war nicht etwa eiskalt ober Yälter wie das 
über der Erde fortrinnende gewöhnliche Flußwaſſer. Es ließe ſich 
daher wol annehmen, daß es auch fein Entftehen wie anderes Fluß. 
waſſer gehabt, und mur eine kurze Strede in die Erbe verfenft ge» 
weſen, hier wieder zum pföglichen und fo reichlichen Ausbruch gelangt 
fei, ohne ein aus ver Tiefe hervortretendes ſelbſtändiges Quellwaſſer 
zu fein. Das Türfenvolt wußte freilich nit anzugeben, wo es 
herkomme, aber ver Emir des Landes fagte Schönborn, biefer 
Gist bunar fei der Ablauf aus dem Egerdir-See; alfo 
ber bort fo genannte Duden buch bie Katabothren des Göbeh 
SL Dieß näher zu verfolgen feste Schönborn feinen Marſch 
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weiter nordwärts bis zum Cgerbir.-See fort. Steigt man von ber 
Giök bunar gegen N. N. O. ſtark bergan, fo hat man einen Kalle 
fteinboben von fehr wehfelnden, röthlichen, ſchwärzlichen oder oliven» 
genen Farben zu überfepreiten, der auf dem Bruche ſtark glänzend 
ausfah und mit einer unendlichen Menge von Felsblöden überfireut 
und mit einer eigenthümlicen ‚nenen Art ver Tannen (bie ihre 
Aefte ganz horizontal ausbreitet) hie und da bewachſen war. Aber 
ſchon nad) einer halben Stunde hört dies Steigen auf, ein einige - 
hundert Schritt breites Thal fett aber gleihmäßig ohne Anfteigen 
fort, ift ohne das Meinfte Wäfferchen, ohne Anbau, ohne Hütte, und 
ver ſcheinbar fandige Boden Enirfchte auf eine fo eigenthümliche Art 
unter dem Tritte der Pferde, wie dies Schönborn zuvor nicht 
wahrgenommen. — Sicher hatte er hier die Region bes Inir- 
fhenden Bimsfteinfandes betreten, die mit dem Plateaulande 
fo daracteriftifch hervortritt (f. oben bei Sagalafjus und Iebarta). 
Wirklich hatte er hier das Plateauland erreicht, wo keine füh- 
lichen Gewãchſe, feine Dleander und Myrten mehr wachſen, wo bie 
weite monotone Hochfläche vom Gebirge frei wurde und nur noch 
gegen N. W. die einzige Gruppe des Dauras Dagh ſich emporhob, 
Wo noch Gebirgskämme ſich zeigten, waren fie nadt und kahl, uns 
bewalbet und der Boden mit Steinblöden überſchüttet, bis man dieſen 
Südrand des Hochlandes ganz überwunden zu haben glaubte und 
das erfte Jürüfendorf, das erfle de ganzen Tagemarſches, ei 
reichte, dad in einer geringen geſchützten Cinfenfung wiever von 
einigen ſchönen flämmigen Eichen umgeben war. 

Night wenig erftaunt war man jedoch hier, noch einmal ploötlich 
in dem Hochrande zur Linken einen tiefen Thaleinſchnitt zu fehen, 
der wieder bewaldet war, und wahrfceinlid von bem zuvor ges 
nannten Darin Tſchai zum oberen Isbarta Tſchai zur Schlucht 
unterhalb Sandalion gegen S. W. durchzogen, obwol dieß ſich nicht 
mit Sicyerheit verfolgen ließ; aber eben fo ſenlte ſich aud zur 
teten Hand res Hodrüdens, auf dem man binzog, zwiſchen nies 
deren Felskãmmen eine fteile Felswand zu einem an 100 Fuß tie 
fern Thale hinab, das in einer Längenausde hnung von beinahe 
2 Stunden umd öfter in einer Breite bis zu einer halben Stunbe 
ganz mit einem See, dem Gödeh Giöl, ausgefüllt war, deſſen 
Südende fammt feinem Thale mit einer 70 Fuß hohen Bergwand 
ohne Kuppe und ohne fihtbaren Durchbruch geſchloſſen war. Doch 
Konnte fein Südende nicht genauer erforſcht werden, da man an bem 
Veftgehänge auf halber Höhe feiner Vertiefung weiter norbwärte 
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bis zu feinem Nor dende fortzufchreiten gemöthigt war. Hier ſetzte 
fein Tal in einer engen Nieverung von etwa nur 100 Schritt 
Breite noch weiter gegen ben Norden fort biß gegen das Sübenve 
des Egerdir⸗Sees. Uber ehe diefes erſt am folgenden Nadmit- 
tage erreicht werben lonnte, überfiel ven Wanderer das Duntel ber 
Nacht, fo daß er nur bem Laufe eines ihm von Norden her aus 
einer Seitenſchlucht kommenden Baches, des Aktſche Tſchai, der 
ſich zum See zu ergießen ſchien, immer auf linker Geitenhöhe des 
Thales folgend, das nächſte, etwa eine halbe Stunde vom Nordende 
des Sees fern liegende erfte Dorf Gjdibere noch erreichen zu Füns 
nen froh fein mußte, wo er vor Froſt halb erſtarrt bei dem dortigen 
Imam eine gaftlihe Aufnahme fand. Im der weglofen Tiefe ver 
Thäler wäre wegen Wald, Gebilf und Sumpf gar lein Fortkom—⸗ 
men gemefen. Der Imam nannte den See Gjödeh Gjöl und 
fagte, er ftehe durd den Boghazu Tſchai (d. i. Schlundwaſſer⸗ 
Fluß) in Verbindung mit dem Egerdir, verfinfe aber an 
feinem Südende unter die Erde und trete im Gjöt bunar 
wieder hervor. Hiernach ſcheint ſich das räthſelhafte hydrogra⸗ 
phiſche Vorkommen in jener merkwürdigen Region der 
plötzlich verſchwindenden und eben fo plötzlich hervortre⸗ 
tenden Katabothrenbildung ober ber Duden der Klein— 
aſiaten ganz natürlich und mit großer Wahrſcheinlichleit zu erklären. 
Hier tritt dies Phänomen am Südrande der Platcaubil- 
dung mit ber zufammenhängenden Seebildung in befonverer 
Großartigleit und Deutlichleit hervor, während es an vielen andern 
Stellen nur in verftedterer Weife ſich nachweifen läßt (f. ob. Arun- 
dells und Hamiltons Vermuthungen über ben Egerdir-See, 
©. 480). 

Das Dorf Gjdidere, deſſen Imam dieſe Anſicht mit großer 
Sicherheit ausſprach, wozu ihm auch feine Naturumgebung hinrei- 
ende Erfahrung verbieten Fonnte, war zwar am folgenden Morgen, 
den 14. November, ſchon ganz in Herbftnebel gehüllt, doch bei Zer⸗ 
fireuung der Nebel, gegen 10 Uhr, konnte man von der Dorfhöhe 
mit einem Blid von dem See das weiterſtreichende horizontale Thal 
gegen Norb mit dem fih hindurchſchlängelnden Flußlaufe überfehen 
und bemerten, wie man am Abend vorher immer auf der Heinen 
Hügelreihe neben vem Fluß in ber Tiefe hergegangen war, melde 
das Bette des Altſche⸗Baches von jenem trennte, daher man ihn 
felbft nicht bemerkt hatte. Bon hier bis zum Egerdir-See hatte man 
uch 4 Stunden weit, von 12 bis 4 Uhr, gegen Nord zurüchzulegen. 
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Zum Thale des Boghazſu Tſchai hinabgeſtiegen, trat num kein Hin- 
derniß des Fortſchrittes bis Egerbir entgegen. Die Seitenwände 
des Thales bildeten zufanmenhängende Bergmaffen, zuweilen mit 
geringen Seitenfhluchten. Ein Rohrfumpf, dem Thalfluffe zu 
nãchſt, begleitete ihn faft bis zu Ende des alfo wol fähligen Thales, 
bis dahin wo bie erften Sommerwohnmgen ver Seeanwohner des 
Egerbir lagen. Zuweilen nöthigte ver Sumpf, über ven unterſten 
Theil ver Felshänge hinwegzuſchreiten. Hier fah man dann nicht 
felten, daß bald Heinere, bald größere Wafler aus dem großen Thal 
fluffe fich gerade zu auf bie Felswand ftürzten und in ihren Spalten 
oder Löchern ſich verloren, zuweilen unter ſehr heftigem Rauſchen 
bei dem Einftrömen. Dieß zeigte ſich auf der ganzen Strecke des 
Weges von mehreren Stunden und beftätigte, daß das ganze Ges 
birgslanb hier einen Grottenharacter haben muß und durch eine 
Borofität, die Dudennaturs, ausgezeichnet ift, bie auch 
wieber an dem Sübabfalle gegen die pamphyhliſche Ebene in vielen 
ähnlichen Erſcheinungen hervortritt. Der Thalfluß Boghazin 
Tſchai war meift 15 bis 30 Schritt breit, hatte öfter bis 8 Fuß 
Tiefe und fehr raſchen Lauf gegen Sid zum Gödeh Gil, alfo 
ein nicht geringer Emiffar des Egerbir-Sees; doch nicht ber einzige. 
Schönborn hielt dafür, daß er noch nicht die Hälfte des Waffer- 
ablaufs des Egerbir-Sees zur Tiefe führe, und daß auch nicht mes 
niger bebeutenbere andere fübliche, plöglich hervortretenbe Flüſſe, wie 
der Darin Tſchai in S.W., der Kütſchük Tſchai in NO, 
wie der Gjöl bunar im Süben, jelbft vieleicht die Heinen wech⸗ 
felnden Zrichterfeen von Sürlik, aus ihm durch Dudens ihre 
Waſſerfülle erhalten, wozu allerdings noch genauere Forſchuugen, 
3 B. ihrer Temperaturen und chemiſchen Beftanbtheile, erforderlich 
fein würben. 

Beim weiteren Fortſchreiten im Hauptthale gegen Norb 
nahm die Zahl ver Brüden über den auslaufenden Strom mit 
dem Anbau des Thales · außerorbentlich zu; man ließ fie alle rechter 
Hand, weil man fi vorzugsweiſe auf der Anhöhe am linken Thale 
gehänge hielt, um das Dorf Gireh, 2'/, Stunden fern vom Dorfe 
Gjdidere, zu erreichen, das von fhönen Obftgärten und pracht ⸗ 
vollen Wallnugbäumen umgeben iſt. Es liegt am Eingange eines 
Seitenthales zur linken, in weldem ver Weg nad) Isbarta geht, 
offenbar jener bequemere, ben Arundell und O. v. Richter bahin« 
wärts genommen haben, ven aber Paul Lucas verfehlte Hier 
erhebt fih dicht am großen See der hohe Egerbir Dagh, um. 
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mittelbar über befien Fläche ver gleichnamige Stabtberg, ber wel 
einer genaueren geologiſchen Unterfuchung werth wäre, bie ihm Bis 
jebt noch nicht zu Theil gemorben if. Schönborns Ablenkung 
von da gegen Oft am Seeufer zur Uferftabt haben wir ſchon früher 
Temen lernen. 


Erläuterung 8. 


Der mittlere Lauf des Geftrus ober Alfu, Bortfegung. Die 
Erforſchung des Kütſchuk Su und ver Ruinen von Karabauulo 
(Bebneltffus) und Bauulo (Binzela). 


Im SD. des Gödeh Gäl und in Säb des Sürlit-Sees wie 
des hervorbrechenden Gjöf bunar iſt der nächte vom norböftlichen 
Hochlande zum Ceſtrusthale gegen S. W. ablaufenbe Zuftrom ver 
bis dahin gänzlich unbelannt gebliebene Kütſchiük Su, am deſſen 
oberen Quellbädyen vie Ruinen der alten Stadt Pepneliffus bei 
Rarabaunlo entvedt wurben, die man bis dahin nur durch Eonjectur 
am verſchiedene Stellen des piſidiſchen Landes hypothetiſch hatte 
verlegen Tönnen. 

Um von Egerdir aus bie Quellen des Eurymedon gegen N.O. 
aufzufuden, hatte Schönborn (am 17. Novbr. 1841)9) einen 
etwas füblicheren Weg, um alten Mauerreſten zugleich nachzuforfchen, 
genommen. Gr kehrte daher in das füblihe Thal des Bo- 
ghazſu Tſchai zurüd, überſchritt dann die Brüden daſelbſt, hielt 
fich aber an deſſen Oftfeite, wo er durch viele Obfigärten und 
BWeingärten mit Landhäufern hindurchziehen mußte, ehe er um 11 Uhr 
das Ende berfelben erreichte, wo num das Thal feinen Anbau, das 
inmmer eine halbe Stunde Breite und biefelbe Natur, wie er fie 
zuvor an ber Weftfeite lenuen gelernt, beibehielt. Die fpäte Herbft- 
zeit hatte Das. Thal von Menfchen entleert und ihm ein veröbetes 
Anſehen gegeben; denn bie Bäume waren entlaubt, bie Reben hatte 
man abgejauen und nur ihre verfrüppelten, aber meift ſehr biden 
Hanptftämme, die auf ber Erbe hinliegen, zum Uebertwintern zurüd- 
gelaflen. Das erfte Dorf, das man um 12 Uhr zur Seite, noch 
am Eingange eines Nebenthälchens an einem Bade zwifchen niebri» 


“9. Schönborns Tagebuch. Nachlaß. Rſer. 1841. BL. is ff. 
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gen Hügeln liegen ließ, hieß Tepeli Kidi(—Hügeldorf). Nun 
verließ man das Hauptihal gegen S.D. in einem Seitenthale, das 
wie vorherrſchend alle Einfenfungen des Plateaulandes, ganz 
horizontal weiter zog und der Form nad) nichts nulvenförmiges 
annahm, wie dies ten Thälern der Bergland ſchaften characte- 
riſtiſch und eigen zu fein pflegt. Das Thal war nur kurz; ein 
geringes Auffteigen an feinem Ente entlang einem rauſchenden 
Bade, der durch eine tiefe Schlucht ſchoß, aber bald verſchwand und 
nur ein Bett ohne Waſſer zurüdließ, führte auf die allgemeine 
Hodebene zurüd, vie fi von da nordwärts am Dauras Dagh 
bis zum Plateau der piſidiſch⸗ iſauriſchen Seen, norboftwärt zu ver 
Zindan Owaffy und dem Hochlande des oberen Eurymevon, ſild⸗ 
oftwärts bis zum Zarb Dagh und Bozburum himzieht. Gie ' 
wurte von Schönborn auf eine allgemeine Erhebung von 
mehr als 3000 Fuß üb. d. De. geihägt; auf ver Bolotoffſcheu 
Karte find nad v. Tſchichatſcheffs Meſſungen, der mehre dor» 
tige Wege fpäter als Schönborn verfolgt zu haben ſcheint, aber 
noch Teine fpeciellen Aufſchlüſſe darüber veröffentlicht hat, folgende 
Höbenpunkte angegeben, die auf Kie perts Karte eingetragen find: 
Uftia im Norben zwiſchen Karabauulo und Ajwaly am oberen 
Eurymedou — 4204 Fuß Par.; 
Bauulo im Siüben des vorigen = 3225 Fuß Par.; 
Tſchaudyr nod fühlicer, ſchon im der ſüdweſtlichen Abfen- 
kung verfelben gelegen, welche die Pambukt Owafly heißt, 
= 1138 Fuß Par. (2). 

Die in der öſtlichen Ferne ſich erhebenven Berge ſchienen feine 
paar 1000 Fuß relativ fi über dieſe Platenuebene zu erheben, 
obwol fie abfolut doch im fehr große Schneehöhen emporfteigen. 
Nur Pinus, Wachholderbäume und Thujas machten hier die vors 
herrſchende Vegetation ber Baumwaldung aus; Cultur des Bodens 
war nur in ber Nähe ſparſam vorfommenter Dörfer. Mehrere 
flache Thäler wurden von Bächen durchzogen, aber wohin ihre Die 
rection ging, war ſchwer zu ermitteln, cb zum Eurymebon oder 
Ceſtrus oter fonft mohin. Mande verloren ihr Waſſer und nur 
die trodenen Betten ihrer Fiumaren blieben übrig, manche ſchienen 
feine überirbifchen Abflüffe zu haben und wie in ber weſtlicheren 
Nachbarſchaft in Duden zu verfinfen. Aber eine Auskunft darüber 
fonnte man nicht erhalten, deun zwei Tagemärſche hindurch war 
man feinem Menſchen in dieſer Einöde begegnet, ver Auskunft über 
ven Lauf der Waſſer hätte geben können. 
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Nach 3 Stunden von Tepelü Kjbi gegen SD. Tamı man 
am Dorfe Drestene vorüber, nad; dem ein weſtlicher gelegener 
Berg venfelden Namen führte; hier ſah man nod Gärten und Nuß« 
bänme. Weiterhin überſchritt man niebrige Hügel, an deren Seite 
ſich gegen S. W. ein paar flache Thäler hinabfenten, deren Waſſer, 
Kütſchüt Su genannt, über Selimler die Pambuk Omafiy- 
durchziehen und in den Akſu einfallen follten. Den öſtlicheren 
Thalgrund berfelben durchſchritt man, um nad} einer halben Stunde 
den Ort Spairkjdi (Ispahi? d. i. Reiterdorf) zu erreichen, we 
man am Abend anlam und nur eine fehr ſchmutzige Herberge für 
die Nacht fand. Es war ein bloßer Tſchiftlit vol Ungeziefer, ber 
nur gegen die eintretende ftrenge Säfte fügen lonnte, fonft nichts 
weiter barbot. Ihm gegen S.D. nur eine Stunde fern liegen auf 
gleicher üder Hochebene die ſchon oben benannte Uftia, und weiter 
gegen Oft am oberen Eurymedon ber Uferort Ajwaly (f. oben 
©. 494), mehr fünlih ein Dorf Alakiſſa (d. i. bunter Beutel, 
wenn ber Name richtig if), im deſſen Nähe ein Kloſter Liegen fol. 
Bon dem ſehr hochgelegenen Hirtenborfe Uftia hatte er bei fehr 
Harem Wetter am 8. Mai 1842, bei feinem erften Beſuche daſelbſt 
gegen N.W. den Spiegel des Egerdir-Sees erkennen können”). Die 
Gegend nannte man Gjaurfünü, weil dort Gjaurs, d. i. Ungläu- 
bige, wohnen folten. In Alakiſſa, wo Schönborn am 22. No» 
vernber eine Nacht zubrachte, wurde ihm weißer Honig vorgefegt bei 
Türüten, die große Herden befaßen, deren Winterbörfer aus Bal- 
tenhäufern beftanden. Den Weg von va über Ajwaly zu ben 
Quellen des Eurymedon in ber Zindan Owafiy haben wir ſchon 
oben Tennen lernen ’®s). 

Am 18. November. Nach einer fehr kalten Nacht, die alles 
mit Reif überzogen hatte, brach man gegen 10 Uhr von Spair« 
Hjöi auf, und erreichte in 2 Stunden gegen Süd am öſtlichen etwas 
erhöhten Rüden ver Vergebene die Stelle, wo ein Dorf, Kara⸗ 
bauulo genannt, zwiſchen Ruinen und videm Gebüſch fich zeigte, 
aber alles war weglos und menfcenleer; eine ganze Stube irrte 
man durch das Didiht des Buſchwerls und ver Hemmungen, ehe 
man um 3 Uhr die genannte Oertlichkeit felbft zu erreichen int 
Stande war. Kein anderes Dorf war meit und breit umher zu 
ſehen, im öfllicer Gerne ftarrte nur der Sarb Dagh mit feinem 


7) Schönborn, Tagebuch a. a. D. 1842. BI. 89. ”) A. Schöns 
born, Tagebuch. Nachlaß. Mier, 1841. DI. 47. 
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ſudlichen Nachbar, tem Bozburun, und feiner nörblidern Ber- 
langerung, dem Alfa? Dagh, hervor; alles war übe und unwirthlich 
und fein Unterfommen bier zu finden. Zwar hatte man bie und ba 
noch Hügel von Waldhöhen eingefaft, aud in ven Einfenkungen 
fchöne, aber ſchon blätterfofe Platanen, Eichen, mehr no Tannen 
vol Flechten und Moofe in ven Nieverungen getroffen, auch auf ten 
nadteren Höhen Biehfteige und einzelne Iürüfen gefehen, demnoch 
verirrte man fih an einem ihrer Tarlas (eingehegte Felder ver 
rülen) und gerieth zwifchen Selsrüden, von denen man einen Blick 
in einen tieferen Kefiel gewann, zu einem Caftell, das Bauulo 
genannt ward. Hier flürzte fih aus der öftlihen Wand viefes 
Kefiels ein Bergfirom, der Banulo fu, hinab in eine Schlucht, vie 
gegen S. W. zog. Wälder hinderten hier zwar ben freien Blid auf 
Baunlo, aber eine türkifche Gräberftätte mit Gärten, aus benen 
einige türkiſche Weiber lamen, zeigte bald ven Weg, ber zn einem 
ganz artigen Städten mit Minaret, Bauulo genannt, führte, 
das ſich an eine fteile Bergwand gegen Oft anlegte. Beim Eintritt 
in das Stadtchen Bauulo fand man es von drei Seiten zwiſchen 
Gärten gelegen, in denen noch Feigenbüſche, große Granaten- 
büfche, Maulbeerbäume und Reben gebiehen, aber Feine Oli» 
ven mehr erzeugt wurden, denn ber Schnee follte hier den ganzen 
Binter hindurch im Keſſel, der das Städtchen ſchützt, Liegen bleiben; 
das Vieh blieb das ganze Jahr hindurch im Freien. 

Am 18. und 19. November, während ber Raſttage im 
Bauulo, wurde jene nörblichere Stelle von Karabanulo, 
2", Stunden von dem Städtchen fern, wieberholt befucht, ungeachtet 
es bei ſtarler Mittagehige am Morgen und Abend doch ſchon ſehr 
empfindlich falt wurde, und Schönborn durch dieſe Wechſel fehr 
ertrankt war. Biele Trümmer, Verfumpfungen und Bufcpidichte 
erſchwerten ungemein bie Erforſchung ber alten Ruinenftadt, bie 
hier entdedt wurde und Feine andere fein fonnte, als die viel bes 
ſprochene und geſuchte Pedneliſſus. 

Dieſe alte Stadt liegt am Abhange einer Bergebene, die im 
Süben durch anſehnlichere Berge mit ſchroffen Wänden und Walde 
begrenzt ift. Im Norden liegen ihr nur unbebeutente Höhen vor, 
im Oſten ein flader Rüden. Die Stadtruine ſelbſt liegt größten« 
theils in .einer Ebene, ihr Haupttheil aber in einer fehr tiefen fel⸗ 
gen Schlucht. Ihr im Weit ragt ter Reſt eines Caſtells mit 
Mauern und Thürmen, die aus fehr gut behauenen Quadern aufger 
führt find, hervor, bie aber ganz in Trümmern liegen. Ihnen 
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gegenüber zeigt fi der Reſt eines zweiten Caſtells auch in 
Tehmmern. Zwiſchen beiben Liegen geebnete Flächen mit größeren 
und geringeren Plägen, auf denen fehr ſtarke glatte Säulenftäde, 
halbzerftörte Sarcophage und eine große Menge von Quadern und 
Baufteinen umherliegen. Der Mittelpunkt der Stadt in dieſer Ebene 
iſt am Eingange zu einer Schlucht, wo bie Ueberrefte eines ſehr 
großen Zenstempels fi zeigen. Sein getäfelter Fußboden ift 
30 Schritt in bie Länge und 17 in bie Breite zu verfolgen; er iſt 
mit vierfeitigen flachen Quadern belegt. Das übrige in meiflene 
zertrümmert, aber unzählige Säulentrommeln und Säulenftüde ſto⸗ 
gen nody aus der Erbe hervor. Capitäle fah man nicht mehr, aber 
fonft viele Gefimötheile, die in gewaltigen Haufen umherliegen und 
oft colofjale Bauſtüde von 7 bis 9 Fuß Länge, 3 Fuß Höhe und 
17% Buß Breite zeigen. Der Eingang zum Tempel war von Often 
ber; von feiner Ummauerung ſtand am einer Seite noch eine 
50 Schritt lange Wand, ans der mır ein einziger Stein mit einem 
Ornamente hervortrat, nämlich mit der den Piflviern fo eigenthüm ⸗ 
lichen Sculptur eines ſogenannten Triquetrum, das vorzüglich 
aus ihren Münzen befammt ift. Es befteht auß den drei Menſchen ⸗ 
beinen, bie radienartig auseinauder fiehen, aber mit ihren breiten 
Oberſchenleln i in einem Bunte der Mitte zufanmenftoßen, und hier 
in fo coloffaler Größe in Stein gehauen waren, baß fie ungeachtet 
ihrer theilweifen Berftümmelung doch noch Die Länge von einem Fuß 
einmahmen. Auch Poftamente in der Nähe des Tempels waren mit 
Sculpturen verfehen. 

Unfern von dieſem Haupttempel führt eine coloffale Trep- 
penflucht zu einem Gebänbe hinauf," das in ber Schlucht ſchön 
und groß ſich erhebt. Die unterfien Stufen ver Treppe haben eine 
Länge von 30 Fuß, bavon haben ſich noch 19 Stufen ganz erhalten. 
HH man zu ihr Hinaufgeftiegen, fo zeigt das großartige Gebäude 
zumal einen vieredigen Thum von mächtigen Quadern, bie aber 
nad) oben abnehmen unb von ſchlechterem Mauerwerk überdedt find; 
umber liegen noch andere [Eine Mauern antifer Bauwerke. Auch 
auf der Ebene vor dem zweiten Berge der Südſeite liegen fehr ber 
dentende Reſte antiter Bauten, bie groß, fehr hoch, von mehreren 
Stodwerten mit Tenfteröffnungen ſich zeigen, aber ohne Schmuck 
find. Weiterhin folgt noch ein anberer Tempel, dem Zeustempel an 
Größe gleich, deſſen Wand noch vollftändig erhalten if; er ſcheint 
die Agora gefhmüdt zu haben. Die Reſte ver Norbfeite der 
Stadt find geringer als die der Südſeite, aber die große Zertrüm · 
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merung hindert jede genauere Beurtheilung, man bemerkt nur auf 
hier noch Refte einiger Meinen Tempel, deren Dãcher aber eingeflärt 
find; die Infeription am einem berfelben zeigte, daß er bem 
Jupiter Serapis geweiht war, umher lagen ſehr viele Gun. 
Bon Sarcophagen bemerkte man nur wenige, wahrſcheinlich fegen 
fle in größerer Menge in ver ferneren Umgebung, bie nicht beit 
wurde. Sehr vieles jener Trümmer wurde von ben Jürüfm weg 
geihleppt zu ihren Grabftätten wie zu ben Gteinumzännungen iger 
Biehgehege (Tarlae), oder zum Pflaftern an Sumpffellen. DE 
fand fich auf tem Gräberhof zu Banulo wenig antiquariidek 
Gladlicher Weile war die Beſichtigung der Ueberreſte zu Kara- 
bauulo beendigt, als daſelbſt ein großer Waldbraud eutſtand, 
der dieſe Erforſchungen fonft wol gehindert haben würde. Bon ven 
Monumenten zu Karabauulo hat Schönborn nicht weniger alt 
acht bebeutende griechiſche Inferiptionen”) copirt, vom dem 
aber feine ven Namen des Ortes enthält. Die Stadt if kei Ber 
Ipbins und Strabo nur ihres tapferen Widerſtaudes wegen im 
Kampfe mit Selge befannt; Ptolem. jet fie unter 37° 60’ R.Br. 
in feinen Tafeln, 30 Minuten nörblicer als Selge an (Ptolem. 
V. 5). Steph. Byz. nemt fie nur unter ihrem Namen, Hierod. 
Synecd. hat fie nicht aufgeführt, werm nicht feine Baftolerifins mie 
Selpe mit Weſſeling p. 681 für Pedneliſſus und Selge dis 
zwei Episcopalftäbte in ver Eparchie Bamphuliens zu leſen find 
(ef. Cellar. III. 4. p.198). Mehr ift über diefe verſchollene nid: 
liche Stabt nicht bekannt, ebenfo wenig von der füblichern Bauulo, 
vie. vielleicht die ſchon oben bezeichnete Binzela (Odivlela b. Piel 
V.5) des Ptolemäus, wenigftens nach feinen Tafeln, zu fein ſchei 
Das Dorf Karabauulo machte bei dem erftem Beinde, eis 
Schönborn es am 9. Mai zur Sommerzeit fah, da es ſchen son 
allen Einwohnern verlafien war, die auf die Jailas gezogen mare, 
einen feltfamen Einbrud, da alle Hätten auf 4 bis 8 Holzpfäilen 
mit Querbalfen verbunden erbaut waren, ju denen man anf Leitern 
hinaufſteigen mußte; die Umgebung war mit großen Felebloden be 
ſtreut. Auch Bauulo traf er faft ohme menſchliche VBewohrer ax, 
da die meiften berfelben auf den Feldern bei ihren Heerden, bei 
Hätten oder auch frei auf dem Felde umherlagen. Die Ansfihter 
von biefen Höhen umber reichten bei dem fehr Maren Wetter unge 
mein weit, gegen Nord und N.W. bis zum Chonos Dagh und zum 
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Shärgsl in Cabalia; gegen Süd bis zu dem Tachali und dem So- 
me Dagh in Lycien. Sie zeigt auch einige wenn ſchon nur im⸗ 
bedentende Ruinen, von denen Schönborn body eine griechiſche 
Seſchriftẽ) copiren konnte, bie freilich einen näheren Aufichluß über 
ſe giebt, als daß fie ein Denkmal hatte, das vom Senat und Volt 
der Statt geweiht war. Außer einigen Grabſchriſten lagen nur 
wenige Säufenrefte auf dem Zugange von D. nach W. zu einem 
Caſtell, das aus fehr großen regulären Quadern erbaut ift und 
ea Thor nur ans brei colofjalen elsblöden übereinanver gelegt 
wem Eingang hat, in feinem Imern mit Mauern gut verſchanzt 
mer. Ein zweites Thor führte zu einer großen Höhle, von Epheu 
wijend unmankt, und da lagen am Abhange vie Grabftätten an bes 
Iauenen Felswänten, in welde auch Felskammern bhineinführen. 
Dieles Caſtell Liegt nicht ſehr hoch, muß aber fehr feit gewefen fein, 
wo gegen Veit, wo man von ihm in einen Thaltefjel hinabfteigt, 
Wr es auch durch mehrere Verſchanzungsmauern geſchützt, bis man 
im einer Tiefe von 150 bis WO Fuß die Schlucht des Bauulo fir 
wreicht, der fich rauſchend durch viele Felſenſtüde hinabftürzt bis zu 
Ger Mühle. Nahe dabei vereinigt fih nit ihm ein Meiner Bach, 
ſjeſeit welchen das Dorf Deredeli ein.paar Stunden ſüdlich 
von Baunlo’s Ruinen liegt. . 

Hier ift das Duellgebiet des Tſchandyr Tſchai, ver aus 
Mbreren Bäcen zwiſchen Derebeli und dem nahen Ajy Boghaz 
& 5. Barenſchlucht) zuſammenfaͤllt und feinen faft parallelen Lauf 
wit von Kütfhüt Su gegen S. W. in die Pambuk Owaffy 
Want und wie biefer durch biefe große Ebene nur wenig füblicher 
won jmer Einmündung zum Ceſtrus ebenfalls feine Waffer in dieſen 
Senptfteom ergießt. Wenn jener Karabauulo von Bepneliffus 
weblenumt und in der Ebene zwiſchen dem Orte Selimler und 
Weiter hindurchſtrõmt, fo entfpringt diefer in ber Nähe von 
Monte als Bauulo fu nur wenig füblicher, und ſtrömt ebenfalls 
vor S. W. in ver Nähe von jenem, aber an Tſchandyr vorüber 
ab hat davon den Namen bes Tſchandyr ſu erhalten®!), Würde 
man von den Quellbächen diefes Bauulo Su über Derebeli, 
Ajy Boghaz direct weiter gegen Süden über bie nahen Dörfer 
Dsman !idi und Mezarbeler fortfcreiten, fo träfe man weiter 
in &LD. in ven Engpaß ein, ber zwiſchen dem Zarb Dagh und 
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Bozburun hinabführen würde nah Bullafan am mittleren 
Eurymedon, wo einft Schönborn ein fo ungaftliches Nachtquartier 
fand (f. oben ©. 602). 

Nimmt man aber von Bauulo nicht jene Richtung nah S. O., 
fondern vielmehr nah S. W. am Norbfuße des Bauulo Dagh ent« 
lang, fo erreicht man fehr Bald bie offene und freie Pambuk 
Dwaffy und ven Ort Selimler, ber bier zwilden ven beiben 
Flüffen Tſchandyr mb Kutſchüt Sn am Oſtrande der Ebene 
gelegen ift. Hieher hatte ſich Schönborn auf feinem fählichen 
Tagemarjche von Sürlil und dem Malel Kaleifl (f. oben ©. 563) 
verirrt, und mußte in Selimler bie Nacht zubringen, von wo er 
am folgenden Morgen, ven 8. Mai 1842, durch einige Waldungen 
zum erften Mole nah Bauulo gerieth. 

Auch auf einem Wege von Norden ber, vom Malet Kaleffi 
und Sürlik, wie von Süden her über die Kyrkgetſchid am Kara 
Dagh Tann man Eingang in diefe große centrale Ebene ver 
Atfu-Zuflüffe an veflen Oftfeite erhalten, da fie einen beveuten- 
den Raum, ringsum von weitem Hochland und Gebirgöfetten um ⸗ 
grenzt, einnimmt. Den kurzen Eingang zu ihr vom Norden, 
vom Hodjlande her, haben wir ſchon oben (©. 556) bei Sürlit 
angebentet, der Eingang von Suüden ber aus dem pamphy⸗ 
liſchen Tieflaude durch ven vorliegenden Südwall der tamrifchen 
Vergfetten gegen Nord ift beſchwerlicher und mühfamer, ta der 
Süddurchbruch des Ceſtrus durch feine Engfläfte längs feines 
Waſſerſtroms aus der Paubuk Omafiy am Kara Dagh heraus, 
nicht zugänglich zu fein ſcheint, menigftens für uns noch eine 
Terra incognita geblieben if. Dagegen hat Schönborn vom 
Syllaeum aus ven Eingang durch bie Kyrkgetſchid⸗Paſ⸗- 
fage gegen Norden in bie Bambul Owaſſhy über Kifilli 
nach Tfhandyr gebahnt, ein paar Tagemärfche, anf denen wir 
ihn zu begleiten haben, um biefe Ebene auch von biefer mehr ge- 
ſchloſſenen Seite zu erreichen, 
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Erläuterung 4 


Die Ebene Pambuk Owaſſy, d.i. die Baumwollen-Ebene, bie 
Borftufe des Hochlandes im mittleren Stromgebiete bes Ceſtrus 
und ihre fünlichen Eingänge, nad) Schönborns Weg aus ver 
pamphyliſchen Ebene durch die Kyrlgetſchid-Paſſage am Kara 
Dagh nach Tſchandyr (vom 10. bis 13. Nov. 1841)®). 


Nach der Erforſchung der Ortfcaften im ebenen Pamphy⸗ 
lien von Syllacum aus galt es gegen ben Norden bei begin« 
nender Herbſtzeit zurückzulehren, wo noch viele Unterfuchungen flatt- 
finden follten. Am 10. November wurde bie Ruine von Affar 
tjdi (Sylaenm) verlaflen; am 11. längs dem Laufe des Ceftrus- 
fluſſes, ver zur linfen blieb, an ven Waldber gen entlang geritten, 
weiche hier ver Süb- umd Weftfeite des hohen Gebirg sſtocks des 
Bozburun als noch völlig Terra incognita gebliebene Waldwild- 
niffe vorliegen. Sie mußten buchfeßt werben, um bie Borter- 
taffe des Plateanlandes, bie etwa 1000 bis 2000 Fuß mittler 
Höhe Ab. d. M. liegeive Pambuk Owaſſhy zu erreichen. Aber 
welcher Richtung folgen bei ber fat gänzlichen Wegloſigkeit und bei 
dem Mangel der Wegführer, da die Männer ver fparfamen Landes» 
bevöllerung noch auf den Jailas waren, die etwa hie oder da in 
den Wohnfigen und Winterhütten zurückgelaſſenen Weiber und Kin⸗ 
der aber zur Beratung unfähig waren, ja meift, wie ſich bieß bfter 
ergab, ans Unwiſſenheit oder ſelbſt abfictlih ganz falfhe Wege 
angaben, um bie ihnen verhaßten Fremdlinge und Gijaurs in die 
Irre zu führen. Die Nähe von Syllaeum führte gegen Norb noch 
über die Dörfer Jankjbi und Tekeh (b. i. Kloſter), wo einige 
Gräber fidy zeigten, dann in die Nabelholzwälver ein, die noch mit 
dem füplihen Myrtengebüſch durchzogen waren, Bis man um 
Mittag an einem von N.D. zum Affu einfallenden Bergſtrome die 
beiben gleichnamigen Dörfer Dſchewiz (d. h. Wallnuß) erreichte, 
Der Weg führte hier nun immer norböftlicher vom Hauptftrome ab, 
wenn ſchon zwiſchen niederen Vorbergen bin, über Dorumlarkjdi 
(wol, wie Kiepert vermuthet, falſch gehört ftatt Urumlar, d. i. 
Griechendorf) und andere Dörfer, die noch in ber Ebene liegen, von 
Mirten, Dleander, wilden Olivengebüſchen und Weingehegen um« 
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geben, noch vegetative Marken bes wilden, ja felbft jegt noch 
heißen Tieflandes, obgleich die Nächte ſchon Kalt und fehr dunkel 
zu werben anfingen, die Sterne am Maren Himmel aber mit unge 
meiner Helligkeit flimmerten, wie dies in ben nörblicern Gegenden 
nur im Winter felbft ver Fall if. 

Am Morgen des 11. Novembers ließ man das Dorf Kai⸗ 
ra an einem Bergabhange zur rechten Hand liegen, und num ganz 
vom Ceſtrus, ver in SD. bei feinem Austritt aus einer engen 
Gebirgsffuft zwiſchen Kara Dagh und Kefle Dagh vorüberfirömt, 
gegen Nord abgewenbet fing man an das Gebirgslan aufwärts zu 
ſteigen. Man ritt einem Bergſtrome entgegen, der aus bem Wald 
gebirge von N. gegen ©. zum Ceſtrus eilt; er wird Kyrkgetſchid 
(40 Furthen) genannt, fein weſtliches Ufer Begleitet ver Kara Dagh 
(chwarze Berg) von ©. nad N., ver ihn von ber weſtlichern Muft 
des Durchbruch des Ceſtrus trennt; feine Oftfeite bilven die Bor- 
berge des Bozburum, bie mit ihren gewaltigen Abſtürzen gegen W. 
und wilden Walvbergen eben vie beſchwerliche Paſſage des 
Kyrlgetſchid bilden, die auch Kyrk Boghaz (40 Paſſe) ge 
nanut wird. 

Zwei Bergftröme find e8, welche biefe Gebirgspaſſage umter 
sleihem Namen Kyrkgetſchid durchſtrömen, die beide bem 
hohen Bozburun an feinen Weftgehängen entquellen, bavom ber eine 
aber im Norden des Kara Dagh direct gegen Welt mit geringer 
nörbficher Krümmung zum Ceſtrus oberhalb deſſen Durchbruche, der 
andere im Süden des Kara Dagh direct gegen Süd mit geringer 
weftliger Senkung unterhalb des Kara Dagh zum Geftrus eilt und 
ſchon außerhalb deſſen Durchbruchs zur Ebene ſich in ihn eingießt. 
Diefen flieg man die Paflage empor bis zu feinen Quellen, und 
jenen von feinen Quellen, die beide dicht beiſammen auf der Paßhbhe 
Tiegen, wieber norbweftwärt® zur genannten Vorftufe, die Baum- 
wollen-Ebene, hinab. Der fübliche dieſer Kyrkgetſchide, bie 
beide wegen ihrer ungemein wechfelnden Waflerfüle von Schin- 
born nur mit dem aus Sicilien befannten Ausdruck Fiumaren 

bezjeichnet werben, hatte ein breites fleiniges Bette, das ber Reiſende 
dem ber Oder bei Breslau hinſichtlich der Breite vergleicht, doch 
war fein Waffer jest leinen halben Buß tief und mit wenigen 
Schritten zu durchſchreiten, während ex bei Wafferfäe im Winter 
ganz unpaffirbar iſt. Sein Bidzadlauf, ver ſich von D. nach W. 
mehr als 20 Mal wieberholte und immer daſſelbe böſe Steinbeit 
zeigte, war zwiſchen Nadelholzwaldungen höchſt ſchwierig zu burde 
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ſeden. Noch drängten fih Dleander und Platanen in feinen 
Valſchluchten zwiſchen die Pinuswälder hinein. Gegen Mittag 
hatte man die über 1000 bis 1500 Fuß hohen öfſtlichen Abhänge 
des Kara Dagh auf immer fteileren und ſich verengernden Wegen 
zu erfleigen; denn neben dem Fluſſe waren überall große Conglo⸗ 
meratfelfen und Blöde, die von ven Nagelfluemaffen, melde 
vie Borhöhen des Bozburun characterifiren (f. oben ©. 506), herab- 
gekürzt fein mußten, ven Kaltfteinfhhichten oft im ſehr bedeutenden 
Maſſen aufgelagert. Alle Dörfer fehlten auf dieſer Paſſage bis zur 
Bambut Owaſſy hinab, dennoch war fie doch ziemlich belebt 
durch die Züge, der Iürülen, die mit ihren Heerben bereits von 
ihren hochgelegenen Sommerftationen wieder im ihre MWinterlager 
hinabwanderten. Auf einem fpäteren Rildwarfche durch dieſelbe fonft 
menſchenleere Gebirgspaffage wırde Schönborn durch die Aus- 
fage eines Hirtenjungen frappirt, ber ihm bort begegnete und ber 
ihm von einem großen Kebriftan (b. i. Begräbnigplag)®) mit 
großen Steinen, Säulen und Münzen fprad, ber ſich dort 
vorfinden folte und wahrſcheinlich ein noch umunterfuchtes Denkmal 
aus antiler Zeit bezeichnen mochte, wenn nit die von Fellows 
dort etwa erwähnten Thürme im Walde damit gemeint waren. 
Fieberanfälle hinderten Schönborn fi weiter danach umzufehen. 
Auf der zweiten Hälfte ver Kyrkgetſchid, melde man 
norbwärts wieder 4 Stunden lang hinabzufteigen hatte, traten durch 
FTelsblöde und überſchwemmende Waſſer an vielen Stellen nicht me- 
niger Hemmungen ein. Die Türlen behaupteten, es flöffen hier 
nicht blos zwei, fondern mehrere Flüffe hindurch. Man fah 
auch oft reiche Onellen aus ben Seitenthälern kommen, bie ſich dann 
bald zwiſchen ven Geſchieben verloren; während bie unteren Theile 
dadurch ganz umburdhgehbar wurben, waren bie oberen Stellen ganz 
wafferleer ımb die Blöde, zwiſchen denen die Waſſer ſich durchſcho⸗ 
ben, nahmen nicht felten eine Höhe von 50 bis 60 Fuß ein. 
Endlich, als man aus diefer walbreihen Klippenwildniß hinaus« 
trat in den Anfang der Ebene, lag das Nordende des Kara Dagh 
ſchon eine ganze Stunde hinter dem Reiſenden, und, jagt Schön- 
born, die waldfreie Ebene machte auf ihn ven angenehmften 
Eindrud; fie überrafehte durch ihre Größe in einer amphitheatra- 
liſchen Umgebung, und nahm von N. nah ©. eine Känge von 
2 vollen Stunden ein, von W. nach D. eine Breite von über eine 
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Stunde, und wurde gegen Oſt von dem am ben Bozburnn in Rorb 
anftoßenden hohen Tafellande begrenzt, das mit ſenkrechten Wänden 
gegen fie abfällt. Nur fehr ſchmale Thäler gehen am fülicen 
Teile von hohen Abhängen in Often gegen fie herein. Auch im 
Nord liegt ein hügeliges Hochland vor, von gleicher Höhe mit bem 
Borlande, anf tem noch mäßige Bergrüden aufgeſetzt find. Au der 
Nordoſtede des Nordrandes fegt fie mit Steilmänden gegen N. hin 
ein, doch micht tief. Im Weſt ragt die fteile, nadte Fels wand 
über dem MWeftufer des Akſu ganz dunkel hervor, auf welcher bie 
Heine Plateauhöhe von Milli (Milyas) gelegen ift, deren nord» 
wärts mehr waldig werdende Abhänge von ven noch ferneren Hech⸗ 
gebirgen des Keſtel Dagh Überragt werden; aber über alles empor 
noch norbiweftlicher erhob ſich der fleile Aghlafan Dagh, und 
noͤrdlicher ver hohe Dauras Dagh. Die hödften Spigen des 
Bozburun-Coloffes gegen Oft, am 9000 Fuß abfolut hoc, 
waren mit Wolfen belagert. Die weit ſich ausbreitende Ebene wird 
auch in ihrer Mitte von einigen niebrigen Hügelreihen unterbroden, 
die ihr ein welliges Anfehen geben; ven Namen Pambuk Owafiy 
bat fie von der Baumwolle, Pambut ver Türken, erhalten. Ob. 
dieß Wort ihnen von dem perſiſchen pembeh ober von ber ver 
drehten Anwendung bes griechiſchen Bombyr bei Ariſtoteles und 
Plinius oder urſprůnglicher, wie H. Brugſch in gelehrter Sprach-⸗ 
forſchung aus dem altägyptiſchen nachweiſet, bömpax mit Er- 
weichung des p zu b, bömbax des Mutterworts, aus einer großen 
Gruppe von andern Stoffnamen ber älteften Zeit zugelommen iſt, 
überlafjen wir gelehrteren Spradforfcern®®), 

Hier iR Baumwolle die Hauptcultur in der Ebene. Ihre 
Dörfer Liegen faft alle an ihrer Weſt- und Oftfeite, in ihrer Mitte 
finden fi nım Hütten für die temporären Bobencultivatoren errichtet. 
Während des Sommers wird fie von Menſchen und ihren Heerden 
gänzlich verlaffen, die dann auf die Höhen der Yailas ziehen, denn 
die zu große Hige und die Schwärme ber Müden, fliegen und 
anberer peinigender Infelten find dann für beide unerträglich. Beim 
Eintritt in -diefe warme Ebene, bie feine volle 1000 Fuß mehr ab» 
ſolut üb. d. M. Liegt, fondern in ihrer weſtlichen Senkung nur noch 


*s) €. Ritter, die geographiſche Verbreitung der Baumwolle, I. autiguar 
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höchſtens 900 Fuß nad Schönborns Angabe (Melikler in ver Mitte 
nad einer Mefjung von v. Tſchich. auf Bolotows Karte = 370 M. 
= 1138 Fuß Bar.)S), fand man noch fein Dorf in der Nähe, man 
durchirrte lange das dortige Myrtenvidicht, Metterte wieder eine halbe 
Stunde weit hinauf, dem Brüllen des Biehes aus ver Ferne fol« 
gend, und erreichte erfl in dunkler Nacht das Dörfchen Kyzylly, wo 
man bei fehr kalter Luft und fcharfen Bergwinden vom Bozburun 
herab nur unter dem Schuge eines Baumes übernachten Konnte. 
Am 12. November, erft um 10 Uhr, ftieg man wieber in 
die Bambut-Ebene hinab, aber mühfem durch Buſchdickichte an 
einem Felshügel, Malagafas Saleffi genannt, vorüber, wo noch 
mehrere Kales (Schlöffer) und Manaftyrs (M öfter) umberliegen 
follten. Erſt nad einer Heinen Stunde traf man ven erften Fluß⸗ 
lauf, ven Tfhandyrefu, ver 1 Fuß tief und in einer Breite von 
10 bis 15 Schritten gegen W.S.W. raſch abftrömend, dem Akſu 
zufloß, der nur eine Biertelftunde in W. entfernt und fehr waffer- 
reich war. Ein befonveres Thal konnte man bier nicht wahrnehmen, 
durch welches ver Alf von ba an bie Bergkette ſüdwärts durch ⸗ 
brechen follte, fein Bette war bier nur unmerflich tiefer als bie 
Ebene Bambut Owaſſh. 
.Weiter gegen N.O. fortſchreitend erreichte man bald einen zwei« 
ten Fluß, der in vier Armen von N.D. gegen S. W. vorüberfloß, 
ven Kütſchük Su, in deſſen nördlicher Ufernähe bad Dorf Me» 
litler kidi. Eine geringe Anhöhe, die hier erftiegen wurde, ger 
ſtattete ſchon, fi) in dem Laufe dieſer Flüffe zum Hauptbette des 
Atſu zu orientiren. Won biefer Höhe, die nur 100 Fuß über das 
Dorf aufftieg, konnte man ımter den Borbergen des Bozburun 
gegen die Banıbnt Owaſſy drei Hauptthäler zwiſchen ven brei 
Gliederungen berfelben von N. nach ©. unterſcheiden: den Tſchan⸗ 
dyr Dagh, an vefien Weftabhang Kyzylly liegt; ven Karabra- 
Eon Dagh und den Karakiſſe Sagh (Schwargbeutelberg), dem 
im Sübweit noch der Kara Dagh fid erhebt, ven man zum Theil 
zwiſchen ihm und dem Sarafifie Dagh in der Kyrkgetſchid- Paflage 
überftiegen hatte. Aus diefen drei Thälern fließen auch der Ebene 
Bergiwaffer zu, unb im öftlichen Rüden verfelben zwiſchen ihnen und 
dem Weftabhange des Bozburun.Gipfels ſelbſt flieft nod ein Je⸗ 
nidſchehſtrom birect ſudwärts zum unteren Akſu, ven Schön- | 
born erft fpäter und nur in feinem oberen Lanfe Kennen lernte, als 
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ex im folgenden Jahr, 1842 im Mai), von Selge feinen höcht 
beſchwerlichen Weg um ven hohen Bozburun⸗-Gipfel gegen Nord 
über die Schneeflähen verfolgte, und an deſſen Weftabhange 
durch Steilwände, Schueefelder und Wälver am 17. Mai fieber 
trank zu diefem Strome ver Wildniß herabſchurrte unb in ben 
Bergborfe Jenidſche übernachtete (doch zu kranf, um Beobachtungen 
zu machen), am folgenden Tage, ven 18. Mai, ven näheren Weg 
gegen W. zu dem ihm fchon zuvor bekanuten Tſchaudyr nahm, 
wo man eben mit der Ausfaat der Baummollenftaube be 
ſchaftigt war, und dann ſüdwärts zur pamphyliſchen Küfte nad 
Adalia zurüdeilte. 

Bon der Anhöhe bei Melikler überfah man bie ganze Oſt⸗ 
bälfte ver Bambut Owaffy, die voll Geſträuch war, barumter 
man auch durch vieles Öranatengebüfch, das hier wild wuchert, 
ſich durchzuarbeiten hatte. Auf einem ber 200 Fuß hoben Hügel 
erreichte man eine Art Eaftel, Melikler Kaleffi genannt, was 
auch die Refte einer Kirche hätte fein Können, nad Schönborns 
Anfiht, der jeboc keinen Weg hinauffinden Konnte, um es genauer 
zu unterſuchen. Weiterhin am Kütfgät Tſchai, dem Haupt 
Fluß der Pambuk Owaffy, ver von Sümpfen und Baumbidige 
ten umwachſen war, erreichte man erft fpät in ver Nacht den Ort 
Selimler, wo das Nachtquartier genommen wurde. Gier warb 
bei den Eingeborenen die Sage von mehresen Duden wieberhelt, 
die in ber Ebene ihre Wafler unterirdiſch verlieren follten, zu 
denen auch der Kütſchük Su gerechnet wurde. 

Am folgenden Tage, ben 13. November, wurbe von Se» 
limler aus das öftlihe Ende ver Pambuk Omaffy-Ebene an 
ihrem fleilen 700 Fuß hohen Rande, dem zur Seite eine Steillluft 
zum Kütſchük Su in ein felfiges Thal abftürzte, gegen R. empor- 
geftiegen. In verſchiedenen Abfägen flieg man zu höheren, bald 
kahl werbenden Höhen hinauf;uf zwei Felſen, die faft ganz ifelirt 
waren, lagen ein paar Gebäude, man nannte fie Jarymdſcha und 
Tſchalytſch (2); es ſollten Manafyrs (Mlöfer) fein. Bald tra 
ten auch Sagen hervor, man wollte in einem Stein ven Aborud 
einer Roftrappe von Ali's Pferd fehen; dann kam man wieber 
an einem maleriſchen Malagafin Kaleffi vorüber, das gut ew 
halten war und aud) ein Manaftyr genannt wurde, dann am einer 
weiten Roßtrappe vorüber, wo Ali's Pferd einen gewaltigen 
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Gpung gemacht haben follte, und bergl. mehr. Man war immer 
dem oberen Laufe des felfigen Kütſchüt Su ⸗Fluſſes gefolgt, von dem 
man wieder bie alte Angabe vorbrachte, daß er ein Duben fei. 
Bel möglich, da man nun dem Hochlande ſchon wieder ganz nahe 
ginmmen war, am befien Südrande fi überall folde Angaben 
en ohne daß man fie zu verificiren i im Stande war. Man 
heue hier num in größter Einfamteit, wo einige Jilrülen-Grabſtät- 

im, die man vor ber Verlegung durch die Heerben mit Holzgeftänge 
mubegt hatte, bei ver Capelle Menefhlä Manaftyr, die wir 
Men aus obigem Tennen (f. oben ©. 563), die äuferfte Nord⸗ 
begrenzung der Bambut Owaſſh erreicht, die nicht weiter 
eforiht werben konnte, und bie wir daher für jegt, fo mie das 
yue bieher durchwanderte mittlere Stromgebiet des Eeftrus und 
Hier Rebenflüffe zu verlaffen haben, da ums noch deſſen unterer 
Cironlanf bis zum Meere zu betrachten vorliegt. Nur dieſe Bes 
- weheng fei uns zuvor noch erlaubt, daß dieſe merkwürdige pifi- 
ige Culturebene der Pambuk Dwaffy, bie einzige dieſer 
Wr inwerholb des wilden Gebirgslandes eingejchlofien, noch eine 
gasnere Unterſuchung zu verdienen ſcheint, da ihr früheres Ver⸗ 
Wiki zu ihren hiftorifchen Umgebungen und Einflüffen auf viefel- 
Ian fo ganz im Dunfel geblieben ift, und ihre Naturbejhaffen- 
Yeit dody eine ganz andere Erſcheinung erwarten läßt als bie einer 
Den wenfchenleeren Wiloniß, einer Ebene in der Mitte der jegigen 
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Ver untere Lauf des Ak Su ober Ceſtrus durch die pamphie 
Wie Ebene bis zum Meere; Murtana (Berge), Affar Höt 
Syllaeum). 


Der untere Lauf bes Alfır Hat in neuerer Zeit bei den we⸗ 
Ugen Wanderern in biefem Gebiete einförmiger pamphyliſcher 
bene, in welde der Strom von feinem noch gänzlich unbekannt 
üchenen Austritt aus den füblichen Gebirgerande der Vambut 
Daafig zwiſchen Kara Dagh in Oft und Kefle Dagh im Weſt mit 
an SD. veränderter Stromesrichtung eintritt, feine befonbere 
Aufmerfamfeit erregt, weil biefe in vollerem Maaße vorzugeweife 
mar der Unterfefung ver ihm zu beiven Geiten liegenden alten 
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Prachtrninen der Städte Berge in W. und Syllaeum nahe in 
Oſt auf feinem Uferlande zu Theil geworben iſt. Nur weil zui- 
ſchen beiden der Hanptftrom fließt und burchfegt werden muß, ım 
von einer zur anbern zu gelangen, haben wir vom bem Ueber: 
fahrtsorte gelegentlich ein paar Bemerkungen über ben Fluß felbh 
erhalten und erfahren, daß ihm auch daſelbſt ſüdwärts Perge ein 
paar Heinere Zuflüffe, ver Murtana Tſchai und ver Karafı 
weiter abwärts von ber Weſtſeite zufallen; feine Oftfeite fheint 
ohne Zuflüffe zu bleiben. 

Der Murtana Tſchai Hat von dem Dorfe Murtana®) 
den Namen, neben welchem fi die Ruinen von Berge erheben; 
ein paar Brüden, die über ihn in dichtem Gebüſch hinführen, mo 
en das Dörfchen zugänglich, wo ber Agha fih eim ftattlices anf 
Holzfäulen ruhendes Wohnhaus erbaut hatte, vie auf bie Bafen 
corinthiſcher Capitaͤle geftügt, unftreitig den Stabtruinen entnommen 
waren, wie benn auch fehr ſchöne Architelturſtücke und Ornamenk 
zum Aufbau ver Dſchamie des Ortes und feiner Brummen gebiet 
hatten. Auch eine lange Brüde, die von S. O. her auf dem Bege 
nad Murtana und Perge über ben nahen Karaſu führt, medte 
ähnlicher Entftehung fein. An ber Ueberfahrt des Hauptkems 
zwiſchen Perge und Syllaeum fand Schönborn das Finfikel 
ziemlich breit und tief (am 8. November 1841), feine Talfigen und 
exdigen Seitenwände waren fteil, zwiſchen ihnen in wiel tieferem 
Slußbette ſtrönite der Alſu mit feinem trüben Waſſer in raſchen 
Laufe ab. Er Hatte nur eine Breite von 25 bis 30 Fuß und ei 
Tiefe von 4 bis 5 Fuß, wo bie Furth zum Hindurchreiten war. 
An den meiften andern Stellen war er nicht zu durchſetzen, und im 
Winter ift er fo angeſchwollen, daß bie dann vollends unmöglich 
ift; dann pflegt er das ganze Flußthal auszufüllen. Auf dem äh 
lichen Ufer ver Furthſtelle blieben die Orte Iſtavros, wo gar 
Winterzeit die Ueberfahrt ftattfindet, eine Viertelſtunde zur rechten 
Hand, d. i. im Süden, ber Tſchiftlik, ein anderes Borwert, Sollat, 
fints im Norden liegen und zwiſchen beiden hindurch gegen RO. 
liegt Aghalykjöi (Herrendorf), eine Station nah Aſſar kjbi, dem 
benachbarten Syllaeum. Iubeß war dahin kein gebahnter eg; 
Schönborn mußte durch das Gebüfc, hindurch irren an einer Grü- 
berftätte vorüber, wo er noch eine ſtehende Säule mit einer Zuſchrift 
fand, mit dem einfallenden Duntel ver Nacht fein Ziel bod wicht 
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erreichen konnte und in ber Menſcheneinöde in einer Viehhürde unter 
ae Mandra feine Nacht zubringen mußte. 

1. Berge, die Ruinenftadt bei Murtana. 

Bon feinem flüchtigen Beſuche in Berge, wo er nur ein paar 
Standen verweilen konnte, die er vorzüglich zum copiren von In⸗ 
feriptiomen verwendete, giebt Schönborn nur leichte Umriffe, 
Die autile Berge, fagt er, liegt über der Käftennieberung auf 
euer etwas erhöhten Ebene, die aber durch mehrere breite faft föhlige 
Einfentangen in verſchiedener Richtung bin zerriffen ift, deren Ab- 
Hinge ſämmtlich teil, mitunter ganz ſenkrecht abfallen. Anf tem 
ge von Adalia herkommend, fieht man im kurzen Thale in N. 

Orte, ſowol rechts wie linls, große Trümmerhaufen am 
Bee liegen, zumal von einem großen Gebäube, dem Theater, denn 
in cinem Thale erkenut man das Stadinm. ber Stabt; biefe ſelbſt 
Ust fi an einen Hügel, ver fi von W. nach O. hinzieht, dann 
her am Oſtende deſſelben fi) in bie Ebene ausbreitet. Ueber 
Weeitet man gegen N.W: ven verüberziehenden Murtana Tſchai und 
6 Darf Murtana, fo durchſchneidet man bie antile Gräber- 
Rraße, die mit ihren Sarcophagen gegenwärtig theils durch 
Uedend oder Sümpfe führt. Won ver Höhe des Stabthägels 
Teeitet ſich eine herrliche Ausficht in weite Ferne aus, vom lyeiſchen 
Tahtaly (Solymer-Berge) ofwärts Bis zum Meere, das noch 
3 Gtunden vom der Stabt gegen Süd entfernt fiegt. An brei Grab» 
hinten und höher auf an einem vierten mit langer Inſchrift ges 
Mangt man durch ein Thor zur oberen Stadt. Ihre noch ſtehenden 
Wuvern find nicht Hoch, viele Eifternen Liegen aber um ben Hügel, 
uf vom fie fleht, der eine Viertelſtunde Lang ſich hinzieht, aber nur 
10 &i6 150 Schritt Bieite einnimmt. Seine weſtliche Seite war 
wexiger bebaut, ba fie mehr zur Verſchanzumg diente, als die öftliche. 
af einer Felsplatte, die über der ımleren Stadt fid) erhebt, ſtehen 
mb vier große Säulen von 2 Fuß Durchmeſſer, eine fünfte iſt 
umgftärgt und inter ihr find andere Säulenreſte übrig, bie viel- 
latt einer einftigen Kirche angehörten. Dieſe Stelle hielt Schön⸗ 
born für die Lage des Tempels, der einſt der pergäiſchen Diana 
Hemcht war, wo Ausgrabungen nicht unerfolgreich fein möchten. 

Die eigentliche Stadt im Thale zeigt fehr weitläufige groß» 
tige Ueberreſte; aber bie Trümmerhanfen find meift fo dicht über» 
Weiler, daß nur die hohen Mauerreſte noch über dem mächtigen 
Söutte hervorragen. Doc würden fi nod viele Strafenlinien 
ab Bauwerte der Stadt aufnehmen lafſen, deun Thore, Thürme, 
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Zimmer, Gewölbe und zahlloſe Saͤulenwerle von den verſchiedenſten 
Durchmeſſern Lönnten babei zum orientiren dienen, und bie ſchönſten 
Sculpturen aller Art, zumal von Cafletten, Blumengewinden an 
Dedenftüden, die Mühe ver Arbeit belohnen. Die Stadtmauern ha- 
ben eine Dide von 3 Fuß, nad) außen mit Quadern bekleidet, mad) 
innen mit Heinen Steinen gefüllt, un ſind durch viele viexesfige Thürme 
flankirt, unter denen aud) einige runde, die aber meift von ſchlechtem 
Material aufgeführt find. Die Sitzreihen des Stadiums, meik 
aus ſchoͤnen Quadern errichtet, hatten ſich in 60 bis 70 Stufen 
übereinander erhalten; eben fo das Theater, mit ber Außemmand ber 
Bühne gegen die Strafe geftellt, in der fünf große, 18 bis 20 Fuß 
hohe und 4 Fuß tiefe Niſchen, für Statuen beftimmt, und bie fanar 
fältig georbneten Quadern der meift erhaltenen Sigreihen zeigen, wie 
in allen Ueberreften der antifen Stäpte unter römifher Herrſchaft, 
daß die Hauptkräfte derſelben zur Befriedigung der leidenſchaft ⸗ 
lichen Spielwuth ihrer Populationen verwendet wurden. Vor dem 
Theater iſt noch ein zweites größeres Gebäude von 40 Schritt Länge 
und 33 Schritt Breite in einigen Reften ftehen geblieben, das ‚einer 
chriſtlichen Kirche angehört zu haben ſcheint. 

An dieſer zu ihrer Zeit bebeutenden Stabt Berge (Ileyn 
nölıs, Strabo XIV. 667) geht Strabo nur mit wenigen Bemer 
fungen vorüber; fie liegt nach ihm 60 Stadien landeinwärts vom 
Meere am Eeftrus, bis dahin ſchiffe man. Hinter ihr auf der 
Anhöhe liege der Tempel ber pergäifchen Artemis, bei dem alle 
jahrlich ein Voltefeit (eine Tunyvoic) im Gebrauch fei (Soyl. Ca- 
ryand. Peripl. 39; Dionys. Perieget. v. 854). Weiterhin, nur 40 
Stadien vom Meere, ift eine hohe Stabt gelegen, Sylleion, bie 
auch von Perge aus fihtbar (im Texte des Strabo ift ihr Name 
ausgefallen, aber nach Arrian I. 267 entſchieden zu ergänen)%®), 
und dam folgt ver Capria⸗See (Alun, ein Sumpf, Lagume) 
und weiterhin der Eurymebon, ben man 60 Stabien aufwärts ſchifft 
nad Aspendus. 

Zu Aleganders M. Zeit (f. oben ©. 419) waren die Per- 
genfer, bie ihm als Führer dienten, den Macevoniern befreundet, 
als Alerauder durch ihre Stadt gegen Aspenbus, Sive und Syllium 
zu Felde zog, unb auch nad) beren Unterwerfung über Berge wieder 
nach Telmifjus zurüdtehrte (Arrian. de Exp. Al. L. 26). Der rd 
miſche Conful Manlius brang auf feinem Raubzuge nicht bis 
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Berge ver. WE ex aber bie Wricbenstrachate zwifchen ben We 
mern und dem König ÜUntiochus abgejhlofien hatte, mub befien 
Städte en der Süpküfte Kleinaſiend am die Römer abgetreten wer« 
den mußten, zögerte ver von Antiohns in Perge®) eingefehte 
Commandant am längften mit der Uebergabe ver Stabt, denn fie 
wor bie einzige, im ber noch eine Königliche Befayung zurädgebliehen 
wer. Erſt nach einem Aufſchub von 39 Tagen, die er dazu nöthig 
fand, fich erſt die Befehle zur Räumung ber Feſte von dem Könige 
Antiochus einzuholen, trat ex Berge, die alfo damals keine freie 
Stadt mehr war, an die Römer ab. 

Garfyeris, des Achaͤus Feldherr, ver Belngerer von Selge 
(Bolgb. V. 72), 308 audy über Berge durch das übrige Pamphy- 
lien, um ſich Hilfewölter gegen die Selgenfer zur Befreiung für bie 
Berzeliffier zu iverben (f. oben ©. 512). Perga wird auch 
won Plinius (V. 26) md Bomp. Mela (I. 14) genannt, ver 
som ſchiffbaren Strome (Cestrus navigari facilis) ſpricht mad von 
dem Tempel der Diana bei ver Stabt, die nad ihr Diana 
Vergaea heiße, welche nach Callimachus (Hymn. in Dian. 
v. 187) bort ihren Lieblingsaufenthalt habe. Ihr Cultus war in 
Bampäukien von gleichem Range, wie der ber ephefiihen Diana 
im weſtlichen Borberafien. Sie ift beſonders bekannt burd ihre 
umberwawbelnden Bettelpriefter®), ihr Bil ift auf Münzen 
noch roher und umfbrnlicher als das ver Artemis von Epheſus 
und Maguejia. Ihren Tempel findet man anf ihren Münzen 
ebgebildetꝰi). Die 14 Münzen, melde Waddington zu Berge 
einfammelte®), enthalten wichtige Daten zur Keuntniß des Ortes, 
won dem bie Geſchichte faft ſchweigt. Sie beziehen fich fait indges 
ſamun anf ven Eultus des Apollo und ber Diana Pergaen, 
bie bald von eimem Hirſche begkeitet, bald mit eine Mondſichel 
abgebilvet, ober Artemis, auch Diana Phosphoros genannt, 
wit Symbolen von Schlangen, Sphinzen u. a. umgeben if. 
Diefe Münzen find aus ven Zeiten des Titus, Commodus und 
Maifer Baleriane. Der in Kleinaſien fo vorherrſchende Cultus 
dieſer dert eingeimifgen Artemis war auf bie brei Orte Ephe⸗ 
ſus, Maguefia am Mäander und in Berge urſprünglich con⸗ 
centrirt, wo fie in pamphyliſcher Sprache auf ihren Münzen 


®) Polybius, Relig. XXIL 25; Lirlus XXXVIIN. 37. *°) Breller, 
Brieh. Mythologie. Bd. 1. 1854. ©. 198. *) will. Smith, 
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MANAYPAZ TIPEIIAZ, die pergäifhe Manapfa, heißt, 
deren griechiſches Gepräge die Ueberſetzuug Aoréuidoc ITepyalas 
führt. Ihr Cultus war, wie der der Cybele in Peffinumt (ihr 
einheimifcher Name war Aydırıs, ſ. Meinafin Th.I. ©. 593 fi.) 
und der Aphrodite in Paphos, ein einheimifcher, umb alle 
drei (erfi fpäter ven helleni ſchen Göttinwen Cpbele, Apirodite und 
Diana afftmilirt) waren unter ver Geftalt von Steinen verehrt, 
die in Perge und Paphos kegelartig waren. Andy Men, als phry⸗ 
giſcher Gott (wie die magneſiſche Göttin Mene), wel dieſelbe Wur- 
zelbenennung wie in Manapfa, war wol die mäunlihe Bor- 
ftelung, die ven Pinuszapfen in ben Händen trug, der kegelförmig 
wie der heilige Stein zu Berge, die häufig auf ben ſchwer zu 
erfennenden Weberreften ber Abbilvungen mißlaunt werden. Es iſt 
ein Symbol, das ſich fehr merfwürbiger Weiſe unftreitig mit ven 
römifchen Legionen einft in ben fernen Weſten ber Erbe bis 
zum römiſchen Stabtwappen von Augsburg verimt hat, wo es 
noch heute ans antiler Gründimgözeit der Augusta Vindeli- 
corum in vielen Meinen und coloffalen großen Stein— 
feulpturen, aus der Erde ausgegraben, im dortigen Muſeum 
aufgeftellt ift, ohne beſondere Aufmertjamfeit, woher es urſprunglich 
gelommen fein möchte, darauf erregt zu haben. Nur heidniſche aus 
Kleinaſien in jenes Solvatenlager zurüdgelehrte und daſelbſt ange 
fievelte Eofonen und Veteranen können bei ihrem vorherrfchenven 
Anſehen dieſes ihr Götterfymbol dahin übertragen haben, das bie 
ſpaler deiftlice Stadt ala ihr römifhes Wappen bis hente beiße- 
hielt. Bon befonderem Jutereſſe ift es, im der Apoftelgefchichte 
die Beftätigung zu finden, daß bamals zwiſchen Eypern und 
Bamphylien ein reger Völferverfehr flattfand, deun vom Apoftel 
Paulus wird gefagt, daß er mit feinen Gefährten Barnabas 
und Johannes (Markus) von Paphos gen Berge in Bam 
phylien ſchiffte, von wo der letztere zwar nad) Serufalem umlehrte, 
die beiden anderen muthigen Berkündiger des Evangeliums aber 
nicht lauge verweilten, fonbern es nicht ſcheuten, durch bie Tanrna 
gebirge und ihre gefürchteten wilben, raubſüchtigen Beui 
fieomanfwärts durchzudringen bis zu der großen damals judiſchea 
BSemeinſchaft, der ſie in Autiochia, im Lande Piſidien, 
die ihnen neugewordenen Heilswahrheiten als ihren früheren 
Glaubensgenoſſen friſch und freudig zu verkündigen kamen, che 
fie noch daran benfen konnten, fie ven Heiden in Hoffnung gleicher 
Empfaͤnglichteit mitzutheilen. Und doch follte des Exfolg ein ganz 
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anderer als ver erwartete fein (f. oben Antiochia Pisidise); 
denn, von bem Juden verfloßen, wurden fie auf ihrer Flucht zu 
Iconium und in dem götzendieneriſchen Tycasmien zu Lyſtra und 
Derbe durch ihre Wunderthaten und Heilslehre wie Götter des 
Landes empfangen, wo fie fid) fogar gegen bie göttlichen Ehren, die , 
ihnen ver Priefler des Iupiter ſammt dem Bolle durch Opfer er- 
zeigen wollten, faft mit Gewalt wehren mußten. Zu Derbe und 
in ber Umgegend fanben fie gläubige Jünger, orbneten bie erfte 
Hriftlide Gemeinde an und kehrten dann noch einmal nad 
Berge zurüd. Eben an diefen früher fo zudjtlofen, dem ſuͤndlich⸗ 
fen Dienfte ver pergäiſchen Diana durch feinen jährlichen Zuſam ⸗ 
menlauf ber beſuchteſten Vollsfeſte ſo ganz hingegebenen Hafen- und 
Handelsorte fanden fie wiederum Unertenntniß der Wahrheit; 
denn heißt e8 · daſelbſt reveten fie num das Wort zu Berges 
und zogen von da hinab nah Attalia (ver Hauptſtadt Pamphth⸗ 
Tiens, |. Apoſtelgeſch. 14, 24). Und als .fie nah Antiodia in 
Syrien zu ihrer erſten Gemeinde, bie fie ald Miffionare ausgeſandt 
hatte, zurädtehrten (Erdt. XVII. 2. ©. 1147, 1161, 1170), konnten 
fie den Ihrigen mit Freudigkeit verkündigen „wie viel Gott mit 
ihnen gethan, und wie er ben Heiden hätte die Thür des 
Glaubens aufgethan« (Apoſtelgeſch. 14, 27). 

In der Eparchie Pamphyliens wird fpäter Berge als 
Metropolis aufgeführt, und Syllaeum, gleich darauf folgend, 
als Episcopalftabt (Hierocl. Synecd. b. Wessel. p. 679), deren 
Spiscopat aud zuweilen vereinigt war; ein großer Theil ber Bes 
Tehrung zur Heilslehre, welche wir durch das innere fühliche Klein⸗ 
aflen, weniger durch den Hergang der Geſchichtserzählung als durch 
die daſelbſt zurüdgebliebenen Gräber- und Kirchenreſte fat in allen 
größeren Stäbten, aus den erften Jahrhunderten und in ven 
größten Wiloniffen des Gebirgslandes in ihren Trümmern zerfireut 
vorfinden, mag eine Folge diefer früheften Berfünbigumgen gewefen 
fein, die nad) der erſten Apoſtel Zeiten dort auf eine bewunderungs · 
wöärbige Weiſe Eingang gefunden und ums mur in ihren erfien 
Anfängen durch bie Epiftein der Mpoftel zu unſerer Kunde gelommen 
iſt, und durch wenige Anbentungen einzelner Kirchenväter. 

In nenerer Zeit hat wol General Koehler (am 16. März 
1801) zuerft wieder die Ruinen von Berge, ohne fie dem Namen 
nad) erfannt zu haben, gefehen, als er auf feinem Wege von Ma- 
namgat gegen Welt auf einer Brücke über den Eurymedon und 
bei den Ruinen von Aspendus vorübergefommen war, und am fols 
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genden Tagemarſche von Stavros durch fampfige Auen im ven 
erſten 2 Stunden den Ceſtrus auf einer Fähre durchſchiffend, nur 
in geringer Verne vom weſtlichen Ufer, linker Hand bie Ruinen 
mit großen Mauerreſten und Gewolbbogen erreichte, welche vie 
Tinten ihm Esti Kale®), d. i. das alte Schloß, nannten, 
weiches ſich aber fpäter als vie Ruine von Berge ermittelt bat, 
worauf jedoch auch vie Tabul. Peuting. auf ver Strafe von Lao⸗ 
dicea am Mäonder (Laubicium, jet Eeti Hiffer) über Themi⸗ 
fonium (jegt Tefend) und Cormafa (am Iftenaz Tſchai) bis 
Berge (Tab. Sec. IX. F.) ſchon hätte hinweifen Tönen. 

Erſt in nenerer Zeit hat Eh. Terier zu wieverholten Malen 
(1885 und 1836) auf feiner ciliciſchen Küftenreife von Woalia aus 
die Ruinen von Berge befucht, alſo noch vor Schönborn, aber 
nichts darüber veröffentlicht gehabt, und bie erfien Vermeſſungen 
der dortigen nody vorhandenen Prachtruinen der antiken Stabt zu 
Stande bringen Kömen, durch welche allein ſchon bie einftige Ber 
dentung von Berge fid verkündet, wem wir andy über ihre Ge 
ſchichte in großer Unfenntnif geblieben find. Im 4 Stunden Zeit 
wurden bie oft fumpfigen md klippigen Wege durch das meift ebene 
Gebiet des Dudenfluſſes (de fogenamten Catarractes) von 
Adalia aus von Terier zurüdgelegt, bis er in einem weiten 
Thale, bei Murtana, Ruinen von fehr großer Ausvehmmg wahre 
nahm, zu denen von einer Anhöhe ein ſich windendet Weg, ber 
breiter als gewöhnlich gepflaftert warb, bis an ven Fuß bes Berges 
Hinabführte*). Das Thal wird von einem 40 bis 50 Fuß breiten 
und fehr tiefen Fluſſe Sari-fu (Gelbwaffer) durchzogen, der gegen 
SD. in den großen Fluß Ak Su (Weißiwafler), d. i. ven Eeftrus, 
einflieht. Er kommt von N.N. W. und flieft, ohne die Ruinen ber 
Stadt zu durchziehen, um einen nordwärts liegenden Berg, ben ein 
ſehr großes Plateau krönt, das viermal mehr Raum einnimmt als 
die fehr weitläufige Ruine der antiken Stabt, bie feine anbere 
als Berge over Perga bei Strabo ift und 60 Stabien nord⸗ 
wärts vom Meere entfernt liegt. Jeue Berghöhe, die einfige 
Acropole, kam nur einft, fagt Terier, ben berühmten Zempel 
der Artemis Pergaea getragen haben, da es bie einzige iſt, 
welche aus ver Ebene ganz iſolirt auf allen Seiten mit fleilem Fels 
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abſturzen fich erhebt, zu der von dem noͤrdlichen Thore der Stadt 
noch die Richtung einer zu ihm hinaufführenden großen Straße 
in ihren zertrümmerten Ueberreften zu erkennen ift. Diefer ifolirte 
Felsberg, wie alle in dem Murtana-Thale bis zum Ceſtrus umber 
ſich erhebenden Hervorragungen, beſteht aus einem groben Con⸗ 
glomerat von loderen Bloͤden, das bis in bie baroden zerriſſenen 
Formen der von Daniell dort beobachteten Berghöhen um Selge 
hinaufzureichen ſcheint, und eben fo ſich Hier in der Ebene wiever- 
holt, aber durch Waſſerſtrömungen und Fortſchwemmungen feine 
Sandmaſſen und Ioderen Beſtandtheilen zerrifien, mır hie und da 
in fehr wechfelnden Formen von feltiam geftalteten phantaftifchen 
Blöden, Pfeilern, Regeln, Pilsgeftalten ftehen geblieben, während das 
ganze Thal von Murtana und der Ruinenſtadt dadurch zu einem 
bloßen Erofionsthale erweitert ift, fo daß die oberen Schichten 
oder Kappen ber Anhöhen wie der Acropolis nicht höher Tiegen 
als viefelbe weftlichere gegen den Duden zu gelegene, hohe, mit 
gleihem Eonglomerat überzogene naͤchſte Strede der pampbi- 
liſchen Küftenebene, 

Die großen Ruinenmaſſen der Stabt zur linken Seite, durch 
hohe Mauern und zahlreiche Bauwerle bezeichnet, ließ man fürs 
erſte liegen, da das befterhaltenfte und coloffalfte Denkmal ver 
ganzen Maffe zunächft zur Erforſchung anzog. Es ift das präd- 
tige Theater, davon nur ein Heiner Theil anf die Seite jenes 
Berges angelehnt, ver größere Theil auf eigenen Grundmauern, auf 
Blöden von colofjaler Größe ohne Mörtel baſtrt wurde. Es ift 
noch vollftändig vorhanden, Fein Stein ift davon durch Menfchen 
weggeichleppt, was etiva baran verfommen, ift durch bie Verwitte- 
rung und bie Zeit geſchehen; es ift das ſchonſte von allen (nad; dem 
in Aöpendus) noch beftehenden, fowol in Erhaltung als in Reinheit 
des Style und feiner Ornamente und Sculpturen; ja ein gewiſſer 
Luxus ift dabei unverlennbar, denn was bei andern Theatern etwa 
auf dem Profcenium von gemeinem Stein ober Balkenwerk ausge- 
führt warb, ift hier mit allen Abtheilungen und Unterabtheilnngen 
in gemwölbten behauenen Quaderſteinen ansgeführt, mit weißen 
Marmortafeln, vol ſchönſter meifterhafter Sculpturarbeit be 
Heivet und trefflich erhalten. Doc hat die Vegetation hier die 
Dberhand gewonnen, 40 Sitzreihen in zwei Abtheilungen find bie 
zu den oberfien derſelben hinauf mit dichtem Gebüſch überwadhfen, 
und bie Inferiptionen find meift unleſerlich geworben, daher 
Tein genaues Datum feiner Erbauung bekanut; indeß da feine Maffe 
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bei weitem am Größe bie ver älteren griechiſchen Theater übertrifft, 
fo gehört es umftreitig auch dem Style nad} der römischen Epoche, 
doch nicht wol den Zeiten vor Trajan ober Habrian am. Der 
Bauſtein ift derſelbe Kalktuff des Sußwaſſerniederſchlags, welcher 
die Horizontalebene des weſtlichen Dudenfluſſes überlagert hat; die 
Scene, bie Sigreihen, bie Getäfel, bie Sculpturen find 
weißer Marmor. Fünf Tage Aufenthalt im Theatergebäube 
reiten für Terier kaum bin, feine Vermeſſungen zu Stanbe zu 
bringen, Monate wilrben dazu gehören, den Plan der Stabt mit 
feinen zahllojen Bauwerken, Portifen, Bädern, Baflliken u: f. w. 
aufzunehmen. Noch ſtehen vie Stadtthore, die mit ihren Por» 
tifen und Pradtcolonnaben einft zu ber Anhöhe des Tempels ver 
Artemis Pergaea hinaufführten; hunderte von umgeftürzten Gra⸗ 
nitfäulen Tiegen noch an ven Seiten. Die Seitengebäube ber Bor« 
tifen an der 33 Fuß breiten durch die Stadt und das Thor führenden 
Hauptfraße find aus coloffalen Duaberfteinen von 21 Fuß Länge 
aufgebaut, mit Marmor und Stucco belleivet. An fie flößt ein 
dritter colofjaler Bau mit zwei hohen Thürmen, die Terier für 
eine Bafllica hielt. Im dem Inneren der Stabt durchkreuzen ſich 
die Prachtportilen und Colonnaden nad allen Richtungen, fo daß 
es, fagt Terier, ſchwer ift, von ihrer einfligen Pracht und ihrem 
Reichthum ſich nur eine Vorftellung zu maden. Ein kreisrundes 
Dentmal in ber Mitte ver Stabt, mit zwei großen für ſich befte- 
henden Thürmen, mit großen Säulen und einem Triumphthor ähm 
lichen Eingange, jet aber ganz von Terebinthen durchwachſen und 
überfcpattet und mit dichtem Gebüfh umrankt, Tieß fi) feiner Be» 
ſtimmung nach nicht näher erforſchen, man hätte Bas Ganze erft 
durch Nieberbrennung reinigen müffen. Die daranſtoßenden Mauern 
von 600 Fuß Länge führten zur einftigen Agora, durch bie Mitte 
verfelben floß ein Bach im Marmorbette, das fid im feiner 
ganzen Länge volltommen erhalten hat, und zur Seite durch Lwen⸗ 
rachen fid bei Ueberfüllung ausgießen und bie ganze Agora unter 
Waſſer jegen konnte. Ein fehr ſchön gearbeiteter Aquädukt von 
geringer Höhe brachte das Waller von einer Anhöhe in S. W. und 
Teitete es durch die ganze Stadt, ift aber ganz mit Stalactiten 
behängt. Viele ver Ruinen liegen jegt in Sumpf und Moraft, 
zwiſchen gelben Lilien und Schilfwäldern und find unzugänglid. 
Die Stadtmauern find trefilih erhalten und darin viele gute 
Häufer mit Frontons, Feſtons und Portalen eingereiht. Drei Grä- 
berftraßen, zwei gegen Oft und eine gegen Weft, find mit vielen 
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ſehr einfachen Gräbern, meift von Heinen Kammern mit Corniſchen 
verfehen, befegt; die größte Necropole Liegt gegen S.D.; nirgends 
zeigte ſich eine Inſcription. Die Stabt nimmt ein großes Onabrat 
ein, von ©. nah N. und von W. nah D. gerichtet. Auf dem 
mäßig hohen, aber großen Plateau gegen Nord, wo einft ber Tempel 
der Artemis Pergaea geftanden, fehlen alle antike Refte bis 
auf ſechs graue Granitfänlen, die wol bem alten Porticus des 
Tempels angehören mochten, an beffen Stelle nur noch wenige Ueber- 
reſte einer fpäteren chriftlichen Kirche zu bemerken find. Der Boden, 
mo einft alljährlich die wilden heidniſchen Fee der Manapfa 
Per ga ia von zufträmenben Bölferfjaaren gefeiert wurben, iſt zu 
vblliger Wütenei, zur Einbde und Einfamfeit geworben. 

And, Ch. Fellows ift im I. 1838 Terier nachgefolgt, fo 
wie Daniell im 9. 1842%), auh Schönborn, doch Daniell 
nur zu flüchtig, ohne fich daſelbſt aufzuhalten, um nad) Sylleum 
über bie Oftfeite des Ceſtrus fortzufchreiten. Fellows, auf feinem 
erſten Ansfluge von Adalia gegen Of), zog vom biefer Stabt 
über die Sanbebenen des Geſtades fort, bie, Häufig von den Küften- 
fläffen herbeigeführt, . fih durch Cementirungen zu Breccienartigen 
Sefteinen verhärtet Hatten. Biele Stranbuögel, wie Ibisarten, 
Slamingos, weiße Reiher, Schnepfen und Entenarten, 
belebten die Küfte, und bie Lagunen herbergten eine folde Menge 
von Blutegeln, baß fie in neuer Zeit einen bebeutenden Ausfuhr- 
artifel nad) Europa und Amerika abgeben konnten. Nach ben erften 
3 bis 4 Wegftunden kam er an ein Pieveftal mit einer Infchrift, 
wo, fagt Fellows, vie Stadt Laara geſtanden haben foll (?), und 
eben fo viel weiter zu andern Ruinen einer Stadt, bei welchen 
Schafhirten ihre Heerben weiveten. Dies follte Berge fein, eine 
herrliche age an zweien Hügeln, vor ihnen ein vom Ceſtrus bes 
wäflertes Thal, vahinter das Taurusgebirge. Eine Biertelftunve, 
he die Trümmer dieſer Perge erreicht wurden, traf man einen Bo« 
gen und eine Art Burg mit der Auine eines Tempels. Dann 
folgten viele Gewölbbogen und Gebäuberefte zwiſchen einzelnen Grä- 
berreiben, Bis man ein fehr großes Thenter mit hohen Stufen er- 
reichte, das eine Breite von 330 Fuß einnahm. Das Stadium war 
jest ein Begrafeter Weiveplag für Kameelftuten mit ihren Füllen. 


“) X. T. Daniell in Spratt and Forbes, Travels 1.c. Vol. IL. p 18. 
”) & Bellome, Tagebuch anf einem Ausfluge, überf. von Dr. Zenfer. 
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Die Stabt bot ſehr reingriechiſche Architekturen dar, und nech wo | 
ven die Ruinen eines Pallaftes vom ganz auferorbentliher Gräfe | 
zu exlesuen (f. Fig. 31). Von anveren Tempelreften fie de | 
Säulen weggeführt zu fein, aber fehr viele Sculpturen, Seide u 
Architecturreſte find übrig geblieben umb liegen als Trümmer unker. 
Eine Wafferleitung, die zur Stabt führt, ift fo ganz von Kell, 
tuffen überzogen, daß fie zu einer feften Steinwand geworden if; 
auch viele ambere Canäle und Nöhren find damit ganz angel! 
(oft von 6 Zoll Durchmeſſer zu Steinftüden) aber verftopft, wi 
längft unbrauchbar geworben. Nur eine Kalbe Stumbe von der 
Ruinen diefer Perge fegte Fellows über den bedentenden Firf 
Eeftrus, ver ſich im reichen fruchtbaren Boden des Thales ca 
tiefes Bette gemühlt Hat. Der öflicher zwifchen beiden Fürfnie 
dungen bes Ceſtrus und Eurymedon liegende Capria palu 
(Köprä fu)) ift auch nur ein großes Rohrdickicht wit Ehe 
ven von Waflervögeln aller Art, wo auch viele Schmetterlinge, & 
bellen und andere Iufelten mit durchſichtigen Flügeln ſich yipen 
und felbft das Chamäleon nicht felten, wo Klippen finb, an da 
Felswänden ſich ſonnend bemerft wurde. 

Gr. A. Bourtales®) war von Adalia am 14. Dethr. 15 
durch die merfwärbigen Tuffbildungen des Uferbobens, dann durh 
miebrige Hügelreihen mit der frifceften Vegetation der Myrteewäl 
ber, Lorbeer- und Dlivenhaine, dann wieder durch ſumpfige Sach⸗ 
wãlder und Dornenbidichte, die, vielem Wild, wie Ebern, Wii 
Säatalen, felbft Heinen Peoparben, zum Aufenthalt dienen, die um | 
erſt in ber durren Hexbftzeit durch Senerbrand im die Flut zeig | 
zu werben pflegen, bis zu ven Ruinen von Perge vorgerkt mb 
im Dorfe Murtana eingelehrt, deſſen Bewohner damals in grihe: 
Furcht vor Rekrutirung zum Türkenkriege vol Mißtrauen u 
Widerwillen gegen ihre Gäfte waren. Nur der Maler zeidmeieiele 
der Monumente; Unwohlfein hinderte die anderen Reifegeführten en 
einer genauerer Unterfuchung ber Ruinen, in denen man verzägih 
nur das großartige Theater in feiner merkwürdigen Erhaltung be 
wunberte, obgleich es auch manche Zerrüttung durch Erdbeben erlier 
Haben mußte. Ein Duhend ſchwarger Tritenzelte war zuifchen ber 
Ruinen aufgefhlagen und bie Heerden ver Kameele, Kühe, Däfkl, 
ſchwarzen Schafe und zumal Ziegen belebten bie Trümmerwelt. da 
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ber Rat erhoben bie Schalale wie gewöhnlich ihr wibriges —E 
hab ber wildrauſchende Ceſtrus fortwährend unterbrach. 
Niuecracht täufchte die große Mondhelle ben Haushahn fo pe 
ah fein Hahngeſchrei ſchon in ver Mitte der Nacht feiner Sippe 
heft ven Aubruch des Morgens verkündete. Am Morgen hatten 
Ye feruen Taurnegipfel bie erften Schneckappen erhalten und hoben 
(bb mojeftätifch über der grünen Ebene hervor, in ber noch Sonnen 
lite vorwaltete. Da bier für die Kinderwelt feine Schule gehalten 
ih, uıto fie fortwährenbe Bacanzen haben, fo freiften fie neugierig , 
aub munter zur Seite ver Fremdlinge umher, als eine ihnen ganz 
wor Erſcheinung. Auf den Steinen fah man hier im Sonnen 
Hein viele große Chamäleons ſich an der Wärme ergögen; bie 
Ken Marmore der Grabflätten boten ihnen dazu bie bequemfte 
Meegenkeit. Auf Enprefienbänmen voll leerer Storchneſter hatten 
in biefen gahllofe gefätvägige Krähenarten eingeniftet, die Störche 
als ihre legitimen Befiger, hatten ſchon ihre Wanderung von 
Afrita angetreten. Heftige Gliederſchmerzen, vie Folge von 
Berlegungen durch Dornengebüfch, hatten zu ein paar Rafttagen ges 
uchigt, und als jene nachgelaffen, fette man die Wanderung weiter 
ah Aspendus fort. 

2 Sylleum, Affarkjsi. 

Im einer halben Stumbe fest man vom Perge’s Ruinen auf 
ter der zwei dortigen Fähren über ven Ceftvns®) und gelangt 
wo 2 Stunden gegen O.N.D. durch wilves Geſträuch zu einer 
rn antilen Stabt, die auf der Spitze und an ber Seite eines 
Augekuen Hügels, ähnlich wie der zu Perge, gelegen ift, deren es 
% fee viele giebt. Hie und da find chelopifhe Mauerrefte und 

Ale alte Trümmer, bie eine griechiſche Bauart verrathen. Eine 
Aue delewand fand Fellows zu Sigen eines Stadiums ausge 
Ned, ftanden viele jefte Mauern von Tempeln und Bal- 

Wen, an denen nur noch werig Säulen und fonftige Sculpturen 
WR Friefen zurückgeblieben waren. Den Gipfel des Hügels von 
Nuetu, eine Halbe Stunde in Umfang, nahm die Acropolig 
° 48, deren innerer Raum ganz mit umgeftärzten Mauern und 
Dele bedent fein follte, und im Umkreis fah man viele Gräber. 
Bar moderne Ort, der auf ber Anhöhe liegt, heißt heute Affare 
bi (Hafer bei Terier)”W) und wurde von Daniel bei feinem 
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) 56. vellows Togebuh) auf einem Ansfinge. Ueberk von Aenter 
a.a.O. 6.99. ”°°) Ch. Texier, Deser. de !Asie Min, T. IH. p.217. 
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Beſuche (im I. 1842, kurz vor feinem Tode, ben er ſich durch die 
bösartigen Fieber in ter pamphyliſchen Ebene bei feinem bortigen 
Bivoualiren zuzog) als die Rage des alten Sylleum anerfamt, 
an welhem General Koehler (im 9. 1801)”) von Iſtavros 
vorübergegangen war, ohne es zu bemerlen. Fellows (im I. 1838) 
hatte diefen Ort irrig für Ifionda gehalten. Ehe Daniel von 
Berge aus den Drt anf der Oftfeite des Ceſtrus erreichen konnte, 
mußte er bei einer Quelle, durch die Hartnädigfeit feines Führers 
genöthigt, eine Nacht im Freien zubringen, von Musfitos geplagt ?). 
AUS ex aus der Ebene zum Hügel von Aſſarkjdi emporftieg, fand er 
die Ueberrefte der antifen Stabt mehr feſt und ſtark als prädtig. 
Terier war auch vorübergefommen (im I. 1836), ohne fie näher 
zu unterfuchen. Die ganze Sübfeite des Felſen, auf welchem bie 
felbe erbaut ward, war einft zu einem natärlihen Bollwerk 
unftreitig mit großen Koften behauen, und babei fah man eine ſehr 
große Menge künftlih in Felſen gehauener Eifternen, um bie 
Stadt mit Waſſervorräthen zu verfehen. Lange Treppenfluchten 
waren in bie Felſen gehauen, welche bie Zugänge zur Stabt mit 
ihren Thärmen und Tempeln bilveten; fie mußte einft fehr bevöllert, 
mädtig und reich fein, um folde Werke zu Stande bringen zu 
tönnen. Zumal die Nordoſtede ver Stabt ift mit einem mertnär- 
digen Gemenge von antifen unb mittelalterlichen Bauten bededt, wo 
Baläfte in Kirchen mit ſchönen Pforten und Fenfteröffuungen um⸗ 
gemodelt fich zeigen. An ver einen Seite befand ſich eine lange 
und dicht aneinander gereihte in Stein ausgehauene Infcription 
in einer für Daniell, wie er fagt, ganz unverftändlicen 
Sprade, die nur theilweife bie und da mit Griechiſchem untere 
miſcht war. Daniel! Ionnte fie nicht copiren; bie Gebäube ſchienen 
ihm aus einer Kirche in einen Feſtungsbau mit verwandelt zu fein, 
daher auch ein Theil der Inſchrift mit mittelalterlihem Bauwerl 
bededt wurde, fo baß zwar einzelne Worte beutlich, aber feine einzige 
Zeile in ihrem Zufammenhange blieb. Wabbington?), ber vom 
felfigen Höhen zu Perge fehr gut die Höhe, anf ver Sylleum 
erbaut ift, erbliden konnte, fagt, daß bie mehrften Gepräge ihrer - 
Münzen, bie er dort einfammelte, ſich auf den Cultus des Men 
beziehen, ver aljo auch hier wie durch ganz Pifibien und Pam- 
?%1) Col. M. Leake, Journal in Asia Minor I. c. p. 132. *) Daniell in 
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phylien verehrt wurde. Schon Leate*) vermuthete, daß Syl- 
leum an biefer Stelle liege, als bie Ruinen noch nicht aufgefunden 
waren (nad Scylar Peripl. 101 und Arrian I. 26). Seine Be 
merkung, daß diefe Stabt zur Zeit des byzantiniſchen Reichs, auch 
nah Perge's Verfall, noch eine beveutende Stabt blieb und felbft 
dem Range nad vor Attalia als Hauptfig bes Bisthums 
Bamphylien fid erhob (Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p.679) und 
in älterer alerandrinifcher Zeit eine ftarfe Feſtung geweſen, dien 
Daniell das Vorherrſchen kirchlicher Bauten in diefen Ruinen 
zu beflätigen. Außer einem einzigen Felſengrab konnte er feine alten 
Gräber dafelbft auffinden. Bon hier aus war Daniell nod jo 
glüdtih, am Bozburun vie Lage von Selge zu ermitteln. 

Auch Schönborn ®) hat noch vor Daniell, am 9. Novem» 
ber 1841, die Ruinen Syllaeum über dem Dorfe Aſſarkjdi 
von Perge aus befuht. Durch Wald und Sumpf irrte er ein paar 
Stunden, ehe er zu ihnen gelangte. Aus der Ferne von Perge ge- 
gen NND. boten fie einen großartigen Anblid auf der Fläche eines 
Berges, daher fie aus weiter Ferne ſichtbar find. Im der Nähe 
fand Schönborn weniger, als er erwartet hatte, jedoch wol nur, 
weil die Vegetation alles übermucherte, und hier ver Unterfuhung 
noch weit mehr Schwierigkeit entgegenftellte als in Perge. Erſt 
nad) langem Suchen konnte er duch das Didicht feinen Weg anf 
die Höhe finden, ein Führer fehlte und war doch notwendig. Unten 
am Abhang zogen gewaltige Mauern aus großen Ouabern ohne 
Mörtel vorüber und zur Süboftpige des Hügels hinauf. Auf 
der Weftfeite ragt vor allem noch ein hoher Thurm von mehe 
teren Stod empor, in einer Breite von 16 und 12 Fuß im Duabrat, 
Im ihm waren keine älteren Fragmente vermauert. Das Gebüſch 
geftattete durchaus feinen Ueberblid über ven ganzen Umfang ber 
Trümmerftadt. In SD. führte ein antiler Zidzadweg zu der 
Acropole hinanf, wo ber einzige Zugang zu ihr durch die Mauern 
ftattfand. Der Hügel ift etwas höher als der von Murtana, auch 
ausgedehnter. Die Acropole ift oben voll Bauftüde, ihre Grund« 
manern find antik, felbft aus der Ferne imponirend; andere Bauten 
find aus Älteren Bauftüden aufgeführt. Die Ausficht von ber 
Acropole ift grandios auf das Meer, auf das nahe Perge und ven 
ganzen Kranz pamphyliſcher Berge umher. Die Umgebung ift 


*) Col. M. Leake, Journ. etc. of Asia Minor. p. 145. ) Schönborn, 
Tagebug. Nachlaß. Miır. 1841. BL. 38. 
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üppig bewachſen, trägt große Caruben, bide Lorbeergehäfche, hohen 
Salbei umb viele duflende Gewachſe, die mit ihrem Aroma bie Luft 


8.31. 
Dreiundbreißigfies -Capitel 


Der Küftenfaum Pamphyliens und das Geſtadeland der 

Heinen Küftenflüffe von dem rauhen Eilicien zn Alaje 

(Eoracefium) in Of, gegen Weft bis Lucien nah Adalia 
(Attalia) und Olbia. 


Ueberfidt. 


Der großen Meereseinbudht zwiſchen Cilicien und Lycien, 
von Attalia (jegt Adalia) oftwärts bis Alaja (Coracefium) 
giebt Strabo eine Ausvehnung von nur 32 Stunden (640 Stadien 
ober 16 beutfäje Meilen); ba wir aber zwiſchen bem 30° 40° und 
32° SAL 2. von Greenw. eine genauere Küftenaufnahme und ihrer 
Biegungen befigen””0), fo beträgt bie ganze pamphyliſche Geſtade⸗ 
Linie etwas mehr, nämlich eine Länge von 36 bis 37 Stunden. 
Da die Miündungen beider großen Hauptſtröme im ihrer Mitte, 
Eefirus und Eurymebon, nur 3%, Stunden auseinander Tiegen, 
fo wird durch ihr ſchmales Mefopotamien dieſes Geſtadeland im 
zwei natürliche Abtheilungen gebracht, von denen bie eine, bie äft« 
lie, vom Eurymedon bis Alaja (Coraceflum), wo die pamphy- 
liſche Ebene ihr Ende erreicht und das wilde Hochgebirge Ciliciens 
fi emporhebt (f. oben ©. 145), mehr eine längere (22 Stunben 
lange) gerade Streihungslinie von N.W. gegen Südoſt zeigt, 
die andere, weftliche, viel kürzere Abtheilung (von 14 bis 15 Stun⸗ 
den) vom Ceſtrus von Süboft eine mehr gegen N. W. tiefer in das 
Land einbringende Bucht einnimmt, welche im engeren Sinne ben 
Namen des Golfes von Adalia trägt, obgleich biefer Name im 
weiteren Sinme heutzutage von ben Schiffen auch dem ganzen pam ⸗ 
phyliſchen Küftenmeere, wie bei Beaufort, beigelegt zu werben 


?**) Fr. Beai Map of the South Coast of Asia Minor. Surseyod 1811 
and Tg > ® * 
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pflegt (Gulf of Adalia, d, i. Pamphylium Mare). Strabo giebt 
von Wet, bei Olbia und Attalia anfangend, me lärgliche Made 
richt, fowol von der weſtlichen als vom dieſer äftlichen Geftabelinie, 
anf der er vom Eurymedon an nur Side als Eofonie ber Cymäer 
mit einem Tempel ber Minerva nennt, han unfern von ba bie 
Küfte der Heinen Cibyraten, bann ven Fluß Melas mit einer 
Anfurth, und Ptolemais, dahinter aber die Grenze Pamphy⸗ 
liens mit der Feſte von Eoracefium (Maja) gegen Eilicien endet 
(Strabo XIV. 667—668). Dann fügt er nur noch bie herodo⸗ 
tifhe Sage hinzu von ver Abftammung ber Pam phylen (Herod. 
VD. 91), die wir ſchon oben angeführt haben (S. 424), und bag 
die Begleiter des zu Claros (in Jonien beim Tempel bes Apollo) 
verftorbenen Sehers Calchas nach deſſen Tode mit Mopfus 
(f. oben ©. 98) ven Taurus überftiegen und fi in Pamphylien 
wiebergelaffen haben follen, von wo fie fi daun durch das ganze 
Süpgeftade bis Cilicien und Syrien zu den Phöniciern ausgebreitet 
hätten. Zwar haben andere Autoren unb bie Periplen ber Alten, 
zumal aber ver Stabiasmus”) des unbelannten fpäteren Autors, 
manche fpecielle Daten hinzugefügt; aber auch biefe wärben ohne 
Br. Beauforts Küſtenaufnahme unverftänblicher geblieben fein. 
Bir ſchiffen alfo fogleih mit Beaufort erft am ber Bftlihen, 
dann an der weſtlichen Abtheilung biefes pamphyliſchen Ges 
flabes vorüber, unb fügen vie Erläuterungen hinzu, bie und noch 
durch andere Quellen und Beobachtungen zu Theil geworden. 


Erläuterung 1. 


Die öftlihe Abtheilung ver pamphyliſchen Küfte von ber Mün- 

dung bes Eurymedon bis zum Vorgebirge von Alaja (Cora⸗ 

ceſium) an ven Grenzen ver Cilicia Trachea; Side, Menawgat, 
“ ber Melas, vie Heinen Cibyraten. 


Die erfte beveutenbere Ruinenſtadt vom Eurymedon oftwärts 
ift die antife Side, welde die Türken Eski Adalia (b. i. Alt 
Adalia) nennen, was früberhin zu manden Irrungen Anlaß gab. 
Zwar nennt Strabo, oftwärts des Fluſſes Eurgmebon, noch einen 


”) Auonymi Stadiasmus Maris Magai b. C. Muller, Geogr. Grasei Min, 
Vol I. 2.487489. 
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andern namenlofen Fluß mit vielen Heinen Juſelchen, bie Beau⸗ 
fort aber nicht mehr vorfanb, von benen weiter oben bie Rebe war 
(&. 533), 

Col. Leate”®) Hatte auf feiner Schifiahrt von Alaja weil- 
wãrts nach Caſtell Roffo mit feinem Zweimaſter von 50 Tonnen 
Gehalt einige Tage in der Minbung biefes namenlofen Flufſes vor 
Anler Liegen mäffen, ver allein am Eingang einigen Schuß gab, da 
die Barren ber beiden viel größeren Flüſſe dem Schiffchen ben 
Eingang ganz verfagten. Auch Leate fiel es auf, daß biefer Fluß 
weber in. alten, noch in neuen Zeiten einen Namen erhalten hatte. 

Im Stadiasmus (Nr. 216 und 217 0.0. O.) ift vom einer 
Stadt zwiſchen Eurhmedon und Side bie Rebe, bie Selencia ger 
nannt, aber fonft nicht weiter erwähnt wirb, auch find ihre Ueber 
reſte noch nicht wieder am Meeresſtrande aufgefunden. Sie Haute 
leicht mit einer anderen Seleucia verwechfelt werben, ober Könnte and 
tiefer landein fich noch vorfinden, wo noch nicht nach ihr gefucht iſt 
Col. Leate!e) meinte, fie möchte vielleicht der Hafenort von Syl- 
lacun gewefen jein. 

Side dagegen, ver einft fo reihe Sammelplag ber Piraten 
flotten (Strabo XIV. 664) und ein bleibendes Emporium unter 
ven fpäteren römifchen Raifern, in SD. von Aspenbus gele 
gen, ben and noch Eonftantinus Porphyrog.!) im zehnten 
Jahrhundert eine Piratarım officina nannte, hat ſich in feinen 
Ruinen ſichtbar erhalten, und if umfländlih von Beaufort") 
befchrieben, ber auch einen Plan der Halbinfel, auf ver ihre antife 
Stabt gelegen war,. aufgenommen hat. Nach ihm hat auch Fellowé 
den Ort befucht. General Koehler (am 15. Maͤrz)u) ging von 
Manawgat zu weit in nörblicher Ferne vom Meere nach Taſchaſchehr 
vorüber, um bie Ruinen fehen zu fünnen, bie ex durch einen Meinen 
Umweg zur linfen Seite entveft haben würde. Er paffirte nur Bbe 
umb verlafiene, doch fruchtbare Thäler, voll moraftiger Wege uud 
wenig Anbau, aber wo viele Heerden währenb ber Winterzeit und 
naſſen Jahreszeiten weibeten, die im Sommer in bie Yailas von 
ihren Hirten getrieben wurben, welche Bier nur wenige ſparſame 


"") Col. Leake, Journ. 1-6. 9.195. 3 Müller, Stadien 1. © Ad 
#9) Col. Leake, Jon. 1. c. *‘) De Thematibus, Lib. 1. p.37, 
ed. Bekker. Bonn. 1840. 7) Fr. Beaufort, Karamania, Sec. Ed- 
p. 146—162; Plan: Ruins of ancient Side p. 147, und Nufrife der 
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Dörfer bewohnen. Das ganze durchzogene Küftenlanb befand ans 
Auslöufern der Borhügel des Taurus mit zwiſchenliegenden This 
lern. Auf einer dieſer felftgen Anhöhen war das Dorf Taſcha⸗ 
ſchehr (Taſch- ſchehr d d. i. Steinſtadt) zwiſchen Gärten und Wein- 
bergen, mit Anpflanzungen von Feigenbaͤumen, erbaut. 

Beaufort, deſſen Schiff bei Eski Adalia vor Anler ging, 
fand eine vom Feſtlande in Oft weit gegen Weſt vorgeſtredte Halb- 
infel, auf welcher, wie auf ihrem breiteren öftlihen Zufammenhang 
mit der Küfte, bie beventenden Trümmer ber alten Side in zum 
Theil gutem Zuſtande erhalten waren; benm gleich bei der Landung 
erblidte man auf dem erften Pieveftal, das man bort antraf, In« 
feriptionen, beren eine mit dem Gewtile ver Stabt: ZILAHTHS 
begann und bie Stabtlage beftätigte. Die Ummanerungen an der 
uörblichen Seefeite ver Halbinfel find nur leicht gebaut; die gegen 
die Bftliche breite Landſeite Dagegen von befter Gonftruction, 38 Fuß 
hoch, mit boppelten gebeten Galerien zum Werfen ver Wurfgefchoffe 
gegen bie Angreifenden, und fehr gut erhalten. In Intervallen von 
je 200 Fuß ift fie von Thürmen flankirt, deren quadratiſche Geſtalt 
der Aufenfeite mit ver Außenmauer in berfelben Fläche fortläuft. 
Ein Lanbthor führt von Oſt durch dieſe Hauptmauer, umb brei 
andere von ben verſchiedenen Seeſeiten in N, W. und D. ver Halb» 
infel zum Innern der Stabt. Bon allen breien fleigt man zu ben 
Hafengelänven hinab, die, von mehreren Molen umfchloffen, zum 
Theil zertrümmert find, zum Theil noch beftehen, und geräumige 
Stationen für die Frachtflotten und Kriegsflotten der Sideten 
waren, bie, wie Livius (XXX V.48) angiebt, in des Antiochns M. 
Flotte das linke Horn bilveten und den Ruhm hatten, von feiner 
andern an Gewanbtheit und Tapferleit ihrer Führer übertroffen zu 
werven. Das Landthor führte durch eine gepflafterte Straße zur 
weitläufigen Agora, in veren Mitte ein Piebeftal ſtehen geblieben, 
das ſicher eine colofjale Statue getragen hatte; an ber Seite lagen 
Trümmer eines Tempels und eines Porticus, auf. ben brei anderen 
Seiten jah man viele Mauerrefte. An ver Nordweſtſeite boppelter 
langer Stabtmauern, die zu vem Heinen Hafen führen, und dicht 
an bem Ufer des Seethores liegt ein fehr großes Amphitheater, 
mit dem Blick gegen Oſt über die Agora hinweg und fo hoch, daß 


man es in ber Ferne einige Miles vom Schiff aus für die Aero _ 


polis gehalten Hatte. Beaufort hat es genauer beſchrieben; 
einiges in biefer Beſchreibung ift von Fell ows nach Ausmeſſungen 
berichtigt worben. Der äußere Umfang hat 409 Fuß, die innere 
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Area 125 Fuß im Durchmeſſet, die Höhe 70 Buß, zu der 200 
Stufen emporfteigen, die zu 49 Sihreihen führen, welde in einer 
vorderen und hinteren Abtheilung liegen, und alle aus weißem 
Marmor beftehen_und nad) Berechnung ver Räume an 13,000 bis 
15,000 Zuſchauern Pläge boten, woraus ſich die einfige Bevölle⸗ 
rung ber beveutenden Stabt ſchon entnehmen läßt. Gegenwärtig if 
aber bie ganze Aren mit dichtem Gebüſch überwuchert; nur das 
Profcenium mit feinen Säulen ift völlig zerflört, das übrige ziem- 
lich gut erhalten, obwol feine Unterbauten in den fpäteren Jabı- 
hunderten, da es als Theater ausgebient haben mochte, theilmeife zu 
einer Feſtung verſchanzt worden zu fein ſcheint, und nach den imten 
Gemölbgängen angebrachten Kreuzen auch als Kirche benutt gene» 
fen fein mag. 

Die Ruinen waren zu mannigfaltig, um fie in der kurzen Zeit, 
bie dazu benugt werben lonute, genauer zu erforſchen. Nur zwei 
Gruppen berfelen fielen den bamaligen Befuchern noch bejonders 
auf: einmal, unfern bes Amphitheaters fehr große lange Marmor⸗ 
tafeln, die Reſte eines Freisrunden Baues, deſſen Wände mit Stemen 
umb vielen Sculpturen ormamentirt waren, auf benen man in ber 
flimmter Aufeinamberfolge die Figuren von Fiſch, Widder, 
Stier, Zwillinge und Cancer wahrnahm, alfo offenbar der 
Reſt eines Thierkreiſes, an bie ſich aber aud andere Bilver, wie vom 
einem Schwan, und nadte Figuren, eine Lyra und anderes anreihte; 
vielleicht eine Sternwarte, meinte Beaufort, ober ein Ban auf die 
Nantik ver Sideten ſich beziehend. Die zweite Gruppe beiraf bie 
Aufenfeite bes Lanbthores und bortige fehr lange doppeltgezogene 
Mauern, benen von anfen her auf einer Strede von 200 Schritt 
bie Reſte eines Aquãduktes entgegen kommen. Die nad) der Stadt 
zu gewwanbte Seite des Landthores zeigte brei Vertiefungen, wie 
geoße Niſchen, mit vielen Ornamenten und Sculpturen verfchem, 
Krieger, weibliche Figuren und auf vielen Basreliefs mythologiſche 
Gegenftände darftellend, wie den Raub der Proferpina, die Diana 
mit Endymion, und anf ber Menge umberliegender Marmore viele 
Masten und Delphine, mit dem Meißel nur roh eingehanen, als 
wäre ber Anblid auf eine fehr hohe Stellung berechnet geweſen, dom 
ber fie bier nur herabgeſtürzt liegen mochten. Man dachte, daß hier 
vielleicht Bäder geftanden, doch ſah man keine Waffercommumicatiom, 
keine Quelle, fein Wafler an dem zerflörten Aquãdult, in ber Rühe 
nur Einöde, bei dem nahen Heinen Hafen am nörbliden Seethor 
Wingewälgte Fragmente weißer Marmorfänlen, sie wol nur zum 


Shoe, jept Esfi Adalia. 608 


Begihleppei beffunmt waren. Einige von ihnen hatte man zu 
ı behauen, wie man fie von den Türken für ihre 
ı den Darbanellen bearbeitet findet. Die beiden 
melde am Weftende der Halbinfel liegen und 
nit Sand und Schutt erfüllt und durch eine fpäter 
von einander gefondert find, fchlofien mit ihren 
lörten Molen wol nur ein zufammenhängenves 
1500 Schritt Ränge ein, darin ſchon eine anfehn- 
chutz und Raum finden Konnte. Bei ben we⸗ 
m im Schutt der Stabt, bie man bei ber Kürze 
ı im Stande war, fand man body einige 20 In⸗ 
743—4361)7!*), deren eine den Namen der Stadt 
ndere die Namen fpäterer Kaifer, wie Geta, 
us Antoninus, vie mehrften aber fi auf ven 
va und das Theater, wie auf Altäre bezogen. 

8 fand die Angaben bei Beaufort genau, aber 
mmente zu Side, unter benen er nichts griechi⸗ 
röm iſche s Machwerk exrblidte, zu Lobpreifend!2), 
s Theaterbaues waren noch glatt behauen, alles 
nden meift roh geblieben und die Sculpturen nur 
und nit mit ben Sunftarbeiten binnenlän- 
es Alterthums an Schönheit zu vergleichen. Auch 
wo ex das einzige Dörfcen Lejlek Kjbi (d. i. 
ı Ruinen neunen hörte, war das Ufer flach, fandig, 
Jenufort beſchreibt, aber mehrere Miles landein 
‚ bon Zelten und Heerden belebt (Mitte April), 
Gegend mit ven Dünen von Brighton und 
ırwidjhire oder Derby. Beaufort konnte 
rten in der Nähe ver Ruinen Teine Nachricht über 
gend einziehen; kaum daß fie ſich bereit finben 
nannſchaft einige ihrer Kälber zu verkaufen; ihr 
tehe unter dem Gouverneur von Adalia. 
ber am 28. Juli 1842 nur kurze Zeit zu Esti 
Tonnte, aber ſich von ihrer Ioentität mit Side 
it von Beauforts Beſchreibung ver Ruinen 
ſcheint, fo wie von Fellows Derthum, ver fie 


. Gr. 1. c. Pamphyliae, fol. 172—176. 9 Gi. Bel 
“a D. 6.103. **) Daniell b, Spratt and Forbes, 
» 
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noch für Monde anſprach, fand bald nachher feinen Tod in Adalia. 
Fellows war auch nach dieſer Stabt von Eski Adalia auf feiner 
Erxeurſion zueädgelehrt, aber Beaufort feste feine Fahrt weiter 
gegen ben Often fort. 

Schon Col. Leake hat vie Umwiffenheit der heutigen Türken”), 
die gegen Zeiten und Orte ganz gleichgültig blieben, in ver Benen- 
mung Side's mit dem Namen Alt» Aoalia nachgewiefen, da doch 

Hadſchi Chalfa zu feiner Zeit den Ort Side (Geidi)!®) noch gut 
Tannte, drei Stationen fern von Alaja angab, und eben fo fern von 
Malie (Antalia) in W. mit einem Caſtell, Moſcheen auf beiden 
Seiten und einem königlichen Babe de Dr Chan, das aber 
außerhalb der Stadt gelegen war. Die Griechen nennen bie Ruinen 

zu Berge ebenfalls IIulaık Arralsıa. 

Auch Eorancez!9) hat ven Ruinen von Side, bie er Sata- 
liadan (?) nennen hörte), fie aber, aus ihrer Lage und Größe 
ihrer Ueberrefte, ſchon richtig als identiſch mit jener einft fehr reichen 
unb bedeutenden Handelsſtadt erkannte, eine umſtändliche Beſchrei⸗ 
bung gewidmet, die mit der von Beaufort verglichen zu werden 
verdient, da fie zu deren Vervollſtaͤndigung ber bedeutendſten antilen 
Stadt am dieſem Geſtade nicht wenig beiträgt. Zumal möchte künf ⸗ 
tigen Beſuchern die Beachtung der Hafenmanern zu empfehlen 
fein, wo der bidhtgebrängtefte Theil der Stabtbevölferung die mehr» 
ſten Ruinen zurüdgelaffen hat, die Beaufort nicht Zeit hatte alle 
zu erforſchen, wo fie entlang bem Meere eine Heine Stunde eine 
nehmen. Hier, am Süpweftende des Vorſprungs ber Halbinfel, 
sieht an der Rhede eine Reihe von Klippen gegen Weſt, vie eine 
natürliche Barriere für den Hafen bilden. Die Lüden zwiſchen ihnen 
find durch eine Mauer ausgefüllt, um ven Hafen gegen ben An 
drang der Wogen zu fügen, und ihre Weberrefte ftehen nod mit 
der Fortſetzung berfelben Mauer auf dem Lande in Verbindung, vie 
zum Theil noch ſtehen geblieben if. Diefe Mauer ſtößt an eine 
andere gegen Nord laufende Ufermauer, die noch 18 Fuß Höhe hat, 
aus großen Kalfteinblöden befteht, dazwiſchen auch noch viele alte 


”7) Col. N. Leake, Asia Minor 1.c. p. 195. *") Gihan Numa ed. 
Norberg. Tom. II. p. 376. '%) Corancez, Itineraire d'une Partie 
peu connue de l'Asie Mineure_etc. An. XVI. Paris. p. 373—385. 
*) Gorrupter Name, im deſſen lepter Gilde vielleicht, wie Kiepert 
Bemerkt, ein mißverflandenes arabifches Wort, wie Kabtm, d.1. alt, 
ftedt, wie deren unter den Geefahrern des levantifchen Meeres und " 
fpeziel an diefer Küfte viele in Gebrauch find. 
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Marmore eingelfemmt, die mit Infcriptionen bededt fin, welche 
aber umgelehrt gelegt beweiſen, baß fie einer älteren Zeit als bie 
Mauer felbft angehörten, auf welcher jedoch auch viele Infcrip- 
tionen ſich befinden. Im innerſten Winkel des Hafens will Co⸗ 
rancez eime folge umgelehrte Infcription von 20 Toifen Länge 
gejehen haben, die aus verſchiedenen Architefturreften zuſammengeſetzt 
ihm unverſtaͤndlich blieb. Corancez rühmt auch die fchömen 
Münzen der Stadt, umd auch darin flimmt Waddington mit 
ihm überein, ver zumal die Pallas mit dem Delzweige auf ben 
Geprägen fand, bie, nach Strabo, ihren Haupttempel zu Side 
hatte, vom dem Corancez noch bie prachtvollen Ueberreſie in ven 
eoloffalen mehr als 30 Säulen von pariſchem Marmor wiever aufe 
gefunden zu haben (ebenbaf. ©. 381) glanbte, die mit vielen Reliefs 
deſſelben zufammengeftärzt, aber von ber ſchönſten Sculptur im den 
Trummerhaufen begleitet waren, fo daß es wahrſcheinlich wirb, daß 
Bellows Urtheil über die dortige rohe Arbeit nur einen Theil ver 
von ihm gefehenen Trümmer treffen kann. Außer ver Pallas 
zeigen bie dortigen Münzgepräge auch ven Hercules die chre- 
näifhen Hirfche?t) erlegend, bie in ber arcabifchen Mythe mit 
Geweihen und ehernen Füßen verfehen, felten auf anderen Abbil- 
dungen vorkommen. Obwol ein wichtiger Schiffswerft für bie 
ganze Süpküfte Eiliciens, kann Side, ungeachtet der Verehrung ber 
Ballas mit dem Deljweige, auf eine ruhmpolle Vergangenheit 
zurückbliden, da wir aus Strabo's Angabe (XIV. 644) willen, 
daß fie ihre großen Reichthämer dem ſchändlichen Sclaven- 
handel verbante, der im ihr den größten Sclavenmarkt beſaß. 
Beaufort verließ nur ungern die Ruinen ber reichen Stabt 
Sive?), in welcher Ausgrabungen vie Mühe reichlich belohnt Haben 
würben. Nach wertigen Miles erreichte er die Mündung des Fluſſes 
Manamgat?), an dem bie vom Weſten her lommende Küften- 
ſtromung auch vor ber Mündung des Fluſſes ihr reines Seewaſſer 
beibehielt, und durch den Augenſchein aus ber Ferne die Täuſchung 
erregt hatte, daß hier eine beſchwerliche Barre vie Einfahrt in ven 
Fluß erfhweren würde. Dieß war aber nicht der Fall, denn man 
fchiffte an 4 Miles mit Leichtigkeit gegen den Strom anfwärtse, 
bis zu einem am rechten Ufer gelegenen irreguläxen, von hohen 
®') W. H. Waddiogton ia Revue numismatig. Annee 1853, p. 35. 

#*) Fr. Beaufort, Asia Minor, Karamania 1. c. p. 164; Col. M. Leake, 
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ein großer Chan zur Niederlage von Waaren fteht, liegt das Dorf 
unter einer Gruppe von Balmbäumen, umgeben von Feldern mit 
Tabat, Baumwolle, Sefam und Mais bepflangt, die in einem 
wunderbar fruchtbaren Boden durch Heiden in Gehege geſchieden 
find. Im dem dichten Schatten ver Schilfwälder am Uferrande 
Haufen viele wilde Schweine, die in ven vielen Zwiebel- und 
Bulbengewächfen, veren Wurzeln ihnen zur Nahrung dienen, ihren 
reichlichen Unterhalt finden, wie viele Kameele, verwilderte Pferde 
umb anderes Bieh, das in ben fetten Triften umherſchweift. Cie 
Begweifer (ein Mulatte aus Menawgat) war notwendig, um durch 
diefe üppige Landſchaft einen Weg hinburchzufinden; denn der Boden 
wurde immer ungleiher und oft von Didihten von Oleandern 
und Blatanen überjhattet, dag man ſich nur ſchwer orientirem 
Tonnte. Die Aderfelver in ver Ebene gehörten den Bewohnern des 
Dorfes, die in ven alten der Seitenthäler der Berge verftedt lagen. 
Auch diefer Boben, von vielen Tanfenden ver Völlerſchaften in fru⸗ 
heren Zeiten belebt, war jegt Bbe und einfam, und fo mit Dorn⸗ 
gebüſch übermuchert, daß es dem Padpferden oft ſchwer war, unge 
hindert hindurchzudringen. Erſt gegen Abend erreichte man ein 
breitere gut angebautes Thal mit viefigen Lorbeerbänmen, 
herrlichen Dliven, ftattlihen Eichen, über deſſen Nieverung anf 
ver Felshöhe ein fühnes Caftell, wol von Seldſchulen erbaut, wie 
ein Schloß aus Tauſend und einer Nacht ſich erhob, das mar Suls 
tan Aladin nannte. Hier fand man bei einigen Steinhäufern, 
Alara genannt, ein gaftliches Quartier in der Moſchee, zu welchem 
der Mollah mit ſeinen Leuten ven Gäften ſelbſt mit Fackeln den Weg 
erleuchtete. Die Nacht wurde das fihanrige Geheul der Schaaren 
von Schafalen und Wölfen, die ſich um die Moſchee verfammelten, 
zu einem wie biabolifh verzauberten Aufenthalte im Gebiete des 
fabelhaften Alain. 

Am 20. October, den Morgen des folgenden Tages, lam 
man buch reihe Baumwollfelder, vie, größtentheils ſchon 
eingeerntet, reichen Ertrag gegeben hatten. Die Vanern, ber 
nen man hier begegnete, boten einen freundlichen Gruß und 
wünſchten den Giaurs eime glüdliche Reiſe, vie Weiber ent 
flogen aber, beides ein auffallendes Begegniß. Man hatte die 
ſchoͤnſten Wälder weiter zu durchziehen, und fah vie Berghöhen 
mit Burgen befegt, die an bie Burgfchlöffer am deutſchen 
Rhein erinnerten; hier waren fle aus ber Zeit ber Seldſchuken ⸗ 
Herrſchaft. Die außerorventliche Fruchtbarkeit des Bodens trieb bie 
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Graſer des Weidelandes zu eimer Höhe von 15 bis 20 Fuß, bie 
Ranlengewãchſe aus den Sumpfe und Schilſdiſtricten bis zur Höhe 
und den Wirren ver Lianen in den Tropen Amerikas, die Reben- 
gewinde Tängs ber Küfte von außerordentlicher Stärke bis im bie 
Wipfel der Bänme. Der Frühling hatte auf den vollufrigen Strö⸗ 
wen viele Walobäume mit in bie Tiefen zu ben Sanbbünen bes 
Meeres gewäht. Einſt waren fie von hier zu Mehemed Alis Flot- 
tenbau nach Alexandria verfifit, feitvem hatten fid bie Prachtſtaͤmme 
in die Sanbmaffen eingebohrt ober verfanlten nutzlos am Strande. 
Das ganze Geſtade des turkiſchen Reiches könnte ſchon mit dem 
Ueberfluß ver Wälder, ver hier fortwährend zu Grunde geht, alle 
feine Bevürfniffe befrievigen. Und zu viefer Zerftörung kommen 
noch die häufigen Waldbrände durch die Bernachläffigumg der Hirten, 
und dennoch behält das Sand feine Wälverfülle. An vielem Geſtade 
bemerkte auch Gr. Pourtales bie merkwürdige Metamorphofe 
der Sonbmaffen und ver Geröllfteine durch Cement ımb Meran- 
fpülung in feftes Brecciengeftein, von bem fon Beaufort 
umſtaͤndlichere Nachricht gab, das mit ven eigenthümlichen ungemein 
reichen Kalktuffbilbungen des weftlichen Pamphyliens als eine ber 
ſonders characieriſtiſche Erſcheinung 'diefer Landſchaftsgebiete herdor« 
tritt. Die hieſige Breccie beftand, nach Pourtales, oft aus ven 
ſchbuſten Marmorarten, nahm die trefflichſte Politur an und lönute 
als ein edler Bauſtein zu allen Architelturen verwandt werben. 
Capt. Beaufort?%) ſchiffte ohne Aufenthalt von der Mün- 
dung des Melas am niederen Sanbhügeln vorüber, die häufig vom 
Heinen Küftenflüggen durchſchnitten werben. (Eines derſelben war 
ſehr reißen, Hatte feine Ufer mit ſtarken Baumftämmen, bie es ven 
Gebirgshöhen entrifien hatte, wild überftreut; die große Kälte 
feiner Wafler bezeugte fein Herlommen aus noch mit Schnee be 
verften Gebirgeöhen. Weiterhin erreichte das Schiff ein namenlos 
gelafienes Cap (türkiſch Burun, d. i. eigentlich Nafe), an dem 
ein Inſelchen mit einer Anzahl Heldgrotten, Heften von Häufern und 
felbſt noch Manerreften ſich zeigte. Doc war das Infelchen nicht 
über 300 Fuß lang und ragte kaum ein paar Fuß über der Mer 
veöfläche hervor. Die Piloten behaupteten, hier follen heftige Stürme 
vorherrſchen, eine Ausfage, ver Capitän Beanfort nur wenig 
Glauben fchenten konnte. Es ift dieß Cap das Promontorium 
Leucotheum (Promontorium Leucolla b. lin. V. 27) ves 


”**) Capt. Beaufort, Karamania L c. p. 165. 
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Stabiasmus (Nr. 210), da es das einzige am biefer Küfe iſt und 
den Diſtanzen nad deſſen Angaben zwiſchen dem Melasflaffe und 
Coraceſtum entfpricht?”). Leake will damit den Hafen von Lencolle 
in Cypern in Berbinbung bringen (6. Strabo XIV. 682, vielleicht 
auch Lencolla b. Plinins V. 36). Das jet von ven Türken ſchwarz 
genannte Borgebirge (Kara, d. i. ſchwarz) war bei den Alten uns 
fireitig der Meeresgöttin Lencothen geweiht, wo ein Tempel Leu⸗ 
cotheion fland. Gegen Weſt von biefem Vorgebirge nur 2°, Stun 
den (50 Stadien) fern giebt ber Stadiasmus bie Lage von Cibyra 
an, die auh Schlar, Plinins und Eonftant. Porphyr. de 
"Thematibus (I. 14. p. 38) nennen. Es ift vie Feine Küften- 
region der Eibyraten (Strabo XIV. 667: j Kıfvoazwr na- 
euAla Tür wuıxgöv) im Gegenfat ver mehr nordweſtwärts landein 
gelegenen Cibyra 5 ueyadz, Cibyratica bei Plin. (H. N. V. 29: 
Aunis Indus in Cibyrataram jugis gtus ete.), bie erſt kurgich 
von Spratt ımb Forbes) am Dalamon Tſchai zu Horzoom 
entdedt wurde. Der Tempel der Diana, ten ter Stadiasmus 
(Mr. 212: Agräudog vad») in Weit der Cibyra angiebt, if un- 
belannt geblieben. Im Oft des Heinen und niebrigen Inſelchens 
traf Beanfort an einer Stelle, die er unter dem Namen Ptole⸗ 
mais in feiner Karte?%) eingetragen hat, viele Spuren von ehemar 
ligen Gebäuben und aud einige Nefte alter chelopiſcher Mauern. 
Es war ein Borgebirge, zu beflen beiven Seiten Hafen gelegen was 
zen, deren Molos aber ganz zerflört waren, fo daß nur noch Refte im - 
der Tiefe des Meeres wahrgenommen werben Können. Dieſe bedeu⸗ 
tenden Reſte auf der Weitfeite und bie Fruchtbarkeit des Bodens 
von da Iandein machen es wahrſcheinlich, daß hier eine nicht unbe 
deutende Stabt Ing, welche ver Stabt Ptolemais bei Strabo 
(XIV. 667) entſprechen mochte, da dieſes bie einzige vom ihm zwi⸗ 
hen dem Melas und Coraceflum genannte Stabt ifl. Der Sta- 
diasmus (Nr. 208 umd 209)%) nennt hier, wo jegt bie Küftenorte 
Alara und Jüruffjdi liegen, noch andere Namen, wie Augae 
und Aunefis, welche jenem Ptolemais entfprechen könnten, aber 
bei vem Mangel genanerer Angaben ſchwer zu ibentificiren find, ehe 
die dichter vor Alaja oder Eoraceflum ſich erhebende Ruinengruppe 


#7) Col. M, Leake, Yoy. in Asia Min. p.196. **) Spratt and Forbes, 
Trav. 1. p.256. *”) Capt. Beaufort, Karamania I. c.. 166—167. 
3°) Leake I. c. p. 197; C. Müller, Stadiasmus 1. c. in Geogr. Graec. 

inor. I. p. 487, nebR Ora Asiae Minoris a Cibyra ad Miletum secund. 
. Mar. M. 
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drungen die directeſte Strafe nah Smyrna einſchlug und fo 
dem Stromthale des Melas aufwärts folgenb, veffen obere Gebirgs- 
yäfle im Taurus durchſetzend, über Ilwat, Karas und Rirli, 
das Südufer des karalitiſchen Sees zur Bei Schehr (f. oben 
©. 453) erreichte, und von ba gegen N.B. feinen Weg in die Hei ⸗ 
mat weiter fortfegen konnte. Diefer früherhin einzigen Querſttaße 
iſt fpäterhin Prof. Schönborn auf feiner zweiten Reife im Jahre 
1851, vom 29. September zum 4. October, aus biefem Hochlande 
ſüdwärts zum Tieflande nad Aspendus gefolgt, und ift 
theilweife mit v. Richters Stationen wie Botamia, das er aber 
Budania fhreibt, zufammengetrofien, theilmeife aber auch wieder 
davon abgewichen; fo daß wir eines jeven der beiden Reiſenden 
Routier durch diefe font gänzlich unerforfht gebliebene Wildniß 
gefonbert halten und mit ihuen durchwandern, um von beiden Stand» 
punkten aus dieſe bisherige Terra incognita zur näheren Ans 
ſchauung bringen zu Tonnen. Zuerſt folgen wir ver älteren, dann 
der jüngeren Erforfhungsreife. 


L O. v. Richters Routier von Alaja über das Gebirge 
nad Bei Schehr (vom 7.—11. April 1816). 


Obwol diefer Ouerweg D. v. Richters nur ſehr flächtig und 
unter ungänftigen Umftänen zurlidgelegt werben Tonnte, daher ber 
Bericht and ziemlich unflar geblieben, ba er durch ganz unbefannte 
wegloſe · Gegenden zum erften Male hindurchführte, fo ift er doch 
nicht ohne Belehrung für die Kenntuiß dieſes Gebirgslanbes, das 
fid) von demjenigen der Taurusletten zu beiven Seiten in Oft und 
Weſt weientlih unterſcheidetꝰ). Im Often bes Eurymebom, 
wifhen ihm und dem Melasfluffe, tritt mit dem Norbfünzug des 
Dumanly Dagh, nah Schönborns Beobachtung, eine tiefe Ein- 
ſenlung des Gebirges ein; bie Breite von Nord gegen Süd bleibt 
dieſelbe wie gegen Weſt; aber vie hohen Ketten fehlen hier gang, 
nur noch Waldberge bleiben übrig, Walprüden, bie fid) mannig« 
faltig verzweigen, aber Teine bedeutenden Höhenpunkte zur Ueberfiht 
darbieten. Erſt weiter in D., zumal gegen S. O. zur Tracheotis 
hin erſcheinen, vom Ramme des Dumanly Dagh aus gefchen, 
hohere Berggüge, nicht bedeutend Lang, aber ſchroff und hoch mit 
baumloſen nadten Selfenkämmen. Die Communication zwifchen den 
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weniger feile Wege beidränft als 
ad zwiſchen den Hodgebirgärlden; | 
uge bie antifen Ruinen ver Stabt- 
find, weshalb auch ver Reiſende 
n, nicht fo glüdlich war, eine ein- 
anden, zu bemerfen. 

eiwilligen Aufenthalt von eimigm 
oracefium, das zu v. Kichtert 
iſcha von zwei Roßſchweifen fand, 
ngegenb vermehrte, gelang eh ihm, 
der als Courier vom Paſcha direct 
ourde, den Ort endlich zu verlaffen. 
hrend ber erften Hälfte bes April, 
n, denn weder Brob nod dleih 
aufen, hatten ihn, wie bie Unmig - 
a zu miethen, dort zurädgehalie. 
n Tſcheiweh, in welcher tie Bere 
ngerten Thiere im: bie Orafunga 
ber zu Kräften zu bringen; meberber 
ch Die brei oberften Beamten im Orte, 
tintendant), der Subaſchi (Bali. 
(Wechsler des Pafcha), die bei dae 
ht freilich ohne allen Einfluß ware, 
nit allen Bemühungen feine Hüfk 
mit feinen Depeſchen nad; Eonfan | 
mußte. Noch lagen die Hochgebirge 
7 Übene fielen Regen und Hayk 
lic und bie vier Pferve, weide 
Bagage zugeflanden wurden, ksz 
zu befriedigen. Ein Empfehluge | 
Schehr follte ihm feinen dortigen 


Jie Abreife von Alaja, am 
ıgfam von Statten gehen, ba keiue 
Führer nur zu Fuße gehen und bie | 
cünen, aber noch ſumpfigen Einiden 
och bald erhob ſich ver Pfad am ber 
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Reilauffteigenben Küfte zu gepflafterten Wegen, die Hoch über dem 
Meerufer ſtufenförmig auffteigen; die Feldwände, aus Vreccien und 
Conglomeratmafien beftehend, waren oft auch burch heftige Wafler 
zu Bogen und Grotten tief ausgehöhlt, die das Fortlommen wicht 
wenig erſchwerten, und drohende Felsblöde Hingen oft über ven 
Köpfen ver Wanderer, zum leichten Herabftürzen bereit. Jenes leicht 
verwitternde Geftein wechſelte bald mit feften Gfimmerfchiefern und 
bichtem grauen Kallgeſtein ab. 

Man kam durch den Ausgang mehrerer Meiner Bergthäler, 
deren Mündung durch Heine Buchten begrenzt wurden, an benen bie 
und da ein gut bemäflertes Thäldhen, auch wol ein engeres Stüd- 
en bebautes, aber Halb verfundetes Gerftenfelo zu fehen mar; 
body war alles begrünt und die Abhänge der Berge voll Ruinen 
und zerfirenter leerer Wohnungen, bie, wenn fie verlaſſen werden, bald 
in BVergefjenheit und in Trümmer verfinfen. Eine diefer Gruppen 
verlaffen ſcheinender Hütten nannte man das Gjaur Kjdi (Chris 
ſtendorf), den erften Chan im Thale eines Flüßchens den Al Chan 
und bie Ruine eines darauf folgenden Schloſſes Deren (? mol 
ren, Ewren, b. i. Ruine im türkiſchen). Endlich erreichte man 
anf einer längeren angebauten Ebene am Meere bin auf einem 
Hügel die Trümmer eines einft größeren Ortes, zu dem eine zer⸗ 
ſtörte Wafferleitung durch das Gebüſch führte. Vielleiht vie 
alte Schifföwerftflation Hamaria bei Strabo (XIV. 669, obwol 
dieſer fie oftwärts Coraceſium angab), wol iventiih mit Aune⸗ 
fis, im Stadiasmus, ber es 80 Stabien weſtlich von demſelben 
(Nr. 208)>5) anfest. Im der auch fonft noch bei Strabo etwas 
corrumpirten Stelle wird bie Küfte von Hamaria buch Anto⸗ 
nins wegen ihres Cedernreichthums an Eleopatra zum Bau 
ihrer Flotten überlafjen. Dann kam man an mehreren antiken Reſten, 
oft mar noch loſe baflehende Mauern, ohne Namen vorüber, in 
denen noch vorhandene Gewölbe und Spuren älterer Vevölferung fi 
zeigten. Jetzt fuchten in ihnen nur einzelne Familien ver nomadifchen 
Sürüken Schuß, die nur in ber Winterzeit hier in ben wärmeren 
Ebenen ihre Heine Rage ſchwarzen Hornviehs weiden, melde fie im 
heißen Sommer auf bie nahen Berge treiben. Vor den Nomaden 
verſchwindet jedoch faft überall die Walpung, und fo ift and von 
bier ver Hochwald zurüdgevrängt, nur geringes Gebüſch in ber 
Ebene geblieben. Bei jener zerftörten Wafferleitung wurde bie 
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wenig förderlich war und die ſchlechten Reitwege fortwährend mit 
Heinen Waſſerfällen überſtürzte, ſtieg man immer ſteiler werdende 
Gebirge mit Kiefer- und Cedernwäldern bewachſen hinan, bis man 
in das Thal des Alarafluffes gelangte (Serin Su? bei Beau⸗ 
fort), welches mit ſchönen Platanen geſchmückt iſt. Durch ein fehe ' 
enges wildes Thal traf man an dem durch einen kühnen über den 
Alarafluß gefprengten faracenifhen Brüdenbogen ein mit bichten 
Bäumen überwachſenes Bergihloß, und erreichte von da auf ber 
Berghöhe einen Cham zwiſchen herrlichen Waldungen von Buchen, 
Plaianen und Arbutus Andrachne (? deſſen Blätter den Aepfel 
bäumen glichen, bie Rinde feuerroth war) und vielem reichlich blühen» 
dem Buſchwerk. Aus ven Wäldern ragten hohe mit buntfarbigem 
Moofe überleivete Felſen und zwiſchen blühenten Gebüſchen male _ 
riſch empor; das Geftein war meift dichter grauer ober röthlicher 
Kolkftein mit weißen Adern und dazwiſchen traten Glimmer ſchiefer 
und Conglomeratgeſtein hervor. Am nun folgenden Kargha-ſu 
(Kräen-Fluß), der hoch angeſchwollen, tofend durch das Gebirgsthal 
dahinſchoß und bis zum Hafenorte Kargha (in Lande ver Meinen 
Cibyraten) ſchiffbar fein folte, wurde fein Strom anf vem Bogen 
einer ſehr langen Brüde, Egri oder Tſchengel Kidprü (b. i. 
krumme over Halen-Brüde) genannt, überfchritten und jenfeit im 
Chane, der nahe einer Gräberftätte im Schatten ſchöner alter Bäume 
aus vothen Steinen erbaut ift, das Mittagseffen eingenommen. Bon 
da mußten bie Bergrüden förmlich überklettert werben, um in einem 
weiten grünen Thale, das von fteilen feltfam gezadten Bergen ums 
geben war, den Chan zu erreichen, ber jenfeit des reißenben 
A Su (Weißwaſſer) erbaut ift, über den eine Brüde hinwegführt. 
Diefer Fluß fol fih 4 Stunden von Adalia ind Meer ergießen, 
und ift unfireitig ein vechter Arm des Melas, der unter dem 
Ramen At Su bei Menawgat, öftlid, der Ruinen von Side, zum 
Meere fließt, wo ihn General Koehler überfegt hatte. Ein Eng 
paß führte im Stromthale aufwärts durch hohe, ſteile und ſchwarze 
Felſen, wo der Waflerlauf die ganze geringe Breite des Engthales 
mit feinem Bette einnimmt. Hinter dem Engpaß wurde das an 
liegende Thal durch viele zufammenftoßenve Zuflüffe ves Ak Su 
überfchwerumt, fo bag man nur mit Schwierigleit über biefelben 
und zwifden ven vielen dort zerfiveut umberliegenden Felſenllippen 
und Blöden, im Duulel der Nat, das zwiſchen denſelben erbaute 
Dorf Deten Jaka, den Raſtort, erreichen konnte, welches ſchon 
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dem Paſchalyl von Hamid und Jsbarta (irrig als Drudfchler 
Tſchimit und Morba bei v. Richter) angehört. 

Bierter Tagemarſch, 10. April, von Oeken Yala 
nad Kirlie). Kalte Winde wehten über zertrümmerte nur bim 
mit Gefträud, bewadyöne Felsberge, bis man nad} ven erflen 4 Weg · 
flunden das große Dorf, Ilwat oder Al Sei (?) genamt, er⸗ 
zeihte, das zum Paſchalhk Alaja gehörte und als Poftftation 
frifche Pferde gab. Die Felder umher waren mit Som me rweizen 
und Baummolle bebaut, die nahen Berge waren ohme Holzung, 
die fernen noch mit Schnee bededt, ber erft im Juni wegſchmilzt; 
die Höhe alfo nur eine mäßige. Die Bewohner, hohe fdlanfe Ge 
ſtalten mit griechiſchem Profil und dichten ſchwarzen Bärten, gehören 
einem ſehr fhönen Menſchenſchlage an. Die Mäbcheh trugen eigen- 
thümliche zuderhutförmige Mützen, die mit Silbermünzen verziert 
waren. Leider find wir nicht näher über dieſe Gebirgsvollerſtämme 
unterrichtet. Mit den erft fpät um 10 Uhr gelieferten Maulthieren, 
als Poftpferbe, mußte man num oft bie folgenven fteilen Felshöhen 
überflettern, doch dfter auch bequemere hochgelegene und Lang ſich 
Hinziehenbe Vergthäler, die mit Eichen beflanden, aber noch laublos 
waren, burdjreiten; auf ven Höhen flanden aber nur Fichten. Die 
Landſchaft und die Vermahrlofung der Wälder erinnerte ven ruffle 
ſchen Reiſenden öfter am feine nordiſche Heimat. Große halb ange 
brannte Baumftämme, diter halb angehanen umd über ven Weg 
geflärzt, mußten erft durchhauen werben, um den Durchmarſch zu 
geftatten. Nur zu Ballen und Bohlen wurben fie mit der Art 
zerfpalten, nicht durchſägt, da es hier gänzlih an Mühlen fehlte. 
An mehreren Meinen Chaus vorüber und auf öfteren Ummegen, um 
große Waflerfireden zu meiden, erreichte man, immer gegen N. W. 
ziehend, zwiſchen hohen Bergen und an einer Felswand gelegen das 
Dorf Karas, von Fichtenwäldern und Schneegipfeln überragt. 
Unfern dem Orte fah v. Richter an einem Gräberplage Säulen- 
fragmente, auf tem nahen Fels einen hohen Quaderthurm, 
auf dem Wege dahin das Fragment eines Sarcophags mit 
Sculpturen von Guirlanden geziert, oberhalb dem Thurm eine 
Plattform, auf der noch ein Tempel fland, ven überall Maſſen 
von großen Quadern umlagerten. Er hat von N. nad ©, eine 
Breite von 20 Schritt, von W. nad D. 10 Schritt Breite; an der 
Dftfeite lagen 4 cammelirte Säufenrefte mit corinthiſchem Capitäl; 
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fein Irmeres zeigte viel Sculptur von Ornamenten mit Schlangen» 
eiern, Zahneinfchnitten, an ver Weſtſeite Triglyphe, Büften, an ber 
Oſtſeite einen Altar mit Lorbeerkränzen und eine fehr verwitterte 
griechiſche Infhrift, von ber nur wenige Worte zu lefen, aber 
auch fpäter fein Sinn heranszubringen war). Da dieſer Ort 
Karas 16 Stunden fünwärts von Bei Schehr Liegt, fo ſcheint er 
dem Gebiete der Homonaden angehört zu haben, ift aber dem 
Namen nad) unbekannt geblieben. Wo dieſes anthle Denkmal ſtand, 
wirb es nicht das einzige Zeugniß früherer Civilifation fein, und 
Künftige Forſchung wol noch zu anderen Denkmalen der Vorzeit 
führen. 

v. Richter bemerkt hier, daß er ſich alle Tage feiner Wande⸗ 
zung bisher nad; den hochſten Bergrüden ver Taurusfette umge 
fehen und fie vergeblich geſucht Habe; aber täglich habe das Klettern 
von nenem begonnen, neue Schneeberge zwilchen ben hochgelegenen 
Thälern feien immer wieber hervorgetreten; von Ilwat an folgten 
und umgaben ihn Schneeberge von allen Geiten, fo daß es ihm 
ſchien, als ob die Gipfel des Taurus bier ans einer Menge parale 
leler und etwa gleich hoher Bergreihen beftchen. Hervorragende 
Gipfel bemerkte ec nicht, der Weg ging über die niebrigften 
Stellen; in Weſt gegen Eurymedon und im Oft gegen die Tra- 
cheotis fchienen ihm bie Gebirgszüge höher zu werben. 

Der Wanderer hatte alfo hier nicht fowol eine hohe Gebirgs⸗ 
Lette, als vielmehr einen hohen Plateaurüden erreicht, ben die 
alpinen Hodjletten zu beiven Seiten von 6000 und 8000 Fuß weit 
überragten, ver felbft nur durch viele zwar felfige fteilaufflarrenve, 
aber nur niebrigere aufgefegte Bergſtreden, dod immer von mehr 
als 3000 Fuß Höhe, durchzogen war. Potamia (bei Schön- 
born Bubania), wo dad Mittagseffen eingenommen wurbe, lag 
fon auf viefem hohen Tafellande, und von da wurde noch 
auf böfen, durch aufgethanten Schnee beſchwerlichen Wegen am Abend 
die Station Kirli erreicht, die 8 Stunden von Karas fern liegt; 
aud hier mußten die Weiber zur Aufnahme der Reifenden buch 
Brügel des vom Paſcha geſendeten tatarifhen Couriers gezwungen 
werben. 

Fünfter Tagemarfh, 11. April, von Potamia nah 
Bei Schehr. Auf dem Boden ver Hochebene, von bem letzten 
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Kirlü begleitet, wo er fein erſtes Nachtquartier auf einer Hähe 
etwa 2000 Fuß über ber Plateauebene von Siti Schehr fand, 
eine Station, die ſchen dem Diſtrict von Alaja gehörte (f. oben 
©. 374). Er hatte diefe Station am erften Tage feines Ausmar- 
ſches von Sivi Schehr erreiht, unſtreitig biefelbe, die Kirli bei 
D. v. Richter heißt. 

Den 29. September, am zweiten Tage, ritt Shönborn 
um 7%, Uhr fort von Kirlü gegen Süd, durch zwei große von 
Tahlen Bergwänden gefchievene Hochthäler, fegte nah 2 Stunden 
(9'% Uhr) auf einer Bräde über einen trodenen Bad, dann über 
eine Paßhöhe, über ein zweites Thal, Delleiman genannt, das in 
feiner horizontalen Lage noch mit Arabahe befahren wurde; in ihm 
verfant aber ver Bad als ein Duden in rothem Boden zwiſchen 
Aderfelvern. Der Dolleiman Dagh gegen S.S.D. gab ihm ben 
Namen. Weiter gegen Süden wurbe als näcfer Ort Budania 
genannt (DO. v. Richters Potamia, f. oben ©. 617, aus wel- 
der griehifhen Form vielleicht jener Name erft corrumpirt iſt), 
ein Ort, der, wie Kiepert bemerkt, früher bedentender geweſen 
fein muß, da er bereitö von Abulfeda genannt wird, im deſſen 
Tert ver Name durch einen Schreibfehler, veranlaßt durch bie 
Aehnlichteit ver arabiſchen Buchſtaben r und u, in Berbanich 
entſtellt ift. Der nächſte Ort von da iſt. Faras, 4 Stunden fern. 
Auf fehr beſchwerlichen Gebirgepfaben follte dieſes Budania von Sidi 
Sehr in, ja ſelbſt ſchon in 4 Stunden zu erreichen fein. Ibradi 
ſei 8-9 Stunden fan, Ilwats (das v. Richter paffirte) 11—12 
Stunden. Die Häufer ven Budania beftehen aus übereinander 
geſchichteten Baumſtaͤmmen, dazwiſchen Ballen und Bretter gelegt 
find, und Däder mit Steinen belaftet fie deden. Der Bad) von 
Budania, wenn vollufrig, foll in ven Sillalur fallen, und biefer in 
den Menawgat. 

Den 30. September nah Marla, das von Ihrabi auf 
5 Stunden Ferne angegeben wurde. Zwiſchen ganz fahlen Bergen 
und einzelnen Wäldern ging ver Weg vorherrſchend gegen Süd; 
doch war die Drientirung fehr ſchwierig. Der fehr beſchwerliche Weg, 
der öfter über ſchreckliche Steinwälle wegführt, wurde doch von klei⸗ 
nen Kameelkarawanen bezogen und ſchien eine ſehr alte Straße zu 
fein. Sie führte nad) Jaras, das auf felfigen Hügeln gelegen und 
von großen Quadern umgeben iſt. Es ſchien ein antiles Caſtell zu 
fein, darin ein Gebäude mit architectoniſchen Ornamenten und 
Saulen ficht, mit Architrav, darauf eine breizeilige Infhrift. 


Klein⸗Aſien. 6.31. 


Sigbänten für bie Leidtragenden, wie fie richt 
ſich zeigen, lamen bier vor, und ein coleflalr 
Senlptur eines weiblichen Kopfes tout man 
ie Ort fowof biefer Locafität als dem Tan: 
ch v. Richter, entfprechen möchte, iR gu; 


ı8wälber an einem Chan, einem ganz Rutl- 
£, flieg man hinab zu eimem anfehnlihen 
B ganz von Türken bewohnt ift. Die Bine 
ganz mit weißem Gyps angeſtrichen, em 
n ſtark beſucht. Die Stadt follte 500 Hirt 
3 von Eski Adalia, 18 ven Aldja, 1’, Et 
‚gen; Ruinen jollten viele umberliegen; mın 
über Saradſchylar (1 St), Hadſchylat 
ı (1 St), Dedere (1 St.) die Ruinen don 
8 Stunten erreiche. Noch nannte man Rai 
Guneh (13 Stunden fern) und in Ed 
von Maja, und 1 Stunte in D.S.D. von 
es Dorf Dſchimmu mit 500 Häufern liegen 
a auf unferer Karte bisher ganz mäft ger 
veutenbe Entdedungen zu machen, wen die 
ım Theil der Wahrheit entiprechen follten 
und anhaltende Stürme die Unterfudung, 
degenzeit erſt Ende October eintreten fohte; 
aber 3 Momat liegen, wo das Land gm | 


„dritter Tag. Die Hippigen Wege made | 
Pferde zu Marla nothwendig, dahet man 
ſchritt. Der rothe Boden mar voll Geſchiche 
: Wafferfinth dahin gefcheben, vie aber zur 
höher als zur Oftfeite aufgeftiegen zu fein 
een hatte man von ben Gteinen gejänbert 
iren Boten bebaut, zumal mit Baumwolle, 
nur zwiſchen nackten Felſen fih ein Rum 
te; es war eben bie Zeit ber Emte Die 
Dörfer und fehr bevöllert. Das eigene 
8 erinnerte an ven ähnlichen zu Keime 
Eurymedon. Mitten zwiſchen diefen Stein 
Sledigen ftieg man auf abſchenlichen Ed 
Steinwüfte dor Augen habend, Kinb md 
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dorf angefehener Bewohner der Umgebung; 
jabenheit, große Fenſier, Dichte bunte Hofe 
und eben fo waren bie von Budfcal, 
on Ilwat, das größte Dorf von allen, 
udſchak flieg man auf gleichen Felawegen 
n 2 Uhr Mittags, zwifhen Weingehängen 
und Baumwollfelder umber, die über eine 
e reichten. In 2 Stunden abwärts fleigend 
: das Dorf Kraugunda gegen S. O. an 
zu hoben kahlen Gipfeln erheben mb dem 
als beftehe er nur aus bürren Feleblbden. 
ht zu. 
ı Rraugunda nah Sülwmes. Krau— 
ch feinen völlig unturliſchen Namen, der eher 
em zahlreichen Reihe von Ortsnamen, bie 
mungen erhalten haben, anzugehören ſcheint. 
önborn feitwärts ber gewöhnlichen Straße 
sen Weg eingefchlagen, um von ba das 
en, das um 9%, Uhr aud erreicht ward. 
uüßlich zwiſchen nadten Felſen hin, wo höch- 
Flecchen bebaut waren; nur von Treppe 
dahin, denen zur Seite hie und da Tar- 
acht waren. Auch dies. Dorf Sülmes 
en und zeigt wol Mauern, aber keine Spur 
bier gegen S. W. nannte man Firfün, 
5asrlas (O. v. Richters Saberlar), 10 
hritt bald weiter durch etwas bewaldetere 
wer einige Blatanen, Pinus, Carica- 
durch eine zweite Schlucht voll Piatanen 
ſehr fhöne Brüde ans Quadern ge 
te am Abend nad Firſün zwiſchen präd« 
gelegen, einem Sommerort, in bem alle 
' Weiber ſich vorfanben, vie gar keinen Bes 
ieinreben und Feigenbäume von aufer- 
ı auf alte Eultur zurüdichliegen, Oleander 
er zum zweiten Male im Jahr, aber Refte 
ehlten. 
n 3. October. Um 7 Uhr brach Schön. 
von Firfäün auf, flieg eine Stumbe zum 
mens fort, das zwiſchen Felſen und Gebüſch 
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8. 32. 
Bierunddreißigſtes Capitel. 


Der Rüfenfaum Pamphyliens und das Geſtadeland ver 
Heinen Küftenfläffe vom ranhen Cilicien bis Lucien 
nach Adalia. Fortfegung. 


Ueberfigt 


Der kurze Küftenfaum Pamphyliens zwiſchen den im ihrem 
unteren Laufe beicifibaren größeren Laudſtrömen Kijdpri Su 
Eurymedon) und At Su (Cefirus), bie uns aus Obigem näher 
belannt geworben, bietet aufer ber Angabe des Stadiasmus, ber 
zwifcen beiden Slußmünbumgen in ber Gegend ter Capria Balns, 
einen Küftenort Cyn o ſario nennt (Nr. 218 u. 219 Stadiasm. L.c.), 
welcher uns aber fonft unbelannt geblieben, nichts Neues file unfere 
Beratung dar; dagegen eröffnet fi weſtwärts des Ceſtrus vom 
ber Küfte Pamphyliens, nordwaͤrts durch Pifidien und bis zu dem 
hoͤheraufſteigenden Gebirgslanbe Lyciens noch manche wenig bes 
lannte Landſtrecke, über die wir nur auf eine fragmentarifde Weiſe 
hinſichtlich ihrer Naturverhältniſſe wie ihrer früheren Civiliſation 
und des gegenwärtigen Zuſtandes erft feit ganz kurzem etwas ger 
nauer unterrichtet find. 

Paul Lucas ift hier zwar ſchon unfer erfter Führer durch 
die dortigen oft räthfelhaften Bodenbildungen; obgleich er noch die 
Haupttgatfachen im Dumtel Täßt, find wir ihm voch dant fhufbig 
bei dem früherhin allgemeinen Stilfcmfigen über dortige Zuftätibe. 
Durch die neueren Arbeiten eines Koehler, Ch. Terier, Fel« 
lows, Spratt, Forbes und Daniell ift vieles aufgeflärt, durch 
unfere deutſchen Forſcher wie Löw und vor allem den umermübeten 
eifrigſten Forſcher Schbuborn das wichtigſte im weiteften Umfange 
geleiftet, und kann bier aus deſſen bisher aus Beſcheidenheit im 
Verborgenen gebliebenen Nachlaß nad; feinem zu früh für uns ereilten 
Dahinſcheiden mitgetheilt werden durch fein an uns überfommenes 
Bermägtniß feines Tagebuchs, deſſen Reichhaltigfeit des Inhalts 
ſchon aus dem vorigen Eapitel hervorgegangen fein wird, fo daß 
wir ihn mit Recht den Wiederentdecer bes beveutenbften Theiles von 
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an auch bie Orte Thebe und Lyrneffus zeigen, 
ifthenes angab, vie troiſchen Cilicier aus der 
n Thebe zum Theil nad) Pamphylien geflüchtet 
jolgt ver Fluß Ceſtrus. Vieles bleibt in dieſen 
ei Strabo und den nachfolgenden geographifchen 
‚ felöft bei der jüngften Durchwanderung jener 
hiſchen und fo eigenthümlichen hydrographi⸗ 
i, unbeſtimmt und zweifelhaft. Der Name von 
umben, ihre Lage ift nicht mit Beftimmtheit nach 
Entftehung wie die Erſcheinung des Catarractes 
bo angegebenen Stelle hat man vergeblich gefucht. 
je von Phafelis an ver Ofttüfle Lyciens am 
tali Dagh, da wo die Tauruskette, welche in 

Adalia plöglih aus ver flachen pamphyliſchen 
en, von N. nad ©. bis zum Scheliban Adaſi 
er Alten) fortftreiht, ift fein Zweifel; denn bet 
orfe Tekirowa ift die dodtige Stadtruine 
we und Inſeriptionen, welche bis heute ven Na⸗ 
agen, durch Beauforts Entdeckung) bekannt. 
ıly Dagh, der Küſtenkette Solyma der Alten, 
und Mippiger Oftrand zum Deere ven berühmten 
welcher durd Aleranders M. kühnen Mari 
Stadt (ie jedoch zu Strabo's Zeit felbftänbig 
667) Bhafelis nordwärts nad) Berge befannt 
de Exped. Al. I, 27), als er mit feinen zwei 
theils über ven Gebirgspaß, theild durch den 
auf Doppelwegen in das ebene Pamphylien einzog. 
sh Attal ia (die wahrſcheinlich noch nicht exiftirte, 
100 nennt fie nicht) wurden bei Arrian oder 
annt, und nur am Nordende befielben Gebirgs- 
ers Rüdmaridhe aus Pamphylien wird der Ge- 
Selmifjus (Termefius) nach Phrygien erwähnt, 
dweftgrenze Pamphyliens ihre damalige Be— 
(Arrian. 1. c. I. 28). Den Gebirgspaf am 
Bamphylien aus Lycien zu finden, mußte den Ma⸗ 
vierig fein, da nur thracifche dortige Gebirge- 
waren, ihnen, wie Arrian fagt, ald Wegweiſer zu 


Karamania I. c. p. 65; Spratt and Forbes, Travels etc. 
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dienen; biefelbe Schwierigfeit zeigte ſich auch den neuern Reiferben 
Spratt und Forbes, als fie biefen Gebirgemeg von Phafelis 
nach Adalia aufſuchten, um fid; über bie weſtlichen Eingangepäfle 
in Pamphplien zu orientiren, von welden bie Ortöbeftimmung von 
Dlbia wie von Attalia und dem Gatarractesfluffe abhängig fein 
mußte. Denn wenn Strabo erft die große Feſte (Ada Fouye) 
Olbia als Orenzftabt, dann den wilbtofenden Fluß (6 xarapgarrız) 
im Singular, dann erft die Stabt Attalia aufzählt, fo weicht di⸗ 
gegen der Stadiasmus von diefer Reihenfolge ab, ver, von Of 
tommend, mehrere Zwiſchenſtationen am Geſtade angiebt, vom Cr 
ſtrus bis zu den Catarracten (im Pluralis rods zarapod- 
xtas), deren er alfo mehrere und auf 80 Stabien ihre Dita an 
giebt, dann erſt weftwärts von biefen, nach 30 Stabien Abftast, 
die Stadt Attalia, und nun erft nach 20 Stadien weiter in V 
den Küftenort Tenedos aufzählt, Olbia aber gar nicht nem, 
die man beide etwa für ibentifd halten dürfte (Stadiasm. M. M. 
a.a.D. Nr. 221)7). Steph. Byz. ſchließt dagegen die Olbia 
Strabo's von den Grenzen Pamphyliens aus und rechnet fie (Bl 
er fie nicht, wie Holftenius zeigt, mit Olbafa in Piſidien verweifdl 
hat)“) zu den Solymern, wo man fie alfo auf dem Berglati 
und nit an dem SKüftenfaume Pamphyliens finden Könnte, wi 
Beaufort vom Schiffe aus auch feine Spur von ihr mahrmahe 
und fie daher mit Adalia zu ibentificiren geneigt war. Da ak 
Ptolemäus wie Strabo, alfo beide fie auf gleiche Art uche 
einander mit dem Unfange Pamphhliens in Weften aufzählen, 1 
erwartete Col. Feate*) wol, daß fie, wenn Strabo’s Anh 
von ihr als fehr ſtarker Feſte nur eine richtige fei, ſich wel und a 
ihren Reften werbe wieder auffinven Iaffen, ba der Raum von Mahl 
weitwärts bis zu den Vorbergen ter Solymer» Berge um ul 
eine Kurze Strede vom 3 bis 4 Stunden zu durchſuchen fei. And 
der Stadiasmus nenne feine Olbia, weil er als Periplut mm 
von der Küfte, nicht aber vom Binnenlande BVericht get 
Dieſem widerſpricht jedoch wieder Ptolemäus (I. 5), der du u 
der pamphyliſchen Küfte vie Namen aneinanderreiht: Olbia, tm 
Attalia, dann erfi die Mündungen des Eatarractes felgen 


?4) €, Müller, Geogr. Gr. Min. I. c. Vol.I. p. 489 und Atlas tab. EIN: 
**) Luc. Holstenii Nolae et Castigationes posth. in Steph. Byz. Lugl. 
Batavor. 1684. s. v. '0Aßla. fol. 233; serange von von —8 
Revue numismat. Annde 1853. p. 41. Leske, kurt. 
Asia Minor 1. c. p. 190, 
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Mt, hierauf ven Ort Magydus noch vor ber Mündung bes 
Ceſtrus amreiht. 

Um die Widerſprüche in jenen Angaben löfen zu konnen, hielt 
Capt. Beaufort bie moderne Adalia für die Stelle, an ber einft 
Dlbia geftanben haben follte, weil er keine weſtlichere Stabt dort 
vorfand, und die im Mittelalter wechfelnden Namen fir fle wie 
Sandalion, Satalia, Antalia n. a. felbft verdächtig ſchienen; 
die alte Attalia Strabo's glaubte er dagegen 2 Stunden weiter 
oſtwaͤrts der Stelle der heutigen Zaara, mo er einige Reſte vom 
Hafen, ver Molos und andere alte Ruinen vorfand, beffer anweifen 
zu Hnmen*”) als die noch weiter oſtwärts von den unwiſſenden Tür« 
ten Esti Adalia (v.i. Alt-Adalia) genannten Ruinen, bie b’An- 
ville wie anbere noch nicht als die alte Side kennen gelernt hatten, 
wie fie fih dem Capitän durch die dort aufgefundenen Iufchriften 
ſelbſt ausgewiefen hatten (f. ob. ©. 601). Der Name Eski Adalia 
war vor 150 Jahren, bemerkt Leate*), bei ven Türken noch nicht 
in Gebrauch, aber da auch bie unwiſſenden Griechen ben Ruinen 
‚von Berge ven Namen muraıd Arzulsın gaben, fo übertrugen 
die Türken diefelbe Benennung Eski Adalia um fo leichter auch 
auf diefe öſtliche Ruine, für die fie keinen einheimifhen Namen 
faunten, wie bie türkifhen Mhobier aud den Namen ihrer Stadt 
auf die heutige nahe verfelben liegende Alt⸗Rhodus erſt üben 
tragen haben. 

Auch lernte Beaufort nicht nur im Weiten der mobernen 
Adalia Teine pamphyliſche Feſtungsſtadt Tennen, fonbern auch feinen 
über Felſen wild herabftärzenden Catarractesfluß, fonbern erforjchte 
nur zwei Heine unbebeutende lüßchen, die daſelbſt durch die fandige 
niedere Ebene zum Meere abfliehen. Oſtwärts bei Laara dagegen 
leute Beaufort wilbere Sturgwaffer kennen, bie er daſelbſi be» 
ſchrieben hat. Auch Col. Leake Hatte biefelben etwas weſtlich von 
Laara in mehreren Armen bei vegnichter Zeit in Wafferfülle ſich über 
Uferffippen bei feiner Borüberfhiffung in das Meer abftürgen ſehen, 
aber die nod vorhandenen Auinenrefte fchienen ihm zu geringfügig, 
um fie einer Lanbeöcapitale, wie Attalia war, bie auch durch das 
byzantiniſche Mittelalter von Bebentung umd lange eine blühenve 
Stadt blieb, zufchreiben zu Können. Vielmehr ſchien ihm viefe Laara 
den Magyons bei Ptolemäus zu entfprehen, das auch als Epie- 


+7) Capt. Beaufort, Karam. l.c. p.138. _**) Col. Leake, Journ. I. c, 
p. 195; Schönborn, Programm a. a. D. ©. 4. 
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copalſtadt Pamphhliens von Hierocles im Syneedem. ed. Wessel 
P-679 genannt wird. Bon bemfelben hat Wahbington?“) Männ 
mit einem Philippus und Gallienus laureatus aufgefunden und mit 
Geprägen der Fortuna und Mercurs. 
Die fortgefette Iocale Forſchung über die genaunte zweifchafte 
Lage von Olbia hat den deutſchen Beobachter zu folgendem hädk 
wahrſcheinlichen Reſultat geführt“). Im Süven ver alten Ker- 
meffus ftärzt ein Bergſtrom mit mehreren Armen von N.B. len 
mend voll Geräyfc und Tofen von dem hohen Solymer-Gebirge 
durch ſüdoſtliche Querthäler „herab; durch feine Einigung mit tem 
Gebirgaftrom des Tſchandyr Tſchai, ber von Süden mm, 
wie mit verfchievenen anderen mehr weftlichen und ſüdweſilichen det 
ganze Jahr hindurch fehr reichlich vom ubrdlichen Solyma herab 
tommenben Gießbãchen wird biefer ganze Theil des Hocgebiugeh, 
das über 7000 Fuß emporfleigt, entwäſſert. Diefe vereinigen 
Waſſer fließen von Weft gegen Of am Weſtende des Winkels da 
pamphyliſchen Küftenebene in das Meer, und in ihrer Nähe befies 
ſich mehrere Ruinen, nicht nur am Berggehänge Karaman 2 
ſelbſt, fondern aud) in ver Ebene, wo diefe dem Tjhanbyritek 
gegenüber fufenförmig zum Flußthale abfält. Sarcophage m 
anderen Bauten, bie dichter am Meere liegen, find jedoch fee Au 
verwittert und ſcheinen feine Inferiptionen zu haben. Alſo lagm 
in dieſem Winkel der Ebene weitwärts von Adalia dicht am Faß 
des Taurus wie am Meeresrande, fagt Schönborn, eutſchichen 
antike Anfleblungen, wenn auch noch feine Stabt bafelhft eueik 
wurde. Die von zwei Seiten (von W. ımd N.) ber nahen Bay, | 
die Friſche und Annehmlichkeit durch das Meer, vie gefumbe Lug 
mußte hier viel eher Stäbteanfievlung veranlaffen als zu Adala ie 
der Ebene. Sollten in biefen Randbergen ver Ebene fih m 
einmal Olbia’s Trümmer auffinden Iaffen, fo wärbe biefer EEE 
wol viel eher als jeber andere der Catarractes des Strabo kin. 
Derfelbe Name würbe dann wol nur erft nach der Gränbung ber 
fpäteren Capitale durch Attalus in ber Nähe des dortigen Da- 
den auf biefen Fluß übertragen fein. Auf Kieperts Karte if 
daher viefe Localität mit den entſprechenden Namen, umb amd; ber 
Name Olbia am ber entſprechenden Stelle im ber Nähe ven 
. 


”®) Waddiogton in Reue numit 
*) Schönborn, Programm. 
®ycien. Pofen 1848. ©. 15. 
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agen. Leider iſt uns noch keine genauere Erfor⸗ 
oberge der Ebene bekannt geworden. Daniell, 
einen Landsleuten Spratt und Forbes näher 
Weſt von Attalia angegebene Lage von Olbia 
(f. unten), kehrte noch einmal nach dem Tſchan⸗ 
ctigen Grabſteinen und dem Dorfe Tſchandyr 
e dortige ſehr zertrümmerte Feſte Tſchandyr 
innte Genueſenſchloß der Einwohner) für die alte 
am geneigteften blieb, und alfo darin mit Schön- 
einftimmtest), aber durch feinen bald darauf er⸗ 
ilten wurde, darüber näheren Aufſchluß zu geben. 
tt und Forbes mwurbe das Thal des oberen 
andyr Tſchai, ver vom Bergborfe Tſchaudyr, 
‚hänge der Climarkette liegt, feinen Namen hat, 
[Heinen einen anderen Hinabweg genommen zu 
r wenig von ber gegebenen Tocalität abgewichen, 
einftimmenbe Karte, welde ihrem Bericht beige» 
‚ jedod ohne die Bermuthung der Lage von 
n Stelle Raum gegeben zu haben. Da ihr Reife 
taueren Auffchluß über dieſe Localität der hieſigen 
nphyliens gegen Lyeien giebt, bie wir fonft 
Umriffen bei ihren Vorgängern-angebeutet finden, 
für jegt auf ihrer Wanderung von Tekir owa 
ſelis norbwärts bis nach Adalia, benn das 
a8 hydrographiſche Syſtem des Duden, feiner 
x, wie bie nahe Rage von Olbia, die Schön⸗ 
and, und bie Umgebung von Adalia näher 


enzpäffe, fagt Schönborn), find auf dieſem 
heien und Pamphylien befannt und zu unter« 
als Elimar durch Aleranverd Zug am Meere 
führt im Oft ver SolgmersSette vorüber. Der 
Tſchandyrthal, etwas mehr weftwärts, führt 
ı ber Solymer»-Berge von ©. nach N. durd bie 
vie fehr iſolirt und gering bevölkert find. Er ift 
zrin wol einzelne Gräber, aber feine antifen Städte 
Norbende, mo Marmore an ben Ausgängen 


ves, Trav, Tl. p. 12. 2°) Schönborn, Programm 
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ſich zeigen, wieber anfangen. Er if von Spratt und dor ⸗ 
bes beſchrieben. Der dritte dieſer lyciſch - pamphylifgen 
Grenzpäffe liegt noch weiter norbwärts, nicht wie jese in 
S. W., fondern in N.W. von Adalia. Er führt von SD. ans 
Adalia gegen N.W. auf der Strafe nah Iftenaz und Almaly 
in das nördliche Hochland von Lycien. Auf ver Paphik 
unfern antifer Befeftigungen ſteht der Gülit Chan (berfefbe Ram, 
wie, beim berühmteren ciliciſchen Tauruspaß, ſ. ob. S. 226, 278) mt 
eine Stunde ſüdwärts von dieſem auf der Culmination hoch om 
in ber Gebirgsmule, ganz ımangetaftet, Tiegt die alte Termeilus 
groß und weit ansgebehnt, mit einer Necropole von wenigen 
taufend Sarcophagen. Diefer Paß (aber leineswegs bie Ruin 
Termeffus) ift fhon ven Corancez begangen und beſchrichen 
(f. unten). Er lag einft, wie aus der Geſchichte bekaunt ift, am da 
Hauptftraße ber Heereszüge aus ber weſtlichen Cibyratis 
Nordlyeien) in die Taurnsprovingen Pifidien und Bamphylien 
Er ift fpäter von den neueren Reifenden umterfucht, umd wirb weiter 
unten feine genauere Beſchreibung finden. Weiterhin, jagt Shin 
born, bilven die nörbligen Randberge der Küftenebene 
Bamphyliens einen ziemlich zufammenhängenden Bergräden 
gegen Norboft, und trennen biefe niebriger gelegene Küftenfläde von 
den auf der entgegengeſetzten pifidifchen Hoche bene liegende 
Laudſchaften, von benen erfl weiter unten die Rebe fein lann. He 
ehren wir fürs erfle nur zu jenem mittleren ber brei meh- 
lien Päffe, dem des Tihandyrihales, welcher uns meh 
Adalia führt, zurüd, und bemerfen vorläufig, daß nah Shin 
born s Erforfhung nördlich von feinem Ausgange aus zumähft da 
Küfte auch vie antile Lage ven Olbia durch ihm aufgefunden wur, 
verſchieden von ten Hypothefen aller feiner Vorgänger. 

Spratt und Forbes Gebirgsmarſch durch den Ici- 
ſchen Mittelpaß von Phaſelis dur das Tſchaudyrthal 
nad Adalia (im I. 1842)75), Bon Tekir owa am ben Ruinen 
von Phafelis vorüber (18. April) begann man den Verfuch, ben 
bis dahin von Europäern unbeſucht gebliebenen antiken Weg ver 
einftigen thraciſchen Wegweiſer der Macedonier wieder aufzufucen, 
der zwar ſchwierig fein follte, aber body von einem Türken bei Se 
raidſchik vorüber gefannt war, tem Spratt und Forbes 
folgten. Doch ift zu bemerten, daß Schönborn mol gleichzeitig 


’*°) Sprait and Forbes, Trav. I, p. 200-209; f. daf. Map of Lydia 
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dieſe Wege durchforſcht hatte, worüber die britiſchen Reiſenden erſt 
fpäter Nachricht erhielten, und über dieſe Forſchungen auch keine 
zuſammenhängende Nachrichten, fondern nur hie und da verſchiedene 
kritiſche Anteutungen über hiſtoriſche Beziehungen zu jenen Local - 
verhältniffen publicirt wurben®?), Die britifhen Reiſenden gingen 
zunächſt über einen flachen, aber doch beveutend hohen Felsrüden, 
der fi) vom Fuße tes Tahtaly Dagh norboftwärts bis zum Cap 
Awowa (Ay-Owa? d. i. Bürenebene nah Kiepert) ausbehnt; 
dann folgte das Hinabfteigen in die Küftenebene von Kemer (wo 
Egder auf Kieperts Karte), die parallel mit dem Ufer fortzieht, 
bis zum Fuße des Climaz. Hier, bei zwei merkwürdigen ifolirt 
ſtehenden Bafaltpits, melde auch Beauforts Karte verzeichnet hat 
und bie man zur rechten Seite liegen ließ, zog man links durch eine 
Schlucht, die fich zwifhen dem 7800 Fuß hohen Tadtaly Dagh 
(Bretterberg) und einem nadten und rauhen Berge Söghür Dagh 
(Stierberg) der Solymalette öffnet. 

Diefe Schlucht wird immer großartiger, ihr zu beiden Seiten 
fleigen 2000 Zuß hohe Rippen empor und ein rauſchender Strom - 
durchzieht fie, dem an mander Stelle ein Weg feitwärts ausgehöhlt 
if, um das Wafler zu meiben, das viele Blöde wild durchtoſet. Hier 
hätten wenig Mann, fagt Lieutenant Spratt, ven Weg auch für 
eine ganze Armee verrennen können; aber zu Aleranders Zeit 
tamen bie befreundeten thraciſchen Bewohner feinen Macedoniern 
hilfreich entgegen. Erſt nördlicher des Tachtaly Dagh, von wo ein 
Querweg weſtwãrts nach dem ſüdlicher gelegenen Gödeneh in das 
Thal des ſüdlich abſtrömenden Allaghyr Tſchai führt, erweitert 
ſich dieſe wilde Paßfchlucht, deren Waldumgebung noch das Aſhl der 
iyciſchen Bären geblieben, deren einer auf dem nahen noͤrdlichen 
Balopfabe von 3 Centnern Schwere von den Dritten erlegt wurbe. 
Drei Stunden Weges legte man von ba auf ber Paßhöhe des Wal- 
des gegen Norven zurüd, wo man zwar Spuren einftiger Terraffen- 
cultur bemerkte, aber feine Feftungsanlage finden konnte, nur alpine 
Pflanzen, die erſt im Aufiproffen waren, aber auch auf der größten 
Eulmination des Pafjes bei 4500 Fuß Meereshöhe verfäwan« 
den, welche zwiſchen tem Nortente tes Tadtaly Dagh im Sir, 
ten, dem Baralat Dagh (b.i. Berg tes Ueberfluffes) im Norden 
und vem Siwri Dagh (Spigberg) im Often ſich einſenlte. Drei 


“) A. Schönborn, der Zug Aleranders durch Lyclen. Poſen 1848. 
©. 10-16. 
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prachtvolle Gebirgsthäler ſenkten fi von da hinab in verſchiedenen 
Richtungen: das eine gegen SW. unterhalb Seraidſchik 
zum Thale des ſüdweſtlich ziehenden Fluſſes Allaghyr abfallend 
in das Binnenland; bie zwei anderen nad) ber Meeresſeite Pam- 
phyliens zu. Gegen S. O. das eine ſüdwärts durch bie Thalfpalte 
des zerriffenen Climax (einen Blid auf die Meeresflaͤche gewaͤhrend), 
das andere an ber Norbfeite tes Climar, zwifchen ihm und vem 
Baralat vorüber, durch die Schlucht auch einen Blid, aber norbwärts, 
gewäßrend, durch melde ter Tſchandyrfluß und ver Weg nah 
Adalia führt, ven Alexanders Landheer nehmen mußte, um in bie 
Ebene Pamphyliens zu gelangen. In diefer Thalfenkung fette man 
noch eine Meine Strede ven Weg weiter fort, bis mar zu tem Zelten 
und Hütten von Kofarafi (3900 Fuß üb. d. M.), einem armen 
Bergborfe kam, von etwa nur 12 Familien bewohnt, wo man bie 
ſehr kalte Nacht zubrachte, in welcher ein Haufen Wölfe fi ten 
Hürden genaht und ein Lamm und mehrere Schafe ver Heerben er» 
würgt hatte. Bon tiefem Fleden fonnte man gegen S. W. auf 
der Berghöhe Ruinen von Seraidſchik erkennen, an benen man 
am Abend zuvor vorüber gegangen war. 

Zweiter Tagemarfc (19. April). Die Ruinen von Apollonia. 
Der Ritt einer Stunde vom Nachtlager führte gegen Süd zu ven vielen 
Ruinen von Seraidſchik (b.i. Meiner Pallaft, corrupt Sarahajil 
bei Spratt) zurüd, deren Unterfuhung ver ganze Tag gemibmet 
wurde, und von dem auch eine Aufnahme 755) des ifolirten mit Ruir 
nen bedeckten Felslegels von etwa 700 bis 800 Schritt Umfang ger 
macht wurde. Auf feinem Plateru, wahrfcheinlich ver Ycropolis, 
war alles dicht gebrängt voll antifer Baureſte und von mittelalter- 
lichen chelopifchen Mauerumſchanzungen umgeben. Noch zeigten ſich 
dafelöft ein maffiver großer vierfeitiger Bau von polygonalem 
Mauerwerk und zwei hriftlihe Kirchen; im ber tieferliegenden 
Stabtumgebung aber außerhalb verfelben ein großes ſchönes römi⸗ 
ſches Gebäude, das nachmals in eine Kirche verwandelt warb; bann 
ein Heroum, mannigfache Gruppen von Sarcophagen, darunter auch 
einer mit roher Sculptur bebedt, und auf einer Anhöhe unfern von 
ihnen eine Moſchee. Auf ven vielen Infcriptionen der Gräber ſuchte 
man vergeblich nad) einem Namen biefer Ruinenftabt, vie Schön« 
born für iventifh mit Marmara, Spratt und Forbes dagegen 
für Apollonia Lyciae zu halten geneigt waren, bie freilich beide 


*:) Pl, Saralajik, probably Apollonia, by Lieutn, Sproit R.N. p. 202. 
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fonft wenig gefannt find. Die erfte Marmara ſchien ver hohen 
Beieftigung, welche Alerander einnahm, ehe er Telmiſſus bela- 
gerte, zu entſprechen, bie von Arrian (de Exped. Al. I. 25—28) 
nicht benannt wirb, bie aber des Diodor Sic. Angabe (XVII. 28) 
bei Alexanders Durchzuge am äußerften Ende Lyciens als 
tem Sig ter Marmarifer zu entſprechen fcheint. Es waren die 
Marmariter, fagt Diodor, welde das macebonifche Heer beim 
Borübermarfhe plünberten und bei Beftürmung ihrer fehr fteilen 
Feſte fi mit ungemeiner Tapferkeit vertheibigten, bis fie aufs 
äußerfte verfolgt, ihre Häufer fammt Weibern, Kindern und Greifen 
ven Flammen preisgaben, die junge Mannſchaft aber, nur 600 an 
der Zahl, im ver Naht auf das Gebirge entfloh. Sollten dieſe 
Ruinen aber nicht Marmara, fondern nad Spratt und Forbes 
der Reft einer ter vielen Apollonias fein, eine allerdings ſchwache 
Conjectur, zu welcher nur ein auf ven Ruinen gefunbenes frage 
ment einer Inſchrift AIT, freilich nur von zwei Buchſtaben, ver- 
führte, fo würbe fie, wie bie Bewohner von Apollonia Mordiaeum 
(j. oben S. 473) nad) der Münze bei Arundell in viefem zu 
Milyas gehörigen Gebirgslande wol zu ven „Lycii Thraces 
Coloni” zu zählen fein. 

Da nad) Plinius (H. N. V. 25) die Mylier thraciſche 
Ablömmlinge waren, fo würde daraus fih die fonft fehr auffals 
lende Thatſache natürlich aufflären, wie es fam, daß die in biefe 
Gebirge feindlich einrüdenden Macedonier in diefer Bergcofonie 
doch freundliche Wegmweifer durch dieſe fonft barbarifchen Be: 
völferungen fanden, da bie fo eiferſüchtig auf vie Erhaltung ihrer 
Freiheit bedachten übrigen Bergvölfer im Taurus body die Mace- 
donier in viele Kriege bei ihren Durchmärſchen durch ihre Berg. 
landſchaften verwidelten. Vorausgeſetzt, daß biefe Stadt des Hoch⸗ 
paſſes die Apollonia Lyciae gemwefen, fo mar fie von befreundeten 
Landsleuten, von Thracier-Eolonien, bewohnt, bie deshalb 
frieblicher 'gefinnt, das Heer ihrer Landsleute durch die Hochpäſſe 
führen mochten, während dagegen, wenn die Marmara eine anbere 
nörblicher gelegene Bergftabt mar, deren Bewohner, die Marma- 
tifer, den macedoniſchen Fremdling feinblih und raubſüchtig auf 
tem Durchmarſche überfielen. 

Den beiden britischen Reifenven ſchien biefe Burg des Hoch⸗ 
paffes eher ver Apollonia Lyciae als ver Marmara zu entſprechen; 
doch ift bisher nur erft eine einzige Münze mit der Legende Apol» 
lonia Lyciae durch Waddington aufgefunden, welche dieſe Hypo⸗ 
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theſe unterftügen Könnte’), Doch verfagte ihr auch Daniell 
bei einem fpäteren Beſuche ver Ruinen feinen Beifall, ohne bei fei- 
wem zu frühen Tode barüber Beftimmteres zu hinterlaſſen. Die 
allerdings fehr ſchwache, nur auf zwei Buchſtaben beruhende Annahme, 
dieſe ifolirte fonft unbekannte Gebivgsfefte mit ihren Ruinen für 
die Apollonia Col. Lyc. bei Arundell zu halten, beftritt gleich 
anfangs Schönborn") nady feiner Infpectien ber dortigen Loca« 
Titäten durch fiegreihe Grünbe, die man bei ihm nachzuſehen hat. 
Er hielt fie dagegen für die Marmara Diodors und zeigte, daß 
fie nur auf einer Seitenercurſion von Phafelis aus durch 
Alexander felbft eingenommen werben Tonnte, beilen zweite Ab 
theilung feines Kriegsheeres ihren Weg nicht durch das Tſch au⸗ 
dyrthal nehmen konnte, fondern weftliher über hohe Bergfläcen 
binzog. Der Bergfamm im Oft ver Ruine wurde Schönborn 
bei feinem Beſuche verfelben Keffep Dagh genannt, das nächſte 
Bergdorf bei ter Ruine zu Seraidſchit aber Gjälpfgäl. 
Eine genauere Durchforſchung jener Ruinen nad Infcriptionen bleibt 
zur Entfcheivung dieſer verſchiedenen Anſichten zu wünſchen übrig, 
und alſo eine. Aufgabe für künftige Reiſende. 

Dritter Tagemarſch (20. April). Bon Koſaraſi durch 
das Tſchandyrthal nach Tſchaundyr Hiſſar. Am Abend nad 
ben elenven Hütten zu Kofarafi zurücgefehrt, wurde am nächſten 
Morgen erſt eine Anhöhe von 5000 Fuß üb. d. M. überftiegen; 
dann trat man in die Strafe ein, bie aus Süd von Gödene 
Tommt und am Weftgehänge des Berges Climax hinabfleigend zum 
Thale des Tſchandyr Tſchai führt, der aber mehrere hundert Fuß 
tiefer in der Thalſchlucht feine Waffer gegen ven Norden wäht. 
Drei Stunten fieigt man viefen Gebirgsweg abwärts, bis man das 
Dorf Tſchandyr erreicht, von dem ver Führer ald von großen 
Ruinen Tſchandyr Hiffar gejproden Hatte. Indeß hatte man 
noch eine Halbe Stunde weiter zu fchreiten, bis zu brei Hütten mit 
einem Kubftall, ver einzigen Herberge, die ſich dort darbot. Das 
verheißene Schloß lag noch eine Biertelftunde weiter auf fteilen Fels 
wie eine große, obwol ganz regelloſe Fefte, noch ziemlich vollftändig 
erhalten, die aber feine Spur antifer Bauten zeigte. Ihre Lage 
aber bot vom ber Höhe eine grandioſe prachtvolle, in bie piſidiſchen 


"“) Wadäingten, Rerae numismatique 1853. p- 179; Spratt and Forbes 
1. ©. 1. P.204. *) 9. Schönborn, ver Ing Alrranders dard) 
Syrien. ‚Beogramm. Pofen 1848. ©. 11-16. 
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Gebirge und weit über bie pamphyliſche Ebene reichende Ausficht 
dar. Der völlige Mangel, hier auch nur ben geringfien antiten 
Stadt» oder beachtenswerthen Feſtungsreſt zu finden, war nad gro» 
Ber fruchtleſer Auſtrengung fo niederſchlagend, nad) alle den gehabten 
Hoffnungen wichtiger Monumente auf dem einfligen Marſchwege ber 
Macedonier, daß man glauben mußte, diefen gänzlich verfehlt zu 
haben. Doch hatten vie Führer und Bergleute über dem ihnen viel 
wichtiger erfheinenden modernen Port andere zur Seite liegende 
Ueberrefte ganz Übergangen, die fie nur im gegenüberliegenven Thale 
als ein paar Grabftätten anzeigten. Indeß befuchte fpäterhin 
Mr. Daniell eben biefe etwas nordweſtlicher liegenden Tränmer 
und fand bort bie antifen Ruinen der vielleicht zuvor genannten 
alten Stat Marmara auf. 

Bierter Tagemarſch. Bon Tſchandyr nah Adalia 
(21. April). Diefer Weg führte zwiſchen dem Caſtell und einem 
Dürfhen Alfafia (wol griehifhe Umformung von Alſaz? d. i. 
weiße Binfen, wie Kiepert vermuthet) vorüber, jenfeit welchem 
dichter Pinuswald ven Norvabhang des Climarzuges bebedt; ein 
Pflaſterweg, wahrſcheinlich eine alte Route bezeichnend, führte 
2 Stunden unterhalb des Alſaſiadorfes bequem gegen bie Ebene 
hinab, als man nur 10 Minuten abwärts vom Wege aus bem 
tieferliegenden Pinuswalde einen hohen Kegelfels-mit einem Caſtell 
ang dem Mittelalter hervorragen ſah, in beffen Wänven man durch 
das Fernrohr einige eingemauerte große Blöde wahrnehmen konnte. 
Rabe vabei erhoben ſich wilde und höchſt phantaftifch zerriffene Pils 
ves Elimar und barunter ein phramibal geftalteter 1000 Fuß hoher 
Felsthurm, den eine Stizze darftellt 5%). Yenfeit Fan man im Thale 
des Tſchand yrfluſſes an einem Sarcophag vorliber, ver aber 
Teine Juſchrift trug, fo wie aud noch weiterhin fi noch mehrere 
zertrümmerte Sarcophage in der Nähe des Dörfchens Gurmah 
(Gürmeh?), aber ohne antere Baurefte zeigten. Cine Biertelftunde 
weiter abwärts wurde ber Fuß des Climar nahe dem Weſtende 
der Bai von Adalia erreidt. 

Aber erft in 2 Stunden führte der Weg am Meeresufer entlang 
nad) Adalia, deren Stabtmauern und Minarets man ſthon aus 
weiter Ferne über vie Ebene hervorragen fah. Es mußten auf dies 
fen Marſche die Mündungen von drei bedeutenden Strömen über- 
fest, zwei derfelben mit hohen Ufern auf Holzbräden überfchritten, 

' 
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der britte mußte durchwatet werben. Jene beiden brechen unmittelbar 
aus ver Baſis der Berge ſchon als ſtarke Ströme hervor, ber britte 
heißt Arab Tſchai (Mohrenfluß) und ift ein breiter nad ben 
Jahreszeiten wechfelnver Flußlauf, der über ein Kiesbett fließt, auf 
welchen vieles Floßholz aus vem Tſchandyrthale aufgeftant lag. 
An ihue fah man eine tärkifche Grabftätte, auf der viele architecto- 
uiſche ältere Marmore lagen, und in ber nahen Kippe ein Felsgrab. 

Hier beginnt eine Aufeinanerfolge alter Seeflippen, vie 300 
bis 400 Schritt landeinwärts des gegenwärtigen Küſtenſaumes Tiegen 
und einen fteilen Abfall gegen tiejenigen Hippigen Ebenen 
von Adalia bilden, über welche einft der Catarractes feine Abs 
flürze nehmen mochte. Die ganze vorliegende Ebene ift aus Kalt- 
tuffniederfhlag orte Travertin gebilvet, über welche viele 
Waſſer, mit ſtarker Auflöfung von Kohlenſäurelalk geſchwängert, in 
vielen duch ihre eigenen Nieverfcläge gebilteten Betten und 
Canãlen ſich durch ihre Ueberfluthungen immer nene Bahnen bildeten. 
Daher ertlären ſich, fagten die Beobachter, die verſchiedenen Berichte 
der früheren Autoren von denen ber neueren Zeiten über dieſe jehr 
beachtenswerthen Wechfel ver Blußläufe der pamphyliſchen Küfle, 
die feit Jahrtauſenden recht bebeutende Veränderungen in ben Kür 
ſtenformen hervorgebracht haben müſſen. Che man die Stadt Adalia 
auf dieſem Küftenwege erreichte, Fam man burd bie Hütten der 
Borftabt, die größtentheils von muhammedaniſchen Arnauten be 
wohnt find, die, erſt während ver griechifchen Revolution aus ber 
Halbinfel Morea, an 3000 Perfonen, ausgewandert, hier ſich ange 
fievelt hatten. Durch dieſe Vorftabt fließt der Duden Su, ver 
ebenfalls ſehr viel Kalltuff ablagert. Erſt jenfeit demſelben tritt 
man in bie dichter aneinandergebaute Vorſtadt und Stadt mit ihren 
Bazaren und Chanen ein, deren einer, ver Jeni Chan (Neue Chan), 
zur ftattlichen Herberge diente. 


Erläuterung 2, 


Auffuhung ber alten Olbia durch Spratt und Forbes und 
durch Schönborn. 

1. Nah Spratt und Forbes. Da man nun Adalia 

als iventifdh mit der Strabonifhen Attalia anerkennen mußte, 

die Localität der weftliher gelegenen Olbia aber noch wicht aufe 
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m fe nım von Attalia aus auffinden 
nten Arab Tichai?) Hatte man auf 
e einige Ruinen nur flüchtig im ber 
aufſuchte. Nicht am tiefen Meerede 
igen Hochebene gegen Weſt reitend er- 
tunden Weges von ber Stadt Adalia 
ver eine Strecke gegen N. W. fortläuft, 
tiefen Felsſchlucht, durch melde ber 
B. im engen Felsbett nad) ver Meeres» 
An dem Sivenbe der etwa 200 Schritt 
fortziehenden mächtigen Mauer von 
Velsabfturz gegen die Meeresſeite und 
Seiten bin, fo baß von ihr am gegen 
8 Felsplateau fid über bie tiefer 
das durch fie auch von dem bſtlichern 
Smaner zwiſchen zwei Felsbuchten abs 
erhebt. Auf viefem Felsplateau liegen 
ner einftigen Stabt, die freilich jehr 
Hr die Lage einer alten, wie Strabo 
Fefte Olb ia gehalten werben konnten. 
war leicht in eine Feftungsftabt zu 
einzige Felsſtraße von Oft nach Wet 
ravertinfels noch ſichtbar, mit einem 
der Feſtungsmauer, in bie Mitte der 
vie felfige Nordabftufung zum engen 
ı Ber hanzungsmauern und einer an. 
die Area der Plateaufefte ſelbſt zeigt 
, aber einige Baurefte aus dem Mittel- 
Afeite außerhalb des Felsplateaus, von 
traße hinabführte in bie. anliegente 
penzug mit einfachen Felsgrüſten zur 
mochte. Die ganze Strede zwiſchen 
iſt uncultivirbarer Travertinfels, 
m Lyecien zw fehr fruchtbarer Boden 
yalb Steph. Byz. vielleicht damit über» 
dia gehoͤle nicht zu Pamphhlia, fondern 


p. 216—220; cf. Pl. Arab-chai-Hissar, pro- 
by Lieutn. Spratt R. N. ein Grundriß der 
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zu Lycia. Daß die Lage des modernen Dorfes Gurmah dann der 
alten Eabrema, welde Steph. Byz. eine Stabt im Lycien und cine 
Colonie von Ol bia nennt, eutſpreche, ift wol eine bleß ans dem 
mobernen (türfifcgen) Namen gefchlofiene, daher fehr unſichere Con 
jectur. Ueber die noch manden Zweifeln unterworfene Küftenfreit 
zwiſchen Adalia weftwärts an dieſer fupponirten O lbia voräber in 
Weſt ver Arab Ticai- Mündung bis zur alten Tenedos-Infel, 
der heutigen Rafchat, f. ven Staviasums Mar. Mage. Nr. 24 
und 225’W), 

2. Die Lage von Olbia nah Schönborns Ermitte 
Inng. Im ver erften Woche des April 1842 verwendete Schön 
born$t) einige Tage zur Auffuhung der wahren Lage von Olbia, 
da er dieſe genannte nur für hypothetiſch hielt. Die Solymer 
Berge, fon durch Beaufort an ihrer Ofifeite bekaunter gawor- 
den, waren am 4. April ſchon von ihren Yärüfen verlafien, Dörfer 
waren überall nicht zu finben ober leer, bie Berirrung in den Bafd- 
dickichten, Thälern und Sümpfen, die man von ver Weſt ſeite ber 
zu durchforſchen bemüht war, nicht felten. An biefer Weſtſeite fehlten 
eigentliche Thäler und felbft tie Terrafienabfälle, denen man den 
der Oftfeite folgen konnte, bis man etwas norbwärts ber Kette bie 
von Adalia weftwärts nah Almaly auf tem Hochplatenu führe 
QDuerftraße erreichte, wo man das Dorf Karamani antraf, bat 
war leer von Menſchen war, bie ſchon auf ihre Dailas gezogen, 
aber doch eine Nachtherberge barbot. Das Thal, in dem Karamani 
liegt, war gegen Weft durch Felswände geſchloſſen, aber aus feine 
gewaltigen Schlucht ftärzte fid gegen Oft ein Bach hinab zu dem 
tieferen Golf von Adalia. Wahrfceinlic einer von bem breien 
im unteren Tſchandyrthale nahe dem Meere ſich vereinigenben Fläffen, 
von denen Spratt und Forbes nur einen ermähıten (f. oben 
©. 628). Auf der Gräberftätte fah man einige Marmore umher, 
in den Bergen einige Grablammern umd vor dem Dorfe ein get 
erhaltenes Gebäude neben dem Wege, mit quadratiſchen Gewölbe 
über der Erde und Mauern aus großen Onabern, deren Gauzes 
eher einer einftigen Kirche ober einem Kloſter als einem Caſtell äh 
lich fah. Auch unterhalb des Dorfes Liegen noch große Quaden 
die mehr antifen Reſten aufgehören fchienen; bie Abhäuge waren 
ungemein wafjerreih. Als man am Morgen, ven 5. April, dus 


’°0) C. Mallerus, Geogr. Min. Pars 1.4. p.489. *) 9. Edänben, 
Tagebuch. Nadlaf. 1842. Mfrc. Bl. 76-80. 
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Raramanithal weiter gegen Oft bis zu einem Pinuswalde verfolgte 
und ſich dann gegen 10%, Uhr mehr ſüdwärts wanbte, mo eine 
tiefere Stufe ſich zur Küftenebene abfenkte, fanden fi am Abhange 
große Gewölbe und Steinhaufen, verwitterte Mauern und eine Art 
Thurm vor, ber zur Sicherung des Weges zur Küfte angelegt ſchien. 
Es waren feine Gennefenbanten, fondern antike Werte, alle Steine 
son gewaltigen Dimenftonen, bie in ven Gemölben teilförmig zuge 
hauen. Dan blidte von Hier wieder zurüd auf bie fteile Felswand 
von Raramani, von wo ber wilde Bach nun gegen Süd ſich wendete 
und dahin feinen Weg durchbrach. Auf dem Hügel zur Seite bes 
Durchbruchs lag eine große Menge zertrümmerter Sarcophage, dann 
folgten wieder Ouaterfteine, Baurefte, ein runder Thurmbau, eine 
Eiflerne am Wege angelegt, eine Reihe von Pfeilern, verwitterte 
Säufen, dann wierer Sarcophage mit Infcriften, die aber alle un⸗ 
lesbar gemorten, und vie Reſte einer ganzen verwitterten Stadt 
and tem Alterthum, die feine antere ald Olbia gewefen fein lonnte. 
Die Breite ver Ebene, in welder die Trümmer lagen, nahm von 
N. nach ©. eine halbe Stunte ein. An ihrem Süvende flieg man 
über Felſenmauern zn einer zweiten tieferliegenben Terraſſe ab 
und von biefer zu einer dritten Küftenterrafle, die mol eine Stunde 
fern von ven erften Trümmerreften ber Stabt ablag, wo bie heutigen 
Großen umd Reichen von Adalia am Raramanibahe ihre Som« 
merwohnungen und ſchönen Gärten angebaut hatten und in 
ver fchönften Lage ihren Ländlichen Aufenthalt dem ſtädtiſchen vor⸗ 
zogen. Der Karamanibach war bis hierher in fortmährenden Waf- 
ferfällen nachgeſtürzt umd hatte fid Hier in drei Flußbetten in drei 
Arme der fhönften Wafferfälle getheilt, die ungemein wafferrei in 
voller Pracht des Frühlings ven herrlichſten Anblid ver Landſchaſt 
gewährten, bie fih Hier zum unteren Tſchandyrthale öffnete und 
einen granbiofen Eingang gewährte. Die erfannte Schönborn 
als ven von Strabo angeführten Catarractes bei Olbia an. Born 
das Meer, im Rüden die hohen Schneegebirge und zur Seite bie 
Soltymer-Berge. ALS der Raraman durchſetzt war, hatte man noch 
zwei andere Flußbetten und einen Bah Doiran Tſchai von gro- 
fer Breite zu durchſchreiten. Am Eingange des Tſchandyrthales 
Tagen nur einige elende Hütten, bie Sommermohnungen ber Dorfe 
bewohner von Balr (d.i. Hügel), das weftwärts auf der Berghöhe 
liegt, an dem ber Weg zum Platerulande nach Almala voräberführt. 
Durch das Tſchaudyrthal tobte der Tihandyrfluß In einer Breite 
von 50 Fuß wild zwiſchen Zelsfüden hindurch, in einer Tiefe von 
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2 bis 5 Fuß. Er war von Wäldern umgeben, in deren Didiht 
man bei einigen, Hirten bie Nacht zubrachte. Höher auf follte es 
feine Wohnung geben, aber eine Stunde fern vom Meer auf der 
Höhe ein Affar (Hiffar), d. i. ein Schloß, fein. Am 6. April 
des folgenden Tages wurde ver Tſchandyrfluß aufmärts bis zum 
Dorfe verfolgt, das ihm ven Namen giebt, eine wilde alpine Land⸗ 
ſchaft, nad dem Hypſometer 2500 Fuß über tem Meere gelegen. 
Auf dem Wege dahin und am Orte fanden ſich mande Gemaͤuet, 
auch hie und da Sarcophage und anbere Reſte, aber feine Sp 
von früheren antifen Stadtlagen, die erft meiter fübmärte fih 
zeigen, jenfeit dem Urfprung ber Tſchandyrquellen und ver Waller 
fegeidehöhe, von der erft der Limyrosfluß feinen Lauf gegen Suden 
nimmt. Eine Gegend im Tſchandyrthale wurde von Schönborn 
nahe dem Dorfe noch aufgefucht, wo man Steinkohlen entreft 
haben wollte, die aber nur als bituminöfer Kalkftein ſich auswieen, 
deren Proben nad Adalia für bie dortigen Dampfichiffahrten ge 
ſchickt, fi als unbraudbar auswiefen. Die Lage ver antifen 
Olbia ſchien aber an jener Stelle des heutigen Sommeraufet- 
haltes der Adalier an ver reizendſten und gefundeften Stelle an den 
inneren Winkel des Meeresgolfes wiedergefunden zu fein. 


Erläuterung 3, 
Die Stadt Adalia, Attalia und ihre Umgebung. 


Adalia, die alte Attalus (Arrarsın bei Strabo XIV. 667), 
erbaut von Attalus Philadelphus (reg. 158—138 v. Chr. @.), 
Hat wol buch ihr Wufblühen erft die viel ältere Nachbarftabt Olie 
in Bergeffenheit gebracht, ſeitdem fie zur Hauptftabt von Pauptt ⸗ 
Tien durch die Römer (an welche das pergamenifcye Reich im 9.138 
vor Chr. Geb. durch Erbſchaſt gelommen war) erhoben warb. Ben 
dem Redegebrauch der griechiſchen Formen ber Drtsbenennung (Ar- 
TaAela») ging die Benennung bei italienifhen Schiffern in bie Gem 
Satalia, in türkiſchem Munde in Antalia und Adalia über"). Dit, 
nad. Strabo's Angabe der erften Erbauung, etwas fpäter nadfel 
genden Colonie Corycus ſcheint mit in bie Stabtmanen der 


?°?) Col. M. Leske, Journal 1, c. p. 193; Gihan Numa I, c. II 9.376; 
Pomp. Mela 1.44. 
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zu fein. Sie hatte zwar 
gebirge Attalias beibehalten 
tee von der Hauptſtadt durch 
fein wirt. 

r Grundung ber pergamenis 
ht nennen; er führt nur im 
‚ dann Magydus ımb dann 
00 in Lyeia). Nach einer 
. Byz. (sv. Arraleıa, 
ten, daß berfelbe Ort vor 
‚gösıga ober Arddsıpm ges 
5 in Avxiag zu berichtigen 
daß es nach Nicol, Dama- 
453 zwei Attaliad gab, von 
Agroeira war, von welcher 
e cilicifche und Coryeus ges 
!legene ift, weil Pamphylien 
yeshalb ift auch der frühere 
. Steph. Byz. s. v. p. 144) 
b jedoch unvollftändig copirte 
rdiente mol von Nachfolgern 
nzen ber lydiſchen Stabt®) 
M, vie der pamphyliſchen 
zumal die Pallas mit einer 
Janb, mit Schild oder Lanze, 
ommen, Zeichen des Empo⸗ 
Kpoftel Baulus, ver mit 
talia in Pamphulien vorge- 
Nüdtehr nach Antiochia in 
dienen mußte. Später wirb 
ie Bamphylien genannt 
ſie ſchickte ihren Biſchof im 
ium zu Epheſus; und von 
erhoben. Im dem Kreuze 
:ab III. ver auf dem Wege 
phylien durch die Tüde ber 
Adlich ausfiel, war Attalia 
p. 57 1.1. S. Im Khel⸗ 


folge. 7. Jahrg. 1850. ©. 250 
hat. Anne 1853, p.24. 
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vie legte ber griechiſchen von Türken noch alcht beichten Tkuuen, 
das einzige Afyl7%) für ben tapferen framzdfifgen Körig mb 
feine Barone, wo fie ſich noch etwas von ihren Strapazen cchelen 
Tonnten (im 9. 1148 n. Chr. Geb.). Sie gaben von da ihre Kir 
herige Landreife auf, und mußten ſich nun zu Waller begeben ud 
nad) Antiohia in Syrien überſchiffen laſſen. 

Der türkiſche Geograph Hadſchi Ehalfa”) ment die Etat 
Antalia und fagt, daß in ihrer Nähe Kilidſch Arslan, Scha 
Solimans, des erften Herrſchers der Seldſchulen (im 9. 110), 
feinen Pallaft Hatte, der auf allen Seiten von Felſen umgeben mar, 
von welchem noch zu Hadſchi Chalfa's Zeiten die Nefle vorhanden 
geblieben; feine Haupteinfünfte habe er vom Aubau der Daum- 
wolle gehabt. Unter ten ſeldſchukiſchen Herrſchern hatte fh 
biefer Ort ungemein gehoben; er war mit ſchönen Gebäuden mi 
Karten Feſtungswerlen als ein Haupt-Emporimm von Karamanien 
anzufehen, das aber in dem erften karamaniſchen Kriege der Türen 
wider die Fürften von Iconium (Ronia) ins I. 1425 nad men 
Gegeuwehr an ten Sultan Mürad verloren ging®). Iu bee 
günftigen Periode hat Ebn Batuta®) dieſe Stadt, bie er In 
thaliah ſchreibt und eine ber ſchönſten Städte der Welt man, 
beſucht. Sie hatte das Eigenthümliche, daß jeve Claſſe der Be 
wohner in einem befonderen, mit Mauern umzogenen und von er 
ander abgefonverten Quartiere Iebte. Die chriſtlichen Kauflak 
wohnten am Bafenplay (Mina), und die Thore, bie durch ihre ſe 
umfcliegenden Mauern führten, wurden in ber Macht und währen 
des Gebet anı Freitag geſchloſſen. Die Griechen, bie alte er 
heimiſche Bevölferung, bewohnten ein beſonderes won Mauern m 
jchloſſenes Quartier der Stadt, eben fo die Juden ein britteh md 
der König mit feinen Hofe und feinen Sclaven cinen Rom ver 
Stadt fir ſich, mit ihm die Moslemen, wo die eigentliche Suatt 
mit Haupturofceen, Mebrefien, vielen Bädern umb Bazaren is dr 
ſchöuſten Orbnung erbaut war, Die großen Stabtnaueru um 
gaben bie ganze Stabt und ſchlofſen auch die anderen Quartiere mit 
in fid ein. Vorzüglich zu rühmen waren ihre ſchönen Gärten vl 
Föftlicher Früchte, unter denen die Aprikoſenart, arabiſch Komar 
ebbin (d. i. Mond des Glaubens) gemanut, mis fü 


"7 Dilten, Seſch vr Ftuuise. a a 1. ®) Giben Nana k 
Norberg 1. c. II. p. 3 0. HammerPurgfal, Grit. 
des osman. nid. ihn. ©. 3. °) Ehn Batoula b. beit 

- mery l.c. T.I. p. 2580q. 
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andellern, die autgezeichnetſte war. An trefflichen Quellen fehlte 
es nicht. Ebn Batuta wurde in der Medreſſe (Hochſchule) 
bei ihrem Superior, Schihab eddin el⸗Hamari, gaſtlich einquartiert, 
bei dem es der Gebrauch war, in der Dſchamie von mehreren 
Kuaben mit ſchönen Stimmen die 3 Suren des Koran (48, 67 
a. 78) alltäglich vorlefen zu laſſen. Der Sultan von Anthaliah 
hieß damals Khidr Beg, Sohn des Junus Beg, Königs von 
Kermyan; er war Frank, doch erhielt der Pilger nad; dem Beſuche 
bei ihm Gaſtgeſchenke (über Junus f. Vivien St. Mart. Asie Mi- 
neure I. p. 495). Sehr beuchtenswerth für damalige Sitten im 
Lande war auch hier das Beſtehen der gaſtlichen Brüderſchaft, 
der⸗Jungen Leuten (el Athijet el fitiän bei Ebn Batuta ge— 
nanut), bie ſich ver Gaſtlichleit gegen bie Fremden und eines froͤh⸗ 
lichen Lebens befleißigten und gegen Unterbridung von Tyrannen 
verbumben waren, an beren Spite ald Haupt der Brüber ein Schufter 
ftand. Bon diefer Bruderſchaft unter ven ſeldſchuliſchen Zeiten war 
and ſchon anvermärts, 3. B. in Siwas (f. Kleinafien Th. L 
©. 254), die Rebe. 
Die große Bedeutung dieſes Emporiums Antalia unter o8ma- 
niſcher Herrſchaft in den nachfolgenden Jahrzehnden geht aus ber 
: Belagerung der legten Kreuzfahrerflotte im I. 1472 hervor, bei 
weldyer das von den Autoren genannte Satalia als wichtigſter 
Handelsmarkt an ver Südküſte Kleinafiens und als noch mein 
mehmbare Feſte erſcheint, die ven ihrer Befagung gegen eine große 
Macht fehr tapfer vertheidigt wurde. Pabſt Sirtus IV. hatte mit 
feinen Carvinälen Beſſarion, Bembo und Borgia Frankreich, 
Deutſchland und Spanien wie Italien zu einen erneuerten Kreuze 
zuge”) gegen bie Türlenherrſchaft in Bewegung gefegt, und bie 
dazu beftimmte Flotte ber Kreuzfahrer, unter Pietro Mocenigo’s 
Oberbefehl, aus 85 Galeeren, darunter außer päbftlichen, neapolita- 
niſchen, einigen rhodiſchen Schiffen andy aus 47 venetianifhen Schiffen 
beſtehend, zog von Smyrna fogleid gegen bie Hauptfeſten ver Tür 
ten an ver Süpfüfte Meinafiens, vor allen zunächſt vor Satalia in 
Bamphylien. Der Hafen war durch eine Kette gefperrt, bie jedoch 
bald durch einige Kanonenſchüſſe geiprengt wurbe, worauf 10 Gas 
leeren ven Hafenbazar überfielen, ver mit vielen Waaren, zumal mit 
Gewürzen aller Art, überfült war und geplünbert eine reiche 
Bente abgab. Die Feſtung Satalia war aber mit doppelten 


’%) 9. HammersBargftall, ebend. II. ©. 126. R 
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Mauern und doppelten Gräben verſchanzt, td obwol vie erfle 
Maner erftürmt warb, fo Konnte doch die zweite weder durch Minen 
gefprengt, noch durch Sturm erobert werben, ba ihre Mannfcaft ven 
tapferften Wiberftand leiftete. Schon war ven Anftürmern ver Muth 
gefunfen, und das Chriftenheer wid zurüd, als eine weibliche Stimme 
von der hohen Mauer befien Muth von neuem anfachte. Es wer 
bie einer chriſtlichen Stavonierin, die feit Jahren in ber tärkihen 
Sclaverei ſchmachtete und nod einmal ihre Glaubensgenoffen zum 
Angriff anfenerte, dann aber fi von ber Feſtungsmanuer herab in 
den Tod flürzte. Dennoch mußten die Kreuzfahrer fid von der Er 
ftürmung mit Sonnenuntergang zurüdziehen, da es ihnen an ſqhwe ⸗ 
rem Gelchüts fehlte, die Mauern zu brechen; in dem nachtlich gehel⸗ 
tenen Kriegsrath beſchloß man den Müdzug, plünberte aber bie 
BVorftädte, febte die Häufer in Flammen, fällte vie reichen Ban 
pflanzungen der Gärten und kehrte mit ber Flotte nach Rode 
zurück, von wo man erft im folgenden Jahre (in Begleitung Iofafa 
Barbaro’s)774) zur Erneuerung des Seekrieges gegen Korylos und 
Sclefte am Calyeadnus (f. oben ©. 327) zurüdtehrte. In ber 
Sacriftei zu Sct. Beter in Rom wurde indeß bie Hafentette als 
Siegeszeihen aufgehängt. . 

Unter ven neueren Europäern ift Paul Lucas einer ber erfim, 
der im 9. 1704 die Aufmerkſamkeit auf Adalia (Satalie fihreiit 
er)) gelenkt Hat, als eine Stabt von Bedeutung, die damals mod 
durch dreifache Mauern in brei Wbtheilungen gefchieven war, de 
durch eiferne Thore gegen einander am jevem freitage von Wi 
am bis 1 Uhr verfchloffen wurden, weil nad) eimer im ter Gil 
herrſchenden Prophezeihung in diefer Stunde, an einem Freitage, di 
Stadt von Chriften überrumpelt werden würde. Er fand bie 
mauerung ber Stadt in einer Ausdehnung von 2 Lieues, mil 
feinlic die von ihm gerühmten Obftgärten, wilde Citronen ⸗ 
Drangenhaine mit inbegriffen. Biel Storar gewann man hie | 
dem fehr heißen Clima, das man aber in ber Sommerzeit fli 
und dieſe auf ven mahen Bergen zubringt oder im unterirbijd 
Wohnungen. Die einftige Kirche der Jungfrau Maria war in 
Moſchee vermanbelt, zeigte aber noch durch ihre über ven 
angebrachten Wappenſchilde, zumal Gottfried von Bonillend;) 











”"?) Jos. Barbaro, Visggio nella Persia, s. b. Ramusio, delle Navi. Yaz- 
1583. T. II. fol. 99. ”2) P. Lucas, Voyage I. c. p. 43-20; 
Cornecille Le Bruyn, Voy. au Levant. A la Haye. 4. 173% Til 
p. 522—524. 
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bededt, die hier vorherrſchenden Rorbwinde, bie von den falten 
Gebirgehohen herabflücmen, erſchwerten ven Einlauf im Hafen, 
trieben Dagegen die Schiffe ſchnell uach Cypern hinüber. Die Zahl 
der Häufer giebt er auf 3 bis 4000, die ver Einwohner auf 15 bis 
20,000 an, von denen bie Ehriften und Juben nur im ber weitläufigen 
nörbligen Borftabt wohnten. Am Abhang eines Felsrldens erbaut 
beherrſcht bie Stabt das Meer, aber in W. und N. von Bergen 
umſchloſſen, fol ihre Lage bei erceffiver Hige in der Sommerzeit 
ungefund fein, obgleich der Oartenvegetation ungemein günflig, 
daher ihre Gärten und evein Agrumi berühmt, zumal da fie gute 
Beräfferung von ein paar Flüffen haben, melde fie in vielen Eos 
nölen durchziehen. Bon ber nördlichen Vorſtabt, die auf Felshöhen 
erbaut Liegt, kann man die Stabt ſelbſt nım durch eine Felsteeppe, 
bie über ihre Stabtmauer führt, erreichen, welde durch Seldſchulen 
erbaut fein foll und die Befeftigung von der Seite bildet. Einige 
antite Banrefte in ter Stadt ſchreibt Corancez noch ver Ueber⸗ 
tragung aus ber alten Olbia zu; andere ſchönere Bauten der Periode 
der Seldſchulenherrſchaft, die Grundmauern des Bazars, die Stra 
Kenanlage, die zum Landthore führt, in dem man noch vier ſteheude 
Säulen in der Stabtmaner und den Reſt eines Triumphhenens, 
den er mit dem zu Latakia in Syrien vergleicht, wahrnimmt, aber 
„wie manches andere den Römern. 

Ein Arm des alten Catarractesfluſſes ergieße fid außerhalb 
ber Stabtmamern jenfeit der Gärten, die er bewäffert, in den Hafen, 
ein zweiter Arm fließe mehr ſudwärts zum Deere. 2. Burd- 
hardt hatte in bemfelben Jahre bei feinen zu kurzen Aufentheit 
in Satalia (19. Juni 1809)775), das er ebem fo wie Gorancez 
föreibt, nur wenig beobachten Tönnen. Ohne eine wirkliche Anfe 
aahmie ber Stadt und ihre Umgebung wirb noch mandeß über ihre , 
Localität umverftändlich bleiben; leider war bie Beit, in welder 
Beaufort (im Yahre 1812) viefen Hafenert befucte?), wurd 
die bamalige politiſche Criſis, Bei dem Gouvernementsantritt 
des jungen Paſchas Hadſchi Mehemmed, nad den Hinfterken 
feines Baters, der in Rebellion gegen bie Pforte geftanden Hatte, 
zu ungänftig, um einen Plan ver Stabt und Landſchaft anfsunche 
men, wie er fie von Phafelis, Halicarnaffus, Enidns, um 
Side und anderen fo lehrreich mitgetheilt hat, da durch fie erſt bie 


2) 3. L. Barekbardt, Trav. in Nabia. Lond. 1819. p. XII. 
”*) Capt. Beaufort, Karamania 1. c. p. 118—138. 
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Loralität ſelbſt verſtaͤndlich werden kann. Der alte Pafıha von 
Wralia war kurz vorher geftorben, als Beauforts Fregatte im 
Hafen vor Anker ging; möch ehe befien Tod veröffentlicht morben, 
Jatte ver Sohn felbftändig die Gewalt ergriffen, und ohne bie Zu» 
Rummung der Hohen Pforte abzuwarten, ihr ein Geſchenk von 
500 Beten (12,500 Pfo. Sterl.) zugefanbt, um als Paſcha von 
drei Neffäweifen als Nachfolger des Berfterbenen anerfannt zu 
werben. Tägli erwartete man Beſcheid von Conflantinepel; ber 
"Zuflend war peinlid,, denn eben fo gut wie Beſtätigung Tonnte ber 
Napudfchr⸗ baſchiy mit der feivenen Schnur zum Erdroſſeln, ober ein 
neuer derlappter Paſcha von Conſtantinopel mit dem Dolche ven 
Uſurpator überfallen, der deswegen keinen Beſuch auf dem Schiffe 
wagte, weil ihm die Ankunft einer mit der Hohen Pforte befreun- 
deten riegefregatte Verdacht erregte, der nun auch anf bie Mann. 
ſchaft überging, vem der er unter der Maske der Freundſchaft, nad 
ver Turlen Art, einen heimlichen Ueberfall fürchten konnte. Selbſt 
die herkvuliche Vifite des Gapitäns in feinem &erail wurde nur 
wit Bißtrauen angenommen, und an eine genauere Beſichtigung der 
Stadt, der Monnmente und ihrer Feſtungswerle war unter folden 
Unmftänden eines trenlofen Gouvernements nicht zu benten.” Man 
erkannte nur bie ſchöne Lage der Stabt?”), deren Strafen ſich um 
den Hafen hinter einander wie bie Site eines Amphitheaters er- 
heben; tie oberfte Höhe der Stabt buch Wall und Graben mit 
Doppeimanern und quabratifgen Thürmen, die etwa 50 Schritt 
auseinander ftehen, umgeben, ließ man unbeſucht. Man bemerkte 
une am Banbthore mod vie auch ſchon von Eorancez gefehenen 
wier außerhalb ſtehenden coloſſalen Säulen, aber noch 14 andere 
immerhalb bes Prachtthores ber Mauer ftehen gebliebene mit corin- 
thiſchen Copitälen (doch konnte Terier, der 1836 ſie aufſuchte, fie 
‚wicht mehr vorfinden)?®), und bie auf bem Gebälte ber ehemaligen 
Fronte des Triumphbogens liegenden Duadern mit Iufcriptionen, 
die aber verfchet Ingen, daher ſich mit dem Fernrohr aus denſelben 
nur ber Rome Hadrianus entziffern ließ, dem zu Ehren er errichtet 
fein mechte; denn die Architectur war im Styl feiner Zeit wollen» 
beier Art, Ein aubeves Thor mit einem quadratiſchen Thurm zeigte 
Dagegen über dem Eingange ein paar Ritterwappen ans dem Mittel- 
akter, mit einem Löwen im Felde ımb einem Schachbrett, und zii» 


77) View of the City of Adalon b. Beaafort p. 126. ) Ch. Texier, 
#%oy. 1.c. T. Ill. p. 29. 





648 Klein-Afien. 


ſchen beiden eine Kurze Infchrift, was Paul Lu 
penſchilde Gottfried von Bouillons gehalten he 
Merkwürdigkeiten, bie etwa fonft die Stabt enthe 
ieß man aufzufuchen, um feinen Allarm bei ver 
Terung zu erregen. Ein Spaziergang burd die € 
ihre herrliche Vegetation umd bie Obfthaine n 
beladen, bie Kornfelver mit dem fruchtbaxſten Bo 
vielen natürlichen Canälen und Flußarnien durch 
vielen Kalktuff an ven Uferfeiten ablagern, der « 
fruchtet, bei Ueberſchwemmungen auch wieder fi 
wo dann die Waſſer zu Kornnrühlen geleitet ober 
über Klippen zu deſſen Tiefe hinabftürgen. . 

Der Hafen ift von zwei Steinmolen finge! 
zum Theil verfallen, an deren Enden einft Thi 
der Einfahrt flanden, wol wo er durch bie Kette, 
Schiff aus, auf das man fid) zurikdzog, ſah maı 
der Moſcheen fünf hohe Minarets hervorragen 
durch Cannelirungen von der Bafis bie in bie S 
Der Bazar war mit Zeugen, Geſchirr, engli 
Manufacturwaaren gut befegt, die aber meift ı 
durch Raramanen von Smyrna hierher geführt w 
Seeverkehr durch Fremdhandel hatte erſt feit I 
fimben. Der große Mangel an Korn, zumal B 
fen Garnifonen am mittelländifhen Meere, d 
rathene Ernten wie in Sicilien und anderwärts 
griechiſchen Schiffer von Pfara und Hydra verm 
Vamphyliens ven Ueberflug von Weizen für ba 
Taufen, bie fie beim Berfauf reichlich wieber erf 
dahin war ber Export von Korn aus allen tärki 
Strafe der Confiscation verpönt und verboten 
fand durch Beftehung der Aghas, die davon gro 
die Ausfuhr flatt; denn in guten Jahren hat ba 
phyl ien bei einiger Ermunterung zum Aderbau 
fluß an Getreide. So warb im Lande Verkehn 
kurzem erwedt zu neuem Leben und Wohlſtande 
fah man von allen Seiten Karawanen von Ram 
Efeln ven griechifchen und engliſchen Malthefe 
reichthum des Landes in dem Hafen von Abal 
Zahl ver Bewohner ber Stabt ſchätzte Beaufe 
bavon ein Dritttheil Griechen, die aber nur tür 
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Bikurgie ihrer Papas war noch griechiſch; eingelne Gefänge nur ins 
türfifje übertragen, das Liturgiſche aber ben Prieftern felbft wie 
der Gemeinde ganz unverftänblih. So zeigte es ſich an den meiflen 
Küftenorten Kleinafiens, die ber Kapitän beſuchte, wie die Sclaven 
vie Sprache ihrer Gebieter angenommen und bie Mutterſprache ver- 
geilen Hatten; nur im. weſtlichen Seehafen zu Scala Nova bei 
Ephefus fand er ven Fall umgelehrt, wo nur wenig Türken noch 
geläufig ihr türkiſch ſprachen, des Agha und ſelbſt feine Yanitfcharen 
unter ſich nur griechiſch und nicht einmal mit dem türkiſchen Dol⸗ 
meiſcher in türtiſcher Sprache verlehren konuten. 

Zur Frühlingsgeit fand Capt. Beaufort im Hafen eine ſehr 
angenehme Seeftation durch die lieblich alternivenden Land- umb 
Seebrifen, die mit abwechfelnder wachfender Stärke an der Weft« 
tüße lanbwärts hinanfmehen, in ver Racht aber als kühle Land» 
winde ans den Taurusthälern zum Meere zurüdfließen, und fo 
auch bie reigende Rage ver Stadt und ihre Umgebungen noch ange» 
nehmer machen. Auch hat ver Hafen ven Vortheil aus ſeinem 
Grunde hervortretender ſüßer Quellen ſehr reinen Waſſers, 
weiches hier im Salzwaſſer geſchöpft den Bewohnern der Stadt zum 
Trinkwaſſer dient, ba das Waſſer ihrer Dudenflüſſe wegen ber vielen 
in ihnen aufgelöften Kalltheile untrinkbar iſt. Die vielen ein 
zelnen Heinen Flüßchen und Stromesarme, bie zwiſchen ver 
Stadt und dem großen Ceſtrus oder Al Su zum Meere als Be- 

_ en der Gärten und Felder ober als Mühlbädye zum Meere 
fließen, muſſen ſagt Beaufort, wenn ſie einſt vereinigt zum Meere 
eilten, einen ſehr bedeutenden Strom gebildet haben. Dieß iſt mehr 
als wahrſcheinlich durch die Beſtaͤtigung der Angabe des Ptole- 
mäns, ber zu feiner Zeit ven Catarractes im Often von 
Attalia bis Magydus angiebt. Alle dieſe Waſſer, die jetzt 
fo genaunten vertheilten Stromläufe des Duden Su, ſind 
mit fo ſtarker Kalfauflöfung geſchwängert, daß fie nicht nur für 
Menſchen, fenbern auch für Vieh ungenießbar find, und viele ver 
Mühlen mit Stalactiten überziehen und große Kalttuffmaffen 
am den Uferrändern niederſchlagen. Die große breite Plaine, bie 
fi) in Of von Adalia ausdehnt, endet gegen das Meeresufer in 
Peilabftärzenben oft über 100 Fuß hohen Rippen. Diefe über 
hängen ben Meeresrand nicht etwa, weil die Meereswoge die untern 
Theile Iosgejpält hat, ſondern weil der Oberrand wie eine aufge» 
ſchwollene Lippe über die ſenkrechte Wand herabhängt und aus lauter 
parallel unter ih übereinander aufgefhichteten Lagen beſteht 
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bie immer durch neuen Zufluß ver tuffhaltigen Waſſer überſchattet 
werben. Diefe Accumulation, Hält Beaufort bafür, hat wel fit 
Sahrhunderten den Fluhlauf gehemmt, ber eben "hier einft dem 
Catarroctes bildete, aber durch die Säuttonhänfungen in feinem 
Bette und bie dadurch veränderten Gefälle fi in viele Arme ınb 
Candle vertgeilte. So fegt das fer 2 Stunden weiter oftwärts 
fort bis Laara, ver alten Magydes. 

Die große pamphylifce Travertin.Ebene wird mıf diefe 
Weile, fagt Forbes, durch die vielen aus ihren Höhlen unter ven 
ZTayrusabhängen fübwärts hervortretenden, mit Tohlenfanren 
Kalttheilen geihmängerten Slufläufen fortwährend erhöht; und 
bauen ſich tiefe auch, ihren Betten zur Seite, fortwälwenb neue 
Schranten auf, fo durchbrechen fie dieſelben auch wieder und bahnen 
fi immer wieder neuen Lauf; daher es ſchwer iſt, die alten mit den 
neueren Zuftänden zu vergleichen, bie ſich oft ſchon in einem halben 
Jahrhundert fehr verändert zeigen?) Dazu kommt, ba auch 
aumweilen audere Depofita, wie Sand oder Mergelſandftein ſchicheen, 
ſich zwiſchen diefen Tuffſchichten unterlagern, wodurch vie Küfen- 
linien für ven Schiffer fehr veränderte Formen und Anfichten 
gewinnen Können, bie ihren Anlanbungen nicht felten durch wie fort- 
gehenden Wechſel Gefahr bringen. 

Der begonnene Aufſchwung von Adalia's Verkehr zu Beau- 
forts Zeit ſcheint feine Fortdauer gewonnen zu haben, wenigſtent 
fand Terier®), ber ven Hafenort 1836 befuchte, ihm fo meitiehes 
und leer an Schiffen, daß das frungöftfge Schiff, die Mefange, fh 
daſelbſt nicht einmal mit Mehl, Gries oder Fleiſch verprebintisen 
lonnte, auch nur ſchlechtes Del trotz der fchönften Qivenbanme ge 
liefert warde, und auch fpäter, 1842, bei Spratt und Forbes 
Beſuch, war der Verkehr fo unbebeutend, daß noch Fein eucopdäfher 
Eonful, kein Agem für ein europaiſches Hanbeishaus dert ange 
fiedelt war, ber erft in ber Perfon eines Dix. Pur die fpäter e⸗ 
folgte, als die Danıpfihiffehrt von Suyrna nah Rhodos and 
don da jeven Wonat zweinm nad Adalia eingerichtet wer). 
Dach ven früheren Drum hatten die Griechen in Adalia ihre 
Speade eingebäft und ſprachen nur noch türkifch, durch bie gie 
chiſche Wevolution aber erwachte bei ihnen ihre Nutienafität vom 


7°) Spratt and Forbes, Trar. l.c. T.1l. p.187. ) Ch. Texier, Vor. 
lc. TAN. p. 210. %) Spratt and Forbes, Travels 1. c. 1.1. 
?.211— 216. 
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um aus einer vömifhen Periove. Die Mauern ver Stabi un 
ihre Befeftigungen find num modern, und geben eine angenehme 
Promenade für das Bolt, von der man eine fehr ſchöne Ausfiht 
genießt; ben Fremden wurde ber Zugang in das Iumere ber Ber 
ſchanzung nur durch eine beſondere Gunft geftatiet, und fo kounten 
fie die 14 dort aufgefundenen Inſchriften copiren, von denen aber 
feine einzige ven Namen ber Stabt feldft enthielt. Der fehr treuen 
Beihreibung Beauforts von der Natur des Bodens im Often ter 
Stadt und ven bortigen Flußläufen -bis zum At Su ftimmt 
Spratt, als der geologiſchen Beſchaffenheit des Landes eutſprechenr, 
volltommen bei und bemerkt, daß nad) einigen hundert Jahren 
der Rauf der Flußbetten des Duden eben fo abweichend vom ber 
gegenwärtigen Stromentwiclung fein werde, wie der heutige Lauf 
des Duden von dem des antilen Catarractes-Laufes zur Zeit 
Strabo's und Ptolemäus geworden, ba felbft der Unterſchied 
von 40 Jahren zwiſchen Beanforts Zeit und Spratt und Ger 
bes Beſuch ſchon fehr merklich fei. Die fo mächtige Kalktuff⸗ 
niederſchläge bildende Gewalt ver heißen Quellen wie am 
berühmten Bambuk Kaleffi (vem Baummwollenfhloß zu Hiers⸗ 
polis) im Weften, mie die ver Bildung der Riffiteintette bi 
Eregli (Cibyra) im Often Kleinaſiens (f. oben &.257), wieberhelt 
fih Hier andy im Süden Pamphyliens in einem ſehr weitlän 
figen Reviere in ben falten Waflern der unter dem Namen ber 
Duden und in dem durch fo viele Katabothren entwidelten räth⸗ 

* felhaften Stromgebiete, das auch, wie wir früher fahen, ſich über 
die oberen Flußläufe bes Ceftrus und Eurymedon bie zu dem 
iſauriſchen Seebeden ausbreitet. 

Zum Abſchied von Adalia warb der heutige Umfang 
feines Bafchalyts angegeben”#), das die ganze Küfte Lyciens 
weitwärts bis zum Zanthus⸗-Fluſſſe mit umfaßt, ganz We 
Pamphylien begreift und nordweſtlich bis zu den Jailas von Ale 
maly mb Iftenez (in MW. von Termeſſus) hinaufreicht und 
unter dem Namen Sandfhal Tekeh begriffen wirb, weilmärts 
an die Statthalterfhaft orer den Sandſchak Mentefche, ner 
wärts an Hamid grengend. Geine 9 Diftrikte heißen nach bed 
englifgen Eonfuls I. Burdie Mitteilung: 1. Adalia mit 66 
Dörfern; 2. Almaly mit 44 D.; 3. Gagea mit 28 D.; 4 Kür 
nit mit 18 D.; 5. Phinela mit 13 D.; 6. Avova mit 16 Di; 


’%*) Spratt and Forbes l.c. Il. p- 220. 
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7. Budſchak mit24D.; 8. Kyzyl Khair mit 11D.; 9. Serit 
(008 oben oft erwähnte Sert, das alte Selge) mit 36 Dörfern. In 
Gamma mit 260 Dörfern und 100,000 Einwohnern, von denen 
6000 bis 8000 zu ben Zirüten gerechnet wurden. Gin ehrenwolles 
Dentmal für das beſſer fortgeſchrittene Verwaltungeſhſtem des zwei 
dahr zuvor (1840) geſtorbenen Paſchas Nedſchib von Adalia, 
der Freundes der Emropäer, der Fellows im 9. 1888 fo mohl- 
wollend aufnahm, gaben vie Wegeverbefferungen, bie er für feine 
. Gtotthalterfchaft begonnen Hatte. Es waren drei breite Fahrſtraßen 
zur Hauptſtadt, bie aber nur eine Länge von wenigen Stunden 
(8 516 5 Mites) erreichten, als er flach, aber weiter ins Innere 
fortgeführt werben follten, too alle Fahrſtraßen fehlen. 

Aus der jüngften Schilverung von Adalia durch Gr. Bour- 
ta les) Befuch, Mitte October 1843, erfahren wir, daß der Ver⸗ 
kehe diefer Stadt mit Aegypten noch immer fortbeftand, und bie 
Ausfuhr von Holz uud Pferden für Alerandria manchen griechiſchen 
Dandelamaun im Orte anfehnlid, bereichert hatte; es waren ebew 
wieber zwei äghptifche Schiffe angelommen, um diefe Waaren zu laden. 
Diefer fortgefegte Verkehr Hatte ſchon fo viel Einfluß ausgeübt, daß 
das Boll Adalia's ein mehr arabiſches al türkiſches Anfehen ge- 
wonnen hatte, und war auch nicht ohne Einfluß auf die Bilbung 
der Phyſiognomien und ven roheren accentuirteren Sprachgebrauch 
der ägptifchen Fellahs am Orte geblieben. Die Stabt wurde in 
ihren Straßen vom gefüllten Fluſſe durchzogen, veflen Waſſer aber 
wegen feiner vielem aufgelöften Kalltheile nicht trinfhar war, und 
auch ven Schmutz aus den elenven Türkenhäuſern nicht verbannt 
hatte. Die Häufer ver Griechen waren am beften aufgeführt und 
in einem bexfelben, bei dem Millionair Hadſchi Stavros, einem 
Agenten Mehemed Ali’s, wurde der Fremde vom Agha mit Gewalt 
einquartiert, was einer fpäteren verfühnlichen Ausgleichung nicht 
binderfich war. Der Anblid der Ebene von Adalia war im ihren 
dreifachen Stufenabfägen gegen bie Meeresſeite mit bem hbchſten 
Zugus der Vegetation und bem fchönften Himmel, ver in feinem 
veinften Azur und feiner Durchſichtigleit noch bie Schönheit des 
italiſchen und griechiſchen Himmels überbot, ein einzig prachtvoller. 
Der Sonnenuntergang über ven Incifchen pittoreslen Bergformen 
mit den wunbervollften Färbungen von Landhöhen und Deeresflächen 
und bie Uebergänge in bie Marfte Mondſcheinnacht waren von ent ⸗ 


) Gr. 9. Bourtales, Zonrnal 1843. Mier. 8.—14. Det. 
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zudender Wirkung. Die Maſſen ver Myrten, 
beeren, welche überall den wilden Boden bedeck 
Fülle und Friſche, zwiſchen ihnen ſtarren uur 
hervor, welche buch bie fliegenden lalktuffhalti 
find, Die hier ihre Niederſchlage im den verfch 
Klippen, Tafeln, Röhrengeftein wie verfteiner 
ließen, und oft bie ſeltſamſten Bildungen heros 
den iſt auf der Weilfeite der Stadt ohne ai 
wenichenleer, uud wo etwa um eine Ciſterne eit 
ſchen und Kameelen gelagert ſich zeigt, machen 

leit und der pathetiſchen Ruhe zwiſchen den v 
Formen, zumal am Abend ober in der Mondſ 
drud von feſtgewachſenen Statuen. Das Hipp 
umgiebt, erinnert an bie fantaftifchen Sormen d 
Hierapolis. Erft eine Stimte vor der Gtat 
Heinen Gärten mit ihrer Obſtfülle von Citro 
en, die auch bie mehrften Häufer ver Stadt felbf 
verhüllen, in benen dichteſte Platanen, Ay 
Eactus, Ricinns und probigiofe Reben; 
heben, und die Schilfgruppen .ves Zuderroh: 
emporwachſen. Eben war ber türkiſche Grog-ü 
deſſen Obfervationsflotte vor Makri anferte, n 
zur Luftfahrt an der Küfte von Adalia eingela 
Land eine gute halbe Stunde in S. W. ver © 
ſich dem Vergnügen des Scheibenſchießens über!‘ 
zu machen wurbe bie Stelle aufgeſucht, und h 
from in einer Cascade vom 150 Fuß Ufer 
hinab in das Meer, die früheren Reiſenden 

war; alfo and hier ein Catarra ctes. Die 
pittorest durch ben vegefativen Schmuck ber 

mb durch die Gruppen ber Bootsmannſchaften 

Escorte, die, hier gelagert, Theil an den Berg 
bieters nahm. Erſt nach einer Woche Raft i 
Reife weiter gegen Oft fortgefegt. Der neueſte 
der erfte ausführliche Bericht eines Einheimi| 


Danieloglu?®), an, ber eine ausführliche ar 
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Mntifiifche. nud conunereielle Schilderung feiner Baterſtadt, zugleich 
mit dem Bericht über eine archäͤelogiſche Reife zu ben Truͤumer⸗ 
Rötten von Berge, Aspenbes, Side u.a. gegeben hat, — ein Werlchen, 
deſſen Zuhalt für unfere Darflellung ber genannten Dertlichteiten 
zur Ergänzung und Berichtigung der Angaben ber europäifden 
Reifenten zu benugen wir und leiver haben verfagen müfjen, ba es 
aller aufgewanbten Mühe umgendytet bei ver Unmegelmäßigfeit buch⸗ 
Winblerijcger Verbindung mit dem Driente bis jegt nicht in umfere 
Hände gelangt if. Des ruſſiſchen Euftwsminifters v. Norom Reife 
in Keinafien beginnt mit einer Landung und kurzem Aufenthalt in 
Aualia (1847) und geht von ba zu Lande nach Laodicaea und Hie⸗ 
rapolio u. w.ꝰ*). 


Erläuterung 4 
Der Dudenfluß (Gatarractes) und die Region der Katabothren 
oder ber verſchwindenden Flüſſe (Duden) auf ber Grenze von 
viſidien, Lycien und Pamphplien, nach Schönborn u. 9. 


Durch alle diefe Beobachtungen an ver pamphyliſchen Seeküſte 
mit ihren Erſcheinungen war ber Urfprung bes dritten Haupt» 
fluffes, des Catarractes der Alten ober des jegigen Duden 
der Türken, und feiner Entftehung wie feines eigenthümlichen Strom - 

" Taufe noch leineswegs ermittelt; diefe Ermittelung wird vorzüglich 
Schönborn in ber Mittheilung feines Programms wie feines 
Nachlaſſes verdault, dem wir Bier folgen dürfen. Doc zuvor haben 
wir uoch Ch. Texiers Nachricht von feinem Wege von Adalia 
im 9. 1836 bis Murtana nad Perge zu folgen”), in welder 
eine Schilverung der Bobennatur und ganz in jene eigenthülmliche 
untere Stufenlandfhaft des Dudenfluſſes verjegt, den ex 
enfalls für ven Catarractes der Alten Hält. 

Aus ven Gärten der Oftfeite von Adalia, benen die Kanäle 
und Waſſerlãufe des Duden eine dauernde jugendliche Friſche geben, 
in denen Alles gebeiht, was man nur pflanzen wil, Wein, Pfir- 
fie, Tabak, vie Berrfichen Olivenpflanzungen, Orangen, 
Citronen und alle europäiſchen Gewächſe, tritt man nad) einer 
Heinen Stunde heraus in ein ganz anderes Gebiet eigenartige Wild⸗ 
niß, in bem die Sumpf» und Moraſtgebiete vorherrſchen. Der Fluß 
kommt aus den Taurusgebirge, aus ber Nähe des Egerdir herab 


#7) Ch. Texier, Deser. de l'Asie Mineure. Tom. IL. p. 210. *) A. Ro⸗ 
rom, Reife zu den Sieben Kirchen in ruſſ. Spr. St. Pekerabung 1847. 
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in vie Ebene (f. oben S. 480), wo er ohne Betivertiefung ſich in 
verſchiedene Richtungen vertheilt und eine Menge vom Armen bilbet, 
bie ihr Uferland ehr Häufig überfhwenmen mb dan oft die Breite 
mehrerer Stunden einmehmen. Diefe Streden werden zu Moräften, 
in denen Nymphäen, Schiffe aller Art und die verſchiedenſten Waſſer⸗ 
pflanzen auffdießen, und, bei ben ſeichten Stromläufeh leicht im 
Faãulniß übergehen, die Luft in fiebererzeugende Malaria ver 
wandeln. Anfänglid; gerieth man in einen Schlammmeraft von 
nr geringer Ausbehnung, aus ihm trat man in eine weite Flache, 
wo einiger Anbau war; bald aber folgte ein Wal von Schilfrohr 
und Irisarten (Gladiolus, gelber Schwerte), der den Reiter had 
überragte und den Blick auf den Horizont verbeiite. Ein erhäßter 
Pflaſterweg führte zwar hindurch, ven aber reigende Strömmegen 
nad} und nad} zerftört hatten, ohne reparirt worden zu fein, fo daß 
die Waſſer oft den Pferden bis an den Gurt reichten. Dieſer 
Pflafterweg, höchſtens 9 bis 12 Fuß breit, mit 9 bis 12 Gef 
tiefen Moraſtwaſſern zur Seite, war nicht die ſicherſte Straße. Nah 
1% Stunden dieſes Weges erreichte man erft das Hauptbette det 
Fluſſes, über den eine Brüde von 5 Bogen binüberfährte. Sein 
Baffer war ungemein Har und fo durchſichtig, dag man bis 15 Fuß 
tief den Boden erfannte, aber feine Ufer waren unbefchreitbar; fein 
Menſch war an feinen Ufern, kein Kahn auf feinem tiefen Waſſer 
zu fehen, aber Tauſende von Vögeln gaufelten in größter Sicher 
heit vor Jägern auf ihm number, zumal wilde Enten, Eor- 
morane, Taucher, weiße PBelicane, Kridenten und viele am 
dere. Doch war dies nicht das einzige vom Dudenwaffer bevedte 
Terrain; nad; Ueberfteigung einer Meinen Anhöhe kam man jenfeit 
derſelben zu einem andern, fehr tief eingebetteten, aber 21 Fuß breiten, 
etwas weniger Haren Strome, ber wol auch ein Arm deſſelben 
fein mochte, da wenigftens fein anderer Flußname als ver einet 
Duden bis zum Ceſtrus befannt ift. Jenſeit deſſelben trat man 
in eine ganz umangebaute Mippige Ebene aus Kalkfteinbreccien 
ein, deren Anfehen von ber weſtlichern Adaliaebene durch ihr mar 
breporenartiges kalkhaltiges Geftein fehr abweicht, welches 
aber andy ein Niederſchlag ver Dudenwaſſer zu feim ſcheint, 
das von bier an die Küfte bedeutend erhöht hat. 

Dieſe Schichten der Tuffkalke oder Kalttuffe?®) fun 
ſchon an dem Sudfuße der Taurusketten au und bebeifen vide 


”®) Hausmann, Handbuch der Mineralogie. 2. Anog. Bd. I. 1847. 
©. 1276. 
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ſchienen, eben fo wie auch die vielen Bäche und i 
Adal ia gleichem Entftehen ihr Dafein verban 
Anhöhen viefe künftliche Bewaſſerung fehlte, da 
auch größere Dürftigfeit in dem Baumwuchs. 
und ben Wafferleitungen ftieß der Wanderer an 
Erbwälle, welche ebenfalls Gärten umgaben, 
ihren Höhen mit einem Schilfrohr oder Sanbre 
Dann erft ging es über eine baumlofe Eber 
weit gegen O.N.O., bis man wieder ein brei 
bis 4 Fuß tiefes Wafler von Schilf und Sumpf 
reiten hatte, was eine Annäherung zu einer 
fluffe bezeichnete, den man nad) ber vierten 
Adalia aus zu überfchreiten hatte. Als man 
damme zwiſchen Schilf und Sumpf zu demſell 
er fein Bette, in dem er raſch dahinſtrömte, ı 
war fo tief, daß man feinen Grund, obwol fi 
war, nicht fehen konnte. Große Entenfchaaren I 
vielen umgebenden Sümpfe, zwiſchen benen ı 
ſtreden durchreiten mußte, auf denen das Waffe 
ſtehen geblieben, während andere benachbarte Tel 
auf denen viele Dohlen und Kleinere Vögel umh 
der fünften Stunde des Wegemarfches hörten t 
zuvor vorherrfchend zu fein, der Boden wurde ga 
aber doch wieder bewachfen mit wilden Olivenf 
der und Myrtenwald, bis man zu ber lang 
Rarafır, den Zufluß zum Ceftrus, gelangte, ı 
die Rede war, da man dort ſchon bie Nä 
veicht hatte, 

Auch Graf A. Pourtale s70) giebt ein 
von ben mechfelnden hydrographiſchen umd veget 
dieſes feltfamen Küftenftriches, da er ihn zwei x 
als Schönborn, aber einen Monat früher ( 
der Jahreszeit durchwanderte, und durch feinen 
heimiſch auf jenem Gebiete Pamphyliens mach 
aus alter Zeit, aber von vielen Waſſerſtrömen 
mals reparirt, führte ihn auf ſcheußlichen Reit 
bie prachtvollen Gärten ‚von. Abalia gegen beı 
Waſſer floffen dort alle auf durch ſich felbft 





”*) Graf M. Bourtales, Journal a. a. O. Mier. 2 
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find verfault, wie viele Pflanzen und amberes, ı 
petrificirten Nieverfchläge eingewidelt wurde feit % 
von nur hie und ta noch die Verfumpfumgen übr 
Erſt mit den nächften Hügelreifen gegen Murt 
bin ändert fi ber Boden, wo die entwäfjernven 
ſtrus und Eurymedon hindurchziehen. 

Wenn nun über die vielfachen und gewiß of 
Zuftände und Bertheilungen des unteren Laufes 
in Obigem verſchiedentliche Auskunft, wenn and 
chend Marer Auffhluß zu finden fein mag, und 
achtung wünſchenswerth bleibt, fo fehlte es body ; 
aller Erforſchung darüber, woher denn biefe viel 
Urfprung nehmen, worüber wir duch Schönb 
Duerzüge durch das obere Gebiet der Dudenflüſſe 
ſchlüffe erhalten haben”), wodurch fo manche irri 
Bermuthungen bei Paul Lucas, Leake, Arun 
denen die Autopſie fehlte, in den Hintergrund tr 
ſelbſt die Vollsanſicht der ſo leichtgläubigen de 
manche Berichtigung erhalten konnte. Er iſt der 
Unterſuchung dieſes Gegenſtandes ſehr angelegen 
duch P. dv. Tſchichatſcheffe) hierüber kein 
wurde. Abgeſehen von ver Region ber herve 
wieder unter der Erbe verfhwindende: 
Flüſſe um die oberen Gebiete des Ceſtrus un 
wo wir über das Vorhandenſein ver Dub 
Giöl, zu Gjdfbunar und ver Pambul £ 
Katabothrennatur des nörblichen und öſtlich 
Pamphyliens durch Schönborn fo lehrreiche 4 
wieberhofen ſich dieſe Erſcheinungen auch in be 
Gebieten derſelben Landſchaften auf den Gre 
Pamphylien, Piſidien und Lycien, wo wi 
des oberen Laufes des adaliſchen Dudenfluſſet 
die, nicht wie jene, dem Ceſtrus over Eurymı 
zufenben, fonbern direct ber Küfte der Catarr 
Golfe theils überirdiſch theils unterirdiſch zu 
ihrer Erforſchung war bie Unterſuchung des ganz. 
der die pamphyfifche Ebene vom Zuge der Sol 





") Schönborn, Programm a. a. D. &.4f. ) 
Asie Mineure. T. I. p. 272. 
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Taurus bis zum mittleren 
oben S. 583) unıträngt 
en Plateaulandſchaft 
3 Schönborn. Aufihluß 
Ceſtruslaufes Hielt man 
eigung des Alfın gegen 
t wurde, ber völligen 
n im mittleren Laufe 
lyas⸗ Platenus nachwies 


nphglifchen Gebirgäpaffes 
ftenaz, auf ver Grenze 
von Termeffus, deſſen 
I. oben ©. 625), beginnt 
eauland, welches durch 
x füblihern Küflenebene 
Sie bilden einen ziemlich 
ichenden Bergrüden, ber 
abfällt und nur wenige 
» einft die Städte Ter« 
i nörbliceren Eingängen 
Nähe von nur ein paar 
vom Hoch zum Tieflande, 
ter liegen, innerhalb, 
’hales. Den weſtlichſten 
haben wir genauer Fennen 
n Milli auf dem Weft- 
n Rarajüz und Dſchamly 
bei feinem Begehen fich 
fr ſcheint auch Heutzutage 
lichere dieſer Paſſe ift es, 
von Paul Lucas, Ge 
wegen feiner Ruinen und 
fmertfamteit auf fid 308. 
ıb dieſer Straße, bie vom 
bführt, auch fen mag, fo 
heute noch immer benußt, 
ümer®) verbreitet, die erſt 


our. 1. c, p 134. 
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von Schönborn berichtigt werden konnten, w 
Urſprung des Duden, der früher mit dem 
bindung gebracht wurde, wohin er gar nicht get 
Strom der Küftenterraffe iſt. Oftwärts von bie 
Schönborn, finden fi bis zum Ceſtrus (M 
Thon oben genannte Kefke Dagh bei feinem € 
eine Grenze fegt, Feine gangbaren Wege v 
Straßen auszuzeihnen wären. Un ven Waldg 
fehlt es zwar keineswegs an Wegen, aber weg 
Auf und Abfteigens an vemfelben werben fie, 
Reife, die nörblihere Hochebene (etwa bei X; 
galaffus) erreicht ift, nicht benutzt, ſondern r 
weder gegen Oft bie Eingänge durch das obere C 
Sagalafjus oder Isbarta zu kommen, vo 
Poſiſtraße der Conriere über Padam Aghai 
Berbindung don ber Hochebene aus gegen das 
Yeinen Naturhinderniffen ımterliegt. So fei 
Schönborn, aud in den antifen Zeiten gemefe 
ſich die antiten Wagengeleife nicht nur im bie 
bezeichneten Hauptpäffe hin vetfofgen, fonberr 
Tegung ihrer Straße in ber Ebene werben fie n 
bar. Rach ber Jürülen Verſicherung gehet i 
Padam Aghatſch einerfeits nah Murtana (I 
und laßt fich arbererfeitd gegen S. W. 5i8 nad 
Folgen, wie die Bewohner ves Gülik Chaues 
haben. Wäre dieß ber Fall, fo wärke man g 
Yei Padam Aghatſch etwa die afte Ifionva 
data einleuchten möchte, warum bie Berdohne. 
nach dem Beftge biefer Stadt vornehmlich ſtrebte 
Hauptftraße beherrſchte. 

Die Quellen des Dudenflufſes fand 
bei dieſem weſtlichen von Nord herabführenden g 
paffe vom Hovchlande im bie pamphytiſche Eb 
von Badam Aghatſch im ber Küfterebene fell 
Bergkranzes, wo fle ein höchſt eigenthümliches ımt 
ſpiel darboten. Aber er mufte zu verſchiedenen 
gend befuchen, mitt zu einer Ueberſicht ver eigenth 
zu gelangen. Das erſte Mal kam er von Weſt 
des Iſtenaz fluſſes über die Hochebene, auf der 
und von de Auhk Orte Padam Aghutſch (d 
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ein Dörfhen mit weiß angeflrichenen Bäufern und rothen Ziegels 
Dächern, mit einem ungewöhnlich europäiſchen Anfehen, wo er (am 
3. November 1841) fein Racıtgwartier nahm?%), Der bis dahin 
umbelammt gebliebene Ort, in der Bolksſprache abgekürzt Paja- 
matfh (anf Spratts Karte fogar in Pya magazee und von 
Fellows in Beermariy entſtellt) Hatte meift Griechen zu Bernoh- 
nern, bei deren griechiſche Kauflente aus Buldur mit ihren Waaren 
eine Riederlage hielten. Rach ihrer Angabe follte diefer Paß vom 
Bftlichen Milli 3 Stunden fern liegen. Karabunarkjbi, an 
der Oftfeite des Keſtel⸗Sees gegen Norden an der Hauptſtraße nad} 
Baour, follte 3 Stunden fern nnd von da Suſuz nur eine halbe 
Stunde noͤrdlicher gelegen fein, Isbarta aber, von Padam Aghatſch 
12 Stunden fen gegen N. Dadurch Tonnte man ſich im ber Lage 
dieſes zuvor kaum genannten Ortes orientiren; bie wichtigſte An- 
gabe für bie Yuffindung "ver Dudenquelle war aber, daß fie 
8 Stunven fern gegen Süden liegen Sollte, und nur eine Stunde 
weiter Binfchiflä, wo fih aus einem fpäteren Beſuche des fol- 
genden Ialres (am 4. April 1842)%) das Wiederverſchwinden 
des Duden unter die Erde ergab. 

Im Dorfe Padam Aghatfch fanben fi nur wenige antife 
Refte; an der Dſchamie mc em paar Piedeſtals zu Unterfügen für 
Hofgfänlen; aber zahlreicher wurden die Quadern gegen W. N. W., 
wo wir Gräberfiätten kiegen, amd 20 Minuten vom Dorſe kam 
man zu den erſten Sägen voll loſer Felſenblöcke mit Dorn⸗ 
fh aberwirhert. Dahinter erhebt fich ein hüßeser Bergrikden, 
der feinen breiten Abhang dem Dorfe zefehrt. An ihm zieht ſich 
vom Hohen Kamm eine fteife Einfenfung, die den ganzen Berg 
Sinabgeht, mit Steitnbfüften zu beiden Seiten. Diefes fehr ſchmale 
Wal durchſchneidet in ver Richtung gegen Adal ia ben ganzen 
Berg bis zur Ebene mn Sihrarde des Tauruskranzes. Gegen 
Wimaly bin, d.i. gegen S. W., jah man höhere Bergſpitzen hervor- 
eogen. Bon hier aus folgte nun eine Reihe von antiken Weber» 
reſten der verſchiedenſten Urt, durch deren Mitte die antike 
Hamptftraße abwärts zur pamphififchen Ebene führie. Diefe 
Meberrefte werben weiter ımtten ihre genauere Beſchreibung finden, 
da fie einer Verſchanzungslinie des Milyas- Blateaus an- 
wehbren. Si ‚Hier mr, daß ſich noch Refte von umſchließenden Bauern 
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aus ſehr veguläven Quadern aufgeführt, Treppeufluchten, Trinmph- 
bogen, große Bauwerle und viele Grabſtätten erhalten haben, welche 
die antike Straße begleiteten, deren Pflaſterwege durch bie Zeit 
und die Vernachläffigung fo abſcheulich geworden, daß fie nur jehr 
langfam und vorſichtig befchritten werben Können, um ohne Gefahr 
für belabene Saumthiere ihr Ende zu erreihen. Die Quadern mb 
großen Platten haben fid alle verſchoben, fo daß jeder Schritt des 
Padpferdes ausgleiten muß und bie Thiere oft ftürgen; wozu noch 
die tiefen Wagengeleife tommen, bie zeigen, daß hier auch eine fehr 
alte, ftart mit Rädern befahrene Hauptftraße einft im Gange 
war. Erſt am Südausgange biefer Paffage, wo ein Lager 
ver Jürüken fland und ein Gewitter den Weitermarſch unterbrach, 
wurbe die Nacht zugebracht. Der ganze Bergabhang ift fehr Lang, 
wenn andy gar nicht beſonders, eima in Allem an 500 Fuß hoch, 
aber allgemach doch zur Seite oft mit 20 Fuß hohen polygonalen 
Dauerfteinen unterbaut und eingefaßt, zum Behuf der Sicherung 
der einftigen Kunſtſtraße, bie oft mit 2 Fuß langen Quadern ges 
pflaftert war. Das Ganze ſchien nicht ſowol die Lage einer antiken 
Stadt zuf bezeichnen, von ber ſich feine Ueberrefte umher vorfanden, 
fonbern vielmehr eine Verſchanzung zum Schub. des Hochlandes 
gegen Ueberfälle von der Seite der Ebene her (f. umten). 

Am Morgen des nächſtfolgenden Tages (dem 4. November) 
ſchritt man ſchon frübgeitig weiter gegen Süden in bie vorliegende 
pamphylifhe Ebene ein, die aber genauer genommen feine voll⸗ 
fänbige Ebene, fonbern eine Reihe von Stufenabfägen (Schön- 
born giebt ihrer vier an)7%) bildet, die im verſchiedenen abneh- 
menden Niveaus gegen die Meeresfläche zu ſehr fteil, wenn aud 
nicht hoch abfallen, von denen aber bie öftliche Hälfte, welche ven 
Taurusbergen noch zunächft liegt, gegen ven Alfu durch mehrere 
breite und tiefe in bie Ebene eingeſchnittene Thäler durchfurcht 
ift, die gegen Often hinziehen und aud vie Waſſer dahinwäris 
Ienten. Der nächſte Boden, den man durchzog, wie der Kaltſte in, 
ber ihm zum Grunde liegt, hatte eine gang vothe Farbe und war 
nicht mit Wald, fondern mit bichtem Gebüſch meift von Dorn⸗ 
pflanzen überwachſen. Der Kallftein bilvete lange Tafeln und Flä- 
hen ober Bänder, die wie zufammengebreht ausfahen und babei wie 
von Wurmlöchern durch und durch zerfreflen erfchienen, weil barin 
eingejchlofiene Pflanzen, Aeſte und andere Gegenftände eingemwidelt 
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gewefen, bie dann wieber heransgemittert ober fonft verfümmert 
waren. Das Geftein war ein im füßen Wafler gebilveter Kalt« 
tuff. Nah 3 Stunden Marfc erreichte man einen verfallenen 
Chan, kam dann um 8 Uhr durch ein Wäldchen über fehr wellige 
Unebenheiten, und 1',, Stunben fpäter zu einem ſtarken Abſturze 
des Bodens. Am Rande diefer Abftufung breitete ſich eine große 
Fläche vor dem Auge aus, in ver man fein einziges Dorf, nur 
wenige Jürülenzelte ſah, die neben einigen Gräberftätten er⸗ 
richtet waren. Über in der Fläche erblidte man plöotzlich einen 
‘Strom, der ſich zwiſchen Sümpfen und Wiefen hindurch⸗ 
ſchlängelte, an deren fernftem Horizonte der Spiegel des Meeres 
bervorglängte, vor bem im hellſten Sonnenſchein bie Spitzen ver 
Minarets von Adalia herüberleuchteten. Noch mußte man mehr. 
mals bebeutend das Stufenland bergab fleigen, und zum legten Male 
bei einem verfallenen Gebäude, wo man überraſcht ſich vor einer 
bis 70 Fuß tiefen Schlucht mit überhängenden Feldwän- 
den ftehen fah, etwa 100 Schritt fang und nicht viel weniger breit, 
wo im Boden dieſes gewaltigen Loches ein flarfer Strom hindurch» 
309. Am Nordweſtende dieſer Schlucht brach er aus einer großen 
‚ Höhle hervor, und mit Tofen und Braufen ſtürzte er am ent« 
gegengeſetzten Enbe wieber in bie Erbe hinab, wo ihn üppige Bäume 
und Geftrauchbidiht fo umgaben, daß man ihm nicht weiter mit 
dem Auge verfolgen konnte. In der Tiefe fah man Weiber im 
Strom ihre Wäfche halten, ein Zeichen, daß die Schlucht zu⸗ 
ganglich fein mußte, was man aber jegt nicht: näher unterfuchen 
Tomte. Daß es das Duden ver Adal ier fein follte, wurde exft 
fpäter erfahren, denn diesmal wurbe ber Weg von da im einigen 
Stunden bis Adalia fortgefegt, wo Schönborn um Mittag ein« 
traf”). Den Lauf viefer Strömung Ionnte man nicht weiter ver- 
folgen. Die Höhe der Lage von Padam Aghatſch ſchätzte 
Schönborn auf 2400 Fuß üb. d. M., die Lage der höheren 
Hochebene von Iftenaz auf 3000 Fuß, den unteren Abfall 
am Paßwege zur Ebene beim Yürütenlager auf 1000 Fuß und 
die Abflufung von da zum Meeresrande, auf vem. bie Stabt 
Adalia liegt, auf 100 Fuß üb. d. M., alfo auf 900 Fuß. Diefe 
Inrze Strede eines unterirdiſchen Duden war nun zwar gefehen, 
aber weder fein Urfprung, noch fein Fortlauf ift näher bekannt 
geworben, und die Vorftellung, als fei dieſes Wafler ein ſubter⸗ 
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reſtrer Ansfluß der Dudenwaſſer ans dem oberen Eeftrud- 
gebtete (aus dem Gjölbunar und Gödeh Gibl ober dem Egerdir 
don RD.) over aus dem Keftel-See von R.W. (unter dem Pla 
tan don Milyas Hin) bis dahin nur eine allgemeine Anſicht des 
Bolkt, ber nur allein Arundell entgegen getreten, aber in audere 
Hertdünter verfallen war. 

Et ald Schönborn im nächſten Jahr (1842) jene Hod- 
ebene don Milyas und das dicht anflogende fteile Stromthal des 
Ceſtrus (Affu) kennen lernte, überzeugte er fi von dem Serihum 
dieſer Conjectur der früheren Reiſenden, eines P. Lucas und 
Roedier, welche die Waſſer dieſes Alfu unterirdiſch mit dem 
adaliſchen Duden in Verbindung fegten mb daſelbſt von Ruinen 
ſprachen, bie fie dort vorgefunben. Schönborn ging auf bem 
wehtfichen hohen Bergranbe am Geftrns von Willi (dem aften Bi- 
gas) fühwärts 2 Stunden entlang fort bis Kyzylſeki, einem 
Hirälenvorf, wo er nur eine Dſchamie und einige Aderfelver ſah, 
aber keine Ruine aus antiker Zeit, fo wenig wie in N.W. von 
Miltt, zu Ünfötjst, das General Koeh ler genannt Hatte, wo 
&en fo menig von ſubterreſtren Waffern etwas bekannt war. Schön- 
born flieg von biefen Höhen, wo am 2. Mpril mit beginnenden 
Fruhlmg bie Bulfatillen von allen Sörhumgen, Wephobiten, Dapker 

defträndhe in voller Wfäthenprarit landen, ven einzigen ficken * 
pfad zum Ceſtrusufer hinab, wo ihn ber Kefke Dagh (f. oben 
©. 061), ber al Eifflein dieſen Strem gegen Of ablaufen markt, 
Hm am feiner Weftfeite zu überklettern nöthigte, werm er im bie 
patphdtifche Ebene eintreten wollte, weil fein Walbrikfen dieſer 
Seite noch durch einen Höhemräden wit dem Abfall es Taurud⸗ 
vandes gegen Std zufammenhängt. MB er auch biefen, wahrjchein · 
Kid) derch ven öſtlichen Pag, hinabgeſtiegen war, der weniger ber 
dangen, ohne gt zu fein, auch leine antiken Baureſte wie 
bie Ve weffiete Ba ge zeigte, und fh auch fein Duden fehen Kick, 
überzeugte er ſich um fo Mehr von dem völligen Nichtzuf am men ⸗ 
hauge der Ceſtrusgewäſſer mit dem Phänomen der weſt⸗ 
licheren Dupdenflüffe. Im emem tiefen Thaleitffdgitte zeigte 
ein Türke dein einfanen Wanderer in ber ferne eine Art Burg 
{ein Kaleh), "vie zn befuchen aber feine Zeit war; denn am Tue 
des Bergpaſſes und am Saum der Ebene angekonmen, verirrte 
Yan fich in einer wahren Wildnitz, die chne Weg und ohne Bien 
fen nur von Viehftegen vielfach durchkreuzt wurde, bis man zulest 
au Nordrande des Chafeh tmeiter weftiukrtß froh fein mußte, tnicher 
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ſpater Tfpamig (d. i. 
mte. Das Dorf lag an 
en noch Felſen empor; 
ſchon belaubt And bie 
elder waren mit Blu« 
n ber weſtliche Pag 
hatſch wieder erreicht 
ju verweilen nötbigten. 
t werben, bie Führer 
Onelle des Duden 
ben daran, doch folgte 
de mit ben Trümmer» 
and nad Stunden 
! antike und auch Mor 
doch Feine Spur von 
5 bald zeigte ſich bei 
igung des Weges un⸗ 
ourch Steilabhänge 
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Angriff unzugängliä 
ı her kam. Not erft 
fe feltfame Strafe in 
mäffe, obwol in den 
ſo wie auch weiterhin 
ene zu, wo nur das 
ſtarkſten Für ein ſehr 
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8'411 Uhr, am 500 
ıt hatte, bie von 600 
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immer abwärts., Noch 
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am Rande ver Berge hingegogen war, fah er ſich wirklich am ber 
ſeltſamen Duelle eines Fluſſes, die Kyrk Gjdz, d. i. die40 Augen, 
genannt. Zwiſchen größeren und kleineren Felſenſtüden, die hier am 
Fuße der Bergwand übereinander gehäuft waren; mit einer Üppigen 
Vegetation von Feigenbäumen, Dleandern, Eichen und anderen 
Gewãchſen überwucert, ftrömte und ſchoß das Waſſer wie ans 
einer Menge Röhren und Löchern hervor. Das Geflein dar 
über war fefter Fels ohne ſichtbare Spalten ober Zerlüftungen. 
Das Hervorbrechen der Waller war wie am Gjökbunar, dort 
aber nur auf einen Heinen Raum befcränft, hier aber auf eine fehr 
große Strede ausgevehnt. Mehrere hundert Schritt entlang Tomte 
es Schönborn am Fuße ver Bergwand verfolgen, weiterhin vor- 
zubringen hinderten Gebüfdh, Waſſer und Felſen. Ziemlich weit 
gegen W. hin ſah man aber das Waſſer an ven Bergen ſich hin- 
siehen, und da es gegen S.D. hin feinen Abflug hatte, fo vürfte 
man wol mit Sicherheit annehmen, daß es auch bort au ben Berg 
wãnden noch hervorbrach. Am Fuße verfelben bilvete es einen klei⸗ 
nen länglihen See mit breiten Sumpfränvern, die mit Weiden, 
Rohre und Sumpfpflanzen bewachſen waren. Die Strömung in 
ber Mitte des Sees war reißend, dennoch war das Wafler fo tief 
(8-8 Fuß), daß man in Kähnen auf ibm herumfahren Tomte. 
Die ftarte Strömung wurbe dem Reiſenden bejonbers fihtbar, als 
er über das Waffer feiner Breite nad ging. Es führte nämlich in 
dieſer Richtung ein mehrere 100 Schritt langer Steindamm 
hindurch, der in ber Mitte abbricht und dort einer langen Brücke 
Play macht. Diefe befteht aus vielen niederen Bogen, umier 
ihnen fließt das Waller von N.W. her hindurch, und bei brei ihrer 
Bogen war die Strömung reißend. Da aber ein großer Theil bes 
Waflers gar nicht zur Brüde gelangt, fonbern von ben Bergen 
direct her, ſchon vor ber Brücke abfließt, fo muß bie hier hervor- 
brechende Waſſermaſſe überhaupt ſehr beveutend fein. Wahrſcheinlich 
wird ſie nicht zu allen Jahreszeiten gleich groß werden. 

So ſeltſam wie das Hervorbrechen, eben ſo abſouderlich iſt der 
weitere Verlauf dieſes Fluſſes. Nur eine halbe Stunde lang läßt 
er ſich zumächft weiterhin gegen S. O. verfolgen; dann ſtürzt ex fich 
bei Bidſchullu wieder plötlich in Höhlen hinein und verſchwiudet 
wieder auf eine große Strecke hin ganz und gar. Zu dem Orte, 
wo ex ſich hernach wieder zeigt, gelangte Schönborn erft fpäter. 
Dießmal lonnte er ihm nicht weiter nachgehen, gelangte auch nicht 
einmal zu dem nahen Esfi Chan, welcher nichts beſonderes bar- 
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bieten follte und wegen Wafferanfällung jegt nicht einmal zugängig 
war. Auf jeden Fall war nun ſchon feftgeftellt, daß der Duden 
in feiner Verbindung mit dem Ceſtrus ftehe, daß bie früheren An« 
ventungen feines oberen Laufe in Büchern und auf Karten nur in 
Folge Mißverſtãndnifſes auf Irethümern beruhten, und daß ver Du- 
den Adalia's lediglich ber Küftenebene, nit dem Hod« 
gebirge angehöre, wenn er. auch feine Waſſer aus ihm fubter- 
reſtrifch erhalten möge, worüber jedoch nichts ermittelt iſt, wenn 
& andy ſehr wahrfcheinlich fein mag. Ob aber ber zuerft gefehene 
Ausbruch der Waffer, wo die Waſchweiber ihre Waͤſche hatten, mit 
dieſem Ausbruch bei Bidſchikla in irgend einem Zufammenhang 
fand, war noch nicht ermittelt, kam aber nun erſt durch die legte 
Erpedition Schon borns zur Aufklärung. Denn es gelang, 
wen ſchon fpäter, erſt Ende Mai 1842, bei ver Nüdfehr von 
Adalia gegen Welt auf dem Wege nad; Almaly auch noch einen 
dritten umb zwar ben unterften Ausbruch des adaliſchen 
Davenfluffes?”®) kennen zu Iernen, von wo aus ber feltfame 
Strom nun wirflih feinen überirbifhen Stromlauf zum Meere 
ninnnt, und wahrſcheinlich in ver von Graf Pourtales gefehenen 
160 Fuß hohen Catarracte ſich zum Meere hinabſtürzt und ver⸗ 
muthlich auch vermittelt anderer Verzweigungen durch die Gärten 
von Adalia oſtwärts zu deren Bewäſſerung verteilt iſt. Am 
3. Mai verließ Schönborn bei trübem Wetter die Stadt Ada⸗ 
lia, und ritt 2 Stunden, fagt er, ‚gegen NND. zum legten Her» 
vorbrechen des Duden, das in der Küftenebene am Rande ver 
nädften Terraſſe über der Stadt geſchieht. Hier frömt der Fluß 
in einer gegen 40 Schritt breiten, 20 bis 30 Fuß tiefen Schlucht 
ruhig aus Höhlen hervor, wird bald barauf bis auf 10 Schritt 
Eingeengt und fließt dann in einem engen Felsbette zwiſchen 
Blatanen, deren, Gipfel nur eben über die Fläche der Ebene hervor⸗ 
tagen, etwa 1 bis 1%, Stunden fort. Alsdann iſt ex bei ver nie» 
drigfien Stufe der Ebene angelangt und fließt, von Sümpfen 
umgeben, dem Meere zu. Im die Schlucht führen von beiden Seiten 
her Wege hinab, auch befinden ſich zwei runde Deffnungen durch 
den Fels getrieben zur Seite, die mit der unteren Schlucht commus 
leiten; einige Thürpfoſten Liegen daneben. Bon hier ritt Schön» 
born man zu der auf ver erften Reife (am 4. November 1841) 
nach Adalia in der Ebene angetroffenen Einſenkung des Bodens, 
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eine Stymde weit, wo er früßer die Mäfcerinnen gefunhen atte 
Hier brach der Duden (bemm bas war wirklich ſchon der Damalg 
geſehene ſtarle Strom, worüber er erſt jegt Mar wurde) unter jeuen 
Üperhängeyben Felawaͤnden ungeftün ans mehreren Heinen Häpken- 
gen besvpr, und ſtürzte einige hundert Schritt fpäter wieber im 
größzere hinein; bei ber letzteren war ber Fels ſehr yon Höhlamgen 
duruogan. Dex Fluß nahm faft die ganze Breite (gegym 40 Ki 
50 Säritt) der 70 bis SO Fuß tiefen Shlut ein, und Berpuilen, 
Feigen und anbere Sträucher ftauben ihm zur Seite, (ine b 
deu Felſen hindurgführende Treppe hatte einft einen yuferirbifchen 
Zugang in bie Einfenkung gemährt, die jeat weniger gamgbar zu 
fein ſchien. Doch hatten offenbar bie Wäſcherinuen durch ihm ihpen 
Zugang genopgmen. Yußerbem lagen in ber Tiefe große er von 
einem Üehäube, das einft dert geſtanden hat, doch konnte fei 
fang nicht groß geweſen fein. Juf her Fläche uebenkei jal 
noch Reſte von einigen Mauern; der größte Theil 
aber jn einem oberen flehenven Gebäude, das bereits 
nen zerfällt, neuerdiags erhaut zu fein. 

Die zuyor fo hypothetiſch und verwirrt gemeine B 
vom Laufe bes Dyden hat Se au vnfepen Sapbamy 
tehrreiche Aufklärung erhalten, aber fielben 
Landkarte ift daxum doch noch if zur Zlarkeit 
big jegt bei den verſchiedenen Autoren noch ſehr von 
weichend. Zur Drientirung dieſes Laufes mit den Un 
aud) noch Schönborng Fortjegung feines Morſches var 
wehwärts bea chtenswerth. Von hier, jagt ex, ritt er mer: ð 
Gräberftadt im WeR von Adalia. I siniger Catferung pi 
der mach Almaly führgaben Straße fand er eine gro 
von Sarcophagen in Weiher, wie die am 
lichen aufgeftellt. Die Dedel fie —* haben: 
find ſchr ſauber und aieslich gearbeitet, andere 

ihrer Form; einige ſehr lang, andere pon | 
Pie griehiſchen Iulgriften derſelben ſind weiſt 
An den ſchwalen Seiten des einen Saxcophoges 
bie von geflägelten Genien im ven Ken gehalten 
Mitte über den Lräsgen iſt ein Menufenhanpt. 
Earspphoge ſind Süße und mitunter Gpeere zur Beau 
ben Sarcorhagen van Muinen mod} hier IR, weiſet 
hräber, nicht anf Wohngebäude bin, und —— 
mit ben Reſer, Die 6ch und an ber hetisen Straße ach A. 
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weiterhin gegen S. W. ziehen, welche nur noch mehr zerſtört find. 
Auch — Diegelfragmente finden ſich hier vor, aber non feiney 
vorzuglichern Art. Alle ſonſtigen Steinhaufen, vie ſich noch vor · 
finden, gehören theils entſchieden zu Grabgebaͤnden (von einem ſtehen 
nad; die Thürpfoften), theils beſtehen ſie aus fo fhlehten Steinen, 
daß am große Gebäude dabei nicht zu denlen ift. (Eine den Weg 
durchſchneidende Mauer ift aus Rollfteinen mit Cement aufgeführt, 
Until dagegen ift eine incruſtirte Wafferleitung, eine Heine Yräde, 
Theile von dünnen Säulen, korinthiſchen Capitälen und eine in ben 
Telfen gehanene Cifterne, fo daß hier doch auch Spuren einer ans 
tifen Stat vorkommen, beren beftimmtere Lage aber von Schün«- 
borm vergebens gefucht ward. Die Grabmonumente find aber eben 
bier in der Ebene zuſammengedräugt, bemerft Schönborn, weil " 
fi Hier einft bie große Straße getheilt, uud bie eine gegen S. D. 
von bier nach Adalia, die andere nach Padam Aghatfch gegen 
NO. ſich gewendet hat. Die Stellung der Sarepphage und 
bie Richtung der Graͤberreihen weiſet barauf auf das beſtimmteſte 
bin. Neben einem Chaue befiuden fi Hier Mauern aus fehr 
großen Quadern, bie aber mit Kall aufgeführt und in ben oberen 
Teilen mit Heinen Biegen erbaut find, ein Wert, has wel ans 
antiken Quadern beftcht, die aber ihre Zufammenfiigung in fpätgrer 
Zeit erhalten Haben, vie ſicher nicht über die Genuefenzeit hinaus⸗ 
geht. Großartig if der Ehan, er bildet ein Quadrat und nme 
fliegt einen großen Hof, ber ringsum von ſchönen doppelten 
Bogengängen, die aus großen Duabern aufgeführt ſind, umſchloſſen 
iR. Das große Portal ift in foracenifhem Styl, eben fp 
ſchön wie die in ber Burg zu Adalia beſtehenden Argitectyren, er⸗ 
richtet. Sollte der Ort, nach biefen zurlsfgebfichenen Denkmalen zu 
urtheilen, fih fpäterhin doch noch als eine antife Steht auswei ⸗ 
fen, ſchließt Schönborn feine Beobachtung os Ort und Stelle, fo 
taum doch dabei auf keinen Wall an bie Rage von Olbia, Pas mau 
dahin bat verlegen wollen, gedacht werben. Denn Ol bia war eig 
udya kpyua und lag auf der Breuge zweier Landſchaften. 
Beides paßt aber auf bie hieſigeũ Localititen gar nicht: ven biefe 
Ruinen Tiegen auf einer offenen Ebene, und es ift nichts vor⸗ 
handen, was den Ort zu einem feiten hätte machen Eönnen. Nach 
bee Befiätigung die ſer Ruinen site Schönborn am 24. Mai zum 
Ball Chan im Gebirgapaß van Termefjus auf ber Strafe nah 
Wlmaky, we wir ihm fpäter wieder begegnen werben. 

So voltftänbig wie Schönborn hat feiner der Worgäuger die 
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früher fo väthfelgaft gehaltenen Phänomene viefes Dudenfluſſes 
Beobachtet; bie Wiſſenſchaft ift ihm für feine ernſten und milhevollen 
Forſchungen den wärmften Dank ſchuldig. Schon Eorancez 9) 
hatte zwar im Jahre 1809 von Adalia aus 4 Stunden in RE. 
zuerſt die große Stätte ber Necropole mit ihren vielen Grab⸗ 
denkmalen auf feinem Heimwege gegen Welten flüchtig berührt, 
die ihn durch den weiten Umfang von einer Ouabratliene, bie fie 
nad) feiner Schägung einnehmen follte, in Berwunderung ſetzte, und 
fie nad) ganz umbegrüudeter Hypotheſe für eine durch Erdbeben zer- 
rättete Stabt gehalten. Ex hatte auch am Nordende der Necropole 
den unterften Ausbrud; des Dudenfluffes fennen lernen und 
gab die Höhlen, aus denen er hervorbricht, und eine Felſentreppe von 
34 Stufen an, auf denen man zu ihm herabſteige; fein weiterer 
Urfprung wie Verlauf blieb ihm aber unbelannt, da ex nur gegen 
Weſt zum Randgebirge eifte, deſſen Paß er über den Gälit Char 
eiligft weiter verfolgte. Auch hielt er dieſe Ruinen ganz irrig für, 
die Page ber einftigen Stabt Ifionda. General Koehler hatte 
ſchon früher anf dem Rüdwege von Adalia gegen ven Norden 
(19. März 1800)%) in 7 Stunden Ferne den von ihm genannten 
Ort Bijikli (Bidſchillii) erreicht, wo er übernachtete, aber nur 
von Felsblöden und Wafferlöcern ſpricht und nichts weiter von 
dieſer Eindde fagt, als daß er am folgenden Tage 2 Stunden weiter 
norbwärts von ba ben Bergabfall bed Taurus gegen bie Ebene er 
reichte, und bier die Pflafterftrage mit ven vielen Sarcophagen, 
Iuferiptionen und Mauerſchanzen in dem Bergpafie hinaufftieg zum 
Hodlande, wo er in ber Nähe von ein paar Dörfchen, bern 
eines er Karabunar kjdi (Schwarzquellendorf) nennt, in einem 
Konak, das eine Meierei des Miüteffelim von Adalia war, übernach-⸗ 
tete. Er lernte alfo ven oberen Urfprung des Duben nicht kennen; 
eben fo wenig wie Fellows!) auf feinem erften Ausfluge nah 
Lycien (1838), der benfelben Weg, ven Koehler hinaufftieg, herab 
Im, und von Budſchak an ber Oftfeite des Keftel- Sees fü 
wärts: nod 5 Meilen Weges die Boftftation Padam Aghatſch 
zwar erreichte, bie er aber wie fo viele feiner Ortsnamen in das 
faſt untenntliche Beermargy verbrehte. Die Ioentität geht mit 
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Beftimmtheit aus feiner Beſchreibung des Gebirgspaffes mit 
ver Pflafterftraße und ben vielen Sarcophagen hervor, in die er 
von feiner Poſtſtation an, wo er frische Reitpferde erhielt, durch⸗ 
reiten mußte, bie feine andere als dieſelbe ift, welche Schönborn 
erft fo forgfältig beſchrieben hat, bi® zu dem Jürükenlager. Er 
führt 3. B. auf ven Sarcophagendeckeln ven rubenven colofjalen 
Löwen und bie Löwenornamente an, die fhon Paul Lucas?) anf 
derſelben Heerſtraße im I. 1704 in Verwunderung gefegt hatte und 
deſſen auch Dr. Daniell fpäter in feiner furzen Reiferoute in jenen 
Gegenven erwähnt, welcher der einzige ift, ber auch ſowol defjel- 
ben Paffes als des Hervorbrechens ver Kyrkgibz (der 40 Augen), 
des langen Steindammes und ber Brücke, wie des füblicher ent⸗ 
fernten Esti Chans (d. i. alter Chan) Erwähnung thut. Diefen 
Shan, den Schönborn nicht jah, nennt er Eyder Chan und 
hörte von einer dortigen großen Stadt von ven Führern ſprechen, 
bie auf Spratts Karte mit den antifen Namen Lagon bezeichnet 
wird, fo wie eben bafelbft auch ver hervortretende Duden bei Kyrk- 
gidz ven hypothetiſchen Namen Lyfis beigefegt erhalten hat. Leider 
wurbe Daniell, der nur eine zu wenig localifirende Notiz?) über 
den von ihm verfolgten Weg (im April 1842) binterlafien hat, an 
der genaueren Ausführung feines Berichtes durch feinen zu frühzeis 
tigen Tod in Adalia verhindert, eine Notiz, die aber im Wefent- 
lichen, auch in ber bloß flüchtigen Skizze, die Angabe Schönborns 
beftätigt. Die Ioentificirung des Eyder Chan mit Lagon, das 
von Livins in bes Eonful Manlius Feldzuge, als er ſich Iſionda 
näherte, erwähnt wirb, ſchien zwar wenig für ſich zu haben (Livius 
XXXVIIL 15: Lagon proxima urbs ad Mandropolin); dagegen 
ſchien e8 wol, daß bie Gräberftätte an ver Wegfpaltung, bie 
Schönborn fo genau befchreibt, doch einer benachbarten Stabt 
zugehören mochte, bie, da Adalia nicht in fo hohes Alter hinaufe 
reicht, eine ältere und am wahrfcheinlichften die von Ptolemäus 
in Eabalia, zwiſchen Piſinda, Milyas und Termefjus genannte 
Ariaffus geweien, von ver zwar wenig gelaunt, die aber etwas ſüdlich 
von Milyas und Termeſſus und nur weniges bſtlich von beiven In 
ven Tafeln. angegeben ift (Ptolem. V. 5). Das fo eigenthümliche 
Phänomen der Dudenwaſſer im diefer fo weit ausgevehnten 


*) Paul Lucas, Voy. p. Ordre du Roi etc. I. c, Amsterdam 1714. T. I. 
p-242. °) Rev. Mr. Daniell in Spratt and Forbes, Trav. in Lycia. 
Vol, I. 1847. p. 14—17 u. 35; ef. ebent. Vol. 1. tabul Evdeer Khan, 
probably ihe ancient Lagon by Sprau. p. 228. 
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pamphylliſchen Küftenebene der hervorbrechen den und wieder 
verfhwindenden Ströme tritt hier im einem fo granbiofen 
Maßftabe hervor, wie nur an wenigen andern ums bekannt genen 
denen Pocalitäten der Grboberfläde. Die Bodenbildung zuilden 
den Taurus Küftenketten und dem Meeresrande, eine Ausdehnung 
von 12 bis 16 und mehr Stunden norbwärts Adalia, beftcht aus 
einer incruftirten, vegetabilen, aber verfteinertem, oft gay 
hohlkliagenden Erdrinde, bie aus dem tertiären Kallſteis⸗ 
tuff beſteht, der ſich erſt innerhalb des hohen tauriſchen Marmor 

gebirges und bes Küſtenraudes mit ber Zeit im ungeheuern ofen 
eutwidelt haben muß, und nach und nad) durch die mit Kalt ge 
ſchwaͤngerte Wafferüberfiuthung als Niederfhlag über Ehilf 
und Rohrwälver, über viele Baumftämme und andere vegetabifife 
wie terreſtre Stoffe innerhalb dieſer Grenzen ſich abgelagert 
bat. Die Machtigkeit dieſer Ablagerung fteigt am Meeresraude bil 
über 100, ja 150 und 200 Fuß, und eben fo tief ſind bie öß 
Iungen, Grotten und Ratabothren, aus benen bie Du den herver⸗ 
breihen, ober aud) ſich wieber in biefe hohl gehliehenen MWertiefungen 
Hinabflärzen und durch unterirdiſche Camäle, Höhlen und Gänge 
ihren Lauf auf manmichfaltige Weife bald unter-, bald überirdiſch 
weiter verfolgen. Daß fle durch Selbfterhöhung ihrer Betten mb 
Berftopfung ihrer pordfen Travertinlager fortwährenden Ber 
änderungen ihrer Lagerbetten unterworfen find, geht aus der 
Natur ihrer Niederfcläge hervor, und daß auch noch Erbfpaks 
in größere Tiefen, als bisher beobadjtet worden, hinabfinfen, zeigt 
AH aus ven vielen ſüßen Wafferguellen (wie zu Aradus 
Erdt. XVII 1. ©. 551, 878 0.0.0.) auf dem Meeresgrundt 
vor Adalia, die mitten aus dem falzigen Meerwaffer hear 
fprubeln und das Trinfwaffer der Anwohner abgeben, webchee 
frei von Sevimenten fein foll, " 


. Erläuterung b. 
Dos weftliche piftbifche Hochland; das Milyas · Platean mit 
dem Reftel-See, dem Iftenaz Tſchal und bem Gebren Tidei 
Aber Tefenũ bis zum Bulbur-See (Aslkania) an ber Süngrent 
Phrygiens. 


Im N. und N.W. der Adalia-Ebene erhebt ſich das bis ut 
mittleren Höhe von 3000 Fuß üb. d. Meere auffteigende weflliche 
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piſidiſche Plateaulaud, das fich im Weiten des Alſu (Ceſttus) 
Dales in den Gteilwänden zu Girmeh (Grenma) und Milli 
(Milyas) emporhebt und in vorherrſchende Formen von Hoch⸗ 
ebenen weſtwärts und nerbweftwärts weit in bie ismere 
Plateaulaudſchaft Nord-Lyciens und Süb-Phrygiens hinein- 
sagt. Es begrenzt das pamphyliſche Tieflanb gegen Weſt und wird 
wur in wenigen Päflen, wie in dem des Gülik Chans bei Ter- 
meſſus, und in ber Pjlafterfiraße des Pafjes von Padam 
Ag hatſch zu jenem Plateaugebiete emporgeftiegen. Diefe Eingänge 
führen za dem Landſchaftsgebiete, welches bei ben Alten, oft mit 
großer Ermeiterung gegen S. W. bis Almaly und gegen Norb bis 
zum Buldur⸗See an bie Grenze von Phrygien, ven allgemeinen 
Namen Milyas führte. Da uns feine nemeren Specialnamen für 
daffelbe, eigenthümlich für fi, natürlich umgrenzte Gebiet bekannt 
geworben, jo benennen wir es hier mit vem Namen des Milyas«- 
Plateaus. Es mar bisher fo gut wie unbefannt geblieben und 
iſt erſt in Folge der Durchwanderung eimiger neueren Reifenben, 
zumal Schönborns, ein neu wiever entdecktes Land zu nennen. 
Seinen Mittelpunkt, zu dem ſich fein ganzes Plateaubeden 
hinabſenlt, if der Keftel-See (Reftel-Gjöl), deſſen Name von ven 
alten Geographen nicht genaunt wird. Im Norden wird dies von 
den tanrifhen Bergletten von Aghlaſau (Sagalaffus) ber 
grenzt, der feine Bergwaſſer nicht oftwärts etwa dem Ceſtrus zuſeudet, 
fonbern ſüdwärts in den Keftel-See adgiebt, ber feinen Ab⸗ 
fluß dahinwaͤrts weder überirdiſch noch unterirdiſch, wie man 
früherhin blos vermuthete, hat, wol aber von ©. und S. W. her 
ven beveutenden Zufluß des Iftenaz Tſchai erhält. Diefer ber 
ginnt in S. O. des Tefenü-Thales (vieleicht die Rage des alten 
Themifonium), erfi gegen SD. feinen wilden gebirgigen oberen 
Catarractenlauf, als wollte er die Solymer-Kette im Gülik 
Shaw-Baffe zum Adalia⸗Golf hin durchbrechen, dann aber im Bin- 
wenlande durch bie Küftenfette plöglich im fpigen Winkel gegen 
ven Norden direct ablenfend, eilt er erft nach weiten Laufe dem 
Keftel-See von der Sübfeite in ber Hochebene von Foll a (Pogla 
der Alten?) entgegen, wo ber Spiegel biefes mäßiggroßen Binnen- 
fees, nach v. Tſchichatſcheffs Angabe, 2680 Fuß Par. in ber 
mäßigen Einfentung des Plateaulandes von Milyas liegen fell, 
Schoͤnborn hat das ganze Seebefen ummanbert, auch feine nord⸗ 
weftliche und weftliche Vegrenzung durch die hohen Gebirgäfetten 
des Kemer- und Keftel-Dagh, die von S. W. gegen N.D. das 
J Uu2 
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Milyas-Platenu von bem benachbarten nordweſtlichen Phryglen 
abſcheiden, überfliegen, um das bis dahin räthfelhafte Platean- 
gebiet in feinen gefammten topographifchen Verhaltniſſen erfchöpfenb 
darftellen zu können. Mit biefem Plateau des Keftel-Sees, 
ohne allen Abflug zum Meere, fegt fi) alfe die Form der ges 
ſchloſſenen Binnenfeen von ben ifaurifchen Seeleſſeln, wen 
ſchon in Heineren teffelartigen Einfenfungen wie jene, durch dat 
weftpifidifhe ımb cibyratiſche Hodland noch weiter fert 
durch das nörbliche Lycien. 

1. Eorancez erftes Routier vom Ifenaz Tſchai anf 
wärts bis zu deffen Quelle und zum Gebren Tſchai bei 
Tefent (Themifonium), Ende März 1812. 

Corancez®%) hat zuerft bei feiner Abreife von Adalia Aber 
bie Necropole an ber Wegfpaltung am unterften Durchbruch 
des Dudenfluffes zum Paß des Gälit Chans den obtren 
Lauf des Iſtenazflufſes kennen lernen und dadurch bie erſte 
Aufmerkſamleit auf deſſen bis dahin unbeachtet gebliebenes Binnen⸗ 
beden gelenlt, dem dann ſpäter von Anderen weiter nachgegangen 
wurde. Im Weſten der feiner Anſicht nad) durch Erdbeben zerrüt⸗ 
teten Stadt, bie er irrig ) für die alte Iſlondä hielt, ſagt er, wird 
fle eben da, wo bie Süd» und Norbfetten des an Pamphylien graw 
genden Taurus am Fuße ihren Bereinigungspunkt finden, won bem 
hohen Gebirgslande in N.W. dominirt, wo ein Engpaß zwiſchen 
Kaltfteinbergen und Pinuswäldern gegen Weſt hineinführt. Gin 
ſehr fleiler Pit mit fehr ſeltſam gewundenen Gebirgsfchichten, wie 
ein Wächter an der Süpfeite des Eingangs zum Engpaſſe empor 
ſtarrend, war noch fchneehetedt, das Gebirge rechter Hand mit fer 
nem grünen Alpengelände ſchon davon befreit. Diät am Wege wir 
der Pfad durch ſehr fteife, faft ſeukrecht auffteigende Felewaͤnde ſcht 
beengt, den einft noch Quermauern zu beiven Seiten verfchangten, 
dielleicht in Zeiten ver Noth ganz verfperren konnten. Nur Reſte 
find jedoch davon flehen geblieben. Dieſe waren von großer Feſtig⸗ 
feit und mit einer Art von Lurus aufgeführt; fie wiederholten fih 
von Strede zu Strede, bi6 man nad) einer halben Stunde vor ber 
erften des Eingangs eine quabratifd erhaftene Ummmawermug anf 
einer früheren Verfchanzung antraf, bei welcher ein Chan mit eini⸗ 
gen Hätten, wol ver Guͤlik Chan der Karte, ſtand, wo Eorancez 


®°*) Corancez, Itineraire 1. c. 1816. 8. p. 390-422. ) J. A. Cramer, 
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Abernachtete. Eine Pferbeftation, ein Kaffee und einige Jäger unb 
Ziegenhirten fanden ſich hier vor. Bon ver nahe fübmärts von hier 
in einer Felsſchlucht ſich erhebenben Ruine ber großen Termefr 
Äu8, vie freilich von hier aus durch vorliegende Felshöhen unfihtbar 
blieb, war damals noch feinem Reifenden und auch Corancez 
nicht die geringfte Kunde zu Theil geworben. 

Der zweite Tagemarſch führte Corancez durch bie weils 
liche Bortfegung bes Engpaffes, darin von Strede zu Strede 
große Blode von Quaderſteinen und Felsftüde Lagen, bie erft durch 
Menſchenhand hieher gebracht, entweder einer früher zerflörten Ber 
ſchanzuug angehört hatten, ober zu einem anteren Aufbau hatten 
dienen follen, da and) hier nur eine geringe Beſatzung hinreichend 
gewejen fein wärbe, ben Zugang zu wehren. Es ging dann zu 
einer tiefen Schlucht immer gegen Welt hinab, über welche zur rech- 
ten Hand nod) eine alte Burg, auf ver nod) ein alter Thurm une 
verſehrt ftand, fich erhalten hatte, der die ganze Paflage bominiren 
Zomnte. In dieſer Gegend mußte bie Stadt und Feſte Iſionda 
(Ifinda bei Strabo XIIL 631) Liegen, die Conful En. Manlius, 
nach Bolybius und Livins, von der Belagerung ver Termeffener 
befreite, ehe er noch deren Bergfefte, bie in ver Nachbarfchaft, aber 
zweiter gegen S. O. liegt, hatte erreichen können. Corancez hatte 
alſo wirklich den Engpaß ſchon durchzogen, von dem aus Spratt 
amd Forbes wie Schönborn bie Feſte Termeſſus erft fpäter ent 
det haben. In ver tiefen Schlucht, zu welcher ber Weg weſtwärts 
Senobführte, fließt ver Iftanos (Iftenaz) Tſchai eben da, mo 
eine Brüde über ihn geht, wo feine Norbwendung und Umbiegung 
begirant, die Corancez anzuführen unterlaffen hat, mas feinem Bes 
richte hier eine Unklarheit giebt. Doch geht aus ter Fortſetzung 
feines Weges hervor, daß ſich eben hier nordwärts ein weiter Blick 
in das Thal des unteren Stromlaufs, in deſſen Ebene, die Schön 
bern Öüzilgair Owaſſſy (von einem Dorfe an ver Süpfeite, Kyzyl- 
Hair bei Spratt) nennt, eröffnete, während er felbft im Thale bes von 
RB. berablommenben oberen Flußlaufes in 5 Stunden Wegs zum 
Dorfe Iftenaz, am deſſen Ufern gelegen, hinaufftieg, bis er Dere 
Yijdi ( Thaldorf) erreichte, wo er bie Nacht herbergte. Das Thal 
war bier breiter umb offener geworben, ter Boden reicher mit meh⸗ 
reren Dörfern bejegt, vie einen lieblichen Eindruch auf ihn machten. 
Eines derſelben war jenes Iſtenaz (Eſtenaz bei Corancez), nad 
dem der Fluß feinen mobernen Namen erhielt. Diefer Ort liegt 
15 Stunden in N.W. von Adalia; das Gebiet des Agha von 
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Adalia reicht noch darüber hinaus wie über Dere kjdi, bem in 
RB. vet 6000 Fuß hohe Rahat Dagh liegt, eine hehe Gebirge 
Tette®00), weiche das Pafchalyt Woalia’6 von dem wächften meilichen 
Bafhalyt Mentefhe oder Mughla, dem eariſchen Lane gegen 
SB. im tieferen Gebirgslande Lyciens liegend, ſcheidet. 
Eorancez war geneigt, mit ber oftwärts bis dahin Aberfie 
genen hohen Iyeifch-pamphplifcen Orenggebirgstette das Weitende 
des großen Taurusfyftems als fein weſtlichſtes er ſtes Glied 
zu befchränfen, weil ihm dann bie Bodennatur Pyciens eint 
andere (eine Hochebene) zu werben feine, was auch Strabo an 
einer Stelle (XI. 521) andeuten möchte. Doch reicht deſſen Syftem 
natürlich wol weiter weſtwärts bis zum oberen Calbis⸗Fluß 
¶ Doloman Tſchai) und zum Bo) Dagh (Salbacus Mons) hinzu; 
hiſtoriſch findet er fein Ende erſt im Küftengebirge des Eragns 
und Antic-Cragus (f. unten), ober am dem chelidoniſchen Cap, 
dem Sacrum Promontorium. Belanntlih find die Aufichten ber 
Alten felbft über Anfang und Ende des Taurus fehr willkürlich und 
verſchieden (ſ. unten). — Das Dorf Iftenaz vehut fich wol mit fer 
nen von Exbwällen umgebenen Gärten eine Stunde entlang im Thek 
ays und hat durch feine alle einzelnen Behaufungen umgebenden 
‚ Erpwälle aus ber Ferne ein feftungsartiges Anfehen. Rur ein 
Thor führt durch biefe bis 5 Fuß hoben ſcheinbaren Umfchangungen 
in bie Mitte des mit Korn, Wein und Obfibäumen gut bebauten 
Beſitzthums jedes der Eigenthimer hinein, der durch forgfältige Aber 
einander ſich erhebende Anpflanzungen zuweilen drei Ernten in einem 
Dahre erzielen fan. Die Rebenftöde läßt man zu dicken Stam⸗ 
‚men heranwachſen, aber nicht über 8 Fuß Hoch auſteigen, führt aber 
dann ihre Ranken weithin an Traillen über alles hinweg. Am Abend 
nahm Eorancez zu Dere kjdi, 3 Stunden Wegs oberhalb IRe- 
naz, fein Nachtquartier. Weiter unten werben wir biefen zuerft und 
nur flüchtig von Corancez aufgefunbenen Gebirgeweg noch einmal 
mit Schönborn wie mit Spratt und Sarbes zu durchwandern 
haben, in deren Begleitung wir baun in das Innere ber Ciby⸗ 
ratis fortfhreiten, da Corancez fi von hier an vem ubdrd⸗ 
lichern pifivifhen Grenzlande wieder mehr nähern amfit 
um feinen bivecten Weg nad) Smyrna fortfegen zu Minen. 
Der. dritte Tagemarſch Corancezs begann vom Derft 
Dere kjdi fon am Morgen 3 Uhr, weil die hohe Gebirgefelis, 


©) Corancez 1. c. pı 408. 
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Nirgends zeigten fich Berfleinerungen in ihm. Erſt nach 9 Stunden 
Abfteigens von der Paßhöhe über ven Ort Haffan Baiha) 
Tonnte man das Thal in der Tiefe von Tefenü erreichen, das alte 
Themiſonium (Ptol. V.2), welches ſchon an ver Süpfpige Phry⸗ 
giens liegt. Nicht nur die Gebirgsketten, vie von dieſem Rüden 
aus, zumal gegen Welt ziehend, wieder zu ſehr großen Höhen am 
porfleigen, ſondern auch die Wafferläufe nehmen hier einen ans 
deren Character an; tenn ber Iftenaz flieht von hier mit feinen 
Duellarmen gegen ©.D., ter Gebren Tſchai mit dem ſeinigen 
von Tefenü gegen N.O. nah Phrygien, ver Baindyr Tſchai 
(Caularis der Alten) aber auf der Weflfeite ber Tefenüberge ale 
ein Hauptarm des Doloman Tſchai (Ealbis) gegen Siv durch 
Lycien und zum Meere. Bis Tefent nahm der obere Gebren 
Tſchai feinen Lauf gegen N.W., von ba an aber, nachdem er viele 
Duellbäde aufgenonmen, wentet er ſich plöglich gegerR.D., einem 
weiten und offenen Hochthale zu, vol Gerften- und Korufelver, in 
denen zahlreiche Büffelheerden weiden. Immer mehr erweitert fih 
dieſes Thal, fein Strom bewäffert num vie Hochebene bes nord» 
weftlihften Pifidiens, bis er in ven Plateauflächen Phry⸗ 
giens feinen Stilftand im Buldur-See findet. 

Die Stadt Tefens (von Schbuborn, ber darüber wichtige 
Auffälüffe zu geben im Stande war, da er allein von ba acht große 
Inferiptionen copirte®), Tefenit geſchrieben, welcher Name aus 
dem griechiſchen ddyrn, d. i. Lorbeer, entftellt ift) am jeuſeitigen 
Ufer des Fluſſes, fehr angenehm von ven fhönften Blatanengruppen 
und anderen Bäumen umgeben, bat in Dften viele Weinberge 
vol artiger Landfige. Die Häufer ter Stabt ſtehen in dichteſten 
Straßen gereihet nach gewöhnlicher Axt beiſammen. Sie haben aber 
doch in ihrer Mitte einen großen regelmäßigen Play, mit einer 
ſchönen Moſchee und weiterhin mit einem Serai und ben efidenze 
bauten des Agha von Tefenü, ver hier feine glänzende Hofgal 
tung hat und einen eigenen Meidan ober Erercierplag für feine 
Garnifon ımd ihre Uebungen im Diceridwerfen unterhielt. Bis zu 
dieſer äußerften Nordweſtgrenze, 24 Lieues von Adalia fern, reichte 
das Aghalyk des pamphylifhen Statthalters Achmed, ber 
hier eine zahlreiche Reitergarnifon unterhielt, als Corancez hin 


*) Drei Inferiptionen dleſes Ortes f. Schönborn im Corp. Inser. Grae- 
1. c. Vol. II. P. XXIV. fol. 184. ®) Corp. Inser. Graec. Vol, IL 
P. XXIV. Nr. 4366. fol. 182—184. 
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teſagt, Ptolemänus an dieſer Stelle in feinen Tafeln eintrug. 
Anch fagte man, 2 Stunden in Oft von Tefenü follten zu Karar 
mani und zu Mandya noch mehr Rudera fein, zu deren Untere 
fuhung es aber leiver am Zeit fehlte. Man fand in ber ganzen 
Ebene um Tefeni, die an 2800 Fuß üb. d. M. nah Shönborns 

* Meffung liegt, faſt überall viele Iofe Steinblöde zerſtreut, bie auf 
eine ſolche antike ftäbtifche Nachbarſchaft hinwieſen. Die Umgebung 
bes Ortes war im Herbftffeive nichts weniger als reizenb, ganz ohne 
Baumwuchs, und nur an ben Bachrändern noch grün, aber bie 
Formen ber Bergzüge hatten etwas großartiges. 

Der folgende Tag, 31. October, führte in das 12 Stunden 
ferne Iſtenaz, zunächſt in 2 Stunden an Sedeler voräber nach 
Haffan Paſcha, das auch Corancez berührt, in einer ſchön 
beioöfferten Ebene gelegen, wo aud einige ormamentirte Quadern 
und Iuferiptionen Tagen, aber feine antite Stabtlage ſich zeigte. Der 
Dirt, von vielen Türken, aber nur von wenig Griechen bewohnt, hatte 
Buben und Kramläden und ift einer Heinen Stabt glei, bie nur 
ſehr in bie Länge gevehnt Legt. Man fleigt in ihrem Thale mit 
fleilem Abſturz zur Seite zum Bache, ver dem Gebren Tſchai gegen 
NB. zuſtürzt, zu ziemlich bebeutenber Hochebene hinauf, die im 
fanfte Rüden unb dann in eine Reihe Heiner Mulven mit geringen 
Bãchen übergeht, wo ber Gebirgscharacter auf dem ganz baumlofen 
Blotenuboben ganz verſchwindet, bis man ben öden Wafferfcheide 
räden zwifchen dem Nordfluß und dem Süpfluß erreicht, ber von 
hier am feinen Urfprung nimmt und als Ifleraz gegen S.D. 
feinen Lauf fortfegt. Auf der Höhe liegt eine Grabflätte, auf der 
man vier Säulen nnd die Reſte eines Sarcophages fand, aber Feiner 
Menſchenſeele begegnete, auch weit und breit fein Dorf anfichtig 
wurbe. Hier begann das Abfteigen durch Meine Ebenen, bis man 
Walbberge erreichte, in welchen ber Fluß in eine Schlucht einging. 
Hier, bei etwas Aderland, fingen and Sumpfftreden an, baum 
folgten ein paar Gräberflätten mit Marmorftelen, und dann bie 
erſte Brüde von eimem Hohen Bogen, vie über ven 8 Schritt 
breiten und 2 Fuß tiefen Bergſtrom führte, ver bier ſchon feine 
Cascaden begann, bie wahrſcheinlich zu Corancez Zeit wafler 
reicher fein mochten, als fie jet waren. Bor dem Eintritt im bie 
wm folgende Bergihlugt, wo man um 1 Uhr Kurze Zeit raſtete, 
erblidte man zum erften Male vom monotonen Plateanfande ans 
gegen Often die bizarren fteilen zerrifienen Bergformen ber vorlie ⸗ 
genden Taurusketten, welche das gebirgige Lycien im Güven 


Hai, 688 


en abſcheiden. Unb 
Landfchaft ein, wo 
ıbhänge und Schlude 
Yiefe Grenze bezeichnet 
dame ſcheint auf alte 
Berglandſchaft, 
mßᷓbaumen im großer 
von Nadelholzwald, 
inem zweiten Dorf; 
er) rüdte man nun 
:aurifhen Käften- 
85 (bthlicher Berg) 


jegen Oft mb SD. 
er, das man gegen 
bt Mühlen, die zwi» 
irten liegen und von 
hattet werben. Hinter 
tſcheinlich ven Stand 
t Dach anlehnte, ber 
:e Hälfte des Güfchler- 
infern außbreitete und 
ar, ein Beweis, daß 
ver, Bier fingen bie 
dalia an, welde in 
efeifche eimgiehen, um 
ft des Tieflandes von 
ılebene am Iftenaz 

wurbe gegen 7 Uhr 
bexge genommen. Es 
ven beveutenben Bazar 
zu Bewohnern. Die 
h Folla gegen Norb 
B. auf ebenem Wege 
8 Stunden und nad) 
ſchai ging bier bie 
e verfinte und ver 
großen Strome wenig 
an, ven wahren Lauf 


ot . Klein⸗Aſien. $. 32. 


dieſes bieher im untern Laufe ganz unbekaunt gebliebenen Stromes 
548 zu feinem Eude in ven folgenven Tagemärſchen zu verfolgen. 
3. Schouborns Rontier am unteren Laufe bes Ife« 
naz Tſchai, von Iftenaz bis zum Keftel Gjöl, Gäzilgeir 
and Padam Aghatſch (vom 1. bis 8. November 1841811), 
Erſt um Mittag wurde Iftenaz verlaffar, um ben Strom 
weiter abwärts zu verfolgen, ber ſich hier immer mehr gegen Süb 
zu wenden ſcheint, aber in biefer Richtung nur noch auf Kurze Zeit 
verweilt, da er fich plötzlich im fpigen Winkel gegen Nord wendet. 
Ein Türke machte ven Wegweiſer, bis man zu einer Bräde über 
den Fluß fam, über melde ver directe Weg nah Adalia fährt; 
auch eine enge Bergſchlucht, bie im derſelben Richtung weiter 
gegen Oft durch die Berge fett, war beutlich zu fehen; aber dieſen 
Lauf nahm der Fluß nicht, dem bie Thalebene breitete fi gegen 
den Norden aus, und dieſe durchſchläugelte von num an ber Strom, 
dem man jetzt folgte, während ihn von bem Oftlaufe zu beiden 
Seiten ver Engfluft des Paſſes (melder fein anderer als ver Paß 
des Gülik Chan if) fleile Felswaͤnde zurüchielten. Col. Leake 
war durch dieſe enge Bergſchlucht fo ſehr getäuſcht worden, daß 
er auf feiner Karte ven Fluß Iſtenaz (Stanifawe bei 2.) durch 
biefelbe oftwärts laufen ließ und als Zufluß zum Ceſtrus gam 
terthümlich bezeichnete!?). Bon der Flußbrücke führte ein Die 
gonalweg gegen NO. durch bie Ebene innerhalb ver Norbfrümmung 
des Iftenazfluffes von feinem weftlichen fübmwärts gehenden 
zum öftlihen norbwärts gehenben Laufe hin. Im ber Mitte 
dieſer umſchloſſenen ſchmalen Ebene kam man an einer Gräberftätte 
bei dem Dorfe Bejadkjdi (d. i. Weißdorf) um 3", Uhr vorüber, 
wo viele antike Quadern, Säulentronmeln und corinthiſche Capitãle 
die einſtige Lage einer Ortſchaft vermuthen ließen, die man aber 
nicht näher Tannen lernte. Der Boden war mit Berjumpfungen 
erfült, der Fluß zeigte verminderte Waflerfülle, vieleicht in Folge 
dieſer aus ihm austretenden Sümpfe; e8 brängte ſich fein Lauf dicht 
am die Bergmände der Oftfeite ver Thäler hin, wahrſcheinlich mach 
dem fo oft fih wieberholenben Gefege der Contrepente der Strons 
laufe. Nach einer halben Stunde Wegs wurde im ver Einbiegung 
ver Felswanb am Dftufer ver Iftenaz Tſchai, der hier noch 


9. Schönborn, Tagebuch. Narhlas. Mfer. 1841. BI. 30-32. 
#9) Col. N. Leake, Easay of a Map of Asia Minor ancient and modern. 
1822, Lond. 
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Den Fortgang durch bie Reihen biefer befäwerlcen Defilss 
hinderte ein lahmes Packpferd, daher man einen bequemeren Seiten» 
weg zur Linfen des Iſtenaz Tſchai einfchlagen mußte, wo man durch 
einen breiteren Boghaz in eine meue Ebene eintrat, melde ver 
feügeren vom Güzilgaie fehr analog geformt, aber oſtwärts von 
Bergen eingeſchloſſen war, zur Linken aber mehrere Stumben weit 
ſich in eine große Ebene ansbehnte. Im ihrer Mitte zur rechten 
Hand fah man die Bayarhänfer von Güzilgeir (oder Kyzyl⸗ 
thair bei Forbes, ©. 658) liegen (anf Spratts Karte nad Oö⸗ 
venfagen, denn er war nicht felbft hier, Kazillabazar Gele einge 
fiheiehen, daneben ver Iſtenaz Tſchai, als verſchwinde er hier im 
vie Erbe). Das Dorf Ofyilgair blieb noch in ziemlicher Ferne 
an ber Bergfeite von dieſem Marktorte gegen Oft Liegen. Bis 
hierher war man aber dem Graben gefolgt, ver wie ber frühere Fluß 
auch Iftenaz Tſchai hieß, er war aber mr eim küuſtlich aufge» 
worfener Graben, ver nöthig geworden war, um am Bazar Waller 
a8 haben; jest war fein Boden nicht einmal mit Waffer beedit, 
und nur im ben vom Bich ausgetretenen Lücern des verſampften 
Borens ftanven bie Waſſerlachen. So ſchien alfo Hier ber zuvor «ft 
tofende Bergfirom Iftenaz durch Erſchöpfung feinem Eude ganz 
nahe zu fein. Die Ebene verengte ſich gegen Oſt wieder bedeutend, 
bis zu einer Biertelftunde; aus dieſer Engkluft trat man um 
3%, Uhr bald in ein zweites, und dann nach wenigen Minnten in 
ein drittes und viertes Bog haz ein, deren Ebenen immer enger 
wunden, bis man nad; kurzem Aufſteigen von laum einer Stunde zur 
nahen Hochebene gegen 5 Uhr ven Raſtort Padam Aghati er⸗ 
seite, der ums aus dem Obigen feiner Lage nad ſchon be 
Baunt iſt. 

4 Schönborns Routier darch das piſidiſche Ooch⸗ 
land von N.W. von den Meinen Seen Kajadibi, Saryſchly 
Eacina) und dem unteren Laufe des Gebren Tſchai ger 
gen S.O. über den Kemer Dagh nnd Fulla (Bogla?) 
zum Keſtel⸗See (Reftel-Gjäl, vom 27. März bis 1. April 
1849) 50), 

Zur Vervelfländigung ver Kenntniß des Leſtel · Sees umb 
ns Milyas-Plateaus war eine Einwanbermg im biejes hehe 
Baffin von ber Norbweftfeite her nothwendig, vie eben fo unbekannt 
geblieben war al® bie andere Umgebung deſſelben. Erſt im Grüß. 


+21) Scäuborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. BI. 73-76. 
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Vie Richtung aus Nord in Oft umwandelte, 
Stunde entlang, der nur eine halbe Stunde ve 
iſt, am deſſen Oftende ver Ort Kajapibikjdi (t 
an einem reigenden Bache fiegt, in einer Umgebr 
von Vergen ift, viele Marmorfragmente | 
geigt, auch einige ormamentirte Sarcophage, 
eiterbasrelief ſtand. Auch der Reſt einer Wafl 
bier einft eine Stabt, doch wol nur von Hei 
(Arundell hatte fie irrig für Mandropol 
DManlius Feldzuge erwähnt wird, gehalten); 
gefammelten Münzen gaben keinen Aufſchluß übe 
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fragmenten vorüberfloß und dann durch Sumpfl 
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. ben Namen Naulo Giöl (Latina, wohin Ar 


Führt. Er zeigt einigen Anbau in feinem Keſſe 
wuten entlang an feinem Norbufer liegt Iarı 
Jaryſchly, d. i. fpaltig, wol reich an Erbrifl 
vielen Biegelfragmenten und einer Kirche, bie ı 
baut if, and Säulen erhalten hat. Noch 20° 
ufer des Sees entlang gegen Oft liegt ber : 
Mauer), ver 5 Stunden von Kajadibi oftwärt 
borns Meflung mit dem Hypſometer 3000 5: 
Bon bier erblidte man gegen Norben nur eine uno 
in welder ver Genpfgelü Gjöl, d. i. ver‘ 
3 Stunden Ferne liegen foll (Kleinaften Th. I. 
Gebren Tſchai ſich von ber Süpweftfeite her 
und S. O. ‘aber ſah man von terfelben Stelle ı 
galaffus- und Keſtel-Berge fid erheben, bi 
gipfeln bedect waren. 

Am nãchſten Morgen (30. März) wurde n 
kon Duwar aus gegen S.D. auf der großen 
ten, die hier vom bebentenden Strome des Gel 
RD. zum nahen Buldur-See durchfloſſen wi 
feinem Bette au 100 Fuß bergab, wo eine Bri 
auf fein rechtes Ufer hinüberführte. Unmittelba— 
gauge fteht ber Reſt eines Grabgebäubes aus 
Keinen aufgeführt, wovon nur nod die Thür fi 
bie Quadern weißt zum Bau ber Brüde und 
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Strome gevient haben, ver ſehr waflerreich ift, aber im Teinerlei hy⸗ 
pothetiſchem über- ober ımterirbifchen Zufammenhange weder mit 
dem Alſu, noch wit dent Keftel-See oder andern vermeintlichen Du⸗ 
ven fieht, fondern fi gegen N.D. in ben Buldur-Gee ergießt, 
ein num fiher gewonnenes Refultat für die Feftfiellung 
der hydrographiſchen Berhältniffe jenes piſidiſchen Hoch⸗ 
Landes. Nur eine kurze Strafe von 2 Stunden ging ber Weg 
weiter gegen S. O. noch in ver Nähe ber Oftfeite des Stromes hin, 
bis man, den Borhöhen des Kemer Dagh immer näher rüdend, vie 
Station Kajy gegen Mittag erreichte, wo ſich zwiſchen Hügeln und 
flachen Thälern einige Sarcophage zeigten, aber die Ruinen der 
Stabt Olbaſa, vie ſich fpäter erſt ermitteln ließ, einige Stunden 
weiter in S. W. bei Kemer am rechten Ufer des Gebren Tſchai in 
den Börbergen des Kemer Dagh liegen blieben. i 

Bow Mittag an brachte man 3%, Stunden zu, um gegen S. O. 
den Gebirgspaß zu erreichen, ver ben Wanberer zwifchen dem 
Kemer Dagh in S.W. und dem Keftel Dagh an dem Zufam« 
menftoß ihrer Ketten über ihre Steilhöhen hinwegführt. Noch ma- 
ven bie gewaltigen Rüden viefes Folla Kemer Dagh mit großen 
Schneemaſſen bevedt; es ging ſteil denſelben bergan, meift von 
Kieferwalb umgeben, und als man nad) einer Stunde die Höhe er- 
reicht hatte, blidte man auf ven ſchon früher gefehenen Paß, ven 
Boghaz von Güzilgair hinein, vor dem aber das Nordende der 
Güzilgair-Owally ſich ausbreitet, welcher die große Folla.Ebene 
gegen N.B. vorliegt. Ihre Erhebung in 5 bis 6 Stuben von 
Iftenaz und 35164 Stunden fern von Güzilgair foll 3300 Fuß 
üb. d. M. betragen. Bom Fuß des VBergpaffes, am Raude der 
Ebene, hatte man zur Seite eines von Nord herabkommenden Berg- 
ſtromes noch eine Stunde zurüchzulegen, bis man Yolla (oder 
Fulla) erreichte. Der Boden dieſer Ebene ift ganz fühlig, bie 
Kolfberge zur Seite fleigen eben fo ſchroff und fleil auf, wie bie 
oſtwaͤrts von der Iftenaz- Wendung am Eugpaß nach Adalia; 
vie umberftehenben Berge find durch biefelben edigen und zadigen 
Gipfel wie durch die ſcharfen Rücken faft aller lyeiſchen Gebirge 
ausgezeichnet; noch waren fie mit Schnee bedeckt. 

Folla ift ein großes Dorf, das in der Maſſe antiler Archi- 
telturreſte, die, wiewol fehr zerſtreut umıherfiegend, doch bie Beweiſe 
einer autiken Stadt aufzeigen, welche ſelbſt in dem Namen bes Dorfes, 
das auf ihrer Stelle fteht, ſich erhalten hat. Es iſt nad Kie⸗ 
perts wahrſcheinlicher Vermuthung die antile Pogla bei Ptofemäus, 

Ritter Erdtunde XIX. Er 
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der fie zu Cab alia zählt (Biel. V. 5), während fie als Epis- 
copalftfabt (IZuyAa, Hierocl. Iyned. b. Wessel. p. 680) zu 
Bamphylien gezählt wird. Im Dorfe haben fi Refte vom Grab» 
gebäuten fehr gut erhalten, Davon eins von Quadern 12 Fuß lang, 
2 Fuß breit umd 1%, Fuß hoch errichtet ift; auch ein antites Bab 
zeigt ſich noch; die eigentliche Necropole giebt Schönbern in 
einiger Ferne gegen S. W. von Folla gelegen an, bei dem Dorfe 
Andya, wo and viele Sculpturen vorkommen, wie eine beachtene- 
werthe, wo zwei Männer zur. Tinten, eine Frau in Schleier gehällt 
mit einem Kinde und Infeription gut erhalten find. Zur einigem der 
Gräber führen Höhlungen unter der Erde. Im einem britten, ganz 
nehe etwas füblicher gelegenen Dorfe Belenkjdi (aud) Gelembe ger 
nanut) haben fid viele Säulenrefte erhalten, und am Süpenbe ber 
eine halbe Stunde breiten Ebene eine Oräberftätte, wo viele Poſta ⸗ 
mente, au Löwenfculpturen umb andere Marmore flchen ger 
blieben. Auch etwas weiter oftwärts gegen Güzilgair zu, aber 
mod in ber Ebene, zu Karybtſcha, haben fid ebenfalls Männer 
ſculpturen, bie aber fehr verftümmelt find, erhalten. Alle viefe 
Gegenftänbe wurden offenbar aus ven Ruinen ver antilen Stabt 
Bogla erſt verſchleppt, teren Lage bier entſchieden fi vorfinbet. 
Wadding tondis) war bie Lage von Bogla noch zweifelhaft, da 
er von dieſer Stabt feine Münzen erhalten hatte. 

5. Schönborns Routier von dem Onellgebirge des 
Gebren Tſchai bei Haffan Paſcha über Olbaſa zum Ke- 
ſtel Sjöl (vom 8. April bis 1. Mai)!9), 

Am Abend des 28. April hatte Schönborn, vom Suben her 
tommend, den Ort Haffan Paſcha, defien Höhe er abfolnt 3000 
Fuß üb. ©. M. maß, zum ziveiten Male erreicht (ſ. oben ©. 680), 
um das Verhältwiß ver nörblichen pifidifchen Ebene zwiſchen 
dem oberen Iftenaz und dem oberen Gebren Tſchai genaer, als 
dieß bisher der Fall geweſen, in Beziehung auf das Mikyas-Pfatean 
zu erforfehen. Es führte ihn dieß gleich am folgenden Morgen, den 
39. April, zum oberen Lauf des Gebren Tſchai, der vom 
Chonos Dagh, am Oſtende der Cadmuskette, ver erſte Strom if, 
ver auf dem cibyratifhen und piſidiſchen Plateaulande 
wieber einen tiefen Thaleinfhnitt im bie Monotenie biefer 
Hochebene macht, in benen er feinen Lauf gegen RD. nimmt uud 


*10) Waddington in Rerue aumism. Annde 1853. p. 35. ) Schön ⸗ 
born, Tagebuch. Raclap. Mfer. 1842. BI. 86-90. 
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fanden und Grabmäler. In Belenglü ſprach man uch son un 
deren Ruinen ber Umgebung, an veren Unterſuchung man aber derch 
Schnee, Reif und heftige Kälte gehindert wurde; im Dorfe ſabſt 
fanden ſich zwei fehr dide Säulen, die aus der Stabtruine erſt dahin 
geihleppt waren. 

Nach fehr ungünftigem Wetter, das fid am folgenten Tage 
Mittags, den 30. April, doch wieder etwas aufbeiterte, fepte Schön 
born feinen Marſch von Belengli gegen Oft über zwei Grabfäten 
mit Marmoren bevedt fort, nadı Kemer, das zwilden Gärten ben 
an denen bie Birnbäume ſchou zur Blüthe aufgebrochen waren. Anh 
von da kam man wieder über Grabftätten mit alten Trümmern, 
Zeigen früherer ſtarler Bevölferungen, two jet Menſchenaruu. 
Durch Kiefernwälber flieg man nun zum Kemer Dagh binaf, 
der oben einen Fernblid in die num ſchon befannteren Gegenven gr 
währte. Zur Linlen (gegen N.) hatte man vie piſidiſchen Ge 
birgs ketten noch mit Schnee überbeit und Blidte hinab in de 
Bertiefung der Pambuk-Owaſſy; nahe vor dem Fuhe lag ie 
Folla-Ebene. Den größten Prachtanblick aber gemährten zw 
zehten Hand (gegen ©.) vie hinlereinander ſich anreihenben mal 8 
bis 10 Ketten iheiſcher Gebirgszüge, über welche der Bid wet 
hinaus über Almaly hinſchweifte. Auch die nahen Orte erhüdie 
man von der Höhe herab, wie Ürkütlä im Norden vom Folla, 
und 2 Stunden fern im Often Güzilgair, Sufuz aber 4 St 
den entfernter in NO. an ber Oftfeite des Keftel-Sers. In ür⸗ 
kütlu wurde die Herberge genommen. 

6. Die Umwanderung des Keſtel-Sees im jeiner 
Nord» und Oft-Umgebung durch Schönborn dis), 

Zu einer volftänbigen Kenutniß des Keſtel ⸗ Sees und jant 
Plateaus war nun noch befien Umwanderung von ber Rord⸗ 
und ber Oft- wie Süpfeite nothwendig, um über fein hydro⸗ 
graphifges Syftem zur Gewißheit zu kommen, umb ad Die 
führte Schöuborn auf zwei verſchiedenen Creurſionen aus: im In 
fang des April und am Ende des April im Jahre 186 
Bon Ürkütlü trat Schönborn, am 1. Mai, feine Wanderz 
gegen den Norden zum Keftel-See an, zumäcft über bie Ort 
Jürägül ımd Hambar, bie nur eine halbe Stumbe won einander 
entfert zur rechten Seite Tiegen blieben, im ber etwa eine Starde 


"A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. 1842. Bl. 75-76 ud 
Bl. 8788, 
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liegt, welde von mehreren Künftlichen Gräben durchſchnitten wird, 
die aber gegenwärtig troden lagen, früßer aber zur Befruchtung bes 
Landes dienten. Durch diefe Ebene unb über ben Ort zieht bie 
große Hauptfiraße, welche von Süden bes von Padam Aghatſch 
über Rarabunar Hidi und Sufuz zum Marktorte Bupfhat 
Gutſchullu bei Koehler) führt, von ba aber direct gegen Norden 
nad) Aghlafan (Sugalaffus), gegen RO. nad) Girmeh (Eremma), 
gegen N.W. aber über Tſchaltiktſchi nach Buldur, welchen 
Weg General Koehler, Arundell und andere verfolgt haben. 
Nach Sagalaffus und Girmeh ging Schönborn, mo wir fchom 
das Refultat feiner bortigen Forſchung (ſ. oben ©. 558) lennen ge» 
lernt haben. 

Schon im Aufange des Monats April hatte er aud bie Süd- 
feite des Keftel-Sees und feiner Hochebene in ihrer ganzem Breite 
von Folla oftwärts bis Milli (Milyas) vursfofge Die Die flachen 
Betten des Iftenag Thai und der Güsilgeie Omafly, bie Tode 
October im Heröfl 1841 gang troden Iagen, waren jegt, im Brühe 
jahr 1842, ungemein waſſerreich, nur ein geringfter Theil des Ifte ⸗ 
nazfluffes floß in dem großen Waflergraben zum Güzilhiffer Bazar 
bin; bean ein fehr großer Theil ber ganzen Ebene fand iegt 
unter Waſſer, und ber Hauptwaſſerſtrom ging gegen N.D. in dem - 
Keftel-Su zum See. Doc verfant ein großer Theil dieſer 
Waſſer, che fie dem See erreichten, ſchon in bie Erbe, am vielem 
Stellen verfanten die Pferde ſehr tief in feine Schlammmoräfte. 
Die Nat zum 1. April brachte Schönborn im Dorfe Kwzyl 
Aghatſch zu, das in N.O. nahe dem Dorfe Güzilgair und dem 
See liegt, auf einer Höhe von 2800 Fuß, unb von dem ſübdlicheren 
Rarabunar fjdi (Schwarzguellvorf) 2 Stunden entfernt fein fol. 
Ex verfolgte ven Südrand diefes Keftel- Sees gegen ven Oſten 
bin einige Stunden weit, bis er ben Weftrand des Ceſtrusſtroms 
erreihte, ohne irgendwie eine Ausſtrömung bes Keſtel ⸗Sees in 
biefen großen Hauptſtrom mahrzunehmen, ven noch Arunbelf auf 
feiner Karte ganz hypothetiſch mit ven Heinen Zuflüffen bei Budſchal 

“und Tſchaltigtſchi (die zum Keftel-See fliehen) in Berbinbung geiegt 
hatte. Um ſich indeß noch genauer von der Nichteriftenz biefes 
fabelhaften Dudennetzes, das in aller Leute Munde gewefen, zu 
überzeugen, feste ex feine Wanderung ofiwärts bis nad Milli (dee 
alten Milyas) fort. 

Das Geſtein des hiefigen Plateaubodens nennt er aller 
dings ein ſehr Löceriges Tuffgeſtein, alfo eine graue Txa- 
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vertinmaffe, die von großer Härte war. Seit Folla war er 
wieder von ben falten nordpiſidiſchen Plateauflähen in bie etwas 
wärmere Region des Frühlings eingetreten, wo ſchon bie Wiefen 
grünten, die Brombeerbäfihe autzuſchlagen beganwen. Bin Kyzyl 
Ag hatſch, im Norden von Padam Aghatich gelegen, zog er ofl« 
wärts über bie Ebene hin, in welcher bie Pferde wiederholt mit ihren 
Borberfüßen plöglic auf dem ganz durchwäſſerten Boden in mehrere 
Fuß tiefe Löcher hinabſanlen, jo dag man fi, um der Gefahr des 
Berfinkens zu entgehen, eine Stunde lang an dem öftlichen Rande 
der Berfumpfung auf einem Steindamme halten mußte, der durch 
Diefelbe zum Dorfe Buztjbi (würde Eisborf bebenten, vielleicht 
aber wißverflanden flatt Boz⸗kjdi, d. i. grames Dorf, mad) Kie⸗ 
pert) führte Nur über Stimpfe und Schilfwaldungen fireifte der 
Did, ven Keftel-See felbft hatte man ven ganzen Morgemritt 
hindurch Bis gegen 1 Uhr noch wicht einmal zu fehen befommen, bis 
man bie öftlicheren Hägelreihen des Plateaus und einige Engpäfle 
zit größeren Höhen erreichte, wo auf einem ber Hügel Bas Dorf 
Milli, etwa 50 bis 70 Fuß über der Seeebene, lag, in welchem 
ver Name ber alten Milyas ſich offenbar noch erhalten hat, wenn 
ſchon bis jegt noch feine antifen Rubera, noch feine Imfcriptionen 
won da machgewiefen wurben®%), ‚die doch in ber nördlich benach-⸗ 
baren Cremna nicht ganz fehlten, fo wenig wie in ber alten Cre⸗ 
topolis (zu Padam Aghatſch), zu Pogla oder am vielen anderen 
Localitäten des hohen Milyas-Plateaus. 

Bon dem Derfe Milli fiel num oſtwärts der Blick bie nadte 
Steilmand des Katran Dagh (Pechberg) hinab (ſ. oben ©. 666) 

zum großen Flußthale des At Su (Ceftrus) und jenfeits hinüber 
er den Coloß des Bozburun, wie auf bie tiefe Bambut Owaſſh. 
Nur fer wenig von der Keftel-Ebene gegen Oſt aufwärts bie 
Mil geftiegen, war doch das Ceſtrusthal erreiht, ohne irgend 
eine hydrographiſche Verbindung weber überirbifh noch un. 
terirdiſch zwiſchen dem Keftel-Syflem und dem Ceſtrus ⸗Syſtem 
wahrgenommen zu haben, womit nunmehr vie Selbſtändigkeit 
des Milyas-Plateaus fo gut wie bewielen erſcheint. 


ve) Schönborn, der Zug Nieranders durch Lycien. Brogr, Pofen 1848. 
©. 22, Rot. 
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Erläuterung 6. 


Das Plateau des Keftel-Sees, Fortfegung. Rückblick auf bie 

alte Geſchichte. Die Landſchaft Milyas der Alten zwiſchen 

Bamphylien, Pifidien, Phrygien, Lycien. Die Paßeingänge 

der Oftfeite aus Pamphylien; Gretopolis, Termefius Minor 
bei Padam Aghatſch und Sufnz. 


Aus Shönborns zerftreuten, aber umſichtigen Beobadytungen, 
die wir in Obigem zufanmengeftellt haben, geht es hervor, dafs der 
zuletzt genannte nicht unbebeutende Keftel-See im Norden von 
Adalia eine gefhloffene Einſenkung ver Foch ebene zwi⸗ 
ſchen Piſidien und Lycien iſt, ſüdwaͤrts gelegen von Gage 
laſſus, welche zwar viele Bergwaſſer aufnimmt, aber feinen fiht 
baren überirbifhen Abflug zum Meere hat, ſondern daß nur wenige 
feiner Waſſer an deſſen Uferrande ſich gleih den Duben in ver 
ſchiedene Erdſpalte verlieren können, die Hauptmaffe berfelben aber 
in bem Binnenſee zurucbleibt und bafelbft gleich anderen Seen ber 
Berzunftung unterworfen fein bürfte. 

Die Lage diefer Hochebene anf der Grenze von Pifidien 
in Rorboften, bes Hochlandes der Cibyratie der Alten im ii 
ſchen Sübmweften und des füblichen wieder aufgefundenen Paſſage⸗ 
landes von Termeffus, im Gebirge ber alten Sofjmer, ſtimmt 
beffer mit den Nachrichten, welche die Alten von ver Lanbfchaft 

- Milyas gegeben haben, und ben daſelbſt wieber aufgefunbenn 
autilen Monumenten überein, als bie Discuffionen ber modernen 
Geographen, wie bei Mannert, I. 9. Cramer, Leake, For⸗ 
biger, zu deren Zeit man über jene Laudſchaften noch durch feinen 
Augenzeugen Aufffärungen erhalten hatte, dies vermuthen lichen. 
Borzüglid, find es Schönborns genau angeftelte Ortsbeobachtun ⸗ 
gen unb ſcharffinnige Vergleichungen ber hiſtoriſchen Verichte ber 
claſſiſchen Autoren, ‘denen wir hier einen bedeutenden Fortſchritt in 
der Wiedererlenntniß dieſer Ländergebiete verbanfen, welche von ben 
britiſchen Reiſenden in dieſen nördlichen Theilen des alten Lyciens 
nur flücdtiger berührt wurden. Allervings haben die Alten nur 

” weniger genaue geographiſche Nachrichten über dieſe Grenzgebiete bon 
Milyas hinterlafien, und vorzüglich find es nur bie Kriegszäge 
der Eroberer und bie hie und da übrig gebliebenen Ruinen ber 
Stadte und ihre VBefeftigungen umb Wege, durch welche man fid im 
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Sande felbft zu orientiren hat. Strabo (XIV. 666) fagt, daß auf 
ven Solymer-Bergen bie piſidiſche Stadt Termeffus an 
dem Engpaffe liege, durch welchen ver Uebergang (aus Pamphylien) 
nad ber Milyas ftattfinde Ptolemäns zieht die Termeſſus und 
Milyas mit hinein in die weftficher liegende Cabalia (Ptol. V.5), 
da er für die zu feiner Zeit ſchon antiquirte Landſchaft Milyas feine 
befondere Abtheilung mehr kennt. Die Ausbehnung der Milyas 
(Strabo XIH. 631) reiche aber von ven Engpäffen bei Ter» 
meffus und dem bortigen Gebirgswege, welcher bafelbft immer- 
halb des Taurus nad Ifinda (Hionda bei Livins) führe, durch 
die Berglandſchaft (der) bis Sagalaffus umd gegen Apamen 
hinaus. 

Diefer Länderftrih, jagt nım Shönborn®t), Hat faft überall 
feine Naturgrenzen. In SD. ver Gebirgäzug von Termeflus bis 
an ben mittleren Ceſtruslauf, nämlich der Taurus; an der Sübs 
oſtwendung des Ceſtrus der Kefke und Katram Dagh, welder 
das Küftenland Pamphylien vom Binnenlande Bifivien 
trennt. Gegen N. W. wird biefer Landſtrich vom Folla-Kemer- 
Leſtel-Dagh begrenzt. Gegen S. W. endet dieſe Landſchaft 
Milyas am den Gebirgen, welche die Eſtenaz- ober Iſtenaz⸗ 
Ebene von ber hohen Almalhy-Ebene trennen. Gegen NO. wird 
wol eine ähnliche Naturgrenze ſich finden, bie nur noch nicht bes 
fannter geworben, weil jene Gegend weniger bereift iſt. Strabo 
nennt jenen Länberftrich ein Gebirgoland (dgewr;), nicht nur weil 
er ringsum von hohen Gebirgen umgeben iſt, ſondern weil deſſen 
vorherrſchenden Hoche benen and; wiederum von felfigen, mitunter 
hoben Kimmen durchzogen find. Deshalb konnte Stra bo (XII.570) 
and fagen, dag Milyas an Sagalaffus grenze, da Piſidier zu 
beiden Seiten des Taurus fid) angefievelt hatten, und bis nad) 
vamphylien wie nach der Milyas ſich hinziehe. Die Begren⸗ 
jungen ver Milyas, bie auch ben anberen Angaben bei Arrian 
md Herodot nicht widerſprechen, find taher weniger ſchwanlend, 
als man fie früher gehalten hatte, obgleich die Benennungen jener 
Gebiete öftern Wechfeln unterworfen waren, zumal gegen Weit hin 
nad der Cibyratis zu, und Herodots Milyern ber Perferzeit 
ein noch viel weiteres Feld ber Ausbreitung angewiefen wird (Herod. 
II. 90 und VII. 77). Die genauere Angabe ver Grenzen der 
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Cibyratis, welde ſchon dem nörblichen Teil vom Ligcien angehört, 
fehlt bei Strabo und anderen; aber bie Ruinen ber bei ihnen ag 
geführten cibyratifden Städte, deren Localitäten wieer auf 
gefunden find, Tönnen hier aushelfen. 
Die Eibyratis zieht ſich gegen Weit bis zur Karajul- 
- Ebene am mittleren Laufe: des Indus ber Alten, jeht Ge⸗ 
renis Tſchai, bin; gegen Süb bis zu den Bergen, be 
das eigentlihe Küftenland Lycien im Norden begrenzen, bit 
Oeuoauda zu ven Quellen des Kanthus am Nordfuße des Al 
Dagh (Maffichtus) und Bis zu den Bergen im Norden des Al 
maly Dagh ober gegen Süben des Suzus Dagh von Almaly 
hinaus. Im Often grenzt die Cibyratis an die Milyas; gen 
Norden fiher bis an den Rahat Dagh und das Gebiet des Gr- | 
bren Tſchai (ver zum Buldur fließt); ob noch weiter, ift unbelamt 
Aud) vies fimmt mit Strabo’6 (XII. 631) Angabe überein, a 
die Cibyratis auf dem Gipfel ihrer Macht fland, und ihr Gehe 
von ben Pifiiern gegen S. W. bis Lycien zur Beraca ber Ries 
vier (nach Strabo) reichte, welches Küftengebiet der Iufel Rhedel 
gegenüber, bei ber heutigen Brüde At Kjöprü (ber weißen Beide), 
wo der Indus aus dem Gebirge fühwärts beim "Dorfe Geige 
tjdi in die Küftenebene heraustritt, unfern öſtlich von Canurt 
begann (f. unten). Wichtig ift bie Nachricht Bei Strabe 
(XIH. 631), daß die Cibyratis früher Cabalis geheifen, dei 
beide Namen daher mur einen und benfelben Landſtrich fe 
zeichnen; daher auch Herodot nur ben einen Namen Cabı 
lie und die Cabalier unter ven Truppen ber Berfer auftürd, 
aber noch feine Eibgraten Tenat (Herab. VIL 77). Zu feiner Bat 
muß wol bie Ueberfiebelung ver Lydier in bie Cibyratis, weht 
die Herren erft geworben find und ihre Colonie wie ihre Tetrercu 
ausbilveten, noch nicht flattgefunden haben, von her Gtrabe ie 
zuhmvoll ſpricht. Oder die wachſende Macht ver zu biefem Bun | 
gehörigen Städte. brachte erſt ben neuen Namen Cibyratis al, 
wodurch der Name Cabalis mur zurüdgebrängt wurde. Dom 
Kiert ſich dieſer Name auch wieder, wie bie Macht ihres Bunbes fh | 
abſchwächt, over einzelne ver Orte eine hervorragendere Bereutung 
erhalten, wogegen ver antile weitverbreitete Name der Milyas in 
allgemeinen fortbauert, ober fpäterhin auch enger befdränkt wih 
Daraus erflärt fi die Stelle bei Strabo (XII 6%), m 
er bie Gegend mit Cibyra Magna, Sinda und Cabalis & 
nad Taurus und Pycien bezeichnet u.a. m., wie bie Sche 
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et Pamphyliae Cabaliam) ' 
zu ihrer Zeit nur befon- 
belegen, wie Ptolemäus, 
Tetrapolis (zur Eabalis) 
bene nur durch einen langen 
} aber fehr weit gegen S.D. 
»pidum). Weshalb fpäters 
ratis verſchiedene Landſchaft 

mit ihr identiſch war, iſt 
t der Specialgeſchichte einer 
bei ihrem machtigeren und 
ten von Denvanda aus, 


Htneren Angaben ver Alten, 
jew beachteten Milyas uud 
biedererlennung und Exrfors 
ben wir bei Bolybius in 
Hist. V. 72), ver von N. W. 
eberfälle der Selgier mit 
512) und bie Landſchaft 
ihrer Grenze liegende Stabt 
nölıs bei Bolyb.; Konzi- 
€ (nit mit dem Climar der 
wechſeln) genannt wird, den 
fand, daß er feinen Zweck 
ft zu erreichen ſuchen mußte, 
»lemãus (V. 5: Cabaliee) 
ter zu feiner Zeit auch die 
se: benn zu biefer Cabalia 
‚ Menevemium (?), Urano⸗ 
ermefjus und Corbafa 
:mafa bei Livius), die aljo 
es Keſtel⸗Sees zu ſuchen 
3 einge dieſer Orte mit Be 
lem die Cretopolis ſelbſt, 
; andere nur mit größter 
as ift wol zu Milli), 
emna zu fuchen, wo fie von 
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Schönborn gegen das weſtliche Randgebirge ber Eefirutufe, 
mit einer Felsburg, obwol bisher noch ohne antife Meberrefte wieder 
aufgefimben warb (f. oben ©. 665). Pogla bezeichnet die Ruinen 
bei Fulla oder in S. W. des Kefel-Sees (das heutige Folla, de 
von Schönborn ſechs Inferiptionen mitgetheilt hat)S®). Pifinde 
ift wol die Hfinda, Hionda bei Livius, Sinda bei Strabe, Die et 
neben Aaraſſus (Ariafjus bei Ptolem.) in Milyas, ven Zugeng 
zu Sagalaſſus nennt (Strabo XI. 570, f. oben ©. 550); ver ori 
tirende Mittelpunkt für dieſe Umgebungen Cretopolis wirt m 
Badam Aghatfc von Schönborn, nachgewiefen. 

Der Keftel-See im Norden von Padam Aghatid mir 
zwar bei ben Alten feiner befonveren Aufmerkfamfeit gemikbigt oder 
befonver8 benannt, doch wird er ſchon von Bolybius als cm 
Adıvn in dem Zuge des Conſul En. Manlins von Ifionde, 
der von ba norbwärts über Eyrmafa (d. i. Corbafa, Eormale) 
an ber Limne vorüber (bei Polyb. zagd 77» Adırıv, progredienfi 
praeter paludes bei Liv.) bis Sagalafjus fortſchreitet, werm and 
ohne Namen angeführt, wodurch zugleich die Lage von Cyrmafa 
im Süven des Sees beſtimmt wird (Bolyb. XXIL 19). Demt 
ſtimmt auch Livius, ter außer Cormaſa noch nahe norbwärts ine 
zweite Stabt, Darfa, nennt, und dann bie Paludes, womit e 
die Sümpfe des Keftel-Sees bezeichnet, an denen ber Conful nah 
Sagalaffus vorüberfcritt (Livins XXX VII. 15). Wem he 
durch bie nörblichen Seeumgebungen der Milyas ihre Aufllinm- 
‚gen erhalten, fo tritt auch ber füblichere Theil in hydrographiſce 
Hinſicht durch wiederholte Beobachtung des Hauptfluffes zum Keſel- 
See mehr und mehr aus dem bisherigen Daͤmmerlichte hervor. & 
ift ver heutige Iftenaz Tſchai, ber aus N. W. von der hohen 
uorböftlicen Cibyratis herablommt, erft in ber Strecke von ein por 
Tagereifen feinen Lauf gegen S.D. durch vie Milyas nimmt, als 
wolle er gegen Oſt einen ber Bergpäſſe in der Sofymer-Kette wort» 
wärts Termefjus gegen Adalia hin durchbrechen; dann aber mie 
halb des Ortes Iftenaz (Eftenaz, in deſſen Nähe gegen S. O. die 
Ruinen von Sinda ober Ifionda liegen) plöglic gegen R. unt 
NO. fih wendet und in gerader Linie durch die Hohe Ebene wa 
Milyas zieht und nah ein paar Tagereifen ven Keftel-See m 
reicht. Es ift der Eolobatus bei Polyb. (XXIL. 18), an melhen 
das Römerheer unter Conful En. Manlius, aus der Cibtratis 
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Tonmmend, angelangt war, als bie Gefanbten von Ifionba ihn ge» 
gen die Feinde aus Termeffus, vie ihre Stabt belagert hielten, 
um Hälfe anriefen, weil fie ſelbſt in größter Noth mit Weib und 
„Kind fi nur noch in ihre Burg gerettet hatten. Conſ. Manlius 
ergriff die Gelegenheit gern, die Belagerer zurückzuweiſen, denen er 
einen Tribut von 50 Talenten zu zahlen auferlegte, umb bafür mit 
ihmen einen Bund einging, daun aber weiter nach Pamphylien fort 
ſchritt, von wo er zurädfehren über ven Taurusfluß und dem 
Ort Eyline (ein Holzdorf?), Cormafa, Darfa, befien Einwoh⸗ 
mer aus Furcht vor ben Römern entflohen waren und alle Habe 
in Stich gelaffen hatten, auch Sagalaſſus erreichte Livius 
(XXXVIIL 15), ber biefelbe Erzählung giebt, nennt denſelben Fluß 
Cobulatus, ver fein anderer als ber heutige Iſtenaz Tſchai fein 
Tann, fein vorbergenannter Lyſisquell wie der nachhergenannte Tau⸗ 
rusfluß find wol nur untergeoronete Heine Bergwaſſer oder wirk⸗ 
liche Zufläffe zu feinem Eobulatus, nad; des Römers Schreibart, 
Da diefe Hochebene ver alten Milyas nur als Durd« 
gang großer Hauptſtraßen von Nord nad Süd, von Sagalaffus 
(Aghlafan), ober vom Buldur-See fünwärts nad Adalia in 
Bampbylien, oder von da auf Querwegen gegen N.W. über bie 
Umgebungen von Termeffus, Ifionda, Iſtenaz befammt ger 
worben ift, ohne · einen Mittelpunkt zu längerem Aufenthalt fir 
neuere Reiſende dargeboten zu haben, fo lernen mir fie, mie einft 
im Alterthum, fo aud in neuerer Zeit nur als ein Paffageland 
auf dem flüchtigen Durchmarſch ver Reiſenden von verſchiedenen 
Seiten ber, aber immer nur brucftüdweife in ihren Einzelheiten 
kennen. Schönborn iſt ber einzige, ber ven Keftel Gijbl, bie 
Limme, als umſchloſſenen Binnenfee volftänbiger umwandert hat; 
v. Tſchichatſcheff, auf der Bolotowſchen Karte, Hat die Höhe des 
Bafierfpiegels zu 2680 Fuß, Par. üb. d. M. gemeflen, fo wie bie 
etwas gegen Norden nah Budſchak zu auffeigende Höhe von 
2791 Fuß, die zu Iftenaz im Süden aber wol irrthümlich auf 
2018 Fuß Bar. (658 Metr.) angegeben, ba dann ber Fluß aus bem 
See, in den er ſich nach Schönborn eingieft, bergan laufen müßte, 
Dielen Keftel Gjöl, deſſen ſchönes Thal in Oft vom Katran 
Dagh, in Weit vom Keftel Dagh begremt wird, die als Ba- 
rallelletten zu feinen beiden Seiten von Nord nad) Süd laufen, 
erkennt ex ald einen ber intermittirenden Seen) bes piflbi« 
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ſchen Hochlandes an, wie den Trogitis, Caralitis uud andere 
(f. oben S. 464), wovon Schönborn noch nichts ſagte, da er frä⸗ 
lich damals auf feiner zweiten Reife (1842) auch das Baffın des 
Keftel-Sees noch nicht einmal berührt hatte. 

Im 93.1849, im Monet Mai, foll er nad) v. Tſchichatſcheff 
vbllig verſchwunden gewejen fein, nur eine Sumpfflele mit Gnmi- 
" neen und Cyperaceen überwachen war geblieben. Er ſcheim wirgesbt 
tief geweien zu fein, wenigften® lagen damals alle feine Zufläfe 
troden, daher auch wol Spratts Karte den Zulauf des Irene; 
(Stenes, Hanoz) gegen ven See Hin nur am feinem Norende 
punttirt hat. Vielleicht, fagte man, feien auch feine Quellen vor 
ſtopft. Die Anwohner des Seegrundes bemerkten, daß fie fih einst 
folchen Phänomens, des ausgetrodneten ganzen Sees, kr 
4 Stunden Umfang gehabt, ans früherer Zeit nicht erinnern finzten 
Mlerdings liegt er ter Region ber nörblidern Adſchi⸗, Bal- 
dur⸗, Egerbir« und anderer Seen ber piflvifch- phrugiicen Had- 
ebene, wie einigen Heineren ber fübweftlichern cibyratijch-Inciden 
von Ahnlicher Naturbeihaffenheit, wie ven Surt⸗, Amlan- m 
anderen Seen in ber Nähe, und bildet geiwiffermaßen im befelhen 
großen Strige von D. nah W. ein gemeinfames Centrum 
für viefe Region ver verſchwindenden Fläffe uud der 
intermittirenden Seen des Hochlandes. 

Ch. Fellows®t) flieg am 1. April des Jahres 1838 vu 
Aghlafan (Sagalaſſus) bei Schnergeftüber ſudwärts über die m 
nãchſt auliegende Berghöhe vom Norden her über Sed i kjdi herab 
in die Einſenkung des Keſtel ⸗Sees, mo es anf hodhgelegenem Beten 
doch ſchon viel wilder war, nur die Saat grünte, aber nod kin 
grünes Baumblatt hervorſproßte, bis er nad) 10 Stunden bie Et 
tion Budſchal in RD. des Sees erreichte. Am 2. April mad 
er gegen N.D. einen Ausflug von Budſchak zu den Kurt vn 
Girmeh (Eremna, f. oben ©. 556), die nur 2 Stunden fern em 
Weſtabhange des Katran Dagh, alſo noch am Oſtraude des Aefık 
Baſſins feine Bewunderung erregte. Bon biefen Ruinen ſah am 
in weſtlicher Ferne die Lage des Ortes Keftel, den man ihn St 
ſtel Dar (?) nannte. Ex kehrte von feiner Seitenercurfion fünsdrtt 
durch mehrere ſich immer tiefer abftufenbe mildere Thäler, im den 
ſchon die Traubenhyacinthe (Muscari moschatum, Säabilte 
Titten) in Vläthe fland, in bie große Straße gegen Adelie 
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eges an Sufnz vorüber 
Schönborn genauer ber 
nachbart zu liegen ſcheint 
wie ſchon oben bemerkt 
verfchievenen Straßen bie 
ſtſtation, d. i. der Pferdes 
ntrat, Tiegt noch auf der 
ige Straße, welche, wie 
il er hörte, daß fle durch 
Gebirge führe. Da das 
müffen, von feinen Be⸗ 
ı geblieben, weil fie einige 
ıterftation waren, . fo ritt 
‚anf dem Schilpfrbten 
‚ welche verfelbe im nord- 
iete geſehen hatte. Seine 
n ben ſchon von Schön. 
irgen, der immer enger 
nkrechten Felswänden ein- 
o zu, bag man ein paar 
‚ wobei man immer einer 
: fehr fteil abwärts führte 
ı im früher Zeit mit gro« 
Spuren von Wagenge- 
ie bie Abnutzung und die 
welde, ver Großartigteit 
ver Stunde, als der Fuß 
zwiſchen ven engen feld 
: weite Ausfiht von über» 
egel des Meeres, über eine 
ud des Sommers prangte, 
Hochgebirge bes verlafienen 
eedede trugen. Die ganze 
dem Auge, aber niedere 
fich der Weg nun hindurch- 
en aber in ihren Gruppen 
n mit ihren ormamentirten 
‚on. Ein coloffaler ruhen- 
welcher die Spige eines 
ch befonders bemerklich, jo 
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wie manche von Löwenflauen geftütten Sie, bie fi zwiſchen den 
Ruinen zeigten. An ein paar Stellen waren Heine Kefte vom ch⸗ 
clopifchen Mauern, die nur Tüdenausfüllungen zwifchen Selen mv 
Grabftätten zu fein ſchienen. Viele Säulenſchäfte corinthiſcher Ord⸗ 
mung und anderes lag umher, ohne daß ſich Spuren einer einſtigen 
Stabt gezeigt hätten. Dem Ende diefer Trümmer reihten fid einige 
Refte alter Burgen an, welche wol einft zur Beherrſchung des Paß ⸗ 
einganges aus ver Ebene erbaut waren, aber aus dem Mittelalter 
zu ſtammen ſchienen. Die Nacht ſetzte den Beobachtungen eine Grenze, 
ein Zeltlager ver Jürülen war erreicht, und ber folgenve Tag führte 
in 12 Stunven anfänglid; über ganz nadten unbebauten Steinboven 
gegen Adalia. Auf halbem Wege bahin wurde ein Fluß erreicht, 
ven man bis dahin nod) nicht getroffen hatte, und jenfeit veflelben 
in der Annäherung der Hafenftabt trat ‚man in ihre mit Gärten 
bebautere Umgebung ein. So weit Fel lows flüchtiger Bericht. 

Schon Paul Lucas) Hatte ein Jahrhundert früher (im R 
1706) venfelben Norbweg vom Bulbur-See, body wol mit eini« 
gen Abweichungen an der Oftfeite des Keftel-Sees über Suſuz, 
und von ba aber einen jenem Bergpaß fehr verwandten, wahrſchein · 
lich identiſchen, nur phantaftifcher beſchriebenen Weg nah Adalia 
zurüdgelegt, ver zwar auf jene Gegend Aufmerkſamleit erregte, aber 
nad) feiner flüchtigen Art der Beſchreibungen feine Orientirung im 
jener Gegend darbot. Er lehrte zwar einen halben Monat fpäter 
auf demſelben Wege über ben von ihm Duden genannten Fluß bis 
Sufuz, das auf Fellows berührt hatte, nad) dem Norden zurüd, 
lenlte erft von ber dort fi abſpaltenden Straße gegen N.D. ab 
und erreichte nad) 5 Stunden Marfches über ven Berggug, ven er 
Pechenai nannte, das Thal von Aghlafan, ohne genaueres über 
die dortigen Tocalitäten mitzutheilen. 

General Koehlers Weg von Adalia durch daſſelbe 
Baffageland am Keftel»-See nad Buldur, vom 19. bis 
22. März 1800%), ift dagegen nur weniges von beiden obigen 
Routiers abweichend, durch feine größte Genauigfeit ver Angaben, 
wie buch M. Leake's gelehrten Commentar umb Eintragung in 
feine kritiſche erfte Karte von Kleinaſien Iehrreicher geworben, che 
noch Schönborns vollftändigere Berichte uns zu Theil wurden, 
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die aber hierdurch nur ihre Beftätigung erhalten. Der erfte Tag 
führte ihn von Adalia nur 7 Stunden weit nordwärts über ran 
ben Felsboden ohne Anbau, dazwiſchen viele Waſſerlocher fanden, 
längs vem Fuß ber wilden weltlichen Bergzüge hin zu den Quellen 
des Dubenfluffes bei Bidſchiklün(ſ. oben ©. 669). 

Der zweite Tag (20. März) führte in 9 Stunden nor» 
wärts nad) der Station Karabunar, bie etwas füblicher, aber ganz 
nahe Bei Sufnz liegt. "Die erften 2 Stunden zog man noch über 
viefelbe rauhe Ebene am Fluß aufwärts, bis zu ber Annäherung 
zweier großer Gebirgsfetten von Oft und Süd, vie an ihrem Zus 
ſammenſtoß Schluchten bilden, durch melde ein Fluß von Weit 
herabkommt und einen Paß eröffnete, vefien Abhang man aufwärts 
auf einem künſtlichen Pflafterwege emporftieg. Er ift finnreich 
angelegt, jagt Koehler; am feinem Fuße ftehen die Trümmer eines 
Caſtells mit Thärmen, Thoren von eleganter Structur, umberliegen 
Säulenfhäfte, Capitäle, cannelirte Säulen und viele Sarcophage, 
deren zertrümmerte Deifel, oft von jehr großen Dimenflonen, In⸗ 
ſchriften enthalten, die aber noch feinen Aufſchluß über die Ortslage 
geben. Leake mar geneigt, biefer Paßſtelle den bei Steph. Byz. 
angegebenen Namen Klein⸗Ter meſſus (Tepunooös Asyoudn 
pixgü s. v.) beizulegen, weil er fie wegen ihrer zu nörblihen Lage 
wicht für die der großen Termeffus, die damals ihrer Page nad. 
noch unbelannt war, halten konnte. Um oberen Ende viefes ſchwer 
zu erreichenden zwiſchen Felswänden ſich emportwinbenden Paſſes ver 
jene Trümmerſtadt am Fuße des Einganges beherrſchte (denn er 
hielt fie no für die Trümmer einer Stadt, was Schönborn 
fpäter widerlegt hat) erreichte General Koehler vie Hochebene, 
wo noch hie umb da abgelöfte Felſen feinem Pfade zur Seite flan- 
ven umb in ber Ferne ſich mie Caftelle dem Auge zeigten. Zu 
Karabunar angelommen, nahm Gen. Koehl er am Ufer eines 
Baches zwiſchen drei Heinen Dörfcen, fehr romantifch gelegen, im 
Borwerk (Tiiftlit) des Miüteflelim von Adalia fein Quartier, 
wo er eim bei fonft ganz Harem Himmel und vem ſchönſten Hrüb- 
lingewetter ganz Local ſich erhebendes Gewitter erlebte. 

Den dritten Tagemarſch (21. März) führte ihn der Weg 
von Karabunar in 5", Stunden gegen N. W. zur Weftfeite vom 
Aghlafan nah Tſchaltikoſchi kijdi. Er ließ alfo die früher 
genannten Orte Sufuz, Budſchak und Sevifjdi rechter Hand 
fiegen (f. oben ©. 702). Nach der erften Stunde kam er zu einem 
Chan, der einem älteren Bauwerke, wie fein Thoreingang mit zwei’ 

Ritter Erokunde XIX. 9 


706 Klein - Afen. 3. 


Engelfiguren in Stein ansgehauen verraten ließ, einft wol ine 
Kirche angehört hatte, von wo unfern Sufuz liegen follte. Ben da 
ging es durch mehrere Thäler, venen vom KRarabımar ähalih, vie 
hoch Tiegen und von nadten Felſen umgeben waren, in bie Nãhe ver 
Stabt Butſchukly (wol die Budſchak bei Fellows und Shir- 

born), melde 1000 Häufer haben follte, aber von Koehlet miht 
betreten wurde, ba ihre Bewohner wegen Ungafllicfeit gegen die 
Baflanten und felbft gegen die Couriere der Hohen Pforte in bij 
Rufe ftanden. 

Diefer ganze Diftrict, welcher an ber Grenze des Mätefeim 
von Adalia gegen Norven liegt, war damals in Rebellien gegen 
die Pforte, wahrſcheinlich wegen ber frechen Exrpreffungen ihrer Gol- 
knechte, die bei ihrem häufigen Durchzuge despotiſche Forderungea 
am das Bolt ſich zu erlauben pflegen; dennoch bemerfte ver General, 
daß gerade dieſes Gebiet in befierem Stande gehalten war al um 
derwaͤrts; denn es hatte mohlbebaute Weizenfelder, gute Wege mb 
Brüden, mehr Induſtrie und Zeichen von Wohlſtand, ald das gun 
pamphyliſche Küftenland. Auf den Bergen um Budſchak fohte d 
viele alte Ortfchaften (mo auch Girmeh liegt) und Sculpturen gebe. 
Aud kam man weiter norbwärts von Budſchak bei einem Chau m 
den großen Ruinen eines antiken Baues worüber, nordwaͤrts de 
Keftel-Sees, ven Leale®7) mit vieler Wahrſcheinlichkeit für die 
Xyge von Lyſinos hielt, welches ſich bei ver Römer Durdmarid 
an den Eonful En. Manlius ergeben hatte (Living XXX VII 15) 
Der anliegende Berg im ber weftlichen Fortfegung ber Aghlaſn 
Berge war fehr rauh; ihm im Norden breitete ſich wieder Hob- 
ebene von beveutenderer Höhe als feitwärts deſſelben ans, anf vr 
man fich wieder der Räberfarren bebienen konnte, bie aber mit ihra 
tnarrenden Holgrädern von ſehr plumper Conftruction waren. Pit 
Lage war wol über 3000 Fuß üb. d. M., das Elima ſchr rauh mt 
die Vegetation an 6 Wochen verfpütet gegen bie milbere Pe: 
gegend von Adalia. Das Bolf zu Tſchaltiktdfchi war gaftlid, 
und fehr anfprud8los; fie brachten dem Fremblinge bie verlangten 
Früchte, legten fie aber ganz ſchweigſam zu feinen Füßen mmb zogen 
dann wieder ohne weiteres ab. 

Bierter Tag. Hier war nun ſchon die hohe mehr cen⸗ 
trale Blateauebene von Phrygien erreicht, in der man mb 
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7% Stunden bis zum See von Buldur (Burdur bei Koehler) 

julegen hatte. Wie von Fsbarta weſtwärts (ſ. oben &.542), 
fo ſchien fih die Oberflähe des Bodens auch hier zu geftalten, 
Durch einige offene Thäler zwifchen nieberen, hie und da aber felf« 
gen Berghöhen, die noch Höhlen mit verſchwindenden Bäcen (Du- 
den) zeigten, aber etwas bewalbeter waren, wurbe bie Stabt Buldur 
in der Nähe des Buldur Gjdl erreicht, der mit einem Saume 
wilder Mippen und mitunter großer loderer Sanddünen (mol 
Indere Bimsfteinlager, Rapilli, ſ. Kleinaſien Th. J. S. 51) umgeben 
iſt. An mehreren Waſſermühlen fam man hier vorüber, die vom 
Buflüffen zum See getrieben werben. Der größte ift ver von S. W. 
ber kommende Gebren Tſchai, ber aus vem Tefenäthale ans 
der Cibyratis kommt, in der Nähe ber Gerenisquelle ihm in N.O. 
entfpringt (f. oben bei Themifonium, ©. 680) ımb der einzige von 
Beventung ift, der zum See fließt, ver mit ſchwefelhaltigem 
bitterem Salzwaffer zwiſchen Bimsfteinfhichten einge 
lagert auf ver Naturgrenze: von Pifidien und Phrygien Liegt 
und mit dem ihm weftlicher folgenven Langgeftredten Adſchi Tuz 
Gibl (. i. Bitterfalz-See, Ascania lacus) ſchon einem anderen 
Raturgebiete Vorderaſiens angehört (f. oben ©. 51). In Bur- 
dur oder Buldur ſcheinen feine Reſte einer antifen Stadt ſich 
vorzufinben, wenigſtens farm Lyfinne?®), das En. Manlius auf 
feinem Zuge, an einem See vorüberziehenb, nennt, weil ihm die Ges 
ſandten des Ortes entgegenfamen, nicht dieſe Buldur fein. Wir 
finden fie zum erſten Dale erwähnt von EbnBatuta (gegen 
1330)2), ver hier ein Schloß auf hohem Gipfel nennt und bei 
einem Prediger herbergte, ver feinen Gaft der Brüderfchaft (ver 
Athi, f. bei Abalia) nicht überlaffen wollte, daher dieſe ihm zu Eh-⸗ 
ten nur ein Feſt in einem Garten bereiteten. Die Sprache feiner 
Birthe blieb ihm unbekannt, da fie ſich mit ihm, dem Araber, 
nicht verftänbigen Tonnten. 

Die Hochebene ver alten Milyas als Paffageland ift 
vorzüglich durch ihre Zugänge gegen Süh und Of nah Pamphh« 
lien und Pifidien hin zu biftorifcher Bedeutang gelangt, aber 
das genauere geographifche Verhältniß berfelben bei Mangel 
ver Locallenntniß ver Landichaft felbft konnte erft an Ort und Stelle 
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ermittelt und durch bie Denfmale felbft erſt konnten bie fräheren 
Hypothefen verbrängt und bie Meinungen ber verſchiedentlich vom 
einander abweichenden Commentatoren der klaſſiſchen Autoren über 
dieſe Gegenven berichtigt werben. Die Lage ber zwei einzigen 
Eingangspäffe und ver fo berühmten und von Polybins, Lis 
vins, Strabo und anderen fo oft genannten, dieſe Päffe beherr- 
ſchenden Städte Eretopolis und Termeffus war völlig um 
bekannt geblieben, bis fie durch bie britifchen Reiſenden, zumal 
aber durch Schönborns vielfältige Anftrengungen mit größter 
Marheit nachgewieſen werben konnten; wobei vorläufig nur zur bes 
merten, baß fie beide den Namen Termefins führten, Ereto- 
polis aber die Heime, Termefius bie große Termefins 
hieß; diefe große aber, durch Arrians verwirrte Angaben zweimal 
irriger Weife ftatt Termeſſus genannt, mit der Stabt Berge ver- 
wechſelt wurde (Arrian. de Exp. Al. I. 28—28, f. unten). Beide 
dominirende Feſtungeſtädte fpielen bie wichtigfte Rolle in dem Kriege- 
zuge Aleranders des Großen durd Lucien, ber’ vom feinem 
Hiftoriker richtig aufgefaßt werben konnte, da beide Localitäten falſch 
verlegt ober mit einander vermechfelt wurben, ſowol der Weſt paß 
aus Pamphylien über Termeffus der Solymer nad; yciem, 
wie der Nordpaß aus Pamphylien über Eretopolis durch 
die Milyas nah Piſidien, bei weldem letzteren wir hier zunächſt 
zu feiner genaueren Exrmittelung ftehen bleiben, während wir erſt 
fpäter zu dem Weftpaß nach dem Binnenlande Ppciend fortichreiten, 
wo vom Paß ber großen Termefjus vie Rebe fein kann. Was 
von dem Nordpaſſe nur ‚flüchtig oder unklar umb confus im ben 
früheren Routiers berührt wurde, ift buch Schönborn in helles 
Kicht gefegt, darüber wir hier nur gebrängt das wefentfichfte nit« 
teilen Tönnen Sr), 

Der erfte, der Norbpaß zu Cretopolis nah Schön- 
born. Eine Tagereife im Norben von Adalia liegt ber einzige 
in obigem ſchon angeführte Nordpaß zur Milyas, an dem 
Beftaufftieg zur erften Hochebene aus der pamphyliſchen Kü- 
ftenebene zu Padam Aghatſch, wo bie Ruinen der alten Ereto- 
polis durch genauefte Forſchungen befannt geworben. Diefe erfte 
Heine Hochebene der Milyas wird im Weſten durch einen 
Bergrüden, ber von N. nad) ©. ſtreicht und weniger felfig ift, 


®o) 2 Eisen, der Zug Aleranders durch Lyeſen. Pofen 1848, 
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als die ihm zur Seite gegen Norb wie gegen Süd zu gelegenen, bes 
grenzt, doch hat er auch wie bie andern ſteilen Abfall. Mit ven 
fülichen Randbergen ver. pamphhlifhen Ebene hängt er wenig zu- 
ſammen, denn an ber Ede, mo beibe zufammenftoßen, ift vielmehr 
eine tiefe Einfentung, zu der man von der Ebene aus hinauf- 
fleigt. Der weſtlichen Seite dieſes erften Bergrüdens find auf ver 
Oochebene noch Reihen von felfigen Erhöhungen vorgelagert, bie aber 
fo maffenhaft mit Gebüſch und Dorngefträuchen überwuchert find, 
daß es ſchwer ift, fih durch fie hindurchzuarbeiten. Sie bilven daher 
in ihrem Complex ein ſehr feftes natürliches Bollwerk für eine 
Stadt, welde etwa dahinter am Bergabhange erbaut warb. Mehr 
rere diefer Hügelhöhen waren in alten Zeiten noch beſonders befe- 
ſtigt, wie dies ihre heutigen burgartigen Ruinenrefte noch zeigen. 
Der Zugang zu diefer großen Stadtruine felbft führt fünmärts 
am biefen Hügeln vorüber und theilweife um fie herum. Diefe 
Stabt ift feine andere als die Eretopolis der Alten, bie zuvor 
ſchon genamat wurde. Bon ihr giebt Schönborn genauere Nach- 
richt?!). Auf dem erften ver Felshügel vor der Stabt, wo ſich 
Berſchanzungen zeigen, umſchließen Mauern mit großen regulären 
Quadern an ben Eden einen Theil der Höhe, fie gehen dfter in 
Bolygonalconftruction über, verzweigen ſich bergan und umſchließen 
Räume von 24 Schritt Länge und 15 Schritt Breite. Der nädfte 
daranftoßende Hligel hat ſchlechte Mauern, aber im Inmeren Grumb- 
mauern alter Gebaͤude, auch ver dritte Hügel hat vergleichen und 
anf feinen Mauern aus Bruchſteinen zeigen fi Reſte von Treppen 
zum Erſteigen derſelben Hinauf zu ihrer Vertheivigung. Noch mehre 
Reſte folder Heiner Verſchanzungen ober Forts wilrde man zwiſchen 
dem Dornbidicht der andern Felshöhen auffinden Türmen. Sie bil- 
den die erfien Vorwerke ber Verfhanzungen gegen bie patne 
phyliſche Seite. 

An dem Bergrüden Hinter diefen Hügeln zieht ſich eine flache 
Einfenkung, doch ziemlich fleil anfteigenb, vom Fuß bis zum oberen 
Rüden des Berges hinauf, darin führt ver Weg zur alten Stadt 
zwiſchen faft lauter Grabmälern hinan. Diefe Stadt Liegt nun 
größtentheild vechter Hand vom Wege oder gegen Norb von ber 
Einfenkung den Bergabhang fo fleil empor, daß die meiften Straßen 





>) 9. Schönborn, Tagebuch. Naqlaß. Mfer. 1841. Bl. 33 f.; berf. 
der, Zug Meranders durch Een. Programm. Polen 1848. 
a. a. O. 
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mad) ver Berghöbe zu mit Stufen verſehen geweſen fein mäflen; 
daher bei ihrer Zertrümmerung die größte Verwirrung entſtand, in- 
dem die Hänfermaffen ver oberen Straßen über bie ber unteren 
berabftürzten und fie fo zudedten, daß fie kaum wieder zu erfamen 
ſind, aud hie und da ftehen gebliebene Mauern ihre Zugänge hin- 
dern. An ver Hauptftraße ift bie Ueberfiht ver Trümmer leichter. 
Am unteren Fuße ihrer Einfenfung ftehen nur umbeventende Mauern, 
dann folgen aber zu beiden Geiten berfelben die Grabmale, balb 
in einfacher Reihe, bald im mehreren Abtheilungen übereinander. 
Meift find e8 Sarcophage mit Ornamenten von Spießen und Spee ⸗ 
ven, aber auch quadratiſche Grablammern ftehen auf Fundamenten 
von ein paar Stufen, die meift gewölbte Deden gehabt haben; eine 
verfelben hatte 18 Fuß Länge und eben fo viel Breite, bei 7 Fuß 
Höhe; ihre Thürpfoften beftanden aus drei Quadern, in benen man 
noch bie Löcher ver Thürangeln fehen Tonnte. Mehrere hatten fih 
ganz erhalten bis auf die Dede, manche Hatten auch Heine Bor 
hallen durch vorfpringende Mauern mit Sigbänfen, wie mar gay 
ähnliche in Termefius gefehen. Alle find von gutem Stein aufge 
führt. Auch liegen einzelne Mauern von einigen Gebäuben gleich 
umten am Wege zur rechten Seite, am benen eime ſich noch gute 
Venfteröffnung erhalten hatte. Weiter aufwärts entlang der Haupt 
ſtraße folgte eine Art Prachtthor mie ein Triumphbogen (fo 
nennt ihn Koehler) mit drei zufammenhängenven Thoren, das quer 
über bie ganze Breite‘ der Einfenkung reiht, aus ſchönen großen 
Quabern, aber jebt jedes Schmudes beranbt. Aufwärts vom Thore 
folgen nun die Stabtgebäube mit Niſchen, and Grabgebäude 
und Sarcophage, bis zum oberen Enbe ver Einfenkung auf dem 
Bergrüden hin. Gleich hinter dem Thore rechts tritt ein Fels 


hervor, der in feinem oberen Theile faft ganz zu Grablammern und 


Sarcophagen ausgehauen ift, und oben auf dem Kamme brei durch 
ihre Größe, ausgezeichnete Sarcophage trägt, deren Infhriften 
aber nur noch einzelne Buchſtaben wieber erfennen laflen. Im ber 
Nähe ftehen einige forgfältig gebaute Heron. Auch an ber ganzen 
linfen Seite ver Gräberftraße ftehen, jedoch nur vereinzelt, Wohn 
gebäude. Rechter Hand folgt nım die größte Maſſe ver Stadt: 
ruinen, die meift aus großen Quadern erbaut war, von denen häufig 
die Blöde eine Länge von 12 Fuß einnehmen; doch auch polyge 
nales Mauerwert und anderes von bloßen Bruchſteinen aufgeführt 
kommt zwifden ven ſchönbehauenen Eonftructionen vor. Diefe Rui⸗ 
nenſtadt breitet ſich weit aufwärts aus, erreicht aber doch bie runde 
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Kuppe des Berges nicht, der ſich über fie erhebt. Bon ven Tem- 
peln der Stabt find viele Säulen, Tafeln und Gefimsftüde auf bie 
ZTürtengräber verſchleppt, bie zwifchen ben Ruinen und bem nahen 
Dorfe Padam Aghatfch liegen. 

Der Bergrüden, an welchem bie antife Stabt ſich emporbaute, 
fält gegen Weft fo fteil ab, daß man nur auf einem kunſtvoll aus 
dem Felſen gehauenen Zidzadmwege, ven öfter die Felswände noch 
halb überragen, zu ihr binauffteigen konnte; das Thal, aus dem 
dieſer Zugang hinauffährt, zieht fi gegen Norb weit über die Stabt 
Hinaus, gegen Süd aber in gerader Linie durch die Berge hinab bie " 
im bie pamphyliſche Ebene; in ihm ift feine Verfhanzung wahrzu⸗ 
nehmen, nur hie und da an einzelnen Stellen zeigen fid Stufen, um 
den durchziehenden Weg recht bequem zu machen. Weberrajchend war 
es nun, neben biefem Paß der Stadt Eretopolis nur in ger 
ringer Entfernung von ihm, mehr an füböftlier Seite einen zwei« 
ten Paß durch diefelben Randberge ver pamphylifchen Ebene vor 
zuſinden, ber ebenfalls zur inneren Hochebene derſelben Milyas führt, 
noch flärfer als jener nordweſtlichere verſchauzt erſcheint, aber an 
keiner Stadt vorüberführt, obwol auch an ihm viele Bauwerke und 
Gräber ſich erhalten haben. Beide Paßwege werden wol an ihrem 
oberen nörblicen Ende zu verfelben großen Hauptftraße buch 
vie Milyas ſich vereinigt haben, obgleich uns barüber feine nähere 
Unterſuchung befannt geworben, weil die früheren Routiers, melde 
gleiches Ziel verfolgten, zufällig durch beide ihren Weg nahmen; 
denn nach Koehlers Angaben muß er jenen Stabtpaß von 
Eretopolis über Padam Aghatjc gezogen fein, während Paul 
Lucas und Fellows auf ihrem Wege, ven Beichreibungen nad, 
viefem zweiten füböftlihen Paſſe gefolgt find. 

Der zweite Paß (Birmadſchi bei Fellows; ver Climax 
bei Bolyb.) oftwärts jener antilen Stabt, ebenfalls zur Küftenebene 
hinabführend, ift bis jegt namenlos geblieben, aber ebenfalls von 
Schönborn fehr anſchaulich befchrieben und commentirt®2), Man 
gelangt zu ihm an ver Sübfeite jener ſchou oben genannten kleinen 
Hochebene; die birecte Diftanz von jenem erften Paſſe (fie kaun 
nur fehr unbebeutend fein) ift jedoch nicht angegeben, fo wenig wie 
fein Streichen nad der Buffole orientirt. Vom Rande der Ebene 
fleigt. man auf ſchlechten Wegen nicht lange und vielleicht nur bis 
zu 100 Fuß hoch auf einem Wege, in dem Wagengeleife be 


9) Schönborn, der Ing Mleranders durch Eyiien a. a. O. ©. 19. 
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merklich, die, zum Theil ſehr tief ausgefahren, ein Zeichen hohen 
Alters find; and finden ſich hier Reſte einer einftigen Quermauer, 
welche biefen Paßweg verfperrte. Hat man ihm in geringer Höhe 
erftiegen, fo ift auch ber höchſte Punkt des Paſſes erreicht und es 
folgt nım ſchon Abſteigen, jedoch wechſelnder. Anfänglich ift bieß 
nur gering, nad; einer Viertelſtunde erreicht man eine eine flache 
Weitung oder Ebene in ven Bergen. Dahinter folgt ein zweiter 
Engpaß und mit ihm Berfhanzungen, bie eine weite Strede 
fortgehen. Erſt wenn man ven Haupttheil, vie älteſten und fefteften 
verfelben im Rüden hat, fält das Gebirge fehr fteil ab gegen Süd. 
Der Kunftweg ift hier an manchen Stellen bis 20 Fuß hoch an ven 
Seiten aufgemauert, oder duch Mauern von polpgonaler Conſtruc⸗ 
tion geſichert. Der Weg felbft ift gepflaftert aus 2 Fuß langen 
Quadern, bie feine vegulären Bierede haben, dfter durch Meine Steine 
erfegt find, aber fo tiefe Wagengeleife zeigen, daß aud) fie zum au⸗ 
titen Anbau gehörten, obwol mandes in bem Getäfel zerftört ift 
und leicht von einigen ungemein ſchlechten, viel fpäteren Reftaura- 
tionen unterſchieden wird. 

Die Befeftigungswerke beginnen vom Norden ber mit 
einem Thore, das einft ben ganzen Weg abiperrte; es folgen 
am Wege zur Linken mehrere große und kleinere Sarco- 
phage, bie auf gleiche Art wie bie der Stabt ormamentirt find, 
dann ziehen Mauern am Wege hin und zur Seite ein Gebäude, 
wahrſcheinlich einft ein Wachthaus, Iinfs Hinter Mauern große 
Wohngebäude, bie dicht an fleilen Abhängen noch durch Mauer 
wert gefhägt find. Zur rechten Seite bes Weges zieht fid eine viel 
tiefere Schlucht Hin, als ex felbft Liegt, und hinter ihr fteigen bie 
Berge erft fehr fteil empor; nur eineinziger, aber fehr fhön erbauter 
Thurm aus großen Quadern fteht hier, offenbar zum Schuß, das 
Anfteigen des Feindes durch die Schlucht zu hindern; font fehlen 
bier alle anderen Verſchanzungen; das ganze endet aber mit einem 
Thore, von bem ſich jedoch nur wenig erhalten hat. Außerhalb 
deſſelben fteht noch zur linken Seite ein anfehnlihes Gebäude aus 
Bruchſteinen, das wol einer fpäteren byzautiniſchen Zeit angehört, 
auch liegen rechter Hand am Wege nod einige fehr maſſive, mit ⸗ 
unter fehr ſchon gearbeitete Sarcophage, von benen ein paar In⸗ 
feriptionen®®) cöpirt wurden. Auf dem Decel eines biefer 
Gräber liegt ein in Stein gehauener 4 Fuß hoher Löwe, deſſen 


) Corp. Inscr. Graec. Pars III. Nr. 4366. fol. 181. 
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auch Paul Lucas und Fellows erwähnt haben. Dann folgen 
wieder mehrere große Mauern, ein bis 50 Fuß langes großes ca⸗ 
fermenartiges Gebäude mit zwei Thürmen in einem Thore; dann 
100 Schritt weiter abwärts ähnliche Bauten wie Cafernen ober 
Shane. Darauf ift der Weg wieder durch eine Mauer gefperrt, vie 
fich nad einem Thurme Hinzieht, ver aus Bruchſteinen, wol aus ber 
Bygantiner Zeit, herrührt. Mehrere 100 Schritt weit folgen wieder 
zur Tinten Seite Refte einer Mauer, die an den Außenfeiten forg- 
fältig aus Quadern aufgeführt war, dann Reihen von Sarcos 
phagen, beren Dedel dachziegelartig mit Stäbchen überzogen find, | 
dann wieber Reſte eines Gebäubes, 60 Schritt lang, mit großem 
Hofraum, der, fon ganz im ber Fläche gelegen, das Ende bes 
Baffes ‚gegen die Hochebene bildet. Kein Wunder, daß biefe 
lange Reihe von einzelnen Bauwerfen ber verfchievenften Art bei den 
flüchtig Hindurchreiſenden die Vorftellung von einer dort Tiegenden 
Stabt erwedte, von der Schönborn jevod bei genauerer Im- 
fpection feine entſchiedenen Hefte vorfand, obwol der Paß, ver 
zu einer ſolchen geführt haben wird, von hoher Beventung geweien 
fein muß. . Imferiptionen wie Münzen haben bisher noch feinen 
Anhalt dazu gegeben, dieſer Localität ihre beſtimmte antife Benen« 
numg zu ermitteln, bie hypothetiſch mit ben verfchievenften Namen 
von ben Neuern belegt wurde. Aber aus ven hiftorifhen Bes 
legen der clafjifhen Antoren*), die Schönborn beibradite, 
hat ſich die Stadt entſchieden als Cretopolis ergeben, wie ber 
zweite Paß als ver Elimar, den Polybius (V. 72) erwähnt. 
Als die Selgier über ven Marſch des Garfyeris (f. oben 
©. 512,587) mit feinem Heere durch Mylias gegen Eretopolis Nach» 
richt erhielten, befegten fie fogleih die Engpäffe des Elimar 
mit ihrer Hauptmacht und machten alle Zugänge dahin unwegſam. 
Diefe beiden Nachbarpäfſe find aber die einzigen Zugänge au 
heute noch, bie nach der Hochebene führen, auf welcher Garfyeris 
mar zum Scheine bei Eretopolis fein Lager aufſchlug, um bie 
Selgier zu überliften, die auch heimgingen, wodurch mun ihre im 
Paſſe zurücgelafiene Beſatzung bald befiegt und ver-Weg nad 
Berge zu der erſten und einzigen Stadt von ba, wie dieß auch 
noch die Tabul. Peuting. anzeigt (Cormassa XII. Perge), für ven 
Feind geöffnet war; denn auch heute geht noch die einzige gaug⸗ 
bare Straße von ihm direct in bie pamphyhliſche Ebene bis nach 
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Berge, in dieſer ſelbigen Richtung wie damals. Als aber die 
Selgier es fpäterhin von neuem verſuchten, deunoch dieſen vaß am 
Climar zu überrumpeln, wurden fie zurüdgetvorfen und geriethen in 
Noth; die Stadt Cretopolis, bie im Schutze hinter dem Bafle 
Tag, konnte von ihnen nicht bedroht werben. Auch Diodors An 
gabe (XVII. 44 u. 45) von Antigonus Zügen gegen Alcetes 
und Attalus zeigt, daß er auf dem Hin- wie anf dem Küdwege 
nad "und von Termeſſus mur über den Paß von Param 
Aghatſch kommen konnte, wenn er nicht den großen Ummmeg äber 
Ifionda durch die ganze Milyas nehmen wollte. 

Hieraus ergiebt fi aber auch eben fo entſchieden, daß m 
Alerander M. Rückweg aus Berge nah Sagalaffus übe 
Termeffus bei Arrian (de Exped. Al. I. 27) nicht die große 

weſtwärts am Eingange nad; Lycien zu liegende Term eſſus ver 
Solymer (Ttounooöc nelwr bei Steph. Byz.) genannt fein kan, 
die von ihm fon zuvor zerftört war, obgleich, außer Strabo’s 
turzen Worten (Steabo XIV. 666), nichts Specielles über ihre Zar 
Mörung bei den Alten gefagt ift, ſondern bie fehr ſtark befefligte 
Cietopolis, bern Paß er fi nur bahnte, ohne die Stadt fehl 
‚zu belagern, dagegen von ihr eifigft nach Sagalafjus zu bern Er 
oberung fortichreitet (Arrian I. 28). Bon Perge aus ift andy bene 
noch der einzige Marſchweg für ein Heer nah Sagalafjus mu 
im Durchgange des Paſſes von Eretopolis möglid), eine Stab, 
die auch den Namen einer m Termeffus der Kleinen" im Ge 
genfag jener großen Termeffus hatte, wie Steph. Byz. (5. 
Tegunooös Tlordlag Asyouevn uıxec) fagt, weil fie eine Ce- 
Ionie von jener großen Termeffus war. 

Die haracteriftifhe Ortsbefchreibung bei Arrian fimmt mit 
der von Cretopolis genau überein. Ein Umweg Alexanders über 
die große Solgmer- Stabt Termefjus, um nach Sagalafins zw 
kommen, wohin ber birecte Weg für ein Heer ober eine Karawane 
nur über Cretopolis gehen Tann, wärbe ganz unfatthaft und für 
ihn and umnät gewejen fein, ba er jenen Ort nach Strabo (XIV. 
"666) ſchon erobert Hatte. Für jest wollte Alexander fid nur ben 
Rüdweg aus Pamphulien zum nörbligen Piſidien über ten Vaß 
von Eretopolis freimaden, die Berjagung ber Bormadt vom 
Hauptwege war ihm alfo hinreichend; ben befreundeten Selgiern, 
die ihm begleiteten, die von jeher Feinde der Termeſſier gewefen 
(Arrian I. 28), überließ er das übrige. Un ver Eroberung von 
Cretopolis war ihm nichts gelegen, fie würde feinen übrigen weie 
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teven Kriegszug nur zu fehr aufgehalten haben; er ging daher von 
da vielmehr direct auf Sagalaffus los, ven einzigen Feind, ven 
er noch auf dem Durchmarſche durch Norb-Pifidien zu fürchten 
hatte (f. oben ©. 420,555). Die in jener großen Termeſſus 
von ben Briten aufgefundene wichtige Iufhrift:&°) 
TEPMHZSERNTAN 

. MEIZON®N (sie) HOAIS 
und die berfelben angehörigen Münzen mit berfelben Legende ma, 
hen die Eriftenz einer zweiten Termeffus, die nad) Steph. Byz. 
in Bifidien lag, nothwendig. Diefe Cretopolis ift alfo iven- 
tifh mit ver Termessus parva, die Arrian nur ſchlechtweg auch 
Telmeſſus nennt (J. 28 u. 29), und durch feine irrige Nennung 
Perges, ftatt der großen Telmifjos (I. 27), bie Verwirrung bei ven 
Erklärern veranlaßt hat, die Schönborn zuerft aufbeden und bar 
durch die Werke von Mannert, 9. 4. Eramer, Leake, Fel- 
Lowe, Droyfen, vem Geſchihtſchreiber Aleranders, und anberen 
berichtigen Tonnte. 

Woher der veränderte Rıme Eretopolis, flat der Meinen 
Termeſſus, unter den Nachfolgern Alexanders aufgelommen fein mag, 
iſt nicht befannt, aber wahrſcheinlich nur ein antiquariſcher Ehren« 
name, weil Termilen ja eine Colonie der Ereter fein follte, bie 
Wcier ftolz anf dieſe Abftammung waren, und bie Colonie baher 
mad) der hellenifirten Mutterftabt (der großen Termeſſos) ſich gern, 
nömlid nad) ihren Großahnen, den Eretern, am liebften als ven 
vefpectabelften, nennen mochte, um nicht ven barba riſch veradhtes 
tem Pifiviern gleichgeftellt zu werben. Auch vermuthet Schönborn, 
daß der Hauptpaß bei ber großen Termefjus damals von feiner 
trogigen Bevöllerung, da fie eben jedweden Durchzug durch ben 
Hauptzugang zum Küftenlande erſchwerte, ſchon gänzlich gereinigt 
worben fei. Die große Macht und ver herrſchende Einfluß der 
Termeffier von ihren Solymer- Höhen herab ergiebt ſich aber 
hieraus beutlich genug, ba fie alle "von Pamphyliens Ebene und 
Küftengrumbe zum Binnenlande führenten Gebirgspäffe inne hatten, 
und beöhalb aud zu Cretopolis ihre Colonie am nörblichften ber 
Bäffe in Doppelgeftalt mlegten, um die ganze Gewalt der Zur 
gänge zum Hochlande in Händen zu haben, wie fie wol aus 
gleichem Grunde mit der Belagerung von Iſionda, der Stadt, bie 
den Weſtpaß nad) dem Binnenlande dominirte, beſchäftigt waren, als 
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fie durch des Römers Conful Manlius Erſcheinen in dieſer Aus- 
führung ihres bamaligen Herrſcherprojectes geflört wurden. Die 
Identität des Namens Telmiffos und Termeffns, ber breis 
mal an ben verfchievenen WWeft- und ‚Oftenden von Lucien ſich wie- 
derholt (TeAuuoodg bei Strabo XIV. 685; Tegunsass XIV. 666; 
XU. 570, auf Münzen und SIuferiptionen Tepunoodwr u. a.), 
haben Weffeling in Diodor. XVIII. 45, Eustath. ad Dionys. 
v. 839. p. 114, Luc. Holsten. Not. et Castigat. fol. 320 u. a. 
nachgewieſen; daß aber Telmissos parva, Cretopolis (Korzav nölıs 
bei Bolyb.), ſpäter, wie Shönborn®e) nad) Mannerts Borgange 
annahm, in chriſtlicher Zeit feinen Namen nochmals in Sozopoli® 
geändert haben follte, ift eime durch den bloßen heutigen Nanıen 
Sufuz (ber nach Kiepert rein türkiſch iſt, und nur waſſerlos 
bebeutet) wicht genügend begrünete Bermuthung 7). 


. 8. 33. 
Fäünfunddreißigſtes Eapitel. 


Das Iycifhe Borland; das alte Lyeien (Avxia) zwi- 
ſchen Pamphylien und Carien, ſüdwärts Bifipien, 
Bhrygien und Lydien. Die heutige titrkifhe Landſchaft 
Menteſche. 

ueberſicht. “ 

+ Zwei maffige continentale Borfprünge an ber Gübfeite 
des anatolifhen Taurusfuftems treten abweichend von befien oftweft« 
lichem Normalzuge weit gegen Süden in das cypriſche und mittel- 
Tändifche Meer hervor; das cilicifche und das Incifche Borland, 
denen im Abſtande eines nur halben Breitengrades, von 15 bis 16 
Stunden, noch ein drittes ihnen zugehörig ſcheinendes, aber völlig 
ifolirt gebliebenes, maritimes Glied in gleichartiger, nur etwas 
mehr fübwärt® abgerüdter Streihungslinie vorliegt, bie Infel 
Cypern. Während die Weftfüfte Kleinafiens von unzähligen 
großen und Heinen Geftabeinfeln durch das ganze ägäijche Meer bis 

gg, Gadabor, Grogramm a. a. D. S. 273 Mannert, Alt. Geogr. 


2b. VI. Th. 1 152. ??) Nicetas Choniat. ed. Bonn. p. 18 
w19; — 8 p- 333. 
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er begleitet, und hierdurch 
gejegt erſcheint, ift biefe 
site vorliegende -Iufelmaffe, 
!he analogen, einft viel- 
e, während fühwärts von 
den, ein ſehr großes, aber 
ıe8 Meer ſich weit bin 
libyſchen Küftenlande aub- 
nad; dem jenfeitigen Ziele 
genannt), dem jede Ana- 
übungen und Bobengeflal- 
e fogleidy bei jeder Rarten« 
3 umb den Eindrud macht, 
orſchwellung aus ver Tiefe 
maritimen Abflahung und 
atflehen, bei einem Tief- 
ıen beiden geweſen. Der 
daß füblich die Lange und 
des ſyriſch⸗libyſchen 
libyſchen Länder von ber 
immtiwar ; ob aber bie in der 
ttirende infulare Cyprus 
‚eiprengt war (dnoond- 
Rhegium in Calabrien, wie . 
bezeichnet) und der Lüde 
ianus und bem cilicifchen 
x Infel Cypern mit ihrem 
men Zuge von Karpaſſos 
taretum, jet Sct. Andrea) 
x etwas gegen S. W. vor 
en Augenfcheine nad), wer 
erſt durch geognoftifche 
icht blos der Form, ſon⸗ 
ide Theile dereinſt zufam- 
m Perioben erſt geſchieden 
ung bei ber nod völligen 
!orbende des Amanus noch 


het, Könnte man gleichfalls 
en talen Borfprnge (Cili- 
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mehr geglieberten, einzeln von einander bivergivenben Taurusletten 
nahmen ftatt der weſtlichen wie in Cilicien, bier vorherrſchend eine 
mehr fübwärts geneigte Normalrichtung an, wie bie Haupte 
keiten des Solymer-Gebirges mit dem Climar (Tachtaly Dagh) 
gegen Süd, des Maffichtus (At Dagb) gegen S.D., bie bes 
Eragus und Anticragus gegen Süd, bie bes Salbacus 
(falfh Albanos bei Ptolemäus V. 2) 8%), jest Boz Dagh, 
mehr gegen S. W. in ber fortgefegten Richtung des rhodiſchen Ge 
bivgerfidens; und ebenfo weichen auch bie untergeorbneten Bergtet- 
ten in ihren Richtungen von ven normalen noch weiter weftlichern 
in Vorder ⸗ Kleinaſien mehr oder weniger ab. Hier konnte alfo feine 
der cypriotiſchen oder bem Imbaros ähnliche Abſcheidung einer gan- 
zen Mafle des Vorſprungs fo. leicht ftattfinden. Die Glieverung 
ging, wie aud) die Thalrihtungen mit den hauptſächlichſten Küften- 
from läufen, wie Limyras, Arycanbus, Kanthus und In« 
dus es im allgemeinen zeigen, als von Nord nad Süd vor fid, 
bis biefe in dem nächſtfolgenden großen nordweſtlichen Stromſyſteme 
des Mäander und feiner nörblihern Parallele zu einer völlig 
veränderten Wendung zum ägäifhen Deere gegen Weiten er- 
folgen mußte (f: Rleinaften Th. I. ©. 41). 

Eine nur ſehr untergeorbnete, ver Größe nad, wenigftens unbe- 
dentende Ausnahme macht hiervon ber einzige Andriacus, ber 
analog dem cilicifchen Calheadnus, aber nur auf jehr kurze Strede 
jenen anderen Steomläufen entgegengefegt, ſchon ber Meerestüfte 
ganz nahe, von Weſt gegen Oft fließt, und unterhalb Myra zum 
Meere mündet. Sein Tiefthal ſchneidet Daher nur eine fehr kurze 
und auch fehr ſchmale Küftenftrede, nur eine Heine Infel von 
dem lyciſchen Binnenlande ab, bie jedoch von ber Kanthusehene bis 
zur Mündung des Arycandafluſſes von etwa 16 bis 18 Stunden 
Ausdehnung in der Länge, den nicht unberühmten Ortſchaften Phel- 
Ins, Antiphellus, Eyaneae, Syra, Andriace und Myra 
zur Unlage dienen Tonnte. 

Dagegen ift das Iycifche Borland dem ciliciſchen Vorlande, 
die man beide peninfularifch nenmen Tann, darin analog, daß 
die drei Seiten ihrer irvegulären Rectangelgeftaltung gegen D., ©. 
und W. vom Meere umfpült werden, bie vierte aber, nämlich die 
Rordfeite, die ausgebehntere, von etwa 2 Längengraben von D. 


) Cf. Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 688689, not. ». Y. Agaxlefag 
Alßaxöyog u, Piolem. ed. Wilberg. fol. 320. 
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nimmt aber bie Nordbegrenzung ber lyeiſchen Plateauebene eine noch 
entfchiebenere, durch Hochgebirge begrenzte Nord weſtrich tung an 
bis zu dem Syſteme des Cadmus (Baba Dagh) und zur Incifchen 
Grenze ver Daedala⸗Ketten (Strabo XIV. 664), melde die 
Waſſerſcheide zwifchen dem Mäanderfyfteme und dem Incifchen 
Flußſyſſteme des Judus oder Aron (Doloman Tſchai), alfo 
zwifhen dem ägäifhen und chprifchen Meere bilden. Das 
Stromthal viefes Indusfluffes bezeichnet aber in feinem oberen 
Laufe die Weſtgrenze ver Iycifchen Plateauſyſteme, vie hier 
in ber Karajul Owaffy an ber Nordweſtede ver alten Eiby« 
ratis ihr Ende erreichen. 

Die Hauptwaffer diefer lyciſchen Plateaugruppen zie⸗ 
ben fi von dieſer N.W.-Ede gegen SD. bis Almaly zum 
Amlan-See, und von dieſem wieder gegen N.O. bis Iftenaz und 
am gleichnamigen Strome (dem Eolobatus ober Taurus, ſ. oben 
©. 681) entlang wieder jenfeit des Keftel-Sees norbwärts bis 
zum Südfuße des Sagalaffusgebirges hinaus. Es find die 
die Gebiete, welche ven Alten unter den Namen ver Cibyratis in 
RB., ver Cabalia in der Mitte und von Almaly wieder nord» 
weftwärts bis zum Keftel-See, wie wir ſchon oben fahen, zur weiten 
Landſchaft Milyas gehörten. 

Die fpeciellen Nachweiſe biefer Hiftorifch-politifchen Rocal« 
begeichnungen in ihren Beziehungen zu den natürlichen Vobenverhäft« 
niſſen, über melde uns aus dem Altertfum nur ſehr unzuſammen ⸗ 
hängende fragmentarifche Andeutungen zugelommen, fonnten erft bie 
jängften Jahrzehnden durch Forſchungen einiger ausgezeichneten Beob- 
achter der dortigen bis dahin völlig im Dunlel gebliebenen Natur 
verhäftniffe wie der monumentalen Denkmale und ihrer Inferiptionen 
ermittelt werben. J 

Bei unſerm erſten Gefanmtüberblid mag es zur Unterſcheidung 
verſchiedener Gruppen vorläufig hinreichen, nur ſummariſch an- 
zugeben, daß dieſer Zone der Iycifhen, dem Umfange nach 
Meineren, bie und da gegeneinander ſich abflufenden Plateauſh⸗ 
fleme, melde erſt fpäter ihre genauere Auseinanberfegung finden 
tonmen, nad) ven angeftelften Mefjungen und Schägungen®®) fol- 
gende Erhebungen über dem Meere angehören: 

1. Die nördliche Plateauebene der Milyas, jene 
norpwärtd gegen das fübliche Pifivien eingefenkte Landſchaft, liegt 


N) Nach Spratt, Forbes, Tſchichatſcheff u. 9. 
Bitter Erdtunde XIX, 33° 
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uea, alle andern Gebirge überragend, fein Cube, obwol es im dieſer 
Ausdehnung mit verſchiedenen Namen bezeidmet wird. So bildet 
dieſes von N. W. nah SD. in diagomaler Richtung weit fortſtrei⸗ 
chende und zufammenhängende Hochgebirge, für das uns fein anderer 
antifer Geſammtuame belannt geworben, das Hauptfuftem bes 
lyciſchen Landes im engeren Sinne bes Wortes und ſchei⸗ 
det im Diagenalzuge vom ap Phineca in SD. gegen N.B. bis 
zum Cadmusſyſtem ganz Lycien in feine zwei großen Ra 
tnrabtheilungen, im das norböftliche mehr einfürmige hohe 
Blateauland (vefien aufgeſetzte Ketten nah Schoͤnborns Unter- 
ſuchung bei ven Alten ven Gefammtnamen Maſſicytus geführt zu 
haben feinen) und in das ſüdweſtliche Gebirgsland, welches 
zumal durch dieſes alpine Hochgebirge erſt feinen großartigen, erha- 
benen und höchſt romantiſchen Naturcharacter erhalten hat. Denn 
jenes Syſt em glievert ſich ſüdwaͤrts durch maunigfad, auslaufende 
Rieſenketten, vie bis zum Meere in viele hohe Vorgebirge vor» 
fpringen, zwifchen deren Verzweigungen eben fo viele tief eingeſchnit⸗ 
tene Thal ſpal ten einftürzen, melde mit ihren insgefammt ſüdwärts 
abftrömenven Flußläufen und Einfenkungen vie bemäflertften, frucht- 
barften, climatifch begünftigften Thalweitungen zu Aufiedlungen von 
Culturvolleru gewähren konnten. Durch diefelbe Diagonale alpine 
Hochgebirgskette mit ihren langvanernden Schneegipfeln wird 
zugleich das hydrographiſche Syſtem Lyciens im engeren 
Sinne bebingt. Nur wenige Heinere Gewäfler find es, die von biefer 
Gebirgslinie nordwärts zu ben Plateauflächen ablaufen, wo fie 
bald ihr Ende erreichen und meift in ven Einfenfungen ver Heinen 
Secbeden aufgefammelt ftehen bleiben, verbunften, theilweife verſchwin · 
den, und ſehr abwechſelnden Zuftänden, Anſchwellungen, wie Abnahme 
bis zu Sümpfen und Moräften, unterworfen find, oder mo auch ſicht ⸗ 
barlich ihre Waffer in Latabothren verſchwinden. Es find nur Pla- 
teanftröme. 

Dagegen entquellen und entſtürzen alle Hauptflüffe und 
reihen Gewäſſer des hyeiſchen Landes nur erft den Südabhängen 
jener Gebirgäbiagonale, wie Indus, Zanthus, Andriacns, 
Arycandns, Limyrus, und nur wenige Nebenzweige find es, die 
hie und da im oberen Laufe nad; Durchbruchen einzelner Kettenglieder 
von der Nordſeite der Mafficytusgehänge noch als überirdiſche 
Adern den Sübläufen zu Gute kommen; bagegen läßt der Volls- 
glaube manche verſchwindende Adern als Duden an ihrem Sübfuße 
bervortreten, wie aus dem Evlan · oder Awlan⸗See die ſubterreſtren 

332 
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Sinne gar nicht einmal: erwähnt, deren ganz befondere Sprache 
doch feit jängfter Zeit monmmental entvedt ift. Ihre Denkmale 
Tommen aber auch keineswegs fo gleihartig durch das fogenannte 
lyeiſche Ländergebiet vor; entweber fehlen fie hie und da völlig, 
ober kommen doch kaum einmal in dem norböftlichen Platenulande 
vor, wo von jenen vier Völkerfprachen die Rede war, fondern faft 
aueſchließlich nur an der Südfeite des Mafficytus-Stuftems, wo 
man denmach das eigentliche Gebiet der Lycier im engeren Sinne, 
der Tramelae im unteren, der Tloer von Tlos im mittleren Xan« 
thusthale zu fuchen haben wird 1), 

Gebirgsland, Bodennatur und Völkerverhältniß bil- 
ven hier, nach biöher gemachten Entdedungen und Beobachtungen, 
inmerhalb des gewöhnlich; zu Lycien geredhneten Borlandes doch ent» 
ſchiedene Gegenfäge, auf deren Eigenthümlichleiten einer der erſten 
Durchwanderer dieſes nen anfgefundenen Länvergebietes am Ende 
feiner zweiten Reife nach Lycien, nämlih Charles Fellows, 
beim Abſchiede und Rüdblid auf daſſelbe aufmerkſam geworben, fich 
in wenigen Worten vorüber ausſprach, bie wir hier als vorläufigen 
Unmiß der fpäter im befonderen weiter zu beachtenden Erſcheinungen 
voranftellen. . 

Nach den bort aufgefundenen Architecturreſten, fagt Belloms*2), 
fei ex geneigt zu urtheilen, daß zwiſchen ven alten Lyciern und 
den Griechen eine vollftänbige Unterſcheidung ſtattfand, wie in 
Sculptur nud Sprache, obwol vie näheren Daten für das It 
ciſche Bolfselement ums feier verloren gegangen find. Was uns 
aber zur geographifcgen Unterſcheidung beſonders lehrreich wirb, 
if, daß auch die Natur des Landes barin übereinftimmt und 
eine firenge Demarcationslinie zeigt, bie bis dahin unbeachtet ge- 
blieben war. Auf ver hohen Plateauzone, fagt Fellows, fei 
keine Spur der Lycier (im engeren Sinne) aufgefunden worben, 
teine an ber Oftfeite bes lyciſchen Promontoriums nördlicher als 
bis Arycanda; auch fanb er wenigftens feine Spur norboftwärts 
des Kauthusthales und der großen Gebirgsdiagonale des Maffich- 
tus; auch nicht nordweſtwärts des Golfs von Macri, der von 
der Kette der Daedala-Berge (Stiabo XIV. 651, 664), melde 
dort die Grenze von Lyeien gegen das Rand der Car ier und der 


) Brller, re. Mylfel I. ©. 54-68. #2) Ch. Fellows, An 
‚kceount of Discoveries in Lycia being a Journal kopt during a Second 
Escursion in Asia Minor. 1840. Lond. 8. 1841. pı 250. 
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Beräa der Rhodier bildeten, umgeben iſt, bie bis an das Ofufer 
des Calbis fih ausdehnen. 

Eben jo befchränkte fi in den Monumenten das alte lyciſche 
Element verfelben Bölkergruppe im engeren Sinne gegen Oft, un 
draug nit in bie Solymer⸗Ketten, ober bis zum öflliden 
Meeresgeflade Lyciens dor. In den Stäbten am ber Oftfüfte ober 
oßwärts Limyra und Aryeanda, fagt Fellows, fanden ſich 
keine echtelgeifchen Selögräber, feiner ihrer eigenthümlich gemölbten 
Sarcophage, feine ihrer cyclopenartigen Mauern, keines ihrer eigen 
thümlichen Schriftzeichen auf ben vielen Inſcriptienen ver Mens 
mente, wie dod in Südweſt ber alpinen maſſicytiſchen Schneege⸗ 
birsslette, vor. Die fchledht gezeicheete Infcriptionstafel auf einen 
Telfen, welche beim Abmarſche von Elmaly auf ver dortigen Hede 
ebene ſich zeigte, fand Fello ws der Arbeit alter Pycier marmärbig, 
und, nad) ihrer Schrift zu urtheilen, nur von Milyern herrührend, 
melde einſt die Herren dieſer Hochebene waren. Jene von Eimaly 
and gegen N. W. durch die hohe Plateaulandſchaft nach Balbura zuin 
bie Cibyratis ſich fortzichenden und dahinwärto zu überſteigenden 
Gebirgszüge, die aber nicht weit morbwärts reichen, ſondern zu 
ſchen Elmaly und Iftenaz ſchon zu Enve gehen®®), ſchienen Fellows 
bie Grenzſcheide zu fein, welche einft bie beichräuftere Laudſchaft 
Milyas i im Often von ber Cibyratis im Weiten ſcheiden mochte, 
eine Conjeciur, bie ihm, ba ſonſt feine genaueren Grengbefimmum 
gem zwiſchen ber oͤſtlichen umb weftlichen Seite ber Igcifhen Platean⸗ 
laudfchaften bekannt geworben, bie Angabe bei Strabo an eine 
Stelle zu ftügen ſchien, ber mit Beſtimmtheit ſagte, daßz man anf 
dem Xanthusthale von Tles nordwärts über das Gebirge nach 
des Cibyratis gehe, alſo unſtreitig die oͤſtlichere Milyas underühri 
liegen Iaffe (Strabo XIV. 666). Dieß ſchien fih durch ein um 
Fellows zuerſt aufgefundenes Monument) mit einer Zuſchrift ze 
beftätigen, bie aber Bei wieberheltem Beſuche deſſelben ven Ei 
Hiffer aus als irrig beſunden wurbe*‘), 

Leiver läßt uns die noch nicht entgifferte einheimifche Schrift 
der eigentlichen Lycier, im Beziehung auf igre Angaben, gamlch 
im Stich; bie hiſtoriſchen Ueberlieferungen über den ganzen Unfug 
des lyeiſch genannten Landſchaften wie ihrer Bevbllerungen find 7 
fragmentariſch, als daß ſich daraus ſchon vieles mit Sicjerheit her 


92) Sprats and Forbes, Tran. 1.c. T.L. p. 278. 2,00 Falom, A 
1.0.2839, *°) Sprit and Forbes Ic. I. p 
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leiten ließe; doch Fünmen wir zur weiteren topographifchen Orienti⸗ 
rung anf dieſem fo Iehrreichen Gebiete zu manchen Unterſcheidungen 
vorläpfig bie von Fellows gebrauchten Benennungen beibehalten, 
der die rein erhaltenen Dentmale im Iycifhen Style mit 
den lyeiſchen Inſchrif ten, ver Gebirgslandſchaft im Sühwelt des 
Maffichtus- Gebirgefuftens, den alten Lyciern zufcreibt), das 
gegen bie mit griechiſchen umd anderen Stämmen mehr gemifchten 
Landesbewohner auf dem Plateaufyfteme Lyciens imd beren 
Denkmale, zur Unterſcheidung von jenen, bie ber Gräco-Lycier 
nennt, weil fie in Sprade, Schrift, Mythologie mb fonfliger 
Darauf fid, kundthuender Lebensweiſe mehr als jene in S. W. zeigen, 
daß unter fe das griehifhe Culturwefen mehr Eingang ges 
nommen hatte als unter jenen. . 

Ohne uns bier in bie noch fo bunfel gebliebene Forſchung der 
Geſchichte Lyciens und feiner Bevölferungen, zu ber kaum 
erſt durch die Denfmale, deren das Land noch fo viele verborgen 
gebliebene in feinem Schooße berbergt, vie Bahn gebrochen worden, 
zu vertiefen, ift e8 umfere Aufgabe, zuvor erſt noch im Lande felbft 
und feinen Naturverhältniffen, fo weit biefe bekannt werben 
Ionmtent, einheimifch zu werben. Bei ven vielen hiſtoriſchen Bezie⸗ 
Hungen, bie uns aber anf biefer Wanderung und Beihauumg fo 
vieler Dertlichfeiten, Namen, Sculpturen, Gräber und Injchriften 
entgegentreten, über beren verſchiedentlich mögliche Dentung die An« 
fichten ver Forſcher noch ſehr ſchwanlend bleiben mußten, fo lange 
nicht bie einheimifchen Imfchriften ſelbſt entziffert fein werben, wirb 
es wenigften® zur einftweiligen Orientirung in biefem hiſtoriſchen 
Irrgarten Bedürfniß fein, für bie früßeren Völferverhältniffe, veren 
characteriſtiſch verſchiedenen Grabftätten wir auf jedem Schritte im 
Lande, bei jeder Stabt begegnen, wie fie und ans dem Alterthume 
überfiefert wurden, mit einigen Bemerkungen auf einige maßgebende 
Hauptpunkte hinzumeifen. 

Nach Herodots Angabe ſollen die Lycier ans Kreta, das 
damals von Barbaren bewohnt war, erſt nach Kleinaſien gefommen 
fein; ihr eigentlicher Name, ven fie fich felbft gaben, fei Termilen 
(Herd. 1. 173: Tepuaı), and Tremilen, wie fte vom ihren 
Nachbaren genannt wurden, fowie ihre Land Tremile (Teen 7 
Avxla xaleiro oürws, fagt Steph. Byz. mad) Hecataeus 
u. A.). Ihr Name Lykien und Lykier wird auch von Strabo 


=) Ch. Fellows, Account of Discov. I. c. p. 354. 
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und Anderen von einem eingemwanberten Fürſten Lykus abgeleitet; 
ex ſcheint aber vielmehr auf fie von dem Gotte des Landes, dem 
Aöxsiog (d. i. Apollo der Sonnengott, von Au&, d. i. lax? 
Licht), übergegangen zu fein, denn ver Bogenfhügendienft bes 
Apollo Auxerog war durch das ganze Land verbreitet. Der Haupt 
fig feines Eultus, fein berühmteftes Heiligtfum, von dem viele 
anbere#7) ausgegangen, war zu Patara an ber Münbung bes 
Kauthusfluffes, wo fein Tempel in ber Mitte eines heiligen Haines 
fand, in dem gezähmte Löwen gehalten wurden; hier war fein 
Dralelort, wo er den Winter hindurch zu verweilen pflegte“), 
daher er dort in Lucien als Landesgott für einheimifch gelten 
mußte. 

Aus Kreta ſtammend, fagt Herodot, womit jeboh Strabe 
nicht ganz einverftanden zu fein fheint (Strabo XIV. 667), fein 
daher ihre Sitten auch Eretifc, aber mit denen ihrer Nachbarn, ver 
Karer, gemiſcht gewefen. Wenn ſich bie Herodotiſche Herleitung 
auch bezweifeln läßt, fo bleibt vie bei ihnen als Thatfache ange 
gebene Sitte (vie man fid) aus einer Mythe des Bellerophon zu 
erflären fuchte) ®), daß fie fi nah dem Namen ver Mutter 
und nicht nach dem bes Vaters nannten, und ihre Ahnen nad 
ihrer Mutter Müttern zählten, doch richtig: denn unzählige 
ihrer Gräberinſchriften, die man wieber aufgefunden, bemeifen 
dieß. Auch ber Stand, fagt Herodot ebendafelbft, richte ſich bei 
den Pyciern nady der Mutter; denn ber Sohn eines Kuechtes und 
einer freien Frau galt für wohlgeboren und frei, ver Sohn eines 
Bornehmen bagegen und einer Sclavin fei unevel und knechtiſch. 
Sehr intereffant ift diefe Eigenthümlichleit, vie noch bis auf Aleram- 
vers Zeit Aufſchluß über deſſen Einfegung der Ada in bie per» 
ſiſche Satrapie als Königin von Carien giebt, welde er nach 
dem Tode ihres Gemahls als Herrſcherin der großen Satrapie bes 
ſtätigte; denn, fagt Arrian, ven bortigen Einfluß der Srauen bei 
ven einheimifchen Völlern Kleinaſiens anerfennend, es fei feit ver 
Semiramis in Afien der Gebraud geweſen, daß aud bie 
rauen ber Könige die Herrſchaft beibehielten (Arrian. de 
Exp. I. 24). Die Lycier trugen Hüte mit Federn verziert, Zie- 
genfelle um die Schultern, Panzer und Beinfdienen. Ihre Angriffe 


*) A. Schönborn, Ueber dad Weſen Apollons und bie Verbreitung fei- 
mes Dienfles. Berl. 1834. ©.35 ff. *°) Mar Dunfer, Geihicte 
des Altertfums. 2. Mufl. Bo. 1. 1855. 8.260. °) Fellom, 
Account 1. c. p. 137. 


Das verruchte Geflecht der Solymer. 729 


waffen waren Dolce, ſichelförmige Schwerter und Bogen von hartem 
Holze. Als befter Bogenfhüge unter ven trojanifhen Hülfsvölfern 
wurde von Homer ber Lycier Pandar os gerühmt. Jene Waffen - 
und Trachten wieverholen ſich auf ihren-Sculpturen, und oft find 
ihre Helven auch in langen Gewändern auf Gräbern und auf ihren 
Monumenten abgebilbet, in Kaftanen und Halbftiefeln, wie fle noch 
Heute ®%) von ben Igcifhen Bauern getragen werben. Dem Homer 
iſt die Herobotifche Angabe von dem Herlommen ver Lycier aus 
Kreta unbekannt, aber nad) feinen Gefängen herrſcht ein aus dem 
Beloponnefus abftammendes Fürſtengeſchlecht in Lycien. Die erften 
griechiſchen Eoloniften fievelten fi im Thale des Sirbes, d. i. des 
xLanthus, an und unterjochten die alten Bewohner, bie eine ven Phö⸗ 
niziern ähnliche Sprache reveten, welche dadurch in das öſtliche 
VLyeien "verdrängt wurden. Beide Abtheilungen des Halbinſellandes 
find fo beſtimmt durch den Maffichtus getrennt, und von andern 
Ketten im Oft heißt es, daß erſt noch zwei Generationen vor bem 
trojanifchen Kriege e8 gelungen war, die ganze Halbinfel zu unter« 
jochen. Die Gebirgäbewohner der Solymer-Kette Ieifteten ven 
legten Wiberftand umb hier zeichnete fi Bellerophon, ber einen 
Sohn im Kampfe gegen fie verlor, befonders aus; er war zuletzt 
fiegreih. Die Solymer fanden darnach nur noch in Milyas eine 
Zeitlang und dann in Pifivien einen Schug. Ein Enfel des Si- 
ſyphus aus Ephyre (Korinth), fagt die Legende, nach Lhcien ge 
ſandt, warb dort Bellerophon nad; Elleroß, ven er auf bes Iyci« 
ſchen Königs Amiſodarus Befehl töbtete, genannt (d. i. Tödter des 
Elleros, des Lindwurms ver fpäteren Zeit). Diefer foll der fener- 
fpeiende Drache, die Ehimäre fein, welche auf lheiſchen Monumenten 
eben fo abgebilvet ift, wie das Ungethüm in ver Jlias geſchildert 
wird (VL 180 ff.). Born Löwe, hinten Schlange, in der Mitte 
eine Bergziege (Xiuaıge), ſchredliches Heuer in biden Flammen 
fpeiend; das glühend Verzehrende, giftig Mörderifche, unbändig Wilde 
roheſter Naturgewalten ber Urzeit in Kleinaſien bezeichnend, wo bis 
heute die Chimäre am lyciſchen Olymp ihre Flamme auswirft. 
Auch das verruchte Gefhleht der Solymer, wie es 
Homer nennt, der älteften Urbewohner Lyciens, deren Andenlen im 
Solgmer-Gebirge ſich erhalten hat, wo die gefräßige Chimäre viele 
Menſchen verſchlang (fortwährende Erdbrände der Kaiakekaumene, 


”% Rob, lenofen mad Deutſcand, Reifebriefe. Galle 1850. 
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f. Meinafien Th. 1. ©. 48,46; Plin. H. N. H. ſagt: Flagrat in 
Phaselide Mons Chimaera, et quidem immortali diebus ac no- 
etibus flemma), wurde von jenem Helden Bellerophon ſiegreich ber 
lampft und zurädgebrängt aus bem weftlichen Pycierlanbe, mo früher 
die Milyer wohnten, bie man and Solymer nammte (Herob. I. 173). 
Schon Col. Leakesi) Hatte auf bie Stelle im Dichter Choerilus 
(Euseb. Praep. ev. IX. 9) aufmerffam gemacht, nad) weldem bie 
Solymer, die meine phönicifhe Sprade reveten« (7Auo- 
say udv polvıooav dnd orondsav üpıÖres) und ein flan- 
nenswürbiges Bolf (yEros Favıacıöv TdeoFaı) waren, bie 
Solymer-Berge nod bewohnten bis an bie Ufer eines großen 
Sees, ven er am wahrfcheinlichften dem Egerdir vergleicht, daher fie 
dio zu den Pifiviern Hinübergebrängt waren. 

Zum Lohn feiner Großthaten giebt der Lycierfönig dem Helden 
Bellerophon, deſſen göttlichen Urfprang er amerfaunt hat, feine 
Tochter zur Gemahlin, durch deren Nachfolge die Helden Sarpeben 
und Glaucos, durch Zens erzeugt, bie Anführer der Lycier vor 
Troja werden, mit benen ber Ruhm ihrer Sage ſich andy bei Hel- 
lernen verbreiten konnte. Zunaͤchſt wol, weil unter ben joniſchen 
Anfiedlern und Stäbtegrünbern am ver Weſtküſte Kleinaſiens, nad 
Troja's Fall, bei Griechen und Kariern auch lyciſche Fürſtenge · 
ſdiechier zur Herefchaft gelangten (derep1. AT). Bellerophom, der 
Heros in Lycien, deſſen Spur dort als einheimiſch nicht fehlt, 
der, wie einft der phönicifche Melfart, in der helleniſchen Mythe als 
Heralles zu Großthaten ausgefdidt wirb, iſt wol wie Sandon bei 
Lyd iern ber alte einheinmiſche Landesgott, ber bie wilden Ras 
turkrafte überwältigt und darum mar mit dem hellenifchen Namen, 
wie Perſeus und andere orientaliſche Göttergeftalten, einft mit 
in ben hellenifhen Mythenkreis?) ter griechiſchen Götter md 
Heroen Hineingejogen. 

Das Thal des Kanthusfluffes zieht vor allen anderen im 
Lande die Aufmerkſamleit auf fi, weil darin zu Herodots Zeit 
die Lycier, wie er felbft fagt, die Herren waren; das Land aber, 
varin jeßo die Lycier inmewohnen, fügt er hinzu, hieß einſt Milyas 
umb die Milyer biegen dazumal Solymer. Zimogenes®) nannte 
beive als Berſchwägerte, indem er fogar die Milyas ala Schwer 


®4:) Col. Leske, Remarks zu Hoskyn, in R. G. Journ. ef London 1. c. XI. 

9.165, Not. 9) 2. Breiler, Griech. Möthol. Tb. I. ©. 61 ff. 

. *) Timogenis Alerandrini Fragm. in Carol. Mulleri Frag. Historic. 
Graecor, ed. Paris. Vol. Ill. 1849. p. 322. 
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Rer und Gattin des Solymus angiebt. So lange Sarpedon 
König über die Pycier war, wurden fie and Termilen von ihren 
Nochbaren genannt, dann aber nad; einem andern helleniſchen Ein 
wanberer, Pandions Sohne, vem Lykos, Lykier (Strabo XIV. 667). 
Bon dieſen Lykeios dienern wurden dieſe Milyer aus dem Zan⸗ 
thudthale nord« und norboftwärts anf das lyciſche Hochland über 
die Maſſieytusketten hinaus verbrängt, innerhalb dieſer find 
aber die Spuren von Namen älteſter Site ber termiliichen Lycier 
bis heute zurüdgeblieben. So Hat fich ſelbſt, nah Schbuborus 
Bemerkung, im Rorden des Zanthusthales, im Orte Dirmil, ver 
antife Name ver Termilen, wenn ſchon im abgeſchwächter Form, 
erhalten, ven bafelbft in ver Nähe von Balbura zuerft Hostyne 
und Forbes>*) entvedten, ber ſpäter andy von Spratt wieder bes 
fucht wurde, eines ber merfwikbigften Zeugniffe ver Bivacität ein . 
heimiſcher Ortenamen, die and Fahrtaufenve hindurch ſich zu erhal⸗ 
ten wiſſen. Kamm mödte es zu fühn erſcheinen, eine gewiſſe 
IoentificirungS$) der heutigen Bevölkerung ſelbſt mit jenen Alte 
vordern zu vermuthen, bie in ven oberen Gebirgswinleln des Kamthus 
einem ausgezeichneten Beobachter. und Forſcher im Orient fo vides 
Anſprechende darbot. Fehlt es doch dort eben fo wenig wie bei 
Batara, Minara, Thoe, XRanthus und anderen Orten an eins 
heimiſchen Beuennungen altlyeiſcher Välterfige, die feit den homeri- 
ſchen Zeiten hier feſtgewurzelt geblieben und bis heute mit ihren 
viehen Dentualen befannt ſtud, da Tlos und Tros identifch den» 
felben Namen ver befreundeten Troer (Trojaner) bezeichnet, wie bie 
Igcifgen Thoes den idaiſchen Towes entſprechen, bie heutige 
Minara der Pinara der Alten, wie der Name des Flufſes Kan- 
t5n9 und Lycia dem Lande geblieben, und fo viele anbere Nomen, 
Darſtellungen, Grabftätten und Architelturen die Uebereinſtinmung 
mit jenen früheren Zuflänben beftätigen. 

Die aus dem XKanthusthale auf das Plateauland verbrängten 
Milyer hatten des bortigen Landſchaft Milyas ihren Namen zu- 
geführt, ver zn. Polybius Zeit dort in Gebrauch geblieben war, 
umd der fich nach ihm noch bie in bie Nähe des oberen Ceſtrus, 
bis nad) Eretopolis ausdehnte (Bolyb. V. 72). Emft waren aber 
vie Solymer auch die Herren von dieſem hoben Platennlanve, aus 





®) Hoskyns Narrative of a Survey of Part of the Southern Coast of Asia 
Bfinor etc. im Roy. Coogr. Joarn. of the Lond. Asiat. Soc. Vol. XII. 
1842. p. 155, Spratt and Forbes, Trev. I, p. 265. ») 2, Rof, 
Kleinafien und Deutſchland. 
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noch der Sig ber ans den weftlichen Landſchaften nach umb nach 
verbrängten Solymer, ver Urbevölferung Lyciens geblieben. Aber 
Bhafelis, am Südende ver Gebirgäfette, welche das Andenken ihrer 
älteften Bewohner im ebenfalls phönicif—hen Namen Solyma, als 
ihr letztes Afyl, beibehalten hatte, warb als von den Solymern ſelbſt 
geſchieden Betrachtet. Denn Strabo fagt, daß Phafelis zwar 
eine lyeiſche Stadt fei, aber zu Feiner Iycifhen Gemeine 
ſchaft ober Bundesgenoſſenſchaft gehöre, ſondern für ſich beftehe 
(Steabo XIV. 667), alſo eine eigene Stabt bilde umd auf dem 
Uebergange nach Pamphylien liege. Termeſſus, die berühmte 
Srenzfefte, war, nach Strabo, zwar von Solymern bewohnt, 
dennoch aber nennt er fie (XIV. 666) eine pifibifche Stadt, bie 
den Grenzpaß gegen Milyas beherrſche. Das alte ſchon im ver 
las als ein verruchtes, den Lyciern feinbfelig genannte Volt 
der Solymer war alfo nad) ven heißeften Schlachten und Käm- 
pfen als Herrſchervolk verbrängt und hatte nur noch im ben kriege 
riſchen Telmeffiern, im Anhang an die Piſidier, fid) erhaltet, bie 
vorherrſchend immer · das barbarifhe Boltu heißen. 

Der Name Solymer ſcheint ebenfalls fo viel als Bergbe- 
mwohner- zu bezeichnen und vom Namen des Gebirges erft abgeleitet 
zu fein, da nad) Kieperts Bemerkung Sullam im hebräiſch-phö- 
niciſchen eine Treppe bebeutet, fo daß bie griechiſche Bezeichnung 
Kluas für den Oftabfall viefes Berglandes zum Meere nur eine 
Ueberfegung des einheimifchen Namens wäre. Wenn aud nicht 
felten einheimiſche Bölfer von civilifirteren Nachbaren erft ihre Be» 
nennungen in beren Sprache erhalten haben,. möchte es doch nicht 
wahrſcheinlich fein, daß weftliche Griechen fie ſchon im ber homerifchen 
Zeit al8 feinbfeliges Volt (Hias VI. 180) mit einem fo phöniciſch 
bedeutenden Namen bezeichnet haben wurden, wenn fie nicht wirklich 
einen ſemitiſchen Stamme angehört Hätten. Daß dieß legtere ber 
Fall war, hat indeß ſchon Movers”) dargethan; aud kann nach 
alle dem, was uns aus den öftlihern Sühküften Kleinaſiens, von 
Coelefgrien über Cilicien bis zu ben Iſauriern (Gejchüri, |. oben 
©. 429, 423) in obigem belannt geworben, ein ſolches Bortommen 
am lyciſchen Oſtgeſtade nicht überrafchend fein. 

Sie redeten nach Ehoerilus die phönizifhe Sprade, bie 
Gegend ihrer Nieverlaffung hieß Phönicien, ihr Cultus war phbs 


8. ©. Movers, die Phoͤnizier. Th. 1. ©. 15; Mar Dunter a. 0. O. 
L S. 262. 
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niciſch; nah Plutarch verchrten fie vorzugsweiſe ben Sataru 
Eronoe), der ſeit ven altem Zeiten feiner Herrſchaft von allen Kür 
fen des mittellänbifgen Meeres, mo Phönicier angefievelt gewefen 
und ihn verehrt hatten, ſich allerdings wegbegeben haben follte; wer 
Wir aber, mußten bie Sycier, bei Plutarch, ihm felt nicht zu fagen. 
Denn frühzeitig verffmanden ja die Golymer aus dem Weſten, 
theils amfgerieben durch die Hartnädigfien ber mit ben Hellenen ge- 
gen fie verbundeten Lycier, theils wol aud durch Bermifdung mit 
den Rachbaren, ben Milyern, Piſidiern, Telmiffiern. Richt 
als friedliche Hanbelöcofonien, wie andere ſideniſche Anfienlungen zu 
deuten, jagt Movers, ſondern als ein einft mächtiger kriegeriſcher 
Stamm find fie geſchildert, deſſen oſtaſiatiſcher Göttercult eben fo 
mie fie ſelbſt mb ihr Barbarismus allgemach dem wiberfirebenden 
helleniſchen Eultus und ihrer fortſchreitenden Civilifation, wie ihre 
Dbergavalt zurückweichen und eudlich verſchwinden mußte, ein Schid- 
fal, das fle, wie ihre pontiihen Stammesgenofien im Norden lein⸗ 
aflens, in Folge der verrotteten Wurzeln ihres gemeinfamen Stamm⸗ 
Baumes und ihrer politifchen Verſunkenheit im ſyriſchen Oriente 
endlich wol treffen mußte (vergl. Kleinaſien Th. I. ©. 683, 755, 
774-779 u. a. O.). 

Den erſten tieferen Einblid in bie Natur dieſes zuvor faſt 
gänzlid, von früheren Beobachtern vernachläſſigten und unbefucht ge- 
biiebenen lyciſchen Ländergebietes thut Col M. Leate zu 
Anfang des Jahrhunderts auf feiner Rüdreife von Adalia am, ver 
Süptäfte Lyciens vorüber nad) Rhodos, die er aber nur zu Schiffe 
machen Tonnte und durch Krankheit abgehalten wurde, mehr als aur 
einzelne Küftenpuntte®) zu beſuchen; dagegen leulte er durch feine 
Haffifcen und kritiſchen Erläuterungen und Forſchuugen, die er zu 
ven Berichten ver Rüdreiſe feines früheren Reifegefährten, General 
Kochlers®), von Adalia gegen Norden bis Cothaeum hinzufügte, 
ganz befonderd bie Anfmerffamteit auf das noch im völligen Dunkel 
bei den Geographen Tiegende centrale Lycien, fo wie durch ſeinen 
Commentar zu Beauforts indeß (1811 und 1812)%) ſtattgehabtem 
Survey von Karamania, auch auf die Süpküfte Lyciens, ver- 
glihen mit vem von Iriarte herausgegebenen Stadiasmus Maris 
magni 9), eines anouymen, aber dort wohlbewanderten Autors, durch 


®%) Col. M. Leake, Jonrnal of a Tour in Asia Minor ed. 1824. p. 127 
—129.  *°) ebd. p.129—143 u. 144—170.  *) Fr. Beau- 
fort, Karamanla I. cp 2—117. 1) ebend. p. 171-218. 
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deſſen Periplus mande Berichtigung über jene maritime Seite 
verbreitet wurde, wobei bie treffliche Karte Beauforte nicht wenig 
wur Erläuterung beitrug. 

Ungeachtet der verbienftlichen Arbeiten früherer Geographen, wie 
eines Cellarius, d'Auville, Mannert, 3. A. Eramer®), 
welcher legtere vollſtaͤndiger und grumdlicher als alle feine Wprgän« 
ger das Kapitel von Lycien bearbeitet hat, und Bivien St. Mar» 
tins®) geiftoollen, nur zu compenbiarifchen Behandlung deſſelben Ge» 
genſtandes, waren ber bis dahin erforfchten Thatfachen doch, zumal 
über das innere Incifhe Gebirgs- und Platenuland, nah 
zu wenige, um zu einiger Einfiht über die Plaftil ober bie geſauuute 
Dberflächengeftaltung Eyciens, im Berhältnig zu ben angrenzenden 
inneren Gebieten Vorderaſiens zu gelangen, woraus erſt die ganze 
Natı eines Länvertheils, feiner Gedichte, feiner VBevdlkerungen, 
feiner geiftigen und phyſilaliſchen Erſcheinungen für Natur und 
Menſchenleben hervorzutreten umd bei Betrachtung dieſes Ganzen 
die Seele des Beſchauers erſt zu der Gedankenwelt ihres Schüpfers 
und Meiſters emporzuheben vermag, vie am Eude doch nur als 
letztes Ziel einer jeven Erfenntniß ihren einzigen mahren Werth 
giebt. Früher war bie Südküſte Lyciens kaum von einem Natur- 
forſcher beachtet, wie von Sibthorp (1787) %) auf feiner Rüdfahrt 
von Eypern, ober von einem Antiquar, wie feit ber Ränmung 
Aegyptens von den Neufranfen durch Dr. Clarke im 9. 18018), 
der aber nur Telmeffus bis Phineca berührte. 

Seit Beauforts im Auftrage der britiſchen Apmiralität ande " 
geführten meifterhaften Küftenaufnahme, den theilweife auch ver Are 
chitelt Cockerell begleitete, und über mande der Küftenorte wichtige 
Auftlärungen gab ®), konnte erſt mit dem genannten Jahre bie ge⸗ 
nauere Unterſuchung des Geſtadelandes beginnen. Corancez8 
Wanderung durch bie Milyas am HMenazfluffe aufwärts im 9.1812, 
eröffnete zuerſt den Blick in das nordliche Plateauland der Milyas 
und gab Beiträge als Commenter zu Conſul En. Manlius Rou 
tier duch Nordlycien, dem ſchon Lea ke”) als dem einzigen älteren 


) I. A, Cramer, Asia Minor. 1832. Il. p. 241—272. *°) Vivien de 
St. Martin, Asie Mineure etc. 1. c. 1846. 7. IIl. p. 522—530. 
“) BR. Walpole, Travels in Various Countr. of ıhe East. Lond. 1820. 
—— 59, Carke, Tre, in Var, Can. ed. 6. Lond. 1816. 
Voll. p. 330-238 u. It, p. 3 
R. Walpole's’ Trav. in Var. at. . pP. 524—533. 9) Col, 
M. Leake, Journ. in Asia Minor 1. c. 9. 147—154. 
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Angenzengen daſelbſt, einige Aufmerkſamleit gewidmet hatte. Eh. 
Fellows fo überaus glüdlicher Durchflug im Jahre 1838) an 
ben Oft und Sühfüften Lyciens, auf dem Räcwege aber durch das 
ganze bis dahin noch umbefucht gebliebene Thal des Kanthus, er⸗ 
Öffnete zuerft den reichen Schauplatz der inneren Incifchen Land» 
ſchaften. Dieß veranlaßte ihn, im Jahre 1840 zu einer zweiten 
umſichtigeren Reife auch in bie äftlichen Thäler des Aryca ndus und 
durch das ganze nörblie lyciſche Plateauland, durch die Milyas 
and Cibyratis bis zum Golf von Macri, bie man mm erſt in 
ihrem Zufammenhange fernen lernte. Auch Terier fireifte im 9. 
1836 an der Südküſte Lyciens von Marmarice und Macri bis 
Myra an einigen Hauptpunkten Lyciens vorüber, worüber er nebſ 
einer Kartenſkizze Bericht erftattet hat®). 

Indeß hatten auch, in Folge der Aomiralitätsaufnahmen ver 
Befttüfte Kleinaſiens, R. Hostyn”) und Forbes, ohne eines 
von Fellows Reiſe zu wiffen, in ben Jahren 1840 und 1841 
mehrere Ausfläge an bie S.W.-Küften von Lycien in bie Umgebung 
des Golfs von Macri zumal, aber aud das Zanthnsthal anf 

, wärts im bie Hochthäler ber Maffichtusfette mit Landesaufnahmen 
‚gemacht, zu denen Col. Leake lehrreiche Eommentare gab, bie beide 
in dem Journal der Londoner geogr. Geſellſchaft veröffentlicht wur 
den. Unmittelbar darauf erfolgten die antiquariſchen Erwerbungen 
ver lyeiſchen Sculpturen, Tempelrefte, Stelen, Obelid- 
ten, Sarcophage und Marmorinfcriptionen, melde, mit 
Ausgrabungen verbunden, durch das königliche Schiff the Beacon 
dem britifhen Mufem?!) unter des Capitän Graves Commando 
‚zugeführt werben follten, wobei Ch. Fell ows ber Leiter der Unter- 
nehmung, Lientnant Spratt??) ver als Assistant Surveyor com 


**s) Ch. Fellows, Journal written during an Excursion in Asia Minor 183. 
Lond. 1839; veflen An Account of Discoveries in Lycia 1840. 8. 
Meberf. von Dr. ®. Th. Zenker, ein Ausfing mach Kleinaflen und 
Entdeckungen in ycien, von Ch. Bellows. Leipzig 1843; f. Rerenf- 
von Raoul Rochette, Journ. de Sav. 1842. p. 366—377 u. 385—406. 
*°) Ch. Texier, Deser. de l’Asi ineure. Paris 1849. 'T. III. p. 180 
—209, mit vielen Rupfertafeln. 8°) R. Hoskyn, Master of A. 
M. S. Beacon, Narrative of a Survey of Part of the South Coast ol 
Asia Minor and a Tour in the, Interior of Lycia accomp. by a Map 
184041, in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 8. Xi. 1843. 
p. 143—161, u. Notes v. Leake p. 162-169. , ”') Ch. Fallom, 
The Xanthian Marbles, their Acquisition and Transmission to England. 
Lond. 8. 1842, with a Map of Xanthus. ?®) Lieut, Spratt and 
Pr. Ed. Forbes, Travels in Lycia, Milyas and the Cibyratis in Com 
pany with the late Rer. E. T. Daniel. Lond. 4. 1847. Vol. I. u. Il 
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mandirende Gefhäftsführer, Ev. Forbes ver Naturforſcher ver 
Expevition waren, die zugleich bie Zwiſchenzeiden ber Arbeiten, 
welche die Schiffemanmfchaft zu beforgen Hatte, zu fehr belehrenden 
Reifen durch einen großen Theil der Iycifchen Landſchaften fowol des 
Geſtades wie bes Gebirgolandes und ber Platenugebiete benutzten, 
und barüber viele neue Entvedungen enthaltende Berichte gaben. 
Nicht bloß durch dieſe wurde die Kenntniß bes lyciſchen Alterthums 
ungemein bereichert, ſondern auch durch bie größere als zuvor auf 
die Natur des Landes gerichtete Beobachtung, in welcher Forbes 
Meifter war, der alle Theile verfelben durch feinen Scharfblick er- 
folgrei für Gegenwart und Vergangenheit machte; zumal durch 
zahlreich angeftellte Höhenmeffungen und geognoftifche Beobachtungen, 
nach denen ber erfte Verſuch einer geognoſtiſchen Karte von Lycien 
veröffentlicht werben konnte, ber freilich noch meit hinter einer Bol- 
lendung zurückbleiben mußte. Aber auch alle anderen Naturreiche 
waren durch ihm bei biefen Wapbprungen vertreten, indeß Dr. Da» 
niell, welder fich als Zeichner und gelehrter Kenner des Alterthums 
den Reiſenden anſchloß, dann aber auch felbftänbig mit dem erften 
britiſchen Eonful, Mr. Purdie, nad) Adalia ging, um Pifldien und 
Vamyhylien weiter zu erforſchen, leider zu früh in feiner zu eifrigen 
Berfolgung feiner antiquariſchen Unterfugungen, vom bößartigften 
Fieber daſelbſt ergriffen, feinen Tod fand. Die Stabtpläne 
Beanforts, bie Münzfammlungen Graves, Fellows, Wab- 
dingtons und anderer, bie vielen gefammelten Infcriptionen 
der Monumente Lyciens in griehifcher and lyciſcher Sprade, 
- bie philologiſchen Bearbeitungen verfelben von Boeckh und Franz, 
von Dr. Sharpe, Bird, Borell, Reale und anveren Gelehrten; 
die Winlelmeffungen ver Berghöhen durch Theoboliten, der Plateau» 
&enen durch kochendes Waſſer, gaben überall Beftätigungen und wer 
nigſtens Approrimationen des Beobadhteten, welche zumal im zweiten 
Theile des Sprattjchen Werkes nebft Forbes naturgeſchichtlichen 
Beobachtungen in Pücien, doch nur als unbearbeitetes rohes Material, 
mitgetheilt find, weil ſowol Daniell wie Forbe s durch ihren bald 
erfolgten Tob vom ber vollftändigen Bearbeitung befielben abgehalten 
wurben. - 
Ungeachtet des vielen reichen in biefen Reiſeberichten nieberges 
legten Materials, woraus ſich ergiebt, daß allein 18 bis dahin um« 
bekannt gebliebene Städte der alten Welt neu entdect und bie Namen 
von 15 berfelben in ihren noch vorhandenen Ruinen durch bie Ju⸗ 
ſchrif ten ibentificrt, mehrere der früher dafür gehaltenen berichtigt 
Ritter Cutunde XIX. Aa 
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und eine Menge von Denlmalen und Naturuerhältniffen eier 
Art zum erſten Male an das Tageslicht gezogen werke, blicken 
doch noch viele Gegenftände in den Igeifchen Laudſchaften zu erfn- 
ſchen übrig; denn felbft von ben in dem Ixcifchen Vunvesflante ge 
nannten 23, nad Strabo (XIV. 664) am Senate Theil heberden 
Hanptftädten waren noch mehrere nad ihren Lagen gänzlich unbefuumt 
geblieben, und von ben durch Plinins eimft angegebenen 70 Ctänten 
in Lycien, von denen zu feiner Beit ſchon nur noch 36 übrig ge 
blieben fein follten (Plin. H. N. V. 28: Lycia quondam LXX. or 
pida babuit, nunc XXXVI. habet), waren noch die mehren wuht 
wieber aufgefunden. 

Gleichzeitig mit biefen legten von den britiſchen Behörden ſe 
großartig unterſtützten Erpeditionen, hatte auch ein Deutfcher mit 
geringen Mitteln, aber durch klaſſiſche Bildung und erles Ste 
ben mad) wiſſenſchaftlicher Forſchung und Förderung geifiger Ie 
tereſſen auf dieſem fo reichhaltigen, bis dahin noch jumgfräuliches 
Selbe für Witertfumshunde fit Jahren eruftlid, vorbereitet, 68 umer- 

- wommen, einen fricheren Iebenbigeren Antheil an ven Yextferitter 
ver Erlenutniß der Quellen auf dem Boden ver fo reichen und deqh 
noch fo im Dunfeln daliegenden Deulmale ver alten Zeiten im ie 
Natur felbft zu gewinnen. Es war ber vom ung ſchon fo oft ki 
ver Durchwanderung Ciliciens, Pamphyliens und Pifiviens mit ver 
dientem Lobe angeführte Profeffor am Pofener Gymmaſium, Auguf 
Säönborn, ber auf feiner erſten Meinafiatiichen Reife vom 
Herbſt 1841 bis Sommer 1842 zuerft in Begleitung feines College 
5. Low (eſſen Tagebücher leider für wiſſenſchaftüche Weitteikug 
noch nicht geöffwet worben find), bald aber allein Lycien, Pifi- 
dien und Pamphylien auf vielen zuvor nie beſuchten Wegen pr 
wiederholten Malen durchwanderte. Ein paar Schriftchen über die 
Fläffe Ayciens und Pamphyliens und über die Märfce Afegandert 
des Großen in Lycien®”) waren faſt bie einzigen von ihm fehR 
veröffentlichten, aber für die Landeskunde höchſt lehrreichen itther 
luugen, darin auch nachfolgend die wichtigſten Aufklarungen übe 


) Programm der öffentlichen Prüfung der Sailer des KRönigli 

FrieveihWilgelms-Gymnafiums zu Gofen m 11. April 1843; der 
Zug Wieranders dur Lucien, von Schönborn. Bofen 1848. ki 
veffen On the true Sitmatiom of Cragus, Antieragus and Massieyies 
Mounts of Asia Minor, in Museum of classical antiquities, Quarterif 
Journ. of anc. Art. Lond. 1852. Vol. II. P. Il. p. 161—168; del. 
Ueber das Weſen Apollons und die Verbreitung feines Dienfed. 6. 
Berlin 1854. 
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‚ee Wortberungen durch das nördliche Plateauland der Cibhratis 
und Drilges angeführt find, zu einer Zeit als barüber von gleich“ 
zeitigen Beobachtern noch wenig belannt geworben war. Bor allem 
hechſt wichtig war, zur Beflktigung ber großen Zahl neuer Ent- 
verfungen, vie Einſendung ber vielen gefammelten correcteften grie- 
difehen Inſchriften/ die das Corpus Inser. Graec. ber Rpl. Alabemie 
ver Wiffenſchaften, unter Boedhs und 9. Franz Leitung”*), über 
dieſe Provinzen jo ungemein bereichert haben, welche zumal Piſidien 
und die Eibyratis betreffen. Der Werth dieſer literariſchen höchſt mühfem 
und mit großer Kritik eingefainmelten Schäge, welche mit ver größten 
Anſpruchslofigleit und Selbftverleugnung Anderen überlaflen wurden, 
seht ſchon aus der bloßen Anführung der Namen und Zahlen her» 
wor, unter fo vielen bisher unbelannteften in ven ſchwer zugänglich“ 
fin Wildniſſen gelegenen, gänzlich von Europäern noch umbeſucht 
gewejenen Ortfchaften. Es find nicht weniger als 23 Iufchriften 
von Termefius, von Pajamadſch (Padam Aghatſch) 2, von Tefenit 8, 
von Hoffen Paſcha bei Tefenit 3, von Folla (Bogla) 6, bei Keftel 1, 
zu Sagalaſſus 12, zu Buldur 1, zu Rarabaulo (Bennelifjus) 9, zu 
Banlo 1, Kaſſimler 1, Kesme 1, Karas 1 und vie Welsinfhrift zu 
Surlil bei Eremnan.a. ben fo reichhaltig find die Inferiptionen 
in ver Cibyratis, umd oft auch hier wie dort im fehr bebeutender 
Zänge von 20 und felbft bis 80 und mehr Zeilen, zu Eibyra allein 
5, zu. Balbına 6, zu Dirmil 1, Denoanda 2, Javaly 1, Seideler 
Sailaffiy 1, zu Gürdef anf dem AL Dagh 2, zu Durburlar 5, zu 
Gulhiſſar 2, zu Surttjbi 5 u. |. w. 

Es mag vieß hinreichen, auf ven Reichthum vom neuen Daten 
aufmerkſam zu machen, ver aus Schönborns Beichreibung feiner 
Reife hervorgegangen fein würde, bie zwar ſchon amsgenrbeitet war, 
aber keiber, buch feine ſchwere Kranfheit verhindert, noch feine Ber- 
Üffentlichung erhalten Yonnte. Wir verdanken feinem an uns binter- 
Anfienen handſchriftlichen Nachlaß die wichtigſten Originalbeobachtun · 
gen über ganz Lycien. Doch hat Dr. Kieperts Karte die mic 
tigften Refultate aus derſelben im feines Conſtruction Lyeiens in 
feiner früheren großen Karte Kleinaſiens, fo weit es der Heine 
Maaßſtab verfelben erlaubte, niebergelegt, und auch in einer großen 
für das Erſcheinen des Schönbornfchen Werkes, eventuell aber für 
den unſere Erdkunde begleitenden Atlas beftimmten Specialfarte 
von Lyeien mit Sorgfalt nad feines Freundes und Neifegefährten 


"#) Corp. Inser. Craec. Vol. III. fol, P. XXIV. p. 177196. 
Aaa2 
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Mittgeilungen im Manuſeript ausgearbeitet. Zu ben nahfelgenben 
Bereicherungen einzelner Theile ver lyc iſchen Landestunde buch 
Beobachter gehören außer: ven ſchon angeführten vorzäglih unferes 
fo erfahrenen früheren Reifegefährten im Orient, Prof. Ludn. Roß, 
inhaltreiche Briefe über feinen Ausflug von Rhodos nad Lycien 
im Juni des Jahres 184476), die, fo kurz feine darauf vermenehe 
Zeit fein Konnte, doch ben Meifter in ver Beobachtung unter ve 
helleniſchen Himmel. beurkumben. Auch unfer geehrter yıramı 
P. v. Tſchichatſcheff Hat die Fläfe Lyeiens, ihre Gebirge uub 
andereg76) vafelbft beſchrieben, und uns fehr erwünſchte Höpeumei- 
fungen über das Stromgebiet des Zauthus und bie Cibyratis mit 
getheilt, die auf ber Bolotowſchen Karte eingetragen find. v. Wror- 
tſchenko ift, wie bie meiften anberen Reifenben, nicht tiefer in 
Lyeien eingebrungen”)! Aber Sof A. Pourtales hat das hehe 
Lycien vom Cadmusgebirge an’ im Jahre 1843 bis zum Pa von 
Termeffus und Adalia bereifet und ums fein geiftvolles Tage 
buch gütigft zur Benugung mitgetheilt. Die befonderen astiguari- 
ſchen, gewifle Oertlichleiten betreffenden Abhanblungen werben an 
ihren Stellen angezeigt werben, wie €. Eurtins Harpyier 
monument von Zanthus in Gerharbs archäologiſcher Zeihmg 
Jahrg. XI. Nr. 73. Ian. 1855. ©. 2—12 ımb anderes. Bir 
führen zuletzt noch bei dieſen Duellenanzeigen bie Müngbetrachtunge 
unferes geehrten Freunde: Wabbington?®)-qn, die wie über auder 
Gegenden Klleinafiens, zumal aud über Lyciens Ortsbeftinrmunge 
uns fehr lehrreich geweſen find”). 

Zur befonderen Kenntniß ver Igcifchen Laudſchaften, deren Mitte 
wir ſchon einmal in Begleitung Eorancezs mb Schönberst 
duch einen Theil der Milyas am Iftenazfluffe bis Tefenũ flh 
tig durchſtreift, und auch Spratt und Forbes zur Auffinchaug ver 
noch unbefannt gebliebenen Lage von Termefius auf kurze Stein 
begleitet haben, um über die weftlihen Zugänge ver Heerfähe 
der Macevonier wie ber Römer nach Pamphylien und zu orientue, 


“2, Rop, Aeinafen und Dentfhland. Reiſebtleft u. |. w. Hal &. 
1850. &.3—105. ”*) P. de Tchibatcheff, Asie Min. T. I. p.36? 
—271,313—316, 395— 402. ?7) v. BWrontidenfo a.a.D. Tl. 
&.86—88. Rewue mumismat, Annde.1853. Art. VI. p. 86-97. 
la Lycie p.J.H. Waddington sg. ?") Charles Fellows, the Inscribel 
Monument at Xanthus recopied 1842. Lond. 1842. Die Imferipfir 
des Zanthus-Obelis von Prof. Martin f. in Schönborns Brognim 
a.a.D. 6.22—24; Emil Braun, die Narmomeerie von Ranihen u 
ẽyeien 1844 0.9. 
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gelande und dem Gebirgs- 
er Ofttäfte Lyciens zurüdc, weil 
erthums hinweiſen; dann aber 
umlichen naturgemäßen Anord⸗ 
das lyeiſche Plateauland, 
d ſudwarts führenden Thäler 
n Meere, verfolgen dann das 
tadezone und ſchiffen zuletzt 
ſter Zeit an ven Sildufern und 


ıng 1. 


Cachtalh Dagh) am Oft- 
iorgebirge (Tegd &xga) ober 
ten) über Siverus, Olhm⸗ 
zum Climar und ber Inſel 
hylien. Die Chimaera. 


renze Pamphyliens, bei Gele 
»ers im Süd und Nord ber 
der Milyas, wie, der Römer 
Bamphylien, ſchon von biefem 
ede gewefen, weil die bis dahin 
jeftung Termeffus eine wich⸗ 
Nachbarumgebungen einnimmt, 
ı ©. 625, 633 ff.) erinnern wir 
irge bort gegen Süden im füd« 
'heliponia fein Ende erreicht, 
affas, Iionda fortftreicht 
‚fetten oftwärts des Iftenazfluf- 
urchbrochen, ſich an die oftwärts 
nördlichen Grenzgebirge Pam- 
n feiner Hauptgruppe umter 
ven neueren Bewohnern befannt 
den Streichungslinie von Süb 
orifchen Einflufle auf Vblker⸗ 
zumal auf bie Kriegszüge ge» 
Verfolgung von Alexanders 
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Marſche durch Lycien nah Pamphylien ver Fall war, wei 
erſt fharfblidenne Beobachter an Ort und Stelle über vie doch mm 
compenbiarifchen Angaben der Autoren, ftatt früherer Coujectaren 
wahre Aufſchlüſſe zu geben im Stande waren. Wlerander, jagt 
der jüngfte dieſer Beobadhter®®), foll nach Arrian die Abficht ge 
Habt haben (Arrian I. 25ff.), bei feinem Zuge durch Lycien usb 
Pamphylien ſich der Seeſtaͤdte zu bemaͤchtigen, um babereih bie Ger 
macht feiner Feinde umfchäblic) zu machen, da feine Flotte fen 
zuvor aufgelöft war. Nachdem ihm bie Stäpte Binara, Kanthns, 
Batara und 30 andere Orte zugefallen waren, zog ex mit feinem 
Heere nordwärts in die Milyas (e8 war mitten im Winter) ein, 
wo viele lyciſche Seeftäpte durch Gefanbte ihm huldigten, Darunter 
auch die von Phafelis, welche ihm ihre Freundſchaft umb ei 
goldene Krone anboten. Hierauf zog Alexander (fühwärts) fh 
nah Phafelis Hin und zerflörte mit ihmen eine, werm es vricht 
jene von Spratt für Apollonia Lyeiae gehaltene, von Schön 
born für Marmara beanfpruchte gemefen (j. oben S. 632), bis 
jet noch unbelannt gebliebene Gebirgefeftest), welche den Phaſe⸗ 
liten und ihren Culturlandſchaften durch häufige Ueberfälle und 
Plünberungen ſehr nachtheilig geweſen war. ‘Bon Phafelis ans 
begann nım erft Alexander, nachdem ex das ſchwierigſte Binnen 
land durchzogen hatte, feinen Nordmarſch mit Theilung feine 
Heeres auf den Gebirgswegen, mit Hülfe der Thracier, während er 
felbft den Küftenweg über den Climar verfolgte, 

Weshalb hier Thracier als Wegweifer im Solymer- Gebirge 
angeführt find, haben wir oben gefehen; aber weshalb Alerander 
mitten im Winter die beſchwerlichen Gebirgawege durch das Lan 
thusthal nah Milyas®), und daun wieder von Milgas bie 
großen Ummege mit feinem ganzen Heere gegen Süben über 
Phafelis nahm, flatt direct auf dem viel fürzeren Wege, 
etwa über die Milyaspäffe, in Pamphylien einzubringen, ves 
in ber That für einen Strategen, wie er mar, ohne befoubere Ber 
anlaffung als höchft unpaffend und abentenerlid; erſcheinen muß, wor 
unbeachtet geblieben. Aber Phafelis brauchte ex nicht erft zus erobern 
deun bieß hatte fich ihm felbft ergeben. Daß er nad Phafelis 
den ſehr beſchwerlichen Weg aus Milyas fürmärts über das Au⸗ 


“) % Saönbern, der Zug Aleranders tus Syden, Befen 1a 1848. 
®') Spratt and Forbes, Trav. I. p. * Armin. 
& Kiped, ALL p. 26. 
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candathal mehmen mußte, trotzdem baß hier im Winter bie dortigen 
Schneemaſſen aod zu überwinden waren, bemertte Schönborn, bie 
Icon früher gemachte Beobachtung ber engliſchen Keifeuden®) be⸗ 
Rätigend, weil eben bie Natur des Laudes bier nur biefen 
einzigen Weg für ein Kriegsheer zur Oſtküſte im Winter 
möglich mache. Daß er aber biefen großen Unmmeg gegen Sven 
wem directen Oftivege vorgezogen, wovon keiner ber Alten ben Grund 
amgiebt, ben ber neuere Biograph ®*) aber bios fupponirte, weil aus 
ver Stadt Phajelis Alexauders Freund und Lehrer, Theodektes, ge⸗ 
Burtig geweſen, liege viel tiefer in dem rein ſtrategiſchen unb geo⸗ 
graphiſchen Grunde, weil eben die Rage von Termeſſus, ver 
Grenzfefte, die er einnehmen mußte, um feinen Feldzug fortfegen 
zu Tonnen, von ver Weſtſeite aus ber Milyas her ganz mmangreife 
dar wor umb nur von ber anderen Südoſtſeite Hoffnung auf Be» 
Flegung vorwalten lounte, wenn er von befreundeten Wegweiſern des 
Gebirges dabei unterflügt wurde. Erſt aus ber Wieverentveung 
der Ruinen von Termeffus ſelbſt geht dieß mit Eutſchiedenheit 
hervor. Diefe und noch mehrere anbere Aufklärungen Tann die ges 
nauere Exforfchung biefes großartigen Küftengebirges der Solymer- 
zůge darbieten, zu dem wir jegt übergehen. 

Rad) Strabo's Angabe, der darin der Meinung vieler feiner 
Zeitgenofien folgte, ſollte der Taurus feinen Unfang an der hei⸗ 
Ligen Borgebirge Teod üxga (Strabo XIV. 666, wie bei Ptol. 
V. 3. fol. 121) am der Südſpitze biefes Gebirgszuges in Pycien, 
aber bei Pomp. Mela II. 7 Tauri Promontorium genannt, nehe 
men, dem vie brei rauhen, faft an Größe gleichen Chelidoniſchen 
Infeln mac 5 Stavien (3000 Fuß) fern vom Feſtland vorliegen, 
weshalb auch Plinius (V. 27) und andere bieß das Borgebirge 
Chelidonium nannten, weil ver Name von den Iufeln auf das 
Cap übertragen wurbe, bas nad Spratt und Forbes die Höhe 
von 3600 Fuß engl. (3283 F. Par.) erreiht. Scylax Caryand. 
(Peripl. p. 39) gibt nur zwei biefer Infeln an, auch Favoriuus 
bei Steph. Big. giebt deren nur zwei an, bie er Corydela und 
Melanippe nennt. Dion. Perieg. nennt brei Infeln, der Sta» 
diasmus (v. 232)%) läßt die Zahl unbeftimmt, nennt aber 30 
Stadien (in v. 234) fern vom Sacrum Promontorium nicht bie 


I} Spratt and Forbes, Trav, 1. p. 108. 9) Dranfen, weis. „Alerans 
ders. ©. 137. 27 Anopymi Siadiasm. Mar. M. Müller, 
, Geog. Gr. Min. I. p. 491. 
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Iufel,. wol aber einen Ort Melanippe, welchen Spratt (Trav. 

1. 186) in den Ruinen eines Gtäbtdjens dicht bei bem Borgebiuge 

an beffen Weftüfte wiever aufgefunven zu Haben glaubt. Plinins 

giebt aud die Zahl ver Chelidoniſchen Juſelchen anf brei an mb 

hat ihrer am verfchiedenen Stellen (H. N. II. 106, V. 27,36, IX.8&6) 

erwähnt. Lehrreich iſt daher Beauforts Küftenaufnahme dichet 

Vorgebirges, das bie heutigen Schiffer Chelivoni®®), vie Türke 

Säelivan Burun nennen, von bem er auch als Augenzeuge fagt, 
daß es das Ende eines Geitengweiges ber Taurusketten im Ofen 
der Bei von Phineca bilde, (x fah aber 5 Iufeldien, weiche bem 
Borgebirge ganz nahe liegen, und fegte fein Boot an ver einen duſel 
aus, das vor ber heftigen Strömung und Brandung bes Meere 
dafelöft durch Einfaufen in einen Spalt ver Iufel Schub faxd (mel 
Strabo'8 Lanbumgsftelle rpsoopros, XIV. 686), ver von feutveiien 
Felswãnden gebildet Schug verlieh und in feinem Schatten vor bem 
breimenden Sonnenftrahle (bei 25—26° Reaum. im Schatten) ven 
ermatteten Schiffern ihr kühles Mittagsbrot einzunehmen geftatteir. 
Diefer Spalt durchſetzte die ganze Infel, und überraſchend war ch, 
daß auch zwei andere Infeln in verfelben Direction von gamz glei» 
hen Spalten durchſchnitten waren, in beren Canal der Fels ein 
gefunfen ſchien. Zwei biefer Infeln fliegen zu 400 bis 500 Yah 
hoc} empor, bie brei anderen waren niebriger und ganz be. Es Mumie 
wol fein, meinte Beaufort, daß einft Erbbeben bie früher um 
dreifachen in folde fünftgeilige Infeln exft gerfpaften Hätten. Dem 
ähnliche Wirkungen feinen aud weiter nordwaͤrts das Ufer entlang 
thätig geweſen zu fein. Das Imfelhen Crambuſa bei Straboe 
¶Dionyſia bei Schlar und Plinius), das nur wenige Miles und 
öfficper auch der Küfte vorliegt, ift durch eben folgen Erdſpalt 
in zwei Theile geſchieden, die aber doch noch eine Felewaud verbis · 
det, welche aber unterhalb von einer Grotte, wie ein Thor, durch⸗ 
brochen ift, durch welche das Boot mit reißender Schnelligkeit ber 
Steömung Hindurchgeriffen wurde. Am Norbende biefer Iufel fah 
man einen Gang brödligen Serpentinfteins, ver die Klippen 
von unten her durchſtoößt, ein Zeichen feiner plutoniſchen 
Emporfloßung, umb bie ganze Reihe ver ſenkrecht folgenven Kir 

flenflippen war eine Strede entlang durch folde abgebrogene 

Steilwände ausgezeichnet, deren jever ein kurzes Riff von Tel - 
mern vorlag. Wahrſcheinlich hatten fie alle eine gleiche, leicht zer 


®®*) Beaufort, Karamania I. c. p. 37. 
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en, bie eben fo vielerlei 
n und ven verfchiebenften 
!onmte, fei es durch ſub⸗ 
durch Meeresſtrömungen 
am ſind. 

ı genannten Inſel ſpringt 
jen Waſſer an ihrer klip⸗ 
legenniederſchlage auf ben 
ınfen Tann, fonbern aus 
je eines Duben ober vers 
wieder anf der Infel her- 
von 170 Fuß den freilich 
ıtertenfen, denn fo tief 
. Schon Blinius fagt 
Infeln, daß ans ihrem 
:n (Plin. H. N. II. 106: 
ıt ad Chelidonias insu- 
richten von hier gehabt 
peftilenzialifchen Luft für 
‚ wovon gegenwärtig ſich 
‚amals ihren Grund viele 
‚ welche plutoniſche Phä- 
ıben fürmte (Plin. H. N. 
ı pestiferae navigantibus 
bt Plinius Beriht von 
Yippigen Meere des Bor- 
Art, ſehr ſchwierig, aber 
belanntlich bei Griechen 
+ fwarze Uferfhwalbe 
n, bie L. Roß%) in gro» 
8 vorfand. Die heutigen 
nien, d. i. ver Schwal⸗ 
Adaſſy im Türfifchen); 
mung, ba bie Heinafia- 
m PBaffagelänvernver 
ihren jährlich wiederholten 


b Römer. Gotha 1856. 8. 
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Zügen aus lalteren in mwärmere Climate gehören und —— 
wo fie immer denſelben Strich zu halten pflegen. Diele 

Lyciens ift für ihren Flug aus dem füblichen libyſchen 3* von 
Syrien und Cypern her bie nächſte Station, wo fie auf ihren bie 
recten Flügen über das Meer wieder Ruhepunlte finden Eiunen, und 
das hat den vorderſten infulgrifchen Ofiedern dieſes Landes —— 

ſeit ältefter Naturbeobachtung ihren Namen- zu Wege gebracht, von 

wo fie leicht ihre Wanderung über das ägäiiche Inſelmeer nad; bem 
Süden Europas fortjegen Tönnen. Im Sommer ſah Beanfort 
dort feine Schwalben, aber im Frilhiahr fanden fie ſich befeft 
in geoßen Zügen ein; denn hier wie überall ift bie gefellige Schwalbe 
der erwünfchte Frühlingsbote, der Aoc ayyehog, ver Gottesbote 
(in Sophocles Electra 149), als Herold des Frühlings für 
vie Bölfer ver gemäßigten Zonen. Auf feiner früheren fahrt von 
Kos nach Rhodos waren zahllofe Schwärme, jagt Beaufort, bei 
ihrer Ankunft aus Afrita über feinem Schiffe weggezogen, umb en 
mattet auf: fo weiter Fahrt (4000 Stavien rechnete ſchon Strabo, 
daß fie von Canopus bis zum Chelivonia- Borgebirge durchfliegen 
müßten) fegten fi viele auf die Segelftangen und Raben, ja ver 
loren ſich bis in die Kabinen und Kajüten, mo fie ſogleich vor Er⸗ 
mattung einſchliefen und mit den Händen gefangen werben kounten 
Aber am andern Morgen festen fie frifd ihren Flug gen Guropa 
weiter fort. An ben Küften des Kantgus traf fie 2. Roß Ende 
Mai in unzähligen Schaaren. Zu Rhodos, auf gleuher Zuglinie 
wie bad Chelibonium gelegen, find ben Alten bie Knaben, vie man 
Säwalbenfänger (Cheliponiften) nannte, befanut (Athenaeus 
Deipnos. VII. 160: HAI, 79 Kelıdav etc.), welche ihre naiven 
Vettelliever bei Ankunft ver Schwalben im Brühlingemenat Bes 
dromion zur Einfammlung von Wohlthaten vor ben Häufern ber 
Inſulauer zu fingen pflegten. 

Die Bertrauligkeit der Schwalbe durch ihren Neſterbau mit 
dem fie ſchutenden Menfchen, ihr fanftes Naturell und doch eifriges 
Gezwitſcher, wie die Sage ihrer Metamorphofe, machte fie zur ge 
fhwägigen Berrätherin ber Schickſalsgeheimniſſe au dieſen Gefla- 
ven, wo bie Verſchwörung zur Ermordung Alexanders zu Phafelis 
Ariftamder, bem Zeichendeuter des Oralels zu Telmeffus, durch 
eine Schwalbe offenbart wurde, die ſich auf des Königs Kranken 
lager von feinem Haupte nicht verfcheuchen ließ (Arrian. de 
Exped. Al. I. 26). Auch dem Araber ımb anberen Drien- 
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fern umher, bie nur niedrig waren, aber ein nettes Anſehen hatten, 
jest aber verfallen und von Türken bewohnt finb, bie aber nicht In 
den Häufern, ſondern neben ihnen ihre Wirthichaft in elenben aus 
Steinen aufgebauten Hütten betrieben. Dieß Caſtell kann kaum ein 
anberes fein als das bei Strabo ohue Namen gebliebene Schloß 
(©pougıor), veffen weit ansfchanende Binnen den Blid über &ycien 
und Bamphulien geftatteten, wo ver Piratenhänptling Zeni- 
cetus fi zum Beherrſcher von Phajelis, Olympos und Eorieos 
enworgeſchwungen hatte, der aber hier durch B. Servilins Ian 
ricus fo in bie Enge getrieben wurde, daß er ſich auf feiner Burg 
mit feiner Familie und ganzen Gabe den Untergang durch be 
Flammen bereitete (Steabo XIV. 671; XII. 568). Der Ort, nd 
cher darımter liegt Heißt bei den Türken Delit Taſch, d. i. de 
durchbroche ne Stein, weil ein natürlihes Thor durch ben 
dels am Eingange der Schlucht liegt, durch welches ber einzige 
vom ber Meeresbucht am Flußufer jenfeit beflelben in de 
‚oberhalb veffelben liegende Stabt führt. Beaufort, ber vom biefer 
Seite in die Stadt am, war überrafcht, oberhalb des Felsthorei 
swifchen beiden Welswänben in eine erweiterte Meine, halbkreisrmde 
Ebene amphitheatraliſch von Bergen umgeben zu treten, bie Ruinen 
ganz anderer Art als jene bes Caſtells enthielten. Er fanb darin 
einen geräumigen Tempel mit einem 15 Fuß hohen Thor, deſſea 
Archittrav nur aus drei Quaberblöden beftanb, bie am ber Nordſeit 
gut ornamentirt waren, am ber Nüdfeite aber noch roh, fo daß das 
Gebäude wol unvollendet geblieben ſchien. Auf einem umgelehrim 
. Pieveftal in diefem Tempel wor eine Inferift mit der Ermähung 
des Ramens Olympos, beflen Rath umd Demos dem Keiſe 
Marc. Aurel. Antoninns eine Statue geweiht hatte. Auf ver 
anderen Uferfeite des Flüßchens lagen die Refte eines Theaters mb 
ſehr viele Grabflätten mit Iufchriften. So war bie antike Olym- 
908 entbedt, bie Strabo eine große Stadt nenmt und eben fo 
den baranliegenden Berg Olymp, der aber auch Phönicns heiß, 
worauf das Ufer Corycus folge (Strabo XIV. 666) und bam 
Phaſelis. 

Spratt und Forbes, die nicht von der Seeſeite ans OR, 
fondern von der Landſeite aus Weft über Phineca's Ebene Tamen), 
fliegen über vie Gipfelberge, welche dieſe Ebene von ber öffihen 
Iyeifehen Küfte trennen. Beim Hinabfteigen dafelbft trafen fie auf 


®*:) sprau and Forbes, Trav. I. p. 189. 
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zwei Felograber am Fuß eines Kalffteinfelfens, welche Fellowe 
bei feinem Uebergange dieſer Berghöhe für bie Lage der antiken 
Hafenftelle Melanippe nach Vermutung Leake's, aber irrig ge 
halten hatte”); aber fie liegt wenigftens eine Stunde (2), Miles) 
fern von der Küfte und eben fo fern von ber im Stabiasmus ange» 
gebenen Stelle. Ein Theil des Gebirgsabhanges war von Yilräfen 
bebaut, die hier mit ihren Heerden weideten umb ihre Zelte auf ben 
Höhen hatten, während die Zirfen in Steinhütten ihres Dorfes 
Finekakjdi wohnten, das veizend mit Gruppen von Platanen und 
Brumnenguellen umgeben war.. Spratt und Forbes kounten 
im der Nähe viefer Felsgräber Feine Spur einer antiken Stabt aufe 
finden; dieſe Grabftätten waren aber mit den nur wenig weſtlicher 
zu Rhodiapolis von ihnen entdedten die legten fo eigenthäm« 
lid confiruirten Felsgrüfte®), melde von da au weilwärts 
die Necropole der Lycier characteriſiren, aber bei ben alten 
Solymern ber Oſtküſte vom hier am nicht weiter gefunben werben, 
alfo wol ne antike Bölkergrenze bezeichnen, zu welder ber 
lyciſche Eultureinfluß nicht weiter oftwärts vorgebrumgen war. 
Bon diefem Finekakjbi folgten Fellows wie Spratt einem 
ſüdoſtwaͤrts zum Meere ziehenden Laufe eines ſehr kurzen Gehirge- 
fläßggens durch Höchft -pittoreste Gebirgslanbfchaften, bis fle durch 
feine Thalwindungen (nad Fellows erft nach einem Ritt von 
7 Stunden) den Ort Atrafan (Atraſarnh bei Fellows, Beau- 
forts Adratſchan) nahe befin Mündung die Bai von Atra- 
fan erreichten. Der Ort liegt in einem Labhrinth reizender Obft- 
baine®), die zugleih (im Mai) eine Fülle vgn Weintrauben, 
Bomgranaten, Drangen, Aprikoſen, Pfirfigen, Wall- 
näffen, Karuben, Mandeln, Maulbeeren, PBiftacien, Bir- 
nen, Feigen zum Genufle darboten, währenb bie fie umgebenden 
Höhen und Klippen mit Oliven, Eichen, Steineihen, Cy- 
preffen und Platanen umgrlnt waren und das günftigfte Clima 
und ben gefegnetften Boden verriethen. Die Myrtenwälder in ber 
Umgebung, durch welche Fellows Weg führte, zeigten meift ftäm- 
mige Bäume von 6 bis 8 Zoll Dide, mitunter bis zu einem Fuß 
im Diameter, belebt- von buntfarbigen Vögeln, wie Bienenfreffer, 
Manvelträhen, vielen Singvögelu; and das Chamäleon fing 
an ſich hier zu zeigen; ber Boben war mit üppigem Vlumenflor bededt. 


®*) Fellows, Acc. of Discor. 1. c. p. 212. ®s) Spratt and Forbes 1. 
p-182 u. 189. °*) Ch. Felloms, Acc. I.c. p. 213. 
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Erſt von biefem Atrafau, am 14. April, weiter gegen Nechen 
über einige gerundete Berghöhen fortſchreitend, wo man vom Mira 
ſan · Flüßchen jenen anderen nörblichern Küſtenfluß am Delit Taſch 
mit feinen vielen Bindungen erreichte, ben man weiter in jean 
Ablaufe zwiſchen Felswänden zum Meere begleitete, traf man wieter 
anf einige Gräber®%) in ben Bergfeiten, bie aber ſchon zu em vor 

- Liegenben Delit Taſch (Olhmpos) bei Beanfort gehörten; ſie 
ſchienen zwar in ber Ferm mod, jenen Iycifchen Gräbern zu gleihen, 
aber bei mäherer Unterfuchung überzeugte man fich balb, baß fie aut 
Suraberblöden beſtanden, bie man nur in Felagräften aufgebaut hat, 
die alfo ganz verſchiedenen Conftructionen angehörten. öleich derart 
trat man in bie Rninenftabt ver alten Olympos ein, die jhe 
fräßer Beanfort eutdedt hatte. Bon bier ſchon erblidte man auf 
der Höhe zwiſchen Gebuiſch und einigen Verſchauzungen ber Gemeje 
jmnea Gaflell anf ber Bergbäße, das bei ten Gihiffern Porto Ge, 
nsvefe genammt wird. Aber erft als Spratt und Forbes umr 
dem Feleberge des Delik Taſch hindurch gegangen ware, eröffuek 

ſich der freie Blid auf das Meer uud bie Küfte nordwärtt fi 
Bhafelis und zu ven noch höheren Schneepils himauf, hinter bene 
der erhabenfie Pit verfelben, das 6gos uulya der Griechen, ver Tad- 
taly Dagh ver Türken, der mächtige Gebirgsftod ver Solyms 
ſich majeftättic hervorhebt. 

Hier if alfo der Berg Olympus, den Strabo gleich da 
Stabt, aber auch Phoenicus nennt, vielleicht weil früherhin hie 
ſich Phönicier nievergelafien haben mochten. Schlar Car. amt 
bie Stadt noch nicht, and Fellows fand die Ruinen des Tempels 
und bie bortige Infchrift des Pieveftals mit dem Ortönamen (kt 
OAYNIIOZ gejäeieben)%), was auch ſchon Beaufort bemah 
Hatte, doch zeigten Hier, nach Fellows Bemerkung, die Budflaken 
der Iuferiptionen überhaupt auf eine fpätere Zeit, fo daß biefeBe- 
wechslung nicht etwa gegen bie Schreibart ber Autoren auflommen 
tan. Bei feinem zweiten Beſuche nannte Fellows ben Ort em 
Genueſenſtadt und hörte das ganze Geſtade derſelben Tſchirali 
nennen, wahrſcheinlich weil daſſelbe nur von Holzfällern umb Hol; 
fern befucht wird, die ſich hier mit Vorrathen vom trefflihen 
Jchren holz verfehen. Am Landungsplatz, mſern einem Bellherk, 
hielien einige Küftenfahrer, vie and Honig, Tabak, Wachs und dot 


#5) Spratt and Forbes. I. p.192. . °*) Gh. Belloiot, Masfing. Uekrl 
v. Zenfer a.a. D. &. 107; f. defier Account p. 214. 
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Spur eines Bulcans. Den Boben des Berges erlaunte man 
ein leicht zerfallenes Serpentingeftein mit loſen Bleden vom 
lfftein, bie umherlagen. Etwas tiefer abwärts am Berge zeigte 
eine ähnliche Deffuung, ans ber einft auch eine ähnliche Flamme 
orgebrochen fein mochte, überhaupt mag das Phänomen einſt von 
i weit größeren Umfange geweſen fein. Aber der Führer be 
hanptete, mur biefe eine Flamme egiftire feit Menſchengedenlen und 
keine andere, auch habe fie nie gewechſelt, fei nie von einem Er 
beben ober von Getöfe begleitet, werfe niemals Rauch, niemals 
Steine, aud feine giftigen Dämpfe aus; nur eine reine lau, 
die aber fein Waſſer zu löſchen im Stande fei. Schäfer pflegien 
bei ihr fich ihre Speifen zu kochen umb zu braten, aber geftoble 
nes Fleiſch werbe daſelbſt niemals zu einem Braten gabe. 

So hatte Beaufort »das unfterblige Feuer⸗, wie 
ſchon Etefia® nannte (7ö xuloinevor aIdvarov mög, b. Otesis 
Fragm: Indie. XX. u. XXIL)®®) im Lande ver Phafeliten 
auf dem Berge Ehimaera (ni tod zig Arualpag ögous eb.) 
wieder entvedt, das feit ben Zeiten Artarerxes Muemon (404 v. 
Chr. Geb.), deſſen Leibarzt Etefias'war, feit nahe drittehalb 
taufend Jahren zur Bewunderung ver Völfer aller Zeiten in 
gleicher Weife Tag und Nacht bis heute fortgebrannt hat. Strabe 
nennt die Chimaera am zwei verſchiedenen Stellen (Strabo XIV. 
664 n. 666), wo er das Phänomen auf das Homeriſche Ungehener 
der Ilias (VI. 160; XVI. 328) bezieht, das vom Bellerophea 
bei den Solymern erlegt warb (f. oben S. 730), worin ihm ah 
Hefiodus, bie Chimaera ein breifäpfiges Ungeheuer nenmenb, folgt, 
und Pindar Olymp. (XII. 128) bie ‚Feuer aushandende 
Chimaera, woraus wol zu ſchließen, daß bie Feuerfiamme ah 
ſchon bis über das britte Vahrlauſend ihr Veftehen hatte. Chen 
der Name der Chimaerd im höchften Alterthum beftätigt dieß ald 
phouiciſches Wort (Chamir ah, i. e. adusta nad Spanhem. de P. 
et usu Num. 267); fon in älterer Zeit fanden fich mande pib 
niciſche Worte im Gebraud in Phafelis; die Solymer, auf berm 
Gebirge bie Flamme hervorbrad), waren ja bekannt als folde, weht 
die phönicifhe Sprade reveten (yAcoca yuev poıwlocar dns 
orondzum Apıbrreg)®), alfo uralte Bewohner. Plinins(V.%) 


BER 


ER 


®®) Ciesine Cnidii quse supersunt ed. A. Lion. Gotting. p. 234 u. 23 
*%) Col, Leeke and Cockerell, Remarks etc, in L. Walpole's Trar. in Ta 
Couätr. Lond. 1820. 4. p. 530—532. 
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de ver Ruine, die der Capitän beſchreibt. zeigten ſich noch lleinere 
Spalten mit Flammen, die in 5 bis 6 Fuß Tiefe aus ber crater« 
ähnlichen Einfentung hervorbrachen, an deren Boden ein tiefer Pfuchl 
ſchwefeligen und trüben Waſſers ſich zeigte. Den von ben Flamme 
am den Steinen abgefegten Ruß benugte ein alter Türke zur Heilung 
feiner böfen Augenlider, während feine beiben Gelaven ihm fen 
Eſſen an ver Flamme kochten. An ven antilen Steinblöden, vie 
wahrfcgeinlih aus dem alten Tempel des Bulcan herrühren 
mochten und in bie jüngeren Wände mit eingemanert waren, fanbe 
ſich Imfchriften, deren eine copirt werben Konnte. Aus Forbes 
geologiſchet Beobachtung dieſer Umgebung”) ergiebt ſich, daß nahe 
jenem Borgebirge von Adrat ſchan unfern der Ruine von Olyınyeas 
eine Anzahl jener gerunveten Berge aus plutoniſchem Serpentin- 
gefteim bie Maſſen ber Kaltfteinberge (aus Scaglia, Iuratalf) 
durchbrachen, und bei ihrem Hervortreten ſelbſt ganze Maffenftäde 
dieſer Kallſteine auf ihren Rüden mit emporgehoben hatten. Am 
Zuſammenſtoß einer biefer Mafien des Kallſteins mit dem Serpentin 
Tiegt num diefe berühmte Ehimaera, als ein Strom breum- 
bares Gas aus einer Spalte hervorbrechend, wie ſolche Phͤnomene 
am mehreren Stellen aud in ben Apenninen Italiens belanut ſind. 
Der Serpentin, ben bie Flamme unmittelbar berührt, if zu Aſche 
- verbrannt, unb nur auf 1 bis 2 Fuß Möftaud gebleiht; fonft if 
die Umgebung noch ganz fo wie zu Seneca’8 Zeiten. Das Gebirge 
laud bes nahen Tachtaly Dagh aus Kalkſtein, ber bis 7000 F. 
üb. d. M. aufſteigt, iſt durch plutonifche Gefteine aus verſchie⸗ 
denen Epochen ungemein durchwühlt. Neben ver Stadt Phafeis 
am dem Berge gleichen feine Geſteine denen des Janat Dagh. Etwas 
weiter aufwaͤrts im Lande, auf ber Weſtſeite der Solymer« Berge, 
feinen die plutonifchen Exruptionen von jüngerem Datum zu fein; 
den es find meiftens Grünſteine, die an mehreren Stellen por 
pägeitifd) find, mit eingefneteten Ralffteinkäden. Der hier vorlom- 
ende Trapp liegt in Mafien eines Conglomerats mit Kieſeln, Ger 
pentin und Kallſteinbruchſtüden, auch an älteren Stellen von Cam 
glemeraten ohne Serpentine umgeben, und auf fteil einſtürzende 
teappifche Schiefer gelagert. Phafelis ift auf einer hohen Pleu⸗ 
form folder Eonglomerate erbaut, die ein Berg von Wade bebeit, 
der daher der Berftörung fo leicht unterworfen if. Im OR von 


*°5) Sprait and Forbes, Trar. Vol. II. p 181184; cl. Map of Lyeia by 
L. Spratt etc, 1842, mit geologiſcher Illuminatlon. 
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Bhafelis, zwiſchen Tekrova und dem Gebirgepaß, durch ex 
Alerander M. hindurchzog, find mehrere bemerlenewerthe Trapp« 
and Grünfteinberge, bie im Kreife eine flache Ebene umgürten, in 
deren Mitte zwei große Trappfelfen wie Thürme emporftareen, die 
ſchon von Capt. Beaufort aus ber Ferne als Signale beobachtet 
wurden. Die ganze Gegend des Solymer-Gebirges bevarf noch 
gemanerer Erforſchung, als ihr bisher zu Theil geworben; fie bietet 
viele plutoniſche Phänomene zur Beobachtung dar, vom denen mauche 
aualoge Erſcheinungen einem Forbes an bie Bildungen feiner Hei« 
mat, Schottland, erinnerten. 

Bon dem Phänomen ver Chimaera hat Beaufort®) in 
einer Heinen Bignette das erfte Abbild gegeben; ein ſchönes Delge- 
mãlde wurde von biefem merkwürdigen Feuerquell, auf Befehl 
Se. Majeftät des Königs von Preußen, durch den talentvollen Land- 
ſchaftsmaler Herrn A. Berg, auf Veranlaſſung Hrn. A. v. Hum- 
boldts, zu Stande gebracht, als biefer Künſiler im Jahre i863, 
feiner hiſtoriſch · maleriſchen Stubien wegen, fich eine Zeitlang auf 
der Inſel Rhodos aufgehalten hatte. Bon ihm find die Contouren 
dort vorkommender Bergformen 5), ber Serpentine ımb ber Ehie 
maeraſchlucht, die ſich in unbeſchreiblicher Schönheit zur Meerestüfte, 
zu den Hütten einiger Holzhauer und friedlicher Hirten hinabſenkt, 
in Slizzen aufgezeichnet, und Stüde ver ven Kallftein vurchbredhen- 
den Eruptivformation mitgebraht, welche nah G. Roſe's 
Unterfuchung theils grün und frifchen Bruchs, teils braun und 
im verwitterten Zuſtande, zweierlei Serpentin-Abänberungen 
zeigen, in benen beiben nah 9. v. Humboldt Diallage deutlich 
erlennbar ift. 

Nach A. Berg liegt ber obere Theil ver Schlucht, wo bie 
Flamme aus einem alten Gemäner hervorleuchtet, etwa 800 Fuß 
ab. d. M., und Kallfelſen liegen über derſelben etwa noch 250 Fuß 
höher. Zahlreich umherliegende Kalffteinblöde, manche mit Infchrift, 
mögen Ueberbleibfel eines Bulcantempels fein; aber nur einige der⸗ 
felben feinen da, wo die Flamme hervorlodett, noch in ihrer ur» 
fprünglichen Lage fi zu befinden, Sie bilden die Fundamente 


*) Beaufort, Karamania 1. c. p. 85; das Bild der fabelhaften Ehimaeras 
Gehalt Hat Ch. Bellows von einer etenscifchen Terracottas:Bafe im 
Beſit des Esg. Thomas Burgon in feinem Account gegeben, |. &.183, 
Rote. *) Ueber die Chimaera von Albert Berg, Laudſchafts⸗ 
maler, Mitgetheilt von Hra. 9. v. Humboldt in Jeitſchrifi für 
Allgemeine Exbkande. Berlin 1854. Op. IM. 8. 1. ©. 307-314. 
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ber nordweſtlichen Wand einer fpät-bygantinifchen Kirche, mit einem 
Haupiſchiff und zwei Geitencapellen und einem ſeitlich gelegenen 
Borhofe, in deſſen weſtlicher Ede ſich eben die Flamme befinvet, 
Die Apfis, die Wände des Hauptfdiffes und eine ber Seitencapellen 
find wohl erhalten. Die Bauart ift ſchlecht, aus roh bchauenen 
Steinen mit vielem Mörtel. Doch konnte Beaufort unter Ueber 
tündungen ihres Innere verſchiedene Schilvereien wieder erlenmen, 
und aud unter ven Juſchriften den Namen eines Theodulus 
servus dei leſen. Die Flamme ſchießt nah Berg aus eimer 
etwa 2 Fuß breiten umd einen Fuß hohen zu ebener Erde befinb- 
lichen caminartigen Deffnung im Felſen hervor und ſchlägt 
lebhaft lodernd und züngelnd 3 bis 4 Fuß am bemfelben in bie 
Höhe. Sie firömte einen Iebhaften angenehmen Jod» ober 
NRaphtharGeruh?®) aus, ven man ſchon auf 30 Schritt Entfer- 
nung bemerkte. Mehrere geringere Umftänbe, dieſes Phänomen bes 
treffend, find noch weiter in dem angegebenen Berichte unferes künſt · 
Terifchen Freundes nachzufehen. 

Phaſelis. Weiter nordwärts von Olympus, fagt Strabo, 
folge das coryeiſche Geſtade und daun bie merfwärbige Stabt 
Phaſelis mit ihren brei Häfen und einem See; über ihr thürme 
fi der Solymer-Berg empor (Strabo XIV. 666). Nichts fan 
beftimmter fein als dieſe Angabe, nad) welder bie nad Jahrtau - 
fenden gänzlich vergefiene Stabtlage zuerft von Beaufort 7) mit 
Sicherheit wieder aufgefunden werben konnte. Ex ſchiffte m NO. 
vom Deliltaſch nach 5 Miles an einigen Heinen unbewohnten Duſel⸗ 
en (bie drei Infeln bei Griechen und Türken genannt), welde 
bei Plinius nur im allgemeinen angebeutet find und Cypriae 
heißen, vorüber, und biefen gegenüber Ianbein gegen Weit ftieg ver 
Tachtaly Dagh 7800 Fuß hoch majeftätifch üb. d. M. empor, am 
deſſen Oftfuße Phafelis liegt. Seine Bafis beftcht aus jenem 
zerflüfteten Serpentin, dem Cruptivgeftein, das am jener Küfte am 
fo vielen Stellen vie übergelagerten Maffen durchbrochen hat; feine 
Oberfläche iſt in viele Schluchten zerriſſen, nur mit niedern Holm. 
gen beftanden, und auch zerſtreute hellfarbige Kaltfteinrüden tragen 
nur grünes Gebüſch. Sein mädtigfter, ifolirt ſich erhebender Gipfel 
war im Monat Auguft nur an einzelnen Stellen von Schnee befreit; 
viele ber hinter ihm liegenden Hochletten waren noch zum vierten 


®*) 9. v. Humbolbt, Kosmos. DIV. 6.273, 206 1. Rot. 6.516. 
?) Beaufort, Karamania 1, c, p. 5! 
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m Schneefelbern und erinnerten an 
0,000 Fuß hohen Kegel des Aetna. 
bei den Anwohnern und Schiffern 
lhelle Wafler feinem Gipfel entflie- 
chmolzenen Schneebächen wol venten, 
ın follen in ben Bergfpalten eine 
hindurch blühen (Alpenzofen? Rho⸗ 
Forbes lyciſcher Flora fein Bor» 
mwähnt. Doch iſt es beachtenswerth, 
beſonders gerühmt werben und 
er Phaſeliten mit der von Neapel 
t ihrer Art zählt, nachher erft bie 
ı läßt (Athen. Deipnos. XV. 683, 
iſch behauptete, daß man alljährlich 
n, ſtäͤrker als Kanonendonner, aber 
das ſei eine Aufforderung für die 
Paradiefe zu ſuchen; er nannte ven 
: Mofesberg, mohin der große 
ei; eine allerbings feltfame Anficht, 
ehölung des feurigen Buſches am 
4 nicht vergehrten (28. Mof. 3.2) 
fein mag, da ſolche Umbentungen 
8 feltenes find. 
en Trümmer ver alten Phafelis 
ir Oma an ber Küfte erreicht. 
ıfel, die durch einen ſchmalen Sand⸗ 
\ vorfpringt und daher für bie von 
nr fon aus ber Ferne her einen 
e. Der einflige See auf dem nie- 
ein Sumpf (An bei Strabo), 
er in gleicher Weife wie heute bes 
n damals durch Erzeugung der pes 
tion in der Mitte der Sommerzeit 
den machte (Livius XXXVO. 23). 
ıg und Aufnahme des Ortes für 
die Nachfolgenden an ihr ſchneller 


Tol. I. Trav.. chapt. XIIL p. 129-163. 
p- 513. 4%) Beaufort, Karamania 
von Phaſells b. Beaufort. ©. 56. 
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vorüber gegangen. ine alte von Doriern (Herod. II. 175, nach 
Heropithus "von Colophoniern Athen. Deipnos. VII. 297, e.) gegrän« 
deie Stadt, die ſchon frühzeitig mit Aegypten und Phöniciern im 
vielfachen Verkehr, wie bies fi aus Herodots und Thucydides 
Angaben (Thucyb. II. 69 u. VIIL 88) vermuthen läßt, geflanben, 
war durch ihre maritime Lage für bie griechiſche, rhodiſche und 
forifche Blotte zu großer Bedeutung und Wohlftanb herangebläht, 
und bildete, unabhängig von anderen fie umgebenden Bundesſtaaten, 
einen freien Staat für fi, wurde aber, zum Hauptftapelplag 
ver ciliciſchen Piraten geworben, von Servilins Ifanricus, ber 
noch ein Zeitgenoffe Strabon® war (Eutrop. V. 3; Fler. III. 6: 
Phaselin et Olympon evertit), zerflört. Später wurbe fie zwar 
wieder bergeftellt, aber ihre Wlüthezeit war vorüber. Als Bom- 
peins nach der Schlacht von Pharfalus hindurchfloh, war fle faft 
wüßte (Lucan. Ph. VIII. 249). Einem Heros, Eylabras, zu &- 
zen, ber bei ber Stiftung ber Stabt genammt wir, brachten bie 
BHafeliten zu einem jährlichen Feſte eingefahene Fiſche, was 
wahrſcheinlich macht, daß hier Fiſcherei ein Haupterwerb war, wie 
auch Schiffer ei; denn Phafelis war nad ber herfümmlichen An- 
ſicht die Erfimderim ber beſonderen, angeblich nach ihr genannten 
Art leichtſegelnder Schiffe (Ddonioı), welche ald Wahrzeichen 
auf allen Münzen ber Stabt vorfommen (Ekhel Vol. III. p. 6). 
Au Wabvington Mt) Hat feine Munzen mit der Auficeift 
@AOHAIT2N und einer verfcleierten Göttin am Altare, auf 

anderen mit einer Pallas und einem Iorbeerbekränzten Apollckopf, 
mit der Segende NAYIIKP @AZH, welche das Borbertfeil ve⸗ 
Schiffchens als Wahrzeichen ver Stat Phafelis zeigten; zu Tekir 
Dwa bei ber Ruinenflabt aufgefundene bortige Infchriften eines 
Trojantempels hat O. Barth mitgetheilt 2). 

Ch. Fellows, ber wie Beaufort zu Waſſer nach Pha- 
ſelis lam, aber nur kurze Zeit da verweilte), fand die Trämmer 
der bei den Alten einft berühmten Hafenſtadt nur gering, mad gegen 
die Größe der vielen alten im Innern des Landes liegenden Stähte- 
trummer unbebeutenb und unter feiner Erwartung; eine Bemerkung 
die wol im Allgemeinen ganz richtig fein mochte, ba ber Schiff» und 
Vlottenbau der Alten überhaupt mur gering gegen bie Marine ber 


*") W. H. Waddingten io Rerue numismatig. Art. Vi. Annde 1833. p. 95. 
3 — Mufenm. Menue Bolge. 1850. Ba 7. ©. 252. 
* dellewe, Ausfing a. 0. D. © 106. 
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meueren Beit gehalten werden muß, wenn man fie mit der oceami- 
ſchen modernen Beherrſchung der Meere vergleicht. 

Spratt und Borbes!) verfolgten ven Landweg von Deliktafch 
nach Telir Owa und kamen jenfeits des ſchon genannten Zollyaufes bei 
erſterem Orte zum bebeutenben Fluſſe Ulubunar (d. i. große Quelle), 
der an einem gleichnamigen Dorfe vorüberfließt, das von Turk⸗ 
manen bewohnt wird. Gegen Norben fortſchreitend verengt ſich 
das Thal maleriſch; aber plöglic erweitert es ſich wieber wiſchen 
hoben Bergen, auf deſſen einem eine Felsſpitze von einer Feſte aus 
dem Mittelalter gekrönt ſich zeigt, umter welcher eine Mühle am 
Pelfen liegt. Eine Stunde Weges führt unter Platanenfhatten an 
den dampfenden Cascaden eines Gebirgsfluffes zu einer Heinen, aber 
alten Brüde, die über einen Arm bes Ulubunar (b. i. große Quelle) 
durch ein Enlturthal führt, an deſſen einer Seite ſich ältere Cultur⸗ 
terrafien emporheben. Mehrere Gebirgsbädye ftürzen fich bier ans 
ven Pinusmälvern des fi emporthürmenden Tachtaly über Felſen 
abwärts zum Meere, wo bie wilveften und pittoreöfeften Landſchaf · 
, bie aber ımbewohnt find, wo mir Lager von Jürülen, bie 
als Holzhauer ihre gefüllten Waldhölzer zu Zimmerholz abwärts 
fid zeigen. Nach 8 Stunden Zeit, auf einem Umwege, ber 
fo lang als ber birectefle von einem Orte zum anderen fein 
, wurde das Dorf Telir Owa von einigen 30 in Stein 
Hütten ober Zelten hauſenden Familien erreicht, bie in ber Nahe ber 
Ruinen von Phaſelis ihr Vieh hüten und ihr Korn bauen. 

„Die drei von Strabo für bie alte Bhafelis haracteriftifch 
bezeichneten Häfen find auch heute noch wohl zu erlennen, obgleich fie 
vielen Beränverungen durch die Gewalt der anfpülennen Meeres- 
wellen unterworfen gewefen fein müflen, vie fo raſch vor ſich gehen 
Ebunen, daß Beanfort bei zweimal wieverholten Befuchen derſelben, 
die nur ein Jahr auseinander lagen, nicht wenig verwunbert war. 
Die größten Umbiſdungen am mehreren der Stellen derſelben waren 
om ber Zerträumerung der darauf befindlichen Bauwerle wahrzn- 
nehmen; ja er vermuthete, daß bei Fortſchritt biefer Uferzerſtörungen 
durch die Meeresgewalt in kurzer Zeit von bem, mas er noch art 
erkennbaren Denlmalen vorfand und befchreiben Tomte, laum noch 
etwas abrig bleiben würde. Es möchte dieſe progreſſive Zerſtörung 
am dieſer Stelle auch wol durch den Maffenanbrang der pamphr- 
liſchen Gewäffer an diefem Umfhmwunge ber Geſtadelinie ihre 


) Spratt and Forbes, Trav. I, c 1. p. 105 ⸗q. 
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Grundbedingung finden, wie in dem leicht zerfiörbaren Eon» 
glomeratgeftein 15) mit ber barüber gelagerten Erddede, welches 
der hohen Plattform, auf welder die Stabt erbaut ift, zur Bafis 
dient. Amygdaloide und Trappgeftein, welche ber Eruptivformation 
angehören umb feinen Widerſtaud, wie Granit- over Kallllippen, 
leiften, ſcheinen vorherrſchend biefe Ofttüfte Lyciens zw com 
ſtituiren. 

Die ganze Halbinfelförmige Plattform, auf welcher vie 
Ruine der alten Phafelis fteht, ift zwar burd einen uuherlen- 
fenden Mippigen Felſentranz von etwa 60 Fuß Höfe geihügt, aber 
da biefer ſich nur wie eine Infel erhebt, die durch eine niedere Land- 
zunge gegen N. W. ſtreichend mit der nahen höher gelegenen Küfte 
in Verbindung ſteht, jo haben im dieſer Landzunge zu beiden Seiten 
in Weſt und Oft und Norboft die halbkreisförmigen Buchten fich zu 
Hafenftellen erſt tief eingewühlt, von denen aus die Strafen umb 
Anlagen. ver Stabt ſich gegen S.D. zur Plattform erhoben. Der 
Baupthafen, ver in ber größten diefer Buchten gegen S. W. liegt, 
warb buch einen 200 Schritt in das Meer gerade gegen S. W. anf 
laufenden Molo geſichert, ver aber jegt unter Wafler fleht; bie bei» 
den anderen Häfen liegen auf ber entgegengefegten Seite. Der 
Heinere berjelben befindet ſich der Stabt und ihrer Plattform zu 
nähft, mit einem quer vorlaufenden Molo, vefien Mitte gegen bas 
Einlaufen ver Schiffe durch ein Wafferthor gefchloffen werben lounte; 
die Außenfeite dieſes Molos ift durch Felsflippen geichägt, daher 
fein Mauerwerk ſich vortrefflich, faft vollfommen erhalten hat. Der 
dritte nördlichere an ber Oftküfte nimmt in feiner weiteren ſaudigen 
Bucht den Emiffar des Sumpfes auf, ver aus ver Lagune ihm gegen 
Dften zufließt, wo am Ufer bie Refte eines einft von Römern ex» 
bauten Aquäbuftes liegen, welder von dem nahen Berge bie Stabt 
über den Iſthmus hin mit Wafler verfah, und dicht daran ſteht der 
Reſt eines Maufoleums, zwiſchen vielen Sarcophagen, wo bie Re» 
cropole ver Phafelier Ing. Die Sarcophage zeigten Teine In 
ſchriften; fie waren alle aufgebrochen und geplündert, bis auf einen, 
der durch eine Erdlage zugededt geblieben; als Beaufort ihn 
eröffnen ließ, fand er nichts als ein noch feſtes Skelett darin vom 
mittler Größe, mit dem Schädel nad) Norb gerichtet und dem Ges 
ſicht nach oben, aber ohne alle Beigabe. Dem Maufoleum um 
dem Einbruche des Meeres ganz nahe, zeigten ſich zwei ſehr 


#12) Forbes, Geolog. in Tray. Il. p. 183. 
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große, aus weißem Marmor und mit vieler Kunſt gearbeitete 
Sarcophage, welche die Welle von ihrer Erddede befreit hatte. 
Sie unterfchieven fi von den anderen Sarcophagen mit Gewölb- 
deckeln durch ihre platten Sargdedel, auf deren jedem eine in flachem 
Relief angebrachte menſchliche Figur Ing. Die Seiten waren reich 
geihmüdt, an ver einen mit Blumen und Früchten, an der andern 
mit Sculpturen von einer Leichenprozeſſion und vom einer Jagd, in 
ver Eber, Rhinoceros und Elephant abgebilbet waren; wahr- 
ſcheinlich die Grabftätten von angejehenen Fremdlingen (vieleicht 
Aegyptern?), die hier einft ihren Tod gefunben. Leider waren biefe 
Sculpturen durch die auf den Kiesboden anrollenden Meereswellen 
ſchon ſehr abgenutzt, und als Beaufort ein Jahr ſpäter fie zum 
Zweiten Male beſuchte, hatte dieſelbe Gewalt ſchon faſt alle feineren 
Züge ber Sculpturen unkenntlich gemacht, die großen Marmorblöde 
ſelbſt auseinander gerüdt und zum Theil auf die Kehrfeite gedrängt. 
Der Boden um vie Anfenfeite der Stadt ift ſehr nachgiebig und 
ſelbſt ihe mit Marmor getäfelter Zugang vom Meinen Hafen aus, 
wo noch bie Trümmer eines aus dem Bergplateau felbft zum Theil 
ansgehauenen Kleinen Theaters von nur 150 Fuß Diameter mit 
20 Sigreihen fiehen geblieben find, fehr zerflört. Hier ftand wahr 
ſcheinlich det Tempel der Athene, in welchem nah Baufanias 
der Speer des Achilles verwahrt wurde (Pausanias Lacon. 3), an 
welchem feiner entſchiedenen Verſicherung nad) die Spige nad) oben 
und der Stachel nad) unten nicht von Eifen (alfo nur aus ber 
Bronzezeit ?), ſondern, wie alle Waffen der trojaniſchen Helden, von 
Erz gewefen fei. Bon biefer Stelle, welche ſich durch viele zerfallene 
Säulen, Pieveftals und große Baurefte mit Inſchriften auszeichnet, 
unter denen Beanfort und Fellows aud eine mit dem Orts⸗ 
namen Phafelis und eine zweite mit dem Namen ber Grünberin 
des Theaters zu Olympus, einer Fran Tynbaris, bie e8 zu 
Ehren Kaifer Habrians erbauen ließ, entdedt haben, führt eine 400 
Schritt lange und 30 Schritt breite in Marmor getäfelte Prome⸗ 
made bis zum Heinen Hafen, an deren beiden Seiten noch bie Site 
für bie Spagiergänger zu fehen find, die an dieſem lieblichen Er⸗ 
holungsorie angebracht waren, ber gegenwärtig ganz mit Gebüſch 
überwudgert iſt. Die hier anfgefimvenen Infchriften maden es 
wahrſcheinlich, daß der Ort, fomol Bhafelis als au Olympus 
in Folge des großen Tachtaly⸗ over Olympusberges genannt 
wurbe, an beffen unmittelbarem Fuße dieſe Denkmale liegen. Das 
übrige Plateau der Stabterhebung bietet viele, nur aber wenig er» 


163 Klein⸗ Aſten. 6. 38. 


lennubare Trümmer ber alten. Stadtiheile dar. Der Neugrieche Me- 
letius nannte diefe Stadt Phiouda over auf Pitinfa, bie 
Bauern nennen fie Tekrova. Bei feiner Abreife ließ Beaufort 
alle aufgefundenen Iuferiptionen, aus Sorgfalt ver Erhaltung für 
nachfolgende Reifenbe, auf die Schupfeite zur Erde niederlegen au 
befolgte dieſe Vorſicht auf feinem ganzen nachfolgenven Periplus ver 
Süpgeftade. 

Bei feiner weiteren Rorbreife von Bhafelis um das vor 
fpringende Cap Avowa Burun (dw-Ööwa, d. i. Jagb- bene?) 
erreichte er an deſſen Norbfeite ven Fleck Egder (wol Idyr os), 
bie aus älterer Zeit von Scylax Earyand. 39. genaunte Schif- 
ferflation und Stadt, "Idupog möhıg, die von Strabo, Plinius 
und Ptolemäns nicht genannt wurde, aber bei Steph. Byz. mach 
Helataeus (s.v.) als ein Ort in Pamphylien gelegen wieber vor⸗ 
Tomamt. Auch bei Ariftoteles und Theophraft wird fie wegen 
ihres dem ägnptifhen Thebanis (Orfarıs) zu vergleichenden 
Windes erwähnt, was ven früheren Verkehr biefer Küfte mit veme 
fernen Oriente, in Phönicien und Aegypten zu beftätigen ſcheint, 
bes fpäter nur durch die ſyriſchen Herrſcher und vie Piraten von 
brängt wurde. Wahrſcheinlich ift Allyris, das Plinius (EL N. 
V.31,35) als Infel aufführt, identiſch mit dieſer Küſtenſtadt Idy · 
108, bie and) vom Ariftoteles unter verberbtem Namen ver Ex 
piften genannt und von Meinede‘tS) berichtigt worden ifl. Gime 
Spur eines früheften Schiffervertehrs dieſer lyciſchen Oftkäfte 
mit bem Orient Iiegt nicht nur im ber Mentificiruug bed vom 
Aegypten und dem Nil her herrſchenden Windes (Grfanıs), bes 
Thebanis, ver deshalb, weil das Segelſchiff von ihm auch direct 
in ben Hafen von Idyros hineinführte, der Ihres in der bama- 
ligen Schifferſprache genannt wurbe; fondern auch in ber werkwär- 
digen Stelle in ver Odyſſee findet ſich eine Spur Davon, in welcher 
Bofeidon von dem Gbttermahle und ven Feſthekatomben ver Ae⸗ 
thiopen oberhalb ver hundertthorigen Thebä über die Solymer⸗ 
Berge fi zue Heimat zurüdwenbet; Obyfj. V. 283286: 

nAber Poſeidon zuräd von ven Aethiopen ſich wendend, 

»Schaut' ihn (ven Odyſſus) fern von den Bergen ber Soly⸗ 
mer. Eben erkannt! er 
"Ihn, ber die Wogen befuhr u. |. w. 
®1*) A. Neinecke, Steph. Bys. Eihnicorum etc. Berol. 1849. p. 327, Not. 
Geogr. 


und €. Miller, Rote zu Anonym. Stadiasm. Mar, Nagni in 
Graer. Ma. Vol-l. p.490. 8.225 
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Der ſchneehohe Olympos, der Tachtaly ver Solymer-Kette, 
ver höchfte von ihren riefigen Gipfeln, Tomte ſchon dem weit⸗ 
ſchauenden Gotte ven Blid bis in das Adria» Meer geftatten, 
wo ber Dulver Odyſſeus fo dicht an ber Phänkenküfte durch ven 
Drcan, den der zürnende Pofeivon fogleid ihm erregte, mit feinem 
Schiffe ſcheitern mußte. Daß aber ver Solyma, von verruchten 
Solymern bewohnt, von feier hohen Wildniß aus dem Zürnen- 
den zum hohen Stanbpunfte feines Zornes dienen mußte, Liegt ofe " 
fenbar darin, daß den eilenden Gott aus dem fernen Aethio- 
pien nur die ſchnellſegelnden Lüfte durch ben Idyros oder 
Thebanis, auf dem großen ſchon befannten Seewege zum helle⸗ 
niſchen Heimatlande und zum eriten hohen Götterfige, 
wenn fchon feindfeligen, dem hohen Solymer-Berge, auch einen 
Dlympos zurädführen konnte. Dieß war ven Zeitgenofien ver⸗ 
ſtändlich genug, fo willlürlich auch ven fpäteren Autoren bie 
Wahl dieſes Standpunktes erfheinen mochte. 

Weiter norbwärts von Phaſelis bis zum Cap Avowa 
Burum und über Egder hinaus folgt eine trefflich bewaldete Küfte 
vom Pinienfämmen eines dichttörnigen Holzes, das vorzüglich zum 
Schiffsbau geeignet umd wegen feines Harzreichthums auch dor» 
züglich zur Feuerung tauglich if. Das nachſte der Küfte vorliegende 
Inſelchen nennt Schlar Car. Lyrnetia, wahrſcheinlich vie heu⸗ 
tige Inſel Raſchat, auf welche er ſogleich die Stadt Olbia folgen 
läßt; vielleicht daß ex darunter eine vorgeſchobene Halbinſel verſteht, 
auf welcher nach dem Peripl. M M.1?) ind auch nad Plinius 
erſt noch eine Stadt Lyrneſſus liegt, nördlich vom welcher erft bie 
Inſel Raſchat des heutigen Tages ſich zeigt, die vielleicht das Ins 
ſelchen Tenedos bei Steph. Byz. ift, ober auch die von andern 
genamnte Atelebufa, vielleicht richtiger Apelbufa (AzAMovaa 
vijoog nach Cl. Ptol. ed. Wilberg. V. 5, fol. 333). In diefe Ge 
gend verlegte Strabo zwei von trojaniſchen Thebanern ausgezogene 
Colonien Thebae und Lyrneſſus (Gtrabo XIV. 667), davon 
Ießtere, die Beaufort bei feiner Borüberfahrt für vie Hütten zu 
Egbir hielt, deren Name!®) ex aber nicht kennen lernte, bie baher 
wol etwas weiter norkwärts, am Schlag Stelle, näher der Iufel 
Raſchat zu ſuchen iſt, wo zu Beauforts Zeit ver Paſcha von 
Adalia dan Sahiffowerft angelegt Hatte. 


#7) 1.c. Nr. 225 b. C. Muller, Geogr. Min. I p. 490. *%) Beaufort, 
Karamania 1. c. p. 115-117. 
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Diefe ganze Küſte von Cap Awowa norbwärts hat mm hi- 
Rorifhes Intereffe aus Aleranders Zeit, weil bier biefelbe 
währen feines Borübermarfdyes unter dem Namen Climar, d. i. 
die Leiter ober die Gebirgsftaffel, bekannt wurde. Strabo 
belegt ven Küftenberg felbft mit dem Namen Climar, ber dicht am 
vamphylifhen Meere emporfteige und einen [malen Küftenpfad 
zum Durchgauge geftatte, aber nur bei Nordwind, wie Arrian 
fagt, oder wenn das Meer ruhig fei, bei Meeranfchwellung, welde 
die Säoftürme veranlaften, aber ven Küſtenweg hemme umb ben 
Wanderer zu großen und fteilen Umwegen über bie Berge nöthige. 
Alerander aber, der im Winter hier eintraf, jedoch feinen Sterne 
vertraute, zog doch bei Sturm hindurch, wobei fein Heer genöthigt 
war, ben ganzen Tagemarſch bis an ben Unterleib das auſchwelleude 
Meerwaffer zu burdiwaten. Das Gelingen bes gefahtvollen Usster- 
nehmens fchrieb er felbft der Gunft der Götter zu (Strabo XIV.666; 
Arcian I. 27; Plutarch Aler. 13), Bei Rorbwinden, welde 
Aleranders Durchmarfd) unftreitig durch geringern Merreöftanb ber 
gänfligten, bemerft Beaufort, falle das Meer um 2 Fuß, während 
vorherrſchende Sühwinde bie Meeresmaſſe gegen ven Golf von 
Adalia und den Climar emporſchwellen madyen. 

Beaufort und Spratt fagen übereinftimmend, daß bie Be 
nennung der Natur bes Bodens geman eutſpreche, denn wirklich 
fleige hier die ſehr zerriffene Küftenlinie nach dem Inneren ganz 
treppenartig übereinander immer höher empor und laſſe am Fuße 
nur einen ſchmalen Küftenpfab, der bei gewöhnlichen Meeresflsnde 
weit bequemer als ver Gebirgeweg im Rüden ver Kette zum Durdy 
marfchiren für ein Heer geweſen fein würbe, bei Sübwinden aber 
gefahrvol mar. Indeß hat man feitvem da, wo an einigen vor» 
fpringenden Mippen bie Berbinbung zu feht unterbrochen wurbe, bie 
Wegeftellen fo gebahnt, daß überall ein guter Uferweg von einigen 
Schritten Breite zu jeder Jahreszeit begangen werben Tann. 
Daniell9®) fand bei feinem Ritt von Adalia am Ufer entlang bis 
Eap Avowa den Weg, mit Ausnahme geringer Hippiger Strecken, 
ganz eben, und ven Elimar Aleranders nur im geringer Ferne 
von Adalia erifirend, eben da wo man auf bie allererften Berge 
teifft. Der weitere Verlauf der Küftenfeite über Olbia nah 
Aalia ift in Obigem ſchou näher beſprochen, fo wie bie nörblichen 
Binmenthäler des Solymer-Gebirges durch bie wilden und wenig 


9) Spratt and Forbes, Trar. 1. c. T. Il. p 11. 
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Augänglichen Paͤſſe des Hochgebirges durch Spratt und Forbes 
Belnch von Tekir ova an ven Ruinen von Phafelis und an Gbdene 
vorüber nach Saraidſchik bis zu dem Tſchandyrthale hinab, die zur 
Wieverauffuhung von Termefjus und den älteren Gräberreften bei 
Gurmah geführt hatten, ohne daß jedoch die Ruinen der alten 
Termeſſus felbft auf diefer, Strede gefunden worden waren (f. oben 
©. 635 ff). . 


Erläuterung 2. 


Die Weftgehänge der Solymer Gebirge gegen bie Ebene von 
Almaly zu. Schöuborns Weg von Tſchandyr über Karditſch 
Jaila, die Ruinen von Goldſchik und Gövene nach Olymp 

und von da über Tſchukurba und Corydallus nach Limyra. 


Die eigentliche Rüdfeite, d. i. die Weftfeite der Solymer- 
Gebirge ift bis jegt nur aus einer Wanderung von Schönborn”) 
von Nord nad Süd befannter geworben, als er nach der Unter- 
ſuchung vor Olbia, von Tſchandyr ſildwärts, aber auf einem Sei- 
enwege, nad Gödene zum Thale des Küftenfluffes Rimyra an 
das füpliche Geſtadeland bis Tſchukurba zur Uferebene von Cory⸗ 
dallus, Gagae und Phineka fortſchritt, ein Weg, vefien füblicher 
Theil and) von Spratt und Forbes beſucht wurde und einige 
genauere Aufnahmen von ven dortigen Städten Coryballus, Rho— 
Diopolis und andern vom ber Meerfeite aus gebracht hat, von denen 
weiter unten die Rede fein wird. Schönborn ging von ber Ge 
birgsumgebung von Tſchandyr aus, wo man mit Auffuchung ver 
vermeintlihen Steinkohle für die Dampfſchiffe in Adalia befhäf- 
tigt gemwefen war (f. oben ©. 640). Die beſuchten Höhen gegen 
Süben der Tſchandyrquellen waren in ber Umgebung ver Kar- 
ditſch Jaila, bie erſt ganz Kürzlich begangen wireben, noch zum 
Zeil mit Schueefleden bededt (am 7. April 1842); nur Thnja- 
wälochen zeigten ſich im zerftrenten Gruppen. An ven wilberen Ge 
Hängen ftanden Erocus, Muscat- und Traubenhyacinthe in 
Blüthe; die Nußbäume, welche fo weit Hinanfftiegen, waren noch 
blätterlos. Auch Hier Tagen zerftveute Refte antifer Gräber, die wol 
nur don einer entfernteren füdliche ren Stadt hierher verſchleppt 
fein konnten, denn hier zeigte ſich keine Muinenftabt; die Sargdeckel 


**) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. 1842. DI. 79-81. 
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trugen als Ornament den Schild; auf einem war ein Kater, anf 
einem anderen ein ruhender Löwe auögehauen. Bei einem Imam, 
im ver Nähe einer ganz einfam im Walde liegenden Pffamie, die 
am folgenven Tage, 8. April, befuht wurbe, hatte Shönbern 
die Nacht zugebracht. Erſt von da wurbe ein Bach, der nach den 
öftlichen Vergen hinabfloß, wo 6 bis 8 große Sarcophage von ber 
lyeiſchen Form ftanden, angetroffen, aber nur weniges weiter baven 
die Ruinen einer nicht unbedentenden Stadt mit einer Necror 
pole von vielen Monumenten bevedt. Ein fehr großes colofſalei 
Grabgebäube, wie fein zuvor gefehenes, zog befonbers bie Wunfmer- 
famteit auf ſich, mit einem oberen Stocwerk von 12 Fuß Hk, 
mit Vorhalle, Pfeilern und an den Seiten Hin laufenden ſehr eiafach 
aber ſchoͤn gearbeiteten Reliefs von Trophäen, Helmen, Schitten 
ſich durchkreuzenden Lanzen, Streitaͤrten und zwei Pfervefüpfen ja 
beiden Seiten. Noch einige 60 bis 80 andere, mitunter ſehr große 
Sarcophage finden ſich daneben, alle von lyciſcher Art mit Ari 
feenen in Relief ornamentirt. Zur Seite auf einem gegen 100 4x6 
hoben Berge mit ſenkrecht abfallenden Felswänden Iiegt die 
Ruine der Stadt, ganz mit zertrümmerten Baufteinen bebeit, 
bie noch wenigen ftehenden Mauern, Thürpfoften, Säulen, Pelz 
und Thürme find alle nur von ſchlechten Steinen und ſchlechter Ir 
beit, zeigen aber Har und deutlich, daß fle alle nur dazu beftimmt 
waren, hier die Zugänge und Wege zu verfperren, und greit 
Steinhaufen weifen am Bergabhange auf einflige große Berthei⸗ 
digungswerke gegen ven Often hin. Weniger beutlich zeigten fih 
Reſte von Schugwehr gegen bie Norbfeite Hin, von wo ber Aufgaz 
zur Stabt der einzig erfteigbare war, aber alles zerftört iR und ze 
noch die Vertiefungen ſich zeigen, wo einft auch Steintafeln wel mit 
Inſchriften oder Seulpturen eingelaffen gewefen. Die Stabt iR jgt 
ganz unbewohnt, aber einige Hütten in ber Näpe gehören zum Dat 
Sjöldfgüt (d. i. Heiner Ser), und ihm in Oſt erhebt fid der 
Keftep Dagh. Der Name dieſer antifen wahrſcheinlich nördlher 
Grenzſtadt der Lycier gegen die Solymer if unbelamt; die 
aud bei Spratt namenlo® gebliebene Ruine ſcheint befdk 
zu fein, die er an der nörblicften Stelle des Allaghhr Ticaithaleh 
am 6, April befuchte und mit dem Namen von Saraidfhpl®) 
belegen hörte, Drei Stunben weiter in Süben auf abfcenfikn 
Steinwegen an waſſerreichen Bergſtrömen abwärts, durch Wahn 


®) Spratt and Forbes, Trar. I,c. Vol, I. p. 174. 
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Tannen und immergrlnen Eichen 
ein Yailadorf, in das die Be 
en waren; ihr Winterborf follte 
gegen Welt. 
‚nborn eine halbe. Stunde vom 
‚ an der man auch ſchon Tags 
tele antile Ouabern und Gemölb- 
em Stierlopfe und mehrere Pieve- 
in kurzem Waffenrock mit einer 
ı leider unleferlih. Auch Grab 
n ber Nähe gegen Gödene hin, 
bie offenbar zur Nectopole bes 
ene auf der Höhe eines Felsab⸗ 
gerftört iſt. Bon ber Höhe Gö⸗ 
ſchaut man gegen S. W. hinab 
und verfolgt mit den Augen den 
Berge, Wälder und Thäler bis 
Oſt die Schneewand des Kepes 
die Ansficht fließt. Bon hier 
g gegen Oft, al8 er bie viel mie» 
Repes Dagh und des Hodhgebir- 
Tage, den 10. April, denſelben 
ſüdlichen Berlanf diefes 
ratt und Forbes umter bem 
mflon von Corydalla aus nord⸗ 
konnte, lernte Schönborn nur 
(f. unten). In 9 Stunden durch 
n, nur an einem einzigen Hütten ⸗ 
ber alten Olympus, von ber 
veicht. Um durch den durch Schutt« 
en Delik Tafch zum Hafenort zu 
ibgepadt werben; fein Schiff lag 
» man ein fiheres Unterfommen. 
ergehenden Tages in ben wilden 
m gehindert worben, bie genauere 
aly zu erfemen, und and am 
: 11. April, den man in ſudweſt ⸗ 
iüpmeftfeite der Bergzüge in ähn- 
fe Tſchukurba fortfegte, traten 
n Anblick feiner Gipfel verbeiiten. 
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Bei dieſem Dorfe erinnerten auch Sarcophage vom bebenteuber Gchhe 
von lyciſcher Form an eine einfige Iycifche Vewohnerſchaft, aber 
bie in ber Nähe befindlichen GHänferrefte ſchienen cher einer fpäieen 
chriſtlichen Stadt als einer antiken Iycifdyen anzugehören. Ans der 
Lage ver Sarcophage ergab ſich, va fie am einer antiten Strafe 
geftanden, bie zu einer Stadtruine in dichter Waldwilduiß führte, 
wo ein bortiger Arzt nur eine halbe Stunde fern auf einer ap 
parthie eim großes Theater, eim maͤchtiges Thor und vice are 
Baurefte vorgefunden hatte, von denen er Schönborn Radrikt 
gab, bie biefer zwar nicht felbft beſuchen lonnte, aber für bie antik 
Corydallus der Tabul. Peuting. anerlennen murte (over vieliht 
Rhodiopolis, |. unten bei Spratt), ber auch bie Garcophage u 
sehört hatten. Nach einem Wege von 1Y, Stunden von ba fähirtt 


hiinabgeſtiegen befand fih Schönborn ſchon am öſtlichen Raude der 


Küftenebene von Phineca, in ber er nach ber erſten Binkk 
ſtunde bei den Ruinen von Corydallus, von ihm ireig für Gaga 
gehalten, anlangte, bie and Spratt berührt Hat°22), wo in bem Derit 
Hadfeiveler (Emler?) ein Bazar abgehalten wurbe. Grit 2 ©tm 
ben weiter lam er über bie Brüde des Limprafluffes nad di 
myra, wo ihm lyciſche Iufchriften bis zum 13. April Dita 
Beſchaͤftigung gaben, und wo wir ihm fpäterhin wieder bepgem 
werben; denn für jegt kehren wir wieder zum Nordpaß de 
Solymer-Berge am Gülik Chan und zu den Ruinen ım 
Termeffus zurück. 


Erläuterung 3. 


Die Wiederentdedung ber großen Stabt Termeffus im Sap 

mer-Gebirge und ihres Hanptgrenzpaffes von Lycien und Ph 

dien nach Pamphylien mit vielen Denkmalen, durch Spell, 
Forbes, A. Schönborn und U. Pourtales. 


Den hiſtoriſch berüßmteften Engpaß, ber aus Pampfolin u 
Termefius voräberführt, haben wir in Obigem aus Corauce] 
flüchtigen Durchmarſch von Adalia über ven Galit Chan mi 
Honda (Iſinda) nach Iſtenaz ſchon lennen lernen (f. oben Ss.) 
bie zwar ganz benachbarte, aber hohe und abgelegene Rage der Ruincı 


®»*) Spratt and Forbes, Trar, I.-p. 183. 
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der großen Stabt und Feſtung ber Termeſſier ſelbſt hatte er noch 
nicht bei feinem Vorübergange erſpähen können. Sie wurde erſt 
fpäter von Spratt uud Forbes wie von Schönborn entbedt, 
aber andy zugleich viefer fo lange faft fabelhaft und fireitig geblie - 
bene Iocale Punkt für alte Geſchichte und Ortsverhäftnifie auf das 
gemauefte feftgeftellt. Er liegt viel nörblicher vom Tſchandyrthale 
(f. oben &.634), wo Spratt und Forbes ihn anfänglich ge- 
fucht hatten,, aber nur in geringer Diftanz ſüdwärts vom ſchon 
genannten Gülit Chan. Theils die fehr verſtedte Lage ver Stabt- 
ruine biefes Termeifus, theils das wenige was bie Alten über 
ihre Lage fagen, obwol fie in ver Kriegögefchichte Aleranders eine 
fo wichtige Rolle fpielte, theils aud die falfche Angabe derſelben im 
griechiſchen Terte bei Arrian, der’ zweimal, flatt Termeſſus zu 
nennen, fie mit Berge verwechſelt, und auch, daß e8 ein Feines und 
ein großes Termeſſus giebt, vom denen jenes (das Heine, d. i. 
Eretopolis, |. oben ©. 714) feiner Lage nad gar nicht gekaunt 
war ımb leicht zu Verwechslungen Beranlaffung geben konnte, hatten 
mandyerlei Irrthümer erzeugt und bie Wieberauffinbung biefer mert- 
wurdigen Feſtungsſtadt verfpätet, deren Erlenntniß erſt aus tem 
Berfländnig von Aleranders Kriegdzuge und aus ven Monu- 
wmenten hervorgeht. Diefe Extenntniß ergab ſich jedoch erft aus 
Schbuborns?) Ortöftudien und feiner Kritik der Arrianifchen 
Ramensverweislung, wie ſich fogleich zeigen wird. 

Daß dieſes Termeffus ven Paß aus ber Cibyratis und Mi« 
lyas nach Pamphylien beherrſchte, und zwar dem fübweftlichen Ende 
der Milhas, Iſiouda (Iſinda) gegenüber lag, war ſchon aus Strabo 
(XIIL 631) erfihtli, wie ſchwer aber jeder Angriff anf die Stadt 
felbſt war, bemerlt Schönborn, konnte erft begriffen werben, feit- 
ven bie Ruinen der Stabt wieber aufgefunden worden find. Sie 
liegen zue Seite des Thales von Gülit Chan 4 Stunden in W. 
von Adalia, 1% Stunden fern von dem öftlichen Eingange dieſes 
Querpaſſes und zwar an tem das Thal im Sven einfaffenden 
Bergabhange. Diefer tritt von feinen Umgebungen weit in das 
Thal vor, fällt aber von brei Seiten fo ſchroff gegen daſſelbe ab, 

- daß er von ba aus gar micht erfliegen werben kann. Auf dieſem 
fteilen Felsberge liegt, unfichtbar für den Thalmanderer, das alte 
große Termeſſus. Sein Zugang vom Thale ans ift nur dadurch 


=) A. Schönborn, der Zug Meranders M. durch Lyclen a. a. O. Be 
gramm. ©. 5—7. 
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möglich; gemacht, daß am dem Bergabhange, mit ndien wer Fae· 
berg yrfommenhängt, ein künſtlich gebalmter Weg cine Stuude fang 
allgemach Hinanfgeführt ift, aber fo fleil um fo mit yefiäritehen 
Velögefiein überfreut, daß der Weg ſelbſt nur noch als mer Pad 
betreten werden fanın, obwol er eiuſt durch Umterbauten (iR Faßeber 
gemacht war. So war die Stadt fon durch ihre Lage gefldhert, 
da ſich dieſer zwifchen Steilwäuden ober Abſtürzen Liegenbe ſcheeke 
Weg am jebem Punkte leicht vertheidigen ließ, durch heubgemollgte 
Feloſtide ganz verrengt werben konnte, und fein andere Ungrif 
von ben Seiten möglich oder im Rüden im Zufamnefonge wit 
ven hohen Gebirgsfläden nicht leicht ven einem Heere zu erwarten 
war. Wenn er daher aud) dic vielen Befefligungsierfe, weiche ımon 
noch heute wahrnimmt, erft in fpäterer Zeit erhielt und andy in fei- 
beftem Zuftande nidt darbot, fo war fie doch auch fon zu Alegan- 
ders Zeit fo ſchr natürlich gefiert, daß fie einer zumal vom 
Wellen ber anrüdenden Belagerung eines Feindesheeres, we fie 
dus; mehhrere Engpäffe und das Hochgebirge geſichert war, uud febR 
durch die kühnfte Beſtürmung nur bei umfäglicher Anftvengung wet 
Ausdauer hätte emblich einer Eroberung habe unterliegen Kiwes. 
Dieß mußte einem jarfblidenden Steategen, wie Alerauber war, 
wol bald einleuchten, als ex mit feinem Heere von Weiten ber über 
die Gocebene der Cibyratis und Milyas fommend, ver Gofgmer 
Gebirgsfette ſich nähernd, vielleicht fon ver dem Weſteingauge der 
Eugpaffes von Iſionda angelommen war, umb durch feine Recep 
noceciraug bie feſte Lage von Termeiius erforſcht hatte, dabei des 
wußte, daß mur bie Unterwerfung von Termeſſus ihm ven Eingung 
in die Ebene Panıphiliens ermöglichen Eünne. Er entfäloh fi 
daher gu einem füblichen Ummege über Bhafelis, zunscht mist 
ſowol um fo zur pamphufifchen Tüfte zu gelangen, ſoudern siefmhr 
um Termeſſus von ber Seite, von welcher her es allein amgreifder 
war, einzunehmen. Daß er ten Paß zum Sicherung jeimes Räd- 
zuges aus Pamphylien haben mußte und daß er ihn wirtäch er⸗ 
oberte und dann die Stadt Termeſſus zerſtörte, ſagt Strabo (KIT. 
666) ansbrüdtich. 

Um dies ausfüßren zu Törmen, entſchloß fih Alerander feihh 
mitten im inter zu jenem ſadlichen nicht wenig befehmerkihen 
Zuge durch die ſchneeige Hochebene der Milyas von Iſieuda amt 
nah Phafelis, und nicht etwa aus den ſchwachen Grünven, die 
von feinen fpäteren Hiftorifern nur hypothetiſch angegeben werben. 
hm, ter feine Seeflotte aufgelöft hatte, lag daran, die Seewadi 
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feines perſiſchen Feindes, bie in Pamphölien ben Mittelpunkt hatte, 
durch ſchnelle Beſitzuahme ber pamphyliſchen Seeſtädte für ſich 
mufchäbfich zu machen, und body auch ohne Verzögerung ben 
Landmarſch feines Heeres durch Pifidien nad) Eilicien fertfegen zu 
een. Zur Erreichung beider Zwede war ihm vie freiwillige 
Unterwerfung ver felbftänvigen Phafelis günftig, die er fofort 
auffuchte, weil er durch fie die beiden Zwece erreichen Ionnte, den 
Termeſſus · Paß und die Stadt Termeſſus von ber einzigen an 
greifbaren Seite ſchnell zu überenmpeln, und zugleich auch umgehin- 
wert bie großen Städte Pamphyliens, wie Berge, Aspendus, 
Side und Syllium, ſich tributbar zu machen. 

Uns zunädft den Haurtpaß wit Sicherheit in Vefit zu nehmen; 
theilte ex fein Heer umd ließ vie eine Abtheilung ven Bergmweg, 
von befrenndeten Thraciern geführt, die Termeffier von der Höhe 
ans, wogegen fie unverſchanzt waren und zumal zur Winterzeit 
auch feinen Augriff erwarten konnten, plöglid, überfallen; zu glei— 
cher Zeit aber führte er felbft ven anderen Theil des Hauptheeres 
anf dem Seewege über ben Climar von ber Oftfeite, der einzig 
Aangreifbaren, zu dem Engpaß heran ober auch felöft hinein, was 
zwar non feinem Autor gefagt wird, aber ſich wol von felbft ver- 
fteht, da Alerander wol fein müßiger Zufchauer geblieben fein 
wird, nachdem er ven Climar fo raſch durchzogen Hatte und fo an 
die Pforte des Engpaſſes gelangt war. Durch dieſes unftreitig 
gleichzeitig doppelt abgemefjene Manoeuvre, wovon bie 
Termeſſier feine Ahnung haben fonnten, wenn ihnen auch von 
Aleranders Küſtenmarſch einige Lunde zugelommen fein follte, muß- 
ten die fo plöglich von zmei Seiten ilberraſchten und in Schreden 
gelegten Bewohner dem Sieger ſchuell und wahrſcheinlich ohne 
großen Widerſtand ſich ergeben, weshalb aud) von feinem großen 
Stadtgefechte bei feinem Autor uoch insbeſondere tie Rede ift. 
Dieſe fo ſchnell und glüdlich beendigte Expebition gab num Alexan- 
ver Sicherheit, auch in Pamphylien unmittelbar einzubringen, dort 

‚bie Städte zu bezwingen und auch ohne Wiberfiand von Geiten ver 
beflegten Termeſſus, im Norden an ihr vorüber durch bie nädhfte 
Bafloge wierer aus Pamphylien hinaus, nad Pifidien fortzu. 
reiten und feinem Hauptziele, nach Unterwerfung ber piſidiſchen 
Seeſt äadte, dem Perferlönige in Eilicien und Syrien ohne 
größeren Aufenthalt entgegen zu ziehen. 

Diefem wirkligen naturgemäßen Hergange der Vegebenheit wi⸗ 
derſpricht nur fheinbar vie Stelle bei Arrian (de Exped. Al. 
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1.26—28), die ihren wahren Sinn erſt im Uchereiuftiumumg mit 
obigerThatfache erhält, wenn man mit Schönborn ven doppelten 
Fehler ihres Tertes berichtigt, wo zweimal der Rame Perge Rett 
des Namens Termeffus wiederholt if. Das erſte Mal, wo er 
fagt, daß Alerander eine Heeresabtheilung mit ven thraciſchen 
Begweifern auf beſchwerlichem, aber kurzen Wege über vie Verge 
nach Berge ſchidte, wofür es Termeffus heißen muß; viefer Ser 
thum ift offenbar, da Perge in der Ebene liegt und, flatt auf dem 
Küftenwege in ber Ebene dahin gegen Dft auf nahem Wege zu mar- 
ſchiren, ein Heer erft durch die beſchwerlichen Berge auf großem 
Umwege gegen Weit zu fenben, von einem Feldherrn, vem es um 
große Befchleunigung feiner Pläne zu thun war, ein Unſiun gemejen 
wäre, ben man einem Alerander nicht zutrauen durfte. 
Das zweite Mal ſteht wieverum Berge, als fei Aleranvers 
Heer dahin aufgebrochen, als bie Aspenbier Geſaudten ihm Linter- 
= wärfigfeit gelobten, um ihn von ber Befegung ihrer Stadt ab 
halten, was viel zu fpät gewefen wäre, da Aspendns ja Perg 
ganz nahe Liegt, und aus dem Solymer-Gebirge führte gar fein Meg 
direct zu der Stadt Perge und ihren nörbliceren Bergpäffen hir, 
fie felbft Konnte erft in ein paar Tagemärfchen erreicht werben, wer 
aber auch ohne Befeſtigung gar keiner militärifchen Anftrengung ven 
Aleranders Seite werth und hier an eine Friegerifche Unterneh; 
von Alerander gegen Perge zu denfen ganz unftatthaft. Statt Paz: 
ift daher hier wieder Telmiffus, das Ziel von Alerauverg Dep 
pelsuge, zu ſchreiben, der fonft von dem Feldherru felbft ganz thörist 
geweſen wäre, da faft gar fein Raftort veffelben angebeutet if. Die 
Stelle in-Arrians Tert ift alſo entfchieven corrumpirt. Was za 
diefen Irrthum Arrians ober feiner Abſchreiber Beranlafjıng gab, 
ergiebt ſich fogleih daraus, dag Arrian- bald nachher vom dem a» 
folgreichen Angriffe auf eine andere Stadt Telmiffus Mi 
Termeſſus das Meinere) fprehen mußte, bie er aber für bie ze 
zu nenmende Termiffus (die große viel weiter füblich gelegen 
hielt, Um aber ven Wiverfpruche zu entgehen, daß Alerander 
einmal die Stabt angegriffen und erobert, dann wieder fie nidt 
erobert habe, änderte man Termefjus in ben Namen ber Statt 
Berge um, die unter den nahe gelegenen in fpäterer Zeit am as 
gefehenften war. Daß das bei Arrian (im Cap. I. 28) fpäter g 
nannte Telmiffus nun aber das nördlichere Heine Term iſſus wur, 
welche fpäter Eretopolis hieß, iſt ſchon oben (S. 714) hinreichen 
nachgewieſen. 
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Bir lehren alfo gegenwärtig zur großen Termeffns zurüd, 
von ber Strabo mit Beftimmtheit fagt, daß Alexander fie zerſtört 
habe, was bei dem Heinen Termiffus, das Strabo gar nicht 
tenannt hat, auch nicht der all war. Mit Aeranders Zerſtörung 
bes großen Termeffus ging die Bedeutung der Stabt nicht für 
immer zu Grunde; denn aus ihrer" Befehbung Ifionda’s im Jahr 
189 vor Chr. Geb., als der römische Eonful En. Manlins fie 
zurückwies und ihr einen Tribut von 50 Talenten auferlegte‘%*), geht 
wie aus ihren fpäteren Architecturen die in ihren Ruinen eine der 
größten Ruinen ſtädte in Kleinafien bildet, hervor, daß fie fpäter 
wieder ſehr mächtig geworben und eine hohe Blüthe erreicht hat, 
obgleich ihre Geſchichte uns ſehr umbelannt bleibt. Die genauefte 
Beſchreibung ihrer Ruinen verbanfen wir ben Briten Spratt und 
Forbes (am 27. April 1842), welche durch die Aufnahme bes 
Stadtplanes die größte Anfhaulichteit gewinnt, woran fich einige 
Erläuterungen ver beiden anderen Beobachter, Schönborn (mur 

einen Monat fpäter, am 24. Mai 1842) und A. v. Bonrtales 
(1848), anſchließen, bie nur fürzere Zeit auf ven Beſuch ver Ruinen» 
flabt zu verwenden im Stande waren. 

Um die Ruinen von Termeffus nad erſtem vergeblichen 
Bennähen zum zweiten Male aufzufuchen, was ihnen diesmal auch 
vollfommen gelang, gingen Spratt und Forbes?%) zunãchſt von 
Adalia weftwärts auf neugebanter Kunſtſtraße durch die pamphy- 
Life Ebene bis zu einem Felsabſturz, ver ſich nur ein paar hun- 
vert Fuß über den Rand ver Travertinebene erhebt, wo bei einem 
Gaffee der neue Paſchaweg ein Ende hatte und mur noch ſchlechte 
Reitwege zwifchen Gebüſch und unebenem Terrain an 2 Stunden 
weiter weflwärt® gegen das auffleigende Gebirge führten, wo man 
umerwarteter Weife die Ruinen einer Stabt in ungemein frucht- 
barer Umgebung in der Ebene von ganz umgewöhnlicher Art vor- 
fand, da fie wie fonft alle bortigen Orte ohne alle Erhöhung 
einer einftigen Acropolis angelegt war (diefelben Ruinen, an benen 
Eorancez nur flüchtig voräberzog, |. oben ©. 676). Sie murbe 
vom den Führen nur Esli Schehr, d. i. bie alte Stadt, ger 
naunt, wo ein großes quadratiſches Gebäube, vielleicht einft ein 
Chan, aus Blöden von Kalkfinter fid, erhob, von beren Quabern 
ein jeber eigenthümliche Zeichen, veren man an 30 verfchiebene 
zählte, eingehauen zeigte. Auf ber Karte wurbe er duch Evdir 


®*) T. Livios XXX. 15. °*) Spratt and Forbes, Trav. 1. p. 225. 
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Chan”) bezeidmet. Der Gingang zeigte einen prächtigen jühgern 
faracenifhem Bau, ber zum Theil amd weißem Marmor 'ew- 
richtet und mit vielen Sentenzen aus bem Koran verziert iſt; im 
Yunern weitet fich ein großer Hofraum. Die umherliegenden aus 
Heinen Baufeinen und Mörtel beftehenben Baureſte gehöven wei mer 
einer Stadt aus dem Mittelalter am, wie auch mehrere Kirchen 
davon noch fehen, und viele vielleicht üktere Sarcophage, die in bap- 
pelten Reihen an einem Wege wie an einer Vin sacra ſtehen geblie- 
ben umb viele Infchriften zeigen, davon die mehrfien einen Fluch 
file die Berleger des Grabes enthalten, bie mit einer 

an bie Götter der Solymer belegt werben. Alſo feinen 
vie Bewohner ein Gemifcd ven Heiden und Ehriflen geweſen zu 
fen. Seitſam find bei dieſer Staat aud vie Aquädukte, weiche 
ſie nach allen Richtungen hin durchzichen. Sie gehen vom eimem 
großen Hauptcanale, der von Norben kommt, aus, und kaufen anf 
10 Fuß holen Mauern und ziehen ans weiter Terme ber am Cham 
vorüber. Der Hauptſtrom hat fih zwar ein natärlices Bette ge» 
bifvet, aber nach feinen tuffartigen Abfägen, bie er beim Durchzeg 
durch viele der Aquädufte zurädgelaffen, ſcheint fein Waſſer dieſe 
Eigenſchaft mit dem Catarrhactes geiheilt zu haben; amf jeden 
Fall dienten diefe Anlagen, die Corancez ach vielmehr für Ei 
fternen anfah, zur Bewäflerung vieler anliegenden Gärten uud trugen 
ungemein viel zur Annehnlichleit ver Bewohner ber Stabt, wenn 
bier wirklich eine am Krenzwege geftanden, woran Schönborn noch 
zweifelte, durch den Lurus ihrer Vertheilung bei. Ein großer 
Canal von 8 Fuß Breite, 3 Fuß hoch, aus großen Kallſteinplatten 
aufgebaut, durchzieht in eimer Länge von 300—400 Schritt die game 
Ruinengruppe, ift volllommen erhalten, aber ohne Waffer, mit Erve 
gefült. An feinen Seiten find die Getäfel mit rohen Sculpturen 
verziert, wie mit Fiſchen und anderen Thierabbildungen, und ige zu 
Seite find Steinbänfe zu Sigen für die Spaziergänger, wie zu Phe 
ſelis. Diefe Structuren im Sthl wie die Sarcophage gearbeitet, 
gehören einer fpäteren ſchon geſchmadloſen Epoche der Sculptur au. 
An jever Enbede des großen Canals, auch an einigen Stellen ver 
Mitte ſtehen Pie deſt als, wo man auf eimen berfelben die Worte 
HOTAMOZ AATONA2N leſen tomte??). Hier waren alfe 
höchſt wahrfceinli die Reſte der Stadt Pagon (ſ. oben S. 673, 688) 








>) Gbend. p.227—230 neh Lafel: Evderk Kban probably Lagen, by 
L. Spratt, 27) Bergl. Inser. b. Spratt I. c. Vol, Il. p. 282. 
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ever Lagos wieder aufgefunden, bie nur aus Eonf. En. Manlius 
Seloyng durch Cibyra belamut geworden, wer oſtwaͤrte über ben Eau. 
Toreöflaf; und am Garalitisfumpf nah Mandropolis marſchirt 
wer web baun die wäcfte dortige Stabt Lagos, wie Fivius fagt, 
erreichte, deren Einwohner aus Furcht, denn ihe Ort hatte nicht 
eommal eine Stadtmauer, geſchweige denn eine Acropole zum Wider ⸗ 
fiambe, entflsgen waren und bie menſchenleere Stadt vem Peinte 
wit allen Bebärfnifien des Lebens erfüllt zur Beraubung überlaften 
hatten (Livius XXVEH. 15). Bon da kehrte ver Marſch weiter zum 
Eslobates mad nach Ifionda zuräd. Einen ſchönen Gruwriß 
bot Spratt vom dieſer ſonderbaren nicht unbedeutenden Stätte ge 
geben, über welche faft alle anderen Autoren völliges Stillſchweigen 
behaupten. 


Dieſen Ruinen, die nur noch 1'/, Stunden fern von dem weiter 
weitwärts liegenden Gülik⸗Paß (am Gülit Cyan bei Schönborn 
umb auf Kieperts Karte), gegenüber öffnen fih zwei tiefe Thäler 
and dem Solymer- Gebirge in die Ebene von Adalia; ein fe 
figer Pit über 5000 Fuß hoch, ver Gülik Dagh, ſcheidet beide 
vom einander, gegen ben Norden fteigt von hier das Gebirge wicht 
höher auf, fondern es ſenkt ſich vielmehr gegen die N.W.-Ede ver 
pampänlifchen Ebene, wo ein anderes Thal fich aufthut, das ter 
Sührer Duſhamarez (? bei Spratt) nanute, durch weiches wahr« 
ſcheinlich General Kochler auf feiner Route nach Karabunar 
(f. oben S. 705) feinen Eingang in das Hochland von Pifie 
dien fand. Ben den zwei dem Evdir Chan und ven Lagosruinen 
weſtwãrts gegenüberkiegenven Eingangspäfler in die Solymer- 
Berge war ber nörblichere der des Gulik Dagh, zu weichen 
Spratt und Forbes fortichritten, die unfern ber Ruinenſtadt einen 
Ineiten mb tiefen, aber jet troden liegenden Wildbach zu über⸗ 
ſqhreiten hatten, che fie von da nad) einer Staude Weges ven Fug 
ber Berge am Eingange bes Bafjes wirffid erreichten. Schon 
hier erblidte man num auf den nahen Gipfelgöhen zur Linken antife 
Beicftigumgswerke und am Fuße bes Berges zur Rechten einen ſchön 
gebauten hellenihchen Feſtungethurm. 

Das Thal verengte ſich von hier an immer mehr und mehr 
und bei befand man fih am ben eugſten Stellen ver Schlacht von 
bebeutenberen Fortificationen?®) auf allen Seiten umgeben. Eine 
vortrefflich erhaltene helleniſche Mauer mit (10) Thürmen ſchritt 
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quer durch den Engpaß, und nur ein enger Fußweg führte jegt durch 
ihre Mitte hindurch. Hier erfannte man leicht die Vefeftigung audh 
des Weges, der zur Feſte der hochgelegenen Termeſſus führte, uud 
erwartete nun mit Spannung endlich ven Aublid ver Mauern, «ber 
fie mußten noch ſehr verſtedt Liegen, deun ſelbſt ber Führer hatte fie 
nicht geſehen und kannte fie gar nicht. Erſt nach einer Biertelftumbe 
vom Eingangsthor biefer Thalverſchanzung erreichte man ven Wacht 
poften eines türliſchen Commando's, wobei ein Chan und Kaffee, 
wo man Nachtkerberge nehmen konute. Auf Spratts Karte wird 
derfelbe Dem yak Chan genannt; es laun aber kein anberer als 
der ſchon früher genannte Gülit Chan fein, ben gegen Süd erſt 
hinter einer Bergſchlucht die Trümmer ver alten Feloburg Ter- 
meffus auf ihrer Steilhöhe zwar ganz nahe, wirklid von bier aus 
aber noch unfichtbar überragen. 

Der Angabe”), daß ſich dort Ruinen finden follten, folgt 
die britifhen Reiſenden früh Morgens, am 27. April, und fauden 
nad; fteilem Auffteigen über wilde Felsengen zunächft einen alten 
sertrüumerten Fahrweg, ber zwiſchen zwei hoben Felepits ben Berg 
emporführt, jegt aber ganz von Wald und Gebüfc überwachen wer. 
Erſt nach 1, Stunden Steigen® erreichte man antike Wadthän- 
ſer, die zu beiven Seiten des Weges errichtet ſich faft vollkommen 
erhalten hatten. Dann blieb eine Biertelftunde weit ver Boden nah 
ganz frei von Bauwerlen, bis ſich in einem Buſchdickicht die erſten 
Spuren von Sarcophagen zeigten und babei eine Feldwanb, vie 
in großer Schrift die Worte IL1ATONIKOF @IAOZO®BOS 
trug. So wie man aus dem Waldbidicht heranstrat, breitete fich 
zwiſchen zwei Belsgipfeln ein weiter auf allen Seiten von Fels» 
abftürgen natärlid ummanerter Raum aus, ber mit zahl 
Iojen übereinander geftärzten Ruinen vieler großer Bauwerke aller 
Art überbedt war und zumal auch mit vielem Sarcophagen gr 
Berer und Heinerer Art, 

Hier war man indeß num erſt in bie Borftabt von Ter» 
meffu 8 eingetreten, wo eine erfte niedrige Quermauer ben 
bildet, an ber das Portal eines Tempels mit großen cannelirten 
Säulen nod ſtehen geblieben war. Bon biefer erſten Mauer, 
etwa 300 Schritt weit, bis zu einer zweiten längeren Quermauer, 


92) Spratt and Forbes }. c» Vol. I. p. 232—240 nebfl der Tafel: Gulelook 
Dagh the ancient Telmissus by L. Spratt. Die Juſcripi. im Vol. IL 
13 Fe und Grflärung des Stadtplans von A—3. In Voll. 
p. AXII. 
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bie im griechiſchen Styl an mandyer Stelle noch bis 20 Fuß hoch 
fich erhalten hat und ben weiteren Zugang zur nörblicer gelegenen 
Stadt zwiſchen Felswänden fcließen Tonnte, zieht fi ein mehr 
ebener Raum, in welchem der Hippobrom feiner Ausbehnung nad) 
liegen mochte, hin, wie auch die Ueberreſte von börtigen griedhifchen 
und römifden Bauwerlen ſich zeigen. 

Denſeit der zweiten ſchon vollendeter aufgebauten Quermauer 
tritt man zwiſchen Selsklippen zu beiden Seiten zwar immer nur 
noch im bie Borftabt der höher gelegenen Hauptterrafſe ver großen 
Hanptftabt ein, aber ſchon werben hier bie Bauwerle größer und 
zeigen Reſte öffentlicher Gebäude, die bis zu einer dritten, im glei⸗ 
der Art fireichenden großen Quermauer fi ausbehnen, an beren 
Süpfeite noch in ver Vorſtadt ein großes pallaftähnlihes Ge⸗ 
bände mit Mauern von 40 bis 50 Fuß Höhe fid erhalten hat. - 
Bis zu diefer hatte fich feine Infeription an den Ueberreften gezeigt; 
als man aber zu diefer dritten Quermauer von cyclopifcher oder 
polygonaler Bauart emporftieg, erreichte man erft das Hochplateau 
ber großen Termeffns felbft, vie fich bier als Aeropole mit 
vielen großartigen Hauptgebäuden emporhebt und ringsum von 300 
bis 400 Fuß hohen Felswänden und natürlichen Klippen wie ums» 
mauert ifl. Nur die Süpoftfeite des Anfftiegs zu ihr bildet dieſe 
dritte Ouermaner am ber weniger durch Klippen umſchanzten 
Seite, die durch Kunftbau gegen S.D. geſicherte Hauptfronte ver 
Stadt; wo an ben anderen Umgebungen biefes großen Hanpt- 
plateans der Stabt etwa noch nahbare Spalten oder Klüfte ale 
Zugänge, zumal von N. und N. W. von benachbarten Gebirgshöhen 
zu befürchten waren, hat man auch dieſe an etwa ſechs verſchiedenen 
Stellen wit befonderen Verſchanzungen von kurzen Onermauern von 
Kippe zu Klippe verfehen. Bei Betretung biefer britten Quer» 
maner hatte man das Glüd, auf einem bort ſtehenden Piedeſtal 
den Namen Termeffus zu finden, ver fih bald im Iunern ber 
Stabteninen mehrmals erfennen ließ, wo ſogar auf einer berfelben 
die vollflänbige Nennung bes Ortes als tes großen Termeffus 
fich wieverhofte: " 

TEPMHZZEQNTRN 

MEIZONS®N (sic) NOAIZ 
im Gegenfag ber Heinen fon früher von Steph. Byzant. ange 
führten gleichnamigen Stabt (f. oben ©. 714). 

Im Mitten dieſer oberen Stadt, im welcher bie Hauptbeuölfe 
zung ihren Sig hatte, ift alle voll großartiger Baureſte; die große 
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Heuptterraffe, einen großen quadratiſchen Raum eimmchment, zeigt 
die lüuſilich angelegte Agor a, auf der mod die Nuine eimes großen 
Gymnafiums fleht, ver dieſen aber ein tfolizter Fels 15 uk 
hoch ſtehen blieb, mit einem Sarcaphag auf ber Düße, wie 
ein folder, aber ein breifager, auch in Cretopolis ſich zeigte 
(f. oben ©. 710), mit Grotten, zu dewen eine Txreppemfludht fühet, 
mit Stäplag und Niſchen, darin Vetivkafeln, offenbar das einem 
Hero6 der Stadt einft geweihte öffentliche und großartige Deutmel. 
Die Area, welche durch eine Infcription als ſolche fich amsmei, 
iñ durch große Eifternen amterminirt, in denen das Waſſer anf 
bewahrt werben founte; das Dach derſelben Ciſterne wird von mäde 
tige Pfeilern und Gewölbbogen getragen. Dieſe Area ſcheint im 
Mittelalter durch Mauerwerk verſchiedener Art zw Zeilen umd Kirchen, 
anf in ein Klofter und im ven hriftligen Bifgofsfig Ta- 
ads umgewonbelt zu fein®"). Um bie Agora liegen viele gef 
artige Öffentliche Baumerke; gegen bie Sudede, wohin ein Berticnd 
geführt zu haben ſcheint, liegt das faſt vollſtändig erhaltene Amphir 
theater von 208 Fuß im Durchmeſſer. Von ihm geht ver Bid 
gegen Süd ie die fiefe Schlucht, am deren Gegenfeite ein Ziche⸗ 
weg von ber pauphyliſchen Tiefe herwärts einen zweiten Zugang 
zur Stabt bildet, der aber eben fo ſchwer zu erfteigen fein wärte 
ale ber erſte obemgenannte. Gegen Weſt von ba liegen zwer fein 
Tempelreſte, davon einer wel ven Mu ſen geweiht war, umb ver 
tem andern Piedeſtals mit einer Infeription zu Ehren Ptatet, 
der hier in hohen Ehren gehalten wurde. in auberer eimas mir 
licher aus Blöcen parifchen Marmor erbauter und daran fioßmber 
Tempel feint nach einer Infhrift auch dem Sonnengott geweiht 
gemein zu fein. Dann folgt ein großer trefifich erhaltener Do 
dratbau mit doriſchen Pileftern und eine Reihe meffiver Bauwerk 
am ber Morbfeite ver Area, davon einige im polygonalen Baufnl 
richtet find. Nod weiter nordwaͤrts Hegen bie zahlloſen Shrimm 
der eigentlichen geringeren Stabthäufer; aber wer ihnen gegen bie 
Seite nad} der Agora zu bemerkt man eine doppelte Reihe von 
Fußgeftellen mit Infcriptionen, die wol zu Statnen befiamt 
und eine Art von längerem Borticus von ber Wet zum Oftfeite 
gebilvet zu haben feinen. Hier, wo mande feltene Seuipturen fih 
zeigten, vermuthete man, würden Nachgrabungen vielleicht von Se 
terefie fein. Die mehrſien Ruinen der Stabt find römifgel 


r) Hieroch Syaocl. ed. Wessel. p 684. 
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Manerwerl, alje lange na Mleranders Eiunahme erfi aufge 
richtet. ine wierte fehr long ven Süd nad) Nord ſich fortzichende 
Quermauer verfhanzt die Stadt gegen bie Hippige Tersafle und 
med, höher auffeigenoe Weſiſeite derſelben, wo zwiſchen vielen Mip- 
pen die Necropolis ber Stadt amphitheatraliſch vom Felshöhen 
umzegen, zerſtreut und von vielen hundert Sarcophagen bededt ift, 
auch viele Helögräber zeigt, die mach ihren Infcriptiomen rö« 
mifchen Verſtorbenen angehören und felbft oft lauge metriſche Ins 
ſchriften enthalten, die zu capiven viele Tage nöthig fein wären"), 
So weit man fie durchmuſtern kounte, Kan bei feiner derſelben ver 
Nome der Stadt vor. Die hoͤchſie der die Stadt gegen Nerd un⸗ 
gebenden Feletlippen ſteigt noch 400 Fuß über der Gtabtaren jelbft 
empor, und dieſe liegt jhon mad Forbes Meſſung 4000 Fuß 
Über dem Meere. An der Außenfeite der Mauerlinien mit 
etwa noch 10 flegen gebliebenen bis 26 Fuß hohen Mamer- 
thürmen der Felſenſiadt ſtürzen die Felswände in fenkrechte 
fuchhtber tiefe Schlunde hinab, fo daß dieſes faft von allen Geiten 
iſelirte Termefjus eine der hochliegendſten and uneinnehm- 
barften und von allen Seiten gegen Ueberfälle von außen geſchitz⸗ 
teſten Städte der alten Welt bilden mußte. “Der näcfte folgende 
Tag (29. April) wurde von neuem zu Vermeſſungen der Stabt und 
igrer Befeftigungswerle gewidmet, zumal auch derer im unteren Ein» 
gaugethale in ver Nãhe des Chans?). . 

Ihre Entvedung, jagt Spratt, war eines ber glänzende 
ſten Refultate der ganzen britifhen Erpebition?); bad 
erlennt ex an, baß auch zu gleicher Zeit dieſe Entvedung durch den 
deuiſchen Reiſenden Schönborn gemacht war, ber aber beſcheiden 
mit ver Publilation feiner reichhaltigen Forſchungen zurüdtvat, bie 
jese nur ans ven fo anſpruchsloſen Mittheilungen an das Corpus 
Inser. Graee, des Berliner Academie als ſchon vorhanden bei ber 
Ausgabe der Sprattſchen Reife vorfanden. Und in ver That 
muß man erflaunen, wenn man fieht, daß ſchon im Sabre 1844 
Spratts Reife erſchien erſt 1847) unter den Hunderten durch 
Schönborn aufgefundenen, bem Corp. Inser. Gr. allein yon Ter - 
meffns deren 23, oft von viel ſelbſt 20 bis zw 80 Zeilen ent» 
haltende Juſtriptionen fi vorfinden (von Ar. 4362 an)), daß 

®) Titelfupfer zu Spratt, Termessus major, zu Vol. I. ) Spratt and 
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aber kein Strahl von Ruhm und Glanz für fo großes mühenslles 
Unternehmen und für fo viele für die Wiſſenſchaft gebrachte Opfer, 
bie mit Cinfammlınag biefer Deulmale nothwenbig verfaäpft fein 
mußten, dem fo umeigennüßigen und jo beſcheidenen bentichen Mawme 
in der literariſchen Welt zu Theil wurde. 

Wir wieverhofen deshalb die gebiegene und gebrängte Nadricht 
zur Ergänzung des Borigen, was Schönborn in feiner Abhaud - 
lung über Alexauders Zug?) von Termeffus ald Augenzeuge 
diefer merfwärbigen Oernichleit und in feinem haudſchriftlichen Rache 
laß darüber mitgetheilt hat. Die Ruinen von Termefjus find 
wieber aufgefunden, fagt der beſcheidene Mann, ohme ſich babei als 
faft gleichzeitiger Entbeder zu nennen. Sie befinden fich zur Seite 
eines Thales, welches etwa 4 Stunden von Adalia fern gegen W. 
hin weit in das Gebirge eingeht, und liegen 1’, Stunden von beffer 
Anfang, an bem das Tal in Süven einfafienden Bergabhunge. 
Dieſer tritt nämlich an einer Stelle weit vor dem andern Abhange 
in das Thal vor, fällt an brei Seiten fo ſchroff gegen baffelbe ak, 
daß es hier gar nicht erftiegen werben kann, umb auf biefem ſteilen 
Velöberge ift e8, wo Termeffus liegt. Der Zugang zur Stadt 
vom Thale aus ift nur dadurch ermöglicht, daß an dem Bergab- 
ange, mit weldem der Felsberg zufammenhängt, ein künftfic ge» 
bahnter Weg über eine Stunde Ing allmählig hinaufgefährt ift, uud 
da biefer Bergabhang felbft auch fehr fteil und deſſen Oberfläche mit 
zerflüftetem Gefteine ganz bebedit ift, fo beſchräntt ſich der Zugang 
auch von biefer Seite nur auf den einzigen jet fehr zerſtörten Furß- 
weg. So war bie Stabt ſchon durch ihre age gegen ben Angrifi 
vom Thale aus gefichert; denn der ſchmale Weg, der zu ihr hinanfe 
führte, ließ fich leicht am jevem Punkte vertheibigen, da ein Angriff 
vom Rüden wie von ben Seiten her nicht zu befürdten war und 
der Weg felbft durch herabgemälgte Belaftüde oder in anderer ZWeife 
leicht ganz ungangbar gemacht werden konnte. Aber gewiß war bie 
Stadt auch ſchon zu Alexanders Zeiten befeftigt, wie wenig 

“and von ven Befeftigungen, bie ſich nur zum Theil noch erhalten 
haben, von einer Mauer die den Paß durchſchneidet, von zwei Thor 
wegen bie den Weg zur Stabt fperren, von drei Mauern bie ber 
eigentlichen Stabt vorliegen und anderen, bis in die Zeiten Wiegan- 
ders hinaufreichen mag; etwas von der Art wird gewiß die 





A. Schönborn, der Zug Aleranders durch Lycien. Poſen 1848; 
ſ· deſſen Rechiaß Mjcr. 1842. 24. Mal. BI. dab. fi. 


ungen über Termeſſus. 781 


Jefeftigung eingenommen haben, und 
Thale aus hätte daher nur durch 
verfftelligt werden koͤnnen, wenn nicht 
ſo ganz unerwartet durch Ueber⸗ 
der Bergflächen auf dem durch 
igelommen wäre. 
anderen Stelle), nachdem er das 
en wie ihrer genauen Aufnahme 
ermeſſus anerlannt hat umb es 
a der Stadt auf Infcriptionen 
ven zu haben ſcheint, in ber Schil 
deftungsftabt, aber befonvers ihrer 
Eugpaßthale und dem bortigen 
he bie Briten weniger genau beach⸗ 
t von Termefius alfo fort und fagt: 
ıngöthales, von melder der Gülik 
ung liegt, beſteht aus einer mit 
e, welche das Thal, fo weit es den 
Sie ift aus fehönen großen Quadern, 
gelegt finb, erdant umb if gegen 
an ver Zahl, ftehen. etwa 14 bie 
« Fuß in Quadrat, zeigen im In» 
id haben ihre Zugänge von Often 
} Beobachtung übereinftimmenb®”), 
von Oſt her angefegt, fo daß die 
Richtung Hinläuft. Da die leptere 
das Thal zieht, gerabe ba wo fie 
ihrt iſt, fo erfcheint fie von Weſt 
der eine Thurm von Weſt ber ger 
5 Fuß Höhe. Daß man-durd die 
‚em Angriffe von W. her begegnen 
ung und Einrichtung berfelben fein 
ſten Reifenden in Folge dieſes Um⸗ 
baß fie zu Termeſſus gehört habe 
er ber Bamphylier hielten, die 
on Termefins errichtet hätten, fo 
aus den Umftänben ver Commu- 


37) Spratt and Forbes, Trar. l.c. I. 
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einem der. gröfften Grabgebãude ziehen fich Reliefs an allen vier 
Seiten herum, und zwar von Löwen, ovalen Schilden mit halb ⸗ 
bceiofbrmigen Ansktwitten an einer Seite, fo daß dadurch zwei 


Hörwer am Schilde entftehen, Speeven und Schwertern, Helmen mit - 


Spießen, Pferveföpfen, Harnifden, auch eine flägellofe, doch ſchwe 
bende Gefalt, jetzt ohne Kopf. Einzelne Steine von Gefimfen, bie 
im der Nähe liegen, find von 15 Fuß Länge, 2 Fuß Mid umd breit. 
Binter ven Gräbern ſieigt die Bläde ellmählig bergan, mit einiger 
Berengerung bis zu einer ſtarlen Mauer (vie oben genannte zweite), 
die faft ganz erhalten ſich quer Über den Weg zieht und ein neues 
Bollwerk gegen Angriffe bildet. Dennoch ift dieß noch nicht bie 
wahre Stadtmauer, ſondern erſt ſolgt noch eine Art Vorſtadt, darin 
maucherlei Ruinen, zumal das anfehnliche Gebäude mit Thün - 
wa Fenſterbffnungen verfehen, aus Kallquadern erbaut, das ſich bis 
wuter Dach (das pallaſtähnliche Gebäude von 40 bis 50 Fuß 
hohen Mauern bei Spratt) fo vollſtändig erhalten hat. 

Erſt bei der dritten Mauer, welde, die Vorſtadt von ver 
Hauptſtadt als Stadtmauer abſchließt und mod zeigt, we ihr 
Stadtthor eimft ſtand, ändert fi ihre Richtung fe ab, daß an. 
dringende Feinde, indem fie längs der Maner fih nahen mußten, 
von zmei Seiten her abgewehrt werben kounten. Hinter der Mauer 
folgt die Unmaſſe der Trämmer von Stadtgebäuden, eingeſchloſſen 
von 300 5i8 400 Fuß hohen Rändern des Feleberges, ver gegen 
Oſt ſich muldenartig vertieft nnd dann plöglich an einem jähen Ab« 
Rurze endet. Rechts vom Thore zieht fich ein langer Säulengang 
bin, von dem viele Bafen und große Haufen von Quadern und 
Sänlenftüden übrig find, an den Enden biefer Hallen feinen ° 
Tempel geftanden zu haben. Weiter gegen N. W. hat eine große 
Denge Meiner Wohnhaͤuſer gelegen, die jegt alle zufanmengefunten 
A. Die großen öffentlichen Gebäube befinden ſich im füdlichen 
und fürweftlihen Theile ver Stadt, alle aus großen Quadern 
aufgeführt. Biele dieſer Ruinen ſchienen Schönborn vom feinem 
ſehr Hohen Alter und meift denen in Denvanda und Cibyra von 
Hin gefehenen gleichzeitig zu fein, die Fenſter waren alle miebrig ge» 
halten amd gebrüdt, aber. die vielen Manern waren alle von fehr 
großen Quadern ohne Sement errictet, von außen ſehr forgfältig 
behauen, von inuen nur roh geblieben. Bon chriſtlichen Spuren 
fand er nur in einer Wand ein Kreuz eingehauen, doch wird Ter- 
meſſus von Hierocles (Synecd. ed. Wessel. p. 680) als ein 
Episcopalfig angeführt, ver mit Eubocia and Iovia zur Zeit 
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der Stmode zu Conftantinopel nur einen Biſchef hatte. 

Agora mit ihren Umgebungen ift ganz fo, wie oben amgegeben, 
and mit Schönborn übereinſtimmend, beſchrieben. Das Theater 
hat nach ihm 27 Sihreihen, 18 unter und 9 über dem Diem, 
und Thüren an der Scene. Gegen N., O. und ©. iſt bie Eistt 
durch den fleilen Abfall ver Felſen von Natur gefichert, gegen Weſt 
aber, wo ein ziemlich flacher Abhang fi an fie aufchließt, if fe 


durch jene obengenannte vierte Mauer geſchützt geweſen. Die vicden 


vort außerhalb ver Stadt ſich verbreitenden Grabrefte ber Rer 
cropole ſchienen fi durch keine befondere Größe auszuzeicuen, 
obwol viele derſelben mit Inſchriften verfehen find. Der obere 
Rand ber die Stabt einfchließenden Anhögen if ba, wo der Zugam 
nicht durch die Natur abgeſchnitten ift, durch Mauern gefichert. Ben 
ihm eröffnet fich eine prachtvolle Ausſicht über Adalia und bis zum 
Meeresipiegel hin; zwiſchen den Heinen Gräbern fand Schönborn 
eine enge Felsſchlucht, durch welche er an bie Außenfeite der Fer 
wand gegen den Gülit Chan hin an ben Steilabſturz gelangen 
tounte. Der Styl der meiften Bauwerke weifet auf die römi» 
ſchen Zeiten Hin. Wenn biefe aud erft nach Eonful En. Man- 
lius Vorüberzuge entftanden find, fo lag doch auch zu feiner Zeit 
fon die gewaltige Feſte ſo drohend vor, daf er bei ber Befreiung 
der Ifionder von den Termeffifhen Kriegern zufrieden fein komae, 
fi mit Termeſſus für 50 Talente Tribut, die fie ihm zahlten, 
abgefunden zu haben, denn Termeſſus felbft von der Nordweſtſeite 
aud) nur verſuchsweiſe angreifen zu wollen, wäre für ihn das größte 
Bageftüd gemeien®®). 

Die zu Termelfus gefchlagenen Münzen haben die Götter 
bilder eines Iupiter Ammon, eines Jupiter aureatus, eins 
Sol mit Sonnenftrahlen, eines Bachns, eines Mercurkopfes; 
außerdem äfter fid, wiederholende Renupferde, aber nur ſcha 
felten Gäfarenlöpfe; nur eine mit Kaifer Auguft und eine mit 
Domitian, die zu Feſtfeiern geſchlagen zu fein ſcheinen, führt 
Waddington an). Graf A. Bourtales kam im Herbft (7. Oct 
1843) nur um ein Jahr zu fpät dahin, um auch zu ben Eutvedem 
von Ter meſſus gezählt zu werben, von deren Ruinen er nur vom 
Caffeewirth im Gulit Chan hörte, daß daſelbſt viele Steine und 
Gott Riifie (alte Kirchen) fein folten. Statt gefämadlofer byzar 


#2) Schönborn, Programm a.a. ©. S. 18. ») W. H. Waddingin, 
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tiniſcher Baureſte, die man unter ſolchen Namen unzählige in Mein- 
afien neunen hört, fand er nad; mühjamen Berganfteigen hinter 
den fchönen grauen Kaltfteinblöden und Felswänden bie noch halb 
ſteheuden Ouaberthore mit ihren Seitenlammern und bie Sarco« 
phagereihen ber einft bier gemifchten Völkerſtämme ver alten 
Solymer, der Lycier, Pifidier, Griedhen und Römer, bie, 
zwar zu einer Gemeinde zufammengefloffen, fid durch ihren ſehr 
verfchievenartigen Styl in ihrer Necropole noch von einanber unter« 
ſcheiden Liegen, darunter auch hellenifche Denkmale im evelften Sinne 
ausgeführt fi zeigten. Drei’ grandios auffteigende Plateaus in 
Terraſſen, mit Schutzmauern verfehen, führten erft zur Hauptſtadt 
mit ihrer Acropole und Agora und ben fhönften Bauwerlen. Die 
kurzen 2 Stunden, bie er bier verweilen Tonnte, waren nur hinrei⸗ 
chend, einen flüchtigen Umblid zu erhalten, wo man Tage, ja Wochen 
Lang bleiben müßte, um bie ganze Fülle einer der größten Rui- 
nenſtädte in Rleinafien Tennen zu Ieruen. Cine ſchöne Zeich-⸗ 
mung feines Malers A. Schmidt erhielt die Erinnerung an biefen 
in Verwunderung ſetzenden Aublick ver von dem fünften Gebüſch 
und maleriſch⸗ prachtvollſten Eichbãumen ganz überwucherten einſtigen 
Bradt und jet höchſt pittoreslen felſigen Ruinenſtät te, von der 
die Ausfiht, Schonb orns Angabe beftätigend, weit hinab auf 
Abalia und auf das Meer fiel. Der Uebereinanberhäufung der 
Moffen und ver Zerftörung ungeachtet zeigte ſie ſich als ber wahre 
Schlüſſel zum Eingange durch das enge Deftls in die 
fruchtbare und ſtädtereiche Pamphylia. Nach aufen ganz 
abgefchloffen gegen jeden Feind, führten nach innen zu ven zahle 
loſen Bauten, Wohnungen, Gräbern und Felshöhlen in Stein ge- 
hauene Felfentreppen, bei denen auch Ruheſitze in Bänlen ange 
bracht waren, und da ver Mangel an Waſſer hier vorherrſcht, denn 
Dnellen ſah man nicht mehr, zu einer Unzahl von großartigen 
Ciſternen, die überall ven Boben unterteufen. Die gepflafterte 
Agora mit ihren imponivendften Prachtgebäuen fteht über bem ım- 
gehenerſten Welfenbaffin und Gemölben, die zu großartigen 
Eifternen ausgehauen, au gegenwärtig noch die köſtlichſten Wafler- 
fammlungen bewahren, zu denen von allen Seiten über getäfelte 
Bahnen hinabwärts die Winterftröme und Gewitterbäche ſich ftürzen 
und die früheren Bewohner vor Waſſersnoth ſchützten. Die Fels⸗ 
blöde und Dornendidichte, die fie heute überwuchern, werben nur 
von einzelnen Ziegenhirten einmal überklettert, um ihre Heerden auf 
den nadten Felſen zur Tränfe zu führen. Aus dem ſchönſten grauen 
Ritter Erdkunde XIX. J Dvd 
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Marmorſtein gehauen und mit Tafeln belleidet haben fie fih Dehr ⸗ 
tauſende erhalten und lonuten auch diesmal ben Durſt der Wanderer 
ſtillen. Schaaren von rothen Rebhühnern und wilde Eber finden 
bier ihr Aſyl umd auch Hirſche follen auf dieſem Gebirge einkeimih 
fein. Schwer war ber Abſchied von dieſer romantiſchen Scenerie 
„In einem ber dortigen Steinbrüce fah man einen woch halb af 
beenbigten Sarcophag liegen, ber aljo kurz vor dem Untergange der 
Stadt dort ein Denkmal feiner Bewohner geblieben war. 


Erläuterung 4. 


Die Wanderung durch die Hohe Platenuebene von Nordlycien 
aus dem Engpaffe von Termeffus, von Gälif Chan und fer 
naz am Iſienaz Tſchai (Colobatus) ven Strom aufwärts durch 
die Milyas, Cabalia und die Cibyratis am Surt @jöl (Ge 
ralitis), am Rahat Dagh und dem Gülhiſſar Gjöl voräher 
zur Ebene am oberen Gerenis Tſchai (Indus) zu der großen 
Nuinenftadt Cibyra bei Chorzum, nah Spratt und Forbes. 


Aus dem Engpaß von Termeffus und dem Wactpoften am 
Gulitk Chan fegten Spratt und Forbes ihre Wanderung gegen 
Weſt nach der nördlichen Plateaulandſchaft Lyciens varh 
die alte Milyas und Cabalia bis zur Cibyratis fort), 
wohin wir fie gegenwärtig als unfre vorzüglichſten Wegweifer darh 
diefe wenig beſuchten Gebiete zu begleiten haben; denn Fellows 
hat diefelben viel flüchtiger durchzogen, Hoslyns nur theilweiſe 
befugt und Schönborns Wanderbericht, den wir ſchon theil 
weis von Tefenü am Iftenaz abwärts 18 zum Keftel-Sce (ven 
die Briten nicht beſucht haben) kennen ernten, werben wir durch die 
cibyratiſche Hochebene weiter unten folgen laffen, da derſelbe vice 
andere Localitäten berührt und in anteren Richtungen durchzicht, De 
jenen Reifenden unbelannt geblieben, und barays erft eine anfchan- 
lichere Borftellung dieſer bisher merkwürdigen, aber zuvor Terra 
incognita gebliebenen Landſchaft hervorgeht. Vom genaunten Gülit 
Cyan ging es zunächſt noch durch fteile, fehr pittoresfe, aber and | 
ſchauerliche Felsgründe den Engpaß hinan, bis man aus der Tick 
bie Höße der Jaila Samaz erreichte, über welche ein Norbweg | 


*°) Spratt and Forbes, Trar. I. c. I. pı 241—264. 
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durch Die Milyas bis na Jabarta führen fol. Wefhwärtd fort- 
ſchreitend wurbe aber erſt nad 1%, Stunden Weges von ba bie 
Eulmination des Paffes erreiht, wo ſich Wortificationen, 
Tſchandyr Oghlu genannt, zeigten, die wol nur modernen Zeiten 
angehörten, obwol eben hier die Gegend betreten wurde, in welcher 
die Sfionda ber Alten gelegen haben mag. Die ungefähre Lage 
diefer Ifionda ober Ifinda bei Polybius und Livins kann 
bier nicht zweifelhaft fein, da beide Autoren fie in die Nähe von 
Termeffus fegen und auch Ptolemäus Ifinda mit Termeſſus 
in Cabalia zufammenftelt. Sie ift daher entfchieven von der andern 
bomoaymen Stadt Sinda in N.W. ter Cibyratis verſchieden, 
mit welcher fie häufig verwechfelt wurde, die aber zuerſt auf der 
Karte bei Kiepert in bie Nähe der Stabt Cib yra eingetragen 
wurde, nad) Livius Angabe des Römerzuges von Cibyra durch bie 
Gebiete von Sinda (Livins XXXVII. 15). Die Ruinenftätte 
von Ifionda dagegen ift noch nicht genan ermittelt, obwol die 
vielen im Engpaß vorkandenen Spuren von Verſchanzungen und 
anderen hiſtoriſchen Umſtänden biefelbe kaum zweifelhaft Iafien. 
Strabo’s (XIT. 631) finde kann nur mit Sfionda bei Po- 
Igbius und Living iventifh fein. Sie wird aud bei Steph. Byz. 
und 2. Holft. finde genannt, wie in der Unterferift des Chale 
cedoniſchen Concils und im Concil zu Epheſus, nur mit einem 
Säreibfehler nödıs ’Towöwr, wie fie auch auf Münzen Iionpde 
heißt. Ob fie zu dem Bunde ber vier Städte gehörte, deren Con» 
fbveration im Decret auf den Ruinen zu Aperlae von Wabding- 
ton eutdedt wurbe (bie darauf genannten Stäbte find Aperlae, 
Simene, Ayollonia, Hinda), iſt noch nicht näher ermittelt®t), 
Aus dem Engthale des Paßweges fah man viele Familien aus 
Adalia bier mit ihren Heerden bie Frühlingswanderung auf ihre 
dailas hinaufziehen, wo noch ein kalter Nordwind und Negenguß 
auf Regenguß folgte und das ziemlich baumlofe Terrafienland hie 
und da durch Felözäge geſondert, doch einft bebaut gewefen zu fein 
ſchien, da daſſelbe an verſchiedenen Stellen durch Thürme von helle ⸗ 
niſchet Conſtruction vertheidigt war. Die letzte dieſer gegen Nord 
emporfteigenben Terraſſen begrenzte norbwärts der hohe Bei Dagh, 
vefien Schuergipfel alles Borland überragte, anf welchem bie Bege- 
tation über 3 Wochen gegen die von Adalia in ihrer Entwidlung 
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no zurückſtand. Erſt ſpät am Abend mit dem Dunkel wurde bes 
Nachtquartier in einer Jaila bei Iftenaz erreicht. 

Iftenaz (Stenez bei Spratt, |. oben ©. 697) ift ein gre⸗ 
hes fehr zerfirent liegendes Dorf mit Gärten umgeben, vie kuuf 
liche Bewaͤſſerung erhalten, das größtentheils nur als Sommer- 
friſche für die Adalier, um der pamphyliſchen Hitze zu entgehen, 
beſucht wird, da es im einer mittleren Höhe von 3500 Fuß em 
lieblicheres Clima befigt, aber während 4 Monaten der Mintertjeit 
ziemlich verlafien und von Einwohnern leer fteht. Die benachbarten 
Hochebenen zwiſchen ven höheren Bergketten ver Solymer und Ei 
raten liegen noch einige hundert Fuß höher; bie fühlichfte derſelben 
ift die von Almaly. Die. Hodebene von Iſtenaz ift aber die 
ansgebehntefte. Bon einer Anhöhe am Nordende des Dorfes lonat 
man fie ganz überfchauen bis zu ihrem Nordende, wo fich and ber 
Spiegel des Kazilka Bazaar Gul (fobei Spratt, d.i. das Ucber⸗ 
ſchwemmungegewãſſer bei Ryzyl-hair-bazar) erbliden ließ und dicht 
ihm zur Seite die hohen noch mit Schnee bededten Gipfel des 6a 
galaffus emporftiegen. Die Hochebene war noch fehr rauh, unar 
freulich, nadt, ſchien fruchtbar zu fein, aber nur an wenigen Steller 
angebaut und durchaus nicht pittoresf, in einer Breite von mehrerm 
Stunden und 3 bis 4 Stunden Länge. 

Bon breien Tagen, bie man zu Iſtenaz verweilte, wurde 
der eine zu einem Ausflug in die Ebene gegen N. O. verwendet, wo 
man aber nur einige Verfhanzungen und ein einziges Grabmal anf 
fand; ein zweiter Tag anf den Beſuch einer antiten Stadt, bie in 
Ruinen in ber Nähe des Dorfes liegt, und ber britte zu dem Ritt 
entlang an Weidenbäden, die zwiſchen den Lanbhäufern, Bazarın 
und Hütten des Dorfes ſich bis zum Urfprung ver Waſſer in ba 
Engſchluchten zwiſchen hohen Felswaͤnden durchwinden, wo man anf 
me ein einziges Felsgrab, aber ohne Inſcription wahrnahm. a 
den nieberen Ablagerungen bortiger Kreideſteinſchichten bemete m 
lange Mauerlinien von meiden Stein oder von WBadfteinen, bi 
denen eine ſchoͤne und große türkiſche Moſchee erbaut war; in deren 
Wänden waren viele Refte alter Säufenftüde eingemauert, den 
man türfifhe Eapitäle angefügt hatte; auch turkiſche Grüberflätten" 
waren mit antifen Bauftäden befegt, aber Infcriptionen fardet 
ſich nicht. Die Localität blieb aiſo ziemlich unbeftimmt, ob fie er 
der Ortſchaften ⸗· Caralis, Mandropolis, Lagon amgefärtt, 
welche Conſul Cu. Manlius berührte, ehe er vonr Lyſisquell da 
Colobatus vor der Ankunft ber Iſionder Legation erreicht hai 
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(Eivius XXXVII. 15). Der Earalis liegt viel weiter in Weſt. 
Da die britiſchen Reifenben jenen Evder Ehan am Duden in ver - 
Ebene für Lagen hielten, was aber aller Wahrſcheinlichkeit zuwider 
fchien, fo meinten fie dieſe bei Iftenaz aufgefundene Ruinenftabt, 
doch ohne hinreichenden Grund, fit Mandropolis halten zu bürfen, 
und leiteten diefen Namen von ber Hochebene, die ſich vorzglid zur 
Schafzucht eigne, ab (navdeu, der Schafftall, und öAıs); body if 
auch dieſer Ort wie das ihm nahegelegene Lagos viel mehr weiter 
weftwärts zu fuchen, und ficher von ber Gräberftätte am Potamos 
Lagonon in der pamphyliſchen Ebene (f. oben S. 774) verſchieden. 

Am 3. Mai z0g man auf völlig unbefannten Pfaben füb« 
warts von Iſten az zwiſchen den Bergen durch ein langes Defils 
Hin, wo man einer geoßen Karawane von Sirälen mit Heerden, 
Weibern und Kindern begegnete, bie ihre patriarchaliſche höchſt ma- 
leriſche Wanderung aus ihrem Winterfige zu den Dailas vollbrad- 
ten, wohin ihr ganzer Hausrath auf Rameele, Efel und Pferde und 
anderes Bich gelaben mar. Erft nad) 4 Stumben Weges mehr ges 
gen W., bergan über einen Gebirgsrüden, gewann man einen weiten 
Did gem B.i indie Talingli(?) genannte Vergebene, worauf man 
eine halbe Stunde weiter an ihrer Oftfeite an einem großen Sumpf 
oder Ser vorüberfam, der mit Binfen und Schilf bewachſen war 
umb dem Caralitis palus bei Zivins a. a. DO. in jeder Hinficht zu 
entſprechen ſchien, an welhem Conful En. Manlins vorüberzog, 
ehe er Mandropolis erreichte, wo er fein Ouartier nahm. Bei 
Bolybins kommt, fen Name nit vor, Livius nennt ihn ver⸗ 
fchieven von andern Seen (lacus) des Hochlandes nur einen Sumpf 
(pahus), mas mit feiner heutigen Erſcheinung auch übereinſtimmt. 
Nahe feinem Ufer fah man mehrere zerftrente Steinblöde, dor iſche 
Säulen, auch Altäre und auf türkiſchen Gräbern allerlei aus ber 
Nachbarſchaft dahin verfäleppte Ardhitecturrefte, umter denen man 
auch die Sculpturen einer verflümmelten Lowenfigur, eine kopf⸗ 
loſe männlihe Statue in romiſcher Tunica aus fpäterer 
Zeit bemerkte. Auf der Gräberflätte des nahegelegenen Dorfes 
Monni fand man zwei Inferiptionen, auf beren-einer ber Name 
einer Stabt 

AATBE2N . 

zu lefen war, die fonft völlig unbelannt, wenn es nicht die Lagos 
bei Livius fein dürfte, welche ans Furcht vor den Römern bei bes 
Conſul Manlins Annäherung, der in Mandropolis herbergte, dem 
fie ganz nahe Ing, von ihren Bewohnern verlaſſen wurde, 
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Abendo waren die bruiiſchen Reifenden noch eiwas vein in 
R. W. zum Nordende des Sumpfſees, zum Derfe Dsman Kal - 
feler vorgeſchritten. Die Hochebene liegt hier meh 300 Beh 


" höher alo die vom Iftenaz (4700 Fuß Par. nah Spratt), in 


ganz von Bergen umgeben, hat feinen Ausflug fir die Waller vs 
Sees; das Sand zeigte fich nadt, öde, olme Holzung; man fand zur 
Wurzelwerk und Kuhbinger, um Feuer amzumacen. Doch finb ve 
biefigen Dorffcaften das ganze Fahr hindurch bewohnt. Im Norden 
diefes caralitifchen Sees fleigt der hohe Pil des Rahat Dagh, 
der noch mit Schnee bededt war, zu 6000 Fuß engl. (5629 ER) 
empor®2); von feinem Gipfel, den man erſtieg, zum Behuf ber Sur 
tenconftruction, ergab ſich eim weiter Uunblid über die Hochebene 
gegen N. und N. W. (f. oben S. 678) bie zum weſtlichen Capmınd- 
ſyſteme, dem heutigen Baba Dagh Hin. Am Fuße feiner SE 
Seite liegt in einer Schlucht das große Dorf Tenger, die Reſtdey 
eines Agha, der fon vom dem Paſcha von Mugich im Earien 
abhängig if. Bon Osman Kalfeler führte ein Mirzerer eg 
über Berghöhen, ver für die Laftpferde nicht gangbar war; fie auf 
ten alfo den Umweg am ver Nordſeite des Sumpfes im ba 
Ebene nehmen. 

Der 4. Mai. Das Dorf Tenger kat 200 Häufer, if met 
gebaut, das offene Thal, in dem es liegt, ift von einem Strewe 
gegen Norden durchfloſſen; die Umgegend ift gut cultivirt, im Orke 
em guter Chan und eine elegante Moſchee, im welcher mie im be 
Wohnhäufern viele Marmore eingemanert werben, bie wahrſcheis⸗ 
lich einer autiken Stabtlage, vielleicht ver alten Siuda (we 
Spratt bafür hielt) angehörten, wenn biefe nicht noch weiter ie 
Weſt aufgefucht werben muß, wehin fie auch auf Kieperts Werk 
mit Recht auf einige Trümmer verlegt wurde, weil Eonful Ex 
Manlius bei feinem Abmarſche ans Cibyra zunächſt durch bie 
Felder von Sinda zum Caralitiß zog (iv XXXVIHL. 25). Die 
iſt öfter mit der Öftlichen Iſinda oder Iſtonda verwechſelt, ven ihr 
ift auch nichts weiter befamnt, als daß fie auch in Hierocl.-Bynerd. 
ed. Wessel. p. 680 al Sinba nebex einer Sin daunda ais Bi 
ſchofsſitz genanut ift. Ueber dem Dorfe liegt ein Felsgrab und eine 
gute Stunde vom See ein zweites, die beide ſchöne Iycifche Grä- 


- berformen zeigen, aber ohne Juſcriptien find. Im Orte iraf 


man mit-einer Anzahl wandernder Griechen aus Leviffi zwfannmm 
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‘Die bei ben durch ben Frühling fchon zugänglicher geivorbenen Wiegen 
Das Land mit ihren Trödelwaaren zu durchziehen pflegen, um bie 
Lanvlente mit allerhand kurzer Waare zu verfehen, denen fie ſehr 
willtommen zu fein pflegen, weil fie geihwägige Neuigkeitskrämer 
aller Art und zugleich Scubflider find und Schuhmacherhaudwerl 
treiben und bei ihnen viel Arbeit finden. Leviffi, ein induſtribſes 
Stäptehen, liegt ganz im der Nähe vom Hafen Macry, biefem 
in S.S. W. 

5. Mai. Bon Tenger gab man die Entfernung weſtwärts 
zum Dorfe Chorzum (Horzum bei Spratt)®), wo bie Ruine 
der alten Eibyra ſich finde, anf 5 Stunden Weges an. Zunächſt 
Überfritt man einen Strom, den erften mit weſtlichem Ablauf, 
der 20 Fuß Breite, aber nur 1 Fuß Tiefe hatte; es kann kein’ an 
derer als der bei des Confuls Manlins Durchmarſch durch bie 
Eibyratis von Livius genannte Caulares fein (Liv. XXXVIIL 
15: a Cibyra per agros Sindensium exereitus ductus, transgres- 
susque Caularem amnem, posuit castra). Dem Rahat Dagh, 
dem Örenzgebirge zwiſchen der Milyas und Cibyratis (wie 
Heutzutage zwifchen ven beiden Paſchalyks Adalia und Mughla 
im Of und Weit), entfließt viefer Strom; ber im verfchiebenen 
Zweigen (Baindyr Tſchai und Tſchavdyr Tſchai bi Schön- 
Born) durch die Gefilde von Sinda gegen Weſten zum oberen 
Gerenis Tſchai hinftrömt. Man flieg. banm über nievere Ser», 
pentinfleinberge hinab zu dem Heinen See, vem Gjölhiffar- 
Dwaffy mit dem anliegenden Dorfe Ulnbunar, mo zu Zeiten 
ein großer Bazar gehalten zu werben pflegt (Bazar kjdi bei Fel- 
lows, Bazar Khan bei Eorancez genannt)*). Diefes Derf 
breitet ſich fehr pittoreok gegen ben See aus, gegen welchen ein Bor» 
gebirge mit einer Felswaud vorfpringt, darauf einige Caſt ellruinen 
A erheben; umher ſah Fellows auf Gräbern zwar mehrere 
Sãulenrefie, Pieveftals, weiße Marmore mit Sculpturen in ſchlechtem 
Styl, auch eine griechiſche Infcription, aber feine Spur einer Stabt- 
Loge, deſſen ungeachtet er der irrigen Meimung gewefen, baß bie 
berühmte Cibyra einft hier gelegen. Spratt und Forbes, bie 
bier ven Bazar gefchlofien fanden, fagten, etwa 200 Schritt vom 
Dfäufer des Sees erhebe ſich eine hohe Fel sinſel, die durch einen 


+) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 255. °*) Eelloms, Acc. of Discor. 
in Lycia 1. c. p. 250; Corancez, Itiner. 1.c. p. 428; qwei Infeript, 
un ea von Schönborn im Corp. Inser. Graec. Vol. II. P. Xiv. 
ol 
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Damm wit dem Feſtlande verbumben fei. Auf biefer Iufel fanden 
fie Refte einer großen Stadt, vie fle für bie cibyratiſche Stedt 
Alimne hielten, bie einft von Moagetes, dem Tyhraunen vom 
Cibyra, zu Conſul Manlins Zeit (Fivins XXXVII. 14, wel 
Adyum bei Steph. By) beherrft wırde. Die WBeitfeite der 
Iufel ober vielmehr Halbinfel ftürgt ſteil ab, vie Oftfeite iſt ab 
ſchaffig ‚mit vielen Gebanden befeht, und von einer Mauer mit 
Mörtel errichtet umgeben; ehwa 3 bis 4 türkiſche Familien wohn 
in ihr, bie fi von Fiſchfang mähren; auch Spratt und Forbet 
fanden viele Marmore mit Infchriftreften daſelbſt, aber feinen Ro 
men ber Stadt auf berfelben verzeichnet. Cine weite Ebene 
breitet ſich von hier ſehr gleihmäßig gegen Weiten aus, welchta der 
Eaularis-Strom, jest Chorzum Tſchai genammt, durchſtröm 
mit melden fi von Süben her, von Bubon fonimend, ein zweiter 
Steomarm, ver Pirnas Thai, einft Indus bei Livins (nah 
ſchlechter etymologiſcher Fabel von dem Zufalle fo genamst, daß be 
dem Eaftell Thabuſion einmal ein Elephant in denſelben Hinabgeflänt 
fein follte, Sivins XXXVIIL 14) vereinigt, ein Name, den and Bli« 
mins (H.N. V.29) beibehalten hat, der ihm 60 fortwährend Laufende 
Zuflüffe giebt, welde bie cibyratifde Landſchaft ‚bewäfferm follen, 
die allerdings von vielen hohen Gebirgen umzogen biefem ihrem 
großen Waſſerreichthum auch ihre Fruchtbarkeit verdanken mag. 
Bergeblich Hatten alle bisher burchgichende Meifende fich mach 
den Ruinen ber fo berühmten antifen Cibyra in biefer Ebene um 
gefehen, ohne fie aufzufinden, weil man fle in ihrer Mitte fuchte. 
Schönborn‘) wurde durch Unwetter und Krankheit bei dem erfim 
Beſuche dieſer Trämmerftadt von ihrer näheren Erforſchung abge 
halten, fo daß fe auch ihm noch unfennbar geblieben. Auch Spratt 
und Forbes fanden bei ihrem erften Durchmarſche durch die ein 
förmige Ebene nur in einzelnen zerſtreut Tiegenden Dörfern hie mb 
ba unter Baumgruppen ober auf Örabflätten wenige Fragmente; 
dann aber erfuhren fie, daß am Weftende dieſer faft unabfehbaren 
Ebene ſehr große Ruinen liegen follten. Und als fie in ber Nik 
des Vereins beiver genannten Hauptflüffe ver Ebene bern Beh 
feite erreicht hatten, waren fie jo glüdlich in ver Nähe des Dorfeb 
Chorzum (Horzum bei Spratt) die Berühmte Trlmmer 
ftabt wieder zu enideden, an melder fowohl Ch. Fellows wie 


) U. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. . 21. debt. BL. 
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Eorancez unfern vorübergegangen fein mußten, ohne fie aufgefun 
ven zu haben. . 

Die Ruinen von Cibyra*) bededen bie Stirn eines 300 
bis 400 Fuß hohen über die (Ebene hervorragenden Bergrüdens, 
deſſen mehrere Berzweigungen theils aus Serpentingeftein, theils 
aus tertiären Süßwafferformationen beſtehen, in beren 
Nähe auch ein guter Kalkftein hervortritt, aus bem bie meiflen 
guterhaltenen Bauten ver noch fehr bedeutenden Stabt beftehen. Die 
Lage ift weder malerifh, noch imponirend; eine Schlucht führt zum 
oberen Theile derfelben, wo bie beveutenpften Gehäube fich fehr wohl 
erhalten haben, zumal ein Amphitheater) von 266 Fuß im 
Durchmeſſer, von dem noch 36 Sitzreihen fichtbar, aber davon andere 
40 mit Erde überſchüttet find, woraus allein ſchon fi auf bie ſtarle 
Beodlferung der Stadt zurüdiäliegen läßt. Hier befinden fich viele 
Inferiptionen, zumal von ven Beſchlüſſen der Magiftrate, z. B. 
über die gangbare Münze und anderes, darin nicht weniger als brei 
Mal der Name der Stadt Eibyra vorkommt. Im der Nähe ſteht 
das Gebäude des Oymnafiums, ein Odeum oder Singhalle; etwas 
entjernter das Stadium im einer Länge von 660 Fuß, zu bem 
drei hohe Portale den Eingang bilveten, die gegenwärtig aber ein« 
geftürzt find. Ein Maufoleum zeigt ſich und viele große Bau- 
werfe von doriſcher und corinthifher Orbnung. Die Agora, eine 
GHaupiſtraße, zu der ein großes Triumphthor einführt, und viele 

Sarcophage und Sepulcralmonumente zur Seite verfelben, beweiſen 
Die große Bedeutung der. einftigen Hauptſt adt bes Hochlandes und 
ven Regierungsfig des Bunbesftaats ber Cibyratis, zu 
- ihrer mädhtigften und blühenbften Zeit. Auch eine Heine chriſtliche 
Kirche ift in ber Stabt noch ſtehen geblieben aus der Zeit, da 
Cibyra in ber cariſchen Eparchie ein Biſchofsſitz war (Hierocl. 
Synecd. ed. Wessel. 690), Aus Tacitus Annalen (IV. 18) ift 
belaunt, daß die Stabt Cibyra durch ein Erdbeben (im Jahr 28 
a. Chr. ©. ober 796 ab. U. c.) fo furdtbar zerftört wurde, daß 
fie durch Kaifer Tiberius auf 3 Yahre von Abgaben völlig befreit 
wurbe, daher die Wera der römischen Bewohner diefer Stabt, aus 
Dankbarkeit gegen den Kaifer, erft mit dieſem Jahre zu zählen an- 


*°) Sprait and Forbes, Trav. 1.c. p. 256-264; f. den Grundriß ber 
Stadt ebenb. Horzoom the ancient Cibyra by L. Spratt, ebend, Vol. Il. 
p- 285—287; |. and Schönborn Inferiptionen von Cibyra im Corp. 
Inser. ‚Graec. Vol. III. P. XXIV. fol. 191 —196. +) ©. die Abbils 
dung Taf. 260: the Stadium of Cibyra. . 
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Ming (nach Ekhel). Nicht weniger Brad im Jahr 417 nach Mar- 
cellinus Eomes ein furdtbares Erdbeben über Bamplufien herein, 
im welchem bie Stabt Cibyr a und viele Orte umber umtergegangen. 
Cibyra hatte ihre eigene Münzflätte, auf ihren Münzen) fieht 
man ihre Götter, wie einen figenden Pluto mit dem Gerberus, Ja 
piter und Ceres im Wagen von zwei Löwen gezegen; fie trägt 
einen Korb auf dem Kopfe und eine Tadel in der Hand. Auch einen 
foldhen Korb (Kıßveu, Kıßos, Kıfıoıs, von dem man deu Re 
men ber Stabt herleitet, der die Gaben der Ceres kezeichuen fel) 
flieht man für ſich anf dem Gepräge ver Münze, und neben im 
zur rechten eine Ceres, vor ihr eine Diana mit Feuer auf dem 
Mitar, auf ihren einheimifchen Cultus ſich bezichend. Bon Eäfare 
finden ſich vie Köpfe eines Elagabalus, Aler. Severus, Tra- 
janus Dec., eines Domitian und Domitia auf den Münm 
von Cibyra @). 

Cibyra ſcheint anfänglich wur eine Heine Stadt ver alten 
Landſchaft Cabalia gemefen zu fein; als aber die Cibyraten, 
welche die Radfommen der Lydier find, die Cabalia in Bcht 
nahmen und eine den Piſidiern benachbarte Stadt als Col on ie baın 
am einen fehen Ort verpflanzten, ver am 100 Stadien in Umfang 
hatte, erhob ſich ihre Stadt erft zu Macht und Aufehen (Gtraie 
XIII. 631). Durd; die Vortreffüchteit ihrer Geſebe wuchs die Zahl 
ihrer Gaue, vom den Grenzen der Piflvier und der Milyer fi gegen 
S. W. ausbreitend bis zu dem Küftengebiete ber Rhodier (Pers), 
das ihrer, Infel gegenüber Tiegt. Als mm bie brei Madhbarftäbke 
Bubo, Balbura und Denvanda fih mit ihr zu einer Har 
ſchaft vereinigten, nahm ihr Bund ven Titel der Tetrapolis m 
Hede der Städte hatte im Bundesrath ihre Stimme, jedoch Ci« 
byra zwei Stimmen, weil fie 30,000 Mann Fußvoll und 2000 Rasa 
Reiterei zum Bundetheere ftellte. Sie hatten ihre Könige (Tran 
wen), die aber mit Mäßigung herrfhten, bis anf ben letzten berfelben, 
ven Moagetes, ber, in Feindſchaft mit Rom gerathend, von bem 
Römer €. Murena im Jahr 83 vor Chr. Geb. beflegt wurde. 
Murena war es, der die Cibyratis in zwei Abtheiluugen Gradi, 
um ihre Macht zu brechen, indem er die Cibyra zu Phrygien 


4") Comes Narcellinus in Cbronicon ed. Sirmond. Paris 3619 un) tarunt 
#._v. Hof, Chronif der Ardbeben und Bulcanausbrüce. Gethe. 
TEL. 1840. 8.184. +") w. H. Waddingion in Rer, numiss. 
Aande 1851. p. 366; die Elbyta, den Korb anf dem Kopf tragen 
fe auf des Gapt. Grave Münze Bei Spreit, Trav, IL p. 7. 
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fing, vie Stävte Bubon, Balbura und Oenoanda aber (bie 
mod, Plin. V. 28 und Ptolem. V. 3 in Cabalia lagen) der Provinz 
Ly cien zutheilte, ‚wo biefe aber nicht mehr zu den angefehenften 
Städten gezählt wurden, deren Gefammtfumme in Lycien Strabo 
auf 23 angiebt (Strabo XIV. 665). Bon dieſer hebt Artemidorns 
nur 6 als die bebeutenbften hervor, unter denen jene 3 aber nicht 
genannt werben. Nah Plinius (V. 29) ſcheint fpäter der Eon- 
ventus biefer Stäbte (Civitates) auf 25 getiegen zu fein, von denen 
vie Jurisdictio Cibyratica genannt wird, die ihren Berfammlmgs- 
ort in Laodicea am Lyecus hatte. u 
Auch der Landesfürft, der 106 Jahre früher zur Zeit von 
Eonful En. Manlius Feldzuge gegen die Galatier (im Jahr 189 
v. Chr. Geb.) in der Eibyratis herrſchte, als fie noch ein felbfl- 
ſtandiger Staat war, hieß auch Moagetes, wol der allgemeine 
Furſtenname der Dynaſtie. Ihm waren außer Eibyra auch bie 
Staͤdie Syleum, Alimne und andere unterworfen, unb ein von 
ihm geforverter Tribut von 500 Talenten ſchien vem Reichthum 
feines Gebietes, nad Anficht des gelpgierigen Conſuls, zu entfprechen. 
Da er fih aber durch Herunterhandeln bis auf die Zahlung von 
nur 100 Talenten und Ablieferung von 10,000 Mebimnen Weizen 
werfichen mußte, fo ift es fein Wunder, daß der fo habfüctige 
Römer, ärgerlich über die feinem unerſättlichen Gelddurſt entzogene 
Summe, ven Landesheren bei ven Römern als einen gemeinen 
Niderigen Geizhals auſchwärzte, ungeachtet die Summe, die er für 
nichts und wider nichts dem Conful abzutragen hatte, bamit fen 
Bond nur wicht von dem Raubfüchtigen geplündert würde, doch kei⸗ 
meßwegs gering war usb ihre fofortige Herbeiſchaffung wenigfteins 
den bamaligen Wohlſtand der Cibyratis bemeifen bürfte (Livius 
XXXVIM. 14). Späterhin fant Cibyra unter den Byzantinern 
im 10. Jahrhundert zu einer geringen und fogar gemeinen Stadt, 
wie fidy häufig dem Decrete der Kaifer widerjegte, ımb daher vom 
Conſtantinus Vorphyrog. in feinen Thematibus I, obwol no 
immer ein ganzes Thema, das 14te, das Cibyratiſche - genannt 
wurde, doch mit Verachtung als ein ganz gemeines und fchlechtes 
aufgezählt (Const. Porphyr. Vol. III. ed. Bonn. de Themat. ed. ° 
3. Bekkeri. p. 38). Die Herrfchaft ver Eibyratis reichte zu 
Manlins Zeit gegen N.W. bis zum Fuße bed Cadmusgebirges 
(Baba Dagh) an ven oberen Calbisfluß, wo Eriza in der Kara» 
iyl-Ebene-lag; denn als des Eonful Manlins Heer bis dahin 
vorgerüdt war, hielt er es für rathſam, am beren Weſtgrenze von 
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Themifonium, der Feſte am Indus aus, feinen Stellvertreier 
ven €. Helvius mit einem Heimen Corps zum Spioniren abze⸗ 
fchiden, um zu erforfhen, ob Moagetes, ver Tyraun von Cibyen, 
wicht etwa geneigt fein möchte, fih den Römern zu unterwerfen, um 
ber Plünderung feines Landes vorzubengen. Manlius Heeretg 
kam aus Carien über Tabae, von wo die große Heerſtraße 
fübtärts ver phrygiſchen Gebirgslette gegen Dft auf dem cbemen 
Wege des cibyratiſchen und cabalifhen Platenulandes nach der hohen 
Milyas und fo nad Pamphylien und Piſidien am leichteften fork 
ſchreiten konnte. 

In diefer Richtung”) zog daher das Rdmerheer hindurch auf 
den caralitifhen See zu, ber jegt von dem Dorfe Surt an 
feinem Sübufer Surt Gjöl heißt, weil weiter nordwärts beffelben 
Höhere Berge und engere Thäler, weiter fühlic aber ebenfalls tie 
Täler und Steilränber den Vorübermarſch fehr erſchwert haben 
würden, welder auf der Mitte ver Hoch ebene feine ieri 
darbot. Oftwarts vom ihm bricht aus dem Berge am Surt Gidl 
auch eine ſehr ſtarke Quelle hervor, vielleicht dieſelbe die Livint 
oftwärte Lagon (Monni, f. oben ©, 789) beſonders 
wollte. Doch find auch noch andere gleichartige, wenn auch weniger 
wafferreiche da, die auf gleiche Art plöglic (wie Schönborn ft 
beobachtete) aus ven Felſen hervortreten. Größere Stäbte, ger 
welche Manlius bier in der ſüdlichern Eibyratis zum Plündern 
hätte Ioßziehen können, werben bei Livius nicht genannt; ba aber 
deren Lage, wie Bubon, Balbura, Denoanda, weit fefter wer 
als die der Eibyra, umb bie Unterwerfung der Tetrapolis burh 
die Demüthigung ver Capitale ſchon erreicht ſcheinen konute, fo er 
Hört es ſich wol von ſelbſt, weshalb der Conſul der bringenben Bitke 
ber hart Bebrängten zu Ifionba nachgab und feinen Marſch vom 
oberen Kanthusthale gegen Oſt ablentte, wohin doch fein Hauptiie 
sehen mußte. Auch waren hierherwaͤrts die Wege für ein Her 
leichter burchgehbar, als gegen ven Sühen nad; Balbura ud 
Oenoanda; baher kam ed, daß auch von jeher bie Öftlichen Nadbern; 
die Pifidier, wegen ber leichter burchgehbaren Thäler und Chewen 
dieſer Oftfeite durch ihre Raubzüge und unausgefegten Lecberfäl 
fo beſchwerlich werben konnten, "woburd fie als rohes barbariſche 
Bolt ihren Nachbaren fo verhaßt geworben waren. (Erft im ferner 
Wehen und Süben der Eibyratis fegen bie hohen und wilden Ge 
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Birgstetten biefen Weberfällen ihre natärlihe Grenze. Gegen 
Dften hatte man von der Cibyratis und Milyas aus nur bie 
Eingänge ver Päſſe zu ſperren; da aber aus dem Ceſtrusthale 
und dem pifivifchen Nachbargebiete fehr viele Wege durch Schluchten 
und Thäler und dann nur über flache Abhänge, Heine Bergebenen 
und kurze Päffe führten, fo war e8 unmöglich, dieſe alle zu fperren 
und fid gegen bie fortgefegten Naubzüge zu wahren. Aber 
and) das Befegen biefer einzelnen Oſtſtraße war erfolglos, da auch 
vom pifibifhen Norden her von gleicher Niveauhöhe aus bor- 
tiger Hochebene bie Ueberfälle in die füblichere Hochebene der Cabalia 
und Cibyratis ohne zwiſchenliegende Hemmungen flattfinden 
Tonnte. Raſch zogen die Ueberfallenden ein, und beutebeladen lonn⸗ 
ten fie eben fo ſchnell heimlehren in ihre piſidiſchen und iſauriſchen 
Schlupfwinkel. 

Die genaueren Grenzlinien der Cibyratis haben die Alten 
zwar nicht mitgetheilt, fie laſſen ſich aber in ihren natürlichen Um ⸗ 
gebungen wol nachweiſen. Die großartigen Ruinen ber durch In⸗ 
feriptionen geficherten wahren Lage ver Stadt Cibyra, wem fie 
aud dem größten Theile nad} erſt aus ber. fpäteren römiſchen Zeit 
herſtammen, find num im ber unmittelbaren Nähe des Dorfes Chor» 
zum anf dem weftlihen Ufer des Gerenis Tſchai befannt. Ihr 
Territorium dehnte fi weiter norbweftwärts biefes Stromes durch 
die ganze Karajyk Owaſſy, d. i. die Ebene des Gerenis- 
finffes, bis am den Säofuß bes dortigen hohen Baba Dagh 
Eadmus) und Bis an den Oftfuß des Boz Dagh (Salbacus) aus. 
Ueber jenen führt ‚von ihrem Norbende die Hauptpaffage über 
Denizlä nordwärts zum oberen Lycus und Mäander, buch 
Phrygien und Lydien nad Laodicea, Hierapolis nad Con«- 
ftantinopel auf der gewöhnlichen Route ver türkiſchen Corriere 
und Tataren bis heutest). Ueber das Norbende bes Boz Dagh- 
Paſſes, der mehr weſtlichen Berglette, führt aber ver directefte Weg 
über Dawas (bie alte Tabae) aus Carien nah Ephefus md 
Smyrna, von woher Conful En. Manlius in den Heinen Staat 

der Eibyratis zuerft einbrang. Der Paß, der hier an der plötz⸗ 
lien Sudwendung des Calbisftroms in ber Rarajyl-Ebene hinüber. 
führt nah Tabae, wird dur die Straße über ven Kyzylhiſſar 
Dagb, mad dem dort liegenden Dorfe genannt, bezeichnet. Der 
Vaß felöft Liegt aber ſüdlicher als das genannte Dorf und heißt 
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nach Schönbore vom Maxttort Karajykbazar fühwehwärte, 
nördlich am Duman Beli vorüberführend, Kyzyldſcha (Sehafte- 
polis, ſ. unten beim Indus). Seine weſtliche Fortfegung führt am 
Weftgehänge über eine Heine Bergebene an ven Ruinen einer Stabt 
vorüber, bie noch, bevor man in bie Ebene nach Tabae himabfteigt, 
wahrjcheinlich das bei Livius namenlo® gebliebene er ſte Gtäbt- 
hen auf des Conſul Manlius Marſchroute von Tabae aus be 
zeichnet (die Trümmer bei Kyzyldſcha), deſſen tapfere Bewohner 
fi feinem Einmarſche wiberfegten,. aber bald zum Widerſtand zu 
ſchwach, ſich einem Tribut von 25 Talenten und Ablieferung von 
10,000 Medinmen Weizen unterwerfen mußten. Bon va kım ex au 
ven Chaasfluß (Chaus bei Livins), ber fein anderer als ber 
nörblichfte vom Cadmus gegen Süd zum Indus berabfonmenbe 
Karaiyk Tſchai fein fann, von dem bie von ihm burchfloffene 
waflerreiche Ebene an ver Südwendung des oberen Calbisfluffes den 
heutigen Namen Karajyk Owaffy führt. Im ihr liegen bei dem 
Dorfe Dere Edi die Ruinen, wie es ſcheint, ber Stabt Eriza, 
die der Conful beim exften Ueberfall einnahm (Living XXXVII. 
13 u. 14), und bei Durburfar die Ruinen von Sala (?) mr 
wenig öftlicher, deren Umgebungen durch Schönborn bekannter 
wurden). Auf einzelnen Gragmenten von großen Marmorfarco- 
phagen im füplicen Theile diefer Ebene fanden fih noch Iuſcrip- 
tionen Cibyra's; bis dahin reichte noch piſidiſche Bevölte- 
tung des Landes, wie die Inſeriptionen der Sarcophage vom 
Durdurkar beweifen, barauf bie etwaigen Verleger dieſer Grab- 
flätten mit dem Zorn umd der Rache der pifidifhen Götter 
(des Helios und der Selene) bebroht werben. 

Wenn biervuch bie Weſtgren ze ber Cibyratis ziemlich 
geſichert erfhien, da vom Thabuſi on⸗ Caſtell der römiſche Feldherr 
feine Recognoscirung ver Moagetes- Herrſchaft ausſandte, fo ſind 
die Oſtgreuzen derſelben wol weniger genau anzugeben, ba hier 
feine abfoluten Naturgrenzen gegen bie Küftenebene Adalia's 
hervortraien, welche nur durch bie wechſelnde Beherrſchung ber ver 
ſchiedenen Päffe beftimmt werben konnten. Indeß doch Bis zur 
Ebene des Caralitis⸗Sees, ber nad) dem Orte Surt am feiner 
Süpdfeite heutzutage, nah Schönborn, ven Namen des Surt 
Gjöt führt, wo Shönborn fünf kurze Zuſchriften copirte®), reichte 
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wol mit Sicherheit ber cibyratifche Staat, wie aud bie Gar 
cophagenreſte hier im ihren den cibyratiſchen gleichen Ornamenten 
und Gonftructionen nachweifen, welde ganz dem Character ber 
analogen Dentmale in ver füblihern Cibyratis entſprechen. 

Ueber die angezeigten Wege mußte auch bei ven Alten bie Ber- 
Binbungsftraße des cibyratifden Staates zwilden dem 
Norden und Süben führen, bemerkt Schönborn, als die einzig 
gangbare fübwärts über Almaly (dev auch Alexander folgte), 
denn die zweite weſtlichere über Dirmil, durch das obere Pir« 
uasthal führende war viel zu fteil über das Hochgebirge zu 
vem Xanthusthale und zu beſchwerlich, zumal ba fie die game 
Winterzeit durch die .Schueemaflen. völlig unzugänglid bleiben 
mußte, während bie öſtliche durch bie Hochebene das ganze 
Yahr gangbar blieb und eine fo bequeme Communication baxbot, 
daß ſelbſt Alerander fie mit feinem großen Heere im Winter 
durchſetzen konnte. Viele Sarcophage, Arhitecturtrümmier, 
Felsfculpturen, zumal in der Nähe von Koffati (bei La- 
g08) an ber von Schönborn aufgefundenen großen Duelle des 
Lyfisfluffes (Livius XXXVIII. 15), bejeihnen bie Kreuzung 
dieſer verfchiedenen Querſtraßen durch die Cibyratis von Weft 
nad Of und nach Sudoſt. Eine ganze Gallerie von Belfen- 
ſeulpturen ift hier von Schönborn entdedt, deren Bildwerke ſich 
auf Grabftätten beziehen, die nicht eben von vorzüglicher Kunftarbeit 
find, aber fehr beadhtenswerth und lehrreich durch das Coftüme ver . 
vielen darin abgebilveten menfchlichen Figuren werben, beren beige» 
gebene Infcriptionen zeigen, daß fie griechiſcher Art find und in die 
alte Zeitperiove gehören (f. unten, wo ihre Lage genauer erwähnt 
wird). 

Eorancez), ver nur die Norbgebirge der Cibyratis, nämlih 
ven Rahat Dagh und feine Bergreihe nad Tefenit überftieg, 
fand im dortigen Schiefergebirge ſchwarze vielfach gewundene Schie- 
ferlagen von ſchauerlichen Wiloniffen umgeben, bald bis zu zwei bie 
drittehalb tanfend Fuß hoch ſich erhebende ganz rothe eifenftein- 
reihe Schiefermaffen anf, dabei auch heute noch vide Schmelz- 
Hütten und Schmiebearbeiter, durch welde die Cibyratis einft 
fo berühmt war, daß Strabo biefes Eifenprodnctes insbefon- 
dere als eines eigenthümlichen die Cibyrat is auszeihnenden 
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geventt, weileben ⸗ dieſes Eifen ſich leicht buch ben Meißel 
Bearbeiten laffes (XII. 631: ròô rör oldngor Toptvoda: da- 
Img). An einem hohen ſenkrechten Feljen, vem Corancez in ber 
Nähe der nörblichen Berge von Cibyra vorüberfam, waren foreihe 
Eifenerze, daß ein ganzes Dorf voll Schmieve ımd die Umgebung 
voll Schmiebewerkftätten war. Forbes, ber ebenfalls in ber bene 
und Umgebung von Eibyra fehr viele Eifenerze vorfand, umb 
wegen ihrer Bearbeitung in früheren Zeiten dieſe vandſchaft des 
Birmingham in Mleinafien nennt, befien Metallreihthum aber 
gegenwärtig faft ganz vernacdläffigt werbe, giebt, wie andere Beob- 
achter vor ihm, zu, bag in den Steinarditecturen ber Lycier 
allerdings ber Einfluß der Zimmermannsfunft in ber eigem- 
thümlichen Balfenconftruction ver Häuſer und Grabftätten micht zu 
verfennen fei, daß aber dabei auch viel Nachahmung von Eifen- 
wert nicht fehle, in welchem die Cibyraten Meifter waren, da 
ihr Eifen von befonberer Güte fein mußte. Forbes) nennt 
die dortigen Erze Eifenoryde, gleich ven fo berühmten ver 
Erze der Infel Elba, wie fie ſeht Häufig in plutouiſchen Ge 
fleinen vorlommen, die auch fhon Plinius (H. N. XXIV. 41) 
als einen Reichthum Italiens anpries. 


8. 34. 
Bierundbreißigftes Capitel. 


Die cibyratifhe Plateaulandfhaft. Die Hochebene von 
Almaly und Awlan in Often, die centrale Hochebene der 
Guzel Hiffar oder die Eibyratis im engeren Sinne im 
Beten, mit den vier Bundesſtädten Cibyra, Bubon, 
Balbura und Denvanda, mit den Norbabfällen des Maf- 
ficytus-Syftems und deren Quellftrömen. 


ueberſicht. 

Sudwarts des zuvor verfolgten großen Hauptfiraßenzuges, 
den wir von Aſte naz ans Oft über den Caralitis -See (Surt Själ) 
gegen Weit bis zu den Ruinen von Cibyra (Chorzum) verfolgt 
haben, und welder am Sübfuß des Rahat Dagh entlang im 

®s*) Spratt and Forbes, Trar. I. p. 260. Vol. I. p. 180. 
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bie Bage bes ebenen nördlichen cibyratiſchen 
Hodlandes in feiner größten Auspehnung- bezeichnet, breitet ſich 
bie große Plateaulandſchaft bes inneren Lyciens noch viel 
weiter auch gegen ben Süßen aus, bis fie von ber centralen Hoch⸗ 
gebirgägruppe, bie wir mit dem allgemeinen Namen des Maffi- 
eytns-Syftems bezeichneten, ober von dem Gebirgslande 
Lyciens im engeren Sinne gegen bie Beife Geſtadelandſchaft 
begrenzt nud abgeſchieden wird. 

Da uns in dieſem laum erſt wieder entbeten und nur theilweife 
erforſchten weitläufigen Lünbergebiete eine beftimmtere Ramengebung wie 
jebe genanere Aufnahme und Rartographirung bis jetzt noch fehlte, aber 
doch ſchon fo mandes Einzelne von Naturverhältniffen, hiſtoriſchen 
Denkmalen und Dertlichkeiten zur Orientirung feftzuftellen war, fo 
find wir, wenn aud nur vorläufig, um uns verflänblid; zu machen, " 
zu folden Bezeichnungen genöthigt, auf einem Gebiete, vom dem der 
Wanderer ſelbſt ſagt, daß es ohne Karte, die zu feiner Zeit noch 
ein Tabula rasa war, kaum moglich jet, ſich über vafjelbe ganz ver« 
ſtehbar zu machen“). Wir belegen baher bie ſüdlichere Hälfte 
der das gefammte ebenere Hochland einnehmenden Landſchaft der 
einftigen Cabalia (ſ. oben ©. 794), die erft Ipäter fi zur Cibyratis 
unmngeftoltete, mit dem Namen ver mittlern ſüdlichern Eiby— 
"ratis, ober weil in ihr noch aufer ver Eapitale Cibyra bie brei - 
amdern Bundesſtädte Bubon, Balbura und Denvanda liegen, - 
mit bem befonderen Zufage, das füblihe Plateauland ver 
cibyratifhen Tetrardie. Indeß als ein Naturganzes ver Pla- 
Mit nach dehnt ſich dieſes füboftwärts bis über Almaly’s Hod« 
ebene an ben Weſtfuß der Solymer-Rette und gegen Sud noch 
weiter bin bis zum Amlan-Binnenfee aus gegen SD. Gegen 
N.B. ſenkt es ſich noch über die Ruinen von Cibyra weiter nordwärts 
ku bie über die Karajpl-Ebene zum Süpfuße des hohen 

abmus- Gebirgs-Shftems (Baba Dagh), von wo der Gerenis 
Tſchai, bisher ein nordweſtlich ſtrömender Blateaufluß des 
Binnenlandes, an feiner ploötzlichen Wendung gegen Süd durch 
die Raudgebirge ber Plateaumaſſe aus einem Birmenfluß zum 
Stromfpftem bes Geftabelandes übergeht. Gr ift ber einzige 
des cibyratiſchen Hochlandes, der in ber Mitte feiner Hochebene ent- 
ſpringt, erſt nach N.B., dann gegen S. W. umbiegt und bas füblidhe 
Küftengebirge zum Meere Hin durchbricht. 


*) Schönborn, Programm 1843 a. a. D. ©. 14. 
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Ohnue eine volllonmen gleichmäßig ebene Plateaufläge 

zu fein, bie jedoch überall mehr als 8000 duß abfolat, ohne tief 
einſchneidende Thäler, über dem Meere liegt, bleibt in ihr ver Cha⸗ 
tacter der Hochebene vorherrſchend, obwol fie ven verſchiedenen 
Berghöhen durchzogen und im beſondere in ſich geſchloſſene Einſen⸗ 
lungen zerlegt erſcheint. Dieſe eigenthümliche Berg⸗ wie Plateau⸗ 
laudſchaft, ſagt Schönborn®”), weiche fehr won den wellichern 


hochſten ihrer Ebenen find ohne alle erhöhten Ränder und tragen 
zuweilen nur einzelne Hügel; anbere bagegen find ringe von Bergen 
eingeihloffen, bie aber ſeiten eine bedeutende Höße erreichen. Mh, 
tiefen Schluchten und anfepnligen, wenn auch mm kurzen Tälern 
begegnet man hier, body ohne eben bie allgemeine Wegſauileit diefes 

Bodens. zu hemmen. Im der Mitte der Hochebenen eder Einf 


verſchiedentliche Meinere Seen, dem Keſtel⸗See ähnlich. Die größte 
Gebirgsgruppe auf ihrer Baſis if ver Rahat Dagh, ver fi im 
Süden über Haffan Bafcha (f. oben ©. 678) und am Norsfaum 
des Sürt Gjöl (bis gegen 6000 Faß üb. d. DM.) erhebt; er fickt 
in genauer Verbindung mit ver Bergreihe, melde ven. Ayomesfluß 
Gebren Tſchai) bis zum Bulwur-See begleitet und bie Nord⸗ 
grenze der Cibyratis wie ber Milyas gegen Phrygien und 
Bivien bildet, Auf feinen Höhen liegen fehr weitläufige Iailas; 
Flachen und Abhänge werben gegen feine Weftenden nad; dem Gab- 
mus-Syfteme zu immer größer und ſchroffer. Unter audern suchmen 
gegen D. und S. O. die brei Binnenfeen Surt Gibl (Caralitie, 
4000 Fuß üb. d. M.), Almaly Gjdl (am 4000 Fuß üb. d. MR.) 
und Awlan Gjbl (3300 Fuß) die größeren flachen Vertiefungen 
ein, zu denen ſich alle Binnenwaſſer der Plateauftüchen wie ihrer 
Randgebirge ergießen, ohne einen fihtbaren Abfluß zum Meere zu 

Die Mitte dieſes Plateaulandes nimmt bie große Hoch⸗ 
ebene von Gülhiffer (Rofenfhloß, wenn es nicht Giöl-hiffer, 
d. i. Seeſchloß, heigen foll) mit bem gleichnamigen Ger ein, der am 
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3000 bis 8500 Fuß üb. d. M. Liegt und im engeren Sinne bie 
eibygratifhe Ebene bildet, bie nicht mehr wie jene ber brei an 
dern Seen eine volllommen in ſich geſchloſſene genannt werben kann, 
ba fie in ihrer fanften Reigung gegen Nord von den oberen Duell: 
fläffen ves Gafbisfyftemms, in Oft ven Eibyo-Ahriner? vorüber, durch- 
zogen wird. Ihr gegen Süd erhebt fi mm die am weitefien 
vorbringenbe Gfieverung ber getwaltigften Berggruppe des Binnen 
laudes, ber von ben früheren Reiſenden für ven alten Maffi- 
cytus gehaltene AL Dagh, mit feinen weitverzweigten wilden 
Felsgebirgen und Bergſchluchten bis zu 8000 Fuß und mehr 
entgegen, in bejfen Thalern bie brei übrigen SHauptfläbte der 
eibyratifhen Tetrarchie entdedt wurden, wo biefe Quell⸗ 
fäfle, vor allem ver größte berfelben, ver Indus, jest Birnas 
Tfchai, feinen Urfprung nimmt, der weiter abwärts Gerenis 
Zichei Heißt. Unterhalb, d.i. norbwärts biefer Gülhiffar-Ebene 
ſaut fi die Plateaulandſchaft, den Lauf des Flufſes begleitend, in 
breite Flache, einige Tagereifen weiter hinab bis zum Nordweſt ⸗ 
winkel der Eibyratis, in bie Rarajyl-Ebene, wo ber große 
Wartet (Karajyk Bazar, in N.B. ber alten Eriza) am Fa 

raihyk Tſchai Megt, welcher fi vom Cabmus-Gebirge herabwälzt 
umb burd) eine Sumpfebene, deren Wbfluh mit dem füblicher ziehen- 
den Hauptfteome dem Deere zueilt. 

Diefe letztere Hochebene tritt alfo fhon aus dem vorherrſchen⸗ 
ven Character der Öftfihern, mehr in ſich gefchloffenen cibyratiſchen 
Hochebene heraus, da fle ven Uebergang zu dem Stromfyfteme 
des Gerenis Tfhat“bildet, mit dem wir fle im Zufammenhange 
weiter uuten zu betrachten haben. Bier werben wir uns num zu⸗ 
nachſt zu ven mehr Öftfichen geichteffenen Hochebenen mit den Bin- 
nenſeen zu weuden haben, ehe wir mit jener zum Tieflande an ihrem 
Steomfoftene hinabſteigen. Alſo zuerſt zu der fünöflihen Hoch⸗ 
ebene von Almaly (Elmaly), wo die moderne Hauptflabt des 
Randes Tiegt, mit ihrem benachbarten noch fühliern Awlan-Gee 
ud dan zu dem Caralitis wie dem Gülhiffar-See, ſchreiten 
wir fort, dem Central⸗See ver Eibyratis, mit dem Platean- 
laude der drei berühmten cibyratifhen Bumbesftädte Bubon, Bal- 
bura und Densanda am Nordfuße des Maffichtus- (nad 
Säönborn Eragus-) Syſtems 
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ron (wie Fellows im I. 1840) ganz überraſcht, in einem ſonſt fo 
vollsarmen Lande eine bevblkerte Stabt von 20,000 Seelen vor- 
zuſtuden (was von den Nachfolgern indeß für viel zu hoch gehalten 
wurde), welche aber doch das Haupteentrum ber Induſtrie und des 
Berkehrs von ganz Lycien zu fein ſchien. Schönborn hat (im 
December 1842) die ganze Bftliche Ebene von Nord nad Süd über 
Almaly und Amlan durchwandert, Fellows hatte Almaly von 
Awlan and nah Norden zu entbeift, Hostyns hat fie vom Weften 
ber, von Makry und dem Zanthusthale aus beſucht; Spratt und 

Forbes fegten ihren Weg von Oenoanda ans, alfo von N. W. ber, 
bis dahin fort; durch ihre fo ſchnell aufeinanderfolgende Wegweiſung 
Fönnen wir uns daher jetzt ſchon in biefer Terra incognita gut 
srientiren. 


Erläuterung 2. 


Schonborns Wanderung von Gülik Chan ſüdwärts über Al- 
maly und Awlan zum Limbrasfluffe und ver Meeresfäfte von 
Phineca und Myra (vom 9. bis 14. Dec, 1841) 9). 


Bom Engpaß bei Termeffus, aus dem Engfpalt des Gülitk 
Ch an, unter furdtbaren Gemittern und Regenftrömen, ritt Shön« 
born durch das völlig borfleere Land weſtwärts und flieg, nachdem 
fich ihm mr ein nordlicher Seitenblid im Htenazthale gegen Folla 
Hin eröffnet hatte (wahrſcheinlich in der Nähe der früheren Jſionda, 
wie aber noch nicht wiedergefunden war), zur finfen (füblichen). Seite 
fih haltend, hinab von der Paßhöhe und kam fo auf ven erften 
Räden ver Hochebene ſudwärts von Iſtenaz. Die Umſicht war 
durch die Regenwollen und Nebel leider fo beſchränkt, daß nur An 
hehen von etwa hundert Fuß über der Fläche ſichtbar werben konnten. 
Die ganze folgende Wegſtrede an dieſem wie an dem folgenven Tage 
führte aber nur über eine einfürmige Hochebene hin, bie nur durch 
niedrige Höhenreihen in verſchiedene Onartiere getrennt war. An 
viefen fanden ſich mehrere Bäche, vie ſich aber lets fehr bald wieder 
im ben Ebenen verloren. Auch Finmaren, d. i. danz trodene Fluß · 
Betten, zeigten ſich, aber Yein einziger beventenber Fluß, und nur nie» 
vrige Paſſe waren e8, bie aus einer mehr ober weniger abgefchlofienen 
Ebene in die andere führten. Im allgemeinen hob fich aber doch bie 
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Ebene gegen Weſten immer mehr empor. Man lam au 
beaderten Feldern vorüber, jedoch ohne ein Dorf zu berühren; 
lagen biefe ven Aedern m Seite. Bon Mittag an wurden jühmärts 
Henaz einige flärtere Erhöhungen gegen S. W. bin überfliegen uud 
direct die Wanderung nad Süden verfolgt, ohne Ortſchaften zu 
treffen. Gegen Abend, am Raude einer Hochebene, aus ber fid der 
Sufuz Dagh, ein höherer Berggipfel, der mit Schaee bebeiit wer, 
während bie niedrigeren Höhen alle davon unbeberft geblieben waren, 
erhob, mußte die Naht in einer elenden Hirtenhütte zugebradkt 
werben, in ber bie fieben Einlagerer nur in gefränmter Stellung 
eine Ruheftätte fanden, während ber achte mit ber Hälfte feines 
Körpers obdachlos draußen liegen mußte, fo Hein war fie. 

Am 10. Dezember. Unter gleich heftigen Regengüſſen wie 
am vorigen Tage mußte man zweimal beveutenbere Raudhöhen hin⸗ 
auffteigen; bie Ebene erweiterte ſich zuſchends, von Oſten her fah 
man am Nadmittage Gießbäche in biefe Ebene zufammenftärzen, 
doch ſammelten fie fi noch wicht zu einem See; aber am einer 
fumpfigen Stelle, bie ſehr Yalfig wurde, fanfen bie Pferbe in viele 
runde 2 Fuß tiefe Löcher ein mit Steilrändern, fo daß der Weiter 
ritt nicht ohne Gefahr war. Die Pferde waren an folden Stellen, 

"wo bie Waffer in die Erbe verfanten, kaum noch von der Stelle zu 
bringen und nicht felten follten Reiter darin ganz in die Tiefe hinake 
geſunlen fein. Eine Anhöhe, ver Almaly Dagh, erhob fich in 
Welt des Weges; erſt am Abend Bam man zur Hägelreiße, bie vom 
biefem fübwärts ausläuft und eine Scheidewaud für die öftfiche umb 
weftliche Abiheilung ber Almaly-lbene in der Nähe ber gleichnamigen 
Stadt bildet, bern Gärten und Landhäuſer man bald erreichte. 
Auch Weinberge und Obftpflauzungen gaben ihr in ven Augen bes 
Wanderers eine Art europaiſchen Anfehens. Doch zeigte ſich das 
Innere der Gtabt et tütifh, wab er mach Langen Unshexfuden 
in finfterer Nacht gelang es mit Roth, in einem Chan nod) im einem 
dunklen Zimmer bei zwei türtifchen Kaufleuten, die aus ber Kaxajyk 
Ebene als Leverhäubler mit ihrer Waare hier einguartiert waren, 
‚cin Obdach zu finden. 

Auch der folgende Tag (11. Dezember) war für Besbacktung 
durch anhaltende Nebel ſehr ungänftig; ihm folgten Regengäffe web 
dann anhaltende Schneegeftöber, fo daß man kaum des Haus ver⸗ 
laſſen konnte. Doch fah man wol, daß bie Stadt im ihrem wich 
lichen Theile am einem ziemlich fteilen Abhange liegt, ber vom ben 

Spiben des kahlen und hohen Almaly Dagh fübiwärts Berabhängt 
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" Romfbuben, bie Wohnhäufer, bie Strahen und alles übrige IR, wie 
in allen türkischen Stäbten, in Schau und Befall, Der Ort ſollte 


8 


J 16 Häufer der Griechen, die ad mit ver Anlage einer 
irche und Schule umgingen und fich einen griechiſchredeuden Papas 
ans Cypern verſchrieben hatten. An biefem Tage fiel 
auch in ber Stadtebene niever, von ber er jedoch in einer 
wieber. verſchwand; gegen Weſten aber Konnte man 
anseinanberfahrende Wollenmaſſen hie und da einzelne 
hohe Spigen ber Gebirgegruppen des Ak Dagh er⸗ 
feinem Namen (weißer Berg) entſprechend, ganz in Schnei - 
fich zeigte. 
am 12. Dezember ber Himmel etwas auffeiterte und 
als zuvor wurde, ſetzte Schönborn feine Wanderung 
iter gegen Süben gegen ben Awlan⸗See fort. Dft waren lange 
Streden des Plateaubovens mit Waſſer überbeft ober ganz weich 
vom Negen geworben, jo baß man nur fehr langſam vorwärts rücken 
Tomate. Rabe vor her Stadt gegen S.D. zeigte ſich ein Strom 
yhodſcha Tſchai, d. i. ber Hauptfluß), der ſich mit reißender 
Gewalt in eine Höhle ftürzte. Meiſt dem oͤſtlichen Ranbbergen ber 
Ebene ganz aahe konnte man ben Weg zum Awlan Gjäl, d. i. 
dem Ser Awlan, wur in 4 Stunden Zeit zurüdiegen. Au feiner 
DR und Gibfeite begleitete man fein Ufer, zu dem ber nahe Berg 
Mel abfällt. Er ift von mäßigem Umfange, etwa fo groß wie ber 
Keftel«Ser, hat and) von oben keinen fichtbaren Abflug, fein Waffer 
felle aber, der Sage nach, unter ber Erde durch 32 Duden ober 
Welsgöhlen, die am feinem Uferrande angegeben werben, abfließen; 
fie irgendwo als Waſſerquellen wieder zum Vorſchein kom ⸗ 
leiner ver Türken anzugeben. Schönborn fand auch 
feite des Secrendes fleil, ebwol niebrig, aber mit Wald 
und nur ein Dorf daſelbſt aus lauter Heinen Bretterhütten 
deſſen Bewohner hochſt armfelig und noch viel zerlumpter 
alle früher gefehenen pifibifcen Walobewohner. Am 
des Sees flürzt die Blatenuhöhe plöglich zur Tiefe ab, 
durch einen Bergpaß im Awlan Dagh nach höchftens 
halben Stunde Weges durch die Wildniß in einem auf ber 
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Oobe gelegenen einzelnen am Wege flehenben Haufe bie Radıt zu- 
brachte; denn im ber ganzen Strede von ba ſurwärts bis Finela 
fand ſich kein einziges Dorf. J 

Am Morgen des 18. Dezember war mum erſt noch mach einem 
Auſteigen von 1%, Stunden bie größte Paßhöhe des Alan Dagh 

° reiht. Nordwaͤrts lag fußhoher Schnee, der in der Wintermaiht 
gefallen war. Yuf ber Gübfeite des Paffes fiel mr Kegen, 
mit heftigem Donner und Blitzen begleitet; vie Wege waren 
bar jchlecht, Teine Auafdit wurde bei dem ganz bededten Hi 
gewonnen, aber am Süpgehänge traten am Wege bald 
veigenben und lieblihen Myrtengebüfche hervor, bie man 
ganzen cibyratifchen Hochebene vergebens ſucht, bie aber überall bie 
Berlänbiger des milden Tiefclimas find. Rad fehr Iangfamen 

Abſteigen, wozu bie zerflörten Wegflippen nöthigten, lam man mar 
erſt mit ber Finſterniß an ber alten zerkörten Stadt Arycauda 
vorüber im Thale des Limyrusfluſſes, dem man hier folgte, bei 
einer Höhle an, in welcher man das Rachtlager halten konnte. 
am näcften Morgen (14. Dezember) konnte in 2 Stunden 
ver durch Verfumpfungen führte, ver Seehafen over vie Scala 
Fineka erreicht werden. Die Saum- und Reitpferde waren ven 
ven Auſtrengungen ber hoͤchſt beſchwerlichen Wege zu ſehr exfchögkt, 
um noch weiter dienen zu fünnen. Der Reiſende verfolgte ſeinen 
Weg von da weiter am Südgeſtade entlang. 

Zwar ift Schönborn noch einmal im nächſtfolgenden Yabee, 
1842 amı 17. Februar‘), von Weit herabwärts vom Al Dagh 
nad Almaly gefommen, aber zu einer gleich ungünftigen Zeit, als 
ber Weg dahin in feiner größten Nadtheit, ohne Grosheim uub 
Laub noch im Winterfleive mar, was weiter unten bei andern Wegen 
von Weit her zu erwähnen fein wird. Trotz ber Nadtheit uud 
Lahlheit dieſes Bodens im Oochlande wurde ihm berfelbe bach vom 
allen Bewohnern, bie er port traf, ganz vorzüglich wegen ber Treff» 
lichkeit feines Weidebodens für die Biehheerden gerühmt und ges 
priefen. Zum dritten Male in befferer Jahreszeit (vom 
%. bis 28. Mai 1842) 61) Tehrte Schönborn zur Almaly- 
Ehene zuräd, als er nod einmal vom Gflit Ehan bunh 
die Almaly» Ebene, aber auf einem eimad von bem vorigen 

verſchiedenen Wege der Heimat zueilte. Dießmal verlieh er auch in 


in 


Is 


"°) Schönborn, Tagebuch. . 
2) Een Ange. Reqhleß. 1842. Min. BI. 65T. 
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der Nahe von Wfienaz, wie bas vorige Mal, vie Weſtdirectien und 
wandte fi fühwärts auf einem fahrbaren Wege gegen Almaly 
Hin. Die erfte Nacht (26. Mai) campirte er zu Jenedſchik. Den 
zweiten Tag (27. Mai) flieg er aus einer Hochebene jabwärts im 
bie andere, wo jedoch eigentliche Berge fehlten, nur ſcharfe Kämme 
zu überfchreiten waren, wie ver Karditſch Dagh, von dem man 
ein Caſtell Owadſchyk (d. i. Meine Ebene) erreichte, das nur ans 
Heinen Steinen aufgeführt war, doch Ing es nach Meffung 4500 Fußß 
üb, d. MR, zeigte einige lyciſche Grabftellen mit zerftrenten Quadern, 
auch wurden hier einige termeſſiſche Münzen eingefommelt. Die 
acht’ wurde in einer benachbarten Jaila zugebracht. Am folgenden 
Morgen (28. Mai) fam man auf einer nadten Randhbhe zu einigen 
elenden Hütten, Samüine genannt, ven wo fid bie jehr alhnälige 
Abplattung gegen Weſt nach Almaly Hinabfenkte. Gegen Weſt ſtie⸗ 
gen · die hohen Gipfel des At Dagh in ſchimmerndem Schueckleide 
hervor; eben fo einzelne Berge wie der Gürbef und Sekia. m 
der Ebene herrſchte ſchon drüclende Hitze und Mittags zehen er 
witter heran. Die Racht wurde innerhalb der Gärten von Almaly 
zugebracht. Den folgenben Tag (29. Mai) wurde die nordweſtlich 
von Almaly liegende Berghöhe zu Jua ober Juwa überftiegen, 
und von ba ging es fleile Wiefenflächen hinauf, die jetzt nicht mehr 
fo nadt und kahl waren wie noch Mitte Februar, und fo erreichte 

. man, entlang einem Bade, dem man.aufwärts über Seideler 
Sailaffy folgte, die vohe Lage von Denoanda, wo man bei 
Yürüfen Nachtherberge fand (f. unten). 


Erläuterung 3. 


Das oſteibyratiſche Platean von Almaly, Zortfegung. Der 
britiſchen Reiſenden Wege von Weft gegen Oft, von Densanda 
über Estihiffar zur Stadt Almaly. Das Gewerbe von Almaly, 

nad Hosfyns, Fellows, Spratt und Forbes. ” 


Die Ruinen vgn Oenoanda, ber füpöftlichften ber vier alten 
Tetrapolis ſtädte, welche ſchon weitwärts des Almaly-Pinteaus 
am oberen Laufe ver Xanthusquellen liegt, die von ba ihrem weſt ⸗ 
lichen Laufe folgen, bietet von ber weſtlichen cibyratiſchen Landſchaft 
den näcften Eingang zur Öftlichen Almaly- Ebene auf bequemſtem 
Wege dar, der in zwei kurzen Tagemaͤrſchen von Weſt nad Oft 


sıo Alain ⸗ Afen. sa. 


mrüdgelegt werben Tann, mb won ben britiſchen Neiſenden Gaskyns, 
Sellpws und Spratt zu verichichenen Malen umb mit verſchie · 
Abweichungen 


von Almalt leauen. 

Das heutige Dorf Urludſcha, bei bem bie amtife Oendende 
wieder aufgefunben warb, am Merbfuße des hafem ME Dash, 
Begt (im ziemlich gleichen Breitenparaliel mit Almaiy) mach Soraiu 
Meifung im ber Thaiſohle des dort gegen Zeh ablaufeuden Zum 
thusflufſes im einem fehr fühlen Clima, auf einer Höhe nem 3763 
Fuß engl. Um vom da ofiwärts nad Almaly zu Lommen, hat men 
erſt noch einige Stunden aufwärts zu fleigen bis zum Saileberf 
Geideler Jailafjy®), das nod vom ann. % Apfel ib 
Wallmugbänmen umgeben ift und am oberen Urfprumge ber beuede 
Bun Basta a, die bier and ben fchnerreichen AT Dec 

Whängen zufommenflichen. Hostyns fah Fier anf feinem Dur 
marſche mehrere Ruinen von Saulenreſten, Steinblöcen uud auberem, 
was vielleicht erſt dahin vom Demoanba verſchleppt fein mochte, aber, 
ie dm par Öranbmauce vermuten In, 206 wol ur 


Weiber unb Rinder dienen. Deder bebeutenbe Ort im Tieflande 
bat fo auf dieſem höheren Plateaulande feine Yaila, bie mit dem 
aufbrechenden Fruhling befudt, mit dem Herbftregen aber wicer 
verlaffen wirb, deren temporäre Belebung daher in feiner befonbens 
Beziehung zu dem öftlichen Hochlande von Almaly zu ftehen ſchein 
und fo natürliche Grenzſcheiden ver Wölfer bilden, bie wol in bie 
früheften Zuftände zuruckgehen. Selbſt die dieſem Platenulenbe auf 
geieiten und fie durchzichenden niedrigen Vergrüden und Hägele- 
ben fitb nicht ohne Einflnß auf bie Bevätferungen gehlichen. Om 
iſt es ein dam Nordende bes A, Dagh ansgehenber Bergung, be 

in walbigen Bergreihen feine norpöftliche Verlängerung nur in ſche 
niederen Glicherungen bildet, bie fih aber bis gegen Ifiensz hin 
aueinanderreihen umb felbft am den weftlichen Fuß der Worberge der 
Solymerzuge ſich auſchliehen. Dieß iſt die Scheibe ber weſliches 


+") Hosktns, Namatie le. XI. p. 155 und Ch. Fellom, Account 1.& 
».235. \ 


Die hohe Mundan-Ebene; Zigeuner. 811 


cibyratiſchen Hochebene wit dem Heinen Zaſyr Bidl mub 
dem größeren etwas nordlichern Surt Gidl (Carelitis) vom ber 
õſtlichera Almaly⸗ Hoche bene, vie ſich bis RNenaz hinzicht. Ben 
dem Nordweſtgehange dieſer gegen N.D. ziehenden Waſſerſcheide 
fließt die Duelle des Lyſis⸗ oder Lagos⸗Fluſſes bei dem Dorfe 
Koſatſch ab zum Caralitis und die der großen Quelle bei Jaſyr 
gleichfalls gegen N.W. ab zum Syſteme bes Indus oder Gerenis 
Tſchai. Der waldige Rüden dieſer Waſſerſcheide, der etwa nach 
bis 3000 Fuß über bie allgemeine Erhebung auffteigt und eine große 
Breite eimimmt, wurde Mundan genannt; man mußte ihn über 
ſchreiten, um von Seideler Yailaffy zum Oftabhange nad Esti 
Biffer zu gelangen. In Seideler hatte ſich aufer ven Hirten 
mod) eine audere Meine vagabundirende Anſiedlung eingefunben, es 
waren jene wanbernden griechiſchen Handwerlsleute ans Leviſſi 
(f. oben bei Sinda ©. 790) bei Macri, die dort im ber Winterzeit 
ihr Schuhmachergewerbe treiben und ihre Krambuden — 
zur beſſeren Jahreszeit pflegen fie regelmäßig ihre Häufer, Weiber 

Aa Kinder zu vrfalen und ſich auf die Wanderfhaft zu begehen . 
48 hanfirende Trödler und Schuhflider, wo fie dann als gejhwätige 
Nouigteitäträmer bis zu den Yallas hinaufziehen, wo fie ben ein. 
ſamen Hüttenbemohnern und Hirten bei ihren Heerden erwünfchte 
Säfte find, und bei ihnen allerlei zu handthieren finben. Auch in 
Seideler wie auf vielen der anderen Plateaudorfer wurde biefe 
eigenthümliche Bevölferung von den europäifchen Reiſenden im ber 
Sommerzeit häufig angetroffen. 

Oſtwaͤrts von Seideler, beim weitern Auffteigen zu ben hoͤhern 
Derggägen, lam noch eine andere Bevöllerung hinzu, wämlich.bie ver 
Bigeunerfamilien®), welche bort ihre Zelte für ihr Nachelager 
auffhlugen. Die dortige bis 7000 Fuß üb. d. M. auffleigende fehr 

breite Plateauebene, die noch zum Theil mit Schnee bevedt war, bie 
Mundan- Ebene, hatte ein ganz alpines pittoresles Anfehen, ges 
fattete aber bei furdtbarem Sturm und Unwetter ben britiſchen 
Neifenden feinen Aufenhalt, die froh fein mußten, mad ſicherem 
Hinabweg gegen Oft am Abenb mod; bie elenbe Herberge zu Eati 
hiſſar zu erreichen. Fellows hatte venfelben Weg vom Esti 
hiffar, das er für die alte Podalia gehalten, früher ſchou einmal 
nad Seideler aurüdgelegt; in Weft von Esli hiſſar nuſern des 
Ories, ver ihm keine Ruinen darbot, traf ex am Ende einer Thal⸗ 


*>) Sprait and Forbes, Trav. ]. « I. p, 277278. 
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ſchincht zwei bedentende Gehirgäftröme, bie fi daſcleſt zu einem 
Hauptftrome vereinigten, der fich gegen S. O. in ven Sumpfke 
von Almaly ergieft. An biefen von N. W. herabtommenven Berg 
ſtrömen auftoärts ſteigend wurde der Thalweg durch Reife mb eft 
fentvechte Selewände bald fo fehr verengt, daß bie Züge der Lufekl 
wit ihren Holzlabungen, bie fie von den Bergen herabbrachten, der 
Cavalcade der Reiſenden beim Begegnen kaum einen Durkzug ge 
ſtatteten. Erſt nach einigen Miles aufwärts im Thale, am em 
Felſenede, fand Fellows eine roh eingehauene Sculpturtafel, 
* bie der Fronte eines Grabmals ähnlich ſah, obwol weder Grabfäften 
noch Stadtrefte in der Nähe ſich zeigten®®). Die von ihm abgr 
bildete Fronte des Sculpturfels zeigt im Mittelſelde das Ahtid 
eines Ebers, zum einem Seite Jagdthiere umd einen Reitet, par 
andern 6 Nifchenfelver, auf deren Giebel die Figur eines Adlert 
mit andgebreiteten Flügeln, und unter dem Bilde des (Ebert ciw 
vierzeilige fehr verlegte Infeription, aus ber ſich jedoch das em 
Bort MIAYAZ nody entziffern ließ. Die ſich daran Krüpfeaten 
Hypothefen für eine Ortsbenennung zerfielen indeß durch Sprattt 
fpäteren Befuch dafelbft, der in der Schrift vielmehr den Ram 
eines Aemilius exfannte, dem zu Ehren wahrſcheinlich diefes Dex 
mal mit der Jagdſcene errichtet fein mochte. 
Felloms, der den Gebirgsbach aufwärts bis zu feinen Wale 
fällen und bis zu ben Schneefelvern, aus denen er hervorftärzte, ver 
folgte, fand auf dieſer Höhe am 9. Mai, wo nur erſt einige Aue 


monen, Erocus und anbere Alpenpflänzchen hervorfproften, em 


weite Ausſicht über die weſilichere cibtyratifche Hochebene, fäbmeflih 
das Hochgebirge des At Dagh anſtaunend, nordweſtlich die plaitan 
artigen Höhen erblidenb, denen bie ZRauthusbäche entquellen, an ben 
«@ weſtwaͤrts hinabfleigend, durch die ſchönſten Waldungen von fer 
bensbäumen (Thuja oceidentalis?) zur vorliegenden 4000 Fu 
hoben Plateauebene am Ufer des At Tſchai (oberer Kanthus) go 
ante - 
Hostyns, der auch von Almaly dieſer Richtung nach Seidela 
Yailafy ‚gefolgt ift, überſchritt (am 27. bis 28. October) viel fü 
licher von Eski hiffar, che er Juwa (ober Zu q) erreichte, das and 
ſchen Schönborn berührt hat, ven Ort Kyzyldſcha fe ber Ehen 
und om dann nach. Juvaly (iventif mit Juwa), das er ein 
ſchoönen Sorimerfig wennt, wo er alte Mauern mit ſchönen Gärten 


*) S. bie Eopie bei Fellows, Acc. I. c. p. 233. 
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vorfaud und weſtlich davon Ruinen mit manchen Baoreliefe, San⸗ 
lenſtũden und vielen zerſtreut umherliegenden Steinbläden mit Tem⸗ 
pelreſten und Sarcophagen, davon er zwei Copien ber Duſchriften 
(f. 3 und 4)6) mittheilt, auf deren einer der Name Oeno auda 
vorkommt. Obwol damals die Ruinen bes viel wetlichern Denoanda 
noch nicht entdedt waren, fo deutete doch ſchon Eol. Leake's Scharfe 
bi zu feiner Zeit darauf hin, daß in dieſer Richtung und Nach- 
barſchaft Die Lage dieſer antiten Stabt wieder aufzuſuchen fein werde. 
Fa dem Quartier zu Eski hiſſar (v. 5. altes Schloß) fauden 
Spratt mb Borbes®) bei ihrem Beſuche nur weniges altes 
Mauerwerk und einige in Felſen gehauene Sarcophage, mas bie 
Beveutung ihres Namens rechtfertigen konnte; vielleicht, meinten fie, 
daß die mehrſten ihrer Gonftructionen nur in bie vielen umherlie⸗ 
genden Ortſchaften verſchleppt und auch zum Ausbau ber benache 
barten größeren Stadt Almaly verbraucht ſeien, obwol nur türkiſche 
Bauwerke ſich zeigen. Der Name dieſer Nachbarſtadt regte in Fel ⸗ 
lows die Bermuthung auf, daß berfelbe vielleicht einer nur von 
Blinins (V.28) ohne nähere Beftimmung genannten antiten Ame- 
la s angehörte, während andere”) in bem mobernen Namen vielmehr 
den von Alimala bei Steph. Byz. (Adluaka aus Capito Isaur. II.)®) 
wieber zu finden glaubten, ohne hinreichenden Grund, da ber Name, 
ven die Engländer und auch Schönborn durchweg Almalı ober 
Almaly ſchreiben, nach v. Tſchichatſcheffs ausdrücklichem Zeugniß 
am richtigſten Elmaly lautet und ein rein türkiſches Wort mit ber 
Bedeutung äpfelreich ift. 

Zur Beflätigung des von Fellows beſchriebenen Denkmales 
mit ber Jagdſcene über dem Zuſammenfluß beiver (des Bunar- 
baſchi und bes andern von Seiveler herkommenden) Bergwafler, vie 
er namenlos gelaflen hatte, gingen Spratt ımb Forbes zum 
Dorfe Kuju (d. i. Brummen), am meldem jener vereinigte Strom 
vorüberfließt. Bei ihm überſchritten fie eine Brüde, die römischer 
Stenctur war, überzengten ſich bald von Fel lows Irrthum in Ent- 
sifferung ver Milyas-Infhrift, fanden aber an einer dem Dorfe 
Kuju benachbarten Stelle, wo eine Moſchee, ein Chan, einige Grab⸗ 
Rätten mit guten Sculpturen und Inſchriften ſich zeigten, auch einen 


*:) Hoskyns, Narrative 1.c. Vol. XII. p.159; Col. Leake 1. c. p. 166. 

-  *#) Sprat and Forbes I.c. I. p. 283—286. ) I. A. Cramer, 
Asia Minor. Il. p. 266. **) Capito in Fragm. histor. graec. ed. 
Mullerus IV. p. 123; Col. Leake in Nemarke zu Hoskyns 1.c. Vol. Xil. 
p- 168. 
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Ckeinpieiler mit dem Wellef eines Ochſen in Inner Shdking, Wer 
fi vor andern buch; einen Fettbuckel auszeichacte, der den abe 
fihen Ochſen, ben Zebu, haracterifirt. Dich Bilo, das and af 
Mugen von Smyraa vorkommt, weifet mit den übrigen Borkum 
niffen allerbisngs wol auf eine einft antife, aber bis jet nech unbe 
lanut gebliebene Ortslage hin. 

Im OR von Esti hiffar erflitg Spratt einen eine Chke 
fermen hohen Berg, wo eine Heine Grotte in Fels gehauen mit di 
ligenbildern bemalt war; fle Konnte im dieſer felfigen Wildaih mu 
wer Sig eines Eiufiedlers fein, deſſen Blid aber ans feiner Eine 
wenigftens überall im ſehr fendztbare Thäler fiel. Dielen Ceti 
biffar liegt fon in der Almaly-Ebene, um eime bebesiekt 
Stufe milder umd niedriger, als jene nad; Denoanda zu verfaffeem 


Hodjebenen; wie dies der Fortſchritt der Vegetation beutlih zu m | 


tameh geb: um Denoanda Heine Weincultur, um Cefihlfe 
ſchr viel Weinbau und bie Rebftöde (Mitte Mai) ſchen bee 
tend belaubt. Die vielen Storhuefter auf allen —— da 
Hänfer im Dorfe mit flüggen Dungen zeigten eine größere 

au, obwol bie Hochebene noch immer 4000 Fuß Höhe üb. ir 


iſt ungemein fruchtbar, ein ſehr reiches Kornlaud, eine Korn 
tammer für Lucien, und bie in ihr gelegenen Derfichaften, zuml 
die nörblicen, das ganze Jahr hindurch bewohnt. Nur das änferfk 
Sudende hatte Schönborn fehr bde gefunden, und auch Hoslyut 
farb fon Anfang October and; die Umgebung bes weftliche, ir 
gleichem Breitenparallel mit dem Awlan⸗See Fiegenden Armutlı 
G. i. Birnenort) verbdet. 

Der Almaly Dagh, im Rorden von Estihiffar fih che 
bend, ber At Dagh (Maffichtus?) von der Weit: und Gäbfek, hr 
Solymerkette von der Oftfeite umb ber hohe Rahat Dagh in 
Norden, des Surt GjdI üben nach ihren verſchiedenen Erhebung 
im ber Fruhlings · umb Herbftzeit ſehr wechſelnden Einfluß af me 
zu ihren Füßen liegenden Ebenen ans. Die Einwohner, zumel de 
Landleute derfelben, behaupteten, daß fie eben den Hohen Schneegipfn 
- ben Schu vor Falten Winden, ihr mildes Elima und die Graht: 
barkeit ihres Landes verdanken; durch kalte Nordwinde, bie jer 
nit einbringen Iafien, fagten fie, würde bie Vegetation gehirde 
werben. Auf jeven Fall bebingen biefe Umgebungen durch ten Eegr 
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um bed Bodens und bie großartige 
aft verherrlicht. 
ir iſt von der Ebene Almaly's 
geſchieden, an deſſen Sudraude jene 
genannten Dörfern Juwad) (wo 
ja liegt) und eine Imge Brüde über 
dem der breite Strom (Chodſcha 
ortritt, der fi oſtwärts des Sum. 
wit, in S. O. der Stadt Almaly 
and verſchwindet. Fellows, ber 
mM. nah Almaly von dieſem 
m zuvor völlig unbefaunt geblieben, 
m Ueberfegen anf ber Ebene, wo 
30 Schritt Breite und 6 Fuß Tiefe, 
verſchwand er unter ven Augen bes 
zwiſchen Felablbaden in eine große 
blungen biefer Grotte follte er, 
erſt fühwärts am Fuße des Pla 
n Phineka wieder hervorftzdien, 
heimumg, der wir am Rande Bam» 
Teriers Karte vom Lycien giebt 
n, wo biefe Waffer wieder hervor 
hielt es für wahrſcheinicher daß 
myra bervortreten. . 
Beſuche in Almalg, daß 7 dahre 
den Bergen und ein ſehr trodener 
olge, aud wegen des dürren Som- 
: gefloffen fei. Der damalige Paſcha 
Monate 5 Männer mit Fadeln zur 
it, unter denen auch ber Erzähler 
nit feinen Gefährten meit im Bergen 
idert fein wollte. Das naͤchſte Jahr 
dees gekommen, ber viele Erbhütten 
ngen der Trodniß wie ber Ueber⸗ 
r Zeit in ven Flüſſen zu Phineka 
haben, worauf man die Borflellung 
„286; Fellows, Acc. .c. 9.228234; 


9. 154; bie beiden Inferiptionen p-159; 
B.XRIV, 101.194.“  ') Schönborn, 
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"vom Befammenhange biefer Flußläufe ſtüte. Die jäfetiche Schar 
fgmelge verwandelt ben Almaly-Sumpf gegen Ende April in 
eine große Seeflädhe, bie fi nur felten in geringere Räume 
zufammenziehen fell, als fie Hellows im Monat Mai zu fehen 
Gelegenheit Hatte. Aus ihr gewinnt man bie vortrefflicfien 
Blutigel, mit venen ein fehr einträglicer Kandel durch die Blat⸗ 
igel-Eompaguie mit ben emopäifchen Apotheken betrieben wurde 
Ian Süden und im Norben biefe® Dubenvereines umb ber fehr anf 
gedehnten Katabothren-Umgebung breitet ſich ein ungemein reiches 
Kornland aus, das größte und am beften angebaute, welches Fel⸗ 
lows überhaupt in ganz Mleinafien zu fehen bekam. Die Statt 
Almaly liegt mitten in diefer Kornlammer und dicht im Necben 

- am biefem Höhlenflufie. Ihr im Often erhebt fid, eine etwa humbert 
Buß erhabenere Plateauftufe, die dem Ueberblid auf eben fo reiche 
unüberfehbare Koruflãchen geftattet, in denen nur auf niederen An 
hoͤhen viele Dorffchaften noch die in Reife wogenden Sormäder 


gen. 

Die Stabt Almaly, nad) den Berichten der Briten, bie bier 
in günftigeren Iahreszeiten Tänger verweilen konuten ale Schöa- 
born, befien Berichte hier nur dürftig ausfielen (f. oben S. 807), 
die größte Stabt des ganzen lyciſchen Hochlandes, foll nad; Hostyns 
1500 Häufer und felbft nad) der Meinften Angabe wenigftens 8000 
bis 10,000 Einwohner haben (Fellows gab ihr 25,000). Sie bat 
nur wenige Moſcheen und Minarets, ſcheint aber vorzüglich von Ar 
meniern und Griechen bewohnt zu werben, und ift bie inbufriöfefle 


und handeltreibendſte Stabt im Lande. Die Hauptmoſchee nennt " 


Fellows als die ſchönſte, die er außerhalb Conftantinopel gefeben, 
die Steinarabesfen ihrer Minarets nennt er Meiſterwerke. Die 
Wohuhauſer beftehen aus Lehm, an ver Luft getrodneten Bachſſeinen 
over aus Zimmerholz, die Mauern haben vorfpringenve mit Dielen 
gebeitte Schugbäcer, find neit und gut gebaut, viel beſſer als die 
meiften ins Tieflande, alle Straßen, obwol fie meift ſehr eng find, 
werben in anälen von frifhen Waſſern durchfloſſen und gereinigt, 
die viele Mühlen treiben, welche für das Kornlaud Bedürfniß find 
Die Stabt,- von nieveren Anhöhen amphitheatralifd; umgeben, am 
Fuße eines felfigen Pils erbaut, hat ſchöne Gärten und Wein 
berge, in denen erft am 8. Mai die Mandelbäume in Bläthe 
ſtanden, was ihre hohe Lage hinlaͤnglich beweiſt. Die nächften Berge 
find zwar holzarm, aber aus den ferneren Bergen wurben bie [hön- 

ſten Cedernbalken aus ven trefflichen Wäldern herbeigeführt und 


| 
| 
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ihr fchönes duftendes Bleiſtiftholz, das zu allem Zimmerwerf von 
Dãchern, Treppen, Altanen, Balconen und Hausgeräth verbraudt 
‚wird, giebt den Wohnungen eigenthümliche Reize. Der Blid von 
ben flachen Dächern ber Häufer bot am Abend die pittoxesfeften 
Anficten dar, und das Geſchnatter ber Stoͤrche und Kraniche, 
die hier wie zum Haufe gehörig gehegt und gepflegt werben, vere 
mehrten das Eigenthümliche ver Erſcheinungen. Nirgends wie hier 
ſah man in Lycien in den Stragen ein fo buntes Gewühl von 
Bollstrahten und verfciebenartigen Coftüms und auf ven Höfen 
der Harems den Schmud der Weiber mit ihren ſchönen Haarge ⸗ 
flechten, in benen Juwelen und Münzen als Put angebracht waren. 
Ein Hauptgemerbe der Bewohner ift die Gerberei, bie aber feinen 
Geſtank wie in engliſchen Städten, bemerlt Fellows, ſondern wer 
gen ver Lohe von Valonia⸗Eichen vielmehr einen angenehmen 
Duft verbreitet, ver auch dem türliſchen Leber überhaupt eigen iſt. 
Ein großer Handel wurde hier mit Hafenfellen getrieben und mit 
allerlei Früchten, Farbftoffen und Wurzeln, zumal mit einer 
Art Rettich (horse radish), bie in vielen Kameellaſten durch bie 
Stadt transportirt zu Confitüren und Surrogat für Seifen (?) ver- 
braucht oder zu andern Gewerbsartifeln verwendet werben. Nach 
Spratt ift Almalyy ver Hauptmittelpunft des Großhandels 
in Lycien, ba alle Probufte des Hochlandes hieher zu Markte ger 
bracht werben, auf dem großen Bazar viel Verkehr ift und von 
da die Märkte von Adalia, Phinela, Macri und ihre Hafen 
orte mit den Landesprodulten verforgt werben. 

Dar Kornmarkt und Blutigel aus dem großen Nachbar-. 
fumpf geben Haupterporte, die Gerberei und Färberei lieferte 
die berühmteften rothen Maroquinhäute; die Haupteinfäufer wa- 
ven Franken aus Macri und Smyrnaer Handelsleute. Hanpt- 
gewinn brachten den Capitaliſten ihre Geldvorſchüſſe an die Bauern 
ein, die ihnen zur Erutezeit bie größten Zinſen brachten; die Bauern 
wurden baburch zu größerer Thätigfeit aufgereizt, als fie ſich fonft 
hinzugeben pflegten. Zwei große Ehane für bie Reifenben und bie 
Bazare waren mit Waaren aller Art wohlbefegt, vie Einwohner 
Höflich und zuvorkommenderer Art al gewoöͤhnlich in andern Stäbten 
des Landes. Auf den zur Stabt Almaly führenden Landſtraßen 
find ven Reiſenden fletö viele Karawanenzüge mit Laftthieren von 
den verſchiedenſten Seiten begegnet, und viele Hunderte gefchäftiger 
Marktlente, die dahin ober zurüd durch ihr Gewerbe geführt wurden, 
eine fonft in Lycien wenig befannte Erſcheinung. 

Ritter Erhfunde XIX. Si 
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Erläuterung 4 


Die Weitfeite der Uingebung bes Awlan⸗Sees umb feines Zu 
fluffes des Attſchai mit Armudly (Ruine ver alten Ghoma?). 


Süpwärts von Almaly haben wir fhon auf Schönbornt 
Wanderung ben um eine Heine Tagereife entfernten See Alan 
kennen lernen, doch nur von feiner Oftfeite und -gegen Güben bin; 
denn feine Weftfeite mit dem Zufluß des At Tſchai (Adeſa der 
Alten?) lernen wir erft durch die von Weften ber kommeuden Zu 
gänge zum Almaly- Plateau kennen. 

Nicht wenig war der erfte Entdecker diejer zuvor von Sunin 
gänzlich unbefucht gebliebenen Erdgegend, Ch. Felloms), über 
raſcht, als er aus ver Phinefa-Bay am Arkcanda- Küftenflufie 
über die Arycanda-Stabt ven fteilen Sübabfall des Iycifchen Raud⸗ 
gebirges durch wilde Gebirge voll Cedern und Föhrenwälder am 
oberen Arycanbaquell über den dortigen Wafferfcheideräden 
zwiſchen Meer und Binnenland nerdwärts an 3000 Fuß emporge 
fiegen war, dafelbft einen See von 4 Stunden Länge und faft von 
2 Stunden Breite vorzufinden, ber von einer dreimal fo großen 
Ebene mit ven fhönften Kornfluren umgeben war. Groß war ber 
Slimacontraft am Awlan»Sce mit dem Küftentiefland, aus bem 
Fellows fo eben heraufgeftiegen war, alles war hier um 6 Boden 
gegen bie Küſtenvegetation zuriid; bie wilden Mandelbäume, bet 
längft verbläht, ſchmückten hier erft bie Gegend in ihrer ganzen Pracht, 
nur Berberigengefträud und Roſeng ebüſſch bedeckten hier ben 
Boden; bie Dleander und Myrten waren nicht bis hier herauf 
geftiegen; Gedern umd Lebensbäume machten die Hauptwalung 
aus. Unzählige Schaaren von Schwimmpögeln belebten bes 
Anlan-Gjdl, zumal große rothe Entenarten und Heerden 
wilder Schwäne. Weiterhin hörte im Plateaulande ver Baum 
wuchs ganz auf, das Land Halte ein ganz verſchiedenes Auſehen von 
dem im füblichen Lyeien angenommen. Nie hatte ein Europäer vor 
diefem See gehört, noch ben Heinen Ort von wenigen Hätten ea 
feinem Südufer Awlan betreten, der ihm ven Namen giebt. Leia 
Wegweiſer hatte über ihn Auskunft geben fönnen, und doch Legt 
nur wenige Stunden noͤrdlich von ihm die größte Marltſtadt Lyciens 


*"1) Ch. Fellows, Account I. c. p. 226—228. 
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Seltfame Verhältwife; der Aufweg bahin ſchien von biefer Seite 
kaum begangen zu fein. in anverer Zugang kommt ibm aber von 
Weſten her im Thale des At Tſchai zw, ber aber zu Fellows 
Zeit noch unbelannt war. Nämlich von ber Seite, von welcher 
Schönborn fpäter einmal und woher Hoskyns zu ihm kam, fo 
wie noch ein anderer, durch melden Spratt und Forbes ihren 
Rüdweg zum Kanthusthal nahmen. 

Bon Almalty zogen die letzteren Geiven Keifenden am 17. Mai 
auch fühwärts zum Amlan-See hin, an deſſen Oftufer ver füd- 
weſtlichſte höchſte Eoloß ver Solymer-Kette, ver Bei Dagh 
Gurſtenberg) an 10,500 Fuß üb. d. M. (9852 F. P.) unmiitelbar 
über ven Seefpiegel emporfteigt; deſſen öftliyen Fuß hatte Forbes 
vom Orte Evebefjus im Limyrathale lennen fernen. Er ſcheidet die 
nördlicher liegende inN.D. von Almalhy ſich weithin ausbreitende Samars 
(Samime bei Schönborn) Ebene von ver füblidheren, bie um ben . 
Awlan-Gee von Bergen beſchränlkter ift. Aber Spratts Weg”) 
wich diesmal bald von birecten Wege nad) Awlan weſtwärts ab. 
Er ging um das Siüdufer des Almaly-Sunpfes über einige Jailas 
Hin durch Bappelreihen und zwiſchen einigen Gärten und Weinbergen 
mit Luſthaͤuſern der Bewohner von Almaly, was zu dem Brüden- 
und Dammmege zwifchen ven Ueberfluthungsftelen führte; an ber 
Grotte gfitt dieemal das Waſſer des Duden ohne Geräufh hinab 
im feine uuterirdiſchen Kammern. Nach ein paar Stunden Weges 
in ſüdweſtlicher Richtung an einigen Dörfern vorüber über Korn- 
feler, deren Saat am 18. Mai fußhoch ftand, erreichte man einen 
Heinen Hügel mit Grundmauern, loſen Blöden und Töpfereifrag« 
menten, und eine Biertelftunde weiter den bebeutenven Strom At 
Su over Al Tſchai, ber von dem in Weit ſich erhebenden Gen- 
tralfgftem des Maffichtus herabfonmend, fid) gegen N. O. in den 
Anlan-Gjöl ergießt. Er war 30 Fuß breit, 2 Fuß tief und 
man wanderte zwiſchen fteilen Schlammufern ohne Straud und 
Bäume durch die fruchtbare Ebene, in welche · von ihm viele Bewäſſe ⸗ 
rungscanãle durch Kunſt abgeleitet waren. Hier fhloß ſich aber bald 
die Ebene enger zu und über ihr fliegen die Borberge des centra- 
len Gebirgsſyſtems bis zu 6000 Fuß üb. d. M. empor. Nach 
6 Stunden Wegs von Almaly gegen S.W. wurde das Dorf Ar- 
mublY erreicht, das ſchon von feinen Bewohnern vertaffen war, bie 
fich auf ihre Jailas begeben hatten, 





’2) Spratt and Forbes, Trav. I. c. T.1. p. 289. 
„Sir? 
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Schon früher war biefes Dorf einmal von Hoslyns im 
Spätherbft (am 26. October 18419”) beſucht, als die ganze Gegen 
fon durch die Sommerhige verövet und vertrodnet war und nur 
die Quellen und Brummen noch von grünen Banmgruppen, vom 
Bappeln und Weiden umgeben geblieben. Nur 10 Minuten in Säb 
des Doris, an einem ifolirten Berge in einer großen Ebene, emte 
veitte er bie einftige Lage einer altgriechiſchen Stabt, bie eime 
große Ummauerung in fpäteren Jahrhunderten erhalten hatte mb 
and den Arditecturreften ber älteren Bauten aufgeführt wer. 
Auch einige Sarcophage wurben aufgefunden und auf ber nahen 
Gräberftätte viele Marmorftelen, aber weder Tempel, Theater, neh 
Smferiptionen. Auch Spratt und Forbes, welde ein Jahr darauf 
das Dafein der antifen Stabtlage beftätigten und Bier die einzige 
größere Gruppe wahrer Iyeifcher Felsgräber auf dem Hod« 
Iande, in dem echten Style ber im Tieflande fo allgemein charac ⸗ 
teriftifch aufgefundenen, vorfanden, konnten bei den vielen zerftbrten 
Reften viefer alten Stabt feine einzige Inſeription auffiuden, bie 
Aufſchluß über ihren Namen dargeboten hätte, ob es Podalia (?), 
wie Spratt fie in feiner Karte einzeichnete, over Ch oma, wie fie 
mit einiger Wahrſcheinlichleit auf Kieperts Karte fraglich eingetra- 
gen wurde. Auch die Münzen geben noch feinen entfchievenen Aufe 
ſchluß. Podalia wird bei Ptolemäus wie auch Choma zu ben 
Städten ver Milyas gezählt, eben fo wie Nyfa und Caudyba 
(®tol. V. 3. fol. 140); auch gehörte Podalia zu bem Igcifcen 
Stäptebunde”). Choma, das bei Plinins neben Podalia ge 
nannt wird, lag nad) ihm am Fluſſe Adefa (?), vielleicht ver At 
Tſchai (Plin. V. 28: Podalia, Choma praefluente Adesa). In 
Hierocl. Synecd. find beide Stäbte zur lyeiſchen Eparchie gerechnet 
und ihre Bifhdfe unterzeichneten auf den Concilen (ed. Wessel. 
p. 683: Iodarıa, Xöpu). Steph. Byz. fagt: Podalia in Lycia 
(aus Lydia berichtigt) Liege bei Lim hra (Aluvga, Stabi und Fluß 
bei Steph. Byz. s. v.), die auch Strabo (KIV.666) gleich nach Myra 
als Limyra nennt, am Limyrusfluffe gelegen, nur 20 Stabien an dem» 
felben von feiner Mündung aufwärts, woraus ſich die Lage von Podalia 
vielmehr im Widerfpruch mit Ptolemäus als Küftenftabt?S) ergiebt, 
wonach fie nicht im Hochlande gefucht werben Tann. Dann aber bleibt 


®"2) Hoskyns, Narrative 1. c. Vol. XI. p. 153. ”*) W. H. Waddington, 
Rerue numismat. I. c. Annee 1853. p. 86, 92. ”2) Ch. F 
Account p. 205. 
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nur für Armudly die Ioentificrung mit Choma übrig, und ver AL 
Tſchai würde ver Adeſa bei Plinius fein, ber fonft unbekannt 
geblieben. Münzen von Choma haben einen bärtigen Kopf mit 
ber Lorbeerkrone und einer Keule; dieß beweife wenigftens, bemerkt 
Badbington, daß fle nicht zu ber eigentlichen Conföberation ver 
23 ober 25 Iycifchen Bundesſtaͤdte, wenn ſchon zur Provinz Lycien, 
gehörte; ihre befondere Lage fei aber noch unbelannt, wenigftens zu 
Armudlh ſcheint diefe von ihm befchriebene Münze mol noch nicht 
am Orte felbft von ihm gefunben zu fein, fonft würbe bies ein 
Zeugniß mehr für ihre wieder aufgefundene Localität abgeben. 


Erläuterung d. 


Das centrale Maſſengebirge in Lycien, das Cragusſyſtem mit 


dem Al Dagh (weißen Berge) und die vier Querpäſſe über 

daſſelbe zur Verbindung des Oſtens mit dem Weſten. Der 

mittlere hohe Alpenpaß von Armudlh zum Gerisburun Tſchai 
im mittleren Xanthusthale. - 


Auf der Weftfeite des Awlan-Sees in N.W. von Armubly 
(Choma) und ver Almaly- Ebene erhebt fih das Hochgebirge 
des Al Dagh (d. h. weißer Berg) zu feiner coloffalften Höhe. 
Bon ihm kommen die doppelten Quellſtröme des vereinigten At 
Tſchai bei Armubly zum Awlan-See herab, wie aud vie mehr 
nordlichen reichen Waffer des Chodſcha Tſchai, ber ſich bei Al 
maly in bie- Grotte ſtürzt, und viele andere, die ven Sumpfboden 
zwiſchen Juwa und Eskihiſſar bebeden, und auch fonft noch die _ 
weiten vorliegenven Ebenen ber tieferen Almalyftufe mit ihren jähr« 
lich fo reichlich ſchmelzenden Schneewaffern befruchten und bewäffern. 
Der At Dagh ift jedod nur bie theilmeife Benennung ber öſtlich 
abftürgenden Vorderwand des großen centralen Maffeninftems 
von Hochgebirgen, das wir unter dem gemeinfamen antiken 
Namen des Cragus zuſammenfaſſen. Diefer bildet nun das 
große centrale obere und zugleih Sceibegebirge von 
ganz Lycien. Nämlich wegen feines vorherrſchend von Süd 
nah Nord fireihenden Normalzuges über feine nörblichen 
Glieverungen hinaus bis zum hohen KRahat Dagh am Norbfaum 
des Surt Gjöl (Taralitis) und, dem Norbende der Almaly-Hodjebene, 
die Scheidewand zwiſchen ber öftlichen tieferliegenden Stufe ver 
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Dfteibyratis (mit Amaly, Alan und Iſtenaz gegen R.) mb 
ver weftlichen höher fi erhebenven Stufe ver Weftcibyratis 
ober ber cibyratiſchen Tetradiie im engeren Sime, bis zum 
Cadmusgebirge im Norden und tem Gerenis Tſchai⸗Thale (Dol- 
man Tſchai) gegen Welt. Aber daſſelbe centrale Maſſenſyſten 
des Cragus ſcheidet auch das nördlich vorliegende Gejammtigfee 
des lyciſchen Plateaulandes (bei der cibyratiſchen Hocheben) 
von den am ſteilen Abfall ſüdwärts vorliegenden vielgegliedertea 
Bergen und Thälern des lyciſchen Tieflandes, das entlang dem 
lyeiſchen Geftaberande fi) von Weft nach Oft ausdehnt. Nut die 
majeſtaͤtiſch emporftarrenden Niefengipfel des äftligen Balı- 
ſcheiderüdens, bie ven größten Theil des Jahres mit ihrer dauern» 
den Schneedede die öſtliche Blateauftufe überragen umb daher den 
bezeichnenden Namen ver weißen Berge führen, werden unter bem 
Namen des At Dagh von der AlmalySeite her begriffen. Ir 
ſüdlichen und nördlichen minder hohen, felbft niebrigen Ber 
zweigungen, wie gegen bie Küftegfeite nach Süden, hin ber Sara 
Dagh, ver Katran Dagh (Behberg), der Allar und Karabı: 
nar Dagh (Schwarzquellenkerg), tragen als felbftändige Gfete 
ihre befonderen Namen, und eben fo gegen den Nord hin ber Gird 
Dagh, Seideler, Sekia, Yafyr, Baindir bis zum Rahat 
Dagh. 

Dieſes vorderſte Glied ver Centralgruppe, der AL Dagh, * 
gen die öſtliche Almaly⸗ und Amlan-Ebene ſcheint eine abfolat 
Höhe von 9000 Fuß zu erreichen, obwol feine Gipfel doch nur ein 
fihtbare Höhe von 5000 bis 6000 Fuß über der 3000 bis 4000 Fi 
hohen Plateauftufe zeigen, und eben fo liegen die nörbliden 
Ölieverungen, wie Seideler-, Selia-, Mundan-Dagh m 
andere, nur etwa 2000-3000 und auch niebriger über bie hoher 
Plateauflächen ſich ſcheinbar erhebenden Bergrüden, doch auf beda 
tendere abfolute Höhen von 6000 bis 7000 Fuß. Sie bilden daher 
wie gegen ben Oſten, fo auch gegen ben Weſten ihre Waſſerſcheiden 
wie denn bie vom ihnen ausgehenden Quellen tes Zanthus we 
des Indus · (Gerenis-) ſyſtemo mit allen ihren untergeordneten Zu- 
flüffen vem Weften wie dem Süden zueilen. 

Diefer At Dagh, fagt Schönborn”), ift unter ben Ge⸗ 
birgen, welde das Kanthusthal oftwärts im mittleren Theile feines 
Stromlaufes begrenzen, das höchſte, wie an Maffe ſelbſt dem 


>’) Schönborn, Programm a. a. O. S. 20-21. 
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ns), ober dem bis dahin für das co» 
en Bergſyſteme noch meit überlegen. 
über feine niedrigeren Glieder ber 
000 Fuß üb.d. M. empor und feine 
000 Fuß höher über der Paßenge. 
nur wenige Wochen hindurch befucht 
einer höchſten Gipfel von 10,000 Fuß 
Bertrauen zu verbienen. Bon ben 
n ber Mitte des tiefen Xanthus« 
r behauptet, daß nur ein einziger 
d Saumpfad im Sommer aus ihrem 
gen Of zur Almaly-Ebene hinüber» 
‚öchften ven größten Theil des Jahres 
ch wol ver Fall fein und dadurch die 
mit bem Often fehr erſchwert fein. 
icht weniger Schwierigfeiten barbieten, 
Erfahrung bemerkte, daß die über die 
iberführenden Päfle vorherrſchend das 
n und Felsldder mit verſinkenden 
, bie daſelbſt vorherrſchen follen, bes 
am Sekia-Baffe auf großer Höhe 
ichtbaren Abfluß fi zeige, der auch 
gen (in &,D. von Oenoanda), aber 
giebt es mehrere Gebirgspäffe 
h das Maffengebirge bes Cra— 
feit kurzem erft, nur einige der wich. 
n wurden, durch welche das Gebirge 
heile zu unferer Kenntniß gelommen 
inem inneren Zufammenhange völlig 
ich jegt nod in vielen feiner Theile 
tame felbft ift noch problematiſch, da 
jerftammt, feinem der Eingeborenen 
Reiſenden nur als ein antiquarifder 
den Namen At Dagh, ver nur bei 
ber, wo bie Schneerücen mafienhaft 
zar nicht einmal kennen. 
ıgen laſſen fi bis jegt die Haupt- 
:ale Cragus-Syſtem nad den 
ex legten Reihe ber Jahre verfolgen, 
wei dahrzehnden erſt, die Verbindung 
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ver hohen weftlichen Cibyratis wie des tiefen Kanthusthales mit der 
Almaly- und Awlan-Stufe ber ‚öftliden Eibyratis befannt 
werben, konnte, da alle vier die gangbarften waren, durch welche vie 
weftliheren. tornärmeren Sandfchaften mit ihrer reich ſten öfllichen 
Kornkammer, biefer milveften, bebauteſten und bevölfertfien Bla» 
teauftufe von Almaly, in ven befebteften Verkehr getreten. Bon ver 
Sübweft- und Weitfeite von Almaly und Awlau over ver Um 
gebung von Armudly, zumal von deſſen viel befuchtem Bazar mb 
dem nahe daran gelegenen Tſchiftlik Aivafili (S. Baſilius), am 
Bereine beider Hauptarme des At Tſchai und ber Lage ber autilen 
Choma an der großen Verkehrsoſtraße bes lyciſchen Korn- 
Landes, gehen alle vier ums bisher bekannt gewordenen Quer⸗ 
paffagen von D. gegen W. nach umferen Reifeberihten ans. Sie 
bilden, wie bie große nördliche Heerfiraße ans Pamphylien 
nah Lydien durch das hohe nordlyciſche Plateaulaud vom 
Termefjus-Paß über Iſtenaz, Tefenit oder Gülhiſſar, Chorzum 
(Cibyra) und Karajyfbazar, fo durch das mittlere Lyciem bie 
Hanptverkehrslinien zwifchen dem Often und Weften bis nah 
Carien. Ale vier Gebirgspaffagen gehen, wiegefagt, vom ber 
Umgegend von Armudly aus. 

1. Die eine von ba am birecteften gegen Weſt gerade aus 
durch die Mitte des alpinen Hocgebirges des Eragns zum Ge- 
risburnu bei Kindſchilar, im tiefen- mittlern Kanthusthale im 
Norden von Tlos. Sie ift die mittlere Alpenftraße. 

2. Eine andere geht nörblic in großen ben Al Dagh 
umtreifenden Umwegen über ven Girdef-See und fällt bei Sei⸗ 
deler Failaſſy mit der Oenoanda⸗Straße an ben oberen 
Duelflüffen des Kanthus zu Urludſcha zufamnen, von wo fi 
über Sekia hin Bis zum Surt Gibl (Caralitis) und Gulhiſſar noch 
mehrere Straßenzüge verzweigen. Mit Schönborn, ber dieſe 
Straße in ihren unbelaunteren Theilen verfolgt hat, nennen wir fie 
vie Selia-Paffage oder ven Nordpaß. 

3. umd 4. Die beiden andern Paffagen gehen an dem Säb» 
ende des Centralſtods des Maſſichtus vorüber, aud von Axmudly 
aus; die eine, am füblichen Quellarm des At Tſchai aufwärts 
gegen S.W. über Kaſch Jailaſſhe) nah Arla im Süden von 
Tlos in das untere Kanthusthal; die andere ebenfalls den» 
felben Quellarm des At Tſchai aufwärts bis zu feiner Quelle, aber 
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dann füdlich von Kaſch Yailafity noch weiter gegen S. W. durch 
das obere Thal des Jailany Tſchai, und dann auf weniger be 
fuchtem Wege gegen ven Golf von Kalamati (Phoenicus) über Fur- 
nas weftwärts zum Mündungslande des Xanthus in das 
Küftengebiet von Patara. Diefer ift ver ſüdlichſte maritime 
Quer paß von allen; jener ift ver Kaſch Jailaſſypaß und liegt 
etwas nörblicher von ihm. Alle vier Päfje münden im ven fehr 
verschieben liegenden merfwärbigen Hauptpunkten von Denoanda, 
Tlos, Arfa und Patara, gehen aber alle von der einen Mün- 
bamg des Al Tſchai an der Wetfeite des Awlan Gjdl ans, 

1. Der mittlere hohe Alpenpaß über den At Dagh 
zwiſchen Armudly und dem Gerisburnu Tſchai bei Kin— 
pfgilar-im Kanthusthale (nad Hosfyns, Forbes 1841 
und Schönborn 1842). 

Diefen Weg gingen zum erften Male Hoskyns und Forbes 
in drei Zagemärfchen, vom 23. bis 25. October im Jahr 1841, 
und im näcften Fahre am 26. April u.f. auch Schönborn. Ob 
wol beide auf etwas von einander abweichennen Pfaven, find doch 
die verſchiedenen Wanderer derfelben Hauptrihtung in ihrem 
Marſche gefolgt und haben uns dadurch ben erften Blid in bie Mitte 
des Hochgebirges gewährt. Schönborn bemerkte”), daß bier an 
feine eigentliche enge Felsſchlucht, an fein Auseinandertreten ber 
Berge zu denken fei, auch fein Fluß aus ver Hochebene etwa im feiner 
Thalklluft durch das Gebirge hindurchführe, was denn auch durch 
Hostyns Bericht beftätigt wird, der dicht am ver Oſtſeite ber Paf- 
fage im AL Dagh zum At Tſchai nach Aivaſili noch einen Hoc» 
rüden, den er zu 9000 Fuß abfoluter Höhe fchägte, zu überfleie 
‚gen hatte. 

Hostyns”) Yam mit Forbes von Makri, ver Ankerſtelle 
ihres Schiffes, am Abend des 22. Octobers nad; 7 Stunden Wegs 
im Kanthusthale in dem Winterborfe Kindfhilar (Koungelar 
nad) feiner Schreibart) an, wohin bie Bewohner von ihren Sommer 
ftationen der Zailas noch nicht zurückgelehrt waren. Am erſten 
Marfchtage (ven 23. October) ftiegen fie an einem Zuflufle des 
anthus, den fie nicht mit Namen nennen (e8 ift ver Gerisburnu 
Tſchai nah Schönborn) über Sandfteinformationen empor, 
die fl) vom hohen Al Dagh gegen Weit abwärts bis in bie Nähe 


”) Sointen, Brogramm a. a. O. S. 19. ) Hoskyns, Narrative 
of a Survey, in Journ. Geogr. Soc. Lond. 1842. Vol, XII. Pisten. 
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2 Stunden aufwärts vom Kindſchilar hin verbreiten. Auf der erſten 
erſtiegenen Höhe des Sambfleingebirges warb ſchon im Gebirgelaude 
eine ſehr romantiſch gelegene Ruinenſtadt erreiht, bie einſt em 
bebentenber Poſten geweien, ver am Gerisburnn den Eingang im 
das Kanthusthal von Oſten her beherrſchte. Im ber Nähe fand 
man einige Iycifche Sarcophage und Selsgräber; über einem 
ver letzteren if ein Löwe in einer Felsniſche eingehauen. Der von 
einer Stadtmauer umſchloſſene Raum war jedoch nur von mäßigem 
Umfange, bot in feinen Trümmern nur geringes Imtereffe, und Ju 
ſchriften, die fie näher hätten bezeichnen können, fand man wicht. 
Col. Leate®) Hielt dafür, daß dieſe Ruinen wol die Lage der an- 
tilen Stabt Maſſicytus bezeichnen künnten, die nad Mängen®) 
als zur Igcifhen Conföderation gehörig belannt ift und and ihre 
eigene Münzftätte hatte, wenn uns auch fonft nichts von ihr 
bei den Autoren überliefert if. Sudwärts davon liegt dad Derf 
Raiy, wo Ruinen fein follten, die aber von Hoskyns nicht befucht 
wurben. . 

Erſt fpäter hat Schönborn dieſes Kajy®) berührt, wo er 
bei Regen umb Ungemitter die Nacht im Freien campiven muſtte, 
und keine Ruinen fah, und nur in ber Nähe von einem Caſtell ſpricht, 
was wahrſcheinlich iventifch mit der von Hosfyms bemerkten Pape 
fefte, der vermeintlichen Maffichtus, fein mag. Genauere Forſchun⸗ 
gem fehlen; ver Name des Berges Maffichtus wird vom Strabo 
nicht erwähnt, bei Plinius (V. 28: Mons Massicytes) wirb er 
genannt, bei Btolemäus wirb er als Küſtengebirge aufgeführt und 
noch einmal mit ven ihm anliegenden lyciſchen 6 Städten, von Sa- 
galaſſus über Corydalla bis Myra und Limyra hin genannt, aber 
einee Ortſchaft dieſes Namens wird nicht erwähnt. Bon biefem 
Bergcaftell am Wefteingange ober vielmehr der jegigen Ruinenflabt, 
febte Hostyns feinen Gebirgäpfad weiter an ber Steilſeite von 
Telfen fort, die durch einen Einſturz, ber fid) vor brei Jahren er⸗ 
eignet hatte, in ein großes Chaos verwandelt idar. Erſt mit Sem 


nenuntergaug hatte man dies durchſetzt und ftieg in einer Schlucht 


zu einer Mühle hinab, bei welcher man bie Zelte euffchlug. 
Am zweiten Tage (dem 24. October) erſtieg man vom ber 
Mühle bergan eine andere Ruine, nur Hein von Umfang, ein Berg. 


#0) Col. Leake, Remarks I. c. zu Hoskyns in Journ. 1. c. XI. p. 166. 
*) Waddingtön, Revue numismat. Annde 1853. p. 86—89; 3. A. Cramer, 
Min. 1. e. 11. p. 236. *7) Schönborn, Tagebud. Nadlaf- 
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fort mit ſtarler Dauer zu beiven Seiten, auf ben andern Seiten 
durch Felsabſtürze völlig unzugänglich; ihr gegenüber anf dem 
Berge lagen einige Sarcophage. Weiterhin wurde einer ber 
höchſten Bergpils des Centralgebirges überftiegen, ber dem Natur« 
hiftorifer Forbes reiche Ausbeute für-feine Sammlungen gab, und 
zugleich zur Drientirung und Aufnahme feiner Karte ſehr dienlich 
war. Nicht weniger ald 9000 Fuß hoch wurde er erſtiegen ımb 
gab die lehrreichfte und herrlichſte Ausficht, ſowol gegen Weit bis 
hin zur Bay von Macri auf das Meer, mie nad Oft auf bie 
Jailas und bis in bie Ebene von Almaly. Der höchſte Gipfel 
des Erague (von ihnen fir Maffichtus gehalten) lag ven Rei⸗ 
fenden ſüdwärts ganz nabe, flieg aber noch 1000 Fuß höher auf, _ 
alfo bis zu 10,000 Fuß empor. Noch hingen vie Schneefelver herab 
in feine Tiefthäler, obwol er fo viele Sommermonate hindurch ſchon 
dem heißeften Sonneuftrahl ausgefegt geweſen war. 

Am dritten Tage (25. October) wurde vom Nachtlager aus 
in 2 Stunden ver höchſte Gipfel des Baffes über ven At 
Dagh erreicht, von dem man nun bald zur öſtlichen Ebene hinab» 
zufteigen begann. Am Wege lagen Sarcophage ans Eongliomerat- 
geſtein, die ein fehr hohes Alter verrietken, und umher viele behauene 
Steinblöde, wahrſcheinlich die Reſte einer Gebirgsfefte am Oft» 
ausgange bes Paffes. Hier begegnete man mehrern Karawanen, 
die mit ihren Laftthieren auf dem Wege von Almaly nah Makri 
ihren Geſchäften nachgingen. Sie brauchten bis Makri 2", Tage 
maͤrſche, und für ven Transport jeder Dfe Waare, meiſt Weizen, 
wurden 10 Para bezahlt. Dieß ift jedoch nur der Sommerweg, ber 
im Winter durch die Schneemaffen ganz geichloffen bleibt; dann 
müfje man den füplichen Umweg über Künik (oder Günif) bei Xan- 
thus nehmen. Diejer, von Hoskyns zurüdgelegte Gebirgoweg, bie 
Sommerftraße, rühmt er wegen der romantiſchen Schönheit und 
vergleicht fie mit den hohen Alpenpäflen Helvetiens von 7000 Fuß. 

Am vierten Tage (26. October) murbe erft um 3 Uhr Nach» 
mittags bie Ebene erreicht, und das Zeit zu Tſchiftlik Aivafil 
aufgefchlagen. Die Höhe des Baffes war genauer ermittelt wor 
den. Die Höhe diefer Ebene konnte nur nad) jener gejhäßt werben, 
Hostyns hielt fie fir nicht niedriger als 5000 Fuß engl. und 
fegte von da feine Wanderung nah Almaly fort. 

Schönborn legte im Frühling 18428) viefelbe Gebirgspaffage, 


) N. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mier. 1842. Bl. 82 |. 
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nur mit weniger wel meift etwas nörblicher Abweichung zuräd. Ex lam 
an ber Oftfeite des Zanthusthales von ©. nad N., am weſtlichen Fuhße 
des At Dagh zu ven Borbergen hinauffleigend, und hatte den oſt ⸗ 
wärts zum Xanthus fliegenden Mangyr Tſchai, der 20 Schritt 
breit, durchſchritten, als er nad) 2 Stunden von ba feine Nacht in 
Saraitjdi zmbradte, das in S.O. von Tlos ſchon 3000 Fuß 
üb. d. M. liegt und eine prachtvolle Ausſicht über, das Zauthusthal 
bis zum ‘gegenüberliegenben weſtlichen Gebirge (dem Anticragus) ge 
währte. Der Ort war von Wein umrankt und von Mürtengebüfh 
umgeben. 

Am folgenden Tage (ven I. April) wurde ber Nordweg 
bergauf und bergab zum Kanthusthale fortgefegt, umb in nahe au 
2 Stumben ver Ort Baghlaſch erreicht, in der Hoffnung, bier 
einen Weg gegen Oft nad) Almaly zu finben, ber aber nicht vom 
handen war; er mußte alfo noch weiter gegen N. bis Jaka fort 
ſchreiten, wo Steinbräden, große Steindänme umd gepflafterte Weg. 
reſte von Thos zu den Bergen hinauffteigen, die nur Ueberreſie 
einer antiken Verkehrsſtraße über das Hochgebirge fein konnten. 
Der großen Hitze und ber weſtwärts vom hoben Cragus herüber⸗ 
ziehenden Gewitterftürme ungeachtet wurde bie Wanderung gegen 
Norben über Duwar und Kajy fortgefegt bis an das Geris burnu · 
Thal, wo bei einer Heinen Bergfefte in Ruinen unter Gewitter 
ftürmen die Nacht 'zugebracht wurde, denn Dörfer fand man feine 
umber. Im der Nähe fah man einige Sarcophage, aber feine audern 


Den nähften Tag ftieg man durch Wälder von Kiefern, 
Lärhen und Tannen mit horizontal ausgebreiteten Aeften das 
Stromthal des Öerisburnu bergan, das von hohen Bergmänden 
eingefaßt war. Gegen Mittag fand man in ihnen einige Felſen- 
Kammern, auch Sarcophage, aber keine anderen Spuren antiker Refte. 
Nach Regen und Hagelſchauern, die herabftürzten, erreichte man bie 
Stelle, wo ber Fluß aus vier Bächen feinen Zufammenlauf erhielt, 
feine bisherige enge Thalſchlucht fi allmählig zu einem muldenförs 
migen höheren Thale erweitert, das fo voll Schneemaſſen und ab» 
ſtroͤmender Schneewaffer mar, daß man nur langfam fortkommen 
tonnte. Die Waffer floſſen aber nicht oberirdiſch ab, ſondern ſtürzten 
fid zur Seite der Thalwand in Felslocher; die Wände des Thales 
waren fo Mippig, daß fie ohne alle Bewaldung geblieben und kahl 
waren. Das Hypfometer gab für diefe Stelle 6000 Fuß üb. d. M. 
am, bie gam nadten Felshöhen fliegen noch 1000 Fuß höher auf, 
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und bie größten von ba aus ſichtbaren Gipfel des At Dagh er⸗ 
reichten ſicher die Höhe von 8000 Fuß, dieſelben welche Spratt bis 
zu 11,000 Fuß angegeben hatte, was Schönborn nit für zu hoch 
hielt. Im ver legten Aprilwoche hing der Schnee noch Bis in Re 
gion ver Walbbäume etwa in 5000 Fuß Höhe üb. d. M. hinab. 
Auf der Paßculmination erblidte man die Berge im Süben 
der Almaly-Ebene wie den Sufuz Dagh (d. i. der waſſerloſe 
Berg); fie felhft lag dicht vor den Füßen in großer Tiefe; daß fie 
nur, was früher bezweifelt war, durch den At Dagh vom Kan« 
thusthal getrennt werbe, zeigte ſich bier ganz Har, fo wie daß ein 
Durchbruch der Gewäfler von ihr gegen W. hin nicht flattfinde, 
dagegen aber daß die dem Norden ber Ebene vorliegenden Berg- 
fetten auf das engfte mit bem At Dagh zufammenhängen (daher 
wir fie oben feine nörblichen Gliederungen nennen konnten) und daß 
der At Dagh das höcfte lyciſche Gebirge fei und feine größte 
Länge von Nord nad Süden habe. Das Abfteigen begann gleich 
nad 1 Uhr, und fon nad} einer halben Stunde traf man ven vom 
Sekia-Paſſe, d. i. von N. herablommenven Fluß, ber fih mit 
dem amberen zur rechten Seite befindlichen vereinigte. Der Weg 
führte mm immer an biefem vereinigten Strome (dem Al Tſchai) 
entlang, ber oft durchſetzt werben mußte, anfänglich leicht, da er 
wenig tief war; doch hatte er Kraft genug gehabt, am mehreren 
Stellen große Bäume mit fi fortzureißen. Nah 2 Stunden, um 
3 Uhr, war ber eigentlich fleile Theil des Bergabhanges vorüber; 
man verließ nun das indeß tief gewordene Bette des Fluſſes, ven 
die Türken At Tſchai nannten, zur rechten Hand und überftieg 
gegen Nord nah Almaly zu durch einen Thujawald einen Hü- 
gel, wo ein Ipcifcher Sarcophag ſtand und ein Fragment einer can- 
nelirten Säule lag. Nach fpäteren Beobadtungen am Sekia⸗Paſſe 
mußte Schönborn) annehmen, daß an dieſem Abhange einft eine 
antike Straße hinabgeführt hat, und daß an ihr bei genauerer 
Unterſuchung ſich noch mande andere Refte von Grabmäfern auf 
finden laſſen. Für dießmal wurde gegen 5 Uhr im Tſchiftlik 
Aivaſil (d. i. St. Baſilius, etwa 3400 Fuß üb. d. M.) am ber 
Norbfeite der Ebene, wo der volle Frühling eingelehrt war, das 
Nachtlager genommen, während auf der verlafienen Paßhbhe bie 
Eichen eben exft auszuſchlagen begonnen hatten. Bon hier nahm 
Schönborn in den folgenben Tagen feinen Weg über ven Selia- 
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Vaß gegen Nerven nach Denoanda, wohin wir ihn weiter unten 
begleiten werden. Zuvor aber unterſuchte er die Ruinen au der 
Sünfeite des At Tſchai dem Tſchiftlik gegenüber, wohin ver Weg 
durch ſehr fhöne Saaten und ben im Frühjahr fehr angeſchwollenen 
Strom führte. Die Ruinen eines Caſtells lagen am unterften Ab- 
hauge des Gebirge, wo befien meftliche Hälfte eine alte Necropole 
einnimmt. Die große Menge von hier liegenden Sarcophagen ift zur 
Hälfte allerdings zerſchlagen; obwol mit Iufchriften an benfelben, 
fand Schönborn doch feine mehr lesbar. Ihre Form ift bie 
lyciſche, ihr Ausſehen roh, einige find auf Quadern erhöhet. Auf 
dem einen Deckel ift ein Löwe dargeſtellt, auf einem auderen eine 
faft vollſtändige Figur aus dem Steine heransgenrbeitet, auf einem 
dritten eine- liegende Figur. Die Grabgebäude find alle zerftört. 
Die Mauern des Caſtells beftehen meift aus großen Steinen, zu» 
weilen polggenaler Structur, zum Theil aus Heinen Steinen, aber 
auch aus Säulenftüden aufgebaut. Gegen die Ebene zu hatte das 
Caſtell doppelte Mauern ünd einige Thürme in benfelben aus co- 
loffalen Steinen errichtet. Im Innern des Caſtells liegen gewaltige 
Haufen von Bruchſteinen aus ven zertrlimmerten ehemaligen Woha ⸗ 
bäufern, die feine Spur von edler Architeltur zeigen. Dieß war . 
vielleicht die alte Choma (Ptol. V. 3), vie Ptolemäus mit Nyſa 
in der Milgas aufführt; fie war auf jeden Fall eine wichtige Ber- 
ſchanzung gegen die feindliche öftlihe Solyma zur Sicherung der 
inneren Gebirgslanbichaften. 


Erläuterung 6. 


Die beiden füblichen Ouerpäffe durch ben centrafen Gebirgs⸗ 

ftod des Gragus von Armubly; ber Kaſch Yatlafip-Pap 

nach Arfa und der füplichite maritime Paß über ben Jailanh 

Tſchai nach Kalamali, Furnas und Patara, beide zum unteren 
Xanthusthale. 


1. Der Kaſch Sailaſſy-Paß nach Arſa (nach Spratt 
und Forbes, am 19. Mai 1842). 

Dieſes iſt der von Spratt und Forbes *) fogenannte ſüd⸗ 
liche Paß, ven fie ſelbſt zum Rückweg von Armudly (d. i. Bir 
wenort) nach Ar ſa wählten, weil er der fürzefte und in 11 Stunben- 


**:) Spratt and Forbes I. c. I. p.290. 
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in 19. Mai brach man von Armudly auf, und dem Laufe 
des fühmeftlichen At Tihai-Armes (vieleicht Adeſa bei Pli- 
mins, dem wir, zam Unterſchiede des Al Tſchai ober Kauthu- Armes 
bei Denoanba, biefen antiten Namen hinzufügen) 3 Stumben lang 
folgend, hatte man das Ende dieſer mit weichen, mit maritimen Erd-⸗ 
formationen bebediten Thalebene erreicht. Sie ſetzt zwar noch 
weiter gegen S. W. fort, wo fie Raffaba-Ebene genannt wurde, 
durch deren Schlucht ein noch füblicherer Weg führte, ben wir weiter 
unten als ven fülichften Ouerpaß zu verfolgen haben. Aber che, 
man in biefe Kaffaba-Schludt eintritt, wenbet ſich biefer dritte 
Dnerpaß bei dem Achury Jailaſſy (d.i. Stallalpen) ver Karte 
(bei Forbes), die im Tert and Kaſſaba Jailaſſy genannt 
werben, plöglid mehr gegen Weft und fleigt in vielen Windun ⸗ 
gen durch die Wälder empor, melde ven ſüdlichen Cragus be 
besten. Zwiſchen ven größten Walvhöhen, bie hier bis zu 6800 Fuß 
ſich emporheben, treten auch waldleere Fleden auf, deren grüne offene 
Stellen durch den reichſten Blumenflor verſchönert werden, unter 
denen vorzüglich ſchöne buntfarbige Tulpen und das Bethlehem 
Sternblümden gerühmt wurben. In dem bichteften Theile biefer 
Waldungen traf man einen großen braunen Bären an, ver alsbald 
in das Dunkel berfelben ſich zurüdzog. Nach 6 Stunben Weges 
von Armubly, das AL Tſchai⸗Thal aufwärts gegen S. W., hatte 
man bie Eulmination des Paſſes bei 6800 Fuß erreicht; nun aber 
waren erſt noch zwei tiefe Felsſchluchten zu pafficen, ehe das Kan- 
thusthal fi exbliden ließ; aber bie Quelle eines linken Zuflufles 
zum Kanthusfluß, vie des Manghyr Tichai, die num gegen Weft 
fließt, war "erreicht. An biefer Stelle find auf Spratts Karte 
Hütten (huts) eingegeihwet; wir vermuthen die Hütten ber foge- 
nannten Kaſch Jailaſſy (d.i. Augenbrauen-Alpe, menn der Name 
richtig iſt) bei Schönborn. Dieſer Paßweg, fagt derfelbe, werde 
nicht im Winter verfperrt, wie ber zuvorgenannte mittlere hohe Al» 
penpaß. Diefer Kaſch-Paß fei das ganze Jahr gangbar, ba 
der Schnee jelbft im Winter ſich nur in einigen Schluchten zu gro» 
ben Maſſen anhäuft und nie lange für ven Wanterer hemmend ift, 
was wol vorzüglich, bei feiner doch bedeutenden Höhe, den waͤrmeren 
gegen die Soumenfeite gericteten Sübgehängen des Al Dagh 
(Eragus) zuzufcreiben fein mag, und aud dem Umſtande, 
daß biefer Theil des Kaſch Yailafiy-Verges ſchon von dem cene 
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tralen Theile des Hochgebirges mehr inſelartig gegen Säb ab⸗ 
geſondert liegt. 

An dieſem Kaſch Iailafiy-Paffe befindet ſich auch der 
Knoten der Wafferfheidehöhe nach dreierlei Richtungen 
hin, denen die Flußläufe am fünlichften Vorſprunge des At Dagh 
folgen: nach N.O., S. O. und S. W. Diefe dreierlei anseinanver 
gehenden Flußrichtungen find für bie Zergliederung des Tieſlandes 
nach der Küfte zu eben fo characteriſtiſch am Südrande des 
Centralſtods, wie die breierlei verſchiedentlich entſpringenden, aber 
zu einer unb berfelben Thaltiefe des Kanthus zufammenlaufenven 
xauthus· Quellarme am Norbrande veffelben Gebirgsftodes; 
fie find durch ihre Concentration für die compacte Mafle des Pila- 
teaulandes characteriſtiſch und völlig mit jenen contraftirend. Diele 
drei am Südrande find der Manghyr, At Tſchai (Abeſa) 
mb der Jailany Tſchai. 

Der Manghyr Thai (Manger bei Spratt), zum Strom- 
fofteme des Kanthus gehörig, ver gegen S.W. fließt, aber von 
feinen Quellhöhen im oberen Laufe an ſich bald im tiefe fteilfchüffige 
Feloſchluchten ftürzt, die ganz unzugänglich find, bevor er in das 
große Xanthusthal. und feine Ebenen eintritt, was fühwärts von 
Arfa geſchieht; daher ver Wanderer feinen Laufe nicht folgen kann. 
fondern norbwärts von feiner Felsſchlucht gegen Arſa fi wen- 
den mußdeo. 

Dann ift es der AL Tſchai (Adeſa), der bis zum Awlan-See 
gegen N.D. fließt, an welchem man vom Tſchiftlik Aivaſali bie 
zu feiner S.W.-Seite aufwärts geftiegen war. Zwiſchen jenen bei« 
den entfpinnt ſich aber von verjelben bort aufſteigenden Berghöhe 
Kafch Jailafſſh noch ein dritter Flußlauf, der Yailany 
Tſchai, der gegen S. O. fließt. Er zieht zwiſchen Waldbergen zu 
den Bergzügen bin, welche bie Ebene von Almaly und Awlau 
gegen Sild begrenzen. Anfänglid; gegen Oft zufliehenb, wendet er 
ſich bald gegen SD. und bricht in Welt von Irnas (Arneae), von 
wo aus Oft ihm der Irnas Tſchai aus feinen Engfchluchten bei 
den Ruinen von Dere Aghyzy, und ver Kaflaba-Strom von Weft 
her zueilt, durch den Sührand des Hochlandes und feiner Vorketten 
hindurch. Noch viele andere Küftenflüfje in feinem Hauptbette ver- 
einenb, ergießt er ſich felbft unter dem Namen Demirdere Tſchai 
.i. Eifenthalfluß; Dembra Tſchai bei Spratt) ofiwärts des An 
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draligolfs (Andriale) unterhalb Dembre, dem alten Myra, in das Meer. 
Bon dieſem Knoten ver dreifachen Waſſerſcheide nach drei radiirenden 
Richtungen hin wurde erft nach ein paar Stunden am Abend bei 
Sonnenuntergang der Blid anf ven Zanthusſtrom gewonnen; von 
reizeuder Alpenflord umgeben, lag das herrliche Zanthusthal im gan» 
zen Reichthum feines Sommerlleides und des Abendſor 

vor dem trumfenen Blide da. Erſt fpät mit dem Dumfel (wol nach 
5 Stunven Weges von Kaſch Yailafiy aus) konnten die Ruinen von 
Arfa erreicht werben, ba die ganze Wegſtrede auf 11 Stunden Wegs 
berechnet warb, die an einem Tage, ben 19. Mai 1842, zurüdgelegt 
werben konnte. ö 

ArfaT), nur ein Dorf von 20 Steinhäufern, lieblich auf einer 
Terraſſe über dem Xanthusthale gelegen, hat eine mit einer antiken 
Teftung gehrönte Borhöhe, bie zwar nur aus Lofen zerfallenen Mauern, 
aber behauenen Steinen befteht, von ver ſich auf ver oberften Spige 
noch ein helleniſcher Thurm ftehend erhalten hat, der zwiſchen 
anderen Reſten von Mauern und Säulenftüden aus guten Duabern 
befteht. Auch delegräber mit verlofhenen lyciſchen Infriften 
zeigen, daß alte Urbenätferung bis hiexher angefievelt war. Die hier 
mit APZAIEQN O AHMOZ begeiänete Inſchrift zeigt, daß 
08 heutige Dorf den antifen Namen ber Stadt Iahrtaufenbe hin- 
durch bewahrt Kat, doch ift die antife Stabt von allen Autoren un⸗ 
genannt geblieben, ein Ort, ber doch als ein Hauptpaß durch 
das Hochgebirge, welcher das ganze Jahr hindurch gangbar blieb, 
wicht ohne Bedeutung geweſen fein dürfte. 

2. Der ſüdlichſte maritime Querpaß von Armudly 
über ven AL und Jailany⸗Tſchai nach Furnas; nah Schön. 
born, Mitte Februar 1842. . 

Diefer führt ans ber öflihen cibyratifhen Kornlammer 
ebenfalls von Tſchiftlik Aivafili am At Tſchai (Adeſa) auf 
wärts gegen S. W. bis zu deſſen Sübquelle, dann aber noch ſüdlicher 
als ver Kaſch Yailaffy-Paß direct‘ gegen Süb über das obere 
Thal des Jailany Tſchai eine kurze Strede fortſchreitend, auf wenig 
befuchten Wegen fübwärts gegen ben Golf von Kalamaki (Phoe 
niens), dann über Furnas weſtwärts zum Mundungeélande des 
Zanthus und in fein unteres Thalgebiet nach Patara®). Der 
Sailarıy Tſchai weicht vom biefem Paſſe, Bis zu welchem Spratt 
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di. oben S. 832) vorbrang, füboftwärts ab; es kaun dieſe Paſſage, 
welche vie ſüdlichſte iſt und am niebrigften um das große centvale 
Gebirgsſyſtem des Al Dagh herumführt, das ganze Fahr hin⸗ 
durch begangen werden, wenn bie anderen Päfie insgeſanumt un. 
practicabel durch die böfe Jahreszeit geworben fein ſollten. Rx 
ein Heine kurzes Käftenfläßcien sieht an feinem Sübende am ir 
Testen nievern maritimen Hochebene von Bazyrgiam oflmärks zum 
Meere vorüber, ehe Furnas auf ber Küftenftraße zum umteren 
Kanthus- Delta erreicht wird. Diefer Gebirgspaß ift feinem äf- 


Bon feinem weftlihen Ausgange wird erft ımten im Katie 
Delta die Rede fein Können, wo Furnas, bie Reſidenz des dortigen 
Agha, fo wie auch Bazyrgian-fidi von'Spratt und Forbes 
beſucht wurde, die nur im allgemeinen erfuhren, daß man vom hier 
Aber dieſe ſudlichſte Querpaſſage zu allen Zeiten bes Jahres 
die Bazyrgian Iailafiy in 24 Stunden Zeit nad Almaly 
Tonne, aber ben Weg nicht zurüdiegten. Erſt durch Schd 
der and; diefen Weg als ımermilbetfter Wanderer begangen hat, 
wir von einem Augenzeugen über ihn genauer belehrt 
da er auf ihm von Furnas bie Almaly in der Mitte 
bruar 1842 vorbrang. 

Am 15. Februar’®) verließ er Furnas, mo 
Frühling im feiner vollen Pracht eingezogen war umb 
Asphodelen, die Daphnegebüfgge und andere Blum 
Boden fhmüdten. Den noch ununterſuchten Reifepfa mußte 
erſt erforfhen, ver füblich vom Ak Dagh, aber im Noch ver 
reihe binführt, welche bie Ebene von Bazyrgiankjdi (d. i. Kauf 
mannedorf) im Norben des Kara Dagh begrenzt und fich ba 
allmählig gegen N.D. der füomeftlichen Spige ver Amaly- Chem 
zuwendet. Da der ganze Weg durch Gegenden führt, die im Winter 
nicht bewohnt werben, fo wollte man gm biefem Tage noch zum 
böchften Dorfe vieffeit des Paſſes gehen, das eigentliche Ueberſteigen 
aber auf ben folgenden Tag erſparen. Man ſchritt daher zumäck 
in bem großen Furnasthale gegen Oſt noch in ber üppigften Bege ⸗ 
tations-Umgebung des Süvens almählig hinau, bie tiefe Schlucht 
zur Seite liegen laſſend. Nach erſter Stunde wurde vie Höhe ber 
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Borberge erreicht, bie das Thal gegen Often fchliehen, oo ein neues 
Thal, dem man 2 Stunden lang folgte, fteil bergen bis gu einer 
tahlen Felowand erreicht ward. An ber Stelle bie durch Ouelien 
bewäffert wurde, ſtanden eine Menge von Vorrathshäuſern, 
und eine Stunde höher hinauf mod; anbere jegt unbewohnte, in 
einem man Schuß für die erfte Nacht fand. Daß diefer zur 
Weg auch den Alten bekannt gewejen, beiwiefen mehrere 
Ber, Vi ie am ihm lagen, auch große Quadern, die fich einzeln vor« 
und anf eine Stabt venteten, nad} ver fih Schönborn jet 
a umfah, aber fpäter erfuhr, daß eine ſolche doch wirklich 
nahe am Wege läge. Doc haben wir feine nähere Natricht 
über dieſelbe erhalten. 
Die Stelle ver Nachtherberge lag nur auf ver halben Dohe, bie 
zu überfleigen war, um am folgenden Tage bis zu einer menfchlichen 
Wohnung gelangen zu Können; daher mußte man ſchon in der Nacht 
zum Weitermarfche aufbrechen, der durch große Dede und mit Schnee 
bededte Wildniß führte. Unter großer Kälte wurde in der nächſten 
Stunde das obere Ende des Thales an einer fentrechten Felswanb 
, wo viele Grabhöhlen, and Sarcophage am Wege ftanven, 
nahe dabei zeigten fi die Ruinen ver antiten Stat, ber 
und bie früher gefehenen Gräber am der Wegftraße angehörten. 
ine Umzahl von Felotammern zeigten ſich in bedeutender Höhe, 
wo man ans einem Paſſe hervortrat und in einer Tiefe von 
Fuß zur xechten Seite das nörbliche Theil ver Bazyrgian« 
Ebene liegen fah. Nun erſt flieg man über moraftige Stellen und 
dann fehr fteil bergan zu der Stelle, wo ver obere Manghyr 
Tichai, ber aus ber vorigen Querroute bekannt ift, bie höhere 
BVerggegenb des Ak Dagh verläßt. Gegen Oft erblidte man bie 
Berge neben vem Wege, welche den Norbrand ver Bazyrgjan und 
des Kara Dagh (over Katran Dagh?) bilden, bie fich oſtwärts 
ven Bergreiben anſchließen, die zwifchen ver Bazyrgian- und ver 
RaffabarEbene liegen und über biefer bis zum Arycandathale 
ziehen. Noch inmer war der Weg nicht in die dauernde Schnee⸗ 
höhe Binaufgefliegen, bie aber nur 150 bis 200 Fuß Höher lag. 
Weiter ofnwarts gegen ven Kara Dagh (ober Karabunar Dagh) 
fortfegreitend wurde der Blid auf ven At Dagh zus linken Seite _ 
„freier, wo er mit einem hohen mächtigen Felſenſtock endete. Deſſen 
DHauptmaſſe imponirte noch durch ihre ſteil aufſteigende Höhe, war 
aber ganz waldleer und in Schnee gehüllt, ver auch im bie tieferen 
zur rechten Seite liegenden milveren Thäler herabzog. Un biefer 
©g92 
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Stelle, die nad 3 Stunden Weges vom Rachtlager erreicht umb 
eine Jaila genannt wurde, flieg man auf einen Chan-Schup- 
pen, der aber ganz leer ftand. Wilde Schweine in großen Schaaren 
bevöffern biefe fehr fumpfige Paſſage, in ber man bie Süb- und 
DOftfeite (in der Nähe ver Kaſch Jailaſſy, f. oben ©. 832), dus 
Süvende des At Dagh umgehend, ſich nun von Güb mehr gegen 
Norben wenben muß. uf höchft befhwerlichen, durch ben ober 
Dailany Tſchai morafligen und theils von Schneemafien bebediten, 
mitunter wieder waldigen, aber Teineswegs mehr fehr hochalpinen 
Wegen auf und ab Fam man bis zur Berbinbung biefer Seile, 
deren Stelle anf Spratts Karte mit bem Namen Ahoory Jaile 
(Adır, d. i. Stallalpe) bezeichnet ift, mit der Kette des Karabı- 
nar Dagh, wo der obengenannte Knoten ber breifahen Waf- 
ſer ſcheide ſich erhebt. Denn bier floffer zwei Hauptbäche, ver 
Jailany Tſchai, dem man zulegt gegen Oft gefolgt war, und ver 
Auerlit Tſchai (mol Achuẽlyk, vom Norden Iommend) zu dem 
einen.Jailany gegen Süd zuſammen, ber hier ſich zwiſchen Waldber⸗ 
gen in ben Kaffaba-Keffel, nach Ausfage der Einheimifchen, ver 
Tieren follte, in der That aber mit dem Irnas Tſchai (f. ob. S. 838) 
vereint zum Meer abfließt. Nach manchem mühfeligen Marſche an 
niedrigen VBergabhängen bin, die vom zahlloſen Gebirgäbäden durch⸗ 
ſchnitten, doch meift auf Vrüden zu überſchreiten waren unb in bem 
Hauptthale des AL Tſchai ſich vereinen, erreichte man befien ven 
einigtes Flußbett und gelangte am Abend, erſt nach Ucberfekung von 
noch vier fid zur Ebene ergiefienven Zufläffen, zum Eingang der» 
felben am Tſchiftlik Aivaſili, dem belanuten Ansgangspımite 
der Dftebene am Awlan⸗See, in ber Nähe ver alten Ruinen vom 
Choma und Armuply. 

Nach diefer mühfamen Erforſchung ver brei bis dahin gänzlich 
unbelannt gebliebenen Berbindungswege ber öftfichen cibyratifchen 
Korulammer von Amlan und Almaly durch das Cragus⸗ 
fpftem mit bem tiefen Kanthusthale bes fählichen Iycifchen 
Küftenlandes, blieb noch bie genauere Bermittelung berfelben durch 
die Norbwege von Awlan und Almaly mit ber nöchliden 
cibyratiſchen Tetrapolis übrig, welhe bis bahn nur fragmen- 
tarifd) begangen waren. 
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Erläuterung 7. 


Die Nordwege vom Awlan-See ober ver füblichen tiefern Stufe 

der Cibyratis über Oenoanda unb weiter am Surt Gjöl zur 

oberen Stufe des norbweitlichen cibyratiſchen Plateaulandes. 

Nach zwei verfchlebeten Erpebitionen Schönborns, im Februar 
und dann im April 1842, 


Ein virecter Weg von Armudly durch den At Dagh nad 
Denvanda war zwar vorhanden, aber noch von niemand erforfcht, 
und aud in ber Mitte des Februars durch Schneemafjen un 
zugänglich geblieben, ald Schönborn fi am 17. Februar nad 
ihm erkundigte. Auch waren die Ruinen einer benachbart nordöſtlich 
liegenden Ortſchaft Bulandſchyk mit ihren Sarcophagen und an- 
deren Reſten fo tief mit Schnee bedeckt, daß fie feine nähere Belch- 
rung barboten. Dagegen hob man bie Ueberreſte am Selia-Baffe 
(nad Oenoanda zu) fo fehr hervor, daß ſich derſelbe Reiſende ent» 
fchloß, den Weg dahin zu verfuden, da er um ben ganzen Oftab- 
hang bes At Dagh über noch unbelannte Gegenden führte, die. 
genauer Tennen zu lernen fir die ſchon erkannte Communications- 
Tinte zwiſchen O. und W. von Bedeutung ımb vervollſtändigend 
zu fein fhien. 

Der Weg wurde daher am Mittag bes 17. Februar 0) durch 
die füpfiche Ebene von Almaly über einen noch unbeſuchten Bes 
gräbnißplag bei Attfchai Midi (Weißflußborf), wo ein Bazar ger 
halten wird und antife Quadern um einen Bad, von Bäumen 
umpflangt, wie alte Gräber liegen, genommen, umb ber damals ſehr 
woflerreihe Chodfha Tſchan (b. i. Ganptfluß) oberhalb feines 
Sturzes in die Grette weftwärts von Almaly überfegt, ver von dem 
Hohen ſchneereichen Al Dagh einen Gaupttheil feines Waflervolums 
zugeführt echält, ehe ex im feine Sumpfebene eintritt. Derſelbe 
erhebt ſich hier nicht ſowol in eingelnen Rüden, als bielmehr in gro« 
Ser, Maſſe hoch empor, fänt fehr ſteil gegen die Ebene ab umb 
fegeint auf feinem Rüden eine große Fläche zu bilden, aus ber 
wieder viele eimelne Rüden, Ruppen und befonbers Selsfpigen ſich 
erheben. Bäume fehlen viefem Abhange ganz, aber gute Weide foll 
id} im Sommer an ihm vorfinden; im ben heiten Monaten fchiden 
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die Anwohner daher ihr Dich auf vie bödften Flächen beiielien, 
während der Schnee in ganz vereinzelten Schlachten hinabreicht. Die 
Berge im Süben ver Almaly-Ebene haben, im Gegeuſat zum U: 
Dagh, gar keine ſcharfen Formen (von der Hochebene aus 

fie zeigen nur eine Maſſe bewaldeter runder Kuppen, bie 
der Ebene als einförmiger Gürtel vorlagen. Am höchſten 
-fie gerade im Norden von Irnas zu fein; gegen Weſt hin 
fie um vieles nievriger. Sie erheben ſich ſcheinbar nur 600 bb 
1000 Fuß über bie Ebene. Höher als fie, wol gegen 1500 Seh 
hoch, zeigen ſich die Berge an der Norbfeite ver Almaly- Ebene, 
auch fallen fie fleifer gegen diefelbe ab und haben fchroffere Formen 
als die im Süden; fie ſtehen hinſichtlich ihrer Bewalbung zwilgen 
den ſüdlichen und weftlichen Bergen in ber Mitte. Sie reichen, 
gleich einer zufammenhängenven Mauer, doch nicht bis zur Steht 
Amaly im Weiten heran, fondern bredien von ihr an weftiwärds ab 
und erſt ein bahinter liegender zweiter Vergrüden ſcheint ein Be 
bindeglied mit dem nörblihern Almaly Dagh abzugeben. Dice 
tagt in brei Kuppen, bie faft ganz kahl find, über ver Stadt herver 
umd trug auf biefen noch Schnee. Da Schönborn hier im Alueh 
erfuhr, daß ber Höhere Gebirgeweg über den Sekia⸗-Paß md 
Oeno anda no durch Schnee unzugänglich fei, mußte ex fih ar 
fliegen für jegt, noch Mitte Februar, einen mehr öftlidhen Um- 
weg außerhalb der höheren Berge über die nieberen Berg 
flächen zu den höheren Plateauftufen über Baiudyr, Tſchobanza, 
Koffatih nah dem Gurt Gjöl und Gülhiffar im bie mi 
lie Cibyratis, der auch noch nicht überall von Schnee befreit lag 
zu folgen, dagegen ben Uebergang über ven alpinen Weg über ben 
Setia-Paß in eine -fpätere günftigere Jahreszeit zu derſchieben 
wohin wir ihn aud ein paar Monate fpäter, im April deſſelbe⸗ 
Sahres, am hohen Weſtrande der Almaly-Ebene begleiten werben 
Der nördliche Ummeg, dem wir zunächft folgen, führt ums anf 
überall durch neue, früher meift unbelanut ober unbeachtet gebfichene 
Drtsverhältniffe auf dem Grenzgebiete beiver Abtheilun- 
gen der cibyratifchen niederen und höheren Plateanftufe 
vorüber. 

Am 18. Februar, erft gegen Abend, wurde die Stabt Alwalz 
verlafien und etwas über 2 Stunden gegen N. das Dorf Baindyr 
ismmer aufwärts fleigend erreicht; hinter demſelben folgten bife, tft 
und flachere Regenſchluchten, vie durchſetzt werden mußten, bis zum 
armlichen Hirtendorfe Tigobanza, das dem Kamme bes niu⸗ 
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lichern Bergrüdens wicht mehr fern lag, der mit einem Schneewetter 
drohte und daher hier zur Nachtherberge zwang, fo elenb aud) das 
Quartier anf einer abſoluten Höhe von 4500 Fuß üb. d. M. aus 
fiel. Im Oft des Dorfes erhob ſich ein ifolirter Berg mit bavan 
ſtoßendem Hügel, auf dem ein Caſtell Liegen follte; nordwärts des 
Dorfes folten auf ven Sailas Säulen, Infhriften und Sculp- 
turen liegen, vie aber jegt mit Schnee überbedt fein. Schön. 
born fah barin eine Anbentung auf die Ruinen von Koſſatſch 
(2ag08?), die er auf feiner Apriltour fpäter zu entdecken Gelegen- 
heit fand. 

Am 19. Februar wurde bei bichtem Nebel und drohenden 
Scyueewolten, die jeden Umblid hinderten, der Weg bergan über ven 
Kamm des Bergrüdens forigefegt, auf dem Feine Paßeinfenkung zu 
finden war. Icuſeit hatte man bie fahlen Berge nur wenig hinab« ' 
zuſteigen gegen R.N.D., aber furchtbare Schneegeftöber. Ueber harte 
weglofe Schuerfelber ging es 3 Stuuden lang in Berirrung, 
bis man fih zu ber Maubra Tatolu (bei Schönborn; wol 
Mandra, eine Biehftalung, Daud Oghlu genannt, nah Kie- 
pert) durcharbeitete. Nod 4 Stunden bauerte das Unwetter fort, 
das die ganze Ebene, die fih von hier, zum Erſtaunen ver Reifen 
den, in ihrer Umabfehbarkeit wie die Ebene von Almaly ausvehnte, 
mit einem Schneefelde überzog. Der Stall mit einer Anzahl Dro- 
mebare gab bie Nacht den einzigen Schu gegen ben kalten Sturm⸗ 
wind. Auch hier wurden von ben Hirten in ber Ferne von einer 
Stumde die Trümmer einer Stabt genannt, bie, wie ſich fpäter ex» 
gab, dieſelbe Koſſatſch (Kos-aghatſch?) war. 

Obwol am 20. Februar dieſelbe Kälte mit dem grauen Hime 
mel anhielt umd zur Einhällung in die Mäntel nöthigte, fegte man 
doch den Ritt gegen N.N. W. über eine fehr feuchte Ebene fort bie 
zu einem einzelnen in ber Ebene ſtehenden Haufe, das zu dem Dorfe 
Kaplutaſch tidi (d. i. Thorſteindorf) gehörte. Hier erinnerte ein 
antiles Portal, das jest zum Cingange eines Stalles diente, 
und in ber Nähe auf einer Gräberftätte bie antifen Baureſte an 
eine früher befiere Zeit. Nur 20 Minuten darauf gegen N. W. 
erreichte man zu Mahmudlar wieder eine Gräberflätte mit vielen 
Säulenreften und Ouabern, die aufeine ant ike Stadt hinbenteten, 
nnd nur eine Stunde weiter, im jet menfchenleeren Dorfe Tſchi⸗ 
tinowa, lehrten gleiche Ueberreſte wieber. An eine Unterfuhung 
dieſer Ueberreſte war bei dem Schneewetter gar nicht zu benfen, und 
won mußte nur auf ven Fortſchritt bedacht fein, denn hier galt es 
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noch durch große Sumpfebenen fortzukommen. Gte breiteien fh 
Bald zu einem bedeutenden Ger gegen N.W. aus, ber viel geöher 
als fe Aa gefehene von Gülhiſſar war. Seine Kine fir 
gen nur fanft an und bildeten auf ihren fanften Exhöguugen nei 
Ebenen. Aber bald wurden bie linken Ufer zur Sinf Wie 
und felfig, und auf ihmen führte ber Beg um ihm u rüber. 
an der N.D.- und Norbfeite biefes Sees fliegen bie Gipfel 
Rahat Dagh anf; ohne Spigen, aber ſteil — gegen 
See, den man fon fräher von Haſſan Paſcha aus auf 
Wege von Tefenü erblidt hatte. Es ift ber uns ſchon ans ve 
norbeibgratifchen Querſtraße her durch Corancez, Spratt mb 
Forbes befammte Surt Gjbl (Earalitis ver Alten), der vom 
Dirfhen Surt an feiner Sübfeite den Namen führt und mh 
Spratts Mefung 4700 Fuß üb. d.'M. erhoben Liegt (f. eben 
©. 802). Auf Spratts Karte wird der Ort Sogood we 
Soo⸗ood, d. i. Su’ud (richtiger Shgü, d.i. Weibenbaum, md 
Kiepert) genannt und eben fo ver See nad dem anliegenden 
Orte. Schönborn traf an deſſen Süpfeite wenigfiens einige Bau 
gärten und wilde Birnbäume, antife Hefte nur wenige auf dortige 
türfifcher Gräberftätte an. Die Ebene des Sees, ſagt derfelbe, mer 
von N. nad) S. wenigfiens 1 Stunde breit, und Y, Stunden weh 
wärts vom Dorfe Surt kjdi erreichte man das Ende ver Üben, 
im ber er Liegt, melde von Koſſatſch und der Mandra Dard 
Oghlu ihren Anfang nimmt. Nad einigem Auffteigen weiter p 
einent welligen Zerrain über Hügel und Anhöhen Hin hatte mur 
ebenfalls wieder eine Ebene vor fi mit bem Dorfe Bainbyr 
Die Anhöhen, Hügel umd Felfen von der Surt-Ebene an bis bahn 
hatten aus bunten Kalten, bie ſcharfgelb, braunroth, ſchwen 
olivengrün ausfahen, beftanden und zeigten einen flarfen Glanz (?) 
Die andere Ebene war nicht breit, zog ſich dagegen eine Stunde 
weit entlang einem Bade Hin ‚gegen N.W. und war ganz fühle 
Sie wurde von einem Fluſſe, ber vom links (vom Weſt) her Tem 
und nad Gülhiffer fliegen folte, ihrer Länge nach durchzogen; Ihr 
Ränder waren nur unbedeutende Hügel. Ihrem weſtlichen Ente 
nahe lag Baindyr gegen 3500 Fuß üb. d. M., wo die Nacht je 
gebracht wurde. Am folgenden Morgen (dem 21. Februar) war bi 
Gegend mit Schnee, Eis und Reif bebedt,-umb amd, von da fi- 
warts follte der Sekia⸗Paß buch Schneemaffen noch imme 
unzugänglic fein. Seine Ruinen konnten alſo amd; biekmel 
wicht erforſcht werben, und Schöuborn, der mim ſchon in de 
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Thalgebiet des Gerenis Tſchai (Iubeis und Eolobatus) eingetreten 
wer, eilte weiter gegen Smuyrna Hin. 

Erfolgreicher war in günfligerer Iahreszeit Schdubornat) 
gweite Erpebition zur Auffuchung alter Stäbterefte an der Oft» 
feite der At Dagh- Abfälle gegen bie öſtliche tiefere Almaly- 
Stufe ver Eibyratis über die Sekia-Bäffe, über Sekia 
Dwa und bis Demoanba. Bom Tſchiftlik Aivafili bei Ar- 
mublg begann Schönborn feinen zweiten Berſuchsmarſch 
über den Sekia⸗Paß des At Dagh nach Denvanda, am Morgen 
veb 39. Mpril 1842. Er trennte ſich erft vom Al Tfhaifluß da, 


deſſen Thale gegen Nord eine Strede aufwärtöfteigend verließ man 
ie jeboch ‚bald reits. Er hat auf bem Höheren Theile des At 
Dagh ein ganz flaches Bette, wie fein Linter Nebenfluß und wirb 
end duch feinen erhefficen Thaleinfinitt am Ahange bezeichnet, 
Um 1 Uhr kam Schönborn am oberen Rande des Abhanges an 
u 


trat nun in ein Meines fühliges Thal ein, das mur einige " 


Giritt Greit war und fumpfigen Boden hatte. Gegen Oft öffnete 
8 ſich zu einem Abhange hin. Die andere Seite, zumal gegen Weſt, 
denn es war ſehr kurz, waren von hohen, zum Theil ſeukrechten 
Wären eingeſchloſſen. An ver Felewand zur Linken aber, die denl 
früher. befuchten Gerisburun · Paſſe zumächft Ing, drang das Waſſer 
= finger-, arın- und Fopfgroßen Deffunngen zum Theil 
ſche ftark fprubelub Heraus; ohne Zweifel das im höher liegenden 
Fafle verfintende. 

Langſam zog Schönborn duch das Thal in Bogen gegen 
RRB. Hin, flieg dann an dem nörblichen Abhange veffelben hinan 
und erblidte nom oberen Rande aus plöplic gegen N. und R. N. O. 
Vin eine auſchnliche Hochebene mit einem vorliegenden See. Die 
Eene mochte von D. nach W. eine Stunde lang, von R. nad) ©. 
, Stunden breit fein. Der Ser darin zieht ſich lang von D. nad) 
B. an der ubrdlichen Seite der Ebene hin, iſt am ber Öftlichen Seite 
dme Viertelſtunde breit und war, fo weit man fehen konnte, ohne 
Auf über der Erde, alfo ein gefhloffener Binnenfee in 
einer foßt baumlofen, von allen Seiten bergumgrenzten hohen Ein» 
fentung. Bom Sübranbe her flieg man in fie hinab, mußte dabei 
große Streifen Schnees paffiren und konnte nun zugleid; bemerken, 
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daß auch bie Berge an ber Rorbfeite ver Almalt⸗ECbeue (bie erſ von 
hier aus fihtbar wurden) noch auf mehrere 100 Buß 

Schnee bededt waren. Das Ginahfeigen yım Sie Betrag cin 
hundert Fuß, der See Liegt wol etwas über 5000 Fuß 
feiner Säb- und Weftfeite ; Stube hingehend, mußte 
feht wafferriche, dem See in ber Seeshene vom Linken 
juſtrömende Fiüſſe durchſchreiten; der erfie lam aus fehr hech 


mertſamleit. Die Türken nannten fie Gürdef. Die Maſſe tr 
felben ift nur an wenigen Stellen groß, aber interefient find fe 
durch ihre Lage wie durch monde abnorme Formen, vie fich umkr 
ihnen vorfinden. 

Ein Theil der mächtigen Sarcophage zeigt, daß fie bem he 
hen Altertum angehören müffen, bod find wol einzelne Theil 
berfelben eben fo gewiß aus fpäteren Sahrhumberten. Auf ben 
einen Sarcophag, ber Antefiza und Meine Ballenlöpfe hat, be 
findet ſich ein großer Löwe in liegender Stellung als ganze Big, 
nicht als Relief; am ber ſchmalen Seite des Deitels iſt ein Bogel 
und ein Schild. Auf ber unteren Hälfte eines zweiten if ein 
"ganzes Relief, in der Mitte eine Frau mit dem Kine, zur kml 
ver Mann, der mit der Linken bie auf der Schulter ruhende Kenle 
Hält; rechts der Frau ift eine fleif gehaltene Figur, vie ſich mh 
mehr erfamen läßt. Der Dedel des Sarcophags ift wire 
mit einem großen prachtvollen Röwen becorirt, ber im liegender 
Stellung, aber von jenem barin abweicht, daß feine zwei Taten auf 
ber einen, bie zwei andern auf ber anberen Seite bes Deckels ruhen 
Ein dritter Löwe, aber von ſehr roher Arbeit mit ſteifer Hals⸗ 
traufe und wie mit einer Perrüde abgebildet, bie nach ‚Hinten 5 in 
Falten hinabfält, Liegt in ver Nähe; bie Füße find plump, aber 
eine lange griechiſche Infhrift dabei, die nicht lesbar. Die 
Verzierungen des am Sefia-Baffe liegenden Sarcophages finb zu - 
ungünſtig geftellt, um fie zu exfenuen, an ben Borberfeiten find fehr 
flach gehaltene Palmetten. Ein vierter trägt ebenfalls einen gro- 
Ben Löwen mit fleifer Mähne, hat Süße unb eine unleſerliche So 
fihrift, daueben ein amiles Gefäß und ein paer Schilpe Ueber dem 
Sqhilde ift ein Mann bargeftellt, der ben. linfen Arm emporhält, 
mit der Rechten ein Kind faßt; rechts ift eine Frau, welde bie Redte 
fegnenb über einem Kinde hält, felbft verſchleiert umb im gefallen 
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Gewerbe abgebilet il. Ueber dem Schilde iſt ein Mann auf ho- 
hem Lager in liegenber Stellung, zu feinen Füßen eine Fran. Hinter 
„einer Thie, die das Gemad) abzufdliehen feheint, find nod ein 
Mann umd eine Fran, aber kaum ertenubar. 
Außer viefen Sarcophagen, die in biefer Einſamkeit mehrere 
„ rührenbe, gefühloelle Bamilienfcenen darſtellen, finden ſich and) ſtarke 
unb bünnere cannelirte Säulenftüde vor, Bafomente und einige 
Gapitäler. An mehreren der Säulenfüde finden ſich Reliefe, zwei 
Bruſtbilder mit einer Art Tannenzapfen (?), baräber an einem 
amberen bergleihen Kränge aufgehängt find. (Einige der Säulenſtücke 
Haben bis 2 Fuß im Durchmeffer Auch Onadern Liegen unbe; 
Stüde von Tranfgefimfen, Quadern mit Rofetten und wunderlichen 
Schmörteln in den ſehr flach gehaltenen Eaffetten. Dann 
liegen andy noch Hanfen von Steinen, Bruchſteinen md Qua⸗ 
dern an vielen Stellen zerftent; bie noch ſtehenden Mauerreſte 
zeigen nur Gebäude vom geringem Umfange. "Sie liegen dem Weſi- 
rande ber Ebene ziemlich nahe, während bie meiften ber anderen 
Trummer weiter in ber Ebene felbft ſich vorfinden. Beſonders anfe 
fallend war eine Art Säulen, beren unterer Theil dünn ift und auf 
dem ein anderer weit biderer gerundeter auffigt. Der bidere Theil 
war mit Reliefs gejhmüdt; ein Mann, zu befien Seite zwei Kinder 
ſtehen, ein amberes Relief mit zwei großen Bruftbilben, ein 
drittes mit zwei auf erhöhtem Lager befindlichen Berfonen, zu veren 
Linten eine dritte Perfon in gefaltetem Gewande und neben ihr ein 
Stuhl ſteht. Das meifte diefer Monumente rührt entſchieden von 
Grabftätten her, die ſich offenbar längs einer antifen Straße 
bingezogen haben, welde über die Ebene von einem Paſſe bis zum 
audern geführt hat. Ob auch eine Stabt hier flanb (etwa Nyca 
des Ptolemäus, V. 3), blieb dem Entdecker, dem noch fein anderer 
Reiſender hierher nachgefolgt ift, zweifelhaft. Auch bei Steph. Big. 
ift unter den 10 Nyfa-Städten, bie er aufzählt, wo in allen an 
einem und bemfelben Tage, wol nad) ber Priefterfage eines 
Dionyſos · Cultus, die Weinrebe in Blüte treten und aud 
die Traube reifen folte, dieſe Nyſa in Lycien nicht mit genannt. 
Das Abfonderliche ber Darftellungen, vie einen gefühloollen Sinn 
für Familienleben und Verſtorbene in einem fo einfamen Gehirge- 
gaue verrathen, verbiente wol genauerer Erforſchungen, ob ſich in 
dem Gentralgebirge noch ihnen verwandte Borkommniffe zeigen. 
Dann würbe ſich aud wol näherer Aufſchluß über die fpäter von 
Schonborn in Beziehung auf Eragus und Anticragus ent 
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widelte Berichtigung ergeben, mach welcher er ven At Dagh für 
den wahren Berg Cragus ver Alten auf der Oftfeite des Zan- 
thn® hielt, und die merfwärbigen Ruinen zu Gürdef für bie bis 
dahin noch unbelannt gebliebene Lage der autilen Stabt Eragus’®), 

Bom Gürbef-Gee, deſſen Durchgang Schönborn ben Se- 
kia⸗Paß uenmt (nicht zu verwechſeln mit einer andern Sefiapaflge 
oder Sefia Owa im Norden von Seibeler), flieg man bald in die 

vorliegende Ebene hinab, die man um halb 5 Uhr erreichte, von we 
die naͤchſte Anhöhe wiever in 10 Minuten zu einer mod; höheren 
Säluct erſtiegen wurde, in ber man bald zur Seite einen Sich 
fi) Hinabflärzen Hörte ud aud Bald ihn erbfidte. Cine hp 
Strede ihm folgend, verfic man ihn bald und flieg wierer em 
Abhang zur Seite hinauf, von dem man num viele Bergſchluchten 
aufihtig wurde, bie, fo weit man fie an ber Norbfeite des At Dash 
mit bem Auge verfolgen Tonnte, alle mit gewaltigen Schneemaffe 
erfüllt waren. In ben Ioderen Schneejeldern faonk.man zu tief ein, 
um über fie wegzugehen. Wan ſuchte alfo zur Seite über Belt 
tüden ober durch Dorndidichte, auch wol über Schneclehnen ind 
zugleiten, mas mit Auf und Abfteigen fo mühſam und angreift 
war, daß man zulegt nur noch, da alles Schuhwerk ſich anfgelMk 
hatte, baarfuß bie letzte Schneeflaͤche hinabſchurrte, als eben bie Necht 
anbrach Um ein Obbad) zu finden, mußte man nech im finfiere 
Nacht einen Berg Hinabfteigen, an vefien Fuß ein raſcher fchäumer 
ber Fluß durch die Schlucht ſtürzte, durch den man mit Hälfe von 
"Sienfadeln zu reiten hatte, um auf ver anbern Uferfeite ein Ddted; 
in einer einzelnen Sonmechütte zu finben, bie zu bem Dorfe Sei⸗ 
deler gehörte. Ohne den tärfifhen Führer Ali, ber ans bier 
Gegend gebürtig war und jeven Weg und Steg laumte, waͤre biefer 
tühne Fortſchritt ummöglich gewefet. 

Am folgenden Tage, 24. April, flieg. man im einer halben 
Stunde zum Dorfe Seideler hinab (j. oben S. 809). Mae 
zedinete von hier bis Almaly 6 Stunden, bis Dirmil gepen R. 
6%, Stimden, bis Oran (Ören) gegen S. W. über Denvande 
im Zantfusthafe 5 6i86 Stunden. Im der Nähe auf einem der im 
dem legten Abenddunlel vorüber gezogenen Hügel, erzählte man, fiege 
ein Caſtell, das Schönborn aber nicht bemerkt hatte. Die Ermat- 
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tung ber legten Tour geftattete es nicht, daſſelbe aufzufuchen, zumal 
Da es nad; Ansfage nur aus Heinen Steinen erbante Mauern habe, 
im Innern mit Bäumen bewachſen und nur mit Steinhaufen bedeckt 
fein follte, ohne antite Mauerreſte, deren bort feine bemerkt waren. 

Am 25. April ritt. Schönborn von Seibeler in 1 Stunde 
längs des At Daghs am Rande ver Selia-Ebene hinab bis zu 
einer Gräberftätte, auf der viele Quadern und viele flache cannelirte 
Säulentrommeln lagen, und 1 Stunde weiter zu Jürülenzelten, 
am Üuße bes Hägelrüdens, auf welchem die Trümmer ber antiken 
Stadt Denoanda liegen (f. oben ©. 810). Diefer Rüden tritt 
vom Al Dagh aus in die Sekia⸗Ebene vor, ift mit Wald über 
wachſen und fällt gegen O. und 2. fteil ab; Heine Erhöhungen 
machen ihm fehr uneben und auf biefem Boden liegen bie zahlreichen 
Zrümmer der alten Cibyraten-Stabt, veren größerer Theil aber 
aus einer fpäteren Bipantinifcpen Zeit herzuruhren f—hien. Das une 
günftige Wetter und ber ununterbrochene Regen geftattete indeß für 
jest leider Teine genauere Unterfuchung berjelben ımd Schönborn 
verwanbte feine Zeit nur auf bie Eopie einiger Infchriften®), auch 
verließ er noch gegen Abend die Ruinenſtadt, zu ber wir weiter 
unten nach Anleitung der von Spratt entworfenen Planaufnahme®*) 
derſelben zurüdtehren werben und fir jegt uns nur mit ber ihr an. 
gewiefenen Oertlichleit ver Lage begnügen müflen. 

Die Naht auf ven 25. April wurde in einem einzelnen, nur 
eine halbe Stunde fern ftehenden Haufe, das nur zum Schu gegen 
208 Unwetter in ber Ebene Sekia Owaſſy bienen Ionnte, in 
welcher auch Seideler wie Urludſcha dicht bei ven Ruinen liegt, 

zugebracht. Diefe fruchtbare, wohlbewäfferte Sekia Owaſſy, 
" bemertt Schönborn, ift Teineswegs fo regelmäßig geſtaltet und fo 
durchaus von Bergen umgrenzt, wie dies bei der Almaly«-Ebene ver 
Tal if. Im Süden liegt ihr die gewaltige Maſſe des AL Dagh 
vor, bie, noch tief abwärts mit Schnee bevedt war. Auch im Weſt 
wird biefe Ebene (Owa) zum Theil durch den Kartal Dagh (b.i, 
Anlerberg). begrenzt, ber auf allen höhern Gipfeln noch Schnee trug 
und aus zwei von N. nad) ©. gehenven abwechſelnd hohen Rüden 
befteht. Aber zwifchen ihm umb dem At Dagh hat ver bſtliche 
Xanthus freien Abflug gegen bas Gebirge nad) S.W. hin, und 
man fieht gegen das tiefere Kanthusthal hin nur unbedeutende Hügel- 


*2) Corp. Inser. Graec. T. III. 1. Nr. 4380. p. 193. *) Spratt and 
Forbes, Trav. 1. c. I. p. 273: Ooloojah the ancient Oenoanda, Plate. 


846 Klein · Aſien. 


reihen als Grenze der Ebene liegen. Deſtlich vom 
Dagh liegt ver Ebene im Nord zumäcft zwar auch ein 
ber Impfchebel, das aber (wie ſchon ver Name: 
dünner Sattel bedeutend, nach Kiepert, ergiebt) ben 
naunten in Höhe und Formen ſehr untergeordnet iſt; 
und zadigen Umriſſen ift bei ihm keine Spur mehr, 
hänge fallen ganz floh ab. Die Ebene wird auch 
Gebirge keineswegs durchweg im Norden — 
vielmehr ihm im OR am Zanthus mod weiter gegen 
bin, wird dort wol ſchmaler, aber ſcheint noch 
Bin fortzngehen um —— vollen wurd cin ee 
da ganz. Nah Schönborns damaligem Standpunlte, aber 
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den Vergfetten im Norden von Almaly ftatt. Mn Iehteres lehnen 
fich zwar mannigfache Bergzüge an, die ſich weithin ausbreiten, aber 
alle finten von ihrer Höhe bald herunter, und es iR ein welligeh, 
von Höhenrüden vielfach durchzogenes Hochland, was ſich in jemr 
Richtung (als nörbliches Plateau der Eibpratis) anfhlieht. Da 
oſtliche XZanthus (ven Schönborn nur fo im Gegenfage bei 
weſtlichen Quellfluffes nenut, der ſich im W. des Kartal Dagh bike), 
ber die Setia Ebene vurchflieft, entficht, fo viel ſich vom hier anf 
überfehen ließ, aus zwei Flüſſen, deren einer vom Sekiapaſſe kaum, 
während ber andere von Nord her bie Ebene durchfließt. Ber 
Fluſſe waren jet durch die Schneeſchmelze ungemein waſſerreich 


Erlänterung 8. 
Fortfegung ber Wanderung Schönborns an ver N. W.-Seite 
der ‚großen Almaly-Stufe von ver Sefia Owaſſh und Denoande 
norbwärts 518 Balbura, Dirmil und von da oſtwaͤrts Aber 
Jazyr und Koffatfh zum Surt Gjöl (dom 2. bis 
28. April 1842) ®), 
Am 3. April. Un dieſem Tage flieg man gegen Nord zeb 
fen Feldern und Wald den Indfchebel Hinan, kreugte einen veq 
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lam nach faft 3 Stunden Weges, an 1200 bis 1500 Fuß anfe 
jend, zu der Höhe des Sekia-Paſſes. Noch immer Ingen auf 
flachen Höhen zur Seite bes etwa 700 Fuß vertieft liegenden 
große Schneeftreifen; bie und ba ſchlugen einzelne Tichen 
erſt aus, während andere höher hinauf (wahrſcheinlich eine 
Species) ſchon ihr Laub hatten. Auf der einen Seite war 
ragus in S. W. vem Blide entſchwunden, als auf ber an- 
Seite gegen N.N. W. das mächtige Haupt des Chonas 
agh fih emporhob. Durch ein Thal Hinab und über meh. 
Säneeherge bimweg geftiegen ſtand man, mod eine Halbe 
Gtunde fpäter, an ven Borhöhen bes Kartal Dagh bei Bal« 
bura, jegt Gjaur Kaleſſi (Chriſtenſchloß) genannt. Aus enger 
Thalſchlucht daneben floh ein waſſerreicher Bad) hervor, ber im 
gegen O. und ©. hin dem Zanthus zufloß. Balbura liegt 
an ber Oftfeite des Kartal Dagh und bie Bewohner ver alten 
Stadt genofien bie Ausficht auf bie durch viele waldige nievere Rüden 
ausgezeichnete Hügellanbichaft, ‘vie ſich von hier aus allmählig gegen 
den Almaly. Dagh zu erhebt. Unmittelbar vor der Stabt fällt eine 
Fläche fanft gegen Often ab und biefe ift an ver Norb- und Süd⸗- 
feite durch Hügelreihen eingefaßt. Der Hügel unmittelbar hinter ver 
Stadt ift fo fleil, daß er an bem meiften Stellen, zumal von Of 
her nicht zu erfleigen ift und fcheint wol bie Stelle ver Acropolis 
zu bezeichnen, worüber aber Schönborn nicht zur Entſcheidung 
Tommen Tounte. Da auch hier ihm nur kurze Zeit zur Beobachtung 
vergönnt war und biefe noch durch heftige Regengüffe für genauere 
Verfdung zu hinderlich blieb, fo begnügen wir uns auch Hier für 
jedt mit ber von ihm angegebenen Situation, da wir weiter unten 
wo einmal mit ben Briten und ber Hälfe ihrer genaueren Auf 
nahme) zu ben cibyratiſchen Hauptftäbten zurüdlehren werben. Die 
Entfernungen von Balbura nad Almaly gaben vie Türken auf 
10 Stunden an; bie nad) Sekia über bie Berge des Indſchebel 
3'/, Stunden, aber durch die Ebene, wo bie Berge umgangen wer- 
den, 4 bis 5 Stunden; bie nah Dirmil nur 1 Stunde, wohin 
Schönborn nod von Balbura am Abend ven Regengüffen eines 
ſtürmiſchen Ungewitters zu entfliehen fuchte. 

3. April. Bon Dirmil, das noch norbwärts von Bal- 
bura Liegt, wurde am Mittag aufgebrochen, um num gegen OR zum 
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®*) Spratt and Forbes, Trav. 1. c. Vol. I. p. 267: Katara the aneient Bal- 
boura, Piste. 
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Surt Giol die zur winterlihen Schuergeit im Teheuar unerferiä 
gebliebenen Dertlichteiten aufzuſuchen. Ausdrüclich bemeit Schoͤn · 
born, daß fi auf dieſer Tour beſtätigte, was er von ver Gef 
Ebene aus ſchon geahnt hatte, ex paffirte vom Kartel Dagh au 
nur Hochebene und Hügelland; ein hohes ſchroffes Gebirge 
gegen Nord war bis zum Rahat und Kemer Dagh nicht dechanden; 
am ven Almaly Dagh ſchlofſen fi zwar einige höhere Räder am, 
aber theils Klieben fle bem Wanderer fern, theils war Iner vom 
großer Ausdehnung. — Hiernach ſcheint Spratts arte, mit 
Rüdfiht auf welde vieleicht biefe Weuferung gegeben fein mug 
doch wol einiger Berichtigung zu bebärfen, bie amd dahiuwaͤrts habe 
Gehirgszüge angiebt. 

Bon Dirmil aus flieg man zwiſchen Thujen mb Kiefer 
gegen Oft ven Kartal Dagh ſtark bergan und erreichte mad Dei 
Biertelftunden eine wellige kahle Jaila, wo das Gras kaum erſt p 
fproffen anfing; ſelbſt Schnet Ing nod anf ben Flachen in Meinem 
Strichen. Nach gleihem Abſtande von ba flieg man wieber eimah 
bergab und durchſetzte während 2 Stunden mehrere Bäche in einem’ 
fehr unebenem Terrain. Dann folgte wieder 1 Stunde lang bu 
Tofe Ebene, am deren Norbrande fi ein ſchmaler, eine halke 
Stunde langer See (Hazeer Bol, d. i. Fazyr gjöl 
Spratts Karte) zeigte, deſſen Südſpitze ſich bis in bie Nähe der 
Top Daghs zu ziehen ſchien. Diefer Bergrüden umb ver neben 
ihm befinbfie Kyaylnfcha Dagh (v.i. röthlicher Berg) find nm 


lich jene ſchon erwähnten Bergrüden, vie allein unter den nordwaru 
an ven Almaly Dagh ſich anlehnenven von auſehnlicher Höhe fh. | 


Beide ſammt dem hohen Thale zwifchen ihnen waren noch grohen 
Teils mit Schnee bededt. Die erfte Biertelftunde ging man om 
nordweſtlichen Ende dieſer Ebene hindurch; eine zweite verging im 
Erfteigen ihrer begrenzenven Hügelfette, und eine halbe Stuude, a 
ihren weit fteileren Windungen von der anderen Seite binabzuflr- 
gen, bi man das Dorf Jazyr am ande ver Ebene erreichte, we 
man bie Nacht zubrachte. 

Die eben überftiegene Hügeltette bot ein fehr belehrendes Marei 
Beifpiel über den eigenthümlichen Abfluß der Gewäffer im jemer 
Hochebene. Bon dem Hügelcande ber zweiten tieferen Sayyr- Eben: 
frbmt ein anfehnlicher Bach aus dem Felſen herans, ber offenbar 
ein unterirbifcher Abflug des Hinter dem Höhenäden etmas 
hoͤher liegenden Jazyr GidL-if. Berſchwindet der Ser im Som 
mer, bann verfiegt auch zugleich die Duelle dieſes Baches. Ueber 
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derfelben ſieht mat im delſen ein Heines Relief, das eine Bram im 
¶ Doppelgewande barfteilt, das fteif gefaltet bis zu ben Füßen Hinab- 
veicht; zwei Reiter find ihe zur Seite und zwar Ahr zugelehrt. Die 
Pferde find übermäßig lang und fehr unförmlich gebilvet. Die Ge 
fichter und ber obere Theil der menſchlichen Figuren find fehe un⸗ 
lenunilich, vie griechiſche Unterſchrift unter der Sculptur nicht mehr 
lesbar. Zwei Stunden von Zazyr fol eine Schlogruine (Ralch) 
und 3 Stunden fern auf ven Jailas follen Bilder ımd In- 
ſchriften fein. Münzen werben hier häufig gefunden, doch waren 
dieswal leine dort aufzutreiben. Außer einem glatten Säulenfchafte 
fand ſich nichts antifes im Dorfe vor. Die flade Mulde, an ver 
das Dorf liegt, ift gegen SD. eine Stunde lang, dagegen mır 
Halb fo breit in entgegengefegter Richtung; fie wird vom Meinen 


Am 27. April. Eine halbe Stunde lang mußte man bie 
Ebene, in der das Dorf Jazyr liegt, burdjreiten, che man an ihren 
Nordraud lam, wo man, der Felswand ſchon ganz nahe, plotzlich 
einen ſehr ftark fliegenden Bach fah, der ganz’ dicht babei eine 
Mühle trieb; kein Thal, aus dem ex hervortreten lonute, war zu 
ſehen. Nach wenigen Schritten von ber Mühle firömte er aber 
gleich den Duden ans dem Jazyr Giöl, and; plöglich aus dem 
Telsabhange heraus zwiſchen Lofen Felsblöden, über venen feftes 
Geſtein lag. Woher er kommt, blieb umbelannt, aber aus der Dazyr⸗ 
Ebene fließt er durch ein Heines Thal gegen’. und N. W. ab in 
die Bainpyr-Ebene umd aus biefer in die Gülhiffar-Ebene, 
und ift ſonach einer ver vielen Quellflüſſe des Dolaman Tſchai, 
wenn auch nicht der entferntefte, mie fi bald zeigte. Zunächſt flieg 
man amı Rande einer trodenen Schlucht aus ber Ebene aufwärts 
und fand an ber fteilen Felswand in ber Nähe des vachdurchbruche 
wieber ein Basrelief, das bem bes vorhergehenden Tages unter 
Feigen Umgebungen auch ſchr ähnlich war: eine Frau in langem 
Sewande, die den über das Vorderhaupt geworfenen Schleier vorm 
mit der Rechten zufammenfaßte und in ihrer herabgeſenlten Linten 
etwas zu halten ſchien. Zu ihren zwei Seiten befanden ſich auch 
die zwei ihr zugelehrten Reiter, deren jeber mit ber eimen ausge 
firestten Hand die Zügel, mit ber anderen nach Hinten zu ausge 
ſtredten Hand aber ein Schwert aufrecht hält. Außerdem befand . 
fl in einer breiedigen Flache darüber ein großer Kopf. Ueber dem 
Relief war am der einen Seite eine fehr verwitterte Infcription, 
am ber anberen Seite ein Krieger, ber mit einer Haud einen Schilbd 
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vorſtredte, mit ber auderen einen Spieß HER, be: iade Erde ſtecu 
Die Sculptur war roh, die Pferde aber deh weine uufärmfuh 
geftaltet als im vorigen Bilde. Verehrung der befr uch te aden 
Duellen unter ver fymbolifchen Geſtaltung verhällier, cigemthänslih 
gewandeter Frauenbil der und zu vertheidigende hiegeriflge Yin 
ſpruche an Ortsbeflg und Segensfpenbe, bie aus ten firömanen 
Baffern für die fonft verödenden Ebenen hervorging, ſcheinen wel 
die Motive zur Errichtung biefer fo eigenthiafiden Dentmate 
geweſen zu fein. Noch einem andern hydregraphiſtn Verbaluige 
wor man bier ganz nahe; denn nachdem man ven Haken Bd, 
zu dem man ſehr bald gelangte, überftiegen hatte, ſtand mem mach 
8 bis 10 Minuten Weges an befien entgegengejetster Seite am vum 
Whange über dem Surt Gjäl (Caralitis). 

Schönborn fuchte nach Katabothren oder Löchern, darch weihe 


veffen Waſſer einftärzen Tonmten, und fand am Fuhe des Wehemgeb : 


aud) bald eine große vieredige Deffnung, die an einer Gile 
. mit Mauern verfehen war, wo ber Fels ſteil an dem See heruertset 
Obwol jegt das Nideau des Sees zu niedrig war, um bineizufle 
Ben, fo ſah man doch beutlich, daß bei höherem Stande dies da 
Fall fein mnufte, ober daß vielleicht auch mu Die Wänbung ir 
Deffuung, wie e8 am wahrſcheinlichſten ſchien, temporär durch Be 
ſchlammung erhöht wor, um zum Abflufſe zu dienen. Dice Och 
mung fchien freilich nit groß genug, um bem am ber anden Eat 
des Randes ftark ausftrömenven Bache fein volles Wafteruolumge za 
geben, aber Schönborn zweifelte nicht an dem Borhanbaufen ach 


auf dem flachen Felfenräden, der ven See vom Bade 
trennt, fi vorfinden. ' Sie haben genau bie Ridtung m 
der Direction gegen den Bachdurchbruch, und wiederholen ſich 
in beftimmten Räumen; es find fünflid angelegte Gtollen, 
vie zur Tiefe des fubterveftren Canal zur Foͤrderung feines Bafe- 
ablaufs getrieben waren. Sie find im Felsboden, aber gegemeirtig 
mar unanfehnlich, weil fie mit Erde und Schutt verftopft fiat. fe 
eine menfhlige Kunftanlage antiker Zeit zur Regufinuug 
großer Seeboſſine und Bermittlung ihres Wblanfs, wie wir fir gan 
im äpnlidher Weife, uur wol noch großartiger, im Beten des Ge 
pais⸗Sees in Bbotien, zu umferer Berwunderung in ben bertigen 
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berühmten Ratabothreit geſchen haben. Ob ihre architectoniſche 
Unlage von- ven Wiefigen einheimischen elbyratiſchen Bewohnern 
einſt den Ratnrverhäftniffen ihres fo eigenthümlich Hydro- 
seaphifc conftruirten Bodens ſelbſtandig ab gelauſcht wurde ober 
von fernher durch Hydrotechniker aus dem Orient, aus Perfien, 
Wlgrien oder Serien (f. Palmyra in Allgem, Erdt. Th. XVII. 2. 
©. 1534) wie. im Bbotien eingeführt wurde, überlaffen wir anderen 
BZorſchangen; maf jeden Fall war die Einrichtung wol fon fehr 
alt, ba nach Livius Berichte der römiſche Eonful En. Manlins 
von Elbiwa und Sinda über ven Eaulares gehend, ſchon am der 
Süpfeite des Earalitis-Sees mit feinen Legionen voräberziehen 
xreame (Rioins XXVII. 15:- praster Caralitin paludem agmen 
duotumm, ad Mandropolia manserunt). Denn an ber Norpfeite 
der Sees hindert gänzlich ber ſteil auffteigende felfige Fuß des Rahat 
Dagh den Borüberzug eines Kriegäheeres; er lonnte nur an ber 
@ärfete tes Palus vorüber marfhiren, wo alfo die Ebenen um 
ven See ſchon damals waflerfrei und gangbar geweſen fein mülfen, 
wie dies ſchon Schönborn in feiner Abhanblung®”) Aber ven 
Mori des Conſul Manlius nachweiſet. 

Nachdem dieſer fünliche Seerand des Caralitis genau unter⸗ 
facht wor, verfolgte Schönb orn ven Rand derſelben Surt-Ebene 
gegen S.S.D., von wo ein Bad) ihm in einem einfachen Bette ent« 
gegenfisönrte. Er bog daun aus ver Ebene rechts in eine Schlucht 
hinein, bie gegen Süben etwas über ber biäherigen Ebene hinauf zu 
einer Jaila führte, vie noch ganz bürre im Winterfleive Ing. Nach 
einer Stunde Weges von ihr erreichte er san ber ſchon früher ge⸗ 
nannten Mandra (Band Oghlu, die ihm am 19. Febrnar Schutz 
gegen Schneewetter geboten: hatte) und am einzelfichenden Haufe 
eaplutafch (f. oben ©. 839) vorüber, nad) Stunden von da 
die wirklichen Ruinen einer Stadt ber Koſſatſch, deren zer- 
ſtreute Trümmer im ber Umgebung fchon während ber Februarreiſe 
auf fie Gingebentet Hatten. 

Dieſes Koffatfc liegt am Rande der Almaly-Kette zu und 
gear am Fuße eines ftellen, damals (am 27. April) noch mit Schnee 
bevedften Berges. Das antite Thor im Hirtenhaufe ver Mandra 
im der Ebene if groß und prächtig, aber andere antike Reſte und 
wmmentlich Fundameme fehlen in der Rachbarſchaft. Dieß weiſet 
_— — 

) GShönborn, der Marfd des Eonf. Manlins darch die Clbyratls nach 

Barnpyaen, |. Rachi. Micr. BI. 99-104. 
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ſchon darauf hin, daß bie erhaltenen Reſte einen —æ— — 
angehörten. Die Pfoften bes Thores ſutd ungeheure Steinbläde, fie 
haben vie brei an Thüren gewöhnlichen Streifen; am ihrem oberen 
Ende find Ballenlöpfe zu ſteigenden Zellen ausgehauen. Der Haupt 
beſtandtheil ber zum Theil noch fiehenden Mauern it Quader bas 
in Polygonalconfiruction. Zwiſchen bier und Koſſatſch befam - 
den fi auf einer Gräberflätte Länglide Duadern, Säulen 
trommeln, glatt und flach camneirt, Fundamente fehlten. I 
Roffati fand Schönborn nur einen Garcophag, der fehr zen 
trümmert war, an ber fteilen Felowand hinter dem Dorfe Dagegen 
viele Relieffeulpturen, weber von gleichen Dimenſiouen, wech im 
gleicher ‚Höhe an- den Felſen fortlaufend, oft von Infhriften ber 
gleitet, die kaum noch als griechiſche erlenubar geblichen. Sie fiub 
- offenbar au) Grabmonumente und flehen paarweife beifaumen, 
meift in zwei durch Leiften von einanber getrennten Flächen. 
Eine kurze Anzeige eines Dutzend aufeinauber folgenner Reihen 
ver Abbildungen ver Reliefs, bie genauer in ben Wefdhseir 
bungen des Entdeders nachzuſehen find, aber erft abzubilden 
wären, um mit dem Styl ihrer Arbeit genauer vertraut werben zu 
Tonnen, mag bier hinreichen, auf fie für künftige Wanderer die Auf 
merkſamkeit zu Ienten, denn alle bisherigen find aufer unſerm bent- 
hen Freunde fpurlos am ihnen vorüber gegangen. Auf dem erfien 
Relief ift ein Kranz, auf bem zweiten eine umbeutliche Tiger, 
dem britten ein, Mann in kurzem Gewande mit runder (Pelz?) 
Müge; eine Frau in laugem Gewande mit Turzem fchiverfälligen 
(Geil oder Pelz?) Mantel, ver 5i8 zu ben Kuien reicht, auf vem 
Kopf mit einer hohen Müge. Daneben, in befonberem 
Heiner Mann im Laufe begriffen, ver hinter ſich bikdt, ii 
einen Hand nad} vorn weift unb mit ber andern Hand das 
Gewand ayf ver Bruft zufammenhält; beim vierten 
Heinen Rofen über einer Iufcription; beim fänften ein 
SIufeription; beim fechften zwei Frauen und ein Maun unlemetlidh; 
daneben eine Frau in jener Tracht mit ber Hand auf die Gruft 
legt. Neben ihr fteht ein Mann, ver die Rechte auf die Schulter 
der Frau legt, in ber linken Hand ein Schild oder Thierfell 
und bis zum nie gewandet ift; beim fiebenten im einem auberem 
Gehe find Stierfüpfe durch Kränze verbunden; beim achten im 
zwei anderen Feldern find Delzweige und ein Kopf; beim neunten 
eine auf bem Bette liegende Frau, beren Haupt nur wenig aufge 
richtet ift, neben ihr eine männliche Figur mit flatierndem Gewande; 
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bie Hand hält ein laufendes Pferd; beim zehnten im einem abge 
fonberten vertieften Felde figt eine Fran auf einem Thronos, ihr zur 
eine kuieende Dienerin, die ihr eine Art Korb (?) zureicht. 
‚andere äbmlid;e oder verwanbte Reliefs folgen an ver Zelswand, 


ki 


Thiere wie Ruh, Pfau, Adler vorkommien, einige in volle 
übergehen, ſo daß im feinem einzigen derſelben fic eine 
Kunft ausipricht. Deſto höherem Alter mögen fie vieleicht 


Im der Ebene Koſſatſch ſah man noch bei einem fogenann« 
Raleh) am Wege drei Sarcophage, auf veren Dedeln 
en in ganzer Figur liegen und zwar fo, baf der eine Fuß 
in Band angefclofien if. Einer dem Caftell am nächſten 
Höchft plumpe Beine, perrcenähnlihe Mähne, in feiner 

den Felſen auch noch Reliefs im Styl derer zu Rof- 

Das fogenannte Kaleh nimmt einen niebrigen, ziemlich 
Hügel ein, iſt zwar von. anfehnliem Umfang, aber von 
Beſcha 


hi 
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Die Reliefs ſtehen wol mit biefem Fort in Beziehung, 
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‚Drt binzubenten; vielleiht da wo das jegige Dorf liegt ober 
höher am Berge hinauf, wohin Schönborn wegen des Schnees 
en konnte. Im Dorfe liegen viele Ziegeln und Frag⸗ 
Quadern, Brudfteine, bald einzeln, bald haufenweiſe überein» 
vie Monern felbft zeigen fich nur ſehr vereinzelt. Die ſehr 
lalte Witterung war zu ungänftig, um vollftändige 
diefer Jahreszeit an einem Orte zu gewinnen, ver nahe 
ıB Ab. d. M. Liegen mußte. Ein von den Bergen hinter 
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ihn die Siwpfe nicht aufzehren, zum Oſtende des 
iſt demnach die fernfte Quelle des Dolaman 
Zigai, Surt-See durch ben Baind yr Tſchai in den 
Imbuıs ober Gerenis Tſchai abfließt. 


Noch, der Warſchroute ve) feint diefer fernfte Zufluß der " 


Lyſis zu fein, und bie Ruine zu Kaſſotſch die Lage der antiken 
Lagos zu bezeichnen. Die Mandra fGeint ven Namen ber 
Mandroͤpolis in ver Marſchroute des Conſul Enejus Manlius 
bewehrt zu haben, ber ihr als einer Station für Hirten und Bich- 


9%) J. M. Cramer, Asia Minor 1. c. 1l. p. 280. 





fo, daß einzelne Perfonen derſelben auf Poftamenten fehen, in . 


ffenheit aus Meinem Gemäner und nur einfeitig ver · 
fo ſcheinen auch die zu Koffatfch auf einen bort vorhan- _ 


herabſtürzender Bad) burdhftrömt die Surt-Ebene und . 
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zucht auf fo auegedehnten Weivebeben wie bie hieſigea gang am 
pafleud erjcheint, wie es die antile griehifde Bebentuug 
(uardou, Stellung, Biehhärbe), da Kent zu Tage bier feine 
Griechen, fondern nur Türken, denen biefe Bedentung fun iR, 
wohnen, aud) mit fich bringt. Du der näcften von deu Gimnehuem 
ans Furcht beim Anmarſche des Couſuls verlafienen Stabt Lages 
finden die Römer viele Borräthe, und am folgenbes Tage 
rüden fie von der Ouelle-des Lyfis zum Colobatas (f ben 
©. 789) vor (Livius XXXVII. 15: postero die est praeter Cara- 
litin paludem agmen ductum, ad Mandropglin manserumt, 
inde progredientibus ad Lagon proximam urbem meta incolse 
fügerunt. Vacaum hominibus et refertum rerum omnium copia 
oppidumi diripuerunt, inde ab Lysis fluminis fonte poste 
die ad Cobulatum (Colobaton) amnem progressi). Die Fäße ber 
Borräthe, die in Lagos gefunden wurde, weilet auf ben Beiig 
weiter fruchtbarer Ebenen hin, und es Tann fein Zweifel fein, Dah 
bie Quelle des Lyſis den von Bergen Binter dem heutigen Rui - 
nendorfe herabſtrͤmenden ſtarlen Bach bezeichnet, der 

fließt, bei der man alſo aun vorüber lam, ohne deſſen Laufe zu felgen, 
da nur der zweite Fluß, der Iſtenaz Tſchai, der Dorn Ofen 
abzieht, genannt wird. 

Da Shönborns Togereife von hier weiter werbwärks zum 
Berghöhe des Rahat Dagh aus ver Ebene keramsführt, wo wir 
an unferm jegigen Biele, dem Caralitis⸗See, angelangt find, war 
laſſen wir ihn, um zu ber hohen Stufenlaudſchaft ber werten 
Cibyratis überzugehen. 


8. 86. 
Siebenunbbreißigfies Capitel 
Das Hochland der Eibyratis gegen NE. und der Rard« 


lauf bes Gerenis Tſchai bis zur Karajyl Owaſſh mab 
dem Chonas Dagh. 


ueberſicht. 


Die hohe nordweſtliche Stufenlaudſchaft der Cibyratis 
wird im Süden von ben nordlichen Vorgebirgen und Borhöhen bes 
Eragus- und Mafficytusfuftems begrenzt, in befien Borthälern bie vier 





Des worbwetliche boha Stufenland ber Cibyratis. BES 


cibyratifihen Hauptfläbte liegen, doch mit dem Unterſchiede, daß bie 
zwei ſüdlichern wie Denoanda und Balbura dem Kanthus- 
Syfteme angehören, das ſich auch in jenen Vorthälern entiwidelt, 
obere den Durchbauch gegen dan Süden nimmt, während bie beiben 
wdrsligern, Bubon und Cibyra, an dem Stromſyſtene des 
Gexrenisfluſſes liegen, der feinen oberen Lauf gegen Norden 
richtet, obgleich er dort, nachdem er eine beveutende Strede dahin» 
wärts’ gefloffen iſt, von ber hohen Gebirgsmauer des Cabnıusgebir- 
ges gegen den Süden fat im fpigen Winkel zurädgemorfen num 
tüdläufig wird und ebenfalls wie der Zauthus, nur weiter in Welten, 
feinen Durchbruch durch die Gebirgäfette Lyeiens gewinnenb, in bie 
carifchen Örenzen übergeht und fo fi zum Meere ergiet, Den 
Stromgebieten nach zerfält dieſe Eibyratis alſo in zwei Abfen- 
Tungen, in bie ber Kanthusthäler in ihrem oberen Laufe ums 
in bie Nebenthäler des Gerenis Tſchai (Indus). Jene nehmen 
am Nordende des Alpenfiod® die Gebirgäthäler des Mafficytus« 
fyftemes noch theilweife ein und verlaſſen nach kurzem oberen Laufe 
ſehr bald das Hochland; die oberen Thäler des Indusſyſteme 
aber entjpringen auch dem Nordraud befielben Syftems, obwol mehr 
ggen die nordweſtliche Seite, und durchſtrömen mit ihren zahlreichen 
- Zuflüffen faft die ganze nörblice Eibyratis bis zu ihrer äußerſten 
Nordgrenze am Südfuße des Cadmusſyſtems und menden fi dann 
erft plöglih gegen Süv. Gie nehmen bei weitem den größeren 
Raum des Hochlandes in Anſpruch, ehe fie ſich im bie fünlichen 
Thalgcunde Yinabfenten, und fo weit ihr Nordlauf geht, jo weit 
bleibt auch ihrem Stromgebiete vorherrſchend ver Character ver 
hohen Plateauebene umb die Monotonie der Oberflächengeftale 
dmg, welche bie ganze Cibyratis auszeichnet vor der Mannigfaltig- 
Zeit der Oberfläcengeftaltung des lyciſchen Tieflandes ober ver 
Küftengebiete, Diefe fo eigenthümliche Natur des -großen ciby- 
ratiſchen Stromfuftems macht daher zunaͤchſt die Orientirung 
in feinun oberen Lanfe nothwendig, das erft vor wenig Dahren 
in feinen wielen Berzweigungen entdedt und in feinem wahren Zu⸗ 
fommenhange mit feinem mittleren und unteren Laufe ex» 
ferfeht werden kouute. 
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Erläuterung 1. 


Des Plateaugebiet des oberen Stromfgfiemd bes Gerenis ser 

Dolaman Tjchai nach feinen brei großen Onelifirönsen: Beinkie 

(efis, Ealaurie), Iazyr GB Lei zum Gätkiffer und Pr 

nas Tſchai (Iubus), mit dem Pirnas-Paß und den Ruine 
von Bubon bei Ebedſchik. 


Biele Oueliftröme find e&, die biefem Flußſyſteme noch af 
der cibyratiſchen Plate auhdhe feine Waſſer zuführen, und fr 
weit biefe gegen Norden 5i6 zur Karajyl-Ebene am Gira 
des Cadumsgebirges dem nörblichen Rormalzuge folgen, nennen vir 
fe ven oberen Lauf des großen Stromfyftems, ber vochen- 
ſchend Bei ven Anwohnern heutzutage Gerenis Tſchai genumi 
wird, aber andy mehrere andere Namen führt. Im Alterthum un 
terſchied man aber zwei Hauptarme im bemfelben, baden ber 
weſt liche, der aus S. W. herbeilommt, Indns genannt werde, ber 
ÖRTie, der von SD. kommt, Canlaris bei Livins aß 
Beibe fließen, fo weit and ihre Onellen von W. nach D. auteis 
ander liegen, body nahe noͤrdlich des Heinen Sees Gülhiffer Gill 
in der Mitte der Hochebene und im Oſten ver Ruinen ve 
alten Eibyra zu dem einen Haupſtrome zuſammen, ber mn 
af den Namen Gerenis erhält. - 

Brüherhin waren bie Urfprünge dieſer Hauptſtröme unbehmt, 
fie mußten erft entdedt werben umb bieß konnte nur durch fehe ver 
ſqhiedenerlei Wanderungen · geſchehen, aus denen zu gleicher Zeit af 
die Bodenbeſchaffenheiten und die Ortsfenntniß bes größe 
Teiles dieſer Eibyratis hervorging. Die uns bekannt geworbene 
Eenn gewiß noch mauche obere Zufläfie find uns unbelannt gie 
ben) find von D. nach W. fortſchreitend: 1. der Lyeus mit dem 
Baindyr Tſchai (Caularis), in welchen fih von Oft her der Lirl⸗ 
bunar ergieft; 2. ver Jazyr Gjbl⸗Fluß zum Gulhifſar; 3. der 
Indus-Arm von S.W. ber, der im oberen Lauf bei dem Quel⸗ 
orte Birnas Tſchai heißt, von ber rechten Seite ven Larhyn ⸗ 
dſcha Tſchai (v.i. Ameifenflug) bei Bubon aufnimmt, daun weiter 
abwärts den Dirmil Tichai von Dirmil her, dann am dem Beh 
ufer des Kyzylhiſfar ⸗Sees vorüber deſſen Ausflug aufnimmt, ander 
Oſtſeite von Chorzum (Cibyra) vorüber ſich nahe unterhalb mit 
dem Öftliien Baindyr Tſchai vereinigt unb mun - mit ein past 
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rechten Zuftäfien (Tihamkidi Tſchai und Durburkar) bei 
Eriza in die Kara jyk⸗Ebene eintritt, wo er ven von Rorb vom 
Eabnmregebirge herablommenven Kara jyk Tſchai (Ehoos ber Alten) 
in fi aufnimmt und mım plöglich gegen Süd gewendet, im 
langen mittleren und unteren Laufe, im mittleren Laufe als 
Serenis Tſchai, im umteren Laufe nur als Dolaman Thai, 
dem carifchen Meere zueilt, Verfolgen wir num in ber angegebenen 
anfeinanderfolgenben Reihe bie Adern biefes Stuftens und feiner 
Zwiſchenlagerungen. 

1. Der Baindyr Tſchai und fein Gebiet. Wir haben 
a ſchon im obigem als einen durch die Kımft der Katabothren ver» 
witteten Ausflug aus dem Caralitis-Gee oder Surt Gijdl 
feunen lernen; da aber der Lyeus vom Koſſatſchberge herabkommend 
fi von Oft Her in denfelben See ergieft, fo iſt diefer, wie Schön« 
botu bemerkt, eigentlich bie wahre und zwar bie entferntefte Quelle 
% Baindyrgftems. Gegen N.O. feiner Quelle if das An⸗ 
Beige ver Surt-@bene, ver er entflieht,' gegen Haffan Paſcha 
mb die Quelle des Iftenaz hin fo almählig, daß es Schönborn ®®) 
ah einmal eim Verganfteigen nennen will; doch Liegen auf der 
Geitchöhe Yailas und Trümmer antiler Anftevlung. Der Rahat 
Dagh mit feinen bis 6000 Fuß hoben Rüden, die am 28. April 
uch mit Schnee bededt waren, bietet dem Baindyr und feinem See 
ice Waſſerfülle var; auch gegen bie Weftfeite hin fendet er ven 
veſſerreichen Bergſtrom von Kyrkbunar (d. i. 40 Quellen) dem 
Baindyr Tſchai zu, der im feinem noͤrdlichen Verlaufe von dem 
Orte Baindyr and auch Tſchandyr Tſchai genannt wird und bie 
Baindyr-Ebene weithin gegen R.W. bewaſſert. Den Kyrk⸗ 
burar Reigt man mordwärts zum Aghlan Dagh aufwärts, wo 
Werlaufende Grabreſte eine große norbwärts gehende Landftrage 
teeihnen, wie deren mehrere zumal in ber nörblichen Cibyratis 
da früher ſtarke Bevölterung durch folde Gräberſtraßen beur - 
lecden. 


2. Den Zazyr Gfjöl-Flug zum Gülhiſſar haben wir 
au feinem Urfprunge nach als einen Dudenfluß der Hochebene, der 
er von dem Heinen Jazyr Gjdl-See genährt wird, durch 
Sa duborn Fennen lernen. Die große Ebene Gulhifſar mit dem 
Yemen gleichnamigen Ste, die zuerft von Eorancez (1812)1W) 





?") Ghönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. Bl. 86. '%°) Corancer, 
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Aurdigegen wonurbe, liegt ofiwärte ber alten Cibera ziemlich im ber 
Mitte wer beiden eziremen Autochuumgen der Pletesuchene gegen 
RB. zur Larajyk Owaſſh um gg SD. zum Amlan-Gce. 
Der Heine Gulhiffar⸗See, nach dem fie genauut wirb, ber feinen 
Umfang wedfelt uud öfter nur in verfaiebene Sunipfzeniere füch zu 
verlieinern fdeint, ergießt mur eim geringes Ülüfgen als Euczem 
Ablauf gegen N.W. zu dem vereiuten Hauptarue bes Gerenis 
Tſchai nahe der Nordweſtſpitze dieſes Leinen Sees, wo auch bie 
beiden Hauptarme zufammenfallen. 

US Eorancez von RD. über Tefenä mb bie bertigen 
Gebingerorge zeichen Rahat Dash und Aghlan Dagh gegen SE, 
hineblom zu diejer Ebene, durchzog «x fie 5 Stunben weit, che 
er ven Baindyr Tſchai erreichte und mehrere Teiche famb, bie a 
durchreiten mußte, um in ben bortigen Marktort, ven Bazar Cham 
(Bazar Höi), einzutreten. Der Ort Gülhiffar ſelbſt, bemerkt ex, 
fet umbebewtenb, liege am Fuß der Berge, an feiner Sudſeite bntie 
teten fid aber damals Moräfte aus. Doc fah man bafelöft rei 
Moſcheen und einen großen Platz, der zur Marktverfanukng vi 
Drtfepaften der Umgebung diente. Daher aud fein Name 
weite Ebene ſelbſt übergegangen ift; ben er liegt auf ber 
Hanptifrafe der Eouriere von Supraa und dem Maͤauder, 
es über Davas (Tabae) oder Denizlä, und ber guoht Dina 
Die von NE. kommt und über die korureie Ebene 
ebusflufie nach Almaly over nah Adalia führt. Der 
daher zu einem bequem zugängigen Marltplage für alle 
miſchen wie alle Reijenven als Kreuzſtraße geeignet. Doch * 
mr in gewiſſen Terminen zu großen Berfammlungen zu biewen, 

Kb en Heiner ver ea il car honig Sek Die 
safammentraf. Die Diſtanzen giebt Corancez gegen RD. nad 
Zefend zu 10 Stunden, gegen N.W. nach Denizlü md Davas 
gegen W. auf 6 Wegeſtunden an. Sellows!) nannte ben Ort 
Bazar kjdi, d. i. Marftdorf, und einen mehe ſüdlichen Ort 
Dlobunar (d. i. große Quelle) und bie ganze Ebene, welche drei 
Meilen weit reichte, Gülhiffar Owafiy (d.i. Rofenfhloß-Esene, 

- wenn es nicht @jdlpiffer, d. i. Seeſchioß, heihen fol), Mitte 
Mei reich mit Korufluren bedeckt. 

Gegen Ende Februar fand Schönborn ben See mit fo vielen 
Sümpfen umgeben, daß man nur zwiſchen tiefen Sumpflöchern auf 
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ſchlechten Dammmegen bes Ort ungchen mußte, um gegen die Hefe 
feite hin nad; Eibtra zu mehrere Brüdenübengänge zu erreichen, auf 
denen man mit größerer Sicherheit den Weg nach Norden jortſetzen 
lennde. Als er im nachſten Frühiahr (am 25. März 1842) 2) deu 
Ort zum zweiten Mele beſuchte, trat ex von Güben ber, ven 
Diremil kommend, über eine Jaila und ein paar Tſchiftlils in bie 
Gaulhiſſar-Ebene ein, an einem Heinen Bergrüden sorliber, anf 
Dem ex zur rechten Hand bas Dorf Affararki liegen lieh, untere 
Yalb weichem der Jazyr Gjöl- Fluß in den Ser einflicht. Auf 
einem Steindanıme yitk er an ber Oftfeite des Sees bei dem Orte 
Ulubunar nahe bei einer Meierei (Tieiftlit) vorüber, we bide 
Mauern aus Bruchſteiuen, einfige Grundmauern, bie mit Quadern 
belleidet geiweien, ſtanden · und Säulenrefte umberlagen, uf ber 
Echebung hatte einft ein Gaftell feinen Play gehabt, obgleich ver 
Berg noch keine Biertelftunde lang war, aber gegen ben See als 
lahler Hl ganz fteil abfiel. Auf feiner Höhe fand Schönborn 
keine Stadtreſte, aber viele Begräbnigerte und Ciſternen. Ciby⸗ 


ratiſche Münzen follen hier jehr häufig gefunben werben, aber 


weißt jm Handel zu den Griechen gehen, bie vorzäglih zu Mali 
daraus bebentesven Gewinn ziehen. Die. anmohnenden Türken hatten 
eben im See einen großen Fiſch von 2 Fuß Länge gefangen, ben 
fie Sazan Balyk nannten; aber Kähne oder auch nur Meine Boote 
Hatten fie feine. Nur eine Stunde vom See gegen Norben eutferut 
über die Orte Böjül (groß) und Kütſchük (Hein) Güdſchik am 
Nordufer des Tſchandyr Tſchai, wie hier der Baindyr Tſchai ger 
nauut wird, fanden ſich wieder Mauern mit anfehnlicen antiken 
Quadern, die ihnen eingemauert waren. Gegen bie ganze Nordſeite 
der Gülhiffar-Ebene liegen ſich ſolche alte Reſte viele Stunden weit 
umher verfolgen, zumal aber Gräberftätten in Gruppen, ſehr 
viele in laugen Reihen georbuet, melde antilen Gräberftraßen 
angehörten, und babei nicht felten große Haufen von Marmorftüden, 
Die von einem Hauptorte verſchleppt fein müflen, aud viele Ge» 
wölblammern, Sarcophagendedel mit Infriptionen, vom 
denen auch einige copirt wurben, Während die größere Zahl in 
Sümpfen liegend, nicht gelefen werten kounte. Bei Gudſchil 
ſchien der Mittelpunkt der verſchleppten Marmore geweſen zu fein, 
wo alfo doch wol eine autike Stadt zu fucen war, am wahre 
ſcheinlichſten die bier im Feldzuge des Conſul Cnej. Manlius 


IM. Schönborn, Tagebuch, Nachlaß. 1842. Bl, 73. 
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genaue Sinta (Livins XKXVEIL 15: a Olbyra per agros Sin- 
densiem exercitus ductus, transgressusgue Caularem amnem, 
posuit castra. Postero die est praeter Caralitin paludem ma 
dnctum etc.), welche eben auf ber großen Heerfiraße gemen in 
ber angegebenen’ Pofition der genannten Orte zu liegen kommst. Die 
Pers Iahreszeit unter fortwährenen Sturm unb Kegengäffen 

hinderte vielleicht nur an einer volifänbigern Unterfudkung unb uf 
frtumg;; denn Spratt und Forbes, bie Sinda zwar nicht Senne 
lernten, überzeugten fid doch vom bem Daſein einer Gtabtruime zu 
Gälhiffar, vie Schönborn nicht ermitteln Tomate. 

Schon Fellows erwähnte, in N.O. vom daſigen Caftelle 
ber Oftfeite des dortigen Flußlauſes, des Baindyr Tſchsi, in 
einer Strede von 4 Stunden Weges, eines gan; veränderten Mieteus 
dur ein vulcaniſches Geftein, dem er auch den veräuuberten 
Fußlauf zuſchreibt, der fich hier vom ber Weftrichtung mehr ber 
Norbrichtung gegen Durdurkar zuwende. Das vulca niſche 
Geftein Hebt ih in ganz nadtten Fefen ſtarr und baumlos emper, 
umgeben von zerriffenem Puddinggeſtein, dann mit Sanbfleinen 
umgeben, die kaum Buſchwerk tragen. Dann aber begiumt baib 
wieder ber vom Baindyr Tſchai bewäfferte und fruchtbare Korn- 
boden ber Hochebene, mo die Berge fehlen, nm Erpmanern, 
Bewäfferungsgräben, Dörfer mit platten Dächern und Ziche 
brunnen zwifden den Kornfeldern ſich zeigen, zu beren Vearbeitung 
mar der einfachfte Pflug, Harte oder Walze und die Dreichmafcme 
nad) altorientaliſcher Art bienen müflen. Nur gegen Durdurkar 
hin beginnt wieder Anfleigen zu Stäbterämmern, bie ınam im ber 
Ebene weniger antrifft. 

Auch Forbes ®), ver am der Oftfeite des Gulhiſſar⸗Sees auf 
der Felserhehung von Ulubunar, die er eine Iufel nannte, » 
welcher er bie Dammerhöung für eine autile Hochſtraße hielt, eime 
Stabtlage angiebt, die ex für die autile Alimme (vie Eibyratenflert 
bei Livius XXXVIII. 14 zur Zeit des Conſul Eneius Manlius) 
hielt, hat ebendaſelbſt die Meine ifolirte pIntonifche Erhebungs- 
maffe im N.O. des Sees als Serpentinflein-Örnppe in feine 
geslogifche Karte eingetragen,. bie Fell ows bei feinem flüchtigen 
Borüberritte daſelbſt jo abſonderlich von allen anderen Formen ber 
Umgebung aufgefallen war. Diejes Plateau ver mittlern Ciby- 


>) Sprats and Forbes, Trav. 1. c. 1, p. 254. 


Aghlan Dagh. 

3 Der Pirnas Tſchai. Im Weiten des Gälhiffar- 
Sees und feines Ausflufles firdmt ber dritte Haupt ⸗Oueilarm, 
ver Indus Arm, ganz wahe an ihm von S. W. gegen N.D. vor« 
über, an deſſen Iinfer Uferfeite bie Ruinen der alten Cibyra Lingen. 
Beſteigt man die erſte Hinter iht liegende Höhe, welche ven Weſt⸗ 
rand ber großen Plateauebene bilet5), fo hat man im einer 
nur relativen Auhbhe vom 2000 Fuß über dem Niveau des Fubus- 
Rromlaufes doch ſchon eine abfolute Erhebung von 6000. Fuß 
Ab. d. M. erreicht, fo wie einen Ueberbfid über die nächſte, wie 
über die ubrdlichere angrenzende Karajyk⸗Ebene gewonnen, 
am beren Norvende das Sabmusgebirge Cariens (jet Baba 
Dagh genannt) fi} viel Höher erhebt. Am 7. Mai war es, als 
Forbes die Anhöhe bei Ehorzum betrat, noch ganz mit Schnes- 
waffen überbedit; auf ber Wnhöhe aber blähten neben auch da nech 
theifweife gebliebenen Schueefeldern die erſten Fruhlingegewaͤchſe 
fon auf; bie Anemone Apennina, mehrere Arten Biola, 
Squillacen; Britillarien und andere wurden eingefammelt, 
Auf einem Heinen See tummelten ſich viele Entenſchaaren umher, 
wahrſcheinlich von ben nur ihm eigenthumlichen Mollusten ſich näh- 
rend, bie zwiſchen ber von ber Lymnaea stagnalis grün bewachſenen 
Bafferfläde ihr Kurzes Lehen friſteten. I ber Ebene der Eiby⸗ 
ratis waren auf dem fruchtbaren Mergelboden die Saaten ver 
Kornfelver viel weiter vorgerüdt als im ber kurz zuvor erfi verlafe 
ſenen Ebene um Iftenaz, obgleid die in beiden Hochflädhen in gleicher 
Höfe gemeffenen Aderflähen, wo fie am niedrigſten waren, doch bei 
3600 Fuß Ab. d. I. Hoch Ingen. Gegen ©. und GW. des Bül- 
hiffar-Gees eröffnet ſich das zwiſchen hohen Bergen ver nord⸗ 
lichen Borberge des Maſfichtus· Gebirgoſtods eingefälofiene Hochthal, 
des dritten weſtlichen Quellarms des Inbusfuftems, das Thal 
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des Zudus ober Pirnas Tſchai, das von ih ven SW. mh 

NO. durchſtrͤmt wird. Es iſt gegen Weſt von berenteshen Make 

bergen begrenzt, die in ihren Döhen, umter benen mur bie brete 

Kuppe des Pirnas Dagh zu beveutender Höhe anffkeigt, keine 
ſchroffen Formen zeigen; vom Pirmasthale oftwärts aber über 
bie gomje Oechebene von Gulhiſſar, nordoſtwärts an Kitkhaner Thhei 
über vie ſchr allmählig fich erhebenden Höhen, ift es chen das Cha⸗ 
racteriſtiſche derfelben, wie Schönborn ©) bemerkt, ba in he 
faR kein einziger Baum zu fehen ik. Die Grenzbefimmung 
des Baumwuchſſes nah Höhendifferenzen erleidet alſo hier 
wie auf faſt allen Plateaubildungen eime wormal entſchichen 
Abweichung, wo eben Radtheit des Bodens, in Bezichung mi 
Banmwndö; vorherrſchend bleibt. An ber Oftfeite bes Birnes- 
tbales picht ebenfalls fühwärts eine große Gebirgstette Fin, 
die auch ans tahlen, ſehr ſchroffen Faslanmmen mit ſeht Hohn 
Gipfeln - befteht, umter denen ber höchſte am Sadende det 
Thales, ver Kartal Dagh’), ſogar bis 8500 Yu ar 
fleigt. Gegen R. O. finten fie gegen bie Hochebene zu alkr 
dings. im geringere Höhen hinab, im Karyndſcha Dagh mu 
Tſchagilar Dagh, au befien Süpabhang die nöchlichfte Once 
bes oberen Kanthusarues bei Balbura entfpringt; noch näcbäiher 
von da am Norbgehänge heißen fle bei dem Dorfe Dirmil, Dir- 
mil Dagb web verfladen fid weiter nordwärts hinab zu Bär 
biffer-Ebene. "Das an einem rechten Bufluffe zum Pirnes. Chhei 
gelegene Dirmil ift ein fehr großes und ſchönes Derf zmihen 
dem fructbarften Mdergelänbe, in dem Gchönbern fehen am Cat 
März ®) die üppigften Weizeuflucen bewundert. Hosk yns mem 
& Tremeli, giebt ihm 500 Häufer, Gärten und Weinberge um 
fagt, der daſelbſt entjpringende Strom fließe zum Talantan (ki 
Indus, den ex hier ſchon Dolaman Tſchai wennt, wie er boden 
im unteren Laufe genannt wird) 9). 

Dirmil liegt auf einer ſehr flark befuchten Kreuz- umb Quer · 
firaße zwiſchen ben großen antifen cibyratifchen Gauptfläten, ud 
gehört nuſtrellig dem höcften Alterthum an, ba im feinem Re 
men ber ältefte Anklang an ben uripränglichen Volkömwenmen der 
Bycier, mamlich der Termilen, wie fie ſich felbft-naunten (Hast. 
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1. 178, . oben & 782) erheften hat, und Tagen muß eine grobe 
Menge von antiken (Schönborn vermuthete anfänglich exft dahin 
von auders woher verſchleppten) Quadern, Sänlenfhäften, 
Sänlentrommeln und anderen Zeichen antifer Bedeutung umher, 
obgleich man feine Grundmauern einer eigentlichen Stadt dert dor 
, die mehr an den VBergrändern der Hochebene erbaut ge- 
zu fein ſcheine, als in ber Mitte ver bene ſelbſt. Heut 
iſt Dirmil ein ſtark befuchter Bayarort, we Schduborue 
Zahrer auf feinen Wanderungen durch ganz Lycien, Ali, feinen 


hatte, 

Weg von dem nahen Balbura nad Dirmil haben wir 
(8. 847) am Eude des April anf der Wanderung bes 
Sehres kennen lernen. Bei dem erſten Beſuche daſelbſt 
März war dieſer Weg durch die Schneemaſſen mac zu 
umpsgänglich gewefen, um ihn Beziehen zu Finmen; gänfüger war vie 
Bittere, als Spratt und Forbes Mitte Mai über Dirmil 
zur Entbedung ver Ruinen von Balbnra und Denoanda fort: 
feeitten, wohin wir fie weiter unten zu dem Xanthus- Quell» 
arme zu begleiten haben. Folgt man in befierer Yahreszeit vom diefem 
zum Gebiete des Pirnas Tſchai gehörigen Orte deilen Flußlaufe 
ar wenig aufwärts im Thale, fo erreicht mam am rechten Ufer im 
Thale des Indus oder Pirnas Tſchai den Ort Ebedſchit (ei. 
Heiner Montelfad)), welcher durch die anliegenden Ruinen ber an- 
tifen cibpratifhen Gtabt Bubon vom hohem Intereffe if. Hier 
beginnt ber obere Lauf bes Indus, ber bei biefem Orte erft aus 
zwei Hauptarmen fi zu dem einen Strome vereinigt, ber nur 
durch den zufälligen Umſtand, ven nnd Livius erzählt, daß einft 
bei irgend einem Durchmarſche, den er nicht mäher angiebt, ein Ele · 
Phant in ihm himabgeflärzt fei, ven Namen Indus erhalten hate 
(Lioins XXXVIIL 14). Gr führt Hier den einheimifhen Namen 
Pirnas Tſchai, weil fein weſtlicher Duell von dem hohen Garkyn 
Dagh bei dem Gebirgedorſe Pirnas (Bernaz bei Spratt) mit 
wielen Iallos von SB. nad) R.D. hinab nad Ebevſchit eilt; 
der Öftlichere Quellarm Karhudſcha Tſchai kouunt vom dem gleich⸗ 
namigen Hochgebirge von S. O. herab, vereinigt ſich bei Ebedſchik 
mit ihos anf einer Höhe von 3864 Fuß Ab. d. DR. mach Spratt, 
und am beffen öftficher felfiger Uferhöhe erhebt fid die Ruine der 
antiken Bubon. Nah Schönborns Angabe!!) liegt Gülhiſſar 
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war 6 Etiden Weges vom Ebedſchik gegen R.; fürwärs hat 
man aber 6 bis 7 Stunden über bie Quellhoͤhe des Pirnas-Uriprungs, 
ven Pirnas-Paß, zurüdzulegen, um am deſſen Sudfuße im tiden 
Kanthusihale die Station Derekjdi (Thaldorf) zu erreigen, ve 
- einzige Gebirgsweg, auf weichem ber coloflale Gebirgeftod des 
Maffichtus vom biefem Tiefthale ans über dem Kartal Dagh 
nach der alten Bubon, am Eingange ber Eibyratis, von der Gi 
feite her erſtiegen werben Tan. 

Die Eutdedung dieſer wilden Gebirgspaffage aus bem 
tiefen Kanthustkal in das obere Pirnasthal, direct auf kürzen 
Bege aus dem Tieflande zum Hochlande, verbaufen wir tem 
tahnen deutſchen Wanderer; denn die britiſchen Reifenden Zellows, 
Spratt und Forbes blieben an dem Güd- wie am dem Nord⸗ 
gehäuge derſelben zurüd, ohne bie Haupthöhen zu überfteigen, de 
fe am jenen Gchängen mehr mit ben antiquariſchen Exforidunge - 
der dortigen Ruimenftäbte befdäftigt blieben. Es ſcheint, daß zwer 
Hostyne!?) ſchon früher einmal, im Jahre 1840, dieſen Paß von 
Ebedſchit abwärts nad Dereljdi beſucht hat, ob aber fein vom 
ihm vegangener ſehr pittorester Paß ganz derſelbe iſt, der 
Spratt auf feiner Karte mit dem Namen Maſtag- Paß bey, 
iſt noch nicht vollftäubig ermittelt. Gr nennt auf ihm einm 
Chan, von dem Schönborn nichts bemerkt zu haben ſcheint. 

Der Pirnas-Paß von Dereljdi über den Kartal 
und Karyndſcha Dagh nad Ebedſchik (Bubon) zum Iar 
dus Tſchai, nah Schönborn (am 28. October 1841). 

Der mißverflandene Name von Derekjbi (Thalderf, nit 
Direk⸗kjdi, d.i. Säulendorf) in. ver Nähe des Kanthuspurd 
bruchs durch den hohen Al Dagh vom Oenoanda aus hat zu der 
irrigen Auſicht verleitet, hier müßten Ruinen einex antifen Stu 
liegen, wo wirklich in ber Nähe des Stromes am Gäpabhange bed 
Hochgebirges zu eine ſolche, nämlich Araxa, entveit war. da 
M. W. vom biefer Nuinenftabt fleigt der höchſte Theil des A Dagh 
bis zu 8000 und 10,000 Fuß empor, und am feinem Gübabfak 
war die Wildniß etwas weiter weſtwäͤrts am einem weftlichen Er 
teufluß zum Xanthus, der von Aſſarkaleſſi und Dereljöi herablommt, 
von Hostyus, der von ihm bie erſte Nachricht gab, doch noch mw 
aufgeſucht 

Um Derekidi aufzufinden, von wo man den Pirnas- Vaß 
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am Kartal Dagh emperklimmen konnte, brachte Schönborn!) 
einen Theil des Tages (am 27. Oftober 1841) in einer. Wilbaif 
zu, die ex in ihren coloflalen Geftaltungen mit dem Paſſe von 
Finſtermünz auf der Grenze von Tyrol und bem Engadin 
vergleicht; deun ohne Wege und Stege und Wegweifer verirrte ex 
fh im ihr fo fehr, ba er erſt im ber Nacht den gefuchten 
Ort erreichen. lounte, deſſen Lage er anf eine Höhe von 4000 Fuß 
Ü6. d. M. fhägte. Ueber ihm flieg aber ber Pirnas-Paß ned 
einige 1000 Fuß höher empor. Die Gegend von ungemeiner alpiner 
Schönheit mb Pracht belohnte ihm reichlich für feine großen 


Am 28. Oktob er begann er feinen Aufftieg zwiſchen dem 
Rartal Dagh in W. umd dem Karyndſcha Dagh, die ſich zu 
beiden Seiten bis in die Wollen erheben. Meift ging es durch 
Wäbver bergauf, welde nur bie und ba einen Umblid geftatteten 
am einzelnen Beinen Seitenthälern vorüber. Dem Abhang 
über Derefjdi gegenüber erhob fic vie ſteile Wand des Kartal 
Dägh, und durch die 1000 Fuß tiefe Schlucht zur Seite tofte der 
"Milobadz von der Höhe herab Die fiblice Myrtenvegeistion des 
Zauthucthales trat bald ganz zurüd und man fand ſich bald in bie 
Begetationswelt des höheren Norddeutſchlande verfegt; 
Lichenen bededten die Steine und Stämme der Bäume, von Aeſten 
und Zweigen hingen lange Bartmoofe herab, friſche Bäche ſchäum ⸗ 
ten zwifchen Mippen hindurch ober riefelten durch liebuche Gros⸗ 
fluren. Nur Nadelholz, Eidenftämme und die Berkünbigerin 
der kalten Höhe, die Eberefche, mit Lärhen- und Tannen» 
Bäumen, bie ihre Aeſte ganz horizontal ausbreiteten, begleitete den 
Wanverer bis anf bie größten Höhen, wo die Thujabäume bie 
vorherrſchendẽen blieben. Der Blid rüdwärts erquidte durch die 
größten Schönheiten einer ſüdlichen Thallandſchaft. Je höher hinauf 
deſto machtiger fliegen gewaltige Lager von Conglomeratgeftein, meift 
vom roͤthlicher Farbe, immer mehr empor; ein einzelnes Haus am " 
Bege, ein paar elende Schuppen, fonft feine menſchliche Wohnung 
unterbradien die Einfamfeit des Pafaufganges. Wo in der Tiefe 
noch Quellen hervortraten, ba fanden auch noch ſchöne Ahorn- und 
Nußbäume, obwol ſchon entblättert, aber vor allem bie pracht · 
vollſten Platanen vom außerordentlichem Umfange. Höher auf 
verſchwanden fie aber; als man fi Mittags der Enlmination ber 


19) Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mfer. 1841. BI. 27 ff. 
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Baphöhe näherte, exblidte man doch in einem tiefen Seitenthele 
immer noch hie und da Platauen und Nugbänme. Im Paß 
felbft flog ein Heiner Bach, den man zur Seite ließ, und man trat nam 
018 ben fteifen Felfenpfaben in immer fladier werbeube Geitenthäler 
ein mit mäßigen Wbhängen, an denen nur noch hie unb ba cin 
Tanne gebieh. Auf einer viefer Höhen lag ein autiles Grab zur 
Seite des Paßweges. Man Hatte das Hochpletenn erreicht, dich 
zeigte den größten Eontraft in Formen und Belebung; gegen 
SAD ver Blid auf lauter fteile, oft unerſteigliche Vergſchluchten ur 
Abſturze mit dichtefter Bewaldung; gegen Norb wurden das Thal 
wie die Seitenthäler immer breiter, die Ränder, fo weit man fehen 
Tonnte, von mäßiger Erhebung, alle erfleigbar, nur wenig 100 Ark 
hoch, aber ver graue Kalffteinboven trat ohne alle höhere Vegetation 
hervor, nadt, nur hie und ba noch mit einem fehr vereinzelten liä · 
nen Tannenwald und ohne Eultur des Bodens, ein büfterer Eisteei 
gegen bie reiche Fülle von Vegetation, Anbau und Dorf ſchaf ⸗ 
ten, welde ver Süpblid gewährt hatte. 

Der Rordabfall, nachdem man fo hoch heraufgeſtiegen Bar, 
ſchien faft unbedeutend zu fein; ganz allmählig wanderte man ben 
Hügelboven hinab, ver feine Felsbildung mehr zeigte, ſoudern mr 
mit Erbe bededt war und bald einen zähen Ichmigen Boden 
hatte. Das Thalbette des Fluſſes fühte ſich von dem ſchneereichen 
Norbgehänge des Kartal und Karyndſcha Dagh mehr und mehr mb 
ſchwoll zu einem ſtarken Strome an. Allmählig wurde um tet 
Thal wieder milder, frieblicher, die Thalſohle grün bewachien, wie 
aud bie nievern Höhen, Bis von ber Iinfen Seite ein zweites | 
mächtig breites Thal mit fchönen Wiefengründen, mehreren Dörfern, 
auch wieber mit einigen Saubgehößgen hinzutrat. Es war ber linte 
Duellarm bes Pirnas Thai, denn man war am rechten 
Arme, dem Karyndſcha Tſchai, in die große Ebene eingetveten, 
wo fi num beide bald zu einem Hauptfirome vereinigten. Ben 
einem werkwürbigen, noch wenig bekannt geworbenen Onerwege, 
den Schduborn ermittelt hat unb ber von hier auf ber Platean⸗ 
höhe von Bubon und Pirnas gegen Weit über Bosbelen, 
Dereljdi und durch den Gürlek Tſchai auf bie Weftfeite des 
Dolaman Zihai nah Carien führte, kann erft weiter unten bei 
diefem Stromſyſtem die Rebe fein. Hier traf man die erſte Grä- 
berftätte (gegen halb 5 Uhr am Abent), wo bide cannelitte 
Säulen und eine Steintafel mit Infcriptionen Tiegen. Hia 
nahe erhob fid die Felohbhe mit Bubon, die Schhuborn af 
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fpäter bennen lernte, und nahe dabei Ebedſchik auf ber bſtlichen 
Thalfeite, wo er für diesmal bie Radıt zubrachte. 

Die Ruinenſtadt Bubon. Schönborn wurde bei feinem 
erftien Beſuche durch ſchlechtes Weiter von ver genaueren Linterfi« 
ung dieſer Ruinen wieverholt abgehalten, dagegen war es Hosfyns 
wie Spratt und Forbes gelungen, fie hinreichend fammen zu lernen. 
Erſt bei einem wiederholten Beſuche des Ortes (am 28. Irmi 1842) 
gelang es auch Schönborn, durch copirte Iuferiptionen vie Den ⸗ 
Hität der Ruinen mit der antifen Stadt zu beflätigen. Das Dirf- 
den Ebedſchil (von Hostyns!*) Pejit geſchrichen) ſoll nach ihm 
ane einem Duhend Meiner Hütten beſtehen; er hatte zwar von 
dortigen Trümmern gehört, aber bie Bewohner verheimlichten fie 
und führten ihn nur zu einem Felſengrabe, fo daß er von ver 
Stadt · ſelbſt noch feine Ahndung erhielt. Spratt übernachtete (am 
9. Märy) in Ebedſchikis) nur kurze Zeit darauf, und bewog durch 
Trintgelder am folgenden Tage feinen Führer, ihn zum Faß eines 
Reiten Berglegels nur eine Viertelſtunde weit Im Suden des Derfes 
zu geleiten, wo behauene Steinblöde, zerbrodene Sar- 
eophage und anderes bie Strafe zu einer amtifen Stadtlage ver- 
muthen ließen. Und wirklich fand ſich ſchon am Fuße ber Bergfeite 
in der langen Infcription eines Piedeſtals der Name der Stadt 
Bnbon, ber zweimal Darin vorfam: 

BOYBQNERN H BOYAH KAI O AHMOZ. 
Sie enthielt Ehrenbezeugungen gegen eine Matrone, die fih Ber- 
dienſte um bie Vermehrung ver Kinder der Bubonier erworben hatte. 
Die Ruinen der alten Stadt find weder fehr umfangreich, noch von 
großen Dutereſſe und beftehen nur aus mehreren übereinander aufe 
ſteigenden Terrafien, bie mit Bauten bededt find. Darunter ift 
auch ein Meines Theater von nur 160 Fuß Diameter, nur mit 
20 Sitzreihen, ohne Proſcenium, das Heinfte, das überhaupt von 
Spratt in Lucien gefehen wurde, deſſen Bauart ans rohem Sand- 
fein vielleicht andy anf den Mangel des Wohlftandes von Bubon 
zmrüdichliegen ließ, da die Theater, überhaupt Hauptlmus der 
Siadtebewohner durch ganz Kleinaſien, eine figere Anzeige von der 
Feesmaligen Höhe dieſes ſtadtiſchen Lurus beurkunden. Äuch fheint 
der im ſuͤdlicheren Lyeien fo ausgebildete Höhere Kunſtſinn nur 


m) Hoskyns, Narrative of a Survey etc. in Journ. Roy. Geogr. Soc, KIT. 
1842. II, p. 157. 4) Sprait and Forbes, Trar. I. e. I. p. 283; 
ed. App. II. p. 288, 
ii 
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fſparlich über dieſe wilden Gebirgähähen zu den Benskuer um ter 
Norbfeite derfelben vorgebrungen zu fein, ba man nr cm eimgigeh 
den altlyciſchen vergleichbares Felograb bei Vubon auffichen 
Tomte, das dem AÄrchitecturſtyl mach dem des Bellerophon- 
Grabes zu Thos zu vergleichen, aber ohne Zuſchrift gehlichen 
wer. Die zu Bubon aufgefundenen Münzen!e) mit dem Die- 
nentopf umb dem Hirſch, der auf allen Ipcifchen Dünen ait 
allgemeiner Lanbestypus (mir in Termeffus hörte man, daß eb in 
den dortigen Wäldern noch Hirfehe im Lande gebe, |. oben ©. 786) 
ſich zeigt, feinen nach Waddington erſt aus ber Zeit zu fan. 
men, da die Stäbte Bubon und Balbura ımter ben Römern turh 


Murena gegen Ende des Mithridatiſchen Krieges zu Lycien ge 


ſchlagen wurden. Da fie fräher, wie Balbura, zu ber Tetra 
polis ver Eibyraten gehört hatte, fo hörte jetzt deren Berbiankun; 
auf, was bie Römer chen beabfchtigten, ihre Gegner durch Theikg 
zu ſchwächen. Aber Bubon kam eben. barım mod; nicht zu ber 
Igeifgen Liga, der Bundesgenoſſenſchaft ber 23 Igciien 
Stadte, gehört haben, die Strabo nach Angabe des Artemiberzi, 
der feine Schrift in bem Sabre (169 Olyınp. nach Mercian. Hera) 
publicirte, die 23 conföberirten Städte Lyciens manmie, bien 
feäger (im I. 140 v. Chr. Geb.) befand, Buben, Corydalle 
und aud Bhafelis kamen erft zulett zu dieſer Comfäberatien, 
als fie fon feine politiſche Bedeutung mehr hatten. Die Here 
Yolis, auf einer Üeishöhe gelegen, ift ber einzige Theil, ber fr 
mit einer Mauer umgeben war. Das Theater hatte dem BEE ie 
Zuſchauer gegen den Süben nach dem Gebirge gerichtet, welchet Ye: 
das Zanthusthal in Often vom bem Dudusthale im Weiten dee 
Ueber ven Engpaß, ber 6000 Fuß hoch gegen Süd nad Watri 
führt, ragen mach Spratt zu beiven Seiten bie Gebirgegipfel und 
höher, bis zu 8000 und 9000 Yu, empor. 

Schönborns Tagebndy!7) ſtimmt obigem bei und fagt, ver 
Bubon, ber kleinſten der einftigen cibyratiſchen Bierübte, hat fd 
and am wenigften erhalten. Sie liegt auf der oberem Fläche uni 
Hügels und teils an deſſen öftlihem Abhauge. Am Fue ie 
felben zogen ſich bie Gräber bin; die Weſtſeite ift eine umzugängsk 
Velswand mit einer Menge zerftörter Sareophage. Die Stabtaum 
iſt bis auf die Fundamente zerflört, aber auch die Maffe dir 


“) W.H. Waddington in Rerae numismatig. Annde 1853. p. 88 u. 91. 
") Shöndern a. a. D. ©. 97. 


Dirmil am Dirmilbach. 860 


Zerſtorung iſt une gering, eben fo die des Heinen Theaters. Da 
heftige Sonnenbrand hinderte ihn an ber Copie vom Tufcriptionen, 
außer der einen, burch welche der Name ver Stadt ſich beftätigte, 
Die Umgebung von Bubon, fagt er, ift fehr großartig, es iſt, als 
ob vie gewaltige Maſſe und Welfenlaft der umgebenden Kartal, 
Karyndſcha und Garkyn Dagh die Stadt erbräden müßte. Im 
benachbarten Ebedſchik bemerkte er ein Heroon. 

Es war am folgenden Tage des Morgens am 10. Mai, als 
Spratt den Höhenfland des Thermometers auf diefer Plateau 
höhe von Ebedſchik am Pirnas ftets um mehrere Grade nies 
driger ſtehend fand, als in dem tieferen Küftenlanve ſchon 2 Monate 
fraher im ver Dahreezeit (als im April und März). Am frühen 
Morgen 8 Uhr ſtaud es im der Regel nicht über 10° Reaum. mb 
ſtieg anch am Tage nicht über 16° Reaum. Un demſelben Tage 
gingen Spratt und Forbes von Ebedſchik ofwärte zu bem 
ums ſchon in obigem belannten Dirmil fort, um von ba aus bie 
beiden benachbarten Gibyratenftäbte Balbura und Densanda, 
die Plinins (H. N. V. 28) in der alten Landſchaft Cabalia aufe 
geführt Kat, aufzufinden, auf die bis dahin ſchen Hestyns:®) 
einmal hingewieſen hatte, als er von Urludſcha aus Dirmil beſucht 
hatte. Spratt und Forbes, auf ihrem Wege nah Dirmil!) 
am Eingange ber bortigen Culturebene, bis wohin ven Gäben ber 
nach eimige Waldpartien reichen, fanden am Dirmilbache aufwärts 
gehenb feine Ufer noch mit ſchönen Eigen, Blatanen, Ulmen, 
Beiden und Tamaristen beſchattet; in den Dorfhäufern waren 
wur wenige Marmorfragmente eingemauert; eine Altarinfchrift 
wurde anf einer Sänle von Schönborn”) copirt, bie bem 
Apollo geweiht war; eine andere von Spratt gefunden und eben- 
falls copirt; dennoch ſchien der Ort feines ehrwürbigen Anventens 
an den Namen ver alten Termilen ungeachtet feine Spur von grö« 
herer autiler Auſiedlung aufweifen zu lönnen. Der Dirmilbach eut⸗ 
ſyringt nur 1 Stunden ſüdwärte des Dorfes anf dem Dirmil 
Dagh, einer Gebirgehbhe aus pluton i ſchem Serpentingeſtein, 
das dem Tſchakylar Dagh, welcher die bſtliche Fortſebung des 
Karyndſcha Dagh iſt, angehört, und ſich hier zwiſchen Dirmil 
in Nord und Gjaur Lalefſi (v. i. Vaibura) in Eäb auf der 


*%) Hoskyns, Narrative .c. XII. 1842. II. p. 166. *") Sprait and 
Forbes, Trav. 1.c. 1. p. 267, u. Inser. Vol. Il. p. 289. ) Corp. 
Inser. Graec. I. c. P,lll. Nr. 4380, fol. 191—192. 
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Baſſerſcheide hoͤhe zwiſchen dem füblihen Ra athus uub dem 
nöordlichen Judus-Syſtem nur im einem eiwa 2 Stea 
breiten unb mäßig hohen Bergrüden empergehoben hat. 


Erläuterung 2. 


Das Plateaugebiet des oberen Stromfyfiems bes Gerenis ode 
Dolaman Tchei (Indus) von Buben an Eibyra vorüber zar 
Karajyt Owaſſh am Sühfuße des Cadmusſyſtems. 


Der Birnasfing verläßt von Bubon bei Ebedſchil wu zen 
Dirmil an ganz das ſadliche lyciſche Centtalgebirge und fixiet, 
zumal mach Aufnahme des Baindyrarmes, der ihm eine meh 
größere Waſſermaſſe zuführt?!), als vereinigter Gerenis Zfgai 
und num als der größte unter ven Plateauflüjfen sit fanfter 
Dalſenlung entfhieven nur als einziger Plateanftrom bike 
Art dem Norden zu. Wenn feine füblichften Quellen einer Hi 
von 7000 Fuß am Kartal Dagh entipringen, fo fentt ſich fen 
Lauf wit feiner abfinfenden Platenufläce Iandeinwärts hinab bu 
zur Rarajyf Owaſſy, in deren Mitte wenig ſüdlich des Ra 
vaiyt Bazar (ver nah P. v. Tihihatfheffs Mefung zur 
23680 Fuß Par. üb. d. M. Liegen fol) ex eine Einſenkung vom ewe 
2500 Fuß Bar. erreichen mag. Hier iſt ed, wo ber maͤchtige Ge 
birgsftod des Cadmusſyſtems (Strabo XIL 578) fich ihm ol 
Quermauer im großer Höhe entgegenthärmt und ihn zur Umlkehr 
gegen den Süden zwingt, wohin er in kurzem Bogenlauf auch zw 
mittelbax in einer ganz veränderten Laudſchaft feinen Weg weite 
zum Meere fortfegt. Bis dahin hat:er, von ber Breite von Ebe ⸗ 
digik, Dirmil und Chorzum an, eine ſehr weite uud breite 
hohe Culturlandſchaft durchzogen, bie nur voll niederer Hüge 
dige im vide Heiner Gbenen mıb Thaigekite gfonbät, am Grade 
barkeit und pitteresfer Manmigfaltigleit ber Bodenverhältuiſſe die 
Lanbichaft der bſtlichern Milyas bei weiten übertrifft. Im allge 
meinen ift fie viel mehr angebaut, mit zahlreichern Dorffäaften , 
befet und bush flärtere Beoälterung belebt, oglenh ihe jeht dar 
größere Concentration in eine Hauptflabt wie dort Almaly ii 
fehlt. Ihre Befruchtung und Anbau verbanft fie ber reihen Be 
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wäfferung ihrer Thäler, von ver ſchon bei Plinine, obwol im 
übertriebenen Maaße, die Rebe ift, wenn ex von der bortigen Ciby⸗ 
ratis rühmend fogt, daß ber Inbusfluß ſeine 60 pereunirenden 
Zufläffe und wol noch über hundert temporär zulaufenden Bache 
(&iemaren) habe (Plin. H. N. V. 29: Amnis Indus in Cibyrato- 
rum jugis ortus, recipit LX. perennes fluvios, torrentes vero am- 
plius centum), eine fo auffallende Uebertreibung, vie ſich v. Tſchi⸗ 
chatſcheff) nur daraus zu erflären fuchte, daß hier eime Ber⸗ 
wechölung dieſes mit bem Indusfluffe im fernen Indien ſtattgefunden 
haben mäfle. 

Nur wenige Stunden in Norben von ber alten Bubon liegen 
am Umten Kanbafer bes Gerenis Ticai auf mäßiger Hügelhöhe bie 
Ruinen der alten Cibyra bei dem Dorfe Chor zum, deren Ueber⸗ 
reſte wir ſchon oben bei der Erinnerung an bie hiſtoriſchen Verhält- 
niſſe ver Cibyratis in fo weit lennen gelernt haben (f. oben &. 792), 
als fie uns näher bekannt geworben. Unſerm deutſchen Reiſenden 
Schönborn gelang es mehrmaliger Beſuche ungeachtet wicht, außer 
den ſchon angegebenen cibyratiſchen Imfcriptionen von den Monu« 
menten ber Stadt mod; näheres zu berichten, ba er theilg durch 
Scueeftärme überfallen, theils durch Krankheit abgeſchwaͤcht, daſelbſe 
von ſpecieller Forſchuug zurüdgehalten wurde?). Erſt als er zum 
dritten Dale dieſe Ruinenſtätte auf ber Rückreiſe (am 23. Juni 
1842) ſah, war er vom Wetter begünſtigter, ba er aber nur eilig 
vorübergehen konnte und wußte, daß Spratt und Forbes indeß 
genauere Studien auf dieſelbe verwendet hatten (ſ. oben ©. 793), jo 
theilt ex mar weniges barüber in feinem Nachlaſſe mit. Er fagt, 
am umtern Rande des Berges, auf dem Cibten'6 Ruinen im -oberz 
Tyeile des Dorfes Chorzum liegen, hatten viele Grabgebäube ger 
fanden, die jetzt alle zerftört find. Hinter dem Dorfe fleigen fie 
andy die Anhöhe hinauf, weldye nach der Ebene zu ſehr ſchroff abfällt 
und der Zugang zu ihnen ift von biefer Seite nur an wenigen Stel 
ten möglih. Die Geſteine find ſehr vermittert und baber viele 
Sarcophage herabgeſunken und viele werden ihnen im kurzem noch 
nadhfelgen. Auf ver Höhe iſt eine Flache von wenigen Unebenheiten, 
wo mian wieder unter bie Menge der Sarcophage geräth, welche 
die einftige ſtarke Bevölterung und Größe der Stadt bezen- 


22) P, de Tchihatcheff, Asie Mineure, T. I. p. 264, Not. *”) Ehönborn, 
Tagebuch. Rachiaß. Mier. 1842. 21. Behr. BI. 66. m. 22. März. 
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gem Mehr gegen W. folgen die erhaltenen Bauten der Etat, wir 
das Theater, das Gtabium, ein großer Tempel, eine It 
Dvenm, bem Theater zumäcft am Größe, und ine große Rahe 
auberer Ruinen, die einen prächtigen Wublid gewähren, ebisel fe 


Teiner: fee frühen Periode amugehören füeinen. Bor dem Qu 


des Agha im Dorfe befinden fid drei Grabinfcrigtiwen, die eher 
der Lärm ber Weiber nicht zu copiren geflatte. Die Hite wi 
Tages wor erceffio und lahmte alle Kräfte für genauere Erfuchiung, 
zu der andy die eilige Müdtehr leine Zeit gefattete?*). 

Auch von den Ortslagen der Oftfeite des Gerenis Tjgei 
iſt im obigem auf den Wegen von Gülhiffar über Liddſqchal 
nad Böjät Aghlan, über Jazyr und Durdurlar nah Dereljbi, 
wo bie Ruinen von Eriza ie Erizener keunt auch noch Piel. 
V. 2 im fublichen Phrygien) bis zur Karajytk Owaliy, pr 
Erläuterung der Wegroute bes römiſchen Couſuls En. —8 
die Rede geweſen (ſ. oben ©. 797). Eben fo fragmentariſch we 
dort find wir auch aur über einige Ortslagen ber Weftfeite de 
felben Stromlaufes auf ver Wegronte nach Car ien über ben Kyıyl- 
biffar Dagb- Ba gegen W. durch Schönborn?) unterrichtet. & 
eilte noch halb frank von Chorzums Ruinen norbwärts pm be 
nachbarten Dorfe Iuffuftfha, das, wie Eibyra, auf ber Ölke 
des Weſtrandes der großen Cibyra⸗Ebene liegt, we er bie Rah 
zubrachte 

Den folgenden Tag (22. Februar 1842) ritt er weiter; ü 
gleicher Richtung mehr gegen R.W. gewendet, ließ ex nach 3 Eim 
ven Weges das Dorf Sedeffüz zur rechten, inmerhalb ber Bogee 
wendung des Hauptſtroms gelegen, zur Seite liegen aud überhdrit 
eine halbe Stunde weſtwärts weiter den ſchon gegen Süd zuräd- 
gewenbeten Hauptfirom bes Gerenis Tſchai nahe dem &r- 
leimen Tſchiftlik und unterhalb eines Prire pe genammten debei 
liegenden Ruinenortes auf einer Brüde. Hier theilte ſich vn 
ven Ruinen an ber Weg in zwei Straßen, bavom bie ein ga 
ND. durch ſehr maflerbevedten Boden auf einer neuen umb gen 
Iangen türkiſchen Brüde am Zufluffe Kara Su, ver vom Aa 
herab zum @erenis einfließt, entlang in bie Karajihk Dwaffg jm 
Rarajyk Bazar führte. . Die andere Strafe, weiche diesel ser 
Schönborn gegen R.B. nah Kyzylhiſſar begangen merk, 


>) Schönbern a. a. D. BL. 97. *) Schönborn, Tagebuch. Radlıf. | 
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führte in 11, Stunben von ver Brüde zu einer Gräberftätte, die 

ak Quaderu und diclen nur roh gearbeiteten Säulentrommeln bes 

at wer, an dem Dorfe Hadſchi Pajäm vorüber, wo bei kurzer 

WR eine Imfcription copivt wurde, bie mit ben eine halbe Stunde 

Mamm Ouadern und Grabftätten zur Seite des Weges bei dem Dorfe 

Va⸗dſche ven Beweis gab, bag auch diefe Weſtſtraße einft ſtark 

Igengen und belebt war. Bon wo dieſe Trümmer hierher ge⸗ 
lmen, wußte niemand zu ſagen; bie Leute wußten nur von großen 
Webumerorten, vie bei Durdurkar im Often und im Weften am 
Aeas-Paſſe Liegen follten. Nach 2 Stunden Fortſchreitens 
Ya RR. W. an ver Weſtſeite der Ebene, wo Weizenfelder ange» 

Aub waren und viele weiße Crocus ſchon in Bläthe ftanden, wurde 
Ab groke Dorf Kyzylpiffar unter Schneewind und eifigem Hagel- 
Wawer erreicht, das dicht am Fuße der weſtlichen Nanbberge des 

Veciſſar Dagh, aber uur menig über das Nordende ver Karajyl- 
: gen erhaben liegt und in Nord vom hohen Chonds Dagh 
wird. Hier wurde die Nacht zugebraht. Man zeigte das 

eines wilden Thieres, das man Eſchek, d. i. Efel, nammte, 

für ſehr felten und koſtbar hielt; es follte auf dem Baba 
wie auf vem Pirnas Dagh gefunden werden. Schön- 
es bei einem Leverhänver fid zeigen ließ, ver Hunderte 


ei 


der 
2 
Tjchalalfellen hatte, hielt es für ein Luchsfell, Die Hochgebirge 
waren mit biden Schneefelvern zugevedt, ihre Randberge 
aber frei von Schnee, aber die Lammhöhe des Kyzylhiſſar 
ih und auch bes Domabeli (richtiger Dumän-beli nad) Kies 
Yapk, d. h. Nebelrüden), über welen ver Davas⸗Paß nad) Ca⸗ 
Ya und Davas (Tabae) hinüberführt, war noch mit Schnee bebedt. 
a. Dieſer Weſtrand der großen Karajyl-Ebene fteigt nur fehr 
Weitkig zu ber carifchen Grenzkette im Boz Dagh zum 
Bpras-Bafje am Dumän-beli empor, fällt aber vefto fteiler 
age den Weften zur carifhen Seite hinab, wo wir fie weiter 
Malpe näher, feinen lernen werben. Am Oftrande der Karajyl- 
Wan, gegen ihr nördliche Ende, aus welchem zwei ©e- 
Uggspäffe, ver öftlihe Sataghan-Paß über ben Fataghan 
Bash nach Eoloffae und Hierapolis, der weftlihe von 
Diar lur zwiſchen Chonos Dagh und Tſchukur Dagh gegen 
. nad Denizlü und Laodicaea zum Mäander, dem heu⸗ 
fen Mendere;, fährt, lernen wir durch Schönborne wieverhofte 
18 noch ein paar früher unbefannter gebliebene Tocalitäten 

derſelben Tenmen. Es find vom ſchon genannten Böjüt Aghlan 


gi 





* 


"874 KHeln-Ufen. 8. 

‚am Aghlan Dagh?°) norbiwefteärts über Durdurkar und 
am Karajtt Bazar voräbtrziehende weirig befuchte , die 
meift von dem nörblichen renzgebirgszuge gegen Phrygien 
zur Karajyl Owaſſy abwärts ziehen und mehrere nertwärts 
gehende Anegänge derſelben geſtatten mögen, vie im Altertum Ber 
bimbungöwege barboten und bebaut waren, aber jegt meift unbefndt 
geblieben find. So fam man in ver Nähe von Böjuk Aghlan 
am einer alten Gräberftrafe worüber, an welcher man noch eimige 
30 bis 40 Grabftätten wahrnahm, bie vermuthen Tiefen, daß einſt 
eine Hanpifiraße aus Carien vom Weſt her durch die bevöllerten 
Fluren ver Cibyraten, vielleicht nach Phrygien, hindurchzog. Auch 
wel Säulen und Pfeiler und andere Trummerſtüde zeigten ſich 
dabei, aber ver völlige Mangel fortlanfender Mauern ſprach dage- 
gen, daß hier etwa eine Stabt zu fuchen ſel. Unfern von ba flo 
eine geoße Fiumare vom Berge herab, die nicht perennirend zu fein 
ſchien; aber nur eine Viertelftunde weiter ein von N.D. herabkom 
menber reißenber Bergſtrom, ber Tſchamkjdi Tſchai (d. i. Fichten · 
dorf Fluß), in deſſen hundert Fuß tief eingeriſſener Thalſeite im 
ziemlicher Höhe ein Grabhoͤhle ſich zeigte. 

Am Nordweſtabhange des Aghlan Dagh, erfuhr Schönborn 
durch Hörenfagen, ſollte ein Caſtell, Kblmen genannt, liegen, bei dem 
es viele Inſchriften geben ſollte. Noch mar es nicht befucht worden. 
Nordlich daran liegt Jazyx, ziemlich am Rande ver Ebene, mb 
noch nördlicher Durdurkar, von ben ſchönſten Gärten und Wei 
zenfeldern umgeben, wo ſo viele antile Ueberreſte umher lagen, daß 
man hier die Lage einer antifen Stadt in ver Nähe vermuthen murfrte 
(vieleicht Sinda? f. oben S. 790), die in biefer Gegend, durch melde 
auch Spuren einer antifen Strafe gegen N. und O. zogen, noch erſt 
aufzufinden bleiben würde, Bei genanerer Forſchung nad) biefen 
Trümmern fand fid auf einem auch bie deutliche Infchrift mit dem 
Wort KIBYPATAZ, was wenigftend auf die Vermuthung führen 
konnte, daß man hier noch auf cibyratifhem Gebiete fih be 
fand, zu einer Zeit als bie Lage von Cibyra dem Wanderer noch 
unbeftimmt geblieben war. Roch weiter norbwärts von hier, am 
KRarajyk-VBerge vorüber, der hier die fumpfige Karajtyıt Owaffh 
an ihrer Oftfeite begrenzt, zeigten ſich bei Derefjdi?”) an einer 


I 
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Engſchlacht einige autile Ducdern und Sarcophage (am 21. März1842), 
wohin bie. Sage von Eriza fallen muß, ver erfte Ort des Eibt- 
ratenlaudes, zu dem En. Manlius vom Choos⸗Strome (aus 
dem Karajyt Bazar fünwärts zum Indus einfliegenb) herablam, ven 
ex ſchnell überrumpelte und bann zum Caſtell Thabuſium vor» 
xüdte, das, wie Livius angiebt, über dem Indus fich erhob (Livins 
XXXVIIL 14: Tertio die (von Tabae, dem heutigen Davas) inde 
ad Chaum amnem perventum: inde profecti Eriram urbem primo 
impetu ceperunt. Ad Thabusion castellum imminens fumini Indo 
ventum est etc.). Es mußte dieſes unfern von Eriza (jegt Dere⸗ 
Yidi) am Gübende der Karajyl⸗Owa und ber ſüdlich bamit zufam- 
wenhängenven DerekjdieBerge liegen, an welchen vie übliche 
Zurädbiegung bes Indusſtromes ihren Anfang nimmt. 

. Weiter nordiwärts von Dereljbi und dem Karajpk Bazar, 
anf ber norbweftwärts zum Jataghan gehenden Gebirgspaffage, 
von beren Höhen mehrere Gebirgeftröme mit ihren Bergwaflern 
in ber Karajhk Owaſſy den dortigen Tiefb oden zeitweife zu 
einem Sumpf» und Seeboden überfhwemmen und ſchwer zugänglich, 
machen, liegen noch mehrere unbebentende Orte am Wege, ehe vieler 
bei Jataghon ven Fuß des Hochpaſſes ſelbſt erreicht. Sie heißen 
Tſchorum, ein elendes Dörfchen, in defien Siümpfen Schönborn 
feine antilen Meberrefte finden Tonnte, wie überhaupt auf dem ganzen 
bis zum Bergfuße reichenden Straßenzuge. Bon Tſchorum überſetzt 
man einen jener Bergftröme, ven Kara Tſchai (Schwarzfluß), der 
ver ganzen Landſchaft den-Ramen giebt, und erreicht weftwärts von 
ihm den Ort, Awſchar, welcher dem ſüdlichſten Ende des Kaja-. 
Hiffar Daghs vorliegt. Diefer Dagh fireicht gegen Norden zum 
Yataghan Dagh fort, mit dem er in ber Hauptlette znfammen« 
ſtötzt. Bon einem Bergſtädtchen Kajahiffer, das nördlicher von 
Awſchar an feinem Abhange liegt, hat er feinen Namen, ten 
Schönborn von den jhwarzen Nadelholzwäldern ableitet, 
Die einen Theil feiner Schluchten bededen, obwol gegenwärtig ver 
Wald nur fparfam hervortreten fol gegen frühere Zeit. Bon 
Awſchar wendet fid der Weg über Guidſchak (richtiger Kidi- 
dfchät, d. i. Dirfhen) mit 500 Häufern nah Iataghan, ver 
Gtatien mit 200 Häufen am Fuße des gleihnamigen Berg- 
paffes, am dem noch von biefem Orte eine halbe Stunde weiter 
aufwärts Weinberge mit gutem Ertrage ſich erhoben, bis fie 
den meift Baumlofen Thälern und nadten Höhen der Alpenmwei- 
den Plag machen. Bon Iataghan läßt ſich auch die zweite 
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Gebirgspaſſage über Tſchukur gan RB. über den Ehonas 
Dagh bequem erreichen. 

Die öftlihe Paffage von Iataghan and Raiehiffer 
(0. i. Felſenſchloß) fol nad Schduborn ein fehr bequemer Ge- 
birgspaß in allmählig anfleigenven und wenigen nur geringeren, 
wenn ſchon fleilen Abfägen als Gebirgeſtraße nach Bhrugien hinauf 
führen. Zwar hängen fie auch mit der nörblichen Kette des Che- 
nas Dagh in fernen öftlichen Fortfegumgen zufammen, da fie aber 
gegen OR doch weniger dicht zufammenhängen als gegen Weſt, fe 
find auch die fünlihern Theile ver Ranbberge im Often der grofen 
Rarajyl-Ebene bei Derekjdi (wo Eriza) von ven nörblichern ganz 
getrennt, woburd ein Seitenpaß ſich Öffnet, der durch bie Aus 
buchtung der Ebene bei Jumurtaſch und Durburfar mit der 
Gräberftraße vorüberführt, gegen N. O. nad) ven Meinen Seen vom 
Kajadibi, Nawlo und Buldur. Dieß ift ein Weg, an bem wel 
Arundell®) fon im Jahr 1834 am Chonas Dagh nad Denizlä 
vorüberftyeifte und ver noch weiter ſüdlich von Durdurkar über vie 
Durburfar Iailaffy nach Tefenit (Themifonium) und Pifldien faft 
ohne alles Anfteigen auf blofem Rüden des Hochlaudes aus ber 
Milyas nad Pifidien begangen zu werben ſcheint. 

Dagegen iſt ber zweite weſtlichere Gebirgspaß ron 
Tſchukur über ven hohen Ehonas Dag h viel beſchwerlicher, aber 
and) birecter, um über-Denizlü zum Mäander und von ba durch 
Phrygien oder Lydien fomol nad Ephefns als nad Stambul 
zu gelangen. Diefer Weg ift daher am dem Weſtende ver hohen 
Tauruskette doc der befuctefte; er ift die gewöhnliche 
Reichsſtraße ver Tataren, ber amtlihen Couriere ber tür- 
tiſchen Botſchafter zwifgen Adalia und Suyrna. Zu Eo- 
rancez Zeit (1809)7°) war fte für gemöhnlice Reiſende noch wicht 
wegbar geworben, ba fie im Baba Dagh, wie heutzutage das große 
Syſtem des Cadmusgebirges heißt, durch die wildeften Raubhorden 
und Mörver für zu gefahrvoll gehalten wurde, daher er noch vom 
der Karajyk Omafiy bie fogenannte Denizlä-Ronte verließ umb 
ver weftlihern Davas-Route zum Maander folgte. 

Ch. Fellows) ſcheint zwar diefer Route, aber body wicht auf 
ber eigentlichen Hauptftraße, ſondern einigen öftfichen Nebenwegen 


®°) F. V. 3. Arundell, Discoreries in Asia Minor. 1834. Vol. Il. p. 97. 
®") Corancez, Itin. Ic. p. 420. 3°) Ch. Fellows, Account 1. c- 
p- 259-267. 
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wenigſteus anfänglich gefolgt zu fein; feine Namengebungen der 
Stationen find fo entftellt, und fein Bericht von feiner Heimtehr fo 
flachtig befchrieben, daß es ſchwierig erſcheint, fich vollſtändig darüber 
Zu orientiven; doch verdient feine Angabe nicht ganz unbeachtet zu 
bleiben. Fellowe fan von der Oftfeite von Durdurkar, das 
ex ein Ruinenneſt nenut, das zu erfteigen ihn jedoch die große Ta- 
geshite abhielt. Am folgenden Tage, ven 20. Mai, überftieg er 
den ganzen Tag (gegen Weſt) beſchwerliche Gebirge über 5000 Fuß 
Goch, aber mit prachtvollen Ueberbliden ver weiten Ebenen gegen 
SB. bis zu den Daedalabergen, die dort nörblid von Mafri 
über ber Küfle hervorragen und gegen Süb bis zu bem zadigen 
Schneegipfeln, auf denen die Kanthus- und Inbusquellen entfpringen. 
Senfeit des Dorfes Gumawſchar hatte man am früheften Morgen 
ein Dorf ven Iumurtafch (Hoomahooda bei Fellows, ob etina 
richtiger Iumurta, d. i. Ei, oder Jaghmur-⸗taſch, d.i. Negen« 
Kein? will Kiepert nicht entſcheiden) worüber erreicht, das unter 
einer wilbeften Mippe erbaut, von hochfliegenden Adlern umlreift 
wurde, die hier ihre Nefter in den oberen Felsgrotten beſchützten, wo 
aud das Geſchrei von rothen Enten (?)- und am Fuße das Ge- 
flotter ver Rebhühnerfhauren die Aufmerffamfeit auf ſich 308. 
Bald fah er Aderleute, die auf ven Fluren mit ihren Odhſen den 
Pflug/oder ſtatt der Dornſträuche, wie oft anderwärtd, eine Art 
Harte über die Welver zogen, wol weil eben hier fein Dorngebüſch 
oder Wald die nadten Flächen bewächſt und das Holz fehr var iſt, 
da böchftens nur bie und ba ein wilder Birnbaum aufwächſt. Nach 
allen Richtungen Hin fah man am frühen Morgen Züge von Lands 
leuten, meift auf ihren Saumefeln, die weite Ebene in bunten Mei» 
vera zum Maxttorte Karajylbazar (Carreeule bei Fellowe) 
durchziehen, wo ein bunter Schuh⸗, Teppich- und Kleidermartt 
von Taufenben wohlgepugten Volles aus ver weiten Umgebung be 
ſucht und Bieh zu fehr mohlfeilen Preifen zu haben war, zumal 
Heine Kühe, Kälber und trefilihe Pferde, letztere das Stüd für 
350 Piofter (27, Pfr. Stel. an Werth). Als Taxe forderte hier 
das Gouvernement 7 Prozent vom Ertrag der Ernte. Einige Örie- 
den waren bier, um den Handel mit Blutigeln aus den benach⸗ 
barten Sümpfen zu betreiben, ein fehr einträgliches Gewerbe, das 
bier erſt feit ein paar Jahren in Gang gekommen war; durch das⸗ 
felbe find die Sümpfe in Kleinafien aud dem Sultan durch 
die abzugebenbe Pacht berfelben ganz einträglic geworben, die hier 
allein von dem lyciſchen Difrict auf 15,000 Pfd. Stel. (?) 
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angegeben wurde. Biele Schiffe werben aus bem Egcifhen Häfen 
alljaͤhrlich mit Blutigeln nah Europa md Amerika ülmge 
ſchifft und von ven Unterhänblern zur Pflege und Wentilatien der- 
felden in vem Schifferaume begleitet. 

Der Bazar zu Rarajtpf verbreitete ſich weit in bie Umgehung 
nad allen Seiten, wo man apfer ein paar tanfenb Kamerlen 
auch zahlreihe Pferde, Rinder und Kleinvich zwiſchea m | 
Marftbuden anf ven grimen Wiefen umher weiden fah, ein ſche be 
lebter Aublick, der erſt am Nachmittage, als der Herold ven Shih | 
des Marktes verkündete, und alles Bolt in bie umiliegenbm Dei: | 

ſchaften, die mitnnter ziemlich fern lagen, beimzog, zu Cxbe im 
Im ven Häufern des Marktortes waren manche alte Fragmerk ax 
gemauert, von denen ein paar Infcriptionen®t) mitgetheitt wer 
ben; doch ſchien alles aus fpäterer Zeit zu ſtammen. De Ban 
der umliegenden Ebene fand Fellows an ber Oberfläde farbig me 
unfruchtbarer als zuvor; umter dem Hufſchlage der Pferde weöheke 
ganz hohl herauf wie vulcauiſcher Boden, und wirffid) zeigte ein he: 
durch bie Ebene gezogener Graben, daß dieſes Platenmfand hier ged 
den Emporſchwellungen des anfiegenden hohen centralen Boden Per 
giens von einem Gemenge von Bimsſteinſand wie aus anderen vufcami: | 
ſchen Aſchen und Staubmaffen mit poröfen Kalktufflagern 
überdedt war, welche hier der Vegetation überall fo hinderlich fat. 
Erſt weiter nordwärts dieſes Bobens von 3700 Fuß Par. obfelatr | 
Höhe nah Kyzylhiſſar (2900 Fuß Par.) und mod weiter ned | 
wärts nah Tſchukur (3317 Fuß nad P. v. Tſchichatſcheff) 
bin wird er mit bem höher und höhern Anfteigen wieder frudiher 
und giebt reihen Ertrag. Bom Fuße des von hier bei Tihutu 
auffteigenden Gebirgepaſſes wurde nad; 10 Stunden Weges bb | 
die Gebirgsthäler zwifchen Chonas Dagh in O. und Tfguter 

Dagh (dem gefonderten Gruppen des Cadmusſhſtems, welche ma 
Schönborn unterfhieven wurden) von Fellows die Stat de · 
nizlü am Norbfuße erreicht. 

Einen Erfag für diefe umbefrievigende Schilderung ber Gebt | 
paffage, bis zu welcher Spratt und Forbes wicht einmal vage 
drungen find, giebt und Schönborn, ber zu zwei verfchiemm 
Malen (im Jahre 1841, 18. bis 20. Oftober umd 18. bie 20. Wi | 
1842)%) denſelben Chonas Dagh von der noͤrdlichen Denizli, 





#1) Ch. Fellows, Account l.c. p. 204. »*) @. Schönborn, Tagebra. | 
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Ebene ans zur Karafyl Omafig Hin überfliegen hat. Da es 
Shönborns Abſicht war, von Denizlü, das auf dem Wege von 
Hierapolis (Pambuk Kaleffi) ımd La odicaea in’ Süden des Lycos 
in Phrygien liegt, von letzterer Stabt, die bei Eafihiffar am Aſo⸗ 
posflufie nur eine gute Stunde entfernt ift, über den großen Quer- 
wall des Cadmusſh ſtems nah Davas (Tabae) in Earien ein« 
zudringen, um bon ba auf der Heerſtraße des Eonful En. Manlius 
im die Cibyratis vorzurüden, ſo ſchlug fein griechiſcher Führer 
Kyrialo ihm ben birecteften Weg nad Davas vor, ber über ven 
weRliäften Theil des Cadmus, über den Baba Dagh ber heu- 
tigen Bersohner geführt haben würde, mo zugleich auch Ruinen 
auf der Berghöhe zur Unterfuchung Liegen follten (vie fpäter als eine 
Kirchenruine auf dem Davas-Pafie ſich zeigten). Aber ba dieſer 
Weg ungemein beſchwerlich und aud wegen ber bort ſtark abgehal- 
tenen Eberjagd durch räuberiſche Jagdgenoſſen fehr unſicher fein 
ſollte, fo zog unfer Landsmann die Hauptftraße über ven Cho- 
mas Dagh und Tſchukur nad ber Karajhl Owaſſh vor. 
Nach längerem Aufenthalte am 17. Oktober zu Denizlü 
begaun Schönborn feinen Abmarſch, obwol fpät, da das Bifiren 
feines Paſſes bei dem Muhaſſil in der Stadt und die Beſichtigung 
einiger auf dem benachbarten Laodicaea hierher verſchleppten Mar- 
more noch einige Stunden in Anfpruch nahm. Zumal in ver Aja 
Sophia fand er viele Prachtquadern mit ven ſchönſten Reliefs und 
Sänlenreften eingemauert, und in ven Werfflätten der Gerber waren 
überall Sarcophage zu ihren Waffertrögen verbraudt. Erſt 
nad 1 Uhr verließ er die Thore der Stabt und zog num 174 Stun« - 
den entlang durch ihre Gärten, wie durch ihre ſchon abgeernteten 
Reis- und Baummollenfelver, bie reichliche Bewäflerung zeig« 
tem, dem hohen Chonas Dagh gegen Oſten entgegen. Ueberall 
waren viele Conglomeratblöde über die Wege zerftreut, welche von 
den, rebenumſchlungenen Bäumen verſchönert wurden, bis man bie 
exfte tiefere Seitenfluft mit einem Bache erreichte, der aus einem 
flachen Kalt. und Lehmhügel hervorbrach, an dem man zur Liuken 
vorüberzog. Noch hatte man zwilhen Gartengehegen drei Biertel« 
funden fern ven hohen Chonas Dagh vor fic liegen, deſſen tief 
eingefhnittene Paglüde nun erft fichtbar wurde. Dieſe ſcheidet 
den weftwärts des Chouas Dagh liegenden Baba Dagh von ihm 
ab, an dem fich wieder verſchiedene andere Gruppen beiheiligen. Die 
nähfte dem Paß in Weft anliegende wirb der Tſchulur Dagh 
genannt; feine hoͤchſte Spitze liegi erft an feinem Weſiende, wo fein 
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Kamm etwas abfällt, dann aber in einer darauſtoßenden Feleeſſe 
Zeitän Iailaffy (b.i. Oliven-Alpen) genamst, fid, brei mädktige 
Nuppen erheben, von denen bie mittlere die hoͤchſte if; am ihrer 
Seite follte die oben genannte directe Straße nah Dawas in Ge 
rien hinziehen. Noch weiter weftwärts reihet ſich ihm gemam ber 
Fundif Dagh (Hafelnufberg) an, anf dem Ruinen eimer alten 
Kirche liegen follten; dann erft folgt noch ver Gartſchy Dagh, 
worbwärts der Ulu (d. i. große) Gartſchy Dagh, unb num er 
fpringt gegen das Sübiweflende die höchſte Spige, das Irumme 
Horn des ganzen Zuges hervor, das insbefonbere ver Baba Dagh 
genannt wird. Alles zufammen bilvet jedoch nur eine-gewaltige 
Sebirgsmaffe, welcher Längenthäler zu fehlen ſcheinen, die 
nur durch Querthäfer unterſchieden wird, deren obere Gebirgöriden 
von mehr oder weniger abfchüffigen Jailas eingenommen werben. 
Mehrere Kämme, bie hintereinander binziehen, mit Längenthälern 
dazwiſchen, treten erft im weſtlichern Drittheile des Baba Dagh 
ſelbſt anf, und die von da aus zum Männder hinziehende Fort 
fegung des Gebirges, nämlid; ver mehr mörblic ſtreichende Ulu 
Gartſchy Dagh, ift wieder ein hoher Gehirgslamm, der vahimwärte 
aber zugleich auch wieder an Höhe abnimmt. Die weſtliche Höhe 
des Baba Dagh giebt die Bolotowſche Karte zu 5693 5. $. 
an, womit aber nicht der höchſte Culminatienspuntt bezeichnet iR, 
der wol noch ein paar tanfenb Fuß Höher auffteigt. Nach ihm Liegt 
Denizlä am Norofuß im Thale nur noch 1261 Fuß Par. üb. 
d. M., das Dorf Tſchukur⸗kjdi aber über 2000 Huf höher, nam⸗ 
lich 3317 Fuß Par. üb. d. M. . 

Der ruffifche Beobachter??) giebt die Richtung des ganzen Sy 
ſtems von 17 Stunden Länge im Mittel von O. nah W. flreichend 
an, und zerlegt es in drei Abtheilungen von D. nach W., bie 
er Honas (d.i. Chonas) Dagh, Zeitün Dagh (b.i. Olivenberg) 
mb Baba Dagh (v.i. Baterberg), den Cadmus der Alten, ment, 
und bemerkt, daß dem erften und zweiten Theile fid gegen Sp das 
carifche öftliche Grenzgebirge, der Boz Dagh (graue Berg) an- 
fchliege, die norbweftliche Höhe des Baba Dagh aber bis Arpas 
Kaleffi in die Süpgegend des Mäanver reiche. Durch die Schiacht 
des Heinen Geupfinar (iſt wol ver Gjblbunar, d.i. blaue Quelle, 
bei Schönborn gemeint) gehe die Berbindungsftraße zwifden 
Denizlä und ver Karajyl-Ebene; irrig aber meint er, bieß fei bie 
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einzige, welche vom Mäanberthafe nad, dem von allen Geiten durch 
Berge verbollwerkten ycien führe. Auch bie Länge des fogenannten 
Zeitün Dagh, der am 16. Mai an feinem Weftabhange noch mit 
Schnee bededt war, hat auf ver Karte eine nordweſtliche Lage vom 
Chonas Dagh erhalten, während er dem Terte nad; (I. p. 262) doch 
in SD. von Tſchukur liegen foll, daher wir bie übrigen hierher 
gehörigen Angaben als noch umzuverläfftg zu künftiger Berichtigung 
verlafien, und da wir auch in Wrontfchenko's Abfchnitt vom 
Baba Dagh) Teine befriedigende Belehrung in den allgemeinen 
namenlofen und auch characterlofen Bergbeſchreibungen finden, bie 
noch jeder wiſſenſchaftlichen Auordnung entbehren, fo folgen wir für 
das gegemoärtige fpecielle Bedürfniß nur ber MWegbefchreibung 
Shönborns: denn auch geologifhen Auffhlug über dies ganze 
Syſtem haben wir noch feinen weber von Hamilton ober Forbes, 
nod von v. Tſchichatſcheff erhalten. 

An der oben genannten Paßlücke des Tſchukur Dagh wird 
am erſt über einige Borhöhen das Gebirge des Chonas Dagh 
aufwärts betreten; zwiſchen ſtachligem Eichen- und Dornbuſch⸗ 
werk und ſchönem Nadelh olzwald erreicht man ein gutes Tſchiftlik, 
Tele genannt, das zur Linlen liegen bleibt. Dann ſteigt man im 
Hohlwege zwiſchen Kalkwänden hinan, die fih durch viele Höhlun«- 
gen ansjeichnen, in denen ſich bei ver Hite des Tages viele Gedos 
(Lacertä gecco, ober Stellio) im Kühlen zufammenfanden. Auf 
größerer Höhe überfhritt man einen ſtarken Gebirgsfluß, ven Tſchn⸗ 
tur Tſchai, der 8 Schritt Breite und 1 Fuß Tiefe hatte, von ber 
Höhe des Pafles herablam, und im feinem Weſtlaufe in unzählige 
Canãle verfheilt, die Gartengelände von Denizlü befruchtet und dem 
Cadmuéfluſſe, gleihnamig dem Berge, bei Sträabo entfpricht, 
der morbwärts im ben Pycus abfließt (Strabo XII. 578). Nun 
mnßte man in einen Dutzend ſehr fteiler Windungen in einem Hohl« 
wege zwiſchen Eonglomeraten, wie man fie auch zuvor tiefer hinab 
gefunden, zu bebeutender Höhe emporfleigen. Prachtvoll war von 
der nun erftiegenen Bergfiufe der Rüdblid in bie reihe Ebene von 
Denizlä, welde ſich von diefer Höhe ans doc auch mit ihrer 
Umgebung gegen die nörblichere Seite durch Hügel als Ebene abge ⸗ 
ſperrt zeigte. Zur linken Seite blidte man hinab in die tiefe Schlucht, 
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in welcher ber obere Arm des Tſchukur Tſchai noch zwiſchen üppigen 
Bäumen und Sträuchern dahin floß. Die Fortſetung ber Eiraße 
war ziemlich, breit, ver Woben bald ostergelb, bald röthlich; Lambholg 
blieb ihr zur Seite und exft fpäter traf man wieder Nadelholz. 

Bald darauf möthigte eine ben Weg vom rechter Seite her 
fineibenbe Tpalinfentung. auf fehr fälshten Wegen eimas bergab 
zu ſteigen; zuvor zeigten ſich Spuren einer einftigen Waflerleitung, 
von ber hier noch große irdene Trichter (1Y, Fuß im Dune 
meſſer) fi erhalten hatten. Die flache Einfenkung, durch eim fehe 
feifhes Grün ausgejeichnet, wurde auf einer Brüde von zwei Stein⸗ 
bogen, über einem 12 Schritt breiten Badye angebracht, überfchritten, 
der dem Tſchukurtſchai zufloß. Dieſer Bach fprang einige 100 Schritt 
fern vom Wege rechter Hand aus einer Tahlen Felswanp mi 
großer Heftigleit aus vielen Felsſpalten hervor, und bilvete fogleih 
einen Heinen von Schilf und Klee umwachſenen Teich, deſſen Waller 
bei großer Tageshige doch nur eine Temperatur von 17—18° Ed. 
hatte. Sehr heftige Winpftöge von Süden kommend kühlten jegt 
die Hige etwas ab. Während man num weiter einen zur rechten 
Hand feilen, mit vielen delsſtüden befäten Abhang allmäplig Hinanf 
flieg, blieb zur Linken die bis gegen 100 Fuß tiefe Schlucht des 
Tſqchukur Tſchai, über welden ber Felsrand des Chonas Dash 
ſich aber durchweg ſchroff und nat zu entfeglicher Höhe aufthikrmie; 
nur fein unterer Fuß war hie und da bebufcht. Gegen 4 Uhr wurte 
fübwärts ver Kyzylhiſſar Dagh (daS Rordende des cariſchen 
Grenggebirges Boz Dagh) mit feinen zwei Luppen fihtbar; man 
hatte alfo Leine den Blid dahin hemmende Paßculmination wmehe 
vor fi. 

Dos Paßthal, in das man mum ziemlich eben hineinrit, 
war eine halbe Stunde breit und nad) kurzem Durchritt, um 4), Ule, 
murbe eine Schlucht durchſetzt, die durch dem vom rechts ber Lem 
menden Tſchulur Tſchai gebilvet wurde. Der Fluß felbft wurde 
auf einer Brüde überfegt und ſchon um 5 Uhr Iangte man im Dorfe | 
Tſchukur (d.i. Grube) an. Es liegt auf einer Heinen Vergebene, 
die durch das Aufhören der im Pafle zur rechten Geite befindlichen 
Telowand entfteht; eine breite Einfenfung zieht ſich vom hier 
ans an der Güpfeite des Baba Dagh (oder ber Zeitün Sailafiy) 
zwiſchen ihm und dem uördlichſten Rüden des Kyzylhiſſar Dagh 
gegen ven Norbrand ber Dawas-Ebene hin. Sie fleigt zwar auf 
eine bedentende Streche noch an, doch mur ſehr allmählig. Da wo 
die Racen des Khohlhiſſar Dagh im Of aufhdren, führt dagegen 
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geilen tim ub dem Chonat Dagh der Paß.zue so tieferen 
Rarajyt-Ebene hinab. 

Der nahe Ehonas Dagh ſelbſt machte von hier aus ben 
gesßartigfien Einbrud, da die ganze hohe, kahle, fteile Felswand, 
Die von N. gegen ©. vom Rande der Denizlä-Ebene bis zum Rande 
der Zeregt Crene ſich Hinzieht, vor Augen lag. Nur die Shut 
wa feinem Fuße fehlte no, da der Tſchukur Tſchai nicht auf 
einer Eulminationshöße feines Paſſes, fordern an ber Güdfeite des 
Gehtzgsfyßens eutfpeingt umb ben großen Crbfpalt, ber ben Chor 
ante vom Tſchulur · Dagh (in D. und W.) fcheidet, von Güben nad 
Norden quer bucchfegt, was nur durd die große Höhe von Tſchu⸗ 
nr, 8317 Fuß Par. Ab. d. M. über Denizlü (1261 Fuß Par.) 
mbglich ift, wodurch der Tſchukur Tſchai wilden beiden Orten 
noch ein Gefälle von 2000 Fuß im Erdſpalt felbft beibehalten muß. 
Seine eigentliche Quelle ift noch nicht bei dem Dorfe Tſchukur, ſon⸗ 
dern er kommt exft won jener aus ber Damas- Ebene hingehenden 
Einfenfung heeabwärts, und im biefer Richtung hin follten feine 
Quellen Gjötbunar (weicher geſprochen Gjbkmunar oder Diok⸗ 
bunar früherer Reiſeuden) erſt aus einer Ferne von 2 Stunden 

wow wo ber Name auch auf ben ganzen lu übertragen 
iſt. Dieſer Tihukur-Bap weicht alfo darin von faft allen an- 
dern Gebirgapäflen der Hochgebirge eb, daß er keine Waffer- 
ſcheidehb he als Eufuinationspunft, fondern den Character eines 
tiefen Einfhnittö durch den Felsſchlumd des gewaltigen Hochges 
birges zeigt, der von einem und bemfelben Waſſerlauf von ber 
Go» zur Rorbfeite durchzogen wird. Ob ein fo feltene® Vorkom⸗ 
wen feinen Grund in den fürdterligen Erdbebenerſchütte⸗ 
tungen ver Umgebung don Laodicaea, bem vielen dadurch 
gebildeten Höhlungen des Bodens unb damit der verſchwindende 
Lauf des Lyens, im ven der Tſchukur Tſchai (Cadmuefluß) fich 
wegießt, feine Erklaärung finden mag, worauf fhon Strabo aufe 
mertſam machte (Strabo XI. 678), bleibt wol kunftigen genaueren 

vorbehalten. . 

Dos Dorf Tſukur fand Schönborn nicht eben reizend, 
aber gegiert war «8 burd die prachtvollſten Nußbäume und den 
Anbau ver Fluren umher, wo Tabak und Mais üppig gebiehen; vie 
rauen gingen hier ohme Schleier. Im der Nacht brachen gewaltige 
Gewitter, Blige und Donnerſchläge und furchtbare Stürme los, 
denen Regenftröme folgten, vie alles überflutheten und vieles zer» 
Mörten. Ben Tſchukur verfolgte Shönborn gegen S. W. ven 
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Lanf des gleidmgmigen Flufes und hatte 4 Ghamben anzufteigen 
bis zur Höhe von Kyzyldſcha buluk, die ſchon auf jenfeitigeme 
fall der Waſſerſcheide in Carien Liegt; aber ſchon auf ver Hälfte 
des Weges dahin etwa erreichte ex bie Duelle des Tſchukur bei 
dem elenden Dörfhen Tekke, wo nur eim paar Höhlen zu Kor 
lammern benugt wurben und einige 7 Fuß lange Quadern von einer 
großen Grablammer zu fehen waren, nahe dem Saroma Tſchiftlit, 
etwa 700 Fuß im Aufſteigen betragend. Seine Schaͤtung der Hd 
benverhältnifie, welche den obigen Meflungen ziemlich nahe Kommt, 
war: wenn Denizlü an 1000 Fuß üb. d. M. liege, fo wärte 
Karajyk Bazar fiher. über 2000 Fuß liegen, die Höhe vom 
Tſchukur etwa 2800 Fuß betragen und demnach die Waffer- 
ſcheide gegen die Dawasebene etwa in einer Höhe von 3500 Fuk 


befinden. 

Schönborn ging die nähften Tage) zwar durch bie Einfen- 
tung von Ky zyld ſcha bulut nah Carien hinüber, um dort nach 
Alterthumern ſich umzuſchauen, aber er lehrte bald auf dem T ſchn⸗ 
turweg zum Karajyl Bazar zurüd. Am Südfuße der füblichfien 
Ausläufer des Chonas Dagh fenkt ſich der Boben in terraſſenartigen 
Stufen zu derſelben hinab über ſehr ſteinige Ebenen, in denen mum 
dieſe Roltiefel in großen Haufen zufammengelefen, um bie dazwi⸗ 
ſchen liegenden Räume zu Aderfelvern zu benugen, dazwiſchen hier 
aut noch einzeln ſtehende wilde Birnbäume machen. Ziehbrunner 
mit fehr langen eifernen Ketten erinnerten an das früherhin fo bes 
rühımte Gewerbe ver cibyratifhen Eifenarbeiter (f. oben S.799, 
aber feine Ueberrefte antiker Ortſchaften waren hier zu erfpähen; 
and; feine mobernen türkiſchen Dörfer fand man hier, da fi) dieſe 
jaſt überall nur außerhalb ver Ebenen, dicht an und auf bem 
Ranverhöhungen derſelben aufgebaut haben. Der Boden war durch 
die Hitze des vorübergegangenen Sommers nach allen Richtungen 
bin in tiefere Spalten geborften und noch (am 20. Dftober) an feine 
neue Beſtellung ver jegt meift gelben und bärren Felder gedacht, 
auch noch Fein Froſt eingetreten. Der Winter ift hier nur fhwad 
durch Eis und Schnee vertreten, der in biefer Ebene höchſtens nur 
ein paar Tage liegen bleibt, während er doch in Denizlü bie 
Ebene öfter 8 Tage laug bebedt, vie Höhen bes Chonas Dagh 
aber ein halbes Jahr lang überbeiit. Die unabjehbaren Saatfelber 
mäflen aber zur Grühlinge- und Sommerzeit der Gegend ein umge 
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mein erfreufiches Anfehen geben. Erſt am Nachmittag um halb 
4 Uhr trat der Reifende in die vollfommene Ebene ein, bie ſich 
von WB. nach D. über 21, bis 3 Stunden weit gleichmäßig ausbehnt. 
Die Richtung zu ihr war ofwärts bem fteil abfallenden Karajyk 
Dagh entgegen. Um 5 Uhr blieben einige Heine Gebäude (Tſchifi⸗ 
Kits) von grünen Bäumen umhüllt rechts ab am Wege liegen; eine 
Biertelftunde fpäter fanden fid auf einer Gräberftätte viele Dua- 
dern, fo wie bald auch auf einer zweiten, aber architectoniſche 
Drmamente fehlten gänzlih. Die legte Stunde ritt man über eine 
große reichlich mit Vinſen bewachfene Wiefe hin, und vor dem Orte 
überferitt man einen anfehnlihen Bach, Karaiyf Tſchai (Chaos 
ober Chaus bei Livius, XXXVIN. 14 nah En. Manlins Bel 
zug); um 5 Uhr hatte man Karajyl Bazar erreicht, den Ort, ver 
auch Bazar Chan ober ſchlechtweg Bazar heißt. 

Seiner Bauart nad ift er eine Heine Landſtadt, doch find bie 
Hänfer nicht beſſer als auf den Dörfern, nur ein Minaret, das erfte 
feit Denizlä,'zeigte ben Ort fhon von fern an. Da am nädften 
Lage Markt fein ſollte, fo waren die Odas (Gaftftuben) ſchon voll 
von Gäften und vian mußte in einem offenen Schuppen bie Radıt 
zubringen, wo es an Abwehr von Ejeln umd wilden Hunden nicht 

- fehlte. An der Dfcpamie, bie feineswegs ſchon erbaut ift, fanden 
fich zwei eingemanerte Infhriften, eine dritte fehr lange mußte 
umcopirt bleiben, da fie, zu Hoch eingemauert, unleferlih war. Anbere 
Marmore, wie Säulenftüde und an einem Stüde Laubgewinde 
waren auch noch zu fehen; im übrigen Dorfe nichts beachtenswer- 
thes, nur ſchien die Dſchamie ſelbſt auf der erhöhten, laͤnglich vier⸗ 
edigen Terraſſe eines ehemaligen Gebãudes erſt errichtet zu fein. 
Münzen waren nicht aufzutreiben und Cibyra, das damals no 
nicht aufgefunden, aber für biefen Ort in Auſpruch genommen war, 
fo viel ergab fih wol, konnte hier nicht geſucht werben, ba alle 
großartigen Ruinen fehlten, obwol die Situation in ver Mitte der 
ſehr fruchtbaren Ebene für eine Hauptſtadt der Cibyratis nicht un⸗ 
pafiend zu fein ſchien. Die Bftlihen Berge ves Karajhk Dagh 
liegen noch eine gute Stunde fern, fallen aber fo furchtbar fteil gegen 
die bene ab, daß ein Erfleigen ihrer Wände vom ber Stabtfeite her 
unmödglid wäre, zumal ba längs verfelben aud bie herabgeſtürzten 
Zrämmermaffen wahre Hügelreihen bilden. Die bſtlichen Fortſetun⸗ 
gen des Chonas Dagh heißen hier Karaghatſch und bilden mehrere 
Hügelreihen gegen ven Tſchukur-Paß vortretend. Die fübfich bes 
KLejahiſſar Dagh (gegen N. D.) befindliche Einſenkang giebt. eine 
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Meglichteit, wen ver Stadtebene über mäßige Höhen mach Tejenk 
mr gelangen. Im Weſten bildet der Ayylbifler Dagh bie Be 
grenzung der Ebene durch eine gemaltige Bergmaner, die bu 
yar Ebene vertritt, bei weitem höher TI vor Rurofpt Doph 1, 
aber auch weniger fleil als jemer. Er erreicht fein Ende gegen Oh 
am Dawas-Baffe, wo fih an ihn ein Zweig bes hohen Bo) 
Dagh anſchließt, vefien Hanptlamm aber ber Rarajyk-Cbene ziemlich 
fern liegt. da er nad) ihr zu erſt oſtwärts in vielen niebern Bergen 
und Rüden abfällt. Auch ficht fein Hauptlanım um 1000 def 
wiebriger als der bes Kypplhiffer Dagh. Das einzige vom der 9er 
zajgt-bene ausgehende große Thal ift das des Gerenis Tidei 
oder Dolaman Thai, ver vom hier ans im bie ſadbſtlichen Bor 
berge des Boz Dagh einbringt, wo wir ihn bald weiter verfolge 
werben. 

An der Üfllihen und fürlien Seite der Stadtebene jice 
weitläufige Sämpfe bin, aber alles dazwiſchen ansgebreiteie Lat # 
wol Feldwirthſchaft; die prädtigen Weizenäder geien Ih 
zeichen Ertrag wie zur alten Eibtwatenzeit, aber nur eingelne Birw 
Bäume ſtehen zwiſchen wen baumloſen Fluren und mer hie und da 
Beine Dörfer, da die größeren fih faſt alle erſt am ven Raudec⸗ 
Hungen erheben, auf denen auch nur bie amtifen Städte in ihn 
Trümmern wieder aufgefunden waren. Diefem Tormreichen Landt 
fehlen zwei Hauptprobntte, weiche faft alle übrigen fübfichen Lust 
ſchaften Mleinaftens fo ungemein bereichern und verjchönem, der 
Dlivenbaum und die Weinrebe, melde Iegtere mur eima a 


rande dieſer Eibyratis vor. 

Auf einem zweiten mehr Öftlihen Uebergaug über ba 
Chonas Dagh von Eoloffae aus am Lycus über ven Di 
Chonas*), wo dide Weinreben fanden, Veilchen und Graseks 
bläbken (am 24. März 1849), überflig Schönborn erſt Walde 
dann nicht umbebeutende Gchnsefläcen und eine wirkliche Waller 
ſcheide auf ber Hüte einer anfehulichen Bergfläie des gatagh 
Dagh, die von geringen Ougein umſänmt zu einem 
— ——— 
gexammt), von bem boppelte Bergwaffet nach R. und S. abfieſe 
welde lebtere zum Dorfe Sataghan führten, wo man am Be 
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bes Paſſes die erſten Weingärten aufichtig wurde. An den Berg 
ſtromen fand man Mühlen, aber keinen weiteren Anbau des Bodens. 


Erlänterung 3. 


. Ein Durchflug durch das nörbliche Hochland der Cibyratis 
mit Umblick auf einige feiner characteriſtiſchen Zuſtände 
(im Jahre 1843). 


Mit der Erimerung an einzelne frifhe Umblicke in daractes 
riſtiſche Zuftände dieſes Hochlandes während eines ſchnellen Durch⸗ 
fluges längs ver großen Querſtraße von Denizlä zum Pafſe 
nad Adalia hin, verlaffen wir nun das nörblide cibyratifche 
2pcien, um zum mehr geglieverten Süben des Tieflandes über 
zugehen. -. \ 
Graf A. Pourtales?) kam ans den reizenben und reichen 
Zhalgebieten Borberafiend von Smyrna über den Hermus mb 
Mäander nad; Laodicea und Denizlä, um von bier aus das 
Brandland (f. Meinafien I. ©. 43), die vulcanifhe Katake kau⸗ 
mene verlafiend, die wilden Schluchten des Cadmusſyſtems, die 
ihn an bie Formen ver Barrancos ver Corbillerentetten Amerilas, 
wenn ſchon im Heineren Maaßftabe, lebhaft erinmerten, nach Lycien 
hinabzuſteigen. Der Einfluß der plutonifhen Natur der Nad- 
barſchaft auf dieſe Bilvungen entging feinem geübten Scharfblide 
nit. In der begonmenen Berbeflerung ber ſchlimmen Bergwege 
durch die tärfifchen Ingenieure fand er zwar viel Eifer, aber wenig 
Einfiht: denn bie fteilften ſich emporwindenden Pfade hatte man 
zwar gepflaflert, aber auf fehr verfchievene Art ımb mit ben un⸗ 
gleiten Marmorfteinen, fo daß aud hier wie auf ben meiften 
tarkiſch gepflafterten, durch bie Tritte der Saumthiere, durch Regen- 
gäfle und Wafferrinnen furchtbar zerrifienen Landſtraßen vie Ne⸗ 
beuwege immer beſſer als vie Hauptwege waren, auf benen fort« 
währen Beinbrüche ber Pferde und Maulthiere zu befürchten find, 
wenn biefe wicht vor biefen Gefahren ſich felbft durch Vorſicht und 
Uebung zu {hüten wüßten. Der Meiter, der fi fortwährend an 
ben Sattel anzullammern gendthigt ift, wird dadurch nur zu oft in 
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feiner anhaltenden Besbachtaug geſibrt. Berſchiedene Jarulenlars· 
wanen, bie von ihren hohen Jailas in ihre Winterſitze hinabzogen, 
erheiterten durch das romantifche, bizarre und phantaftifche igrer 
Bompzüge, gleich einem Blid in das Mittelalter, den Eruſt umd bie 
Einfamteit der Gebirgswilmmig. Voran ging ein Roß, wie ein Weg 
weifer, mit Sattelgeng, Topfgefhirren, Teppichen, ſchwarzen Zell 
Rangen und ein pdar Marmotten belaben; bann folgte ein zweites 
mit Hühnern und einer aus dem Sad ruhig hervorſchauenden Gans, 
mit ein paar umgehängten Rupferfefjeln, von einer oben auf ihrem 
Hausrath thronenden Turlomanin überragt und geleitet, bie mit 
einer großen Schnur aneinander gereihter Zwiebeln umhängt war. 
So folgten noch viele andere Geftaltumgen von Weiben mit Kid 
und Kegel, umgeben von dem Schwarm ihrer Pferde, Ejel, Man 
thiere, großer Hunde, Kameele, Kühe, Kälber, Ziegen und Schafe, 
denen dann erſt bie Gruppen der Fußgängerinnen mit ihren golbenen 

- Ofrringen, von ben fröhlicften Jungen umd.Rindern begleitet, folge 
ten, bie alle in ihre bunteften Qumpen gehüllt ober von farbigen 
Teppichen umhült, ven ruhigern, aber bewaffneten Männern voram- 
gingen, bie mit ihren langen Stugern auf der Schulter, ihren 
großen Meffern zur Seite, dem nie fehlenven gemaltigen Doldye im 
Gürtel und dem Turban auf dem bärtig umbufchten Haupte, als 
Nachhut wie im Feſtzuge folgten. 

Nach Gſtündigem Auf» und Abfteigen vom Cadmusgebirge 
trat man in die hohe, gegen die üppigen nörblihen Mäander- und 
Hermusthäler dürr ſcheinende höchft monotone cibyratifde, baumloſe 
Bergebene ein, bie nur wenige Dörfer zeigte, aber durch die farbigen 
Wechſel weit Hin angebauter Feldfluren einiges Leben verrieth. Dem 
einförmigen Character früher gefehener phrygiſcher Ebene gleich zeigte 
fi, bei nur wenig fihtbaren Waflern, doch Fruchtbarkeit des niedern 
Kallbodens, der feinem Anfehen nah in die Ebene ver Cham» 
pagne verfegen Konnte, obwol feinem kalten Clima vie Eultur ver 
Nebe fehlte. Dagegen erfrifchte die Natur des Hochlandes ben 
durch die Hige abgeſchwächten Organismus des Wanderers und 
wedte das Gefühl des Geſundſeins und einer Bergnatur, die der 
Bewohner umliegenver heißer Tiefebenen gern exfteigt, weil ex hier 
ein Aſyl gegen die dort vorherrfhenden Fieber findet. Für 
die Uebervölferung europäifcger Länderräume [dien hier ein ungemein 
paſſender Erdſtrich ſich aufzuſchließen, indem jeder der Auswanderer 
feine heimifche ihm zufagende Elimaftufe wiederfinden Föunte, mo 
ihm Arbeit und Ertrag nicht fehlen würde: denn für den Fleiß iR 


Das Aderbauland ver hohen Cibyratis. 880 


bie Ratur auch hier ertragreidh, wenn aud) weniger als anbermärts, 
für das Auge ſchön. Das elende Dörfhen Awſchar im N.O. von 
Karaiyt Bazar gelegen, mit feinen Erbhitten und Dachterraſſen, 
aber von robnften Bauern bewohnt, deren einziger Reichtyum ihr 
Ader ift und die nur das wenige abliefern fennten, was fie ſelbſt 
befaßen, gab die Nachtherberge. 

Diefer und ber ganze folgende in 3 Tagemärfchen (4, 6i8 6. Dit. 
1843) an dem Nordfaume ter Hochebene in Parforceritten zur 
rückgelegte Weg wich von allen Umwegen über mehr ſüdlichere Sta» 
tionen ab, um am ſchnellſten das vorgefteitte Ziel zu erreichen, daher 
ec wol meift an noch unbefannteren Ortſchaften vorüberführte. Das 
Bolt zeigte fi, wo man mit ihm in Berührung fam, ſehr fanatiſch 
gegen ven Fremdling, dem gegen reihlihe Bachchiſch von ven Hab« 
ſuchtigen doch nur elende Zehrung zugemefien wurde. Dürre Ab» 
. bänge, ſelten ein Wald, elende Dorfſchaften aus Erdwänden mit 

Blattvächern, wenige vernadjläffigte rohe Obfibäume, hie und da 
Veralterte und gekrümmte Rebftöde, ziemlich zahlreiche Dorfſchaften 
in den ſehr fruchtbaren, aber im Herbſt nach der Ernte ganz ftaubi« 
gen Ebenen, Drefchtennen vor den Dörfern und. anderes konnten 
dem Touriſten Tein hohes Intereſſe einflögen. Die Weiber gingen 
bier ohne Schleier; Bauern, die hier in ver Eibyratis mehr als 
Landfente auftraten, wie in andern türliſchen Provinzen, wo fie zu⸗ 
gleich wie Krieger bis an bie Zähne bewaffnet einhergehen, gingen 
unbewaffnet ihrer Handthierung nach; Weiber wie Männer gin» 
gen in großen weiten Pantalons, jene in ihren Zügen meift frühe 
zeitig verwellt, ohne Reize, ohne Schleier unb ganz theilnahmlos 
gegen bie Fremblinge, vorüber, gegen bie fie, wie auch Schönborn 
bewerte, zu apathiſch find, um ihnen aud nur die Wege zu zeigen; 
die Männer gingen in ihren Raftanen von felbfigemebtem grobem 
Zuche und dem weißen Turban ftolz einher. 

Am Mittag des mähften Tages wurde ein Heiner See (wol 
der Gülhiſſar Gidl) von 1%, Stunden Ränge und %, Stunden 
Breite erreicht, deſſen Mares Waffer, in dem ſich doch ber ſchöne 
blaue Himmel abfpiegelte, von einer klippigen Einöbe umgeben wurde, 
die an bie Monotenie ähnlicher Iurathäler mit ihren Seen auf 
deſſen bürren Hodräden erinnerte. Die am See ſich erhebenbe 
Klippe (mol in Oft, wo das Caſtell von Ulubunar auffteigt) war 
fo blendend weiß, daß man fie anfänglich für Salgefflorescenzen 
halten Tomte, bis fie fich ala nadter Kaliſtein auswies. Nur 
Schaaren von Kridenten, bie fih in ben Waſſern berumtummelten, 
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gaben ihr etwas Leben. Sudwaris dieſer Stelle nahe vie Mono 
tomie ber weiten ganz baumleeren Hocdebene mit ihren um 
gelblihen welligen Boden, ans dem hie und ba noch niebrige Rlien 
wie an ben Küflen der grauen Provence, aber ohne ihre Oliven» 
bänme hervorragten, mehr und mehr zu. Nur ſehr vereinzelt zeigen 
ſich hie und da hochbeinige, Ianghalfige dürre Kameele, vienm | 
ihren Kameraden, welche indeß ferne Landſchaften im großen Rare 
wanenzügen nad) allen Weltgegenben hin durchſchweiften, Hier in ver 
Einfamteit der Heimat zurüdgelafien waren, um durch Die bin 
Ueberreſte einer verwelkten Begetation fid wieder zu neuen Ausfläge 
zu färten; aber and fie tragen nur wenig zur Belebung ber Lab 
* faft bei, ba fle am den einzelnen Graeſtellen wie gejefleit ſehen 
zu verweilen pflegen und felbft wie hellfarbige phautaſtiſche Dar 
morbilver in ber gramen Herne wie Schatten ver Wollen oder um 
end gar bei Mondſcheinbeleuchtung die große Monotonie za 
wenig unterbrechen. Buweilen an einem höchſtens mit einigen Gärten 
umgebenen Dorfe vorüber, wurde am Abend des 5. Dftebers, uch | 
12 Stunden Ritt, ein Dorf Mouffalar am Abhange eines Ber 
ges, vor dem ein Heiner See ſich ausbreitet (mol am ver Rorhfeik 
des Surt Gjöl, der Ort iſt fonft unbekannt, im ber Räke a 
*  Mammi)®®) erreicht, der eine lieblichere Unterbrechung darbet. I 
man aber am Morgen des 6. Dftobers weiter kam mad wie 
Dergreihen (wol am Rahat Dagh) durchſetzen mußte, amb ber 
Thale eine Kameelkarawane im einer Schlangenlinie ſich ans de 
"Höhe in die Ebene berabbewegte, ſchienen die Bergklafte, vie man 
Paffiren mußte, wieder ganz ben Erbbebenfpalten zu gleiden, 
die man zuvor in ber phrhgifchen Katalelaumene durchſetzt hatte, aut 
deren Formen auch ans ben Wanderumgen anf den Weina ud Bee 
befannt waren. Weiterhin lehrte ver erfchöpfte trodtene Boden ⸗ 
rd, doch ftellten ſich indeß einige Nadelholzwäldchen ein, aber ma 
hatte fi} fon dem mittleren Laufe des Iſtenazfluſſes m im 
ihn begleitenben Bergzügen genäbert, wo ſich jenfeit eines Brumnest, 
bei dem man Mittag gehalten, wieder zwiſchen romantifchen Bay 
ſchluchten mit Eichenwaldung, Wderfelvern, einigen ſchöneren Dicken 
mit Gartemungebung, auch äftere Baurefte vorfanden, daruntet var 
zügli ein Quaderhaus, 10 Fuß hoch und 20 Fuß lang, ans mer 
men Bloden aufgeführt ſich auszeichnete, das zwar shne Sculpturen 
aub ·vhne Juſcriptionen war, aber doch ben ſehr antilen Aeſt cur 
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alten Grabflätte zu bezeichnen fehlen, da es ganz allein ohne andere 
Mauexrreſte am Wege ſtand. Wahrſcheiulich war man nun ſchon 
dem Menazthale ganz nahe gerät, da Manlbeerpflanzungen 
und Pappelreihen, bie ver Hochebene fremd finb, fid zeigten und 
ein Rachtquartier erreicht wurde, das man Livit (? etwa Mißver⸗ 
ſtanduiß vom Tiiftlit?) nannte. Der eigentlihe Name ift ums 
zwar unbelaunt geblieben, es lag aber wol, feiner Eulturumgebung 
wach zu urtheilen, im der Nachbarſchaft von Iftenaz und war im 
Befig eines ver Herrn aus Adalia, vie überhaupt auch hier in ver 
Nähe ihre Sommerfige zu haben pflegen (f. oben ©. 788). 
Dem am folgenden Tage, ben 6. Oftober, wurde man fchon, ber 
GSebirgeſchluchten ver Bftlichen Grenzge birge anflhtig, mit denen 
mean aus dem Hochlande in das Tiefland, und aus dem Elia 
der Eibyratis md Milyas (das man dem des gemäßigten 
Dentfhlands vergleichen Iunte) in das Elima von Sicilien 
wit allen feinen Naturfcönheiten und Reigen eintrat, als man in 
ber Abendſonne bes vierten Tages bie fmaragpgrüne Ebene 
von Adalia mit ihrem Meeresfpiegel jenfeit der Golmmanzüge in 
der Hflichen Ferne vor fich ambgebreitet Tiegen fah. 


8. 36. 
Achtunddreißigſtes Eapitel 


Das Stromfyftiem des Dolaman Tſchai (Indus) aus der 

hoben Plateanlanpfgaft der Eibyratis durch das Tief» 

thal bis zu feiner Mündung im Meere. Der Gerenis-, 

Gaärlik⸗, Dolaman-Tihai und fein Gebirgsbegleiter 

gegen die Seite von Earien; das cariſche Grenzgebirge, 
Boz Dagh, Salbacus. 


ueberſiqht. 


Nachdem der Pirnas vom feiner Duelle unter 36° 50° 
NVr. an 14 5iß 15 Stunden auf dem Plateanlande der ubrdli⸗ 
gen Cinfentung 2680 Fuß Par. nah B. v. Tiäihatfcheffs 
Meffang ©) gegen die Karajyk-⸗Owaſſy genamte Ebene 
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gefolgt iſt, wo ver hohe Gebirgswall bes EabmusiyRems mit 
feinen über 7000 Fuß hohen Ruppen unter 37° 40 Rx. un ke 
nen maffigen ſüdlichen Vorſprüngen ven Strom etwa unter 37° 27 
N. Br. zur füplichen Umkehr gezwungen hat, fo verläßt dieſet das 
hohe Plateauland umd eilt nun als tief einſchneidender Berg 
from faft ohne alle Abweichungen ganz direct gegen Gütwek in 
einem Tiefthale vem Meere zu, wo er fidy zwiſchen ven Gulf 
von Makri (Telmiffus) und von Taunus mit geringer weflliher 
Wendung unter 36° 40° N.Br. in baffelbe eingieht. An feinem 
öftlihen ſchon gebirgigen Ufer bleibt ihm nur noch auf kurze Stuck 
das hohe Plateauland zur Seite liegen; denn biefes fleigt hai in 
die weſtlichen Gliederungen und Vorletten des Cragusſyſtent, 
vor den Quellen des Pirnasflufſes weftmärts, von O. gegen ©. uni 
dem Namen Garkyn Dagh, Karanfil Dagh (Neltenberg), Tigal Da 
Meftberg, 7220 Fuß hoc) und Gugzil Dagh (ihöner Berg, nom 
es nicht Kyzyl, d. i. voth, heißen foll) genannt, bis zu baue 
Schneehöhen der Spigen empor, die am beften von Suden ha mi 
dem Zanthusthale oder von Makri zu überfchauen find, tu ſe 
nordwärtd vom Gilzil Dagh au mehr in hohen Bergrüden m 
Pioteaupöhen wie im Beſchkazi Dagh, Ala Dagh und an 
auslaufen, die erft in ben tiefen Thaleinſchnitten wie des Gärlit 
Tihai (eines öflichen Zufluffes zum Indusfluſſe) als hohe Bay 
züge erfannt werben fönnen. Über nicht blos von biefen Gebirzt- 
maffen der Oftfeite, die der Strom nidt felten im Gngtläfte 
durchbrechen muß, fondern aud von der Weftfeite iſt das Be 
und Thal des Dolaman Tſchai eng eingeichloffen, da er am 
mädtigen Gebirgsbegleiter am feinem Weftufer zum Geite hat, 
den großen Örenzgebirgszug, welder Lucien im Oft von Eu 
rien in Weit faft ohne alle Unterbrechung abſcheidet. Das Rat 
ende biejes Grenzgebirgezuges ift duch die Einfenfung bes oem 
Ziguturthales, wo die Tſchukurquelle bei Tele gegen Giäd- 
geran erforfcht wurde, von dem Südfuße des Baba Dagh chr 
ſchieden und ift aud) feine Gliederung deſſelben, denn jener freidt 
entſchieden von O. nach W., aber diefer von N. nach ©. Dice 
Nordende ift uns durch Schönborn unter dem Namen Kpıyl- 
hifſar Dagh erft befannt geworben; ſüdlich davon reihet Rd alt 
eine ununterbrochene Gebirgämauer der lange Boz Dagh an, m 
am dieſen · mehr geglieverte Fortfegungen wie der Borly Dash, 
der Tfpitfgetli Beli (d. i. blumige Höhe), der Karly Dagh 
(d. i. Schneeberg) und aubere niedere Borhöhen bis zum Deere. 
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Grüher war der ganze Verlauf diefes fo bedeutenden mittleren 
mb unteren Örenzftroms, ber im Norben Gerenis Tſchai, 
in feiner Mitte Gärlit Tſchai umd in feinem untern Taufe gegen 
die Mündung vorherrfcend ven Namen Dolaman Tſchai erhält, 
faft gänzlich umbelannt geblieben, denn auch Corancez, obwol er 
ihn kennt, giebt auf feiner Karte doc eine ganz falſche Zeichnung 
von ihm und läßt ihn namenlos. Er war ber erfte Reiſende, weis 
der von dem Karajyk Bazar Chan, flatt nordwärts über ven 
Cadmus zu gehen, der noch voll Raubgefinbel war, gegen Weft über 
das cariſche Grenzgebirge nach Dawas (Tabae) hinabſtieg ımb 
daſſelbe im Dawas-Baffe überfegte. Um dahin zu gelangen, ging 
er direct vom genannten Karajhk gegen Weft umb ließ alfo bie Wen« 
dung bes Gerenis (deſſen Strom er gar nicht zu ſehen befam) einige 
Meilen fübwärts liegen, brauchte aber 6 Stunden Zeit, um bie Stabt 
Damwas (Daouns, wie er ſchreibt) in Carien zu erreichen"). Die 
britiſchen Reiſenden und feine anderen find auch nicht bis zu der 
Südwendung des Stromes vorgevrungen; Schönborn ift daher 
der erfte Entdeder des ganzen Indus- (Dolaman Thai) 
Laufes hier bis zu feiner Mündung. Eben fo blieb früher ver 
antite Name des heutigen Boz Dagh (grauen Berges), bes natiir- 
lichen wie hiftorifchen Grenzzuges zwiſchen Lycien und Earien uner« 
mittelt, der ſich, wie dies durch H. Kiepert gezeigt wurde, doch im 
Namen Salbacns-Gebirge mit Sicherheit feſtſtellen lieg. Zwar 
führt Btolemäus diefen Namen nicht unter ver Reihe der von 
ihm aufgezählten Namen ver hohen Berge Kleinaſiens an (a. a. D.), 
aber ex fehlt doch nicht bei den Namen der Städte, die nad ihm 
genannt wurben, wie Apollonia ad Albanum und Heraclea 
ad Albanum (buch Abfchreibefehler ftatt ad Albacum ober 
Salbacum), ba beide Städte von ihrer Lage am Weftfuße des 
Salbacon ben bezeichnenden Mamen erhielten. Ein Bergname 
Albanos fehlt aber bei Btolemäus ebenfalls; unter ven vielen 
falfchen Lesarten aber ift die: Albalos oder Sal bakos die richtige, 
wie ſchon aus Hierocl. Synecd. ed. Wessel. Not. p.689 ſich ergiebt, 
welcher ver Episcopalftabt ‘"Houxleıa Zurßaxdvos in Carien er« 
wäßnt. Beide Städte find aber von Schönborn durch Infcripe 
tionen wieder aufgefumben und ber Name des Berges Salbacon 
oder Salbaens au als der richtige durch Münzen beftätigt*t). 
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. Diele EN Dagh ober Salbacne, der Grenzberg gem 
Carien, ift ed auch, ber das Weſtufer des Iubantftftems bet un 
ſchließend begleitet und ihn zu feinem Divecten Lanfe gegen Sähen 
nothigt, da biefer ihn nirgende gegen Weſt als watürliden Ge⸗ 
Birgsbamm durchbrechen lann, und auch für Menſchen mar in den 
einen Dawas genunnten Paſſe durchgehbar gemorben it E 
uföchte wol als das wahre weftlihfte gegen Süd freihendt 
Glied des großen lyciſchen Taurusiyftems betrachtet were 
Tnnen, deſſen füblichfte Küſtenverzweigungen won Dem wehren 
Laufe des Iubus durchbrochen, erft im Eragus und Anticragus 
ihr allerfürlihies Cube finden. Strabo's Auficht wiberfpeiht 
dies nicht, da bei Beraea ver Rhodier das Weſteude bes Zaun 


v8 abfäließt (Strabo XIV. 661: dv de Ti newoyulg zu due | 


100 Tavgov uiygı Madrdgov); denn vom Chelidouiſchen Ber 
gebirge, fagt ex, fleige der Taurus fehr hoch auf und durchziche gan 
Lycien; in ber Cibyratis aber, welde ‚ver Rhovesinfel gegemäbe 
im der rhodiſchen Peraca liegt, werden die Taurusberge viel 
wiebriger, daher fie auch nicht mehr als Taurus augeſehen waren 
und keine Scheidewauid mehr abgeben Fünmen zwiſchen einem Bande 
bieffeit und jenfeit des Taurus, da biejes auf beiden Seiten gi 
artig fi ausbreitet. 


Erläuterung 1. 


Das Nordende des carifchen Grenzgebirges (Salbacus), der 
Kyzylhiſſar Dagh und die Papübergänge aus ber Cibhratu 
vom Indusſyſtem weitwärts nad) dem angrenzenden Garies, 
durch die tiefe Ginfenkung von Trapezopolis (Makuf) ua 
über ven Damwas-Hocpaß nad; Eyihldſchut (Sehaftopeit), 
Medet (Heracleis pros Salbaco) nach Dawas (Tabar)*) 


Das Nordende bes carifchen Örenzgebirges if au be 
Veftfeite des Dolaman Tſchai unter dem neueren Namen Ayzyl- 
hiffar Dagh befannt, weil es nad) einer Ortſchaft diefes Rome) 
an feinem nordöſtlichen Abhange genanut wire, über. meiden dm 
Strafe nad) feiner Nordweſtſeite durch die Einſenlung ain Säpfubede 
Zeitün Yailaffy und des Baba Dagh nach der cariſchen Exit 
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über bie Tabeniſche Ebene nad Dawas (Tabae) hinüberführt. 
In allmählig abfallenden Terraſſenflächen fenkt fi das Nordende 
dieſes Kyzhlbiſſar Dagh Hinab und auf einer ver unterſten und nie⸗ 
drigſten Stufen derſelben treten die Quellen des Tſchukur hervor, 
der gegen N.O. zum Tſchukurpaß abfließt. Durch Schönborn 
mußte ex in feinem fanbigen unb flachen Bette mehrmals durchſetzt 
werden, als er feinen Weg zu befien Erforſchung gegen Weft bis 
zum Dorfe Eſchekgeran fortfegte. Nur an ein paar Mühlen, die 
von bem Strome getrieben wurden, vorüber, durch ſchoͤne Waldungen 
von Nußbänmen, Platanen und ven ſüdlichen Stadyeleichen und hoch⸗ 
Römmigen Pinus brauchte er 4 Stunden Rittzeit, um bie Waffer- 
ſcheide zwiſchen dem Tſchulur in Of und ver Dawas-Ebene 
(ver Tabenifchen) in Wet, bei Kpzuipfchabulut zu erreichen, 
welches ein geringes Dorf ift mit platten Dädern, von Gärten und 
Ihönen Nußbänmen umgeben. Bier ſah er hinter dem Orte auf 
einem lahlen Hügel coloffale zerfirente Duadern liegen, bie 
bei näherer Betrachtung die Trümmer einer chriſtlichen Kirche 
zeigten. Die ſtehenden Grundmauern fehlten zwar, aber bie großen 
Quadern mit ihren Sculpturreiten ließen baran nicht zweifeln. Auf 
dem einen ſah man eine Kreuzabnahme Chrifti mit deſſen ger 
fenktem Haupte, auf. einem andern die Darſtellung ver Taufhand- 
lung; fo folgten acht Quadern mit ähnlichem Sculpturwerle, auf 
einem neunten befanden fi die Abbildungen vom ſechs großen 
mienſchlichen Figuren; ein Chriftus mit dreien feiner Jünger und 
der Samariterin, die von eimer weiblichen Figur begleitet iſt; 
doch find bie Köpfe ſehr ſchadhaft; anf der zweiten Seite deſſelben 
Steins ift Chriſtus am Kreuze dargeſtellt, ein Tuch if um feine 
Lenden geſchlagen, deſſen Enven zwiſchen ben Füßen herabhängen. 
Bon den ausgeſiredten Armen iſt nur der linke ſichtbar; Kopf und 
oberer Theil des Kreuzes fteten mod) in der Erde; aber zur linten 
am Fuß des Kreuzes ſteht ein Knabe, ver zu dem Heilande empor« 
blidt. Das übrige Dutgend der Quadern enthält noch andere Ger 
geuftände, zumal ein paar Thierbilver; aber vieles ift beſchädigt und 
mit Erde uberdedt. Da fonft Mauerreſte nicht fichtbar find, jenes 
Fundament und felbft Heine Brudfteine der Zerftörung fehlen, ſo 
würde wol bei Nahgrabung erſt ber wahre Fund dieſes Mom 
wents zu ermitteln fein. “Der verwitterte Zuftand anderer fentrocht 
abfallender Steinfläcken läßt es ungewiß, ob fie auch zu einer Archi⸗ 
tectur gehören ober blos Felsunterlagen find. Auch zerſtreute mit 
Drnomenten verfchene Quadern ragen noch tiefer abwärts aus bem 
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Erdboden. Unfern von ba bei einer mächtigen Platane firbmt en 
Waffer ans einer unterirbifhen Wafferleitung hervor, da 
bald darauf eine Mühle treibt, ein Bafftn ift mit mäßigen Quadern 
eingefaßt, und nicht fern bavon Liegt ein großer Stein, ver wie fir 
einen Kirhenzwed geformte auffällige Geftalt zeigt, Gitfeeten {oh 
Schönborn, daß hier die Ruinen eines hriftlichen Baues fid vor 
fanden, aber einen Namen vafär konute er weder bei Eingeborene, 
noch bei ben byzautiniſchen Autoren, dem Hierocles ober Anden 
auffinden. Zärfen und felbft Griechen hatten feinen Namen bafir 
und nannten fie nur ſchlechthin ein altes Mauerwerk. Im ven Bil 
werfen, fagte Schönborn, fei ungeachtet ihrer Berftümmelung dei 
die antife Kunſt nicht zu verfennen, fie birften mach ihm zu den 
merhoärbigfien Reſten gehören, bie fih aus ven frühern Jabra 
berten ber chriſtlichen Zeit erhalten haben. : 

Wenn diefe Zuilmmer wirllich biefelben fein follten, bie B. Bon 
jonlat im Jahre 1837%) auf feiner Reife, nachdem ex ven Babe 
Dagh direct von Denizlä in 4 Stunden überftiegen und bar nad 
5 Stunden auf einem weftlichern Wege, wie Schönborn nad tefa 
Dafürhalten annahm, am 28. Januar erreichte, fo wäre es ein fat 
merflärlicher Leichtſinn geweſen, dieſelben bei feiner allervings ur 
flüchtigen’ Anfiht für "Srieger zu Pferde und tanzenve Nyurpber 
iu halten, woraus wir freilid nur wenig Vertrauen zu feinen äh 
gen Beobachtungen ſchöpfen könnten. Möchten fie bald wieder befudt 
werden und zu Ausgrabungen für archäologiſche chriſtlicht 
Forſchungen führen, um zu Aufklärung für vie frühern Jule 
hunderte der Kirche zu dienen, mie fie Pr. Piper ſo lehrreich fir 
neu erwedtes Stubium-begonnen hat (f.d. Evang. Kalender. J. D 
Jahrg. 1868). - 

Nur eine Stunde fern vom dieſer merfwirbigen Kirchenruine 
liegt Makuf am Südfuße des Baba Dagh. Bis dahin lagen am 
Wege noch einzeln zerſtreut viele antike Quadern, zumal auch hinter 
dem Dorfe, und Weingärten bei einer Grabſtaͤtte, wo ſie in grohe 
Menge beifammen die Lage einer ganzen antiten Stadt berlin 
beten und auch viele Inſchriften zeigten, bie Schönborn copirk, 
doc ohne den Ortsnamen darauf zu finden, ber aber and bet 
Münzen daſelbſt hervorzugehen ſcheint, auf denen fle Trapezo 
polis Heißt. Doc bet Waddingt on noch Zweifel am bieder 
geficherten Tage umd meint, dieſelbe müfle mehr am Rorbabhangt 


*3) Bapt. Poujoulat, Voyage & Constantinople etc. Paris 1840. T. l. 7.68 
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des Cadmus Hegen“). Diefe Trapezopolis lag Yier nur auf wel ⸗ 
Ebene ohne Auhbhen. Die noch fihtbaren Stadtmauern ziehen 
nur entlang einer Anhöhe von 10 bis 15 Fuß hoch hin bis nach 
wo ber Abfall größer wird Bis zu 30 und 50 Fuß. Doch ift 
he HRener nur mod m Der Offeie m ſchönen Quadern mehrere 
Lagen übereinander ſtehen geblieben. An einem andern Theile beſteht 
fie aus älteren Architelturſtücken, Marmoren, Inſcriptionen und vie- 
len antiten Säulentrommeln, die gu Baufteinen dienten. Das In 
nere der Stadt, die nur von Ptolemäus(V.2) und von Socrates 
(L. VIL hist. eccl. 36) im Jahr 841 als driftliche Stadt genannt 
wirb, da fie ihren Episcopus Eugenins zum britten Eoncil nad 
Eonftautinepel ſandte, und deren Bewohner nur Blinins Trape- 
zopoliten eimex freien Stadt Eariens (Plin. H: N. V. 29)%) 
mit andern aufzählt, ift gegenwärtig ganz zerſtört, alles mas fie 
- fle entfalten mochte, verſchleppt; das jebige Dorf Hineingehaut in bie 
alten Mauern und ver Boben durch Anbau ganz umgeftaltet. Die 
Odah (Gaſthaus) war mit ihren Steinen erbaut umd der Hof damit 
gepflaftert. Im Wehen ver Stabt ſtanden an ihrer unteren Seite 
nur noch fünf cammelicte Sänlen aufrecht, fie und viele andere Säu« 
lenreſte, doch fehr verſchiedener Art, und Gefimöftäde zeigen, daß 
hier einft fehr viele große Gebäude, dem Style nach jevod aus ver» 
ſchiedenen Zeiten flanden. Unter den Quadern fauten fi viele 
8 Fuß lang und 3 bis 4 Fuß breit. Auf ver directeſten Berbin- 
dungsflraße der nörblichen Cibyratis mit dem nördlichen Carien 
mußte die Stabt von Bedentung fein; ihre Geſchichte ift aber umber 
tannt. Rur eine halbe Stunde weſtlich von ihr, am Weg über 
Geira, ber alten Aphrodifias*), nad, Antiohia zum Mäanver 
Hiegt ein Ort Karahiffar. Auf der Sühweftfeite ihres Trüm- 
wmerhägels, die einen lehrreichen Ueberblid über die große tabenifhe 
Ebene, in weldher Davasy (Tabae) in 6 Stunden Ferne liegt, 
darbietet, fanden fi noch mehr Marmorquadern von beveutenver 
See und eine fehr reiche Quelle in ven Gärten zwiſchen Ruf- . 
bänmen. Aphrodiſias Lage am Karafu, einem fülichen Zu⸗ 
Flug des Mäanver, ver bei Laodicea in benfelben einfällt, ift 
duch die Entdedung zweier Münzen von Pinder*) geflchert, 
anf deren einer der Flußgott, an dem die Stabt Aphrobifias 


ir 


*°) Waddingon, Berus numismat. Annde 1851. p 251. _ "> Hera 

b. Wessel. p. 665. **) Corancez, Itiner. I. c. p 434. 

5 Binder, über ben Bluf Morfnnud 1. In Monatober. d. Rönigt, 
Bren. Mad. d. Wiflenfh. zu Berlin. Ro. 1857. ©. 476. 
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liegt, Worſynos heißt; auf der audern von Autiochia esiels 
der Name Corſunos berichtigt ald Morfyuns zu iin ik, won 
Blinius Stele (Hist. N. V. 29. T. I. p. 378 Silig.: cam, si. 
Antiochiam, circaumfuunt Maeander et Orsinus) ebenfalls in Ber 
ſynos zu berichtigen fein wird. Das Weſtende der immer mer 
abfallenden Ebene ließ ſich micht abfehen; aber im Norden Reigt der 
Baba Dagh, in S.D. der wörbliche Boz Dagh herver, uud gaya 
Süden foll ber Bid dis zur Hawptfbebt ber tikrkfhen Percy 
Mentefhe bis Mughla reichen, der jelsigen Meflvenz det San 
halters des einftigen alten Carins. 

Schönborn, dem für Diesmal mur um bie Exforidung da 

Berbindung ber Eibyratis mit Carien im alten Seiten zu In 
war, weil biefe völlig im Dunkeln geblieben war, um die Hefikkea 
Stellen der Autoren verſtehen zu lernen (mie j. B. Gn. Manlint 
Feldzug ans Tabae (Davas) in Earien zum Calbis und daden sch 
Cibyra), Yehrte auf einem etwas fühlicern Wege won Makuf ihr 
ein turkiſches Ruinenborf bortiger Einwohner, Diherandiginr 
gemannt, das einem ganz wohlhabenden Heimen beutjchen Matien 
zu gleichen ſchien, um das Norbende des Ayzyükiffer Dagh ia ie 
Karajpt-Ebene zurüd. 

Der Davas-Paß bei Lyzyldſcha von ber Sinnen 
bung bes Gerenis Tichai gegen Weft nad Danas (Tab) 
in Carien®), 

. Schen bei Kyzylhiſſar, noch mehr am Südende der Sun 
bene, in dem Breitenparallel der Sübmwendung bei Gere 
nis Tſchai, treten bie weſtlichen Grenzberge Gariend ucht mb 
mehr gegen W. vom ber Cibyratisebene zuräd, als diet wer 
nerbwärts ber Gall ift, weil ihr höchſter Rüden nicht gt 
Dften, fondern mehr gegen die carifche Davas · Seite ſich apa, 
daher man von Gereniöftvome nur ganz allmählig und nr em 
flachen Abhauge, ſelbſt afne große Mühe hinasıffteigt zur Dlitedel 
Bo; Dagh, über welden ber genaunte Gebirgspag uuh Dr 
vas viel füblicher als jene niedere Paflage gegen Makuf kump 
führt mach ver Hauptſtadt der tabenifchen Ebene (von Zah) 
Der Aufftieg ſcheint nur über jenen feltfamen glafig glänzen 
den (?) bunteften Kalkſtein zu führen, deſſen Schönborn [der 
früher am Baindyr und anderwärt erwähnt hat und der ud Kt 
jest noch räthfelhaft geblieben It. Nach dem erfen allmihäs 


9) A. Shönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mir. 1842. DL. 67-10. 
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Yufgang aus ber Ebene der Sudwendung des Gerenis Tſchai, 
Die wir fchen am der Brüde bei den Ruinen von Petrepe über 
Hadfhi Bajam kennen gelernt haben (f. die Karte), erreicht 
man exft vach 2 Stunden Marſches die fteilere Berghöhe und nach 
der britten Stunde beſchwerlicheren Emporfleigens bie erſte Paß⸗ 
Tüde des Boz Dagh (v.i. grauen Berges), die am Norbfuße ber 
Kuppe des Duman Beli (d.i. Nebelrüden) vorüber bald zu einem 
von Höhen umfchlofienen Gebirgskeſſel führt, aus bem erft wieder 
eine britte Paköffuung ans dem Gebirge hinans zur Davas-Ebene 
binabführen laun. 

Der genannte Bergleffel ift von N. nad ©. 1 Stunde lang 
wnb Y, Stunde breit, in D.S.D. und W.S. W. Ingen ihm hohe 
Kuppen nod am 23, Februar mit Schnee bededt vor, umb breite 
Rüden zur Seite, die faft ganz holzlos waren. Im ſüdlichen Theile 
der effels Hatte ſich ein Teich gefommelt, der ohne Abflug war. 
Mau wer von ber Ebene vielleicht zu 1500 Fuß emporpeftiegen, die 
eingeſchlaſſene Bergebene over ver Bergleſſel Ing wol 500 Fuß tiefer, 
und barin wurben eine Menge von autiten Reſten fihtbar, die aber 
faſt alle Grabgebäuven und Sarcophagen angehört hatten, beren 
man über hundert zertrümmerte zählen konnte. Sie waren alle ohne 
gemölbte Form und aus fpäterer Zeit, doch mit ben Ornamenten 
rer Schildes und eines Rreifes, im befien Mitte ein Budel ober 
ein Blätterfämud fich zeigte. Wenig Quadermauern waren noch 
ſtehend, an ven Zerträmmerungen fah man, daß ihrer fehr viele 
gewejen waren, alle ſchienen, nad) vielen Sculpturen zu urtheilen, 
antilen Banten angehört zu haben, aber ſehr vieles war mit Schutt 
und Erde zugevedt. Marmor fehlte meift und es zeigte fih nur 
Kaltftein, aber vieles ſchien von hier nach Kyzyld ſcha verfchleppt, 
einem Dorfe, das unfern von ba im Kefiel des Pafles zwiſchen 
Weisgärten und Nußbäumen, obwol auf einer abfoluten Höhe von 
etwa 3000 Fuß liegt, wonach berfelbe auch der Kyznlofha-Paß 
genannt wird. Darımter waren auch mehrere Poftamente, die im 
Reben. Nur auf einem der Sarcophage ſah man das Relief 

„ die einen Siegerkranz barreiht. Corancez, 

deſſen Zeit das Paſchalyk von Adalia an dieſem Paſſe, 
Drt er aber nicht mamentlich angiebt, ſeine Weſtgreuze 
trat er bier in das Paſchalyk Mughla ein, deſſen erſter 
damals in Davas feine Reſidenz hatte. Ueber bie bortigen 
Trümmer machte er leine Beobadhtung®). Diefe Monumente nennt 


) Corances, Itin. 1. c. p. 432. 


Ei, 


2112 


900 Mein-Ufien. 6.86. 


man bier Gjaurmezar, d.i. der Ungläubigen Grab. Mila 
konnte Schönborn Feine auftreiben, aber eine Safchrift konnte er 
eopiren mit dem Namen ber Stadt, welcher nach Prof. Frauj 
Entzifferung, wie Schönbern angiest, Sebaftopolis het. 
Weder Strabo, Blinins, Ptolemäus noch Steph. Byz he 
ben biefer Sebaſtopolis in Cariem gedacht, bie nur im ber Epankie 
Cariens im Hieroel. Synecd. (Wessel. p. 689) mit Tabae, 
Apollonias umd anderen dortigen Städten genannt wird, abe 
feineötweg® wit der gleichnamigen Stabt bei Theophan. Chronogn- 
phia (ed. Bonn. J. Classeni I. p. 560), bie am Meere Ing, mr 
wechfelt werben darf. Waddington zweifelte noch am bern 
mittelter Rage) und hielt dafür, daß Sebaftopolis näher ger 
Mughla hin liegen werbe. 

Am Morgen des 24. Februar flieg man an ben flachen & 
Hängen des Kyzylofchaborfes gegen 200 Fuß allmählig Bi za ber 
weſtlichen Paßſchlucht an , Stunden hinan, von wo nun bie met 
Davas-Ebene dem Blide ganz frei und offen vorlag unb gem 
Weft ganz umbegrenzt zu fein ſchien, weil dorthin ber Boden mt 
von vielen nievern Höhen und Schluchten durchzogen war. Bader, 
Boz- und Davas-Dagh, wie bie ſudlichen Berge gegen Muple 
hin waren noch mit Schnee bededt, während vie Ebene felbft dans 
frei war. Eine halbe Stunde brauchte man, den fehr ſteilen feige 
Abhang (über gelben und ſchwarzen Kallſtein wechſelnd) auf ſch 
ſchlechten Wegen hinabzuſteigen, wo man noch zwiſchen bortreiahe 
Bergwänden das Dorf Üzämlit (d. i. Weintraubendorf) erreiht 
Als man von ba erſt bie freie Ebene betrat, lamen auch ſogleih 
wieder antike Reſte zum Vorſchein. Auf ben Feldern fiaude 
Sarcophage, weiterhin lagen Säulentrommeln umd / nahe vor ia 
Dorfe Medet ftand noch eine Säule. Ein ſchmaler Steinweg ent 
großen wohlbehauenen Quadern, auf dem man hinritt, miese 
mehr auf alte Bauwerle in ber Nachbarſchaft hin, die Hier verbrandt 
waren; er führte in 1',, Stunden bis Medet, und glei am ver 
dortigen Gräberftätte zeigte fic ein vollſtändiges antiquarifäet 
Mufenm; nirgends wie hier, fagt Schönborn, habe ex eine jolde 
Fülle antifer Reſte beiſammen gefehen. Antike Quadern, geweitig 
dide uncannelirte Säulen aus Kalfflein, andere geſtreifte Heine 
Marmorfänlen, verſchiedene Gefimöftäde, coloſſale Baufieine, alt 
dies ſtand dicht gebrängt beifammen. Im ber Dauer um den Gri 


) Waddington in Revue numismat, Annde 1851. p. 246. 





Heraclea am Salbacus. 901 


berhof iſt ein ſchönes Geſims mit dem Mäander-Ornament, ein 
Stick Kranz mit einem Widderlopf und manches andere Relief ein- 
sefügt. Auch der Marmor verfelben ift von ausgezeichneter Schön. 
beit. Bon alten Bauwerken ift aber nur wenig übrig, vorzüglich 
aber bes Reft eines antilen Tempels, der an zwei Seiten mit wohl- 
erhaltenen Mauern mit der Dſchamie an ber Gräberſtätte in Ber» 
binvung gebracht ift. Auch eine Necropole am Felſenabhang in der 
Nähe flieht voll Sarcophage, wo auch Felſenkammern, die etwas 
verſchieden von denen in Sebaftopolis find, aber in ben Ormamenten " 
vom Schild und Spieß mit jenen übereinftimmen; an einem ber 
Sarcophage find drei Bruftbilver in Nelief, über venen ein Kranz 
im Halbkreiſe ſich hinwindet. Infhriften fand Schönborn keine, 
ermittelte Drünzen waren vömifchen oder tabeniſchen Gepräges; viele 
antile Quadern waren in die Häufer des Dorfes verbaut. 

Ans ver Reihenfolge der carifhen Stäbte, wie fe Hierocl. 
Syneed. oft auch bei andern Provinzen in ihrer topographiſchen 
Ordnung anfführt, ergiebt ſich ſchon ver Rage nach (Hier. Synecd. 
ed. Wessel. p. 688: -Aphrodiſias bei Geira, Heraclea Sal- 
bace, Tabae (Davas), Apollonia, Sebaftopolis bei Kyzyl⸗ 
dſcha ·), daß fie die Heraclen am Salbacus fein wird, ba jene 
tußgefammt in der Richtung ber Strafe liegen, die nad Jaſos 
and Eriza in ver Cibyratis führten. Aphrodiſias heißt aber 
auf ihren Inferiptionen ver Monumente auch Apollonia ad Sal- 
bacum (Anollwıdrwv av dnö Zurßdxng)S), woburd die 
entftellte PBtolemäifche Schreibart Albacos oder Albanos in Sal- 
bacos berichtigt, wie auch durch Suidas beftätigt if. 

Die im Straßenzuge folgende Tabae iſt durch viele Inſcrip⸗ 
tionen an ter Stelle der heutigen Davas belannt. Weiter wird 
vie Heraclea Salbace (HPAKAEIA AABAKONOS, ba 
Btolem. V. 2 auch irrig Heraclea ad Albanum) nody näher zum 
Boz Dagh, am deſſen weſtlichem Aufftiege dann erſt Sebafto- 
polis genannt. Im ihren Ruinen ift zu Medet die antife 
Heraclea pros Salbaco von Schönborn wieder aufgefunden ; 
beide Stäpte find aud mit ihrem Beinamen Salbaco durch bie 
Legende ihrer Münzen beftätigt®?). Viele der dortigen Städte in 
Carien wie in Lycien haben häufig doppelte Namen, bie ihmen 


” Corp. Inser. Grace. ed. Boeckh 1834. Vol, II. 510. Nr. 2761, nebft 
Sommentar. 2) W. H. Waddington, Revue numismat. Annde 1851. 
lc. p. 242 und Annee 1853. p. 172. 
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zu verſchiedenen Zeiten beigelegt wurden. Men ben Ruinen von 
Medet, bis wohin einzelne nievere Berzweigungen des Galbacıt 
(803 Dagh) reien, verfolgte Shönbsrn auf einem — 
dem ſumpfige ungangbar ſcheinende Stellen der (bene zur 

liegen, ven Weg über Soulmaz (dv. h. nicht feterenb) ud 

mehr fünwefhmärte zwiſchen mehreren ————— — 
bin, welde ver Umgegeid eigenthümlich find, über En 
den weitläufigen Gräberflätten don Davas. —— rt liegt — 


in O. und W. wol bis 200 Fuß hoch ganz 7 abfallt. Die Sekt 
ift von bedeutender Größe, hat ſehr enge Straßen und liegt auf ben 
hbehſten Theile der Flache mit mehreren Dſchamien, einem Berkusft 
play voll Buden vieler Handwerker. Prädtig if vom ihrer hohen 
Lage der Blid auf ven Boz Dagh gegen Oft und ſudwäru auf 
die umendliche Reihe feiner Berzweigungen in hintereinauder euffe 
genden Nüden, die aber alle gegen Weit, wo ſich and; der Davad 
Dagh vorüberzieht, immer niebriger werben umb von zahleke 
Tälern durchſchnitten einen merfwirbigen Einbfid in das feltfeme 
Gewirre der welligen Erhöhungen der carifhen Landſchaften 
darbieten, aus denen nirgends mehr ein höherer Berg heruorragt. Bi 
guter Beleuchtung foll man gegen S. W. den Spiegel des Bart 
erbliden können, aber nicht bahinwärts gegen Süven®s) geht ie 
Senkung der Davasthäler mit ihren Bachiaufen, fondern gegen B. 
und N. W. duch das Jenidere (Harpafus) und noch färlide 
bei Mughla ſich entfpinnenden Tihinar- (Marfyas) Thal mi 
dem Fluffe zum Syfteme des weftwärts ſtromen den Menberet 
(Mäander) gehörig, mit welchem als dem füplichften jener Baralkeifrimr 
Beftafiens (Anatoliens) auch die dritte Abtheilung ber hyder⸗ 
graphiſchen und orographifchen Gliederung derſelben Halbinſel ihn 
Anfang nimmt, die wir durch bie gleichlaufenden Längenaxes 
der Paralleltetten und Parallelthäler von OR gegen BR 
bezeichnet haben (Kleinaſien Th. I. S. 41). 

Bir ehren daher von hier, nachdem wir nur bie weiliike 
Berbindungsfiraße der cibyratifhen Landſchaften meh 
Carien und dem fernen Borberaflen, die zuvor unbelamter geblieben 
und nur einmal von Corancez%) über Davas durchzogen marc, 


) Schönborn, 0. O. ©. 12. ”) ala | 
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bem aber noch viele® zwiſchenliegende eniging, was uns durch bie 
verherigen Wanderungen umjers Landsmanns näher beleuchtet iwırcbe®s), 
"gegen Often zur Berfolgung des tiefen Stromlanfes bed Do- 
laman Tſſchai zurück, deſſen weſtliche Schranke uns nun theil» 
weiſe ſchon näher belannt geworben. Schönborn aber verfolgte 
von Davas, wo er nur wenige Reſte der antiken Tabae, deren 
Fragmente weit aniher verſchleppt wurden, doch auch einige In⸗ 
feriptionen, Fundamente, Grot ten und andere Beftätigung 
ber entität derfelben Localität alter und neuer Zeit in hinreichen« 
dem Maaße vorfanb, feine Wanderung gegen Norbmweft zum 
Mäöander und nah Smyrna. Doc, finden wir denſelben uner- 
üblichen Wanderer ſchon früher, im Herbſte des vorherigen Jahres, 
wiever am ſüdlichen Laufe des Dolaman Tſchai in Thätig- 
Beit, zu deſſen Thale wir jegt erft weiter einfchreiten Tönnen, 


Erläuterung 2. 


Des mittlere Lauf des Gerenis ober Dolaman Tſchai von ber 

Karajyt Omefiy fünwärts bis zum Einfluß bes Gärlit Tſchai 

und deſſen Duellftvöme auf der großen cibyratifhen Plateau- 
Querſtraße von Pirnas bis zur Wildniß von Gürlik Hoi, 


Bon ven Rarajyl Bazar legte Schönborn (am 20. Df« 
tober 1841)5°) in einer halben Tagereife feinen Weg zum nörblichen 
Eingange in dad Dolaman Tſchai⸗Thal bis Tſcharyklar 
zerũd, vom wo ex nun feine Entdedungsreiſe ven ganzen Stromlauf 
entlang, in dem ihm noch fein anderer Reiſender vorangegangen war, 
bis zu der Mündung bed Stromes, des Indus ber Alten, zu 

In Tſcharyklar fand er nad) etwa 5 bis 6 Stunden 
Beges fein erſtes Nachtquartier. Er überſchritt nahe dem Markt 
orie, von dem er um 1 Uhr abritt, einen Bach, der dem Karajyl⸗ 
fluffe, weicher auch Aligöz von ihm genannt wird, zufließt. Dann 
309 ex über binſenreiche Wieſen und ſchwarze Moorfläden, bie 
durch die Sommerhige ganz ausgebörrt von tiefen und großen Erd⸗ 
fprängen aufgefpalten durchſetzt wurden, wo an vielen Stellen ſich 
zeigte, daß felbft das Gras bis anf die Wurzeln von der Sonnen» 
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bige durchbraunt war. Der Witt ging gegen S. S. W. eima in der 
Lãngenrichtung ber bene, bie eime Ausdehunug von 3 Stache 
einnimmt, wurde ber Sumpfboben bes Aligöz durchſert, inbem men 
ſich mehr ven fanbigen Höhen umb bem öſtlichen Abhange bed großen 
Hauptfluffes, des Gerenis Tſchai, näherte, wo derſelbe an fur 
Sübwendung eine Breite von 12 Schritt einnimmt. Au kin 
Weſtſeite flieg die öflihe Borhöhe im Süden des Daves - deſel 
ſchon ziemlich ſchroff und hoch, aber ganz kahl empor. Ueber ven 
Orte Tſcharyklar fliegen zwei feiner Kuppen majeftätiſch, wer 
Wollentrãger, die Wetterpropheten genannt, empor; um ah 
dem Dorfe an dem Oftufer des Stromes zu gelangen, hatie ma 
die erfie Brüde zu ihm überfchreiten müſſen, bie dlementarig 
genug gebaut war, denn fie beftand nur aus einigen Ballen, de 
man mit einer Menge von Baumäften quer überlegt hetie. Die 
Dörfer, welche man bis dahin getroffen, waren noch alle von im 
Bewe huern verlaffen. 

Zweiter Tagemarſch (21. Oltober). Mit dem ſübliche 
und weftlihen Fortſchritt im Dolaman Tſchai -Thale nahm vor 
Tiharyklar die Cultur deſſelben, fo wie man ſich mehr und mc 
von ber eibyratiſchen Fruchtebene entfernte, auch mehr und mehr eb; 
nur einzelne für fie fo haracteriftifge wilde Birnbäume brasga 
nod in das immer enger werbende Thal ein; bald begleiteten iha 
Weidenbãume und ſchöne Platanenreifen und zur Seite bfichen ned 
Felder mit Tabak und Mais bebaut; höher. auf zeigten fih bed 
ſtãmmiges Nadelholz und Juniperus · Arten; nur wenig Seikenbide 
traten zum Strome. Nach ven erſten zwei Stunden des Marfkes 
traf man bei dem Dorfe Kelektſchitidi eine Grabftätte mit cimign 
Marmoren, eine Stunde fpäter zu Aktſchakjöi (etwa im gleihe 
Breitenparallel mit den Ruinen von Cibyra am öſtlichen Bist, 
wol in einer guten Tagereife Ferne gelegen), ein trauriges Dicken 
mit Heiner Viehheerde und wenig Meufden; um 11 Uhr ax 
ſchlechte Kuüppelbrüde, die zum Weſtufer des hier Gevenis Dor 
genannten Stromes hinüberführt, der ſchon fehr breit, ungamis 
raſch und völlig unfurthbar geworben war. Auf ber rechten Ui 
höhe Liegt noch das Dorf Göldſchuül eine Stunde fern von Attfie 
Hibi. Der Reitweg ging aber an ben Thalabhäugen zwiſchen Bukde 
wert hin bis zu einer zweiten Ruäppelbräde, bei ber man in geofer 
Hitze des Thale, bei 5%, Stunden Ferne von Tſcharyllar, gay 
ermattet einen Halt machte, nahe bei Selentö. Bon hier folle 
gegen Often zum Pirna Thale hinüber der Ort Mekir Bazar 
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5 Gtunben fern Liegen, und gegen S. S. O. das Darf Tachtaly⸗ 
tidi (Bretterborf) am gleichnamigen Bergſtrome, dem vom Melir 
Bazar gegen Weſt ver Gerenis Tſchai zuflieht. Je weiter ſüdwärts 
vom ba, befto ſchroffer wurden bie Abhaͤnge bes Thales, deſto mehr 
ſchienen die Seitenberge an Höhe zuzunchmen, aber nur ſcheinbar, 
weil die Thaleinfcnitte tiefer wurden; erſt ſüdlicher werben fie wirl ⸗ 
lich höher. Die anfänglide größere Zahl ver Uferbörfer nimmt 
mehr und mehr ab und Hört endlich faft ganz auf, weil daun bie 
Uferwände des Boz Dagh ganz meglos werben und auch ber 
Mangel an Vrädenverbindung, wo ber Strom undurchſetzbar wird, 
ieben Verkehr hindert. Das Thal vereinfamt ganz und wird zur 
wahren Einöbes”). 

Um 3 Uhr eine halbe Stunde fübwärts Yelentd hatte man an 
der Weftfeite des Stroms. da Südende des hohen kahlen Berg 
rudens des Boz Dagh erreicht; da feine größeren Seitenthäler zu 
der engen Thalkluft hinzutraten, bie wie ausgeſtorben mar, ohne 
Stege, ohne Brüden, und ohne alles Futter für bie Pferve, fo mußte 
man die Thalſchlucht verlafien und ven Algy Dagh, ver fih an 
feiner Oftfeite exhob, auf meift ſehr beſchwerüchem brödfigen Kalte 
fleingeröll überfleigen, von befien Rüden man dann gegen Süb 
ein kreideweißes Gebirge mit Kiefern bewachſen vor ſich Liegen ſah, 
du dem man aber fteil Hinahritt, weil in ihm ein großer Zufluß 
von D. gegen W. vorüberfloß, an bem einzelne Häuſer in friſchen 
grünen Stellen fid zeigten. Der Weg hinab führte zwar über ganz 
madte Felſen ſehr fteil, deren Kalkftein wie zu Mehlſtaub vermittert 
leicht in Wollen zerfliebte; auf Zickzadwegen body glüdlid, unten 
angelangt, befand man fi im Thale des Gürlik Tſchai, eines 
Forfles, der 15 Schritt Breite und 2 Fuß Tiefe hatte, über beffen 
Sadufer der hohe Beſchkazi Dagh emporragt, an deſſen Wef- 
u hin ber Gürlil Tſchai gegen Weit in ven Gerenis Tſchai 

mt. 

Ein Dorf Sürlit tidi, aus großen roh übereinander anfges 
thürmten Baumſtämmen oder Blodhänfern beſtehend, Liegt im Thale 
am gleichnamigen Strom, in dem ein anberer Zufluß von ber rech⸗ 
ten Uferfeite einmünbet, an welchem jenes obengenannte Dorf Tach⸗ 
taly kjd i am gleichnamigen Strome liegen foll. Hier ein Unter« 
temmen zu finden war ſehr ſchwierig, das ganze Dorf war in wilden 
Aufruhr mit einer Jagd gegen einen wahrſcheinlich tollen Hub 
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——æã fie zu Fuß und zu Pferde verfolgten, ver ihnen cher 

bed In den Wald entgumgen fein follte; fie fcleffen Ire-Gut 

fhiven gegen bie Fremdlinge ab und wieden fie förmlich. Rah 
Um! 


der aber fein Schweigen gegen fie kaum unterbruch. Doc erfalen 
fie, daß der Ort 8 Stunden von Tſcharyklar, 8 Gtunben von 
Gjödfge kjdi entfernt und Dolaman kjbi nod 4 Sunke 
weiter liege, wo ber Dolaman in das Meer fliege (offenbar ein Im | 
thum). Der Gürlit Tſchai fließe gegen W. im den Gerenib cn, 
erhalte aber feine Wafferfülle von Oft her durch ben Denel Lei, | 
der fid) mit dem Gärlit Tſchai vereint zum Gerenis exgiche. Ben 
biefem nun vereinten Zuftrome am verlor ber weitere Berlauf bei 
Gerenis Tſchai diefen Namen und wurde durch die num folgte 
große Wildniß feines Thalgebietes mit dem Namen Gürlit Tfeei, | 
bem feines Zuffuffes, belegt. | 

Da es in dieſem ungaſtlichen Bergborfe kaum möglich war, fh | 
Brot zur Fortfegung der Reife durch die ganz umgebafntten Bi» 
niffe umher zu verfhaffen, wo weber Menſchenwohnungen oder Det 
haften, noch Wegweiſer zu finben waren, fo ſuchte ſich ber griehihte 
Diener Schönborns nur in fo weit zu orientiren, um ben weitem | 
Weg gegen Süd zue Mündung bes großen Stromes forte | 
Binnen. Gera hätte Schönborn mähere Erkumbigumg über ber 
Urfprung und Zufluß des Gürlik- und Deuel-Zfcpai zu cchel 
ten gewänfdt, ba fie von ber Nähe ver Pirnasguelle am Beh 
gehange des Mafficytnsfyftens und weitwärts des Birmas-Balfet 
(1. eben &.864) herkommen mußten, worliber bisher völlige Im- 
fenheit herrſchte; aber von dem ſchweigſamen und unwiſſenden DH 
war nichts zu erforſchen. Daher entſchloß ſich Schönborn, mf 
feiner lezten Rückeiſe von Makri nah Suhyrna, direct gm 
Nord über die weſtliche Fortſetzung des Al Dagh (Meaffichtus) web 
waris des Birnas-Baffes ſich über das Duellgebiet des Of 
fluffes zum mittleren Dolaman Tſchai zu begeben unb um am 
Gürlit Tfepai mod) zu orientiren, ber bier bie wictigfte Ouer- | 
ftraße in ber füblichen Eißtyeatis, weiche einſt wol eise vielhegangst 
geweſen fein mag, obwol fie heute eine faft verbdete ift, von Bubon 
über Pirnas zum Dolaman Tfhai-Thale um nad Cariea 
hin vermitteln konute. Wir ſchalten biefe Epifove über dem Queieh 
bier nur ein, um basn weiter unten fogleich ben Tpalimeg im une 
Dolaman Tſchai zu verfolgen, 
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Anmerkung. Der Zufluß des Gürlit Tſchai, Oſtzufluß gum 
Dolaman Tſchai, und dad Gebiet feiner Quellſtröme in der 
weſtlichen Gliederung des Mafficytusfyftems 58). 


Die Quelle des Pirnas Tſchal und die Rage von Bubon am 
Birnas if und aus obigen bekannt. Der Pimas emtfptingt auf dem 
irnat Jailaſſy am Nordabhange des hohen Garkyn Dagh, der als 
nebergang vom Ak Dagh zu dem weſtlichen Glicderungen des Raſſichtus⸗ 
fuRems genanat wurde. Auf Spratts Karte hat der Hier bis zu 8080 
Fuß Hohe Berg den Namen Maftag Dagh. Drei Habe Gebirgsgruv⸗ 
ven fepen die mächtige Quermauer, welche ter Gragns von O. nach W. 
im 8500 Zuß hohen Kartal Dagh bildet und das mörblie vom füb- 
Akhen Eyclen ſcheidet, von den oberen Zauthus / und Pirnas-Kpilern gegen 
Beten fort; fie heißen Karanfil Dagh (Reltenberg), Tſchal Dagh 
(1320 Fuß hoch nach Spratts Meffung) und die werfichfe Guzil Bei 
Dasgh, melde in der Nähe von At Kjdpru zum Ofufer des unteren 
Dolaman Tai reiht. An dem Norbabhange, zumal diefer mittleren 
Gruppe, entfpringen am den Nordgehängen des Tſchal Dagh die Duell- " 
arme (Antbunar genannt) des Guüͤrlik fat. Um fie aufzuſuchen, 
nahm Schönborn von Makri Abſchied umd flieg direct gegen Nord über 
vie fünlichen Efiederangen und Vorberge diefer Querketten zum Keſſelthale 
von Ügämlü, ımd dann weiter nordwärts über Beitjdt über mehrere 
dort aufftelgende Gebirgoterraſſen fort, über welche verſchledene Paffagen 
genen R., W. und DO. hinüberführen. Zum Theil über bewaldete Berge, 
ya Theil num über mit Gefrüpp bewachfene Hochflaͤchen, ſtieg man höher 
anf ımd ein votzůglich beſuchter Gebirgoweg iſt hler durch eine betraͤchtliche 
GEinfertung über Ulukjdi, vielleicht der auf der Bolotowſchen Karte aur 
als 935 ap gemefiene Baß(?) von Garkun Iallaffp, der nah Pir- 
‚mas hinabfährt. Dieſen nahm aber Schönborn nicht, fondern wähfte 
einen mehr wehlichen Weg, um zu den Nebenflüfen des Dolaman Tſchai 
4a gelangen und eine Weberficht der unbelannteren Gebirgäfeite zu erhalten. 
Er Reg zu einer auſehnlichen Vergebene hinan, die ſich bis an den Fuß 
des hohen mud fleifen Tſchal Dagh (Reftberg) hinzieht. Hier fanden fidh in der 
erſten Biertelftunde des Anffteigene zwei Iyeifhe Sarcophage, die auf 
quabratifchen Unterlagen erhöht geſtelt waren, mit Schilden, Delphinen 
und Helmen ornamentirt; bald daranf zeigten fih auch Gewölbe, Rauerreſte 
mit großen Quadern, Poſtameuten, camnelirten Säulen, eim Altar mit 
Thiettopf und Laubgewinde nebft größeren Gebäuden, alfo tie Ruinen 
einer chen Stadi. 
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Der folgende zweite Marfchtag (22. Juni) führte durch eine Eiewe, 
durch welche ein Bergfirom, der Rif Ifhat, vom Thal Dagh gm 
- 6.8. zum Golf von Makri abfließt. An feinem Quellbache gegen RO. 
auffteigend zur Höhe des Wafferfcheiderädens am Tſchal Dagh wre 
fein Gegenftrom, der Kirkbunar, der gegen R.B. fließt, und bald darauf 
ein zweiter nordfließender Bergfrom, der Karanfil Tſchal, erreicht, vr 
nad) kurzen Lauf mit jenem zufammenflieft, wo von mehr weſtlichet Grit 
ein ritter Bergfrom von Güzil Beli herablommend, Karaball Tigei 
heißt. Me drei vereint, am Dorfe Karabail worüberziehend, nehmen 
mod; mehre Bergwaffer auf, ſtroͤnen norbwärts am Dorfe Denektjdi 
vorüber, wo fie von der Oftfeite den Denet Tſchal aufnchmen, der wie 
derum den vom oͤſtlich fich erhebenden Pirnas Dagh berabfommnien 
Bergſtrom aufnimmt, an welchem der Bergort Bozbelen liegt. Da Ge 
fammtzug diefer vereinigten Bergfiröme iR eb, ber unter dem Ram Du 
wer Tſchai Äh in den Gürlit Tſchai umd mit diefem bedeutenden 
Sufluffe durch die KreidebergesWildniß in den Dolaman Zfdıl 
unterhalb des gleichnamigen Holzdorfes ergiegt, wo Schönborn frike 
übernachtet hatte. 
Bon Karabail ofwärts zum Pirnas Dagh führte der Weg fhen 
im Rorden des Hochgebirgerüdens anf der Plateauhoͤhe nur dur he 
wellige Hochebene Hin, weiche feine 100 Fuß hohe Anhöhen zu überfteigen 
zeigte. Zwar waren in der Mitte des Juni die dortigen Dorffcpaften km 
von Menſchen, da diefe mit ihrem Heerden auf den höheren Jatlas in da 
Sommerfrifche campirten, dennod hatte man hier die hohe Duerkraft 
aufgefunden, welche von Bubon der Gibyratenfadt über die Plateaueben 
von Birnas Jailaffy, Bozbelen, Denektjbi zu der Pafage dei 
Gärtit kjdi und von da, wie fi bald zeigen wird, über den Dole⸗ 
man Tſchai bei Al Kjdpra zum carifchen Geftade (am Kö 
See) nah Caunus (jet Dallan) und an die Handelstüfte der Rho⸗ 
dier nach Peraca führte; eine Directe Berbindungsfkraße, wid 
für die centrale Cibyratis und ihren Berkepr mit ihren 
einR von großer Bedeutung fein mußte. Da vom Dorfe Bogbelen gegm 
den Rorden zu Beine Berghöhe wahrgenommen werben Tonnte, fo fühlt 
auch dorthin über den obengenannten Mekirbazar diefelbe fehr bequeme 
Berbindungsftraße mordwäris nach der Hauptfladt der Tetra: 
volis nad Gibyra, und gegen RO. ohne alle Hemmung durch Die 
weite Hohe Plateauebene über Gälhiffar bis nach Tefenä (Te 
mifonium) und nad Bhrygien. Weder der Pirnas Dagh ned de 
Mekir Dagh, die nach jener Richtung „genannt werden, find Hohe weh: 
bemmende Berge; fie-gehören mur zu den niedern den Plateaubedea 
Garacterifirenden geringen Höhenrüden. Erſt aus biefen ons 
graphifcgen Gefammtverhältniffen geht die große Bedeutung dr 
eidyratifhen Korntammern und ihrer Eifenpättenwerte fürdk 


* 
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Rahbarländer hervor, denen fie Produfte zuführen konnte, die dieſen 
in fo reichen Maße verfagt waren. Am 23. Juni beſuchte nach dieſer 
intereffanten Grmittelung Schönborn noch einmal die Ruinen von Bus 
bon und Gibyra und eilte von da in feine Heimat. Wir kehren aber zu 
im am Gärlit Tſchai und unteren Laufe des Dolaman Tſchai zurüch 
wo wir ihn im Herbft zuvor am 21. Oftober verlaffen hatten. 


Erläuterung.3. 


Der untere Lauf des Dolaman Tſchai, von Gurlik Hit an 
mit den weftlichen Seitenwegen zum Kjbigez-See und deſſen 
Anflug durch den Dolaman Tſchai zum Meere; ver Galbie- 
VSluß und bie Ruinen der antifen Hafenftabt Caunus _ 
(Kaüvog). 


Abmarſch vom Dorfe Gürlik Ejdi (am 22. Oftober). Erft 
neqdem man ſich mit Brot auf einige Tage verfehen hatte, das 
war auf ber nachfolgenden Marſchroute nicht vorzufinden erwarten 
durfte, wurde der untere Lauf bes gegen Weit zum Dolaman-Thale 
weüberfirömenden Gürliffiromes zur Sübfeite hin überfchritten 
und die naͤchſten fteilen Hippigen Berghöhen hinanfgeftiegen, wo kein 
Bafferlauf ſich zeigte, aber die Wege ven ganzen folgenden Tage 
warf durch die harten und edigen Klippen der morſchen umd zer- 
trkmmerten Kallſtein · und Sreiveberge und durch die Schurren für 
vie Pferde im höchſten Grabe beſchwerlich wurden. Unterhalb des 
Ehlturjes des Gurlit Tſchai zum Gerenis Tſchai ift deſſen 
Lopfhal nur noch eine unzugänglice verengte Felsfpalte, in 
wöer der Lauf des Stromes nicht mehr beobachtet werben konute. 
Dex; fie ift jeder Verkehr gehemmt und die ſchroffen Bftfich anfteie 
gaben Uferberge, deren wildes Geftein man überfteigen mußte, 
weren eine Folge der tiefen Einfenfungen von Flußſpalten und des 
Zorranges des von Often her Tommenven mächtigen Gebirgs- 
waoHles. Der Wald begann im großen Nebenthale in ver Tiefe 
wit Platanen, auf den Höhen mit Binusarten, wodurch eine 
freie Umſicht faft immer gehemmt wurde, wie and durch eine wol 
800 Fuß hohe ans nadtem Fels ſchroff auffteigende Kallſteinmauer, 
bie das Thal der Oftfeite Begrenzte und nur ftellenmweife Durchbrüche 
dom Regenriſſen und Kluften zeigte. Nach ven 3 erſten 
traf mon beim Hinabſteigen vom einer Höhe, um 12 Uhr, einen 
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dender Schuppen, Chan gensunt, im Walde am, hizier dan der 
Sieinbette eines jetzt troden liegenden Gieũbeches Die Gewalt far 
Zerſtoruugen im ber winterlichen Regenzeit durch die großen Ckie- 
blöde beobachten ließ, vie er im feinem Bette mit berabgewätgt hate. 
Daran wurde wieber eine Berghöhe erfliegen, bie einen DIE gegen 
Oſt auf das obere Quelland des Gürlit Tſchai geflattete. Im ein 
gen Dorfhütten wartete man bier die drücende Mittagegige bu 
halb 4 Uhr ab, ald Gewitterwollen emporftiegen. Au noch ein paar 
elenden Schuppen vorüber, Chans an eimer einſt beſuchteren Ber 
fehröftraße, bie durch dieſe jegt völlig menfchenfeere Wileif Ginbanke 
führte, erreichte mau gegem Abend um 6 Uhr im größerer Zice 
ası Fuße des Berges wieder ein Dörſchen vom Wieſen uugchen 
und in einen Myrtenwald, das Zeichen des Tiefbodens, gehält, 
wo wieder Mais und Beigenbäume das Auge erquidten Um 
ſich indeß von ver rohen türkifchen Bevöllerung nicht als unglãnbix 
Griechen verftoßen zu laſſen, band fih Schönborus Fähre, ver 
die Ungaftlicheit fuͤrchtete, ein weißes Tuch als Zurban um den 
Kopf, fih einem Moslemen gleid) zu flellen, und erreichte fo enh 
feinen Zwei, mißbraucht aber im feinem Uebermuthe das Baht 
wollen der erheuchelten Glaubensverwanbten, beren Gaben er m 
ſchlecht erwieverte. Eine Erlundigung über vie Umgebungen war 
daher nicht möglich. 

23. Oktober. Nur fehneller Fortſchritt aus Dem Orte, de 
ungenannt blieb, auf der großen Süpftraße war vathfam, im bie fh 
num einige kurze Seitenbädye, Fiumaren, einmünbeten, beren Schade 
ten durch bie ſüdliche Vegetation verjchönert wurden, wie durch Die: 
ander, Lorbeergebüfhe, Myrten und Gramaten, bie her 
dichte Heden bilbeten. Gier endlich begegnete dem Meifenben einmal 
‚ein Zug lebendiger Weſen, eine Kameellarawane mit ihren Füßen, 
die dem Mekir Bafar gegen NO. auf ver Plateauhöhe asigege- 
zogen. Nun wendete ſich die Strafe mehr gegen Weſt zum Strum 
des Dolaman Tſchai, ver die legte Zeit hinter den Verghihe 
weftwärts verborgen geblieben war, fo ba fein Lauf auf ber Kurt 
eine Steede laug nur hypothetiſch durch pumctirte Linien eingetragen 
werden Tonnte. Hier traf man im Suden des Uferdorfes Garin 
den Strom fo ſtark angeſchwollen, wie ben Mäander bei Denizld, 
dabei ſehr tief umb von reißenbem Laufe. Bald wurde hier bie 
Bradtbräde von 3 Steinbogen, 50 Fuß über den Spiegel du 
Stromes fi hinwolbend, erreicht, die zum Theil ans Duabera, 
anberen Theils ans Bruchfteinen erbant if, aber ſeht Reil ander 
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eig. Dex untere Grundbau ver Brüde ſchien antik zw fein; fie‘ 
Hatte eine Bünge von 10 Schritt und war. 5 bis 6 Schritt breit, 
Sie iſt wol die einzige Brüde dieſer Art über ben Dolaman 
Tſchai, über deſſen unteren Lauf bis zum Meere Teine zweite be⸗ 
kunt if. An ver unmittelbaren Dieeresküfte geht überhaupt bei der 
Ungleichheit des Bodens und den Aus und Einbiegungen bes Ge- 
ſtades keine große Laudſtraße aus Carien nad Lycien hin- 
über, ba bier die maritime Vorüberfahrt ſich mehr zu einer Com- 
manwicationslinie eignet. Zwar hat die Tabul. Peuting, Segm. 
IK. F. eine ſolche von Larimma nach Patara und Phaſelis angegeben, 
wie aber feine gevablinige fein lonwe. Die A Kidprü bleibt alfa 
ein antiles Zeugnißß zur DVervollflänbigung deſſen, was ſchon oben 
über die hohe Querftraße von Bubon und Pirnas durch die 
fünfiche Cibyratis mac Carien und ver Peraea ber Rhodier beige- 
bracht ift (f. oben ©. 908), die auch nach Cibyra führen lonnte über 
Melir Bafar. 

Schönborn verfolgte um, vie Al Kijbpri überfchreitend, 
welche nur allein au biefer local dazu geeigueten Stelle ſtattfinden 
lonnte, feinen weiteren gegen S. W.; denn weiter aufwärts 
wird bie enge Kluft des großen Stroms undurchgehbar und weiter 
abwärts wird der häufig feine Umgebungen unter Sumpf und 
Ueberſchwemmung fegenbe Strom zu breit, auch zu verzweigt, um 
überbrädbar zu werben. Bon bier an führte die Straße, melde 
an verſchiedenen Stellen untermauert war, gegen Weſt, währenb ber 
Fuß feinen Lauf gegen Süd wieber unter vem Nomen Dolaman Tſchai 
fortfegte, denn über der Brüde an ihrer Weſtſeite liegen die Dola- 
man Sailafjy. Nur eine Viertelftunde im Weſt der Bräde wurde 
ein rauſchender weitwärts herlommender Zuſtrom zum Hauptſtrome, 
der Adſchi Tſchai (Bitterfluß), durchſetzt, der die milden Geſchiebe 
der Weſtgehange bes Boz Dagh bis hierher herabtwäht. Dann ging 
es durch eine Thalmulde und 2 Stunden buch einen Rieferumaln, 
den viele Fußſtege durchzogen, über deren Richtungen keine Menfchen- 
feele Auskunft zu geben ſich vorfand. Auch Myrten, Dleandev 
und zahllofe Asphodelen wucherten umber im her Küſtenebent, von 
deren Anhögen man gegen Si den erſten Aublick des Meeres um 
6 Uhr gegen Abend in ber {ferne erhielt und. 7 hs mit der Mact 
am Ufer des Kidigez-Binnenfees anlangte. Das gleichnamige 
Dorf Kidiges, fo wol am richtigften nach 2. RoB59) gefchrieben, 
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iſt ein elenber Drt, ver, obwol dicht am Ser, keine Aulandeſtelle, läe 
Säiffe und tele Spur eines höheren Alterthams zeigte. 

Zwar fleht ver See in feiner Berbindung mit bem heutigen 
Laufe des Dolaman Tſchai, obgleich eine folche in älteren Zeiten 
nicht unmöglich gewefen wäre, ba der geringe Zwiſchenraum zoihhen 
dem unteren Stromlaufe ziemlich eben zu fein ſcheint, und großen 
Theile von Sämpfen und Rehensen Waffern in Ueberfcwenuumpe 
zeiten eingenotmmen wirb®); aber feine Nähe am ber Zeffeite der 
Dolaman- Mündung, vie ſchen Bocode im den Uferfer ableitet, 
mit der berühmten Stadt Caunus an feinem Aucfluſſe, geht 
doch gewiflermaßen mit zu dem Münbungslande ver Gewäffer 
des großen Stromfyftems, mit bem beide ſehr oft werweiiiet 
‚ober ibentiflcirt worden find. 

Ef burch Hostyns (1840)4) und Schönborn far de 
Hiefigen Ortsverhältniffe, die über bie Lage ber hiſtoriſch fo beräher 
ten autifen Caunus und das Land der Caunier auf ber Eiteb 
grenze vom Carien einiges Licht verbreiten, mehr als zuvor belanst 
‚geworben: durch erſteren von ber Sees, but; Ieteren mac be 
Landfeite. Der Heine See, an deſſen Nordoſtende ber Ou 
Kidigez liegt, nad dem aud der See genannt wirb, von bemmd 
fein autiler Name befannt geworben, zieht ſich in einer Länge von 
5—6 Stunden weit von N. nad) ©. bis zum Orte Dalian (bi 
Fiſchbehalter), wo er feinen Ausflug, Daliau Tſchai genannt, zum 
Meere beginnt; ex if etwa nur halb fo breit wie lang und hat nah 
Sraves Sondirungen mit feinen braligen Waflern zur eine Ti 
von hochſtens 70 bis 80 Fuß. Durch den eine Stunde lang 
Ausflug ſteht er mit dem Meere in Verbindung, das bei Sühwin 
den feine Seewaſſer in den See hineintreibt und mit ihm bie See ⸗ 
fiſche, die daun den Anwohnern durch Fiſchfang Gewerbe und Rah 
rung geben. Das Oertchen Kidigez (Keudjez⸗liman bei v. 214) 
dicht am See ift von Orten umgeben, hat eine Dſchamie, bei der 
Säulenftüde liegen und mo ſich andy bie Trnmmer einer verfallen 
Kirche erhalten haben. Nach Fellows fol fräher ein einki- 
miſcher erblicher anbesfiteft, eim Dere Bey, zu Kibigez * 
haben, der dort einen Pallaſt bewohnte, ver jetzt in Ruinen verfan, 
fammt ver daran ſtoßenden Caferne, in ber feine Dauitſcharen eiafl 


6. Gay. Graves Karte, 1848, *ı) Hoskyns, Narralive ol a 
Survey etc. in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lond. 1843. Vol. EI. 
p- 142—144 u, Leake, Bemarks ebend. p. 162g. 
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Yauften und das Land im Schreden fetten, durch willlürliche Er- 
preffung und Raub es unzugänglic; madıten. Seit ver Danitſcharen ⸗ 
vertilgung ift auch bie Macht des Dere Bey gebroden, ber einft 
feine 10 Rriegsfahrzenge auf Raub ausfchiden onnte, deſſen Nach⸗ 
lommen aber volltommen bie Herrſchaft des Sultans fürchten mußten. 
Die Bewohner der umliegenden Berge follen Tihingane, d. i. 
Zigeuner, fein, vom eimem ſchönen Menſchenſchlage, die ftarte 
Pferdezucht treiben. Gegen N. und N. W. des Sees liegt eine 
ſchmale Ebene vor, gegen ©. eine ausgevehntere Hügelebene, gegen 
RD. erhebt fi ver hohe Boz Dagh, gegen N.W. jenfeit ter 
Ebene die Hochfläche, auf welcher Mugbla liegt, über welche hin · 
weg in 12 Stunden ein Umweg nad Dawas führen fol, wohin 
von bier aus fein bivecter Weg befannt war. Drei unbedeutendere 
Flußchen: der Juwalla Tſchai (falſch Juwalali bei Hostyns) 
von O., der Irnamas Tſchai von N. und mod ein dritter, der 
Kidigez bei ver Stadt, der 10 Schritt breit ift, führen ihre Waſſer 
dem Uferfee zu. Der Jumwalla fällt in brei Armen in einer Breite 
von ur 3, 6 und 14 Schritt von Often her in ven See, deſſen 
Uferfeite, durch welche ver Landweg nad Süven gegen das Meer 
fährt, mit vielen Sümpfen und Sumpflöchern bevedt ift, in welche 
bie Pferde öfter bis zum Leibe einfinfen und ver Reiter große Ge- 
fahr läuft. Das Flügen hat nur geringe Tiefe von 1 Fuß, aber 
ungemein raſchen Lauf. Die Begetation in biefer wafferrei» 
hen, heißen Ebene ift vom einer ganz überraſchenden Ueppigleit 
und bemgemäß ihre Thierbelebung. . 

Fellows®) Hatte ſchon im Jahre 1838 auf feinem Wege von 
Telmeiins über Dolaman auch Kjdigez erreicht, von wo er nach 
Mughla feinen Weg weiter fortfegte (24. April). Er war ſchon 
von der hoͤchſt malerifhen Natur diefer carifchen Landſchaft überrafcht 
worben. Biele Meilen hatte er durch die Ebene zurüdgelegt, zwiſchen 
denen einzelne Belsfpigen mit Fichtenwälvern gekrönt hervorragten, 
hinter denen man gegen Süd öfter einen Blick in die Meeresbucht 
gewann. Die Vegetation war fehr üppig, zwiſchen Cyelamen und 
Iris wucherte wilder Lavendel, ſpaniſcher Flieder, weißer 
Ciftus vol Blüthen in 56 Fuß hohen Büſchen, wilder Salbei 
(Salvia aethiop.) und 10 Fuß hohes Heidelraut in diden Stäm- 
men; alle Felſen zeigten ſcharlachrothe Moosbelleidung. 
Biele Bienen bauten ihre Nefter auf ven Bäumen und fammelten 


*) Zellowso, Auoflug a. a. D. ©. 124—125. 
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trefflichen Honig ein, aber an ihren Feinden, ben 
Bienenfreffern (Merops) fehlte es and nicht; zumal viele Elftern, 
Dohlenarten, blaue Häher ımb Mandelkrähen, auch Sing- 
droffeln und viele Nachtigallen belebten die reizenbfchöne Lande 
haft, andy zeigte ſich hier das gemeine braune Rebhuhn. Im 
Kibigez · Ser fah er eine große Menge Seekrabben. Bei feinem 
zweiten Duchmarf von Mughla über Kjdigez durch Carien 
zum Dolaman-Flufle (1840 Ende März)®), erflärt er dieſe im 
Emcopa unbelannte Gegend für die fhönfte Lanbfchaft der 
Erde, wo er auch die Menſchen als wohlbeffeivet, mit guten Da- 
nieren und im Öwitarrenfpiel wie in antifen bachanalifgen Tänzer 
degant, geübt, ſchildert, den unbebauten Boben aber vegetationsreich 
on Ulmen, Blatanen, Pfirfihbäumen, von Beinreben um- 
ſchlungen, mit Dleander, Myrten und Granatbäumen geziert, 
welche die Ufer des Fluſſes entlang wachen, und die Ebene voll 
Kameele, Büffel, Pferde; auch fah er zwiſchen ven Schnepfen 
und Strandlänfern viele große Schildkröten umberfriechen. 
Obwol im .Spätherbft (am 24. Oftober), wo ſchon viele Bäume 
entlaubt waren, bie Platanen ſchon zur Hälfte gelbe welle Bfätter 
tengen, ftanden, als Schönborn hindurchlam, die Gramatbäfde 
nod in ihrem vollem Grün, eben fo Myrten und Erlengebüfch, und 
treibende Grafung mit Fülle von Blumen fchmüdte ven Boden. 
An allen Bäumen bis zu ihren 60 Fuß hohen Wipfeln umd breiten 
Kronen ſchlaͤngelten fid die mächtigen Weinreben oft in 1 bis 2 Fu 
diden gewundenen Rebenftöcden empor, ımb hingen mit ihrem mäd- 
tigem Nebengehänge wie dichte Lauben ober Nebenfäulen von 30 bis 
40 Fuß Durchmeſſer die Bäume umllammernd wieder bis zur Erde 
herab ober biß zu den umherſtehenden Büſchen, und überzogen auch 
diefe mit ihrem grünen Laub und Netzgeflechte, in das ſich viel 
andere Ranten oft bis zum Undurchdringlichen verwidelten. So 
zogen fie öfter in 30 bis 50 Fuß diden grünen Säulen von bem 
Buſch und von Baum zu Baum hin. Nad ber erften Wegſtunde 
vom Ausgange trat man, durch einige turkiſche Wegweiſer zurecht 
gewiefen, ans ber Suinpfregion hinaus auf freieren Boden, und 
nad der zweiten Stunde war man gegen das Sildende des Sees 
am feinem Ausflug zum Meere vorgerüdt, befien Spiegel man von 
eimem Hügel fid) gegen Süven hinabwinden fah; im ver britten 
Stande wurde Dalian mit feinen Hätten ımb einigen Steinhäufern 


*°) Ch. Fellows, Account of Discov. in Lycis. Lond. 1841. p. 87 09. 
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erreicht, die meift vom Griechen bewohnt wurden, bie bier als Han« 
delslente, als Schiffer und Fiſcher ihr Gewerbe treiben, das 
giemlich vegfam zu fein ſchien. Ein griedjifcher Arzt war bier als 
Sanitäbsbeamter gegen die Peft augeftellt, aber eine Quarantaine 
fehlte. Im vier fehr großen Windungen findet der Emiffar aus dem 
See feinen Lauf zum Meere, die Fahrt auf ihm bauert aber zwei 
volle Stunden, obwol die directe Linie kaum drei Biertelftunden vom 
Meere aus betragen mag. Der kurze Fluß iſt tief und trägt Meine 
griechiſche Schiffe (Katavine) bis Dalian; weiter ſtromauf gebt die 
Schiffahrt aber nicht, doch nur wegen bes Wehrs, das den Fluß bei 
Dalian durchfetzt, welches wegen des Fiſchfanges erbaut iſt. Bor- 
ſpringende Felomaſſen können an der Mundung des Fluſſes die 
Schiffe gegen Sübftürme ſchützen und ber Flotte der alten Caunier 
einen ſichern Hafenort bieten, bie durch eine bebeutende Seemacht 
einft einen Namen in ver Geſchichte hatten. Die Reſte ver alten 
Stadt Caunus aufzuſuchen, mußte man auf das Weftufer der Stro« 
mestoindunng binäberfegen. Sogleich kam man bafelbft an mehrere 
Heroa und an 8 Felsgräber, die mit jonifhen Säulen und Eapie 
tälern mit Giebeln, Zahneinſchnitten und anberem geziert waren, vor« 
über; auch lagen die Trümmer einzelner Säulen umher. Das weiße 
Geſtein hatte durch herabfließende Wafler eine odergelbe Farbe er- 
halten. Andere Gräber waren bloße Felſenkammern mit vierefiger 
Thürffaung und andere waren bereits herabgeſtürzt. Im einiger 
Ferne fand fich eine zweite Gruppe von Heroen, ımter denen große 
Grabhbhlen zur Aufnahme ganzer Familien fi fanden, alle in 
Fels gehauen, und viele der Grabftätten mit Sigbänfen für vie Leid⸗ 
tragenden verfehen. Auch die Thiiren der Grabflätten waren aus 
lebendigem Felſen gehauen, alles war zertrümmert und erbrochen. 
Im größerer Nähe der antifen Stabt zeigten fich noch viele an- 
dere, doch faft nur einfache Felolammern an ven Felswänden umher. 
Die Stabiruine, die zwar Schönborn feine Infcriptionen barbot 
(doch hatte Hoskyns ſchon früher eine ſolche von ver Serfeite her 
entdedt, welche ven Namen Caunos enthielt), von der ſich aud 
keine Münzen vorfanden, deren Lage aber an ſich ſchon entfchie- 
den die alte Caunos zu erfennen gab, liegt etwa eine Viertelftunde 
entfernt von der mobernen Dalian. ine Fläche fteigt bier fanft 
gegen Sud bis gegen 50 Fuß hoch auf und fällt dann etwas flart 
gegen die Meerfeite ab, anf welcher die Stadtreſte liegen, bie von 
dem Sandyr Dagh genannten Berge in W. begrenzt wird, in 
D. durd einen abgefonberten ihr von N. nach ©. ziehenden Höhen- 
Rum? 
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ruden. Nach bes Laudſeite hin war fie durch eine Mauer, vie von 
Berg zu Berg veichte, und durch einen Graben geſichert. Das gräfe 
Gebäude nach dem Theater war an ber Fronte und ber Gife ut 
großen Quadern ohne Ornamente aufgeführt, und zeigte neh Ge 
möäder und offene Fenſter nach der Meerfeite zu, war aber md 
der Lanbfeite fpäter zugemanert und mit älteren architecteniſchen 
Reſten geflict; wahrfcheinlic in der fpäteren Zeit, ba eine drriffihe 
Kirche neben ihm erbaut wurde, von ber noch ein Krenz über der 
Thür und gewölbte Gänge im Schiff ihre Beſtimmung bezeichren 
Andere Bauträmmer liegen umher und zur Linken bat fih ein ge 
er Theil des Thenters mit 32 Sibreihen erhalten, Son benen der 
Blid der Zuſchauer auf das Meer fiel. Die Ausdehnung dei hal 
monbförmigen Hafens läßt ſich jet noch mit Sicherheit angeben, 
obwol er bem-größten Theile nach Heutzutage nur noch ein Sumpi 
if, der mit dem Meere fat in keiner Verbindung fteht; aber ber 
Abfall zu ihm Hin ift ganz regelmäßig geblieben. Er erſcheint za 
von Meinem Umfange; das ihm oftwärts liegende Waſſer Tomte ent 
auch wol zu feiner Erweiterung gehören, für antike Flotien bien, 
die nicht größerer Räume bei der gewöhnlichen Reinheit ihrer Sqhiſt 
bedurften. Diefes öfllichere Wafler ift durch eine Sumpffireie von 
taum 10 Minuten Breite von ihm entfernt und ſteht mit dem De 
kan Tſchai in Verbindung. Die ſichere Rhede, die Strabe mem, 
lag wol im Schu der Belfen an der Mündung. Gegen die Ex 
zu war die Stabt duch Mauern, die zu beiden Seiten bis an de 
Berge reichen, geſchützt und ſelbſt, wie es ſchien, an einzelnen Stellen 
beſonders vertheibigt. Eine geräumige Höhle liegt im Berge vor 
der Stadt gegen Oft. Wo aber einft der antike Weg zw bier 
Stabt auf die Höhe führte, war nicht zu ermitteln, das jegige Cm 
porfteigen war ſehr beſchwerlich, da der Felsabhang an vielen Stelle 
fo fteil war, daß man ohne Anhalt an den Geſträuchen die Stade 
höhe nicht hätte erklimmen Können. Auch die ganze Oberfläche de 
BVergrüdens war fo mit Dorngeſträuchen und ftachligen Genie 
überwudhert, daß fid nicht überall durchdringen ließ und mr ein 
Theil des Caſtells durchkrochen werben_fonnte, wo nur große Hank 
von Steinen und Trümmern, aber Teine Gebäude mehr zu ſche⸗ 
waren. Aber Mauern, öfter im Ziczad laufend, umziehen mod der 
ganzen Caftelhügel und find durch Ueberbauten, Borjpränge ad 
hohe Zinnen unerſteiglich gemadt. Man gab zwei Caſtelle an, wer 
der Stadt vorliegen ſollten; obgleich uur das eine von Schhubors 
wahrgenommen wurde, fo hielt er dafür, daß auch mol das zweik 
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ned) beftehen und wieder aufgefunden werben könne, denn fir ihm 
wir die ige des Tages zu ermattend und bie Zeit zu kurz, am 
alles voliftändig zu erforfhen, da ihm von 4 Uhr an nod ein 
Abendmarſch oftwärts bis zum Dolaman Tſchai bevorftand. 

Bon der Seefeite her umſchiffte Hoskyma%) aus ber bes 
wqͥbarten Bat Karadſcha aghatſch Liman (Panormus ber 
Eamier) Das Vorgebirge Kyzylburung und fuhr mit feinem Aus 
berboote (am 15. Dezbr. 1840) im die anliegende Bai von Kjbigez 
ein, die in ihrem nordweſtlichen Winkel eine Heine Bucht hat, wo 
bie im Winter anfeenben Küftenfahrzeuge ihre Ladungen einzunehmen 
legen. Dicht am Ufer, in der Mitte der genannten Bai, fah man 

ein Infelhen liegen, und nahe dabei bie Mündung eines Fluſſes, 
bei deſſen Einfahrt zur linlen Seite man alsbald die Mauern einer 
bedentenden Stabt erblidte, die man aud ſchon vom Meere mit 
ihnen Felsgräbern Hatte unterſcheiden fönnen;; fie fliegen vom Hafen- 
at auf, zogen Über die Berghöhe und enbeten an einer ſenkrechten 
Kippe, die über dem Fluß hängt. Am andern Uferrande waren die 
Grabſtãtten in der Nähe des Meeres im gewöhnlichen helleniſchen 
Etple errichtet, aber gegen die Gipfel des Stabtberges waren fie in 
der älteften chelopifhen Form (mol gleih ven alten lyciſchen 
Gräbern) ausgehauen. Gleich die erfte dort glüdlich von Hoskyns 
gefundene Infeription mit einem Beſchluß des Volle und Se 
nites der Caunier (f. Nr. I. p. 158 und Xeate p. 162) beftätigte 
die Ioentität diefer antilen Stadtlage mit den von Schönborn 
bon der Landſeite beſuchten Reften. Die Entvedung des Theaters 
(mit 34 Sitzreihen), zur Hälfte aus dem Fels ver Acropolis gehauen, 
ſewie die Refte von Tempeln, einem Babe, einem Aquäbuct, einer 
triſtlichen Kirche und anderem beftätigte die von der Landſeite ge» 
mahten fpäteren Beobachtungen. Im Süden des alten Hafens 
breitete fich jener Sumpf aus, eine gute halbe Stunde vom Meer, 
mb an ver Norbfeite ver Berghöhe lagen die mit Buſchwerl über» 
wrcherten Trümmer ber Stabt aus dem Mittelalter, welche Schön» 
born zuerft durchſchreiten mußte; ver Fuß der Acropole wurde 
an ihrer Nordſeite vom Strome befpült, die Felsgräber waren 
im Style derer zu Makri, ohne Sarcophage, vie wenigftens 
Hoskyns bei ihnen nicht wahrnahm. Das Dorf, bis wohin die 
Schiffe aufwärts fahren, um dort Weizen, Sefam und Mais 
einzuladen, nennt Hoskyns irrig Palyani (flat Dalian), Am 
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Hafen wurben Fiſche gefangen, eingejalgen uub Eaviar (botuma) 
bereitet, was nach Rhodus ausgeführt wird. Am Kjbiger Ser fenb 
Hostyns feine antifen Ueberreſte, beſuchte aber ven bertigen Athe, 
ver in einem ziemlich großen, aber verfallenen Pallafte wehate, vor 
viefem Wohnfig liegt ein von Griechen Bewohntes Juſelchen ud 
qwei_bergleichen noch weiter weftwärts im See, veſſen brafiide 
Waſſer eine Breite von 27, und eine Länge von 6 engl Wiks 
hat und nad Sunbirungen doch eine Tiefe von 18 bis 78 dh 
engl. zeigte. 

Caunus gehört zu den Häufig im ber Geſchichte erwähnten 
bebeutenberen Orten der Südküſte Kleinaſiens, weil fie der Iahl 
Rhodos, die in fo viele politiſche Welthaͤndel verwickelt war, ge 
genũber gelegen, eine fo bequem zugängliche und fichere Hafenfatim 
war. Strabo (XIV. 651) bezeichnet ihre Lage von Calyada 
(wicht Külvuva, fondern wie bei Ptolem. V.3 Kurvrda) ans fir 
einen -gegen Weit Schiffenden, da dann Caunus felge und ia 
der Nähe ber tiefe Strom Calbis (Kadvog, xai zorunög zig 
oiov Kurßıs Bagog x. 7. .) mit einer Einfahrt und dazviſchen 
Piſilis. Auh der Stabiasmus giebt die Münbung des Calls 
als ſchiffbar an, und in Ptolemäus Karte fteht ver Fluß weſlich 
von der Stadt Caunus, fo daß fein Zweifel fein kann, dag der 
tiefe Abfluß des Sees nicht ver felbft an -ver Mündung flache u 
fein Boot einlafjende Dolaman Tſchai, der ſonſt feiner Strom 
widlrng nad) al8 ver beveutenvere erfcheint, und doch von ben Ger 
graphen außer Plinius merfwürbiger Weife ganz übergangen wit, 
unter dem Namen Calbis gemeint feiß). Diefen hielt Leate®) 
für eine bloße Metathefis für Cabalis, das Laub, aus dem der 
Strom herkommt; es ift aber, wie Schönborn und Kiepert 
nichtig bemerkt haben, nichts als ein mod; im heutigen femsitilhen 
Orient als Flußname ziemlich häufiges Wort, das Hund bebenkt 
(gebt. Keleb, for. Kalbo, arab, Kelb, 5. ®. der bekannte Nahr d 
Kelb bei Beirut, der von ben Griechen mit ganz ähnlicher Beyeike 
nung -Aöxog, „Wolf⸗ genannt wurde). 

Caunus, fagt Strabo, habe ein Serarfenal (vewgra) mb 
Hafen (Aero), der geſchloſſen werben könne; über demſelben, alſo anf 





F Die berichtigte Zeichnung ſ. auf: Ora Asiae Minoris a Cihyra ad 
Miletum secandum Stadiasm. Naris N. b. C. Nullerus, Tabulse 6. Gr. 
Min. Paris 1855. tab. XXV; vorzüglich nath Gapt. Th. Graves Auf: 
mahme 1848: Admirality Nap. Nr. 1886. from Karaghatch to Mary. 
*%) Leake, Remarks 1. c. zu Boskyne. Vol, XU. p 161. 
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eimer Höhe, liege das Caſtell Imbros. Diodor. Sicul. (XX. 766) 
neunt zwei Gaftelle: Heracleum und Perficum. Obwol bie 
Gegend ungemein fruchtbar fei, werbe fie doch nach aller Zeugniß 
wegen zu großer Hitze und Ueberfluffes an Obft (durch deſſen Ber- 
fpeifung?) im Sommer und Herbft ſehr ungefund, fieberreih und 
beſchwerlich; daher ver Citharbde Stratonicus bei der Erblidung 
der fo entjeglich exbleichten fieberifcen Geſichter ver Caunier dem 
Bers Homer (VI. 146) auf fie angewendet habe: 

Gleih wie der Blätter Geſchlecht, fo find die Ge— 

ſchlechter der Menfhen! 

AUS ihm aber deshalb die Verſpotteten zürnten, ſoll ex ihnen witzi⸗ 
gerweife zur Antwort gefagt haben: Wie? ich follte dieſe Stadt 
Iranfhaft zu nennen wagen, in der fogar die Tobten noch 
umbergehen! Einft fielen die Caunier, fagt Strabo, von den 
Rhodiern ab, aber von den Römern gerichtet wurden fie ihnen wie ⸗ 
der beigegeben; noch fein Molons Reben wider die Caunier aus 
bamaliger Zeit vorhanden. Uebrigens follen fie gleihfpradig 
mit den Gariern, aber aus Creta gelommen fein und nad} eigenen 
Geſetzen leben. So weit Strabo, ber fih auf Herodot bezieht, 
der die uralten Caunier in Carien ſchon kannte und bemerkte (Herod. 
1172), ſeiner Auſicht nad} feien fie Urbewohner (Autochthonen), 
obwol fie felbft behaupteten aus Ereta berzuftammen. Herodot 
will nicht entſcheiden, ob die Carier die caunifhe Sprache 
annahmen ober umgefehrt die Caunier die carifche Sprache; in ihren 
Sitten und Gebräuchen wichen fie aber, fagt er, fehr von ben Ea- 
ziern ab, wie von allen andern Dienfchen; denn, bemerkte Herodot, 
bei ihmen find gemeinfhaftlihe Berfammlung von Männern, 
Beibern und Kindern nad Alter und Freundſchaft zu Trintgelagen 
was gauz anftändiges. Sie hatten ſich aud Tempel für fremde 
Götter erbaut, fpäter aber gereuete es fie, da fie nur die Götter 
ihrer Väter anbeten wollten, und das ganze waffenfähige Bolt 
309 nun aus, mit feinen Spießen in die Lüfte ſchlagend, und Tam 
fo bis am die calyndiſchen Berge, dabei ausrufend: daß fie bie 
fremden Götter austrieben! — Es ift wol am wahrfgeinlic, 
Ren”), da Herodot, nad) feiner Zeitanfiht, die Uebereinftimmung 
der carifchen nnd caunifhen Sprache aus ihrer gegenfeitige 
Annäherung ſich zu erklären ſcheint, was aber bei ber Bölteranhäng- 
lichleit an ihre Mutterſprache nicht fo Leicht zu geſchehen pflegt, wie 
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Hero dot fich einbilden mochte, daß ihnen dieſe Uebereinftiumumg 
der Sprache aus einer früheſten Stammgemeinſchaft ber 
Caunier mit ven Cariern hervorging; die Caunier alſo wit 
ans Greta mit fremder Sprache einwanderten, ſondern erft darij 
frühe Sonberung vom cariſchen Stamme durch eigene Gefepgebung 
und Aufnahme fremder Voltsbeftanbtheile (darunter auch cretiſche kin 
mochten) im Verlauf der Zeit fo mande Sprach - und Gittene 
verbtheit bei ſich entwidelten. Die Nachrichten über die barbarifd 
redenden Carier (Strabo XIV. 661: Köges Bapßapigumm 
ſchon bei Homer, Ilias II. 867) haben zu ver Anfiht gefigt®, 
daß fie femitifhen Stammes, wie die Solymer, bie phöniciih fr 
den, ober feit ver Perſer Eroberung Lyciens und Cariens ie | 
perfifche Anſiedlung geworben feien®), daher fie das Griehikke 
nur ſchlecht auszuſprechen im Stande waren. Tür das Ueherganiät 
ver Perfer zur Zeit der Eroberung an der Süpküfte wenigen 
ſpreche, daß die Carier fehr gut perſiſch verflanden, wie ie 
eigene Sprache, und daher den Berfern häufig zu Dolmetſchera 
dienten (daher dlyAwacoı genanut), und aud bie Lycier mit eg 
mer Sprache mochten ihnen, mwenigftens ven Cauniern, fer mk 
in Verbindung ftehen, da Caunus bie einzige Stadt anfer 
halb Lyciens ift, in welder die den Lyciern fo characteriſtiſche Grab 
monumente, fogenannte Iycifhe Grabftätten, und zwar in gr 
fer Menge vorkommen, was auf jeden Fall einen fehr weſentliche 
Bertehr mit ihnen bocumentirt und Herodots Spradanfiht von 
der Ipentität der cauniſchen mit ber cariſchen und ber Differenz don 
ver cretifchen wol beftätigen mag. Cine Uebereinftimmung mit der 
Feiern zeigten die Caunier, nad) Herob. I. 176, ver fagt, deh 
in den meiften Stüden die Caunier den Lyciern gleich wären, ah 
darin, baß fie, als die Perfer fie überfielen, gleich ven Lyciern x 
Zanthus, ſich zur Wehr fetten. Als dieſe nämlich mit Heha- 
muth gegen den Perfer Harpagos in ber Ebene geftritten, zog 
fie fid) in die Stadt Ranthus im nur noch geringer Zahl zurid; 
brachten Weiber, Kinder, Knechte, Hab und Gut in die Burg mb 
verbrannten alles, fie ſelbſt ſtürzten ſich dann von neuem anf De 
Perſer und gingen alle im erneuerten Kampfe umter, bis auf bie &0 
der Zanthier, die damals abweiend waren; und eben fo wie it 
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Zanthier verfuhren vie Caunier anf gleiche Weiſe. Sie 
ergaben ſich dem Feinde nicht, auf gleiche Weife, ſagt Herodot, 
wie bie Carier, Cnidier ohne Schwertſtreich, fondern zogen ven 
Tod der Knechtſchaft vor.. Als aber fpäter die Fonier gegen 
bie Perfer vebellirten, trat ein großer Theil der Carier auf bie 
Seite des Ariftagoras, die Caunier aber folgten ihnen erſt, 
als Sardes nievergebramt war (Herod. V. 108). 

Im peloponneſiſchen Kriege wird Caunns als Hafenftation 
für die Seemädte wichtig; denn als Perikles nad ver Schlacht 
gegen die Samier erfuhr, daß die Phönicier mit ihrer Flotte bie 
Stadt Cannus bebrohten, fegelte er ſogleich in großer Eile zum 
Schutz mit ver feinigen von Milet nad Caunus und ber übrigen 
cariſchen Küfte (Thuchbid. I. 116), und als bie Peloponnefler eine 
Sererpebition gegen Ereta begannen, liefen fie vorerft mit großer 
Behutfamfeit an der Meinaflatifchen Küfte in Caunns ein, weil fie 
bier eine geſicherte Station gegen die Athenienfer hatten, und von 
da erft ihre Botſchafter auf Erkundigung nad Milet ausichiden 
konnten (Thuchd. VIII. 39). Es waren damals 27 Schiffe, vie 
unter dem lacebämonifhen Nauarchen Aftyohus'im Hafen von 
Cannus Schutz fanden; und ven folgenden Winter hielt fih Tiſ⸗ 
faphernes daſelbſt auf, feinen dritten Vertrag mit ven Pelo- 
ponnefiern abzufcliegen (ebenbaf. 42 u. 57). 

As Agefilaus, König der Lacenämonier, im Yahre 394 
v. Chr. Geb. gegen ben Perferlönig mit feinem Lambheere gen 
Epheſus und Phrygien zu Felde zog, fchiffte fein Anmiral Pharar 
zu gleicher Zeit von Rhodos mit einer Flotte von 120 Schiffen aus, 
landete bei Safanda (?), einem Eaftell in Carien, nur 150 Sta- 
dien (5 Stunden) fern von Caunus und belagerte dann Caunus 
felöft, wo Eonon, der Athenienfer, mit 40 Schiffen fand; ba aber 
Artaphernes und Pharnabaz ven Cauniern mit einem großen Heere 
zu Hülfe am, hob Bharar die Belagerung wieder auf und fehrte 
mit feiner ganzen Flotte nad) Rhodos zurüd; Beweis genug, daß 
Caunus zu jener Zeit eine bedeutende Rolle ſpielen mußte 
(Diotor. Sie. XIV. 79). Zur Zeit, da Aſander Statthalter in 
Earien war (811 v. Ehr. ©.), fagt Diodor (XIX. 175), untere 
warf er fih zwar dem Antigonus, behielt aber, als veffen freund, 
feine Statthalterfhaft und die Freiheit der griechiſchen Stäbte auf 
reiht, wurde jebocd bald bundbrüchig, weshalb Antigonus feine 
Flotte nah Caunus fchidte, die Stabt von Tralles aus von ber 
Landesſeite eroberte, das Caſtell aber von der Geefeite, wo ed nur 
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zugängig war, unaufhörlich beſtürmen ließ; fo lam Caunns we 
Yafus und die Stäbte Cariens damals unter Antigonus Gewa. 
Als zur Zeit von Attalus Tode (über 200 v. Chr. ©.) Kai 
Antiohus M. von Syrien durch feine Secherrſchaft die guy 
Süpküfte Kleinafiens von Eilicien bis Lycien hin bedrohte kn 
ver Goraceflum mit feiner Flotie land (f. oben &.376), hielten de 
Rhodier, in Berbinbung mit ven Römern, ihnen tapfern Bite- 
Rand, weshalb dieſe auch von Livius (XXII. 20) ſehr geräket 
wurden. Damals wurben aud) die dortigen Bundesgenoſſen, Etäbk 
ver äg yptiſchen Ptolemäer an ber Südküſte Kleinaſiens, ven 
Antiochus bebroht, denen bie Aegypter feine Hülfstenppen, fonbern 
nur materielle Hülfe zufenden konnten. Die Rho dier aber wurten 
ihnen theils durch Zufenbung von Truppen hülfreich, teils derth 
Warnung vor feindlichen Ueberfällen, und reiteten fo bie Bürger von 
Caunus, Myupus, Halicarnak und Samos vor dem Verderben 
Aber ein Yahrhunbert fräer, im 3. 307, im Kriege gegen Aal 
chus, als König Ptolemäus von dem Berluft feiner ciliciſchen Stäbe 
an Antigonus hörte, fegelte er body bahin, eroberte Bhafelid, 
nahm Xanthus, wo eine Befagung der Syrier lag, mit St 
an und Caunus mit feinen benachbarten Schlöffem Heracleun 
und Perficum, weldes legtere fich aber freiwillig ergab (Dieder 
XX. 27). Im damaliger Zeit fcheint es geweien zu fein, bah de 
Rhodier dem flegreichen ägyptiſchen Generalen das ihnen ſcht gx 
legene Caunus für 200 Talente abgelauft hatten, was Polybins 
(Fragm. XXX. 5 u. XXXI. 7, 6) und auch Aftymedes kei jene 
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geſagt Hatte (Livius XLV. 22—25). Die fo an die Rhodier tribut- 
pflichtig geworbemen Caunier fceinen feitvem ven Rhodiern wie 
deren Beidügern, ven Römern, bie fie in biefem Beſihe befächen, 
ſehr auffäffig geworden zu fein; doch fürdteten fie die Khodiet, 
denn dem ägyptifchen Flüchtling Polyaratus verfagten fie da 
Aufenthalt (Bolyb. XXX. 9) in ihrer Stadt und wielen ie md 
Cibyra und Rhodos hin. Als Mithridates MR. im Vegiam dei 
erſten Mithridatiſchen Krieges, ver Sylla's Anmarſch, am alk Pi 
fecten und Satrapen leinafiens ven gejeimen Dorbbefehl ee 
ließ, an einem und demfelben Tage im feinem aſiatiſchen Rede 
alle italiſchen Fremblinge und Gäfte, vie ſich bei ihnen aufhicten, 
Männer, Weiber wie Kinder umzubringen, was auch zum großer 
Unglüd des Landes ausgeführt wurde, wie in Ephefus, Berge 
mas, Adramytium, Tralles und andern Orten, fell vw 
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zuslich die Caunier, nah Appians (de Bell. Mithrid. 28)”) 
Berichte, ſich in ihrem Haß gegen die Römer bei Aueführnug viefes - 
Befehles durch die größten Oraufamleiten ausgsgeichnet haben, weil 
Fle von ihnen, nach Veflegung des Antiohus, zer Knechtſchaft der 
Mhpovier übergeben waren, wofür die Caunier jegt Rache nahmen, 
obwol fie lurz vorher einen günſtigern Ausſpruch bes römifdhen Ges 
nats für Herfiellung ihrer Freiheit erhalten hatten. Die Römer, 
Die zu den Altären der Götter flohen, wurden bei ven Eauniern 
gewaltfam von dieſen losgeriſſen, vor ihren Augen erft bie Kinder, 
dann die Mütter ermordet und zulegt die Väter, und vie Männer 
ſelbſt todtgeſchlagen. Den Cauniern waren eine Zeit lang bie 
Ealynvier, ihre nächſten Rachbaren auf ber Oftfeite des 
Ealbiöfteoms, unterworfen und tributbar geweſen, biefe aber empörs 
ten ſich wider fie im 9. 163 v. Chr. Geb., und als die Caunier 
ihre Stadt belagerten, riefen ſie die von Enidus zu Hülfe, umters 
warfen fid) aber durch Botſchafter den Rhodiern, vie eine Flotte 
ſchidten, welche fie von den Cauniern befreite, dann aber ſelbſt 
deren Stadt in Befig nahmen (Polyb. XXXI. 17). Da mit Ben 
digung des macebonifchen Kriegs gegen Perfeus, ven letzten ihrer 
Könige (im 9.170 v. Chr. Geb.), in welchem die Rhodier ſich fehr 
unfren gegen bie Römer bewiefen hatten und ihrer Geſaudtſchaft an 
ven Senat in Rom beshalb Vorwürfe gemacht. und der Befehl ex- 
theilt wurde, ihre bisherigen Statthalter aus Carien und 
Lyecien, was ihnen früßer durch Römer überlaffen war, zurüd- 
zugzichen (Livius XLV. 25; Polyb. XXX. 19, 3), fo wurde bie 
Kraft der Rhobier dadurch jo ſehr geſchwächt, daß ſogleich bie Bilr- 
ger von Cannus dieſe gute Gelegenheit ergriffen, aud vom ben 
Rhodiern abzufallen, wie andere Stäbte ihres dortigen Küftenbefiges, 
fo wie die zu Mylaſa, Alabanda u. a. O. Die fehr ſtarke Benöt- 
derung der Inſel Rhodos, welcher auf ihrem unfruchtbaren Boden 
von fo geringem Umfange e8 unmöglich mar, jenen Beſitz auf dem 
Feſtlande, in Peräa, fo leicht zu verfchmerzen, ſchickten alfo ſogleich 
ihre Truppen nah Caunus und brachten diefe Stadt, welche indeß 
ſchen Hülfstruppen von Cibyra erhalten hatte, und eben jo My 
laſa, Aabanda und die anderen Orte, welche das Joch der Rhodier 
abgeſchüttelt hatten, zum Gehorfam zurüd umd fiegten über fie bei 
Orthoſia. Obwol fie deshalb beim Senat in Rom verflagt wurden 
und e8 bei vem Befehle blieb, wurben doch feine weitern Maßregeln 
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gegen bie gebentüthigten Rhobier ergriffen, die zwar nicht als Yeinke 
erflärt werben, aber auch nicht mehr Yunbesgenoffen ber Rimer: 
blieben. Das beſondere Schicſal von Caunus mac dieſen vil⸗ 
fachen wechſelnden politiſchen Berhältuifien bleibt ums weiterhin um 
befaunt; aber mad dem Mithridatiſchen und dem Geeräuberrig 
wird es wol wie das gauze weftliche vorbere Heinafiatifche Cäfkeninb 
(Lycien, das noch länger feine Freiheit behielt, ausgenommen) zar 
römifhen Provinz Afen gekommen fein, wie auch Garien ıb 
yien, da Cicero (pro Flacco 37) fagt: ut opinor Asia wein 
constat ex Phrygia, Mysia, Caria et Lydia. Als Procenjsl a 
Cilicien (c. 51) umfafte feine Provinz and das amgrenende dar 
dicea in Carien, aber Carien und Lycien ſelbſt wicht. Carien mb 
alfo auch Eaumus wurde erft feit Kaifer Nero unter die 7 geofer 
Provinzen Aleinaſiens, von denen bie erfte Aſia hieß, als ein Ziel 
berfefßen eingereiht. 

Deſychius nemt Taunus noch als Stadt vom Riede 
Hierocl. Bynecd. (ed. Wessel. p. 684) nennt Kaüros cu 
Episcopalftabt der Epardiie Sim. Pomp. Mela (I. 16), de 
ihren Urfpeung noch ımbeftimmt Läßt, wie Herodotus, fagt, baf f 
am Calbis liege und durch ihre Malaria den Einwohnern verderblh 
fei (secundum Calbim amnem Caunus oppidum valetudine bali- 
tantium infame), und damit flimmt auch noch Steph. By. (#" 
Kaüvog, !orı voowöns); and eine Quelle wurde Caunus 
naunt, und ber Erbauer der. Gtabt ebenfalls Caumus, aus Creu 
von bem und befen Schweſter Byblis eine Liebesfage erzählt wert 
und vieleicht daher das Sprüdiwort Kadrıos Zaus bie caunifkt 
Liebeskrankheit · in Gang kam (Liberalis c. XXX). Roh Mi 
Vlutarch (in Nitios 29) von den Cauniern die Eigenthämliäbit 
mitgetheilt, daß fle, wie bie Sicilier, die größten Verchrer des Eurir 
pides waren; während des Geeräuberkrieges, erzählt er, habe ca 
von Seeräubern verfolgtes Schiff fih in den Eingang bes Hal) 
von Taunus, der aber gefäloffen war, zu reiten verfucht, werheß 
die Einfahrt ihm verweigert wurde, ta man aber wahrnahm, deh 
die Shiffemannfhaft die Lieder des Euripides kanute, wert 
ihnen der Hafen als Aſyl geöffnet. 
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Erläuterung 4. 


Das Mündungsland des Dolaman Tſchai (Indus) und das 

Geſtadeland von ‚ihm oftwärts, mit feinen Alterihumsreſten 

ud antifen Ortslagen von Calynda, Crya, Daedala am Golf 
Glaucus (Golf von Makri). 


Rach der Unterfuhung von Caunus kehrte Schönborn gegen 
DR zum unteren Laufe des Dolaman Tfhai?!) zurüd, um feine „ 
Erferfhung des ganzen Stromfüften® zu beenbigen. Erſt am Nach ⸗ 
mittoge, 4 Uhr, von Dalian ausgezogen, fam er an einigen nie 
deigen ganz ifolirt fichenven Bergen des Küſtenlandes vorüber, bie 
pen ganz das Anfehen von Infeln hatten, welche allmählig erſt wie 
dach Anſchwennnung der Ebene mit dem Feſtlande vereint erfchienen, 
Ga Bortommen, das ihm am ben Weftgeftaben Kleinaſiens nicht zu den 
ſeleen gehörte, wo fo oft ganz flache Mulden noch mit dazwiſchen 
Anheben Wafferfiachen ſich zeigen. Nad) 4 Stunden Weges wırde 
wilhen Myrten- und anderen Gebliſchen bie Nähe des. Weſtufers 
de großen Dolamanftromes erreicht, wo man bie Nacht in den 
aufegeuben Gärten zwiſchen einzelnen Hütten im Freien zubringen 


Den 25. Oktober wurde ver Dolaman Tſchai nad drei 
Bertelftunven Weges durch eine flache Ebene, die wol eine halbe 
Stunde breit war, erreicht, bie von zwei fehr flachen, aber brei« 
ten Armen befielben mit zwiſchenliegender infelartiger Ebene durch ⸗ 
Mofien wirb, welche im Winter aber auch ganz mit Waſſern bededt 
blelbt. Die Breite vergleiht Schönborn mit ber Breite der Elbe 
ki Dresden, die Tiefe fand er beim Durchreiten im Hanptftrom 
wer bi9 2 Fuß, doch war der Strom reißend und er hatte Mühe, 
deſe feichte Furth zu finden. Als er etwas weiterhin den Strom 
decchſetzt hatte, ſah er zur rechten Seite am Ufer auf ifolirtem Hügel 
tin Gebäude aus Bruchfleinen ganz roh erbaut, das man ihm 
Dewerel-burnu nannte. Die Seidhtigleit des Stroms ſcheint 
wel jeve Einfahrt von Schiffen zu hindern, worüber wir leider nicht 
belehrt find, da Beaufort, ber hierüber Aufſchluß gegeben haben 
würde, feine Aufnahme erſt weiter oftwärts von Makri begann. 
And, diefer größte der lyciſchen Ströme, wie ber Kauthus und 
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anbere, ſcheint nur zu den hemmenden Strömen für bie im 
Communication zu gehören, wie faft alle Sühftröme ber Hein 
afiatiſchen Halbinfel von Carien bis Cificien. Ch. Fellomer) 
fond den Dolaman Tſchai, am 31. März, bei feinem Ude 
gange viel augeſchwollener und vollufriger; er konute ihm erſt, nude 
dem er etwas gefallen war, zu durchſchreiten wagen, denn er wur 
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brauchte, bie ihn mit dem Gepäd auf dem Kopfe bıncchichwimme 
mußten, während er ſelbſt nur mit Mühe und Anflvengumg die 
Furth durchſetzen Tomte; veffen Thal giebt er hier auf 6 Ste 
Breite und weiter nörblich auf doppelte Breite an; obmel fir 
alle antifen Ruinenreſte fehlen, fo fand er ſich für die Mühe 
doch hinreichend belohnt durch die Pracht des Blickes auf die de 
Mündung gegenüber liegende ſchöne Infel Rhodos und die km 
liche Vegetation im pittoresfen Steomthale des Fluſſes. 

Der weitere Weg oſtwärts bis zur Ebene von Makri gm 
der Küfte parallel, aber meift in gewiſſem Abſtande vom ihr, mb 
ſelbſt der Anblid des Meeres blieb meift entzogen. Biele Fiumern 
größere und Heinere Bäche, bald in Gümpfen dahinfchleichend, bat 
von Bergen herabfallend, wurden auf biefem Küſtenwege über: 
ſchritien. Was aber hier auf dem Geftavelande auch noch iack 
fondere die Communication hindert oder ungemein erſchwert, fit 
bie vom ben höheren Bergen im Norden zur Küfte ftreidhenden Bay 
tüden, bie ein wieberholtes beftändiges Auf- und Abſieigen nö 
machen, was auf ben allerbeſchwerlichſten Wegen geſchehen uk 
Antife Ueberreſte fanden ſich auf der ganzen Wegſtrede feine, fe wel 
auch Schönborn darnach geſucht und gefragt hatte; es ſcheint daher 
dieß auch in antiken Zeiten eine Hemmung ber Civilifatier 
umd des Verkehrs zwiſchen Lye ien und Carien bedingt zu haben 
Nur wenige Dörfer traf man hier, biefe waren mod; unbeweohe 
wad überhaupt begegnete man nur felten einem Menſchen, bie Las 
ſchaft dagegen war herrlich; zwar fehlte es auch an. dürren felfiger 
Streden teineswegs, aber wo irgend der Boden feucht war, muder 
ten Reben, Lorbeer, Myrten durcheinander, und ber Delbaun 
ſchien Hier ganz wild zu wachſen. Die Felber waren abgeeruri 
aber an einzelnen Stellen ſtand Mais noch ganz grün, der vreßerht 
erſt fpäter ausgefät fein mochte. Auch Fellowe fand Hier mr 
wenig Gerfte amd Futter für die Pferde ſchwer zu erlangen, da die 
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Pferde keinen Mais freffen und das Gras nur fparfam iſt. Erſt 
neh 1% Stunden: vom Ufer des Dolaman Tſchai traf man auf 
mehrere Mühlen, und hinter diefen gegen Nord erhoben fi Hügel, 
weiterhin bie höheren Berge. Es war dieß der Anfang der Ea« 
Ignbifhen Berge, die von bier aus ummmnterbroden bis zum 
Zanthusthale fich hinziehen. Sie blieben auf dem Wege bis nad) 
Mafri ſtets zur Seite. 

Bir find hier an bie Oftgrenze des Mündungslandes 
des Dolaman Tſchai gelangt, deſſen merfmärbiges Strom« 
fpftem wir hiermit von ver hohen Cibyratis und bem Norbgehänge 
ds lyciſchen Bergfnftems wie vom Südfuße bes Cadmus 
on bis zum Tieflande von Lycien und Carien verfolgen Tonnten, 
eine Entvedung des zuvor, bis anf Fellows, faft gänzlich unbe» 
lannt gebliebenen größten Stromſyſtems von Lycien mit 
feinem Stromgebiete und feinen wichtigften Naturverhältnifien, welche 
wir nächft dem genannten britifhen Heifenden faft gänzlich ven ım- 
ermübetften Anftrengungen unferes enlſchlafenen ehrenmerthen Lands» 
mannes Schönborn verbanken, der ſich dadurch ein unvergängliches 
Denkmal in ver Wiffenfchaft errungen hat. 

Zum Schluffe führen wir von ihm bier nur noch an, daß er 
af einem Berge hinter ben zulegt genannten Mühlen ein nicht 
unbeträchtliches Caſtell liegen fah, was aber keine antiken Hefte zu 
bewahren ſchien; da ihm aber feine Führer noch auf einen anderen 
etwas entfernteren Berge hinwiefen, wo Inſchriften fein follten, 
befudhte er auch dieſe, wo ſich aber feine antifen Hefte finden ließen. 
Wan war deshalb nad; der Meeresfeite bis zu dem Berge Zeitün 
burnu (Dlivennafe) Hingeritten, wo man um Mittag endlich das 
Meer erblidte und an einen tief ins Land eindringenden Meer⸗ 
bufen gelangte, nachdem man durch eine niebergebrannte Walbftelle 
Iatte reiten müſſen. Im ber ſchwülen Tageshige, bei bunftigem 
wellenbebeittem Simmel erreichte man hier ein Meines Dorfchen 
Gudſchel, deſſen griedhifche Bewohner etwas Fiſcherei und Küften- 
handel trieben; nur ein paar Barfen lagen am Ufer. Hinter dem 
Drte an teilen Felswänden zeigten ſich einige Grabh bhlen, andre 
antife Reſte fehlten; bald darauf wurben bie Dörfer Inenfchi fibi 
(Inbfche Hbi, „Meines Dorfe ?) und Abends 7 Uhr Gargy, auf 
der Route nach Makri, erreicht, wo man im freien, bie Nacht 
ohne Beſchwerde zubrachte. Schönborn hatte hier von Weit gegen 
DR über bergige Wege bie große gegen Süden zwiſchen dem In« 
dus md dem Golf von Makri (einft Olaucusgolf genannt) 
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weit gegen Süben bis zum Suwala Burnu, dem alten Peda- 
lium Promontorium, bie vorſpringende zerglieverte, vicheh 
duch Buchten eingefchnittene, auf der Grenze zwiſchen Carien 
und Lycien liegende Halbinfel überjchritten, anf mehr 
die antifen Staͤdte Calynda, Erya und Chlydae lagen; ex hate 
die oͤſtlichen daedaliſchen Berge erreicht, wo bie Ruinen ber allen 
Daevala in ber Nähe von Inedſchikjdi zu fuden waren, wei 
den Nachfolgern überlafien bleiben mußte, da die Nacht embreh. | 
Hostyns hatte aber ſchon von der Seefeite aus dieſelbe Halbinfel 
im Jahre 1840 umſchifft (f. unten). | 
Auf diefem noch ſehr wenig genau durchforſchten Boden ber 
gegnen wir einem andern lehrreichen Forſcher, dem im Orient je 
vielbewanderten 2. Roß, einft unferm geehrten Reifegefährten in 
an Schönheiten und Reizen fo reichen Archipelagus, der feine Bau: 
derungen auch bis zum Xanthus und Ealbis ausbehute und ums 
Bervollſtaͤndigungen zu Obigem gegeben hat?). Er ging von Tel: 
miffus am erften Tagemarſche gegen N. W. auf fumpfigem Bay 
zwiſchen dem Fuße ver buntfhedig-rothfarbigen Thonhägel, 
daher Da eda la (daidurog, bunt) genannt, und dem Golj von | 
Makri (Olaucus ver Alten) hin über die Ruinen, wo einft Dar- 
dala lag, nah Strabo die Oftgrenze ber rhodiſchen Peru | 
| 





(Strabo XIV. 651. 664), nad Plinius, Ptolemäus und Stab. Ey, | 
der ein Caftell und einen Berg fo nennt, noch zu Lycia gehörig. Rd | 
Steph. Byz. ſcheint ein Fluß bei Daedala Ninus geheißen zu fr 
ben (s.v. Daed.), falls e8 nicht ein Schreibfehler ftatt Iudos, wie 
Kiepert vermuthet, fein follte, vielleicht derſelbe, welchen Blinins 
zwiſchen Daevala und Calynda anfegt und. Aron mennt (Pin | 
HN. v. 29). 

Am zweiten Tage nennt L. Roß Oftadje (mol Gäpidel 
bei Schönborn) und bemerkt, daß tiefe Buchten, welche Hier ein 
vom Meer in das Land hineingefnitten waren, gegemoärtig pri: 
fen den Hügeln 'mit herbei= und herabgeſchwemmter Etde in 
Sumpfboven und Ebenen verwandelt feien, welche von unburdhbring: 
lichen Scilfwälern, Buſchwert und Baummwald bemachfen te 
Landſchaft bedeutend erweitert haben müfle, daher ihm die Deutuug 
der dortigen Küftenorte bei Mangel genauer Unterſuchung der a 
tilen Oriſchaften und der Fluß- und Vergnamen der alten Zeit, wit 
bei Olaucns, Ninos, Aron, Calbis u. v. a. noch gar ande 


”) 2. Roß, Klelnaſien und Deutfcland. Halle 1850. ©. 76,79, 05 | 
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unklar blieb, was unfere Gompenbiengeographie nur zu oft ala aus- 
gemachte Thatfache hinftellt. Das weitere, auf der Karte Dolaman 
genamnte Gebiet, darin ex nur einige Mühlen namhaft machte, er⸗ 
ſqhien ihm als eine ungemein fruchtbare, aber gänzlich unbebaute 
breite Ebene, aus deren wagerechter Flache aber viele anfehnliche 
Hügel gleich Inseln, wie auch Schönborn fie wahrnahm, em- 
porftiegen, bie mit Fichten und wilden Dlivenbäumen bemachfen nur 
beftätigten, daß ihre weite Umgebung erft ein jüugeres Erzeugniß 
des benachbarten großen Stromes fein birfte. Zur Wintergeit tritt 
dieſer große Strom, ven 2. Roß dem Namen nah unbeftimmt 
laßt, oft ftunbenweit aus feinen Ufern und unterbricht jene Berbin- 
bung. Der Leitung eines Hirten mußte er folgen, um biefe Wafler 
der Ebene durchwaten zu können, bis zu einer Ebene, die am ber 
Weſtſeite der Ueberſchwemmung lag, aber erft nad) 2, Stunden 
erreicht werben lonnte. Diefes durchwatete Stromwaſſer fann fein 
anderes fein als das bes großen Dolaman Tſchai felbft, ver hier 
ein weites Deltaland ausgebreitet haben muß; denn von ber Mühle 
am folgenden Tagemarfche erft in 4 Stunven auf abwech- 
Wege zwifchen reichbewäſſerten Ebenen, zwiſchen denen nur 
ige fleinige Waldhügel ſich infelartig erhoben, ver Ort Kidigez 
t, der am Norbrande des gleichnamigen Lanbfees mit dem ſehr 
Ausfluf bei Dalian und Caunus fi in das Meer exgieft. Er 
bei dem Hochwaſſer, in dem er bie ganze Gegend angetroffen, 
tleinen Serfchiffen nad; 4 bis 5 Stunden Auffahrt auch ganze 
Ladungen gefällten Zimmerholzes bis zum Orte Kidigez hin 
ſchoimmen, was die Befchifibarkeit des Dalian-Emiffars vom 
Meere aus beftätigte, aber zugleich auch zu der irrigen Borftellung 
führen mochte, daß eben bieß ber Calbis der Alten fei. Aber dem 
Serbaffin des Kidiger flieht oberhalb, wie Schönborn es nad» 
gewiefen, fein großer Strom zu; der Gerenis Tſchai oder Do— 
laman, weit im Oſten davon entfernt, hat feine felbftändige Mün- 
dung im jener breiten Dünbtmgsebene, die er als arbeitender Strom 
(noranög 2pyazızös, Herod. IL 11, wie br Nil) mit Schuttmaſſen 
ſeit Iahrtaufenben in eine Ebene verwandelt haben mag, durch bie 
er in feinem weſtlichſten Münbungsarme vielleicht einmal mit dem 
Liman von Kidigez hätte in Verbindung flehen lönnen, da fein 
Gebirgsland ihm abfolut davon fcheidet. 

Die vom Plinius angeführten Ortsverhältniffe diefer Gegend 
find wol ann in genauer geographiſcher Reihenfolge aufgeführt 
(Plin. H. N. V. 29: Amnis Glaucus deferens Telmessum, op- 
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pida: Daedala, Crya fagitivorem (t), Aumen Axon, oppidum Ce- 
Iynda. Amnis Indus. Oppidum Caunos liberum, deinde Pyr- 
nos etc.). 

Bomp. Mela geht von Oft aus Lycien mad Carien (L 16: 
Caria sequitur, hic castella sunt aliquot: dein promontorium des, 
Pedalion (jet Suwela burun) et Crya (wo Ruinen) et secundem 
Calbim amnem Caunus, oppidum valetudine habitantium i- 
fame). Uebereinftimmenb mit: Ptolem. fogt Strabo (XIV.661): 
die gegen Weſt vom den bucbalifchen Bergen Ausſchiſfenden fhe 
erſt den Golf und Hafen von Glaucns, bamı Artemifinm mi 
ver heiligen Spige und bem Zempel; bann ben Hain ber Beton; 
über ihm umb dem Meere nad 60 Stadien die Stabt Calymmı 
(Calyada), dann die Stadt Caunus und hierauf im ber Nähe da 
tiefen und ſchiffbaren Calbis, zwiſchen beiden Bifilis. 

Diefe Pifilis Hat Hoskyns bei feiner Umfchiffung vier 
Küfte von Caunus bis Mafri wieder aufgefuuden, unb ven de 
Serfeite dieſe ganze vielfach gegliederte Küftenftredie bes gemameim 
Halbinfellandes unnfcifft?*), eine Fahrt, auf ver wir ihn als de 
Einfahrt im das eigentliche Tiefland Südlyciens umd zum im 
thusgebiete noch begleiten. Bom Ausflug des Kidigez- Gerd dn 
ven Daliani Tſchai, den auch Hostyn® auf feiner Karte Caiit 
genannt hat, fchiffte ex füvoftwärts um ein hohes Borgebinge, il 
er Rapania nennen hörte, deſſen hohe Kippe er mit pyramide 
Telsgeftalt gefcönt fah; unterhalb aber lag ein Ankerplatz für Hin 
Schiffe, an der Küfle zeigten fi) einige Trümmer aus bem With 
alter, doch auch einige hellen iſche Refte, zumal auf einer uk 
etwas 'öftlicher vorliegenden zweiten mit niedern Hügeln gelcinkn 
Landfpige, deren Mauerreſte er für bie alte Piftlis (übers 
ſtimmend mit Strabo’s: xal uerabd IlloıA:g) erlanute. Nur ix 
eine halbe Stunde ofiwärts von ihr ergoß ſich eine ſtarke Strom 
mündung bes Dolaman Tſchai (Talaman Su bei Hoslyad) 
am welchem aber feine Ruinen ſich vorfauden. Das 2 Stube 
von der Mündung entfernt liegende Dorf Dolaman, we ei 
Agha reſidirte, zeigte Feine antifen Mefte, doch Ruinen, welt 
man Wohnfige von Beys nannte, ‚die man jedoch nicht male 
kennen lernte. Die weite Ebene bafin zeigte ſich ungemein jruchtien 


*%) Hoskyns, Narrative 1. c. Journal Roy. G. Soc. Vol. XII. p. 143-146, 
und die freie Küfenaufnahne daf. Part of Caria and Lyca 7 
R. Hoskyas, 1841. 
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war aber wenig bebant;- dagegen fah man viele Heerden. Gin ae 
felgen dicht vor der Mündung wurde Papas Niſi genaunt. Im 
SD. des Dorfes Dolaman, am ber Oftfeite ver breiten Ebene 
gelegen, fah man einen antifen Ort voll Grundmauern, wo auch 
einige Bragmente von Säulen Tagen; Hoskyns hielt die Stelle, 
wegen ihrer Annäherung an Cap Artemifium, für ven Hain von 
LZatona; in der Nähe landein liegt ein Heiner See, der wol einft 
eine Meeresbucht geweien. Zwei Stunden weiter gegen S. O. erhebt 
ſich das jegige Cap Suwela, das alte Artemifium, und nahe 
daran das Infelden Parimadi, bem gegen N. W. noch ein anderes 
Duſelchen 2 Stunden fern, Rothea genannt, nahe liegt. 

Leake bemerkt?%), da die Mündungsebene des Dolaman Tſchai - 
ven beften Theil der Landſchaft einnimmt, wo einft Calyuda Ing, 
fo fei es auffallend, daß Hosfyns bafelbft feine Ruinen gefunden, 
welche nach Strabo nur 60 Stadien (an 3 Stunden) vom Meere 
fern lagen; gegenwärtig hält er dafiir, müffe man fie wol noch einige 
Stabien entfernter von ber Küfte ſuchen, mehr landein, da noch 
einige Stadien für ven Rüchzug des Meeres oder das augefchwenımte 
Rand hinzuzurechnen fein, wie dieß faft an allen Mundungen ver 
Fläffe nothwendig fei. Wirklich ſcheint Ch. Fellows e) wol die 
Ruinen der alten Calynda, nad 4 Stunden Weges vom Ueber⸗ 
gang über ven Dolaman Tſchai, auf dem Wege nah Makri ge 
finden zu haben, obgleich fein Weg nicht genau genug beſchrieben 
iR, um bie Lecalität bei dem Dorfe, das er Binajah Fiöi nennt 
(Suerfdhe bei Schönborn), beftimmen zu lönnen. Cine gute halbe 
Stunde umher fand er viele Grabftätten in ven Felſen ausgehauen 
und auch am Wege, eine gleich einem Tempelchen ſchön ornamentirt, 
uud andere Igcifche Gräber glei) wie in Telmifjus; es hatte Tri⸗ 
Wlgpgen umb zwei Schilde als Ornamente. Leider wurbe feine 
Zeichmumg davon genommen, aber in faft allen folgenden Klippen 
em Wege fanden fid ähnliche Gräber. An viefer Stelle veräuberte 
ſich die geologiſche Structur bes Bodens, ba bier auf ber 
einen Seite grane Marmorletten in orangerother und gelber 
Färbung, mit äppiger Vegetation bereit, hinzogen, geſchieden durch 
ein Thal von einer Schieferformation, dahinter bie grauen In- 
feln von Makri im blauen Meer ſichtbar wurden. In ben wil- 
veften Felsſchluchten zeigten ſich die mehrften Gräber und die Refte 


*') Leake 1. c. XII. p. 163 in Remarks zu Hoskyns. "*) Ch. Fellows, 
‚Account of Discor. 1.c; p. 103—105. 
Nun? 
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einer autiken Stadt. Es waren uralte, coloffale rohe Omabern 
als cyclopifhe Manern aufgehäuft, denen nur Heine Gteime 
oben aufgelegt waren, waͤhrend viele ber Selövorfpränge zu Gräbern 
im lyciſchen Style ausgehauen waren, wie fie Felloms auf 
tab. p. 104 in vier verſchiedene Formen als characteriſtiſch für des 
Land bargeftellt hat. Er ſchloß daraus wel mit Recht, daß er auf 
der Örenze von Carien und Lycien angelommen fei, jene Stelle 
an den calyndiſchen Bergen, bie zu ber einft die Earier 
die fremden Götter aus den Lüften durch das Schlagen ihrer 
Speere gewaltfam vertrieben, daher hier wol vie alte Gala 
liegen mußte. IA dies wirklich Calynda, fo liegt fie nicht fern 
vom Meere auf einer Verghöhe unb wird alſo mol auch ihre 
ſtadt am Meere gehabt haben; denn es hatte diefe Calynda zu 
Zerxes Zeit einen König Damaſithymosg, ber felbft auf fen 
Schiffe das Commando gegen bie helleniſche Flotte führte, aber mil 
Am und feiner ganzen Mannfchaft zu Grunde ging (Herod. VII. 87). 
Groß wird die Stadt ihrem Umfange nach nicht geweſen fein. 
2. Roß fah dieſelben Ruinen und fagt, das Tempelgrab habe 
10 Fuß hohe Säulen mit dem Geſims und zwei Schilde als 
Dmament; was Fellows für Calynda nah Herodot Biel, 
hatte Hoskyns für Daedala angejehen’”). 

Leake ſchienen Bifilis wie Ehydae, iventifh mit Clydae, 
nur maritime Anlandungen für Calynda geweſen zu fein. Crya 


"i 


. (Erpaffus bei Plutarch und Step. Byz.) fei weftliher gelegen, es 


wundere ihn nicht, dag man in ber modernen Stabt Rhodos eime 
Iafeription mit Cryaſſus und Ehalce (vie noch heute ſogenaunte 
Inſel EHalti) gefunden habe, da beide Ortfchaften einft Eigentiem 
der Rhodier geweſen (db. Imfeription f. bei Leate)”). Der 
Stadiasmus Mar. M. fest Clydae zwiſchen Pedalium und Crya 
am Daedala ſetze Hoskyns an feine richtige Stelle, da fie mach 
Plinius und Steph. Byz. den Inſelchen gegenüber liege, von 
denen brei zu Cryaſſus gehörten und zwei zu Daebala; bie 
Eodlia (Koykla) des Stabiasmus entfpreihe wahrfeinfic der 
Kozkıoöoa (d. i. Mufeel-Iufel oder Bant?), welche Steph. Big. 
als eine Infel von Lycien nennt”). 

Das Cap Artemifium, fagt Hostyns®) im ber Fortfegung 


8 Rob a. q. O. S. 78. ?#) M, Leake, Journal ef a Tour in 
Asia Minor I. c. London 1824. 8. p. 224, Not... ’°) Leake in 
Remarks zu Hoskyas 1. c. p. 183. #") Hoskyos, Narratire of a 
Survey ete. I. c. XII. p. 145. 
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feiner Küftenbefegreibung, ift ein rauhes und kuhnes Borgebirge, das 
faft eine Iufel, nur durch eine neuere Mauer auf dem ſchmalen 
Ifthmus vom Feſtland abgetreunt ift; feine Küften find fehr zer- 
riffen, mit mehreren Heinen Häfen, bie aber alle zu tief zum Antern 
find, ausgenommen ber Meine Hafen Kappi. Ein enger, aber ſicherer 
Eanal trennt die Infel Nero Nifi (d. i. Waflerinfel) von dem 
nerböftlichften Borfprunge des Brom. Artemifium. Diefer zu⸗ 
nöhft liegt gegen Nord die Infel Terfane (d.i. Arfenal), bie nur 
durch einen langen und engen Meerescanal von jener gefchieven ift. 
Diefe Heine Terfane ift doch fehr fruchtbar, nährt viel Vieh, hat 
Ueberfluß an Rebhähnern, und da fie dem Feſtlande ganz nahe 
Liegt, wird ſie auch vom vielen Schalals und andern wilven Thieren 
beſucht. Sie fleigt fleil und rauh von allen Seiten empor, hat 
aber auf ihrer Höhe eine zwar Heine, aber fehr fruchtbare Ebene, 
welde ben vortrefflichften Tabak trägt. An der Morboftfeite ver 
Sufel ift ein Heiner Hafen mit Griehendorf, das von Trümmern 
aus dem Mittelalter umgeben ift. Diefe beiden Inſelchen find wahr- 
ſcheinlich vie alten Caryfis und Alina, melde vie alten Geo» 
graphen au Cr ya rechneten. 

Im einer Heinen Bai bes Feſtiandes im Norden ber Inſel 
Zerfana liegen an ber Seite eines ſteilen Abhanges einige Fels⸗ 
gräber und Ueberrefte einer hellenifchen Feſte, welde wahrſchein · 
lid) die Crya ber Alten if; auf einem lyciſchen Grabe daſelbſt 
wurde eine Inſchrift in Iycifhen Eharacteren copirt (ſ. Nr. 2 
p- 158 b. Hostyns)., Im Norden von Terfana folgen mehrere 
Iufelhen und Felſen, die bei ven Griehen Stavro Nifia, d. i. 
die Kreuze Infeln, heißen; die im Norden berfelben heißt Hagia 
Kyriafi (heiliger Sonntag). Alle dieſe beftchen aus Serpentin» . 
geſtein, einem plutoniſchen Geftein, das an vielen jener vorſprin ⸗ 
genben und zerriffenen Borgebirge und Infelgruppen am Sübrande 
Lyciens nicht felten if (wie am Oſtrande des Cap Chelidonium, 
f. oben ©. 744 ff). Sie geben den Biegenheerben gutes Futter; 
ber von ihmen eingefchloffene Raum heißt Golf Scopea, trefflich 
geihägt, aber zu tief, um bafelöft anfern zu fünnen. Jede Bai, 
jede Iufel, jever Bad) an diefem Golf zeigt Ruinen aus dem Mit- 
telalter, ein Beweis früher ſtarker Bevölkerung; jetzt ift faſt 
alles menſchenleer. Im nörblichen Winkel des Goljs Liegt ein 
Coujet Limani, fagt Hostyns, es ift das Dorf Gudſchek bei 
Schönborn. Den darauf öflic folgenden Inenfhi Tſchai bei 
dem gleichnamigen Dorfe hielt Hoskyns für das alte Ninus 


. Behfeite die 

Daebalaeı) mit großer Wahrſcheinlichteit verlegt, we zahlreikt 
Grüfte im lyciſchen Gräberfiyl im bi 
vom bemen einige vortrefilich gearbeitet waren; anch eine Are 
zeigte fih auf einem ifolirten Selshägel, auf bem wenigfies bie 
Ruinen von Örunnen uud einer großen Ciſterne noch fichtbat ware; 
aber Inferiptionen fand man feine. Doc) ‘hatte man hier an 
ſchieden ten Boden der alten Lycier betreten, wie dich de 
Grabfätten bezeugen. Bon hier am ſtreicht die Lüſte mehr gm 
Südoſt; die Serpentinfteinfetten enden gegen Säb in mäh 
tigen Felsabfärzen; im Winter ftärzen fi) von ihnen viele Ber 
Mröme, umter denen der Glaucusce) mit gutem Waſſer, der den 

* ganzen Golf ven Ramen giebt, der bebentenbfle ift, von Im 
daedaliſchen Bergen berabfommend unb bie hydrographiſche 
©renze von Carien und Lycien bezeichnend, zum Deere, an md 
dem hier noch einige Heine Geſtadeinſelchen wie Avtokea, Kingl 
Ada (tothe Iufel) und andere genannt werben, beren Kfippen vide 
Taubenfhaaren zu Wohnfigen, und deren Grafungen zu Bee 
vlägen für die Ziegenheerben dienen. Ein Strom auf dem Beh 
lande giebt gutes Trinfwafler, umd zwiſchen den Klippen bis Malri 
hin find gute ſichere Anterftellen. Die größte Höhe der Ditele 
berge wurbe von Capt. Graves trigonometriſch gemefien zu HM 
umd 3230 Fuß engl. (8255 und 3029 Su Par.) ü6. d. I. 


8. 37. 
Neunundbreißigfies Capitel. 


‚Das nom hohen Blateauboden abfallende vielgeglienerte 

Gebirgsland Lyciens im engeren Sinne gegen ben 6i- 

den und das Geftabeland zwifchen dem Golf von Mali 
und ber Bai von Phineka. 


Ueberfigt. 


Nachdem wir nım das Bfllie, das nörbliche und de⸗ 
weſtliche Lyeien in feinem weiten Umkreiſe mit feinen fer ir 


®') Hoskyns, Narrat. 1.c.p 146.) % Roß a. a. O. 
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ſchiedenartigen Landesformen nicht ohme milhſame Anftrengungen, 
aber, wie wir hoffen bürfen, auch nicht ohne Exfolg für bie Wiffen- 
ſchaft varcwandert haben, kehren wir zu der Mitte des eigent- 
Ligen 2yciens im engeren Sinne, nämlich zu feinen in dem 
Sceoße jener äußeren, uns nun befannter geworbenen Umſäumuu - 

» gen gelegenen inneren Gebieten zirüd, bie ſich von dem cen« 
tralen Gebirgsfiod des Mafficytuns-Syftems ıumb feiner 
üfllichen wie weſtlichen anslanfenden Berzweigungen gegen ben 
Süden um nicht mehr als einförmiges Plateauland, ſondern in 
feinen Hunbertfältig gebrochenen und zertheilten Gliederungen anfäng« 
lich noch ald hohes Gebirgsland, van aber als vielgeglievertes 
Gebirgs- und Tiefland zur Süblüfte Reinafiens hinabfenten. Im 
vielen mehr ober weniger gefonberten Ketten und Gruppen von Ber- 
gen, Bergihluchten und Thalgründen, flachen Mulden und befhränte 
teren Ebenen laufen fle aus bis zum Meeresgeſtade, wo fie zwiſchen 
dem Golf von Makri in Weflen und ver Bai von Phinela 
am chelidoniſchen Vorgebirge in Dflen eine nicht weniger 
eigenthämliche, zufammengehörige, au Naturfdjönheiten wie an Dent« 
malen der Kunft und einftigen Givilifation ihrer Bewohner höchft 
reichhaltige große Geſtadelandſchaft bilden, bie wir nun noch 
zu durchwandern haben, um ben fpecifiid hier noch mehr als dort 
in feinen Eigenheiten ansgeprägten Incifhen Character von 
Land und Boll, Natur und Geſchichte dieſer ganz kürzlich 
erſt entſchleierten Provinz des jo mamigfaltig entwidelten Heinafia- 
tiſchen Halbinfellandes genauer, als dies zuvor möglich geweien, ken⸗ 
nen zu leruen. 

Wir wanderten in dieſes lyeiſche Gebiet ein von ben pamphy⸗ 
Kifchen und piſidiſchen Grenzen und Engpäflen in N. O., wir über 
Miegen feinen Bftfi;en Gebirgewall in ven Soltmer » Räftenketten, 
wir durchzogen bie weiten, aber hohen Plateauflädyen in ihren oͤſtlichen 
und ubroliden Milyas-, Eabalia- und cibyratifchen Hodebenen, 
Wald anf weiten Herrftraßen, bald auf engen küppigen Ziegenpfaben, 
aa fliegen von biefen mit dem einzigen großen Stromfyfteme 
Lyciens, vem Inbus- ober Dolamanftrome, ver alle Formen 
20 Laudes als Communication hemmender Strom burd- 
ziehen muß, in feinen öfter undurchgehbaren Engſchluchten Bis in bie 
eariſchen Tiefen an ven Weſtgrenzen Lyciens hinab zu feinem Delta- 
hoben, welcher wieder ven weitlichen einzig bequemeren Eingang zum 
Golf von Malri darbietet. Hier in der Mitte des fühlichen lyci⸗ 
fen Tieflandes angelangt, Haben wir bie beiden großen natärlichen 
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Hauptabtheilungen, in welche ſich bie Laudeduatar zerlegt, iucbejen 
dere ins Auge zu fallen. 

Einmal bie Bahn bes zweitgrößten Stromſyſtens. 
des Kanthuslaufs mit feinen Quellarmen, 
und Thalſchluchten bis zu feinem untern Exrguß zum Meere in feinen 
Deltaboven'in ver Wefthälfte Sülgciens. 

Zweitens in ber Ofthälfte derſelben Geſtadelaudſchaft de 
Läufe ver kürzeren Berg- und Küftenflüffe in ihren Abi» | 
zen und kurzen Vorſtufen vom Gentralgebirge, dem AE Dagh, | 
wie vom Sübrande der Awlan-Plateauhöhen. 

- Dann aber ift mit Capt. Beaufort auf dem vielbewegtem Der 
resſpiegel an ver Südküſte felbft vorüberzufchifien, deſſen Anfuahme 
von ber Seefeite wieder eine andere Anſicht des Geſtadebildes unb 
feiner Belebung darbietet, als die Küftenwanderung von der conti⸗ 
nentalen Landfeite. 

Diefe ganze der Mafficgtus-Ouermaner und dem Al 
Dagh fübwärts vorliegende Geſtadelandſchaft des alten Bycden 
im engeren Sinne, ben Naturverhältniffen nach jo gänzlich ver 
ſchieden vom cibyratifhen Plateanlande, läßt fi im ihren des 
racteriſtiſchen Naturformen, in ihren Aufnahmen geficherien 
Küftengeftaltung, in ihrer Runftentwidlung der Bonn 
mente, in ihren altlyciſchen Sprachreſten umb einheimir 
fen Sitten genauer und monumentaler ald analoge Berkättnifie 
dort im nörblihen Theile verfolgen, feitvem bie Forſchung anf biefem 
füpligen Gebiete einheimifd zu werben begann, während jeres 
mörblichere mehr nur flüchtig bucchftreift werben konnte und weniger 
ſpecifiſch Lyciſches als mehr dem pamphylifd-piflvifchen umb phrygi- 
ſchen Nachbargebiete Analoges der Betrachtung in feinen fparfamern 
Monumenten darbot. Zwar find und auch für die älteften Zuftänte 
dieſes ſüdlichen Theiles und feiner Urbevölferumgen zur fehr fung 
mentarifche und unſichere Daten überliefert, aus denen ums faR mer 
wenige Fiugerzeige zu Bermuthungen und Wahrſcheinlichleiten übrig 
geblieben find, die fhon Col. Leake®) einmal zufi 
verfuchte, bie aber doch ſchon dort längs ver Geftabezone bie ge 
Bere Maunigfaltigleit der Völterentwidlung, welde jevesmel ben 
zugänglichen Küftenlanpfhaften an allen Enben ber Erde 
eigenthümlich zu fein pflegt, im Gegenfat mehr abgefchloffener Bin 


*?) Col. N. Leake, Remarks on the Inscriptions discovered in Asia Mia, 
in R. Walpole, Trar. te. Lond. 1820. 4. p 520—532. 
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neugebiele zu verfichen giebt. Denn bort begegneten fih ſchr fräß- 
zeitig Phönicier, Affyrier, Aegypter mit den einheimiſchen 

Benölferungen, den perfifchen Beherrſchern und ven älteften heil» 
leniſchen Colonifationen feit und vor ben trojaniſchen Zeiten 
von Halicarnaffus an bis nah Eilicien. 

Durch die fpäteren griechifchen Eolonien ver Creter, Dorier, 
Sonier und anderer Weftvölfer, über welde zumal Herodot Nadye 
richten enthält, und dann noch durch die Römer feit ver Verbrän- 
gung ver Herrichergewalt {yrifcher und ptolemäifcher Eroberer 
wie’ ber politifchen rh odiſchen Uebergriffe an ven Sübtüften wäh. 
rend einer längeren Dauer friedlicher Veflgnahine wurde über mans 
hen Punet dieſes üblichen Küſtenlandes Auffchluß gegeben durch 
die gelegentlichen Berichte ihrer klaſſiſchen Autoren, die jedoch, wie 
3 B. Livius (XXXIU. 20) ſelbſt jagt, zu viel mit ihren eigenen 
Angelegenheiten zu thun hatten, als daß fie auch noch über die ihnen 
fremderen, wie biejenigen biefer auatoliſchen Südküſte, hätten ge- 
nanere Berichte geben follen. Dennoch ift bei der Quellenarmuth 
vurch klaſſiſche Autoren über hiefige Ortsverhättnifie durch im Lande 
ſelbſt hinterlaſſene zahlreiche Architekturen, Kunftventmale, 
Grabſtätten, Infcriptionen und Münzrefte ein nidt ge . 
ringer Vorrath von Documenten geblieben, um auch nad} fo vielen 
Verheerungen und Berwirrungen ber Nachfolger in ben mittelalter- 
lichen byzantinifchen, faracenifh- moslemifhen und türtifhen Zeiten 
ſich auf demſelben Boden für Vergangenheit und Gegenwart einiger- 
maßen orientiven zu lernen. Hierzu kommen feit Capt. Fr. Beau- 
forts (1811—12) und Ch. Teriers (1836) Vorüberſchiffungen 
ver Botaniler Sibthorp (1787), Dr. Clarke (1801) und ver 
Artift Cocquerel (1812), denen freilich wie aud) 2. Roß (1844) 
nur Dlide auf einzelne Punkte der Küfte vergönnt waren. Aber 
bald gelangen unferem gelehrten Freunde Ch. Yellows im ven 
Jahren 1838 und 1840 zweimal wieberhofte für Geographie, Kunſi 
und Geſchichte höchft wichtige Entvefungsreifen in biefer fübe 
lichen Landſchaft Lyciens, die auf eine fo überaus reiche bort noch 
zu gewinnende Ernte an Kunftvenkmalen die allgemeinere Aufmert- 
fansteit der Zeitgenofien Ienfte, durch deren gleichzeitige oder unmit⸗ 
telbar nachfolgende Arbeiten ein noch umfangreicheres Gebiet feinem 
frügeren Dunlel enthoben werben konnte. Daß dieſe Eutſchleierung 
außer anderen Beiträgen von I. Brook (1837), Capt. Graves 
Brode (1838), Hostyns und Forbes (1840—41), P. v. Tſchi⸗ 
chatſcheff (1846), Spratt, E. Forbes und Daniell (1842), 
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auch verzüglih darch Schonborus zweimal wiedechelte Erf 
ſaungereiſen (isA142 und 1851) umb theilweiſe Begleitung feet 
Gefährten Prof. Loew geſchah, iſt ſchon ans obigen Angaben ker 
vorgegaugen. Was ven er ee 
Naturforſcher, Antiguare amd ihren reichen Unterftägungen an Hl 

mitteln zu Gute kam und gelingen konnte, uußte bei ven lärgken 
Mitteln dem deutſchen einfamen, aber unermübeten und fcharffichtigen 
Wanderer überlafien bleiben, der bel au in Be Ks gabe 


Bir folgen nun, wie in unferer gefammten 

fo aud hier ben Lineanfenten, welde die Naturplaſtik tm 
menfhlihen Berhältniffen vorgeſchrieben haben, weil wa a 
ten durch alle Labtyrinshe hindurch might nar die ſicherſte, fonten 
auch für ven unendlichen Reichthum von Damnigfaltigteiten in ir 
Natur⸗· und Menſchengeſchichte, Die politiſchen oder logiſchen Alcha 
Iungen weit überragende, möglihft le hrreiche uud erſchöpfendte 
BWegweifung des Wefentlichen für allgemeine Betradtung 
und fpecielle Orientirung zu finden pflegen. 


Erläuterung 1. 


Die Matri-Bai, Sinus Glaucus; Telmiſſus mit ihren Um 
gebungen im Norven und Süben, auf ber WBeftfeite des 
anthusſhſtems. 


Ueberſicht. 

Bie in der Oſtſeite des ſudlichen Lyeiens bie weiten um breier 
menotonen Plateaulandſchaften von Almaly und Awlan, de 
mit nur Rirzem Raudabfall fi faſt bis an bie Meerestafte erfiredn, 
als vie überwiegende Naturform im ver Naturplapif bie 
Nüftenlandes erſcheinen, durch welche alles übrige dem ZBefen nah 
feine Hanptbevingungen ber Naturverhaltnifſe und des Bälfericheet 
erhalten mußte, eben fo zeigt ſich in der andern. Hälfte ver Di 
feite derſelben ein vollftändiger Gegenfag in ber Naturplaſtik dert 
das tief nad dem Süben von ver größten coloffalen Höße hei 
brechende Tiefthal bes Zanthusftroms mit feinem felfgen 
Schluchten und feinen. engbeſchraͤnkten Thalgebieten, in melde be 
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ter Nachbarketten und Zuftröme ven beiden Geiten fid gliedern 
und zu ihm hinab fich fenken, wodurch auch hier ein ganz entgegen- 
fegte® Leben und eine völlig von jener verſchiedene vielfadyer fich 
kerührenve, imeinanbergreifenbe und gegenfeitig ſich anregende BBI« 
terentwidlung bedingt werben mußte. Wenn aus jenen über- 
wiegenden monotonen Agricnltnrbegänftigungen eine Korn« 
lammer und ein größerer moberner Handels · und Gewerbverfehr 
keteorging, welche an den Weften ihren Ertrag und Gewinn abfliegen 
hießen, fo konnte in dieſer mehr alpinen, aber nach Güten hin 
durch paradiefifche elimatifhe und günftige Begetations- 
verhältniffe, wie durch pittoresfe Schönheiten und einen zum 
Deil befahrbaren Strom zwifchen unzähligen fi über ihm erhe ⸗ 
benden Naturveſten mit vorliegenden Häfen, Buchten, peninfularen 
ud iuſularen Gfiederungen, bevorzugteren Wefthälfte bagegen ein 
tapferes Hirtenvolk im Hochgebirge, ein ritterliches für feine unter 
fi} gefonderten freien Verfaffungen und Eidgenoffenfhaften im mil» 
teren Zieflande der Thalſenkungen kämpfendes Geſchlecht zu hoherer 
geftiger Entwidlung in Stäbtegründungen, Kunſt, Wiffenfchaft und 
Geevericht emporaxbeiten, zu einer bewunbernstwitrbigen Regſamkeit, 
geifiger Anmuth, Wohlftand und fehr ftarker, ungemein in der Grä- 
Berfülle nachweisbaren Bevölferung, einer in Civilifation nicht wenig 
vergefchrittenen gefammten Vollsmenge, die unftreitig durch ben nahen 
Seeverlehr und bie günftige maritime Verbindung nad) außen mit 
ten Nahbarvölfern des Orients, im Gegenfag jener mehr in fi 
abgefähloffenen, nicht wenig gehoben werben konnte. Die Geſchichte 
weiß nur fehr wenig bavon zu erzählen, deſto größere Verwundetung 
erregen überall die Tängft in die Wildniſſe zurückgeſunkenen zahllofen 
Zrümmer ihrer früheren der Nachwelt unbelannt gebliebenen Blüthe- 
Periode. 

Neben dieſem Gegenfag ver Naturplaſtik und ihrer Einwirkungen 
tritt aber auch zwiſchen dem Oft- und dem Weſtende wieder eine 
bemertenswerthe Analogie ver Berhältniffe hervor. Es find die zu 
Beiden Seiten des großen lyeiſchen halbinfelförmigen Borfprunges 
gegen Süden, im Oft wie im Weſt am tiefften einſchneidenden, halb» 
mertbförmigen großen Baien ober Golfe, ver von Adalia und 
ver won Mafri, denen beide gegen Süd ein hohes Meribian- 
zebirge bis zu den äußerſten Südſpitzen als Küftenkette fi 
sorfagert; im Oft von Termeſſus an das Solyma-Gebirge bis 
zum Ehelivonia-Cap mit der Ehimaera, und im Weſten füb- 
värts von Makri, ‚dem alten Telmefins, die Reiten des Cragus 
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und Anticragns bis zum heiligen Borgebirge, bem Hieroa 
acron, an ber Üeftjeite der Münbung des Zauthus. Eine fo glüd- 
lie und milde Naturbegabung durch civilifationsfähigere zugäng« 
lichere Küftengelänbe, welche Lycien vor ber minber vortheilhaften uud 
rauheren ciliciſchen Halbinfelbilbung erhalten hatte, trug dauch ihre 
maritimen Eingangspforten mit trefflichen Hafenbilbungen und ge 
ſicherten Anterflationen gewiß nicht wenig bei zu der höheren Stuſe 
der Ausbilbung, welde vie Bewohner Eycichs vor dem roher 
gebliebenen Eiliciern auszeichnet, die faft nur einem afitrifch-phöni« 
ciſchen Anfluge von außen ihren ſparſamer entwidelten Fortſchriu 
von nur ein paar Stäbtebilvungen verbankten, währen bie lyciſche 
Weſtſeite, das ganze Land mit feinem Volle bis zu dem innerſten 
Thalwinleln und Berggipfeln, von einer allgemeineren Entwidtung 
einer höheren Givilifationsftufe die Weberrefle und Dentmale auf 
weile. Ehe wir daher 'zum Kauthusthale fortf—reiten, haben 
wir die Berhältnifie ver Weftbegrenzung des lyciſchen Halbinſellandes 
in dem Golf von Makri und feiner Naturumgebung zu beachten. 


Erläuterung 2. 


Der Golf von Matri mit dem Hafenort Makri, ber Stadt 
Leviſſi und ben Ruinen der alten Telmeſſus. 


Der Golf von Makri, Ölaucus Sinus der Alten, if 
die größte und tieffte Einbucht Süblyciens, wie ber äftliche Golf 
von Phinela die längfte, aber flachere Eintiefung in das füblidhe, 
das Geftabeland, bildet; fie ift dadurch vor dem größeren‘ Golf ven 
Adalia bevorzugt, daß ihr bie reichbegabte größere Infel Rhodes 
als Gegengeſiade vorliegt, wodurch die Geftabeländer in ihren ein 
fachen Linenmenten immer Berboppelungen ihrer Ratur- une 
Bölterverhältniffe zu erhalten pflegen, wie dies hier in erhöhten 
gegenfeitigem Maaße ver Fall war. 

Da Golf von Makri, Sinus Glaucus (Strabo XIV. 
651: xöAmog eükiuevog TRaöxog xuAoryıevog, ein Golf mit gutem . 
Hafen), hat feinen antifen Namen von dem Glaucusfluffe, ver 
fih von Norden her von ven daedaliſchen Bergen zu ihm berab- 
gießt und ein gutes Wafler hat; ber moberne Name ver heutigen 
Griechen und Türken ift erft von einem Heinen Inſelchen Makri 
over Palaea (Alt-) Makri (Infel Eavalieri der fränfifchen 


Der Golf von Matt. 941 


Schiffer) anf den ganzen großen Golf übertragen, welche gleich einer 
lieblichen Nola bella im italiſchen Seeheden, hier aber ganz mit 
Häufern, Porticos, Capellen und anderen Ruinen, vielleicht einer 
Senuefenftabt aus dem Mittelalter, bededt. Bor dem Eingange zur 
heutigen Heinen Makri⸗Bai führt fie am Süboftende des Makri⸗ 
Golfs, an welchem das gleichnamige Dörfchen Makri, gewöhnlich 
Scala, türkiſch Jakele, d.i. Landungsplag, genannt, auf ven 
Trümmern der antiten Telmeffus erbaut ift. Zu beiven Seiten 
ver Balaca Makri find Durchfahrten zur inneren Hafenbai; wie 
ſudlichſte Durchfahrt ift aber die beflere. Die Oftufer der Hafenbai, 
die ein für fich Meines, von dem großen Golf abgeſchloſſenes Wafler- 
beden bildet, iſt zwar niebrig und ſumpfig, aber gegen alle Winde 
gut gefhägt und daher eine ſichere Anferftation®). Die Scala 
oder Schifislände mit dem Dorfe, ein elender Haufen von Hütten, 
Liegt am Güdufer nahe einem Sumpfe, daher fehr ungeſund, if aber 
von den interefianteften Ruinen des Altertfums umgeben; im Som« 
mer aber meift wegen ber Malaria verlafien. 

Die erfte Erwähnung der an biefer Bai gelegenen überaus 
wmerhwärbigen Ruinen von Telmifjus mit Zeichnungen ber bebeu- 
tendſten Monumente finden wir in dem Werke des Grafen Choi« 
feul-Gouffier, franzöſtſchen Botſchafters in Eonftantinopel, ver 
fie fhon im Yahre 1776 beſucht hatte; gleichwohl war im 
Anfange des 19. Yahrhunverts, während der engliſchen Expedi⸗ 
tion gegen bie Franzoſen im Nilthale, dieſe Makri-Bai 
noch kaum den Europäern befannt und für fie ſchwer zugänglich; 
venn als Sir Sidney Smith) mit feiner Flotte hier einlief, 
un für feine Bebürfniffe, Wafler zu fhöpfen und Brennholz zu Ia- 
ven, wurde er noch von den wilden ränberifchen Bewohnern der 
nahen Gebirge fo überfallen und befehbet, daß er ſich nad) der. Juſel 
Cypern menden mußte, umb während ber kurzen Station daſelbſt 
Hatte er auf feinem Schiffe, Tigre, in Türzefter Zeit von der Sumpf- 
Luft an hundert Kranfe. Die Bai ift faft rings umſchloſſen von 
Hohen Bergen, gleich einem tiefen Keſſel, in welchem die Eirculation 


®*) Hoskyas, Narrative 1. c. XII. 1841. p. 1454 nebft Karte: Part of 
Caris and Lycia by R. Hoskyns, Master of H. M. S. Beacon 1841; 
f. die Womiralitättfarte: Asia Minor, South Coast from Karaghatch 
to Nacry by Capt. Thom. Graves, H.'M. S. Beacon. London 1848. 
Nr. 1886; Topograpbifhe Gtige: Gulf of Macri b. Dr. Clarke, 
Trar. Lond. 4. Ed. 8. 1817. Vol. III. p.277—328. *°) Dr.Clarke, 
Travels, Lond. 4. T. Il. p. 23009, 4. 1817. 8. T. I. p.289. 
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der Lüfte gehemmt ift, fo daß im Sommer große Säwäle, zumal 
bei warmen Weſtwinden entfteht, welche durch eittalte Binde, die 
von ben umgebenven hohen Schneegebirgen bei Kegengüfen fh Hit 
lich herabftürzen, erlaltet und mit den eisartig abgeſchtetkten Lüften 
und ben umgebenben Sünpfen fehr bösartige Fieber ergengt. Anh 
die füblihen hohen Exagusgipfel ſeuden öfter pläglich je hie 
Stürme, bie verderblich werben Können, und fehr hänfig weihfelste 
Kalte und warme Luftſchichten beim Herabſteigen von der Höhe in 
ven Keffel des engen Makrigolfs find befanmte dort nactkeilige Ja 
Räude der Mimosphäre. Tür den von der Iufel Rhodos kam 
tommenden Schiffer, ver die Makribai ſchon auf halbem Ziege wi 
ihrer Walbumgebung und dem fehmeehohen filberfhjimmernten &- 
birgöfranze umgeben fieht, bietet fie einen ber reizendſten und grah- 
artigſten Anblide dar, obwol die ganze Süptüfte Lyciens dur 
ihre erhobene Geftaltung mit ihren dauernden Schneebergen, die we 
gewaltige Coloſſe nad; dem Iumern in vielfach; zerriffenen und tor 
enden Maffen ſich emporthlirmen, und durch den Contraft der Ib 
wopifhen, üppig grünen Belleidung gegen das Geftabe mit fin 
Mippen, Buchten, Burgen und Monumenten eine mit andern Ra 
veögeftaben faſt unvergleichbare Herrlichfeit"an Reizen und erhaben 
Schönheiten barbietet, fo baß felbft bie Berümteften pedenifden br 
Rate Laconiens oder Mefleniens mit dem Taygeios oder der DR 
von Ithome vor ihr zurüdftchen®®). 
Kommt man aus dem Ranthust hale von der äflihen Sat 
feite nach Matti, fo hat man von Tlos ans, ta 8 Ein 
Weges von Mafri entfernt ift, auf ver Weſtſeite bes Etromeh Hl 
+ Thai (d. i. der Weſtarm des Kanthus) ein Thonfdieer 
gebirge von röthlihem Geftein mit Gruppen von grünen Fihta 
wälnchen zu überfleigen, weldes von Norb nad; Süb zwiſchen bon 
Fuß des nörblihen Taurusabhanges fünwärts bis zum duij It 
rien xoguögebirges fortzicht, Beibe in Berbinbung jest") mn I 
die natärliche Grenzmarke zwiſchen dem Stromthale ut Ir 
Mafri-Ebene bildet, die ſich von bem Weſtfuße des Gebirge! 
noch 3 Stunden weit bis zur inneren Bai von Makri ausm 
Schon vor dem Orte kommt man durch einen fumpfigen Bet 
(Chardſchi bei Grades) und im Orte ſelbſt quillt am zahlte 
Stellen, aur wenige Schritte vom Strande, Waſſer unter dem ͤch 
der Feiſen hervor. Bon biefen Sämpfen (griechiſch rzıu) mit 
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L. Roß ven Namen der Stadt (Teiunoods ober Telrupadg, 
Oerod. I. 78, Steph. By, Plin. H. N. V. 28: Lyoiam finit Tel- 
messus, nach Pomp. Mela I. 15) ableiten zu bürfen. Der ſum⸗ 
pfige Bach entfpringt im Oſten und ift von ben meiften Reifenden, 
weil ex den Ort durchfließt, Glaucus genannt; auch ſcheint ex von 
®linins (amnis Glaucus deferens Telmessum, H. N. V. 29) bes 
ftätigt zu werben, doch wieberholt dies Pomp. Mela nit. Aber 
richtiger wird wol der Glaucus in dem Fluſſe, der in 3%, Stun« 
den Ferne vom Norben aus dem Daebalaberge kerablommt und 
gutes Waſſer für den Schiffer hat, zu ſuchen fein; biefer ift Mar, 
zeißenb im engen tiefen mit Blatanen, Dleander unb gewaltie 
gen Reben umfäunten Bette, ein nicht unbebeutenber Strom, der 
im Winter zu einer fechsfachen Höhe anſchwillt, weshalb auch eine 
Heolgbrilde über ihn weggefüßet if. Won Geeufer zieht ſich die 
Ebene von Makri gegen N. und D. in das Iunere, wo fie von 
den Bergen begrenzt wirb, jenfeit welchen gegen Norb die Ruinen 
von Cadhanda liegen. Einige biefer Berge find grau und dicht 
bewaldet, bieß find Kalkfteinberge; bie fich roth zeigenven, melde 
auch nur fparfame Bäume tragen, beſtehen ans Serpentinge- 
Rein). Ueber dieſen Bergen ſchließen bie 8 bis 10,000 Fuß hohen 
majeftätifchen Gipfel des Taurns-Hodgebirges, d. i. der Maffi« 
cytus, den Blid; ihre Gehänge find dicht bewaldet. Gegen Süb- 
weft fleigt die Plateauhöhe von Leviffi anf, mit einem Kegelberg 
in S. O. von etwa 2000 Fuß (1923 Fuß Par., nach Graves 2060 
Zuß engl.) Hüße, gegen den Süben aber ſteigt die vielgipflige Kür 
ſtenkette des ſchoönbewach ſenen Cragus empor. 

Das heutige Dorf, Makri genanut, in die Mitte des Sumpfes 
gebaut, hat mur etwa 50 pittoreäfe, aber ärmlihe Hätten und Häu- 
fer, mit einer weißen Moſchee, die im Sommer ganz leer ficken, 
denn daun ift ber Ort faſt unbewohnbar; benn-fo lange der Sumpf 
wicht abgeleitet fein wird, bleibt das Clima höchft ververblic. Im 
Winter herrfcht hier ein beliciöfes fehr gefunbes Elima in der fchön« 
Ken Scenerie der Umgebung, daher auch der Ort dann ſtark benäl- 
tert und fehr belebt ift durch Handel und die fehr geſicherte Schiffe 
fahrt. Der Hafen ift baher nicht wenig beſucht in der günftigen 
Yahreszeit und dient ber türfifhen Flotte unter ihren Momiralen 
zur Station bei Expebitionen an der Sübküfte Auaboli’s (f. oben - 
bei Adalia, ©. 654). Doc Tann ber Handel von Matri, bei der 


- ®*) Spratt and Forbes, Trav. I. c. I. p. 4. 
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großen Entvölferung aller feiner Umgebungen, wir vom geringer 
Beveutung fein. Cr beſchränkt ſich auf wenige Erporte, wie Hol 
md Getreide, weldes letztere er aber meift erſt aus ver öflfichen 
cibyratiſchen Kornfanımer von Awlau zugeführt erhält (f. oben 
©. 827), und auf geringe Einfuhr von Manufactur- ımd Coleniel 
waaren. Die Händler find nur Griechen®), fie halten fih Me 
gazine von Galläpfeln, von Eiheln und haben ſtarle Vorräthe 
von Brennholz, mit dem der ſtärkſte Handel zur Ansfuhr beiri 
ben wird. Die hänfigen Beſuche ver europäifchen Reiſenden in 
Makri haben manche Anflevler von Rhodos und anveren Orten jet 
kurzem dahin gezogen. Im Jahr 1841 brachte die Expedition det 
Eopt. Graves und Fellows, mit eimer zahlreichen Mannſchet 
vom Matrofen und Arbeitern, welche bie vielen Darmore von Far 
thus für das britiſche Mufeum entführten, viel deben an biefen Ort; 
nachdem fie die gute geſunde Jahreszeit des Winters von 18414 
dazu benutst hatten, fegelte die reichbeladene Flotte ſchon am 3. Mir 
wieber von Makri ab, wo bie Begleiter Spratt, Forbes me 
Daniell zurüdbfieben, ihre Forſchungen im Lande fortzufegen. 
Im Sommer"), ſchon Mitte Juni, verlaffen alle Bann 
den Ort, und nur der Zollpächter, ein Bäder und ein Raffer- 
wirth bleiben im Fieberelima zurück; bie andern beziehen die Som 
wmerbörfer ober bie Jailas. Für einen deutſchen Anfiebier würde br 
Winteraufenthalt in Makri gefund und lieblich, auf ver Mile 
Verghöhe von Tlos der reizendfte Sommerfig fein. Die einheim 
ſchen fparfamen Bewohner des Ortes und ber Umgebung find eiwet 
regſamer geworben, als fle es früher waren, aber doch träge mt 
roh geblieben. Dagegen find es Auswärtige, wie die Bewohner der 
Infel Rhodos und von Kaſtelloryzo, welche hier bie inbuftrielen 
und commerciellen Gefchäfte an der ganzen fühteftlichen Käfte vor 
Meinafin betreiben, in bie fie fi der Landesnatur gemäß geteilt 
haben. Der Orenzpunft, mo fie ſich im ihrer Thätigfeit bepy 
nen, ift feit alten Zeiten der Golf des Glaucus zu Makri. Imde 
öfficher gelegenen Häfen dieſes alten Telmifſus bis zum Golf ver 
Adalia (Attaleia) Tommen die Schiffer, Handwerker, Müller ud 
andere Gewerbtreibenbe von ber gewerbreichen Iufel Kaſtellorhze 
An die Südküfte von Carien aber von Telmefjos bis Phnsted, 
dem jegigen Marmaras, kommen fie von Rhodos theil aus den | 


*) Gb. Bellows, Ausflug a.a. ©. ©. 122, 2. Rop, Meinafen 
und Deutfhland a. a. .D. S. 72-75. 
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chriſtlichen Vorftädten ihres Hauptortes, theile aus Kindos, ımb 

dieſe insbeſondere gehen im ihrem Gefchäftäbetrieb bis Mughla 

und Mylafa in Carien. Von da am beginnt das Handelsge- 
biet derer von Samos, Scalanova und Smyrna. Go beob- 

achtete 2. Roß die Berhäftniffe, die ſich dem Weſen nad) feit dem 

Alterthume daſelbſt bis heute gleichartig erhalten haben, weil fie in 

der Naturbeſchaf fenhe it und ber geographifchen Lage, im Ge 

genfage der Nationalitäten bedingt find und in ber gewandten An« 

Mrelligkeit der Griechen wie im trägen Stumpffinne ver Aflaten ihre 

umveränberte Grundlage haben. 

Erſt durch I. v. HammersN) Aufenthalt, kurz nad) ber 
agyptiſchen Erpedition der Briten in Makri, wurde durch feine Be- 
ſchreibungen der Monumente zu Makri die Aufmerkſamkeit zumal 
auf bie dortigen Grãberſtätten von neuem gelenkt, die ſchon Ehoifeut 
abgebilvet hatte. v. Hammer ging auf ihre Beſchreibung genauer 
ein, indem ex fie ihrer Conftruction nad) vorzüglich in bie rei 
Sräberflaffen ver lyciſchen Necropolen theilte und ihre Con 
ſtruction in fieben Unterabtheilungen zu bringen fuchte. In Ber 
ziehung auf den großartigften Theil der dortigen Necropolis, 
die er mit dem Namen des Konigsberges belegte, blieb er bei 
der Anſicht Ehoifenls, daß fie wegen ihrer ven perfepolita- 
niſchen ähnlichen. Eonftruction für Gräbergrüfte perfiiher Sa- 
trapen, während ihrer Herrſchaft in Kleinaſien, zu Halten feien. 

Die Trümmer ver alten Telmeffus ziehen fi auf eine 
lange Strecke längs dem Fuße der fleilen Bergmand bin, welche ven 
tiefer liegenden Sumpfort noch überragen; die alte Stabt muß eine 
große Ausvehnung gehabt haben, aber ihr Boben hat ſich entichieven 
feit der früheften Anlage auch hier, wie an einem großen Theile 
der Süpfüfte Lyciens, tiefer geſenkt, da ein ‚beträchtlicher 
Theil der Ruinen umd ihrer Fundamente, bie man einft auf trode- 
nem Boden gebaut haben mußte, jegt unter Wafler flieht, und 
ſelbſt einige Sarcophage mit Klippen, wie Infeln, aus dem Meer: 
waſſer hervorragen??), Es ift dies feine vereinzelte Erſcheinung, 
fondern viefe Küſtenſenkung wiederholt fih zu Antiphellos und 
an der Küfte von Aperlae, wo fogar die Sarcophage ebenfalls 
im Meerwaſſer ftehen, als ſicherer Beweis einer fpäteren beträcht- 


?) 3. 0. Hammer, Bevogranhlihe Anſichten anf einer Reife im der 
Levante. Wien 1811. 4. ©. 90—117, mit 4 Tafeln und 17 Ins 
feriptionen. Rr. —8 &. 17-17. "2. Rop aa. D. 
6. 10,26, 72. 
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lichen Senkung. Nicht nur viele Reſte alter Gebaͤnde, fonbern eu 
ſqhiedener auch große in Felſen gehauene Fundamente, Treppenficke 
n. ſ. w. ſtehen halb over ganz unter Waſſer. Cs if, ſagt Ref, 
cie ob der female Vorſtrand bie Wucht der uugehenren 2000 Seh 
und höher auffleigenven Küftenberge nicht hätte tragen Tinwen mh 
ihrem Drude nachgebend tiefer hinabſanl. Die Urſache wird che 
wol tiefer im Innern des Erdbaues bevingt fein. 

Auch den griechiſchen Schiffern und ven Schwanmfilgern, dx 
wit den Tiefen des Meeres fo vertraut find, ſcheint biefes Phine 
men nicht fremd zu fein, fie willen wenigfiene gar vieles von ver 
-funfenen Städten zu erzählen. Auch Haffelquift®) hatte jher 
von folden im Meere verſunlenen Stäbten an den Küften Laramr 
niens mehreres angeführt und Dr. Clarke bemerkt, daß man sm 
einem ver höchften delegipfel ver Gräberwand zu Telmefius zii 
wenig Ruinenftreden erbliden könne, vie ſich tief im bie Waſſer der 
Makri-Bai hineinziehen. Zwar hat fhon Beaufort?) dieſe & 
ſcheiuung, welde ſich auf den Treppenſtufen der Zuſel Rakanı 
wieberhofen (vevem unterfle 3 bis 4 Stufen, die zu den Häskm 
führten, jegt unter Meerwaſſer ftehen), aus dem wechſelnden Waffe 
Rande als Windebben bei bie Meere dort anfchwellenden Rot 
winden (f. unten) zu erfläcen verfudt, indem er die früheren Ber 
ftellungen vom allgemeinen Höherfteigen des oceaniſchen Nireari 
oder durch plögliche Erfhütterungen von Erbbeben zu wiberlgn 
fi bemüht, dem aber Noß wiberfpriht, der gerabe bei Rare 
winde, alfo bei niebrigem Waſſer viefelbe Küfte befuchte, deren an 
fleigende Waſſerhöhe Beaufort dem Sübwinde zuſchrieb. Dis 
Phänomen folder Sentungsgebiete wird wol in genauer Be 
ziehung mit dem Erhebungsgebiete ein allgemeineres der Ext 
fein, weldes nit blos an litoralen Senlungsarealen, vie 
der Rosmos%) nachweiſet, beobachtet wurde. Auch Fellows wer 
die Beobachtung ver Bodenfentungen am Golf von Malri 
nicht entgangen®), wo eram hohen Sarcophage, ber dort ifelrt 
im Meerwaffer fteht, die Differenzen des Wafferftandes bei Wi 
eben, ſchon vom gefuntenen Meeresgrunde zu 2 Fuß Pille 
abgemefien und bargeftellt hat. Die Dscillation biefer. Sen 


»>) Haffelquik, Reife. S. 201; Dr. Clarke, Trar. Vol. III. p. 31. 

®*) Capt. Fr. Beaufort, Karamanla. 1818. I. c. p. 19—20. 

»*) Al. v. Humboldt, Kosmos. Mb. IV. 1858. ©. 452, 455: 

®) Ch. Fellows, Account of Discovei Lyeia. Lond. 1841. p 112; 
Spratt and Forbes, Trav. I. c. I. p- 189. 
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lungen in Folge des drüberſtehenden Waſſerſpiegels, deſſen Wohr- 
niſcheln bei längerem Stande nur bis zu ben Meernivenus bie 
Steine anbohren konnten, ober ver in tradenen Perioden angehäuften 
und am Fuße der Monumente und Felſen angehänften Schuttmaffen, 
hat auch Spratt als ein von ihm wiederholt beobachtetes Phäno- 
wen, ja als eine allgemein characteriſt iſche Erfheinung 
der ganzen Südkuſte Lyciens beigeſchrieben. 

Die ſteilen Felswaͤnde, welche im Süden des Dorfes Makri 
enwporſteigen, find überall von vielen Felshöhlen und Grabftätten 
durchbrochen und durchlochert und von Reften einer antilen Stabt 
umgeben, deren Grundplan aber zu zerſtört ift, um fich ermitteln zu 
laſſen. Sie find aus den verſchiedenſten Zeiten, alte lyeiſche Gräber, 
griechiſche, römiſche Bauten, reich ornamentirt, zierliche Tempelchen 
in joniſcher, nicht doriſcher Conſtruction (obgleich das Gebiet zu den 
alten Doriern gehörte), aber vieles fo zerſtört und ſelbſt die Orna⸗ 
mente und architectoniſchen Gliever fo auseinander geworfen, daß 
ſicherlich auch Erdbeben mit zur Zerftörumg beitrugen. Vieles ift 
durch die Vermitterung des rauhen pordfen Kalkſteins ober ver 
Conglomeratfelfen, der mitunter fehr fhöne Breccien bildet, 
Taum mehr erfennbar, wie bie vielen Inferiptionen der Sarco- 
phage, bie meift verwiſcht ober durch Sufilteation ber falfigen 
Waſſer von oben herab, welche mit ftalactitifchen Incruflationen bie 
Seulpturen überzogen, oder von ber falzigen Seeluft zerfrefien und 
unlesbar geworben. Diefem vorzubeugen fügte man auch ſchon im 
Altertjum ven Denkmalen hie und ba feftere Gefleinstafeln in den 
Fels ein, um die Schrift befler zu erhalten. Mauern find antile 
helleniſche, aber auch römiſche Conſtructionen und mitunter aus älter 
Frapmenten zufammengefegt, auch wol aus byzantiniſcher umd ſelbſt 
ans moberner venetianiſcher Zeit. Viele griechiſche und zumal 
andy lyeiſche Zuſchrift en mit ver eigenthümlicden Schrift in ber 
noch nicht entzifferten lyciſchen Sprache”) find von befonderem In 
tereſſe. Nah bilinguen Infhriften, wie fie z. B. in Antie 
phellos und anberwärts vorlommen, ſah fih Fell ow dð hier vergeblich 
am, obgleich er dachte bergleihen zumal hier, auf einem Grenz- 
gebiete gegen weſtliche Nachbaren am erſten vorzufinden. 

Die ſchoͤnſte Gruppe von Gräbern liegt am billichen Ende ver 
Stadt, ihr gegenüber auf ifolirtem Felſen die Acropolis, ganz 


®7) Ch. Fellows, Acopant I. c. p- 106111; Spratt and Forbes, Trar. 
are er He ’ 
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mit Mauern eines Schloffes aus dem Mittelalter eingefat, welches 
etwa einem prowiforifchen Burgwerle der Iohanniter- Ritter 
angehört haben dürfte, melde ſich hier vor ihrer Eroberung ber 
Inſel Rhodos feſtſetzten. Die Ausfiht von dieſer Burg, fegt 
L. Roß, iſt wunderherrlich und hat wenige ihres gleichen: 
vor ihr anf den lieblichen Meeresleſſel wie ein gefchloflener Bin- 
nenfee mit feinen Inſelchen und die jenfeitigen mit Fichten bewade 
fenen Höhen ver Daebalaberge, wie bie noch höheren Gipfel des 
nörblichen Taurus. Unterhalb des Schloffes gegen ven Hafen ficken 
wieder viele Sarcophage, amd einer mit fehr zerfreſſenen Bas⸗ 
reliefs *) und ein großes freiftehendes Grabmal, ein vierefiger Baz 
nit einem Bogen in jeder Wand. umb kuppelförmiger Deite, üblich 
einem Grabmale in Mylafa, wovon aber der größte Theil einge 
ſtürzt if. . 

Die ſenkrechten Yelswände, melde nad ver Meeresfeite zu 
ſtehen, find überall von unten bis oben zu ven hödften Felsſpiden 
hinauf mit den ansgehauenen Felskammern und Grüften 
erfüllt und bieten den wunberbarften Aublick bar, indem Gruft über 
Gruft emporfteigt und an den unzugänglichften Stellm die Façcaben 
verfelben immer vollendete erſcheinen, weil fle zierlicher aus vem 
Felſen gehauen find, over unzerftörbar erhalten; denn wenn auch 
zu manden ber unteren Reihen ber Felslammern Felsſtufen führen, 
fo hören biefe in den hundert Fuß hohen Felswänden ganz anf, vie 
jest ganz unzugänglic geblieben. Sehr häufig find bie Eingänge 
zum Innern nur täufdend nad) außen, nur falj für ven Fremd» 
ling maslirt bargeftellt, während ver wahre Eingang zur Geite 
liegend verftet blieb, weil ver Stein erſt ausgehoben werben munfte, 
um in ba® innere Gemach zu treten. Ein tempelartiges Geab 
zu Telmeffus f. bei Fellows Ausfl. bei Zenfer, Taf. 17. Anh 
Sarcophage zeigen ſich öfter auf vorfpringenben Felshdhen umd ſelbſt 
auf den oberften Felsgipfeln, und man begreift kaum, wie fo ce 
loſſale Maſſen zu fo fteilen Höhen hinaufgebradt werben kounien; 
doch fiegt die weit größere Zahl biefer Sarcophag- Grabftätien 
tiefer hinab, am Fuß der Höhen und über die Ebene zerfireat. 
Beide Formen der Grabftätten find aber von ben verfdhiebenfen 
Dimenfionen umd in ihren Formen fehr mannigfaltig. Was aber 


*®) Mehrere Gopien f. bei Fellows, Acc, etc. p. 110-114 vom eı tier 
5 ifpem guten Style. ’ ’ u 
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der erſten Form der Felstammern®) fo eigenthümliche Reize 
giebt, ift die Nahahmung ber Balfenconfiruction ber Holz- 
bäufet, die hier in Stein, ja im lebendigem Fels höchſt elegant und 
zierlich ober auch in granbiofen Formen von größter Sauberkeit 
ausgeführt ift. Sie fegt bei den einheimiſchen lyciſchen Stein» 
megen, benen biefe Werke angehören, entſchieden eine genaue 
Keuntuiß der Zimmermannskunft voraus. Nicht bloß in den 
Banbpfeilern und freiftehenden Säulen, wie in ven Zapfen und 
Abpfen der Tragbalfen, in der Darftellung der Frontiſpice, ver 
Bedachungen und ver Däcyer, fondern auch in ven mit Pannelen 
verfehenen wahren ober falſchen Thitren und Thoren, Thürbalten, 
Angeln, Nagellöpfen, Antlopfern mit Löwenköpfen ımd andern höchſt 
elegant und zierlich gearbeiteten Nebenwerken. Eben fo aud im 
mern der verſchiedenen Borhallen und Abtheilungen der Felskam⸗ 
mern mit ihren Baltenwänven, Pfoften, Pfeilern und Bänfen aus 
dem härteften Fels, und öfter ald Monolithe von aller andern 
Velsumgebung befreit, aus dem lebendigen Stein auf: die Felsſpitze 
frei Hingeftellt und ausgehauen. Aber auch an die berühmte Schmiebe- 
kunſt ver Eibyraten (ſ. ob.S. 799, 814) erinnern fie durch die Angeln 
der Thlren und deren Boffirungen durch Nagelbudeln!W) und viele 
ven Eifenwerte in Stein kunſtreich nachgeahmte Nebgeflehte und 
andere Ornamente, bie eine genauere Bekanntſchaft mit jener voraus« 
fegen. Im Ganzen eritnern fle freilich vielmehr an orientalifche 
Felsarbeiten, wie am bie indifchen Tempelgrotten und Felsſculpturen 
zu Berfepolig, doch haben fie einen viel feineren, feineswegs büftern 
Character, und von ihren oft bis zu kühnen Felsgipfeln enporftei- 
genden Monnmenten breiten ſich die prachtvollſten, entzückendſten 
Blide über Meer und Land, über die heiterfte wunderfchönfte Land⸗ 
ſchaft aus. Sie find fo eigenthümlich und characteriſt iſch für 
Lycier, daß ihr geographifhes Vorkommen fogar die uns 
fonft wenig befannte Grenzverbreitung bes lyeiſchen Landes 
umb Boltes mit beftimmen hilft, va fie außerhalb des eigent- 
Ligen Lyciens gänzlich fehlen und aud in dem benachbarten 
Carien mit der Grenze jenes Landes aufhören. 


er) Fellows, Acc. tab. p. 104 29.5 defien Ausflug ©. 122 a. a. D. mit 

eiimungen: Spratt and Forbes, Tab. Vol. 1. p. 7620.; $. Roß 

D. &. 35, 40; Cockerell, Leiter on Inscriptions, Tafel Ipeifcger 

md Jufeription in R. Walpole, Trav. in Var. Conntr. 

Lond. 1820. 4. p. 524—25. 1%) Fellows, Acopunt 1. c. p- 136: 
tabul. Within the Portico of rock-tomb at Tios. 
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Auf Tafel zu ©. 16 hat 2. Roß bie Form ber in Lycra fe 
ageuthünslichen hölzernen Getreide ſche nern, wir fie mach here 
nur bei den Iycifhen Bauern als Nahfolgern bes ale 
Stammes der Lycier in Gebrauch if, zur Bergleichung mit vom 
antifen Steinbau der Necropolen auf Iyciihem Boben wahgemicen, 
und viele Bariationen biefer letzteren find in ben verſchiedenen Ber 
len abgezeidhnet, die durch ihren Reihthum, die Kühnheit uub Bellen 
bung ber Arbeit Erſtaunen erregen müſſen, und einer fo überahk 
veichen VBevölterung deſſelben Laudes angehörten, das heutzutage de 
gegen als wahre menſchenleere Wüfte erfcpeint. 

Wenn diefe Felſenkammern, wol der älteften einheimiſchen Luce, 
mehr einen afiatifhen Character zeigen, ber dem Deritest 
völlig fremd ift, fo wieverhoft ſich dagegen bie zweite Sorm be | 
Grabfätten mehr im helleniſchen Styl der Griechen und Römer 
in ben Soros der Griechen oder Sarcophagen ber lektem, 
obwol auch fie vom ſehr mannigfaltigen Dimenfionen und Gera 
offenbar aus fehr alterthünlichen Zeiten, vielleicht frühefler eurupäir 
her Einwanderer vom Welten herſtammen, oder aus jüngerer Fat 
der Römer fein mögen. Sie haben auch verſchiedene Formen, zum 
der Dedel, und Dimenflonen, daher fie Fellows, ver fie in dm 
Tafel der Gräberform zuſammengeſtellt hat, als obelistenertige 
gothiſche, mit Spigbogendedeln, in mittelalterliche ober fu 
unterfceibet (cf. Acc. tab. p. 104)1Ut), Die große Zahl berfelie, 


“da man fie faft überall antrifft, fegt wicht weniger dadurch in Er 


ſtaunen, weil fie im den jegigen menfchenleerftien Einfamkeiter {de 
ſtarle Bevölterungen verausfegen, durch ganz Lycien verbreitet find, 
und and) in dem Golf von Makri in großer Zahl vorkommen. Er 
find von gewöhnlicher Größe und glatt, ober auch größer und dit 
omamentirt buch einfache Sculpturen von Speer und Edi, 
oder ſelbſt von coloffaler Größe, meiſt Monolithe mit benp 
" Tichen ‚Dedtelm zum Abheben, oder auch aus verſchiebenen Quaden 
zuſammengeſett. Die größeren find ſeht häuſig mit fhönen Scu⸗ 
‚faren und größeren Reliefs zu Ehren der Verfiorbenen, bie weißen 
mit Infhriften in lyeiſcher oder griechiſcher Smade vere 


»eı) Fellows, Acc. tab. four Styles of geralchm 4 Arciietune pecalir to 
Lycia p. 116; die tab. 1 u. 2: rock - architecture in 
Lycia p. 128, einige 20 Arten; kur Pr 2: Hut of the Greek, 
Granaries or Sione-houses of the peasant in buildings in the Valky 
of tbe Xantbus; p. 130: Tombs sculptured from ihe rock in imils- 
tion of Wooden-Baildinge. 
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ber coleffalften dieſer letzteren, ver am Ufer ſteht, beftanb 
aus fünf viefigen Quaderſtücken, bie ohne Mörtel aufeinander 
vier zu dem bier Geiten mb als funftes der Dedtel, 10 Buß 
Fuß breit md 2%, Fuß did, ven ganzen Sarg belaftend. 
oe Meine Seitenhar diente zur Einfdhiebung der Leiche, und 
Soros befand fich noch ein anderes gemauertes Ges 
ie Iufcheiften faft aller nennen Familiennamen mit Wiln- 
Beihungen für die Verftorbenen, und Bedrohungen over 
Berwänfchungen gegen mögliche Beranbungen ober Ruheſtbrer der⸗ 
Die Dedel tragen ruhende Menfchengeftalten, ober nicht 
Vwenfiguren; an den Seiten find häufig Reliefs von Bami- 
„ ober andere Triegerifche, im einem fehr ammuthigen 
, lebenbigen und reinften Kunſtſtyle gehalten, vielfache 
"nee kunſtvollen Schule, von ber bei ber heutigen 
it ber Bewohner ſich nur in dem Zimmmerhaudwert ein cher» 
der Holztechnik erhalten Tonnte, der indeß weniger Nachahmung 
eine trabitionelle Art von Kunftinftinct zu fein ſcheim Bern 
man auimmt, daß jene Feldlammern ben älteften Autochthonen 
ongehören, deuen ein Ziuumerholzbau doch vorangegangen fein mußte, 
ab die Einführung der Sarcophage fpäteren helleniſchen ober 
ueren Einwanderern zuſchreibt, fo gehen dieſe doch aud in ein 
ſehr Hohes Alter zurück, wie fi ans bem großen Sarco⸗ 
Yhage mit fpigbogenartigem Domberel ergiebt, ver fo tief im Meere 
infelartig daſtcht und alfo vor ver Einſenkung des Küftenranbes 
af dem Trocknen errichtet fein mußte, fo wie auch ans dem großen 
Garcophage, deſſen Infhrift ven Namen „Helene, Tochter 
des Iafon“ u. f. w. enthaltend, von Dr. Clarke copirt wurde, 
ans welcher Borjon 2) die Anfiht gewann, daß fie vor ber hun- 
dertſten Olympiade, über 400 Jahr vor Chr. Geb. geſchrie- 
Ian fein - mußte, alfo an drittchalbtauſend Jahr Beſtand hatte. 


ar 
8 
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Ude ſonſtigen Te mpelge baͤude oder ſelbſt die Stadtmauern 
files ver eimft, mach ihren Necropolen zu urtheilen, doch ſehr um- 
ſengreichen Telmejfus, vie mehr für die Erhaltung ihrer Todten 
ak für bie Schenbigen geforgt gehabt zum haben ſcheint, für die fie 
jaeqh auch das ihrige gethan Haben mag, wie fih aus dem groß- 
artigften ihrer erhaltenen Dentmale, aus dem Theater, im Weſten 





’) Dr. Clarke, Trav. 1. c. III. ed. 1817. 8. p- 296, 308, Not. 


in ben fpätern Jahrhunderten als Ste inb ru ch dienenden Werled hat 
feine Quadern zur Erbauung der Molos bes modernen Heft 
von Matri und feiner Moſchee hergeben müflen. Der noch fichese 
Ueberreft des Theaters zeigt nur eine Abtheilung (Disgeme), 
unterhalb berfelben 14, oberhalb berfelben 13 Sitzreihen, und eine 
Scenerie mit 5 coloffalen Eingängen, 3 großen im ber Mit 
und 2 Heinen zur Seite, von denen nur noch 2 ſich ſtehend (ur Zeit 
von 2. Roß; kein halbes Jahrhundert früher, zur Zeit Dr. Elar- 


Im der Nähe des großen Theaters find Gewölbe im die Zellen 
gefprengt, davon eines in gewaltiger Größe mit eimer käuflich 
darin angebrachten Hintermauer von Dr. Elarte!2) für einen m 
tilen Oralelort gehalten murbe, aus deſſen Hintergrunde die 
Oralelſtimme einft wol hervortönen Eoumte. Bei den Alten wir 
dieſe lyciſche Telmeſſus allerdings ein berühmter Ort ber 
Beiffagung, ven and Cicero anführt, obgleich er das in Ea- 
rien gelegene Telmefins für ben Ort der Weiffagung bil, 
vielleiht nur ein AIrrthum, da hier die carifche leicht mit ber Ey 
ſchen Landſchaft iventificrt werben konnte, ober wie Eellarins 
(Geogr. Antiq. IH. 65), Holftenius und Steph. By;. bei 
hielten, ein wol obfenr gebliebener Ort dieſes Namens *) (de Di- 
vinat. I. 41, 42 ed. Hal. 1756. p. 640: Telmessus in Caris 
C. i. bier Lycia) est, qua in urbe excellit haruspieum discipliss 
und Telmessi „in ostentis animadvertendis diligentes fae- 
rant”). Schon Eröfns hatte, wie Herodot (I. 78) erzählt, ki 
einem Wunderzeichen, als viele Schlangen fich im Inbifchen Laute 
zeigten, die Zeichendeuter in Telmeffus um Rath, befcogt, bie im 
feine Beſiegung durch Cyrus verfündeten, worauf aud bie Erobe⸗ 


105) @beud. p. 208. - 
*) 3. A. Cramer, Asia Minor. II. p 183 0. 244. 
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zung von Sarbes ſogleich erfolgt war, umb noch fräßer, zur Zeit 
Gordins, des Gründers des Midasreiches (f. Kleinaſien Th. L 
©. 635), hatten die telmeſſiſchen Wahrfager, die berühmteften 
in Kleinaſien, veren Weibern und Kindern fogar dieſe Gabe, wie 
Arrian fagt (de Exped. Alex. M. ed Gronov. II. 3), mit auge» 
boren war, ihm fein Schidjal verkündet. Als Alerander M. dem 
Macebonier bei ber Belagerung von Halicarnafjus mährend ber 
Mittagsruhe das Probigium mit der Schwalbe begegnete (ſ. oben 
©. 746), war burd) des Wahrjagers Ariftander ans Telmiſ⸗ 
ſus Ausfage, die geheime Verſchwörung gegen fein Leben (Arrian. 
de Exped. I. 26) beiveffenb, von einer Todesgefahr befreit worden. 
Aus alle dem ergiebt fi wol bie große Bedeutung, melde bie 
Säule der fhlauen Zeihendeuter zu Telmefjus für ihre 
Zeit auch neben der cilicifhen zu Mallos einft haben mußte, 
wo jest Stumpffian und Verdummung vorherrſchen; ob aber jene 
Grotte ihr Oralelfig war, bleibt künftigen Erforſchungen verbehals 
ten, denn ſchon von fpäteren Beſuchern ſcheint fle für eine fpätere 
Anlage gehalten zu werben, obgleich dabei wol Gemäner ftatt Fels⸗ 
wer! gemeint fcheint 5). 

Leviffi (welches von ven Türken Tuzla, d. i. Saline, ger 
nannt wird) ift ber nächſte Ort im Süben von Mari, ver auf 
vem Wege hinter der Acropolis durch eine ſchön bewalbete 
Schlacht, dann über kahle fteinige Höhen in 2 Stunden in das Ge⸗ 
birge des Anticragus zum Orte führt, ver oberhalb des Heinen 
Küftenftädtchene Carmyla ſſos (Kapuvinooös zwpior dv ga- 
@ayylıp xeievov, deſſen Lage 6) aber noch nicht wieder aufgefunden 
iſt, bei Strabo XIV. 665) gelegen, erreicht wird. Leviffi liegt am 
öftlichen Ende einer ausgebehnten, fruchtbaren, vortrefflich angebauten 
Keſſelebene, die gegen S.D. ter Stabt von einem 1882 Fuß Par. 
hohen Berge überragt wird umb gegenwärtig 400 griechiſche und 
120 türfifde Häufer zählt”). Es ift auf der ganzen Strecke der 
Süptäfte Lyciens, von Adalia bis nah Mughla in Carien, bie 
größte Ortſchaft und ver einzige wohlbeftellte bevölferte Diftrict, 
der zum Paſchalyt Mughla in Carien gehört. Er zeigt, fagt Ro, mas 
aus Ebenen wie bie zu Myra und Kaſſabah, was aus Frucht⸗ 
thälern wie Xanthus, Tlos, Makri und fo vielen andern Heinen 


®) Spratt and Forbes, Trar. I. p. 3.4. *) Col. M. Leake, Journal 
in Asia Minor 1. c. p. 182. ”) Hoskyns, Narrative |. c. XII. 
p.1475 Th. Grave, Admiralp Map 1818; 8. Reh, Altinafe a0. D. 
8. 75f.; Ch. Fellons, Acc. I.c. pı 246-247. 


954 MHein-Ufen. 37. 
Sebirgethetern und Räftenfireden werben Raute, wenn Wit mb 
Iubeftie bie Bewohner aus ihrer Trügheit uud Bertäumerung her 
borrieſe; denn Hier ſind flattfiche Dänfer, wiſchen Indhenven Uruit- 
gärten und elbern gelegene Wohnungen und wohlgenährte tige 
Menfen, fo daß Leviffi wie eine reizenbe Dafe im einer Didi 
erſcheint. Meiſt vom Griechen bewohnt, habe es Ucherfluß an dei ⸗ 
gen und. Wein. 2. Roß fand am dem Agha von Lediſſi dam 
zebildeten uub unterrichteten Maun, ber bie leider fehe hohen Stewers, 
weiße wur nach MWillführ vom türfifchen Gonverwement auferlegt 
inerben, einzuireißen hatte, wobei ber Guuft mb Unguuft ber Bern 
tem widht wenig Spielraum gegeben ift. Sein Diftritt, ver are 
der Gtadt noch 300 Familien, in Summa 4000 Secien wich, 
mu, den jährlichen Zehuten zahlen, außerbem aber mad; in Geht 
eine Eontribution von 250,000 Piafter, d. i. 18,000 preufsifche Theke, 
eine kaum zu erſchwingende Beftenerung, vie aus ber wäfltihefichen 


wu 
vom Raimalan von Mughla herrühre, während viele Witten in Cm 
fhontinopel, um Erleichterung ber Luft, fein Gehör finden. Die Felt 
bavon fei, daß viele der Leviffier am Auswanderung daͤchten; da 
aber durch ſoiche Emigrauten die Gtenerquote für die Zuriiii 
benben biefelbe bliebe and für bie Iubivibuen eine höhe 
werben würde, fo hindert die Wachſamkeit der eignen tärfiden 
wie griedhfcgen Dorfgenofien die Möglichfeit der Evaflon, bie um 
imtgeheim flattfinden kbunte. Dieß Shflem ber Verwaltung führt 
aber Noth und Verderben auch in den aufblähenbften Orten kei 
und Berarmung wie Entoßlferung, fo daß nad 20 Jahren em 
Berbdung von Penifiy voranszufehen ift, wie eine folde fen fl 
ale Ortf@aften in gany Lycien getroffen umd zum Bettelfürke mt 
zar gänzlichen Bdlteröve geführt hat. — Bon ben temporären Ber 
derungen ber Schuhmacher aus Leviſſh durch das Incifche Pier | 
land zur Sommerzeit in bie Jailas, ift ſchon früher bie Bee pr 
wefen (f. ob. S. 790,811). Die Süpfäfte ver Halbinfel, auf weder 
Leviſfy Kiegt!®), ift kahn und fleil und noch wenig befucht. os 
!gns umfdiffte an ihrem ſüdweſtli hen Borgebivge, fänweRih 
von Cormyleffus, jept Cavo Angiftro genaunt, bie 

derſelben Karadſchoran (Rarazorane bei Hostyns), wo in Base 
Vai fühwärte Leoiffi das Infeldien St. Nicolao fiegt, bie mi 
Baureſten des Mittelalters bededt iſt und eine ſichere Anterfation 


*°®) Hoskyus, Narret. Le. 
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für Meine Schiffe abgiebt. Col. Leate?), ver fie befuchte, konnte 

hier die Lage von Carmyleffus nicht nachweifen und hau dafür, 
daß Strabo dieſe Iufel noch gar wicht kannte, vie erſt in Kg 
Autoren vorkommt und feine autifen Ruinen aufzuweiſen hatte. 
Beauforts Karte hatte hier die Lage von Carmyleffus mar 
hypothetiſch eingetragen. Leviſſy hielt Fellows wegen einiger 
dort vorgefunbener Gräber für die Lage der Meinen antiken 
Stadt ver Ciſſidae; Carmyleſſus hatte er am der Küfe von 
St. Nicolao gefucht, aber nicht gefunben. St. Nicolao öffnet 
ſich oftwärts, zumal der Heine Hafen Simbalu, ver eine Einfahrt 
von nur 100 Fuß Breite und 18 Fuß Tiefe hat. Zwiſchen ihm 
und der Infel St. Ricolao norbwärts liegt mit 120 Fuß Tiefe ver 
größere Hafen von Leviffi, mit Ruinen aus dem Mittelalter, ver 
weiter gegen Norben einfchneidet und eine gute Station abgiebt. Nur 
bis hierher ging das Schiff Beacon und Hoskhus Aufnahme, da 
es an Lebensmitteln fehlte und man in Weft zu Marmaritſcha fih 
erft neu verproviantiren mußte. 


Erläuterung 3 


Die Norbfeite ber Mafri-Bai mit ven antiten Städten Ca 
byanda (bei Üziimlä) und Symbra. 


Ehe wir zum öſtlichern Stromfyflem bes Kanthus über 
gehen, an welches die Mafriebene unmittelbar angrenzt, bleiben aber 
nod in Norten und Süden verfelben bie Küftenftrede gegen die füb- 
lichen Borberge ‚ver Cragusketten und das Küftengebirge bes 
Anticragus zur Betrachtung übrig, bie beide, wie Makri ſelbſt, 
auf ver Weftfeite des Zanthusſyſtems liegen und als die Umgebun 
gen des Golfs von Makri fih an das. Borhergehende aufchliehen. 
Die im Nord ver Matriebene ſich anſchließende Landſchaft iſt wenig 
beſucht; ver Directe Nordweg, der über Beykjdi und ben Rif 
Dagh zum Niffluß über vie kleine Ruinenſtelle ver alten Symbra 
zum Fuße des hohen Tſchal Dagh führt, if allein vom Shön- 
born, als er zur nörbliden Cibyratie aufſtieg, aber mu flüchtig 
durchzogen, und von ihm ſchon in obigem ber magere Bericht dar- 
über mitgetheilt (f. oben ©. m), weicher ſich in deſſen Rachlaſſe 
vorfindet. 


Leale l.c. 
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Etwas norböftlicher haben Hoskyns uud Eh. Fellowt ſch 

au derſelben Zeit, um auf einem Unmmege zum mittleren Zan⸗ 
Kgnsthate zu gelangen, deſſen Weſtſeite bei Üzümlä bie in de 
Nähe der oberen Kanthuszufläfle am Sübfuge des Garkan Day 
beſucht, weil fie bafelöft von einer beventenben Ruinengrappe Rad 
richt erhalten hatten, Die nahe Üzümli liegt und bie fie ala de 
autile Stadt Cadyan da entvedt und erfaumt habeni), Anh 
Schönborn hat am 27. Oktober 1841 dieſelben Ruinen befudt. 
Fellows verließ Makri am 7. März 1840 und zitt in 


3%, Stunden gegen N.D. die Berge an einem Gebirgsbache in cum | 
ſehr malerifhen Thale, aber ungemein fleil zu einem Gebirge | 


paffe hinan, von deſſen Felohöhe ſich der Strom im wieberhelte 
prachtvollen Wafferfällen, an einer Stelle über 100 Fuß bed, 
gegen N.D. Hinabflürzt. Im einer Thalmulve, bie jehr gi 
bebaut war, liegen bie Dörfer Biribei, Indſchirtkjdi (wi 
Feigendorf) und Üzämtü (2. i. Beintraubenort) mit 
Beingärten, bei welchem letzteren man vermeilte. Den Urfpua 
nimmt der Strom in ber Nähe des Dorfes üz Umlü ma fick 
gegen Oft dem Kanthusthale zu. Das Dorf (das Fellows [dk 
Efumli oder Honzumlee, Hoskyns Huzumli ſchreibt) mit 4 Br 
ſcheen ift gang von Türfen bewohnt, nur ein Grieche wohnte dert, 
ven fie als Imfpector ihrer Wafferleitungen gebrauchten; uch zz 
hatten fie Europäer bei ſich gefehen, fo nahe fie auch ber Re 
wohnten. Im Dorfe felbft fand Spratt!t) einen merkwärign 
Altar, auf welchem allerlei Iuftrumente oder Gefäße in Gealt vi 
Triqueter (des Staatsemblems ber Iycifhen Liga auf Minze) [2 
gehauen waren. Bon einigen.breißig der wohlgebildeten nengierign 
jungen Leute des Dorfes begleitet, erſtieg Fellows am Morgen wet 
8. April die Berghöhe im S. O. des Dorfes, zwiſchen Gebüſch nt 
Telswänden und Gräberflätten, die viele Spuren von Zerrättunge 
durch Erdbeben zeigten 12). An ven Gräbern ſah man aber fer 
intereffante Basrelief6 mit Seulpturen vieler Figuren, theils fr 
liche häusliche Scenen, davon einige von ungemeiner Lieblichtin 
mit Müttern, Kindern und männlichen Figuren, mit Namenberiq 
nung in lyc iſcher Imfchrift, auch kriegeriſche Scenen umb ander, 


„ **). Ch, Fellows, Account of Discor. 1. c. p. 115—123; Hoskyns, Nat. 
XIV. 1.c. P. 148-149; M. Schönborn, Tagebuch. Nadlaf. Ric. 
1841. 81.27. *') Spratt and Forbes, Trar. I. p. 0. 

%2) Zeichnung bei Spratt and Forbes, Trav. I. p. 1: tab, Rock-tombs al 
Cadyanda, overthrown by an Earthquake. 
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Die im evelften Styl meifterhaft ansgeführt waren (f. Fell ows fehr 
ſchones Titelblatt im Account; bie Nord» und bie Sübwand eines 
Srabes p. 116, 118, wo auch Thierfiguren des Hausſtandes, wie 
Pferde, Hunde, Geflügel u. a. nicht fehlen). Mande ver Sculps 
turen lagen noch von Erde bededt; unter ſchönen Männergeftalten 
ſtanden die Namen verfelben, bie wie bei etrusciſchen Reliefs ange- 
bracht waren; darunter ftand aud der Name Heltor (EKTRP), 
der einem Krieger mit Helm, Speer und rundem Schilde beige 
ſchrieben war. Ein anderes Grab zeigte im Basrelief einen Kin. 
Pfenden Reiter im Lanzengefecht mit feinem Gegner; die Infchriften 
fehlten auch wol oder waren fo wenig tief in ven Stein eingefhyit- 
ten, daß fie öfter verlöfcht waren; überhaupt ſchienen fie viel nad 
Läffiger behandelt zu fein als die arditectonifchen Ornamente und 
die Basreliefs. 

Nach einer halben Stunde Berganfteigens zu einer Höhe von 
3000 Fuß (Hostyns maß fie zu 3550 Fuß engl.) gewann man 
eine Ausfjicht von übermädtiger Schönheit!?) md Weite. 
Segen S. W. zeigte fi die Bai von Makri mit ihren verſchiedenen 
Sufeln, fammt der Südküſte von Carien und ver gegemüberliegenven 
Iufel Rhodos. Im Stld erhob fid der Cragus mit feinen vielen 
zerriſſenen noch in Schnee gehüllten zadigen Gipfeln, weiter gegen 
Dflen vie Küfte von Batara mit den fhimmernden Wafferfpiegeln 
des fi) winbenden Zanthus und das Meer bis zu 30 Stunden 
Ferne. Gegen Nord erblidte mar bie Felfenfpalten des nahen 
Taurus, und unmittelbar vor dem Fuße die Ruinenſtadt, die 
man geſucht hatte, mit ihrem ſchönen Mauerwerk im polygonalen 
oder chclopifhen Style; doch nahm dieſer Iegtere, wie Schön- 
born fi ausdrückte, nur eine ſubſtdiariſche Stelle ein, wo die 
befiere Eonftruction umterftätt werben mußte. Ein zerfallener Tem- 
pel, ein Stadium im älteften Style ohne Site, die Agora, ein 
großer Raum umber voll Trümmerrefte von alten Bauten, hie und 
da mit noch aufrechtſtehenden Fußbänlen ver Thore, Thliren und 
Piedeſtals, umgeben von umgeftärzten Säulen, architectouiſchen Glie ⸗ 
dern mit Triglyphen, Corniſchen, fette in Berwimberung und erin« 
nerte durch ihre Zerſtreuung an Erbbebenzertrümmerung, die 
aud am dem Aufwege durch die Necropole von Hoskyns in der 
Berſchiebung gefprengter Sarcophagenflüde und in die Ferne weg. 
geichlenberter Felſenſtüde (es waren Kaiffteinblöde nah Spratt) 


"2, Spratt and Forbes, Trar. I. p. 41. 


Klein-Ußen. 3. 


wahrgensumen wurde, bie mar moc im ber Sqharche hingen mi 
bei einem machfolgenven Erdbebenſtoße im bie Tiefe binabgeihiesbet 
werben mäüßten. Unter ven Häufern der Stat anf ver Höhe ich 
man auch viele in Felſen eingehauene Gewölbe wie gemanerie, de 
Bam Gebauden gehört haben mußten; eim großer Thal de 
mit weitläufigen ®ewölben untermimirt, welche vo 

a elite Gt mie unb da eimeh der Ge 


reiben (e8 find ihrer 18 nad Hostyns Beobachtung) mur emig 
Bichteuſtaͤmme ihren Wuchs durchgebrochen hatten; das Profi 
war nur ein Steinhaufen geworben, bazmifdhen nur noch zwei Tier 


gebaut. Bis dahin hatte man nur lye iſche Gräber wahrgee 
men mit lyciſcher Infhrift und ſchönen Basreliefs. Veh 
fehlte ven vielen Gräbern, die man von da abwärts eine gute Stmk 
weit hinabſteigend fand, die ae von roherer Art, mur griedkhee 
Duſchriften hatten und durch bie Zeit fehr zerflört waren; zer 
ihnen enthielt eine ber vielen copirten Infchriften andy den Rama 
KAAYANAERN, woraus ſich die Wicrerauffindung der alla 
Cadyanda ergab, die num wicht mehr mit Calynda im Carien 
verwechfelt werben Yan, obwol bis jet noch keine Münzen m 
Cadyanda aufgefunden worben find 15). Dagegen hat man in dt 
Ebene, auf Halbem Wege zwifgen Makri und Üjümlä, bei ce 
Gräberflätte auf einem ber bortigen Quaberblöde die Zuſchriſt mit 
dem Namen Eadyanda!O) gefunden, wo feine Stabtruine fid fa, 
der Steinblod am wahrfeeinlichften wol von der Stabt Gabyuaı 
dahin verſchleppt war. Aber emtfchiedener if} die obige Iufchrift, 
die in der Ruine felbft von Fellows copirt und nod von Spratt 
m an mceen Stellen betätigt ift!7), der, einem anbern Zweifel we 


——— © Ne Selduung p. 121, 12% *) Wil. Smith, Diet. of Greek 
'oman Geogr. 8. Lond. 1852, s.v. Cadyanda (Calynda) p. 46? 
“ Cala p- 485. "°) Waddington in Rerae Encyel, 1853. 


Arc. Lyeie. p- 80. #") Sprati and Forbes, Trar. I. c. I. p4. 
. 268. 
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gen ibrer Late zu begeguen, bie Bermuthung aufftellt, auf der Grenze 
von Lycien uud Carien, daß auch Cadyanda wie mande andere 
Igeifhen Städte doppelte Namen gehabt und einft auch Calynda ge» 
heißen Yabe und bie umgebenben Berge bie calyndiſchen Berge. 
Auch erregt Spratt Zweifel gegen den höheren Kunſtwerth ver 
cabyambifchen Sculpturrefte, die er dem Froutiſpizbilde bei Fel⸗ 
low8 Account nicht entſprechend fand. Auch Schönborn hatte 
in die vorzäglichere Runflarbeit der Reliefs in Cadyanda nicht mit 
. einftimmen wollen, Noch ift zu bemerfen, daß der Obelisk bei 
Cadyauda, ven Fellows nur in ber Ferne liegen ſah und ven er 
mit Sufcription verfehen hielt, und darum Lünftigen Forſchern em- 
. Pfahl, von Schönborn aufgeſucht wurbe, aber feine Duſcription 
"enthielt, im einer Höhe von 20—24 Fuß zum Theil mit feinem 
Unterfag nod in der Erbe verborgen, fonft als vierfeitige Säule ver 


. Stele in Zauthus ſehr ähnlich war. Er wurde von Fellows für 


eine Grenzmarte gehalten. Spratt vermuthet, daß er einft lyeiſche 
Iuferiptionen gehabt habe, die aber ganz erloſchen find; er iſt dier- 
eig, 8°, Buß breit, aber nur 11—12 Fuß hoch über die Erbe ber- 
vorragend. Mit feinen Ergebnifien eilte Fell ows oftwärts hinab 
zum Thale des mittleren Xanthus über Oren (v.i. Ruine, Huraha 
bei Fellows), eben fo wie Hostyns, ber im folgenden Frühling 
(am 5. März 1841) ihm dahin gefolgt war und nur Obiges beftä« 
tigen lomnte, van aber ebenfalls oſtwärts nad Sediler im Kan- 
thusthale hinabeilte. Auch Schönborn werden wir im mittleren 
Kanthusthale hier wieder begeguen. 


Erläuterung 4 


Die Suͤdſeite der Makri-Vai mit ver Küftenfette des Cragus 
und Anticragus mit den Bergſtädten Pinara und Sidyma. 


Ueberfit. Im Sid vom Makri und Leviffy ſtreicht bie 
Meridiankette der Berge, melde zwifchen der Meereslüfte in 
WER und dem Zanthusthale in Oft vie Wafferfheide zwilden 
beiden bildet, fübwärts fort bis zur Südſpite ver Halbinfel, die 
im Weſten der Strommünbung des Kanthns bei ven Schiffern unter 
dem Namen der Sieben Caps (griechiſch Hephtha Kavia, türliſch 
Dedi Burun) 1%), dem heiligen Borgebirge (Hieron Promonto- 


*®) Fr. Beaufort, Map of South Coast of Asia Minor. 
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rim) ber Alten allgemein belaunt iſt amb gemälefih mit tem 
des Cragus uud Anticragus belegt wire. Dehh her ⸗ 
ſchen über dieſen Gebirgezug, an tefien Sädoſtende Kydna Gef, 
an feinem Dſtabhauge aber von Nord nad Eüd vie mode 
Dirfer Minara, Deretjöi und nahe bakei Daurtarlar, [0 


IH 


mit Sicherheit ermitteln zu fönnen. 

Bir folgen bier zunädft der feit der Straboniſchen Zeit 
andy bei ten modernen Autoren und Reifenven vorherrſchend gewst 
denen Anſicht, obwol fie von der eines Dionyſins Per. und Pli- 
mins und Anderen abweicht, weil ihr gemäß bie geographilden 
Berichte der Nenzeit erſt verſtändlich werben Tonnen. Wir werde 
fräter erſt die von Schönborn gegen bie Richtigkeit dieſet Aufıkt 
erhobenen Conjecturen berühren, nad} denen er ven Mons Eragıt 
der Alten auf die Mitte Lyciens, den bisher fogenannten Reif 
cytus, bezieht, anf das Gentralgebirge Lyciens oftwärts des Zantiar 
thales, nämlich auf den Al Dagh, und demgemäß im den me 
würbigen von ihm erft entdedten Ruinen ber hohen Gebirgefat 
Gardef am 5000 Fuß hoch Liegenven gleichnamigen Alpenfer in 
Centrum des Hocgebirges die antife Stadt Cragu 8 nachzuweiſe 
verfuchte umd andere Nachfolger zur Beftätigung dieſer Anficht dur 
Beobachtung an Ort und Stelle aufrief (f. oben S. 842). Strabe't 
(XTV. 665) Angabe ift diefe: Nach Telmeffus folgt zunaͤchſt te 
Auticragns, ein ſchroffer Berg, an welchem vie Befte Earmy- 
leſſus zur Seite in einer Thalſchlucht Liegt, und mach ihm der 
Cragus mit acht Gipfeln und einer gleihnamigen Statt 
(ww äxgas öxro, wofür in einem anderen Coder nur die, 
2 Gipfel ftatt 8 fleht)t). Um diefe Berge fabelt man bie Ge 
ſchichte ver Chimaera, und wirklich ift unweit berfelben eine vom 
Ufer hinaufreichende Thalſchlucht Chimaera. Unter dem Cragri 
liegt im Mittenlande Pinara, eine ver größten Städte Lycienn 
‚Hier wirb ein dem troiſchen, vieleicht zufällig, gleichnamiger Ban 
daros verehrt, wie auch des Bandaros Toter, die Radr 


#49) Strabon. Geogr. ed. G. Kramer. III. 1852. p 147, Not. 
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tigall (Philomele) falben Gefievers. Denn auch dieſen nennt mar 
einen Lyeier. Dann folgt der Fluß Ranthus, welden bie Akten 
Sirbes (Zloßıs oder Zlprus) nannten u. ſ. w. Nach diefer An- 
gabe bei Strabo würde Anticragus zunäͤchſt bei Telmeſſus Liegen, 
Gragus aber weiter füplih über Pinara, beide weitlich des Zan⸗ 
thus und bie adıt Gipfel, jet bie Sieben Caps (Hepta Kavia 
: over das heilige Vorgebirge) noch weiter fühlih nad; ber Stabt, 
welche gegenwärtig bei Durburfar die alte Cragus ober bie 
ſpatere Sidyma märe. 
Dieſer Anſicht iſt denn auch in der neuern Zeit Folge geleiſtet 
bei Mannert, Cramer u. A., auch nad Hoskyns erſter Larten⸗ 
zeihmmg dieſes Cragus ſyſtems und Col. Leale’3%) Beſtaͤtigung 
deffelben ift mit wenig Abweichungen im einzelnen, auch Beaufort, 
Fellows, Spratt und Kiepert gefolgt. Hierzu giebt ver Sta« 
diaemus des Anonymus nod einige (bei Leake a. a. D. und bei 
€. Müller 248—254)21) vom Zanthus bis Telmeſſus ausgehende 
: fpecielle Diftanzen der Küftenumfciffung. 
j 8. 248. Bon ver Kanthusmündung birecte Schiffung nach 
Byona 3 Stunden (80 Stadien). Diefe Stabt wird für bie 
Kydna (Ködra bei Ptolem. V. 3) gehalten, melde aber Ptole⸗ 
‚ mäns als eine zwar am Cragusberge, aber in ueodyasa Ricia, 
d. i. das centrale Lucien, gelegene Stabt nennt, was ſchwer mit 
dieſer zu vereinigen fein möchte Pydna ift übrigens fonft bei 
andern Autoren ganz unbelannt in Pycien. Nach der Diftanz von 
der Strommünbung zu ſchließen, würbe ihre Lage am beften ſtimmen 
mit einer Burg aus dem Mittelalter, die Spratt und For» 
bes auf ihrer Karte eingetragen und mit Bybna??) bezeichnet haben. 

8.249. Hierauf folgt im Stadiasmus das Saerum pro- 
montoriam (Teod äxo«) 4 Stunden (80 Stadien) fern von 
Pyona, die ſüdlichſte Spitze des Vorgebirges der Sieben Caps. 
&8 iſt dies die, hochſte, die am weiteften gegen Weit vorfpringt. 

8. 2350. Bon da nad) Ralabantia 2", Stunden (60 Stabien), 
wahrfcheiulich die Heutige Küſtenſtation Sandſchally mit Ruinen, 
weldye die Lage des alten Ortes bezeichnen mögen, ver font unbe · 
kanut geblieben iſt. 





®*) Hoskyas, Narrat. 1. c. Vol. XI. und Leake, Remarke ebendaſ. p. 163 
— 168, fowie Leake, Journ. in Asia Minor I. c. p. 181—182. 

®!) Anonymi Stadiasmus sire Periplus Maris Magni in Car. Mullerus, Geo- 
graphi Graeci Minores. Vol, I. Paris 1855. p. A03—494. 

®*) Spratt and Forbes, Trav. p. 18. . 
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3.31. Bon Kalabantia nad Perbicciae 2'/, Giesen 
(60 Gtavin). 

8. 252. Bon da nah Ciſſidae 3 Stunden (60 Stehen) 
Beide Orte find unbelannt, ſcheinen aber den Gafewort im ver Rüke 
der Iufel St. Nicolaos zu bereicgnen, wenn nicht im fpäterer Zeit 
bier der Hafenort Simbalu gemeint ift, der einſt bie Aufurth vom 
Carmpleffus fein konnte, das Reale etwa für übentifch mit tem 
hentigen Küfendorfe Owadſchyt in S.D. von Leviſſy ham). 

8. 268. Bon da zur Infel Laguſa 4 Stunden (80 Steven), 
die von Müller für die Inf Makri gepalten wirb, weil Plinint 
(V. 35) fagt: „Glaueum versus amnem Lagusa”. Ze aber in 
Glaucu® der waſſerreichere nörblicere Fluß und nicht das Gut 
flüßchen von Mari ift, fo wäre es eines ber verſchiedenen ai“ 
lichern Heinen Iufelhen vor der Mündung des Glaucus, wei ud 
mod} 8. 264 wohrſcheinlicher erjheint, weil von ber Iufel Layalı 
noch 15 Stabien bis nad; Telmeſſus zu ſchiffen Fixed. 

Nach dieſen Angaben der Lage wird es, nach Reale, wir 
ſcheinlich, daß Berbiccine einft ver Hafenort von Binara genia 
fein wirb, dem es in Weſt am bequemften gegewäber liegt, uab wi 
Strabo fagt, daß Pinara unter dem Cragus Liege, wicht min 
dem Anticragus, fo ift es wol eutſchieden beſtätigt, baf ber ſu 
liche Theil der Gebirgefette mit den Sieben Caps ben Ama 
Cragus führte, der vom Anticragns aber auf bie 
ſchräukt blieb, die von ba norbwärts bis nad Telmeiint ji 
Wirklich Liegt ven Ruinen von Pinara (jet Winare) i 
ganz nahe ver Hödrfte Gipfel der ganzen Berglette 
Baba Dagh nennt uud zu 6194 Fuß Par. (6560 
feinen Rebenmann zu 6098 Fuß Par. (6600 Fuß engl.) 
giebt; bie ſüblichern Spitzen hat er micht gemeflen. Es 
ſcheinlich derſelbe, den Hostyns ebenfalls zu 6550 Buß 
giebt, aber Mendus nennt, ein Name, ven Spratt 
einem nordlichern Berge giebt und bamit unſtreitig 
Hochberg in SD. von Telmeffus bezeicnet, welcher an 693: 
niedriger ift, welcher aber dem Anticragus ber Alten 3* 
(ven Spratt nicht beachtete) und der von Hostyus.zu [Hr } 
engl., d. i. zu 5627 Fuß Par. gemefien wurde. Durch ——5 
Wanderungen wurden die Landwege bush bie Craguslette, N 
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.) Col Leske, Journ. I. c. und bei Hoskyns in Remarks etc. Val. Ill. 
p. 164. R 
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weitens, um nach Zanthus zu kommen, ihre Hftlihen Thaler 
durchſetzt werben mußten, mäher befannt als zuvor, obwol noch 
monde Exforfhung des ganzen Gebirgezuges wůnſchenswerth wäre. 

1. Die Ruinenftadt Pinara bei dem Dorfe Minara. 

Spratt und Forbes ?*) gingen am 4. Jamnar 1842 mit 
Capt. Graves von Makri gegen S. O. direct auch dahinwärts 
ab and Überfiegen die naͤchſten Berghößen des Auticragus (obwol 
fie ihn wicht mit diefem Namen nennen); er war anf das ſchöufte 
mit Balanns-Eichen (Q. aegilops, Balonia) befanden; vom ben 
Höhen breitete fih ein prachtooller Blick gegen die langen und hohen 
Ketten und Gipfel des Maffichtus aus, die bis im bie mittlere Hähe 
mit ſchwarzen Pinuswäldern bewachſen, an die oberen nadten and 
Scämefelver reichten, am Fuße aber von den fchönften gränen 
Eichenvãldern gefhmäct waren. Beim Hinabfteigen von ben Höhen 
gegen die Süboftfeite, gegen die Seite des Kanthusthales zu, ſah 
man beffelbe won vielen flachtuppigen Hügeln gelber Farbe durch- 
zogen, ans benen bie und da ganz rothe Kegel hervorragten, die 
Nefte eiwer einft im See nievergefchlagenen tertiären Güß- 
wafferformation, aus welder noch die meift rothen Bulcan- 
pits fich erheben, barunter auch manche aus eruptivem, pluto- 
aifgem Serpentingeftein gebilvet waren. Erſt am Abend 
erreichte man das Dorf Minara. 

Hootyns), ver denfelben Weg ſchon früher, am 20. Mai 
1841, zurüdgelegt hatte, giebt die Entfernung von Makri bis Mi⸗ 
nara auf 9 Wegſtunden an. Er fand am Fuße der Berge, durch 
weldie ver Weg führte, meift aur Meine Aderfireden bebaut, obgleich 
die Fluren leicht zu bemäffern geweſen wären, doch nur ſchlecht beſtellt, 
Heinen großartigen Feldbau ımb meift mm Maitcfelder, mit beflen 
Ertrag, der am wenigften Pflege bevarf, der Bauer ſich zu begmlgen 
weiß. An vielen verübeten Bergterraſſen am Auticragus ſah man 
wol, daß das Fand fräfer viel allgemeiner cultivirt worben wer, 
wo das fo lange brache liegende Gelände die zahlreichſten Benötte- 
ramgen und viele Ortſchaften ernährt hatte, vie jet in Schutt ver- 
funten find. Die Heine Race des hiefigen Ninbviehs wird als ven 
befanwerer Güte gerühmt, doch hat die Bucht nichts anägezeichuetes; 
ein hoölzerner Ehan diente zur Nachtherberge, von bem eine Stunde 
weitwärts deſſelben durch den Grund einer Bergſchlucht erft viele 


Spratz and Forbes, Trar. 1.c. 1.9514. *") Bonkyas, Marrat, 
1. c. AU, p. 150-152. 
Bpp2 
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Felegrãber, Sarcophage und eine bedentende Necropoliß zu den 
Ruinen ver alten Stabt Binara, eine ber bemunbernewürbigftes 
und größten Gtäbte bes alten Syciens, führt. 

. Sowol Ch. Fellows (1840 den 14. Aprif) 0), ber vom mitt« 
leren Thale des Xanthusthales nah Pinara kam, wie Spratt unb 
Forbes haben mit großer Sorgfalt die Ruinen biefer alten Stadt 
erforſcht. Das Dorf, fagt Fellows, ver Entveder von Pinara, 
welches Minara bei Griechen heißt, bei Türken aber Minareh?”), 
ift nicht Mein, aber ungemein reizend gelegen am Zufammenftoß des 
Zertiärbedens und der Kalkſteingebilde, welche Forbes 
unter dem Namen Scaglia, d. i. Apenninentaltftein, als 
vorherrſchend in Lycien vorkommend, beobachtet hat ??). Die Häufer 
mit platten Dächern, geräumig, mit ihrer Vorderſeite einem Zufkuffe 
zum Zanthns zugelehrt, waren von ſchönen Didichten vom Sto- 
rag (Styrax ofhiein.), Daphne- und Colutea-Arten umge 
ben, dagegen die Selber mit Chriftborn (Paliurus ober Zizy- 
phus valgeris) eingepäunt. Es war bie fchönfte Brählingegeit, 
in welcher man bie Zelte unter bem Schatten ver Limonen- 
wäldden, ber Drangenbänme, aufſchlagen lonnte, als die 
ZTerraffen mit Beigenbäumen und Föftlichen Quellen bededt, bie 
Limonen, Granaten und Rofen in voller Bläthe vie Landſchaft 
verherrlichten. Die Dorfbewohner, bie nod) leine ober wenig Franken 
geſehen hatten, waren wohlhabend und gaſtfreundlich. Die Kinder 
waren auch ſehr zuthunlich; ven zierlichen Kopfputz einiger Heimen 
Maädchen, ver aus rothen Kappen, Goldfäden und aneinander ge- 
veihten Munzen, in bie Haarzöpfe eingeflochten, beſtaud, zeichnete 
Fellows ab), von deren einer einer ganz autiken Statue gleich 
war, bie beiden anbern einen turbanartigen Aufſatz zeigten; über- 
haupt bemerkte Fell ows in ver heutigen Tracht der Frauen, wat 
ungemein am Statuen ihrer antiten Denkmale erinnerte. Nur 
eine halbe Stumde im Weften des Dorfes fingen die Ruinen 
von Pinara an, die Spratt für die größten in ganz 
2ycien erflärte Da M mb IT fo häufig verwechſelt wur« 
den (wie aud hente noch nach Roß das Denkmal urijue bei 
Rhodiern mrijuu heißt), fheint Minara und Pinara tverfelbe 
Rome zu fein, defien Etymologie Steph. Byz. erflärend 


0) Fr Felom, —— of Discor. 1. c. p 1382 150. "2. Moß, 
Imafien und Deutſchland. ©. 55. J and Fı Trav. 
1. p.166. *”) Fellows 1.c. p. 149, 
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amgtebt, es fei bei ben Lyciern die Benennung für alles 
„rundes (rd yüg osgoyyöla nüvru nlvaga xalovow, 8. v. 
Artymnesos), Bom Autor Menecrates Kanthius, beffen ver 
lorenem Werte „de rebus Lyciae” biefe Notiz entnommen ift, erzählt 
er, daß Pinara eine Eolonie von Kanthus fei®); vie Greife zu 
Zanthus hätten zur Zeit, da ihr Ort übervölfert war, die Bewohner 
im drei Abtheilungen gebracht, davon fei eine verfelben zur Anfled- 
Img nad einem runden Berge im Cragud (dv rü öge 
Abgyor org0yyuAov) gezogen, nad) dem fie der Stadt den Namen 
gegeben. Dieſe ſcheinbar nur müßige Note trug weſentlich dazu bei, 
fofort die Ruinenſtadt als Vie antife Pinara wieder zu erkennen. 
Fellows wurde von ihrer biefer Angabe entſprechenden fehr eigen« 
thumlichen Anlage gleich bei ihrem erften Anblick überrafcht, ven er 
im feiner Skizze in Abbildungꝰi) wiedergegeben. Die Ruinen liegen 
nämlich weit ausgebreitet auf einer breiten Bergterraffe, aus 
deren Mitte ein mächtiger runder, ganz fteiler Fels wieeine nad 
oben ſchief abgeftumpfte coloffale Säule, mit gleid runder, ume 
Teeifenber Selöteraffe, wie ein Piedeſtal hoch und ganz ſenkrecht 
emporragt. Um ben Fuß beiter liegen die Ruinen der Stadt. 
Die ſenkrecht über fie ſich erhebenden Felswände der Bergfäule und 
ihres Selfenvorfprunges find ſcheinbar völlig unerfteigbar, und ben» 
noch bis zu dem oberften Rippen von Grablammern wie ein Tau—⸗ 
benſchlag ganz durchlbchert, ſo daß man fie zu mehreren Taufenven 
auf einmal erbliden kann. Die Ruinen ber Stabt bedeclen auch 
noch zwei andere Felsvorftufen mit ihren maſſiven und ſplendiden 
Architecturen und Bauwerlen aller Art, und von allen Seiten bis 
im weite Berne der Umgebung fah man ihre große Felſennecr o⸗ 
pole in gleichartiger Weiſe ausgebreitet; ein ungemein granbiofer 
Gefammteindrud, einft eine ver berühnteften ımb angefehenften 
Städte eines blühenven Igcifchen Reiches, das jegt in Armuth, Wüfle - 
und Menfchenleere verfunten ift. 

Biele der Grablammern wie der Sarcophage gehören zu ben 
gigantifh geformten, bie vollendetſten Arbeiten verfelben ber 
finden ſich unterhalb ver Stabt im Helfen gehauen und find vom 
großer Schönheit. Das Theater ift vollfommen erhalten. Mande 
der Bauten find wahrhaft chelopiſch, wie die Thore der Stabtmauern, 
Davon eines, das Fell ows Zeichnung wiebergiebt (p. 140), nur aus 





9®) Menecrates Xanthius, de Rebus Lyc. in Fragm. Histor. Graec. 1. c. 
Yol, IL. p. 343. ®1) Felloms 1. c. p. 139, 
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fünf ungeheuern Duaberblöden übgreinanver gelegt beficht mb derh 
die Kraft, melde dazu gehörte, fie aufeinander zu paflen, Gtaumen 
etregt. als gehörten fie einer Zeit ver Rieſen an. Eycapifder (po 
Ingonaler) und hellen ſcher Banftyl fdeint in den Gtobtmunern uıh 
andern Arditecturen gleichzeitig im Gebrauch geweſen unb jer 
teinesweg® ver Ältere vorhergegamgene zu fern. Die ganze Exeht 
mit ihren Ueberreften iſt nur ans einer Beit und vom bem einen 
und vemfelben Volle erbaut, das aber hier lange Generationen 
hindurch und im fehr zahlreicher Menge aufälfig war, wie dief bie 
unzähligen Grabftätten beweifen, bie dem größeren Zhik 
nad) mit Iufcriptionen im Iycifcher und hellenifer, oft mh 
in beiden Schriften zugleich verfehen find, weiche wicht ſelten ve 
vielen und fchönen Basrelief6 mit ihren mannigfaltiges Scemeim 
erllãren helfen, die fie in einem fehr aumuthigen Sumfifiyle ber 
ſtellen. S. ven Borticus eines ſchoͤnen Felsgrabes tab. p. Il 
mit dem Figuren im Srontifpiz, ben Ballentöpfen aus Stein, de 
mit Menfcpenköpfen verziert find, das darunter verlaufende Gehäik 
mit einem Bascelief von mehr als einem Duhend menflige: &o 
alten, darunter auch ein Reiter, und bie vier Bände ber innere 
Seite des Porticus, Basreliefanfichten von Landſchaften und Star 
profpecten, die einzig in ihrer Art in feinem andern Dentaale bo 
taunt geworben find. Die jest durchaus eingeftürzten Dächer ber 
Häufer biefer Stadt müffen nad) Ausweis biefer Proſpecte ef 
ale platt aber mit feflungsartigen Zinnen verfehen gemein 
fein. Andere Formen der Grabfammern von Spigbogen- 
form (f. Zeichnung p. 142) dienen ber Form eines lycifchea 
Helmes zu entipregen, ver mit ein paar Och ſenh draera 
und Ohren zu beiden Seiten ftatt des SHelmbufches verzien 
warb, was feine Beflätigung in Herobots (VII 76) Nadeikt 
von der Ruſtung ber Krieger in Zerres Heere finben lönnte, wo @ 
nicht von ben Lyciern, wol aber von den Ehalybern fagt, daß fe 
einen ehernen Helm trugen, auf denen Ohren und Hörner 
vom Ochſen aus Erz zur Zierde angebradt waren. Chalyber 
wie lyciſche Cibyraten waren aber beide berühmte Eifen- 
arbeiter (ob vielleiht einft alte vermanbte Kunftgenofien ?). 

Die Pracht und Koftbarfeit der Grabftätten in Pinara, fo 
Fellows, die oft wahre Mauſolecn find, fegt in Erftannen; eft 
enthält ihr Inmeres Säulen ganz aus dem Fels gehauen, uab in 
einer Breite von 26 Fuß gehen ihre Grablammern oft bis 18 deh 
tief in die feften Felſen hinein, und fo weit finb fie hoöchſt zeclich 
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ornauentirt and voll von in bie Felſen eingehauenen Duſcriptivnen. 
Ee find griechiſche und Igiiche Vuchſtabenſchriften, welche Ichtere 
mein abwechſelnd in gelb, roth, hellblau oder grün gefärbt 
(f. Infer. bei Fellows ©. 146) find, und bie Famikenverhältuiffe 
der Berſtorbenen angeben, mit öfteren Audrohungen, daß Verleger 
ver Gräber mit einer Strafe, die bis 500 und 1000 Denare, auf 
einem andern zu einem Talente Silbers angegeben wird, belegt were 
den ſollen, welche nad) Uebereinfunft mit ber nievergelegten Usfunbe 
beim Hohenpriefter von vem Thäter der Stadtkaſſe entrichtet werden 
mäfen. Bür viele der großen und eigenthümlichen Gebäubearten, 
außer ven zahlreichen als Magazine fich ausweiſenden Rorngewöl- 
ben, vie mit fchönem marmorartigen Stud im Imern leichter zu 
erkennen find, melde in biefer fehr alten Stadt Binara vorkom⸗ 
men, beren Zweit aber noch unbelammt geblieben, fagt Fell ows, 
fehlten ihm die Namen, um fie dyaracteriftifch bezeichnen zu können. 
Sie würden erft eines eigenen Architecturwerles zu ihrer Darftellung 
bedurfen. Ein Bauer hatte bier an 10 ſehr Heine an ſich werte 
Iofe Münzen in einem umgegrabenen Aderftüde ver Stabt gefunden, 
bie aber durch ihren bisher unbelaumt gebliebenen Fundort Beachtung 
verdienen, ba fle zuvor nod in feiner Münzſammlung befannt 132) 
waren. Es folgten, da fie gut bezahlt wurden, ſehr bald ein halbes 
Hundert mad), welde bie Bauern braten. Die mehrften zeigten 
einen Wibderkopf und ben Namen ver Stabt (IIINAPERN, 
ſ. Tabal. XXXIV. Nr. 13 u. 14). Zwar befanden ſich auch Münzen 
von Tlos und andren üftlichern Städten barunter, aber alle vor ben 
Zeiten von Chriſti Geburt, und feine älter als aus den Zeiten bes 
Antiogus, ein Beweis für das Alter ihrer hohen Bläthe. Es 
befand Pin ara fhon zur Zeit Alexanders M., dem fih Pinara, 
mit Kanthus und Patara ergeben zeigte (Arrian. de exped. Alex. 
L 25). Binara, bie von Strabo als mit zu den 28 Gtäbten 
der Igcifhen Eidgenoffenigaft gezählt, wurde (Strabo XIV. 
665), ee fie an bie Römer fiel, war noch fpäter ein Episcopalfig 
in Lycien, der feinen Biſchef Theoborus zur Zeit des zweiten 
Ricseifchen Concils (Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 684) zur Un 
terſchrift nach Nicaea fhidte. - 

Auch Spratt und Korbes, melde ein paarmal (d. Jauuar 
1842, dann ven 22. Mai deſſelben Jahres) die Ruinen von Pinara 
befucht haben, erflären, daß fie in ihren Erwartungen von biefer 


»ꝛ) W, H. Waddington in Rewe numism. Annee 1853. VI. p. 86. 
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merfwürbigen Stadt weit übertroffen wurben!), Sie erblidten fie 
zuerft aus der Terme durch die enge Felsſchlucht des Cragus, bie 
zu ihr führt, ans deren Hintergrumbe plöglih der in Exflammen 
fegende Felstyurm mit feinen Tauſenden von Iyciihen Fel s⸗ 
grüften emporragt und mit feiner befeftigten Felsktrone und Stabi 
ruine wie Sarcophagen- Umgebung ben feierligen Einbrud einer 
Stadt der Tobten macht, ber ſich nur mit dem ber berühmten 
Petra in den Einfamfeiten ver Wüfte von Mumaea vergleichen 
laſſe; denn obwol hier auch viele andere Monumente fihtbar wurden, 
fo überragt doch die Maſſe und Zahl ver Wohnungen der Tod⸗ 
ten bei weitem bie einftigen noch fliehen gebliebenen ber Lebendigen 
auch find fie diejenigen, welche bei weitem das größte Iuterefle ex 
regen, von denen Fellows meift Bericht gab. Das große 
Theater von 173 Fuß Durchmeſſer, mit gegenüberliegenven jei- 
fen Säulenwerken und weitem Ueberblid gegen die Stabtfeite, des 
Odeum ober Heine Theater von 86° Fuß Durchmeſſer, Die langen 
cyclopiſchen Stabtmauern, bie niebrigere Borburg over Acropole 
und bie höher aufſteigende große Acropolis, gigantiſche Por⸗ 
tale zum Theil von Exbbeben zerrättet, find allerdings eigenthüm · 


liche höchſt beachtenswerthe Denkmale. Aber alles, umgeben nem bew 


Zaufenden kunſtreich gearbeiteter Tobtenfammern mit ihren Frou⸗ 
tifpicen, Pforten, Giebeln, Säulen und Einzugehallen, ift durch vie 
Seltfamteit des fühnen Uebereinanverbaues an jenfrechten Telswän- 
den, zu benen feine Staffel mehr emporführt, und durch vie zahlloſe 
überwiegenve Menge eine ganz ungewöhnliche Erſcheinung. Das 
Geſtein von Pinara ift hart und dauerhaft, wo es aber durch 
Conglomerat vertreten wirb, zu Infhriften ungünftig, und wurde 
daher von ben älteften Bewohnern oft mit Stucco überzogen, im 
das fie ihre Schriften einſchnitten. Auch die Größe der Sarcophage 
war ganz ungewöhnlich und man fah hier ven coloffalften biefer 
antiten Soro8, wie man feinen größeren in ganz Lycien vorfand. 
Er ift ormamentirt, aber ohne Zuſchrift, und ſteht in der Mitte einer 
im Quadrat georbneten Umgebung; andere Sarcophage auf einem 
erhöhten Poftanıente, wol das Grabmal eines Fürften ober eines 
hohen Magiftrats. Den Acropolisfels Tonnte man auf bem 
einzigen Baffe, der zu ihm hinaufführt, nur fehr fteil und mit Mühe 
#39) Sprait and Forbes, Trav. I. p. 7—12, nebft Grundriß: Minara the 
ancient Pinara by Lt. Spratt R. N. p. 295—296, nebft Aufrig und 


Anficht tab. Pinara ebendaf. mit einem Did in die Schluchten des 
Eragus. 
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efleigen; nur wenige Fortiſicationen waren davon übrig, bie dort 
vorfinbenden Eifternen ſchienen nicht fehr antik zu fein, bie 
. zugänglichen Stellen waren buch Mauern fehr flark ver 
Auf dem höchften Gipfel des Felstyurms fand man noch 
im if Fort mit Tanls und Gräben umgeben. Der Bid 
dieſer Höhe war hoͤchſt großartig bis zu ven Gipfeln bes Anti» 
cragns, dem fernen Schneegipfel des Maffichtus und in die fruchtbaren 
Ebenen des unteren Kanthusthales. 

Die Grablammern, welde dieſe Felshöhen durchlöchern, find 
öfter im oblonger Geftalt mit halbkreisfürmigen Deden, fteigen öfter 
in ſenkrechten Reihen übereinander empor, ohne alle Zugänge, und 
konnten nur von Arbeitern ausgeführt fein, die fi von den größten 
Belshöhen, wo jet Adler und Raubvögel niften, an Seilen over 
Gerüſten herabließen. Tiefer abwärts zwiſchen mehr quabrangu- 
een Grabkammern ftehen noch die Reſte einer chriſtlichen Kirche 
oma Eingauge einer tiefen, dunleln engen Schlucht, die von herabs 
eRärzten Felſen der nievern Acropole wie umwallet liegt, aber alles 
iR mit Didicten von Oleander und Agnus castus überwuchert. 
Die Schlucht ſelbſt ift ganz mit Grablammern im Zimmerholzſthl 
vom der ſchonſten Sculptur erfüllt, und die Gebälte find mit Iyci» 
ſchen Infhriften übervedt. In Fronte derſelben Felsreihe ge» 
gen das Thal hin find noch größere und ſchönere Gräber voll 
Seulpturen, welde gegenwärtig zu Winterfigen von Hirtenfamilien 
(Särüfen) dienen, die den Sommer auf den Jailas zubringen. Bon 
dieſen find durch Fell ow s viele Gypsabformungen in das britiſche 
Wufeum gelommen; fie find durch die Winterfeuerungen der Zü— 
xäten vielfach beichädigt. Diefe rohen Hirten wären denn bie heu⸗ 
Aigen Nachlommen ver alten Lycier, deren einftiger Heerführer, 
Bandaros, Sohn des Königs Lycaon'von Lycien, fein tapferes 
Beil der Lycier vor Troja zum fiegreihen Kampfe gegen Me« 
nelaus ımd Achilles führte, ven Pallas Athene felbft den ſtarlen 
umtabligen, ven göttlichen, ven glänzenden Helden Pandaros nannte 
(Aias IL 65; IV. 87), verfelbe, der den Gott feiner Väter, Apol⸗ 
len, zu Hülfe rief (Arrian. Nicomed. ad Dion. 68)%), der duch 
heute noch nach ten Iuferiptionen mit Leto md Artemis auf 
den Gräbern zu Pinara um Beiſtand angerufen wirb (f. Fellows 
Acc. Inscr. p. 404). Ein Pandaros, jagt Strabo (XIV, 666), 
werbe noch bei Lyciern verehrt, vielleicht ber Troiſche, von dem es 


in 


*) Fragm. Histor. Graecor. C. Mullerus. Paris 1849. 4. p. 599. 


90 Klein-Afien. gm 


im Gefange hieß: Bandaros Tochter, bie Nachtigall (Pike 
wele) falben Gefieders. 


Münzen, Situation und Prachtwerke der Trümmerſtadt. 
2. Die Ruinen der autilen Sidyma bei Durdurlar. 
Auch die Auffindung von Sidyma, die Hes!yns?) vergeblich ud 
zufnchen bemüht war, gelang Fell ows Cife: am folgenen Tapı 
ben 15. April, nachdem er Binara verlafien hatte, in ber gänfige 
ften Jahreszeit des herrlichen Grühlinge””). Er überflieg vom Derk 
Minara gegen ©.W.. ein ſchönes Waldgebirge, aus weihen ul 
Thaler ihre Bäche und Flüßchen gegen Of zum nahen Zauthuk 
ſtrom fenden. Im Weiten des Weges heben fid aber alle Bag 
des Gragusfoftems immer höher, doch ift das ganze Gebirgäiah 
ungemein probuctiv und viel beffer angebant als andere Theile &r 
ciens. Buſchwerl bededt die unteren Borhlgel der Eragustetie; 
wo man ven Boden anbauen will, wird das Buſchwert nieerge 
branut und nur bie Reſte derſelben läßt man in fo weit fichen, dei 
fie als Heden zu Einzäummgen gegen das Vich dienen Finnen. Ex 
ſchlagen daher bald wieder aus, beſtehen aus dem mannigfaltigkes 
Bufcwert, das zu biefer Zeit in wunbervoller Ueppigfeit ſiaud mub 
mit ben pradjtvollftien Blüthen bededt war. Myr ten find bi 
vorherrſchende Gebüſch, dann folgt eine Heine Art der Stecheiche, 
damit wuchern Bomgranaten und Orangen, wilde Oliven, 
Dieander und der elegante OummirStorar, bapmifden ber 
wochen mit Asparagus, Clematis und Weinreben. u ba 
Feldern ſtehen vereinpelt die ſchattengebenden Bäume, wie Eichen, 
Feigen, Carnben. Gerſte ift zu biefer Zeit ber Hauptertret 


+39) ©. Schönborn, Tagebuch. Nachlag. Micr. 1841. DI. 62. 
3°) Hoskyas, Narrative 1. c. XI. p. 150° 3") Ch. Felloms, Acc! 
of Discoreries L cp. 150—139. 
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ber Weder, noch ficken bie Maieſteppeln vom vorigen Jahre auf 
ihren Wurzeln, wenige Gütten zeigen ſich in bem Thale, fie fallen 
Balabatyer (?) heißen. (im darauf [üblicher folgendes Khal war 
welbreicher, voll fhhömer Fichten und Eichen (Querc. aegilops) 
wit den Eicheln, weiche nach Smyrna in ven Berlehr kommen; das 
Ichönfe Zimmerholz wäre hier die Bewohner bereichern konnen; 
das nahe Dorf wurde Keſteb genamt. Gin drittes Thal mit den 
Guilemet' (7) Jailas, 4 Stunden von Minara fünwärts, flieg 
man gegen Weſt 2 Stunden anfwärts bis zum Derfe Deretidi 
(heißt Thaldorf, würde, wenn es, wie bie Reiſenden augeben, 
Säulenvorf beventen fellte, Direk⸗kjdi geſchtieben werben mäffen), 
wo Schönborn die Bauern unter Bäumen beim Kegelfpiele 
fand, die 8 Säulenftüde wie Kegel ohne einen König in der Mitte 
geſtellt hatten. Eine Stunde weiter, bei Durdurkar, follte eine 
alte Stadt liegen. Beim Himaufflettern zu ihrer Höhe trat man 
iſchen ſtattliche Graberreſte ein, und fand auf einer zweificigen 
Grabtammer mit Bortieo eine große Infeription in 17 Zeilen, bie 
mit breimafiger Wieverholumg des Namens Epagathus Bater, Sohn 
web Eukel als „Bürger von Sibymas (SEIAYMEYS) 


* mat. Der Rame der Ruinenftabt, die fih nun verfand, war alfo 


fqrell ermittelt, der Styl ber Architectur jeigte fih vein griechiſch, 
aber nit in dem älteren Style wie zu Pinara und andern lyciſchen 
Städten; zwar fanden ſich aud hier cnelopifche Conftructionen, aber 
teine Eigenthämliceiten ber Bauten, welche die lyeiſchen Infchrift- 
bauten anderer Stäbte gezeigt hatten. 

Sehe viele der griechiſchen Zuſchriften waren auf ven Mar⸗ 
mordenlwalen zerftärt. Doch hatten fi mehrere auch erhalten und 
ein ſehr hönes weißes Marmorgrab?®) mit ſehr vielen und 
tunfvollendeten Scalpturen zeichnete fi vor allen an« 
beren granbiofen Tobtenventmalen ans. Die Reſte der Stadt 
weren bem Umfange nach nur Mein, auch das in feiner Stadt 
fehlende Theater, alſo für eine geringere Bevölkerung. Audere 
Bauten gehörten wol Tempeln an, wie ein außerorbentlich ſchönes, 
großes mod ſtehendes Portal?) mit Sculpturen, auf bem aber 
jert ganz friedlich die Stoͤrche niſteten. In einiger Abſonderung 
von der Stadt ſah man ein großes Gebäude, quadratiſch mit 
einem kreisrunden Ende und Geitengemädern mit Heinen bededten 


#8) Ch. Fellows, Account p. 155; Seihuung tab. Tomb at Sidyms. 
>") @benp. Acc. p. 156. 
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Säuken und vielen Thüreingängen von unbelaunter Belimmung; 
im Innern hatte ſich der Stud, mit bem es beffeivet war, theil 
weile erhalten und biefer war mit Borbären web Ofırmengeiclanben, 
aud einer noch ſichtbar gebliebenen weiblichen Figur in reihen, 
blauen, grünen, gelben umb weißen farben bemalt. ' 
Auch Spratt beſuchte die Ruinen von Sidymar) und fir 
zu dem Obigen die Beobachtung hinzu, daß vom ihrer Oftfeite ame 
antike Pflafterfiraße mit Sarcophagen zu beiven Seiten kimeb- 
führe, und dieſe plöglid mit einem Abſtarze enbe, am melden einige 
40 Telgrüfte in die nahen Seitenwände eingehauen werten, dx 
aber wegen bes ſchlechten Kalffteins nur ſehr umvollfonmen echeliee 
fein. Die Stabt fei daher wol eine fehr alterthümflice, wen 
auch, wie ſchon Col. Leake bemerkte, ver Name Sibyma in km 
früheren Zeit genannt werbe, unb man bort auch noch feine Ike 
unter fo vielen helleniſchen Juſchriften gefunden habe. Er ſicht darin 
eine Betätigung der Conjectur Col. Leake's, daß Sidyma cu 
fpäterer Name ſei und dieſelbe Stadt fräher Eragus gehen 
babe. Es war Leake zu auffallend, daß man auf dem Bons Er» 
gus feine Stadt biefes Namens habe auffinden können, bie man 
auch wicht zu ben exften 6 Hauptfläbten ber lyciſchen Eige 
uoffenfhaft, berem jeve in ber Bunbesverfammlung drei Gtiumen 
befaß (Strabo XIV. 665), doch wenigſtens zu ber zweiten Elfe 
gehörte, deren autonome Siübermünzen von Cragns ans Angakıd 
Zeit noch eriftiren, während von Sibyma, das wol anf Riar 
geprägen ebenfalls ven antifen Namen beibehalten mochte, feine 
betannt wurden. Die Imfchriften ſollen alle ans dem 2. Ice 
Hundert nach Auguftus, auch bie Münzen fo wie bie feriftf—en 
Zeugniffe bei Ptolemäus, in ven Notitia Eccles. ı. aD. a 
fpätere Zeiten fallen. Plinius(H. N. V. 28) iſt der erſte Anker, 
der die Stabt auf ver Weftfeite des Zanthus nahe dem weitficken 
Borgebirge nennt (Patara et in monte Sidyma, promontarem | 
. Cragus). Da nun mande lyciſchen Städte zweierlei Namm ir 
ben (dfyAwrror find, wie Zanthusei) guch Arna hieß, Antiphellas ver 
Alters Hebefins u. a.), fo hielt e8 Leake für wahrfegeinlich, dej 
in alten Zeiten dieſe Stadt Cragus geheißen und erſt in fpäime 
Zeit den Namen Sidyma erhalten habe. Verſchiedener Mess 
iſt Schönborn, ber bie alte Eragus nicht auf der Weſt-, ſorden 


’°) Spratt and Forbes, Trar. I. c. Vol. I. p. 30 “ wi 
Forbes, Tray. l pide man J 
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anf bee Oftfeite des Zanthusthales im AL Dagh zu Gürdef fuchte 
(f. oben ©. 842). 

Die am verſchiedenen Stellen gefammelten Münzen ver alten 
Cragus (mit der Legende AYKT KP)*) haben einen lorbeer - 
gefrönten Apollokopf, einen Auguſtus kopf, Bogen ımd Köcher 
in vieredhiger Scheide, auch eine Lyra -mit Lorbeerkranz, aber ver 
Bamıbort derſelben, die Stabt Eragus, war noch nicht ihrem Namen 
nad in Iuferiptionen aufgefunden, obwol der Berg umb bie Stabt 
ſchon von Strabo genannt war. Die Münzen widerſprechen ber 
Ceujectur Leale's aljo nicht. Anf einer Münze find die Namen 
Cragus und Tlos in den Schriftzügen KP und TA gepaart, wie 
vergleichen Eombinationen and in. andern lyciſchen Münzen wie - 
Telweſſus und Cragus, Kauthus und Telmefius, zu Aperlae u. a. m. 
vorkommen. Solde Allianzmüngen feinen, jagt ver Münz« 
tenner, dem Zahrhunderte Kaifer Auguftus anzugehören, derjenigen 
Zeit, in weder vie Iycifche Confdveration durch Rümerober- 
herrſchaft in Verfall gerieth, ihrer inneren Zerwilriniſſe halber aber 
von Kaifer Claudius ganz aufgehoben wurde; bis in biefe Zeit 
hatte aljo ver Name Eragus auf Münzen ſich erhalten. 

Die Umgebung ber Ruinen Sidyma's iſt eine große Wil- 
niß, mır 3 bis 4 Bauernhütten liegen zwiſchen ven Trümmern, bie 
von Yägern bewohnt werben, welche auf ihren wenigen Aecern fort · 
während mit ihren Flinten bewaffnet vielen wilden Thieren nach⸗ 
gehen. Sie zählten Fellows, daß fie jährlid) an 4 bis 5 Löwen 
(Uran) and viele Kaplan (b.i. Leoparden, bie Hoslyns auch 
im Maffichtus angetroffen hatte) erlegten®). Der Leopard ift hier 
der Hauptfeind ber Heerden; eine Haut bes letzteren mollte ber 
Tiger Hirzlich am ven Peſcha für 100 Pieſter abgeliefert Haben. 
Die Löwen follten fi am Tage ſcheu in ihrem Berfiec erhalten 
und ba von ihnen überfallen werden, aber fpätere Nachforſchungen 
Überzengten Spratt®), daß es durchaus keine Löwen im Cragus 
gebe, obwol man dort 19 andere wilde Beftien aufzählte. Auch 
Bölfe, Schakale und Hyänen follen ſich hier unter ben milden 
Beſtien im Eragusgebirge in Menge vorfinden. Sehr vide wilde 
Dienenfdde, vie fich in den hohlen Bäumen anbauen, werben vor« 
glich von Bären verfolgt. Löwen, Leoparden und viele andere 


+?) Waddington io Rerae numlsmat, Annee 1853. Lycie. p. 93. 
5 — Kart. © XL p. 158.) Spratt and Forbes, Trav. 
. p. 18. I. p. 63. 
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wilde Seſtien lommen ſehr häufig nur als Drummente auf ven ii 
teften Sculpturen und Gräbern Igcifcher Denkmale vor 46). Umftreitig 
MM im Eragusgebirge eim reiches Tagbrevier, im ben Then mb 
Sumpfregiouen gegen Malri hin gieht e8 bagegen viele Schlen- 
gen; eine einft bewohnte Inſel im Glaucus⸗Golf, AMakei, ſel 
wegen ber vielen Schlangen ganz von Bewohnern verfaffen werde 
fein. Die Entfernung von Sivyma gegen S. O. nach Zantims ke 
trägt nad Fellow 5 Stunden 

3. Die werlihen Thäler und Berggipfel des Ere- 
gusgebirges bis zur Meeresfüfle, nah Schönborn um 
Spratt. 

Durch Schönborn und Spratt wurden einige weikfiher 
Küftenfireden des Craguegebirges beſucht. das in feinen Einzetheim 
nur noch ſehr wenig belaunt geworden iſt. Schönborn“) verlch 
an einem Nachmittage die Ruinen von Sidyma (am 29. Dg 
1841) und flieg von ihren Höhen gegen Norden im ein 300 dei 
tiefereß [ehe großes Thal hinab, das ſich gegen Weſi zur Höhe det 
Cragus hinaufzieht und an der Norbfeite vom hohen Berasinkl 
des Mendus und feinen kahlen Felewänden begrenzt wirt Ae 
einem lang ſich hinzichenden Dorfe Awlan hinauf, wo mod Dfi- 
venbänme ſtanden, war er nicht wenig überrafcht, am oberen 
Ende des Thales auf dem ganz fleil abfallenden Gebir geraud m 
treten, ber fih ganz dicht am Wege in großer ſchauerlicher Tiefe zu 
dem am Fuße gewaltig branfenden und tofenden Meere hinabſtärg. 
an vefien Rande man das Dörfden Sandfchakliy (Semjahkee ki 
Beaufort) erblidte und einige Ruinen, bie une aus Gemäner ab 
einigen Sarcopfagen beftantben. Gin. fee feiler Fufipfab im Bit 
zad führte zwar hinab, da aber ein gewaltiges Stwrmmmelter ben 
Dinabweg zu gefahrvoll. ja ſaſt unmöglich machte, fo blieb Sään- 
born oben auf ber Höhe und feste feinen Weg gegen Nord fat. 
Aus der ſchon angeführten Umſchiffung der Züfte in dem Peripiue 
des anonymen Autors ergieht ſich, daß ber autile Ort Ealabantie, 
der fonft wenig bekannt geworben, mit ber Localikät dom Ganbicheih 
Aufanımenfäht. 

Schönborn eilte mm norbwärtd auf ber Höhe zwiſchen mi 
den Selswänben nach Makri zu, wo wenig Raum zu Anfichlunge 


1) Fellows, Account of Disc. tab. p. 174, wo eine Zufammenflellan 
derfefben aus den Ruinen in Zanthme. ) Shönborn, Taged. 
Nadlaf. Mfcr. 1841. Bl. 63. 





Die Affar-Bat unterhalb Farelan. 875 


zu finben war, mb lam auf ven ſchlechteſten Wegew bergauf und 
bergab in 2000 Fuß Höhe über dem Meere durch ZThuja- und 
andere Nabelpolzwäfver zu einem Dorfe, das aber zwiſchen Nuß⸗ 
Bäumen und Earuben gelegen war. Bon ihm noch einige Stunten 
weſtwaͤrto bergabfteigenb, wird im ziemlicher Tiefe unter dem hoben 


Gebirgepaſſe, an defſen Weftabhange, das Dorf Farelau erreicht, " 


zu dem ein wilber Bergftrom zifchen felfigen Betten bimabfärzt, 
die zur Gartenfelle dieſes Dorfes, das dem Wanderer gleich einer 
perodicſiſchen Dafe in der Steinwüfte erſcheint; es empfingen ihn 
wie herrlichſten Limo nenwäldchen, die Ende Dezember mit Früch⸗ 
ten überlaben waren, und Traubenfülle mit allen Schönheiten einer 
fürdichen Begetation. Nur gegen das Meer öffnet fich dieſe enge 
Zhalfglugt etwas mit ihren landſchaftlichen Reizen und hier 
war fie auch vom ben Alten bewohnt, bie Sarcophage ſtauden am 
Wege umb noch mehr antike Refte follen au ver Afjar-Bai noch 
unterhalb Farela n liegen, wahrſcheinlich Ruinen der früher im 
Chebiasums angeführten Küftenftation Perbicciae Schönborn 
flieg zu dem Gebirge auf vie fo große Höhe zurück, daß der höchſte 
Gipfel des Eragus, am bem er voräberzog, fich nur noch um 300 Fuß 
Höher als fein Bergpaß erhob, über ven er nah Pinara hinüber 
äufkeigen benbfichtigte. Hier überfiel ihn am lebten Jahrestage ein 
fo furhtbares Gewitter mit Megen, Schlofien und Schnee, daß ihm 
jede Gebirgemsterjuhung unmöglich wurde, da ber Schnee in einer 
Racht alles zubedte und er kaum an 3500 Fuß von feiner Berghöhe 
wieder zum Oſtabhange des Cra gus hinabzufleigen im Staxde war. 
Er mußte nur froh fein, Malkri wieder zu erreichen, von wo er 
noch Rhodos überfeiffte und fo feine erfte Campagne in Lycien 
beendigte; deun ber Winter war eingetreten. 

Spratt und Berbes*) Unterfuhungen im GEragusgebirge 
nd nach zweimaliger Ercurfien durch daſſelbe doch etwas befriedi - 
gender auögefallen. Als hoöchſten Theil der Gruppe ſah man beim 
erſten Unsiluge die hohe Thurmlfippe der Sieben Caps an, bie 
Fig über dem Deere emporhebt. Man fand im ber Einfattlung, bie 
uch Sid ym a führte, nur in einer Bauernhütte ein Nachtquartier, 
win em folgenden Tage traf man bie Gegend von Sidyma auf 
joher Plaine ringe won hohen Pils umgeben, aber Regengäfe (Mitte 
annar) binderten die nähere Unterfuhung. Bon Durburlar 
ſtieg man im Thale bis zu feinem oberen Ende empor, das über 


E 





+7) Spratt and Forbes, Trar. I.c. L 18—24. p. 300-302. 
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dem Abſturz zum Meere hinabſchaut. Der Zichacweg warde hinch · 
geftiegen zu ben dortigen Ruinen aus dem Mittelalter, zwiſche 
denen fich aber auch 3 Sarcophage von weißem Marmor beſen⸗ 
den; e8 war parifcher Marmor, das einzige Monument ans 
diefem in Lyeien fonft feltenen Geftein. Souſt ift hier der 
Apenninfaltftein (Scaglia) das Gebirgsgeftein. Ein gebautes 
Telfengrab mit Infcription zeigt, daß hier der Hafenort von 
Sidyma lag; den Namen Sandſchakly führt der Reiſende nicht 
an. Bon da wurde doch eine gigantifde Gebirgsſchlucht poiſche 
Serpentingefteinmaitern erftiegen, bie durch farbige Ihwarg 
und gelbe Streifen ſeltſam ſich auszeichneten, ihre Höhen waren mit 
Schnee bededt, aus der Tiefe gähnte eine felfige Meeresbucht hereaf. 
Nach 2 Stunden mühfamen Weges durch die fo grambiofe Sm 
wurde das Dorf Yapaf erreicht, wo man bie Nacht zubrachte. Im 
Morgen tes 14. Januar wurden einige Ruinen und ein Mu 
ment aufgeſucht, auf bas ber bſterreichiſche Conſul in Rhodes 
unter bem Namen „Grab des Hippias“ mufmerkfam gemaht 
hatte. Nach der Seefeite hinabgeftiegen traf man nämſlich eine 9 deh 
Hohe vieredige Säule ans einem Kalffteinmonofith gehauen und anf 
eine Bafis von 2 Stufen erhöht, ohne Imfeription, ähnlich bem 
Zanthns-Dentmal, nur roherer Art. Eine Meine im den 
Theile eingehauene Vertiefung mit einer Wenfterdffuung zu einem 
Einblid im dieſe verfehen, führte auf den Gebanten, barin einer 
Feueraltar zu erbliden, wenn es nicht eine Grenzftele war, wie die 
zu Üzümlä gefehene. Bon va längs bem MMeeresufer lam mar 
zu einer kreideweißen Felsklippe ber Scaglia, weiche wie derh 
plutonifche Metamorphoſe eines Feuerbergs in crpfallinifgen 
Marmor umgewandelt ſchien (etwa wie in Carrara?). Gete 
Abend erreichte man eine fogenannte Kirche, es war aber ein pradie 
volles Grabmal aus polirten Kaltfteinguadern erbaut, gleich einer 
Capelle. Eine Infeription über der Pforte zeigte, daß es das Gerb 
eines ⸗Herodotus von Pinaraa war, aljo irrig den Nuket 
Hippias erhalten hatte, Erſt mit der Nacht wurde Forellas au 
wilber Gebirgslluft (Farelan bei Schönborn) erreicht, wo man 
die Nacht herbergte. Im wildefter Umgebung zwiſchen haudert 
fach übereinander gewundenen Contortionen ber Schiefergebirgt ⸗ 
und Lallſteinbanke, wie die Reifenden in ganz Erropa nichts gran⸗ 
biofer Tannten, kam man durch reizende Scenen nach Simbaln 
auf einer antifen Straße mit einigen ſpäteren römiſchen ud 
byzantiniſchen Baureſten, don wo man zu bem Stadichen te 
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binaufftieg. 


Bon Sioyma zogen Spratt und Forbes bei einer zweiten 
GEreurfion im Mai deſſelben Jahres an einem Nachmittage aus und 
erſtiegen einen Paß, ver zwifchen dem Menbusberge im Norben und 
dem hohen Cragus im Süden hinaufführte zur Höhe, wo fie im 
Derfe Tip (Teep, wol Tepe, d. i. Höhe) bei einem Eiſenſchmiede 
ihr Nachtquartier nahmen, als fchon alle Fürfen ihre dortigen Zelte 
verlaflen hatten, um auf vie noch höhere Jaila (am 27. Mai) zu 
sieben. Bon da erflieg man am folgenden Morgen bie Hochebene 
von 4000 Fuß engl. zwiſchen zwei Hauptpils, wohin die Hirten 
mit ihren Heerden auf bie Weide gezogen waren. Bon ba wurbe 
ver um 2500 Fuß engl. fehr fteil und noch höher auffleigende Pit 
erHiettert, ven man zu 6500 Buß (6099 Fuß Par.) maß und ven’ 
zweiten Pit, Baba Dagh, d. i. Baterberg, ber Karte bei 
Spratt, zu 6550 Fuß engl. (6146 Fuß Par.), die hödften 
Gipfel des Gebirges. Die erſte Hälfte des Weges führte durch 
Dichte Waldregion, bie zweite zwifchen Felsabſtürzen empor, deren 
tiefe Schluchten und Löcher noch mit Schnee gefült waren. Der 
Gipfel bot einen herrlichen Ueberblid zum Abſchiede über einen gro- 
Ben Theil von Lycien bar: in ber Tiefe gegen Oft bie weite Tan ⸗ 
Ahifge Thalebene und jenfeit drang das Auge in Schluchten, Thäler 
und Höhen des Mafficytns, ben man num ſchon viel genauer 
wie zuvor lennen gelernt hatte. Die großen fernen Ingen, in ver 
Bogelperfpective gejehen, ganz nahe vor Augen und in Tagereife- 
diſtanzen dicht beifammen; bie wilden Höhen fhienen von hier aus 
nur leicht überfteigbare Undulationen des Bodens zu fein. So fleil 
erhob ſich des Gipfel des Cragns nad) der Seefeite, dafs feine Schnee» 
felver bis zum Meere hinabzuhängen ſchienen, denn man fah vom 
Gipfel aus die Wogen fih an feinem Fuße brechen. Nur mit Mühe 
Zonnte man fi von bem großartigen Ueberblide eines fo ſchönen 
Landes trennen, man flieg gegen Norben hinab durch bie Ebene 
Zyatala (mol Tſchatal, d. i. die gegabelte), eine der ſchbuſten 
amd behanteften Vorſtufen des Cragus, voll fhöner Feigenbäume 
und Rebengelände, und erreichte in ber Dunlelheit am Abend, 
von zahllofen Schaaren von Leuchtkäfern (Lampyris italicat) 
umſchwaͤrmt, vie befannte Station von Leviſſi und Mafri. 
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Am Sübende der Gebirgäfette des Eragus, gegen 5 Stunden 
fern von Durburkar, erhebt fid die legte Berghöhe, die Hostyne 
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auf feiner Rarte zu 189 Tui Par. (3400 Ga engl.) gemehien bat, 
dicht am Meere, mit einem dem Meere zufallenven kutzen Ken 
flüpden, am beffen Urfprang eine werfmirtige Ruinengruppe 
Test, die man heutzutage Arslan, d. i. Zöiwe, (bei ihm Ihsfan ger 
frichen) nem. Schon Capt. Beaufert nad Col. Leate®) 
Hatten anf fie als einen noch umbefnchten Vunkt der Küfte anfne- 
fam gemodjt, mad letzierer fie für die bisher unbekannte Lage ver 
antifen Bydua (Kydna) gehalten, was Eh. Fellow veranichk, 
nach biefer verlafienen Küftenftele feinen Schritt zu werben, ld er 
Sipyma verlafien hatte. Er ſchildert den Weg von. Durdeua 
vohin als einem ver beſchwerlichſien im ganz Lycken, faft ungehler 
für Padpferde, zu dem er bei nur geringer Diflanz doch 5 Gtunhen 
Beit gebrauchte; fo beſchwerlich war das Hufe und Abſteigen ie 
Mippige Felehbhen und Abſturze, anf denen nur bie ſchwarzen Biegen 
heerden umherfietterten, deren Anblid bem Vorkbergehenden mit 
felten Schwindel erregte. Doch gewann man von den am hide 
Überfärcittenen Gebirgepaß Bfter praditvolle Dlide anf vie Memk 
fläche, die jedoch fein Segel durcheg. Beim Dinabſteigen dem Th 
gegen S.D. lam man ber Zanthiſchen Ebene ganz nahe zu ein yon 
elenven Hütten und zum Zanthusdelta, am beffen Oftufer ma 
die ven Trümmer von Patara erbfidte, am Weſtufer aber, dm 
eine Biertelftunde mehr Ianbeinwärts vom Meerufer, zu ben yet 
Uslam genannten elenden Hätten, wo man ein paar "Bühne a 
fege wohlfeifen Preifen zur Stillung des Hungers erhict. Diem 
Beanfort auf feiner Karte bezeichneten Ruten eines umfdenzer 
Heinen Forts wurden ſogleich aufgefucht; auf Hoskyns Karte fat 
fie mit dem uns ımbefannten Namen Yolugi bezeichnet. 

Es xeigte fich aber gegen alle Ewartung auf einem fell 
Hügel feine Stabt, fondern nur eine Manernmfhanzung befiede, 
die in dem ſchonſten chelopifchen Bauſtyl eines griechiſchen Br 
fungswertes%) ausgeführt war, mit Thürmen und Schichſan⸗ 
ten, die jedoch erft im Mittelalter Hinzugebaut wurden. Dit Te 
raſſen für Wachtpoſten vor den Schugnasern und zu ben hüfen 
Thärmen und Mauern auffleigenden Treppen und Gtafenginge 
war fie verfehen, aber bie ganze innere Geile ber Fortifice 
tion war offen, ohne alle Gebäude. Der Ort ſchien niemelt 


Col. Leake, Remarke gu Hoskyns, Narrative 1. c. XIL p. 
*°) FeHlows, Acoount of Discov. p. 158—163, nebft ber klin Feigen 
des Forts und ber Iufeription. 
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bewohnt gemeien zu fein, feuern nur ewa zu dem Zeltlager für 
eine griechiſche Gornifon gehient zu haben, bean ber felfige Boden 
war nirgend zu Wehnungen behauen ober mit Mauern bededt ger 
weien, loſe Steine oder Ouadern fehlten gänzlih und nur ein eine 
zioet Gebãude im ber niebrigften Stelle einer Edverfhanzung ſteht 
deſelhſt, aber von ganz myſteribſer Eonftruction, die bem abfonber- 
lichen quadratiſchen Baue, der, von innen bemalt, zu Sidhma 
emas fern der Siodt von Fellows beſchrieben warb, glich; * 
dieſet war Überwölbt und im Iunern bemalt, feine 
unbelowat. Die Gräber fehlten, welche doch fo —— für 
alle Igcifchen Orte find; nur außerhalb der Mauern lagen noch ger 
ringe Mauervefte mit drei Abtheilungen, vie auch Gewölbe umd bes 
malte Wände hatten, und am äußeren Sübthere zwei Grabreſte. In 
jenen eingigen Gehänve der inneren Feſtung lag ein gebrochenes 
Viedenal mit der Sulhrift: "Dem Poſeidon geweiht von 
Mauſolus dem Aabardes« (Manfolns ift der Name eines 
cariſchen Konigsgeſchlechtes, Alabarches bezeichnet einen Einmahie 
beanuen); eine zweite obwol unvollſtaͤndige griechiſche Iuſchrift, auf 
dem Stein am einem ber Thore gelegen, der wol einem einſtigen 
Grabmale angehörte, zuthäkt ven Namen »Eimins oder Zofimus, 
der Sohn des Epaphrodites, ein Bürger von Zauthus, 
bante dieſes Heroum (ober Grabmal) für fi, feine Kinder 
und Enkelkinder«, wonach es wahrjdeinlih wird, daß bie Bes 
wohner von Zanthus fi diefes Grenzfort als eine Schußftation 
erbaut hatten, um dahin eine Garniſon in Zelte zu verlegen. Nur 
Das Bafament vielleicht eines einft dort errichteten Tempels (Spratt 
hielt es für die Ruine einer Kixche)®®) zeigt ſich noch, aber feine 
Spur vom einem Theater ‚over anberen Wohnungen meber ber Les 
Bembigen noch ber Tobten. Es hat fich biefeß im feiner Art einige 
Monument in Lycien im feinen Wortificationen vortrefflich erhalten. 
Zweifelhaft bleibt uns die Lage des Aquäbultes, von dem 
Zerierdt) bei feiner Umfchiffung bes Jedi Burun, Hieron- 
Borgebirges, Nachricht giebt, ven er drei Biertelfiunben weit vom 
Meere aus landein verfolgen konnte, ohne fein Ende zu erreichen, 
ob er feine Waſſer nach Sidyma oder Pydna zu führen beftimmt 
war ober in eine anbere Stelle bes unteren Kanthusthales. Bon 


*°) Sprau and Forbes, Trav. Vol. I, p.17. °') Ch. Texier, Deser. de 
I’Asie Mineure. Fol Paris 1. Vol. I. p. 191. Planche 172: 
Aqueduc de la Baie de Kalamaki, 
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der Stelle, bei ber er landete, Konnte er ſchon bie Lage ven Batare 
an dem weißen Uferranbe erfennen. Biele weiße Lallſteinblode, de⸗ 
wiſchen viele Potterien von fehr großen Gefäßen Kichen frähe 
Anftenlung vermuthen. Nach Exfteigung klippiger fieifer Zellen ron 
ſehr pordfem SKaltftein fand fich gwiſchen zwei Feleſiren cm 
ceye lopiſche Maner von 655 Fuß Länge umd am 9 Zub Die, 
faft 26 Fuß hoch, die dem Auffleigen des Berges folgte bis zum 
Gipfel umd zwei durch große Querblöde verſchloffene antike Pfocer 
‚zeigte. Die Mauer befteht aus trefflich zufammengefügten grasbie 
fen polygonalen Steinen, deren Inneres mit Schutt gefüllt iR; zw 
ihre unteren Theile find fpäter veftamirt. Auf ver Mauer Gem 
Reſte großer Thongefäge und Möhren, einer Waflerleitung une 
börig, die über dieſe Mauer hinwegführte und durch Gteinplatin 
gededt war. Diefen Canal konnte Texier drei Biertelſtunden wit 
verfolgen, ohne am fein Ziel zu kommen. Diefer Aquäduft de 
minirt eine fehr große Ebene, in ber einige Maisfelver fanden, aber 
teine Menſchen aufzufinden waren. Der weitere Verlauf biieh che 
unermittelt; vielleicht daß er den Peflungsberg bei Arslan m 
Byona, den Terier gar nicht zu fehen bekam, feiner wenigfies 
nicht erwähnt, mit Wafler zu verfehen hatte, deun beide mäflen de 
ander fehr nahe gelegen fein. "Auf der Tafel des Aquäpnkts nen 
Zerier bie Bai, an ber er fleht, Kalamaki, von bera du 
Stunde bis Patara zu ſchiffen hatte. 


Anmerkung. Gonjecturen über die Rage des Graguögebirgeh 
auf der Dftfeite des Zanthus und die Lage der alten Gtatt 
Gragus zu Gürdef im At Dagpim). 


Der auffallende Umſtand, daß man nad; vielen vergeblichen Rudfe 
ungen noch Feine Epur von einer Statt Eragus, die dod im Ahr 
thum und aus Münzen bekannt if, innerhalb des fogenannten Gragul 
und Anticragus:Gebirgsguges hat auffinden Rönnen, ſewie mankt 
Unbeftimmtheit und Berſchiedenheit der alten Autoren über Die Bezeidaumg 
diefer Gebirgsgruppe hatte, wie ſchon gefagt, Col. M. Leake zu der Be 
muthung der Ioentität mit Sidyma geführt. Schönborn ſchien eh jard 
viel wahrfcheinlicher, den Cragus ſelbſt nicht ſowol auf der Weſtſeite ii 
anthudthales mit Erfolg fuchen zu können, fondern auf deſſen Oftfeite 


“r) A. Schönbora, On the true Situation of Cragus, Antieragus and it 
Massicytus Mounte of Asia Minor, in Museum of Classical Antigei. 
Lond. 1852. Vol. II. P. IL. p. 161—168. 
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im heutigen AL Dagh nebſt feiner Hauptſtadt wiederfinden zu müſſen 
wo er die hocgelegene Gärdef am Alpenſee mit ihren eigenthümlichen 
Deutmalen entedte und für die antike Cragus hielt. Seine Anfihten 
ſcheinen und nicht entſcheidend, jedoch beachtungewerth zu fein. Alerdings 
verfegen andere Autoren ald &trabo den Gragus auch auf die Oftfeite 
bes Zanthuöfluß, wie Dionys. Perieget. v. 848, ber den Gragus einen 
Theil des Taurus nennt, der fehr hohe Berge zeige und von der Mündung 
des Zanthus oſtwaͤrts bis nah Bamphylien freie, wo man ihr 
Gragus nenne. And Plinius (H. N. V. 28) nennt in geographiſcher 
Aufeinanverfolge die fünlichen Berzweigungen des Taurus zum Meere 
Hin: Sarpedon, Goracefinm, Gragus; dann erft führt er Patara, alfo den 
Zantgus auf und den Berg Sidyma, und nun allerdings wieder das 
Premontorium Cragas, doc ohne von einem Anticragus zu ſprechen. Das 
acht gipflige Eragus-Borgebirge, dad der Sieben Caps heutiger 
Schiffer, verfihert Schönborn, wo Strabo die Lage der Stadt Gragus 
angebe, zeige nichts weniger als ſolche 8 oder 7 abgeriffene Gipfelpiks 
und könne nicht auf die dortige Küſtenkette angewendet werden, fondern 
entforeche vielmehr dem erhabenen Centralgebirge Lyciens an ber Rords und 
Dfifeite der Zanthuögebirge, mit welder die Stelle bei Strabo zu com⸗ 
biniren fel. 

Zaurus und Gragus if bei den Autoren tdentifh das große 
sentrale lyciſche Gebirge ſyſtem, davon der At Dagh einen Theil, 
aber einen mittleren Theil bildet, und wenn man das ganze Gebirge von 
feinem mittlern Kerne aus betrachtete, fo konnte man die weflwärtd durch 
das Zanthusthal getrennte Gruppe zum Gegenſatz des Gragus in der Mitte 
wol (wie bei Antitaurus im Ofen) auch den Anticragns benennen. 
Deffen fünficher Theil werde zwar bei Strabo aud, wo er fagt, daß 
Binara unter dem Berge Cragus liege (ümöxezas di 15 Kodyp II. 
vapa), alfo genannt, aber dieß.würde, bei Strabo, richtiger in Ayzı- 
ageiyge durch Gonjectur zu verbeſſern fein, weil er zuerft vom Anticragus 
ſpricht umd von feinen Städten, dann erft fi dem Gebirge ter Gbimaera 
und der Kaſtenlinie im Often nähert, wo die Sage der Ehimaera in den 
örtlichen Cragus bingehörte, wie ihm wohl befannt fein mußte, aber 
niqht in den Anticragus auf die Weftieite des Zanthus. Allerdings fagt 
Btolemäns, daß der Gragus in der Ritte von Lycien liege und 
Tlos zu den Etänten geböre,” die mit andern ſich in Ihm befinten 
(Btolem. V. 3), und auch Xanthus liege im Gragus. Die Stadt Gras 
gus nennt zwar auch Ptolemäus nicht, aber dag fie im Cragus, d. i. im 
heutigen At Dagh (over Maifeytus), zu ſuchen, fet nothwendig, Da biefer 
fo recht in der Mitte von Kycien und nicht an feinem Weſtende liege; 
Gürdef mit feinen älteften Sculpturen und Lömenbiltern im antifen Styl 
liege aber wie T1os in der Mitte, jenes auf der Wells, dieſes auf ber 
Dffeite des Gentralgebitget, deſſen antiker Rame Cragus nur durch ten 
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Nawen Mafficytus von dem modernen Autoren verdrängt ſel. weil mar 

doch Die hoͤchſten Gehtuge wicht mamenlos laſſen wolle wu ihren dal 
diefen Namen zuznweiſen pflege. Plinins wie Ptolemänd ven 
ven Mafficytus aber mer am die ſüdlichen Berzweigungen du 
Eentralgebirges (wie fon Bivien St. Rertin amgeführt heit, [ehem 
©. 738), nämlich zwifhen Limpra md Andriace, oder wie lim 
ven Gtädten von Phellus, Myra, Rhodia und Eoryballe Unh 
Sejeidgmet urfpränglid der Name feine Berghoͤhe, fordern, wie ſchen Bar 
art ihm deutete, aus de phönkifdshehrätfchen mesukot (f. oben E.739), 
einen Uingpaß. der nach Schönborns Dafärhalten und einer zedin 
Genjectur, die es mit einer Gtelle in Berbindumg feht, merunh im 
Strabo der Name Mafficytus, der im gewöhnlichen Xerk fhk 
doch vindieirt und auch das Solyma-Gebirge feit der Ghmem 
mit in den Gragus feine Stelle fände. Zwar werde dieſe Genie 
teineswege durch die Fritifch devidirte Cramerſche Musgabe des Gi 
boniſchen Tertes gereihtfertigt, und bebürfe wol mod mehr Uni 
Rügung einer, wie der Verfaſſer felbft auerfennt, fo fühnen Bermuiumg 
Doch wir überlaffen diefe Gonjechuren fpäteren Forſchungen und wife 
mt Schönborn, daß erſt die Umgebung von Gürdef und die Gebien 
hoͤhen des At Dagh vollfländiger von Augenzeugen durchforſcht werte 
mögen, als dies gwoor geſchehen, da biäher nur die Ruinengtupye an in 
Gehtrgöpafie mit der Graͤberſtraße bekannt geworden. 


8. 38. 
Bierzigfies Kapitel 
Das Stromfyftem des Kanthns (Eu⸗900). 
ueberſiqt. 


Nachſt dem Indus iſt der Kanthus, Etſchen Tſchai dr 
Eingeborenen, deſſen alterthümlicgen Numen Sirbes Strabo (IV. 
655) aufbewahrt hat, das größte Stromfuftem in Lycien, ja it 
einzige von größerer Bebeutung, das aus der lyciſchen Lanbesmitt 
am Sübrande des Plateaulandes des wilden fchnee- und walbreiger 
Eragus- oder Maffichtusfyftems mit feinen grandioſen mb 
veizenben Gebirgs und Thallandſchaften in unzähligen Winbunge, 
mit vielen je nach der Jahreszeit aus OR umd Weit kommenden 
Zuflüffen durchbricht und feine Hauptader mit mächtigen Zofle 

- meffen füllt. Diefe ſtürzen fi im kurzeſten Laufe dou 8000 bu 
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10000 Zuß abfokuter Höhe veigenh hinab, Eis fie in dem wonu⸗ 
winienseichen Gelände non Thos und Zanthus bie Ebene umb 
206 Deltagebiet unter bem Ramer Ören und Lodſcha Tſchai 
um Meere erreichen. Schom Homer bezeichwet bed Kauthus wildes 
Genäffer characteriſtiſch mit wirbelnder Strömung (I. I. 
"877: Bavdov äno divmersog), von woher Sarpebon feine tapfern 
tzcijchen Schaaren aus ver Ferne nach Ylimm führte. Den Namen 
Sirbes bei Strabo leitet Bochartis2) aus dem femitifhen Zirbi 
ntofenber Stroms ber, ben Namen XRanthus (Dionys. Porieg. 
r.848 dößgefrng, der fcönfliegende) ſoll er wie flarus Tiberis 
ben ber gelben Farbe feiner Waſſer haben. An ihm konnte, bei 
dem gefegneten Elima, eine ſubtropiſche Natur deu größten Luxus 
ihrer Begetationskraft entwideln, um die Thäler mit paradieſiſchen 
Landſchaften auszuftatten, in benen auch bie zahlreichen Bevöllerun⸗ 
gen der Menfchen frühzeitig einen höheren Grad humaner Entwicke⸗ 
bang gewinnen Tonnten, deren Kunſtdenkmale fie in einem felinen 
Beihthume dem Audenlen ihrer Nachfolger hinterlaſſen Haben. 

Der Contraſt, melder bur einen fo kurzen, geſchlaͤngelten 
Stromlauf von direct nur etwa 18 ober höchſtens einigen 20 Stun 
den, bie Krümmungen mit eingeredinet, zwiſchen dem Süpabfturz 
der eifigen Gipfel, wie am reichbewaldeten Fuße des Maffichtus 
58 zum brennend heißen Seegeftabe am Gtromesufer und ben 
Mändengslande, in ten Temperaturen ber verſchiedenen Jahres⸗ 
xiten erzeugt wird, mußte eine Mannigfaltigkeit ver Scenerien 
im den Raturerjheinungen unb bei ber flarken Bevöllerung feiner 
Thelgebiete in ber Emergie, Lebensfriſche und Kunftentwidiung ihrer 
Bewoheer, auch in ven Lebensverhältnifien hervorrufen. Wenn am 
Ende Februar im mittleren Kauthusthale ver ſchönſte Frühling 
erwacht ift, herrſcht auf dem Maſſichtus noch ver Winter mit feinen 
Schueelaſten, und am ber Mündung bei Patara iſt die Sounenhige 
{hen unerträglich geworben. Im einer monotenen ober gar noch 
hennnenden Naturform, wie fie eine größere Strede bes Dolaman- 
laufes zeigt, konnte eine folde niemals zur Entfaltung kommen. 
Hier aber in den heroiſchen, das ganze Gebirgafnftem Kühn durch-⸗ 
Sregenben, ungemein günſtig ausgewirllen Kanthusthälern mußte 
fe die höchfte Romantik aller Erſcheinungen bevingen. Es müde 
mr wenig Steomgebiete auf der Erbe, von dem Raume nad fo 
beihränkten Uwfange, geben, die einen fo großen Schag von natür- 


') Vibius Sequester ed. ‚Oberlin. „argentor. 3778. pı 217. 


Gleichen fuchen möchte. Usb bed iſt der Strom mr vom ci 
fer untergeorbneten Größe gegen aubere weithin [chi are und bo 
a 


Strabo's Zeit mm Barken, die von feiner Mundung faım em 
halte Stunde firomanf bis zum Tempel ber Latona fuhren oder 
vielleicht bis 3 Stunden weit bie Stadt Ranthus (fo weit lag fe 
vom Meere) erreichen konnten (Strabo XIV. 666). Unſere beuticen 
Fläffe wie Saale, Spree, Bober und andere find noch zu groß, um 
ven Zauthus ihnen vergleichen zu lonnen; bei augeſchwollenem 
im Winter ift fein Bette auch im umtern Laufe noch furthbar, mb 
als Schönborn Ende December ihn mehrmals durchſetzen mußt, 
war er nur 6 Fuß tief, alfo nicht einmal zu dem Meineren Gtrow 
ſyſtemen Kleinaſiens zu reinen, fondern unr einer ber bebeuteubern 
Küftenfläffe, gleich dem Cydnus in Cilicien. Der obere Lauf ver 
ent feine Duellfläfie noch im Plateaulande bei 4000 bis 5000 Huf 
ab. d. M.; fie ſtürzen fi durch das Ceutralgebirge in noch une 
tannte Klafte und vereinen fich bei Oren (Eurene bei v. Tidie 
hatjeff)s) im einer Tiefe von 522 Fuß; müßten alſo af 
einem fo furzen Laufe von wenigen Stunden ein Gefälle von mer 
als 3000 Fuß haben und in wilbeften Cataracten ſich herabftärge, 
wenn bie Meffungen, vie auf ver Bolotowſchen Karte wievergeiigt 
“find, vichtig fein follten. Nur 4 Stunden unterhalb dieſes Berxint 
ſoll der Wafferfpiegel noch 454 Fuß üb. d. M. haben. Die 
fien der bedeutenden Zufläfle vom ber Oftfeite, wie ber Geris 
buran-, Kaj- und Manghyr Tſchai, bie, insgefammt 
zeßende Gteöme, viele Exb- umb Steimmafen mit fidh 
Ueberſchwemmungen und Berfumpfungen bilden, müffen 
Gefälle haben, da fie alle vom hohen fchneereichen At Dagh 
gegen Weft Hinabflürgen, ihr Berlauf if aber nod weniger bes 
und nur an ihren Münbungen zum Hauptſtrom beachtet. 

Doc nimmt ber Kanthus feiner Meinheit ungeachtet in ber 
Civiliſationegeſchichte des Menſchengeſchlechts eine hervorragender 
anregendere Stellung ein. Was ihm fehlt, ift eine gute Hafenbil 
dung an feiner Mündung, durch welche die dem Lanfe nach wiht 
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Hängere britifhe Themfe ihr Supremat ausgeübt hat; dafür hat er 


eine ausgezeichnete innere Landbildung erhalten und feine Ans 
wohner feinen weniger ein feefahrendes Volt als ein lands 
bauendes, feit Homeriſchen Zeiten (Jlias II. 876; V. 477; XII. 
310) ruhmvolles Hirten», Krieger» und Künſtlervolk gemefen 
zu fein, das durch fein inneres politiſches Staats ımd Verwaltungs. 
foftem ausgezeichnet war. Denn anfängli, nach ber Rriegsherr- 
haft, gehörte es wol zur cibyratifhen Tetrapolis, und fpäter 
Rand es an der Spige der Iycifhen Liga ober Eidgenoffen- 
ſchaft, deren politiſche Weisheit und Gefetgebung ſchon Strabo 
in fo hohem Grade preift (Strabo XIV. 665), daß felbft ein Mon⸗ 
tesquien ven Staat von Lyeia als das Mufler eines Fode⸗ 
rativſtaats aufftellen Yonnte. Ueber feinen Anfang ift uns leider 
feine Nachricht geworden, wahrfcheinlich erft nach der Perfer Ober 
gemalt, als Lycien nach Alexanders Tode nebft Pamphylien 
feinem Admiral Nearch zuflel und nad} beffen kurzer Herrſchaft in 
jemer Zeit ver innern Kriege eine Eid genoſſenfchaft gegen bie 
Eroberungsfugt der Diadochen ſich wol organifiren konnte, bie ihren 
Tyrannen, Moagetes, zu Eonf. En. Manlins Zeit noch an der 
Spige hatte. Leider hat fih Juſtinus mit jener einzelnen Notiz 
(Justini de Alex. Success. Lib. XIII c. 4) begnügt und verfäumt, 
uns wie über den Staat vor Eyrene, aud eine Excurfion über den 
Staat ver Cibyratis zu hinterlaſſen. Frei ſich haltend von 
dem fo ſchãndlichen Piratenleben und dem von ihren Nachbaren 
betriebenen habfüdtigen Sclavenhanbel blieben. die Lycier ber 
Berwaltung ihrer heimiſchen Staatseinrichtungen getren; 23 Stäbte 
waren es, fagt Strabo, die Sig und Stimme in ihren Raths- 
verfammlungen (Conventus) hatten, wo fie von Stadt zu Stabt, 
wo es ihnen am gelegenften war, ſich zur Beratung vereinigten. 
Die größten ihrer Stäpte hatten 3 Stimmen, die mittelgroßen 2, 
die anderh nad) Berhältniß nur eine, und nad demſelben Maaße 
entrichteten fie ihre Steuer und beforgten bie übrigen Verwaltungen. 
Artemidorus nannte die 6 größten ihrer Städte: Ranthus ale 
das Haupt, Patara, Pinara, Olympus, Myra und Tlos, 
auf dem Uebergange zur Eibyratis gelegen. Im der Rathöver- 
fammlung wirde zuerft der Lyeiarch gewählt, das if das Haupt 
von Lycien, dann bie andern Magiftrate; die öffentlichen Gerichte 
wurben gehalten und über Krieg und Frieden nad; Altersbrauch bes 
rathen, doch jegt, zu Strabo's Zeit, nur unter ber obern Ent 
ſcheidung der Römer, die ven Iycifchen Städten feit bem Frieden 
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mit Autigonus zwar bie Freiheit zurifgegeben, aber vice Bo 
ſtinmung über Krieg umb Frieden doch ihrer Oberherrſchalt voche⸗ 
halten hatten. Auch die Richter umb andere Beamte wurden zadı 
Deeofgebe des Summrechts im eingelnen von ben Gtähten emähl. 
So, ihren guten Gefegen getreu, wurbe ben Lyciern aud be 
Freiheir und eigene Einrichtung der Väter durch die Römer übe 
lafien, und fie fahen neben fid) ven iſauriſchen Staat durch Een 
Uus untergehen und das Piratenivefen durch Pompejus vernichten 
Aber ihre Unabhängigkeit mußte allmählig doch auch durch rümifhe 
Supremat zu Grunde gehen. Die cibyratiſche Zetrapolis, 
welche feüßer beftanden, ging feit deu Mithridatiſchen Kriegen ihr 
Selbſtãndigleit aud ganz verluftig, da Theile von ihr wie Vaben 
wb Balbura (f. oben ©. 732) durch Murena zu vömige 
Proving Lycien geſchlagen wurden. Bon der Auflöfung ber uf 
von Strabo fo fehr gerühmten ihe iſchen Liga if wenig kei 
worben, fie wird wol dem politiſchen Interefle der Römer gemik 
almählig in fi felbft gefhwädt uud ageftorben fein, vickikt 
darch bie parteiiſchen Separatverbindungen einzelner Gantone satr 
fi, was ſich aus ihren Münzen zu ergeben fcheint, bis a 
unter Kaiſer Claudius ganz zur römiſchen Provinz geihlge 
werde, nachdem es unter Kaifer Tiberius durch viele Exdieen 
beimgefucht worben war. Die Münzen jedes einzelnen Gaztıws 
tragen das Gepräge des geſammten Confäderationszeihens®), 
das fogenannte »Zriquetrums mit den Zuitialbuchſtaben der Stahl, 
wie AIT (Aperlae), TP (Trabala), AIIO (Apollonia), KP (ir 
gus), ©E (Phellus), TA (Zles) und audere; dagegen beyihen 
Verdoppelungen ber Initialen, wie fie bei KP. TA (Cragu mb 
Tot) u. a. vorkommen, folhe ſpecielle Affociationen politiſhe 
Iuterefien, die dem Ganzen nachteilig werben mußten. Eck 
Allionzmünzen, bie zuweilen bis zu 4 Städten verbunden fih 
vorfinden, mußten die Keime zu Zerwürfnifien herbeiführen, bie be 
Politik der Römer eben recht waren, weil dadurch die Gefemmr 
Eonfdveration geſchwächt wurde. Nur die Münzlunde get 
hier einige Fingerzeige, die Geſchichte ſchweigt über biefe wechfelshe 
Auftände, die ſich aber hinreichend ans Plinius (H. N. V. 2) 
Worten entnehmen laffen, der fagt: daß zur cibyratifgen kid ⸗ 


»») Waddington, Revue numismat. Annee 1853. p. 8694; ®. Km. 
gur Ipeifchen Mänztunde, in Binders Veitr. Berlin 1851. ©9812; 
auch, Sprat and Forbes, Trer. Vol. I. App- UL. über icihe Dinn. 
7. — 317. 
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fondern 25 Cantone in ber Stadt Laodicea, ihrem Haupte in 
vhrygien, vereinen, wozu alfo damals das nördliche Lycien ge» 
zogen war, feit M. Agrippa biefes Borderaſten in zwei Abthei ⸗ 
Inmgen gebracht hatte und Cibyra nicht mehr das Haupt ber 
Tetrapolis geblieben, und bie 3 Städte Denvanda, Balbura 
und Bnbon zur Cabalia gefchlagen waren. Ly cia, jagt Plinius 
(ebend. e. 28) ferner, hatte einft 70 Städte; zu feiner Zeit nur noch 
36; feine Bebentung war aljo um bie Hälfte verringert worden. 

Das Stromgebiet des Kanthus iR aber nicht blos auf bie 
Sudſeite Lyeiens und das Gühgehänge bes Mafficytusfyftens in 
feinem kurzen Laufe von einigen 20 Stunden Weges von N. nah 
©. beſchraͤntt, denn hier ift nur fein mittler ımd unterer Lauf; 
fein oberer Lauf mit feinen Duellfirömen liegt nerdwärts 
Winter den Schneebergen bes centralen Hochgebirges ımb 
want eine Strede von 10 bis 12 und mehr Stunden Weges bis 
zu ver Höhe ber noch möfleridfen Stabtruinen von Gürbef 
Cragus nah Schönborns Hypotheſe) und ven ihr benachbarten 
Ruinenftäpten der ſpaͤteren Tetrapolis Denoanda und Balbara 
cin. Dieſes erweiterte Stromgebiet nimmt alfe and Antheil am 
dem lyeiſchen Plateaulande, wodurch fein Syſtem im jever 
Dinficht file den gewerblichen Verkehr und die politiſche Coufddera ⸗ 
tion eimen verboppelten Reichthum feiner Geſammtverhaͤlmiffe er⸗ 
langen mußte. ‚Der Zanthusftrom wurde hierdurch bas Haupt» 
Aromfgftem des ganzen Landes und Zauthus die Hauptſtadt, der 
Rittelpunkt ver Eivilifation für ganz Lycien. Das barans 
netäwenbig hervorgehen de Uebergewidt bes Kanthuafyftems, 
mit feinen dreifachen uellfirömen im oberen und vem Dutzeud 
feier mehr ober minber größeren Buflüffe im mittleren und 
unteren Laufe, für feine Bewohner in Beziehung auf einftige 
Waqht, Politil, Cultur und Civiliſation, weldes überall, ſelbſt bei 
HR vblligem Mangel hiſtoriſchet Berichte, doch durch feine gran- 
diofe Monumentenfülle feine Beftätigung erhält, liegt zu klar 
am Tage, als daß wir mod, länger dabei zu verweilen brauchten; 
wir gehen daher zu feinen breierlei Stufenländern ſelbſt zu 
näherer Betrachtung über. 
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Erläuterung 1. 


Der obere Lauf des Zanthusſtroms auf bem Plateaulande bit 

au feinem Durchbruch als AL Tſchai durch das Eentralgeiug 

des Maffichtus. Die drei Onellftröme und bie beiden ci 

ratiſchen alten Städte Balbura bei Katara und Denoama 
bei Urfubfche. 


Drei nicht umbeventende Quellarme des Kanthus find, 
welde im Rüden des Cragus- over Maffichtusigfens a 
deſſen Rorvoftgehängen noch auf ben dortigen Güpränden bei 
cibyratiſchen Plateanlandes ihren Urfprung nehmen, und nad im 
Bereinigung gegen Weit und Süpmeft unter dem bort gebrändlshe 
Namen des At Tſchai, da fie meift ihre Waſſer dem bſtüh gr 
genen At Dagh verbanten (ſ. oben ©. 821), die Mitte der sm 
Dſt nach Weit quer vorüber fireihenben 10,000 Fuß hoben, ala 
mamenlos gebliebenen Hodgebirges durchbrechen, das ben mitt: 
lern Kern des von ben Reueren fogenannten Maffichtus, der 
Cragus nah Schönborn, ausmacht. Erſt wenn fie vieien cive 
fürlih von 37° N.Br. in feinen ſchauerlichen Fels- und Bıly 
biegen durchbrochen haben, treten fie in bie mittlere Tiefe ii 
Zautpusthales unter dem Namen des Kodſcha Tſchai, di is 
großen Stromes, ein, dem wir uns fon einmal bei Drau 
(Araxa) am rechten Zufluſſe von Derekjdi abwärts (j. im 
©&. 864) und beim Zufluß des Gerisburum Thai nom der in 
ten Seite aus genähert haben (ſ. oben &.825). Auch die Znglag 
zu den drei Quellfiömen, dem nörblichften, am beflen Urfpam 
Balbura liegt, dem füblichften, der von Gürbef Dagh ab 
wärts hinabfliegt, dann am Seideler Iailafjy gegen BE 
vorüberzieht und mit dem mittlern zum Ak Tſchai vereint immer 
weſtwaͤrts als mäßiger Kamthus-VBergfirom au ber Ruinesheit 
Denoanda bei dem heutigen Orte Urludſcha vorüber im die imen 
Mafficytusthäler hinabſturzt, haben wir in obigem ſcheu im 
lernen (j. oben S. 846), baher wir hier nur bei ihren Ruimenfätien 
uns zu verweilen haben. 

1. Balbura, die Stadt der früheren cibyratifger 
Tetrapolis. 

Balbura iſt bie nörbficfle ber genannten Ortſchafteas, mi 
der Quelle des nordlichſten Quellſtroms (Gjaur Kaleffi, dei 
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Sqhloß der Ungläubigen, genaunt, nahe unter 37° N. Br.), deren 
Ortelage wir nur im allgemeinen nach Schönborn Beobachtung 
angegeben haben, ver durch das wibrigfte Wetter abgehalten war, ' 
anfer einigen Copien der Infchriften genauere Beobachtungen über 
diefelben atzuftellen (f. oben S. 847), bie wir erft feinem Nachfolger 
verbanfen. Fellows war auf feiner zweiten Reife von Almaly 
gegen N.W. (amı 10. Mai 1840) durch die Milyas nad Seideler 
Iailaffy (er ſchreibt Satala yeileffee) zu dem einen Zanthusarme 
vorwärts geichritten, ohne weder Balbura noch Denvanda, an 
beuen ex fehr nahe vorüberzog, entdedt zu haben. Hoslyns!se) hat 
die Lage beider Stäte zuerſt im feine Karte eingetragen; ihm wie 
Spratt ımb Forbes, welde ben Plan beider cibyratiſchen Stänte®”) 
in trefflichen Grundriſſen nieberlegen fonnten, verbanlen wir ihre 
Entvedung und genauere Befchreibung. 

Die Ruinen von Balbura liegen zu beiden Seiten des Ka⸗ 
tara Eu (Ratrn-Su?), eines Quellbaches zum nörblichften Quell» 
arme bes Kanthus gehörig, der hier von nordweſtlicher Gebirgshähe 
ſidoſtwärts zum Hauptthale des Al Tſchai hinabfließt. Hosihns, 
ver von S. O. zu der Stabthöhe Hinaufftieg, wurde durch eime Reihe 
von Sarcophagen, deren viele mit Röwenfculpturen verziert inne 
wm, zu nievern Borhöhen berfelben geleitet, deren Plattformen in 
verſchiedenen übereinander auffteigenden Stufen ganz mit Ruinen 
don Häufermaffen, Tempelveften und andern Gebäuden bededt find, 
bie aber durch vielen Schutt und von Dornengebüſch überwuchert, 
ſquer zugänglic) waren. Doch konnte man viele mit Iufchriften 
bededte Pieveftale wahrnehmen. Schönborn) fand dort noch ein 
großes Gebände in alter Pracht, deſſen Fußboden mit großen Dun- 
bene ſehr forgfältig getäfelt vollfländig erhalten war, in dem ſich 
anch Säulen und Poftamente erhalten hatten; auch fanb er am ber 
antern Seite der Stabt ſehr große Grabgebäude, aus ven fdönften 
Steinen aufgeführt, die zum Theil wieder in große Gteinhaufen 
‚erfallen waren; Basſreliefs fand er feine, aber wieder viele Garg« 
dedel mit Lowenbildern. 

Ganz damit ftimmten Spratts Beobachtungen und fein netter 
Grundriß überein. Der nordliche Quellarm bes Zanthus, jener 


**) Hoskyas, Narrative 1. c. XII. p.155—156; Col. Leake, Remarks zu 
Hoskyos 1. c. p. 166: Hoskyns, Part ofCaria and Lycia 1841. Lond. 
1845. #7) Spratt and Forbes, Trar. Vol. 1.'p. 267-272; mit 
Tab, Katara the ancient Balboura hy Lieutn. T. Spratt R. N. 

*).9. Schönborn, Tagebuch. Rachlaß. Mir. Bl. 85. 
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Sa, der hier ven einem elennen Dörkken ven 
dab am ihm gelegen ur aus ein paar Kütten beficht, 
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von wahrnehmbar, bie vielfach verziert find, 
and) baztifchen im einem barbarifhen Gtyl aus rät 
wie auch zwiſchen ihnen mehrere Reſte nou Kirchen aus Ip 
teren Dahehunderten ſtehen geblichen. An ven Piedeſtals vier 
Terraſſen finden ſich bie Infchriften, vom denen gleich eine ber erſen 
ven Namen BAABOYPEYE (mad) von Forbes berichtigier pur 
ter Gopie)1) enthält uud bie Lage der alten Balbura behätig. 
Ben ver Acropolis hat fih nur wenig erhalten; auf ven 
hechſten Gipfel gegen bie Beitfeite liegt ein kreisrunder hohler Ekis 
mit einen Kreuz auf ber comcaven Geite, am einen Baue, ben mm 
für eine lirchliche Capelle halten konnte. Am Sadabhange fuhd 
ſich Hier ein fehr kleines Amphitheater, des nach Säben ſhau 
mit 102 Fuß im Durchmeſſer, von deſſen 16 Sitzreihen fa fin 
Sige mehr erhalten find. Nach Spratt gehörte es zu ben Hein 
fen Gebäuden dieſer Art in Lycien, hat aber mande able 
derliche Einrichtung, wie einen Belsthron im ber Mitte ımb Risen 
zum Wblaufen des Regenwaſſers, das auf dieſen Höhen nicht ſcan 
im gewaltigen Regenſchauern herabgiehen mochte. Noch liegt er 
zweites Theater, von 150 Fuß im Durchmeſſer und forgfältiger 
gebaut, mehr außerhalb ver Stadtruine im Thale neben reihen 
Quellen, wo vielleicht eher Bader zu. vermuthen gemefen wär. 
Dabei iſt auch ein Kirchenreft ftehen geblieben, da Balbura we 
Denvanda als Episcopalftäbte im ber lyciſchen Eparchit 
(Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 685) nebeneinanber genannt wer 
den. Der Crunbriß der Stabt zeigt innerhalb umd außerhalb der 
felben wie Sage vieler umher zerſtreuter Sarcophage und anberr 
GSrabmoler, deren viele ſolche lie gende Lowen ſeui pturen haben, 
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bie oft num roh ausgeführt, aber wie andere Ornamente von Ro⸗ 
fetten, Guirlanden, Wipderfüpfen, mit Schild, Speer, Lanze nf. w. 
den übrigen Denkmalen der Cibyratis im Character und Styl ent» 
fprechen. 

Bon hier wurde eine kurze Exeurſion zu einem etwas bſtlicher 

gelegenen ſehr Heinen See, dem Jazyr Gjdl (f. oben ©. 840), 
gemacht, der in der Richtung gegen ven benachbarten Surt Gfbl 
Kiegt, aber nur wenige Reſte zeigte; er ift uns ſchon genauer durch 
Schönborn befannt. Das zugehörige Steinhaus, erfuhr man, 
werbe, wie au Dirmil (Tremeely auf Spratts Karte) das ganze 
Zahr hindurch bewohnt. Die Stat Balbura, zu der man zuräd- 
kehrte, ift umter ven in Lycien bisher befannt gewordenen bie am 
hochſten gelegene Stadt, da fie nad Spratts Mefiung 4422 F. P. 
(4500 Fuß engl.) über dem Meere erbaut ift und die Acropole noch 
300 Fuß über der Stabtebene ſich erhebt. Ein hier zwar ımflreitig 
vorherrſchender Falter Winter, aber zugleich in gefunvefter Lage ein 
ſchoner Sommeraufenthalt in einer fruchtbaren reichbewaͤſſerten Berg« 

ebene auf dem Wege von Dencanda zur großen Cibyra mußte wol 
das feinige zut Hebung einer der Hauptftäbte ver cibpratifhen Te» 
trarchie beitragen, welche bier zu einer folden friegerifhen Macht 
herangewachſen war, daß Conful En. Manlins, feiner Habgier 
ungeachtet, wol nicht ohne Abficht ihr auszumweichen am gerathenften 
finden mochte. Die Stadt zeigt noch die Ruinen von 5 Tempeln, 
amd anf einem ber Piedeftale, deren viele hier wie in ben meiften 
lyciſchen Städten Statuen trugen, das zu Ehren eines jungen Abe 
leten von Balbura errichtet wurde, den Namen eines Anrelius 
ZTroilus®), des Sohnes ber angefehenen Familie Troilus, beren 
aud in andern Monumenten Erwähnung geſchieht. Schönborn 
hat von Ratara zwei Infcriptionen, Hostyns fünf mitgetheilt. 

2. Denoanda bei Urlupfha am Al Tſchai, dem obe- 
ven Laufe des Kanthus. 

Bon Balbura liegen die Ruinen der alten Denoanda 
6% Stunden Weges direct gegen Suden; in felfigen Schluchten ber 
Grünfteintetten dringt man durch einen Engpaß, Katara Boghaz 
gemammt, in dem nod ber Reſt einer antilen Straße, in em 
500 Fuß tieferes Thal hinab, an mehreren bewohnten Dörfern vor- 
über, neben denen aud mehrere Sommerfriſchen ober Dailas mit 


®*) Col. W. Leake, Note zu Hoskyns, Narrat. I. c. KIN. in Remarks p. 167. 
Inser. Nr. 7-11. p. 160-161. 
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ihren Weidenhbhen über dem Zauthuethale, das bier von Dft gegen 
Weſt vorüberzieht, fid erheben. Durch die Mitte dieſes Thales 
das anfänglich von Süd gegen Nord aus ver Gegend des Gürdef 
Dagh fih nah Seideler Jailaſſy (f. oben ©. 844) und Da» 
war Jailaſſh Hinzieht, fließt der num ſchon vereinigte Strew 
gegen Wer unter dem Namen Al Tſchai zum Dorfe Ur ludfcha 
hin. Am Norbufer des Fluſſes liegt ein verfallener Konak (Age 
Refiveny), Selia, ben Spratt und Forbes von Balbırra ans 
am Abend des 12. Mai erreichten, und zur öflihen Geite, eim 
Biertelftunde fern, eine antife Ruine, wahrſcheinlich von einem 
Zempel ließen und in einem einzelnftehenben Feld auch eim amtiteh 
Grab, das aber ohne Iufcription war. Rur eine halbe Stande 
fübmärts von ba, wenn man ben gegen Weſt vorbeifliehenden Al 
Tſchai (oberer Kanthus) auf einer hohen Steinbrüde überfeit hat, 
erreicht man auf einer antifen Pflaſterſtraße, die von ver Weſtſeit 
zu einem Berge hinaufführt, die Ruinen von Denoanda!St) bi 
dem Dorfe Urludſcha. Sie zeigt fid auf einem gegen Nord weit 
vorfpringenben Belsberge in 3753 Fuß Höhe (over 3878 Fuß mad 
der Bolotowſchen Karte), der gegen Süben mit verengterem, aber 
hohen felſigen Iſthmus ſich an die Norbfette der Maſfichtusgruppe 
aureihet; norbwärts aber als breitere hohe Plattform vorliegt, 
auf welcher die Stabt felbft erbaut wurde. Sie war baber jaft auf 
allen Seiten durch Felsabſtürze infelartig geſichert. Nur jünmärts 
hangt ihre Höhe mit dem nahen VBergrüden fo zufammen, bag fie 
5108 über biefen hinweg von ber Weſtſeite aus dem Thale aufwärts 
auf einer Pflafterftraße zu erfteigen if. Diefe führt an vielen Ser 
cophagen und auch an einer Heinen Gruppe ſchlecht ausgehaneer 
Velfengräber vorüber,. die, wie andere ihnen ähnliche zu Telmachus, 
aus fpäterer Zeit ſtammen, darunter auch viele nur roh behanee 
bloße Felstafeln mit verſchiedenen Sculpturen fid befinden, unter 
denen man auch ein paar offene Hänbe bemerken Tonnte, die irgen 
eine ſymboliſche Bedeutung haben mochten. Auch ruhende Lünen 
zeigten fi auf einigen ver Sargdedel ausgehauen, bie mit bem ge 
wöhnlihen Schild und Schwert an ihren Enden ornamentirt warta 
Nur ein Theil der Stadtverſchanzung hat fi in einer Quermauer 
am Sübende ber zugänglichern gefammten platenuartigen Erhebung, 
die ganz mit Ruinen übervet iſt, erhalten. Sie durchſetzt bie Höhe 


) Spraut and Forbes, Trav. Vol. 1. p. 272—278; und tabel. Ooloejeb 
the ancient Oenoanda by L. Spratt, ein Grandriß. 
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des Iſthmus guerüber in einer Höhe von 25 Fuß, und ſchiltzte voll ⸗ 
kommen ven Zugang zur Stabt von ber Süpfeite her. Diejer Theil 
ver Stadtmauer aus Kaltfteinblöden, theils in Horizontalſchichten, 
theils in polggonalem chclopenartigem Styl erbaut, if fehr genau 
imeinanbergefügt und von meifterhafter Arbeit. Sie hat oben einen 
Ueberbau mit Borfprüngen, und von Strede zu Strede quabratifche 
Türme mit engen Thäreingängen, Feuſtern und Schießſcharten. 
Einer der Thürme hatte noch eine Höhe von 30 Fuß; feine nach 
aufen gehende Thire war nur 2 Fuß breit; nad) der Stabtjeite zu 
ſteht ein gemwölbter Eingang und fyenfter, bie Infcriptionstafeln über 
dem Eingange waren zu zerflört, um noch entziffert werben zu kön⸗ 
nen. Zur Seite dieſes Thores fteht die Ruine eines Maufor 
leums, vefien Sodel runbum eine große Infcription enthält, glei 
dem Monument zu Rhodiopolis; zu ihrer Copie fehlte die Zeit. 

Im nörblichen höheren Theile der Stabt, ver ganz mit Ruinen 
bededt ift, ſtanden bie Öffentlichen Gebänbe; das Ganze ift aber fo 
Dicht mit Cedernwaldung überwachen, daß man eine Ueberficht über 
den Stabtplan nur erhalten lonnte, wenn man ven Gipfel eines ber 
Cedernbãume erllettert hatte. Im der Mitte bilvete bie geebuete 
Flache mit umberlaufenden Pieveftald ven Prachtplatz der Agora; 
die Fußgeſtelle, früher mit Statuen, hatten alle ihre Infcriptionen, 
und auf einer berfelben fand ſich ver Name ver Stabt®): 

- OINOANAERN NOAIZ. 
Auf einer anderen Imfchrift der Name Bublius Sthenius Fronto, 
eines Mannes aus Oenoanda . 
OINOANJEYZ 

dem von feiner Familie, aber zu Ehren der Geburtsftabt, dies Denk 
mal errichtet war, fo daß fein Zweifel über die biefige Lage ber 
einſtigen vierten Hauptſtadt des cibyratiſchen Bunvesftantes flatte 
finden Tann. Auf einem ver Grabmale waren bie gewöhnlichen 
Berwünfchungen gegen, bie Frevler zu lefen, welche das Grabmal 
etwa bereinft entweihen follten, die zu einer Geldſtrafe an bie Stabt 
Tafle zu zahlen verurtheilt wurden. 
Auch Schönborn copirte verſchiedene Infhriften zu Deno- 
anda, unter denen eine von nicht weniger ald 20 Zeilen®); ihr 
Zugang war durch ben Wal, ver den ganzen Bergrüden über 


#7) Col. M. Leake, Note zu Hoskyns in R. R. G. Soc. XII. 1. c. p. 166. 
*?) Corp. Inser. Graec. Vol. IH. P. XXIV. fol. 193; Schönborn, Tas 
gebuch. Nachlaß. Wer. BI. 84. 
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wedherte, ſchr erſchwert, und nur bie ſehr großen Gurcappage Kicker 
Fi einigermaßen hersarsfinden; doch bemerkte er, daß ber Helfen 
eräber Zahl noch größer fei als bie der Sarcophage, vie mm 
leichter am ben aufgelagerten Rüwenfiguren erjpähen loume; bie per 
lyoonale Conſtruction des Mauerwerls ging nach ihm hier hang 
im Quaderbau über. Die Wohnhäufer der Stabt waren weiße 
ſehr Hein, viele der Ornamente, jumel and) Säulen nur roh, mr 

theilweis canmelirt, ambere ſehr bid, fogar auch obale waren dat 


unter, und viele ber eingeftürzten Häuſer fchienen ihm aus fpiam | 


byzautiniſcher Zeit zu fein, denn ald Episcopalſtadt m de 
Eparch ie Lyciens (Hierocl. Synecd. p. 685) befcidte Dezsunte 
and; die Concilien in Conftantinopel und Nicaea, im Yahre 30 
Einige prachtvolle Gebäuberefte mit den ſchönſten Ornamentiruge 
haben fig um bie Agora bis heute erhalten, und überall Ina 
Fragmente ſchbuer Sculpturen und Säulenrefte, oorinthifche, beriike 


und imifche Eapitäle umher. Die Froute eines der Gebäude hun 


woch fchhme ioniſche Pilafter. Bei dem erſten Beſuche der Km 
temıten Ho skyns und fein Begleiter Forbes kein Teater af 
ſtaven. Da aber in keiner einzigen bebeutenberen Stabt Ktemefel 
ein folder Luruabau zu fehlen pflegt, fo ſuchte Forbes bei je 
zweiten Befudie vafebft mit 2. Spratt forgfältigft bamad, mi 
fie fanden ein folhes auch wirklich nad mähfamer Duchfocien 
in einer Selfenvertiefung, wo es von Bäumen uud Buſchwerl gan 
ib erwachſen war. Es hatte 144 Fuß Durchmeſſer, 15 Giörike, 
das Profcenium hatte ſich noch vollfommen erhalten, die Sigräln 
Hatten fehr gelitten und waren zum Theil tief hinabgeſchurtt; ber 
Dud ver Zuſchauer ging gegen Süden zum erhabenen Hodgehirk 
des Maffichtus. Ueber ihm am Nordende der Stadt erhebt fh de 
ceinſt befeftigte Acropolis, auf der man nur mod) große in dein 
gehavene Waſſerbeden ficht; fie jcheint von geringerm Umfang g 
weſen zu fein, ba die ganze Stadt zu einer unzugängliden 
cropole dienen Tonnte. Bon ihrer Höhe bietet fid dem Ing 
ein ungemein ſchöner Blick über die umgebenden Dailas oder Ape 
gelände dar, umd abwärts gegen Welt in die Eingänge des tie · 
fern Zanthusthales, in feine felfigen und dunleln Waldſchluch; 
darch die ſich der Waſſerſtrom hinabftürgen muß, um in das ieh 
lichere Tieftgal zu gelangen. 

Zu diefem führt eine Brüde (Dey’s Brüde bei Spratt) ihn 
ven Zanthus, zu welchem ein Weg unter der Sübfeite ver Sieht: 
zuine vorübergeht, auf dem man aber nicht weiter abwärts tem 
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Durchbruch des Zanthusflufies durch feine Feloriufte bis zu deſſen 
Auetritte ans denſelben bei Oren und Arara folgen fann. Diejer 
gewiß hochſt wilde ſchwer zugänglie Stromdurchbruch ift noch von 
teinem Reiſenden begangen. Der gangbare Gebirgsweg Kber 
ven Paß des Hochgebir ges weicht vom Strombette gegen Säben 
ab um läßt dieſes zur vechten Hand liegen, um aus dem Plateau⸗ 
Iande von Denoanda uud Urludſcha in das Tiefthal einzutreten. 
Es mußte diefer Paß auf der Oftfeite des Xanthusdurchbruchs 
derch die Mitte des Maffichtus der Stadt Denoanda, wie 
ver Pirnaz⸗Paß deu Bewohnern von Bubon (f. oben S. 867) 
anf ber Weftfeite des Xasthusbuchbruds durch bie einzigen 
gengbaren Gebirgspäffe aus dem cibyratiſchen Hochlande im das 
Liefland des lyciſchen Zanthusthales als natärlihen Beherr» 
fern beider Naturformen und ihrer Paßeingänge zu beis 
den Geiten bes Hanptſtroms ein großes politifches Uebergewicht 
gden, und unftreitig verbankten beide Stäbte dieſer Lage ihre erſte 
Erbaumug und größere Beveutung. Diele nahe beifammen von O. 
nad W. liegenden Denoanda- und Pirnas-Bäffe find mad 
Norden zu ober mad; oben zwar durch 8000 Fuß hohe Gebirgswände 
geſchieden, nach unten zu gegen Süd aber bei Oren und dem altem 
Axara im Tiefthale gegenfeitig leicht erreichbar. Noch bleibt dieſe 
ganze wilbefte Umgebung bes Durchbruchs wegen ihrer firategi- 
fchen Wichtigkeit, da fie im Winter durch Schneemaſſen um. 
durchgehbar, in ber guten Jahreszeit die einzige bequeme Kom- 
wmunication zwiſchen ber Kornlammer ber Cibyratis md 
ver cibyratifhen Tetrapolis mit den reichften Kanthusthätern 
ber bgcifchen großen Liga darbot, und auch durch Gebirgspaſſagz 
mit dem Often und Weften in Pamphylien und Carien bie nächſte 
i darbot und in politiſcher Hinſicht zu allen Zeiten von 
Der größten Wichtigleit fein murkte, mach näßer zu erforfden übrig. 
Es follte, nad; Ausfage der Lanbeseinwohner, zwar bort noch eine 
antite Gebirgöftabt mit Ruinen zwifchen Denoanda und Arara ſich 
verſinden, die vielleicht mäheren Iocalen Aufſchluß über biefe Gegemd 
hatie herbeiführen Tönen; aber ba fein Wegweifer in biefer Gegen 
38 finden. war, fo mußten Spratt und Forbes ihren Wunſch, 
dort weiter vorbringen zu koͤnnen, aufgeben, und ihre Hypotheſe, dort 
im Weften bie von ihnen vermuthete Choma vorzufinben, hat ſich 
nicht beftätigt!"t). 


2%) Waddington, Rerue aumismat. Annee 1853. p. 92. 
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Erläuterung 2 
Der mittlere Lauf des Zanthus ober WE Tſchai; die Mitiel- 
Rufe von Ören (Arara) und ber großen Hauptquelle am Si 


fuße ver Maffichtus-Felewand, an ben warmen Schwefelquellen 
und Duwar vorüber zu ben Ruinen ber antifen Tlos. 


Noch hat fein Reiſender das Thal des Zanthus in fine 
Durchbruche durch das Gentralgebirge abwärts Denoanba bis u 
das untere Thalgebiet, wo er mittelbar oberhalb Oren (Arayı 
der Wen) im das mittlere Tiefthal eintritt, verfolgen Than; 
«& fceint eine fo wilbfelfige Engkluft zu fein, daß fein gebahule 
Weg Hindurdfährt. Nur P. v. Lfgicatfeheif hat es vielaht 
duräfcritten, da er unterhalb Denoanda, das nach feiner Rare 
3878 Fuß und die Gegend am Sefia-Paß zu 3900 Fuß Ab. 
Dept, ven Kanthus unmittelbar in eine tiefe Engfluft von ur 
933 Fuß Par. nad der Bolotowſchen Karte eintreten läft. 

Fellows und Schönborn find .die einzigen Reiſenden, de 
ans dem obern Platenulande von Denoanda zu biefer Tiefe dired 
herabgeſtiegen find, aber nicht. durch das Kanthusthal, foren 
über den Denoanda-Paß, der fühlicher Liegt, bis mad Dres 
over Arara. Beider Nachrichten find aber nur flüchtig und une 
feiedigend. Nur daß beive aud zuvor ſchon aus bem untert 
Zanthusthale nordwärts bis zu bemfelben Oren im ber Rük 
von Üzämlü vorgebrumgen waren, fommt bem Berflänbuif; Diet 

ibden Durchbruches von der Gübfeite her zu Hülfe. Bär Mal 

Neifende bürfte die Natur dieſer Wildniß, welche Schön 
born mit ben furchtbar fchönen Engkluften des Paffes vu 
Tinftermänz auf der Greme von Granbinbten und Tyrol ver 
gleicht, ein intereflantes Studium abgeben. 

Bellows!%) hatte auf dem Wege von Almaly eine bee 
tende Strede bis zu dem Seideler Failaffy zurädgelegt, oher 
an dem AL Tſchai die Nähe der Ruinen von Denvanda ab 
beit, ober das Dorf Urludſcha in deren Nähe gejchen zu haben, 
wenigſtens nennt ex es nicht; denn bort ſpricht er nur vom eine 
enbern Jaila, bei der man ihm fagte, daß ſich daſelbſt viele Ruinen 
Wahrſcheinlich die von Oenoanda) ‚befänden, aber zu fehen belam er 


***) Ch. Fellows, Account of Discor. I. c. p. 235. 
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fie nit, obgleich er das Thal (4 bis 5 Stunden lang) durchzeg, 
in dem er nur Fragmente von Sarcophagen und Piedeſtals vorfand, 
aber feine Stadtruine; offenbar meil er fie nicht auf folder 
Höhe vermnuthete. Er ſchreibt die ihm bier genannte Yailaffy nach 
feiner verberbten Art Carach ewfathers yeeilaffy“), es ift offen- 
bar die von Hoskyns bafelbft genannte Karatſcham (d. i. Schwarze 
figte), welche die Türken mit dem Namen Urlupfcha belegten. 
Wir lernen daraus nur entſchieden, daß Fellows Weitermarſch 
ihn anf demſelben Oenoanda-Paſſe ſübdwärts durch ben 
Maſfleytus führte, ven Spratt und Forbes in obigem fo ber 
Rinmt angaben, aber ihm nicht weiter verfolgen konnten, ba fie 
Heinen Führer fanden. Fellows fagt nur fehr unbeftimmt, baf 
er von da am Strome eine Strede gegen Weit noch einige 100 Fuß 
tief zu einer Ebene abftieg, in welcher ver Strom (At Tſchai?) durch 
mehrere Zufläfie bedeutend geworben. Nah 6 Stunden Weges 
darch biefes ſehr hochliegenve, aber gut bebaute Gebirgäland wandte 
ex ſich gegen S. W. und durchſetzte eine Kette von Waldbergen, bie 
wie eine Barriere fih (wol am Abfalle des Blatenurandes?) 
woräberzogen. 

An viefer Stelle, wo man die Hochebene verließ, ſah man bes 
dentende Refte alter Baumaterialien zerſtreut umberliegen, auch 
mehrere ornamentirte Sarcophage auf ven Grabftätten der dortigen 
Yüräten, aber zufammenhängenbes Mauerwerk alter Stabtrefte konnte 
men nicht ermitteln. Nach 3 Stunden Weges machte Fellows 
Raſt im Walde, auf dem hohen Rüden eines Kettenzuges, aber etwas 
abwärts gelangte man zu einem Abſturz, ver wieber zum Thale des 
Xanthus führte (dem man bisher gegen Sid über vie Berghöhen 
ausgewichen war). Der Xanthus hatte feinen mehr nordwärts 
liegenden Lauf verfolgt und flürzte nun aus einer fteilen Schlucht 
zum Tieffchlunde hinter dem Püden von Oren hervor, wo Fels 
lows fon aus früherer Ausfage anführte, daß dem Xanthus 
bier bie größere Waffermaffe zufliege. Er gefteht, daß es ihm 
unbegreiflid gemefen, wie eine fo gewaltige Waffermaffe einen Durch- 
bruch durch die mit ewigen Schneemaſſen bevedte, ſcheinbar undurch- 
brochene Gebirgsbarriere.habe finden Fönnen, doch begnügt er 
fid) damit, die Urſache in ber ganz eigenthämlihen Structur bes 
Gebirgebaues mit den Stufenterrafien des Platexulandes zu finden, 
ohne jedoch die wahren Verhäftaiffe näher zu unterfucen. Er hatte 


**) Fellows, Account 1. c. p. 235—37; Hoskyns, Narrat. 1. e, XII. p. 155. 
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mr nad Ruinen gefucht, bie nad) vieler Ausſage am Fuße des 
Mofficytus liegen follten; er hatte keine gefunben und war mm ber 
ierigen Meinung geworben, baf bie ſchon fräher in Hren (Beoraka) 
von ihm bemerften Ueberreſte ber alten Stabt des Maffichtus 
angehören möchten. Zwei Münzen, vie er in ber Nähe faxb, ftimeme- 
ten in Form, Emblemen ımd Reverfen ganz mit den übrigen aus 
dem Kanthusthale überein, die jede nur mit den Smitielberchftuben 
ihrer Münzftätte bezeichnet find. Dieß nebft ber aufgefunbenes 
Imfcription umb bie relative Vedeutung ber Ruinen ließ ihm 
wähnen, daß bafelbft die Zuge ber autifen Bundesſtadt ver Enciien 
Eidgenoſſenſchaft Maffichtu® wievergefunden fei, bie man fo Iumge | 
vergeblich geſucht und an deren Eriſtenz man gezweifelt hatt. Se 
ſchien danach auch ven gleidmamigen Namen bes Gebirges auf dm 
Eentralftiod des Iycifhen Gebirgsfyftems zu ſiriren, eb | 
wo konnte ter Name einer älteften Uranfievlung antiker 
Tremilen beffer feiner Meinung nad, flnttfinden, als an bem wich 
tigften Gebirgspaß (Mefultoth, Paßengen), ver auf biverie 
Rem Wege hinaufführte nad) Dirmil(f.oben S. 862), welcher Des 
Tiefland mit dem Hodjlande in Verbindung fette und dieſen Haspte 
eingang beherrſchte. ° | 
An der von Fellow erreichten Stelle, die nur weniges oben 
Halb der erſten Brüde über den Xanthus fi befand, von ber mem 
nach Tlos fortſchreitet, wurde das Zeit errichtet neben eimeme deiec 
aus dem zwei natürliche Quellen hervorfprangen und wo ſcheu 
im Brand ſtehende Bäume hinreichendes Brennholz für die Nacht lie⸗ 
ferten. ¶ Alles turtiſche Gemaner von verfallenen Hütten beflaub ans 
Keften antiter Sarcophage mit Infchriften (f. die Eapie 
einer 18 zeiligen griechiſchen Iufcription, p. 238). Das Dutereſſe 
diefer Stelle ward am folgenden Morgen (10. Mai) noch durch das 
Borüberziehen vieler Jürükenfamilien mit Weibern, Kim 
dern, Rnehten und Heerden und ihren Geräthfchaften in alterthäme 
licher hochſt pittoreßler Tracht und Art ihrer Pilgerlarawmane 
nad ben tühler liegenden Yailas erhöht, der wol an 20 zahlreiche 
Bamifien folgten, eine hoͤchſt lebendige Scenerie. Währenb’ zweier 
Tage waren in biefem alljährlich wiebertehrenven eht patriardda- | 
liſchen ımb urväterlihen Herkommen gebräuchlicher Früh 
lingslaramanen biefes ſchönen Hirtenvolls unter der Zahl nieler | 
Fagend wenigftens wol an 20 Männer voräßergejogen, bie alle 
jeber über 100 Jahr alt waren und doch noch voll Gefundheit, voll 
Thkigfeit und bes Echrauche ihrer Glieder und Kräfte fid) erfreuten. 
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Dis Mäßigleit und Einfachheit wie die Naturgemägkait ihrer Ber 
heutmeife läßt fie bier ein fo hohes Alter erreichen, und bie Sitte, 
dal der Bater im hoben Alter dem verehelichten Sohne und feiner 
Familie die Heerben fat beren Sorgen übergiebt, geftattet ihm, 
die nöthige Ruhe in ben vorgeſchrittenen Jahren zu genieken, ba 
Die erfke Pflicht des Sohnes im dieſem Iycifhen Orient bie fir 
ven greifen Bater möthige Sicherung ver Ruhe und Verehrung bie 
vasnehmfte ifl, bie nie verlegt wird. 

Shänborns Tagebuch, das den Durchmarſch (am 30. und 
31. Mai 1843) 167) von Denvanda nad Tlos durch dieſen Ge⸗ 
birgswall und wahrſcheinlich durch venfelben DennandasPaß 
leider unten wilden Gewittern und fortdauernden Regeuſtrömen in 
latzeen Worten erzählt, iſt in Beziehung auf dortige topographifce 
Sechältwifle Teiver an dieſer Stelle ungewöhnlich dürftig ımb unbe · 
frieigend zu nennen und dieß fann nur eine Folge der Ungunft des 
Better® und der perfönlihen Abſchwächung des fonft fo aufmert 
ſauen Wanderers buch häufig zu große Anfirengungen geweſen fein, 
Am Abend des 29. Mai kom er von ver Almaly ⸗Ebene erſt jpät 
in ber Nacht umd ganz durchnäßt durch Die Gewitterfchauer bei den 
Sirälen in Denvanda (Urludſcha) an. Am 30. Mai war ſchon 
vom Morgen an eine brüdenve Hitze. Dieſe warme feuchte Luft 
ſchien von dem ſüdlichen Kanthusthale her einzubrechen; fie 
veranlaßte wol im Zufemmenftoß mit den Kalten Luftſtrömungen ver 
Berge ſchon von 9%, Uhr an heftige Gewitter, dieſe hielten mit 
geringen Unterbrechungen bis zum Abende an, als er noch glüdlicher 
Beile zu einigen Ticiftlifgäufern über dem Dorje Gerisburnu 
gelangte. Die Strafe ging von Denoanda aus eine Stunde lang 
in einem großen Bogen in ber Selia-Ebene hin und trat bann, ohne 
Sen merklich abzufleigen, in eine von mehreren Hügelreihen durch⸗ 
zogeme Gegend. Am Gube ber zweiten Wegftunde befand ich mich, 
fogt er, am einer ſchlechten Mauer, welche die Ebene durch⸗ 
fhneidet und bie einft zu militärifhen Zweden muß 
gebient haben. Der weitere Weg ging an den Gehängen bes 
A Dagh faſt durchaus im einem Nadelholzwalde hin uud 
men flieg dabei is einzelnen Unterbrechungen ftart hinab, Den 
U Moi ging man bie Thos, 1’, Stunden vom Manghyr 
hai; bie Gewitter tobten fortwährend auf und an ben Bergen; 
in eimgelnen Baufen fiel auch Regen. Auch Schönborn ift daher 


) A. Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mer. Bl. 9 a. u.h. 
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anf ber kurzen aut eintägigen Diagonalronte des Densandes 
Baffes die Durchbruchskluft des großen Kanthusfromes 
vom Hoch⸗ zum Tieflande unbelannt geblieben. Die Zugänge wm 
der Süpfeite zu derſelben Gegenb von Oren am Eäbfufe da 
Mafflcytus, zu welchem der Oenoanda⸗Paß führt, waren füm 
früher von Fellows und Schönborn auf ihren Wegen um Rah 
fuhung der Ruinen von Kadyanda bei Üzämlä (Hoopumiee ki 
Fellowe) berührt worden, von wo fie beibe weiter ofwärts zum 
mittlern Kanthusthale fortſchritten (f. oben ©. 956), wodurch meh 
eine Anmäerung an jenen myfleriöfen Thalwinlel ftattfanb. 
Fellows!%) ritt vom Üzümlü und Kadyanda’s fülen 
Ruinen am 9. April über walbige höhen am 6 Stunden wei, 
immer gegen S. O., bis er das Dorf Oren erreichte. Einem 
derthalb Stunden, ehe er den großen reiten Zufluß, der von RE 
her von Dereljöi zum Hauptſtrome des Xanthus flieht, dem er jeie 
ſchlammigen, gelbfärbenden Waffer zuführt, durchſetzen Tommi, tuf 
er in feiner fruchtbaren Thalebene, die den Ramen Sazarkee |) 
führen fol, am Wege ein Grab in Fels gehauen mit Iyeifder 
Infhrift. Diefer Zufluß fol, nach Fellows, dem gehn 
Steome die durch den Namen Xanthus (b. i. der gelbe) an 
brüdte Farbe geben. An feinem Ufer durch einen bufchigen More 
von einer Biertelftunde Breite hindurchgeritten, erreichte man dam 
Vels, ver fi) 15 bie 20 Fuß über. die Ebene erhob,. von dem mc 
eine Biertelftunde fern das Dorf Ören Liegen muß. Dieer Beh 
war auf allen Seiten zu Grablammern ausgehauen, beren Andi: 
teeturftgl vom dem der früher in Rabpanda gefehenen veriiktn 
war. Mehrere derſelben wurben von Fell ows abgezeichnet, and 
ein paar Lettern einer griechiſchen Iufchrift copirt, weiche hier sie 
Grab eines Drthagoras bezeichnen. Im einer andern griahe 
ſchen Duſchrift, des Decretes von ber Weihung zu Chera cal 
wohlverbienten Mannes, ſcheinen ihm in ber verftümmelten Jufdeift 
die Buchſtaben MACEI.... vorzulommen, welche e& ihm meh 
ſcheinlich machten, daß Derfelbe ein Bürger von Maffichtet 
gewefen fei, deſſen Localität als Bundesſtadt Lyciens bicher vol 
unbelaunt geblieben war und nach Leake’s Conjectur etwas fühl 
licher an dem Pafeingange des Gerisburnu in dem Heinen. Gebirge 
fort zu finden wäre. Über ber fpätere Fund vollflänbigerer Sr 
feriptionen durch Danielle®) hat gezeigt, daß Felloms Eonjectr 


»#%) Fellows, Account of Discor. I.c. p. 123. **) Hoskyas, Naratic 
lc. X. p. 138, " ? 
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icrig war, daß Oren vielmehr bie Lage ber antilen Arara bes 
gilt mb wicht bie von Maffichtus?0). 

Ehe man in das Dorf Ören (Eurene beiv. Tſchichatſcheff) 
eintrittꝰij, erreicht man eime andere antife Gräberftätte, deren Felde, 
wmafle aber fo ungünftig war, dag man nur Hunderte von zerbrödel« 
ten Sarcophageftüden in Haufen beifanmen liegen fah; fie waren 
von beſonders niebriger Form und enthielten zwar griechiſche Schrift, 
vie aber ganz umleferlih geworben war. Die Lage ber autiken 
Stadt warb bagegen anf einer höheren Grundlage über der Kane 
Apnsfeite gefunden; ſie bominirte eine enge Felsſchlucht, vurd welche 
fi ein Marex, fehr breiter umd reißender Bergſtrom gegen S. W. 
herabſtürzt und ben Rauthus bildet und ſogleich ſich in ben gerin- 
gen fhlammigen Fluß exgießt, ver von N.W. aus dem fernen Ge- 
biete von Dereljdi herablommt. Nur wenig Ueberrefte find von ber 
antilen Stabt übrig, meift nur eine Dauer, in bem rustic genann« 
tem Styl mit abgerundeten Budeln, einige Grundmauern von 
anderen Gehäuben, zerbrochene Säulenftüde, Pieheſtals und Refte 
von Ormamenten. Einige Inferiptionen wurden von Fellowe 
nitzetheilt, vom benen eine auf einer Grabfäule eingeſchrieben war. 
9a dem Hofraume eines Gebäudes fand man ein fehr ſchönes Pfla- 
fer aus verſchiedenen eleganten Muftern vielfarbiger Marmorarten, 
6a lleiner Raum, römifcher Moſaik ſehr ähnlich, vieleicht waren 
& Bader. Man konnte nur wenig Münzen erhalten, da die An⸗ 
woßner die Silber- und Goldmünzen zurüdbehalten zum Kopfputz 
der Frauen. Die Nachfrage nah Kupfermünzen ſchien ihnen 
tuericht, denn noch hatten fie feinen Europäer gejehen. Zwar fagten 
die Bewohner von Oren, es lägen viele Ruinen um den Ort her, 
da aber Teine von einiger Bedeutung ſich vorfanden, jo ſchienen bort 
nur namenloje Orenzforts zu beiden Seiten des Zanthus 
geRanben zu haben, zum Schuß ver Gebirgseingänge; bem Oren 
Direct gegenüber, auf der Oftfeite bed Stroms, fanden ſich ähnliche 
Usberxefte. Fellows Exeurſion hatte ihm indeß zu der Ueberzeu ⸗ 
gung verholfen, daß hier das untere Thal des Xanthus fein 
Nordende erreicht habe nud ſich weiter gegen Norben feine große 
Reinenflobt vorfinde. 


?%) Corp. Inser. Graec. T. Il. 1844. p. 135. Nr. 4233 fagt Stang: Fel- 
lows bic mentionem fieri Massicyli arbitratur. Viz vere. Aber Danielle 
Imfeription wird Nr. 4231 nur angezeigt, nicht mitgetheilt. 

’") Fellows, Acconnt 1. c. p. 124 29. 
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Bon Ören ſehte ellows!72) feine Banberumg au der Dir 
feite des Stroms etwa 10 Stunden weiter nach Saden fort bit 
Duwar, bei bem er die Ruinen ber antiken Tlos auffeud. Er 
durchritt erſt auf der Weftfeite des Kamthus ben Heinen 
Zuflaß mit feinen gelben Waſſern, ver ſich hier bei bem 
Satala (richtiger Seideler) Fidi, Das nur 6 Standen 
von Makri entfernt ift, im mehrere Zweige veriheilt mb 
Konthus einfließt. Cine halbe Stunde weiter abwärts wurde 
Hauptfirom auf einer fhöngebanten Bräde von b 5 Br 
die Oftfeite überſchritten, bie nun ſchon Aber ben viel mächtiger 


4 Hr 


rieburnu Tſchai, f. oben ©. 836), ber bem Yauptäkcom bebestab 
vergrößert, und trifft an feinem Sübufer auf das Dorf Känpidie 
lar (Roongelar bei Fellow). Nur eine Kleine Stunde von Duwat, 
an einem vorfpringenden Fels, ſchoß ein ganz Harer, von weiß 
grünem Niederſchlage an feinen Ufern begleiteter heiß bampfenber 
Strom mit Schwefelgerud am Wege hervor, der dem Bolk 
zu Badern diene; die Gegend iſt von aumuthiger und greha 
Schönheit, die bald von ber pittoreslen Lage ber Trümmerſtadt Tiet 

und ihrer bewohnten Acropolis noch um vieles verherrlicht weh 
Am Fuß derſelben ſtehen nur wenige Hänfer und bie Reſiderz bei 
Agha des Diftrictes, der ven mittleren Stromlauf bed Kauthet 
einnimmt. Aber bie Gegend vom dieſer Seite if in autiquari⸗ 
ſcher Hinficht durch bie geoße Menge ber wichtigften Inferip 
tionen?) beadytenswerth, welche hier (einige 20 bis 30 Juſerii 
die Lage ber antifen Thos beurkunden. Auch Shönbore we 
Spratt und Forbes haben über dieſelbe Thalſtrecke neue Vesh⸗ 
achtungen anftellen Türmen. 

Säönborn”) hatte Üzümlü (Cadyanda) on einem Beitieg 
verlaffen, um ben Ort Derekjdi (richtiger Direk kijdi, bean m 
erklaͤrt Sänlendorf), das in einem nordwaͤrts liegenden ſehr web 
digen Thale liegen ſollte, zu erreichen, deſſen felfigen Boden von 
Couglomeratgeſtein ein tiefeinſchneidender Bach gegen ED. 
durchzieht, der ſich aber bald unter Geſchieben feines Betties zu vor 
tieren ſchien. Sich weitwärts haltend zwiſchen einfamen Waldwild⸗ 


11) Fellows, Accent I. c. p 131. ”2) Corp. Inser. Green T. Ill. 
1844. p 136162. Nr. 4285-4282.  ?°) M. Gopönbern, Tage 
buch. Kaclap. Mer. 1841. Qi. 26 |. 
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uiffen, wo mau Ieimem Menfchen begegnete, verlor man ſich immer 
diefer in vie fumpfigen Thäler uud Schluchten, bie hier durch deu 
viefigen Lartal Dagh (v i. Adlerberg) gegen Norden mit feis 
wen ſchauerlichen Steilwaͤnden begrenzt wurden, .bie ihn, wie fhom 
früher bemerkt werde, an bie graufigen Gremgebirge von Gran 
Hänbten und Tyrol erinserten (f, sben S. 865), in beren Engpaß 
man von Finſtermünz hineinſchaut. Bier traten bie reißenden 
WBaffer des Bergfiroms, Al Tſchai genannt, heraus, deſſen Bette 
30 Minen breit, die Wafler jetzt mıs 2 Fuß tief waren. Die 
ihen gemälgten Rellfteine waren Treivemeiß, eben fo ber Boben 
bie nen feinem Waſſer berührten Bäume ebenfalls, jo wie auch 
ie Farbe des Waffers, daher vielleicht der Name Weißwaſſer (A 
Tichai). Durch die Bewohner einer einfamen Mühle wurde man 
zurechtgewieſen, um Dereljdi am Eingange bes Pirnaspafjes 
zu erreichen, von bem ſchon früßer bie Rede geweſen. Nicht von 
Säulen felte das Dorf feinen Namen haben, denn diefe fehlten 
änzlich, ſoudern von feiner Lage zwiſchen zmei Engllüften, aus denen 
Bergfiröme hervorrauſchten. Durch dieſen Weg wurde Schönborn 
7 vom ubrdlichen Zanthusthale bei Oren abgelentt, va er 
5 nach Buben erfieg; dagegen war Hosfyns?s) bei 
Ausfluge von Üzimlä zum Kanthusthale fortgefchritten 
i Seideler (auf dem weſtlichen Ufer gelegen) erreicht, 
des Geriaburnuzufluſſes liegt, wo er bei Biati 
GSteinbräde von 5 Bogen zum Dftufer des Zanthus 
Bei einem zweiten Ausflnge, wo Hostyns Ören, 
das erſte Mal zur linten Hand hatte Liegen laſſen, ers 
lernte er buch Daniells, wie ſchon oben bemerkt wurbe, bie 
Inferiptiowen leunen, welde beweiſen, bag nit 
ffichtus, fordern Araza an ber Stelle ver heutigen Oren lag. 
Nur eine halbe Stade von Oren (Orahn bei Hoskyns) fah ex 
ferner, daß am Fuße des ungeheuren Abſturzes ber dort genannte 
Mafta Dagh (darin wielleicht noch ein Anklang an ven alten Na⸗ 
men Mafficatus fich erhalten haben mochte?) die große Quelle?) 
löslich, aus ver Erbe hervortritt, die ſogleich als ein großer Strom 
ieit, an derfelben Stelle, wo mit biefem ber eigentliche von ber 
hehen Daila berablommende At Tſchai ober wie man ihm hier 
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*#) Hoskyns, Narrative 1.c. XII. p. 149, 158, 166. "*) Hoakyas, 
- —5— he ZU. p- 158; auf Gpralts Karte IR dieſe Diglie bes 
zeichnet. 
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nannte, der Jaila Tſchai, durch eine Kluft vereinigt. Deridke 
foll in der trodenen Jahreszeit wenig beveutend fen, men 
fich auch oben bei Urludſcha und Densanda zeigte, währen er in 
der Regenzeit gewaltig angeſchwollen und ſtrömend wich, 
Die bei den Eingeborenen aber vorzugsweife fogenaunte » große 
Duelle» des Zanthus behält das ganze Jahr binturd im 
gleiche Waflerfülle; fie ift Mar von Waffer, ber wit ihe verein 
Strom erhält erft von ver Tertiärſchicht des Bodens, mn 
pucchläuft, feine gelbe Farbe. Die Duermaner auf vem Fun 
XZanthusufer, welhe auch Schönborn bemerkt hatte, folte md 
Ausfoge wirklich eine Grenzmaner zwiſchen zwei Vollern ges 
fen fein. 

Zur näheren Unterfuhung dieſer Mauer begab fih Hostnnt 
nad) der Nif Jaila, weil man angab, daß ſich dort Ruinen fr 
den follten; fle beftanden nur aus einigen alten Mauern und Eu 
cophagen, aber von Bedeutung waren biefe nicht, indeß fa da 
Schnee noch fo tief im Gebirge, daß bie Unterfuchungen nicht wei 
reihen konnten; bie Faäͤhrten ver Leoparden und Schafale mm 
auf ben Schneefeldern fehr zahlreich; die wenigen Gebirgeamesee 
waren gaſtfreundlich gegen ihre Landsleute, vom ben tremtkngn 
erwarteten fe aber eine Entfhäbigung. Die oben genamte Stein 
brüde von 5 Bogen, welde bei dem Dorfe Piati über ven Ian 
thus führt, ift für dieſe türkifchen Gebiete eine ſehr felten Erik 
nımg; fie wurde vor 50 Jahren von einem Paſcha von Algier”), 
Haffan, erbaut, der aus dem nahen Dorfe Duwar gebrtig, feiner 
Heimat ſich dankbar beweifen wollte, bie er als bärftiger Ruk 
derlaffen hatte; er bante baher biefe fhöne Brüde in Üzämid, we 
and) eine gleich ſchdne in Makri mit einer Moſchee. Der inte 
Luft umberwirbeinde Dunft ver Schwefelguelle von Damar m 
auch Hostyns Aufmerffamteit auf ſich, ehe er Tlos erreichte, dd 
nad) ihm 9 Wegftunden fern von Üzämlü liegt. 

Schönborn”), ver (im Februar 1842) von Makri ans bir 
oftwärts zum Thale des XRanthus fortfchritt, fand hier auf fenn 
Wege, norbwärte des Anticragus, nme niedere Hügeljäge va 
hoͤchſtens 300 Fuß Erhebung, welche als Wafferfceide bie ik 
maritime Einfenfung der Ebene von Mafri in W. von dem Zum 
thusthale in O. trennen; fie haben meift flache, fanfte Abhänge ud 


+7) Hoskyns, Narrative 1. c. XII p. 149. ) Gehönbern, Togebıd- 
Nachlaß. Mfır. 1842. 
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anf große Strecen hin geht man zwiſchen ihnen anf ven flachen 
Erhebungen des Bodens eben fort; nirgends zeigt fi eim großes 
gelölofienes Thal. Alfo eine eigentliche zuſammenhäugende 
Bertettung bes Anticragus mit dem noͤrdlichen hohen Central⸗ 
gebirge findet hier nicht flatt. Am Zanthus angelangt, wurde die 
Bräde von 5 Bogen überfchritten und Tlos erreicht. Der Geris⸗ 
burnu Tſchai hatte ein fehr weites Strombette, war aber nicht 
über 2 Fuß tief, die Thalebene voll Wafjerftellen, ofme Felder, aber 
bebuſcht. Weiter norbwärts von da treten flatt ber Ebene viele 
Hügelreihen im Ranthusthale hervor. Bei dem Dorfe Ehebeler 
wurbe nahe ben warmen Ouellen, bie nur mäßig heiß find und 
die an brei gefonberten Stellen hervortraten, eine Höhle befucht, bie 
tue Fellows entdedt war. Ihr Eingang iſt fehr großartig, 
auch im Innern bleibt fie hoch, verengt fich aber bald zu einem 
fmalen Gange, welcher weit in ven Berg hineinzugehen ſcheint; 
doch bei Mangel an Fackeln ließ fie fid nicht weit verfolgen; ber 
ſtarke Geruch in und bei ihr erinnerte fehr an ben Babeort Mes 
had ia in Siebenbürgen. Bon hier drang Schönborn nicht weiter 
gegen Morben vor, fonbern wendete ſich gegen bas untere Strom« 
thal des Zanthus. 

Lehrreicher wurde Spratt und For bes Tagemarſch von Thos 
nordwarts zum Fuße des Maffichtus nach Oren und zu ven Rui⸗ 
nen von Arara”?). Man ging von Tlos hinab in das Thal von 
Duwar an ber heißen Schwefelquelle vorüber, die fehr warm, 
doch nicht lochend mar und viel Schwefel im ihrem Bette abgeſetzt 
hatte. Der Waſſerlauf ſchwamm voll von ber Darüber aufge» 
wadfenen Confer ve (Conferva nivea), welche dicht an ber Quelle 
eine fhöne grüne Farbe angenommen hatte. Dann ging man über 
die Brace an Oränfaudfteintlippen vorüber nach Seideler und 
von da zum größen Dorfe Oren (Drahn bei Spratt) am Fuße 
des Hochgebirges. Auf dem Wege dahin mußte man einen Berg- 
ſtrom durchſetzen, ber im Pernaz Dagh entipringt, von Fellows 
irrig für den Xanthus gehalten wurde. 

Bon ren ging man zum Fuße ber Berge, vie fid über 
der Ebene unmittelbar zu der enormen Höhe von 8000 Fuß erheben, 
um biefen fenftehten Abſturz zu erforfden, von dem das Boll 
im gangen Thale behauptete, daß bafelbft ver Zanthus feine Duelle 
habe. Und im ber That fanten wir, fagt Forbes, bort eme 


?®) Spratt and Forbes, Trar. 1. c. I. p. 38-40. 
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Hein Aſten. 
große Wafferquelle, bie am Fuhe eines allen —— 
großer Gewalt hervorquoll. Nund umher ſprudelte bob 
aus der Erde hervor in Heinen Fontaͤnen A 
men. Der Kanthns ſtrömt aus diefer Duelle, wie [hen 
Hoskyns bemerkt hatte, wirllich von hier ſogleich als ein voll ⸗ 
tommen großer und wellenfhlagender Strom und fe tief 
berner, daß er micht durchſchritten werben kaum. Nach ham 
Lauf vereinigt fi mit ihm ans einer wilbpittoreßien Gebirgeihiuht 
wer Hohgebirgäfirom, ver ihm vergrößert (ver ME Tidei) zu | 
gamal in ver Regenzeit zu einer gewaltigen Strome anf, 
während bie genannte große Quelle doch bie permanente Far | 
dauer und Fülle vefjelben bedingt. Ihr Waller ift rein mb 
klar, erft die Zuflüffe aus ven Tertiärlagern weiter abwärts gehen 
ide durch Schlammzuführung die Färbung, vom bem er de 
Namen ber gelbe, Kanthus, erhielt. Spratt mb Forbes 7 
zwar bei ihrem Beſuche zu Oren feine Zuſchriften, ebed 
einige Felegraͤber und anbere Wefte im Orte, erfuhren .aher, d 
Nabe Hoslyne und Danielle, wie ſchon gejagt, bakiik [| 
einer Imfcription ven Namen Araza, ber lyciſchen Gtabt (ki 
Ptol. V. 3), welde, auf der Grenze von Lycien gegen Ca 
rien gelegen, dieſer Zuge auch entfprit, emtbedt, und and bei 
Steh. Bhg. wie in Hierocl. Symeod. (ed. Wersel. p. 685) # 
Agasa als Episcopalftadt in ber Eparchie Lyciens mit np 


Die alte Tlos (TAüs, TAov bei Strabo XIV. 666, hi 
die Stadt ber Thoer) gehört zu vom Hauptmittelpunfte vn 
ganz Lycien umb ift bie berähmtefte Stabt im mittlere 
Xanthusthale. Wie überraſchend war es Fell ows, als m 
21. April 1838 dieſe Stadt, die feit ein panz tauſend Zaheen dlg 
aus dem Gedaͤchtniß der Zeitgenofſen geſchwunden war, im ine 
Hanzoollen Trümmern und in ihrer paradieſiſchen Lage wider ab 
beite. Kur d’Anville's Scharffinn hatte das Mnbenten it 
Namens (obgleich; er daneben irriger Weile Pinara angab) auf jew 
Karte erhalten. und ihn in das XRanthusthal eingetragen, weil Strabe 
gefagt hatte, daß Thlos auf bem Wege nad Cibeea liege; alır 
Leake's Karte hatte noch nicht gewagt, ihm darin zu folgen, wie 
dies Sramers Karte wiederholte, ſeitdem aber war derſelbe Ran | 
bei ven Lartographen leer geblieben. Denn auch Eramıer in jeimr 
ſchr lehrreichen Asia Minor (Vol. IL p. 265) wußte, fo wenig wie 
ber treffliche Cellarius (Asia Lib. III. c.3. p. 118) von iht einet 
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Gerowenes ya ſegen. Sie if eine der glängenhften Entdecungen 
Sellows1®), da er Tlos zu zwei verſchiedenen Malen zuerſt befucht 
hat (im Mai 1838 und April 1840). 

Fellows ritt im Zanthusthale von Säven fommend, aufe 
wärts nah Duwar, an einem Gebirgeſtrom gelegen, ver von 
der hohen Weſtwand des Centralgebirges von Oſt gegen Weit 
bin nahe unterhalb des Dorfes in ven Zanthus einfällt. Da 
man ihm non alten Baureſten im nahen Gebirge geſprochen, ritt 
© am dem Seitenfirome 2 Stunden in beflen Thale gegen 
Oſten aufwärts an ein paar Mühlen vorüber, in deren Umgebung 
fon mancherlei Trümmer vie Nähe einer antiken Stadt verlün- 
bigten, die ſich aber fon von ſelbſt durch die Prachtlage darbot, 
weldye von ben finnigen Anwohnern einft zu einer Ortslage nicht 
unbenugt geblieben fein Tonnte. Obwol fein gebahnter Weg ſich 
zeigte, wurbe doch ber große Umfang ber alten Stadt alsbald 
weicht, die fi) durch maffenhafte Bauwerke, wahre Palläfte aus 
zeichnete, deren Bauart mit griechiſchen Infhriften zwar ſich 
fogleih als griehijche Stadt landgab, die aber doch auch römi⸗ 
jches Anſchen zeigte, da fi zumal auf Trümmern einer uralten 
Stadt fpäter errichtete Gebäude befanden, zu deren Mauerwerk die 
Ihönften Trümmer älterer Baugliever mit Ornamenten 
und trefflihen Sculpturen mit verwendet iworben waren. Mux 
flüchtig wnrbe biefmmal bie Ruine befehen, doc) fogfeidh zeigte ſic 
is ber Stabt das Theater, das ven antiken Orten nie gefehlt hat, 
aber hier ungemein groß war und fo vollendet, wie man zuvor 
leines gejehen. Die BZufchauerfige waren nicht nur von fchönem 
Marmor, fondern alle auf das feinfte polirt, jeder Sig mit einem 
vorfpeingenden Geſims verfehen, das meiſt von unten durch Löwen 
Hauen getragen ward, unb überall hatte man die fhönften Sculp- 
$uren von Drnamenten, Blumenfhmud, Guirlanden, 
Masten und anderes augebraht, was wur ben hohen Kunſtſiun 
einer blühenden Stadt darzuthun vermag. Tempelreſte und Säufen 
ſchienen einer fpätern Zeit anzugehören, doch wurde, bei mangelnder 
Zeit, diesmal alles nur flüchtig angefchaut und auch die Acropolis 
auf der Felshöhe, die von zahlloſen Grablammern durchbohrt 
und deren ſeulrechte Felewand mit, der Unzahl ihrer tempelartigen 


"eG. Jellows Ausflug. NUeberſ. von Jeuler ii a. O. Leipzig 1853. 
—— def. Account of Discor. in Lycia. Te 1841. 
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Eingänge und Brontifpize voll griech iſcher Infcriptionen, we 
in eine wahre ardjitectonifche Pradtfagade umgeformt war, mern 
Tab. 15 ein lehrreiches Abbild giebt. Auf ven Iufchriften erh 
fich wieverholt der Name ber Tloer als Bewohner ver Stadt, 
deſſen Rath, Senat und Bolt 
TAQ2ERN H BOYAH KAI TEPOYZIA KAl 
0 AHMOC 

bier fid durch viele Monumente verherrlicht hatte. Nur fi eh an, 
daß fi auf ven Monumenten Feine alt-Iycifhen Sähriftzäge 
vorfanden, wie fie in Xanthus und anderwärts jo hänfig vortem- 
men. Unter ven fparfamen heutigen Bewohnern des Dorfes were 
viele Tſchingane, d.i. Zigeuner; ihre Frauen waren von em 
föngebilveten Stamme, gingen ohne Schleier, ohne Schüdternket; 
die Mädden fangen recht hübfche Lieber, die an tyroliſche Vergiater 
esinmerten, aber wegen ber orientalifhen Sprade von fanfteres 
Mange waren, jedoch mit einem wibrigen Nafenlaute vermiſcht. Die 
Männer zogen ald wandernde Reffelflider im Lande umkr. 
Die griechiſchen Bewohner bedienen fid ihrer als Grobſchmiede, 
ans Aberglauben, weil ihnen ſelbſt dieß Handwerk ein verhaßtet # 
Bon ihren unwiſſenden griechiſchen Prieſtern iſt die Sage verbreikt: 
ein Grobſchmied habe einft die Nägel zur Kremigung Cheifi ge 
macht, da er beren aber mehr als nothig gemefen geſchmiedet hebe 
fo fei er mit feiner ganzen Zunft verflucht worden. Eine gleiche 
alberne Tradition hat jn ihren Kirchen dem hier fo gebrändligen 
Schmud ver Straußeneier Eingang geſchafft, die fie an lange 
Schnüren von den Deden als Symbole eines ſtarken Glaubens 
berabhängen lafien. Der Strauß, fagen fie, lege feine Eier im ven 
Sand, ziehe fi dann eine Strecke zurüd und ſchaue dann mer 
wandt auf die Eier, bis biefelben durch die Glut feiner Augen au 
gebrfitet feien; dies beweife feinen ſtarlen Glauben, daher bes & 
zur Stärkung des Glaubens auch ven Menſchen diene. Wie wiek 
folder thörichten Borftellungen, über bie ber Reiſende von einem 
bortigen Briefter in allem Ernfte belehrt wurde, mögen bei biejen 
gegen bie frühere Periobe fo verbummten Bewohnern Lyciens nd 
im Gange fein! 

Us Fellows zum zweiten Male das mittlere Kanthusthel 
fübmärts nach Tlos durchzog, fiel ihm im biefen faft smbefncten 
durch zwifchenlaufende Bergzüge in verfchievene Stufenthäler abge 
teilten Thalwinfel bie ebereinftimmung ver Gegenwart in Urfor- 
men ber Arditecturen und ber Urfitten ver Bewohner mit bene 
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der frügeften Monumente auf: die Holz hütten ber heutigen 
Besen mit ben Felsfammern ber antiken Zeit, die Stein» 
hönfer und die, platten Dächer mit denen ver alten Tempel« 
gehönde, bie Grafungen auf ven Dächern und ihre Steinbelaftung 
gen Stürme mit den vegetativen Verzierungen auf den Fronti« 
Ipicen und der daraus entftandenen Attifa, die heutige Bildung 
der Thore und Thüren der Wohnhänfer mit den balken— 
artigen Steinconftructionen ver Felsgebäude u. ſ. w. Eben 
fo wiederholten fid; fo mande analogen Sitten und Gebräude der 
neuen Zeit im ben Abbildungen ver alten Denkmale. Dießmal 
werben nicht blos die Banten von außen, fonbern auch ihr Rmmeres 
der Eingänge, ber Borhallen, der Gewölblauben, der inneren Ge» 
mößer genauer betrachtet, und wie fehr erftaunte man, auch im 
deran oft viel fchöneres noch als im Aeußern zu finden: viele 
Eerlyturen im einfachen und evelften Styl, manche ber Darftellun 
gm von hohem Reize. Biele ver Inferiptionen hatten noch 
Ühee einfligen Färbungen und Guirlanden, eben fo die Wände ihre 
tothen, grünen, weißen Karben, mit denen bie vielen präch⸗ 
tigen Orabmäler, welche meift inſchriftlich als Heroa bezeichnet 
imren, im Innern verziert geweſen. Viele Reliefvarftellungen dieſer 
dwiliengruber, deren Namen, Glieder und Geſchäfte die Inferip- 
teen wie bie Familienfcenerien und fo mande characteriftifchen 
ileme enthielten, die für Mythe und Gefchichte höchſt lehrreich 
mern, wurden abgeſchrieben und abgebildet. Häufig waren es 
Mpfe von Kriegern mit Schilden vorgeſtellt, aber ohne Schwer- 
We, daher wol Rampffpiele over kriegeriſche Tänze zu Ehren ber 
derſtorbenen, wie fie felbft auf dem Grabe einer Priefterin ſich 
Agten, dargeſtellt. Auf Tafel 136181) ift vie Verzierung einer in- 
amen Grablammer gegeben, mit ‘dem Portico und feinen Steinbil« 
ven von Thieren, wie Banther, Pferde, Reiter u. a., ein 
a gearbeitetes Relief in Marmer, einen Bellerophon dar⸗ 

Alend, auf geflügeltem Roſſe die Chimaera beflegenb (f. oben 
&.789) u. {.m.®). 

Diefer antife Heros und König ber Lycier reinigte das 
Aantäusthal von den wilden Ebern, bie es vermüfteten, aber auch 
don dein Ueberfalle der Ama zonen umd von ven barbarifchen So- 
mern, die er verdrängt. Den Tramelae der Inſchriften 





') Ch. Fellows, Account 1. c. p. 136. N Breller, Griech. Rythol. 
U. S. 54-63. j 


Ritter Cutunde XIX. Sji 


1019 Aein⸗Aſien. 5.8, 


als Bemohuern von Zanthes, and) Termilen des Hodlanbes, |. Dirmil 
&. 731,862) wie ven Tlseru, d. i. Troern, deun Tles und Tre 
(Teac, H. V.265, ift ver alte König, Stauunvatet der Trojene) 
derſelbe Name, (Lycier find unter ihrem Führer Sarpedon wie 
Tapferften, die ſtolzen Helden von Troja) hatte Belleropkon we 
fidern Wohnſitze in ihren Thälern bereitet. Er if ber natio⸗ 
male Held und Heros des Kanthusthals, eine Mike, de 
bier die Monumente aller Art beftätigen. Auch H. Barth, de 
viefe Tlos die lieblichfte Oertlichleit vom ganz Lycien und ben um 
erſchopflichen Theſauros von Duſchriften nennt und daſelbſt fünf Je 
ſcriptionen copirte, iſt auf einer derſelben, Nr. 83, auch anf den 
Nomen Bellerophon geftopen!®). 

Hostyns®), ver zu gleicher Zeit wie Fell o wso bie Rum 
vom Tlos beſuchte und bie erfte richtige Rage ver Stadt in kan 
Karte eimpeichnete, fagt, dah die bene, im weicher der Gtabtien 
etwa 700 bis 800 Fuß fid über dem Meere erhebe, in einer mm 
dervollen Umgebung liege. Bor ihm felbft [bietet ſich der Bd uf 
den ſchlãugeluden Waflerfpiegel des Zauthusfluſſes und in ver für 
lichſten Ferne ſelbſt auf die Meeresfläche dar, gegemüber auf it 
Gruppe des Cragus, im Norden und Often auf die Spargel 
des Maſſichtus. Die Hauptrninen feien das Theater bit 
Grabftätten der Felsgrüfte wie der Sarcophage, bern au 
auf ein 12 Fuß hohes Pieveftal geftellt fei. Das Theoter ha 
200 Fuß im Diameter und 34 Sigreiben, fei gut erhalten, abe 
ganz wit Buſchwerk überwachen, die Zuſchauer blickten gegm ie 
Acropolis, auf welder einft Tempel ſich erhoben, beren Trümmer 
in bie jüngere Verſchanzung ber Feſtimgewerke eingemanert fat 
oder deren Ueberrefte, zumal fehr viele Säulenfragnente, umher 
liegen, fo daß ihre frühere Conſtruction ſchwer nachzuweiſen ki; 
auch viele. Refte von ungemein großen, fpäteren römifchen Ber 
werten finden ſich hier vor. 

Auch Spratt und Forbes) haben mit Daniells drei Tag 
in Thos zugebradht und mande Vervollſtändigung zu obigem gehe 
Unuen, obwol ihnen leider die Zeit nicht vergbumt wer, ein 
Grundriß von biefer Auinenflabt aufzunehmen, wie fie bie den If 
vielen andern lyciſchen Städten gethan. Sie gingen von Kanthut 


") 9. Barth, im Rheln. Mufenm. Bd. 7. 1830. ©. 255. ) Bor 
kyos, Narrative of a Sarvey I. c. Vol. XI. p. 146150. *°) Spalt 
and Forbes, Trav. I. c. Vol. 1. p. 32—38. 
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meh Duwar, ber Nefnenz des dortigen Aghas des Diſtrietes, 
ohme ſich in ber Ebene aufzuhalten, und erftiegen fogleid ver 
großen Yelfenflägel, auf vem Tlos mit feiner Acropolis erbaut 
warb, auf deren höchfler Spitze der Bruder des Agha eine Sommer« 
wohnung (ein Kioel) im reizender Lage ven Gäften zur Wohnung 
überlieh. Wenig alte Orte, fanden fie, konnten an Schönheit ſich 
Diefem gleichſiellen, ver auf hoben fteilen Felsabftärzen das game 
Zanthuothal von Cragus bis zum Gipfel des Maſſicytus mit feinen 
Scueejelvern überjhaut, und wenn and nicht am ſchauerlicher Ma⸗ 
jeRät der Lage von Pinara gleich, viele doch am Größe mit ven 
Reigen der Lieblichfeit und Milde übertrifft. Der Berg ver Aero» . 
Polis endet gegen N. O. im ſenkrechten Klippen, und dieſe ſind von 
ben belaunten Felſenlammern durchbrochen, davon mehrere von gro⸗ 
ber Schönheit“) find; die älteren gleichen benen zu Telmeflus, 
andere aus offenbar fpäterer Zeit find zwar auch ansgehanene 
Felskammern, haben aber aus Quadern erft angebaute Vorhäuſer 
orer Eingänge; viefe Iekteren tragen meift ſehr lange griehifhe 
uſchriften. Das ältefte Grab ift zugleich das größte und in- 
terefiantefte, vaffelbe mit dem Bellerophonrelief, deſſen Orna⸗ 
mente auch Fellow e abgebildet hat. Spratt beſchreibt es als ein 
Fel og rab mit Vorhalle und tempelartigem Eingang von einem dem 
aghptiſchen ähnlichen Styl, mit Pilaftern von urnationaler Form, 
aber ohne Gapitäle, die von unten nach oben fi einander zubengen 
umb ben oberen Raum des Thors verengen. 

Es ſcheint dieß als eine ver jonifhen Architektonik vor⸗ 
her gegaugene Uebergangsform gedient zu haben. Dunerhalb 
des Portico iſt eine ſehr ſqhene, mit Anllopfer und Lbwenlopfen 
wie ſcheiubaren Metallbudeln in Stein ornamentirte Vexierthüre 
mit zwei großen Senftern zum Einblick ins innere Gemach der 
Selfentamuner It. u ber einen Geite ber Wand iſ ber 
Heiter des geflägelten Pegafus, ter wol ein Vellerophon fein wird; 
aber was Fellows die Chimaera nannte, ſchien Spratt nur ein 
Leopard zu fein, ober einen Kaplan (Tiger), viefelbe Beſtie vorzuftellen, 
wehdhe auch este noch den Deerden im Cragus fo gefahrvoll ift; 
das Thee ift inbeh eiwas umbeutlich geworben, baneben find Blı- 
menwerzierungen angebracht; aber anf ber Gegenfeite des Pannels 
finb Huude in Fels gehauen, auch andere Thiere. Der Pegafus 
des Bellerophon ift ganz wie ein perſiſches Pferd aufgezäumt 


*) ©. vie Aufcht von Tles Acropelis. tab. ©. 38. 
Sie 
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ua mit zuſenemengelnotetem Schweife. Auch Lopf, deewnh ut 
Bart ded Bellerophon find eigenthümlich, das Auge voll, uoh At 
der griechiſchen Scutpturen. Das Grab Hat Tine Daſcriptien 
aber nur wenig Fuß davon entfernt iſt auf einem Gedel eine 
lyeiſche Infcription von ſehr großen Bachſtaben, die mit zwi 
andern die einzigen in Tlos vorkommenden biefer Art And, weide 
alſo fehr fparfamı ſich zeigen, wenn fle aud nicht, wie Fellont 
noch dafür hielt, hier gänzlich fehlen ſollten. Im einiger Gene im 
Gele fand Spratt ein vierfeitiges Pieveflal, vielleicht derober | 


Theil eines Grabes, daranf an ber einen Geite bie Stadt Tier | 


felbR währenb einer Belagerung abgebildet if. Man erfemt uch | 
kommen ben Lauf ber Manerwälle auf ver Acropolis und der nk 
gezeichnetſten Gräber, wie fie heute noch zu ſchen find; im cum 
anbern Felte des Reliefs ſieht man die Krieger in verſchiedera 
Stellungen. Bon biefem merkwärbigen Lanpfdaftsbilde 
wurde ein Gypsabguß in das britiſche Muſeum gebradt. Ir ie 
Nahe iſt ein merhmärbiger Sarcophag anf einem Felsblod, de 
von allen Seiten fo behauen ift, daß er ganz unzugänglich mike 
Das große Theater beſchreibt Spratt ganz wie Hosfyns, ade 
daneben Befindet ſich eine große Gruppe römilder Pallaſtbarwech 
mit gewolbten Fenſtern, aus benen der Blick das ganze Thal be 
herrſchte; ihre Geſteinmaſſen waren mit den prachtvollſten Ephen- 
ranten überwachen und das golbblühende Bilſenkraut (kenbane, 
eine Hyoscyamus-Art) fhmüdte ihre grünen Mauerwaͤnde. DE 
degamte Kiost over Sommerfig des Agha, in dem mam einige Tor 
verweilen konnte, bot von feiner ungemein reizenden Lage bie ar 
zädenbfte Ausfit dar, von ber es ſchwer war fi zu trennen. 
Der jüngere Veſuch ımferes deutſchen erfahrenen anderes 
(im ver Mitte des Iuni 1844)187) giebt ums eine beftinıntere Te 
fit der ganzen Situation von Tlos, welche bie Borgänger, vr 
ver Einzelbetrachtung zu erfüllt, zu geben verabfänu hatten. Bes 
vem ſüdlichen Kanthus dahin gehend, traf auch er zunäcft im 
Dirfe, das er Diäver-Ridi, gewöhnlid; gefproden Duvari, 
nennt, dem zerflreuten Dorfe am weſtlichen Fuße des hohen Stab 
berges vom Tlos ein, mo der Agha des Diftrictes wohat, ver 
zum vaſchalht von Mughla (ober Muhla) in Carien gehört, melde 
damals vom Paſcha vom Aidin verwaltet wurde. Der Burg, F 
dem er mach ber alten Tlos hinaufftieg, ſtößt mit der ‚Rinkfeite um 


") 2. Roß, Rleinafien und Denifland. Halle 1844. &. 59-71. 
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wie hohe Rette des Muffieytus mit feinen Gchusegipfela (deffen öR- 
lichemn Theile, dem At Dagh), ber’ fich hier mit feinem Weſtablelle 
in das Zanthusthal herabftärzt. Dadurch erhielt Thos feine gran. 
dioſe ımb das Stromthal beherrſchende Page, daher es {diem 
Astemiborns, nah Strabo's Angabe, zu den ſechs großen 
lyciſchen Dauptftäbten des Landes (Kanthus, Patara, Pinara, 
Diympos, Myra und TIo8) rechnete, in welcher auch einſt ber 
Lyciarch, d. i. ber Landesfürft over Vorſtand ver Iycifchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft, feine Reſidenz aufſchlagen und bie Bundes⸗ 
verfammlungen, bie nach Gelegenheit in dieſen verſchiedenen 
Städten zufammenlamen, gehalten werben Tonnen. 

Zurn Hinanffleigen auf den Stabtberg, fagt Roß, braucht mau 
eine Stunde; nichts kann großartiger und malerifder fein als bie 
Lage biefer Stabt. Ein rauſchender Bad, faſt Strom zu neuen, 
vom Harften eistalten Wafler, kommt von ben Schneebergen herab, 
amflieht und buchfließt in mehreren Canälen vie Ruinen und ſtürzt 
fich dann in zwei Armen ven Abhang hinunter an Duvari vorüber 
zum Xanthusftrom. Am Hauptarm am ber Norbfeite des Berges 
ſteigt man zu ben Ruinen hinauf. Mit ſenkrechten Wänden erhebt 
fich hier ver viefige Belöblod der alten Acropolis über die Schluck; 
die Wände find hier voll großer prächtiger Igeifher Geldgräber. 
Unter ven dichten Schatten faftig grüner Platanen brauft ver Bach 
Himunter, fein Branfen übertönte noch den Schlag ber Nachtigallen. 
Die flache Acropolis ift mit Neften antiler Mauern eingefaft, 
auf denen wieder Mauern des Mittelalters aus wagerecht überein. 
ander geſchichteten Säulenblöden ruhen; ganz zu oberft fteht eine 
ſchlechte türkiſche Ringmauer, welche die Wohnungen einiger türlifchen 
Zamilien umfchließt. Bon dem weſtlichen Rande ver Burgfläche, 
vie ſich weit über 1000 Fuß über bie Ebene erhebt, eröffnet ſich vie 
außerordentliche Ausficht auf das ganze Kanthusthal, von den Schnee 
gipfeln des Taurus im Norden bis an die blaue See zu Patara 
im Süpen. Bor fi hat man bie hier fehr breite Ebene, durch bie 
wer anfehnliche ZRanthus fich ſchlaͤngelt, jenfeits verfelben vie hohen 
Fhöngeftalteten Maſſen des fpipgipfligen Cragus und Anticragns 
mit feinen vielen Zinnen und andern Bergen, rechts und linls anf 
beiden Seiten braufende Gießbäche und Wafferfülle; wendet man fi 
aber num gegen Often, fo hat man vor fid einen natürlichen Park 
von dem üprigften Wachsthum, aus tem die mächtigen Ruinen ver 
alten Stadt hervorbliden, “über venen ſich bie Schneegipfel in fo 
durchfichtiger Luft ſcheinbar fo nahe erheben, daß man glauben möchte, 


Meffenien, fagt Roß, der Kenner derſelben, find vielem Stem 
yunite von Tlos eiwa mod zu vergleichen und bodh reichen fie wid 
an ven großartigen Character biefes Zanthusgebiete. 
Die mädtigen Trümmer ver alten Stabt liegen anf ben 
Mäden, durch welchen die Burg mit tem Gebirge zufammenhängt. 
Das größte Gebäude verfelben, das Theater, ift fo biht mt 
Blumen, Gebüfd und Schlingpflangen überwachen, daß die Ban 
une bie und ba wie ein Räthfel ans dem Didict denen 
hauen; vom dem Didicht gefäubert möhhte es zu bem vollftäudigfen 
des Alierthums gehören, die fi erhalten haben. Auf einem cha 
Blaye füplid vom Theater, wo wahrſcheinlich die Agora war, fi 
bie Uebervefte eines großen Gehänbed mit menolithen Säulen ub 
an den Eden mit boppelten Halbjäulen flatt der Pfeiler beachtet⸗ 
werth. ben fo wie diefe tragen auch die andern Ruinen wmeiſter/ 
zwar einen fpätern macebonifchen ober römifchen Charackr, 
imposicen aber durch ihre Mafien. An ver Sadſeite bes Buy 
felfens finden ſich noch anfehnlihe Trümmer byzantinifcer do 
Bände. it viefer überfichtlichen Darftellxug in einem Maren lim 
riffe beſchließen wir unfere Angabe der fo merfwärbigen Gauptfaht 
Lyciens, deren interefiantefte Einzelheiten, die wir in Obigem am 
ft, von den früheren Befucern ſchon mehr ins Ange geieft 


we 10. Juni tehrte 2. Roß von Duvari gegen Zeh md 
Matti zurät; um dahin zu fommen, mußte bie breite Ebene fach 
bis an ben Hauptarım bes Kanthus, den At Tſchai (weiße 
Bhf), noch mierhalb der Bräde in einer Furth durchebt werden, 
wo baß Waſſer zwar breiter, aber weniger veifend iſt al8 ber Fo 
benarm, der ſchwarze Fluß (Kara That). Die große Nik 
durch bie Ebene bis Makri, wo ein ſicher er Hafenort, weide 
wer Mündung bes Zanthus am Meere fehlt, iſt durch bie Bei 
won Telmeffus eine wichtige Zugabe zu ben Berzägen ber 
mtiten Hauptftabt TIos in dem mittleren Stufenlande bei 
sentralen lyeiſchen Stromgaues. 


* 
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z 
Erläuterung 3. 
Der untere Lauf des Kanthusftromes bis zum Meere. 


Bon Tlos hat der untere Lauf des Kanthusfluffes, ber 
bier den Namen Kodſcha over At Tſchai (b. i. einfach großer 
oder weißer Fluß) trägt, noch an 8 bis 10 Stunden mit vielen 
Krümmungen zurüdzulegen, ehe er die Mündung im Meere etwas 
wefwärts der Ruinen von Patara erreicht, auf welche antiquariſche 
Reiſende ſchon früher und dann beſonders Beaufort (1811)1®) 
bei feiner Aufnahme der Süpfüfte Lyciens die Aufmerkfamteit erregt 
hatten; doch konnte er nur aus Erzählung der Bauern an ber Küfle, 
die von großen Ruinen, welche tiefer landein Liegen follten, und ans 
der Mündung des Fluſſes im ebenen Deltaboven auf bie Natur 
eines beveutenderen Stromes, ver aus bem Innern des Lantes zu 
tommen ſchien, zurüdicliegen und vermuthen, daß jene Ruinen einer 
großen Stadt, wahriheinlid die von Strabo einft genannte Kan« 
thus fein mochten; aber befucht hatte fie Niemand, und ber befte 
Kenner Rleinafiens, Col. M. Leake, hatte ven Raum bes ganzen 
Zanthusſyſtems auf feiner für jene Zeit trefflichen kritiſchen Karte von 
Kleinafien ganz leer gelafien und es ausgeſprochen, daß der Xan- 
thusfluß von Europäern noch gänzlih unerforſcht fe. 
Als daher Ch. Fellows auf feiner erften Heinafiatifchen Reife an 
der Süptüfte Lyciens von Oſt gegen Wet bis Burnas vorge 
drungen war (f. oben Furnas Page im Zanthusdelta ©. 834), bes 
ſchloß er, das Kanthusthal aufwärts gehend näher zu erforſchen, 
und wurde fogleid durch eine ‘der größten Entdedungen des Jahre 
hunderts belohnt, durch die aldbaltige Auffindung der Ruinenftabt 
Xanthus mit dem großen überrafhenden Schatze ihrer Architec⸗ 
turen, Sprad- und Kunſtdenkmale, die, nur etwa 2 Stunden 
landein von der Meeresmäntung, feittem einen feltenen Rüchblick 
in die früheften Zuflänte alter lyciſcher Herrlichteit geftattet hat. 

Es war am 20. April 1838, als Ch. Felloms%) das Nacht⸗ 
quartier zu Furnas mit feinem Begleiter verließ und über ganz 
ebenen Boden, der zum Theil mit Moräften zwiſchen fanbigen oder 





#4) Fr. Beaufort, Karamanis. 1818. 1. c. p. 2-7. ®) Ch. Fellow, 
Jooraal_ written during an Excursion in Asia Minor 1838. Lond. 
1839. 8; def. Ausfing mach Kieinaflen. Ueberf. von Th. Senter. 
Seipyig 1853. 6. 113—118. 
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graflgen Stellen bevedt war, den viele Schnepfen durchſtrichen, noch 
4 Heine Stunden landeinwärts gehend das Zeltvorf Günif (Kumit 
bei Fellows und Hoskyns) erreichte, von wo nur noch eine gute 
halbe Stunde weiter gegen ben Strom zu die Stabtruine Kauthus 
fich zeigte. Schon bei den erften Gräberftätten, die man hier betrat, 
wurde man fo überrafht von ver Fülle und Schönheit der Kunfls 
werfe, welche fo viele Denkmale varboten, daß der Reiſende, ver nur 
flüchtig hatte vorüberziehen wollen, von ihnen gefeflelt Raft halten 
mußte. Biele Mauern von chelopifcher Conftruction und gleichzei 
tige ambere Reſte mit mohlerhaltenen Iycifhen und griedi- 
ſchen Infhriften zeigten ſich in folder Menge, daß fie in Ber- 
wunberung festen, und auch fhöne Grabmale und Stelen fanden 
fich vor, von denen diesmal nur einzelne Umriffe genommen mer 
den Fonnten. Die Gräber aus vem Wels heransgehanen zeigten 
wahre Sculpturwerte; an Tempelreſten, Triumphbogen, Frieſen und 
Gräbern fah man in ven Reliefs und Ormamenten höchſt poetiſch 
ausgeführte Darftellungen im ſchönen griechiſchen Styl und Cha- 
racter, die Mauern, das Theater!®), die ungemein romantiſche Lage 
auf felfigen Höhen am ſich vurchfhlängelnden Ufer des Stromes, 
der vom waldreichen ſchneechohen Gebirge zur Ebene herabfteigt, der 
Blick von da auf das Gebirge mie auf die Meeresfläche, alles 
machte bei ber erſten überraſchenden Entdeckung ven tiefften Eindrud. 
Die Stadtrefte ſchienen nur von geringerem Umfange zu fein, deſto 
gebrängter war bie Fülle der koſtbarſten Dentmale, vie fie als 
eine fehr bedeutende und wohlhabende Stabt kunſtſinniger Bewohner 
verkündeten. Aus römischer und hriftlicher Zeit fielen feine Reſte 
auf, vorzüglich aber waren es damals die Iycifchen Infhriften, 
welche die Monumente bebeden, und drei mit ben merfwürbigften 
Relieffeulpturen gefhmüdte Gräber, melde mit Recht die ganze 
Aufmerkfamteit feflelten, abgebilvet und befgrieben®) wurden, vom 
denen das erfte durch feine fchöne und ganz eigenthümliche bom«- 
artige Structur mit Reliefs und vollfommener Erhaltung, das 
zweite durch bie Reihe zu einander gehöriger fymbolif—her gras 
‚iöfer Darftellungen, da Harpyienmonument genannt, ſich auge 
zeichnete, das dritte dadurch, daß es jenen an Form ähnlich und 
in benfelben Berhältniffen, aber ganz und gar mit Iycifhen In» 
ſchriften von allen vier Seiten überdedt war. Nicht weniger zogen 
die vielen Sculpturen in der Aeropolis auf Marmorblöden mit 
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hbnen griechifchen Darflellungen von Löwen, Kriegern, Wagen 
witRoffen, kämpfenden Bögeln, Rampfhähnen, Bhafanen 
u. ſa w., ein 12 Fuß langer Feld mit 15 tanzenden Figuren in 
fliegenden Gewänbern, Refte von 6 bis 7 Tempeln anf glei. 
der Höhe am Rande eines Hügels ſtehend, wie ber eigenthlme 
liche auch hier fo haracteriftifge Steinban ver Felſen⸗ 
gräber?t), die -Aufmerffamteit auf fi. 

Diegmal mußte ſchon am folgenden Tage das Kanthusthal 
aufwärts weiterhin bis Tlos durchzogen werben; es machte bem 
Endruch des ſchönſten Thales, das Fellow”) in Kleinaſien gefehen 
hatte, eine Strede von nur 7 bis 8 Stunden Weges, der vorherr- 
ſcherd an ven fchlängelnden Windungen des breiten Fluſſes am feiner 
Weſtſeite anfmärts führte, veflen gelbe Fluthen in der Nähe ver 
Stadt in ziemlicher Breite und Tiefe durchſetzt werben mußten, che 
mar zum miebern Hügelboven feiner Weftfeite gelangte, ver mit ven 
herrlichſten grünen Wieſen und Weiveläntern für Vieh, zumal Schafe 
heerden, überzogen war. Weniger ergiebig für den Aderbau, waren 
8 meift Zeltlager, welche hier bie Bewohner herbergten noch in ber 
ſchonſten Frühlingszeit, die im fortgefchrittenen Sommer auf bie 
benachbarten Höhen ver Jailas verlegt werben. Das Bolt erfäjien 
wehlgebildet, doch durch das Zeltfeben in einem freieren, wilderen 
Bertehe zu fichen, gut genährt zu fein mad Hirtenart und durch 
das Zagbleben, ohne Kenntuiß des Geldes, das bei ihnen kaum in 
Gebrauch umd von Werth, wenig um ben Reiſenden fich kümmernd, 
aber ſelbſt trefflich beritten, auf tüchtigen offen umherſchweifend, 
die weber an Eiſenbeſchlag noch an Sättel oder Gteigbügel gewöhnt 
waren umb felbft oft ohne von Zügeln gelenkt ihre Heiter zu tra» 
gen ſchienen. Nur wenige Dörfer waren es, wie Demeli und 
Kust (wol Kjoſcht), die man am dem Weftufer des Stroms berirte, 
bis man auf das Oftufer überfegte, wo man über ven uns mın 
ſchen bekannten Ort Duwar die Ruinen von TIos erreichte. Zwei 
Bemerkungen auf dieſem Wege wurden in Beziehung auf gegen« 
wärtige Zuflände, welche an bie antife Zeit erinnerten, in biefer 
untern Strede des Stromthales gemacht: die nur bei Griechen üb» 
liche Bereitung des Traubenweins mit der bittern Zuthat durch 
Zerpentinzapfen, ber auch anf dem mit Weinlaube umwumdenen 
Thyr ſusſtabe bei bacchanalifchen Aufzügen auf ven hier einhei⸗ 
miſchen Abbildungen nicht fehlt, umd dns Vorkommen einer Gattung 


") ©. Big. 42. 2) Ch. dellows, Ausfing 0.0 D. ©. 118. 
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das hier lauggrauuigen Weizens, beffen Uchren man auf ven 
autilen Darflellungen ver Geresmüngen in Kleinafien abgebilvet vor 


Denfelben Weg legte bald nach Fellows and Hostyns"®) 
zurück, den directen Sudweg nad Zanthus auf dem Oftwfer 
bes Stromes vermeibenb, weil bie unlenffamen Führer dieſen Weg 
wegen des Manghyr Tſchai, ber von Often herlommt umb ge 
faͤhrlich zu durchſeten fein follte, gu fehr fürchteten. Dafür mußte 
er auf dem Weſtwege ben Xanthus zweimal durchſetzen: das erſte 
Mal gegen S.B. unfern von Duvar, zwiſchen Marapfhaile 
und Salala kjdi, wo er fehr reißend und 100 Fuß breit war 
und ven Reitern bis zum Sattelgurt reichte; das zweite Mal 
weiter fübwärts ganz im ber Nähe zu Günif bei ven Kanthukruinen 
Dahin ritt man entlang den Fluß über walbige Hügel, vie befon- 
ders mit Balonia-Eichen beivachfen waren, bis man gegen Abend in 
die Berengerung des Thalufers gegen Güni! (Kumül bei RoE)%) 
tam wo ber Zanthus zwiſchen Steilfelfen oft dicht unter Felswänben 
binburchfträmt. Auch hier war es in ber Dunkelheit zu gefahelich 
den Strom zu durchſeten; man mußte am Ufer binonafiren mub 
wurbe erft am folgenden Morgen auf ben Schultern ver Führer 
durch den Strom hinübergetragen, von wo noch eine halbe Gtunte 
bis zu dem Ruinen von Kanthus zu gehen war. Als Schönborn ) 
Wer ven Zanthus an berfelben Furth, am 28. Dezember 1843, durq⸗ 
fegen mußte und ihn fehr angefchwollen fand, hatte er 6 Fuß Tiefe 
Folgt man aber von Thos aus dem birecten Gübwege auf ber 
DOffeite des Kanthusfluffes, fo muß man allervings etwa auf 
halben Wege dahin ven Mangbyr Tſchai, den größten üflfichen 
Zufluß, der vom ſchneereichen Maffichtus färlih von Aria herab⸗ 
fleigt, durdhfeen; er wurde nicht wegen feiner Tiefe, fontern wegen 
feines reißenden Stromes gefürchtet), weil er über ein Thonbeiie 
abflärzt, in dem viele tiefe Löcher dem Weiter geſahrvoll werben. 
Schönborn, ber am 18. Februar 1842 von Tios fünwärts auch 
auf dem öftlichen Ufer des Ranthus über das Dorf Kalkaui, we 
der Sig eines Agha und ber Reſt eines Grabgebändes vom ihm 
befncht wurde, weiter vorſchritt, hat den Maughyr Tſchai durch⸗ 
fett an der Stelle, mo er ans dem Gebirge in das Thal eintriu 
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wur ben eine Engſchlucht ans dem hohen Ak Dagh weit geeicher 
Beſſerfülle herabftürzt, bie nicht geringer iſt als bie bes Zauthus; 
« fol and im Sommer gleich waſſerreich bleiben. Die Felsſchlucht 
aufwärts liegen mehrere ſchͤne Heroa ober Felskammern vom Gra⸗ 
bern, von da man auf Biczadpfaden zu den Ruinen von Arfa zur 
weiteren Höhe des Koſch- Jailaſſh - Paſſes binanffteigt, von deſſen 
Ruinen und Juſcriptiouen (ſ. oben ©. 833) wir ſchon oben ger 
frrogen. Wirklich wire im reißenten Gtrome ein Badpfer 
Edönborns in bie Fluthen mit fortgerifien, und er mußte jein 
©epid wieder aufzufiſchen ſuchen; der Geitenfluß mag alfo wol ge- 
jahrvoll fein. Auf der Sübfeite dieſes Manghyr Tſchai liegt 
das Dorf Balamut kjdi (fol von vielen Valonien, bie hier 
gaegen werben, feinen Ramen haben). Hier bemerkie Schönborn 
ua ſieilen Felsabſturze ein Caſtell aus fehr fchönen großen weißen 
Quaderu errichtet, deſſen Inneres aber ganz zerflört war. Von ver 
‚Höhe des Eaftellberges zieht deſſen Mauer mit bis zu deſſen Fuße 
mb flreicht von da ſelbſt weRmärts bis in die Nähe des Kanthns, 
me auf einer geringen Höhe wieder ein Eaftell ficht, bas ans 
Heinen Bruchſteinen erbant if. Die Mauer in ber Ebene ragt 
ur noch wenige Fuß über dem Boden hervor. Die Ausfiht vom 
obern Eaftell, fagt Schönborn, fei prachtvoll und weiche laum ber 
von der Acropole zu Tlos, benn auf ber einen Seite überblide man 
das Meer gegen Süd, auf ber andern gegen Nord hinauf bis zum 
Rartal Dagh, gegenüber den Eragus in feiner ganzen Ausdehnung, 
im Rüden vie Säneegipfel des AL Dagh, und vor dem Betnachter 
ing das herrliche Thal des Kanthus ſchon in vollem Früh⸗ 
ling (am 15. Februar). Bon Balammt brauchte Shön- 
borm noch 2'4 Stunden buch die Ebene, um bie Ruinen von 
Zanthud anf ber Iehten Hügelreife des Thales im Süden zu 
erreichen, inter welcher fi das Kanthuspelta mit feinen Dir 
menzeihen bis zum Meeresftrande ausbehnt. 

Spratt, der (am 21. Mai 1842)9) über denſelben Weg von 
Arfas Ruinen den Zichzadweg in das Thal des Manghyr 
dei am Zuſaumenfluß mit dem Zauthus hinabflieg, theilt mit 
dem deutſchen Reifenden das Entzüden ber Naturſchönheit über die⸗ 
ſelbe Laudſchaft, dody war die Som mer periode ſchon weiter ferh 
geſchritien. Er flieg den Berg abwärts durch dichte Gebliſche von 
Arbutus und Storar; jeder Schritt führte von ber großen Höhe 
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nud zur Erute reif. Die Ufer der Bäche waren mit den Purpur⸗ 
biäthen der Dieanvergebäfche gefdumüdt, melde ven levanti⸗ 
aifhen Halbfommer dyaracterifiren; die Lufttemperatur fans 
im Thale um 20 Grad höher als auf dem verlafienen Hochlande 


. Zanthusfluß war, mo man. ihn auf vem Wege nah Minare 
darch ſehen mußte, zwar bis auf 4 Fuß Tiefe gefallen, aber bei 
uoch reißend und gefahrvoll zu budyiegen. As Schönborn ih 
weh in der Mitte des Juni zum Copiren von Zuſchriften in Zan- 
thus und Tlos aufhalten mußte, wo zur Zeit ver Weizenernte, 
als neh Gra naten und Myrten in voller Blüthe ſtauden wub 
die Manlbeeren reiften, war die Hige im Thafe doch ſchon fa 
ereiflo, daß man bie Haut im Gefldt und an ven Händen war 
durch fleißiges Einreiben von Del vor dem Aufipringen feige 
konute, und als 2. Roß in berfelben Zeit in Tlos und im Zan- 
thusthale fid) noch auf ver Rüdreife befand, war es vor ber 
Blage der Müden nicht mehr auszuhalten, ver zu entgehen alles 
Bolt mit dem Bieh auf die Jailas zieht!), 

Hostyns ſcheint ſchon früher diefelbe Onermaner®) im Zum 
thus⸗ und Manghurthale beachtet zu haben, wenigfiens hat er fie, 
wenn auch nur unvolftändiger, ald Schönborn fie beobadkteke, 
4 engliſche Meilen oder 17, Stunden durch ein paar Gtride 
in feiner Karte angebeutet; er hielt fie aber doch auf dem linken 
Ufer des Zanthusſtroms für eine antike Grenzmaner. Spratt 
und Forbes haben dieſe von Hosfyns nur angebentete Quer⸗ 
waner”V) genauer auf ihrer Karte bezeichnet. Obwol fie eimes 
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verſchieden von Schbaborns Angabe von ihmen beſchrieben wird, 
wahrfegeinlich weil jener von der Norbfeite, biefe fle von ber Sud⸗ 
feite ins Ange faßten, mag fie doch wol diefelbe fein, denn es iſt 
wol kaum venfsar, daß hier zwei verſchiedene, einander fo nahe ges 
legene das Duerthal durchſetzten. Sie ritten von ber Norboftfeite 
der Stabtenime von Kanthus aus eine englilhe Meile weit zu einen 
turtiſchen Grabmal, wo alles voll Marmore lag, auf einem au 
eine Iufcheift fland. Sie ftinimten Fellows Berichte nicht bei, ver 
fle für den Ueberreſt eines Tempels gehalten hatte, und vermuiheten, 
da jede antife Grundlage fehlte, und die Fragmente nur ein Gemiſch 
vom doriſchem und corinthiſchem Style enthielten, daß fie blos hieher 
ans ver Stabt Zanthus verichleppte. Trümmer fein. Bon bier er⸗ 
reichten fie weiterhin bie genannte Mauer (ancient wall der Karte), 
wie einerfeits an die Felswand des Maffichtus gegen Often anſtieß, 
durch ein enges Thal ziehend, den Berg von einem Rüden trennte, 
auf dem bie Hauptfertificationen liegen; fle eudete an ber Uferfeite 
des Xanthuefluſſes. Der Wall mar an 7 bie 8 Fuß did, ohne 
Zhyürme, roh gebaut aus unbehauenen Steinen, die nicht fo groß 
find, um cyclopiſch genannt werben zu Tönnen. Doch if dieſe rohe 
Arbeit unftreitig eine aus hohem Alterthume, obwol gegenwärtig 
nirgends mehr über 3 bis 4 Fuß ho. Im einem ähnlichen Walle, 
ver bie Süpfeite eines niedern Berges umgiebt, ſieht ein rohes Thor, 
das zu der mmfchleffenen und ringsum fortificirten Höhe führt. Das 
Innere ift ganz roh, hat nur einige künſtliche Terraſſen, aber feine 
Gebäude (es erinnert alſo wol an bie eben fo leere Umſchanzung zu 
Pydua, f. oben ©. 977). Spratt erfennt hier das Gange für 
eine fehr pafiende Bertheivigungslinie, mahrideinlic eine nörd« 
liche Orenzmaner zum Schuß der Xanthier, denn von biefen lann 
fie nur erbaut fein, da ber einzige Eingang zu ihren Zortificationen 
von der Sudſeite ausgeht und ber Schutz gegen einen Ueberfall 
von Norden her berechnet war. Er Hält fie für nicht fpäter 
erbaut als vor ber Zeit perſiſcher Eroberung, weil nad} deren Beflg- 
mahme vie Separatgemeinden lyeiſcher Stabtgebiete aufhören mußten. 
Uber in fräheften Zeiten bewohnten zwei kriegeriſche Bölter 
das Zanthusthal, die Tramilae oder Kanthier an dem Mun- 
tamgölanbe des Stromes und bie Tloer over Troer im Norden 
des Maughyr Tſchai im oberen Thale von Tlos. Zwiſchen beiten 
mußte eine Gremzlinie flattfinden, ber veißende Manghyr Tſchai 
Tonnte eine folde Naturgrenze zwifchen zwei Gegnern bilven, aber 
zu fern von einer ober ber andern Gtabt und nicht fo leicht zu 
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vertheldigen, mochte moch durch bie Mauer eime beftimmiere Geean 
gegogen und gegen Meberfälle beſſer zu vertheibigen fein. In fyb 
teren Zeiten wirb die Örenzmauer verfallen fein, da beide Gtäbte 
beirte unter Perfern ihre Selbſtaͤndigleit einbüßten, fpäter aber 
beibe, Thos wie Kanthus, als Hauptfläbte ber Eingenofien- 
ſchaft zu ver gemeinfamen lyciſchen Liga ber 23 Etiie 
gehörten. Auch 2. Roß hat ven Weg zwilden Tauthus und Ti 
urüdgelegt?%), und von 3 Uhr Nachmittags an bie alte Ruinenflabt 
Kanthns zur Linfen liegen laflend, über niedrige und fleinige dig 
wiſchen hohftämmigen Fichten um Eichen erft mit Somemzin 
gang die Furth des reißenden ſchwarzen Fluſſes (Kara Tiee) 
erreicht, weicher ven norböfllichen Arın des Kamthus diſdet web uikt 
ohne Gefahr durchſetzt werben konnte. Es ſcheint damit der Has 
ghyr Tfchat gemeint zu fein, vom deſſen Ufer ab man eine hair 
Stunde durch Fichtenwald ritt und bei Karub Kjdi (Karnibi Sk, 
d. i. Blumenlohl · Dorf, bel Schönborn), das auf Spratts Aare 
eingetragen iſt, bei einer Mühle im Freien campirte. Xen da lm 
man erft gegen Mittag wegen Berirrung nah Duvar mb Tiet, 
obwol die directe Entfernung von ber Diähle bis zu diefer Nein 
ſtadt nur auf etwa 2 Stunden zu fügen war. Da wir bit je 
Feine anderen Beobachtungen über diefen Theil des Kastwähekt 
befigen, fo ehren wir fir jet noch einmal zu ber gemaneren I 
gabe der merfwärbigfien Dentmale ver Ruinenſtadt Kanthas parkk 


Erläuterung & . 
Die Alteften Denkmale der Ruinenſtadt Ranthus (Arino). 


Zwar if ein Theil der Pracht der autilen Denkuale ans te 
laum exft wieber entfchleierten berähmteften Hauptſtadt Ayciens pe 
wichen; man muß ihre vollfommenflen erhaltenen, wol Iehrreicien 
und kunſtvollſten Ueberrehe zu Rondon im lyciſchen Saale ie 
britiſchen Mufenme auffndhen, wo fie eine wilrbige Aufftellung fir 
das antiquariſche Stubium erhalten haben; dennech ift und cm 
großer Theil feftftchenber und unverrädbarer Bau⸗ und Gculpter 
werke in Lycien zurüdgebliehen, fo wie das ſchoöne Tauthutthal mit 
feiner großartigen Gebirgeumgebung, feinem mäanbriiden Strem 
Iaufe und feiner maleriſchen Landicaft, deren Zanber in dem fab 
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tropiſhen Himmel und vem äppigblähenben mb grümenben Pflen- 
yenffeipe nicht entfüßet werben Tann, und der fid) mit jebem Jahre 
ment. 


Am 17. April (1840) 2), bei feinem zweiten Beſuche, fagt ber 
Entdeder, Ch. Bellows, fah er feine Lieblingeſtadt wieber, bie ihm 
fo große Kunftfhäge bargeboten, daß ihre fernere Erforſchumg mm 
die Wufgabe feines Lebens werben Tomte, ba fle bie mehrſten bie 
ber faft gänzlich umbelannt gebliebenen »araiftiihen« Bau · und 
Seulptunwerke von der größten Wichtigkeit für Kunſt und Ge⸗ 
ſchich te in ganz Kieinafien beſaß. Auch vie größte Fulle der noch 
immer väthfelhaft gebliebenen. Igcifhen Sprache in einer ments 
Afferten Schrift bebedt dort bie Denkmale, bie einzigen ihrer Art. 

Als im Dezember 1841 bie 1842 Ende Mai in Folge jener 
Ertdedungen das Königlich britiſche Schiff the Beacon unter Capt. 
Graves Commando nad Lycien fegelte und unter Lieutn. Free» 
and fo viel Matroſen, als eutbehrt werben Tonnten, am Zanthus 
ansjete, um Ausgrabungen und Transport ver beweglichften Haupt - 
venfmale fiir das britiſche Nationalmufenm am die Themfe zu ber 
wertfiehligen, geſchah dies unter ber Leitung bes Sir Ch. Felloms, 
der mug zum.britten Male bie Ruinenftabt beſuchte, um bie am 
Kunftwerten fo reihe antife Arina (v.i. Lauthus, anf dem lyei⸗ 
fipen Dbelist im lheiſcher und im” griechiſcher Schrift Hrina®) md 
auf Münzen, over Xrna, Steph. Byz. s. v. Apva), wie bie Stadt 
dor ber fpätern Benennung Xanthus genannt war, jedoch ärmer 
wieder zu verlafien, als er fie zuerft begrüßt hatte. Dafür waren 
bie Deutmale aber für die Fortſchritte der Kunft und Wiſſenſchaft 
der Europäer fruchtbarer geworden umd and für Längere Zeiten 
erhalten. Deun bei den Aſiaten, in ihrer Heimat, blieben fle doch 
dem Schidfale aller dortigen Trummerreſte auheimgeſtellt. Entweder 
A ⏑—⏑ ⏑— ober Zerſprengung des 

äppigen Wirzelwerls bumdtwadhfender Gebůſche ımb vaumfianme 
geriprengt, ober noch früher von Menſchenhand, da fie ie bequemſten 
Steinbrüche dem Türken darbieten, zu ihren Neubauten verwendet zu 
werben; auch müfen die Kalfteinguadern und Marmore nur zu 
haufig verbrannt zum Mörtel und Anftrich derſelben dienen. Dieß 
wifft wre zu oft die Sculpturen und Inferiptionen, da bie 
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geben glatten Mermorfiäde, bie Stelen, Saulen md Frieſe zu 
Srabſteinen auf bie Turlengräber verfhleppt, die Gänfenftüde, Pie; 
deſtals und corinthifchen Capitäle zu Dachſtützen vertvandt, die Iehten 
vorzüglich zu Mörfern und Trögen ausgehöhlt werben, die Sure» 
phage aber als ehr Kaltbare Brummen und Waflertröge und eie 
Biehtränken durch das ganze Sand im Gebrauch gekemmen fiat. 
Sculpturen und Zuſcriptionen aber werben, bie erften aus Fanı- 
tismus, zumal wenn fie Figuren enthalten, zuerſt zerflört, um 
dieſe auch im Wahn, den Goldſchatz, ven fie nachweiſen folen, 
am die Fremblinge zu verrathen, die fie leſen können. 

Das eine Schiff, the Beacon, mit feinem Tender war miht 
hinreichend, die ſchweren Steinmafien, welde Lyciens Geftabe ver 
laſſen folten, aufzunehmen, da ein ganzes Zeltlager von am harter 
britiſchen Matrofen und einigen 70 italienifhen und malthefiihe 
Ürbeitern ven ganzen Winter hindurch mit dem ‚Ausgraben, Al» 
en und Fortrollen der Maflen und ver zum Transport geeigmei 
Bilbwerle zu ber ſehr ungänftigen Ladungeſtelle, da bie Zantind 
mändung feinen Hafen bat, ſehr eifrig beichäftigt gemefen were. 
Biele ver Steinmafien, die man fortſchaffen mußte, hatten 6 bie 
10 Tonnen an Gewicht, Es mußten noch von Maltha zwei Scifk, 
Momard) und even, herbeigeholt werben, sm den ſchwierige⸗ 
Transport zu Lande und zu Wafler zu beembigen, was unter bem 
Dbercommando des Capt. Worben am 23. Mai glüdlic, zu Ctaxbe 
gebracht wurde. Es war bie höͤchſte Zeit, denn ſchon hatte bie große 
Plage der Moslitgs und Müden, die mit der Malaria umd ber 
Fiebern ben kerannahenden Sommer verfünbigen, ſich eimgefielt 
und mandes Menſchenopfer geforvert, in einer fpäteren Dahretzi 
wäre bie Beendigung der Unternehmung viel ſchwieriger, vießeiht 
wamdglid; geweſen. Schon jet waren bei ver Einſchiffung vice 
der Arbeiter und Dfficiere, brei ber Iegteren, vom Fieber ergriffen 
geftorben, eine Auzahl erreichte die Heimat nicht, aber ber antiyue 
riſche Schatz lief giücklich im Hafen ver Themſe ein und prangt ve 
im lyeiſchen Saale zur Belehrung der Geſchichte und zur Bemm- 
derung der Runftwelt. Ms 2. Roß im Jahre 1844 bie Igciide 
Xanthus befuchte, war fie ſchon ihrer ebelften bemegbarften Rund- 
ſchãtze beraubt, aber umantaftbar, unerfhöpflih war fle doch uch is 
den ehrwärbigften Felſendenkmalen ihrer Necropole geblieben. 

In Fellows, Sharpes, Spratt® umb vieler Anderra 
Schriften, wie in vielen kritiſchen Bearbeitimgen der Xanthian Mar- 
bles und ihrer bildlichen Darſtellungen, find die Oxnellenmerie nad 
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zuſchen, welche in antiqnarifcher Hinſicht genauere Beachtung ver- 
dienen, da wir bier nur auf einiges archaiſtiſch Hervorragende, was 
Geſchichte, Land- und Bollsharacteriftif betrifft, hinweiſen 
Üunen. In ven Xanthian Marbles ift aud von Fellows bie 
Slizze eines Grundriffes der Stadt gegeben“). 

Dicht am öftlichen Ufer des gelbſtrömenden und reigenden Kane 
thusfluſſes, wo diefer ſüdwärts durch eine Felsenge mit Steil« 
ufern aus Apenninfalfftein (Scaglia) ſich hindurchwindet, erhebt ſich 
eine felfige Plateauhöhe von geringem Umfange, aber bis 200 
Fuß Hoch, in Geftalt eines Rectangels über ven Waflerfpiegel, bie 
mit Ruinen bededt ift, melde als die ältefte Acropole der Stat 
anerfannt wurde; ihre fpätere Ummanerung aus römifcher Zeit ent» 
Hält nur ältere -fpäter erſt eingemauerte Architectur- und Sculpturs 
vefte, denen eine Zerftörung ber immeren Bauten ber Acropole 
vorherging, wie bie Sitzbänke des antilen Theaters, davon nur noch 
wenige Meberrefte an ihrem Orte geblieben, und andere archaiſtiſche 
Sculpturrefte, die zu ihrem- Aufbau dienen mußten, hinreichend bes 
weifen. Iunerhalb ber Acropole flanden aber noch einige Reſte 
der früheften archaiſtiſchen Dentmale, welde ihrer Eonftruction 
und bem Banftyle nach zu urtheilen jener Zerftörungsperiode vor⸗ 
hergegangen waren, namentlich ein paar alte lyciſche Grabmäler, 
wie fle unter den fpäteren Bauwerken helleniſcher und römiſcher 
Bewohner in Zanthus nicht wieder vorkommen; es ift das foge- 
nannte Harpyiengrab auf einem Rande des Felſens ber Acropole 
gelegen umb in feiner Nähe ver fogenannte Obelisk voll lyeiſcher 
Infchrift auf allen vier Seiten), die fammt einem bom« 
artig geftalteten eigenthümlich aufgebauten Grabmale mit einem 
Blick in ber heute dicht überwachſenen Wildniß der Acropole fo wie 
die Trümmer eines Theaterreftes, auf Fellows Zeichnung, in 


30) ellows doppelte Reifewerfe, deſſen Xanthian Marbles. 8. 1842. mit 
Plan der Gtabt; defl. Inscribed Monument of Xanthus recopied 1842. 
Lond. 1842 fol.; befl. Account of the Jonic Trophy Monument exca- 
vated at Xanthus. Lond. 1848. Sam Birch, Observations on the Xan- 
thian Marbles, in Archaeologia of the Soc. of Antiquaries of Lond. 4. 
Vol. XXX. 1844. p. 176—207; Gmil Braun, die Marmorwerfe von 
Zanthus in Lycien. Lond. 1844. Sept. 8. und Rheiniih. Muſeum 
p.1—23; €. Enrtius, das Harpyienmonument von Zanthus, in 
Gerhard, Arhäolog. Zeitg. Jahrg. RIM. Ian. 1855. Mr. 33. 
&.2—12, nebft Tafel; R. Rocheite, in Journ. de Savans 1842; 
Spratt and Forbes, Trar. I. l.c.; 2. Mofa... D. ©. 46-50; 
Sen. Allg, Literz. 1845 m. a. 

) S. die Abbildung in Ch. Fellows, Inscrib. Mon. tabul. 
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ihren eigenipümlichen Formen und gemeiufuner Gruppierung zu über 
fehen find. Dieſe Acrepole ift waftreitig bie antile Irina ber alten 
Seler, welche ihren Strom noch Sirbis mennten Ihre Lage ik 
fu, ohne gerate impofant zu fein, wie bie fo mander anberen 
lyeiſchen Städte. Diefe beiden Hauptmonumen te ber älteſten 
Sculpturperiode find nach dem britiſchen Muſeum entführt um 
chen fo das bomgefaltete Grab, ſo wie das Maufolenm des 
Harpegos, von dem nur noch ber quabratifche maffige Untechen 
Regen geblieben (the Ionie Trophy Monument bei Fellow) wer, 
als ein Erdbeben den Iunftreichen Oberbau mit feinen Säulen und 
Marworſeulpturen zerſchmetterte und mit dem Schutt bes Exbbobens 
bereite, ans ben man es erſt wieder außgraben mußte, um ein 
Modell feiner Architectur mit feinen herrlichen Reliefs im beitifchen 
Wuſenm anfftellen zu Löunen. 

-Jar Dften der genannten Acropole, entfernter vom Strowe 
wihält bie eigentliche Stabt Kanthus im weiteren Umfunge 
ein Gewenge von griechiſchen und römifhen Baureften wa fpäterer 
Zeit ala jene. Zum Verſtaͤndniß jeuer erhaltenen Dentmale ift aber 
Die Kenntniß der Localgeſchichte ven Arina over Kanthne 
uwentschelich, die wir freilich nur in ſchwachen Unrifſen 9) mad 
Des auägezeichueten Autiquats Vorgamge, fo weit hie Quellen veichen, 
zu verfolgen im Stande find, was aber hier hisreihen mag, wie 
migtpifchen und hiſtoriſchen Bezeichnungen, die im tem geuanziem 
Denkualen angeveutet ſind, ſich zu vergegenmwörtigen. 

Der frühefien Soge von der Ankunft einer cretiſchen Colemie 
und ver Partei des Sarpebon in Lycien if früher gedacht; zu jemer 
Zeit heißen bie Lycier bei ihren Nachbaru, wie wir and Herodot 
wiſſen, Termilen (Tramilen); die Solymer, ein barberiſches 
Belt, werben duch Bellerophon unter Job ate a. König ver ycier, 
als ältefte Bewohner bes Landes vertrieben. Den cretiichen Ans 
ſiedlern, wahefheintih wur Küſtenwohner, folgte die attiſche Eolemie 
mit Ihrem Häuptling Lycus, einem Sohne Pardiens. Bon ihm, oder 
einex anderen Sage nad, vou Wölfen (Adxoı), welche ver Ratona 
den Leg zum Zanthus zeigten, als fie Apolle un» Diana gebar, 
follen bie Sycier genannt fein im Gegenfag einheimifher grober 
‚Hirten, welche die Göttin verjagten und dafür in Fröſche verwandelt 
wurden. Daß auch Sarpedon und Glaucns, bie lyciſchen Bor 


*) Sam. Birch, Obserrations on the Xanthiaa Marbles Le. Vol XXX. 
p- 176-182. 
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Hmpfer von Troja, in der Riade als Lycier gerühmt wurden, 
eben fo Pandaros ber trefflichfte Bogenfchlige nnd TIos identiſch 
mit Tros und den Trosneme ber Incifchen Inſchrift auf dem 
Dbelist, nah Sharps Entzifferung, ift früher bemerkt, Dieß find 
aber nur Anflänge aus der miythiſchen Vorzeit, in ber noch fein 
hiſtoriſches Datum uns gefihert ift. Ein Zeugniß ber alten Ver⸗ 
chrung ver Latona als Randesgättin 7) ift wol das 60 Stadien 
unterhalb Zanthus am Strome, nur 10 Stadien fern vom Meere 
bei Strabo angegebene Latoum, ein Tempel ber Latona 
Etrabo XIV. 666), ven Fellows infelartig an der Ebene mit 
umbebentenber Erhebung nur aus ben umgebenden Silmpfen hervor» 
ragen fah, aber nicht erreichen konnte. Spratt ımb Forbes, bie 
von Pydna gegen S. W. dem Wege folgten, ven ſchon Hoslyns 
vor ihnen gegangen war, fanben bort wirklich bie Ruinen des alten 
Tempels ver Latona mit einigen Sarcophagen und einem ganz 
ungewöhnlich conſtruirten Refte eines Amphithenters. Es hatte noch 
237 Sireißen in ver Nähe bes Tempelortes, wo ein Portal ſtand, 
über weldem 16 tragifche Masten in Stein gehauen waren, aber 
jeve Duſcription fehlte. Des Tempel lag 150 Schritt in S. W. des 
Theaters, war von Meinem Umfange, feine Trümmer Iagen auf 
feiner Baſis zerſtreut umber, auf ver er einft aufgerichtet war. Bon 
der Epoche ver Ilias bis auf Eroefus, fagt S. Birch, ſcheinen 
die Lycier als Aboriginer-Bölterfiamm unter ſich eine unab- 
Hängige Bumbesverfaffung genoflen und mit einem indogermaniſchen 
Dialekte der großen inneraſiatiſchen ſcythiſchen Böllerrage angehört 
zu haben, während ihr Gebiet, wie ber größte Theil des kleinafia⸗ 
tiſchen Küftenlastbes, von, wechfelnden Schwärmen joniſcher Griechen, 
Coloniften und Abenteurer durchzogen wurde, bis dieſe bis zum 
Halys alle unter die Oberherrſchaft des lydiſchen Königs lamen, 
veſſen Reich unter Croeſus ven größten Glanz erreichte. Doch 
nimmt Herodot bie Cilicier und die Lycier aus, die ihm nicht 
unterthau wurden (Herod. I. 28), obgleich aud nicht von ihrem 
Widerſtaude bie Rebe ift. 

Der raſche Anwachs ber mediſchen ımb perſiſchen Macht 
fest aber Croeſus in Angſt, auf Befragen bes Oralels zu Tel- 
meſſus, was zu beginnen? zieht er zu Felde gegen bie Perfer, wirb 
aber von Cyrus in Sardes felöft beflegt (im 9. 546 v. Chr. ©.). 





?) Fellows, Account 1. c. p. 164; Hoskyns I. c. Vol. XII. p. 150; Spratt 
and Forbes, Trar. p. 16 u. 299. 
Ttt2 
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Der Berfer Heer gewinnt dadurch Spielraum, und eine Abtheie 
kung defielben unter dem Mever Harpagus wirb zum Kriege gegen 
Lycien beorbert. Hier fängt es im der Geſchichte am heller zu 
werben, denn Harpagus war bei ber Eroberung von Sardes 
un fehte an bes Feldherrn Mazares Stelle vie Kriege gegen bie 
Jonier (Herod. J. 171) und dann gegen vie Carier, Caunier 
und Lycier fort. Die Carier ergaben fih ohne Schwertſtreich 
(Herd. I. 175). Die Enidier ergaben ſich auch, als aber Har« 
pagos mehr landein gegen die Bebafer zog, wiberfland Das Bolt 
ihm eine Zeitlang; denn fie hatten ſich Berge Lida verfchangt 
(nad) Fellows Vermuthung?®) Mughla, das er, obwol imig 
für die Capitale ver Pedaſer und das Weſtende des Cadmus für 
ten Liva des Herobot Yält), ver belagert und das Bolt and 
allmählig befiegt wurde (ſ. unten). Die Bewohner ver alten ans 
thus (Arina) leiſteten aber ven desperateſten Widerſtand und traten 
dem Heere des Harpagos, zu dem aud Hülfsvölfer ver Earier, 
Ionier und Yeolier incorporirt waren, im Xantpusfelbe mit der 
größten Tapferkeit, nur Wenige gegen Viele, fagt Herodot, 
entgegen, und als fie geichlagen waren, zogen fie in ihre Stabt zu 
rüd (Herob. L 176), verſaumelten in ber Acropofis ihre Weiber, 
Kinder und ihre beſte Habe, und ließen alles in Feuer und Flam- 
men aufgehen; hierauf durch feierlichſten Eid verbündet machten vie 
Männer einen Ausfall ind Perferlager, wo fie alle mit ven Waffen 
in der Hand ven Tod fanden. Alle diejenigen, welde ſich fpäter 
zu Herodots Zeit in ter Stadt befanden mb ſich Zanthier 
nannten, waren nur Fremdlinge; an 80 Familien ansgenoms 
men, die damals abweſend in der Fremde geweſen und als die ein⸗ 
zigen alten Igcifhen Männer übrig geblieben waren. So fam 
Xanthus, fagt Herodot, in die Gewalt bes Harpagus, wie 
es and) Taunus erging, melde in jeder Beziehung ben Lyciern 
nachfolgte. 

So weit find wir hiſtor iſch über das Schichſal ver alten 
Arina unterrichtet, die in dem nachfolgenden Aufban ver Stadt 
Zanthus als eine ganz andere mit andern Bewohnern und darum 
auch mit andern Dentmalen im Styl ber aſiatiſchen Hellenen und 
ihrer römiſchen Nachfolger fich vor Augen ftellt; auch zeigt die Acropolis 
ſelbſt, außer den genannten aus ber alten archaiſtiſchen Periobe, 
feine beſonders beachtenswerth gebliebenen neueren Bauwerke, jo daß 


#02) Ch. Fellows, Account of the Ionic Trophy Mon. Le. p. 3, Not. 3. 
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mm erſt die große Stabt in ber Ebene, flatt ber alten Burge 
tete auf der Höhe, in Aufnahme gekommen zu fein ſcheint. Per⸗ 
ſiſche Angefiedelte umd folde aus ihren unterworfenen joniſchen 
und aeolifhen Völterfchaften, an bie fie bie Ländereien bis auf die 
der wenigen übriggebliebenen Familien überließen, werben nun bie 
neue Bevölkerung von Xanthus gebildet haben. Bald mußte ſich 
dieſe Stadt nach dem Untergange ihrer freibeitliebenden und tapferen 
Atoorberen wieber gehoben haben, va bie Lycier zu Xerred Flotte 
gegen Griechenland 50 Schiffe beifteuern konnten (Herov. VIL 92), 
wobei freilich der fpecielle Antheil, ven Ranthus zu ftellen hatte, nicht 
angegeben wirb, indeß zahlte Lucien mit den Joniern, Yeoliern, 
Cariern und der Milyas dem perſiſchen Könige eine Abgabe von 
400 Talenten Silber; fie bilveten eine ber mächtigften perſiſchen 
Satrapien und hatten das Vorrecht der Freiheit, ihre eigenen 
Hänptlinge ftatt fremder Satrapen im Lande als Herricher zu bes 
halten, vie ziemlich felbftändig geblieben zu fein ſcheinen, wie bie 
Fehde des lyeiſchen Königs Perkele (Perikies), ver die Telmeffier 
befriegte (Theopomp. XI. 6. in Phot. Bibl. 176), beweifet. 

Aus diefer Zeit der Zerftörung und bes Ueberganges der 
Acropole Arina unter Harpagus und ber Perfer Obergewalt, 
während des Aufblühens des neueren Xanthus, tritt das oben ge» 
nannte vierte Hauptdenlmal, das wir das Maufoleum des Har- 
pagus genannt haben, wieder hervor, welches durch ein Erdbeben 
zerſtört warb und feit dem Jahre 1838 nach und nach durch Bel» 
lows eifrige Bemühungen wieber vom Schutt befreit warb 
und mit höchſter Wahrſcheinlichleit das Triumphdenkmal 9) 
der Eroberung der alten Acropole durch die Perſer Sieger 
darſtellt. Dieſes ſteht im Oſten der Stadt, etwa 10 Minuten 
entfernt von ver Acropolis, auf einem hohen Feld mit feiner qua- 
dratiſchen Baſis aus maffiven Kallſtein Quaderblöcken, die in 5 bis 
6 Steinſchichten noch gut erhalten find, auf denen einft ver tempel- 
arlige Aufſatz errichtet war. Die dazu verwandten Quadern haben 
ihre 6 bis 10 Tonnen Gewicht, die Baſis hatte 33 Fuß Länge und 
232 Fuß Breite; das eine Ende mit ber Façade war gegen bie 
Arropole errichtet, die Harpagus erobert hatte; das andere war 
gegen Often gerichtet. Bon dichtem Gebüſch überwachſen lagen nur 
einzelne Marmorftüde umher, auf denen man Sculpturen in Heinen 
Figuren von feftlichen Zügen bemerkte, die voransfegen ließen, daß 


”) Ch. Fellows, Acc, of the lonie Tropby Monum. I. c. p. 4. 
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ein größeres Tempelgebänbe auf dieſer Zippe geftanden habe, wie 
dies im den Jahren 1839 bis 1843 mit Hälfe des britiſchen Con 
wernements ſich auch beftätigte, wo durch fortgefeite Ausgrabungen 
eines ber durch Marmorfculpturen prachtoolften Bauwerle am bes 
Tageslicht gebracht wurde und durch die Darftellungen bie Geſqiat 
der alten Zanthus ihre Erläuterungen erhalten konnten, woron weiter 
unten, nad Erläuterung der beiven andern großen Steleubenhuuk, 
gemanerer Bericht zu geben fein wird. 


Anmerkung 1. Das fogenannte Harppienmonument in ter 
Acropole von Zanthus, nah E. Curtius. 


Diefes if ein vierfeitiges Grabmonument, eine 17%, dh 
hohe auadratifche Säule, oder Pfeiler von 7 bie 8 Fuß Ansbchuung af 
jeder Seite, auf ein paar Stufen erhöht, oben mit einer Gteinplatte md 
einfach verzierter Corniſche endigend, das aus einem einzigen Felsſtid 6 
hauen, ein Monolith if, der am ſteil abfallenden Felsrande unter da 
alten Acropole gegen ten Zanthusfluß Hin ſteht und ein Gewicht ven 
80 Tonnen hat. Es hat die einfache Geftalt, welde eine Stele (emila) 
bei den Alten hieß; in feinem unteren Theile, Der auf einem vieredign 
Biedefal ruht und durd vier Strebepfeller geftüßt ift, welche die Getalt 
der Löwenköpfe (wie fie als Dachrinnen vorfommen) haben, und hier au 
Rinnen oder Regentraufen zur Ablenkung des Waffers dienen mochten, R 
die große untere Brabfammer (odgos), ein Unterbau (midım), 
in welche die Leiche der Verftorbenen hineingeſchoben werben konnte (haft 
Ciſoſte, slosore, genannt). Darüber erhebt ſich der Auffap (Zmiornpe). 
deffen Gliederung durch verſchiedene Sculpturen in dem das Ganje uw 
laufenden Briefe (eidoogos) gethellt ift, weldhe die innere Erypta me 
in zweiter Höhe die eigentliche Todtenlammer, die hier einen gas 
dratifhen Raum von 7 Fuß Länge einnahm, darauf eine ſchwere Corriſe 
die Dede der Kammer bildet. Noch gehört zu einem vollfländigen Rurs 
meion diefer Art die Grabesinfrift (Intygape), die hier aber fehlt, 
und wahrfceinfic auch eine äußere Decoration der oberen Tafel der Gm: 
niſche, durch einen ſymboliſchen Auffap für das Gange; wie an ein 
andern Monumente in Reliefabbildung eine Sphing mit zwei Löwen fh 
zeigte und auch noch andere zertörte Stelen in Schutt und Fragmente 
von zwei Löwenfiguren aufgefunden wurden. 

Bon diefer Form ter quadratifhen thurmartig fih im eis 
fachen archaiſtiſchen Style erhebenden Denkmäler haben fich als chk 
Stelen, die nicht in den Fels hinein gehauen, fondern auf Höhen freite 
Hende Grabesdenkmale angefehener Berftorbenen, hoher Beamten oder Fürſen 
seiwefen fein müjfen, wie ſich aus ber Pracht ihrer Sculpturen und deren 
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Iapalt ergiebt, nur wenige erhalten, und eine von biefen auch unfern 
von dem mit den Harpyienreliefd gefhmüdten, welches die edelſten 
und reichſten Sculpturwerke der älteften Zeit enthält und viel älter war 
als die Zerflörung der Acropole von Ranthus und die Eroberung von 
Sardes. Jene zweite der fünf befannt geworbenen Stelen diefer Art 
ſteht nämlich in der Nähe von jenen, auf einer Erhöhung von drei Stufen, 
vs denen man hinauffteigen muß; ihre unterfle Sepulcralkammer iſt aber 
in den lebendigen Fels eingehauen; eine dritte bekannt gewordene Stele 
diefer Art if der fogenannte Obelis mit der lyeiſchen Inſchrift auf 
allen vier Seiten; eine vierte iſt eine Meinere duch Yorbes und Das 
niells am Fuß des Cragus entvedte Stele (irrig Grab des Hippias 
genannt, ſ. oben ©. 976), und eine fünfte von Fellows, Schönborn 
und Gpratt bei der alten Gadyanda gefehene, die nur noch gegen 12 Fuß 
aus ber Etde hervorragt, aber 20 Fuß hoch fein follte und einſt Juſchrif⸗ 
ten trug, die gegenwärtig erloſchen find (f. oben ©. 969), wo man fie 
anfänglich für eine Grenzftele anfah. Noch eine Stele diefer Art findet 
Rd aber nur im Sculpturrelief des Harpagus-Mauſoleum, in der 
Mitte der Acropole ftehend, abgebildet, welche die Umfhanzungen überragt 
amd vielleicht, der Stelle nach zu urtheilen, diefelbe fein Könnte, welde wir 
muerſt genannt haben und welche wirklich die Zerftörung der Acropofe 
überbamert hat. 

Diefed Harpyienmonument, dad ehrwärdige Denkmal altlyciſcher 
Kun, muß ſchon im Jahrhundert vor der Zerftörung der Acropole durch 
Harpagns und die Perfer in derfelben errichtet gemefen fein und iſt 
daher wnfeitig fon im ſechſten Jahrhundert wor Chriſti Geburt errichtet 
worben, womit nad S. Birch?10) auch die Bergleichung des Style mit 
den Geyrägen der älteften Iyeljhen Münzen, die vieredig find umd auf der 
Rückfelte aur eine Vertiefung haben, üäbereinfimmt, fo wie die Ecalptur 
auf dem DObelist mit der lyeiſchen Inferiptiom fie ihm gleichzeitig er⸗ 
ſcheinen ließ. Daß diefed Harppienmonument fo lange bis in die 
moderne Zeit überdamert hat, iR vieleicht dem Umſtande zuzuſchreiben, daß 
es eine Art Heiliger Verehrung in den äfteften wie den chriſtlichen 
Zeiten genofien hat; denn feine Innere Todtenfammer hat, dem Lattenwerk 
amd einer Holgthäre nach zu urtheilen, die man bei dem Eingange derſelben 
vorfand, wahrſcheinlich einem chriſtlichen Eremiten zum Aufenthalte in 
einer engen Klaufe gediext, denn in den inneren Bänden und an der Dede 
find im Stein einige Kreuze eingehauen; auch Hat man darin eine verlöfchte 
Hole eined Buches vorgefunden, darauf nur dad Wort ME (yas 006) 
gs erkennen war, womit chriſtliche Sechriften begannen. Ein paat 
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Rarmortafeln mit den Figuren einer Juno und von andern weiblichen 
Geftalten fagen zu ven Füßen der innern Todtenfammer. 

Diefe Stele iſt durch die argaiftiihen funftreich nad) der Kußenfete 
ausgeführten Bildwerke berühmt, die ihr den Namen des Harpyien: 
monument® zufiherten. Es ift eine Reihe von auf den vier eiten zu; 
fammengehörigen Marmorreliefs, die zu den vollendetften gehören, wıd 
Me antife Kunft im archaiſtiſchen Stufe an Compofition und Ausführung 
binterlaffen Hat. Als Fellows die erfte Abzeihnung davon genommen, 
fand er nur ein auf der Acropole zu Athen ihm zu vergleichende Bilwer 
vor, dad in altattifchem Style der Kunftfhule vor Phidias zugeſcheichen 
werben konnte 2i). Man erfannte bald auf diefem Mnemeion zu Zantias 
die Geſtalten von Göttern und Göttinnen und die aus den Homerifger 
Gefängen befannte haracteriftifche Geftalt der Harpyien als Todek: 
goͤttinnen, welche im Fluge Meine Mädchen entführen, und meinte ir 
diefen hier von den Harpyien entführten die Töchter Des Pandares 
der alten Mythe dargeftelt zu fehen; aber felbft Birch, der mod, wiefcn 
Vorgänger, anfänglich diefer Anficht war, mußte es bezweifeln, da bie Zahl 
der Toͤchter nicht mit der Mythe übereinftimmt, wo ed mur zwei Tadker 
waren, die auch nicht mehr ala Meine Mädchen gedacht werden kouuten 
fondern ald erwachſene Jungfrauen bezeichnet find. Gr glaubte fich band 
heifen zu fönnen, wenn er meinte, daß verfhierene Borflellungen u 
diefer hier dargeſtellten Pandaros⸗Sage zufammengefloifen fein Has: 
ten 22). Aber ſchon Emil Braun tm Jahre 184422), und frim 
€. Curtius (1855), nad ihrem tieferen Studium der altiycifchen Kur 
dentmale, verließen diefe nur ganz zufällig aufgefaßte Erlärungsmeife me 
drangen In den wahren inhaftreichen Sinn diefes Runftwerks eines m 
bekannt gebliebenen Meifterd ein, wie, nad) beiver übereinftimmender Ihr 
#heile, fein andere ihm zu vergieichendes aus der archaiftifchen Periere ver 
Phidias fi erhalten habe. * 

Aus einer Zeit der Unabhängigkeit der noch freien Kanthas here: 
gegangen, habe es eine Reihe fo trefflich durchgeführter Gompofltiene, 
dabei von fo zarter und edler Art im archaiſtiſchen Style, die in der reinkn 
und anmuthiaften Bewußtloſigkeit des Künſtlers, zugleich in folder Zarttet 
und Gleganz ausgeführt fein, wie man fie nur in wenigen Bronzen ızt 
gefhnittenen Steinen des Scarabäenftyls vorfinde. Trotz der vorihes 
gegangenen Zeit der Jahrtaufende fei die Schönheit und Feinheit da 
Rinienfhiwingungen der Gontonren noch beivimdernswerth. Ale Relet 
waren einft bemalt und dadurch find manche Stellen in ihrer Erhabenbeit | 
vollfommen erhalten, während bei andern, die ihre Farbe verloren, da | 
Steingrund durch Berwitterung etwas niebergeäßt fei. | 

#1) Fellows, Account etc. 1. c. 1840. p. 70—72, wo bie Mbbllbung, und 
bei Raoul Rochette in Journ. des Sar. 1841. p. 390. h 5. Bird, 
Obserr. 1. c. p. 191. ) G. Braun a. a. O. 6.3: 
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€. Cartius 14) fagt, immer deutlicher müffe man erkennen, daß bie 
Geſchichte Griechenlands nicht anders als in Kleinafien anheben könne; 
feit Auffindung der Aeginetiſchen Heldengruppen ſei kein merfwürbigeres 
Denfmal alter Kunft aufgefunden, ald diefer ehrwürbige Grabthurm von 
Xantho3, welchem man der unverfennbaren Todesgottheiten wegen den 
Romen des Harpyienmonumentö gegeben habe. Die älteften einfachen 
Ronofithengräber, denen dann erſt die fpäteren gegliederten Grab⸗ 
tenfmafe gefolgt find, entfprachen ſchon ganz der Terminofogie ihren Thei— 
len nach, welche bei Griechen und Römern in Gebrauch famen, und find 
alſo mit den archeiſtiſchen iheiſchen Dentmalen felbft in urafter Zeit ent: 
fanden und nicht erft foäteres Machwerk. Der Gräberfiyl in S.W. von 
Kleinafien war, zumal in Carien und Lycien, ganz verfchleden von der 
Sitte Lydiens, welche die Achäer fortpflangten, wo die Ruheſtaͤtte der 
Tobten tief im Erdboden verftedt und von hochragenden Erdhuͤgeln befaftet 
ward; in Lycien und Earien dagegen ein hochaufgebautes thurmartis 
ges Denkmal und in der Höhe deſſelben die Todtenkammer fich zeigt, ganz 
wie der Grabthurm des Eyrus im Garten von Pafargadä, deffen 
Beſchreibung (bei Strabo XV. 730 nur im großartigern Styl, und Arrian 
VL 29) wörtlich auf das Harpyienmonument paßt. Daß das Bild- 
wert dabei wie die Infhrift ein wefentlicher Teil des Mnemeion war 
und nicht bloße Verzierung, zeigt fon, daß der den ganzen Quaderthurm 
umlaufende Fries zur Ginfaffung der Ruheflätte diente. Daher 
konnte and fo große Kunft und Arbeit auf ein ſolches fürſtliches oder 
koͤnigliches Grab verwendet werden, da es ein Werk Heiliger Pietät 
war 16). 

Dar umlaufende Fries diefes Grabthurms, von 3%, Fuß Höhe 
des Reliefbildes, hat fich, nur geringere Makel abgerechnet, recht wunder: 
barlich erhalten. Der Anfang, ven Eingang zum Innern in einer 
vieredigen Thür abbildend, ift an der Weftjeite des Mnemelon abgewendet 
von der Eichtſeite, dagegen der Abendſeite, den Göttern der Unterwelt 
zugewendet. Die vieredige Thür ſtellt zugleich die Pforte zum Hades 
vor; ihr zur linken Seite fit auf ihrem Throne, einfam, mit dem Schmuck 
eines Diadems, ald Zeichen ihrer Herrſchaft, in flarrer Ruhe die Tode s⸗ 
göttin der Unterwelt; aber über der Pforte des Hades ift im Meinen 
Standbilde einer Kup, die ihr Kaͤlblein fängt, dad Symbol Lebenfpens 
Dender Raturfraft, das Ginnbild göttlicher Schöpferkraft aud für 
den Hades, zum Zroft der Dabingehenden, aufgeftellt. Zur rechten Seite 
Diefer erften Abtheilung des Frieſes an der vorderen des Mnemeion fiht 
der Todesgöttin eine zweite Brauengepatt gegenüber, auf einem viel 





*) @. Curtius a. a. O. ©. 2f. € . die fchöne berichtigte Zeich- 
nung gem frühere Abbildungen in Gerhard, Archäolog. Zeltung 
a. a. 
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wefäpmüdtern Tpronfefiel, die Lebensgättin, wie jene dur größer 
Kömergefalt, fo durch ein Diadem als Herrfcherin bezeichnet, Diele fügt aber 
nicht einfam, wie jene, fondern in gefelliger Umgebung, bean drei gragiök 
weibliche Geftalten ſchreiten ihr feierlich und verehrend entgegen und hal 
digen ihr freudig. Sie feloR im edeigeworfenen faltigen Gemande hät 
Granatapfel und Granatbiüthe in den Händen, während die Te: 
Desgöttin nur eine Schaale in der rechten antgefiredt hinhält, die Dick 
als Todtenopfer zu empfangen. Bon ben drei ter Lebensgoͤttin entgegen 
ſchreitenden graciöfen, auch wit dem Diadem gezierten dienenden Göttinnen, 
mit lang herabwallendem Haar gefgmüdten weiblichen Geflalten beyeagie de 
erſte vor ihr durch Borzichen des Schleiers und Aufzichen der Shin 
gewandes ihre Ehrerbietung, die zweite trägt ihr die Blüthe und Fradt 
vom Grauatbaum, die Dritte ein Gi in ihrer rechten Hand emporkehe, 
mit Seierlichfeit entgegen. Es wird ihr alfo nach tiefreligiöfer Anfguzun 
nur wiedergegeben, was von ihr flammt, ihr Selbfleigentpuus iR, ninlih 
Reben und Lebenskraft, in drei Stadien der Entwidlung, & 
verborgener Lebenskeim im Ci, ald aufgefäloffened Leben in der Blum, 
und ald des Lebens reife Frucht im Gramatapfel, der in feiner harkz 
Saale neue Samenfülle einfhlieht. Das Alles, das Ei, das fo ek 
ven Gräbern ald Symbol der Auferſte hung in Anwendung fam, I 
fäugende Kup, ber Dreiverein der entgegen fehreitenden Göttizn, 
welche die Symbole des Wieberauflebens und der Umfterbligfeit “ 
Xröftungen entgegen tragen, ſteht mit dem in obigem audgefprogeme 
Gegenfaß von Tod und Lehen in genauer Beziehung, fowol in Kine: 
form, in mehr winterfidher und in freierer Meldung, in jugendlicher Sb 
tung, anmuthigerer Geflaltung u. f.w., wie felöf im gleichgüktiger fh 
menden größern Schmud der Lebensſeite in Kleinigkeiten, wo ber Thton u 
feiner Armiepne die Verzierung des Widderkopfes, dad Symbol m 
Lebenskraft und in der Rüdiehne den Schwanen hals hat und mit Ps 
mette freundlich gegiert iſt; während der gang einfache Thron der Tore: 
göttin maffio und die Lehne für den Arm anf eine gel 

Sphinx geftügt if. Die gange Anordnung biefer Worberfeite der Cum 
iR fo, daß im Gegenfage von Tod und Leben bei Befhammg I 
Reliefs aus der lehtern, der Lebensſeite, Diefen die vollere vorhertſcen 
troftreichere Verfiherung entgegenleuchten muß, daß die Maͤchte ded che) 
aud den in die dunkle Todettammer Hineingeſchobenen nit verlaffer 
Eine Hoffnung ded Lebens nah dem Tode mußte daraus bei da 
alten Lyheiern nothwendig für das Seelenleben hervorgehen, wie Hd 
Hier im antiten Naturgefühl der Vorwelt in den lieblichſten Fornen offer 
Bart hat. Dieſes nur fonnte den freipeitölicbenden Kanthiern den Ku 
geben, ſich mit ipren Weibern und Kindern lieber in den Heldentod B 
flürgen, ais in auechtſchaft überzugehen. Des Todes Allgemwalt murk 
nun in den Seitentammern, welche die folgenden Reliefs barfeles, ia NT 
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Gefalt der Harpyien wie in dem thronenden Gotte eines dreifahen 
Zeus der Unterwelt, aber and die fortdauernde Liebe nad 
dem Tode dargeſtellt. Die plöglich fortreißende Gewalt des 
Todes iſt in den frallenfüßigen Harpyien ſichtbar, die man in den 
ſpaͤteren Darſtellungen nur als wilde Gturmesvögel und graufige, den 
Menſchen feindfelige Gefchöpfe angeführt findet; auch iſt das unents 
fliehb are Verhängniß des Todes durch die Vogelkrallen ſcharf bezeichnet; 
aber tm übrigen fiegt in ihren Geftaftungen nichts Schredhaftes oder 
Schauder Erregended. Es find ſchoͤne weibliche Köpfe, mit rahigem, mils 
den, friebfichen Ernft im Ausdrud der Geſichter, dem das göttliche Diadem 
und ihr Kopfſchmuck entſprechend zufagt; die friedliche Ruhe ift auch im 
wohlgeorbneten Haar auögedrüdt, defien Fülle zugleich den Reiz und die 
Anmuth der Jugend verleiht. Die haͤßlichen Krallen, dad unabwendbare , 
Geſchick bezeichnend, fagt Curtius, find dadurch fein gemifdert, daß aus 
dem Flugelſchultern über denfelben weibliche Arme hervorwachſen, welche Die 
Kinder, die fie davon tragen, weich und forgfam umfangen. Die Geftors 
benen bleiben im Arme der Liebe, fie werden getränft und gefpeifet, 
denn die Blügelfrauen find mütterlich dargeftellt, halten die Kinder an 
ihre volle Brut, und die Kinder ſtrecken ihre beiden Aermchen rührend 
gegen fie and wie zu einer Mutter. Die großen Flügel, in mächtigen 
Schwunge wie rauſchend, bezeichnen wie die fehräge Stellung des Körpers 
die jungfräuliche Schnelligkeit, und die Schwangfedern, in die diefer Vogel» 
lelb ausgeht, gleichen einem Gteuerruder, das bie fihere Fahrt verbürgt. 
Eigenthuͤmlich iR, daß der obere Leib der jungfräufichen Geſtaltungen, am 
den fh alle ansprudsvollen Bliedmaßen anſchließen, nach unten nicht in 
einen Bogelfeib, fondern ohne Federn mit glatter Oberfläche, wie eine 
harte Schafe in die Rundung eines Eies übergeht, in das Sinnbild 
eines verborgenen Lebenskeimes. Daher die Harpyien auch diefen 
ihren Schäglingen Nahrung geben Rönnen, nicht fortraffende Tebenafeind- 
liche und furchtbare Wefen, jondern nährende Ammen, als mütterliche 
Pflegerinnen dargeftellt find, an welche ſich die verflorbenen Kinder mit 
vollem Vertrauen auch anfchmiegen. 

Nicht die Geraubten, fagt Curtius, find es, welche trauern, fondern 
Die Zurüdbfeibenden; einfach und ergreifend iR diefe Trauer in der am 
Boden fipenden und die Hand an die Wange legenden Figur dargeftellt, 
Die wol das Schweſterchen eines der geraubten Kinder bezeichnet. In der 
wiebertehrenden Kinbergeftalt if wol die menſchliche Seele zu erkennen, 
welche an den Brüften der Todesgoͤttin ihr neues Leben beginnt. Alfo 
Glaube an die Unfterblipkeit der Seele, welder im Tode das 
Zeben, im Ende den Anfang zu erkennen vermag, feſter 
Glaube hatte das alte Iyeifche Volk durchdrungen. Die hier ald Lebens— 
aöttin vergeftellte Geſtalt ſcheint die Leda zu fein, da in lyeiſchen Ins 
ſchriften das Wert Lad oder Lada, d. i. Frau oder Weib, fehr Häufig 
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vorfemmt und das „Ei der Leda’‘ ein belauntes Gymbol ter Alten if, 
mad and der Ehwan damit im Verbindung ficht22%). Die nech übrigen 
Abbildungen beiielben Zriefed am ben rei andern Seiten des Denfmaid mit 
von drei Göttergehalten in ber Mitte, vom denen Die geflägelten 
Ammen mit dem Kindlein mac allen Seiten hin durch bie Küfte zichen, 
weiche ten Inciihen Lichtgott, den Hanptgott Lykeios, den Ra 
mengeber des ganzen Volls, auch Apellon oter Apolion in feine 
dreifahen Manifeſtation ald Zeus Triopas voritellen fo, in web 
em die Dreiheit ald Eigenfhaft des Einen erblidt ward, worin und 
die Ertlaruag des allgemeinen antiften lyciſchen Münzftempefs, dd 
fogenannten Triquetrum, gefucht werten kann, überfaften wir genauerer anti 
quariſchet Erklärung, da ed und hier nur darum zu thun fein fommte, auj 
die tiefere geiftige Natur des Incifhen Volks in feinen archeiſtiſchen 
Kunftwerten hinzuweifen. Die Tiefe des Gedankens iſt es, weide 
dieſe in ihren Werken auszeichnet, wenn fie au noch nicht die harmonikhe 
Abrundung ver Form gefunden hat, wie fie die Kunf der Hellenen af 
erringen fonnte. Die Berwandtfhaft im Styl der bieratifchen Km 
wer Rpcier und Heflenen, fagt der treffliche Deuter 17), dem wir bis hierher 
gefolgt find, iſt unverkennbar, aber die Verſchlteden heit zeigt fich bei 
aller Uebereinftimmung dod darin, daß die Helleniihe Kunft den Gegen: 
fap zwiſchen Form und Gedanfen, zwiſchen plaftiihem Ausdrud und fym 
bolifcher Deutung überwunden hat, vie lyciſche Kunft aber nicht. It 
gilt der im Symbole vertretene Gedanke noch höher ald die Mare Yenm; 
fie iſt tieffinnig, aber auf Koften natürlicher Schönpeit. In dieſer Bete⸗ 
hung bildet alfo Bucien für die Kunftgefhichte einem merkwärbigen 
Uebergang von Afien nad Hellas. 


Anmerkung 2. Der fogenannte Dbelist mit der Iycifher 
Infhrift 2). 


Diefes Mnemeion, eine thurmartige Stele gleich der vorigen, aber 
ohne Scufptur, dagegen vollftändig auf allen vier Seiten von oben bie 
unten mit großer Iyeifher in den Marmor eingehanener In 
ſchrift bededt, iſt einzig in feiner Art. Schon bei der erften Gntredung 
durd Fellows und bei feinem zweiten Befude von Kanthu® wurde 
es befproden und die Inſchrift copirt, was aber keine leichte Arbeit war, 
die daher auch unvollfommen blieb. Bei dem driiten Befuche dieſes 
Denfmals, das unfern dem vorigen in der Mitte der Arropoliß fleht und 
fich auch aus der Zerftörung der Feſte durch Harpagus erhalten hat, fonmten 


*r.) 2, Breller, Griechtſche eryihetegie. Bd. 1. 1854. ©. 64 u. 65. 
) @. Gnrtius a. a. **) Ch, — 
Monument at Xanthus Prod Tea. Lond, 1842, Sol 
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mehrere Arbeitöfeute und Maſchinen angewendet werden, um einen großen 
vom obern Theile des Monumentes herabgeftürgten Marmorblod, der zum 
Theil in der Erde verborgen lag, wieder aufzurichten, wobei es Gelegenheit 
gab, die oberften Schriftzeichen der Infchrift genauer, als dieß 
zuvor gefchehen konnte, zu unterfuchen. So ergab fih eine neue, voll: 
Tommene Abſchrift der ganzen Infeription, die in obigem Werke auf 
vier Schrifttafeln der vier Seiten des großen Obelisfen wiedergegeben iſt. 
Auch durch Papierabllatfeh wurde die ganze Infhrift abgenommen, wonach 
die neuen Tafeln geflohen werden fonnten. Die natürliche Geftalt und 
Größe eines Buchftabens iſt auf der erften veroͤffentlichten Infeription, zu 
deren Eople Fellows 19) zwei ganze Tage gebrauchte, mitgetheilt; die 
Kettern find meifterhaft In den Stein gef hnitten. Damals war die ganze 
Inſchrift noch nicht zugängig und nur zwei Seiten konnten copirt werden, 
vie obere Oberfläche hatte Feine Schrift, die untere, welche in einem gro⸗ 
Een Blod von vielen Tonnen Laſt herabgeftürzt war, lag tief In der Erde 
und war unbeweglich. Durch Ausgrabung einer Heinen Strede überzeugte 
fich Fellows, daß diefe Stele wie die andere Stele auf einer erhöhten 
Unterlage von mehreren Stufen ſtehe. Die Gharactere auf der R.B.-Seite 
find feiner und füner in den Stein gehauen und ſcheinen die Alteften 
zu fein, und bier möchte bei Entzifferung der ganzen Inſchrift ter ur— 
forüngliche Anfang derfelben zu fuchen fein, wenn es ſich ergeben 
follte, daß fpäterhin Kortfegungen derſelben hinzugefügt wären, wie dies 
Durd Dr. Sharpe wahrſcheinlich gemacht ift. An der Rorboffeite ſcheint 
eine folhe fpätere Infhrift in griechiſcher Schrift und im fehr ſchlecht 
eingehauenen Characteren erfolgt zu fein, die auch zu entziffern viel Schwier 
riges darbietet. Fellows begnügte fi mit einer getreueften Copie und 
überließ Anvern vie Entzifferung der unbefannten Schrift wie 
Sprade. Da aber die Schrift mit einer Anrede zu beginnen feheint, fo 
mag fie die Anſprache eines lyciſchen oder doch vielleicht eines perſiſchen 
Herrfhers enthalten. In der zweiten rewidirten Infeription von groͤß⸗ 
ter Deutfidfeit find die Tafeln der R.D., R.B.:, SB. und S.D.-Exite 
von einander gefondert dargeftellt und eine fünfte Tafel Hinzugefügt, welche 
das Monument in feiner Stellung gegen die Umgebung, zumal gegen das 
ferne Theater, ven fchönen überdomten Sarcophag und das Grabmal 
der Harpylen angiebt. Mit diefem Iehteren fheint der Obelisk nad 
Spuren feiner oberen Scufpturrefte und der dort noch fihtbaren Fugen 
einen ähnlichen Aufſatz gehabt zu Haben, die aber beide ſich gegenwärtig 
nicht mehr nachweifen laſſen. Bei Erfteigung des Obelisf mittelft einer 
Eeiter zeigte fih das merkwürdige Faktum, daß die oberen Schriftzüge 


#°) Ch. Fellows, Account of Discor. I.c. p. 168-170: Tab. the four 
sides of Ihe Obelisk at Xantbos, und size and relative distance of the 
original Characiers, 
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größer gehalten find und weiter auseinander chen als die unteren, wehurd 
in der Perfpective der Infchrift, vom Zuße des Monumente: aus geſe⸗ 
Ben, Diefe dieſeibe Größe beibehäft und feine Abnahme derſelben nach eben 
fi zeigt. Diefe Tafeln von der größten Wihtigfeit für das Studium 
der Iyeifhen Sprache, das aber bis jegt nur wenig Fortſchritte ge 
wacht hat und eine große Aufgabe für das Berftändniß ver Geſchichte des 
iyeifepen Volts bleiben wird, beftehen aus 250 Zeilen Schrift, davon die 
RD.Scite 65 Zeilen, die R.B.-Seite 71 Zeilen, die in SB. 50 u 
die in S. O. 64 Zeilen zur Entzifferung darbietet. 

Nach den erften kritiſchen Vermuthungen der Philologen über die Ind 
ſchen Sprachreſte hielt der ſcharffinnige Grot efen d fie für eine zu de 
indogermaniſchen Sprachen Juneraſiens gehörige, welche wie Die 
perſiſche kurze und lange Vocale habe; ihm flanden aber nur zu wenig Ia- 
feriptionen zu Gebote, um zu vollftändigen Schlüſſen zu gelangen. Eh. 
Bellows dritte Reife brachte diefe aber in größerer Fülle mit, fo wir 
auch durch ihn zu der erften von Walpole und Eodereli mitgetheiften 
turzen bilinguen Inſchrift mit griechiſcher Ueberfepung, Die zm Tel 
miffud gefunden war, noch andere wie zu Limyra und Myra binzuie 
men, fo daß nun auch durch lyciſche Münzen mit Städtenamen is 
Igeifcher Schrift einiger Aufſchluß gefunden werden konnte 220). Daniel 
Sharpe, der vorzüglich dad von Fellows mitgebracdte Material in 
Unterfuhung nahın, fand die Anſicht Grotefends beftätigt, gegen ander 
Vorgänger, die fie für eine femitifche oder phönigifhe Sprade ge 
halten Hatten; doch bei allem Vorwalten fanferitiicher Clemente oder ass 
dem Zend (nad; Bournouf und Bopp), fand er doch auch den meiſten Ani; 
ſchluß im Vergleich derfelben mit mander der medifhen und perfepe: 
Titanifhen Keilinſchriften. 

Roch Hat der Inferiptiong«Obelisf Leine vollländige Ucherfegumg er: 
halten Tönnen, doc hat er Di. Sharpe zu einigen kritiſchen Bemerkungen 
veranlaßt, von denen wir (er ſprach nur von der erften Kopie) nur Giniget 
hier anzuführen haben. Gr Hat fih daraus ein Alphabet abfirahirt, weiches 
ihm zur Leſung zumal der eigenen Namen Lyciens behülflich war, va e 
die alten lyciſchen Münzen mit ihren Schriftzägen und Ortsnamen bamit 
in Vergleihung brachte. Vorzüglich beachtungswerth war ed ihm, daß bir 
Jnſchriften deſſelben nicht in Einen Guß zuſammengehoͤren, fondern erft nach 
und nad, wie dieß die verſchiedenen Schriftcharactere, die bald ſchöͤner bat 
ſchlechtet eingehauen find, auch wol mitunter im Gebrauch der Schriftze: 
chenform wechfeln, zu beweifen feinen, fo wie aud die veridhiedene 
Art der Anrede und des Inhalts der verfhievenen Stüde derſelben, was 


#10) Ch. Fellows, Account of Discov.; Daniel Sharpe, Comsaunication ca 
be Iyclan Iaseription. Lond, 1841. Append. B- p. 427443; 
f. in der Ueberf, von Zenfer a. a. D. Anhang B. ©. 409128. 
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Die Schwierigkeit der Erklärung in einer unbekannten Sprache noch ers 
hoͤhet umd felb fd verändernder Sprachgebraud. Hieraus geht wol zu⸗ 
glei hervor, daß der Obelist au fpätere Infohriften nad der 
Serförung der Acropolis erhielt, zumal Derrete von perfifchen Herrfhern, 
und alfo nicht ald gleichen Alters mie die Harpyiens Gtele in allen 
Theilen angefehen werben Tonne; ja Sharpe kam fogar auf die Bermus 
thung, daß er vielleicht foäter ala ein Feueraltar der Perfer gedient Haben 
mochte, als diefe die Hertſcher von Tanthus geworden waren. 

Auf jeden Fall if} es auf der RO.Geite auffallend, daß daſelbſt die 
arſten vier Zeilen der verlepten Inſchrift aus Ipeifipen Characteren beftehen, 
wann aber die übrige Schrift (bie mächften 11 Zeilen allerrings fat 
unleſerlich) in grichifhen Buchſtaben folgt. Aus der griehifhen 
Juſchrift kann man nur fo viel erfehen, daß fie die Anrede eines 
Souveratns in erfter Perfon enthält, alfo unftreitig eines perſiſchen Sa⸗ 
trapen oder Gouverneurs, der nur der Sohn des (der Name ift unfesbar) 
..... genannt iſt, vielleicht des Harpagus, der vielleicht fein Nachfolger 
in der Provinz war. Wenigftend kommt diefer Rame, Sohn des Hars 
pagos, noch eimmal am derfelben Seite in der 26ſten und 27ften 
Kinte, wie aud anf der S. W.-Seite auf der 24ſten Linie der Infeription 
wer. Go widerhole ſich and) die befanmtere Formel des perfiihen Titels: 
König der Könige, mehrmals, aud find die Namen der Grenzge⸗ 
Biete Ayciens beifammengeftet, and mögen teligiöfe Befehle vorfommen, 
wenigfiens iſt anf einer Seite der Rame Aodra und Aouremaz, d. t. 
Apura Mazda, im perſiſchen (zufammengezogen in Ormuzd) befannt 
genug. So läßt fi vermuthen, daß diefer Obelisk vielmehr auch ſpaͤtere 
Documente nach der Einnahme von Tanthus, wie es ſcheint, eine Reihe 
von Derreten fehr verfchiedener Art der unmittelbar nachfolgenden Befehls⸗ 
Hader enthält. Auch die Namen der alten Zanthus, Arima, die der 
Troer (Tlod), Tramelae kommen auf diefen und andern Iyeifchen ganz 
gleichen Juſchriften vor, nur der Rame Lycier nicht, der in frühefter Zeit 
sur bei Griechen gebräudfih war. Da Cyrus fhon im Jahre 530 
v. Chr. Geh. Farb, fo wird das chronologiſche Datum diefes Obelisk viel: 
leicht und; einige Jahrzehnde foäter fein, aber wahrfheinfich nicht über das 
Jabr 500 Hinaufreichen und ein halbes Jahrhundert etwa älter ald He⸗ 
redst fein. 

Noch hat Dr. Sharpe zur Verfolgung dieſer und anderer Unterfus 
ungen über lyciſche Schrift, die wir hier übergehen müflen, die lyciſchen 
Münzen mit zu Hülfe gerufen, die in bedeutender Menge fih aus dreier⸗ 
Lei Berioden bei vielen lyciſchen Städten vorfinden, und daher zur 
topogtaphiſchen Ortöbeftimmung der Städte vieles beitragen koͤnnen, da fie 
mit den Legenden der Staͤdte, die ihre Müngen felbft prägten, oder doch 
mit den Anfangsbuchſtaben derfelben bezeichnet find und daher zur Identi⸗ 
ficirung vieler derfelben mit ihren Bundesbezeichnungen manchen Aufihluß 
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über Sprach e und Topographie geben konnten. Aber die Catzifferung 
des Juſcriptionsobelisken hat dadurch noch wenig Fortſchritte gewonnen. 
Dr. Sharpe's Bermuthungen gehen dahin, daß der Obeliks vielleicht 
ald Feueraltar der fiegenden Perſer zu Inferiptionen für die nachfolgenden 
Statthalter von Tanthus und Lycien gedient habe, darauf verihiedene in 
Form von Anreden und Decreten für die Anwohner verfaßte Gebote, in 
Beziehung auf Begrenzungen der Diftriete, Ortfchaften um reli: 
giöfen Einrihtungen zweier einander entgegenftehender Religion: 
angehörigen, von Seite des dem Harpagos nachfolgenden Gouverneur 
niedergeſchrieben feien und felbjt Decrete des Königs der Perfer enthalten, ta 
der perfifche Titel: König der Könige, fi} darauf wiederhofe. Grglaukt 
fi) dieſer Anſicht aus der Leſung eingelner Schriftzäge, wie Sohn des 
Harpagos, wie Ahdra, d.T. Ormugd, aus dem Städtenamen Arina, 
den Bezeichnungen ver Namen ycier, , als der Tramelae und audan 
Umftände verfihern zu koͤnnen, woraus fih bie verſchledene Sprache, de 
Verſchiedenheiten der Schriftgüge und der Gteinmeparbeit im Ginfanen da 
. Schrift auch leicht erklären ließe. Nach ihm würde das Monument de 
nicht dem Alter nah ber Stele des Harpyienmonuments gleidfommen, 
fondern feine äfteften Schriftzüge auf der R.D.: und R.BW.:Seite des Che: 
liet würden etwa in das Jahr 500 vor Chr. Geb. zurüdgeben, diem 
S. W.- und S. O.-Seite defielben nachfolgen und dann die fpäteren Je 
ſchriften der Pl. XXIII., XXX. und XXXVI. folgen221). Doch überafn 
wir den lyeiſchen Sprachforſchern die Berichtigung und Weiterführung Nıfe 
Unterfuchungen, von denen wir nur auf die erften Glemente der Bahr 
bungen Hinweifen fonnten, die neuerlich von andern Autoren, theifweife ver 
Prof. Chr. Laffen 2), aber in fuftematiihem Zufammenhange mit dar 
Neinafiatifhen Sprachen weiter zu führen verſucht worden find. Bir: 
innern hier nur no an I. Franz 2) kritiſche Forſchungen über dickt 
Monument, der aus guten Gründen die griedhifche Infirift für fe 
ältere, die lyciſche für eine fpätere Mebertragung derfelben bäft m 
die Inſchrift keineswegs als ein Werk des älteren Harpagos, des Feldhern 
des Eyrus, anfieht, fondern für dad Werk eines viel fpäteren Harpaget; 
dem es zu Ehren von feiner Familie gefeßt wurde, und der daher von m 
ehrgeigigen Verwandten, ald Satrap des Perferfönigs, doc aud den Lid 
König von Lyclen führen durfte. Diefem zu Ehren, vermutet ran. 
fei die griechiſche Infhrift eingegraben und darin eines feiner Siege gega 


2) Sharpe a. a. O. ©. 441. *) Brof. Chr. Laſſen, über bie Ir 
ciſchen Inſchriften und die alten Sprachen Kleinafiene, in Zeitfät. 
der deutfchen morgenländ. Geſellſchaft. Vd. X. Heft Il. 1856. 1. 
©. 329—363. 11. S. 364—388. *») J. Franz, bie Briedent: 
fänle (folite richtiger Siegesfäule heißen, nah he Berge) gu Zu 
thus, in @. Gerhard, Aräolog. Zeitung. Berlin 1844. IL. 6.27% | 
—288; N. Bolge. I. 1847. ©. 37. 
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Ucherfälle arcabifcher Soldiruppen erwähnt, die ungefähr im den Jahr 100 
Diyap. gegen den Perfertönig Rattfinden Tonnte, welcher chronologiſchen 
Angabe dann auch die Art der griechifchen Infchrift zu entfprechen ſcheine. 
Ded räth auch er, zur Beftätigung diefer feiner Oypotheſe erft die Entzifſe⸗ 
rung der lyciſchen Juſchrift abzuwarten. 


Aumerkung 3. Das fonifhe Tropäum nah Ch. Fellows, 
oder das Maufolenm des Harpagus %). 


Bir Hleiben bei der urfprünglichen Benennung des Gntdeders ftehen, 
und fügen nur nad; den Vermuthungen der Deutung feiner bildlichen Dar« 
ftellungen, die von dem höchften Kunftwerthe, Zugleich aber aud für die . 
Hiftorifhen von fehr hohem Interefie find, den zweiten Namen hinzu, der 
fih auf die Reftauration des gang zertrümmert gewefenen Denkmals, 
nach des Entdeclers Modell, wie ſich dies im britifhen Mufeum dargeftellt 
yigt, begiehen läßt und nach dem Kunſtkenner Emil Braun diefen Ra: 
nen auch mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit verdient. 

An der ſchon oben (S. 1026) genannten Stelle im Oſten der Stadt auf 
‚iner Felsklippe in wilden Buſchwerk, an 10 Minuten fern von der Actos 
»olis, ſteht nur noch Die untere Baſis eines quadratifhen großen Gemäuers 
von 33 Fuß Länge und 22 Fuß Breite und 6—8 Fuß Höhe, von welchem 
ver obere Theil des Denkmals wahrfheinlih durch einen ploͤßlichen 
irdbebenſt oß weit umher herabgeſchleudert wurde und daſelbſt ein paar 
tahrtaufende, von Erde überfchüttet, in Vergeſſenheit begraben blieb: denn 
en faſt allen baulichen Gliedern, aus denen es beftand, haben ſich Frag⸗ 
vente nicht verfchleppter Theile, zumal auch von feufpirten Sriefen in 
srer Ganzheit faft ohne Verftümmelung in ihrer großen Schönpelt erhalten. 
tur Raturgewalten haben hier durch ihre Zerfprengung und Zudeckung ein 
liches Kunſtwerk für die Nachwelt aufbewahrt, dad, wenn es ſtehen 
(blieben wäre, ſicher dem allgemeinern Schidjafe der Zerftörung durch 
Renfchenhände, wie feine Nebenwerke, anheim gefallen wäre. Erſt nad 
m in den Jahren 1839, 1842, und 1843, während der verſchiedenen Per 
oden bes Aufenthaltes in Tanthus, angeftellten Forſchungen und durch 
18 Gouvernement unterftügten Ausgrabungen, gelang es Eh. Fellows, 
ım Befig der zahllos gerftreuten weſentlichen Theile dieſes Kunſtwerks 
: fommen, daß er einen Wiederaufbau deſſelben aus feinen Fragmenten 
rfuchen fonnte, der von allen Kennern als ein Höchft gelungener anerfannt 


%*) Ch. Fellows, Account of the Ionic Trophy Monument excavated at 
Xanthus. London 8. 1848. p. 1—27, mit Mbbildnngen des Ganzen 
und feiner ‚Sampttgelte; mit Brann, die Marmorwerke in Lyeien 
a.0.D. &.10—23; ©. Gerhard, Arhäolog. Zeitung. 1844. I. 
©. 352—366 und — 
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werben if. Das Medeil deſſelben iſt im britiſchen Bkufana enidket, we 
Die ſcutxirten Originale in ihrer natürlichen Erüakteng zur Berzlckiun 
mit den verfleinerten Formen im Modelle, nebſt der ardpiierioniichen Con 
vofition des ganzen Dentmaleh vorfiegen, wie ſolches noch von Belleni 
in feiner Schrift auf der Kunfertafel abgebildet wird. Ber dab zer 
Modell dieſes trefflih ausgeführten Kunftwerfes in dem Pufenm geſcher 
iſt von defien Schönheit und ven Reigen, die es im feinen Formen ut 
Meliefs darbietet, überrafht worte. Rur ein yoar unmwefentfide Six 
ausgenommen, die man am Anutzrabungsorte nicht ermitteln fonnie, werk 
das Monument ganz compfet in feinen Theilen wieber Hergefcät. Ku ai 
als ein Ganzes fihthar geworden, zeigte es fi, daß es das einig 
feiner Art in Zanthus war, da alle anderen entweder denen der de 
riode des äfteften arhatitifchen Styls der Lvcler unter den Kanthiide 
Gingebornen, den Tremeliern, angehörten, oder der Scufptur und Ad 
tectur einer fpäteren römifchen Caͤſarenzeit oder einer chriſtlichen Perise 
Diefem Maufoleum des Harpagus if aber der einheimifche aldwiikt 
Arähitecturftul ganz fremd; es trägt den Character eines fremden Rank, 
auch der Marmor iſt nicht daſſelbe gelbliche cromfarbige @eftein der Sri 
ver übrigen Bauwerke, er iſt audländiſch, wahrſcheinlich parifcher Rat: 
mor. (8 iR das einige Gebäude diefer Art in Rycien. Rur in nd 
lichern antiten catiſchen Städten zu Alinda, Alabanda und Aulıi: 
ſah Fellows ähnliche maffive Unterbauten mit tempelartigen Auſſho 
wo die Ruine zu Mylafa feit Choiſeul Bouffiers Zeit bekam?) 
genug iſt, und an vielen anderen Orten in Jonien. Die Scufpturen iu 
zwar evident älter als jene Architechuren, aber fie find aus derſche 
Schule wie die der Ruinen des Maufolus:-Brabes (vom. Jahr 3 
vor Ghr. Geb.) in Haficarnaffus, die fid im britifchen Mufeum u 
Bergleich befinden. 

Das Monument ward ald Tropäum und ald Grab errichtet; cü 
Tempel konnte ed nicht gewefen fein, weil die umfaufenden Sculpturbude 
mit ihren Reliefs dann von Treppenfluchten Hätten durfchnitten fein mie, 
um in das Innere zu kommen; die Cella des tempelartigen Bauch ich! 
fich dagegen als eine Grabkammer, obwol fie gang zerftärt war; M 
Durchgang dur; die Säufen, welche die Cella umflehen, würde dund ir 
zwifchen diefen fehenden Statuen in einem Tempelraume ganz unzugängit 
gewefen fein. Auch zeigt fih, nach Fellow s, in der Tage von Zaniiab 
feine andere Stelle paffender, zugleich als ein Siegesdenkmat, die Sr: 
oberung der Stadt durh dad Grabmal ihres Erobererif 
feiern, als die wo es ſteht. Der Blick fät von da auf die Actopolt. mt 
der ed nur eine tiefe Schiucht trenmt; die Kllppe, auf der ed ſteht, MR ifeim 





=") C. Choisoal Gouffer, voj. en Grice. Paris 1782, Fol, T.L Il. 
Planche 85: Tombeau pres de Mylasa. 
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und doch geräumig genug. Die maſſive Baſis, auf der es ſich erhob, ges 
börte zu den aͤlteſten Grundbauten im Lande, und diefe gleicht denen zu 
Alinda und Mylafa (f. Tafel p. 6 bei Felloms von beiden) fo voll⸗ 
Iommen, daß nur der tempelartige Aufjag des Säulenhaufes mit der Gella, 
dem Froutiſpizdach und Die Sculpturen hinzukommen, welche es zu einem 
ver fhönften eigentümlichen Kunftwerke erheben. Denn der ganze untere 
Unterbau umfäuft an allen vier Seiten eim an 3%, Buß Hoher 
Rarmorfries, etwa in Mannshöhe, mit den ſchönſten zufanmenhängens 
va Reliefs, umd eben jo in doppelter Höhe ein anderer Fried von 
yleigem Umfange, aber etwas geringerer Höhe, der das untere Marmor⸗ 
bilde des oberen Tempelhaufes ſchmuͤctt, welches je vier auf der Fronton⸗ 
tite und je fünf auf der Rängenfeite errichtete joniſche Säulen umſtehen, 
ie dad mit Brontifpigen und Sculpturen gezierte Tempeldach fügen. 

Diefe beiden Marmorfriefe der größere untere wie der etwas 
vehrigere obere find es mım, weldhe dem Deukmale feinen Hohen Kunft- 
»erth ſichern; zum Verftändnig ihres Inhalts, der zum Theil als ein 
timmd hiſtoriſcher fi ergab, war die harmoniſche Reconfiruction 
ut der Architectur nothwendig, die beide, Sculptur wie Architectur, 
ineb der ſchoͤnſten harmoniſchen Ganzen bilden. 

Zar forciellen Erflärung des Denkmals giebt das Bildwerk des oberen 
friefes die Audkanft, der untere Fries, durch feine größere Aus: 
ihrung und meift treffliche Erhaltung ausgezeichnet, wird und in feinem 
unſtwerthe Buch Emil Brauns meiſterhafte Beurtheilung 26) vergegen- 
Hirtigt, dem wir vollfommen beitimmen müſſen. Diefer Zries ſtellt in 
inen Reliefousführungen eine Reihe von Schlachtſcenen dar, die am Leben⸗ 
igfeit, Freiheit der Behandlung und Friſche des Siunes alles übertreffen, 
as in diefer Art aus dem höheren Altertfume übrig geblieben. Nicht der 
ierliche Styl des Parthenon, fondern eine ganz andere Sinnesart geht 
ud ihm Hemer. Dort beherrſcht alle Geftalten eine wahre Götterflille, 
ad ſelbſt das, was anderwärts naiv eriheinen würde, hat den Character 
= erhobenen Gragie angenommen; bier aber offenbart ſich ein leichteres, 
m flüchtigeres Leben. Selbſt die Scenen des Schredens machen, im Ber 
eich mit den Feſtzuͤgen des Parthenon, einen mehr heitern Eindruck 
eberall tritt Hier das ioniſche Glement hervor, im ionifchen Bauſtyl 
9 Tempelauffages fo Garmonifch ſich gegenfeitig unterflügend; chen fo 
ad der erhabenere Ernſt des Parthenon ⸗Marmors zum Theil auch in 
armonie mit dem Baue, durch den er entitanden war. Solchen wohl: 
wenden Einklang von Bildnerei und Bauſtyl zeigt auch, in feiner andern 
et, das Zanthusmonument. Nur aus Vergleichen treten ſolche har⸗ 
oniſche Verhaͤltuiſſe, jeded in feiner eigenen Art, Iebendiger hervor. Der 
rühmte Fried von Phigalia muß gegen diefe Seufpturen, bemerft der 


ꝛc) Emil Braun a. 0. D. ©. 11-13. 
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feine Kunftfenner, in einer Beziehung zurädweiden. Die Gewandung 
der menfchfichen Geſtalt if anf dem Kantkusrelief eine wit ihr alt et 
Ganzes zufammengehörigeh, während fie in Phigafia bei aller Meikerhet: 
tigfeit der Bearbeitung doch mehr nur um die Geſtalten darım und heran 
hängt. Die Köpfe find Hier leider viel verfept, wo fie aber erhalten fi, 
da zeigen fie einen herrlichen wahrhaft ergreifenden Ausdruck. Ja Pilze 
lia's Erufpturen iR mehr etwas pathetiſches eingetreten, zu Zanthud 
herrſcht volle Unbefangenheit, und in den Gruppirungen die 

natürliche Rannigfaltigkeit: Kämpfer zu Fuß und zu Rob, Scherben: 
wete ( Hopliten), die mit ihren großen Gchildern gegen einander —rängm, 
Bogenfhägen, Ueberwinder und Ueberwundene, reifen ſich zum bnteie 
Spiel der Begenfäge aneinander. Die meiften Figuren find beffeibet; dd 
entſchieden im ihren Handlungen, aber für das Auge von dem Kindler 
berechnet, in einer etwas größeren Höhe gefehen zu werden. läd 
Beife find nad) den erflen Sammlungen der. Lrümmerrefte foäterhin mb 
viele fhöne erhaltene Köpfe hinzugelommen. In diefen Relleffeam # 
wahrſcheinlich die Befiegung der Lycier dur die Garier, M 
Hütfsnöffer der perfiichen Eroberer dargeſtellt, daher die Streitentu 
oft kaum von eimander zu unterfcheiden find, bei einzelnen Gegemparteiungr 
zeigt fich öfter gang gleiche Bewaffnung. Die einzige durchgeführte Ba 
fgiedenheit zeigt ſich darin, daß die Kycier Helme (Schripkappen, yeom) 
mit übergreifende Rafendedten haben und ihre Schilde mit Sangheraihis 
‚genden Fußdeden, zum Echup gegen die Schienbeine, verfehen ſud Qu 
Amonov der Alten). 

Der zweite obere Fries, in größerer Höhe über jenem, dab Dab 
mal auf gleiche Art völig umlaufend, giebt den Hiftorifchen Aufidii 
über dad Ganze???) Auf zwei Marmorfteinen dieſes Frieſes im Obere 
iſt das Bild einer antiken entoöfferten Stadt mit ihren Thorerfeanzugt 
nach der Weſtſeite zu abgebildet, über welche nur ein paar Köpfe uch uü 
einzelne Thorwächter hervorguden; die Ummanerung iR lyciſcher Art, 
und aus der Mitte diefer Staht ragt nur noch eine thurmartige Stele uhr 
die Berſchanzungen Hervor, die in diefem efiefbilde der wirfih u 
der Aeropolis zurüdgebliebenen ſtehenden Stele gleicht, aber das Gmkim 
auf ihrer oberen Blatte von einer Sphing, die zwifchen zwei Löwen 
fißt, trägt. Diefes im Bilde dargeftellte Wahrzeichen der alten Et 
llegt der alten Acropole von Arina am Monumente gerade gegemüber u 
fol unftreitig das Abbild von ihrer Beſiegung beflätigen. Auf der entgr 
gengefepten Gelte, vor dem Gtadtthore, bildet den Mittelpunkt des Reid 


®27) Ch. Felloms, Account of the Ionic Trophy Mon. etc. p. 7 und Deu 

geloe Tafel der Meiefabllbung am Den vier Gain genen A, 

SE; m 9: the upper Price of the Ionie Troy Mon. 
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ein perfifcher Kürft (Harpagus?) auf königlichen Throne fipend, über 
welden ein Züngling den Sonnenfhirm, das Symbol der Königss 
würde bei Perfern, hält. Hinter ihm fliehen Wachen im joniſchen Coſtum, 
drei mit Schilden Gewaffnete, vor ipm in Demüthigung die @eronten , 
von Zanthus. Dem Harpagus war durch Cyrus die Demütbigung 
der Lycier befohlen. Dieß zeigt die Phrygiermüße, die er trägt, der Ums 
wurf des Königämantels, der Seſſel mit Löwenfüßen, die erhobene gleich 
ſam drohende Rechte, als füge er ſich auf feinen Scepter, der an ihm 
lehut, defien Spige unausgeführt geblieben, weil fie die Höhe des Reliefs 
überragt hätte. Bor dem ftolz Sipenden ſtehen die beiden Altermänner 
von Zanthus, bebartet, unbewaffnet, in friedlichen Talar mit erhobenen 
Rechten; hinter ihnen auf einer daran ſich reipenden Marmorplatte fünf 
Krieger von verfchiedenartiger Bewaffnung, welche den Triumph des Har⸗ 
Jagus vergegemwärtigen. Gehr zu bedauern 2%) ift die ſtarke Beſchaͤdigung 
des Gdfleins, auf deflen längerer Seitenflähe die Kanthifchen Gefangenen 
abgeführt wurden. Sie haben die Hände auf den Rüden gebunden, nur 
von dem vorderſten iſt der Kopf erhalten, er zeigt den Ausdrud edler Faſ⸗ 
fung in großem Ungfüd. 

Diefer Triumppfeite, welche Harpagus ſchon auf feinem Throne 
in Ruhe feiert, entfpricht auf der andern Seite noch das Abbild ver 
belagerten Stadt. Sturmleitern werden an den Mauern emporgerichtet und 
von unten Stehenden am Boden feſtgehalten, während andere fie fhon 
erfliegen und der dritte oberfte von-ihnen, auf der Zinne der Mauer, mit 
erhobener Hand zum Kampfe bereit iſt. Bottenführer fordern von amderer 
Seite zum Sturmangriff auf, der im drei folgenden-Platten meifterhaft mit 
bewundernswuͤrdiger Lebendigleit dargeſtellt iſt (diefe Scenen erinnern an 
manche aſſyriſche Belagerungen von Städten auf Rinivehildern, aber in 
viel fortgefegrittuerem Kunffiyl). Boran die Bogenfhäßen in Leders 
Harnifhen, von denen lange Schurze Herabpängen; fie tragem Köder an 
der linfen Seite, und folgen fih in Reihen hintereinander, und ihmen nach 
Bommen die Hopliten. Auf einer zweiten Marmorplatte find neue 
Angriffe vorgeftellt, mit einem Haͤuptling, der die nachfolgenden Truppen 
anfeuert und zum Kampfe aufruft. Die dritte Marmorplatte verauſchau⸗ 
licht das Gedränge der Kämpfenden unter dem Gtadtthor und den Mauern 
und Binnen, über welche nod die Köpfe der Belagerten hinwegfchauen. 
Dann folgt die Platte, auf welder der Ausfall der Belagerten aus ihrer 
Stadt, die in dreifach auffeigenden Mauerzinnen noch ſtark bemannt iſt, 
Dargeftellt wird. Mit Schild und Helm bewaffnet, haut die Befagung 
nmher, bereit nad allen Seiten mit emporgehobenen Steinen in der Rech⸗ 
ten zum Abſchleudern gegen den Feind, wo er ſich zeige; ein einziges 





”*) Emil Braun a.a. O. S. 14. 
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Magebitd einer Fran, vie Rechte af den Kopf gelchat, die dintt ae 
hebend, zeigt fich ald Repräfentantin des Nothſtandes der wirklichen Bit: 
Berung und ihren eigenen Seclenzuſtaud bezeichnend. KAuf einer näden 
Matte wird ein bärtiger, bewaffnete, aber verwundeter Krieger von dam 
Jangling davon getragen. Roc folgen ein paar Kampficenen voll Ihe: 
diger Darſtellung, bls die lange Seite wit den Thoren ver Zaniieh 
erreicht wird, wo der Sieger ſchon feinen Thronfiß eingenommen bet un 
die Stadt ſchon verddet, mar ein paar Wächter über das Thet hmm 
fünuen. ‚ 


Diefe wnfangreichfte Compofition des griechiſchen Mitertyums, Sen 
€. Braun, fe auch von großer. Belehrung für die taktifchen Sqhrift 
werte des Alterthume, wie für das Verfändniß der Eyropänie dei kae 
phou und anderes. Zu dem großen Schatz der beiden Frieſe kommen md 
die 16 Statuen, welche zwiſchen den Säulen des oberen Tenmelaufiepet 
aufgeftellt waren umd fid, wenn auch fehr werftümmelt, doch noch erfemie 
erhalten haben; fle foflen nach ihrer Lebendigket, Anmuth, Cigenftiufih 
ek und Behandlungsweije alles übertreffen, was fd; tm Diefer Art and In 
Bereiche der alten Kunft erhalten hat. Die Mehrzahl ſtellen Pruwengekaien 
der, die wit Emblemen von Muſchela, Krabben, Bögen, Schildkteten mt 
anderem zu ihren Fußen für Rereiden, von Anteren für Embleme dere 
Harpagus befiegten marktimen joniſchen Städte gehalten werben Ant, me 
De Krabbe das Emblem von Got, de Taube von Guidus, ie 
Göälange von Mylafa, der Delphin von Myrina, die Rufärl 
von Pyınus m. a. Sie And mit Geift und Feuer gedacht end wg: 
führt, doch fAinmert, fogt C. Braun, mod überall das Witerihiulide, 
die Strenge und Härte ber Behandfung hindurch. (ES zeigt fih und in 
ihnen, wie in allem was die joniſche Kunft in fo frühefer Jet m 
mod, in thre Gegenſab⸗ zur doriſchen 

Bad dom ganzen Denhaefe feinen Abſchluß giebt, fa Me Sk 
gwelen Giebel mit Melieffcenen, welde Me Rückfeite bed Bauch m 
die Stirmfeite defſelben kroͤnen. Mer eine t nur ber ſehr vefkimmh 
Ref einer großen Sqhlachtſcene zwiſchen Reitern und Fußvoit; da zweite 
Siebel if geößtentgeils erhaften und ſteltt eine thronende weihfide Ar 
vor, bie mit der Linken dem Sqchleier vorzicht; vor ihr ſteht eine Nam 
Frewengeſteit, welche ihre Linke auf Das Kule won jener zu Segen Feist 
Bon Hyrem Hampte mit einer Art Krone fallen Flechten auf tie Bei 
herab. Hinter der thronenden Frau fleht eine männliche Figur mit are 
Aahrztem Gewande, die aber wie manches andere umher ftark vertiean 
iR. Im der andern Häffte des Srontons thront, auf ähnlichem Echafeid 
der Frau ſyemetriſch gegenüber, ein bärtiger Feusartiger Herrfärt 
mit dem Gcepter in der Reiten. Inter dem Thron liegt ein ſchlaſcade 
Hund. Bor dem Thron ſteht eine männliche Figur mit Mantelnmwerf. 
Hinter dem Throne ſtehen drei Paare männlicher, fo viel and den ie | 
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erhalienen Köpfen hervorgeht, umhärtiger Figuren, welche einen Mantel 
mmgefplogen haben, der die Bruft, wie beim Zeus ſelbſt, bloß läßt und 
über die Linde Schulter geworfen if. Jedes folgende Panz zeigt Arinere 
Berpältnifie als das vorhergehende. Den Beſchluß macht ein liegender mit 
ambgefizedten Tapen ruhig vor fich hin ſchauender Hund, weicher die Ede 
des Giebelfeldes ſchidlich ausfüllt. 

Das wichtige Ergebniß, welches aus dieſem Werke für fünftige Ber 
trachtung und Behaudlung der Antiquitäteniehre und Kunftgeichichte von 
dem nun entfchlafenen auegezeichneten Archäologen wichtig für alle Zeiten 
fo trefflich hervorgehoben wurde, wäffen wir dem eigenen Gtublum der 
2efer überlaffen. 


Anmerkung 4. Das Iyeifhe Brabmonument mit dem ſpiß⸗ 
bogigen bomartigen Gewölbe, 


Gleich bei feinem erſten Beſuche in Lanthus bewunderte Fellows 
in der Acropolis der alten Arina ein zwiſchen dem Harpyienmonument und 
den Theaterſtufen noch ſtehen gebliebenes @rabmal229) von großer Schöns 
heit und von der eigenthümlichen Form eines dem gothifhen Spip:- 
bogen (en ogive) fih aunähernden Domgewölbes (the beautiful 
Gothic-formed Sarcophagus tomb), weldes eine die Incifhen Laude 
beſonders haracterifirende Form unter den verfchiedenen Arten 
der Grabmonumente ift und fowol bei frei aufgebauten Grabmälern 
vorfommt, ala auch in der gang verſchiedenen Art der in den Felſen eins 
gehauenen Grabettammern fih wiederholt W), und außerhalb Ayciens 
nirgenb angetroffen wird. Schon Ft. Beaufort hat dad Verdienſt, auf 
diefe monolithiſche eigentpümliche Korm aufmerffam gemacht zu haben. 
Eine fhöne Abbildung eines folden 15 Fuß hohen aus einem freiſtehenden 
Felsküd ausgehauenen Sarcophags an der Süpfüfte Lyciens f. in Beau 
forts Raramanla ©. 17. 

Fellows hatte das erfte Mal die fhöne Zeichnung davon gemacht 
und e# beſchrieben, aber nicht vollftändig, daher er ihm bei feinem 2. Befuche 31) 
von nenem die Aufmerfamfeit zumendete, es in Zeichnungen vervollſtaͤndigte 


3=) pgehibet in Fellows, Iascrihed Monument at Kenthus; ie befien 
Journal written during an Excursion 1838. Lond. 1839 ; in der Uebers 
fegung von Genfer für Murzug a. a. D. tabal. I. Marmorgrube zu 
Zanthus und p. 115116. ) Fellows, Account of Discoverles " 
in kyeis. p. 128 0q,, wo die 2 Tafeln: Varieties of hailt tombe und 
Yarieties of rock Architecture in Lyca, *") Felloms, Abcount 1.c, 
» 1017. 
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it Inferiptionen und von neuem bewanderte. Es iſt nicht das einzige 
feiner Art wie die vorhergenannten Denkmale; denn unter den Felſen an 
der Nüdfeite der Start fah er einen zweiten biefer Sarcophage mit chen 
fo fhönen Sculpturen, der aber umgeworien mit feinem Ornamente zu 
Hälfte in der Erde begraben lag. Bir bfeiben nur bei dem erſten, dem 
weißen Marmorgrabe diefer Art in der Acropolis fichen, das zwifchen wit 
dem Gefträuhe im Unterfage eine fehr maffive Grabftätte zeigt, die 
mit ſtarkem Seiteugebälle und fehr maffiven Steinplatten uͤberdedt iR. Kai 
dieſem Unterfage erft erhebt ſich der vier Seiten reich mit Sculpturen üben 
dedte Sarcophag, an deſſen befterhaftenen Rängenfeiten man drei mit 
Gefimfen von einander. getrennte und ornamentirte Abtheilungen unter 
ſchelden Tann. Die untere Abtheifung umläuft ein hoher Fried mit Reliefs 
von meift flehenden umbüllten männlichen und weiblichen Figuren, von beuen 
eine auf einem Sefjel ruht und einen Richterſpruch zu thum jcheint. 
Auf einem der trennenden Balkengefimſe zieht eine mehrzeilige 1vciſche 
Infhrift herum. Ueber dem oberften der Balkengefimfe mit Balkenkärfen 
nad unten erhebt fich das gewölbte Domartige Dad de® Sarceopfe 
ge8. Der einen Fuß welt vortretende Marmorbalfen wird von zwei ein 
Zuß weit vorforingenden Köwenföpfen mit ihren Tagen getragen, und bie 
Gewoͤlbdecke des Sarcophages trägt das ſchoͤne Relief, welches Das Gang 
kroͤnt. Es iſt der leichte Wagen mit dem Rühnvorfpringenden Biergefpann, 
die Quadriga, wie ein Kriegswagen mit dem Kriegsmann, der Das runde 
Schild Hält, und dem Lenker der Roffe, von ungemein fhöner und Ichen 
diger Zeichnung und Ausführung. Die andern Seiten des Grabmals wer: 
den thells von fortſchreitenden Reihen diefer Ziguren, theils von kriegeri- 
ſchen Scenen oder von einzelnen fiehenden Gruppen gefhmüdt, die alle ia 
reigenden Formen und anziehenden Geftalten im reinften Styl mach ee 
und Symbol des aflatifhen Todtencuftus erfheinen. Dieſes Grab: 
mal ſteht gegenwärtig auch im britifchen Mufeum; es gehört, wenz an 
nicht zu den äfteflen, doc; gewiß aud durch den ganzen Styi feiner Be 
handlungsweife gewiß zu den älteren Denfmalen der edelſten lyciſche- 
Kunftperiode. 


Erläuterung 5. 
Die moderne Stadt Tanthus feit der Eäfaren Zeiten bis in 
die Gegenwart und ihre Bewohner. 


Der Umfang ber nad} der perfifchen Eroberung ber Acropole 
erbauten Stobt Kanthus ift größer und Bat viele Sculpturen, die 
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alle mehr im griechiſchen als im lyeiſchen Styl gehalten finb, meift 
aber nur noch Grabftätten, und in ben Felswäuden in jenen dem 
Igeifchen Baltenftyle fo eigenthümlichen Grablammern beftehen, wie 
die andern lyciſchen Stäpte fie zeigen. Aber große Gebäude fehlen 
ihr, dagegen liegt der Boden überall voll zerfireuter Trämmerrefte. 
Die Bevölferung war ſicher eine weniger lyciſche als zuvor, fonbern 
mehr eine durch Anflevlung der Perfer und ber carifchen und joni⸗ 
ſchen Nachbaren wie ver macebonifchen Griechen herbeigeführte neue 
Bevölferung, vie aber doch nicht fo ſchnell von alten Gebräuchen 
abwid. Die fernere Geſchichte der Stabt bleibt allerbings fehr in 
Dunlel gehült. Unter perſiſcher Herrſchaft bis auf Aleranders 
Durchzug durch Lycien nahm das Land einen neuen Aufſchwung, 
mie fid) aus den Stäbtemüngen ergiebt, bie noch von ben einzelnen 
Städten geprägt, mit dem antifen Stempel des „triquetrum” ver 
fegen, in lyciſcher Schrift die Anfangsbuchftaben ber jevesmaligen 
Stadt zu tragen pflegen. Doc kommt aud ber Gebraudy bes 
Triquetrum · Stempels nad) und nad) ab. Bis auf Aleranders M. 
Zeit bleiben noch lyeiſche Einflüffe vorherrſchend, von den Infchrife 
ten auf dem Obelisk an, unter ver Herefcaft des Sohnes des 
Harpazus, bis zum erhaltenen Decrete des Pirodarus, Königs 
von Carien (im Jahre 340 vor Chr. Geb.)22). 

Diefer älteften Geſchichtsperiode von Kanthus ging, bis auf 
die perſiſche Eroberung, bie mythiſche Zeit vorher; in diefer mit 
dem gegen Harpagus und feine Nachfolger geleifteten Widerſtaude 
entftand wol ver größte Theil ver Felfengräber und freiftehenven 
Grabmonumente im Holzbalfenfizl mit den Ballenköpfen, wo alles 
noch frei war vom griechiſchen Kunfteinfluß und rein lyciſchen Cha- 
tacter trägt. Diefer Periode?) gehört unſtreitig aud die große 
Anzahl Igcifher Münzen an mit dem „Triquetrum” und ber 
Umſchrift Iycifher Buchſtaben. Diefes gemeinfame politifch- 
religiöfe Wappen altlyciſcher Stäbte ift auf ber einen hohlen 
Seite der Münze, das Quadratum incusum, ber vierfeitige 
Eindrud, mit einem Löwenkopf, aber aud ohne ſolches Ges 
präge jedoch mit Perlrand ornamentirt ımb von ben ähnlichen 
alten Münzen Piſidiens ımd Pamphyliens wie von As— 


#7) Ch, Fellows, Jonic Trophy Mon. 1. c. p. 12. ) W. Koner, zur 
Münzfande Lyelens, in Pinders umd Frledl. Beiträgen zur alten 
Mänzfande. ©. 97 f., wo die vielen Münzabbilpungen in Lycien 
nachzufchen. 
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peundue um Selge dadurch ımterfchieben, dahß im ber Bitte 
der meift wer, amh wol zwei und im wier hafenförmige Arme 
oder Scenfelbeine auslanfende Gepräge, ein Ring dieſelbe zu 
einem Zu ſam men hang vereint, ber jenen fehlt, in dem man bie 
Einheit des dreifahen Zeus ber Lycier repräſentitt fchen 
ann, der ber höchſte Gott aller Dcier im Alterthum mer. Da cd 
andy folche triquetra mit zwei Gliedern, zuweilen auch mit vieren 
giebt, fo Hat man auch noch andere Erklarungen berfelben verſuch 
Diefe archaiſtiſchen Formen verhchwinden aber mehr unb mc, 
uechdem Zantus feine fräßere glänzende Gtellung als Central 
lyeiſcher Macht verloren hatte; ZRauthus verlor auch feine fi 
fländige Münzfkätte während feiner Unfreiheit, wenigſtens if ch 
fehr mertoärbig, daß aus ber Periode feiner Erniedrigung, währe 
andere lyciſche aufblähende Städte fo viele Münzen: barbieten, is 
Aanthus nur etwa eine einzige mit Za (wel Xa) bezeichnete de 
lannt geworben ift, bie aber ſchon einer fpäteren Periede augcheel 
Bom Kanthiihen Kunſtſtyl findet fi in den fpäteren Dahrhuudere 
Tein bebentendes Denkmal mehr vor. 

In der näcften macedonifchen Zeit, ald Aleramberuch 
Erſtürmung von Halicarnaſſus und Alinda über Hyparna in dy 
ciens Thäler des Kanthus einzieht, wird mit Pinara zub Patarı 
auch Xanthus nebſt 30 andern hyciſchen Gtäbten (Arriam de 
Exped. 1. c. I. 25) unterworfen, von mo ber Eroberer durch de 
Myliot, Vamphylien, Piſidien und Cilicien weiter bigs Tyrus zich 
wo ihm dann die Myeier mit 50 Kriegeſchiffen zur Belagerung bir 
ſtehen müſſen. Nach feinem Hinteitt fagt uns nur Fufinzs 
(Hist. XIIE. 4), daß Pycien in bie Gewalt feines Armicals Rear- 
chus fam, der, auf Antigonus Partei fichenb, in die Feſtuug Zan- 
thus eine Beſatzung warf, bie aber won den Aegyptern im Sriege 
ver Pkolemder mit Antigonus im Jahre 308 d. Chr. Geh. (mh 
Diodor Sie. XX. 27) belärmt umd beflegt wurde. Den forte 
eruden politifchen Wechſelherrſchaften ausgefetzt, leiſteden bie freißeit® 
liebenden Lycier, wo fie nur konnten, fortwährend Widerſtand, v 
als die Römer als Schiedsrichter dieſer Fehden auftraten, gaben 
fie zur Demüthigumg der orientelen Herrſcher den lyciſchen Gtäpten 
gern ihre Freiheit zurüd, die auch die Kanthier von ben Rhobiern, 
denen man fie aſſociirt hatte, durch eigne Gefandte in Rom recla⸗ 
mirten (Bolybins XXVI. 7; Eivins XLIV. 15). 

Mit biefer Gelbftänbigleit der Igcifchen Städte beginnt offenbar 
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ei nene Periode ber Bevollerung, in welcher antile nationale 
Elemente immer mehr und mehr durch griechifche Cultur in den 
Hüstergeumb verbrängt wurden. Noch eimmal trifft die Stadt Xan« 
thus ein beſonderes Unglüd, während des Krieges zwiſchen M. 
Brutus und, den Triumvirn, über Erhebung von Contributio⸗ 
nen. Bon ben Denoanbern ımterflätt, forbert fie ber römifde 
Feldherr von Kanthus, und da fie dieſe verweigert, wird fie belagert. 
Die Tapferkeit des Wiberftandes der Kanthier IR and biefmal, nach 
Appians genauer Nachricht über dieſes Unglüd, bemundernawirtig, 
und ihre Liebe zur Freiheit der antifen Zeit ganz entſprechend. Rur 
derch LiR gelang es dem Brutns und ben Römem’), fi 
dee Sarpeboniums (eines Tempels der Acropolis) zu bes 
mächtigen. Des ned nicht befiegte Theil der Xanthier, fagt 
Appian?%), in wüthende Todesverzweiflung ſtürzend, um ber 
Gefangenſchaft zu entgehen, vernichteten fich nach antiker Weiſe 
derch Feuer und Flammen wie durch das Schwert, fammt 
Weiten und Kindern, fo daß nur 150, wie Plutarch fagt, 
AG ver Rettung nicht wiberfeßten, bie ihnen M. Brutus gern 
angebeigen Iaffen wollte. Cs waren Weiber, die feine Männer 
hatten finden Tonnen, ihnen den Tod zu geben; fie wurden ven 
Brutus, dem der Jammer ſelbſt nahe ging, wieder aus ihrer 
Gefangenfcgaft freigegeben. Seitdem blieb Zanthus unter römi- 
hen Einfluß, mit den Übrigen lyeiſchen Städten einer gemilber- 
ten Freiheit genießend. Reben den altlyciſchen entſtanden neue 
Orab- und Denfmale, die zumal in der Ornamentit das Gepräge 
de griechifchen Einfluffes tragen”). Auch in ver Münzperiode 
derſchwand das antife Symbol des Triquetram gam, und an bie 
Gtelle ver hyeiſchen Schriftzäge traten griechiſche. Auch bie alten 
Srter waren verbrängt durch ben mebernen Typus des Apollon 
md der Artemis, die nım als Repräfentanten von jenen erſcheinen 
amd wit ber Leier vom brei Saiten, fammt dem Bogen und Köcher 
ins Rrenz gelegt, die ſtehenden Typen der durch ihren gemeinfamen 
Cultus geheiligten Städte durch ganz Lycien wurden. In dieſer 
Periove ſcheint ſich jener Staädtebund, ven Strabo hervorhebt, 
gebildet zu haben, veffen Mitglieder jenen Typus als Bundes⸗ 
wappen annahmen, jede ihrer Münzen damit ftempelte, aber zu⸗ 


?®) Plutarch in M. Brutus 30 u. 31. ®*) de Bellis Civil. IV, 
p. 633—636 ed. H. Steph, 1670. N S. viele Abblldungen bei 
Ch. Pelloms, Account l.c. p. 172—178. 
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gleig mit dem Gepräge ver Beilrift: AYKIQN, ein Name, ben 
ſich in früheren Zeiten die Ration der Tremilen und Tioer niemals 
beigelegt hatte, und ber ihmen mur von bem Auslaude gegeben war. 
Dft find diefe Mängen and mm mit dem Typus AY ud dem 
Anfangsbuchftaben der Stabt, wie ILA bei Batara, TA bei 
Tlos, 0A bei Olympos und anderen bezeichnet. 

Un der Spike dieſer 23 Bunbesfläbte, die Strabo nennt, 
führt ex nad) Artemidor, wie oben gejagt, als bie bedeutendſten 
verfelben Zanthus, Patara, Pinara, Olympus, Myra umb 
Tlos auf, wahrſcheinlich die der erflen Clafje?’%), welche zw ber 
Eingenoffenverfammlung ihrer Liga jede brei Abgeorduete ſaudten. 
Zanthus if hier an die Spige geftellt und wirklich heißt fie auch 
auf Iuferiptionen häufig eine Metropolis bes lyciſchen Bol- 
tes>9), von ber viele Kolonien ansgingen, ein Name, ber auch einem 
Gotte zulam, wahrfdeinlih als Flußgott Kanthus, identiſch mit 
dem lyeiſchen Apollon, va aud Priefter des Zanthus auf dea 
Imferiptionen genannt werben. Bon 14 anbern Stäbten finb durch 
ihre Münzen mit demfelben Buubeszeichen ihrer Zugehörigkeit 
zur lyciſchen Eidgenoſſenſchaft biefer Periode ermittelt worben, da 
diefelben alle den Typus AY tragen: Antiphellus, Arata, 
Arycanda, Apollonia, Corydalla, Cragus, Cyaneae, 
Limyra, Maſſicytus, Podalia, Rhodia, Trabale. Dazu 
find noch 2 Städte zu rechuen, wie Bu bon (die frühere cibtyratiſche 
zur Tetrapolis gehörige) und Phellus, welde zwar nicht bie Bw 
deschiffre, wol aber das Wappen bes Bundes auf ihren Münzen 
tragen, und Aperlae wie Telmeffus, bie entſchieden auch zum 
Bunde gehörten, vielleicht au Balbura, welche wie Bubon baib 
zum Igcifhen Bunde, bald zur cibpratifhen Tetrapolis gerecaet 
wurde (f. oben ©. 801). Denvanda tritt einmal auf ver Partei 
des M. Brutus feindfelig im Kampfe gegen Xanthus auf (Appian. 
de Bell. Civil. IV.). Nach ven Münzen zu urtheilen dauerte biefe 
Periode der Iycifhen Liga), melde durch das VBunbeszeichen 
AY bezeichnet iſt, etwa von 168 I. v. Chr. bis in die Mitte des 
exften Jahrhunderts n. Ehr., alſo gegen 200 Jahr, ohne dag wir 
jedod darüber mehr Aufichluß als in Strabo’s Worten erhalten 
hätten; nur fo viel ſcheint fiher, daß in biefer Zeit perfifches 
und altiycifches Weſen ganz in ven Hintergrumb verbrängt wurbe, 


) 2, Koner a. a. 2 ©. 93—122. *) Ch. Fellows, "Aocount Le. 
166. *") D. Sharpe, Comment. 1. c. b. Fellows, Acc, p. 448. 





Zanthus unter Griechen und Römern. 1053 


dagegen griechiſches und römifches allgemeinen Eingang fand. 
Doc fagt Heraclides Pontic. (de Politieis Lyc.), daß fie mehr 
durch Gebräude oder Herkommen als durch Gefege regiert 
wurden eu). Diefe fpätere Beriode der Iycifehen Gefchichte, in welcher: 
Xanthus erft umter römiſchem Protectorat don neuem einige Be⸗ 
deutung gewann, geht aus feinen Münzen hervor, bie e8 unter ben 
Kaiſern Claudius, Antoninns, Eommodus, Severns, 
Gordian bis Aurelian, Conſtantinus und Julianus ger 
prägt hat. Seit Tiberins Zeiten wurden viele kleinaſiatiſche 
Städte durch Erdbeben zerrüttet; unter Kaifer Befpafian (gegen 
80 n. Chr. Geb.) feinen nach Fellows bie meiften römiſchen 
größeren modernen Bauten in ver Stadt Ranthus errichtet zu fein, 
deren Material aber gegenwärtig zerftvent umberliegt. Im ben brei 
folgenden Jahrhunderten ward Xanthus eine chriftlide Stadt 
(Bieroel. $ynecd. ed. Wessel: p. 684). Biele der Bauten Befpa- 
fans ſcheinen zu andern Zweden verwenbet worden zu fein. Die 
Sige des Theaters wurden in die Stabtmauern und Baftionen 
eingefügt und zum erſten Male mit Mörtel feftgefittet. Eine weit- 
Tänfigere Stabt wurde mit Ouaberblöden ımb Piedeſtals aus frü- 
herer griechifcher Zeit zu Ehren ber Sieger in ben römifhen 
Spielen zu Bauten vermenbet, aber neu bemeißelte ober behauene 
Steine aus biefer Periode ſah Ch. Fell ows feine; wol aber eine 
umzählige Menge von Säulen und Thürpfoften verſchiedenſter Die 
menflonen verwendete man geſchmacklos zur Aufrichtung. einer und 
berfefden chriftuchen Kirche, die wieder zerfallen if. Mehr in Re 
ſpect haben fich bie mobernen Grabmäler aus dieſer Zeit erhalten, 
die noch fiehen geblieben find in verfchievenen Theilen ver Stabt 
und in ihrer Nähe. Diefe Periode der arditecturalen Ums 
wanbelung ber Stabt dauerte durch die chriſtliche Periode ber 
erften Jahrhanderte bis in das fünfte Säculum, ald Xan thns durch 
feine chriſtlichen Schulen einen gemwiffen Ruhm ſich erworben 
hatte. Damals ſcheint, nach einer Stelle in Proclus vom Dahr 
412 n. Chr. Geb., das Maufoleum des Harpagus von ihm 
noch gefehen worben zu fein; noch ftanben, fagt er, die Säulen auf 
ihrem Yußgeftelle, und auch vefien Basreliefs an ver Oftbafls ſcheint 
Proclus noch befrieben zu haben. Damals waren viele Heine 








*s) Cavedoni, Obserrat. sur les anciennes monnaies de la Lyeie. Pa- 
vis 1845; W. Koner a. a. O. ©. 110; Ch. Fellows, Jon. Trophy 
Monum. p. 13. 
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Häufer am Fuße des Manſoleums von Chriſten bewohnt, im ihre 
Dauſer waren Theile der alten Celle verbaut, aber der Tempelbau 
tagte noch über ihuen hervor; aus dieſer Perisde mag auch bie Ruine 
des großen Monafteriums auf der Spige ber Acropolis har 
Nammen, das im Quadrat erkaut, 70 Schritt lange hohe Mauern 
deist, deren Bellen zwar eingefärgt, aber dech mad Spratt ned 
erlenubar find?%). In der barauf folgenden Periode ber Erd⸗ 
beben, welde einen großen Theil Kleinaſiens verheerten, wurbe mit 
vielen andern Städten auch Kanthus zerträmmert. Die Meinen 
Häufer wurden mit ben Trümmern des großen Denkmals umher 
geworfen und blieben feitbem im ihren Ruinen unberührt, bis fie im 
Jahre 1888 durch Hellows der Bergefienheit entrifien und voll 
Rändig aus ihrem Schutte ausgegraben werben lonnten. Alles ſpricht 
dafür, daß eine plotzliche Convulſion von großer Gewalt hier auf 
einmal bie Zertrummerung des gauyen Denkmales bewirkt hat, weil 
die Bronzeklammern uch in den Marmortafeln ſteden ge 
blieben, mit benen bie Friesſtüle an ben Mauerwänden befeftigt 
geweien; daß aber bei venfelben bie Seulpturen fih fo treffſich 
erhielten, une bie Köpfe aller Statuen usb vieler der Ormamente 
werftätumelt wurben, während das übrige ſich fo gut erhalten Eomate, 
iſt vielmehr ber damaligen vorbergegangenen Bilnerftärmerei 
der Secte der Icomoflaften zuzufchreiben, welde ſich damit be 
gmügte, die Köpfe ber heibnifchen Bilduerei abzufhlagen, wie man 
ve im 9. 1846 ans einem Brunnen zu Smyraa bei einem 
zerftörten Kunſtwerle 30 Köpfe von Statuen herborholte, während 
die Glieder der Statuen, denen man fie abgehauen, wohl erhalten 
geblieben waren ®). 

Im den gegenwärtigen Zuftand ver an Kunſtſchätzen verarmten 
und ihres antifen Glanzes entblößten Stadt Zanthus trat uafer 
deutſcher Beobachter 2. Roß im Juni 1844 bei feiner fluchtige 
Banderung*) ein, ven wir als einen trefflichen Beobadjter noch zu 
begleiten haben. Spratt und Yorbes*) Hatten ben Ort fen 
verlafien mit den Worten, daß ex feinen größten Schu verloren, 
beffen lauge vergeabene Herrlichleiten feiner Bluthenperiode zwar za 
Tage gelommen, daß fie aber noch in 70 bis 80 mächtigen Kifien 
vor ihrer Wohnung auf ihrer Plattform verpadt lägen, um vie antik 


"> Sprit and Farben, Trar. 1.9.50. 9) Ch. Rellom Jon. Trupk 
Men. 1.c. 9.25. 2. Roß, Keinafirn und Deutfäland. Halle 
1850 0.0. D.  **) Spralt and Forbes, Trav. I p- dB. 
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Gehe der wildeſten Landſchaft in bie Muſeen an ber Themſe über⸗ 
zuſchiffen. 2. Roß fam von SD. von Furnas her durch eine 
von vielen Gräben durchſchnittene Ebene etwa eine Stumbe fern von 
der Mündung des Kanthusflufes in vefien Deltaboden, wo ſich 
zur linlen Seite gegen den Stromlauf hoch aufgethiirmte Sand» 
Dünen dem Auge zeigten, Rad) 1’, Stunden erreichte er das 
Dirfgen Künüki, das aus wenigen zerſtreuten Hänſern zwiſchen 
Bäumen am fünligen Fuße des felfigen Stadthügels von Kanthus 
liegt, von dem man ſchon aus ziemlicher Ferne au deſſen Abhängen 
Die hohen lheiſchen Grabmäler, die in denfelben eingehauen find, 
ertennen lonnte. Das Dorf bot ftatt eines Gaſthauſes (der Mu- 
safır - oda der Türken) nur das Brettergerüſt eines Kiosls zum 
Nachtlager unter dem Schatten von Platanen dar. Linls von ben 
Hütten führte eine alte Straße, deren Pflafler von ven Engländern 
während ihres Inmgen Winteraufenthaltes daſelbſt bloßgelegt wurde, 
durch einen Triumphbogen hinauf nad bem Theater, deſſen 
Sige zwar zum Theil noch erhalten, aber bicht mit Buſchwerk über- 
wechfen waren. Die entführten lyeiſchen Stelen fehlten hier, 
deren Stelle nur noch vorhanden geblieben. Das Theater lehnt 
fi mit der Rüdſeite an einen gegen Oſten fteil abfallenven Fels- 
hügel gegen ben Fluß hin. Auf biefen zeigten fid noch einige an« * 
tife Fundamente, umb um ben Ramb ftchen bedeutende Nefte aus 
dem Mittelalter, die einft zur Befeſtigung der Stelle gehörten. An 
ven S.⸗ und D.-Geiten ber unteren Aeropolis haben die Engländer 
vorzüglich ihre Ansgrabimgen gemacht. Nörblich vom Theater ift 
ein Gelshügel, noch viel höher ımd von größerer Ausdehnung, über 
beffen Hintern nörblichen Rand fi, die Stabtinauer bingieht, er felbft 
Teint, ein Kloftergebäube, das dort in Ruinen flchen geblieben, 
ausgenommen, unbewohnt zu fein. Viele Grabmäler liegen noch 
außerhalb der Stabtmaner, ſowol Felskammern wie lyciſche Sar⸗ 
cophage, bie auf dem Hhpeforion oder dem untern Sarglafen 
ſtehen und mit Reliefs geziert find; eins berfelben zeigt zwei Löwen, 
die einen Stier zerfleiſchen. Vom Norboflende ber Stadt Läuft über 
wie nähften Hügel eine Gräberftraße fort, am ber zu beiden Seiten 
griechiſch · rbmiſche Sarcophage mit tempelvachförmigen Dedeln fih 
ameinander reihen; fie find ohne Ornamente, bie weißen hatten aber 
Infchriften; nur auf einem ver Sarcophagendedel liegt ein im 
Stein ausgehauener Loͤwe. 

Kehrt man von der Acropolis, dieſelbe rechter Hand lafienb, 
gegen Süden am Lagerplage der engliſchen Arbeiterſchaar zum 
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Dorfe Künuki zurüd, fo kommt man durch ein halb verfäättetss 
Bortal auf die alte Agora, deren großgepflufterter Boden von ben 
Engländern aufgededt ift; die Trümmer am ihn ſcheinen wol ve 
einftigen Gemblbe und Buben der Berfäufer gewefen zu fein. Inter | 
noch aufrechtſtehende Gebäude giebt es in Zanthus nicht. Ale Er 
Gitrave, Frieſe, Geſimſe und andere Reſte liegen in großer Deug 
zerſtreut umher, ihre Ornamente find aber alle nur im einem mitid- 
mäßigen Styl aus fpäterer Beit. Bon ben Werfen ber früher 
Beriode einer eigenthlmlichen nationalen Bauart, bemerkt 2. Rof, 
feinen nur die hohen Grabmonumente bie fid, wiberholenden 
Zerftörungen ver Stadt durch Perfer und Römer überauat ja 
haben. Das Kanthus aber auch im früheren Mittelalter fehr kart 
bewohnt gewefen, bezengen außer ben fpäteren Befeftigunge ud 
mehrere Ruinen byzantiniſcher Kirchen als Episcopalfig Dr | 
Ebene unterhalb ver Stabt bis zu den Scagliahöhen, welche Pa 
tara’8 Ruinen in S.O. bem Auge verbergen, find allusial, | 
und ſcheinen feit alter Zeit bedeutend angewachſen zu fein, dein 
tiefem Deltaboven bortige Felsgräber ber älteften Zeit far it | 
an ihre oberften Enden von dem jüngeren Anwachs ber Schiht⸗ 
betedtt find. Tuffo ober Travertino bat dieſe Erhöhungen ge 
bilvet, während bicht bei der Stabt ein großes Conglomerat- 
geftein in horizontalen Lagern ſich niedergeſchlagen hat und ie | 
Bededungen der Mergelſchich ten viele characterifiiſche Süßwal 
ſerfoſſile enthalten. Die Felswände um Kanthus beftchen hr | 
alle aus der Scaglia ober dem Apenninkalkfteim von gelbliher 
Gremefarbe, die ſchon im Januar mit dem vollen Flor von De | 
men, zumal Anemonen gefhmüdt" waren, bie amf biefem fa ok | 
blau und purpurfarben, auf den Mergellagern überall nur rot 
gefärbt fich zeigten. 

An ver Sadſeite der alten Stabt im ber Ebene fihtmn 
noch Ueberrefte ehemaliger ſchoͤner Fruchtgaͤrten und Beiundn | 
Feigen-, Oranat-, Pfirfi- und andere Obftbäume, br 

| 





unter bie heutige Vevölferung zerftreut in Gteinhäuschen oder in 
Bieighütten wohnt; es finb nur einige zwanzig elende turliſche dr 
milien, bie fehr gedrückt find umd außer dem herkommlichen Zehnter 
ihres Ertrages noch an 10,000 Piafter (an 600 preußiſche Thale) 
Abgabe zahlen müffen, die ihnen als Abſchatzung aus einem frühen 
Buftanbe der Wohlhabenheit des Ortes auferlegt if. Da bie Inm 


*4) Spratt and Forbes, Trav. I. c. I. P. 27. 
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a erſchwingen und feit ver Einführung ber Confcription bie mehr⸗ 
in jungen Leute, aus Furcht vor ihr, mad) andern Gegenden ent ⸗ 
lieben, fo muß der Ort immer tiefer finfen, ein Schidfal der fort- 
Greitenden Verdünnung ber Bevölferung, welde ven größern Theil 
dleinaſiens immer tiefer ins Verderben finfen macht (f. oben bei 
%iffl, ©. 954). Griechiſche Chriſten, vie. früher hier angefle 
elt waren, haben alle in ven legten Revolutienen das Land verlaffen, 
ie hatten wahrſcheinlich die Obftanlagen und Gärten gepflanzt, da 
ein Türke Bäume zu pflanzen pflegt. Der Citronenbaum allein 
don, der bier feine reichlichen Früchte zu tragen pflegt, wilrbe 
u Wohlſtand führen, einer der Bauern, auf deſſen Grundſtück ſich 
ud zwei Citronenbäume erhalten hatten, verficherte, daß ihm 200 
Stüd derſelben reihlihern Extrag geben würben al fein Ader und . 
ein Biehftand, aber es fiel ihm nicht ein, dieſelben anzupflanzen, und 
(8 man ihm rieth, dieß dod zu thun, hielt er ſich für beleidigt, 
ag man ihm nur zumuthen Tönne, Bäume zu pflanzen, wo fein 
Mob fie nicht von felbft wachfen laſſe. Dieler türliſche Bauer ift 
aher weit entfernt, eine Energie und Rraftthätigfeit wie bie des 
miilen Lycier s oder Termilen zu befigen, und doch zeigt bie 
vutige Vevölferung dieſes Landes im allgemeinen fo viel Analogie 
nit den Sitten und Gebräuden in Bauſtyl, Lanbwirthfcaft‘”), 
Yeibung und anderem der alten Lycier, daß der kritiſche Beobachter 
einen Anftand nahm, fie doch noch felbft für die Nachkommen dieſer 
Atvorbern zu halten®). Alte Zauthier können es freilich wol nicht 
ein, da biefe dreimal in, verſchiedenen Perioden ſich feloft (zum legten 
Male im 9. 41 vor Chr.) gewaltſamer Weife mit Weibern und 
tindern bis auf wenige Ueberreſte außrotteten. 

Für vie Fortvauer altIycifher Bevölkerung fprict vor 
lem ihre Bauart der Heinen hölzernen Getreideſcheuern in dem⸗ 
eben Styl wie die antilen Felſenkammern und Sarcopkage, obwol 
le ſelbſt ſich mit elenden Zweighütten. begnügen. Diefe Scheuern 
ind Hein, aber nett gebaut aus Brettern und Balfen, wie jene 
Steinfammern mit gleichen verföpften Ballenlöpfen, geränderten 
Ehäcchen und Fenfterladen, ja nod mit Unterfag von Felsſtüden, 
ım die Feuchte von dem Korn abzuhalten. Sie find keine Er- 
indung eines anderen Boll, ſondern entjprechen vollfommen dem 
lteſten Herkommen in Technik, wie fie auch die alten Lycier 


+7) Ch. Felloms, Account I. c. ber Aderpflug mit dem Ochſengeſpann 
in &yclen. p- 174. *°) 8. Rob a.a. D. ©. 50ff. 


Alter Erotunde xix. &rr 
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als Imoavgol für ihr Getreide und ihr Liecbſtes, die Toten, 
in Gebrauch Hatten. Die türfifchen fpäteren Auſicdler firmen dik 
Eonftruction nur nachgeahmt haben, bie fid aber weſtwͤrn Ta 
meſſus und Daedalı in Carien nicht mehr vorfindet mr mer den 
lyciſchen Boden angehört. 

Der lyciſche Aderbauer wie der Hirte trägt wicht wie fen 
nördlicher Nachbar, ver Lydier und ber Carier, bie kurzem weritich 
tigen Hofen und bie kurze Jade, fondern eine fir fein bebuſcheen ut 
mit Dorngefträpp überwachienes Felfenland weit freiere, aber m 
bequemere Tracht: lange bis an die Kubchel herabgleitenbe, fait 
Beinfleiver, darüber als Hauptffeid einen Tangen bis anf vie diß 
reichenden Kaftan ans geftreiftem Wollenzeuge, ben er beim Ocen 
und Arbeiten mit ben Zipfeln aufgeſchürzt in ben Gürtel Reit, ex 
lange ver mediſchen Kandys ähnliche Tracht, bie auch die Aue 
auf ven alten Denkmalen tragen. Auch die Tracht ber Fromm n 
Binara erinnerte Ch. Fellows fehr hänfig am die Tradt mt 
das Eoftüm antiter Statuen, bie ihm zur Vergleihung an bemflie 
Orte vorlagen?%). Hierzu kommt die characteriſtiſche Supbelltir 
dung. 

Die Nachbaren der Lycier, die Dorier auf Rhodas nem 
allen Infeln von Ereta bis Kafos, Karpathos, Ros bis Ch⸗ 
pern, tragen bei ver Feldarbeit ben alten cretifchen Kothara, 
ftarfe bis ans Knie reichende, an ben Waden enganſchließende tel 
aus ungeſchwarztem Leder; felbft türfifhe Bauern, bie unter de 
Doriern wohnen, haben dieſe Siefel angenommen, und gewiß win 
fie die beſte Fußbekleidung gegen bie Iycifchen Dornen. Statt der 
felben tragen die Mycier, jagt 2. Roß, auch ben alten Halbfiefel 
des Berfeus und Bellerophon mit ben langen fpitigen Ita 
ſchuppen zum Anziehen am Oberlever und am ber Ferfe, fü deh da 

- Fuß eines hiefigen Hirten wirklich etwas Elaffifches hat. Ib 
Fellows Yat-die antiten Sandalen abgebilvet, welde und ie 
heutigen lyciſchen Führer tragen, welche vollformen denen auf da 
alten lyeiſchen Sculpturen eutfpredien®®). Solche Tenacität der & 
Bräuche Täßt bei fo zahllofen Wechſeln, welche die VBevöfferung tm 
ſchwerzuganglichen Iyeifhen Wiloniffe feit ein paar Iahrimfeate 
betroffen hat, wirklich auf etwas mehr als eine bloße — 
tion des Hinzugetretenen an das Vorgefundene zurüdjchlichen, ahr 
bier fehlt uns, um weiter zu forſchen, ber Beiftand ber | 


*°) Ch. Fellows, Account I. c. p. 159. *") @bend. p 103. 
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Daß die vielen eigenthümlichen Namen ber Bölter Kieinaflens, . 
wie Myfier, Bithynier, Rappabolen, Phrygier, Lydier, 
Earier, Bifivier, Eilicier, Lykaoner, Lycier, aus bem 
Paube verbrängt wurden, ift noch fein Beweis, bemerft 2. Roß, 
daß auch die Völker daraus verſchwanden; denn dieſelben Bölter- 
Ränme bleiben, wenn fie auch leicht ihre Namen wechſeln, wie ſich 
bieß in Griechenland wie im alten Germanien wol nadweifen ließe. 
Um aber ven Beweis bafür zu führen, daß bie heutigen Slein- 
afiaten ber Hauptmaffe nach noch Abkömmlinge der Urbes 
völferung, die heutigen Lycier noch Nachkömmlinge der alten 
Tremilen und Troer fein, dazu Könnte nur die Sprachver⸗ 
wenbtfhaftst) führen, in deren Erforfhung Faum ber erfte An- 
fung gemacht ift, und eins der wichtigſten Documente Hierzu würden 
be lyciſchen Infcriptionen fein, bie aber noch völlig unent ⸗ 
ziffert im Dumlel geblieben find. 


8. 39. 
Ein und vierzigftes Capitel. 


Die aiſſtenanſicht des ſüdlichen Geftadelandes Lycien 

von ber Meeresfeite vom Xanthus bis zur Bai von Phi— 

nefa und bem helibonifhen VBorgebirge, und die Stadt 
Patara an der Mündung des Zanthusfluffes. 


Veberfidt. 


Es Bleibt uns von Lyciens Boden noch die Betrachtung ber 
ſüdlichſten Geſtadel audſchaft übrig, bie ſich am fübabfallenden 
Rüflemande des Gebirgslandes mit ihren Küftenflüffen, BVorgebirgen, 
Infeln und dem Steanbgebiete zwilden dem Thale bes Xan- 
tpuöflnffes und der Bai von Phineka bis zu dem chelido⸗ 
nifhen Borgebirge (Hieron), der äußerten Südſpitze bes 
hhciſchen Borlandes in gerader Richtung von Weſten nah Often 
Vinzieht. Wir werben diefen ſehr intereffanten Küftenftric, der vor 
dr. Beaufort (1811 und 1812) völlig unbelannt geblieben war, 





) 2. Roß a. a. 2. 6. 53—56; derſ. über bie Cthnographle der Klein⸗ 
afiaten. Anmerlangen ©. 64—70. 
irr2 
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zuerſt mit dieſem trefflichen Capitän, dem fpäteren Admiral, ber 
ſchiffen, um das Geſtade von ver Seeſeite kennen zu lernen, vom 
dem berfelbe vie erfte treffliche Küftenaufnahme als Meifter zu Stande 
gebracht hat, da er ſich aber fehr fireng am feine nautifche Anfgabe 
hielt und alfo feine Ereurfionen in das Binnenland made, 
dann die ihm nachfolgenden Reifenden zu Rande -begleiten, wie 
Terier, Fellows, Schönborn, Spratt und Forbes, welche 
fih nur nah Beauforts Käftenaufnahme erft auf dem Feſtlaude 
orientiven lernten. Doch beſuchen wir zuvor erft die nächfte Nach⸗ 
barftabt von Xanthus, nur wenig von ihr entfernt an ver Münbemg 
des Xauthusſtroms gelegen. 

Der nähfte Ort, den man von Kanthus aus gegen Säp am 
Meeresftrande erreicht, find Batara’s Ruinen in voller Chem, 
etwa in 2 Stimven Ferne liegend, an deren Oftfeite Furnas im 
unterften öftficften Winkel des Kanthusthales als Station auf der 
Oſtſtraße ſchon auf trodenem Boden Tiegt, wo bie Vorhöhen ſich za 
den Gebirgshöhen zu erheben beginnen, während zwiſchen ihm mut 
Batara der ganze Deltaboven nur mit großen Berfumpfungen be 
dedt, einem Schilfmeere gleiht,. aus deſſen Mitte hie und ba zur 
niedrige infelartige Erhöhungen hervorragen und Reſte von Steim 
dämmen, etwa antife Wege durch dieſe Veröbung zu dem einfligen 
Hafenorte Patara bezeichnen. Einen ſolchen Bflafterweg>?) mit 
der Brüde von einem Gemwölbbogen, ven ein ſchwarzer tiefer Strem 
nad} dem Meere durchzog, betrat Spratt auf feinem Wege ven 
Xanthus nah Furnas, der erſt an biefem erhöhten Drte enbeie. 
Bon ber erfien Erhebung bei ihm führt ein Aquäbult, ter einß 
Batara die fügen Wafler zuführte, jetzt aber zerſtört ift; ex fett als 
kunſtreicher chelopifcher Bau auch noch weiter nach dem Dorfe Ka« 
lamaki fort und ift ein Beweis hydrotechniſchen Kunſtſinnes ver 
Alten. Der genannte Sumpf ift das Gebiet der Blutigel®), 
welche, hier eingefangen, in neuer Zeit für Ausländer einen wichtigen 
Hanvelsartikel abgeben. Als 2. Roß vorüberging, wateten im 
Sumpfe Weiber und Mäpchen umher, um an ven nadten Beinen 
die ſich anfaugenden Mollusten zu fangen, und ihre Frage am die 
Borüberziehenven mar, ob fie Böenddes . i. Blutigelhãudler) oder 
Miuögdor (englifche Mylorde, d. i. müffige Reiſende) fein, be 
anbere Bwede für Reiſende in viefen Eindven unbelannt finb (vgl. 
oben ©. 877). 


302) Spratt and Forbes, Trar. I. p. 50; — Narrat. 1. c. XII, p. 151. 
*) 2. Roß, Kleinaſien a.a.D. ©. 4 
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Schon Eh. Fellows hatte (im Yahre 1838, am 19. April), 
bon Furnas kommend, die benachbarten Ruinen biefer einft bes 
tühmten Hafenftabt von Patarast) befucht, die jegt namenlos am 
Strande in Eindve Liegen. Eine Viertelftunde vor ihrer Acropole 
fand er die Ebene voll Grabftätten und unzählige Infchriften aus 
früherer griechiſcher Zeit; beim Auffteigen durch ein Meines, wol von 
einem einftigen See gebilvetes Thal fand er eine Ruinenmaffe 
mehrerer einer Tempel mit Inferiptionen auf Sodeln von brei 
Statuen, auf denen der Name Patara die antife Rocalität beftä- 
tigte. Unter ven Ruinenhaufen waren auch Reſte großer Kirchen, 
die ans dem Baumaterial früherer Tempelrefte aufgebaut waren; 
ein Zeichen, daß auch hier einft das Chriſtenthum wie durch fo 
viele Theile von Stleinafien eine frühzeitig ſtarke Verbreitung unter 
der zahlreichen Yanbeöbevölerung gewonnen hatte, wo jet Menſchen ⸗ 
Öbe und Heiventhum vorherrſchend find, 

Schon ein paar Jahr vor ihm (im April 1836) hatte Terier®) 
die Ruinen von Patara befugt und fehr weitläufig, unter ſich aber 
in wenig Verbindung ſtehend gefunden; ein Theil der alten Mauern 
war vom Meer überfloffen, fo daß fie einen größten Theil bes 
dahres in tiefen Moräften zwiſchen Schilf und Binſen liegen, wäh. 
rend bie höher gelegenen trodenen Theile mit Difteln überwuchert 
find, die vieles ungugänglich machen. Die Stadt lag in einer breis 
ca Thalebene, die von N. nad) ©. zieht, an bern Mündung eine 
deine Anhöhe fie in. zwei Arme theilt, in deren einem ber antife 
Dafen in N.D. ver Anhöhe ſich eine gute halbe Stunde ins Innere 
*8 Landes zieht; hier mögen die Kriegsarſenale geftanden haben, 
vele einft den ſyriſchen Königen oder den griechiſchen Feldherren 
u ihrer Slottenftation dienten. Es fheint Terier nicht unmöglich, 
aß im früheften Zeiten ein Arm des Kanthusflufes fid in biefen 
dafen ergoß, aber mit feiner Schlammmaſſe erft gefüllt Habe, zumal 
sa hier Weftwinde vorherrſchen, welche die Sanbbarren am Ein» 
ange bes Hafens fortwährend, auch heute noch, erhöhen nu ver» 
nößern. Gegenwärtig fehlt ver Gegend jedes frifche zufließende 
Baffer. Die Mostitos der Sümpfe und das Geheul der Schafale 
hören auch heute noch ben feltenen Beſuchern zu graulicher Plage 
n dieſer von Menfchen gänzlich entblößten Einöde. Nur hie und 


=) GH. Bellows, Ausflug a. a. D. ©. 112. *) Ch. Texier, Deser. 
de l'Asie Mineure. Paris 1849. Vol. Ill. p. 193—197. Planches 
Nr. 174190: Theater, Tempel, Gräber und das Gtabiihor von 
Batara darftellend. 
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da find auch bie Moräfte mit einigen Terebinthenwäldchen (9), überall 
aber alle Trämmerrefte mit Difteln und Dorugebühh aberwachſen 
Nur im Norden der Ruinenftabt breiten ſich einige Bichweiden für 
eimelnes Vieh der, Jürkten ans, bie aber auch nur fehr temperäs 
hier verweilen Fönnen, ba die faulen Waſſer der Moräͤſte böfe Im 
fekten und andere Thiere ‚nähren und peſtilenzialiſche Ditnfte 
hauchen, bie Fieber umd Krankheiten aller Art ergeugem umb im ber 
Sommerzeit alles Leben verſcheuchen. 

Das Theater auf einem Hügel, das auch hier nicht fehlt, hat 
Fellows bejucht; es ſchaut gegen bie Meeresfläde, aber die Samt» 
maſſen, welche ber reißende Kanthus herabgeffwemmt hat, bie vom 
den Stoßwinden des mahen Cragusgebirges zu beveutenden Dämmen 
erhöht finb, haben ſich feit den Jahrtauſenden über bie Mauern ves 
Theaters erheben, die Arena überfdüttet mud nad) kurzer Zeit wird 
alles im Sande begraben fein. Die Stabt war von bebeutenbem 
Umfange, aber tein Gebäude aus früherer Zeit hat fih in He erhal 
tem. Der Kanthus ſtrömt an ihrer Nordſeite vorüber, fräßer im 
eine ſchöne Bucht, heutzutage durch einen Saudpfuhl, den hier der 
ſilberhelle Fluß durchzieht; die verfumpfte Gegend des alten Defense 

iſt mit Balmbauıngruppen umgeben und mit dichtem Dormgebäfd 
bewachſen. 

Bei einem zweiten Beſuche (21. April 1840) war ber Sumpf ⸗ 
boden von Patara abgetrodneter, fo daß Fellows einen fdhönen 
Heinen Tempel beſuchen kommte, ber in ber Mitte ver Ruines ⸗ 
ſtadt fi) mit feinem trefflichen Portale erhalten hat, das von der 
fünften griechiſchen Architektur im corinthiſchen Styl im ven beſten 
Proportionen von 24 Fuß Höhe und voll fhöner Ornamente ih 
erhalten hat. Im Proſcenium fanden ſich noch griechiſche Yuferif- 
tem, aber nad) lyc iſchen ſuchte derſelbe vergeblich. Auch im 
Waldchen oftwärts der Stadt ſah er ein eimziges lyeiſches 
tiges Grabmal mit Heinen Relief$ von Man, Weib mb 
von wenigen Zoll Höhe, aber nur mit einer gehen Huf 
des von zwei Männern aus Patara die Rede if, denen es 
war. Fellows erhielt hier vom einem Bauer einige 30 Miünyen, 
bes verficgerte, daß er beim Umpflügen feines Aders Bfter Aber 
100 Münzen mit nad) Hanfe bringe. Sie waren meif won roher 
Arbeit, doch auf einer derſelben ein Bild des Bellerophon, gam 
dem auf dem Grabe zu Tlos gefundenen ähnlich. Die älteften bier 
gehundenen Rupfermängen find ungemein Hein, die römiſchen und 
byzantiniſchen find größer. Diefe alten Dünzen von Patara haben 
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alle das Triquetrum mit ben Iycifchen Aufangsbuchſtaben ber 
Stadt, auf dem Revers ven Iycifhen Löwen in verfdiebenen 

und auf einer ber feinften Silbermünzen war nur bas 
WE des Töwenhauptes eingeprägt. Der Apollocultus kommt auf 
allen vor. 

Schon Strabo hatte gleich nach Lanthus auch Patara 
unter den großen und an Tempeln reichen Stävten genannt, bie 
einen Hafen habe und von Patarus gegründet ſei; Ptolemäus 
Bhilavelphus habe fie vergrößert und verfchönert und nad} feiner 
Gemahlin Arfinos der Lycier genannt, aber fie habe ihren au« 
tiken Namen beibehalten (Strabo XIV. 666). Patarus foll ver 
Sohn des Apollo und ber Lycia, Tochter des Kanthus, fein (Steph. 
Bya. s. v.). Patara ift ber berühmtefte ältefte Oralelort ves 
Igeifhen Apollo (Patara, vielleicht im femitifcher Sprache 
Deuterort, d. i. Orafel)?%), ver nur mit dem Heiligthume zu 
Delos und Delphi wie Didyma wetteiferte, und in Patara hatte 
dieſer oberfte Iycifche Randesgott während der Winterzeit feinen 
regelmäßigen Aufenthalt. 

Schon Capt. Beaufort??) hatte im Jahre 1811 die Ruinen 
von Batara im Oft ver Kanthusmünbung befucht und viele Spu- 
ren feiner früheren Größe dort lennen lernen. Das Theater, fagt 
ex, ift in der Nordſeite eines Heinen Hügels ausgehauen, in etwas 
mehr als einem Halbkreis, deſſen Diameter an der Außenfeite 200 
Fuß mift. Es enthält 34 Mormorfige, von denen nur wenige 
aus ihrer Lage gerüdt find, auch zeichnet ſich das Ganze durch die 
vortrefflichſte Erhaltung aus und würbe ſich fehr gut zu architecto⸗ 
niſchen Stubien eignen. Am öftlihen Eingange ift eine lange und 
gutexhaltene Inſchrift, die das Theater einen Bau des Q. Velius 
Ti tianus zu Ehren feiner Tochter Belia Procla nennt, der im 
vierten Confulatsjahre des Kaifers Antoninug Pius ausgeführt ift. 
Ein Heiner runder Tempel fteht an bes Seite beffelben Hügels, un 
umfern von ihm ift eine tiefe freisrunde Höhle von feltener 
Art, zu welcher eine Flucht von Felstreppen bis in ihren Grund 
hinabfuhrt, aus deſſen Mitte eine quadratiſche vierfeitige Sänle hoch 
hervorragt, auf der eine Statue geftanden zu haben ſcheint; wahre 





39%) U. Schönborn, über dad Weſen Apollons und die Verbreitung feie 
nes Dienftes. Berlin 1854. 8. ©. 25, 58; Preller, Griech. Mythol. 
1. ©. 160—177. ®°) Capt. Fr. Beaufort, Karamania. 1818. 8. 
p. 2—7 sq.; der Plan des Theaters von PBatara mach Cockerell, bei 
Col. Leake, Journ. Asia Minor I. c. p. 321. 
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feheinfich die des Orakelgottes, wenn hier, wie es wahrſcheinlich, ver 
Sit des berühmten Oralels geweſen, wo Priefter in den Höhlmagen 
ihre Seheimorte gehabt haben mögen. Durch; ein Erdbeben ſchienen, 
nach Spratts2®) Bemerlung, vie Quadern ter Säule und ver 
ganzen Focalität erſt zerflört zu fein. 

Die Stabtmanern umgeben einen großen Raum, fie laſſen fi 
leicht verfolgen dis zum Coftell, das ten Hafen einft beherrſchte, ba 
mehrere Thürme derſelben noch ſtehen geblieben. Am äuferfim 
Nertende, dem Theater gegenüber, fleht noch eins ber Stabtthore, 
ein ſehr eleganter Ban mit trei Portalen (f. die Zeihmung kei 
Beaufort®) p. 1 mit ter Inſchrift, melde ſagt, daß es vo 
Bolt zu Ehren ver Metropole ber lyciſchen Patareer erbaut fei), 
und ſechs andere Infchriften, vie aber nicht mehr ledbar waren. Au 
der Außenfeite ter Stadtmauern liegen unzählige Sarcophage, alle 
eröffnet und zerftört, aber meift mit Infcriften, ein Beweis ver 
ftarten einftigen Vevölferung ver Handelsſtadt Batara. Im einer 
Tempelruine fand ſich auf ten Inſchriften viermal ver Name 
Zeus und die Hand von einer coloffalen Statue, deren Finger, faR 
einen Fuß lang, auf eine große Statue und einen Tempel, ver 
tem Zeus geheiligt war, zurüdichließen ließen. Biele Infchrife 
ten, griedifche und lateinifhe, wurden copirt. Der Hafen, ber 
Strabo und Livius (XXXVII. 17) nennen, ift gegenwärtig zwar 
noch gut zu erfennen, aber ganz in einen Sumpf verwandelt, ber 
von jeder Verbindung mit tem Meere abgefänitten erſcheint; gan 
ander noch zu Zeiten bes Apoftels Paulus, der, nachdem er feine 
Sendung mehrere Jahre hindurch in Kleinafien Eeendigt und ven 
feinen dortigen Gemeinden rührenden Abſchied genommen hatte, ta 
ihm die Gefahren ver nädjften Zukunft in Serufalem ſchon ver 
Augen fanden, denen er, als Märtyrer für Chriſtus den Herm zu 
fallen, aber im Geiſte. gerüftet war, von Kos und Rhodos nah 
dem großen Hafenorte Patara ging, wo er and; ſogleich ein 
Schiff zur Fahrt an Cypern vorüber nad) Thrus in Phönicien bereit 
fand, von wo er fogleih weiter nad, Ptoiemais in Paläfina zu 
feinen Brüdern zurüdfegelte (Apoſtelgeſch. 21,1). Die großen noch 
ſtehenden Kirchenbauten in Patara wie in Rauthus und fo vielen 
andern Städten Lyciens und ber Nachbarprovinzen beweifen hinrei⸗ 
chend, daß er mit Recht feinen Glaubensbrüdern in Jerufalem bavem 


**e) Spratt and Forbes, Trav. Vol. I. p. 31. #*) Much bei Texier Lo 
Pl. 190: Porte de la Ville de Palara.. 
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reden konnte: ·was Großes Gott damals gethan hätte un«- 
ter den Heiden durch fein Amt« (ebenvaf. v.19). Zu Hie- 
rocles Zeit war Patara eine Episcopalftadt Lyciens, obwol 
auch bie nahe XRanthus und viele andre Nachbarſtädte ihre chrifts 
lihen Gemeinden “befaßen (Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 684). 
Der Sand hat nicht nur den Hafen feitdem zwiſchen den Ruinen 
der Stadt umd tem Kanthusfluffe hoch aufgefüllt, fonvern ange 
Dammtetten in parallelen Zügen mit Zwifchenthäfern find durch 
die vorherrſchenden Weſtwinde fteil aufgethärmt und ihr leichter 
Flugſand ift auf dieſer ſchiefen Fläche fortwährend in ſichtbarer 
Bewegung duch die fortgehende Windftrömung. Patara, wo 
Dr. 9. Barth nod eine neue Infeription copirt hat®), ſteht jegt 
bis auf ein paar Hirten, die dort ihr Vieh weiden, ganz mens 
fhenleer, die Malaria zerftört das Menſchenleben, aber eine 
fdöne Gruppe von Palmbäunen verherrliht die Gegend. Nach 
Spratt und Forbes Beobadhtungen‘t) follen die plutonifden 
Emporhebungen der Küfte, die wie zu Caunus, Makri und 
an ber ganzen Süpfüfle Lyciens die größten orographifden 
Beränderungen hervorgebracht, auch hier fehr fichtbar fein und 
vorzüglich die außerordentlich Hohe Sandaccumulation ves 
Kanthusveltas mit bevingt haben, Im ben Sandflächen in Patara 
fanden fi unzählige Ablagerungen von Muſcheln, wie Donar, 
Maetra, Iantina, nod lebend, und die ſchöne Meerqualle 
(Porpita mediterranea) mit ihren ultramarinen Saugfängen. Nur, 
einzelne Gruppen von Tfhinganen, Zigeunern (Gypsies), trifft 
man bier unter Baumgruppen und hinter Gebüſchen, bie von da 
aud auf ver Weftfeite des Kanthus gegen den Cragus hin in 
ganzen Dörferſchaſten ihr Leben friften, und zumal bei Hochzeiten 
und anderen Heften die Mufifanten machen‘). 


*°) Im Rheinlſchen Mufeum. Bd. 7. 1850. ©. 254. *') Spratt and 
Forbes, Trav. I. p. 31 u. 32. 7) Ch. Fellows, Account of Disc. 
p- 150 sq.; Spratt and Forbes, Trav. 1. p. 27. 
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Erläuterung 1. 


Das Geſtadeland des ſüdlichen Lyciens, weſtliche Abtheilung, 

von Patara an der Mündung des Tanthusfluſſes bis zum 

Golf von Sevedo und Antiphellus und bem Acroterion vet 

Stadiaemus M. M., dem Dagh Burnu der Türken. Rh 

Eapitän Fr. Beauforts VBorüberfchiffung und Küftenanfuechm 
im Sabre 1811 und 1812. 


As 2. Eol. Leake im Jahre 1800 feine berühmte Reife darh 
Kieinaſien mit General Koehler und Prof. Carlyle quer durh 
die Halbinfel von Conftantinopel nad Cilicien umd Cypern zurid- 
legte, war ganz ®ycien nod eine Terra incognita, und erſt alt e 
nad) Beanforts nautifhen Aufnahme ver Sübküfte?®) feine fir 
das Maffifhe Alterthum fo wichtige Karte von SMeinafien®) zum, 
Erläuterung feiner Journale heransgab, konnte ver Küftenumrif 
in feiner wahren Geftalt angebentet werben, aber das Binnenlend 
Süudlyeiens blieb noch ganz leer, es trat erft durch frätere Fer 
fung in feinen Natur» und Ortsverhäftniffen umb im feiner großen 
Mannigfaltigkeit hervor, die nun erft and den vereinten Bor 
arbeiten®) eines Terier, Fell ows, Hoslyns, Spratt, Fer⸗ 
bes und vorzüglich aber 9. Shönborns orographifchen ımemi- 
beten Banberungen burd; Haffifche Stubien und kritifche Forſchuugen 
ſich zu einem erften kartographiſchen Entwurfe wirb geftalten Iaffen 
durch 5. Kieperts vieljährige Arbeit, welche der erften feiner Kar 
von Kleinaſien 1844 folgen wird. In ber gründlichen und meifte- 
haften Aufnahme des Küftencontours durch Beanfort, dem ut 
kein anderer Seecapitän gefolgt ift, ftimmen alle fpäteren Wanterr 
überein; es ift eine der wichtig ſten Entbedungen, bie, wie wir 
ſchon einmal in ber erften Hecenfion des Meiferwerkes gefagt for 


3°) Fr. Beaufort, Karamania. London 1818. 8. Brief Description of ie 
South Coast of Asia Minor, Sec. Ed. nebft Karte. South Coast el 
Asia Minor. **) Essay of a Map of Asia Minor Ancient and 
Modern 1822, in Leake, Journal of Tour in Asia Minor. Lond. 1824. 8. 
*s) Hoskyos, Part of Caria and Lycia 1841; Fellows, Southern part 
of Asia Minor 1840 und Lycia by Ch. Fellows 1841; Lieutn. Spratt 
R. N., Map of Lycia, Nilyas and the Cibyratis 1842. 
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ben), ver Wegweifer für alle nachfolgenden geworden, bie dort 
mu Anfange unferes Jahrhunderts auf dem Haffifcen Boden ber 
Beltgefhichte gemacht werben konnten, und fie hat durch die Anrei⸗ 
hungen nachfolgender Lanbreiferouten reichliche Früchte getragen. 
Bir begleiten den edlen Admiral als Seecapitän, ven wir in banks 
barem Andenlen unfern Gönner und Freund nennen kurften, ter 
uns in unſern wiſſenſchaftlichen Veftrebungen fortwährend bie zu 
feinem Eude zu unterftügen bereit war, hier auf feiner Küftenfahrt 
längs dem Sübgeftade Fyciens, nach feinem Tagebuche. 

Oftwärts von ber Ruinenſtadt Patara, nur in einer 
Stunde Ferne jenfeit eines Vorgebirges, erweitert ſich die Küfte zu 
einer großen Bai von büfterm melancholiſchen Eindrud, bie zu große 
Meerestiefe zeigt, als daß ſich im ihr ein Ankergrund für ein Gee- 
ſchiff finden liege. Nur ihre engen Uferfpalten zwiſchen Felsklippen 
fimmen Meinen Fahrzeugen einen Anfergrund und Schuß gegen 
Stürme gewähren, wie benn eine griechifche Polacca Hier bei Beau: 
forts Borüberſegeln in einer folden Felsbucht Kom für Malta 
aulad. Diefe Bai wird jest Kalamaki genannt und ent 
ſpricht Livius Benennung des Hafens Phoenicns (Tit. Liv. 
XXXVI. 16)9), venn berfelbe fagt, daß bie römifche Flotte umter 
Enej. Livins Commando, welcher von Rhodos zur Beftürmung 
gegen Patara fchiffte, dort durch bie Winde im Hafen zu landen 
gehindert, durch die Meeresbewegung abgetrieben wurde und in 
tem nur 2 Meilen entfernten Hafen Phoenicus Schug gegen 
die Meeresgewalt fand, obwol viefelbe von hohen Felsfpigen um- 
geben war. 

Im immerften nördlichſten Winlel viefer Kalamaki-Bai an ber 
Beftfeite liegt der Hafenort Kalamali, von welchem bie Bai den 
Namen trägt, an der Morbofifeite aber Bazyrgiankjdi, melde 
beite von Beaufort nicht berührt wurden, ba er an der Außenfeite 
der Bai, wo die Infel Volos (Kenageru) dem Eingange derſelben 
vorliegt, vorüberfciffte. Don der Bucht Phoenicus kam Beaufort 
entfernt von der Küfte zu ver langen klippigen, dem Ufer in einigem 
Abſtande vorliegenden Inſel Kaftelloryzo, an beren Oſtende bie 
Stabt und ber Hafenort Kaftelloryzo gelegen. Der Hafen ift Mein 
und neit, Kaufmanusichiffe können bis auf 100 Schritt vor ben 


) Göttingifge Gplhels Anpigen, Mr, 52. 4. Mori 1819, 6.513 
*) Col. N. Leake, Journ. thr. Asia Minor 1824. 1. 
vn 
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Häufern vor Auler gehen, und auf ber Gegenfeite jo dicht an das 
Ufer kommen, daß man durch Ueberlegung von Plonten daſſclbe 
betreten Tann. Zwei alte Eaftelle dominiren bie Stabt und da 
Hafen, fie wurden in einem ber früheren ruffifchen Kriege erobert 
und fo zerftört, daß bie oberſte Klippe bes höchſten Foris zwar md 
einige Schlünde feiner Kanonenläufe zeigt, die aber nichts zu [hüten 
haben; daher auch bie Türken jeven Beſuch des Caſtells vermeigen, 
um ihre Schwäche nicht zu verraten. Auf einer noch hößeren, «u 
800 Fuß hohen Selsflippe liegt noch ein brittes Caftell, das an fih 
uneinnehmbar fein mußte, aber audy in Trümmern liegt. Seine 
Bauconftruction nach ſcheint es der Architektur des Mittelalters 
anzugehören, ba bie rhodiſchen Malteferritter im Jahre 1440 m 
Bells diefer Infel und wahrſcheinlich feine Erbauer waren. Ti 
Infel ſelbſt ift ganz umangebaut, fie lann gar nichts probuciren und 
dleiſch, Korn, Obſt, Gemüfe muß fie vom gegemüberliegenben Cm 
tinente beziehen, das ziwar nad; der Seeſeite zu ganz nadt erfhie, 
aber nad Beauforts Erkundigung in feinem Binnenlande gt 
angebante Thäler befigt, wie dieß durch Laudreiſende beftätigt wir, 
Auf der Inſel ſich zu verproviantiren ift daher für ein Schiff ir 
zeitvaubend ; doch kamen Kälber, Trauben, Waflermelcnen, Pumpfat 
(Cueurbita pepo) und brinjoes (Solanum melongena, Cierpflang) 
zu wohlfeilen Preifen auf das Schiff. Aber Waffer ift an tiefe 
Küfte ſparſam, von Patara bis Myra ober von der Mündung be} 
Xanthus bis zur Mündung des Anprafifluffes (Andre). 
Bei Myra zieht eine fleile Gebirgewand dicht über dem Dem 
emporfteigenb, faft ohne alle Unterbrechung, die fein Stromthal durh⸗ 
fegen Tann, von ber nur Regenbäche zum Meere während ver Bir 
tergeit heraßftärgen, bie aber gleich nach der Regenzeit, von April 
bi November, austrodnen und die Küftenanwohner zur Einſanm⸗ 
lung in Eifternen und Waflerbeden nöthigen, um nidjt zu da⸗ 
ſchmachten. Schiffer können in biefer Zeit nur ſchwerlich Waller 
erhalten. 

Die Stadt auf der Imfel, gleichfalls Kaftelloryzo genamıt, 
fand Beanfort nur von Griechen bewohnt, bie unter einem ti 
kiſchen Agha ſtehen, ver auf ein Jahr fein Gebiet vom Bey zu 
Rhodos, unter deſſen Commando er fteht, abpachtet. Da der Ort 
durch Holghandel in bebeutendem Verkehr mit Syrien und Als 
-brien fteht, benen er fein Brenn- und Bauholz liefert, fo fine 
man Hier leiht Piloten als Wegweiſer für weitere Ueberfahrter 
Bom Makrigolf in Weft bis zu biefer Inſel befteht bie ganze Kife 
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ans dem befannten Apenninkalkſtein, ver bier ein ſehr weißes 
Anfehen hat; zwiſchen feinen Schichten treten aber vothe, ocherhaltige 
Schichten in ſchmalen Streifen hervor, deren Verwitterung bie wei⸗ 
ben Ralffteinwänte oft roth umd rothgelb färbt, daher man fid ven 
Ramen der Infel Caftelloroffo erflären kann, da fie im Mittels 
alter von Malteſer Rittern befegt, wirklich Caftell ro82®) heißt, 
anf ver Karte des Contes Hotomannus Fredutius de Ancona 
vom 9. 1497 aber noch unter ihrem locotenente Caftell rugio 
genannt wird. Aus jenen Zeiten find fo häufig durch italienifhe 
mb andere europäifche Schiffer viele verflümmelte Namen bortiger 
Geſtade im Gebrauch gekommen. Diefer Hafen der Iufel, melde 
die größte der dortigen Imfeln ift, heißt bei Livius Megifte (Tit. 
Liv. XXXVII. 22, 24, 45) und fommt häufig in den dortigen See 
kriegen mit ven Rhodiern vor; Megifta nennt fie Plinius 
(A. N. V. 35), obwol an einer verfchobenen Stelle, und fagt, ihre 
Bewohner feien untergegangen; auch Ptolemäus (V. 3) nennt fie 
Miylorn vjoog; Strabo (XIV. 666) hat fie mol auch mit den 
Nomen Megifte belegt, obwel vie ſchwanlende Lesart bei ihm 
au auf Eifthene bezogen werben kann. 

Da Beaufort nicht ale Infelden namhaft machte, zwiſchen 
denen er von Patara aus bis Megifte (b.i. die größte unter ven 
Meinern, heute Meis) vorüberfchiffte, dieſe aber zum Theil ſchon von 
ten Alten genannt wurden, zumal in des Anonymi Stadiasmus Ma- 
ris Megni Aufzählung, fo fügen wir hinzu, baß vor dem Eingange 
des Kala maki⸗Golfs (Phoenicus) zwei Dnſelchen (Xenagorae 
Insulae bei Anon. Nr. 245)®) liegen, davon die eine größere in 
SB. jest Bolo heißt; vie Meinere gegen N.D. aber Odendra 
Sie liegen nad} demfelben Autor (Nr. 246) nur 60 Stadien (8 Stun- 
den) fern in ©.D. von Patara. Bon diefen Infeln des Xena 
goras (Evagora”) bei Plin. ed. Sillig. V. XXXI. 131, mit dem 
Zufag VIII, als wären e8 8 Infeln, ober M. P. als hätten fie 
8000 Schritt Umfang, ift in IT. nach Müllers Eonjectur zu berich⸗ 
tigen, da es nur 2 Inſeln find) gegen S.O. bis Megifte liegen 


*®) Auf der Carta Catalanica 1375 b. Buchon, Notice. 4, Paris 1839; 
f. die Mfer. Karte In der Bibl. zu Wolfenbüttel. *) Anon. 
Stadinara. M. M. ed. C. Mullerus, in Geogr. Graec. Min. Paris 1855. 

p. 493; Col. M. Leake, Journal Asia Minor 1. c- p. 184.  '") Plin. 
Ser. Natur, Hin. ed. Silig. 1, 9: 388. 
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ned, die Heinen Inſelchen Furniki, Praſoniſi, Hagios Gior- 
gioe, welche auch Plinius und der Stadiasmus (Rr. 244) mit 
dem Namen Rhoge bezeichnet: ‘Pur, als 80 Stadien (2 Meilen) 
fern gelegen vom ven Xemagoras-Infeln. Auch Steph. Byz. bat 
dieſe Rhoge als lyciſche Zuſel aufgeführt, die jegt ven Namen 
St. Georgs trägt. Bon ihr gegen S. O. liegt Megifte (nah 
Nr. 244 des Stab.) 50 Stadien fern. 
Schon im April 1840 hatte Ch. Fellows, vom Laube aus 
5 bie 6 Milien fern, diefe Iufel befudht??%), und giebt daſelbſt eime 
bebentende Stadt von 600 bis 800 Häufern an, bie alle quabratikh 
gebaut, nad) vorn mit 2 bi6 3 Fenſtern und einem Thor verfehen 
umb am ber Steilfeite eined Berges emporgebaut find, in deren Mitte 
aber auf dem fegelförmigen Berggipfel ein altes Caftell das Game 
krönt. Bon dem einſamen menſchenarmen Feſtlande hierher über 
ſchiffend, fagt er, fei e& ihm vorgelommen, als fei er in eine gam 
andere Welt verfegt, in eine gewerbtreibende moberne 
Handelswelt. Die Kaffeehäufer waren voll von Hunderten von 
— und überall wurde Wein verzapft, bie Hundeſchaaren fehl 
ten, aber ihre Stelle nahmen die vielen umherlaufenden Schweine 
und Ferkel ein; denn bier wohnten unter einer odlligen griedifchen 
Beodllerung nur etwa 5 Türken; bie Griechen zeigten fich als ein 
fehe rühriges Handelsvolf, bauten Häufer, zummerten Schiffe 
und gingen als Kaufleute, Schiffer, Piloten ihren Gefdäften nad. 
Kaſtelloryzo ift nämlid die Metropole des Handels für vie 
ganze Suldweſtküſte von Kleinafien; auch alle Münzen und andere 
Schäge, von den Bauern auf dem Continente entdedt, werben hier 
zu Markte gebracht und von ben Griechen weiter geführt. Wie 
Beaufort fand auch Fellows bier auf ver ganz üben Zuſel 
Waſſermangel und vie Weiber fortwährend mit Tragen von Waffer- 
krügen von ben Berghöhen herab beſchäftigt. Sie hängen fehr an 
dem Shmud, ben fie als Ohrringe, Halsgefhmeibe, Span- 
gen, Münzen over fonf von ihren Vorfahren ererbten, und ver- 
Baufen ihn um einen Preis an den Fremdling, fo fammelt fich ihr 
Putz nicht felten zu einem Werth von mehr als 100 Pfo. Sterl 
an, und zumal eigenthümlic zeigten fid; die 3 Silberfibulae”?), 
die fie auf ihrer Bruft untereinander gereihet zu tragen pflegen. 
Auf der Anhöhe über der modernen Stadt fanden fid in einzeinen 


®1) Ch. Felloms, Account I.c. tab. p.186. n) S. bie Selm, 
Bei Bellows. p. 190. ’ 
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zerſtreuten chelopiſchen Mauerreſten bie wenigen Ruinen ber antiken 
Stadt Megifte vor. Spratt und Forbes haben dieſe Infel nicht 
befuht, Schönborn nur fehr flüchtig, von welcher Fellowe in 
Zeit von einer Stunte bei ſcharfem Winde auf feinem Segelboote 
gegen Nerven ven Hafen von Antifilo (Antiphelles) auf dem Feſt⸗ 
lande erreihte, und alfo bie Angabe des Stadiasmus M. M. 
(Nr. 243) beftätigte, daß Megifte von Antiphellas nur 50 Stavien 
entfernt Tiege. 

Im jüngfter Zeit hat der berühmte Antiquar 2. Roß diefe 
Inſel auf feiner Fahrt von Rhodos nach Myra beſucht und Iehr- 
reihe Auskunft über fie gegeben”). Die 70 Seemeilen Ferne von 
Rhodos Hafen wurden bei ſcharfem Weſtwind, am 30. Mai, ſchnell 
zurädgelegt und das Boot im Hafen von Caſtelloryzo vor Unter 
gelegt. Der Name KuoreAroguLor tam bei Sciffern für ven von 
Iohamnesrittern gegebenen Namen Caftello roſſo in Gebrauch für 
die Imfel, auf deren Vorgebirge fie das Schloß erbauten, welches 
ven Hafen ſchirmt, davon noch einige Thürme und Mauern fi 
erhalten haben. Es war ber öftlicfte Punkt ihres Ritterftaates, 
zu dem Rhodos, Ehalle, Syme, Telos, Nifgros, Kos, 
Ralymnos und Teros gehörten. So Hein die Infel auch war, 
taum 2 bi9 8 Stunden, fo war fie doch bie größte unter ven Klip⸗ 
pen ter lyciſchen Küfte, und erhielt dadurch bei den Alten den Nas 
men Megifte. Auf einem Felsgipfel gegen S. W. ver heutigen Stabt, 
wo die Trümmer der alten Stadt liegen, zeigt eine Infhrift, 
daß bier Apollon unter dem Namen Megiftens verehrt warb. 
Die Acropole derſelben ift fehr Mein an Umfang, aber ihre Mawer- 
reſte find aus großen regelmäßigen Quadern aufgeführt, darüber 
und dazwiſchen die Reſte von Mauern aus dem Mittelalter die 
Lüden einnehmen. Das verfallene Ritterſchloß bietet nichts Sehens 
würbiges. Im einer neuerbauten Capelle ſteht unter dem Altar ein 
Heines Pieveftal mit Weihung, und auf dieſer ift die Infchrift zweier 
Briefter (Epiftoten) mit dem ſchon genannten Namen des Apollo 
Megiftens”). Ein Felsgrab an dem nördlichen Abhange des 
Felshügels hat außer einem hübſchen jonifhen Portal mit 2 Pilaſtern 
innen eine flahe Dede und drei Steinbänfe als Todtenbetten ans 
dem lebenden Felſen gehauen. Weiter unten an dem ins Meer vor- 
fpringenven Buße des Felsberges ift über dem Waflerfpiegel an ber 


7) 2. Roß, Rleinaflen a. a. D. 5, md und 23-26.) 2. Roß, 
Hellenica. 4. Halle. 1.1. S. 6 
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delewand ein verwittertes Basrelief und eine Duſchrift neben 
einigen Nifhen, welde man aber durch die ſtarle Meereöftrömung 
bisher zu lefen verhindert wurde. 

Bon ber Altarinfhrift der neuerbauten Capelle, gegen S. O. des 
felfigen Höhenzuges fortgehend, fah Roß an mehreren Stellen alte 
Quadern, Fundamente und weiter öſtlich ein unbewehntes Kofler. 
Beim Herabfteigen nad} der Stadt kam er über einige große Grab- 
mäler. Un ver Oftfeite ber heutigen Stabt, ımter dem Schloß 
berge, liegt eine ſehr anfehnlihe neuerbaute Kirche, welche von 
dem Wohlftande des Ortes Zeugniß giebt. Sie zeigt zwölf große 
monolithe Granitfäulen, melde bie Caftelloryzoten aus Pa⸗ 
tara und mit Heineren cannelirten Säulen in ver Borhalle (vie- 
IE), welde fie aus Myra mit großer Mühe herbeigeholt haben, 
eine Berfchleppung der Alterthümer, welche dort oft vor ſich geht 
und die Veurtheilung ber Bauten erſchwert. Die Scheivewand vor 
dem Allerheiligften (das fogenannte Templum) ift aus weißem und 
ſchwarzem Marmor von Tenos erbaut, die Kreuzgewölbe der Kirche 
find Spigbogen. Der ganze Bau hat ohne bie fehr bebeutenben 
freiwilligen Beiſteuern und unentgeltlidien Hanbbienfte, die wenige 
ſtens auf die gleihe Summe angeſchlagen werben lönnen, 300,000 
Biafter (20,000 preuß. Thaler) gefoftet; für bie Heine Gemeinde 
ein großer Aufwand, ber ihr zu aller Ehre gereicht. Die Iufel 
ſteht in Kirchliche Beziehung unter dem Bifhof von Pifidien, ver 
in Attalia feinen Sig bat. 

Das heutige Stäptdyen, fchleht gebaut und ſchmutzig, liegt am 
Hafen; es foll gegen 1000 Häufer und 5000 Einwohner haben, vie 
dem jegigen Paſcha von Rhodos (abgejehen von der Zolleinnahme) 
gegen 80,000 Piafter (etwa 5000 preuß. Thaler) Steuern zahlen. 
Nur ein Fünftheil find Türken, die übrigen Griechen. Alle trieben 
Schiffahrt und Handel, denn die Erzeugniffe ihrer Klippen 
würben laum einige Hundert ernähren Tönnen. Jährlich fenven fie 
gegen 80 Barken auf die Shwammfifherei aus, zumal am bie 
Küfte von Cilicien und Syrien; außerdem haben fie noch etwa 

. 50 größere Schiffe und viele Heine Fahrzeuge zum Küſtenhandel 
Ihe Hauptgeſchaͤft ift ver Holzhandel; von ten Küflen Cariens 
und Lyciens führen fie Bau- und Brennholz nah den Häfen 
Spriens, Cyperns und Wegyptens und nehmen dafür Ger 
treide ober von Cypern Wein für das Bedürfniß ihrer eigewen 
Juſel oder anderer Orte im öſtlichen Theile des Mittelmeeres ein. 
Die Mundart der Griechen auf Megifte, fagt L. Roß, if zu 
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nachſt dem Dialecte ver Nhobier umd ver Cyprier verwandt, feheint 
über viel Eigenthümliches zu haben; fo fpricht man bier 3. ©. 
arjua, nicht axñlis. 

Eine große Mondfinſterniß, die ſich in der Nacht vom 

31. Mai ereignete, gab einen Blick in die noch grobe Unwiſſenheit 
und den Überglanben biefer Infulaner. Niemand war darauf vor- 
bereitet, fagt 2. Roß, denn wer fünmert fid in ver Levante, two 
die Some unausbleibli alle Tage: von felbft aufgeht, um das Thun 
der Himmelöförper. Die Kalender aus Venedig, die ihnen von da 
zulommen, führen vergleichen nicht an, weil dieß leicht Gefahr brin- 
gen könnte. Schon hatten ſich Türken wie Griechen bei Mondſchein 
zum Schlafen ruhig nievergelegt, als nad einigen Stunden ein 
wahrer Höllenlärm von Schüffen, Geſchrei, Getronmel und frommen 
Sefängen fih über den Schreifen ver Verdunkelung erhob. Im allge» 
meinen Oejammer rief das Boll: der Mond hat fich verftridt, 
der Mond ift verloren gegangen! Griechen und Türken feuer- 
ten ans ſcharf geladenen Flinten alles Ernftes gegen den verfin- 
ſterten Mond, um die Dämonen, ven Teufel und die böfen Genien, 
die fi feiner bemächtigt Hatten, zu erlegen oder fortzufcheuchen. 
Männer, Weiber und Kinder zogen unter dem Vortritt der Priefter 
fingend und betend in die Capelle, um ven Beiſtand ver Banagia 
und aller Heiligen für die heidniſche Selene zu erflehen. Noch 
andere verfprachen ſich mehr Wirkung davon, wenn fie aus Leibes⸗ 
Träften auf eiferne und fupferne Kochgefchirre Loshämmerten. Den 
vereinigten Arbeiten ber verfchievenen Glaubensgenoſſen in dieſer 
Roth gelang es, den armen Mond glüdlich zu erlöfen, und nun 
beruhigt legte man ſich wieder ſchlafen. Schon Herodot hatte ein 
gleiches von. Thraciern (Herod. IV. 94) und Plutarch von 
Römern (im Leben des Aemil. Paul. 17) ausgefagt. Auch die 
Ehinefen vertreiben auf diefelbe Beife den Drachen aus dem Monde, 
ver ihn verfinftert. 

Dieſe Megifte, im welcher der heutige Name Meis wol 
wiederzuerlennen ift, die aus dem Mittelalter ven verſtümmelten 
Namen Kaftelloryyo bis heute führt, fährt Capt. Beaufort?”) 
in feiner Küſtenaufnahme fort, begrenzt die Weftfeite eines von 
Heinen Duſelchen erfüllten Arhipels und eines von fteilen Feld» 
Tlippen umfänmten Golfs, das am feiner Nordoſtſeite durch 
zwei tiefe Hafen ausgezeichnet ift, welche am ber Oftfeite Borto 


#76) Beaufort, Karamania 1. c. p. 12-16. 
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Sevdedo, am ber Rorbfeite Porto .. beißen. Es wird biefer 
memenlofe Golf (wir bezeichnen ihn durch Geneno-Aräipen) 
oſtwaͤrts durch das am weiteſten vom Pycien gegen Süb vorfprim- 
wenbe Borgebirge, dad Acroterion (Axgwripıor des Stadias · 
mus M. M. Rr. 242, dem das Iufelen Ppfili gegen Weften vor 
Tiegt) gegen DR geitkloflen, welches den tärlifchen Namen Dath 
—R . i. Bergnaſe) zu führen ſcheint; doch iR es bei Beanfert 
wab faſt allen Neunern unbenanut und unbeachtet geblieben, obwel eh 
in der nautiſchen Phyflegnomie der Küße eine nicht umeichtige Stc 
begeichwet. Nur Spratt hat vieles Borgebirge an einer Sich 
im Güpen von Sevedo erwähnt?”). 

Sevedo (Sebeda), jagt Beanfort, ift im jever Hlaficht eia 
gester Hafen, vom bem eine Lanbzunge weihwärts antläuft, die eimm 


Sarcophage liegen zwiſchen ven Klippen umher, we nıam ehe 

teine Arditecturreſte vorfand und nur auf vem Gipfel eines benad 

berten Berges eine quadratiſche Säufe ober Pfeiler ſah ohme Ie 

ſcription. Die Necropole reigte wol, daß hier eine autike In 
Älteren Autoren 


von Andiphilo, dem Sevedo in S. O. liegt, befuchten, einige 
Auskunft. Ana Hafen liegt eine Meine Feſte auf einer Km, 
welche fhön gebaute Mauern zeigte, im Ruſticſthl, umb eine Um 
don etwa 300 Schritt mit einem zur Hälfte chclopiſch gebauten | 
Thurme einfhloß; doch hinderte das dichte Gebaſch die genaue 
Unterſuchung ver Ruinen. Dudeß zeigten fich doch alte hyciſche Se 
ſchriften, zumal ein Sarcophag außerhalb ver Mauer mit einr 
langen am Bergabhange gelegenen Infchrift, welche Dauiell copick, 


auf der zum erfien Male ver Rame Bhellus gefunden wurde: be 


ver Eigner des Grabes ein Mann aus Phellus (?) gesamt 
war. Deshalb hielt man den Ort ſelbſt anfänglich für Bheline, 
deſſen Hafenort Antiphellns der Zuſel Megifte nach autiter I 
gabe gegenüber Liegen follte. Epäter aber, da bie wahre Lunge von 


#70) Spratt and Forbes, Trar. I. p. so. ) Gens. p 0-81. 
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Phellus und ihrem Hafenorte entbect wurde, übergengte man ſich, 
daß hier bie Localität von Acroterium (Mr. 242: dnò axgerg- 
elov eis Arsigerkor im Stabissm. p. 493) zu ſuchen fei, das 
hohe fünlihfte Borgebirge, das hier dem Hafen von Sevedo 
virllich vorliegt, wenn ſchou die im Gtabinswens angegebene Ent» 
ferwung von 50 Stadien vom nörblichen Antiphellus nur halb fo 
groß gefunden wurde; aber ba zwiſchen dieſem Acroterium uud bem 
folgenden Aperlae fein anderer Ort zwifchen liegt (f. Nr. 241 im 
Stad.), fo ift dieſe Lage dennoch mohlgefichert. 

Der zweite nörblichere Hafen Porto Bathy, an deſſen Süb- 
feite im innerſten Winfel der Bai ver antile Hafenort Antiphellus 
Liegt, her noch den Namen Andiphilo beibehalten, ift viel häufiger 
beſucht, da er im fletem Schiffsverkehr mit Kaſtelloryzo feht. Zwar 
find es nur wenige Hütten mit Caffees, die hier van Griechen bes 
fucht werben, aber Monumente beflätigen feine antite Lage. Eine 
Lange Mlippige Landzunge firet ſich weftwärts und zeigt norbwärts 
vom ihr eine lange fehr ſchmale, aber tiefe Meereseinfahrt, welche im 
inuerftien Winlel Bathy heißt, aber viel zu unbequem ift, um zu 
einer Ankerftation für größere Schiffe zu dienen; vom ihrer großen 
Tiefe (78 Au9v) hat fie unftreitig ihren Namen. An der Südfeite 
dieſer Landzunge, im innerften Winkel ter Vai, liegt ein anderer 
befnchteree Hafen in kreisrunder Geftalt, ver antile Hafen von An⸗ 
tiphellus”), um welden und auf der Anhöhe der Landzunge ſelbſt 
die Dentmale des Altertyums zerftreut liegen, bie man hier aufe 
fand. Auf dem nur etwa 600 Schritt ſchmalen niebrigen Iſthmus 
von biefem füplichen Hafen nad) der ganz nahen norbweftlichen Ha- 
fenbacht Bathy, wo aber feine Trümmer von Häuferbauten, fon- 
dern nur Felsgräber und Sarcophage liegen, finb einige an» 
gebaute Gelãude, Gärten und Grundmauern ſichtbar geblieben. Es 
Tönmte am biefer inuerſten Bucht von Bathy die Lage tes älteften 
Hafens von Phellus vermnthet werden, da unmittelbar von ihm 
gegen Nord auf Zidzadmegen aufwärts über die Telshöhen zu- 
nöchft auf ver oberen Plateanhöfe vie Ruinenftadt ber antifen 
Phellus durch Spratt und 2. Roß aufgefunden wurde (bei dem 
Dorfe Tſchukurkjöi). Strabo fegt dieſe Phellus daher ganz 
richtig in das Binuenland; der nächſte Hafenplatz von Phellus 
wird im Stabiasmus wicht genamnt; ba er ganz übergangen wird, 


77) Sprait and Forbes, Trar. 1. p. 6873; deſſen Plan von Antiphellns: 
Antepbilo the ancient Antiphallos by L. Spratt R. N, ebendej. 
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ſo iſt zu-verumthen, daß er, ben anch Strabo niqh anfürt, da 
am Porto Vathy auch feine Baureſie fich vorfinden, niemals 
eigentlich bewohnt geweſen iſt. Dagegen hat ber fäblihere mehr ar 
blahende Hafen von Antiphellus, deſſen geöffnete Lage gegen di 
Bai auch viel bequemer für die Schiffahrt mit Kaſiellortze war du 
jener Engfpalt des Porto Vathy, den Hafenverlehr vom jenem ab · 
forbirt umd if im modernen Zeiten ber eimzig befudte ge 
blieben. 


Aber auch in alter Zeit muß er fehom frühzeitig befuht 
weſen fein, wie feine Ruinen beweifen. Schon Beaufort jah em 
felfigen Südabhange der Landzunge, melde Antifilo vom nörhlihn 
Borto Bathy trennt, bebeutenbe Reſte ehemaliger Banten; ber 
unter auf halber Höhe au ein Theater mit 26 Sitzreihen im 
Halbrund gut erhalten, zwar viel roher gebaut als das veiena 
Dufter zu Patara, jetoh mit ber Prachtausſicht der Zuiher 
gegen ben Infularhügel des vorliegenden Golfs und das weite Bor. 
Nahebei war ein Ban, ven Beaufort für einen Tempel he, 
deſſen Mofaitgetäfel aus ſchwarzem und weißem Marmor m 
rothen Badfteinftüden ſich gut erhalten Hatte. Auch fah man nk 
treisrunde Löcher in ber Erde, die ſchön mit Stucco ausgeflehd, 
entweder Eifternen für Waller oder Granaren gewefen zu fa 
fhienen, die bis auf ihre eingeftürgte Dede fidy wohl erhalten halter 
Das weftliche Ufer des Hafens zeigte eine künſtliche Aufunmerag 
von einer Viertelftunbe Länge, bie längs der Bai eine Terraſſe 
ſtützte, auf welder ein Theil ver Stabt erbaut war umb melde da 
Zugang zum Theater und zu anderen Ueberreften vermittelte. Anh 
Tießen ſich andere Spuren der Stabt, zumal entlang einem azfikı 
Molo verfolgen, wo viele Sarcophage, einfache wie ormametirk, 
umherlagen, welche meift mit Juſchriften verfehen waren, deren ein, 
mit archaiſtiſchen (lyeiſchen) Schriftzeichen verfehen, copirt murte 
Einige der Sarcopkage waren hohe Bauten mit zwei Ran 
übereinander, boppelte Soros, deren einer für bie Leiche befiimmt 
zu fein ſchien, ver andere für die Zodtenopfer. Schon Eapt. Bear 
fort vermuthete, daß hier die Lage des antifen Hafensrts Aatir 
phellus zu ſuchen fein müſſe (bei Strabo XIV. 666, ber ala 
dings Phelus ganz richtig, aber Autiphellus ierthämlig"”) a 
das Binnenland fegt und mit ver Ehimaera falſchlich zufanmm 
amt: dv d2 ri meooyalg ywola Deikös, xal YArzigeldog, zu 
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5 Xlnwıgo). Den Antiphellus Ruinen Tiegen dicht am Meere, 
wie fih aus Spratts fhönem Plane ergiebt, ihre zugehörige Ca- 
Yale Phelins aber norbwärts des Porto Bathy und bes 
Ylyartweges im Binmenlande auf der Plateauhbhe, für welche 
der innerfte Winkel des Golfs Vathn einſt nur etwa als nächſte 
Seala dienen Tonnte. 

Anh Ch. Terier hat mit feiner Wregatte, bie im Hafen Se 
vedo vor Anker ging, bie antile Antiphellus befucht, neben welcher 
@ die heutige Andifilo nur einen Douanenpoften nennt, wo ein 
Ugke ein Steinmagazin, in welchem Kalt aufbewahrt wurbe, ber 
mehnte, einige Poften bie vafelbft vorhandenen Borräthe von Bau⸗ 
del und Brettern beachten und ein Coffee ſich befand mit etwa 5 
B8 6 Samilien, durch die man Mild, Eier, Hühner und Vieh zum ' 
Paodiant für das Schiff erhandeln konute. Er entwarf einen Grunde 
8 ber antifen Stabt, welcher ver fpäteren Aufnahme Spratts 
aifpricht, aber den Umfang ver antiten Stadt noch etwas an ihrer 
Worbfeite vervollftändigt und an ihrem Nordoſtende die Rage ber antiten 
Ueropolis bezeichnet, am beren Sübabhang das Theater liegt, am 
Etdoſtfuß aber die alte Agora mit ihren Baureſten fi anſchließt 
mb am bern Sübdſpitze die große chriſtliche Kirche, bie auch 
Gpratt erwähnt, melde Terier eine Bafilica nennt. Auf ber 
Kgora fand er viele Säulen von früheren Porticos und Pieveftalen, 
We Statuen zu tragen beftimmt waren. Auch bie vielen Gewölbe 
in dem Erdboden, die fchon Beaufort angab, fand er nod in 
geherer Zahl beftätigt und hält fie für die im Orient fo gebräud- 
lichen Silos oder Kornmagazine, berem große Anzahl nicht 
blot auf eine einftige ſtarle Bevölferung zurüdichließen laſſe, fonvern 
Vielmehr auf einen wichtigen Getreide handel, den bie Stadt ge» 
führt Haben müffe. Denn aud ein großer Theil des Bodens ver 
antilen Stabt und feiner Felſen ift mit biefen cifternenartigen Silos 
umtermintet. Der Berg, auf dem dieſelbe erbaut wurbe, ift derſelbe 
Iuralaltftein, ber wie auf ver Infel Kaſtelloryzo in parallelen 
Schichten gleich Mauerwänden bis zu dem Shftem des Anticragus 
fordftreicht. Auf ver Höhe der Esplanade der Acropolis ift nur 
wenig von alten Reften übrig; gegen Weften ftürzt biefelbe fteil in 
den Hafen von Vathy hinab; alle bortige Felswände find von 
Igeifhen Gräberfammern durchbrochen, viele mit Duſchriften 
verfehen, unter denen auch eine in Iateinifcher Sprache. Bon ven 
Monumenten hat Terier viele Abbilvungen gegeben ”). In ven 

”) Ch. Texier, Descript. de l’Asie Mineure 1. c. Vol. Il. p. 199—201- 
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übrigen Bemerkungen Rimmt Terier mit den Beobachtungen feiner 
Nachfolger überein, und hat auch auf PL. 204 einen fhlefficheuen 
Grabmonolithen abgebildet, der mit feiner ſchiefftehenden 
beweiſt, daß ſeitdem ein Einfinfen derſelben ſtattgefunden. 
Hafen Sevedo, deſſen Grabmäler ganz im Styl derer zu 
phellus, und ber einen guten geſchloſſenen Anlergrund für vie 
Hatte darbot, machte Terier einen kurzen Ausflug zu Lande im 
inmere lye iſche Gebirgsland, wo er auch zumächft die Lage ber 
antiken Bhellus noch vor Spratt um Fellows Beſuch eufbeiie, 
von wo ex aber in ein paar Tagen nach Gevebo zurüctehrte. 
Spratt flieg vom bem nordweſtlicher gelegenen Dörfchen Zoue 
auf beusfelben zuvor genannten Zichadwege zum Hafen Bathy u 


in 


ribſem Unterholze belleidet empor, ber ein für Ankerg rauud za 
tiefes Wafferbegen einſchließt, Das ganz bie bunkelblane Farbe det 

Dceans bat und daher für große Schiffe untauglich, nur Meinen 
Uferbooten und Handelsfchiffen Sicherung bieten Tann, da feine Zeh 
feite durch eine Meine Infelgruppe und einem Molo, der noch überall 
über dem Waſſer hervorragt, geihügt erſcheint. Die Ufermanere 
zu beiden Seiten bes Hafens hat der Plan verzeichnet, fo wie in 
feiner Nähe das ſchöngelegene Theater umb einige Reſte chriſtlicher 
Kirgen, bean Antiphellus war Episcopalftadt im ber Ixc- 
ſchen Eparchie, die wie Phellos ihren eignen Biſchof hatte (Hiieroel. 
Syneod. ed. Wessel. p. 684). Spratt zählte an ber ſteilen Gele 
wand zur Norbfeite bes Hafens nım 12 Felskammern, von bewes 
mehrere ihe if che, alfo ſehr alte Iufchriften zeigten, eine auch eine 
lyeiſche und lateiniſche Infcrift, die aber unvollſtäͤndig ift uub 
daher leider ſchwierig zu lefen war (meber der griechiſche Mame 
Antiphellus no ber Igcifhe Name Habefjus, wie der Dit 
nach Plin. V. 28 in älteren Zeiten gebeißen hatte, konnte baranf 
entziffert werden)?%). Das ſehr fhöne Felsgrab im Holzbaufyl 
mit dem demartigen Gewölbe, auf dem dieſe bilingue Imfcriptioe 
ſich befindet, Hat Spratt abgebilvet®'). Ueber 100 Sarcophage 


und Planches 191—192: Plan de la Ville Antiphellus; und PL. 183 
—204: Monumente und Anflhten von Antipellus. 

**°) Spatt and Forbes, Trar, Vol. Il. p. 232238: Nr. 3 bilingeel Is- 
seription ms Antiphellus.  *') @orudaf. Vol. 1. p. 72. 
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gähle man, weißt am ber Oftſeite bes ‚Hafens, bie aber ihren Ite 
ſaxiften nach eimer fpäteren Beit angehörten, und wur ein einiger 
darunter mit einer fehe Langen lyeiſchen Iufchrift war, der Alters» 
periode nad, den zwölf Felslammern gleichzuftellen. Ste wurde von 
Ch. Fellows theilweife, daun vollflänbig von Spratt copirt. 
Shen Fellows Hatte Infhriften copirt und fhöne Sculpturen au 
deu Monumenten vorgefunben, von denen ex nur bebauerte, daß fie 
fehe oft durch Feloſpalten entftellt waren; vom einem ber ſchönen 
Gelsgräber copirte er and ein Ornament, auf welchem zu beiven 
Geisen eines Trogbaltens ſich zwei ſchone Mbkilder der Sphinz 
—— figen, die aber bie öftliche over orientaliſche Sphinz®) 

vonftelen, ganz werjdieben von ber, welihe aus ben ägnpiifcen 
Seulpturen befaumt if. Er erlebte während feines zweitägigen 
Aufenthaltes zu Autippellns, Ende April, die furchtbarfien Hagel 
ſtürme mit ben wilveften Gewittern, Donnern und Bligen, welde 
anf die geambiofefte, im nördlicheren Breiten nie vorkommenden 
Weiſe den ganzen Archipel und das Meer wie in Flammen ſetzten. 
Hu ven Hütten zu Antifilo beobachtete Fellows umter ven Teppie 
‚den und Matten, mit welden ihr Boden belegt war, viele Scor- 
pione von 5 Zoll Känge, mit 3 Zoll langem Schwanz und Klauen. 
Säönborn verweilte, am 23. December 18428), nur zu kurze 
Zeit in Antifllo, um dort neue Beobachtungen zu maden; ex fegte 
vom ba feinen Landweg nad) Zanthus fort. 

Auch 2. Roß hat am 4. Juni 1844 von tem hohen Plateau 
der Hauptftabt Phellus aus, vom 4 Uhr an bis gegen Sonnen 
untergang immer fteil hinabfleigenb zur Meereslüfte, den alten Has 
fenert der Mutterſtadt befucht®*), ver im fleigenden Wohlſtaude 
Fi ya entwideln fhien. Die Ausficht von ven hohen Raftfteinber- 
gen Über Borgebirge, Klippeninfeln und das Meer war prachtvoll. 
De jevige Antiphellus, von ben modernen Griechen in Ar- 
wigıkog, einen Öegenfreumd (nämlich ver Kaſtelloryzoten) verdreht, 
Kiegt mit ihrem Dutzend Hänfern am Hafen, meift von Einwohnern 
aus Kaſtell oryz o erbaut, zur Dftfeite der antilen Stadt, vom ber 
fie nur durch ein paar ſumpfige Quellen geſchieden iſt. Diefe rüh- 
rigen Iufulaner ftanden jetzt im täglichen Verlehr mit ihrem Hafen 
Andiphilo, handelten Schlachtvieh ein, Butter, Getreide, Bau⸗ und 





#7) Ch. Fellows, Account 1 “ . 185—187, tabula p. 187, und Ausflug 
bei Jenter tab. 6. MA. Schönborn, Tageb. ege ae. 
182. 8.0. © P, Kleinaſien a. a. D. S. 374! 


1080 Klein-Afien. 39, | 


Brennholz von den tiickifgen Bewohnern bes Seitlantes; arch fühe 
ten fie ihnen allerfei Waaren zu, wie Eifen, Leber, Baum- 
wollenzenge, Kaffeebohnen. In früheren Jahren, als mr 
mod} wenige Hütten hier ſtanden, fchliefen die Eafteflorhgoten im üen 
Barken oder in den Grablammern oder in Gtroßhätten; jett bazka 
fie fih Gteinhäufer. Die ſteigende Wohlfahrt dieſer Iufalam 
bradjte ben Steinfärgen zu Audiphilo Verderben, da fie zumfäsfe- 
bau verwendet wurden. In 10 Jahren, meint 2. Roß, wäre 
kaum noch ein Reſt von ven zu feiner Zeit noch vorhandenen cas 
150 rieflgen Steinfärgen übrig fein. Deshalb fei es Iein Base 
Kiemns, wenn die Europäer die ſchönen Denkmale wach Emrupe | 
die Mufeen entführten mit ven großen Igcifchen Juſchriften, bie ft | 
in kurzem in ven Kalkofen wandern mäßten. So barbarifd gie 
es überall im Orient her. Ex hörte aber die neuen Auficdler m 
Andiphile über ungeſunde Luft Hagen; fie kehren deshalb feen im 
Mei auf ihre Infel zurüd und kommen erft im Oetober wide; 
leicht wäre e8, vem Meinen Sumpf einen Mblauf zu geben ober de 
neue Nieberlaffung an vie äußerfte Spige ver größeren weilliden 
Bucht Savado (fo ſchreibt Roß) zu verlegen, wo bie Aut p 
ſunder ift und ver Anterplag für bie Schiffe auch ficherer. Dehih 
von ven neuen Häufern ſtehen noch einige 40 Sarcophage, bie mir 
len aus Kalkftein, nur wenige aus Cenglomerat gehanen; einig 
haben an ven Giebelenden Kränze oder flache Pilafter, Halb erhaben 
viele haben In ſchriften, die aber unleferlic geworben. Hier fazd 
auch nody, hart am Wege nach Kaffaba, ver jehr ſchöne Garcopheg 
mit dem Unterfage (Öxoaspıov) aus weißem Marmor mit da 
Iangen lyciſchen Inſchrift, am der noch die Hefte ver Giye⸗ 
abformung durch die Briten fichtbar geblieben. Nöordlich von ver 
alten Stabt am Bergabhange find auch noch einige Felfengräber, a 
deren Eingängen zu jever Seite ein flaches Relief ſich mit mehren 
Figuren und Farbenreften zeigt, und etwas weiterhin an berfelhen 
Wand ift die Fagade jener Grabkammer mit dem Spigbogenbeh, 
auf befjen Gebält vie lyciſche Iufheift fich befindet, welder em 
frätere lateini ſche einer Claudia beigefügt if. 2. Roß befreikt 
ein im Winkel ver Stabt gegen den Hafen zu gelegemes großel, 
auadratiſch größtenteils polggonifch aufgeführtes Gebaͤude, das mi 
feiner Vorderſeite nah SD. gegen das Meer gerichtet if. & 
hatte eine Vorhalle mit zwei geluppelten flach canuelirten doriſche 
Halbfäulen in antis und in ber Vorderwand 4 Thüren: zwei höher 
gemölbte, bie nur durch einen ſchmalen Pfoften geſchieden find in 


— 
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der Mitte, und zu jeder Seite eine niedrigere wagerecht überbeeite 
Dar; aber dieſe Thürwand war bis zur Hälfte ihrer Höhe ver- 
hhühtet. Roß vergleicht es in ber Anlage mit bem Stabthaufe 
(Bevksurjpior) zu Stratonicen in Carien, und fagt, es müßte 
daher, wie diefes, ein Öffentliches fir ſtädtiſche Verwaltung (ein Ar⸗ 
&eion, Prötaneion, oder etwas ähnliches) beftimmtes Gebäube ger 
weſen; es fei baffelbe, welches Beaufort für einen Tempel mit 
vom Mofaitgetäfel hielt, welches aber bei Ro Beſichtigung ſchon 
nicht mehr vorhanden war. Das ſchönſte Denkmal fah derſelbe auf 
der Höhe des Hlgels, eine große aus bem Wels frei herausgearbei⸗ 
tete, freiftehende monolitye Grabkam mer doriſchet Orduung. Wo 
der natürliche Fels nicht ausreichte, waren bie Eapitelle ver Pilaftex 
an vier Eden und mehrere Gefimötheile aus andern Stüden erſeht. 
Im Immern waren drei Tobtenbetten, von denen das hintere zer- 
trünmert ift. Der vordere Rand hatte hübſche Verzierungen mit 
Palmetten und Rofekten; über tem britten ift an der Hinterwand 
in Fries von 26 Meinen tanzenben Figuren. Leider ift aber Alles 
durch die Feuer der Hirten, welche bier ven Winter haufen, befchär 
digt und von Manch geichwärzt. Einige Schritte unterhalb dieſer 
doriſchen Grablannmer ift ein Felfengrab mit bilinguer Sufchrift, 
welche Roß copirt hat). In einer fehr ſchönen griechiſchen In- 
ſchrift lommt ver Name der Göttin Leto (ver Mutter des Apollo 
und der Artemis) vor, welcher der Schu des Grabes anheim ger . 
‚geben war, wobei biefer Name, nad) des Eopiften Bemerkung, nicht 
wieder auf ber beiftehenden fycifjen Iuſchrift vorkommt, beshalb 
voranszufegen fein möchte, daß biefe Schutzgöttin bes Landes doch - 
auch noch einen anderen Namen als ven von Sharpe fupponirten 
(1. oben) gehabt haben müfle. 


Erläuterung 2. 
Das Geftaveland des füblichen yciens; äftliche Abtheilung, 
don dem füblichften Vorgebirge des Dagh Burnu (Acroterion) 
bis zur Phineka-Bai und dem Cap Chelidonia. Nach Fr. 
Beauforts Vorüberſchiffung und Küftenaufnahme im Jahre 
1811, 12 u. A. 


Dftwärts Kaſtelloryzo und des ihm ganz nahen Acroterion, 


"8 Roß a. a. O. 6.65, Nr. 8. 
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Di. der ſalichſten Spitze von Lycien, bemerkt Beaufori). ie 
giunt eine ber Küfte parallele Gebirgskette, welchet auh img 
xezogene Juſeln und Halbinfeln gleichlaufen, bie nur von cmigen 
fümalen Mieeresarmıen uud Aeſtuarien, die im fie einbringen, um 
terbrochen werben. Die ganze Normalridtung biefes Küßenparalidt, 
weiches die Karte beutfich zeigt, beffen allgemeine Höhe ver Capilin 
au 4500 Fuß Por. (4800 duß engl) Meeresgöhe aufekt, jicht vo 
herrſchend von S. W. nah NO. bis zum Bergebirge Phinela 
(Bhinela Burun). Bom Orte Phinela an aber hört dieſet Liſe 
gebirge auf, und am feiner Stelle lagert ſich dem weihr 
zurldgewigenen Küftenparallde bie breite — 

Peg und ihr flaches Straudgebiet von W. nach D. ver, i4 
dieſes bei dem Dorfe Phineia ijd endet. Denn hier trit bie mn 
Nord mac Süd reichende Kette der Solyma- Züge mit Inn 
fürliften Glicern und Güdenden zwiſchen biefem Dorf m Bd | 
(Meanippe) und bem Adratſchan (Siverus) im Dften am werfen | 
wa) Süden vor und endet hier mit vem Ehelivonia-Eap, du 
uns aus sbigen bekannt ift. | 
Die vom Aeroterion gegen Oft zumächft im das Fefla & 
Gens eindringende Vai, deiche gegen Of vurch einen fein 
Mhınus und vom ber biefem füböftlih anhäugenden, von EB. 
nach N. O. langgeſtrecten Halbinfel begrenzt wird, ift auf Beer⸗ 
Forts Karte namenlos geblieben. Aber ſchon Colon. M Lealı 
hatte bei feiner Borüberfahrt zu Unfange des Jahchunverts (1800) 
viefelbe Aſſax Bai nennen hören und fie im feiner Karte, 188, 
, von wo biefe Benennung auch auf bie neueren Rarka 
Gpratts in Haffar Bai übergegangen ift, der in ihrem ine | 
Winkel namenlofe Ruinen angiebt, die auch von ihm wie von e⸗ 
beren nicht näher erwähnt werden. Es bleibt daher bie Afır Bi 
noch fünftig näher zu erforſchen übrig. Ir oͤſiliches Vorland # | 
an feiner ©.W.-Spige durch eine Meeresgafle, Kara Bogkı | 
chwarzer Schlund), in ein Meines Borinfeldhen abgefprengt, tem 
eine große gegen N.D. Ianggeftredte Halbinfel folgt, vie gegen DR 
mit eimer zweiten Meeresgaffe, Kekoba Boghaz (bei Terier ©. 
Pelemos), am Hafen Triftomo endet, ber nad) bem inneren del 
nach dem Lande zu gebilveten Aeſtuarins Tiegt. Diefes Barden 
mit feiner Ianggeftrestten Halbinfel ift namenlos geblichen; mt 
Tüemen fe, um uns über die bort ſehr verwidelten Küßencentemm | 


#*%) Beaufort, Karamania l.c. p. 17. 
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verfänbfidjer zu machen, bie Triſtomo⸗Halbinſel nennen. Ges 
wandte Aufnahmen ber inneren Aeſtuarien fehler, obwol im Often 
der zweite Meeres ⸗ Querpaß, ‚der Kekoba Boghaz, die gleichartige 
Bertfegumg des gebirgigen Kaſtenſtriche in ber großen Käfteninfel 
Dolichiſte (andy Kekoba genaunt), durch Beanfort belanut geung 
geworben iſt, dem auch der Hafenort KQakoba vorliegt, deſſen innern 
Arftuor mit feinen Geſtaden vom ber inneren Seite der Dolichiſte-⸗ 
Iufel auch der allgemeine Rause Kekoba ober Kelaba bei ben 
Schiffen zu Theil geworben ifl. Der innerfte Winlel biefes 
Aeſtuars, welcher gegen Weit durch ven genannten Athmus ter 
Trikomo-Halbinfel gefcloffen wirb, blieb Beanfort dem Na- 
men nadı unbelannt, der nur von dem Hafen Triſtomo Notiz") 
giebt. Gr fagt mer, daß er bei feinem Beſuche zu ihm an mehreren 
ippen vorüberſchiffte, auf deren jeber fih einige Baurefte vorfan- 


den; daß er dann ben zwei englifche Meilen Iangen Hafen erreichte, . 


der zwar am dem einem Ende jehr feiht, an dem anbern fonft aber 
cin trefflicher Hafen ſei. Großartige Ruinen zeige er nit, dech 
feien feine Ufer wie alle andern benachbarten, nad; ihren Grab⸗ 
Rätten zu urtheilen, einft dicht bevöltert geweſen. 

Schon Eolon. M. Leate hatte ven Port Trikomo dadurch 
näher bezeichnet, daß ihm im Norden auf dem Feſtlane ber awtile 
Ort Cyaneae gegenüber liege, der durch Cockerells Auffinvung®®) 
ber bortigen Inſchrift mit dem zar 

KYANEIT2N 


ki. 

Bom Hafen Triftomo wird gegen Weſt, mo bas Aeſtuar, 
oder wie es Beaufort nennt, ber tiefe inlet noch weiter fortzieht 
durch eine ſchmale Landzunge von ber weitliheren Affar Bai und 
dem Gewaſſer von Kaſtelloryjo getrennt. Der Iſthiuus iR mar 
niedrig, fehr ſchmal, auf feinem Yelsrüden, fagt Beaufort®), 
ſteht die Ruine einer Stadt, voll zerftörter Wohnhäufer, Thürme, 
Mauern, Sarcophage, herrlich gelegen, aber ganz veröbet und ohne 
Menſchen. Nur ein psar Stellen find auf dem Athmus bebaut. 
Statt der Bauern fah man nur einen Pflug im Gebuſch ver 
fedt, die Anwohner hatten wahrſcheinlich ihre Jailas ſchon bes 
ſtiegen. Einen Namen führt Beaufort von biefer Trümmerfadt 
nit an. Nach dem Stabiagmus M. M. ſcheint fie Aperlae zu 





) Beaufort, Karamania 1. c. p. 21—25. ®®) Col. M. Leake, Journ. 
Asia Minor 1. c, p. 188. ®®) Beaufort, Karamania 1. c. p. 22, 


tell, nah Müller (doc wird bie genauere Angabe Eoderelis 
hierüber noch vermißt), eine Infhrift mit dem Namen AIILAEl. 
TAN und auf Gordianiſchen Münzen AIIEPPAITEN, fair 
bie Bewohner von Aperlae bezeichnend, da auch Ptolem. (1.3) 


den Ort Anedgar fhreibt, und Plinius Aperie, Stab. iu | 


aber bie richtige Schreibart Amtpkoı aufbewahet hat. 

Ws Spratt und Forbes von Autiphellus gegen DR Ke 
ſalechte aber wenig fleife Wege mit dem Müdblid auf bie Geffem 
Duſeln nach 2 Stunden zu einer mäßig Heinen Ebene, die er Ave ⸗ 
Lab!) mennt, fortfhritt (vielleicht ein verftümmelte® Aperar?), dem 
zu einer welligen Höhe lam, anf ber einige Wräber Ingen, follte ach 
weiterhin, bei Rapalli, einige Ruinen liegen, vie ex für bie te 
Aperlae hielt, welche einft Eoderell befucht hatte. Spratt 
aber ſah biefe nicht felbft, denn ex wich gegen Norben über Ziie 
turba ab lanbein zum Binnenlande. Col. Leafe”) hat auf feiner 
Korte an diefer Stelle, im Often ber Affat Bai, bie er ſelbſt br 
fuchte, diefen Namen Aperlae eingetragen, aber bie gange DRfk 
Gegend mit dem allgemeinen Namen Safava bezeichnet. x gieht 
an, daß Cockerell die genannte Infcrift an ber Spige ber Mer 
Bai gefunden habe. Ex habe Hier eine große Stabt mit em 
fönen Theater (a large city with anoble Theatre at Kakara) a 
einem ſchbnen Hafen gefunden, der von felfigen Iuſeln gebilbe wer. 
Ein ſolches ſchönes Theater ſah 2. Roß *) kei feinem fpliem 
Beſuche in Kalara, das er, wie auch Terier, für Aperlae hick 
Er erwähnt daſelbſt fogar das Fleinfte antike Theater, das a it 
geſehen und ein Zwergtheater nennt, das im Caftell flanb, more 


?°e) C Nollerus, Geogr. Graec. Min. l.c. Vol. l.p. 493 im Stadiasmm. 
*) Auf Spratts Karte eingetragen, wo auch eine verfleppte Io 
ferift eime® Sarcophagen mit dem Namen Bhellns Ach she; 
Spratt II. p 269, f. unten. *:) Col. M. Leake, Journal Asa 
Ninor 1. c. p. 127 u. 188. 7) 2. Roß, Rleinafın u uD. 
& 24-27, Rot. 
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Leake nichts auführt. Man darf daher wol vermuthet, baß ber 
allgemein dort gebräuchliche Name Kakava auch zwei verfdienenen 
anbeinanberliegenben modernen Orten gegeben wird, bie mehrere 
Stunden weit auseinander Tiegen, an welchen beiven Bedeutende Ruis 
nen antifer Städte liegen, deren weftliche von Triflemo am inner 
Mhmus von Leake für Aperlae nah Eoderelt gehalten wurde, 
deren oſtliche Stadt aber mit ihren Ruinen von Terier und vom 
L. Roß der alten Aperlae vindicht zu werben verſucht wurde, 
aber vielleicht eher der Ruine von Somena bes Stadiasmus azı- 
gehört, die dem Wbflande der 60 Stadien oſtwärts vom Leake's 
Aperlae entfprehen würde, obwol auch darüber noch feine Gewißheit 
vorhanden. Zwar hat Terier im ber dftlichen Kalava (er ſchreibt 
fe Eocamo) vom einer Iufchrift geſprochen, welche zeige, daß bort 
die Stadt Aperlae lag, fie ift uns aber nicht näher belaunt, und 
Roß fand daſelbſt feine, welche biefe Annahme Hätte befätigen 
Eumen. Weber biefe Somena fehlen faft alle andern hiſtoriſchen 
Angaben. Sehr wahrſcheinlich wird durch Shönborns Entvedung 
ver merfofkrbigen mehr binnenlänbifchen antifen Uehervefte zu @jäl 
Baghtſche, vefien antiter Rame unbekannt geblieben, ſich ergeben, 
daß die dortigen Meberrefte dem Hafenort Somena zugehdrten, alſo 
die eigentlihe Stadt biefes Namens dort war, umb nur durch eine 
Scala verbunden beide nur eine antife Stabt ven Bebeutung and 
machten (f. unten bei Gjöl-baghtihi nah Schönborn). Der zu. 
Häuftigen genaueren Erforſchung ber ganzen inneren vielfach comteu- 
tirten Geſtadelandſchaft ver Aeftuarien, melde innerhalb ver 
Iufel Dolich iſte diefen allgemeinen Namen ver Katava führt, wird 
dort’ noch mandje Entbedung einer einft überreich benölferten Käften« 
gegend Lyciens vorbehalten fein. Wir verfolgen bier nur bie bite 
berigen Beobachtungen. Noch ift fein anderer Reiſender zu der 
weRlichen Hälfte biejer großen Heftnarien jenfeit des Hafens 
Triſtomo bis zum Aſthmus der Affar-Bai vorgedrungen, dagegen 
wel mancher zu ber Öftlichen Hälfte, welcher die große Duſel Do- 
lichiſt e vorliegt. 

Dieſer oſtliche Theil des großen Binnengewäſſers, das 
Beaufort”) feiner Natur nad mit dem Namen eines Aeſtuare 
belegt, neunt er Ralava-Bai, fie werde durch bie gleichnamige 
große Duſel (Dolichiſte) vom Meere getrennt, und vom einem innern 
Hafen durch eine ſchmale Landzunge, welche mit einem ſteilen Fele⸗ 


) Beaufort, xaramania. p. 17—27. 





aber nichts zu vertheibigen. Der Agha wohnt in eimiger derne vom 
da, amb wenige elenbe Hütten am Ufer waren vom ihren Banchuen | 
und ber umerträglichen Plage ver Moslitet 

anf ihre Jailas gezogen waren. Nur ein paar Felder 

im Thele, mit Kern und Tabak bebaut, hatten fie zurüdgelafien, 
ab erſt im Winter wieber in biefe Wohrungen zurüd. Au 
Gab des Berges if ein Heiner Kay und ein Molo, ſammt einiger 
Srumwenern von Wohnhaͤnſern, Reſervoirs und Treppeufluchten 
im Golfen gehauen, bie zum Beweife bienen, daß bier einf ein ie 


(wach diefer Orthographie, meint Kiepert ſchwer zu euticheiben, «6 
von Geil „Hirihe, oder Gjöt =blaus, und oma »(Übenen, ede 
oba, womit tuekmauifche Hüttenbörfer bezeichnet werben), bie Griche 
Keloba oder Kakava, Iufel wie Feftland bis nach Myra hi 
Nach dem Griechen Meletins fol eine Eolonie von Myra fih Ba 
wievergelaffen und bie ganze Gegend wegen der großen Menge vn 
Rebhühnern (Küxxava der Griechen) danach benannt haben. Die 
Menge der Rebhühnerihaaren fand Beanfort auch heute ud 
characteriſtiſch und bemerkt, zumal vor Sonnenaufgang in der Bad, 
wo fein Schiff vor Anker Ing, war ihr wilbes Geſchrei beim Ash 
Aug ihrer zahlreichen Menge oft mit wenig überraſchend. Cs Ki 
das rothbeinige große (Perdix rufe), nicht das gemeine graue Ne 
hehn (P. eineren), das einen belicateren Vraben gebe. Yu de 
große auf der Sübfeite dieſer Ruinenftabt vorliegende langgeſtreau 
Infel Kalava over Keloba?%) zeigte am ihrer inneren dem Rev 
ben zugeleheten Geite, vem hohen Caſtell gegenüber, Nefte zahlreihe 
Häufer, bie wel eine gute Biertelftunbe ihrem Ufer entlang ſich hir 
ziehen, aber ohne alle Berbinduüg zu Sande von Weg oder Steak 
geblieben. Diele Fagade der Iufel fei gang im Naturzuſtande ober 
allen Anbau geblieben und überall mit Iodern Feloſtücken beden 
unb von irregulären Spalten und SMäften fo durchbrochen, daß ak 
Communication ihrer Bewohner nur zu Waſſer ſtattſinden fonnie 
Deaucch hat jede antile Wohnung eine ihr zufährende in Fels ge 


**) Beaufort, Karamania I. c. p. 19-21. 
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henene Treppenfluqht, die aber ur abwärts bis zum Ufer fühkt, 


gegenwärtig unter dem Spiegel des Waſſers, als offen« 
barer Beweis, daß auch hier wie im Telmeſſus feit Menfden- 
gedenlen umd an vielen andern Stellen vie Sudküſte Lyciens gegen 
Vie frühere hiſteriſche Zeit fi gefentt Hat, da Zinbebben, wie fie 
fh Beaufort noch dachte, leinen hinreichenden Aufſchluß über 
dauernde Berbäftwiffe zu geben vermögen; vielleicht daß Erd⸗ 
hierbei noch mitwirten Tomnten. Nah 2. RoE%) iR and 

griechiſchen Schiffern an ver Kuſte, zumal den Schwammfifgeru, 
ie bei ihrem Tauchergeſchaft befondere Aufmerkfamteit bieranf zu 
i haben, dieſe Beobachtung nicht entgangen, melde ſich über 
ie ganze Südkauſte Lyciens zu verbreiten ſcheint, ba fie fo 
von Fe Städten (BovAruoevaus yupaıs) zu veven 
* Noch fehlen hier freilich genauere Meſſungen ver Phyfiter. 
Die ganze Infel Kakava (Dolicifte), fagt Beaufort, fei mm 
enge Felorippe ohne alles Dmellwaffer; baher habe jeres Dans 
feine im ges gehanenen Ciſternen ober Wafferbaffins. Diefe Wohn- 
gebäude ſchienen ihm nicht ſehr alt zu fein, und auch wie erft feit 
der Reihe einiger Jahrhunderte verlafien. Sie weifen auf eine einſt 
ſehr zahlreiche induſtriöſe wol vom Seeleben ſich nährende Ber 
bin, obwol fie heute gamz veröbet find. 

Am Weſtende ver Infel befindet ſich im einer Bucht, Kera ger 
uamat, eine hriftliche Eapelle, die zwar ganz in Verfall gera- 
then, bod von den Bootsleuten befucht zu werben pflegt; Türken 
Km feine da, die fie daran hindern könnten. Dort fuden fie bei 
heftigen Stärmen und gegen biefelben ihr Aſyl, indem fie ihren 
Säugpatzon und Peiligen ife Opfer barbringen, gleid) ben Alten 
bei ven Dioscuren. ine Künftige Beoälterung könnte biefes weit 
lanfige Aeſtuargebiet, hält Beaufort dafür, leicht wieder im Auf⸗ 
nahme bringen, das jest nur den feigen levantiſchen Schiffern bei 
Starmen umd anderen Gefahren in vielen Aſylen zur Zuflucht dient. 
Die granbiofen und fühnen Geflabe der dortigen Wefuarien wirben 
ſich auch für die Station einer großen Flotte eignen, die bier 
ihre Reparaturen vornehmen mund Transport wie Export betreiben 
wollte, eine Station dom boppeltem Werthe, da vom hier bis nach 
Syrien nur mod eim einziger ganz vom eftland umſchloſſener 


) 2. Roß Klelnaſien a. a. O. S. 10. 
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Hafen vorkommre. Nur das eine fehle, frifhes Waller"); 
denn im Sommer find alle Winterbäche aufgetrodaet; Onellen fee 
ten, das zwar gute Waſſer der Ciſternen fei jedoch nicht binreihen, 
andy Lebensmittel würben bei ber geringen Bevölferung zu larz fein, 
da hinreichender Previant erſt weiter oftwärts im Myra zu finden 
fe. Den Namen Kalava, welder ber ganzen Gruppe viele 
Aeſtuarien und and) ber Inſel insbeſondere gegeben wirb, Im 
Strabo fo wenig als ven Namen Dolichifte, wol aber Blinins 
Temıt den letzteren, obwol am einer faljchen Stelle (H. N. V. %); 
aber Btolemäns (V. 3) hat fie als Imfel gleich nach Mike 
eingetragen und dadurch ihre Stelle gefichert. Steph. By. (x r) 
nennt fie (nad Callimachus) Doliche (dodıyös, d. i. lang), nah 
dem lyciſchen Periplus des Alerander aber Dolichifte (dat Ba 
von 24 Stadien eines Wettlaufes), womit ihre Langgeftreitte Gehalt 


if. 

Nach Beaufort ift auch Terier (80. April 1836)%) in ta 
Hafen von Kalava eingefahren, den er ven ſchönſten Hafen a 
Roramania nennt, der aber ohne Wafler fei; fein Grm ki 
Schlammjand und Fels, der des barangrenzenben Triftemohafes 
aber fei voll Felstlippen. Seine Fregatte ging am Fuß dei za 
Beanfort genannten fleilen Felsberges mit dem Caſtell, tat 
Eacamo nemnt, vor Anker; das nahe Dorf hatte nm 5 bit 6 
Hätten, aber die Ruinen antiler Gebäude, er nennt fie pelnsgiiäk, 
gigautifche, oft ſehr feltfam geflaltete, bededten ben ganzen Hügd 
Eine Inſchrift zeigte ihm den Namen der Stabt Aperlae. img 
Hauſer find noch vollſtändig erhalten; das türkiſche Caſtell auf je 
Ingonale Couſtruction baſirt; ein Haus ift ganz aus bem dh 
gehaneı, ebenfalls ein, Meines Odeum, über dem ein Iycifäes Ems 
Ungt. Im Süen’ des Caftells, unfern des Chores if eine Molke 
in eine ſeltſame Ruine himeingebaut; ein Meiner Tempel mit da⸗ 
tions hat noch ein fhönes Fragment einer Iufchrift über ber Thin; 
die Moſaik des früheren Borticus liegt jet in der Area ber Be 
ſchee. Am Abhauge gegen das Meer zu find viele altlyciſche 
Wohnungen mit Felſentreppen. Die eigentlidye Hecropole ber Cut 
liegt weiter in Oft und bot wenig Jutereſſe. | 

Am 1. Mai ſuchte Terier ven Hafen Triſtomo anf, de 
voll Ruinen lag, die aber alle aus dem Mittelalter ſtammen folks; | 


#*°) Beaufort, Karamania I.c. p.25. ) Ch. Texier, Deser. deli | 
Minenre, Vol. Ill. p. 204—205. . 
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das Land lag ganz übe; es waren weitläufige Ueberrefte vom Kirchen, 
Bädern, Cifternen, aber alle von geober Conftrnction; ihm im Often 
wor bie ältere Necropolis durch bie Häufer des Mittelalters 
theils conſumirt und überbaut. Unter ven Reften ber Felsgräber 
zeichnete fich durch ſehr ſchöͤne Sculptur eine nadte Männergeftalt 
aus, bie auch gezeichnet wurde; bie Sarcophage hatten viele grie- 
chiſche Infchriften, welche nach Cockerells Angabe auf die hiefige 
Lage von Cyaneae (daS aber viel nörbficher liegt) hinzuweiſen ſchienen. 
Er will vom Hafen aus die antife Acropole von Cyaneae als ein 
Meines Fort vol Ruinen erblidt haben. Auch am Norbabhange der 
Kalava-Infel (Dolicifte) erklärt Terier die zahlreichen Baus 
reſte für mittelalterliche Conftructionen und tritt Beauforts Mei- 
mung von ber Aenderung des Meeresftrandes nicht bei; bie 
im Waſſer ſtehenden Hefte von Häufern, fagt er, fein nur Kaik⸗ 
chane, d. i. Boothäufer. Die Imfel wie die Küftenkette fand 
Terier mit vielen ſchönen Mufchelpetrefacten belagert, zumal mit 
Nummuliten in ven ſchönſten Exemplaren. Zahlreiche Abbilvungen 
der Monumente geben die Tafeln”). 

Auch Ch. Fellows ift auf feinem erften Ausfluge (1838, 
Mitte April) zu Schiffe von Limyra zu biefem Hafen von Ke⸗ 
Lova) und in den Diftrict des Rebhuhnlandes gelommen, 
wie ex ihm nennt, ohne fid) genauer barin nah Monumenten um« 
äufehen; er nennt die Küfte, von ber See aus gefehen, dürr, bie 
Contouren zwar einförmig, aber body grandios, und bas Mare burch« 
fichtige tiefe blaue Seewaffer von befonverm Cffect gegen bie weißen 
Marmorfelfen, die e8 auf allen Seiten umflarren. Große Ser 
gewãchſe ſah man in ver Tiefe und alles war von Schaalthieren 
belebt, ein Thierreich in feinem Kruftallelemente. Bon Landespro⸗ 
dukten rähmt ber Reiſende nur ven Honig; Pferde fehlten zum 
Weiterreiſe, man mußte fie erft aus der Gerne herbeiholen. Auf 
einigen Feldern flanden Weizenähren mit langen Örannen, 
dieſelbe Art in jenen Gegenden Sleinafiens gebaut, welche auf allen 
Münzen ver Ceres abgebilvet ift; auch am vielen der Gräberftät- 
ten hatte Fellow!) ein architecloniſches Ornament bemerkt, wel⸗ 
ches der dort wachſenden Schlingpflanze mit wohlriechenden Blüthen, 


) Texier, Planche 206: Odenm teille dans le roc; 207 bains, cyclopica; 
208 Vue des bains; 209 Maison Iycienne cyclop.; 210 Cyaneae tombe 
et le roe und 211 cyelopife Gonfruction son) (ih. Bellowe, 
Quelug a. a. O. Ueber. von Zenfer ©. 110. ) dellows a. a. O. 
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Surllax sepera, mit den fhöngeformten Blättern entfpriät, 
die ben Ephenblättern ãhnlich fehen, aber Stacheln haben; fo yigten 
RA wide der Sculpturornamente den Landesprodukten eutusenmen, 
wie der Binuszapfen, die Clematis, die Widen, vie Trau⸗ 
benranten, bie Stier- und Widderſchädel u. a. Wähb 
die einft bewohnten Städten faft alle zerflört find, haben ſich hier 
unzkylige Grabftätten ihrer früheften Generation im allen wien, 
ganz wenſchenleeren Felsgebirgen und Schluchten faft unverfehrt a» 
Yalten umd fegen die Wanderer bei jevem Schritt in Bermunberumg. 
Fellows eilte von bier zu Lande weiter nah Antiphellus. 
Leider hat Schönborn’), ver diefe Gegend zweimal abe 
nur flädtig berührte (am 20 Dezbr. 1841 und am 19. April 184), 
nur wenig Aufmerkfamfeit auf ihre Orographie verwenden Kun, 
die mande Zweifel über fie hätte aufflären müſſen. Des af 
Bel ging er nur ven Myra norbwärts über Lirfis und Gibl⸗ 
baghtſche (d. i. Sergarten) bei Eyaneae auf ber Höhe u 
Keton« vorüber, wo ihm mar ein Blid fühwärts auf ben cm 
Theil der felfigen und finftern Küſte, wie er fie nennt, gefltiet 
war, bie bei dem fürchterlichſten Megen- umd Sturmwetter, Gut 
Degember, nicht zu beſuchen fein mochte. Als er aber fpkter vo 
derfelben Höhe von Gewre über Oren auf entſetlichen Beya 
die Heime Ebene des Dörfcens Kekova, dem die benachbarte glede 
. wamige Infel (Dolichiſte) gegenüberliegt, hinabgeftiegen war, Hab 
ihm feine Zeit zu Nachforſchungen in ber Gegend übrig. Cie war 
won Menſchen verlafen und fo veröbet, daß er nur durch Gehähh, 
Sumpf über Hügel und an Welsabhängen zu dem Trünmersie 
worüberzuffettern ſuchte, ven Le ale in Weſt vom Lekova Sigude 
hatte. Er fand fie auch mit dichtem Gehölze, von Wal mr 
Bufawer! mit Ausnahme deſſen, was zunächſt am das Meer Rh, 
bebedt. Die Refte find bebeutend und ſcheinen auch einen auſch 
lichen Raum einzunehmen, ihre genauere Unterfuhung, fagt Schla 
born, bürfte wol der Mühe verlohnen, dazu müßte man aber dei 
Fruhiahr oder den Herbft wählen, fo lange nach Sürüfen mit ihers 
Dich ſich hier aufhalten; deun der Führer fan mas in felhen 
Didichten nicht füglich entbehren. Nur mit größter Mühe bu 
man ſich von diefen Ruinen weiter weſtlich durch den anliegesber 
Bufdpwald durcharbeiten, um endlich über Soudſchak und Bein 


30%) Schönborn, Tage. Nachlaß. a. a. D. Mer. BL. 58, 81. 
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dyt (alſo im Norben bes Iſthmus von Coderells Aperlae vorüber) 
die Aubiphilo (Antiphelius) zu erreichen. 

Noch Hat kein Reiſender wieder die Ruinen ber Cockerellſchen 
entvestten Aperla e im Weften des Aeſtuars auf dem Iſthmus bes 
ſucht, die nicht’fehr fern von Schönborns Vorübermarſch etwas 
fünmärts Tiegen geblieben fein werben; dagegen hat ein ausgezeichneter 
Antiguar, 2. Roß, ver (am 31. Mai 1844) 3) von Kaftelloryzo 
mter Segel nah Myra ging, bie hohen, fleilen und lahlen 
Küftenklippen entlang vorüberichiffend, an einem Nachmittage in dem 
engen Canal am Eiland Dolich iſte und dem Feſtland das im 
mern Theile des Aeſtuars liegende Dörfchen Kakava erreicht, von 
dem er fagt, daß es auf den Trümmern ver alten Stadt Aperlae 
oder Apellae liegen folle. Die frühere Form biefer Namen, venen 
ex eine kritiſche Unterſuchung widmete, fagt er felbft, feien noch wicht 
feRgeftellt, und auch die Ipentität der Ruinenftelle felbft ſcheint noch 
nicht über alle Zweifel erhaben zu fein, da ſich in ihr noch feine Iu« 
fhrift mit dem Ortsnamen vorgefunden, daher die Angabe dar⸗ 
über von Texier wol umzuerläfftg erſcheint. Die weftlice foge- 
nannte Aperlae auf dem Iſthmus lernte Rof nicht kennen. Nach 
ben Angaben des Stadiasmus würde bie von ihm (Nr. 240) ges 
nannte Somena vielmehr die Stelle dieſer Kakava bezeichnen, wo 
fe auch von Müller *) auf feiner Karte 60 Stadien in Often von 
jener Aperlae eingezeichnet if. Col. Leale war die Lage von So- 
mena (Simena) nicht näher befannt, doch vermuthete er, daß fie 
da zu fuchen fei, wo auf Beauforts Karte (im großen Originals 
maßſtabe, wovon die der Karamania beigegebene nur ein verfleinertes 
Gcerpt ift) einige Grabftätten ſtehen, bie auf der Heinen Karte im 
Bude fehlen 5). Auch bleibt e8 noch zu ermitteln, ob die Somena 
ds Gtabiasimus M. M. iventifh mit der bei Blin. (H. N. V.27, 
® ed. Sillig.) an ganz verſchobener Stellung angegebene Simena 
fein kaun, die doch mol die von Steph. Byz. richtig genannte 
Ziumva nölıg Avxlag fein wird, die aber nicht mit Sura bei 
Spratt ©) iventificirt werben kann, melde nr 1%, Stunden weile 
Wirte von Andriaca liegt, während ber Stabiasmns M. M. 
Rr. 239 die Entfernung von Andriaca nah Somena auf 80 Sta- 
din (4 Stunden) anfekt, 





) 2. Roß, Kleinafien a. a. D. ©. 24—27, Rot. *) Geogr. Graec. 
Min. I. c. auf ber Karte tab. XXV. Ora Asise Minoris. *) Col. Leake, 
Joura. Asia Min. I.c. p. 188. ) Spratt and Forbes, Trav. I. p. 137. ° 
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2. Roß nannte die Ruinenftätte zu Kakava Aperlae, führte 
aber die Benennung Somena, die überhaupt nur felten vortommt, 
wit an. Es war ihm nicht wenig überraſchend, hier eine alte 
lyciſche Stadt vor-fid) zu fehen, melde durch bie Gruppen der 
domgemölbten, mit Spitsbogen verfehenen Sarcophage, welde in 
nerhalb wie außerhalb ter Stadt beifammen ftanden, ausgezeidwt 
war, fo wie durch bie gebrängte Menge ver aus dem Felſen gr 
hauenen Grabestammern im Baltenfiyl, die in der Nähe lyciſcher 
Städte in den Felswänden niemals fehlen!”). Die Ruinen der 
antifen Stadt ziehen ſich vom Strande am Felsabhange hinauf, die 
in Felſen gehauenen Fundamente und Treppenfludten fo wie Uche 
reſte antifer ſehr ſchöner polygoniſch erbauter Häufer, am vie fih de 
Hätten der Türken anlehnen, feſſeln die Aufmerkſamkeit und tapor 
ſchen, ſelbſt mitten in der alten Stadt, erheben ſich die hohen Tr 
gräber, deren einige aber auch wie bei Telmefins fogar im Mer 
fiehen, als ſicherer Beweis, daß fih aud hier die Küfte ge 
fentt hat. 

An ver Höhe unter dem Caftell, das mit feinen Kann 
ſchlünden, die noch Beaufort fah, nicht mehr im Schreden jet, 
fand Roß die Reſte eines Tempels oder vielmehr einer Stoa mt 
coloſſaler Buchfabeninfchrift auf dem Arditrav (... ANZTO.... 

‚bi iv oroar), bie ihre Beſtimmung anzuzeigen ſchien; bie fer 
men cannelirten doriſchen Säulen, welche fie einft fchmücten, lagr 
am Boden umher. Im Innern des Caſtells fand Roß das Fleinft 
antife Theater, das er je gefehen; es war ganz in dem 
gehauen, hatte nur 8 Sigreihen mit 3 Stiegen in ber Mitte mi 
an beiden Enben, ver ganze Durchmeſſer des Halbrundes betrug mr 
gegen 50 Fuß. Ueber dieſem zwergartigen Theater ſah man an vr 
Felswand zwei hübſche lyci ſche Felslammern im Hol 
der Gräberftätten eingehauen. Andere ſehr ſchöne Felskammern ſie 
gen im Weſt ver Acropolis an einer Bergwand, und unter bier 
ſteht noch ein großer Sarcophag mit langer griedhifcher Tafel, 
die Roß copirte. Auf dem Hügelrüden öſtlich der Stabt fihe 
noch etliche und zwanzig mächtige Sarcophage, alle fchon geöffat, 
davon einige aus bem lebenben Felſen gehauen find, bie meiften aber 
find aufgebaut: ein Unterfag mit einigen Stufen, darauf ver Sur 
cophag und barüber der ſchwere Dedel. Die griechiſchen Inſchrif⸗ 
ten find auf dem Kallſtein von der ſalzigen Seeluft bis zum u 


) 2. Rob, Kleinaſien a. a. D. ©. 24—27. 
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leſerlichen zerfreſſen. Lyciſche Infhriften fanden ſich hier Feine 
vor; die Richtung der Särge war theild von ©. nad) N. mit der 
Hufhrift auf der Oftfeite, theil® von DO. nah W. mit der In— 
ſchrift auf ver Südfeite. Die mehrften Anfichten von Aperlae 
die aber früher unbeachtet geblieben, hat ſchon vor einem halben 
Yahrhundert 2. Mayer gegeben. Die Abbildungen betreffen 1. ven 
Haupteingang des Hafens zu Cacamo; 2. alte Getreiveböben und 
ein Bad; 3. das Theater; 4. die Todtenſtadt; 5. Sarcophage; 
6. Felsgrãber im Ballenſtyl; 7. einen colofjalen Sarcopkag in Car 
camo; 9. einen gleihen aus ionifhen Marmor u. a. 8). 

In Kakava und der Umgebung, vorzüglid auf der gegenüber 
Tiegenden Inſel Dolichifte, bemerkte 2. Roß eine große Anzahl 
Hriftlicher Trümmer ans frühefter Zeit, anſehnliche Kirchen und 
Bohnhäufer aus polygonalen Steinen mittler Größe durch Kalkmörtel 
verbunben, alſo ſchon fpäteren Jahrhunderten angehärig, aber doch 
forgfältig und auch zierlich erbaut. Und wirklid waren einft Aper- 
lae, Phellus, Antiphellus, Sidyma, Patara, Kanuthus, 
Tlos, Myra, Arnea und andere insgefammt Hriftlihe Epis- 
copalftäbte ber Eparchie Rycien (Hierocl. Synecd. ed. 
Wessel. p. 682—685), zu beren Zeit hier doch ein anderes Leben 
Jahrhunderte hindurch ftattfinden mußte als heut zu Tage. Gegen- 
wärtig wohnen nur wenige Türken in Kalava in Trägheit und 
Untpätigfeit und Fanatismus unter ihren Delgranaten und Palm- 
bäumen, in jenen antifen Ruinen von polygonalen Häuschen, die fie fi 
nothdürftig wieder ausgeflidt haben; die beveutenbfte Kirche, einft 
ver Banagia geweiht, Liegt ein halbes Stündchen weſtwärts ber 
Stadt in einer Heinen Bucht, wo Roß' Barke vor Anfer lag; bie 
Altarniſche ift halb in ven Felſen eingehauen, zur andern Hälfte 
polygoniſch erbaut. Noch eine andere anfehnlihe Kirche tes Pro- 
pheten Elias lag weiter oͤſtlich in einer anderen Bucht. 


Erläuterung 3. 
Die Gruppe von Antriaca und Myra bis zum Oftende ber 
Bai von Phinela. 
Im Often der Kalava genannten Gruppe ber Aeſtuarien von 
Affar, Aperlae, Siguda, Cacamo und ber Langgeftredten 
I Endwig Mayer, Anfichten von der Türkei, Hauptjächlich von wenig 


bekannten Ihellen in Kleinafien, wit 20 Kupferiaſeln. Duerfollo. 
Peipgig bei Vaumgatiner. 1812. 
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Dolichiſte begumt ein weniger feinen Formen und Rippen md 
ansgezadteß Stranbgebiet, das Beaufort?®) bis zur Müntum 
des Fluſſes Andraki befciffte, in deſſen Nähe bie Ruinen ber bei 
den antifen Städte Anbriace und Myra liegen und zuifden ' 
beiden am Strande das Klofter Hagios Nikolaos. An der 
Nordſeite der Flußeinfahrt ſah Beaufort die Ruinen von Hänfen, 
Sarcophagen und Gräbern; auf ver andern Seite die Ruine eines 
großen römischen Banes, deſſen Fronte, aus behauenem Stein im 
einfachen Styl 200 Fuß lang mb 20 Fuß hoch, faſt vollſändig 
erhalten mit einer lateinifhen Iufchrift verſehen ift: 
HORREA IMP. CAESARIS DIVI TRAIANI PARTHICI F. 
DIVI NERVAE NEPOTIS TRAIANI ADRIANI AUGUSTI 
COS. IL 

Alſo ein Kornmagazin, ein Beweis ver einfligen fruchtreiche 
Kornebene von Myra umb vielleicht des bort betriebenen großen 
Getreidehaudels. Diefes Granarinm befteht aus 7 Abtheilungen, 
jede mit einem Thor im route; über dem mittleren Thore ſud 
aber zwei Büften, eine weibliche und eine männliche, neh zwi 
die Wand eingemauerten Marmortafeln, welche einem älteren Bam 
angehört zu haben ſcheinen. Die eine enthält eime Lange griediike 
Inſchrift, auf der anderen zeigt ſich eine Frau mit Scepter mb 
Krome auf dem Zorus gelagert, neben ihr der gekrönte Daun fe 
hend, mit der Schaale in ver rechten Hand und dabei einige mb 
matiſche Figuren, darunter eine griechiſche Infhrift, die wie 
die Figuren beide verftümmelt find. Ueber biefem Gebäude ficht auf 
der Spitze einer Berghöhe eine Heine Tempelruine von ſehr weißen 
Marmor. Der Blid von da herabwärts beherrſcht das ganze, weh 
fach eingezadte Geftade ver Kalava-Gruppe, veren Rame bu 
hierher ausgebehnt wird, fo wie bie weite Ebene, welche Myra 
umgiebt, aber gegen Norven durch mächtig hohe bunfle Gebirge be 
grenzt wird 10), 

Das elende Dorf Andraki von wenigen Hütten, das an einen 
geringen Flußlauf, den man für eine weſiliche Seitenmündung bei 
Undrafifluffes bielt, dicht am Meere liegt, bezeichnet wol die 
Stelle der antilen Andriaca (Andriaca civitas bei Plin. H. N. 
V. 28), die Plinius neben Myra nennt, dieſelbe Ardocden, weit 
Piolemäns (V. 3) zwilden Antiphelus und bie Mändımgen det 


?°) Beaufort, Karamania. p. 27—31. *0) Col. M. Journ. Asia 
Minor Ic. 9.283. 7 ieh; 
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Limeteafkufies ftellt, aber den Anbraifluß ger nicht erwähnt. Daß 
Anbriaca wirflid der Hafenort von Myra war, geht ans Ap⸗ 
pians!l) Angabe hervor, ver fagt, daß Lentulus, des M. Brutus 
Gapitän, als viefer ſelbſt Kanthus befagerte, zur Eintreibung au 
derer Contributionen im Auftrage des Senats nach dem öftlichen 
Lycien beörbert war umb die im Hafenorte Andriace bem Fluſſe 
zur Sperrung vergezogenen eifernen Ketten fprengte und daun bie 
20 Stabien, welche vie große Stadt Myra (nach Strabo XIV. 666) 
‚weiter lag, aufwärts fchiffte, um von ihr die Contribution zu erhe ⸗ 
ben. In Undriace wird alfo wol aud ver große Apoftel 
Banlus einft als Gefangener, um in Rom vor Gericht des Caefars 
geſtellt zu werden, mit dem Adramyttiſchen Schiffe über Cyprus 
lommend, gelanbet fein, wenn ſchon bie Apoſtelgeſchichte als Lam 
dungsort nur Myra nennt, wo ein Alerandria⸗Schiff vor Anker Ing, 
das ſogleich, es war Winterszeit, die Gefangenen nad) ihrer Be 
ſtimmung weiter zu führen bejehligt warb (Apoſtelgeſch. XXVII. 5 
.u. 6). Hiernach laun er wol ſchwerlich die Zeit gehabt haben, in 
Myra zu previgen, deſſen fih in fpätern Jahrhunderten bie dortigen 
Chriſten rühmten. Die böfe Jahreszeit, die furchtbarſten Stürme 
und Gefahren aller Art machten die ſogleich fortgefegte weitere Fahrt 
zu eimer grauenvollen, im der ſich aber ber fefte Glaube an feine 
göttliche Sendung um fo mehr durch Gottvertrauen verherrlichen 
und bafielbe feinen mehreren huudert Qeivensgefährten einflößen konnte, 
denen er mit Verheißung bes Lebens das legte Brod brach und dam 
ſelbſt noch im Schiffbrud zu Melite (Malta), ohne ein Leben zu 
verlieren, aus den ftärmenben Wogen bes Meeres gerettet an das 
Land ftieg, um von da feine zweite Wallfahrt nach Rom zur Bollen- 
dung feines großen Berufes für die Nachwelt zurädzulegen (Apoſtel-⸗ 
geſch. XXxVIII.). Myra war, nad Artemidor (Strabo XIV. 666) 
eine der 6 Hanptftäbte Lyciens und im Synecd. bes Hierocl. tritt 
fie als eine riftlihe Stadt, melde ur Metropolis (ed. Wessel. 
p- 684) erhoben war, hervor. Als einer ihrer berühnteften Epis⸗ 
copen wird Nicolaos genannt, ber aud als Kirchenvater und 
fpäter als Schußpatron ver Stadt und Heiliger weit und 
breit verehrt wird. Ch. Terier?), der ſchon im Jahre 1836 im 
Mei dieſes Kloſter beſuchte, wo er pur 4 Galogeri, elende ſchmutzige 
Monche, und bie große Kirche im’ Style ver zu Dere Aghay, nur 


#1) Al. Appiani de Bell. civil. ed. H. Steph. 1670. Lib. IV. 28. p. 686. 
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weniger großartig erbaut vorfanb, giebt über ven hier verchrimn 
berühmten Sanctus einige nähere Nachrichten, vie jedoch über feine 
wahre Perfon einigen Zweifel laſſen, aber feine große Beventung in 
ver Periode des Mittelalters für die Kirche beftätigen. Cin Rilo 
laos, ver als Sanctus in ber Kirche gilt, war im dritten Sarcalum | 
zu Patara im Lycien geboren und vom Priefler Nikolans in | 
Mora unter Kaifer Diocletian zum Priefter ordinirt. Ein ande | 
Nilolaos, ein jüngerer, da jener im Priefterverzeichniß von 420 u | 
xüd bis 350 nicht vorkommt, auch nicht im chalcedouiſchen Eomcl 
erwähnt wirb, flammt aus dem 5. Jahrhundert, deſſen Berchus 
im 6. Jahrhundert im Orient ganz allgemein wird. Diefer ift cl, 
dem Kaifer Iuftinian im Onartier Blahernae zu Conſtari⸗ 
mopel eine neue bewunderte und ſtark beſuchte Kirche baute (Pro- 
cop. de Acdif. I. 6.10). Diefer Cultus fam ſchon im 9. Ya 
hundert nach Frankreich, ehe noch bie Reliquien des Heiligen nah 
Italien entführt wurden. Die Legende erzählt bie heimliche Ex 
führung feiner Reliquien durch italieniſche Kaufleute; deſſen Grab 
zu Myra,'war fehr ſtark bewallfahrtet von Chriften und Zärke 
und bradyte große Summen ein. Im 6. Jahrhundert unter Laiſe 
Nicephorus wurde Myra vom Khalif Harım erobert, ber und 
das Grab zerftören wollte. Durch Bezeichnung eines falfdyen Grabe 
das er zerftörte, wurbe das wahre angeblich erhalten und blieb uch 
280 Jahre bemallfahrtet, bis es durch bie Lateiner geleert und ber Heilige 
der griehifchen Kirche entwendet wurde. Daß ber Khalif für 
fein Sacrilegium an dem heiligen Nitolaos durch einen Säle | 
bruch feiner Flotte beftraft wurde, fagt Anaſtaſius (er nennt iha 
Aaron, in feiner Historia Eccles. ex Theophane. Bonn. ed. Theo- 
phanes. Vol. IL. p. 268), 40 Bürger und Kaufleute von Bari ia 
Apulia, die Handel mit Antiodia trieben, faßten beim Vorüber⸗ 
ſchiffen von Myra den Entſchluß, die Reliquie bes Heiligen 
zu entführen, und theilten in Antiochia ihr Project einigen Ben 
tianern mit, die aber ſchon lange benfelben Plan gehabt hatten. 
Deshalb beſchleunigten die von Bari ihre Rüdfahrt nad Myra, 
das ganz veröbet war und im Kloſter wie in ver Kirche Sion de 
ſelbſt 3 Geiftliche als Wächter hatte, die aus Furcht vor den Türke 
fi) weißmachen ließen, der Pabft wolle vie Reliquien in Sicherheit 
gegen bie Ungläubigen nach Italien bringen. Jeder der 3 Geil 
lichen nahm feine 100 Goloftüde in Empfang und fo Tießen fie in 
ber Gruft des Heiligen den Marmorfarz mit Hämmern zerträme 
mern, in dem man nur einen Haufen von Gebeinen, doch auch ben 
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Schaädel noch vorfand und ein duftendes Del, mit dem die Plün-⸗ 
derer am 20. April 1087 nach Bari davonſchifften. Das Del that 
auch dort feine Wunder, e8 wurde in verfchievene Kloſter vertheilt 
und im Jahre 1100 ging ver Bifchof von Amiens bahin, eine 
Phiole vefjelben für feine Kirche zu holen. Im 9. 1660 brachte es 
eine geoße Pilgerfhaft nah Worms in ver Pfalz. Im Bari 
wurden feit tem Jahre 1089 große Nicolaosfefte gefeiert, 
1108 vie Cathedrale dem Heiligen erbaut, und die Kirche durch den 
Herzog von Apulien, ven erfien Normannenlönig in Sicifien, inau⸗ 
gurirt. Die Benetianer hatten fi von ihrem Project nicht abhalten 
laſſen, fie famen aber zu fpät im Kloſter an, wo fie den Oheim 
Set. Nikolaos erbenteten, deſſen Reliquien fie nad Venedig 
brachten, wo fie feitbem mit denen bes Sct. Theobor verehrt wurden. 

Steph. Byz. leitet ven Namen der Stadt Myra von bem 
Namen des vorüberfliegenden Fluſſes Myr os ab; auf eine ſchlechte 
griechiſche Etymologie anfpielend nennt fie Conftantin. Porph.ꝰis) 
Tüv Avxlov uvglavovv 18 xul roigdAßıon, d.i. die 
von Salbe duftende und dreimal hochbeglückte, weil in 
ihr der große Nikolaos, ver Priefter Gottes, vie hervor⸗ 
quellende Salbe (uiga) daheim fei. Auch Meletios fagt, die 
Vewohner von Myra halten ihre Stadt für beſonders heilig, da 
ſie dort einen Altar des Johannes zeigen, der Apoſtel Paulus, 
ihrer Legende nach, dort gepredigt habe und bie Gebeine des heiligen 
Nikola os bei ihnen liegen follen, worüber aber in ber griechiſchen 
und InteinifChen Kirche ſehr verſchiedene Anſichten vorhanden find, 
da, wie ſchon Beaufort bemerkte und oben bemerkt ift, nah Mus 
ratori, Annali d’Italia VI. die Kirchen zn Benedig ımb zu 
Bari fi dieſen Befig der heiligen Reliquien frühzeitig ftreitig 
machten. Beauforts Zeit!) erlaubte es ihm nicht, die Monu⸗ 
mente der Stabt Myra genauer zu unterſuchen, vie zu feiner Zeit 
als Meifterwerke alter Kunft umd als Schäge mit Infhriften 
nur erſt von dem Arditecten Eoderell (1812) genauer beſehen 
waren, ber auch eine Aufnahme des dortigen Theaters gemacht hatte, 
welche Leate publicirte!5), und mit den anderen aſiatiſchen Halb⸗ 
theatern zu Side, Telmifjus, Miletus, Hierapolis, Laodicen und 
einigen anderen gleichartig, aber von ben griechiſchen verfchieben 


#43) De Thematibus 1. XIV. ed. Bekk. Bonn. 1840. p. 37. 
*+) Beaufort, Karamania 1. c. p. 30. ##) Col. Leake, Journ, Asia 
Minor 1. c. pı 320-329. 
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fand. Bei Gelegenheit der Zeichnungen, die Cockerell, ver ns 
pier, der folhe Stubien bort zuerft gewagt zu haben fäeint, von 
einigen ver dortigen Sculpturen und Reliefs machte, zeigte ſich mh 
ber wildeſte und fanatiſche Character ver dortigen Türken; vem 
einer ber ihn begleitenden Männer rief wathend aus: «ten diche 
umgläubigen Hunde durch ſolche gottesläſterliche Gotzenbildet up 
zogen noch ferner hierher kommen ſollten, fo will ich ihnen balb in 
Ende madjen, denn wenn nur ber Hund erft fort iſt, will ich fhen 
Alles zertrümmern«. Beaufort begnägte ſich nur mit ber ler 
meinen Anfiht ver Ebene von Myra, bie er theilmeife angeht, 
auch einigen Handelsverlehr ihrer Bewohner dort borfand md dar 
aus ſchloß, daß viele Haufen von Balken und Brettern zum En 
ſchiffen an dem Strande bereit Ingen, worauf er feine Fahrt mer 
gegen Oft nach Phi neka fortiegte. 

Da Myra ſchon im ziemlicen Abſtande vom Meere bet, 
wohin wir bie fpäteren Beobachter, die ihre Demtmale gemauer fu 
dirt haben, auf ihrer Landreiſe begleiten werden, bleiben wir fir 
jegt nur am Strande zu Andraki zurüd, wo zwiſchen dem de 
maligen Hafenorte an dem Weſtarme und bem öſtlichen Flame 
bei Myra in ver Mitte zwifchen beiven im flachen Deltaboden tut 
Kofter Sct. Nikolaos liegt. Zumähft ift Tegier?®) im Jahr 
1836 mit einer Schaluppe und einem Piloten von Aperlar im 
Hafen von Andraki gelandet, das 4 Stuben im Oft gelegen in 
Um dahin zu gelangen, ſchiffte man gegen N. N. O. bis zur Bi 
Jali (d.i. alyınAög), von wo aus ber Hafen Andraki's danken 
quabratifchen helleniſchen Thurm erfannt wird. Ihm zur rim 
Hand war die Einfahrt in einen Fluß, dem eine Barre an jän 
Mündung vorliegt. Diefer Fluß felbft ift der autile Hafen vn 
Andriace, gegenwärtig aber halb zugefällt; nur einige Sqhre ⸗ 
felquellen, die in ver Ferne einer halben Stunde ihm ihr fait 
und bratiges Waffer zu ſenden, erhalten noch die Berfumpfung ii 
Hafenwaſſers. Terier fagt, es fei ein Irrtum, diefes Haſeunche 
für einen weftlihen Arm des Fluſſes bei Myra zu halten, ber ex 
Biertelftunde in Oft von Myra voräberziehe und ben man Cal: 
fabafluß nenne (weil er vom ber Gebirgeſtadt dieſes Namat 
herabftrömt). Indeß wäre es nach Appians Angabe von Lentsit 
Sprengung der Hafenfette von Andriace und Schiffahrt mu 
ba nach Myra wol möglich, daß er einft doch ein weitlicher Sir 
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tenarm des Hauptfluſſes geweſen und ſeitdem nur durch Verſandung 
des Deltabodens abgeſperrt worden. Die Umgebungen des Hafens 
von Audrali ſollen, nach Texier, mit Ruinen bededt fein, bie alte 
Sura, ber ein Apollo⸗Orakel angehörte, das jedoch nad} 
Spratt 11, Stunden davon entfernt liegt. Vielleicht daß manches 
von da nah Andraki verſchleppt wurde, denn iventifch können bie 
Stellen nicht fein. Das Kornmagazin bes Habrianus, welches 
Beanfort beſchrieb, fagt Terier, liege auf ver Oftfeite des Ha⸗ 
jens von Anvrafi, mar aber zu feiner Zeit durch Moräfte und 
Schilfwälder fehr ſchwer zugänglich. Länge dieſer ganzen Küſie 
bemerkt man, wie and auf Dolichifte, viele Kornmagazine 
(Granarien und Silos), die wol zeigen, wie wichtig einft bei ſtarker 
Bevölferung hier ver Getreidehandel geweſen fein müſſe. 

Spratt ımb Forbes, vie eime gaftlihe Aufnahme (1842, 
x. Män)!) im Kloſter Sct. Nilolaos fanden, fagen, daß 
daſſelbe im Biered um eine Heine Kirche gebaut fei, darin feit 
werrigen Jahren wieder Reliquien bes Heiligen nievergelegt ſeien, 
welcher als ver erſte Episcopus von Myra verehrt werde, Der 
einft foftbare Schag und Ueberreft ver früheren Reliquie fei 
wãhrend ber letzteren Nevolutionen buch eine ruſſiſche Fregatte 
nach Sct. Petersburg entführt worden; dagegen habe ver Kaiſer 
Nicolaus an deſſen Stelle ein buntes Gemälde hergeſandt, das 
nun für Schiffer und Pilger ſtatt jener Reliquien zur Adorirung 
diene. Neben vem Klofter fteht eine hriftlice Kirche von hohem 
Alter aus ver Byzantiner Zeit. Seit ihrem Bau bemerkte man, 
daß bie Ebene um einige Fuß gehoben fein müffe, da die Flur dieſer 
Kirche, wie auch die Meine Nicolauskirche, 5 bis 6 Fuß unter 
dem jebigen Niveau ver Ebene liege. Der Papas trieb ein bes 
deutendes Geichäft als Kornhändler, und ift Eigner von einem 
Du tzend Kornſcheuern, bie auf Steinpfeilern an ber Außenfeite 
des KM ofters ſtehen und ihn zu einem reihen Manne im Lande ges 
macht haben. Roh und unwiſſend, aber verträglich mit ven türki⸗ 
ſchen Banern der Umgegend, pflegte ex im gefellſchaftlichen Kreife 
von biefen jeven Abend fein Pfeifcen zu ſchmauchen, und die Acci» 
denzien und Sporteln von der Bepilgerung ver Kirche ſchienen auch 
ferne Kiften zu füllen. Kein griechiſcher Schiffer fährt bier vorüber, 
ohme dem Patron der Schiffer, Sct. Nilolaos, fein Opfer zu 
bringen, um eine fernere ſichere Seefahrt zu beten und dann ihrer 
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gewiß zu fein. Am Abend wurde durch Hammerfchläge an ein 
langes Breit zum Gottesdienſt gerufen, da Gloden hier nicht erlaubt 
find. Die Gemeinde beftand nur ans 15 Männern, Weibern und 
Kindern, mit denen man erft in ber Meinen dunleln Kirche einige 
Fuß tief hinabfleigen mußte, wo das Borträt des Ruffen-Patrons, 
des heiligen Nikolaos, in ver Mitte auf einem rohen Mauerpfeiler 
aufgeftellt war, dem zur einen Seite bie Wachslerzen angezündet 
wurben, während jeder Pilger zur andern Geite fein Opfer nieter- 
legte und nad) vielen Kreuzigungen, Profternationen und anderen 
Deummeizien fi zur Kicchenceremonie begab, die der Papas mit 
ter größten Schnelligfeit in Zeit einer Biertelftunbe abfertigte, umb 
ehe fie noch beenbigt und der Segen geſprochen war, ſein clericales 
Ornat ſchon abwarf nnd da er die britiſchen Zuſchauer ohne Theil 
uahme an tiefem widrigen Handwerlsgeſchaͤft ftehen fah, fragen ich, 
ob fie auch Chriften wären? 

Aber and) ſolche ſchwache Lebenszeichen feinen in einer fpätern 
Yahreszeit, wo die Küfte unwirthlicher zu werben pflegt, vBlig zu 
fcheinden. L. Roßꝰis) landete dort in heißer Jahreszeit, Anfang 
Yun, zwei ZJahre fpäter als Spratt, nachdem er von Aperlae 
ta$ Rap Pyrgos (Pyrge auf Col. Leake's Essay of a Map) 
in einer Mondſcheinnacht umfchifft hatte. Wegen des ftarfen Wei 

lenſchlages war bie Landung am flachen Stande jhwierig, vem 
Binde ſchwankte und tanzte das Schiffen noch auf und ab. Die 
&bene breitete fich noch drei Biertelftunden weit aus bis zum Kloſter 
Sct. Nilolaos, in dem ver einzige Mönd, ver Bapas, kraul 
darniederlag. Aus ver Bucht bei Andraki waren zu gleicher Zeit 
(e8 war Sonntag) eine Anzahl Kaſtelloryzoten, Taucher, die als 
Schwammfiſcher ihrer Erpebition an ven ſyriſchen Küften entgegen 
gingen, mit heraufgelommen, dem Schifferpatron Sct. Nicolass 
ihre Opfer für 'eine gefegnete und fihere Fahrt darzubringen. Nar 
mit ihrer energifchen Hülfe gelang e8, in der Stranbeinöve am fi, 
beften Morgen einen türfifhen Hirten, ber bort fein Kameel wei 
dete, zu bewegen, vom Strande das im Boot gelaffene Gepäd auf 
feinem Laftthier nah Myra zu bringen. Spratt erſchien res 
Klofter als ein elendes Gehöfte, das auf den Trümmern eines 
alten Kloſters in der Mitte eines weiten vieredigen Hofraums er- 
richtet war, in deſſen Mitte eine Meine runde Capelle ſtand. Giuf 
lief eine ftattliche Ringmauer, die auch jetzt noch im Verfall beflcht, 
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mit vieredfigen Thürmen geſchützt umher, und in jede ber vier großen 
Seiten (von 300 Schritt Länge und 10 Fuß Höhe nah Spratts 
Angabe) 19) führte in ihrer Mitte ein ftattliches gemölbtes Thor 
hinein. Diefe Umwallung war aus lauter mädtigen Marmorgua- 
tern, aus Architraven, Friefen, Capitälen jeder Ordnung und aus 
andern einftigen Prachtbauten der Stadt Myra zufanımengeflidt. 
Zu Beiden Seiten des Thores an der Norbfeite fah man noch ein 
Hantrefief mit Armaturen, Helmen, Beinſchienen und Waffenftüden 
verziert, bie einem caefarifchen Triumphbogen entnommen zu fein 
ſchienen. Alles gab Zeugniß davon, daß einft das Chriſtenthum 
bier reich und mächtig geweſen, ald das Land blühenb und dicht 
beoßffert war, zur Zeit al bie neue Kirche ſich auf ben Trüm⸗ 
mern des geftürgten Heidenthums erhoben hatte. Auch die Ruine 
der alten Nicolauskirche bezeugt bieß; fie liegt an der Nork- 
feite des jegigen Klöſterchens und ift ein großer ftattliher Ban mit 
einem Hanpt- und zwei Nebenſchiffen, aus Ziegeljtein aufgeführt, 
von ſehr guter Bauart mit hübſchen Marmorgeſimſen. Sie ift aber 
zur Häffte verfallen und burd Erhöhung des Bodens ringsum fo 
tief verfüttet, daß man jegt von aufen zu ebener Erde auf bie 
Mittelgewölbe der Seitenſchiffe tritt. Arm umd winzig nimmt fi 
dagegen, wie von barbarifchen Händen errichtet, das Meine in ber 
Mitte des Mlofters ftehende weißgetündte Capellchen ver Gegen- 
wort ans. Jene Kirche fol auch die Gebeine des Sct. Nikolaos 
umſchließen, und einer der ihn begleitenden Schiffer, fagt Roß, 
äußerte aufrichtig feine Verwunderung, weshalb ber große Kaifer 
von Rußland jest noch zögere, zumal ba er ſelbſt Nikolaos heiße, 
don diefen Gegenden Beſitz zu nehmen, um bie Reliquien feines 
Schutzheiligen wieder aufzuſuchen. Spratt hatte ſich noch eine 
andere Legende erzählen laſſen, daß verfelbe fie ſchon geholt habe: 
An tiefer Stätte, wo einft ber heil. Nikolaos als Metropolit 
über einige dreißig Bifchöfe gethront, hauſt jet ein einziger 
unwiſſender und flecher Mönch von Kaſtelloryzo, und mehrere Tage 
teifen weit um ihm her Ieben auf dem Feſtlande feine andern Chri- 
fen als drei oder vier Müller in einigen zurkiſchen Dörfern, weil 
die turliſchen Nomaden zu faul umd zu unwiſſend find, um ihr 
Streibe ſelbſt zu mahlen. Nachdem das Gepäd mit dem Rameele 
hirten von der Barke angelangt war, ging Roß zu ven Ruinen 
don Myra, die doch, noch faft eine Kalbe Stunde nördlich vom 
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Mofter, am Fuße und am Abhange ber Burgfelſen Gegen. Ein 
Dugend türkfcher Bauerhänschen fleht hier in ber Ebene, am 
Steinen und Mörtel zufammengeffebt, veren Inhaber neh tem 
Mönd; die feften Bewohner diefer Gegend repräfentiren. Im ähi- 
gem ift bie weite und, wenn fie angebaut wäre, jo gefegmete Ebene 
nur von nomadifhen Hirten (Fürüfen) bevöllert, die in ue 
drigen aus Baumpweigen geflochtenen und mit einigen fhmenge- 
"räuderten wollenen Fetzen bevedten Hätten von ber Geflalt em 
halben Melone hier bie acht friſcheren Donate des Iahres zubrie 
gen. Die Höhe biefer Hütten ift eben nur hinlänglich, dep er 
Mann mit mtergefhlagenen Beinen darin aufrecht figen, und ik 
Durchmeſſer groß genug, daß bie ganze Familie zufanmengeiuumt 
am Boden barin ſchlafen Tann. So groß ift die Zrägheit mb da 
doleng diefer Türten, daß fie nicht einmal baranf bedacht fir, ie 
Hütten auf einen erhöhten Erdaufwurfe aufzurichten, fo baf fe is 
der Regenzeit, werm bie Rafenbeden ver Ebene ſich in eine Art ze 
Sumpf verwandeln, oft wochenlang bei Tag umd Nacht bucfläbih 
im Schlamm liegen. Daher ift bei folder Lebensweife bie Sirb 
lichteit ungemein groß; nur noch einige Menfcjenalter in äfnlite 
Rohheit verbracht umd ihre Rage, die ſich jet ſchon jährlidh ver 
mindert, ftirbt dann von felbft and. Vergebens habe bie Reginm, 
fügt Roß fartaftifch hinzu (denn er nehme bie befte Abſicht Daki 
an), vergebens habe fie der Divan durch gefteigerte Anforde 
tungen und Abgaben wie Eonfcription zu größerer Thätig 
teit anzufpornen verfucht, alles vergeblich. Sie verkaufen, um te 
Piaſter zur Abgabe aufzutreiben, ihr weniges Getreide und befallm 
nicht hinreichend zu eigenen Bedarf, fo daß fie danun vor ber Emte 
beim chriſtlichen Muller borgen müſſen. Sie verkaufen ihren Tabl 
und ſehen ſich dann genöthigt, bie jungen Pflauzen vor ber Rt 
- zu entblättern, bie Blätter an der Sonne zu troduen und old en 
grünes nüchternes Pulver zu vauden. Doc am 1. Juni wur 
fie gegen ihr gewöhnliches Phleguma in außerordentlicher Bewegus; 
die große Hige, bie feit einigen Tagen eingetreten war, nöthige ft 
zum Aufbruch in ihre Senuhätten over Alpendörfer (It) 
auf dem noch befhneiten Taurusrüden; die Männer Arabien 
geidäftig auf ihren Mleppern (bemm zum Gehen eutfeliht fi ca 
Türke ſchwer) durch die Ebene umber, um bie Heer de zu fanmdı | 
ober Rudſprache mit den Nachbarn zu nehmen. 
Leider beſuchte 2. Roß die Weftfeite des Strandes mb br 
weftlihen Mündung des Anprafifluffes bei ben gleichnanigen 
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Ruinen niht?®), die er am antifen Hafenorte von Myra bebeu- 
tend nennt, wen beren großem Oranarium Beaufort Nachricht 
gab. Aus Spratt ergiebt ſich, daß in ver Nähe auch Sura mit 
einem Heiligthum bes Apollon lag, das jener noch nicht ber 
achtet hatte. Auf Col, M. Leake's Karte war im Weft von An« 
drafi ein Ort Sura eingetragen; bei Nachfragen Spratts21) 
darüber bei dem Papas wußte biefer von feinem Namen biefer Art 
und von feinen Ruinen in jener Gegend; mur ein Baläo Kaftro 
(altes Schloß) Tenne er dort und Nemata (Quellen) und Grammata 
(Safchriften). Alſo wurde am 23. März biefe Richtung der Kifte 
bewandert. Unter Führung bes zwölfjährigen Sohnes ves Papa 3 
erreichte man nad 20 Minuten das Dorf Karabadſchak kidi 
am ber ſüdweſtlichſten Ede ver Ebene und Binter vemfelben führte 
eine felfige Schlucht nad) Sura. Em Eingange dieſer Ruinenftabt 
kam man an einem fehr fchönen rectangulären Bau vorüber, beflen 
Tyärpfoften ſchön feulpirt und die Cornifche mit Capitellen eines 
zufammengefeiten Styles verziert waren; ob ein Grab ober ein 
Zempeldyen, war ſchwer zu entſcheiden, body ſchien es wegen feiner 
Nähe bei einer hriftlihen Kirche ver Iegteren anzugehören, 
Durch eine felfige Schlucht eine Halbe Stunde emporfteigend, erreichte 
man, an 2 bis 3 im Dickicht verſteckten Sarcophagen vorüber, bie 
Heine Ebene von Sura, über die man ein Dugend anderer zer« 
firemt umberliegen ſah, und auf der man eine Heine Feſtung auf ver 
gegemüberliegenden Höhe vorfand. Um gerade auf fie los zu reiten, 
paffirte man ein Jüräfendorf und erreichte dann die Feſtung, bie 
gexabe 1'/, Stunden fern vom Kloſter liegt. Die Hochebene, auf 
der Sura fteht, liegt 400 Fuß über dem Meere und ift durch eine 
miebere gegen W. ſtreichende Vergreihe von ber Bai von Andrafi. 
getrennt ; ihr gegen Nord fteigt eine ſtelle Bergwand zu dem Plateau 
empor, anf welchem bie brei Orte mit Namen Eyanene Liegen, 
weile Spratt befugt hat. Die Feſtung ift nur Hein, Tanın 80 
Scyeitt lang, ımb fheint ein alter Bau der Griechen zu fein und 
die Höhe, die fie krönt, fi kaum 40 Fuß über die Plateauebene zu 
erheben. Diefe Feſtungshoͤhe fällt am der Weftfeite ganz ploöͤtzlich zu 
einem fumpfigen Thale hinab, das am innern Winkel einer Meered- 
bucht Liegt, die Vromo Limiona (ſtinlende Bucht) genannt wird. 
In dem Sumpfboven ſchienen einige Heine Ruinen von Bauwerken 





” Bach, Aelnafin a, D. 6.28, Not. 6. *) Spratt and 
u Forbes, Trar. I. p. 135—138. ® Auen 
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zu liegen. Dicht unter dem Sudende ver Feſte fand man eim gro- 
Be® und fhönes Felsgrab mit einer lyciſchen Iufhrift, mu 
davor ein anderes Grab, das vom Felſen abgeipalten war, aber 
einen Sarcophag trug. Beide Theile hatten feine Inſchrift, aber 
nur wenige Schritte vor ihnen fanben fi 5 bis 6 Felstafeln, jede 
mit Infhriften, auf venen der Name Sura mehrmals vortam. 
Auch wurde diefer Name wieberholt auf den Sarcophagen gefunden, 
welche in ber Hochebene ſtehen. Bei genanerer Erforſchung tes 
Felsrandes an der Weftfeite der Acropolis fand man mehrere bis 
3 Fuß hohe vieredige Pilafter in ven Fels eingehauen, der zu eimem 
Piedeſtal, das eine Statue tragen follte, beftimmt geweſen zu fein 
ſchien. Das Pieveftal war faft in feiner ganzen Länge voll In- 
ſchriften, die Buchſtaben aber unleferlich geworben. Danielle, 
der ein paar Stunden auf die Entzifferung verwendete, die ihm wicht 
gelingen wollte, Tonnte nur die brei erften Zeilen copiren, bie ihm 
die Anſicht gaben, daß hier ein Decret zu Ehren ver Anbetung 
des Apollo geftanden. Vielleicht würde bei anderer gänftigerer 
Betrachtung die Lefung möglicher fein. Sura fdeint nie furl 
bewohnt, aber ein ſtark bepilgertes Heiligthum des Apolle 
gewefen zu fein, wo ein Fiſchora kel mar (Steph. Byz. Sorge 
uavreiov Auxlus, ber andy einen Uferort Sovgıos nennt). De 
Orakels der Fifhe erwähnt Plinius, bie auf dreimal wieter 
holten Ruf von Pfeifen ſich zum Augurium einftellen und zum Ber 
gnügen ver Zuſchauer das ihnen vorgeworjene Fleiſch erjdmappen 
(Plin. H. N. XXXI. c.2,8 in Sillig. Edit. V. 1851. p. 7 we 
Curium in Surium beridtigt it: Nam in Lyeia Myris in fonte 
Apollinis, quem Surium appellant, ter fistula vocati veniunt ad 
augurium; diripere eos carnis abjectas laetum est consultantibus etc, 
aber bie verſchobene Lage von Simena ift geblieben V. 28. 8. 100) 
Daflelde Manteion der Fifche führt noch umflänbliher Aeliaz 
(de Natur. Animal. VIII. e. 5) an vemfelben Orte in Lycien an, 
den er aber Söppa ſchreibt und von ihm fagt, baß er zwiſche 
Myra und Phellus Liege. 
Die Localität von Sura ift hiernach wol feftgeftellt, aber 
Spratts Conjectur, Sura mit Somena (Simena) zu identificiren, 
ganz umftatthaft, da Anbriace von Somena nad dem Stabiosumt 
M. M. 80 Stadien, über 4 Stunven (Nr. 239) 22) entfernt Ting, 
Sura aber nur 1Y, Stunden, wenn ſchon die Lage von Soma 





®*t) Stadiasmus M. M. b. Car. Mullerus 1. c. J. p. 493, Not. 
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auch noch nicht geman ermittelt if. Bon Sura kehrte Spratt 
nach Andriace und Myra zurück, von wo ein ſehr beſchwerlicher 
Landweg über hohe Gebirge nach Phineka führt, ven Fellows 
und Spratt zurüdgelegt haben. Bon Myra kann erft weiter unten 
bei ber Lanbreife bie Rede fein. Auch Schönborn?) hat von Set. 
Nikolaos, wo am 15. Dezember ein Feſt gefeiert wurde, bas von 
vielen Kaſtelloryzoten bepilgert war, am 19. über Sura feinen 
Landweg weiter nach Weften fortgefegt. Er fand, dag von Myra 
eine wahre Gräberftraße nad; Sura führte, wo er nad; Erſteigung 
eines Gebirgsabhanges den Anfang der jetzigen Sura erreichte, 
10 Minuten weiter hin auf einem Hügel auch biefelben Felstafeln, 
die Spratt erwähnt, mit zwei Iufchriften, welche durch ven Namen 
Sura die Lage des antilen Ortes feftftellten. Auf dem Hügel fand 
er auch lange Quadern, zwar nur ſchlecht gebaute Mauern, dabei 
aber coloſſale Sarcophage, auf hohen Steinunterfägen ſtehend. 
Die antilen Refte waren num wenig zahlreich und anf einen Meinen 
Raum befchränft. Im Weften des Hügels zeigte fich ein Meines 
von N. nah ©. ftreichenves Thal, welches wahrfceinlih im Hafen 
von Anbrafi enbet, daun ein Teich und babei ein altes Gemäuer, 
das bie Türken ein Manaftyr nannten, mit einem Thum. Die 
Negengüffe hinderten das Copiren der Zuſchriften und bie genauere 
Unterfuhung. Nach dem Regen febte man ven Weg über vie Fels⸗ 
wand fort, welche die Ebene Myra im Norden begrenzt und ſich 
eine Stunde weit hoch über Sura emporthürmt, von wo ein pracht ⸗ 
voller Ueberblid zum Meere nah Myra wie nad N. W. fich ause 
dehnt. Tauſende von Rebhähnern wurden auf biefem Wege 
aufgejdencht. Nad 20 Minuten Fortſchrin auf der Höhe wurden 
bei dem Orte Churſis (Kirfis) eine Cifterne und einige Sarco- 
phage bemerkt; ein flaches Thal auf einer Platenuhöhe ſich gegen 
Bet hinziehend führte zum Dörfhen Tfhalalbeiad (d. i. das 
doppelte Weiße), wo der Regen zum Nachtquartier zwang, und am 
folgenden Tage (20. Dezember 1841) wurde der Weg auf der Höhe 
518 nach Gjöl-baghtiche fortgefegt. 

Beaufort fhiffte von Andrafi??) aber am Ufer bequem ent- 
lang um das Cap Phinela, von wo erft in N.O. bei dem Orte 
Phineka ſich die gleichbenannte große Bai bis nah Melanippe 
ab Chelidonia ausbreitet. Zunãchſt im Often der Ebene vom 





*') Schönborn, Tagebuch. Nachlaß. Mier. BL. 58 fi. *5) Beaufort, 
Karamanla 1. c. p. 31. 
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Myra ſah er, daß ſich ein großer See oder wol eine Uferlagume 
am ihrem Dftende anöbreite und an befien Oftfeite ein Gebirgäpweig, 
vom Norden berablommenb, ſüdwärts in vas Cap Bhinela 
vorfpringe. Diefen See ober diefe Lagune fand er zu ſeicht, mm 
ihn mit feinem Boote zu beſchiffen, aber die heftige Auefirämmmg 
veffelben durch feinen engen Einguß in das Meer lie ihm vwerams 
then, daß er durch irgend eimen nicht unbedeutenden Strom feiner 
Zufluß erhalten mochte. Nahe dem Eingang Tiegen Heine Infel- 
Gen mit Ruinenreſten und an feinen Norbufer ſchienen grehe 
Ruinen zu liegen, vielleicht vermuthele er, daß dieß der imyrus 
fein mochte, an dem Strabo die Stadt Lim yra nen, 20 Sta 
bien fern vom Meere. Diefer Uferfee if vom Meere durch eime 
fhmale Düne von. Sand und Kiefel getrennt, deren Geſtalt mi 
‚Begrenzung offenbar durch den Gegenftoß ber Strömmmgen ven 
anferhalb und innerhalb bes Landes bebingt if. Die Gtröumng 
von innen Häuft die Schuitmaffen ver Kiefel vom ver Laudſelte am 
Ufer auf und die Meeresftrömung wirft bie lodderen Sandmaſſen 
wieder zurüd und ſchüttet fie zu Dämmen empor, bie zu foliden 
Steilwanden werden, ein interefianter fortwährenber Kampf ber Cie 
mente am biefer vielbewegten Sübfüfte. 

Un der Oftfeite des Cap Phineka liegt eine ſtarke antike 
Fefte, in der ein einfamer alter Mann wohnte, ver gern zum Füße 
ter aufwärts in das Thal zum Dorfe wurde, wo man Bich für 
das Schiff einkaufen und Holz umd Waffer einladen konnte. Alter 
thümer ſah man nicht, fie follten in Menge, viele Säulen, Serlp- 
turen, Infäriften, 4 Stunden fern zu finben fein, wo ber Aghe 
wohne, nach Ausfage ver Leute. Die leichte Verproviantirumg des 
Schiffes machte dieſen Ort zu einer erwünſchten Ankerſtation. Die 
Schiffe lagen nicht fehr fern von zwei Fluſſen, bie treffliches Lafer 
liefern, der naͤchſte wol ber Phineka Su (Limpros); fie waren 
mit Meinem Ban- und Brennholze an ihren Ufern bewachſen. Die 
Barre am Eingange bes öſtlichern Fluſſes war tief genug, um ber 
ladene Boote einlaufen zu laſſen. So weit diefe Boote durch Die 
ſumpfige Flaͤche landein ſchiffen lonnten, zeigte ſich aller Baunmuds 
in Abſchwächung, während alle Berge umher mit dem herrlichen 
Schwarzwalde von Pinus bevedt waren, welder für bie ganze 
Küfte fo characteriftifch if. Noch Tonnte damals bie Loge von Lie 
myra zweifelhaft für Beanfort bleiben, ba das Binnenlanb noch 

t war. 
Ch. Fellows ſchiffte zunähft, im 9. 1838, dom DR Ber im 
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ben Gafen von Phineka ein??e), wo ſich ein Bid auf mäßig hohe, 
aber Appig belauhte Palmen barbot, von bem er erſt nach einer 
heißen Stunde durch Gumpfboben zu ein paar Häufern an einem 
ſcifſbaren Fluß gelangte, dem einzigen, wo ein Zollhaus flanb, 
mil hier etwas Holzhandel in Betrieb war, ba Holz den einzigen 
Reichthum des Landes auszumachen ſchien. Nur in ver Ferne an 
den Bergabhängen gegen N.O. fah er die Ruinen der alten Lim yra 
biegen und ſchiffte weiter gegen S. W. um das Vorgebirge (Phineka 
Burn), Obwol hier alles menſcheuleer war, da bie Hirten meiſt 
laudein gezogen nur ſparſam ſich zeigten, hatten bie feigen Schiffer 
fo große Augſt vor Corſarin und vor der Eonfeription, zu der man 
fie eiwa aufgreifen möchte, daß fie nur ſchwer zum Weiterſchiffen 
zu bringen waren. Bei ben wenigen armen Hirten, die fi) hier 
wigten, fand Felloms doch eine gaftliche Aufnahme. Ihre Weiber 
tragen jebodh goldene Armbänder, in ven Turbanen be 
wahrten die Männer fi ein paar Schuß Schie ß pulver ober ein 
par Priſen Schnupftabal und ihr weniges Geld auf. 

‚Bei einem zeiten Veſuche in Phinefa, im Jahre 1840 im 
April”), wurde das Borhandenfein ver Palmen nur beftätigt und - 
bemerkt, daß der Name des Ortes wol von ihrem Wuchſe daſelbſt 
wet cher als von phönicifder Anfievlung feinen Urfprung haben 
möge, da biejes Gewächs hier wie einheimifh am Meere entlang 
wachje. Schönborn eilte am 13. Dezember 1841 nur fo jchnell, 
als es bie Sümpfe um Phinela geftatteten, um feinen. Weg von ba 
nach Myra weiter fortzufegen. Mehr Bericht giebt Spratt bei 
feinem Beſuche vom Dorfe Phineka, wo er auf dem fehr beſchwer⸗ 
lichen Landivege von Myra aus über 4000 Fuß hohe Gebirge 
und dann erſt beim Hinabfteigen durch das wildefte Defils am 
Boden befielben, wo man die Reſte von drei helleniſchen Wacht ⸗ 
thärmen, welche den Eingangspaß zur Ebene vertheibigten, vorüber 
lam. Hier erreichte er die moderne Feftung Phinela am Ufer 
in der Nordweſtede der gleichnamigen Bai. Unter ihrem Nordwalle 
Hin ging es in ſcharfer Wendung zur Ebene, dann auf einem Steit- 
daume zur Seite eines tiefen Stroms, an deſſen Ufer die gelbe 
Frie in voller Blüthe (25. März) ftand. Cine Viertelftunde weiter 
wurde erft das Dörfchen Phineka und bie Weinfchente eines Grie- 
chen erreicht, wo man Herberge fand. Das Dorf hat nur 3 big 


>) GH. dellows, Ausflug a. a. D. 6.109. **) Ch. Fellows, Account 
l.c. p. 203, 205; 9. Schönborn, Tagebuch. Rachlaß. Bl. 58. 
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4 Steinhäufer, bavon eins das Zollhaus ift, dat audere bemoßmie 
ein reicher Grieche, Konftanti, ein Hanbelsmane wit Vieh, ber 
Weder beſitzt, das Caffee und bie Bäderei an-einen Mann ans U 
malt; verpadhtet hat, alles Zeichen der Aufnahme biefes Ortes, ver 
nur von Holzfclägern umb aus einem Dutzend ſchwarzer Zeithätten 
von Turkmanen bewohnt befteht. Der voräberflicgende Bhinele 
Tſchai, verſchieden von bem etwas öfliher von Arylanda herab 


: kommenden Arykandos, ber noch auf allen früheren Karten ven 


Eramer bis auf Teriers und Bolotoms Karte ganz irrig ei 
getragen war, auf Spratts und Kieperts Karten aber berichtigt 
wurde. Gr fließt dicht am Spratts Herberge vorüber, war fer 
ſchlammig, aber ſchiffbar für Boote und fann fogar bis zur Seflung 
mit Schiffen befahren werben, bie bort vor Anker gehen mb füh 
mit Holz und Korn beladen, wodurch ber Ort ſeit Beauforts 
Zeit fi ſehr gehoben zu haben ſcheint. Spratt nennt Üye Die 
wahre Stala, den Ausladungsort und Haupthafen ver bebemtenben 
Hambelsftabt Almaly im Binnenlande (f. oben S. 816), von 
der er nur 12 bis 14 Stunden entfernt Liegen fol. Im Winter 
iſt er der einzige Auslabungsort für deſſen Landespropwete 
Zu Spratts Zeit Ing ein griehifher Schooner vor Dem 
Eaftell und wartete auf Ladung; doch foll bie Stellung unficher fein. 
Srüßer, während bes Verkehrs zwiſchen dem Gnltan in Eon 
tinopel und feinem Hafen in Aleranbria, foll bie frequenz viel Rärkr 
geweien und Bier anf Befehl des Capitan Paſchas eine Bäderei 
für die Mannſchaft der Admiralität eingerichtet geweſen fein. Seht 
wurde hier, nah Spratt, nur noch Mais- umd Weizenbrod für 
die Griechen ‚gebaden. Die Umgebung von Phinela und ver I 
lichen Nachbarſchaft wird von vielen Tſchinganis oder Zigen- 
nern bewohnt, denen man auf verſchiedenen Reifen im Binmenlause 
begegnete. Die beveutenderen Ortſchaften Limyra, Armndiy, 
Corydalla, Gagae, Rhoviapolis, Karbitfh unb ander 
Hegen alle zu weit ab vom Meere, als daß fie bei einer Borken 
fahrt die Aufmerffamteit erregen Tonnten, nur erſt auf if 

konnten fie genaner erforſcht werben. Auch fchiffte Beanfort vom 
BVhineka>%) ohne Aufenthalt an ber dde ſcheinenden Gtrambküfe 
der großen Bai vorüber bi zum Ehelidonia-Borgebirge, mr 
Heine Oruppen von Anhöhen in einiger Ferne vom Meere erblident, 
die ihm als fanftgeranvete Geftalten wie Tumuli antfahen; vie 


) Fr, Beaufort, Karamania I. c. p. 35 u. 36. 
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bene tounte ex jedoch nicht betreten, um bieß als Thatſache zu 
befätigen. Eine Bucht am der Weſtſeite des Cap Chelidonia ift 
anf Beauforts Karte am Oſtende des Phinefaftrandes nah 
einer Aufnahme etwas genauer eingezeichnet und biefe Zeihunng auf 
Gpratts Karte wieverholt und dicht am Meere an ihrem gebire 
sigen Eingange in N.B. die Lage von Altafch, am ihrem Süb- 
ende auf dem bortigen ſüdlichen Borfprung bes Gebirgäzuges bes 
Bacrum Promontorium (Ehelivonia) aber bie Lage von Mela- 
nippe eingetragen. Wahrſcheinlich ift dieß bie Bucht, am welcher 
Beaufort, durch frühere falſche Kartendarfiellungen mit antiten 
Stadteruinen getãuſcht, biefelben aufſuchte und nichts als wile Klip« 
yenmaflen fand, bie auch feine Schiffsleute aus der Ferne für Rui⸗ 
wen gehalten hatten, von benen ex aber feine Spur vorfand. Tube 
iM ſchon früher bei Schönborns Ueberfleigung der dortigen Ge⸗ 
Birgälette von Olympus über Kory dalla nah Hadſchiwerler 
die Rede von berjelben Gegend geweien (f. oben ©. 767), welde 
Spratt mit dem Namen Aktaſch, d. i. weißer Wels, belegt, 
bei weicher die Ruinen der Gtabt Gagae liegen, im denen er ven 
Namen Gagae auf einer Infeription (TATRZIN)?”) vorfand. 
Syeifche Iuferiptionen fehlten hier, jo wie lyeiſche Münzen. Die 
Ruinen lagen eine Biertelftunde innerhalb des ſandigen Ufer am 
Dftende ber Ebene von Phinela. Ein Theil verfelben Ing im 
ber Ebene, ein anderer auf der Uferhöhe, wo auch bie Acropole ſich 
wigte. Biifchen ihr und bem Meere Liegt bie 30 Fuß hohe weiße 
Kaltfteinterraffe, auf welder Bauten aus dem Mittelalter fies 
hen, woher ber moderne Name Altaſch rührt. Die Ruinen ber 
Ebene find bebeutenb, aber alle römifch oder aus dem Mittels 
alter; auch ein paar chriſlliche Kirchen haben fid ‚erhalten, bie aber 
jest mitten ans einem Sumpf dickicht ſich erheben, fo wie ver Reſt 
eines Aquäpufts, der aus ver Ferne einer halben Stunde vom 
Dorf Denidſchik herablommt. Gagae, fagt Spratt, ſcheint eine 
obere und eine untere Acropole gehabt zu haben; auf ver obern 
iR mod) der Reft eines hellenifchen Yorts bemerkbar mit einem gro» 
en Waſſerbaſſin (tank) aber fein Theater, dod will Bellows?®) 
in Heines Theater bemerkt haben; vieleicht weil Gagae feine fehe 
große Verentung erreichte; doch wird fie fhon von Schlar Ca⸗ 


?7) Spratt and Forbes, Trav. Vol. 1. p- 184; ‚cf. Plate Corydalla and Gagae; 
— 1 P- 279 die Iufer. ) Ch. Fellows, Account of Discor. 
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ryaud. 100 (Tayala nölıg) amgefilhrt, mu Hieroel, Byneed, 
nennt fie einen Episcopalfig (Gaga) im ber Eparıhie von Lycia 
(ed. Wezsel. p. 683). Auch Steph. Bis. (s. v-) bat Gagae nicht 
unerwähnt gelaſſen und die Angabe des Dio scorides hinzugefügt, 
daß man bier den Stein Gagates in einem Fluſſe findet, der 
aber, wie fon Galenus bemerkte und auch heute fich zeigt, nicht 
eriſtirt. Spratt?®) fah in ver Umgebung von Gagae mar Ser 
pentine, Trappporphyre und Numulitenfalfftein. Das Bty- 
mologieum magnum nemmt ben Ort eine rhodiſche Eolenie 
mund führt die Eiyinologien der Grammatiker über die Extfeum 
des Namens an. Auch ſollte fie Balaeapoliß heißen. 

Bon Gagae wollte Spratt an einem Nachmittage and de 
Stelle der in Siäven jenfeit ver Bucht gegenüberliegenden alten 
Melanippe (Mkenalippion bei Steph. Byz.), eine Hafen ſtatien 
in Lycien, wo einft nach einer Stelle des Quintus Calaber 
(II. 232) ein Heiligthum ver Athene war, beſuchen. Noch ber 
Stadiasm. M. M. (Rr. 234)%) liegt fie 30 Stadien (1%, Et 
den) fern vom Sacrum Promontorium (Chelidonia) und 60 Etebin 
(3 Stunden) fern von Gagae. Aber Spratt Forte fie mh 
erreichen, eine querlaufende Meeresſchlucht ſamitt ihm den eg eb; 
aber jenſeit derſelben erblidte er bie Ruinen einer Heimen Feſke wih 
einigen andern Bauten, bie er ber Lage nach für die ber Mela- 
nippe halten konnte. Spratt hat hier fpäter, bei Erſteigung ker 
Gebixgöfette im Dften von Phineka das turkiſche Gebirgäterf 
Finit-tidiei) berührt, es hatte einige Steinhänfer und treffe 
Duellen; bie öftlihen Abhänge ver Vergzüge waren gut bebont, mit 
Khönen Platanengruppen bewachſen; bie Süräten hatten ihre Zau 
auf den größeren Höhen, wo Viehweiden waren, aufgefchlagen. Die 
bort gefundenen lyciſchen Gräber, wo einige 
ſchienen nur von Gag ae dahin verſchleppt zu fein, anf jeten Bel 
waren es bie legten, die bisher gegen Oſten gefunden find; fe 
begeihneten die Oftgrenze ber lyeiſchen Grabftätten, mb 
Ihren zu Rhodiopolis bei Coryballus, fagt Spratt, fanden fd 
noch bie einzigen Beiſpiele beveutender Felfengräber, De 
im Often bes Alaghyr Tſchai entbedt wurden, davon p. 185 dit 
Abbildung eachen ift. Hier unſtreitig wor bie Grenze ber Lycier 
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sesen die Solymer; von’ dem Dorfe Finik⸗kjbi flyg man 
einen lieblichen ſehr maleriſchen Thalgrund Yinab zum Oftgeftabe 
sand zum Orte wie zur Bucht von Atrafan (Adratſchan), das liche 
Dich zwiſchen friſchen Baͤchen und Obſthainen gelegen ift. 


8. 40. 
Zwei und vierzigſtes Capitel. 


Das fudliche Geſtadeland Lyciens von feiner continen⸗ 
talen Seite durch innere Laudreiſen von Fellows, 
Schönborn, Spratt, Forbes und L. Roß erforſcht. 


Weberfigt 


Bis auf Beauforts Küftenaufnahme, auf ber wir fo eben 
den trefflihen Seecapitän begleitet haben, war das ganze Binnen» 
land bes ſildlichen Lyciens eine Terra incognits geblieben und als 
eine ber wichtigften geographiſch⸗ hiſtoriſchen, arhäologiih- und culture 
geſchichtlichen Entvedungen find die letzten Jahrzehude auf bemfelben 
Boten anzufehen, bie wir vorzugsweife einigen britifchen und beut- 
ſchen Forfhern verdanlen. Ch. Fellows bahnte auch hier zuerft 
die Landwege, als er das Cap Chelivonia von O. her von Adalia 
zu Schiff doublirend, am 16. April 1838, zu Phineka anterte 
und von ba freilich nur im raſchen Sluge zu Lande?) die Süd— 
küſte durchzog und babei Kekoba, Antiphellus, Megifte, Ba- 
tara.und Zanthus berührte und über Telmeffus und Mughla 
heimfehrte. Die Anziehungskraft biefer Erdgegend war für ihn fo 
groß, daß er fon im Jahre 1840) zum zweiten Dale von Kan 
thus aus bie Landwege durch das ſüdliche Lyceien von neuem ver- 
folgte, und vom 22. April 1840 an über Patara, die Kala- 
mali»Bai (Phoenicus), Antiphellus, Phellus, Kaffaba, 
Mora, Phinela, Limyra und Gagae nah Fiuik⸗kjbi (Me 
Ianippe) und von ba an bie Oftfüfte Adratſchan vorſchritt, das 


8. Bellows, Ausflug a. a. D. Ueberſ. b. Zenker. S. 108—126. 
®3) Ch. Fellows, Account of Disc, I. c. p. 183—212, 
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er am 2. Mai erreichte. Das meiſte war neue Gntoedung, web 
von ihm berührt wurbe, denn nur nach ein paar inneren Localiiäten, 
wie von Anbiphilo über Kandyba, Kaffaba, Irnas mb 
wieder zurüd über Dere Aghzy, Taſſa nach Antiphelius, 
hatte Ch. Terier einen kurzen Ausflug (Mitte April ves Iahers 
1836)%*) machen Kunen, worüber er einige Auskunft gegeben het. 
Im Dezember 1841 lam Schönborn?) ans Pamıpkafien ua 
viſidien, am 14. Dez über Phinela nad Myra, und rücte mein 
einigen wichtigen Entdedungen zu Lande über Syra, Gill. 
baghtſche, Gewre, Yan (Eyaneae), Tüſſa, Soudſchal, Bı- 
narbaſchi nah Bazyrgiankjdi und Furnas bie Kauthas 
dor, wo er Ende des Jahres anfam. Auf feiner zweiten Kädırike 
im 9. 1842 lam ex über Gagae und Limyra, drang tiefer Lasten 
über Arycanda und Jazyr Daila nad Irnas (Bruce) im, 
erreichte Raflaba, Gewre, Oren, Kelowa und Bazyıgiar 
tdi, wandte ſich nad) einem Blid in das Zanthusthal aber wie 
tief gegen ben Norden im das Gentralgebirge, wo wir iha Kim 
weiter im bie cibyratifhen Regionen bes Plateaulandes begleitet fr 
ben. Die widtigften Forfhungen und Aufnahmen zu Luxe in 
biefem Binnenlande des lyciſchen Gübgeftades find meftreitig derh 
Spratt und Forbes während ber guten Jahreszeit bes Jahret 1818 
“ durchgeführt. Sie gingen Anfangs März von Rauthus, Fur 
mb Bazyrgianfjdi (Kalamali) aus, nah Saaret (Byrk), 
Antiphellus und Bhellus, von ba über Kaffaba, Kendom, 
Ines, Trabala, Tüffa, Cyaneae, Myra und Bhinee, 
von wo fie Limyra, Urycanda, Rhobiapolis, Corydalla 
mb Gagae mit vielen Geitenercurfionen beſuchten, mb done bü 
an die Weftabhänge der Solymalette bis Göde ne am oberen Er 
myraſtrome am 10. April vorbrangen?“). Mit manden Seit 
arcurfionen wurden viele Aufnahmen von Localitäten, Ianbfcaftfiik 
Anfihten, Abbildungen, Infhriften von Monumenten uud ge 
noſtiſche wie andere naturhiſtoriſche Beobachtungen gewonnen, de 
vorzüglich im zweiten Theile ihres Reiſebuches niedergelegt find uzb 
als wefentliche Höchft fhäybare Beiträge zur Rentuiß des But 
genannt werben mäffen, wozu auch bie nur flüchtig, aber gewiffenhuft 
couſtruirte geognoſtiſche Karte dieſes Landertheiles gerechnet werten 


3%) Ch. Texier, Deser. de lAsie Mineure. Tom. I. Paris 1849. p Mi 
—20. 0. Eohönborn, gap, Raclaf. Rfcr. BL SEN 
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muß. Leber blieben bamit, feitvem unſers geehrten Neifegefährten 
2. Roß ichereiche Berichte im 9. 1844 feiner theilweifen Bereifung 
der Süpküfte von Aperlae, Antiphellus, Myra, Kaffabe, 
Canpyba, Phellus und Bazyrgjanfidi bis Rauthus nad 
gefolgt finb?”), alle Driginalbeobachtungen abgebrochen, ba bie 
Berichte von Spratts Gefährten, Mr. Daniells, nicht veröffent- 
licht wurden und uns fonft feine näheren Erforſcher dieſer Landſtriche 
befaumt gemorben find. Bir mäffen uns baker mit ben allerdings 
noch Lüdenhaften Berichten begnügen, welche in jenen Quellen nie» 
bergelegt find, die wir hier nur auf das gewiſſenhafteſte geographiſch 
aneinanderzureiben haben, um ben wahren Gewinn für die Kenntniß 
bes Landes und feiner Bewohner davon zu tragen. Da bie inhalt» 
reichſten dieſer Wanderungen von W. nad) D. in berfelben Rich» 
tung, wenn ſchon lüdenhaft und mit mancherlei Abweichungen vom 
einer geraben Linie, wie bie Vorüberſchiffung zurüdgelegt wurden, fo 
fehließt ſich auch unfer nachfolgender Vericht in berfelben Reihe, von 
Furnas umb dem Golf von Kalamaki ausgehenb, wieder bis nach 
Gagae und Finik⸗kjdi am Oftende ver großen Phineka ⸗Bai an. 


Erläuterung 1. 


Der Landiveg von Furnas zum innerften Golf Phoenicus nach 

Kalamali und Bazyrgjankjdi, dem Winterborfe, und feinem 

Sommerborfe, und von ba über Sedellü nach Saaret (Süret) 

zum alten Pyrrha. Entdedung ber Ruinen ber alten Stadt 
Phellos bei Bunarbaſchi. 


Die erſte Wanderung von Fellows auf ber Küftenhöhe vom 
Antiphellus bis Furnas und Patara feste ihn bei flüchtigem 
Durchuge nur in gerechtes Erftaunen über vie vielen Denkmale, die 
ihm, wie ex fagte, überall maffenhaft?®) entgegentraten, und in 
den durchbrochenen Yelswänden ihre ſchönen Ornamente, die Menge 
in Fels gehauener Gemacher mit ihren ſchon profificten architecto⸗ 
niſchen Balfenverzierungen umb Fünftlic, verftetten Eingängen zeigten, 
die ihn mod nicht zur Unterſuchung ber Befonverheiten und ihrer 
Umgebungen kommen Tiefen. Die felfigen Wege aus weiderem 


?7) 2. Ro, Kleinaſien und Deniſchlaud a. a. D. S. 8—46. 
*y &p. Bellows, Ausflug a. a. D. ©. 111. 
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Ballftein, bie Ueberwuchernung von Begetation, bie Ungunſt ver 

Yahreszeit hinberten ihr, wie die Eile feines Borüberzuges, am ge 

naueren Angaben, und er begnügte ſich faft nur mit ber gelegen. 

lichen allgemeinern Bemerkung, daß die auf bem größeren Hẽhen der 

Bergzüge vorlommenden Bauten und Denkmale ihm mehr ans Es 

Fe iufammengehäuft erſchienen, als bie im ben anleıa 
jonen. 

Bei feinem zweiten Dirämarfher) von Patara über 
Farnas erfahren wir fon, daß biefer Ort bie Bintervefideng bet 
Aghas des Diſtricis Künik fei und nicht wenig befucht were, 
ba ex maucherlei Imbuftricheftrebungen zeigt, wie viele Waffermählen, 
Scjmieveefien, zumal für Hufbefläge ver Laftthiere, und Baar 
lager, wie auch die nur 2 Stunden füblicher liegenden Orte Kalamali 
(. i. Schilfort im neugriechiſchen) und Bazyıgjankisi (mi 
Raufmannsporf) als Hafenftationen an ver alten Bai von Phee⸗ 
miens, ber jetigen Salamaki-Bai, häufig vom Schifferm befadt 
werben. Gie find von Schilf- und Palmmäldern umgeben, 
welche letzteren vielleicht bie Benennung derſelben cher veraulaßt haben 
mögen, als eine Anflevlung ver Phönicier, mie man dieß faft aus 
Steph. Byz., der einen Phönix als Stifter von Phönice im ber Rühe 
von Rhodos angiebt, etwa vermuthen konnte Schon Eapt. Bean- 
fort hatte die Ipentität ber Bai Kalamaki mit dem alten 
Phoenicus Bortus, den and Livius (XXXVIL 16) nunzte, 
aus ber Nuturfdilverumg vermuthet, da er von allen Seiten von 
Klippen umgeben umb kaum eine Stunde von Patara entfernt if). 
Er liegt auf. einem Felsvorſprunge und beherrſcht mit feiner ſchönen 
Ausfiht die ganze Bai; aber auf Kalkftein erbaut fehlen ihm bie 
Quellen, daher man hier nur in tiefen Gruben Eifternenwaiher 
hält, wie faR an ber ganzen Sübküfte Cariens. Die Bewehner 
fand Spratt hier viel umgänglicer als gewöhnlich und wicht far 
natiſch geſiunt wie an fo vielen andern Stellen der Südküſte; auch 
bier hat wol der Einfluß von Handel und Inbuftrie die Zuftänbe 
gemilvert; auch war hier eine Oda, b.i. ein Gafthaus, für Freude. 

Nach Schönborn ift der Ort vorzüglih von Griechen bewohnt. 
Er ließ ihn in der Tiefe liegen, als er zur rechten Hand, ni 
uorbweftlid von ihm, feinen Weg nad Furnas fortfegend, am 


33°) Ch. Fellows, Account of Disc. 1.c. p. 183. **) Spratt and Ferbe, 
Mar Lok n33; Ghönborm, Tagebud. Raclap. Wer. 1 
u. 





Lyciens Südrand, Bazyrgjankjbi. 1113 


einer fteilen Felowand von 1000 Fuß Hbhe die dortige Bafeinfen« 
Imag über ven fürfiäiften Borfprung des Mt Dagh zu überſteigen 
hatte, wo er no& Reis traf (e8 war am 25. Dezember 1841), aber 
in ber Ebene zu Furnas ſich wiever an Trauben, eigen und 
Granaten erquiden konnte. Bei einem zweiten Beſuche auf ber 
Ruattehr von Antiphelins äberftieg- er num über Tſchukurba auf 
wörbliherm Wege die Gommerjailas von Bazyrgjankjdi (am 
19. April 1842), und dann weiter weſtwärts an einem Caſtell 
»orüber, das an ber Geite eines antiten Weges gelegen viel pofy« 
gemale Mauern und Grabftätten zeigte, ohne ihre Namen kennen 
zu lernen, von mo ex fi) diesmal nicht weftwärts nach Furnas, 
fondern nerbwärts zu dem Paſſe von Karabunar wandte, um 
beroch den fühlichften Querpaß des Hochgebirges Armudly den See 
von Awlan zu erreichen (f. oben ©. 833). 

L. Roßtt) erreichte den Ort von Sairet (Süret bei Shön- 
Born) ber, wo fh ihm eine weite Ausficht auf Die Bucht vom 
Kalamaki und ven ba bis anf die vorliegenden Mippenlande des 
Xenagoras und das ferne Borgebirge von Patara eröffnete, in noch 
weiterer Ferne aber ber Gipfel des Anticragus und bie Infel Rho- 
008. Er nennt ben Ort nur ein Winterborf, das ſchon von den 
türfifchen Bewohnern am 6. Juni verlaffen war, die auf Ihren Dailas 
hauſten. Bon dem Kaufmannsdorfe auf ver Höte ift doch noch 
ein Stündchen hinab bis zur Scala im innerfien Winfel ver Bhd- 
wicierbucht, wo nur 2 bis 3 neuere Häufer fliehen, bei einem tiefen 
Anbkergrunde für große Schiffe doch auch einige Refte antiler poly 
goniſcher Mauern umher zerſtreut liegen. Die merhvärbigen fla⸗ 
ſchenartig in Fels ausgehöälten Eifternen (PAuoxivurs der Griechen 
nach Roß) liegen nur auf ver Höhe; es find große runde forgfältig 
ausgemauerte Baden, mit halbfugelfürmiger Kuppel Aberroßlbt, von 
der das abfliefende Waffer fi) in einer Rinne um ven unteren 
Rand der Kuppel fammelt und durch viele Meine Löcher in bie Ci⸗ 
ſterne geleitet wird. An ber Seite führt eine Thür mit eimigen 
Stufen in das Baſſin, um bequem aus dem Waſſer fchäpfen 
zu koͤnnmen. Nach Xanthus rechnete man von hier 5 Gtumben 
Weges. 

Zwei Stunden Weges ſteiles Auffteigen in OR von dem Raufe 
mannsdorfe führten Ch. Fellomst) zu dem Dorfe Kebellch 


) 2. Roß, Kleinafien a. a. D. S. 44. *®) Ch. Fellows, Account 
of Disc. 1. c. p 184-185» 
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Eedella bei Schonborn), das zwar maleriſch auf großer Höhe 
gelegen, aber im feiner Vegetation bei rauhem Clima um einen gaw- 
zen Monat gegen die wärmere Ebene zurüdgeblieben war; mod; fußt 
wiuterlich (24. April) fah man laum auffprofienbe Korufelder, 
Stunden weiter oſtwaͤrts wurde das Dürfen Saaret (ci 
d.i. Bitd) in einer engen Thallluft, welche eine 
wifihen dem Weiten und Ofen zu bilden 
deren wilden Gipfeln umber alles voll antiker 
Auer vol erde DRenern eier ale Ckabe, 
nm Tran nf st Emma 

itterten Reften Fell ows irrig ſchloß, daß bier bie 

Phellus ſein möchte, welche jedoch viel weiter 
vr Spratt genauer ermittelt wurbe. Er zog von 
Stunden weiter durch hohe umb wilde Gebirgäletien, 
Süp zum Meere abfallen, wo er granbiofe, im eur 
ma ungewöhnliche gemaltige Gewitter mit furdätberem 
an weit über das Meer und bie Inſeln leuchtende Bäge 
Halten Hagelſtürmen erlebte, die in großen Hogelftäden bie 
Fried eprleug bis er endlich nach Antiphelles 
hinabſteigen 


eaſerrett 
HE 


lonute. 
ud Spratt fieg (am 5. Mär) 1842) beufelben Reifen Ber 
pfad im Norden von Bazyrgiaukjdi empor, an eim paar Fortiſico⸗ 
tionen ans dem Mittelalter vorüber®), bis er 2 Stumben weiter 
innerhalb von Ummanerungen ein paar Heine qriſtliche Kirchen, m 


sian Iailaffy, in einem fruchtbaren Baffin von einer Gtuste 
Länge und einer Bierteflunbe Breite, das aber von Cchuenwefle 
noch ganz angefüllt und noch unbewohnbar war. Die Lage bi 

Sonmerborfes ift von Wichtigfeit, da ber eimzige das —* 
hindurch gangbare Gebirgsweg buch den hohen Ak Dag! 
diefer fünlichiten Paſſage bis nah Almaly vorüberführt d. 
6.823), daß von hier 24 Stunden Weges entferat gereihnet 
Zu diefer wie zu allen anderen Sommerfriſchen des Teen 
birgelaudes ziehen die Bewohner aus ihren Winterbörfern mar ü 
frenbigen Feſtzügen hinan, bie wichtigfte Epoche ihres Sahresweie 
fels. Diefe Daila ift identiſch mit dem vom Fell ow e genannten 


Her 


2 
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Kebelich, wofle Schönborn Sävellü oder Sedek Yatlaffy 
freibt), in einer ſchͤnen Mulde 1900-1500 Fuß über dem 
Deere gelegen, wo er am 25. Dezember 1841 von Anbiphilo über 
Saret kommend übernachtete. 
Auch Spratt umd Forbes gelangten nad; der erften Beräß- 
rımg jener Daila, wo fie ſich getäufht fanden, nichte von vorge 
Trient antiten antiten Monumenten vorzufinden, durch welde die Ge 
birgeſtraße nach Almaly führt, bald zu einer wirklichen Auflelung 
vom 20 Hütten, die fle Sedek nennen hörten, mit einer Moſchee 
anb einem Garcophag von griechiſcher Arbeit, etwa 1000 Fuß über 
dem Meere. Bon da wurden fie, durch Berirrung in ben Wälvern 
und Bergen irre geführt, genöthigt, im Freien zu bivoualiren, und 
erſt am ambern Morgen gelang es ihnen, auf großen Umwegen über 
das Dorfchen Jane durch ein langes Thal das Dürfen Saaret 
(Süret vi Schbuboru), das fie ſchon paffirt hatten, zu errei⸗ 
6). Es beſteht nur aus wenigen ärmlichen Hätten, bie von 
deu Winterregen ſehr zerflört waren; fle liegen zwifchen ben 
Quellen von zwei Meinen Flußchen, deren eins zum Meere 
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aneinander gereißt. Weibe gehören wol eier gleiägeiigen Emile | 


tung om, aber feine Iufdwift findet ſich hier. Vei dieſen valign 


-Wengel an beftimmten Daten [hin die Localität cm geiguefn | 


für die Stadt Pyrrha zu fein, welche Blinins(H. N. V.e. XVI 


100 ed. Si.) quifden Phellne uud Lanthus amgiebt, mb tem | 
Lage auch der von Güret entſpricht. Das Thal if von einer u | 


rinen Tertiärformation bebedt, die von beſonderem Srtereife if; der 


Obelisk folle mach der Sage der Dorflente einen reichen Gehikn 


enthalten. Bon Tone (Imeft bei Schönborn), zn dem mmp 
ructehrte, wurde mm ber Weg gegen SD. am Port Bath 
vorüber nach Antiphellus, dem Hefewerte, amgetreten, ben wir 
nebſt dem Orte ſchon aus obigem (f. oben &. 1076) Temmen lei 
Doch hat 2. Roß denſelben noch genaner beſchrieben, ald e wm 
Autiphellos über Sairet (Süret) und die anutile Fee 
Vyrrha nah Bazyrgiantidi feinen Rücweg nahme). 

Bon Autiphellus wollte er zum alten Hafer Phoenicus (Ser 
mati) geben, aber fo fteil waren die Küften, daß fein Semupfdem 
Werseöraude binführt, um birect dahin zu konunen, was mr var 
Unnoege im Gebirgelanbe geſchehen Tann. Um 3 Uhr am Ra 
mittage Antipheliss verlaſſend, wurde bie ſteile Bergwaud über ken 
weſilichen Orte hiuauigeſtiegen/ von welqcher bie Musficht anf ir 


belaunte blaue Korublame zu fehen, bie — wahren 
lande des Roggens deſſen unzertrenuliche Begleiterin geweien 
ſcheint. Auch rother, weißer und blauer Klee wuchs 
wilb, ber Ietere mit ſchr hohem Stengel. fo wie auch andere 
landifche Stränder und Pflanzen in ſolcher Friſche wie 
deutſchland. 

Iumer höher aufwärts wol bis zu 4000 Fuß wurden 
Sparen antiter Fahrſtra ßen ſichtbar, während heutzuinge 
in ven Ebenen nicht einmal Karren in Gebrauch find. 
gebiten lalten Höe hinab durch Eichen · und Fichtenwald gela 
man in ein von N. nach ©. langgeſtrecttes Hochthal, darin Saitet 


* 
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das Sommerdorf von Hirten bewohnt, wo man unter hohen Bau⸗ 
men vor einem leeren Viehſtall das Bivouak nehmen mußte, aber 
teefffiches Waſſer, gute Milch und reine, obwol Yalte Luft vorfand. 
Neben dem Dorfe waren einige Sarcophage und eine Biertelftunde - 
in Weſt vefielben auf Felsgipfeln die Trümmer einer alten Ortichaft. 
In einer darauſtoßenden Schludyt waren viele Gräber. Nach mühe 
famer Erſteigung von zwei nahen Felsgipfeln aus riefigen wild 
übereinander geworfenen Kallſteingeſchieben mit bernigem Gefträpp 
überwachfen, ragten doch oben noch bie Reſte einer antilen Stabt 
heror, mit Reſten fchöner polygonifcher, theils anderer Manercon- 
ſtructlon aus großen Blöden, bie 3 oder 4 jener felfigen Kuppen 
amfeffen, die von Fellows irrig für Phellus gehalten waren, wol 
die von Spratt ſupponirte Pyrrha. Bon bier flieg Roß, noch 
werter den Spuren einer alten Straße folgend, beren Wagen 
geleife oft tief im den Wels eingefchnitten waren, allmählig Hößer 
enpoe und traf mad) einer halben Stunde Weges wieder auf eine 
griechlſche Nieverfaflung mit Felsgräbern und Sarcophagen. Dis 
reiche und mannigfaltige Vegetation verfegte mit ven Eichen, Stein» 
eichen, Wachholder, Wichten, Weidenarten, weißen und rothen Roſen 
ws Brembeergeſtraͤuchen ganz nach Nord deut ſchland; ben frucht · 
baren Boden bededten Kieearten, aber vie Beeren fehlten, werer 
Ed-, Heidel⸗, noch Himbeeren gab es hier, keine erqukfiche Feucht, 
weite dem hiefigen Boden verſagt find, wie fie ben duftigen euro» 
piifhen Wäldern zugetheilt wurden. 

Nach 4 Stunden Hinabfeigens von da wurde das lauge un 
fümale Hochthal von Sedek (Sidek bei Roß) erreicht, das mit 
dem von Sairet und dem Flußthale des Kanthus faft parallel von 
R. nach ©. ftreicht; doch iſt es noch Durch einen Sudarm bes Maſ⸗- 
ſihtus mit. drei hervorragenden Hochgipfeln vom Tanthnsthale ger 
trennt. Bon dieſem Sedek wurde in ſüdlicher Richtung abwärte 
einer ſhöndewaldeten Schlucht langs einem taufchenben Gebirgobeche 
eine erſte Stunde und dann weſtlicher zur Seite eine zweite Stunde 
dem witilern Abhange des Berges vom Hochlande herabfolgend das 
Bintervorf Bazyrgfanfidi erreiäit. 

Bon Andiphilo (Antiphellus) ans, das und ams obigem 
gemmuer bekannt ift, wurde durch Terier*) und Spratt bie alte 
Stadt Phellus wieder aufgefunden, die man früher. ın verſchie ⸗ 


—_ 


*') Ch. Texier, Descript. de l’Asie Mineure. Fol. Vol. Il. Paris 1849, 
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Batht 1 

Ueberblid über Küfte und Meer bis zum Cragus gewährt. Beike 
hin ging es an brei Ciſternen, an einem paar Häuferden, gramm 
Agly (wol Ally, d.i. weißlich) und daun am Dorfe äutahe 
verüber, eine Stunde weiter umter Nebel und Regen bis zu cam 
Chaoe von Mauern hin, aus deſſen von ven Sellen Herabgersäim 
Blbcen die Ruinen alter chelopifher (pelasgifcher) und griedilge 
Baureſte hervortraten, die mit ihrer umgebenben Recropele von ia 
als die Refte von Phellus angeſprochen wurben. (Gr trat mi 
Gaumen in ein Viered, das ganz aus einem großen Seifen u 
gehauen, werer Säulen noch Srontons zeigte, von eigenthändde 
Gehalt, ihm als ein großes Felsgrab im Balkenſtyl erſchen 
dauneben war ein anderes Grab im Felegeſtein, und eim belt 

mi . . 


Bo em Gxagns uam Winden im bie äle, Säuis w 
—— ——— in bie darunter liegende wildeſte Einjes- 
dicht bewachſen mit undurchdringlichem Didict bis zu dus 

* Felſen abgelöften zum Grabmal ausgehauenen Felsblod me 
75 Enbihmetern, der durch Schuee» umb herabftürzenbe Zaflermeika 
gegen den Abſturz ſich gefenkt hatte. Die Gipfel bes Berges fh 
harte Kreivelager, bie polygonifd erbauten Steine finb von bier 
tender Größe; viele Grabkammern mit dem Spitbogenfigl, wie de 
au Makri, ſtehen noch oben, aber eine ganze Schlucht ift mit den 
Trümmern derfelben und mit Raufengewächfen biht 

überzogen, mb Baumwald wuchert aus ben Spalten aller Denfuak 
hervor. Gegen ven Norden führt der Hinabweg im einer Elke 
nach Bunarbafgi (d. i. Quellhaupt), das im Walde verfeit br 
Gig des Agha it; bier fallen bie fchiefrigen Lreibelager zemih 


Bon Tſchukurba bis Bunarbafhi waren 1%, Stunden p 
töczulegen, wo viele Quellwaſſer zufammenlaufen, deren Arme cu 
genannten Orte fich zu einem Haupibache vereinen, ber brei Bierkk 
Funden in Oſt von Vunarbaſchi ſchon bie Größe eines bedeutete 
Fluffes erreicht hat und von ba bis in Die Mitte eines weiten Die 
168 zum Orte Kaf ſaba führt, in deſſen Bitte ein großer Chan Act 
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Spratt”®) giebt über die vom ihm fiir Phellus gehaltenen 
Ruinen, die nad; ben Hauptdenkmalen zu urtheilen, mit denen bei 
Zerier übereinftimmen, über welche aber nachfolgend 2. Roß bie 
gemaneften Berichte mittheilt, Folgendes. Auch er ftieg von Anti⸗ 
phellus (am 12, März 1842) über die Steilhöhen des Port 
Bathy in Zickzacpfaden gegen N.O. empor und erreichte in der 
erſten Stunde das Meine Plateau auf dem Gipfel der Kette, von 
wo der Führer nad ven Seller Dagh bei Spratt (möglicher 
weile, wie Kiepert bemerkt, wirklich eine turkiſche Entftelung des. 
alten Namens mit untergefchobener Bedeutung; filler würde im 
tärtifchen Elephanten beventen) führte, ein Name, auf ben fld des 
Reifenden Hoffnung gründete, hier die Ruinen ver alten Phellus 
wieberzufinden. Etwas oberhalb des Dörfdens, das diefen Namen 
führte, ſtaud ein Meiner Obelist wie bei Saaret, oben hohl, aber 
ohne Infeription., An 300 bis 400 Schritt den Berg höher auf 
lam man am brei Sarcophagen voräber; bie Ruinen, die man bier 
fand, waren weder großartig, noch beſonders ſchön. Im oberften 
Theile fah man einige Säulen, die vieleicht einem Tempel ange 
hörten, hie und da zeigten ſich chelopiſche Mauerftüde, aus peren 
denftüden im Mittelalter eine Fortification auf ber Höhe erbaut 
gewefen ſchien, deren Trümmer umberlagen. Doch auch Felslam⸗ 
mern zeigten ſich zu beiden Seiten des Berges, die beften an ber 
Behtfeite, ja ganz aus dem Fels herausgehanene freiftehende 
bausähnliche Gräber im Holzbaltenfiyl von überraſchender Größe, 
aber ohne Imfchriften, die auh zu Saaret fehlten. Im Orte 
nannte man den Berg, auf dem bie Ruinen lagen, Fellein⸗ 
Dagh. Diefe Tradition des Namens, die Angabe Strabo’s, ver 
Antiphellus und Phellus nebeneinander nannte und fie in das 
Bimenlaud verfegte, wo Phellus nur im Norden feiner Hafen 
Rabt gefucht werben fann, und ein bei dem nahen Awella (f. ob. 
&. 1074) fürlih von Tſchukurba entveitter Sarcophag mit bem 
Namen eined Mannes, der ein DEAAEITHZ, d. i. ce 
Baun von Phellus, genammt wird), geben bie höchſte Wahr« 
ſceinlichteit für die Ipentität dieſer Ruine mit der antiken Phels 
lus, da dieſes Awella dem Heimatorte des Grabinhabers bafelöft 
fo nahe, oder der Sarcophag auch erſt dahin verfeleppt fein konnte, 





* Spratt and Forbes, Trar. Vol. 1. p.74—78. Die vollſtaͤndige 
Sufepift f. bei Spratt and Forbes, Trar. Vol. II. Appendix II. p. 269 
und Spratts Karte. 
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von Bhellus, fagt Spratt, gehörten leiner fehr 
Aimynben Stadt an, die etwa mit Kanthus, Paten, Ba 
au andern ber Urt zu vergleichen fei; aber vie Audſicht won ba ki 
grandios auf die Gipfel des mächtigen Maſſichtus gegen RB. mb 

Gebirgethal, das dahinwaͤrts won 4000 bis zur Höhe von 
10,000 Su emperfleige, die ganze Gebirgsumgebung fei vom vielen 
Gebirgewaſſern über Kiefel rollen virhfträmt. Fern im ber Bitte 
des Theles gegen N.O. liegt die Moſchee von Kaſſaba, von mer 
reren Häufern umgeben, und mehrere Dorfihaften Lehen fih in 
vemfelben Thale mit vem Perfpectiv erfenmen, vom bemem eimige at 
fein foltten. Am Ende des Thales erblidte men eine tiefe Mefl, 
die och unter ber jeigen Schueelinie lag und vielleicht eimen Pah ix 
des Herz der Milyas abgeben mochte (nur über Daytyjaila meh 
,doch verneinte der führer, daß ein Pa hinburhgee; 
& wäürbe, meint Spratt, ber einzige Durchbruch vom hohen Def 
has zum Steilcap nach Phinela fein, über bem der hohe Bil ieh 
Wobfcha Degh (bunten Berges) an 7000 Fuß emporfbeigt, efen 
Linie ſich hier abwärts bis zum Meere verfolgen ließ. Spratt 
Antiphellus zurüd und ging erft fpäter vom ba Dirt 
. wach Kaſſaba, die Ruinen von Phellus in RB. yr 


2. Roßz ) dagegen ging von Kaffaba am früßen Dom 
(4 Ai 1844) aus, um Phellus, das ihm bie Griechen Bellr 
werten, aufguſuchen, wo er aud grünblier als feine Borplngr 
dieſe Ruinenſtadt ſchte. Er ritt vom feinem Nachtlager gegen 
S. W. über vie Ebene, die wit mievern Hügeln aus Saudftein mb 
powfcjiefer bevedt wer, bam zu fleileren Höhen mit Doruen be 
wohfen hinan; mad; 2‘, Stunden mar ber höchſte Puult ereidt, 
wo ſich gegen S. W. eine Hochebene eröffnet, am deren Anfang cm 
Hauſer bei einer reihen Duelle, Bunarbaſchi, meter fcattigen 
etanen unb ungeheuern wilden Weinraulen liegen. Bon bot zit 
"man noch eine halbe Stunde einen fteilen umb lahlen Sulkfeis hinen, 

weilen Gipfel das alte Bhellus einmahen. Es ift merfwärbig, Mi 


? 
F 


| 


freilich war e8 im ber ungünfligften Jafwelgeit, im Dezember uch 


2) 2. Rof, Kleinoflen a. a. D. S. 22, 3337 und 64. 
*) Gipönborn, Tagebuch. Radlap. Miet. BL. 59, 60, 81. 
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bei ſchlechtem Wetter im April, als ex hindurch eilte, ba vom ihu 
do fo viele andere verfallene Ortfchaften aufgefpärt worben. Doc 
iR es ſehr wahrſcheinlich, daß ihm auf feinem faſt nächtlichen Burke 
vom Bunarbaſchi, als er in einer Biehhirde (Tarla) hatte bivous 
firen müffen, am 28. Dezember in dem Caſtell, das er zwiſchen 
Felſen mit fehr alten Mauern aus polygonalen Blöden 
am einem ſehr falten reifigen Wintertage die Lage der alten Phellus 
nicht enigangen ifl, bie er nur nicht genauer unterſuchen kouute, um 
fie für vie Phellus zu erflären; er nannte ben vafelbR liegenden Ort 
Drtaljdi. Die Höhe der Lage von Phellus jhägt Roß werig- 
ſtens auf 2000 ilb. d. M.; man fah vom Hier die Infel Kafullortzo 
wie eine Landlarte zu dem Yüßen Liegen, gegen Oſt wie weite Aus 
fiht anf Kaſſaba und die bahinterliegenden Schneegipfel; auf ber 
Rurhfeite das Rerile Tha das zum Gebirge Hinzuftelgt, und gegen 
Eid am Fuße des Stadtberges die Heine angebaute Hocebens mit 
den Dorfe Tſchutarbagh (. i. tiefer Meinberg, ober wie Roß ah 
griechiſcher Art Schreibt Tznkur⸗ Bai, nah Schönborn eher Tihu- 
tur⸗oba, d.i. tiefes Dorf), weiches ein Beſitzthum bes Fühxers war. 
Der ziemlich Lange und fhmale von Weit nech Oſt geſtrodte 
Rüden viejes hohen Gipfels ift mit den Ruinen von Phellue ge 
trint, der Weg dahin führt an dem ſüdlichen Abhauge hummf. Ben 
der pofkgemifchen Wingmauer haben ſich zumal lange der fielen 
ite bebeutende Mefte erhalten. Im Innern fand Noß dem- 
aus großen Duabern, zerfizent umberliegenve glatte Gümlen, 
große runde Pieseftale shne Infcreiften und einige gerim- 
ige Eißernen. Des anſehnlichſte und mamigfaktigfte Theil wer 
iem beſteht aber andy hier wie in ben meiſten Orten Lyciens im 
Gräbern. Einzelne zertrümmerte Felsgräber und Sarcophage 
ſich durch die ganze Stadt, und mean ſieht hier wie in Aper⸗ 
Antippelus, Zanthus, Tloo und anderen Orten, daß kein Gefetz 
leine Sitte die Beſtattung der Verftschenen mitten unter ben 
Wohnungen ber Lebenden verbot. Am weſtlichen Cude ber Stedt, 
nech innerhalb ver Ringmauer, iſt eine große quadratiſche Ber» 
in ben delſen ausgehauen, ohne Zweifel ein Stainbruch, der 
tateriel zum Hänfer» umd Mauernbau Heferte, ber aber zu- 
benupt , um in feinen Wãnden Geüber anpuegen und 
Gnige fichen gelafiene Feloaſſen in freiftehende mondlithe 
Orablammern (joa) umzugeftalten. Im ver Öflihen Wand 
diefes Steinbruchs find zwei große Felagräber ausgehauen; won 
wei monolithen Gemächern in feiner Mitte it das eime ganz zer- 
“ B 86552 
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trlsmmert, bad ambere aber nollänbig erhalten®5?). Es alt, jogt 
Roß, ein vierediges Ballenhaus mit flachen Dache nad, vie Bon 
berfeite, die eine in brei Felder getheilte Thür vorftellt, iR gegen 
S. W. gerichtet; ven eigentlichen Eingang bildet ein beweglicher Reis 
werner Schieber, der das untere mittlere Feld ver Thür fhlicht. 
Im Junern ift rechts und links eine maffive Steinhant ald Torten 
beit (xAdn) für je einen Leichnam, an ber Hinterwand aber ift em 
vertiefter Sarg (rdaAog) mit einem coloflafen ſchr befckbigien 
Mebufenhaupte auf der Vorberfeite ſichtbar; alles aus bem Ichenten 
Telfen gehauen. Das Kopfende ift im Sarcophag wie auf dm 
Tobtenbetten durd ein um ein geringes erhühtes Steinliſſen ange 
deutet; alle drei Leichen liegen auf biefe Weiſe mit ber vechten Seite 
gegen bie Wanb, mit ber Iinfen gegen das Innere der Kammer. 
Diefelde Anorduuug hatte 2. Roß aud in Antiphellos und an m 
deren Orten bemertt, An der ſildlichen Wand des Steinbrucht ij 

ein coloffaler Stier in flachem Relief ansgehauen, 12 bis 15 du 
um, die untere Hälfte ift ganz verſchüttet ımb ber Kopf if wg 


deren innere Ouerwanb, die das Heiligthum vom dem KHauptfäll 
(wem fogenaunten Temenos ber Griechen) fcheivet, gerabe an ber 
Kopf des Stieres flieh. Eben fo hatte auf der anderen Seue de 
zweite monolithe Grabkammer dieſes Baues wegen zerſtört werben 
möäflen. Wahrſcheinlich war hier die Hauptkirche des Ortes, da 
mac) der Geographie des Meletios (im 12. Iohrhundert) der &4 
eines Biſchofs war, ber auch ſchon zur Zeit des Hierocles (Syneok 
ed. Wessel. p. 684) vorhanden geweien war, wo ein Biſchof Co 
liauus zur Zeit des Bafilins M. genaunt warb. 

Am öftlihen Ende ver Stabt, theils innerhalb teils außerhes 
der Mauer, iſt wieder eine große Gruppe von Selögräbern ui 
Sarcophagen, von benen bie letzteren meift Infchrifter hatten, wor 
denen aber nicht eine einzige zu leſen war, ba bie Zerflärung ber 
falzigen Dünfte auf fo großen Höhen einen ſehr großen Einflag af 
die Berwitterung bes Kalffteins ausübt. In ven meiſten ber Bei 
gräber ift der Boden ganz glatt, ohme beſonders abgetheilte Todien⸗ 
beite; auch find die Kammern nur von geringer Größe. Ber 
Geulptasen faud ſich außer jean tier und einen großen Sarce · 


nr) Daflte Datei im der ſchönen Zelung bei Spratt a. a. D. I. p. 76, web 
Ges auch Zerier erwähnt. 


Süd⸗Lycien, Kaſſaba Hochebene. 1135 


Phage am fühlichen Abhange mit wohlerhaltenen Reliefs nichts in 
den Ruinen zu Bhelluss). Die Berge zunächft umher waren zu 
jener Zeit walbleer und nur mit Geftrüpp bededt, wie alle Berge 
im Abftande von 2 bis 4 Stunden von ter Küfte Bon Bunar- 
baſchi am Urfprunge des Kaflaba Tſchai am Fuße von Phellns 
eilte Roß über die fteinigen Kalfberge gegen Süben nad) Antie 
phellus hinab, das er, mit dem prachtvollften Anblide von der We⸗ 
geshähe hinunter auf das Meeresgeſtade und fein Borland, von 4 Uhr 
Nachmittags an noch vor Sonnenuntergang in 1Y, Stunden erreichte, 


Erläuterung 2. 


Das Syſtem bes Küftenfluffes Andriacus, jetzt Kaſſaba ever 

Dermenä (Demirdere) Tſchai, mit feinen Umgebungen und 

Ruinenorten Candyba, Arneae, Trabala (?), Cyanene und 
Mora. 


Bir haben oben bei Süret die Waſſerſcheide zweier Flußchen 
fennen lernen, davon bad eine gegen S. W. zum Meere abfließt, das 
andere gegen N.D. zur Ebene von Kaſſaba zieht. Hier alfo in 
der Nähe ber alten vermeintlichen Byrrha und der Bayyrgjan- 
Yaila liegt nicht ſehr fern vom Meere auf dem hohen Gekirgs- 
lande eine ber weftlichften Quellen tes Fluſſes von Kaffaba in 
der Nähe von Phellus zu Bunarbaſchi, nämlich einer ber ſüd⸗ 
weſtlichen Quellarme vefjelben Stromes, ter von bort anfänglich, 
mehr gegen Norb, dann gegen Oft gewendet die weite ſchöne Hoch⸗ 
ebene des oberen Kaflabaftroms durchzieht, die man von ber Ruinen 
burg von Phellus mit dem Auge bis zum größeren Hauptorte 
Raffaba mit dem Blide verfolgen kann. Noch viele andere Quellen 
und Bergfiröme find es, die zwiſchen dieſen beiden hier nordweſtlich⸗ 
Ren und fünlichften Hanptarmen oftwärts zu bemfelben großen Strome 
ergießen, ver ſich bei Kaſſaba noch mit andern vom Norden herab» 
lommenden Strömen vereinigt, die alle ihre reichliche Waſſerfülle zur 

. Winterzeit den an dem hohen centralen Maffichtusfynem anprallen- 
den Regengüffen ver Süb- und Weſtwände verdanken, in der Früh⸗ 
Uingezeit aber ver reichen Schneeſchmelze feiner weitläufigen 
Schneeregionen auf ven bis 8000 und 10,000 Fuß hochanſteigenden 





>) Roß a. a. O. S. 66, Rot. 3. 
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Gebirgegipſela. Zwiſchen den beiden genannten Ducllarnen bei 
Güret und Bunarbaſchi paſſirte Schönborn die Dre Eu 
rede und Imefü (Ime)*) auf eilem immeren 1500 duß heher 
Plateaulande zwiſchen Teichen und Feldern, weren Bäde chaujıle 
gegen N.D. als Zwiſchenarme jener beiden ven Laſſabaſtron 
auſchwellen helfen (mährend auf Spratts Karte irrig Nun u 
vem Süvabhang der Küſtenlette ſteht). 

Wir haben alfo hier das obere Duellgebiet bes größten ter 
Küftenfträme, der gamz nahe dem Meere am Küden ber Stftenietie 
feinen Urfprung nimmt, aber mit nordöſtlicher Richtung feinen Larf 
gegen das Birmenland richtet, wozu ihm das Streichen ber Alien 
kette in ihren Normalzügen gegen O. N. O. nöthigt, bis er nad) cum 
Laufe von 5 bis 6 Stunden unterhalb Kaſſaba bei Dere Aghıy 
(d. i. Thalmünde) feinen Lauf plöglih als Demirbere Thſqai 
(nfammengegpgen Dembre Tſchai bei Sprett) gegen ER 
wendet, weil er hier einem engen Querdurchb ruch burd bie g 
glieverte parallele Küftentette findet, die ihm feinen Autfluß übe 
Myra (in 6 Stunden Ferne) ald Myros« oder Anbriafosflaf 
im Often von Audrale (Anbriace) geflatten Ehe er dieſen Dark 
bruch gewinnt, nimmt er jedoch im der Hochebene Kaſſaba Omefh 
die Terraffenfiufe am Süvabfalle des Karabuner Dayh 
mehrere große Zuflüffe, die ihm von ben hohem Dailas ve U 
Dagh vom Norden her zufließen, wie den Yailany Tſchai vi 
leicht größer al der Haupiſtrom von Laſch Dailaffh, f. ob. 6.8) 
und von R.D. den Irnas Tſchai auf, und bildet fo den bas⸗ 
tenbften Küftenflug Südfyciens, ben wir nun nad) feinem gan 
Stromgebiete, da wir über feine Lage im gamgen oriewtirt finb, neh 
in Folge der verſchiedenen Kreuz · und Uuerrouten, die baflelbe der⸗ 
ſquitten haben, von feinem oberen Laufe in der Kaſſaba Dmafit, in 
feinem Durchbruche durch die Querlette und an feinem Mäntuge 
orte zu Myra im Deltaboven zu durchwandern haben. 

1. Oberer Lauf des Bluffes in der Hochebene ven 
Laſſaba bis zu. feinem Durchbruch bei Dere Aghzy. Bea 
Antiphellus, eben fo wie Fellows über Awela und Tſchakurba 
auf mäßig fleilen Wegen am ver Ruine von Phellus voräber, bo 
ſuchte Spratt®s) Mitte März die große Ebene des oberen Flak 
laufes bis Kaffaba; fie war mod; ziemlich unbeſucht geblichen, 


"I Siänborn, Tagebuch Mailaß, Mr. BL. ot. "7 Spam 
, rar. Vol-lı p- 83-08; Ch, Palm, Ascoant Da. p IH. 
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obwol fie fich in fruchtbarer Weite von W. gegen O. auddehat und 
giemich mit Ortfchaften befeßt if. Nach den eıfen paar Stunden 
fenften Abfteigens zur Ebene bis wieder zum Fuße gegenüberliegen- 
der nörblicher Berghöben hatte man nur Holzhauern (Yüräken), 
Einwohnern des Dorfes Gendewa (Kendowa bei Schönborn) be 
geguet, die mit ihren etwa hundert Maulthieren vie Plaulen trans 
vertiven, welde aus bem innern Gebirgslande zur Ausfuhr nach 
ven Sechäfen zur Verſchiffung gebracht werben. Die Weiber biefer 
Brettſchneider türtifh (Tach ta dſchy) waren dabei eben fo betheiligt 
wie die Mänmer. Die Ballen werben von ben gefüllten Bäumen 
in der Länge von mur 6 bis 8 Fuß gehauen und dann im zolldice 
Bohlen zexlegt, die fo am bequemften zu transportiren find. Bon 
Autipkellus und Kaſtelloryzo werben fie meift nad) Alerandrien 
übergefchifit. 

Ehe Kaſſaba erreicht wurde, mußte man brei Flüffe, bie von 
ber linken herab dem Hanptfirome zufließen, durchſchreiten; bie Ebene 
wer nur ſchlecht angebaut, aber den fruchtbaren Boden verkünden 
ver treffliche Wiefenteppich und die ſchönſte Flor ber Anemonen und 
anderer Yrüblingsbläthen, darunter vorzüglich ſchöne und feltene 
Orchis · und Ophrys · Arten. Im ber Nähe von Kaſſaba Rand am 
rechten Ufer eines Gebirgsſtroms, ver aus bem öftlichen Fuße des 
Wafficgtus hervorbricht, ein zweiftödiges geräumiges Hans wit 
einem Corridor aus Erdmauern und Holggebälte errichtet, welches 
den Befiger als einen wohlhabenden Türken, ver ein Agha, verrieth, 
das zur Aufnahme diente, da ber Agha felbft auf der andern Seite 
des Stromes wohnte, neben einer Moſchee mit Minaret, Am Ges 
hitgoſtrom aufwärts ſtanden bie zerftreuten Wohnhäufer des Dorfeh, 
von dem nur einige weiß übertüncht waren, bie meiften niedere ger 
tinge einftödige Häufer aus Luftbadflein und Lehm aufgeführt. Da- 
Hinter Riegen nievere Waldhöhen und dann höhere Vorfprünge des 
Maſſieytus empor, aus deſſen Bergkluft biefer Zufluß des Kaftaba- 
flaſſes hervorbricht. Nach Almaly ift dieſe namenloſe Kaſſaba 
(am es iſt das allgemein türkifche Wort zus Bezeichnung eines of⸗ 
ſenen Marltſtädtchens, wo geſchlachtet und Fleiſch verfauft wird, ab» 
geleitet wom tünlifchen Kassab, d. i. Zleifcher) ald Sig eines Ugha 
ud Kadhi mit nur etwa 100 bewohnten Häufern ber bedeutendſte 
Det im bſtlichen Lycien. Da bisher bie ganze Laudſchaft eine Terra 
ineognita geivefen, erkundigte man fi nach ven umliegenben Ort 
haften und erfuhr die Namen Gendevar (Kendova), Ernas 
Ernas bei Schönborn), Toofa (Thffe bei Schönboru) und 
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Dembra (Trabala bei Fellows), und konute an ben mehren 
diefer Orte Alterthümer vermuthen. Es wurbe von hier aus Gen- 
dowa, das man als auf einer Felshöhe in N.W. mit einer bee 
figten Acropole vom Wohnhaufe aus erbliden konnte, am nädfen 
Tage. den 15. März, befugt”). Um 8 Uhr ritt man von Laſaba 
ab, an einer Mühle eines Griechen außerhalb dieſes Ortes vorüber, 
und erreichte nad} einer Stunde Weges über Hügel von Thom mb 
Kies den fteilauffteigenden Weg, ber durch Mergelicichten führte, in 
denen man feine Foſſile vorfand. Der fleile Berg mit feinem des 
hinderte ven Anblid tes Dorfes Gendowa und feiner wenig wer 
ſprechenden Verſchanzung, va nur 3 bis 4 lyciſche Felegrãber in 
loſen Kaltfteinblöden, vie von ver Höhe herabgeſchurrt waren, ii 
zu den Dorfgütten wenig Intereffe darboten. Indeß wurde dern 
80 bis 100 Fuß von allen Seiten ſteile Feldberg über vem Derk 
erftiegen, eine Klippe von Apennintaffftein (Scaglia), welche vie nd 
cheren Mergelſchichten am Fuße durchdringt; fein oberfter Gipfel bet 
nur eine Breite von 20, aber eine Ränge von 150 Schritt. Ge 
Ummauerung, aus Meinen Steinen mit Mörtel errichtet, mit Tium 
iſt jegt ſehr zertrlimmert, aber theilweife ſtehen darin noch Kae 
einer alten Acropole und find Reſte einer antifen Mauer. Kur 
wenig Bauten konnten auf dem Heinen Raum’ fehen, body einer war 
eine chriſtliche Kirche, wie ein Marmorfragment mit brei Kreuzen ie 
nieverem Relief darin eingehauen beweiſet. Einige Zeichnungen wur 
den gemacht und die Umgebungen durchmuſtert, eim junger Tirk 
zeigte die Ruinen von Tſchukurba, die Ruinen von Tüffe auf einem 
Waldpik in der Richtung nad Myra; mit dem Telescop leuck 
man größere Ruinen und Sarcophage erfpähen. Beim Hinabſteige 
von ber Höhe an ver Weflfeite ver Acropole entdedte man am def 
derfelben einige fehr fchön ansgehauene Felstammern, aber ol 
Inſchrift, bis man auch an der Norbfeite ein Grab mit einer ſch 
volftändigen lyciſchen Inschrift auffand. Obwol fie dfter von 
Stalactiten, die von oben herab ſich angefett hatten, überzogen wo 
ven, befreite fie leicht ein geologifher Hammer, bis auf die deutfnhe 
Färbung roth umd blau der Buchſtaben, die ſich unter dem cher 
zuge erhalten hatte. Noch zehn andere Felsfammern, fanden fh 
bier, von benen nur zwei lyciſche und eine eine griechiſche Ia- 
ſchrift enthielten; bie legtere war bie jüngfle ımd zu umvollfoumer, 
um ganz entziffert zu werben. ber fie war doch von großer Bid 


?**) Spratt and Forbes, Trav, Vol. I. p. 90. 





Kaſſaba Hochebene. 1129 


tigfeit, da nad) Daniells Ermittelung zweimal ber Name Can 
dyba darauf vorkommt und ver Name des Waldes Denium, viel- 
leicht der Fichtenwald, welcher fid heute über dem Orte emporhebt 
(Plin. H.N. V. 28: Calyada, ubi laudatur Oenium nemus). Die 
Ipentität des alten und noch heute erhaltenen Namens (ver,im tür ⸗ 
tiſchen feine Etymologie hat) ift immerhin auffallend. Mänzen, bie 
man hier erhielt, hatten die Infchrift K-ANA und die Buchftaben 
MA auf vem Revers, was man früher auf einen Ort Maffichtus 
deutete, aber weil diefe Buchftaben auf fehr weit zerftreuten Münzen 
verfommen, nur für ein Bundeszeichen der Ortſchaften um bas 
Hochgebitgeland des Maffichtus. Die geologiſche Beſchaffenheit ver 
Gegend zeigte ein befonberes Intereſſe, da ver Apenninkaffftein hier 
viel Foſſile, zumal Corallenarten zeigte, und im ven angelagerten 
Mergelfchichten eine Menge trefflich erhaltener Foſſile ver Tertiär- 
periode, woraus fid) ergab, daß das Kaffaba-Thal in-einer 
jüngeren Periode wol ein Meeresarm geweſen. Bon biefem Orte 
Tehrte man nad) Kaffaba zurüd. Auch 2. Roße“) wurde auf 
feine Frage in Kaftelloryzo derſelbe Ort al® rd Kardußu oder 
nad vulgärer Ausſprache Kentibe bezeichnet. Seine Freunde in 
ver Hafenftabt verficherten ihm, der Drt fei vormals vorzugsweife 
von Chriften bewohnt gewefen, daß eim großer Theil ver Familien 
auf Kaftellortyo erft feit einigen Menfchenaltern von dort nad) ber 
Iuſel übergefievelt fei, und daß die Nachkommen biefer Candybiten 
nod bis vor 3 Jahren ihre Kopffleuer und andere Schägungen nach 
Candyba entrichten mußten. Erſt feit 1841 haben fie mit ver Ber- 
waltung ein Ablommen getroffen, daß fie ihre Steuern jett auf ver 
Sufel zahlen dürfen. 

Kaffabas), obwol ein Hauptort in Lycien, fagt 2. Roß, iſt 
doch nur ein elendes zerſtreutes Dorf, dem nur der Bazar und ber 
Sig des Aghas fein Anfehen giebt. Es war ein geräumiges fleie 
nernes Haus mit einem vieredigen Burghof, die Wände voll Schmutz, 
aber das Innere voll zierlicher eingeprehter Arabesten und Orna- 
mente, ein Beweis einer einft höheren Civilifation ver Türken in 
Kunftbilvung und Wohlftand, die immer mehr und mehr in Verfall 
Lommt. Weber antife Monumente, noch antile Münzen waren hier 
zu finden; man brachte nur halbe und Biertel- Zwanziger, Silber- 
münzen mit Raifer Leopolds I. Gepräge, die auch in Rhodos, auf 
Kos uud in Carien in Menge als ganz gemein vorfommen und 


»9 2. Roß, Kleinofien a. 0.0. S. 21u. 322. *%) Ebend. S. 19. 


1130 Kein-Afien, 80. 


zum Kopfputz ber Weiber und Kinder bienen, aber auch bei Tärten 
im gemeinen Leben in Gebranch find. Sie find aus ver Zeit ker 
fiegreichen Osmanen, als dieſe noch bis am bie Thore ven Bin 
vorbrangen und Bente mit im ihre Heimatfige nrrädienäten uh 
damit noch Schlöffer, Moſcheen, Brunnen, Brüden und Stun 
Bauten, bie feit ihrer politifchen Abfchwächung wieber im fih jiR 
im Nuinen zerfallen. Kentibe, das man dem Reiſenden zur 
naunte, lounte er nicht auffuchen; das Ufer am Saflabafteome we 
im Anfang Immi dicht bebuſcht und voll Singoögel, wie Ginger 
fen, Nachtigallen, aber auch Mondelfrähen, Dohlen umb ande 
Geflügel. Er febte feinen Weg gegen Weit mad Bunarhafdi 
fort. Am genaueſten hat Schönborn bie Rage bes muteren Sık 
ſabathales bis zum Durchbruch durch die Sudletten befcrichen, im 
Orte ſelbſt fid nicht beſonders aufgehalten. Ex lam ans Rat 
von ber höher gelegenen Irnas herab in das Thal, das a da 
tiefen Kaſſaba⸗Keſſel nennt. Bon Irnas20) flieg er erſ ex 
Gtunde ſtark hinab zu ihm, dann 1%, Stunden lang am Bette ki 
Irnas Tſchai gegen Süden und traf bort bei dem Dorfe Lara 
da g h ( Schwarzberg) einen anſehnlichen von S. O. Tommenden Ro 
benfluß, worauf er nach Ueberſteigung mehrerer Hügelrüden, mei 
bie Ebene durchziehen, gegen 2 Stunden bei ver Schlucht anlım, 
durch welche der Haupiſtrom der Kaflaba, bier Dermenä Ex 
Buigãrausſprache flatt Degirmenli-Su, d. i. Muhlenweſſer) gr 
nannt, gegen S. O. nah Myra die vorliegende Gebirgelette bank 
bricht, wo er bei einem griechifchen Müller Herberge nahm. Um 
das bort fiehende Caſtell zu befehen, mußte man eutfeliche Ei 
wege betreten, bis man zur Höhe gelangte. Diefer Cafeliberg 
lliegt auf einer Felehdhe zwiſchen dem Iruas und Kaſſaba Eike, 
vie fich gleich Hinter demſelben einigen und dann im bie felfige Del 
ſhincht Dere ⸗ Aghzy (d.i. Thalmünde) eintretend als Dermesi 
Su die Schlucht uud die Ebene von Myra dunchfliegen. Der By 
mit feinem fenfvecten, fat nach der Schlucht zu überhängenhen Get 
abftärzen, an bex auderen Seite dicht bemaldet, ift es auch auf fer 
KHöße, fo daß das Caſtell ſelbſt dadurch größtentheils verbengen 
bleibt. Die hie und da hervortretenden Mauerreſte finb mr ven 
Bruchſteinen und Ziegelftüden, zwiſchen großen Quaderblöcen eingp 
flidt, daneben oft große Cifternen, doch ohne Spuren deiklide 
Bebauung. Dennoch muß biefer Caflellberg für Myra und def 
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Idee von ber größten Wichtigleit geweſtn fein, ba er ber Sctüßel 
u ihr von ber Norbfeite her war, und bie Oft« wie bie Weſtſeite 
abi durch ſehr unmegfame Bergräden hinreichend geſichert if. 
Ind die in Nerven dem Caſtell vorliegenden Bergrücken find ſehr 
eil und mar eine einzige bequeme Straße führt am dieſen Felſen 
orbei nah Myra hin. Antike Gräber an den Bellen in O. 
a W. des Caſtells zeigen auch bentlid vie Frequenz des Weges 
m Alterthum, zu denen auch viele ber großen Ouabermaners 
iimanfreichen. Doch auch für das byzantiniſche Zeitalter war dieſer 
Puntt yon Wictigfeit, wie dies aus manchen ihrer Autoren hervor⸗ 
ıht, «ber auch die Ruinen von chriſtlichen Kirchen in der Ebene an 
ac Küſte wie im inneren Kaflabalefiel beweifen dieß, wie eine um 
ern noch gegen Oſt fiehende Kirche, melde bie bei weitem größte 
ud auch die befterhaltenfte ift, die Schönborn in Kleinafien vor-⸗ 
jand. Doch blieb ihm die Beit ihrer Erbauung zweifelhaft, ba fie 
mehr in einem. italienifchen als in einen byzantiniſchen Bauflyl ex» 
tichtet iſt. Sie zeigte ſchöne große ganz gut erhaltene Gewblbe nebſt 
denſtern der Sacriſtei, und könnte nach mäßigen Reparaturen bald 
wieber beuntzt werben. Das Caſtell mag im Mittelalter ein wich⸗ 
iger Poßten für Krieger und Wönche gewefen fein, zu einer Beit, 
da Myra und das Grab Sct. Nilolaos fo viele Wallfahrer 
dahin zog. ine beftimmte Benennung konnte Schönborn bei ben 
Vnantinern für den Ort nicht ermitteln, ben Fellows bei feinem 
Müctigen Borübergange für das alte Trabala®) hielt (richtiger 
Tewuho, Steph. Bys. ed. Meinecke. p.631), den uf aber von 
den dortigen Türken Dembre ober voflftändiger Demindere (wel 
8 eine weitere Corruption aus Degirmen, vulgär Dermen ⸗ Dere, 
d.i. Muhlthal, fein mußte, falls es nicht fit Demir-Dere, d. i. 
Vſenthal, mißverſtanden iſt) nennen hörte. 

Die Vertiefung, in welcher Kaſſaba Liegt, iſt eine große Ebene, 
ewa 1%, Stunden von N. nah S., aber 3 bis 4 Stunden von 
B. nach D. lang, die rings umber von hohen Bergen eingefchloflen 
if, deun bie einzige Schlucht, vermittelft deren fie mit ber Myra- 
bene in Berbinbung fteht, iſt fammt deren furchtbaren Geitenab- 
färgen von Feiner Seite her aus einiger Werne fihtber. Im Nord 
der Ebene liegt der kuppenreiche Berggürtel, welcher die Almalye 
bene im Süden begrenzt; die Gübfeite diefer Berge ift aber wer 
niger bewaldet als die Norhfeite, ihr Abfall feih ift anfangs fchr 
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ſaroff, und erſt is ber unteren Hälfte ber Verge Ichun fich am fie 
einige Abhänge ober ziehen auch als einzelne Rüden im vie Ebene 
hinein. Im Oft liegt ver Ebene die von Awlan bis Bhinefa 
hinziehende Bergreihe vor, deren hoher Kamm aber nicht au ber 
Weſt⸗, fondern an ber Oftfeite über ven Arycanbathale liegt. Weh- 
wärts legen fi) an ihm große Hochflächen an, die ganz allmählig 
gegen Weſt hinabfallen, nur flache Kuppen und flache Bertiefiuugen 
haben, von tiefen Thaͤlern aber gar nicht durchſchnitten find. Glei- 
ches Ausfehen haben auch die Berge im Süben der Ebene, fo weit 
fie im Often des Dermendere (Dermenä Su bei Schönborn) 
legen; fie ſchließen ſich vollſtaͤndig an die öflihe Bergparthie am 
und bilven auch Hochfläͤchen, fallen aber gegen ven Keſſel weit Reiler 
ab als die Berge in Oſten. Im Weften begrenzen mächtige Berg 
reihen ven Keſſel, vie Berge von Bunarbaſchi und deren Fortfegumg 
in geglieverten ſcharfgeſchnittenen Umriſſen ſüdwärts, die aber im 
ihren hödhften nörblichen maffigeren Theilen fih an die Berge von 
Kaſch Jaila anreihen. Die Süpfeite des Kaſſabaleſſels und zwer 
in Weſt des Dermendere wird von Bergen gebildet, die au Hehe 
denen in Oft bes Wluffes nicht nachſtehen; fie find hier wie eime 
Mauer vorgelagert, Gipfel und Kuppen fehlen ihnen ganz, aber 
and Täler und Einfenfungen an ven Rändern eben fo. Bide 
Ortſchaften liegen im dieſer allfeitig eingefchlofienen Ebene, zumel 
am ben Rändern hin, wie denn auch Kuflaba felbft wenigftens vem 
Südrande benahbart iſt. Die diefe Ebene durchſchneidenden Häged- 
veihen bilden mit ihrem Grün einen ſchönen Gegenfag gegen die 
lichteren Felter dazwiſchen und daran, und noch mehr wirb derſelbe 
gehoben durch die vielen Fiumaren, die ald weiße Bänber die Chene 
durchziehen und felbft wieder auf große Streten bin mit grünen 
Buſchreihen eingefaßt find, dagegen ver Kaltüberzug ver Geſchiebe 
ihnen bie weiße Farbe giebt. 

Schon Ch. Terier hatte auf einem kurzen Auefluge über 
Phellus und Bunarbaſchi auch Kaſſaba befnht, wo er (am 27. 
April 1836) einen großen Chan zur "Herberge fand). Er traf 
von da nad) der erfien Stunde Weges gegen Oft venfelben Kegel» 
berg, welcher den Sübausgang des Thales zu ſchließen ſchien, wo 
zwei Flüſſe, der Kaſſaba und ver Irnefi Tſchai, im Wintd 
vereint fid) durch ein Engthal lochend und toſend hinabſtürzen umb 
als Demeridere Su (Dermenvere Su) fih bei Dere Aghazi 
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üihtiger Dere Athzh, ſ. oben ©. 1126) nach Myra, das die 


Uirlen Dembre over Demeri nennen. Auf dem Gipfel des Ke⸗ 
riberges, ber biefen letzteren Namen führt, zeigte die oben hervom 
ageade Feflungsmauer runde und eckige Thlrme, aber ob eine Stadt 
arin lag, konnte aud) Terier nicht ermitteln, aber bie umfern von 


einem Fuße im Thale liegende fehr ſchöne Kirche, bie er eine bie 


mtiniſche nennt, lonute er abzeichnen; fle war mit Bruchſteinen und 
agwifchen gelagerten Badfteinen im römifchen Styl gebaut, im 
hmern ganz mit Marmor befleivet; die Corniſche habe ſich gut 
halten und zur vechten und linken Seite von ihr ftehen zwei ſehr 
eachtenswerthe Baptifterien; auf feiner Karte hat Terier bier ein 
Ronafterium eingefchrieben. Spratt®) ſuchte auch von Kafr 


aba ans, wo er doch eine Schule von 70 Knaben unter 12 Jahren _ 


orgefunden hatte, in ver Ebene zum Kegelberge an ver Engfluft, 
en er zu 1000 Buß Höhe ſchaͤtzte, fortzufchreiten, obwol ihn bie 
»geläwollenen Bergwaffer zu mehreren Umtvegen nöthigten, jo daß 
t ihn erft nach anderthalb Stunden Weges am Eingang ber tiefen 
inglluft des Dembra (fo ſchreibt Spratt) erreichen kounte. Die 
Feftung mit ihren Thürmen auf der Höhe ſchien ihm in gutem 
Stande zu fein. An dem engen Pfade, ber zur Seite am Fuß ber 
eſte zum Engpaß des vereinigten tofenden Stromes führt, der un⸗ 
trhalb ver Bereinigung in ruhigem Zuge weiter ſtrömt, waren in 
en Felſen einige gut erhaltene Gräberfammern ausgehauen, mit 
em Unterfuhung ſich Der. Daniells beihäftigte, während 
5pratt zur Feſtung bes Kegelberges emporflieg, von ber ein pracht ⸗ 
ler Bid fi über die Kaffaba Owaffy ausbreitete. Die 
Seftungewerte fand er aus dem Mittelalter, deren Octogon-Thürme 
om außen fo glatte Seiten erhalten Hatten und gut gebaut waren, 
aß Fellows fle von unten für griechiſches Mauerwerk hielt. Aller- 
ings fanden ſich innerhalb auch polngonale und griechiſche Mauer» 
fe, die aus Älteren Zeiten herftammten, auch Eifternen, body ſchien 
ier nur bie Acropole einer Stadt gelegen geweſen zu fein, vom ber. 
inige Ruinen am Fuße des Kegelberges ſich zeigten. Beim Hinabs 
eigen zeigte ſich, daß dieſe auch einer griſechiſchen antiken und 
iner chriſilichen mittelalterlichen Zeit angehörten. Jene beſtanden aus 

mern und Marmorreſten, dieſe aus Grundmauern und einer 
roßen Cath edrale byzantiniſcher Architectur, die zu den ſchönſten 
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nud beferhaltenften in ganz Sycien gehört, beren hehet Domgaliz 
acc impofant fid erhebt, aber nur von Dohlen bewmoht wir, be 
— als man im bie Kirche eintrat ımd fie in en 

Cinfombeit hörte’), Dieſes pradtvolle großurtige Gehlake, vr 
Grundrig mit einer Façade von 400 Schritt, einem Hauptiäifi mi 
gwei Geitenfchffen wib zwei Baptifterien zu beiben Geitre aip 
nommen wurde, machte einen tiefen Einbrack zwiſchen allen im 
elenden mittelalterlichen und mobernen Meubanten vom Sirden m | 
Moſcheen ver fpäteren Zeiten und erinnerte am bie Bebeshung kb 
herer chriſtlicher Zeiten. Da im der benachbarten Myra, ve ki 
Siersches (Synecd. ed. Wessel. p. 684) ale Metropolis un dr 
cien omfgefähret iR, fein Reſt vom einer großen Cathereuk galh 
dieſer ſich vorfindet, das Evangelium dort aber feit ber Zutuy 
des Apoſtels Paulus in biefem ganzen lyciſchen Küftengebiek ib | 
hafte Theilnahme fand, fo vermuthete Spratt, baf ber Met: | 
Politanfig vieleicht hiecher in Die größere Sicher heit bet Bine 
landes dor ven Piratenunruhen des Geſtades im ben fulgae 
Iahrfumberten verlegt fein mochte. Leider wurde auf feinem ber vu 
Daniells unterfudsten Grabmonumente ober ihren Sufchrifter ir 
Baıne ber antifen Stabt aufgefunden, ven Eol. Reale für Tesiek 
hielt, worüber ums aber alle auberen Nachrichten fehlen. 

Rah Kaffabe gegen Weit im fein Quartier zurüdgdie, | 
wagte Spratt nidt weiter gegen Often im Stromthale bes Iranı 
Tſch ai vorzubeingen, weil damals eine Peſtſeuche dort amsgebrader 
fein folite nud eine Quarantaͤne eingerichtet war, welde ber By: 
von Kaſſaba zu überfchreiten nicht gekatten keuntee). Schon frihe 
wer Terier®) von Kaffaba mit einem gutem Wegweiſer gm 
Norden bis Irneſi (Immas bei Shönbsrn) vergebrungen, ie e 
unter Regengüffen zwiſchen von Blitzen gerſchenetterten Baht 





> bern anf Mippigen Wegen in 6 Stunden erreichte. Zuerſt warme 


Kalkeonglomerate, bie er durchwanderte, Höher auf Marmsr- 
Hippen un auf ver größeren Höhe Kreidelager. Ex jubei 
der Höhe eine alte griechiſche Stadt mit Ummauerungen, in bem 
Imtersalien noch reguläre Thürme fanden, bie Züden ans be 
Mittelalter refanrirt waren, unb viele Mommarte, bie von Bahr 
bielichten aberwuchert, von ihm nicht näher exfurfdht werben fonais 
x nenni wur vieie lyciſche Grabmäler mit Inſcheiſten bie ehr 
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in harten Kreideſtein eingefchmitten bis zum unleſerlichen veuwittert 
waren, mb eime ſehr große Kirche, die auch hier die Verbreitung 
der hriftlichen Lehre bis in das innere gebirgige Lycien be 
egte. Diefe Stabt hielt er mit einiger Wahrſcheinlichkeit für bie 
Araeae bei Steph. Big. (Apveal, mölıs Auxlag ıunpd, 8. v.). 
Das Dorf, das noch den antifen Namen erkennen läßt, liegt gegen 
RB. der Bergfeite, deſſen Sanbfteingebirge von tiefen Bergftrömen 
Yndeiffen iſt; die Bewohner des Dorfes hatten, am 28. April, 
fon ihre Dailas bezogen. 

Schänberz mit feinem Gefährten Prof. Löw, ver erſt an 
Spratt über Irnas (er fchreibt Erneß) genauere Nachricht mit 
teilen Tonmte, ift der einzige Reifende, der von Arycanda foms 
mend von RD. her über bie ſcheidenden Verghöhen (am 14. April 
1242)0), dieſelbe Irnas auf feinem Marſche nach dem Caſtellberge 
von Kaſſaba beſucht hat. Er ſtieg von Arycanda den erſten 
Tag gegen Weſt empor über die Jazyr Daila, wo er bei einigen 
Hirten übernachtete, und am folgenden Tage (dem 15. April) mm 
Y 7 Uhr des Morgens noch ein paar Stunden durch tiefe 
Sälndten bergan bis zu einem furchtbaren Abgrunde, der ſich in 
ame Tiefe von 500 Fuß zur Seite eröffnete. Man mußte ihm 
gegen RE. umgehen; er gelangte hier nad; einer halben Siume 
m mei von ben Bergen herabftüsgenben Gießbächen, die fich tief 
water dem eingeſchlagenen Weg zu dem Irnas Tſchai vereinigen. 
daranf ſtieg man zu einem flachen Abhauge, der an drei Seiten 
in ven Laſſabakeffel hinab. Auf ihm lag zwiſchen wohl⸗ 
—2 gehaes Gärten das Dorf Irnas, und dicht dabei 
ile Arneae, welche buch Inſchriften ihre Beſtatigung 
liegt ſüdwarts vom heutigen Dorfe und iſt bar bie 
allen Seiten geſichert: deun außer deu tiefen Abfall von 
liegt ihr gegen Rord ein Gewuhl dom Feiſen und Fels 
das Heraunahen äuferft erſchweren. Die Sarcs⸗ 
eae find von Iycifher Form. Die Stabtmauern, 
Theil erhalten iR, beſtehen aus anfehnlicen 

; mehrere Thore mit ben daran ⸗ 
find nor} fehe wohl erfenuber, und and in ber 
Statt beftchen noch Dianern von einzefnen Häufern. Wie in Kesıne 

bier eine Felſenhehlung mit jentonhten Wänben; hier 


13 


BSFEIgE« 
ec 
HL 





“ ber, Tag fe 2.8; 3 ıd For 
7 Ghindern ae u. Aeaieß Rfer. jpratt and Forbes, 


1186 Klein⸗ Aflen. 540. 
war fie oval und lang in ber Nähe eines Chores; 


Seutpiauee 
fehlten durchaus. Im ven Gärten ſchlugen bie Granatenbäum | 


eben aus, bide Weinreben, gewaltige Heigenbäfde und greje 
Nußbänme zierten bie Gärten, und die Begetation war ſchen je 
üppig vorgefchritten. Bon Irnas führt eim Weg auch meflmärk 
nach Almaly, aufänglid au der Sübfeite der Berge, bie im Noten 
des Raflabathales Liegen, fpäter aber wendet er ſich nordwaͤris üier 
ſie Hin zum Kaſch Jailaſſy und fo zur großen Hodjebene; dimt 


gegen Norben wollte man bagegen nichts von Commmmicatiom wie | 


Ben Irnas, das auf diefe Weile mit Sicherheit ermittelt war, 
fegte Schönborn feinen Mari nad dem Kegelberge von Dere 
Agbzy uud Kafjabe fort. 


2. Die gebirgige Süpfeite auf dem rechten Uferdes 


oberen Kaſſaba-⸗Flußlaufes. Die Peribolos zu Gjäl- 
baghtſche und die drei Eyaneae nah Schönborn, Spratt 
und Forbes. Ehe wir vom Durchbruch bei dem Dere Yghir 
den Dermendere Tſchai weiter abwärts bis Myra im fenm 
unteren Laufe begleiten, bleibt uns in bem triangnlären Ge⸗ 
birgsgebiete zwiſchen ven Quellen bei Bunarbaſchi und dem i 
lichen unteren Laufe, wo wir bie Lage von Sura ſchen fra 
gelernt haben, unb der Küſt en kette noch ein Raum zur Erforfdun 
übrig, ber durch feine drei Eyaneen umb andere antife Ruine 
ſtädte in Weiten von ber Strommünbumg noch einer bejonberm 
Beachtung verbient und befonbers durch Schönborns wie Sprett# 
Entdedungen von nicht geringem Intereſſe erſcheint. 

Schönborn flieg aus dem Kaſſabaleſſel gegen S. mr SB. 
nicht auf der großen Straße, fondern öſtlich von derſelben (am 2. 
April 1842) über die Berge, welche in großer Wildniß fich wegfes 
übereinander emporthürmen. Zunächft durchſetzte er ben Kuflake 
Tſchai, ging dann finter einer in bie Ebene vortretenben Felemcſe 
in einem flachen Thale eine Stunde weit gegen Weſt hinan, dau 
über zahlloſe Felskãmme mit Bufchparthien durd wahre Wildeiſſe 
und Felſengewirre ſich verirrend, ohne ſich orientiven zu fünnen, 
bis er nad) vierftänbiger vergeblicher Arbeit an vielen Gtelen 


vorbei, wo große doch ungefährlihe Schlangen ſich forte, | 


den Ort Gjblbaghtſche (d. i. Seegarten) erreichte; bis bahn 
tam man nur am ein paar ärmliche Hütten vorüber umb ef 
bei bem genannten Orte wurben bie Bergformen wieber geregelten, 
bes Anbaues fähiger. Nur eine Viertelſtunde weiter ſudwaͤrts ig 
Gewre mit einigen Quadern und Säulesteften und weiter abwoaͤrti 
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zus Meere über ren wurbe in 2 Stunden Kelova erreicht. Aber 
fon früßer, im Winter 1841 (am 20. Deyember) hatte Schün- 
born ſchon einmal biefes Gjälbaghtiche, das allerbings nicht ſehr 
weit vom Meere abliegt, erreicht und vor dem Orte 4 bis 5 Iycifche 
Sarcophage?®) mit gemölbten Dedel, Baltenköpfen und auf ber 
Höhe fortlaufende kammartige Erhöhungen aufgefunden. Infchriften 
fanden fi) am ihnen nicht, dagegen war ter eine mit einem Löwen, 
ein anbgrer an der ſchmalen Seite tes Dedels mit einer weiblichen 
Figur in Relief verziert. Aber weit mehr als fie mußten bie antilen 
Refte überraſchen, die damals von ihm im Oſten des Dorfes ent- 
dedt wurben und welche hier einer genaueren Erwähnung mit ven 
eigenen Worten®) des fo anſpruchsloſen wie treu berichtenden Ent 
deders werth find, einmal wegen ihres eigenthümlichen inneren Ge⸗ 
haltes, und dann weil fie nod don feinem andern Reifenden geſehen 
oder doch nicht erwähnt find. 

Man fteigt von dem Dorfe ganz allmählig einen nicht hohen 
Abhang hinan zu einer Art flachen Thales, ſüdlich Liegt ihm ein 
felſenreicher Rüden, norbwärts ein weit höherer fteil gegen Süd ab« 
jallender Höhenzug vor, zwiſchen beiden ift eine Meine Thalchene. 
9m ihr trifft man aufer Quadern und andern Fragmenten alte 
Gebäude, fowie viele Reſte alter Gräber, die ſich gegen Often binziehen, 
dag man fie bald für die Necropole einer antifen Stabt halten 
am. Unter ven Sarcophagen, vie bald mehr bald weniger erhalten 
find, befinden ſich mehrere mit Reliefs geſchmückt. Die untere Hälfte 
des einen z. B. ift mit Krängen, die durch Ochfenfhäbel verbunden 
find, geziert, über jevem halben Bogen, ven ber Kranz bilvet, iſt eine 
Blume, an dem Dedel finb zwei große Mebufenlöpfe und zidiſchen 
viefen ein Thier, darüber Vögel oder Kofle vor einem Wagen zu 
fegen, hinter welchen Halbfiguren fid, befinden. Die Sculpturen find 
freilich ſchon ſehr zerflört und es hält daher ſchwer, das Einzelne 
genau zu beftimmen. Yır der andern Seite des Dedels fichen mır 
an der Stelle, die oft von vortretenden Baltenköpfen eingenommen 
zu fein pflegt, Stierföpfe hervor. Un ver oberen kammartigen Er⸗ 
hung bes Dedels ift ein großer Vogel (eine Ente?) bargeftellt, 
einige Männer und an dem einen Ende ein Reiter; im ver jjmalen 
Seite des Dedels find Delphine, und über biefen an ber einem 
Seite eine Maske, an ber andern Eeite in Silenustopf. 
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Sergebens ficht man ſich iadeß mad) ber Gtabt im dem Thale 
an den nächfigelegenen Abhaͤngen mu, edit man wol 


einander, bie innern ameinamber flehenden Theile find nur gang reh 
Bearbeitet. Un den brei Seiten gegen R., S. und W. hin hat fh 
die Mauer erhalten, gegen D. hin ift fie dagegen faft bis auf dem 
Grund zerflört worden. An der Weſtſeite ruht zugleich die Aufere 


in fortlaufenden Reihen fid befinden, und zwar 
ben übereinander am ber fübliden Anfenfeite, aber in brei 
am ber fünlihen Junenfeite; am der weftlichen Innenſeite im 
Reihen (die äußere Weſtſeite ift bis oben durch Felſen verbedit), 
gleicher Weiſe an der nörblichen Imnenfeite. Die Außenfeite, die 
über vem fieilen Abgrunde ſchwebt, ift wol bildlos. Su Verlegen 
heit, fagt Schönborn, fei er, was er über die Reliefs ſeibſtt 
fagen fol. Ich würde es vermögen, wenn ich mic, Hätte eutſchlichen 
Tonnen, Notizen zu machen, flatt mid) am ber Schönheit berfefken 
und am bem Gegenftanbe, ben fie Bieten, zu erfreuen umb fie zu ber 
mwunbern. War es body ver trojanifche Krieg, ben ich vor mir 
hatte, Homers Schöpfung in bildlicher antiker Darſtel- 
Kung, und ich geftehe, daß ich mich daran nicht fett fehen ounte. 


i 
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hätte ud lange zweifeln koͤnnen, was ihm vor Augen ſtehe. 
Relief in der Ede ver Weftfeite zeigt den Achilles figend bei 
m bechgefcnäßelten Schiffe, voll Exbitterung ven Kopf mit der 
unterftügenb. Es folgt der Herold, ver die Verfammlung beruft, 
bie Krieger kommen, Schlachtſcenen reihen fid) an, auf die Stabt 
wirft ſich der Kampf, am dem Thore wirb geftritten, bie 
des Greife figt Über dem Thore und fo zieht fih Bild au 
hin, ein reiches Leben mit griechiſcher Sicherheit in ven Grup⸗ 
in den Bewegungen, in ben Proportionen der einzelnen Geftal» 
—— So ſehr auch die Oberfläche des Steins durch die 
mitgenommen iſt, das Auge mag nicht von demſelben laſſen. 
man nahe an bie einzelnen Reliefs heran, fo iſt die Zerſtö— 
rung, freilich zuweilen fo weit vorgefchritten, daß man faum bie 
Seflalt noch exfenut, und man ablaffen muß, bie Züge ver Geſichter 
im einzelnen ſtudiren zu wollen; denn das vermehrt bie ſchadhafte 
Dberfläce, aber das Ganze macht einen fo erhebenten Eindrud, wie 
ich ihn auf meiner ganzen Reife nicht wieder gehabt habe. Ich trage 
kin Bedenlen, fagt Schönborn, es auszuſprechen, daß dieſe Re⸗ 
Geis in gehöriger Höhe aufgeftellt jevem Mufeum zu einer wahren 
Zierde gereichen würben, wie reich es auch fonft außgeftattet fein 
mag, wab bin auch eben fo feft überzeugt, daß jeder, ver biefe Mo— 
mumente nach Europa führt, einen bebeutenben Gewinn bei dem 
haben würbe. 
Im der Darfiellung bes trojanifhen Krieges iſt übri« ' 
der Kampf am Thore fihtlic als die Hauptſache des Ganzen 
; nicht nur iſt das Relief hier am tiefften ausgearbeitet, 
beide Reiben von Reliefs greifen hier aud ineinander ein. 
aber find dieſe Reliefs wie alle andern auf lyciſchen 
erhaltenen nur wenig erhaben. Außer dieſer trojanifchen 
ſind aber auch noch andere Darfiellungen hier erhalten, na- 
ih iſt dies ne der Nordſeite der Fall, aber gerade dieſe Seite 
in Folge der Düuſte von der See her, welche ver Süpwind 
Wlühet, beſouders gelitten. Auch die innere Sübfeite behandelt 
&nen aubern Gegenſtand; aus ben Geſtalten, die hier auf Ruhebetten 
gan) vorgefunden werden, möchte man falt auf eine Odtterfpei- 
fung fliegen. Ueber und neben ver Thür ziehen einzelne Ge 
Bam mit ihrer fleifen Haltung die Augen auf fih. Wie viel von 
den Vildwerlen der Oftfeite erhalten fei, wage ich nicht zu beftim- 
men, faß fole mas meinen, baf fie yum größten Theile fih noch 
derſichen würben, fei es im ben Mauern anderer Gebäude, fei es 
&ccc2 


HH 


EERHE 


fl, 


HIER 


1140 Nlein⸗ Afien. 8. 40. 


am ober in dem Abgrunde, der nordwärts daran ſtößzt und am dem 
ſich Steinblöde noch vorfinden. Zerſtört worden iſt dieſe Oftfeite 
ſichtlich um eines Caſtells willen, welches weſtlich von dem Grete 
errichtet worden iſt. Da der Angriff auf daſſelbe nur von Oſt ber 
möglid war, fo hat man hier dem Feinde eine Mauer, hinter ver 
fie ſich hätten bergen können, nicht laſſen wollen, und aus gleiche 
Grunde find auch einige Grabgebäube, vie hier neben dem Peri- 
bolus zufammengebrängt ſtehen, ſchr beſchädigt worden. Sie finb 
meiſtentheils von der echt lyeiſchen Grabform ans einem Felſen 
gehauen, wie fie aus den Ruinen über Ortatjdi (Piel?) her 
bekannt find, und von gleich coloffalen Dimenfionen wie jene. Anfer 
dem ftehen auch mehrere colofjale Sarcophage hier. Einer verfelben, 
dicht bei dem großen Grabmale, ift mit zwei Biergefpannen decorirt 
Im Weſt des Grabmale foßen andere Gebäude an, und zwar int 
die zumächft amliegenben ſicher ein Theil ver Feſtung gewefen. Aus 
welcher Zeit dieſe ſtammen ift nicht zweifelhaft, va ſich an mehreren 
Geſimſen das Kreuz in ber Form bes preußiſchen eifernen Krenzet 
vorfinbet, doch ſtammt das bazu vermenbete ſchöne Material offenber 
ans den Älteren Zeiten her. Große Umbauten und Beränberungen 
ſcheinen hier jedenfalls ftattgefunden zu haben. Neben ſchönen regel 
mäßigen Mauern finden ſich andere Theile, die aus großen pely- 
gonen behauenen Steinen aufgeführt find; in anderen finb e& 
Rhomben und Trapezen. Stellenweife findet man am Boden eine 
aus großen Bruchſteinen angefangene Mauer, ber eine audere vom 
Heinen Quaderi oder Bruchſteinen aufgefegt iſt, und mitten unter 
dieſen fehlen auch Ziegeln nicht. Mehrere Wände beſtehen tebigfi 
aus dem bloßen Felſen; große Eifternen zeigen fich überall. 

Zu alle vem kommt die grandiofe Ausficht, vie fi von 
hier aus über das offene Meer verbreitet; die ganye Iycifche Kaſte 
von den Chelivonien bis Andiphilo liegt mit allen ihren Felfeninfeln 
vor, und ba ber Standpunkt faft alle anderen in ber Nadhbarfehuft 
an Höhe überragt, fo ift auch die Ausficht Aber das Feſtland wicht 
minder ausgebreitet und voll Abwechslung. Münzen hatte Schän- 
born nicht auftreiben können, fo wenig wie den Namen ver Stedt 
in den Infhriften auffinden. Der einzige Ort, fagt Schönbore, 
von dem ficher iſt, daß er in ber hiefigen Gegend gelegem haben 
muß, ift Simena oder Somena, ber als Küſtenort gemammi 
wird; möglich wäre es freilich, baf eine Scala an dem nahen 
Meere fih vorfände und beide Orte zufammengehört 
Hätten (f. oben ©. 1091). Bei dem fpäteren Beſuche, im April, 
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des folgenden‘ Jahres, erfuhr Schönborn, daß zwei aus Aegypten 
ud Syrien kommende Engländer mit zahlreicher Begleitung hier 
gewefen und zwei große Quaberfleine an ber äuferen Seite der füh- 
lichſten Maner mit fortgenommen umd zu Lande nad) Smnyrna 
kansportirt bis England mitgenommen hätten, aber buch unvor⸗ 
fichtiges Herabwerfen der großen Maflen aud andere Theile. bes 
Reliefs beſchaͤdigt worben feien; am anderen Stellen Tiefen ſich bie 
Behhädigungen nur barans erflären, daß wit Steinen darnach ges 
worfen worben. , Im der Vertiefung, in welcher das heutige Dörfe 
then liegt, fanden ſich auch noch einige antile Mauern und Eifternen 
und -felbft bei dem Dörfchen Gewre, über welches ver Weg nach 
Lekoba binabführt, lagen wiele antife Quabern und roh bearbeitete 
Sänlenteonnmeln, und noch eine halbe Stunbe weiter abwärts ein 
geoger Sarcophag mit langer Infchrift, welche aber ver Regen zu 
ctepiren hinderte. Alles dieß ſcheint die Wahrfcheinlichleit eines 
Hinabſtiegs zu einer Scala nah Simena an dem Geſtade von 
Lekoba mol zu beftätigen. Im deſſen Nähe lag noch ein viel co— 
boſſalerer mit einem Löwen verzierter Sarcophag. 

Die ganze Gegend muß einft, nad ihren Monumenten zu ure 
teilen, obgleich jegt eine Wildniß, in ver man fi nur zu leicht 
verirren Tann, ſehr ftart bewohnt geweſen fein. Nur eine halbe 
Shmve Weges von Gjblbaghtſche, nad Ueberfteigung einer an« 
deren Anhöhe, wurbe das Dorf Jaghu (Jaüu bei Schönborn, 
Harvoo bei Spratt, ver das gutturale gh als r gehört). er- 
reiht, das ebenfalls unter dem Hochlande auf der erften Stufe 
des Abfalles Liegt. Erſt nach dem Aufhören des heftigen Regens 
wurben bie bortigen Grablammern mit ihren Steinthüren fihtbar 
and einige Oebaͤude mit vollftändigen Geflmfen, die in dichtem 
Gcbuſch verftect liegen. Die Fläche über dem Abhange war fanft 
geneigt, und auf ihr befanben ſich viele Iycifche Sarcophage, ieh 
zere derſelben anf hohen Unterlagen von Stein, ambere auch mit 
Reliefs geziert. Auf einem war ein Viergefpann und zwei rauen. 
geſtalten. An die antite Necropofe ſtoßt die autile Stabt an, bie 
Ad) nad einer Infhrift als Cyaneae ergab. Die Ruinen liegen 
in großen Maſſen bichtgebrängt auf« und übereinander von nicht 
geringer Bedeutung, doch ſcheint das meifte der römischen Zeit an⸗ 
Fugehören, anderes ben fpäteren Jahrhunderten, das fid eben nicht 
duch Gefchmad auszeichnet. In der Stadt ftehen nur die Mauern 
von wenigen Gebäuben, ein großer Theil der Stabtmauer ift aber, 
zumal an der Noxbfeite, erhalten, wo fie einen fteilen Abfall umzicht, 
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Säulentrommeln liegen an verſchiedenen Gtellen unter ven 
zerſtreut, aber alle von ſchlechter Arbeit und von fehlechten 
eben fo wie die Mauern nur aus Heimen Quadern beſtchen. 
von dem Regen triefenbe Gebüſch geſtattete nur eine 
Unterfuchung der Ruinen. 

Gegen NO. und D. liegen fehe ſchwer zugängfihe 
anfehnliger wurden die Berge gegen ©.W.; das Better gfaik 
feine freie Wusfiht. Im der Nacbaricaft gegen Nowen folk a 
gu Tüffa and Ruinen geben. Ueber viele Belöcäden ur I 
treppen mit einzelnen Welsblöden oft vom wunderlichen Gefallen 
werben einige ärmlide Hütten (Lütſchat tſcherler) nud baz 17, Ein 
den weiter in nordweſtlicher Richtung bie vom Bäjät Ziele 


5 
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Burg ift ſehr zerflört, von feinem großen Umfange und giekt af 
einigen Sarcopkagen, bie im Gebüſche verborgen liegen, feine mike 
Ausbeute; Dagegen zeigte ‚ver Anbau biefer nicdern Worflufe am 
die höher gelegene von Almaly eine viel milvere Lage, dem de 
Hodebene von Arycanda, vom der man bevabgefommen, mer 
noch ganz mit Schnee bededt, währenb berfelbe hier gämlih un 
ſchwunden war. 

Aum folgenden Tage (dem 22. Dezember) wurde ber Weg af 
ben mehr ſudlich umb weſtlich gelegenen höheren Borfiufen wu 
Züffe und Yaghu über Awſchar und Soudſchak fertgeiegt, w 
auch mod} lyciſche Sarcophage, Löwenköpfe umd auch eine fehr mil 
erhaltene chriſtliche Kirche mit zwei Schiffen umb genäkten 
Gängen zur Seite, aber von geringem Umfange, ſich erhalten baden, 
die ein Turke eine Kirche der Gennefen nannte, was bem Bi 
fenben nicht umpaffend zu fein ſchien. Noch manche andere Epmen 
älterer Bevölferung, wozu außer Sarcophagen andy noch eine 10.8. 
hohe Stele gleich der zu Üzümlü gehörte (f. oben ©. 969), ie 
aber ohne Zuſchrift war, näherte man ſich bald wieder anf da 
fortlaufenden Borftufen des Plateanlandes dem oberen Kaſſebethele 
unb ber Gegend von Bunarbafhi, von we am 23. Derxnber u 
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Prengfier Winterzeit die ſchon belaunten Wege nach Auviphilo mid 
Bezyrgiankidi verfolgt wurben. 

Auh Spratt hat von Kaffaba am brei Tagen (17., 18. 
und 19. März) verſchiedene gefonderte archãologiſche Auofluge zur 
Anffindung ver Ruinen von Cyaneae gemacht, und dieſen Namen, 
nach Danielis Vorgange, einem ganzen Gebirgsgaue gegeben, 
in welchem ex bie drei Hauptburgen mit ihren alterthumlichen 
Reſten bie erſte, zweite und britte Cyaneae genannt und fo 
auch auf ſeiner Karte eingetragen hat; nänilid die weſtlichſte bei 
vom Orte" Tufſa (Tüffe), die zweite bei Yarboo Daghu) als, 
ſüdlich ſte, und bie dritte bei Gjauriftun ale die nördlichſte 
der drei. Wie biefe fi zu den von Schönborn beſchriebenen 
verhalten, ift nur etwa bei ben beiden erften mit Wahrſcheinlichkeit 
in errathen, bie dritte aber ſcheint Schönborn nicht, beſonders 
beachtet zu haben; bagegen ift Spratt vie merkwilrbigfte Ruine 
von Gjdlbaghtſche unbelannt geblieben. Genauer dieſe Rocalitäten 
nachzuweiſen hat indeß feine Schwierigfeiten, da Spratt an ben 
drei Tagen immer feinen Weg von der Kaſſaba aus nahm und 
immer bahin zurüdtehrte, Schönborn dagegen fid im Zuſammen-⸗ 
hang feiner Excurflonen in demſelben Gebirgsgaue einige Mal ber 
deutend verirrte und daher bie Dertlichfeit and nad ihm zu bes 
Rimmen ihre Schwierigfeit hat, welche jedoch nad) feinen fpeciellen 
Daten auf Kieperts Karte mit größter Wahrſcheinlichteit nieder» 
gelegt it. Wir folgen daher hier nur den gefonberten Angaben 
Spratts und überlafien fpäteren Augenzeugen bie genauere Driens 
tirung in .biefem fo inhaltreichen Triangelgebiete, ven wir vorläufig 
mit Daniells und Spratt ven Gau Eyaneae nemmen bürfen. 
Ale anderen Beobachtungen fehlen über ihn, denn Terier hat mır 
aus ber Ferne von Bunarbaſchi aus ver Richtung nach der hohen Tüſſa 
E ſchreibt Teufla)?4) ſich zeigen laſſen. 

Der. erſte Tag (17. März)7) führte gegen Süd zu dem 
nöhften Gebirgsorte gegen SD. über dem Kaflabaftrome nad 
2 Stunden auf einen Steilpfab, den die Ruinen von Jaghu (Par 

voo) überragten, aber von dieſen links ab zu anderen Ruinen 
1'4 Stunden fern, welche ver Führer Toofa (Tuffa) nannte. An einer 
änfamen Hütte und am einigen Sarcophagen ımter Buſchwerl ging 
men vorüber, von denen einer eine Incifche Inſchrift hatte, 
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Nach Unterſuchung mehrerer derſelben erreichte man einen Gare» 
phag, der auf der Höhe des Felsrandes ſtaud und auf dem bie In 
ſchrift zeigte, daß dieſes Grab einem Manne ans Eyanene gehörte. 
Dieß ſchien die Lage ber alten Stadt dieſes Ramens zu bezeichnen, 
obgleich bie Localität vom berjenigen, auf welcher Eoderell im 
Jahr 1813 nur 2 Stimben fern vom Meere die Lage von Cyumne 
gefunden zu haben glaubte, verjchieben war, ba Züfle vom Meere 
5 Stunden nörblich abliegt. Noch andere Felegraͤber zeigten ſich 
eins in N.D. ver Stadt, barauf Kämpfer mit Schilden abgebildet 
waren, dann trat man durch bie Stadtmauern, im polngomalen u 
cyelopiſchen Styl roh aufgeführt, in die Stadt ſelbſt ein, bie mw 
ans einer confufen Maſſe alter und neuer Baurefte ohne Sculpturen, 
Iufgriften und ſelbſt ohne Säulen war; von ähnlicher Größe wie 
Phelius und Kandyba, ſchien fie doch noch beſſer erhalten zu fein. 
Ben da kehrte man nach Kaffaba zurück. 

Am folgenden Tage (18. März)?7) wurde ver Kaffabaftrom, 
wo ber Saareifluß ihm zufällt, bei zwei Waffermühlen durchſedt. 
und bam flieg man auf böfen Zidzadwegen zu ber Plateauhõhe, 
auf welche man ſich zwiſchen dem Kaflabathale ımd der Meerestäße 
erhebt, die von niedrigen höchſtens 200-800 Fuß hohen VBergteiten 
durchzogen und von einigen Dorfſchaften bewohnt und bebant wire, 
ober and) blos von Hirten mit ihren Heerben befucht wird. Die 

erſte dieſer Blateauflähen nannte man Tſcheller, wo einige Turh⸗ 
manen auf blumigen Auen ihre Hütten hatten. Erſt nachdem mod 
ein paar biefer von Klippenreihen durchzogenen Hochflaͤchen durch⸗ 
ritten waren, fam man an ein paar herabgeftürzten Sarcophagen vor 
ber Norbfeite von Jaghu (Darvoo) an. Die Stabtmanern waren 
trefflich erhalten,. fie Tonnten nur an eimgeftürgten Stellen burde 
fägritten werden. Sie find aus quadratiſchen Kalkfteindfäden im ze 
gulären Lagen aufgeführt, dazwiſchen aber Reflaurationen aus bem 
Mittelalter vorlommen. Sie ſchließen ven fteilabfallenden Fels ver 
Höhe ein, von ber man ein gut angebautes Thalgebiet Überfchant, . 
in dem das Dorf Jaghu am Fuße des Berges liegt. Die Ruinen 
innerhalb der Mauern find zahlreich, aber aus zweifelhafter Zeit; 
andere entſchieden aus dem Mittelalter und einige römiſch. Noch 
konnte man die Richtung einiger Stufen unterſcheiden, am denen 
bie Thürpfoften aufrecht ftehen geblieben waren. And die Reſte von 
einigen öffentlichen Gebäuben, von Bädern u. a., wie auch Säulen, 


32) Spratt and Forbes, Trav. I. c. I, p. 111—118. 
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Scalpturen umd bie Zeichen doriſcher Bauwerke llegen überall ver⸗ 
miſcht mit mittefalterlichem Gemäuer. Am Weſtthor ver Stadt 
fand ein Sarcophag, ber vielleicht eine römifhe Nachahmung 
tines älteren Incifhen Monuments (dem antile lyciſche fehlten 
hier) und eine ſchoͤne Quadriga zeigte‘). An ver Weftfeite in einer 
Heimen abgerüdkten Vertiefung fteht ein Meines Theater, faſt in allen 
Sitzreihen volllommen erhalten, aber das Profcenium mit Stein« 
haufen und Gebüfch übervedt; es ift in griechiſchem Styl zum Theil 
ans dern Fels gehauen und hat 165 Fuß im Diameter, mit 22 Sitz⸗ 
veßen, 12 über und 10 ſichtbare umter dem Diazoma. Zwiſchen 
im und ber Stadt liegt eine flache Area, die zu öffentlichen Ver⸗ 
ſaumlungen dienen mochte; ein vorüberziehender Weg bildet eine 
GSareophagenftraße; viele ver Sarcophage ftehen noch und haben vie 
Ornamente des Iycifhen Schildes umd ‘ver Lowenköpfe, aber 
ſcheinen nur jüngere Nachahmungen älterer Denkmale viefer Art zu 
fein. - Zur Seite des Theaters flehen noch Sarcophage, die ihren 
ſchlechten Ornamenten nad) einer fpäteren Zeit angehören. Eigent - 
lie Igeifhe Felskammern fehlen hier, obgleich ver Fels dazu ſehr 
geeignet war; nur einige Längliche Niſchen fah man, vie mit einer 
Steimtafel in Front gejhloffen waren. An ver Oftfeite ver Stadt, 
wo ein Weg zum Meere hinabfährte, ftanden Sarcophage mit In⸗ 
ſchriften auf Tafeln. Auch hier fand fid ver Name Cyaneae 
wieder anf mehreren Inſchriften, jo bag man biefe Ruinen für 
dee alte Stabt Cyaneae halten mußte, won ber die andern Berg 
tunen nur Depenbenzen waren, bie in bem Diftricte des Namens 
liegen, nad Danielle Hypotheſe. Hier fand fich Teine der antiken 
älteren lyciſchen Inſchriften auf den Grabftätten, und Plinius 
ſcheint der erfte Autor zu fein, der Cyaneae unter ben lyciſchen 
Städten genannt hat. Nach ermübender Exeurſion, auf der man 
aber von einem Türken erfuhr, daß noch eine dritte Nutnenftabt, 
ein Ort der Ungläubigen (Gjanriftanlyk), nur weiter im Norven 
lege, lehrte man nad) Kaſſaba zurüd. 

Die dritte Ereurfion begann (19. März)75) an einem fehr 
fhömen- Morgen auf demſelben Wege anfänglid; wie die am geftrigen, 
Tage, dann mehr gegen N.D. eine fteilere Höhe hinan an einem 
Meinen Doörfchen Gelamon an einem paar Steinhäufern vorüber. 





) S. d. Zeichnung bei Spratt p. 114 und den Grundriß der Stabt 
ebendaf. p. 116: Yarroo the ancient Cyaneae. ’*) Spratt and 
Forbes, Trav. Il. p. 118—122. 
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Über, und dann an einer engen Schlucht, in ber ein Duhend Zur 
manen ihre ſchwarzen Zelte aufgeſchlagen hatten. Ufern dev 
lagen ein paar Sarcophage, auf denen Sufchriften 76), die Daniells 
ſogleich erforſchte, und nicht wenig überrafchend war es, an fer 
beh Namen Cyaueae (KYANEITQN TEPOYZLA) wine p 
finden; bie Sarcophage find anf beiden Seiten eines engen Par 
weges eine Biertelftunde entlang vertheilt, ber mit einer anem 
Ebene in Verbindung ſteht. Andere Ortönamen als der vou Cyan 
Tamen nicht darauf vor. Die Gipfel zu den Seiten fliegen meh 
300 bis 400 Fuß empor. Auf dem öftlichften lagen vie Nee cux 
alten helleniſchen Feſte, und barunter flanb an einer Strahe ga 
Dſt ein großes Gebäude aus dem Mittelalter. Nur wenig ander 
Baureſte zeigten ſich hier außer ben vielen umber zerficenien Grob 

" flätten, bie viel zu zahlreich für ben Heinen Ort erſchienen. Zu bi 
den Seiten des Paſſes fanden einige 40 Sarcophage, alle ang 
brachen, wahrſcheinlich aus der folgenden chriſtlichen Periode. Ale 
gegen die Dftfeite bes Paſſes fand fi) auch eim Sarcopheg mit 
einer lyciſchen und einer griehifhen Infhrift. Wem deher 
dieſe Rocalität mit der von Tüſſa und Jaghu zur Zeit ber Rome 
herrſchaft zu dem einen Diftrict von Cyaneae gehörte, fo war bier 
Drt doch ſchon weit früher von Lyciern bewohnt und chen fe 
ſelbſtaͤndig gemefen wie Kandyba und Bhellus. Auf dem Bid 
wege nach Kaſſaba Fam man wieder über Gelamon, wo cm 
Heines Sort geſtauden zu haben ſcheint, das in vigrediger Gehalt 
aus guten Duaberblöden erbaut war und im Dunern einige dr 
möder zu Wohnungen zeigte. 

3. Der Durchbruch und Unterlauf des Dermesi 
(BDemirdere) Tfchai nad Myra und zum Meere. Ch del⸗ 
lowa und Spratt find von Kaflaba ven Demindere Su derh 
die Felsen ge unterhalb. vem Kegelberge bei Dere Agdıy [2 
wärts bis Myr a gewanbert und haben dieſe Thalſtrecke vom 7 Ch 
ven Weges gegen S.D. aus dem oberen Stufenlande in das uuter 
Küftengebiet für eine ver [hönften und pittoreskeften Gegen 
ben der Erde, erflärt die fie jemals gefehen, wo bie Reije br 
Schweizerlaudſchaften ſich mit denen von Italien und Grü 
beifammen finden, wobei Elima und Strombilbung im ben her 


.) &. die Inferiptionen aller drei Drte bei u Le Val 
p- 270-273. ’ Sem 
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lihſien Frichtingetagen des Monats April nicht wenig dazu bei⸗ 
trugen, alles zu verherrlichen?”). Die gegen Sud fi, fortwährend 
windende Engpferte bes tiefen und rauſchend durchbrechenden 
Stromes, der ſich ſchäumend bald auf die eine, bald auf bie andere 
Seite wirft und unzählige Male durchſetzt werben muß, ſcheint mit 
jedem Gchritte vorwärts fi vor bem Wanderer von neuem zu 
fhliehen, und immer öffnen fi dann wieder neue Profpecte in bie 
Vaolleſſel, die von ühnen grandioſen Kallſteinfelſen überragt werben, 
die fh im allen ihren Spalten und Schluchten mit der üppigften 
Vegetation begrünen. Derfelbe Blick in dieſen Engkeſſeln bringt 
anfänglid, kaum eine Viertelſtunde weit vor, wo bann ein ganz au⸗ 
derer ihm wieder verbrängt, bis man zu einer Ermeiterung. bes 
Tales vorſchreitet, in welcher die Ufer des Stromes Pier von 
herclichen Baumgruppen begleitet werben, und bie Belebung ber 
Herden mit ihren muſikaliſchen Hirten, bie mit ihren Slöten und 
arten das Geräufch der Waffer zu übertönen ſuchen und ven Wie- 
verhall der Echos heroorloden, ſammt ihren malerifhen Gruppen 
ver lletternden Biegen über die Mippen zu beiven Seiten des Stro- 
mes die wechſelndſten Reize darbietet. So änbert ſich dann wieber 
das Thal und verwandelt fi zu beiden Seiten in hohe ſchattige 
Baldgebirge, bis auch diefe zurikdtreten umd bie ofieme fruchtbare 
liebliche freie wohlangebaute Ebene von Myra fih bis zum Mee- 
teögeftabe wit ihren Tellmmerorten ein paar Stunden hin amns« 
breitet, Die großen Auſtrengungen bes Weges und bie Ermübung 
für ven Reiter und die Laſtthiere, die wol an 80 Mal bie 4 Fuß 
tiefen Bindungen des angefchwollenen reißenden Stromes durchſetzen 
mußten, da keine Fahrſtraße ober bequemer Weg feine Ufer entlang 
Füßet und faft überall fenkreihte Gelswände ihn begleiten, wird durch 
die Reize der Sanbfchoft?®), durch bie Wımbergeftalten ver Feiſen 
und Höhlen an ven Seiten, durch die Lieblichen Gras- und Blumen- 
teppiche am ben gehobenen Schutzſtellen des Uferrandes, wo bie ſchön⸗ 
fen Ordjibeen, Sritillarien ‚und andere feltene Bläthen ſich reichlich 
entfalten, doch noch überwunden umd weiter abwärt® ragen auf ben 
Mippen und ans ben dichten Walvımgen aud Reſte und Thürme 
vom alten Burgen und Schlöffern hervor, melde ein immer neues 
Iutereffe erweden. Als Spratt abwärts ber größten Flußenge bie 
Waldregion durchzog, war alles von Holzhauern belebt, bie theils 


’) Ch. Fellows, Account l.c. p 193-195. *) Sprait and Forbes, 
Trar. I.c. Vol. I. p: 183. 
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mit dem Fällen der prädtigen Bäume befäftigt waren, teils mit 
dem Holzflößen firomabwärts; endlich bei dem Austritt aus der 
dichten Walbregion, wo bie erfie Oeffnung bes Thales fid zeigte, 
ſah man die Ruinen einer chriſtlichen Kirche over vielleicht eines 
einſtigen Klofters, bie jedoch nicht näher umterfucht werben Tomte, 
ein Beweis für die einzige Bedeutung ver chriſtlichen Metropele 
von Myra und ihres veligiöfen Einfluffes bis tief hinein im das 
Binnenland zur Cathedrale von Dere Aghzy. Nah 4 Stunden 
Weges von dieſem oberfien Engpaß traf Spratt zur linfen Seite 
einige helleniſche Thurmreſte und das erfte Felsgrab ans antiler 
Zeit, wo man zum legten Male ven Strom von der liulen zur 
rechten Uferfeite durchſeten mußte. Hier mar das Thal chem zu 
einer guten Biertelftunbe erweitert und ber Fluß breiter, feichter aud 
ruhigfliehender geworben. Die Berge traten hier nun immer weiter 
auseinander, behielten aber doch ihre felfige pittoresle Gteilfeite. Am 
rechten Ufer tritt nun eine ganze Gruppe ſchöner Helsgräber auf, 
von wo fid die Meeresfläche exbliden läßt; hie Felswand mit ven 
Gräbern wendet ſich bier im rechten Winlel zur vechten Seite, wo bie 
alte Stabt Myr a erbaut warb, über welcher die Acropole ihre Self 
Kuppen krönt. Ohne Yufenthalt eilte Spratt von ba mod eine 
halbe Stunde weiter, um am ber Bai von Anbrafi im Lloſter 
Sct. Nitolaos feine Herberge zu nehmen, wohin wir ihn ſcheu 
früher begleitet haben, um von ba erft am folgenden Tage (21. März) 
die Ruinen von Myra mit Muße zu befuchen. 

Schönborn hat diefen Weg aufwärts im Thale nicht zurüd- 
gelegt, da ex den ſehr augeſchwollenen Strom (es war am 19. De 
zember) nur mit Gefahr unterhalb ver Ruinenſtadt durchſetzte ud 
weiter feinen Weg über Sct. Nilolaos und Sura auf woh 
unbelauntem Gebirgswege bis Kelova verfolgte. 2. Roß ift ber 
einzige newere Wanderer, der benfelben Weg von Myra firomanf- 
wärts im Thale gegen N. W. bis Kaſſaba zurüdgelegt hat, mad im 
feiner Schilderung deflelben zur Beftätigung des oben gefagten bie» 
men mag. Mit 3 Pferven und 3 Kameelen zog ex eiwas tiefer im 
Jahre als jener von Myra (Anfangs Juni 1844)37) 5 Stunden 
lang das Stromthal hinauf; anfangs ging es eime hülbſche Strecke 
am finten öftligen Ufer am Fuße ver Felewand hin, bald aber 
wurde die Schlucht enger, die riefigen faft ſenkrechten Wände näher 
ten ſich auf Flintenſchußweite. Dan mußte ven Fluß wol 40 Mal 
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durchkrenzen (ein Kyrk- getſchid, wie jo häufig ähnliche Stellen von 
ven Zürfen genannt werben, vgl. oben ©. 537, 578 u. a.) umd ganze 
Streden in ihm ſelbſt, als dem einzigen Wege, fortreiten. Die fonft 
einſame Schlucht war im dieſer Zeit ungemein befebt von vielen 
Hirten mit Weibern und Rindern auf Pferden, bie mit Rameelen, 
Eſeln, Hinder-, Schaf- und Biegenheerven hinauf in die Fühleren 
Deilas oder ihre Sermhütten zogen, umd einzelne Männer mit bes 
ladenen Thieren lamen von den Höhen herab. Untere Männer 
fößten Bauholz auf dem Fluſſe, der in feinem waſſerreichen Bette 
und im einigen ſchmalen Armen Har bahinfteömte. Um bie von allen 
Seiten überragenden hohen Felskuppen ſchwebten Geier und riefige 
Adler. Der fhmale Uferrand zwiſchen Fels und Flußbett war meift 
wit Didicht von Blatanen, Fichten, Eichen, Myrten, Ora- 
naten, wilden Weinreben ımb anderem Gebüſch bewachſen, 
darunter and wilde Delbäume, deren Veredlung ven Türken 
mehr eintragen würe als ihr ganzes Nomadenleben. Aber nirgends 
war eine menfchliche Wohnung zu fehen, ein paar antife Wachtthiirme 
ragten bie und ba hervor; num einzelne Felsgräber zeigten ſich und 
abwärts bie Reſte einer Waflerleitung längs dem weltlichen Ufer, 
das einſt eine Strede lang angebaut war. Erſt nad 4 flarten 
Stunden von Myra aus fingen die Felsmauern an zur Seite fich 
etwas zu verflachen, fo daß man durch fie hie und da einen Blick auf 
die nörblichen noch ſchneebededten Gipfel des inneren Hochlandes 
gewann, und in 5 Stumben langſamen Kameelſchrittes erreichte Ro 
das Nordende ber Schlucht. Der Felshügel am Ausgange berfelben 
‘(Dere Aghzy), an deſſen Fuß fich der öfllihere Raradagh Tſchai 
(Irmns Vſchai) mit dem weſtlichern Kaffaba Tſchai vereint, auf 
deſſen Spige die antifen und mittelalterlihen Ruinen hervorragen, 
hörte der Reifende mit dem Namen Tihifhame (mol Mißverftänd- 
niß fett Tſcheſchme, d. i. Brunnen) nennen, und bieoftwärts Tiegenbe 
Eatheprale mit dem mod beſtehenden Kirhengewälbe wurde 
ihm als Heifigthum ver Anargyri (byzantiniſche Bezeichnung ver 
ohne Bezahlung heilenden Aerzte, ver heiligen Cosmas und Damia- 
8) genannt, Ob ber ältere Name Trabala bier, den ihm Leake 
und Fellows beigelegt, der richtige fei, blieb ihm zweifelhaft. 
Die Ruinen der Stadt Myra wurden nah Cockerell 
weft von Eh. Hellews®) erforiht, da Capt. Beaufort zwar 
die Lage der Stabt wieber entdedt, aber wegen ihres größeren Ab- 


*°) Ch, Felloms, Account of Disc. I. c. p. 196204. 
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ſtandes voen Deere nicht befucht hatte. Sie ik eine Capitale Le 
ciens und wird al8 ſolche and) ſchon unter den 6 Gauptflähten bei 
Artemiborus ımb Strabo (XIV. 665) mit aufgezählt, und lege 
terer bemerkt nur, daß fie auf einem hohen Berge eine Stube 
(20 Stadien, was nach Leake ver heutigen Diſtanz noch gemar 
entſprechen fol) fen vom Meere liege, auch Plimins iR 
ſchweigſam über fie und nennt nur zuerft ihren Hafenert Aupriaca 
umb dam erſt bie Stabt Myra (Plin. H. N. V. 27, 100). ur 


in Brutus und Lentulus Expedition gegen bie Kleinaflaten, 

Contribution auferlegten, wurde auch Myra, nachbem bie 
ihrer Hafenftabt, welde Appian als ſolche ausrüdlich ment, 
geiprengt war, durch eine Summe am Gold und Silber, vie fie 
zahlen mußte, hart mitgenommen (Appian. Alex. de Bell. Ciwl 
TV. 636), woraus ſich ihre Bedeutung ermeflen läßt, wie ans einem 
andern Wahrzeichen, ver Größe des Theaters, weides beweiß. 
daß fie fehr völferreich geweſen fein muß, da das Größenmsaß ber 
Theater der alten Stäbte immer im Verhältaiß zu ihrer Population 


! 


geblieben. 

Das Theater zu Myra hatte ſcheu Cocerell zu ven gi 
heren Kleinafiens gezählt); es hat einen äußeren Durchmefier 
360 Fuß, eine inneren ber Area von 120 mb eine vew amberz 
eiwas abweichende Couftruction; es gehört zu den beflgebumten mb 
‘gut erhaltenen, obwel die innere Area etwa mit 6 Fuß Schutt ber 
dedt iſt, auf ber ein Weizenfeld über bie unteren Stufen gebaut 
warb; die oberen Sitzreihen find verſchwanden. Der Belslam- 
mern find hier verhältuigmäßig gegen Telmefjus und audere Orxke 
nur wenige, zahlreihere Grabftätten mögen in Sarcophages 
vorhanden geweſen fein, vom venen aber viele vofdmunben find. 
Die jegt noch ſichtbaren Felfengräber Tonnen widt für eine einzige 
Generation der volfreichen Stadt hinreichenb geweſen fein, dech fiub 
fie ſehr gräumig und offenbar für ganze her beftimumt 
geweſen. Einige haben Heine Lammern, bie durch gegewfeitige Eim- 
gänge in Verbindung ftanden und ſich durch ganz befombere imers 
Einrichtungen auszeihneten. Die Aufsenfeiten find ur fhme 
Drnomentirungen und ganze Statuen bereichert, bie auch im bem 
benachbarten delſen in Reliefs ausgehsum find, im lerſchen Igci- 


”*) Col M. Leake, Journal Asia Minor l.c. p. 183. *) Gbendef. 
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Ten Style und faſt ohne Ausnahme mit Infchriften in lyei⸗ 
ſchen Schriftzügen; ven Gräbern ſelbſt fehlen die Infchriften. 
Das Frontiſpiz einer Grabkammer mit Pilaſter an der Baſis, mit 
Üwenköpfen und oben mit dem Relief eines Lowenkopfes hat Fel⸗ 
lows (p. 197) abgebildet; es hatten fi daran die Spuren früherer 
Färbung erhalten. Auch die Basreliefs im Innern mehrerer Fels⸗ 
tammern, bie zu den am beften erhaltenen gehören, erinnerten durch 
ihre Malerei an etruskiſche Darftellung; ſelbſt die Schrift 
zeichen find noch abwechſelnd roth umb blau geblieben. Bon einer " 
fehr ſchönen Felskammer umb ihren Reliefs im Innern, in rother 
und blauer Färbung, bat Fellows drei Tafeln mit Abbildungen 
dom großer Schönheit gegeben, am denen aud Gruppen bie Fels. 
wände hinter derſelben zieren; Infchriften’fehlen. Ueber die Ebene 
vom Myra, fagt Fellows, find viele Ruinen umher zerftreut, 
aber der Unterfuchung nicht zugängig, weil fie mit Kornfeldern über» 
wuchert find ober in Sümpfen liegen. Bom Theater aus über 
blickt man doch eine ziemliche Menge bis zu den höchiten Felſenſpitzen 
emporfteigenver Felögräber®), die alle im altlycifhen Bal« 
keuſtyl und mande mit Sculpturen ımb meuſchlichen Gruppen: 
verfehen find. Nach der fehr unſichern Angabe der Bewohner follten 
noch Hoch hinauf über die Schneeberge viele Ruinen, vielleicht ' 
von einigen Forts, liegen, bie aber nicht beſucht wurden; deun 
Vellows fegte von Myra feine Wanderung am 29. April nad} der 
noch 9 Stunden von hier entfernten Phineka fort. 

Spratt bradte den 21. März (1842)%) mit Beſuch ver Rui⸗ 
wen von Myra zw, zumächft ber reichen Gruppe ber genannten 
Velögräber mit ihren Ornamenten und Reliefs, von benen viele vom 
großer Eloganʒ und Nettigkeit find, und Beweis genug von dem 
Wohlſtande, ja Reichthum ver Bewohner von Myra wie von ihrem 
Kunſtfinne geben; fie find faft alle im dem fchon genannten Incifchen 
Holzbaltenftyl, ver fo pittoresfe Gruppen unter ihnen barbietet 
mb die weit ſchonere Effekte nach dem Urtheile eines menſchlichen Augen · 
zeugen für die Anſchauung bersorbringen als felbft bie zu Petra 
in Arabien beräßtnte Felſenſtadt. Borzüglic, ſuchte man nach neuen 
Infhriften und fand wirklich noch mehrere griechiſche und lyeiſche 
auf, die früher noch nicht copirt waren. Beſonders fiel das große 
Tpeater®) durch feine Rage fo dicht munter der überhängenden: 


*) ©. Platte p. 200. ®4) Spratt and Forbes, Trar. Vol. I. p. 130. 
[2 S. d. Siteltupfer bei Spratt Vol. I.: Myra. 
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Necropele anf, wo ber Gig der Lebenden ſich fo dicht zu ven Torten 
heranbrängte. Im zum Theil noch flehenden SProfeninm je 
man bie Seitenflügel deſſelben mit corinthifchen Säulen aus ten 
ſchonſten polirten Porphyr gefhmüdt, von dem noch eine Ei 
aufrecht ftand. 
Zur Beſteigung ver Acropolis, welhe Strabo offen ki 
feiner Angabe von Myra im Auge hatte, war man fo gladik 
„nen antiken in Felſen eingehauenen Treppemweg mit Stufe ur 
zuſinden, auf dem man bie fteile Höhe erreichen konnte. Zur Eck 
des Weges traf man einige Niſchen, die wol zur Aufnahme von 
Botivtafeln beftimmt waren. Außer Mauern von Meinen Bruh 
feinen aufgeführt, zeigt die Höhe nichts antifes, nur der Ueheriüd 
der Landichaft vom Hafen Andriace bie Phineka, bie zum Del 
angebaut ſchien, Iohnte ven Weg. Beim Hmabfteigen fam man m 
ber Norbfeite ber Stabt bei ben vielen und oft prädztigen Selle 
tammern vorüber, bie ſchon Fellows abgebilvet, und welche mir 
als die Maufoleen von Königen und Fürſten erſchienen wie ven 
einfachen Bürgern einer Stabt; doch if ihr Styl von einer eines 
fpäteren Zeit als jene von Telmeffus und weniger vollendet ns 
geaxheitet, die Sculpturen gut erhalten, die Farbe etwas verblichen 
die Köpfe ſchienen alle Familienporträts zu fein, eine ivean 
Geftalten. Mehrere neue Infhriften wurden aufgefunden und copit. 
In den übrigen zahlreichen Ruinen ver Stabt Myra und ik 
Umgebung herrſcht große Zertrümmerung, es find alte Bauten, Er 
Ionnen, Pieveftal® und viele Marmore mit Iufchriften, aber je 
durcheinander geworfen und oft von oben mach umten gelehrt, deh 
die zufammengehörigen Theile ſchwer aufzufinden find. | 
L. Roß?e) beſuchte Myra im Anfang Yuni 1844, nachden a 
über Andraki und dem Kofter Sct. Nikolaos am bortigen Ge 
flabe gelandet war; mit einem erfahrenen türfifchen Führet befiez 
ex ſogleich die Oſtſeite des Burgfelſens, wo bie große Gräbergrumt 
gegen ben Fluß bin auf ihrer Steilhöhe wie ein Vorgebirge ger 
bie Ebene abfällt. Welch ein Anblid, ruft er hier überufät 
aus, die mächtigen Felswände hunderte und mehr das 
empor mit ben zierlichften im lebenden Gteinen ausgehen 
Grablammern geſchmückt zu fehen, in Überwältigenver. Pradt, tu 
einen wie Tempelfagaden, die andern im Holzbaltenfiyl wie 


*») 2. Roß, Rleinaflen a.a.D. ©. 155 f. Roß Tafel gu & 16: Re 
nolithes Felsgrab kei Myra in Lycien. 
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elegante Wohnhäufer mit flachen Dächern und reihen Ornamenti- 
rumgen, ober auch andere Feiner geftaltete, wie zierlihe Schwei⸗ 
zerhütten in Stein mit hohen und fpigen gezadten Giebeln geziert. 
Unter ihnen tritt aud ein Grab mit vielen Basreliefs hervor, bie 
am Cingange zu demſelben in dem älteren ſtrengeren Styl gehalten 
find, von denen mehrere, namentlich ein auf einem Ruhebette Tiegen« 
der Mann mit einer Schaale in der aufgeftügten Linken und einem „, 
Trinkhorn in der erhobenen Rechten, eine auffallende Aehnlichkeit mit 
etrustifchen Werken haben. Leider hat die polyhrome Färbung 
bei ihrer Abformung in Gyps durch bie Engländer während des 
verfloffenen Winters fehr gelitten. Eine zweite ähnliche Gräber- 
gruppe findet fih an ber Sübfeite des Burgfelfens weſtlich über 
dem _riefigen Theater, wo auch einige Gräber mit Reliefs im Giebel 
oder neben dem Eingange (f. die Abbildungen bei Fellowso). 

Das Theater, fagt Roß, iſt ungemein groß, ſchön und wohl⸗ 
erhalten, im macebonifd-römifhen Style mit monolithen Granit« 
ſãulen (?) corinthiſchet Ordnung an ven Eingängen. Auf ven 
Schlußſteinen der gemölbten Eingänge (m&godo:) zwiſchen ver Cavea 
umb ver Scene ift ein Mevufenhaupt in Relief. Die Hintermand 
des Scenengebäubes fteht noch größtentheils aufrecht. Auch bie 
Acropolis wurde auf dem fleilen in Windungen hinaufführenben 
Pfade erftiegen, und am Abhange viele zu Häufer» oder Gräber 
anlagen ausgehauene geebnete Stellen im Felſen bemerkt. Die eigent- 
liche Acropolis ift von mäßigem Umfange, bie fpätern Mauern eines 
mittelalterlichen Schlofjes ruhen auf fehr fchönem alten Gemäuer 
von polygoner Fügung. Gleich am Eingange findet man das Fun- 
dament eines anfehnlihen alten Gebäudes aus Marmorquabern, bie 
durch Feuer befchädigt worden find. Außerdem umfchließt die Burg 
nur noch einen mächtigen antifen Thurm aus großen Ouadern. In 
ver früheren Zeit der nationalen Selbſtändigkeit mochte ſich ber 
Umfang der Stadt auf den Burgfelſen und einen Heinen Raum 
am feinem fünöftlihen Abhange gegen ven Fluß hin befhränfen, wo 
im dem jeigen türkiſchen Oottesader viele Säulen verſchiedener 
Größe von doriſcher und jonifher Orbnung zum Theil noch aufe 
recht aus dem Boden hervorragen und wo nad Inſchriften bie 
Agora geweſen zu fein fheint. Später in macebonifder ober 
im xrömifger Zeit muß ſich die Stabt viel weiter in bie Ebene 
erſtredct haben, wenn ihr Umfang irgend im Verhältniß mit ver 
Größe ihres Theaters ftehen folte. Dafür ſpricht aud die Ruine 
eines großes Gebäudes, wahrfceinlic eines Baues aus Ziegel 

Ritter Crotunde XIX. Dodd 
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mauern mit Gewölben auf ver Hälfte bes Weges von dem Bay 
felfen nach dem Kloſter Sct. Nikolaos. ber vurh ve ich 
digen Ueberfhwemmungen des anfehnlichen Fluſſes, ver ı 
Dftfeite ver Stadt aus jener weiten Felsfchlucht herauskritt, 
der Boden der Ebene feit dem Alterthume durchgängig um 
drei Mannslängen ober um 10 bis 15 Fuß erhöht, und year) 
ſich die Ueberſchwemmungen nicht blos auf ben unterm 
Ebene um das Kloſter des Sct. Nilolaos erſtredt, fonbern m 
Fuße des Burgfelſens ſelbſt find die umterften Reihen der 
gräber, der untere Theil des Scenengebäutes und, wie ſchen be 
die noch ſtehenden Säulen der Markthalle”) faft gam 
Daher, bemerft Roß, finden aud bie Bauern zu Myra, 
Adern ihrer Felder foft feine Mützen, da ber alte Bora x 
liegt. Einige zu Mira copirte Duſchriften theilt H. Barth er 







Erläuterung 3. 


Phineka am Fuß des Iſium, der Haupthafen von Aulu a 
Phineka Tſchai; bie alte Stadt Limyra im Often des De 
mirdſchi Tſchal, des alten Arhcandus, und ber Thalweg befil 
anfwärts zur alten Stabt Arycanda, jegt Aruf, am ber | 
von Milyas. . 


Der legte Abſchnitt unſerer Betrachtung auf der cuutimmtde 
Sünfeite Lyciens betrifft Phineka und das Binnenland hp 
den fünfihften Solymer-Retten. Der Landweg ven Myra B 
Phineka, welcher nur von Fellows, Schönborn mb Sprett 
aurüdgelegt wurde, wir als bödhft beſchwerlich geſchidet. Sat 
den Fluß von Myra durdjfegt®), der gewöhnlich voll von hs 
geflöften Balken durchſchwemmt wird, fo hat man eine Wehlik 
zu dem Dörfchen Burtarpeffa (? wol Kum-tepeffi, b. ben 
bügel, wo Schönborn auf feinem eiligen Ritte am 15. 

1841, weil der Strom im Abenbbunkel zu gefährlich zu paffıa 
war, eine Stunde vor Mira übernachten mußte) zu erfleigen, vr 


37) Die Juſchriſt einer dortigen Säule auf eine privilgirte Bad; 
der . Frachifchiffahrt awifchen Simyra und Matriafe fh beiten 
f& Rob 0.0. D. Rot. 10. 6.2831. "Im | 
Mufeum. Neue Folge. 1850. Bd. 7. 6,257.  ") Ch Fin 
Account of Discor. I. c. P. 203—204. 
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worfich ein lehrreichet Hbhenblid Über das’ Land ausbehnt und bon 
‚woman manchem neuen Gewaͤchs in Bäumen und Pflanzen begegnet. 
‚Gellews ſah hier eine Berberize, bie als heher Baum auftrat, 
sinen Stamm’ des Ricinus, ber das Caftvröl giebt, von der Dide 
eines Manusförpers, beide in Blinthe und voll Früchte hängen, die 
Wiſta cien (hier Tichikurea von den Griechen genannt) von üppigen 
"Bach und bie Karube (Ceratonia siligua), d. i. echter Johannisbrot ⸗ 
baum, ·der hier gemeinfte Baum, welcher alle Höhen bededt und einen 
fehr augenehmen Schatten darbietet. In Myra ſchon ftand eine ſchöne 
Aloe (volgaris) 'mit 3 bis 4 Fuß hohem Blumenftengel in voller 
‚and. zeicher. gelber Blüthe, das Blatt iſt ganz ter amerilaniſchen 
‚Heid; wiele:neue Zwiebelgewächfe bereicherten hier das Herbarium. 
Bald erblidt man bſtlich von Myra einen landeinwärts gehenden 
Binnenſee ober Inlet, der nur durch ehr enges Sandriff vom Meere 
‘getrennt ift, aber am äftlien Ende mit vemfelben durch einen Canal 
in Verbiadung fieht umd daher ver Fiſcherei fehr günſtig ift (wie 
der Kjbigez oberhalb Caunus, |. oben ©. 915) und baher ven Gries 
en zu einem Cinfalzetablifjement dient. Die Küfte ift am dem 
ganzen Geſtade meift zu tief, um reich an Fiſchen zu fein, bie nur 
x ben-jeichtern Flußmundungen häufiger fid; zeigen. An und in 
‚den Ufern dieſer fumpfigen Lagune foll eine Stadt geftanden haben, 
welche man jedoch irrig für bie alte Limyra hielt; vie Fiſcher wollen 
noch Bauwerke im Waffer ftehen fehen. Aber eine halbe Stunde 
im Nord des Sees kommt man an eimer Berghöhe vorüber, auf 
der ‚zwei quadratiſche Thürme mit Ummanerungen von alter Gries 
"Gencrebeit ſtehen follen, jedoch ohne andere Zeichen von Wohnungen. 
Die naͤchſten 6 Stunden iſt der Weg für Laftthiere faft ungehbar. 
Die erfien 3 Stunden ift kaum ein Pfad für den Reiter möglich, 
and doch iſt die erreichte Gebirgehbhe von 5000 Fuß (?) über dem 
Seeſpiegel voll Sarcophage und über ihnen erhebt fid noch eine 
ammanerte Stabtruine, die jedoch nur von Norb her zugämgig ift, 
denn noch lag Schnee auf der Hochkette über ihr, welde eine norb- 
weſtliche Fortſetzung ver Kaffababerge bilvete. Hier, vermuthete 
Fellows, müfle das alte Ifium liegen, eine Situation von fo 
WAR eigenthümlicher Urt, wie das ganze lyciſche Volk ein fo eigen 
thimaliches war. Die Lage entfpricht allerbings ven Diftanzangaben 
des Stadiasmus M. M.W), ver diefen mögyos rd "Ioeıor (Nr. 237 
und 238) 60 Stadien von Lamyra im Oft und eben fo weit von 





®) C. Mullerus, Geogr, Min. Gr. ed. Paris. I. 1835. p. 492. 
Dppp2 
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Aundriake in Weſt anſetzt. Dieſe Diſtanz wurde von Sprett 
von Limyra bis zu dem genannten Thurme für richtiget beſuude, 
als wenn man fie anf Phinela ſelbſt auwenden wollte; ei fin 
ihm buch dieſen Gebirgspaß, an welchem wirklich ver Eihefkef 
des Maſſichtus das Meer erreiht, wie Plinins (L N. 1.8) 
fagt, eine antife Grenze ber ans dem Weſten zurüdgerisgen 
Solymer durch bie Pycier. bezeichnet zu fein’), Beim hu 
fleigen gegen Oft wurben wieber Vorhöhen überftiegen, bis man ſel 
hinab in die Ebene von Phineka eintrat, nachdem man an cugn 
griechiſch gebauten Thürmen vorüber gekommen war, bie den Pk 
beherrſchten, bei deren einem man auf einem Sarcophage den Rıma 
eines Mannes von Limyra eingefcrieben fand. Num erſt mırd, 
dag man in die Region der Balmgebüfche eintrat, weh fir 
das warme Tiefland characteriſiren. 

Auch Spratt und Forbes”) legten denſelben Weg übe te 
Berghöhe zurüd, die fie aber num zu 4000 Fuß Höhe angaben, de 
bei ſchlechtem Wetter für unmegfam hielten, weshalb fie die Um 
ſchiffung des Caps von Andraki nah Phineka anriethen, ad 
fehle im Sommer friſches Waffer auf den Höhen, wo nur Kr 
waffer in ein paar Garcophagen zu finden fei; auch maren Fähm 
kaum zum Geleit zu bewegen. Nach Durchfegung des Demin- 
dere» over Myraftromes erreichten fie in ber erſten Stunde det 
Dorf Baymalik (Bemelif bei Schönborn, wol zufanmengiek 
aus dem türkiſchen Bei, d. i. Fürft, und dem arabiſchen Melit, 
d. i. König) an der Weftfeite der großen Lagune gelegen, bie mm turh 
eine ſchmale Landzunge vom Meere getrennt ift. Zwar ſah maria 
dem Waffer der Lagune einige ſchon von Capt. Beaufort beyik 
nete Stellen, die aber wie Mlippen über dem Waſſerſpiegel har 
ragten und auch mad Ausſage des Mönche im Kloſter zu Ed. 
Nitolaos leine heilenifchen Bauten fein follten. Vom obengenamin 
höher gelegenen Dorfe Baymalif führt ver Weg ein paar hutet 
Schritt über die Mippige Norbfeite der Lagune fort, die wilb beres 
fen ift; bei einer Gruppe von 5 bis 6 ſchwarzen Zelten mit ea 
paar bebauten Aderfelvern erblidte man über dem Gebüſch cam 
hoben hervorragenden Thurm, zu dem es das Didicht zu durchttu⸗ 
gen ſchwierig war. Er zeigte fid) fehr wohl erbaut, ans Lallſein 
blöden im quadratiſcher Geftalt mit drei Stodwerken, in bel 


3*1) Spratt and Forbes, Trar. l.c. Vol. l. p. 157. *) Gheakri. 
p. 139. 
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oberſtem ein Thor und ein Fenſter fi fehr gut erhalten haben; in 
dem unteren find nur enge Spalten, bie einiges Licht im fein Inneres 
einfallen laſſen. Nur ein einziger Sarcophag ohne Infchrift fland an 
feiner Seite. Eine halbe Stunde von ihm oftwärts wird ber Weg 
über viele Lofe Kalkfteinblöde und Klippen fehr fteil, zu deren Auf 
fleigen man 2 Stunden Zeit brauchte, um die Höhe zu erreichen, auf 
der eine Heine helleniſche Feſte liegt mit etwa acht zerbrochenen Sare 
cophagen mit In ſchriften, bie aber ganz unleferlih geworben. 
Ueber dieſer Höhe fleigt ein Fichtenwalb noch höher und ein noch 
mit Schnee bebedter Berg anf, den man Aladſcha Dagh (bunter 
Berg) nannte. Dann am einer zweiten verfchanzten Höhe vorüber , 
erreichte man die prachtvolle Ausſicht, welche bis zu den Solymer- 
Bergen und dem Chelivonia«Vorgebirge reichte, im Hintergrund 
fliegen die Schneegipfel der pamphyliſchen und cilicifhen Taurus» 
fetten empor. Der Hinabweg durch enge und fteile Schluchten bis 
zu dem helleniſchen Wachtthurm am Ausgange des Paſſes war fehr 
ſchlupfrig, bis man die neuere Feftung Phineka im innerften Wintel 
der Bucht erblidte, die nad) einer halben Stunde Weges erreicht 
wurde und als eine Küftenftation und ein Haupthafen von Almaly 
aus obigem ſchon befannt ift (ſ. oben ©. 1107). 

Die alte lyciſche Stadt Limyra liegt, nah Fellows Be 
ſuche auf feiner zweiten Reife (am 30. April 1840)%), nur eine 
Stunde fern in Oft von Phinela; um aber dahin zu gelangen, 
mußte man der Fluſſe und Sümpfe wegen große Ummege von dop⸗ 
pelter Fänge machen, wobei man ein fehr zerfireut liegendes Dorf 
Dimirdſchi kjdi (d. i. Eifenarkeitervorf, Demergi koi bei 
Fellows) am Demirdſchi-Su, paffirte, das vorzüglich 
von Tfhinganis oder Zigeunern bewohnt wurbe, bie fi hier 
wegen des bequemen Climas und guten Gewerbes feftgefievelt zu 
haben ſchienen. Ihre Hütten ftanden unter herrlichen Obftbiumen, 
ihr Gefhäft war das der Schmiede, welde ſich vom Beſchlagen ver 
Pferdehufe näßren, mas bei den Mippigen Wegen nicht uneinträg- 
Ti fein mag. Bon dem Dorfe fegte man über ein paar Flüſſe die 
bebrüct waren, deren näcfter der Demirdſchi-Su, und erreichte 
dann Limyra's Ruinen, bie gleich bei ver erften Annäherung einen 
fchönen Sarcophag zeigten, der eine bilingue Inſchrift, grie- 
chiſch und lyeiſch, Hatte, melde Fellows für dieſelbe hielt, bie 


#2) Ch. Fellows, Account of Discor. 1. c. p. 205—209, nebit 4 Tafeln 
Kupfer. 
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von Eoderell mitgeteilt wart), Doc hat fie Fellams ud 
"einmal forgfältiger copirt. Hunderte von alten Gräbern in Felle 
gehauen zeigten ſich am ben langen Felswänden, bie vom ber Ge 
zur Ebene zogen, meift mit Igcifchen Iufchriften, doch ud mi 
griechiſchen, die aber in der Ausführung. unvolltemmener gesckit, 
da die lyciſchen insgeſammt tief und forgfältig eingehauen un meh 
gefärbt waren: roth und blau oder abwechſelnd grän, gelb mb 
roth. Sehr ſchöne Basreliefs zierten neben ben Iufcheifter de 
Telstammern, bald mythologiſche Ornamente, bald Darfeliuuge 
‘aus ben Homeriſchen Zeiten; mande hatten ihre Härbungenn 
halten. So eine geiftvoll ausgeführte Schlachtfcene mit untergejdie 
benen Namen der Helden in lyciſcher Schrift (wie bei- Eirudles, 
f. die Abbildung p- 207 bei Fellowe). Jenſeits der Recrpek 
lagen die vielen Grundmauern ver Stabt Limyra mit einer ige 
Dauer und Thurm; weiterhin ein nettes Theater, vor beflen Frank 
plöglih ein Fluß hervorſpringt. Jenſeit Ing ein Sarcophag mir 
ſehr ſchönen Relieffiguren, die aud copirt wurden. Ueberhaudt p; 
das Stubium biefer Denkmale in verſchiedenen Ardhiteckmige 
mãchtig an, zumal bie im ionifchen Styl waren vortrefflich erhalen 
Die Gräber waren hier viel zahlreicher als in Myra, aber da 
Theater ſchien feiner geringeren Größe nach einer Heinen Populatim 
zu entſprechen; Strabo hat dieſe Limyra nicht mit umter ben gr» 
ben Städten Lyciens aufgezählt, zu venen er auch Mira redet 

Au Spratt%) wanderte von Phinela nach Limyra zit 
großen nordlichen Umwegen wegen ver Sümpfe und Fläffe Keh 
der erften Stunde von ber Scala Phineca führte eine Hokbride 
über den Phineka Tſchai, ver ſich noch als felbftänbiger- Sta 
von Norden her zum Deere ergießt; dann kam man durch bas Def 
Aladſcha Dagh, von Gärten und Platanen umgebm Et 
folgte das Zigeunerborf der Hufſchmiede, Demirdidi 
Höi, und dann erſt ver Arycandusfluß, der bie mm 
ſeicht ift, im breiten ‚Bette über Schieferfels fließt: und Orla 
Tſchai (d. i. Mittelfluß) genannt wird. Zur. Regayeit fol 
er ſehr ſiark anſchwellen. Erf eine halbe Stumbe ſpaͤter matt 
Limyra erreicht, das am Ende der Fette liegt, welche das Hr 
candathal in Oſt begrenzt und baffelbe von. eines viel weiteca rua 





3%) Cocquerell in Rob. Walpole's Travels in Var. Conntr. of the Eat 
Lond. 1820. p. 324g. °”) Sprais and Forbes, Zum Le 77 
p. 146.° 
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beutenbern Thale abſchneidet. Zuerft kam man zu ber Waſſer⸗ 


ihle eines Öriehen; vahinter am Fuß ver Berge fleht ver berühmt 
ordene Sarcophag mit ver bilinguen griechiſchen und lyci⸗ 
en Infhrift, der erſten, die durch Coder ell im Jahre 1814 

i England bekannt, und der Schlüffel zu allen nachfolgenben wurde. 

. An diefer Stelle find vie Hauptruinen der alten Stadt 
wech durch eine Bobenanfchwellung verborgen, hinter welcher bie 
Hütten einiger ZigeunerfamilienTerbaut waren; hinter berfelben ſtößt 
mar aber. jogleid auf eine große Feſte und auf das wohl erhaltene 
Theater wie auf andere Ruinen am Fuße des Berges, ver wie ein 
Bientenftol ganz von Felfenfammern durchlöchert if. Das Theater 


war fo fehr mit einem Buſchdidicht überwuchert, daß es ſich weder . 


betreten, noch feine. Ausvehnung mefjen ließ; doch fchien e8 ven 
großern Theatern Kleinafiens anzugehören, und ſprach offenbar für 
die einflige ſtarke Bevölferung von Limyra. Die Fefte ift eine 
offene vieredige Umfhanzung mit Thürmen, die wol einem fpäteren 


rörmifhen ober byzantiniſchen Bau angehören, da fie aus Heinen . 


Steinen mit Mörtel errichtet find. Gleich in Froute diefer Bauten 
ſchießen eine Menge Quellen aus ver Bafis bes Berges hervor (wie 
am Gjöfhunar, f. oben ©. 563, 668, vielleicht die Duten aus dem 
Amlan-See?), die ſogleich einen bedeutenden Fluß bilden, von ber 
Tiefe und Größe des Phinela Tſchai, der wie diefer ſich ſelbſtändig 
zum Meere ergießt; ex heißt hier, nach Schönborn, ver Bnnar- 
bafdi, und ift von dem noch öſtlichern Limyra verſchieden, mag 


aber wol, wenn er gleich jegt felbftändig zum Meere fließt, einft . 


mit dem weſtlicher benachbarten Arycandusfluſſe zufammengefloffen 
fein, wie dieß aus Plinius Worten hervorzugehen ſcheint (Plin. 
H. N. V. 28: Juxta mare Limyra cum amne in quem Arycandus 
influit). 

Die Felskammern, viel zahlreicher als zu Myra, obwol fehr 
elegant ausgearbeitet, machen body, weil fie mehr vom Fels abgelöft 
wurben, nidt wie dort ben großen Effect. Der Kallſtein eignete 
fich hier weniger wie bort durch das ſtarle Hallen feiner Schichten 
zu einer gleihmäßigen Behandlung der Architecturen, doch konnte 
man leicht über 100 verfelben zähfen, bavon einige 20 Infchriften 
zeigten, die meiften in Iycifhen Characteren. In ben wenigen 
griechiſchen Inſchriften kommt der Name ver Stabt nicht vor, was 
bei einer fo beveutenben Stabt felten ift, aber wol Männer aus Limyra®) 





®*) Sprait and Forbes, Trav. 1,c. I. Append. II, p. 276. 
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fub gensunt und im ber Nachtarſchaft ber Ebene waren mehrere 
verfäleppte Eteine, baven eime amd tie Sufrift TH AIMY- 
PEON TEPOYZTA führte. Iewifce Pilafter tragen mei vie 
Igcifhen Infhriften, vie ſchlecht eingefchwitten, aber roth, grän 
aut blam gefärht fine, doch meiftentheils roth. Gräber mit dem 
artigen Gewälben fehlen hier. Unter tem maucherlei Heinen Brom 
mänzen, tie ven Tag über von ten Jungen, zumal aus ver Nik 
br Wenimen bes Theater, jum Berlanf hereigeteadit werben, won 
gemeine Triguelermänzen, auf deren aber tie beiden erſtea 

Bun des Rımens Lim yra als Geprägezeichen zu leſen waren; 
auvere zeigten rie Granatenblüthe, ter Roſe vom Rhodos ähalid, 

aber mit einem anbern Kopfe, fo daß fie eher Münzen vom Rhetie 
pelis zu fein fchienen. Am nüchflen Tage (27. März) wurden Is 
ſchriften copirt, auf ver Felshähe Über ven Grabfammern cm 
helleniſche Acropolis entdedt, die ven unten aus ven Ruinen 
wicht fihtbar geweſen, die noch ganz gut erhalten war. Zigeme, 
Weiber und Kinder, waren bei allen Erforfhungen der Ruin bo 


viel fchönere Bildung als vie Weiber ver Türken ober Griechen; 
fie Heideten fi mit ifrem Tambourin in ber Hand ganz graciät 
in weiße Shawls um den Kopf gehüllt und fonft in bunte hellgrin 
ober bienbenb reihgefärbte Gewande. Die Männer, Bichhaͤndla 
un Xeffelflider, unterfceiben ſich ungeachtet ihrer den Zürten glä⸗ 
en Tracht doch ſogleich durch ihre ſtets unruhige Lebhaftigkeit und 
wilde Luſtigleit, welche ven Zigeunern (Tzingani) fo eigenthüm 
üd if. 

Auch Schönborn?) Hatte in Limyra, von Corydalla 
dahin gehend, einen ganzen Tag (12. April 1842) mit Abfdpreibung 
und Abllatſchung dortiger Infchriften®) zugebracht; ſchon war 
große Hitze vorherrſchend, aber Nactigallenfchlag halle uech 
aus allen Gebäfchen wieder wie im Frühjahr; am folgenden Tage, 
den 13. April, ging er in tem Thale bes etwas weſtlichen Arycanda ⸗ 
fluffes aufmärts und erflieg ven Berg, auf dem bie großen Grab 
gebäude nahe dein Südende des Thales an und auf ber fteilen Fels 
wand dem Wege gegenüber liegen. Dann feste er feinen Weg bis 
in die Mitte des Thales hin fort, wo die Dunkelheit ihn nöthigte 
bei Iürüfen im ihren Hütten eine Nachtherberge zu ſuchen. Am 
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folgenden Tage (14. April) ging er im dem Arycandathale bis zu 
der Mühle aufwärts, melde dem Awlanpaſſe nahe liegt, ven er 
ſchon im vergangenen Winter einmal (f. oben ©. 808) herabges 
ſtiegen war, ohne jedoch bei dem damals winterlichen Wetter die 
Stadtruine näher erforſchen zu Tonnen. Dann manbte er ſich aber 
weſtwãrts von der großen Straße ab, verließ das große Flußthal 
und flieg in einem anfangs ſchmalen, almählig ſich erweiternven 
Seitenpaffe gegen eine Heine Stunde hinan, wo er eine Wiefe 
fand, auf der er einigen Hirten aus Jazyr begegnete. Nur alle 
mählig flieg die Höhe noch eine gute Stunde zu einer noch höheren 
Ebene hinan, die im Norben von fehr fteil abfallenden Bergen 
begrenzt wurbe, bie nody nicht vom Schnee befreit waren. Am 
Fuße diefer Berge zog ſich eine tiefe und breite Schlucht mit faft 
ſenkrechten Wänden und mit einem wafferreichen Bache gegen Welt 
hin, der am Dorfe Jazyr Iailafjy vorüber und enblid nach 
Irnas hinabflihrte zum Keffelthale des Kafjaba Tſchai, wo wir 
dem Wanderer ſchou früher begegnet find (f. oben ©. 1134). 

Spratt, ber einen Ausflug in das Arycanbathal aufwärts 
machte (28. Mai)®), gelang es nur bis zur Anſicht der Ruinen 
von Arycanda in ber ferne vorwärts zu rücken, ohne ſie ſelbſt 
zu erreichen, die Kürze ver Zeit nöthigte ihn zur Umkehr zu einem 
paar Mauern und einem Grabe, die Fellows für bie Ruinen einer 
alten Stadt gehalten hatte, welche Spratt nur für ven Reſt einer 
einftigen Kirche ober eines einfamen Klofters halten konnte. Aller» 
dings flanden in der Nähe einer engen Thallluft ein paar Sarcos 
phage, die aber, nad) der Umgebung zu urtheilen, nur auf ber 
Grenze des unteren zu Limpra gehörigen Thalgebietes und bes 
oberen zu Arycanda gehörigen Thales zu liegen ſchienen und eine 
ältere Grenzwacht bezeichnen Ionnten, wo früher ein Poften ges 
flanden; denn Arycanda gehörte früher zum Plateangebiete ber 
Milyas. Die Felsbildung ſchien hier aud ohne Verſchanzung 
einen folhen Grenzpaß zu fügen, die alte Arycanda hörte 
Spratt mit dem Namen Aruf belegen. 

Nur Ch. Fellow gelang es, nad Aufſuchung einiger von 
Limyra umb dem Limyraſtrome, ber dort Alaghyr heißt, öſtlicher 
gelegenen Localitäͤten nach Lim yra zurüdzutehren und am Demir⸗ 
dicht Tſchai, d. i. am Arycandafluß aufwärts die alte Arycanda 
ſelbſt zu erreichen, welche Spratt wahrſcheinlich mit einem aus 
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ihtenn urfpringlichen vom Volle verſtümmelten Namen Yatte Araf 
nennen hören, die nach ihm 8 Stunden (20 engl. Miles) in Roc 
von Limyra entfernt lag). Bon dieſem Wege war Fellows gu 
entzüdt, die Schönheit ver Natur hatte ihm wie neugeboren, ki 
andere Gegend ber Erde kenne er, bie biefe Landſchaft ven Am 
an Erhabenheit und Schönheit übertreffe; feine gewöhnliche Gebitzk 
weit mit Zu 1000 Fuß auffteigenden Rippen und gehobenen Giride 
gleich einem wilden Chaos, fondern eine Landſchaft voll Harneri 
ws in den tiefen Betten vie Harften Waſſer raufchen, von den ip 

pigſten Waldbäumen überfhattet, Über den grauen Klippen vie tum 

Lellömargen Pinuswãlder und über biefen die noch höheren Gipfel 
mit Schrieefeldern gefrönt, die in den ſchönſten blauen wollculoſn 
Himmel emporragen. Auf einer griechiſchen Brüde über den & 
myhraſtrom, bie eine Länge von 462 Schritt maß, zog er ande 
weitläufigen Nectopole der Stabt Lim yra vorüber zum Zigemer 
dorfe, von wo ber Weg zum Flußthale aufwärts ſich gegen Rat 
wendete. Nach ben erſten zwei Stunden Weges ſah man auf einen 
Felsrande in der Höhe einige ungemein fhöne Keldfammern, 
bie fo trefffich 'echalten waren, daß fie wie neu erſchienen, weil fe 
dich überragende Felsvorſprünge vor jeder Zerſtörung geſhütt 
waren.’ Es waren ihrer an 20, aber alle ungefärbt und ohnt 
Infhriften. Sie waren jet mit Holzthüren verfchloffen und wur 
den vom den Bauern zu Kornſcheunen benutzt; der Styl hatte met 
perſiſchen Character als die Übrigen lyciſchen, obwol die Ar 
ilettut ganz bie bes dolgbaltenftyie war 1). Keine Spur sm 
bet Ruine einer Stadt war in ber Nähe aufzufinven, erft ein par 
engliſche Miles weiter" aufwärts im Thale lagen viele zerbroden 
Stüde von Sarcophagen zerſtreut umher und an ben delſen am 
Wege ſah man Mauerreſte, auch ein paar Reſte von Wohngebäudes 
Spuren eines früheren geringen Wohnſitzes, der deshalb von Spratt 
fur eine Grenzftätte zwiſchen dem Limyra- und Arycandegebiet in 
det Milyas gehalten wurde. Auch noch eine Stunde weiter ſchle 
es nicht an zerträmmerten Sarcophagen, aber wenn fie nd 
Inſchriften Hatten, fo waren biefe doch unleſerlich geworben. Nein 
turtiſches Dorf erblickte man auf bem ganzen Wege burd) bieft 
Thal, welche im Gegenfa ber alten griechiſchen Orte auf ven Berz⸗ 
höhen amt liebſten in den niedern fumpfigen Thälertiefen angelegt 
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werben, am denen es bier nicht fehlte; nur eine Wafjermünfe mar: 
in der Nähe des Bivouals, mo man das Zelt auf-einer Felohöhe 
für die Nacht auffchlagen konnte. An 4 Stunden weiter aufwärts 
vom diefer Stelle im oberen Flußthale mußte der Strom oft hin 
une ber überfegt werben, mozu einfache Brüden von eit "paar 
Baumftämmen von Ufer zu Ufer reichend und mit Heineren Quer⸗ 
ballen ‚belegt hinreichend waren, Die bieherige Schönheit wechſelte 
nur mit andern Erſcheinungen ab, blieb aber in ihrer Erhabenheit 
fi} glei; die edleren und reicheren Frucht ⸗ und Obſtbaume ver» 
ſchwanden, an ihre Stelle traten nur noch Wallnußbäume ut ’ 
Pinien, aber die herrliche Blatane ftredte ihre dicht belaubten Aeſte 
und Zweige noch weit hin über ben tofenden Strom. Die Felſen 
traten in ihren groteslen Umriſſen zuriick und machten ben wilden 
gramdioferen Formen ver Gebirge Plays die Führen wuchſen .* 
ar. ihrer Steilfelte noch hinauf bis zu der Schneedecke. 

Nun erft konnte man dem Steome mit Sicherheit deir Namen : 
Avrycandus beilegen, dem etwa 12 Stunden (35 engl. Miles)” 
dom Meere entfernt:und 4 vom Nachtlager erreihte man: wie weit“ 
lönfigen Ruinen einer antilen Stadt und auf einer Juſchrift 
in verfelben zu. großer Freude auch der Namen Arycanda. -- Dit 
am Wege zur linken Hand, auf einen fteifen Vorgebirge, ſah man 
nämlich die Rulnen einer Stadt, bie aber eher bad: Anfeheh eines 
Genueſenbaues hatten. Einige behamene Steine: an den Thorn, : 
einige Säulen und die Edpfeiler der Manern waren aus Mmädjtigen 
Quadern aufgeführt, alles übrige aber aus kleinen Bruchfteinen ohne 
Berneißelung und mit einem Cement vertittet, wie ähnkles niemale:' 
bei antilen griechiſchen Stabtreften der Fall war. Auch war weder 
ein Theater nod ein anderes öffentliches: Gebäude zu fehen; exft in 
der Entfernung von anderthalb englifhen Miles, an-einer Bergſeite 
zur rechten Hand, zeigten fih maffive griehifhe Mauern von 
ziemlicher Ansvehnung. Wir fliegen fogleih, fagt Fellows, von! 
den Pferden, um biefe Reſte genauer zu unterſuchen, und alsbald 
trafen wir auf eine -Infchrift, die zu fehr Täbivt war, um fie ganz ' 
zu copiren, in ber aber ber Name Arycanda deutlich aufzufinden ’ 
war, wo einem Themiftofles, einem Bürger von Arycanda, 
ein Monument geweiht ward. Auch H. Barth. hat am Bergab⸗ 
hange daſelbſt zwei Iufchriften aufgefunden; deren erſte von ziem⸗ 
lichen Umfange iſt, die zweite ben Namen Arhycanda beftätigt 2). 
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Un den Orabmälern vorüber kam man zu biefer ausgezrichnet gr 
Ihmüdten Stadt, die an ver Steilfeite eines Berges: emporgebazt 
war, beren Wohnungen übereinander auffleigende Terraſſen bien, 
Eine ganze Reihe verfelben ftellten Ruinen von 20 bis 30 Zah m 
Quadrat bar, die mit einem ſchoͤnen Bogen überdedt waren; ve 
Mauern waren chelopiſche in ben dahinter anſtoßenden Fels hin 
gebaut, nur die Fronte war fichtbar, das Dach diente oft wieder ar 
Baſis einer Terrafle darüber ſtehender Bauwerke. Die wunder 
ſchonen mit ven polhgonalen Mauern gleichzeitig errichteten Por- 
tale®) find bei Fellows abgebilvet. Für Grabftätten fir 
dieſe Bauwerke zu groß, fie ſchienen Heine Tempel geweien zu fen, 
auch waren feine auf den Zobtencultus bezüglicye Ornamente an 
ihnen zu fehen, und nur ein einziges bemerfbares war ein Aray 
mit der Unterſchrift NAKA (di. e8 fiegt!), alfo wol ein Triumph⸗ 
zeichen des Sieges bes Chriſtenthums über das Heidenthum. Hie 
rocles (Synecd. ed. Wessel. p.683) nennt fie einen Episcopalſitz is 
der Eparchie Lyciens (Steph. Byz. s. v.). Die Bauwerke find in 
ihren Ornamenten nicht einfach genug für die antike helleniſche Ar 
chitectur, fie feinen der Römerperiode anzugehören, and; fand mar 
bier eine Münze zwifchen ven Ruinen mit dem Namen ber Stat 
Arycanda und dem Kopfe des Raifers Gorbiam. 

Auf einer Anhöhe fand das Theater und bahinter eine Sqhut⸗ 
mauer gegen berabrollende Steine von einer Felsſchlucht, die aber 
ſelbſt einbrach und die Mittelfige des Theaters zerftörte, währen 
die Seitenfigreien volltommen erhalten waren und and) das Prof 
nium aus chclopiſchen Maſſen aufgerichtet ftehen geblieben war. 
Unter dem Theater lag eine Plattform, mit Siten an ber einm 
auffteigenben Felsſeite, in einer Länge von 80 Schritt, vielleicht en 
freilich kur zes Stadium. Das ausgezeichnetfte Gebäube ver Statt 
hatte verſchiedene Hallen und am Ende mit Fenftern, bie zwei Dritt, 
theile davon einnahmen. Einige dieſer Hallen endeten wie and wel 
in andern griechiſchen Stäbten mit einer Rundung und einen ſqhe⸗ 
men Bogen, in deſſen Biegung bie Fenſter wären, das Gange in 
einem fehr granbiofen Maaßſtabe. Noch viele andere Banten zeigten 
fi, die man namenlos Tieß, und mehrere von dem übrigen meht 
abgetrennte Thürme von ſchoͤner griechiſcher Conſtruction, die u 
einiger Ferne von ben Ruinen ſtehen geblieben. Die Stadt legt 
am Anfang des Arycandusſtromes, wo er durch feinen nähken 
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‚ Zufluß einige Veventung erhält. Das höher auffteigende Thal des 
Arycandus warb nun zu einer felfigen Wildniß, in ber mur noch 
Föhren und Cedern zur Velleivung der Felſen zurücblieben mit 
ein paar bebauten Cufturftellen, die aber ſchon ven Einfluß des 
Hochgebirges zeigten. Kornfelber, die an vorhergehenden Tagen fhon 
die Färbung zur Neife ihrer Aehre erhalten hatten, lagen hier noch 
grün als kaum zollhohe Saaten, und die Gebüfche trieben nur erft 
Kuospen und hatten noch Feine Blätter. Das Bett des oberften 
Amlanguells war jegt ohne Waller, von da wurben im allmähs 
ligen fanften Wbfteigen in einer guten halben Stunde Weges bie 
wenigen Hütten von Awlan am gleichnamigen See in einer abfo- 
Inten Höhe von mehr als 3000 Fuß Ab. d. M. und mit ihm bie 
Talte Region des Plateaulandes erreiht, von wo Fellows 
am folgenben Tage, ven 8. Mai, nad) Almaly fortſchritt (f. oben 
©. 818). 


Erläuterung 4 


Die Erforfchung der Oftfeite ver Phinefa-Ebene bis Gagae 
und Atafh. Der Weg Über Armubly und dem Alaghyr 
Tſchai nach Hadfchiverler zu den Ruinen von Gagae, Cory 
dalla und Rhodiapolis, jegt Eslihiſſar. Ausflug in das obere 
Thal des Alaghyr Tſchai über Acaliſſus und Edebeſſus, jet 
Kofchatfch, durch den Gebirgsdiſtriet Kardytſch über Saraidfchit 
Bis zur Kardyhtſch Jailaſſy und zurück über Gödene und Süren. 


Che noch Fellows das Hochland nah Awlan hinaufſtieg, 
Hatte er auch ſchon vie große Ebene oſtwärts von Phineka 
über Limyra hinaus näher unterfucht, und in ven nächſten 5 Stum . 
den Weges, am Morgen des 1. Mai, das Dorf Hadſchiverler 
(fo auf Schönborn, over etwa Hadſchi⸗ewler, d. i. Pilgerhäufer? 
vol. ©. 768; Fellows ſchreibt Haggevalleh, Spratt Haggivella) 
erreicht. Die erfte gute halbe Stunde in Oft von Limyra fand 
man, am Fuße der Berge entlang reitend, eine große Gruppe von 
ornamentirten Felskammern im berfelben, aber ohne alles Mauer» 
wert; vielleicht eine von Limyra abgefonberte, aber noch zu ihr ge 
hörige Necropole. Alle Infäriften, bis auf eine, waren Iycifche, 
und biefe eine war eine griedhifhe, bie aber auf einer Wand über 
andere unbelannte Schriftzüge, die Fellows für phönicifche hielt, 
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hinweg geſcheieben war (PI. XXXVI. 1). ‚Weiterhin über vie Ei 
fortſchreitend erreichte man einen ſeichten, aber: breiten Gtrem, 
‚über den eine fehr ſchöne Brüde auf.25 Bogen von Balken 
baut war. Die größte Höhe der Brüde ift ganz flach ‚u mit 
‚ben: fchönen griechifchen Steinpfatten von. colofjaler Größe. gepflaiet. 
Die Brüde hat eine Breite von 12 Fuß, ſcheint aber ſteis dm 
:Beufttehne geblieben zu fein. Am Buß biefer Brürfe. liegt bes Dei 
Armudly (Birnenort) mit ‚guter Moſchee und Minarett, nee 
ſcheinlich aus bem Mittelalter, welche jetzt die Mefivenz. des:beriign 
Agha iſt. Ein anderes mehr ſildliches nahe liegendes Dörkhen wre 
«Bascone (Has-fjöi?) genannt. Die Ebene ueber ift von gecher 
Fruchtbarkeit, aber ſchlecht bebant, ſie würde wie im höheren Mer 
thum zahlreiche Populationen ernähren, wen zicht Traͤgheit ut 
:inöve hier vorherrſchten. Die Ruinen bei Hadſchiverler heit 
Fellows irrig für die alte Gagae, bie viel weiter in Oſten liez 
und von Spratt aufgefunden wurde. Das nördlicher gelegee 
Hadſchiverler hat Spratt für die alte Coryballa®*) vindicut 
Bon Phineka mar er eine halbe Stunde über Limyra nähe am 
Norbrande ber flachen Küftenebene vorübergeritten, wo er uch 
gute Felsgrãber mit Igeifgen Inſchriften und eine mit phoͤni · 
eifher Schrift und einer barüber hinfanfenven griedhifcen Zeik 
vorfand, in welcher der Rame Cory dalla vorfommt. Ufern birfr 
Stelle, eben da. wo Fellows Gagae zu finden gemeint hatie, fer 
den ſich die Ruinen ber Stabt Corydalla, zu welcher birje Fer 
geäber wol als Necropolis gehörten. Unter einer Iycifhen dw 
ſchrift (Mr. 24 in Sharpe’ Mem.) fanden fih die Warte DOOF 
NIKOZ TYPIQ2, als Erinnerung, : daß einft auch Fremblnze 
dieſes Sand wahrſcheinlich als Handelslente befucht hatten. Die 
Charactere waren ſchlecht eingefhnitten und offenbar Alter als be 
lyciſche Schrift, die über fie hinlief. 

Erſt von diefen Monumenten kam man auf ber and m 
Fell ows begangenen Brüde von 25 Bogen über einen jept The, 
aber fehe breiten Strom, Alaghyr Tſchai genaunt, ber anf dur 
Engkluft der Gebirge hervorbricht und zur Winterzeit fehr heqh v⸗ 
zuſchwellen pflegt. Die Brüde iſt gut conſtruirt und von rämir 
ſcher Arbeit; vemmod ſcheint der Fluß dem Namen nah ver 
Alten unbelaunt geblieben zu fein. Auf ber audern Seite der Brke 
wurden bie Reifenden von Bigeunerweibern mit Schimpfwertn be 
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grüßt, eine Viertelſtunde davan Armudly, ein-Meines. Darf in ber 
Ebene mit der Reſidenz des Agha, bei einer Moſchee mit einem 
hexfallenen Thurme erreicht, wo man im Konak des Agha eine 
freundliche Aufnahme und eine wohlbeſtellie Meierei mit Heerden und 
Ackerwirthſchaftsgeräth vorfand. Die benachbarten Wiefen waren 
blühenden Anemonen verſchönert, zwiſchen welden Rinder und 
üffel geaften und eine Menge von Schildkröten ihre Wanderung 
+ und ber madten. 
"Un folgenden Tage, ben 1. April, erhielt man von dem Agha 
gute Nachrichten über bie umgebenden Ruinen, er zeigte auf die 
"nahen ſchon von Fell ows beſuchten Ruinen von Habfgiverler 
‚Hin, und machte auf einige andere aufmerffam, doch waren fie iu 
Binmenlande, von woher ver Alaghyr Tſchai hervorbrach und 
das noch ganz unbefucht war, das er Karditſch nannte, fehr un⸗ 
beſtimmt. Zunächft wurde nun Hadſchiverler befugt, da Spratt 
an Fellows Hypothefe ber Mentität der dortigen Ruinen mit 
Gagae zweifeln mußte. Das Dorf befteht aus wenigen ‚Hütten 
von Hufſchmieden der Jürülen und einigen Krambuden, wo hrlich 
ein Markt gehalten wird. Es liegt am Südfuß zweier Kegelhügel, 
Die 300 bis 400 Fuß über die Ebene auffteigen; Capt. Beaufort 
Hatte fie nur aus ber Ferne vom Schiffe aus gefehen und für Tu⸗ 
muli gehalten 5); im ihrer Umgebung fand Spratt eine Anzahl 
Ruinen aus der Zeit der Römer und des Mittelalters, darunter 
aber auch einige ältere; ein ſehr Heines Theater (130 Fuß im Diam.), 
von bem noch viele Sitzreihen ftehen, und einen Aquädult auf Ges 
wölbpfeilen. Zwiſchen beiden Kegelbergen liegen maſſive griechiſche 
Baureſte und auf einem Quader derſelben wurde ver Name Co⸗— 
rydalla entdeckt. Sonſt fanden ſich hier feine Sarcophage und 
nur ein paar rohe Felsgräber; denn der ſchiefrige Fels eignete ſich 
durchaus nicht zu ſolcher Bearbeitung, daher es wahrſcheinlich ift, 
vaß die früheren entfernten lyciſchen Gräber zwiſchen Armudly und 
Limyra einſt die Necropole von Corydalla waren. De Ort 
muß daher nicht ohne Bedeutung geweſen fein. Auf dem nörblid. 
ſten ver beiden Kegel fah man nur noch die Reſte eines Meinen Forts 
aus dem Mittelalter, 
Bon Corydalla wurde bie vom dem Agha angegebene Ride 
tung gegen Oft durch die Ebene verfolgt, um eine andere Ruite zu 





®) C£. Plan tabul. b. Spratt‘p. 163: Hadgivella the ancient Corydalla b. 
L. Spratt R. N, 


1168 Klein -Afien, 5.0. 


erreichen, die ber Agha angezeigt hatte). Der dichte Pinntuch, 
den man eine Stunde lang durchreiten mußte, ließ feine großen Er 
wartungen zu, in ber großen Nähe eine zweite Stabt zu finten, mb 
doch als man die Grenze des Waldes erreicht hatte, war man pig 
lich von vielen Gräbern umringt und erblidte durch die Stämmen 
Bäume auch ſchon die Thirme und Mauern einer Stadt, bie 
beſſer erhalten und von weitem Umfange waren als bie von Cen⸗ 
dalla. Ein gutgebautes Theater, 136 Fuß im Diam., Nee von 
Tempeln und chriſtlichen Kirchen, Bieveftald mit Duſchriften, Ser 
cophage mit Ornamenten verfündeten eine einft bedeutende Statt; 
auch dauerte es nicht lange, fo fand man umter den Imfchriften ten 
Namen dieſer Stat Rhodiapolis, die auf dem Plane ned en 
Mauſoleum mit einer langen Infhrift, große Cifternen, Tr 
raffen mit Wohnfigen und viele Felsfammern, auch einen Aquäteft 
zeigte und hentzutage bei ben Türken einfah Eski hiſſar, hi 
altes Schloß, heißt. Diele Ruinen fcheinen dieſelben zu fein, weike 
Schönborn nur nad Hörenfagen für die von Corydalla 
halten hatte (f. oben ©. 768). Diefe Fodla nöAıs Avxiaz, be 
merkt ſchon Meinete zu Steph. Byz. (p. 547, Not.), fei iventikh 
mit ver Rhobiapolis bei Plinius (V. 28, 100 ed. Sillig.) m 
beide Stärte waren Gtäbte ver Rhodier (Kopvdalla aölx 
“Podlwv, Steph. Byz. nach Helataens) ?). Eine auffallend lange 
griehifhe Infhrift, die längfte die man überhaupt in Mein 
aflen auffand, wurde in Rhodiopolis copirt; obwol Spratt, 
Forbes und Daniells ſich in die Arbeit theilten, konnte doch mr 
ein Dritttheil der Copie zu Stande gebracht werben; ſie ſteht uf 
dem Monument vor dem Theater zu Ehren eines verbienten Nur 
nes, und auch auf umberftehenven Pieveftals find Chrenmänner ar 
wähnt, die fonft unbekannt find. Die Zahl ver hier copirten Ir 
ſchriften war fehr groß, anf einer berfelben waren bie brei Ort 
Corypalla, Rhodiapolis und Gagae fo genannt, als zu em 
Municipalität gehörig, eben fo wie bieß bei den Städten Ede · 
beffus und Mcaliffus®) verfelbe Fall geweſen zu fein ſcheiut ) 

Spratts, Forbes und Danielld Ausflug norwärt 
von Corydalla in das nod unbefuchte untere Kardit[d 


+%%) Spratt and Forbes, Trar. Vol.1. p. 166—165 und der Gtabtpler 
tab. Eski hissar the ancient Rnodiopalis by L. Spratt R. N. 
”) A. Meinecke, Steph. Byz. Eihnicorum etc. ‘p. 376 und ih. 
®) @bendaf. p. 230-282. *) Spratt and Forbes, Tar. folk 
App. Il, p. 277, 279. 
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Gebiet (2. bis 8. April 1844)10). Der bienftfertige Agha zu 
Armudly, dem man bie Auffindung von Corydalla und Rhodia · 
polis verdaulte, hatte in fo unbeſtimmter Weiſe noch von vielen 
andern Ruinen im Norden der beiden genannten geſprochen, auch 
von einer auf ben Karten noch ganz weißgebliebenen Stelle, die er 
Rarbytfch nannte, dag man dadurch fehr angeregt war, jene Ge 
gend zu unterfuchen. Man wußte es nicht, daß zu gleicher Zeit, 
am 7, April deffelben Jahres, unfer deutſcher Landsmann Schön- 
born (ſ. oben ©. 767) die oberen Gebiete deſſelben Diftrictes ſchon 
durchzogen und im bem höchſten Sommerborfe beffelben zu Kar⸗ 
opti Jailaſſy bei dem dortigen Agha übernachtet und feinen 
mäiteren Weg fübrärts genommen hätte, wo man fid alfo leicht 
hätte begegnen Tonnen, obwol dieſe Jaila von ven britifchen Rei« 
jenden nicht erreicht worben zu fein fcheint, dagegen fie bie füb- 
licher gelegenen Gebiete ver fogenannten Karbytfc genauer burd« 
jorchten. Da fie zu Armudly für feinen Preis einen Führer in 
viefe wenig befuchten Gegenden finden konnten, fo half ihnen ber 
Ayha wohlwollend aus ver Noth, indem er ihnen feinen eigenen 
16jäßrigen Sohn zum Führer mitgab. Man z0g am 2. April Direct 
yegen Norb von Ärmudly aus und über eine hohe Vergfette, bie 
en Alaghyr Tſchai am ber Oſtſeite begrenzt, und paſſirte dann an 
vem Ausgang eines zweiten dem Limyra gleich großen Stromes, ven 
man Gjöt Su (v.i. blaues Waffer) nannte; die Volksſage nennt ihn 
en Almalyfluß, weil er dort fi} in bie Grotte ftürzen (f. oben 
5.815) und dann nach unterirdiſchem Laufe wieber als Duden 
erorbrechen foll, fowie fle den Limyrus als den Duden des 
Amlan-Sees anfehen. Drei bedeutende Ströme find es, bie 
hier fo waflerreih aus dem Platenulande an deſſen Sübrande in . 
re Phineka-Ebene hervorbrechen, daß ſie nur auf Brücken über- 
ſchriiten werben können, dazu brei Gießbäche, die aber zur Som- 
nerzeit troden liegen und nur bei Waſſeranſchwellungen bie Duben- 
mafler des Hodlandes in die Thäler von Arycanda, Karditſch 
amd Hadfchiverler herabführen. 5 

Nahe der Duelle des Gjüt Su (Gyole Son) liegt Ali 
Bey Konak, das Haus des Agha von Kardytſch, umher einige 
ſchwarze Hütten der Jürüfen. Ueber einen fteilen Bergriden ftieg 
man wieder in das Thal des Alaghyr Tſchai hinab und durch- 
ſchritt es, um über niedrige Kaltfteinberge zu kommen, bie mit 


#0) Spratt and Forbes, Trar. Vol, I. p. 166182. 
Ritter Erotunde ZIX. &eee 
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Didihten lurxuribſer Gebüſche bewachſen waren. Hier faud man 
die fhönften neuen Arten von Orchis und Ophris. Nach der 
Berirrung bei einem Gewitterſturme wurde ver Weg in 5 Stunden 
wieder aufgefunden und in ber Mitte eines großen romantiſchen 
Thales’ der Ort Kardy tfch erreicht, der vom hohen Gebirgen wit 
Scyneegipfeln und dichten Wäldern umgeben, nur aus einem einzigen 
Steinhaufe und wenigen ſchwarzen Zelten befteht. Das Steinhaus 
war das Gafthaus des Diftrictd (Oda) für Fremde, wo ein Agha 
ven Gaftwirth machte. 

Am zweiten Tagemarfche, ben 3. April, erreichte man 
nad) einer Stunde Weges vie Nuinenftelle ver Unglänbiger 
(Siauriftan, der allgemeine Name der Türken für ſolche wer- 
fallene Ruinenorte); fie waren von geringer Bedeutung, an 30 Sur 
cophage und vieles Mauerwerk, zum Theil helleniſch, zum Theil 
aus dem Mittelalter, darunter auch von zwei hriftlihen Kir- 
hen. Die mühfelige Durchforſchung der Inſchriften gab das ar 
freuliche Refultat des Namens ver Stabt Acaliffus, die eimft hier 
gelegen (Axalıooös nölıs Auxiag bei Steph. Byz., auch im 
Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 683 eine Episcopalftabt)*ı). Die 
Sarcophage feinen aus fpäterer Zeit zu fein, ihr Ornament if 
das runde Schild; an der Nordſeite der Ruinen find einige 4 bis 
5 einfache Felsgräber ohne Infchriften und ohne Ornamente. 

Dritter Tagemarſch, 4. April. Bon Ghiauriſtan erfieg 
man, am Sommerhaufe des Agha vorüber, über ven hohen Bey 
Dagh zum Fuß von fehr ſteil auffleigenden Felswaͤnden und auf 
der mit Wald bewachſenen Terraffe verfelben eine Stadtlage, anf 
einer Stelle, die nicht geanbiofer gevacht werben lann. Sie wer 
gegen bie unerfteigbaren Felewãnde angelehnt, zu deren Spalten 
ſchluchten die Schneemaffen ſich noch herabfenkten, und bis Dicht ja 
den Stadtmauern mit ven ſchönſten Alpenblumen gefhmädt. Rad 
ber Seefeite zu breiteten ſich die Waldgebirge aus Bis zu dem Bow 
gebirge Chelidonia vom Meere umfpält und gegen bie Hochgipfel 
ver Solyma-Rette. Im den vielen alten Bauten biefer Steht 
waren auch nod einige Sitzreihen eines Thester8 an ihrer Stelle 
geblieben, das am ver Steilfeite der Felswand ag; es hatte wel 
ſchwerlich über 100 Fuß im Diameter. Auch Mauern aus get 
behauenen quabratifchen Böden, ein Aquãdult und eine chriſtliche 





8 peu! Byzantii Ethnicorum q. s. ed. A. Meinekii. Berol. 1849. 
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Kirche liegen in ihren Ruinen umher. Viele erbaute Gräber und 
Sarcophage find mit Blüthenzweigen, vorzüglich aber mit Roſetten 
Kreiſen, Schild und Lanze ornamentirt, auch ein paar Stierföpfe, 
ein Lowe in Hantrelief, aber ſchlecht ausgeführt, und auf zahlreichen 
Smfriften wieberholte ſich öfter der Name ver Stadt Evebeffust2), 
einige Male in Verbindung mit Ucaliffus. Yegt heißt die Stelle 
bei ven Türken Koſaghatſch oder Koſſatſch (Evebeffus, eine 
@yiscopalftabt bei Hierocl. Synecd. ed. Wessel. p. 683), vielleiht 
dieſelbe ſchon von Schönborn genannte Stadtruine, bie von 
ihm anf einem 100 Fuß hohen Berge mit fenkrecht abfallenven Fels⸗ 
wänben befucht wurde (ſ. oben ©. 851). 

Unfern von da führt zur Sommerzeit ein Fußpfad burch eine 
Schlacht zu ven Jailas von Koſſatfch, ein Name ber öfter in 
Lgeien wiederlehrt. Die Beherrfhung des Baffes Hatte wahr 
ſcheinlich die Anlage ver Stadt bebingt und mag eine Norbgrenze 
gegen die Solymer-Seite nah Termeffus fein. Im dem Obur 
von Larditſch mußten Forbes und Daniells wegen Unwohlfein 
wrädbleiben, während Spratt mit vem jungen Agha-Sohn noch 
weiter in die engen Klüfte und Thalwände bes Alaghyr Tſchai 
vorbrang, bie von biefem durchſtürzt wurden umb nicht ohne Gefahr 
zu paffiren waren. An einer Stelle, wo ein plutonifcher Fels über 
200 bis 800 Fuß fih über den Strom emporthärmte, fand man 
eine Feſte aus dem Mittelalter, auch einige türkifche Hätten und bie 
Mühle eines Griechen, und nachdem man 6 Stunden an diefem Tage 
jurädgelegt hatte, das Dorf Dere kjbi (Thalborf), das von Holz« 
flägern bewohnt war. Eine Stunde weiter wurde eine Holz 
brücke über ven Strom überſchritten und bie Spaltung des Stroms 
in zwei Arme erreicht, wo ein ganzer Wald der trefflichften Bäume 
gefällt Dalag, aber in Kurze Stüden von nur 15 Fuß Länge ge⸗ 
hauen war, nm fie mit der Anſchwellung des Stromes zur Schnee» 
Kit binabzuflögen. Von da wurden ein paar Stunden weiter in 
eier ber größten Wilbniffe Lyciens ein paar Süräfenzelte in ver 
Dunkelheit erreicht, in denen man aber eine gaftlihe Aufnahme fand. 
Die Neugier ver guten Leute, bie ſich nur denen konnten, daß Aufe 
ſtadung von Gold und Schägen ven Reifenden in ſolche beſchwerliche 
Biloniffe führe, veranlafte am folgenden Tage einen der Türken, 
nene Ruinen zu zeigen, wenn man ihm vie Hälfte des dabei ges 
fundenen Goldes abtreten wollte, was ihm leicht zugefagt werden 





*") Spratt and Forbes, Trar. Vol. II. App. II. p. 280—282. 
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Tomnte. Ex führte am 6. April in 2 Stunden zu ven Win 
von Saraidſchyhk (v. i. Meiner Pallaft, wie Kiepert ven bei ter 
Engländern in Sorahajit verftümmelten Ramen glädic veitit) 
Sie Liegen auf einem hohen Rüden eines Zweiges ber Sof 
Kette, Bereket Dagh genannt, welche das Nionithal des Adgır 
Tſchai von einem Heineren Thale in Oft tremmt. Die Ruinen üe- 
ſchauen dieſes Thal ımd find gegen ven Tach taly Dagh gericht, 
der fid) über Phafelis erhebt. Aber eine breite Einfenfung zit 
fi dahin zwiſchen dem hohen Tahtaly und dem noch höhe 
Bereket Dagh, eine Berglüde, genannt Kofarafi(?), über met 
nad) Ausfage des Führers eine große Straße von Phinelamd 
Adalia führen foll. , 

Die Ruinen von Saraidſchyk liegen zerfireut über da 
Rüden und die Seiten eines hohen platten Felſens aus Kalkan, 
der auf Trappfels ruht. Au der Seite ver Acropolis ficht en 
großes langes Gebäude mit maffiven Mauern im Polngmil- 
figl errichtet, am beffen einer Seite einige einfache Säulen wie ver 
Meberreft eines Portico ſtehen blieben. Darüber erhebt ſich tus 
ſchloßartige Gebäude wol aus ber Römerzeit, mit einem fdiem 
Blid in die Gegenſeite des Thales und ver Gebirge, innerhalb ft 
man bie Reſte von ein paar chriſtlichen Kirchen aus fpäterer det, 
die ben älteren Bauten angelehnt find und von D. nad W. liega 
Höher auf gelangt man zur Acropolis, wo ein Thor in folter 
Fels gehauen mit Niſchen zur Seite, wie zu Botivtafeln eingeridke, 
der Gipfel des Berges ganz eben umb mit ben verſchiedenſten Bir 
werfen aus griedjifcher, römifcher und byzantiniſcher Zeit bee fl. 
Eine chriſtliche Kirche ift an 100 Fuß ang, das Dach warten 
8 Säulen getragen vie jegt zu Boden geſtredt liegen, vie Shih 
ſteine der Pforte, deren Seitenpfoften noch ſtehen, finb ormmeit 
und haben eine gut erhaltene Iufhrift. Ein Theater fehl, de 
Necropole liegt getrennt von der Hauptmaſſe der Ruinen; beriz 
ein merfwürbiges Heroum, 20 Fuß im nabrat, deſſen eine md 
volftänbig erhaltene Seite mit feltfamen Ornamenten von Körper: 
gliedern und verſchiedenen Theilen eines Kriegers verziertift. Anh 
andere” Sepuleralmonumente zeigen Sculpturen, Schlachtiens, 
Kämpfe von Keitern und Fußvolt, alles nur rohh im barharifden 
Styl, aber voll Infhriften, doch ohne daß man ven Ramen ber 
Stabt “hätte auffinden können. Nach den Ruinen und der Zahl 
biefiger Kirchen muß ber Ort in fpäterer Zeit von Bedeuttn 
gewefen fein, jegt iſt er ganz öde, feine Seele war zu ſchen, die 
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Lage erhebt ſich 4000 Fuß üb. d. M. Zwar waren keine Schätze 
gefunden, aber auch bie copirten Infchriften ſetzten in Verwunderung. 
Diefer genaueren Beichreibung nad) fheint der namenlofe Ort mit 
dem, welhen Schönborn bei Gjoldſchük befchrieben hat, identiſch 
zu fein (f. oben ©. 766). 

Am 7. April kehrte Spratt von feinem nördlichen Ausfluge 
gegen Süb zurüd und kam gegen Mittag an einer Stelle Achyr 
Taſch (d. i. Stall-Stein) vorüber, wo eine Heine Vergſtadt gelegen 
haben mochte, wovon auf einem Felspik nur noch wenige Befeſti⸗ 
gungswerle aus dem Mittelalter übrig geblieben waren; auf einer 
Terraſſe am Buße des Pils ftand ein Dutzend von zum Theil gut 
erhaltenen Sarcophagen, davon mehrere gut erhaltene Infchriften 
hatten, die aber feinen Auffhluß über ben Ort gaben. Auch fehlten 
alle Refte von Wohnungen, nur wenige Blöde lagen an ber Stelle 
einer verfallenen türkifhen Grabflätte. Die Gegend iſt jetzt ganz 
übe, Könnte aber bei ihrer Fruchtbarkeit wol ertragreich fein; ſie 
ſcheint die Station an einer antilen Straße gewefen zu fein, bie 
zwiſchen Lycien und Pamphulien von Limyra duch das Alaghyr 
Tſchai· Thal zu der Waffermühle bei Kyrk Direk (d. i. 40 Säulen) 
aud Heute noch eine gangbare geblieben ift. Hat man biefen Ort 
aber erftiegen, fo zerfpaltet fie ſich in zwei verfchiebene Routen: bie 
eine geht durch ven Paß von Kofarafi oberhalb Saraibfchik, die 
andere fegt unmittelbar oberhalb viefer Ruinen über den Berg 
durch einen Paß zwiſchen zwei Gipfeln dieſes Zweiges ver Tachtaly- 
Kette und erreicht fo die pamphhliſche Ebene an der Küſte. Nur 
eine Stunde vom Ach hr Tafch wurde ver reizende Punkt Goͤdene, 
wo wie in einem Felſenamphitheater einige zwanzig Hütten in 
Obſthainen auf Terraſſenſtufen übereinander erbaut liegen und von 
einem reichen Bergftrom bewäſſert find, der eine Waffermühle 
treibt; aber antike Reſte eines Wohnortes waren hier feine; daher 
wude der Weg weiter fortgefegt, um am Abend das Dorf Süren 
(Sooren) zu erreichen, das nur aus 5 ober 6 Hütten beſteht und 
in einem engen fruchtbaren Thale unter einem fteilen Felspik mit 
einer gutgebauten Feſte Liegt, aber doch ein Gafthaus für Fremde 
hat. Die Feſte, nur aus Heinen Steinen mit Mörtel aufgerichtet, 
gehört zu den geringen mittelafterlihien Ruinen, welde bie Türken 
gewöhnlih Iudencaftelle nennen. Bon ihm wurde am 8. April 
ber Rudweg über ein Dorf Köſel (Kjöſcht? d. i. Luſthaug) und 
einen türkiſchen Gräberort, auf den zahlreiche Säulen und Archi-⸗ 
teeturftüde von Korydalla verſchleppt waren, nad Hadſchiverler 
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genommen, von wo man ausgezogen war. Am 11. April 
wurde die Lanbreifet>) oſtwärts über Armudly buch die Phi 
nela · Ebene über Haskjdi, ein Zigenmerborf in Fruchtgärten, und 
eine Stunde weiter über ven tiefen Gjök Su wie über ven Co» 
rydallafluß nad dem Strande zu fortgefeßt, wo mar bie durch 
Inſchriften geſicherte Lage von Gagae erreichte, und fi fo weit 
als möglih am Aktaſch, dem weißen Fels, dem Kap Chelidonia 
mit dem Hafenorte Melanippe näherte, wovon ſchon fräher bie 
Rede war (f. oben ©. 1109). 


8. 4. 
Drei und vierzigftes Capitel. 


Allgemeine Refultate der Naturforfhung auf dem 
Boden Lyciens durch Edw. Forbes. 


Erläuterung 1. 


Bodenbeſchaffenheit von Lycien nach feinen orographiſchen umb 
geognoftifchen Verhältniffen. . 


Ueberſchaut man das gefammte lyciſche Yändergebiet, nur zwi 
ſchen kaum zwei Längegraden (29° bis 30° 40° DL.) und faum 
17, Breitegraden (36° 10° bis 37° 20° N.Br.) ausgevehnt, fo über» 
raſcht es durch feine geognoftifhe Einförmigteit wie durch 
feine orographifhe Mannigfaltigfeit in ber Entwidiung 
feiner Oberfläche. Meift von hohen Bergfetten und alpinen Hoch⸗ 
ebenen nad; allen Seiten durchzogen, wird es in Weſt von zwei 
großen Binnenftrömen, dem Dolamautſchai und Zanthus 
durchbrochen, im Often von zwei kürzeren Küftenflüflen, Arycan- 
dus und Alaghyr, ebenfalls von Nord nad Süd in Tiefthälern 
durchſchnitten und zwiſchen beiven Weft- mb Oſtgruppen vom 
QDuerthale des Kaffaba- over Demirdere Tſchai in ber 
Richtung von Welt nad, Oft durchzogen. 
Die weſtlichen Borgebirgsgipfel des Cragus fleigen bit an 
ver Küfte zu 6600 Buß, die der Solymer-Rette in Of über 


*:2) Spratt and Forbes, .Trav. Vol. 1. p. 183. 


Lyeiens Bodenbeſchaffenheit. 1175 


dem Climar bis zu 7000 und 8000 Fuß empör, und bie mehr cen 
trale Gebirgsmaſſe des Bey Dagh im Oſt des Awlan -Sees zu 
9800, bie des Kyzyl Dagh im Norden von Almaly zu 8900, 
die bes Suſuz Dagh im Norben von Candyba zu 8000 bis 9000, 
bie des At Dagh (Mafficytus) der ewigen Schneehöhen in ber 
Mitte um Gürdef zu 10,000, weitwärts bes xZanthusdurchbruchs 
im Maſta Dagh und Karyndſcha Dagh noch zu 8000, im 
Birnas Dagh noch zu faſt 8000, an den Nordgrenzen im Rahat 
Dagh zu 5600, und an ver äußerften Norbweftgrenze am Chonos 
Dagh im Cabmusfsftem bei Denizlä zu den ungemefienes Höhen 
von 6000 bis 7000 Fuß empor (f. ob. ©. 873, 881), denen ſich der 
nicht weniger hohe Boz Dagh als Weftgrenze Pyciens auf bem 
linlen Ufer des Dolamantſchai gegen Carien anſchließt. An ihren 
Gehängen und Vorhöhen liegen nad; allen Seiten ber Senlungen 
hin zerfivent die Jailas ober Sommerfrifhen ver Türken und 
Yüräfen, bie im Sommer belebt, in ver Winterzeit menjchenleer 
und einfaom, in ven Höhen von 6000 bis 2000 Fuß abwärts zer- 
freut liegen und fi in Die weiten meift zu 3000 bis 4000 Fuß 
empor fich hebenden Plat eauebenen hineinziehen, welde in ber 
Amlan-, ver Almaly-, ver Milyas-, ver Cabalia-, und ver 
cibyratiſchen Hoch ebene die ganze breite Nordhaälfte Lyciens 
einnehmen. Die in ihren Höhen vielfach wechſelnden Jailas nehmen 
gegen bie Sübfeite des abfüffigeren Lheiens mehr nur bie Gehänge 
der Berge ein; fie find aber überall mehr oder weniger baffinartige 
flachere Einfenkungen over Thäler von verfchiedener Größe, ohne 
Emifjare für ihre Waflerfammlungen und Bergſtrme, von benen 
fie befruchtet werben, die von Kallſteinklippen umränbert find und 
Heine Seen, Sümpfe over Moräfte im ihren tiefften Stellen 
herbergen, als Elevationsthäler anzufehen, die nur hie und ba 
ihre Waffer durch unterirdiſche Grottenzüge entjchlüpfen laſſen. Leider 
find uns die von Herrn Prof. Loew, dem Begleiter Shönborns, 
gemachten geognoftifchen und fonftigen naturhiſtoriſchen Beobachtun- 
gen über Lycien noch nicht bekannt geworben; wir folgen baher vor⸗ 
zugsweiſe nur des leider verſtorbenen Forbes Mittheilungen. 
Ueberall iſt auf dieſem Gebiete der Apenninkalkſtein (la 
Seaglia) vorherrſchend, wie er bie große Kranzumgebung bes 
mitteländifchen Meeres bildet; keine ältere Formation zeigt ſich nad 
Forbes in ganz Pycien von ber Seelüfte bis zu ven 10,000 Fuß 
hohen Pils; ex ift meift dicht, milchweiß, trefflich zur Seulptur 
geeignet, wie er ſich in ten Incifhen Marmormenumenten zeigt. 
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Bo er breccinartig, ſandreicher wirb wie gegen Earien zu, ober am 
feiner Oberflãche vermittert, nimmt er eine feltfam poräfe Geaft 
an; im öftlihen Lycien wird er mehr von Tiefelreichen Adern tunde 
zogen, buchjegt von Fe uerſt ein und quarzartigen Gängen mb 
Concretionen. Im Karbitfcbiftricte der Milyas entartet er dir 
in einen weichen kreideartigen Stein und in Sreide und wirb baum 
öfter ununterfeivbar von tertiären Süßwafler-Dtergellagern. Rabe 
dem Caralitis am Haral Dagh wechſeln härtere und weichere Schich- 
ten untereinander ab. Die Schihtenbildungen ſind öfter fer 
deutlich, oft auch undeutlich; fie jenten fi nad allen Dirertionen 
und in den verſchiedenſten Winkeln; meiftentheils findet ihr Abjallen 
von den Plattformen ftatt; daher an ber pamphyliſchen Seite gegen 
Oft, an ber carifden gegen Well. An manden Stellen find die 
Schichten voll Verwerfungen, am ftärkfien in den Schichtungen ver 
Sieben Caps am Cragus. Foffile find fehr felten im der lyciſchen 
Scaglia, Forbes hat fie aufgezählt. Grüner Sanpftein mb 
Schiefer find ver Scaglia aufgelagert im Zanthusthale; gegen 
BHafelis und in ven alpinen Ebenen find biefe Sandauflagen oft 
fehr mächtig; der Scaglia gleichlagernd, dem Macigno Italiens 
ſehr ähnlich, voll Spuren vegetabiler Abdrücke mit fucoidalen 
Zeichen, welche darin bie einzigen Ueberrefte von Organismen find; 
ſehr wahrſcheinlich gehören biefe weiten, auf Forbes Karte weiß 
gelaffenen Gebiete zu der Kreideformation®), 

Außer diefen am allgemeinften verbreiteten Vorkommniſſen fiud 
unzweifelhafte Schichten tertiärer Art beachtenswerth, welche ver 
Scaglia aufgelagert find, nämlid fowol Marine- als Süj- 
wafferbildungen im fucceffiver Aufeinanderfolge. Die älteren 
Marinen find fparfam, fie finden ſich nur an vier Orten: 1) ® 
Saaret (Süret), bei Phrrha und Candyba in W. von Antiphel- 
lus 2500 Fuß üb. d. M., darin 34 Petrefacten von 34 Mollnsien- 
Species, wie fie in ben Baffins von Stalien, der Tonraine, im 
Barifer Beden und im iudiſchen Dcean vorlommen; 2) zu Gen- 
dowa 2700 Fuß üb. d. M., jenem benachbart, vielleicht identiſch; 
3) zu Armudly 6000 Fuß üb. d. M., in weiteſter Ausdehnung 
im Bet des. Awlan ⸗Sees; und 4) zu Kıfa zwiſchen 2—3000 Fuß 
Höhe von der Weftfeite des Maffichtus, eine kleinſte Ge i in 
melden a aber ° biefelben Foſſile wie zu Saaret. 


"9 Sprat and Forbes, Map of Lyein, Miyan and Cibyrats 1842, wi 
Geological reference. nat 
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Biel ausgebreiteter find die tertiären Süßwafferbilpun, 
gen und haben einen gepßeren Einfluß auf den fruchtbareren 
Boden und ben landſchaftlichen Character; fie bebveden vorzüglich 
die fruchtbaren Thäler des Xanthus, der Kaflaba-Ebene, des Arte 
canda · Thales und machen die Deden der großen fruchtbaren cibyra ⸗ 
tiſchen Hochebene aus. Sie finden fih aud im vielen ver Einfen- 
kungen der Jailas abgelagert als weiße Mergel, gelbliche Kaltfteine, 
Eonglomerate bis zur Höhe von 3500 Fuß und zeigen horizontale, 
ruhig abgelagerte Schichten. Plutonifche Gefteine (aber feine 
dulcanifchen) ſtehen in Lucien in genauer Beziehung zu ben zerrit« 
teten Zuftänven feiner Gebirgsmaſſen. Um den Golf von Makri 
beſtchen viele Berge aus Serpentinfdiefern, bie mitten zwifchen 
der Scaglia emporftarren, welche an vielen Stellen ganz deutlich dem 
emporgeftoßenen Serpentingeftein auflagert, obwol auf dem 
Contact beider eine Umänberung durch die Hige feinen Einfluß 
auf die Scaglia ausgeübt hat, Diefe Serpentinberge find 
runde Knollen, vie man ſchon in einiger Ferne leicht von ben 
Gormen der Kallſteingebirge unterſcheiden kann, wie durch bie 
Farbe, bie am ihrer vermwitterten Oberfläche ſtets eine röthliche ift, 
fo an der Sübfeite der Makri-Bai, an den Daebala-Bergen (ſ. oben 
©. 933), im Oſten von Cadyanda und viele Berge im Kanthus- 
tale; ihr Entfiehen duch Schmelzproceffe aus der Tiefe 
datirt aus viel älterer Zeit als der darauf ruhende Kalfftein. Dieſer 
Serpentin breitet fi) in Carien bis Mermeridfche aus, er tritt 
in den größten Höhen ber Gebirgspäffe zwiſchen Balbura, Oeno⸗ 
anda und Dirmil in der Cibyratis nadt hervor, wo er glänzend 
grün oder zoth ſteatitiſch und oft auß gemeinem in edlen Ser- 
pentin übergehend, von ſchönem Glanze erſcheint (ver beſonders 
Schönborn an vielen Stellen auffiel), auf feinem Rüden die Sca- 
gliamafien mit emporhob und ihre oft gewaltigen Verwerfungen 
durchbrach. 

Auch die reichen Eiſener ze der Eibyratis ſtehen mit dieſem 
Serpentin im naher Beziehung (f. oben ©. 800), wie in ven 
Solymaketten mit bem Feuerphänomen ber Ehimaera, an ben 
Kuſten von Phafelis und den Chelivonia«Infeln mit den bortigen 
Trappfteingängen und merhvürbigen durch Serpentinfpalten ger 
trennten (f. ob. ©. 744, 762) Küftenftellen. Im Weften von Lycien 
find die Spuren dieſer jüngeren Ausbrüche felten, bagegen nahe 
Copal bei den fogenannten Sieben Caps des Cragus find Gänge 
von plutonifchem Geſtein, welche bie bortigen Kallſteinſchichten zer ⸗ 
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rätteten und durch bie Hige anf ihrem Contacte in weißen halt- 
erpflalinifhen Marmor vermantelten, wie dieß Phöuman 
and) auderwaͤrts befannt ift (f. Kleinaſien Bd. J. ©. 45). 

Forbes ſchließt aus diefen Borlagen über die Bilbungsgchäike. 
Lyeiens, daß ihm die Kormation der Scaglia als ver I 
feine Nieberfchlag des Sedimentes eines fehr tiefen 
Meeres voranging, weil das Geftein fo einförmig und zugkih 
ſehr arın an Foffilien fei; denn wenn ſich weiche darin finden, fo 
find es nur Foraminferen wie die Rummuliten, zumal jede 
Species, die durch ihre dünne flache oblateufbrmige Gehalt 
und bedeutende Größe für ein feichtes Meer micht geeignet wre. 
Nur die oberften Schichten ver Scaglia find meift breccienartig, 
im ihnen finden ſich die größeren organifchen Hefte, die eine gem 
geve Tiefe bezeichnen; biefe werben gewöhnlich zu ven Kreivefonm- 
tionen gerechnet, doch ſcheinen wegen ber dicken umd ber ſeltſan in 
ihnen combinirt vorkommenden Petrefacten (die auch im Libann 
vorkommen), baß fie eher einem großen Niederſchlag oceaniſchet Ti 
fen während einer ganzen fecundären Kreideepoche amgehören möchten. 
Die Sanvfteinlager auf der Scaglia ſchienen For bes fhwimigr 
zu erklären, wenn ex nicht einen bebeutenden und plöglichen Wedid 
des Seebodenniveaus vor ihrer Ablagerung annehmen wolie und 
vor ber Verwandlung des Kreivemeeres in feſtes Lamb und vor br 
Depreffion des Bettes des Miocene -Meeres (d. i. des Tertiärenn), 
in welchem die tertiiren Marinfcichten von Lycien abgefegt wurden 
Ans diefer Zeit führte er beſtimmte Beweiſe an, daß bie hädfe 
Gipfel des Iycifcen Taurus und Mafficytus ſchon bamald Ahr 
dieſe Waffer hervorragten, und die flachen baſſingleichen Theile da 
Hochebene batirten wol aus biefer Epoche. Die Höhenahlagrumg 
dieſer Miocene (b. i. des Tertiärmeeres) bezeichne bie Epode da 
größten Difturbaanz, und die Formen der Ablagerungen wie bie ber 
Scaglinberge bezeichnen die Intenfität der banıala Difkurbiresien 
Kräfte. Der Maſſichtus wurde von 2000 bis 6000 Fuß über de 
Waſſer hervorgehoben, müſſe aber in biefer Zeit große Durzieris 
derungen erlitten haben. 

Hierauf folgte die nächte große Begebenheit, in weder bie 
Bildung der großen Seen in ber Süßmwaffer-Zertiärbile 
dung vor fih ging. Die gewaltfame Art diefes Wechſels, welche herr 
Formation vorherging, zeigte fih, jagt Forbes, vemtlicdh in der Art, 
in welcher fie der Scaglia aufliege, in Thälern, aus denen bie Cr 
letten, welde ihnen vorangingen, völlig angefdwermst wurden, mT 
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wenige hohe Terraſſen zwiſchen den neugeformten Bergen ausge⸗ 
nommen. Die Austrodunug dieſer Seebeden, vie Maͤchtigkeit 
ihrer Süßwaffer- Depofita bezeichnen hinreichend die lange Ruh» 
periode ihrer Eriftenz, ohne große Veraͤnderung ihrer Betten, obwol 
auch bier bebeutenbe Barrieren zerflört werden mußten, um ihre 
Baffins troden zu legen. Im biefe Periode gehören unftreitig bie 
Thaldurchbrüche durch die Felsenge des Dolamantſchai, bes 
Zanthus, des Demirbere ımterhalb Dere Aghyſi zum Myrathal, das 
Acanthusthal und zugleich bie Epoche ver Amygbaloid-Eruption (dev 
Mandelſteinbildungen) im öftlicden Lycien. 

Bon den Travertinbildungen ber Kalktuff-Ebene im 
Dften Lyciens und Pamphuliens zu Adalia, von den Dudenbil- 
. bungen, ben Niveauveränberungen ber Strombette und 
. den Hebungen und Senkungen ver Iycifhen Meerestüfte 
iß ſchen früher die Rede geweſen (f. oben ©. 860, 945 ff.), wodurch 
bedeutende Veränderungen auch auf bie Stellung ber Monumente 
der früheften Blüthenperiove der Stäbte hervorgebracht wurden, von 
denen viele vie früher auf dem Feſtlande lagen, an den Meeresrand 
hinautgerüdt, eine große enge derſelben einem großen Theile nach 
unter ber Erde vergraben, alle Hafenbildungen verändert wurden und 
Flußlãufe andere Münpungen erhielten. Aber auch in vielen 
Sehirgethälern des Taurus fah Forbes fehr viele Accumnlationen 
. gänzlich ungefchichteter Erde, Kies und Felsmaſſen, von denen viele 
nur nenere Bergichlüpfe, andere eine Folge der Erdbeben find, 
welche die Landſchaft faft "alljährlich in größere ober geringere Er⸗ 
fegätterung verfegen. Zwei Jahre vor Forbes Beſuch hatte ein 
ſolches viele Bäume in die Erbe vergraben, bie nadten Steilfeiten 
der Berge waren durch bie herabgeftürzten Maſſen zerſcharrt und 
zerkratzt, deren Blöde unten am Boden lagen; aber Spuren einer 
alten Eiszeit liegen fi dort nicht im Iyeifhen Taurus erbliden. 
Die fortgefeßten Sundirungen und Ufererforihungen ver Neuzeit 
zeigten die Steilabfälfe ver Berge in die Tiefe des Meeres, aber 
ihre centralen Ausweitungen auch in eine weite alluviale Ebene; 
die fteilen Kallſteinrippen ber Berge fegen in das Meer fort, fo mie 
die Anffjhüttungen ber aus den Thälern durch die Winteranfchwel« 
lungen ber Regen» und Schneewaſſer in den Meeresgrund ſich nade 
weifen, wo fi mit den Eonglomeraten feiner Sanbbänfe, aus dem 
Meere angefäwenmt, mit dieſen continentale Schuttmafien ver- 
eimen und in ihmen and bie Reſte von Seethieren mannigfaltiger 
Art, doc meift nur ſparſam, vorkommen, wo nicht bauernde Ruhe 
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vorherrſcht, daher maſſive Corallenbildung, vie dieſer bebarf, 
doch im mittellaͤndiſchen Meere ſehr ſparſam iſt. Dagegen bie 
Bildung der Conglomeratlager in der Meerestiefe durch die 
Belfenträmmermaffen, welche die wilden Ströme mit ihren Winter⸗ 
waffern von den Höhen zu ben Tiefen mit fortreißen, eine fehr be 
ventenbe ift, zumal ba wo biefe durch locale plutoniſche Empor 
ſchwellung des Meereögrunves durch Hebumg ſichtbarer geworben, 
wie dieß zumal zu Simbalik am Golf von Levifiy (f. ob. S. 963) 
fo ventlich zu ſehen. Diefe Conglomeratlager find umterbredien 
und irregulär durchzogen von Zwilchenlagern von Sand und Schlamm 
verſchiedener Mãchtigleit, die nach Jahreszeit, Flutandrang, Suter» 
mittirung u. ſ. w. in Länge und Mächtigkeit wechſeln. Ir 
feinerer Sand wird am weiteſten in bie Meere verſchwemmt, bie 
fefteren Maſſen bleiben im verfdjievenen Formen liegen, und Ger 
thiere, bie fi barin einfinden, werben auch wechſelnder Art ſein 
Bo ſtarke Brogreffion biefer Anfäge fattfindet, wird bie De 
Tebung durch Seethiere fparfam fein, wo aber Ruhe, iſt ihre Bel 
bung ſehr ſtark, zumal wo auch Schutzſtellen ſich finden. Dicke 
Conglomerate gehen in manchen Gegenden bis in große Tiefen 
des Meeres, wie nahe bei Angiftro, wo die Felſen fortwährend 
in eine Tiefe von 600 Fuß ihre Fragmente hinabftürzen und grafe 
Conglomeratberge gegründet haben. Aehnliche Bildungen eutftchen 
aud aus fubmarinen Klippenträmmern, wie an der Norbfeite des 
Golfs nad; dem Cap Artemiftum, mo eine folde Mippenftrede aus 
einer Tiefe von OO Fuß emporflartt Bis zu 240 Fuß über bie 
Meeresflaͤche. Wo grabuelle Abſtürze gerunbeter Felſenpiks ſich ab- 
wãlzen, bilden ſich aus ihnen mit Sand und Schlamm nur gerun⸗ 
dete Maſſen zu Conglomeraten, an bie fi dann andere Schlamm ⸗ 
maſſen und Thiere anlehnen. So entftehen au an den Flußmün- 
dungen bie Barren und hinter ihnen die Lagunen, bie, wenn fie 
blauen, d. i. thonigen, Schlamm enthalten, voll Organismen find, 
wo er aber aus Serpentinfchutt entfteht, fehlt die Belebung, wie far 
an ber ganzen Küfte Eariens. 

Der Meeresihlamm, ven die Tiefe bes Meeres herbeiführt, 
iſt hellgelb und meift, wenn er troden wirb, weiß; er bebeiit faſt 
überall dort gleihförmig ben tiefen Meeresgrund, ift fehr fein mb 
gleichmäßig bewohnt von fehr fragilen, aber farblofen Organismen, 
die aber je tiefet im deſto weniger Species und Individuen 
auftreten. Sandftreden bilven fi vorzüglich an ven 
großer Ströme, wie zumal an ber Mündung des Xauthus, wo 
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das Meer ſehr ſeicht und ſehr belebt iſt; der Hafen von Patara 
iſt dadurch verſtopft, feine Ruinen verſandet und ganze Landſchaſten 
mit ihren Bäumen darin vergraben, eine Bildung, bie fich zumal 
am ven Ufern des ägäifchen Meeres oft wieberholt, wie 3. B. auf , 
Cexrigotto, wo bie zufammengereihten Sandmaflen auf der Infel , 
felbft zu fo comfolivirten Maſſen mit vegetabilen Reſten und Lande 
fhnedenfchanlen gemifcht fi anhäuften, daß dadurch das ganze 
Geflecht ver Heligarten vertilgt wurde, die auf anderen Nachbar« 
inſeln noch fortleben konnten. Solche fubmarinen Thäler mit Con 
glomeratdildungen und febimentären Ablagerungen konnten fpäter zu 
trodenen Tälern emporgehoben werben, wie fie in ver Ebene 
von Makri, Kanthus, Phineka vor Augen Liegen. 

Im der Ebene Mafri ift der Prozeß des Anwuchſes ein con« 
tinwirlicher, zu dem bie Phänomene des Niveauwechſels durch Erd⸗ 
beben in Erhebungen und Degreffionen hinzutreten, wodurch fle ſich 
zu befonderen Studien diefer Erfcheinungen eignet. Durch bie der 
Flußmündungen bilven ſich Dämme und Lagımen, bald füße, bald 
faßige, bie dann zumal von Mollustenarten (wie Cerithium 
mamillatum) fwärmen, die in beiden brafifchen und fügen Waflern 
fich wohlbefinden. Werben Lagunen aber ſüß, fo verfammeln ſich 
in ihnen bie Neritina, Melanina, Melanopfis mit Lymneus und 
Cyelas, die aber ſogleich ausfterben, ſobald die Barriere durchbrochen 
das Salgwaffer einläßt, deſſen Gebiet fie andern Mollusten über« 
laſſen, nur das Cerithium erhält fih auch dann nod am Leben. 
Ueber die Vergleichung biefer maritimen Berhältniffe mit denen im 
griechiſchen Archipel wie über die geologif—hen Ioentitätöverhältnifie 
mit denen des kleinaſiatiſchen Weftens und anderen find bie ferneren 
Angaben von Forbes nachzuſehen (Vol. II. Trav. p. 206—209). 


Erläuterung 2. 


Die Vegetationsverhäftniffe von Lycien nach ihren charactert- 
ftifch verſchiedenen Hauptregionen und Standorten. 


Ueber die Vegetation in Lycien geben bie Wanderungen 
von Forbes in den Monaten Januar und Februar bis zum 
hohen Sommer, und bann wieder in ben Herbftmonaten buch 
alle Landſchaften gute Ueberfihten, doch waren es nur Herbari» 
fationen, die von Mali bis Adalia durchgeführt wurden, und 
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vom dem Küfengebiete bis zur hohen ibyeatis. Des Beriheik 
ver aufgefunbenen Gewaͤchſe iſt nad) ihren Staudorten, ver Bktie 
und Monatszeit gegeben*!S). Wir heben daraus mer einiges de 
racteriſtiſche hervor. In den weftlichen um bie Bochten von 
Makbri, Patara und Tanthus ſtanden die Hügel Mitte Dfteher 
noch mit dichten Wäldern ver Erbbeerbäume (Arbutus) -beeit, 
deſſen Frůchte reiften, ver im hohen Bauuftäzemen fh erheb ur 
mit feinem ſchon glängenven Laube vie Laupfchaft nicht verij 
fpmüdte, während den Boden viele purpurroth blühende Diſca 
überzogen. Eichen, Caruben, wilde oft fehe große Delbäum, 
Feigen fanden mit Fichten (Pinus halepensis) in dichten Bi 
dern; unter ihnen als Unterholz im Didicjten vie Gterap, 
Daphue- und Myrtengebüſche, und im Kamthustgale vide 
wilde Pomgranaten mit Früchten, Weintraubengehönge 
unraulten bie Obfihaine der Dörfer; bie Grafımgen waren fhen 
vertrodnet, an ben Flußufern blühten noch bie weißen Waſſer⸗ 
lilien, Ranunkeln und Bellis sylvestris. 

Im der Bergflora flanden noch Roſen am Maffichtes in 
Blüthe wie weiße Erocns; am Fuße der Verge worbbesiike 
Blumen wie Brunellen, Brimeln, Bellis, Beronilen ne; 
bis zu 9000 Fuß Höbe flieg die hohe Wachh ol der (Juniper 
excelsa), unb unter ihr am häufigen bas fchöngefieberte Watt der 
Achilles, aber Hüthelos, weit hinauf. Auf dem Jailes gem 
WUmaly zu trat man aus ver Wachholder⸗ in bie Pinns- m 
Eihenwald-Zone; ber felſige Raub der Dailas war Häufig diht 
bebuſcht mit der Scharlachei che (Querc. coccifera) und bes 
Jasminftrand; (Jasminum fraticans), aber nur wenig blähenbe 
Kräuter zeigten ſich, denn bie Jahreszeit war ſchon zu weite | 
gerüdt. \ 

Die Küftenflora im November und Dezember war dt 
der graßreichen Wiefen mit Wiefenblumen, Waffergewählen, 
einer blühenden Narciffe und der Earubebaum mit feine 
reifen Iohanniefoten und wilde Oliven mit reifen Brücken 
belaben. Im Januar fproßten die fhönen Anemenen mb 
Mandelbäume mit vielen andern Blumen auf; ber Febraat 
wedte bie fhönen Sternblumen, Daphne, Orchis, Genecio 
und Sarifragen-Arten aus ihrem Winterſchlaf und estfellie 
die gelben hängenden Traubenblüthen des Blafenkrands (C> 


+10) Spratt and Forbes, Trar. Vol. II. p. 129151. 
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latea arborescens), Der März fhmüdte fih am reichſten mit 
feinen unzähligen Frühlingsblumen, fowol in der Ebene als 
auf dem Hodlande, wo die prädtigften Farben ſich entwidelten und 
3 B. zu Cyaneae die ganze Flur fo blau ſich mit Blüthen über- 
308, daß man auf ben Gevanfen kommen fonnte, bie Orte möchten 
davon ſelbſt ihre Namen erhalten haben; bie gemeine Alos trat 

- hier aber nod nicht in Blüthe. Im April wurde in ber Ebene 
von Phinela das erfte Heu geſchnitten; auf den 3000 Fuß hoben 
Dailas entfaltete ſich eine ganz neue Flora; in ˖ den Kornfelvdern 
der AlmalyeEbene wucherte die europäiſche Kornblume (Cen- 
taurea cyanus) mit ber Saat auf; im Xanthusthale war aber 
am Ende des Mai die Frühlingeflora ſchon verwellt und hier wurde 
nur die Zone der Oleander mit ihren Purpurblüthen vorherr⸗ 
ſchend. Die Sommerflora, meift die allgemeinere mebi- 
terrane (bed mittelländifchen Meeres), war an die Stelle ver Frilh ⸗ 
Uingsflora getreten unb alles hatte ein anderes Anfehen gewonnen. 
Die Flußufer waren noch begrünt durch bie Säume der Scilf- 
und Binfenwälver, Arundo donax, Typha, Cyperus, Holo- 
schoenes u.a.; die Malaria hinderte aber bald, ſowol fie als die 
Herbftflora einzufammeln. 

Sharacteriftifche Differenzen ver Flora treten in breierlei 
weientlich verſchiedenen Verhältniſſen ber orographifchen Lage!°) her» 
vor: 1) in ben maritimen Ebenen und Thälern, bie etwa 
bis 1500 Fuß Höhe fleigen; 2) in ven Gebirgsabhängen von 
3000 bis 1500 Fuß von den Jailas und Hoclanbethälern, die ſich 
gegen das Meer zu fenfen; 3) in ber Inlandregion mit ven 
Tubalpinen Hocebenen und Plateaubildungen, die von 3000 bie 
5500, die an einzelnen Stellen noch zu 4) ber alpinen Region 
emporfleigen. 

Diefe vier verfchievenen botanifchen Regionen baben in ber 
erften over unterften die characteriftiiche Vegetation aller Geſtade 
des mittellänbifchen Meeres gemein, von Spanien über Kleinaſien 
bis Syrien, wo biefelben blühenden Pflanzen vorherrfchend find wie 
in Lycien: Eichen, orientale Platanen, beſonders Pinus bilven 
ihre Wälder, das Unterholz der Hügel beveden die Arbutus, 
Daphne, Styrar, Ciftus, Lentiscusarten und am ausge 
zeichnetften in Lycien die Elacagnus, Dleander, Vitex agnus 


*%) Spratt and Forbes, Trar. Vol. IL, p. 154—158. 
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castus und bie Coluteen. Die wilde Olive äbergicht nur bie 
Berge, wo Pinusarten und ber Arbutus Raum lafien; Eichen⸗ 
arten wie Balanus aegilops, infectoria geben gute Schatten, vie 
prächtige Platane (Plat. orient,) ſchũtzt jedes Dorf vor Hitze, die 
ſchlanke Cypreſſe wählt in ven Schluchten, wird aber mr auf 
Grabftätten gepflanzt, ver Granatbaum (Panica granatum) Häht 
im größter Fülle und giebt zur Herbftzeit kühlende Früchte, ver 
Maftir, die Feige, der Maulbeerbaum, Mamvelbaum, 
Manna-Ejhe, Indasbaum wachſen wild und cultivirt reich- 
liche Früchte gebend, Orangen und Fimonen werben nur fparfam 
cultivirt. Culturpflanzen wie Melonen, Eucuben, Sefam, 
Mais, Baumwolle, Capficum, Linfen, Bohnen, Bamia 
(hibiscas esculentus) find ganz allgemein. 

Die zweite ift bis 3000 Fuß Höhe die Hauptregiom der 
Eichen- und Pinuswälder, vie vorzüglich bewohnte, die Ueber- 
gangsregion, in welcher vie fonnenverbrannte Flora ber Tiefe 
fig mit denen ver Höhen und des Tafellandes vermifcht. Hier 
bereichen vie Raukengewächſe, die Leguminofen, zumal fehr 
auffallend aud bie Anagyris foetida vor, bie zwerghafte Coc⸗ 
eus-Eiche ift überall nieveres Gefträuh, umter ven Bäumen ift 
Wallnuß ver Pradtbaum in alen Dorfſchaften; unter den vielen 
aud in Mitteleuropa einheimifgen Kräutern und Wieſenblumen die 
allgemein verbreitete Orchis morio (oaAfnı der Grieden); den 
veichften Ertrag der Culturfelder in biefer Zone geben Tabats- 
pflanzungen und Weinberge. 

Die dritte Region der Yailas des Blateaulandes ge 
währt die Hauptſumme der Gewächſe, fo verſchieden auch ihre Ab- 
Rufungen find, wie die Jailas von Almaly über 3600, die vom 
Sebeler zu 4000, von Cibyra 3500, zu Iftenaz 3300 u. a. 
mit ihren Seen und temporären Limnen, fo baumlos fie auch außer 
ber Umgebung ihrer Dorffchaften find, die aber von fhönen Wall: 
nußbäumen, Iombarbifgen Bappeln, Wepfelbäumen, 
Apricofen und verfchievenen meift geföpften Weidenarten um- 
geben werben. Platanen find hier ſchon feltn, Eichen und 
Ulmen noch Häufige, die Waldumkränzungen find aber mei 
Fichten. Eoccus-Eiden, Berberizen, gelber Jasmin und 
anderes Dornengefträud überwuchern bie Klippenraͤnder der Sailas. 
Im diefen Höhen der Cedern und Wacholder wachen verſchie-⸗ 
dene Gewächfene, die nicht in bie tieferen Gegenben hinabfteigen, fo 
die Species von Onaphalium, Campannla, Eerinthe, Si» 
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Deritis, Aldemilla, Scorzonera, auch Prunus prostrata, 
Digitalis ferrugina unb beiondere Species von Aretia, Eol- 
ch icum und Crocus. 

Noch eine dritte Differenz der Vegetation bietet die 
verſchiedene geologiſche Beſchaffenhe it des Bobens, da jede ver 
zuvor genannten botaniſchen Höhenregionen wieder ihre Unterabthei ⸗- 
lung und Abweichung nad) ver Natur des Grundbodens erhält, ſei 
e8 Apenninkalkſtein, Sandfteingebirge,bie ihn beden, weidyer 
Mergel, Eonglomerate ober zerfplitternder, fprung- 
voller bärrer Serpentin, das einzige plutonifhe Gebilde 
Lyciens, das einen größeren Bobenraum einnimmt. Schon ans 
weiter Ferne konnte man die Vegetation der Serpentine von ber ber 
Kalkftein-Region unterſcheiden. Nicht blos durch die rundbudlige 
Außenflähe ver Serpentintnollen und ihre röthlice farbe, 
die fo ſcharf vom den abrupten und ſcharfecligen Steilwänven 'ver 
grauen und gelben Kallſteinhöhen abftiht, fonbern auch durch 
ihre Baumvegetation. Auf Serpentin wachſen Pinns nur 
zerſtreut, nie in dichten Walvungen, fie Bilden hier keine Grup⸗ 
pen, fondern nur Individuen; der Kalkſtein dagegen hegt bich« 
tefte Waldungen; dicht gewachſene Eichen haben reiches Unter« 
holz und werben nur unterbrochen von Arbutus und eben fo hohen 
wie dichten buftigen Pinusbidichten. Auf vem Hochgebirge hat 
die Binus das Uebergemicht über den Eichenwald, über beide 
aber erheben fih Cedern und Suniperusarten und verbrängen 
fie an ihrer Stelle. 

Die Abhänge der Hocebenen beftehen oft aus Grün 
fanbftein-Gebirgen, zwiſchen fecundären und tertiären Sandftein- 
lagern, mit ven dichteſten Wäldern bededt, faft ausſchließlich mit 
Pinus, wenn ſchon auf dem ganz benachbarten Kalkfteinboven 
die Eiche vorherrſcht. Der Contraft der Begetation zwiſchen 
Kaltftein- und Serpentinfleinboden tritt eben fo auffallend 
in ben Yailas wie in dem Hochgebirge und gegen die Meeresfeite 
hervor und ift alfo von der Höhenregion unabhängig; auch treten 
im Tieflande mit dem letzteren befondere Species hervor, wie z. ®. 
Senecio squalidus, Cheiranthus odora u. a., vie auf dem Kalle 
fteinboben nicht vorlommen; im ganzen iſt der Serpentinſteinboden 
viel kãrglicher; am zwei Stationen auf einem iſolirten Serpentin- 
berge bei Balbura von nur 600 Fuß Höhe über der 4700 Fuß 
hohen Hochebene fanden fi in Summa nur 48 Species, und auf 
einem Pi des Eragus, von gleichem Boden ımb gleicher Höhe, 
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wur 43 Species vor; beide mit ganz nerfchiebenen Expert, am 
gleich dürftig. R 

Die Bergvegetation ber Hochebene, mit Tertiärfdidten 
bededt, gleicht derjenigen ber oberen Rreibelager ver Alm 
lager und zeichnet fi ganz beſonders durch bie jhönen Ophm 
arten aus. Die Pflanzen ver Traver tin⸗-Ebene Bauphr 
liens, fagt Forbes, find venen ver benachbar ten Kalkfein 
ebene gleich, doch gedeiht auf ihnen der Baunmmmchs weniger, de 
auf vem letzteren älteren Kallſteinboden viel fröhlicher anpsrwwiert. 
Die Sandebene am Meere, fo wie bie allaviale, haben nid 
Spyecies zu Bewohnern, bie font im Lande nicht wieder voriumm. 

Sehr Ichereich find Forbes in neue Forſchengen Abe de 
Fucus- ster Seegräfer- Arten ver Igcifchen Küften, übe de 
man zuvor ganz unwiſſend war, und bie doch einen fo grohen ka⸗ 
Muß auf bie zoologifce Belebung ver Deere haben. Dr 
daufigſten find biefelben wie im übrigen ägäiſchen Beet, 
aber Die om der Iycifchen Küfenlinie beſouders häufigen fat 
die Padina pavonia und Dictyota dichotoma. Tieſer abvin 
mehrere Zaren, meift im Schlammboden, wachſen bie Iehhaft grism 
und eleganten Ranbbilsungen der Caulerpa prolifera, einer Sun. 
art, bie von ben anderen Seegräſern durch ihr Ichhaftes Grin ze 
die ovalen regulären Zweige ſich fo ſehr wmtexfcheibet, wie dach br 
Aufenthaltsort gewiſſer Fifcharten, daß fie wahrſcheinlich Kie 
von Ariſtoteles unter feinem mosdoor, PBrafium, kerifa 
wurde. 

Seltſam ſchwammgleiche Arten find Codium bursa, Bu 
gaseum salicifoltum, Cystoseira, Sporochnus, Halisaris polypoide 
amd Dictyomenia volubilis, bie man zugleid mit jenen Gucak 
arten aus ven Tiefen hervorzieht. Die Dietyomenia fund Forbei 
befonbere merlwirdig durch ihre fleifen Rurtzicher und fchennbenfen- 
artiges Purpurlaub, das in größere Tiefen himabreicht, wo a ft 
ana 300 Fuß tiefem Meeresgrunde hervorfiſchte im Gefeükek wit 
Ritiphloea tinctoria ımb Chrysimenia uvarın. Clodium fabeli- 
forme zeigte fi am Eingange des Golfs von Makri in 180 du 
Tiefe mit einem feltfam vegetabififen Netgeſlechte, dem mu ber 
Namen Mierediotyon umbilicatam gab. I größerer Th 
300 Fuß wurde feine flexible Sucusart der Sengräfer 


+17) Spratt and Forbes, Trav. Vol. II. p. 162—163. 


Lyciens Flora. 1187 


wahrgenommen. Deshalb über trat nicht etwa daſelbſt Sterilität 
und Mangel an Organismen ein, fontern mir Gtellvertretung im 
dem ebenfo wunderbar mit Leben erfüllten.maritimen Theile bes 
Erdballe; denn hier reichten an ver Stelle ver Geegräfer nun die 
corallengleien Millepora polymorpha bis in doppelte Tiefe 
zu 600 Fuß hinab, und obwol jenfeit biefer Begetationsgrenze 
teine Spur mehr von vegetativem Leben angetroffen wurde, fo 
traten nun body microscopiſche Infuforiem auf, über die wol 
nur ein Forſcher wie unfer edler Freund Ehrenberg Auffhluß zu 
‚geben vermöchte. 


Erläuterung 3. 
Die Fauna der Landthiere in Lycien. 


Auf die Belebung Lyciens durch die Zoologie hat bisher nur 
Fellows einige, Forbes aber die meifte Aufmerkfamfeit geriche 
tet ie), aber ift bei manchem Neuen doch die Beobachtung im all» 
gemeinen nur fragmentarifc geblieben. Die Beyöllerung durch 
Menſchen ift im Berhältnig zu ber reihen Begabung bes Landes 
eine höchſt fparfame, da viele Gebiete ganz ohne Bewohner fich ſelbſt 
überlafien find. Genauere Zählungen fehlen zwar, aber nad) einer 
Angabe des britiſchen Conſuls Purdie fol das ganze unter dem 
Namen Tekeh begriffene Pafchalyt von Lycien öſtlich des Zanthus, 
die Jailas (Ulpenländer) von Almaly bis Iftenaz inbegriffen, in 
9 Diftricten mit 260 Dörfern nur etwa 100,000 Einmohner haben, 
wovon aber für die Stadt Adalia 13,000, für die zu Pamphylien 
gehörigen Dörfer 30,000 in Abzug zu, bringen, dagegen mit dem 
weſtlichſten Theile von Tlos bis Telmeffus etwa zufammen an 
60,000 Einwohner zu zählen find, fo daß in ven fruchtbarften Thä- 
lern auf den fhönften Alpentriften und in ben dichten Wälvern ber 
etwa an 400 Quabratmeilen zu ſchätzenden lyciſchen Oberfläche auf 
jede Quadratmeile, die ſicher ihre 3000 bis 4000 Bewohner nähren 
önute, höchſtens nur 150 zu zählen find, und auch dieſe Schägung 
ſcheint L. Roß, ver das Land durchzog, viel zu hoch zu fein. Welch 
ein Gebiet für deutſche Eolonifation, ruft er aus, in dem 


#") E. Forbes in Spratt and Forbes, Tray. I, c. Vol. II. p. 62128. 
siif? 
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Der hbchſte Bewohner umter den wilden Bierfüßern des Tau⸗ 
rus iſt aud bier im lyciſchen Hochgebirge der Steinbod, Capra 
ibex, der bei ven Türken Geif heißt, bavon man ein Erem« 
plar am Bord res Schiffes erhalten konnte; wahrſcheinlich and wol 
daffelbe Thier (Aegoceros aegagros, Wagn.) wie im cificifhen 
Taurus, wo wir es durch Kotſchy lennen gelernt (ſ. ob. ©. 193) 
haben. Er fol häufig auf ten größten Berghöhen im Sommer 
fich zeigen und Hoskyns fah im Oftober 1841 ſolche Heerden auf 
dem Mafficytus 9000 Fuß üb. d. M. von Klippe zu Klippe binäber- 
fegen, nur im Winter kommen fie tiefer herab. Wie weit biefer 
Steinbod fi in Oftigcien verbreitet, ift noch nicht befanmt. 

Der Leopard, allgemein Kaplan genannt, ift im Cragus 
umb anderen Berghöhen ein gefürchtetes Thier, das ven Viehheerten 
oft fehr zerftörend wird; fein fchönes Fell ift hoch geihägt und 
darum wirb überall auf ihn Jagd gemacht; er kommt nicht felten 
auf den Basreliefs der alten Monumente vor, und ſcheint auch zu 
Zlos auf dem Kampfbilve des Bellerophon ten Grundtypus 
zur Chimära abgegeben zu haben“W), Der Löwe, ber burd 
ganz Lycien auf allen Dent- und Grabmalen ein Haupturoum 
ment abgiebt, mag wol früher hier eine größere Verbreitung 
gehabt haben, aber gegenwärtig kommt biefer ımter dem Namens 
Aftlan nit mehr lebend in Lycien vgr, wenn er ſchon zuweilen 
mit dem Kaplan ober and) andern noch wenig befannten Arten des 
wilden Ratengefchlechtes, wie Sartlan, Surindſchik u. a. verwech⸗ 
felt werden mag. Fellows hat ven Kopf eines Löwen mit 
einem Rehbock auf alten Reliefs abgebildet, p. 174, die auch auf 
alten Monumenten wie bei Fellows p. 232 als Jagdthiere 
vorfommen. Der braune Bär2ı) ift in ven Didichten ber 
Wälder des Maffichtus nicht felten, in den Solymer-Bergen am 
Tachtaly-Dagh über ven Climar follen Bären wie Wölfe von 
der befannten europäifcen Species ven Viehheerden häufig Gefahr 
bringen. Der Fuchs ift allgemein verbreitet, fo wie die Scha- 
tale, die durch ihr gräßliches Gehen in ven Nächten eine große 
Blage ver Menſchen find, und durch Dreiftigfeit und Liſt dem Ge 
flägel ſehr gefährlich werben, das fie aus den Hühnerfällen unb 
ſelbſt aus den Zelten und bewohnten Hütten zu rauben wiffen. 





+77 Ch. Fallows, Aecomnt of Discor. p. 136, 174 8q.; J and Forbes 
Lp. 34. *") Felloms p. 202 u. 291. 
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Hirfche fah man keine, doch follen fie um Telmefius im Solymer-Gebirge 
noch haufen, dagegen find gewaltige Eber in allen Theilen Lyciens, 
zumal in den Sumpfgegenven verbreitet, da die Türken das Thier für 
unrein halten und nur etwa erlegen, um ihre Hunde bamit zu füttern, doch 
giebt das Eberfleiſch und das Stachelſchwein, das nicht felten ift, 
nad) Fellows??) den velicateften Braten. Sehr häufig findet man 
die Stacheln des Stachelſchweins an den Abhängen der Berge, wo 
fie ihre Lager haben. Der Biber, Kunduz genannt, fol dort 
in ben lüffen leben, doch if er von Forbes nicht gefehen. 
Hafen, Marder, Eichhörnchen, Maulwürfe (Aspalax), 
Ratten, Mäufe, Flevermäufe, follen in Menge vorhanden fein 
und ben europãiſchen Arten angehören. 

Ueber Heerdenthiere und Biehzudt find wir in Lycien 
fehr wenig belehrt, die Stierihävel und Widderſchädel bilden anf 
allen Bildwerlen die Hauptmomente der Ardjitecturen und Grab» 
flätten; der Buckel ochſe (Zebu ?) kommt auf antiten Monumenten 
ſchon vor und ift heut zu Tage dort noch vor ven einfachen Pflug 
geipannt; das Schaf mit dem Fettſchwanz hat Fellows?) auch 
ſchon auf den uräfteften Gräberbilvern in Lycien abgebilvet gejehen, 
ihre Race ift alfo feine moberne Abart. Kämpfe der Löwen mit Stieren 
find auch öfter Gegenftand ter Sculptur?*), aber ber Büffel und das 
Kameel, melde gegenwärtig unter ven lyciſchen Saumthieren die 
Hauptrolle fpielen, find aus fpäterer Zeit, fie fommen nirgends 
auf Mommmenten vor, das Pferd dagegen ift ſchon für den Reiter 
und ven Kriegswagen das ftolze gefhmüdte Roß, das in feinem 
Geſchirr nicht felten an ten Ormat ter Perjer erinmert?5). Die 
Rinder feinen von feiner beſonderen alpinen fräftigen Race zu 
fein, wenigftens wirb von feinem Reifenden das Alpenvieh als 
ein jhöner Schlag erwähnt oder gepriefen, eben fo wenig wie in 
den Thälern und Nieverungen, ungeachtet ihres Alpenlebens ähnlich 
dem helvetifchen; aber welch Unterſchied auch zwiſchen den Hirten 
der Schweiz und ber heutigen Lycier! 

Bon Vögeln ift das rothbeinige Rebhuhn (Kelova ber 
Griechen) in fo großer Menge vorherrſchend, daß ganze Landftriche 
herrlichſten Clima, in vem heute kaum fo viele fogenannte Dörfer 
find, wie im Alterthume befeftigte Stäbte 19). 


®") Fellows, Account 1.c. p.30. 2") @bendaf. p. 176.) Bbenda. 
p. 197. *°) @bendaf. p. 173. 3%) Spratt and Forbes, Trar. 
1. c. Vol.1. p. 220; ®. Roß, Kleinofien und Deutfcland. ©. 105, 
Not. 12. 
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danach genammt tworben find; viele Wachte la ımb Singnögel, 
wie Nahtigallen, ſchwarzköpfige Ammern (Emberizs 
melanocephala), aud; mandje feltnere Bögel wie die [hönfar- 
bigen Bienenfreffer (Merops apiaster), Mandelträhen 
(Coracias garrula) und andere, und Ranbvögel wie Geyer und 
Adler werben hie und ba genammt*%); zu ben allgemeim verbrei ⸗ 
teten in den Sumpf» und Küftengegenven gehören aber die Störde, 
Belitane, Reiher, Rohrdommeln und die zahllofen Enten- 
ſchaaren, welche mit den Muſcheln ver Moräfte (Melania-Arten) 
ihre Kröpfe fällen, und die Schnepfenarten, melde alle Küſten⸗ 
fireden durchſtreichen. Unter den Reptilien zeigen fi) bie beiben 
Schildkrötenarten (Testudo graeca und marginata) ungemein 
hãufig, die in den Ebenen fih vom jungen Graswuchs nähren, im 
April die Ruinen durchziehen und mit ihren Schildern zum Begat- 
tung raſſeln wie mit Hammerfdlägen. Die Sußwaſſerſchild⸗ 
rdte (Emys caspia) ift in den füßen ſtagnirenden Waflern ebem fe 
häufig wie jene auf dem teodenen Lande und bei ſchönem Wetter 
ſah fie Forbes ſich oft im langen Reihen auf ven Sanpbänfen 
fonnen, von wo fie bei drohender Gefahr ſchnell ihrem An 
führer in das Waffer nachfolgen. Das Chamäleon?) ift auf 
Buſchen in nieveren fumpfigen Ebenen am Mäander und in Weſten 
um Smyrna häufiger als in Lycien, kommt aber body auch am ber 
Oftkäfte eiens vor, wo es fein ſchönes Farbenfpiel im Sonnen 
ſtrahl entwidelt. Unter den Eideren iſt bie Meine europfifche gräme 
Lacerta muralis nebft ven Gedoarten (Stellio vulgaris), die bis 
zu 4000 Fuß über dem Meere auf der Höhe leben, die gemeinfte; 
die Meinfte Art derſelben (Hemidactylus verruculatus) kriecht in 
den Wohnungen an den Wänden und Gebälfen umher wie bie 
Fliege. An Schlangen, Fröſchen, Salamandern und Aalen in ben 
Sämpfen und Gräben ift fein Mangel, aber die Flüſſe find merf- 
wärbig arın an Fifchen und ſelbſt in ven hohen Gebirgsfläffen fah 
Forbes keine; von Forellen ift gar nicht die Rebe, höchſtens im 
dem cibyratifgen Gülhiffar nur vom einer großen Barbenart 
(Barbus vulgaris) und einer Art Lenciscus. Auch von Landſchneden 
find hier nur wenig Species und ihr Vorkommen überhaupt hier 
viel fparfamer als an irgend einem anderen Theile des ägäifchen 
Geſtades, obwol der Scaglia-Ralfflein doch in anderen Gegenden 


*°9) Felloms, Acconat I.c. p 160g. *7) Forbes l.c. II. p. 67; Fel- 
los, Acc. p. 26 u. 213. 
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ihrem Forttounnen beſouders günftig erſcheint; bagegen finb bie 
Süßwaſſerſchnecken, nah Forbes, in ihrer Verbreitung für bie 
geologiſche Natur des Bodens, feine Erhebung und das Cůma «ls 
beſonders lehrreich und in Menge vorhanden, ba er einige 60 bis 
70 Species derſelben in Lycien ſammelte; von ben Land- und Süße 
waſſermuſcheln in Lycien, bemerkt er, werben zwei Dritttheile 
auch in Italien und Griahenland gefunden, ein Dritttheil davon 
am in England; das Serpentingeftein ift am ärmften an biefen 
Zhieren. Ueber ihre Vertheilung ſiehe Forbes II. p. 72—77. 

Einen befonderen Reichthum nähren die Silmpfe und Moräfte 
Lyciens an Blntigeln (Hirado), die durch ihren mediciniſchen 
Gebrauch im Auslande den Einwohnern einen nicht geringen Ertrag 
fiir die Einfommlung fihern. Sowol in ven Sen und Süm« 
pfen bes Plateaulandes der Milyas, Caralitis und Eibyratis, wie 
in ben flagnivenden Lagunen des Tieflandes am unteren Kanthus, 
um Patara umd Limyra werben fie alljährlich, in Menge eingefam- 
melt und die Aghas ziehen feine geringen Summen aus ihrer Ber- 
pachtung an die Agenten. Dan geht barfuß in die Wafler, wo ſich 
die Blutigel anfangen, fragt fie dann ab und ftedt fie in Säde und 
leinene Beutel, die von den Hänblern im jebem vorkommenden 
Sumpfe over Bade von neuem eingetaudt werben. Trägt man 
viele biefer Saͤckchen in einem Korbe beiſammen, jo mäfjen fie durch 
Baunzweige und Laub von einander getrennt und täglich fortirt 
werben, um bie crepixten fortzuwerfen. Der Hauptmarkt zur Ber- 
ſqhiffung nach Italien und Frankreich ift Smyrna, aber in Lycien 
felbſt ift der große Blutigel-Bazar zu Kaſſaba, wo bie ein- 
ieimiſchen Hauptgeichäfte abgemacht werben. Der Handel ift fehr 
eintrãglich, aber auch vielen Wechfeln unterworfen, da fie ohne vie 
delicateſte Behandlung leicht umkommen und oft in ganzen Maſſen 
abſterben. 

Die Inſekten Lyciens ſollen der entomologiſchen Pro— 
vinz gleichen, welcher Griechenland und die ägäifchen Inſeln 
zugehören, aber zugleich noch mande alpinifche uud fubalpine Inr 
pivibuen befigen, welche jenen fehlen; es wäre wol zu wänfchen, daß 
Prof. Loew, ver Reifegeführte des Prof. Schönborn, welder 
nad Forbes Urtheil die reihhaltigften Sammlungen ver lyciſchen 
Infelten-Gauna gemacht und barin viel Neues entdedt haben fol, 
feine gemachten Eutdedungen barüber wiffenfchaftlich mittheilte?s). 


) Forbes in Sprett and Forbes, Trav. Vol. I, p. 7781. 
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Die veichfle Ernte für Entomologie würde die Sommerzeitin 
Lycien abgeben, in welche aber in allen feuchten Gegenden vie ji 

bergeit fält und vie Malaria die Sammler mit dem Tode beircher 

würde. Landkrabben find an den Ufern ver Flüſſe fehr ges, 

ihr häufigeres Vorkommen auf Serpentingeftein als auf Kulm 

hängt davon ab, daß bie Flüſſe im Gerpentinboven das gang Jahr 
dinburch, aud) in der Sommerhibe, fliehen, daher auch wol friffere 
Begetation haben und eine größere Menge von Wegſchneden (Far) 
auf Serpentinboden fortleben, die auf Kallboden bei dem Eintrodum 
der Hlüffe verſchwinden. An Scorpionen, Spinnen, Myrias 
poben u. a. neuen Arten fehlt es in Lycien nicht. 


Erläuterung 4. 


Die Belebung der Iycifchen Meere und Geſtade durch bie 
Tierwelt. 


Erſt durch Forbes hat eine mehr als zuvor eingehende Beobad- 
tung ver Seethiere fowol der Fiſche als der Teftaceen und Bol- 
Insten an ber lyciſchen Küfte ftattgefunden, obwol auch ſchon eiziges 
durch Sibthorp umd andere Borgänger, doch nur fehr fparfem, 
geleiftet war. Forbes erinnerte zunächft daran, daß eiuſt fen 
Ariftoteles wichtiges Material für Sammlung und Forfdung, 
zumal an ven lyciſchen Küften, vorgefumven hatte, ımb er if 
bemüht gewefen, jene Theile der Ueberlieferungen aus ber Zoologie 
biefes großen Naturforfchers und Weltweifen zu beftätigen und mit 
neuen Thatſachen zu bereichern. Die alten wie die neuen An 
wohner des Igcifhen Meeres, bemerkt Forbes, feien gemaltige 
Fiſcheſſer, zumal gehören die Kopfweichthicre von ber 
Drbnung der Cephalopoben, ber fogenannten Sepien (m 
denen auch ter Dintenfiſch gehört), zu ihren Pieblingsfpeifen, daher 
auch ſchon bei Ariftoteles jo genaue Nachrichten über dieſelben 
mitgetheilt find. Die Kirche treibt auch noch heute zu ben Faſten ⸗ 
fpeifen ber Fiſche, nur bie continentalen Türken nehmen darau 
feinen Antheil und belümmern ſich wenig um bie Waffermelt, und 
wo feine Griechen wohnen, giebt es an ben Küften auch feine Boote, 
feine Fiſchereien, feine Kenntniß darüber, und doch find die Fiſche 
an ber lyciſchen Küfte fo zahlreich wie irgend fonft wo im Mittel 
meere, aber nur felten erreichen fie eine gewiſſe Größe. Da Forbes 
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für dieſe Unterfuhungen ein eigenes Schiff zur Dispofition ſtand, 
fo find dieſelben auch jehr reichlich ausgefallen, aus denen wir hier 
nur die allgemeinften und wichtigften hervorheben fönmen*°), und 
das Studium berfelben -in deſſen naturhiſtoriſchen Merle dem ' 
Leſer überlaffen müfien. 

Im den geſchützten Baien und Golfen Lyciens haben 
viele von der großen Familie der Meerbraffen (Sparoidei) ihren 
Aufenthalt; es find die Chryſophrys (Goldbraſſen), Pagrus 
(Sadbraffen), Sparus umd viele andere weniger befannte, die in 
Heerden bie vor Anker liegenden Schiffe in ihrem Silberpanzer, oft 
mit ſchönen Goldſtreifen geziert, umfhwimmen, oder als ſchattige 
Bolten ober in Ultramarinblau und Purpur gefärbt, je nachdem 
der Sonnenftrahl fie beleuchtet, den 30 bis einige 40 Fuß tiefen 
pflauzenreicheren und ſchlammigen Seeboven beleben. Obwol an 
Farben jhöner als die meiften Fiſche in der Nordfee und dem 
engliſchen Dcean, bemerkt Forbes, find doch die meiften derjenigen 
im mittelländifchen Meere weniger ſchmackhaft als dieſe. Cine 
Art derfelben, die Salpa, adArnn der Alten die noch bei Griechen 
(verſchieden von den Weichthieren der Salpinae) ven Namen führt, 
ſcheint ſich noch heute von dem Fucus (rd medoor, ſ. ob. ©. 1186) 
wie zu Wriftoteles Zeit zu näßren. Zu derſelben Fiſchtribus ge- 
hört, nah Forbes, wol aud ver Drphus (öppös) bei Aelian, 
der im Golf von Myra lebt und bort zu den Fiſchoraleln gebrandıt 
wurbe (f. oben ©. 1104). Der Papageifiſch (Scarus creticus), 
ber wegen feiner Zähne für einen Wieverfäuer galt und um Sici- 
lien und Ereta heimifch, bei ven Alten als Scarus fehr beliebt war, 
mit feiner in verſchiedenen Jahreszeiten verſchiedenen, bald carmoifin, 
bald blaugrünen Farbe, ift aud in Menge an ver lyciſchen Küfte, 
und eben fo der fchönfte ver europäifchen Fiſche im mittellänbifchen 
Meere, ver Meerjunfer (Julis mediterr.), ber oft blau, grün, 
gelb, carmoifin und ſchwarz gefärbt fich zeigt, wie verfchievene Arten 
Sphyraena und andere in ihrem Scharlachſchmucke. 

Die Griechen eſſen eben fo gern die Fiſchbrut wie die großen 
Fiſche; ihre Netze Haben daher jehr Heine Mafchen, damit fangen 
fie auch Häufig die Heinen fehr wohlichmedenven Fiſche (Atherina 
presbyter), bie fie gleich den Alten Aeglrn nennen, davon man 
öfter ungeheure Schwärme auf ver Oberfläche des Meeres ihren 
Feinden, ven Nadelfiſchen, entfliehen ſieht. Auch große Schaaren 


+2°) Forbes in Spratt and Forbes, Trav. l.c. Vol, 11. p. 82—128. 
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von Seebarben (Mullus, Mullet ber Engländer) ficht mem mit 
ihren Köpfen über tem Waffer ſchwimmen, die große Art derſchen 
(Mallus sarmulitas) heißt bei ben Griechen z&pudos, und iR we 
biefelbe bie Ariftoteles fo nennt. Im’Carien ift die größte Go 
ſcherei verfelben zu Caunus (f. oben ©. 912), die amd wei zu 
Ariftoteles Zeit daſelbſt beftanven hatte, ber Darüber gesazere 
Angaben giebt. Die gemeine Seebarbe oder ber Rothbert 
(Mullus barbatus), offenbar ver veficatefte Fiſch im miittelläuprien 
Meere (rolyAr ver Alten), ift überall in Menge am ver lyciſche 
Käüfte, eben fo wie die Plattfiſche (Solea) und andere. Die bei den 
Alten, zumal den Epicnräern, fo berühmte Muraena, ver Set ⸗ 
Aal, lest zwiſchen ven großen Felsmaſſen an ven lyciſchen Eee 
fern; fein langer f&leimiger Leib ift ſchön purpurbraun gefärkt 
wie ein Salm; die Griechen nennen ihn opuigara und fchäten ihe 
ſchr, doch ift er nicht fo belicat wie der Säßwaffer-Wal ver Themie. 
Forbes führt am, daß auf feinem Schiffe in den bortigen Meerca 
über 70 verſchirdene Species von diſchen (alfo doppelt fo viel al 
bei der franzöftfchen Erpedition nach Moren von ben Frauzoſea) 
gefangen wurden, daß bie Ichthyologie jener Meere aber noch fee 
füdenhaft fei. 

Die Cephalopoden (Kopffüßler) oder Sepien find bem 
Igeifhen Bolt und den Anwohnern des ägäiſchen Meeres, was der 
Hering dem Norben als allgemeines Nahrungsmittel ift; daher 
ſchon Ariftoteles, weil fie zum Haushalte des Bolfs gehörten, 
fie forgfältig und meifterhaft beſchreiben konnte. Sie waren den 
Griechen (f. bei Ariftophanes u. A.), wie den Apiciern in Rom, ver 
koſtlichſte Braten und gelten auch heute noch ven Kleinafiaten al tes 
erſte Gericht, ver Stachelſchweinbraten als das zweite. Ant 
ihrer Benennung bei Appian und Ariftoteles (uAdyıa) fein 
die moderne Benennung ver Mollusten (Weichttiere) für dick 
andere Seebemohner hervorgegangen zu fein. Jene Sepien ter 
ſcheiden ſich von ben Fiſchen ſchon durch ven Mangel an rothem 
Blut, ihre Beinreſte find überall an den Egeifchen Küften in Mafen 
aufgehäuft, und jeven Abend ficht mam volle Fockelboote, bie m 
Fang umd Fanzenftehen auf biefe Hauptnahrung ausgehen. Durch 
ihr mehr ober weniger ausgebildetes Inodiges Skelett unterſcheiden 
fie ſich don den Teftaceen und Molinsfen, denen das Skelett gäny 
lich fehlt; der Kopf zwiſchen Füßen und Leib ift ihre characieriſtiſche 
Auszeihnung vor allen anderen Thieren; von ihren bis jet be 
lannt gewordenen nem Arten, bie in großer Menge an allen Seeufern 
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dyciens im einer Tiefe von 30 bis 40 Fuß mit Schwämmen und 
Seegras am biefen fich fefthängenb vorliegen, ift die gemeine Se» 
dia, der Dintenfiſch, bie befanntefle, welche bie treffliche branne 
Sepia für die Malerei liefert. 

Die Zahl der Schanlenthiere, Teftaceen*%), mit Mollus- 
fen (Weichthieren, Mufcheln) ift an ber lyeiſchen Küfte nicht groß an 
Species, aber an Barietät der Formen, die theild an den Felſen 
haften, theil® in dem Sand und Schlamm ver Küfte liegen, unter 
denen auch zuweilen entferntere pelagiſche mit an die Ufer der Fluß ⸗ 
mimbungen ausgeworfen werben. Ihre Aufzählung ift bei Forbes 
nachzuſehen, ver aud durch tieferes Nepauswerfen in dem 
Meere und durch feine ven Meeresboden ablragenden Inftru- 
mente (means of dredge) in großer Tiefe zu bieher ganz nn- 
zugänglich gebliebenen Erfahrungen über bie tiefer lebenden Orga» 
nigmen gelangt if®t). 

In ver oberen Zone ber Meeresſchicht von 70 bis 120 
Fuß Tiefe fand er mehr als ein Dutzend Species von Seemufcheln 
(Pecten, Modiola, Tellina, Nucula, Lucina, Venus, Cardium, Tro- 
chus, Rissoa und Pleurotoma), von benen viele nicht oberhalb 
derſelben vorkommen; and Formen von Natica, Dentalium, Pha- 
sianella, Nassa und Mitra, viele von der größten Farbenſchönheit, 
im Weichthier wie in feiner Muſchelſchale. Zwiſchen 12 bis 60 Fuß 
Tiefe, alfo in der oberften Zone, find haracteriftifhe Spe- 
tie® Cerithium volgatum, Trochus erenulatus und Sprattüi, fo 
wie Cardium exiguum. Zwiſchen 60 und 120 Fuß treten in Menge 
hen weihere Mollusten auf, die ver Doris und Aplysia ver 
wanbt find, davon viele wie Wunderblumen in dem ſchönſten 
bau, gelb, carmeifin und grün prangen; bie Athemorgane von 
denen, die näher an ber Oberfläche leben, zeigen bie fhönften Farben 
md Blattformen; bie in der Tiefe lebenden find grau und farblos. 

In der unteren Zone unter 120 Fuß treten ganz andere 
GSruppen von Weichthieren auf, in die nır zuweilen fih 3 oder 4 
Repräfentanten der oberen Zone verlieren und Uebergänge bilven, 
and wol ganz neue ſeltſame Formen zeigen. Un der Grenze des 
Ueberganges zeigen fid die neuen Species nur fparfam, werben aber 
tiefer abwärt® ganz zahlreich und gemein. Im noch tieferer Zone, 
bei 300 Buß, treten wieder neue Schichten von Mollusten hervor; 
bei 600 Fuß Tiefe hörte aber alle Mannigfaltigfeit ver Species 


) Forbes 1. c. Vol. Il. p. 102—105. , ®') @benb, p. 105. 
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auf und nur diefelben Species waren mum ganz allgemein vers 
breitet. Zulegt blieben nur uod ein paar Species derſelben 
übrig, und auch biefe hörten in einer Wüfte, einer faft Ichens- 
loſen todten Region gänzlich auf, wo nur noch ein fehr im 
faches over ein infuforifches Leben ſich zeigen mochte. 

Bei Erforfhung des Golfs von Makri ergaben ſich im der 
größten Tiefen jehr fragile, dünne und zarte Formen dom 
Teftacgen, bie meift durchſcheinend, ja ſelbſt durch ſich tig waren 
und nur in ben tiefften Abgründen bes Meeres, wo feine Wogen, 
feine Bewegungen einbringen fonnten, eriftiren fönnen. Denn ſelbſt 
die geringften Strömungen hätten fie zerbrechen müſſen; ſchon Ari« 
ſtoteles Hatte von ihnen theilweife ihre Deconomie ſtudirt mb 
Beireibungen ‚gegeben. Dahin gehört, nach Forbes, feine Pur- 
‚pura, welche ben tyriſchen Purpur gab (Murex trunculus), tie Piuna 
des Ariſtoteles mit ihrem Byfjus, ver in antifen Zeiten vom hoher 
Bereutung wart?); dahin gehören die Eremiten- Krabben (Kag- 
æivioy) u.a., worauf hier nur als locales merkwürbiges Vorkommen 
binzuweifen zu weiterer Erforſchung in ven naturhiftorifchen Werle 
hinreichend fein wird, Nur von einigen dieſer Seeprodulten, vie 
mehr in die Lebenöverhältniffe der menſchlichen Ortsbewohner eis 
greifen, kann bier nod zum Schlufle die Rete fein, von den Gee- 
igeln, ven Medufen, ven Corallen und ven Seefhmwämmen. 

Die Seeigel (Echinus) find fehr Häufig an ben Inciichen 
Küften wie im ägäifchen Meere, ihre Ovarien dienen allgemein, wie 
ſchon zu Ariftoteles Zeit, ven Menſchen zur Nahrung... Am hüz- 
figften ift die Species Echinus lividus mit langen Purpurfirahlen; 
eine große Art, Echinus esculentus, der aud; in ven nördlichen 
Meeren, findet fih im Mafri-Golf nur in größeren Tiefen, eim 
Heinere Urt, Cidarites hystrix mit fehr großen Stadeln, vie fh 
leicht in die Nege ver Fiſcher verwideln, find in großer Menge az 
der Igeifchen Küfte. Die Heinften Arten dieſer Yamilien, wie ve 
Goniaster, Palmipes und andere, beleben aud bie größeren Tiefen 
des Meeres von 180 bis 600 und ſelbſt bis 1080 Fuß, mo man 
fie noch aufgefiſcht hat. In den fhlammigen Baien jind bie 
Sternwärmer (Holothurien) am gemeinften, zumal bie Langen 
hocoladenbraunen lederartigen Species mit 20 furzen um ven Mund 


+37) Mongez, Recherches sur Piona Narina, in Hist. ei Mm. de Institut. 
Paris 1814. T. IV. p. 228—229, und Yates in Tertrin. Antiquorem. 
Load. 1843. p. 152—159. 
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ſtehenden Tentakeln ober Fühlen, zu ber Art ber indiſchen als 
Delicateffe ber ben Chinefen fo beliebten Trepang (Holothuria 
erepang), die aber in Lycien nicht gegeſſen wird. 

Biele fhöne Meduſen oder Quallen (Acalepha) fand man 
im Golf von Matti einheimiſch, wie die Aurelia, Geryonia, Rhi- 
zostoma und anbere, zuweilen von fehr großer Art; noch ſchöner 
find die Quallen von ber Gruppe der Stephanomia, vie ben 
ſchönſten Nelken und anderen Blumen im Waſſer gleichjehen; wie 
auch die Porpinia, Actinia (See-Anemone) und andere Blumenthiere 
(Anthozoa, Ehrenb.), von denen es noch zweifelhaft ift, ob fie ein- 
zelne Individuen find, oder zu Gruppen vereinigte Republifen von 
Individuen gehören. 

Aud, eigentliche Corallen bildung fehlt ver lyciſchen Küfte 
nicht; mehr als jedes anvere Geftabe des mittellänvifcen Meeres 
zeigt das Iycifche bie größten aufgehäuften Corallenmaffen ver 
Cladacora caespitosa, Ehrenb., d. i. ber Rafencoralle, bie in 
ſtarken Cylindern von der Dide ber Adlersfedern fid in einander 
fo verzweigen und verflechten, daß fie auf ben Felſen wie Hafen 
oder Blumenkohl und eben fo gelblich ausfehen, in Folge ihrer far⸗ 
bigen Polgpenorgane. In der Bai von Makri fieht man fle der 
Oberfläche des Waſſers ganz nahe, aud) find fie bis in eine Tiefe 
von 6 bis 12 Fuß verbreitet, bei Telmeffus bededen fie unter dem 
antifen Theater die Felfen. Auch die rothe edle Schmudcoralle 
(Corallium nobile rubrum ober Isis nobilis) findet ſich an ber fe 
ciſchen Küfte, aber jo Hein, daß fie in ver Handelswelt feinen Werth 
hat. Mehrere Corallenarten leben, nah Forbes Forfchungen, im 
iyciſchen Meere auch in fehr großen Tiefen, bis zu 600 ımb 1000 
Fuß unter dem Meeresniveau. 

Bon befonberer Wichtigkeit für das Gewerbe ver Küften- 
anmohner Lyciens ift bie Verbreitung ber vielgeftaltigen, weichen, 
feſtſitzenden, faferig-filgigen und von Gallertmaffen durchbrungenen 
oder ſtrauchartig · geſtalteten, kalligen Meerkörper, mit vielen Boren 
auf ihrer Oberfläche, die ber Naturforfher) umter dem Namen 
Amorphozoa zufammenfaßt, und nad Links wie Ehrenbergs 
Borgange als Thierlörper ber Zoologie anreihet, von denen der See⸗ 
ſchwamm, Spongia communis, als levantiſcher Wald- 
ſchwamm im Handel am befannteften ift. 





, ” & Samt, Synopfis der drei Naturreiche. Haunover 1844. I. 
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De Schwammfiſcherei iR allen Reifenden im ägäifcen 
Sufelmeere befannt, wo man nicht felten vom 1. Mai am auf bem 
einzelnen Iufeln ihren Heinen Flotten wit den Tanchergefelliceften 
begegnet, wie wir fie noch im September auf Am or go amtvafen, 
wie fie au auf Symi, Patmos, Kalyınnos und auderen be 
taunt find), Wir haben oben ſchon des zahlreichen Gewerbes ber 
Sqhwammiaucher auf der Infel Kaftelloryzo (f. oben S. 1068) 
emähnt, Forbes hat der Natur und Verbreitung ber Spongien 
worzägliche Forſchuugen gewidmet). Diefe Seeſchwäͤnne finken 
ſich am ber lyeiſchen Küfte im großer Dienge, doc vom fer um 
gleicher Art und Güte; die beften Sorten find im Golf von Malri, 
entlang den Küften von Carien ımb ben gegenäberfiegenben Sujeln 
va Rhodos, wo ein Hauptbepot ihres Haubels ift, bis 
Symi. Die Sorte, welde wmmittelbar dicht am Uferraude lebt, 
iR zwar ſeht groß, aber für den Handel unbrauchbar; fie find wiel 
farbig, einige von den brillanteften Farben, ſcharlach oder hellgelb, 
und überziehen im ganzen Kruſten bie ſubmarinen Felſen. YAnbere 
find mehr von tafelförmiger Geftalt, ven Holothurien ähnlich, und 
vom blendendem Gummiguttgelb, das aber ſehr bald in ſchmutziges 
Braun übergeht, wenn man fie aus dem Wafler nimmt. Audere 
find mehr blätterartig oder in Loben geformt, Rämmig, mit pride 
ligen Spigen ober in Intervallen durchlöchert; weil ihre Subflay 
wit den verfchiebenften Heinen Körperchen (Spilelu, spieulae) taz 
zogen ift, find aber diefe inägefammt unbraudbar für den Beriche 
(Lamark zählt 130 Arten folcher Spongien auf). Biele ver Spe⸗ 
cies beſtehen ganz aus ſolchen Heinen länglichen au beiven (Eubex 
zugeſpitzten Spileln ober Heinen Rädelchen, vie bei ben einen Arten 
aus Kiefelerbe, bei den andern aus Kallerve befichen; fie eut« 
halten die animale Materie in ihrem Eingeweide, bie vom den 
Tauern fogleih mit den Füßen zerquetſcht und ausgetreten wird. 
Die größten Sorten finden fid nicht unter 180 Fuß Tiefe, vie 
meiſten bei 60 Fuß, nur wenige Sorten hat man im größeren 
Tiefen, im Golf von Maki fogar bis 1000 Fuß Tiefe ange 
troffen. 


2) v. Profefh, Denkvürbigfeiten. 1837. T4 UL &.432; 2. Mob, 
Griech. Infelrelfe. 1844. a: ©. 8; W. }. Hamilion, Research. 
Vol. II. pı 6768. Forbes 1. c. in Sprait and Forbes, 
Tr. Vol. I. p- 123-128; — Brooke, on the Gulf of Bymi om 
he Southweatern Coast of Anatolia, in Journ. of Lond. Geogr. Sec. 
1838. Vol. VIIL. p. 12929. ' 
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Der eigeutfihe in den Handel lommende Schwamm wäh 
am ben Rippen in eines Tiefe von 90 bis 180 Fuß, ift im Lehen 
nad oben dunlelblau · ſchwarz, nach unten ſchmutig weiß; verfchie- 
dene Qualitäten mögen verjchierene Species bezeichnen; bie beften 
werben inwerhalb der Cycladen gefiſcht; doch find die Schwamm · 
taucher meiſt Einwohner der Infeln von Kaftelloryzo bie Rbo- 
dos und Calymnos. Sie ziehen im Heinen Flotten auf Cailks 
von 6 bis 7 Tonnen Laſt, von 6 bis 8 Mann geführt,. umher, 
vom Mai bis September, und alle Tauch er in einem beftimmten - 
Turnus, da das Gefhäft abwechſelnder Erholung bevürftig if. Sie 
bleiben 1 bis 3 Minuten ımter dem Waſſer, umb fleigen in ver- 
ſchiedenen Tiefen bis auf ven Seeboden hinab von 30 bis 120 Fuß, 
doch nur felten bis zu 180 Fuß, denn ob fie in folder Tiefe noch 
arbeiten Können, ift eine Frage. Ein Seil mit einem Stein wird 
in das tiefe Waffer hinabgelaſſen, an dem der Taucher auf» und 
abgehen die Schwämme einfammelt und das Zeichen des Herauf- 
fleigens geben Tann. Sie haben nur einen geflochtenen Sad im 
Naden hängen, um die Schwäntme hinein zu thun. Im einer guten 
Localitãt kann ein Taucher in einem Tage wol 50 Ofen Schwaͤmme 
zuſammen bringen. Ein großer Schwamm kann bis 2 Oken (6 bis 
6 Pfund) wiegen, wenn er getrodnet if. Nachdem fle im Seewaſſer 
gereinigt, bie fhleimige, animale Maſſe von den Tauchern mit 
den Füßen ausgetreten und der Schwamm an ber Sonne ge 
trodnet ift, werben fie an Fäden in Kränzen aufgehängt. Das 
Süßwafler macht fie verrotten und ſchwärzt fie. Die Dfe wird zu 
25 Dramen verkauft auf den Haupt-Schwammmärkten zu Rho- 
208, Smyrna und Nauplia Schon die Alten Hatten bie 
Schwammfiſcherei wie bie Neuern, worüber Ariftoteles ſchon voll- 
Fändig Auskunft gab, der ein beſonderes Intereffe an ver Unter- 
ſuchung babei zeigte, weil ihm der Schwamm das Uebergangs- 
glied zwiſchen Thier und Pflanze zu fein ſchien, und er ſich 
die Frage wieberhoft aufwerfen mußte, ob berfelbe ein Gefühl habe 
ober nicht, eine Aufgabe ver Naturforſchung, die auch heute noch 
nicht feftgeftellt erſcheint. Ariftotele® bewunbernswürbige For- 
ſchungen auf viefem Gebiet find von Forbes näher erläutert und 
mit nenen Beobachtungen bereichert worben, die bei ihm nadzu- 
fegen find. 

Bir find nım zum Schluß unferer geographifcen Aufgabe für 

dieſen zweiten Band von Kleinafien gelangt, und werben num 
im dritten auf ben großen Raramwanenmegen bes hohen centralen 
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Plateaulandes, das außer allem directen Verlehr mit dem Norb- und 
Süpgeftade ber maritimen Seite feiner Halbinſel geblieben iſt, aus 
dem cappadoeiſchen Hochlande gegen das vordere weftliche 
dem ägäifhen Meere genäherte, nicht weniger für Natmr- 
umb Menſcheugeſchichte reichhaltige Kleinafien fortſchreiten, das 
wir von Carien und dem Mäanter nordwärts bie zu dem Bos⸗ 
porus und ben Höhen des Olympus und Ida noch zu durch⸗ 
wandern haben. 
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